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Wenn Geift mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Re; nie fhlummernde Funken nährt, 





Dann werden felbft der Apollona a 

; Eifrigfte Prieſter euch nihb-wertennen, 
Klopſtock. 
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Mas Morgenbfatt für gebildete Etände enthält folgende Artikel: 


L Schöne Literatur. Meberfiht ded Zuſtandes derfelben in Deutſchland, Fronkreih, Grosbritans 
wien, tt. — Kleine Aufſaͤtze über ſchoͤne Wiffenfhaften überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen ber 
neueſten belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Schaufpiele, Almanache, Gedihte, — Gedrängte Auszüge 
aus feltnen intereffanten Werken. — Reviſion einzelner Recenfionen aus den Beten kritiſchen Blättern. — 
Yahriht vom Zuſtande der auslindiihen fhönen Kiteratur, befonders der Franzoſiſchen, Engliſchen, 
Statienifhen, Holländiihen, ic. — MUeberfeßungen ald Proben, 


11. Kunſt. Kurze Abhandlungen Über Gegenfidnde der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mablerei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartentunft, zc. Auszüge, — Kunftnahrihten: Theater. Periodiſche 
Ueberfiht des Buftandes der vorzuͤglichſten Schaubüßnen in Deutfdland, Franfreih uw. f. w. Gcenen aus 
ungedruckten Schaufpielen, Mufit, Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten, — Kurje Krititen neuer 
Werte, 


All. Benträge sur Sitten: und Kultur: Gefhihte einzelner Städte und Voltker. 
Gefelliged Leben; Vergnägungen; Mode; Luxus; Sittengemaͤhlde der Umiverfitäten, Meſſen, Bäder, Cam 
nevals ; zuweilen intereſſante topographiſche Schilderungen. 


IV. Biographiſche Skizzen. Einzelne Zuͤge aus dem Leben intereſſanter Menſchen. — Beytraͤge 
zur Bildung- Geſchichte vorzuͤglicher Schriftſteller, Kuͤnſtlet. — Ungedruckte Briefe nach ber Original⸗ 
Handſchrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Reifen, ꝛc. 


v. Kleine Reife» Befhreibungen. Muszige aus intereffanten gröfern Merken dieſer Mrtz 
kleinere Original: Auffüße. 


+ 


vi. Gedichte. Oden, Lieber, Idyllen, kleine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Pro— 
ben aus groͤßern auslaͤndiſchen und deutſchen Gedichten. 


VII. Mis zellen. Anekdoten. Satyriſche Aufſaͤtze. Kleine leichte Erzaͤhlungen in Proſa und Verſen, 
Naͤthſel. Charaden und dergl. 


VIII. Vier und zwanzig beſondere Beylagen enthalten die Ueberſicht der Literatur. 


Alle Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erſcheint ein Blatt. Von Zeit zu Zeit werben Beylagen 
von Zeichnungen, Kupferſtichen, muſikaliſchen Kompofitionen, ıc. gegeben. Im beſondern Intelligenz⸗ 
Blaͤttern werden gelehrte, ſo wie andre, Anzeigen befannt gemacht. 


Jeder Monat erhaͤlt ein Zitelblart, mit allgemeiner Inhalts : Anzeige, 


Man verbindet ſich nur anf ein halbes Jahr für den Preis von 8 fl., oder 4 Rthl. 8 Gr. Saͤchſtſch, 
woflte man auf jedem Poſtamt und in jeder Buchhandlung Exemplare erhalten fann. Die Haupt» Spedis 
tion bat das Königliche Ober: Pofamt in Stuttgart übernommen , das foldye Derabredungen getroffen 
bat, daß das Morgenblatt auch in Ulm, Augsburg, München, Schaffhauſen, fo wie in Peibelberg, 
Mannheim und Frankfurt am Dein ze, für den befagten Preis von 8 fl. der halbe Jahrgang zu haben ift. 


Die H9. Korrefpondenten belichen Ihre Briefe zu addreffiren an die Redaktion des Morgenblatts in 
Stuttgart, und wem Leipzig naͤher liegt, belicbe beyzufegen; Bey Hrn. Buchhändler Aummer in Leipzig abs 
jugeven. HARVARD 
UNIVERSITY 
LIBRARY 
IX» 1769 
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Am erſten Morgen bes Jahre rg. Won Weiſſer. — Autwerpen im fechösehnten Jahrhunbert. I. — 
Korreſpondenz⸗Nachrichten aus Regensburg. — Raͤthſel. — Aunfdfang des Räthfers in Nro. 308 von 1815 
Antwerpen, im fechögehnten Jabrbundert. IL — Zwey Werfe, bie vormals auf hundert taufend Zungen ſchweb⸗ 
ten, — Lodungen. Von G. — Zurnf. Bon Hg. — Nachleſe. Wong — ie 
end Paris. — Anſichten von Kopenhagen. 

Die Felfengrotten von Elephanta. Non Maria Graham — Zur Eharakteriftit des Aberglaubens der Schott⸗ 
Tdnder, and namentlich der Wergfhotten. 7. 2. — Nekrolog. — Korreſpondenz⸗Nachrichten aus Earleruge, 
Bundess Arlegds Sefang. 1313, Von Alr Friederich. 

Die Halle der Erſchlaguen. — Die Nadıts Proceffionen gu Bombay, Won Maria Geadem, — Der 
Srbüte, Bon Weiſſer. — Korrefpondenz Nachrichten aus Berlin. 

Die Mutter an ihren Saͤugling Emil. Bon Major Kepler. — Die Halle der Erſchlaguen. (Fortſ.) — 
Coudorcet. Einige Aurfdoten und Eharatterzüge, — Korrefpoudenz-Machrichten. Anſichten von Kopenhagen 
Die Halle der Erſchlaguen⸗ (Bortf) — Zur Eharakteriftit des Aberglaubens der Schotttänder, und namentlich 


ber Wergſchotten. 3. — Korreſpondenz-Machrichten Unfihten von Kopeubagen. (Fortſ.) 


Den 24. Deeeinter 18173. Bm G. R. v. d. B. — Die Halle der Erſchlagnen. (Fortſ.) — Korrefponteug 
Nachrichten aus Peſth. — Logogriph. — Raͤthſel. — Wufdfung des Raͤthſels in Nre. 1. 

Der Beſuch der Diamautgruben in Braſilien. (Aus John Mave’s Reiſe fs Junere von Braſillien. LKom— 
bon, 1812.) — Die Hage der Erſchlagnen. (Fortſ.) — Korreſpondenz Nacht ichten aus Wien, — Unfichten 
von Kopenhagen. (Befhluß.) 

Das Heiligthum. — Die Stufen des Lebens. — Der Beſuch ber Diamantgruben in eBrafitien. m — 3m 
Ebaratteriie des Aberglaubens der Schottlaͤnder, und namentlich der Bergſchotten. » Bon 2 — Aelteſte 
Beſchreibung der Ehocofade. — Korreſpondenz Nadrichten aus Wien, 

Die Halle ber Erſchlagnen. (Fortſ. — Zur Charakteriſſit bed Aberglaubens ber Schottläuber, und namentlich 
ber Bergfgpotten. 5. — Verwunderung Bon Ag. — Korrefpondenzs Nachrichten aus Berlin — Bey⸗ 
Tage: Ueberſicht ber neneften Literatur Niro, r. 

Arieg und Friebe, Bon Comz. — Der Gtübwurm, Bon Da. — Die Halle der Erſchlagnen. Weſchn) — 
Kleine Sprachbemerkungen. Bon J. W. Veterſen. — KorreſpondeußNachrichten aus ber Schweij. 

Die roͤmiſchen Katakomben. Bon Matthiſſon. — Der Tarif ber Ebre. Von J. K. Höd. — Ueber 
auimaliſchen Maguetiemus. Urtheit eines Matbematiferd, — VBenzoni's Beſchreibung bes Tabackr auchens. — 
Orpheus und Neimreich. Bon Weifſer. — Au Fulvia. Von Hg. — Korreſpoudenz⸗Nachrichten aus Wien, 
Die Abtey la Trappe. Von Prof. Durach. — Ginngebichte., Von Weiſſer. x, An Bab, als er eine 
Milbe betrachtete. 2. Das Schwanentieb, 3. Mefferts Luſtſpiel. 4. Avars Tochter. 5. Lob ins Angeficht, 
6, Keimreich® Lieber, 7. Marulla Baterfchaft, „ Muffel im ſchwarzen Kleid. 9. Der Streit um bie Herr⸗ 
ſchaft. 10. Der Kobesfall. ı1. Der martiatifche” Epigrammen-Treund, 12, U den Epeigelleder. — Korre⸗ 
fpoudenye Nachrichten ans Kopenhagen, (Der Thiergarten am Johannis⸗Abend .) — Näthfe, — Charabde. — 
Aufdfung ber Mäthfer in Nro. 7. 


Nro. 29. 


Ars. 20. 
Niro, ar, 
Niro, 22, 


Birs. 23: 


Nro. 2% 


Nro. 25: 


Giro. 26. 


* 


Fa. 


Ueber das Alter der Erde, * — fiber Danzig und feine Umgebungen. (In Jahr 1811 en: 
x. Die Stadt. — Die —— des frauzoͤſiſchen Theaters, 

Proben aus Hafis Divan. 16. — Fragmente Über Danzig und feine Umgebungen. 2. Die Sce. — Ueber 
das Alter der Erbe. (Fortſ. — Bunterlen. Bon Radloſ. — Korreſponbenz-Nachrichten and Berlin. 
Leber das Alter ber Erbe, (Fortſ.. — Ein Seitenſtuͤt zu dem uͤberhaͤngenden Thurme von Piſa. Bon J. K. 
Hoͤck. — Kleine Sprachbemerlungen. Bon J. W. Peterſen. (Fertſ. — Satyren⸗-Maungel. Bon Weif, 
fer. — Mr Nomanus. Bon 9 — Die Euntſſehung bes frangbüfchen Ipraters. (Tortſ.) 

Der Geift und die Schönheit, Keine Fabel, Ben Hg, — Uesber das Alter ber Erte. (Beh) — Der 


Marſchau von Briffac und Mirabeau's Familie. (Aus den Memoires du Baron de Gleichen.) — 


Korrefnoudeng Nachrichten aus Breslau. — 


Parfons Karavaneu-Reiſe von Aleppo nach Bagdad, — Fragmente Über Danzig nnd feine Umgebungen. 
3. Winterluſt. 4. Ein Schiff läuft vom Stapel. Bon Dipporld, — Mnafekten. 1. Werſchledne Auttionen. 


2. Verſchledne Vorlefingen. 3. Die ſchdutze Grabſchrift. Bon — o — — Der Zweykampf. Bon Pfeſe 


fer — Korrefpondenz: Nachrichten aus Wien. 

Harald. Bon Friedrich Frus von Nidda. — Parfons Karavanen-Reiſe bon Aleppo nad Bagdad. 
(Beſcht.) — Muszdge ans einer Reiſebeſchreibung eines Kapneiners Grneralid, Bon J. W. Peterſen. — 
Korrefpoudenz: Nachrichten aus Breslau. (Fortſ.) — Zwey Raͤthſel. — Auflbſung des Rätbfels und ber Chas 
rade in Niro, 13. — Beylage: Tutelligeng Blatt Nro. 1. £ 

Vater und Toter, Ein Dialdg, Bon Weiſſer. — Der Mauriſche Palaſt zu Alhambra. — Un Parco, 
Bon Ha — Mt. Bon Eid, — Korreſpondenz⸗ Nachrichten aut Bresfan. (Beſchl.) , 
Bey der Kunde von Iancobis Tod, Bon Ay — Mater und Tochter. (Fortis — VBruchſtuͤck einer Meife 
durch Beuezuela. Nah Robert Bemple — Korreſpondenz⸗Nachrichten ans Angsburg. 


Vater und Tochter. (Beihl) — Bruchſtaͤc einer Reife durch Venezuela, (Beihe) Bon H. — Nachleſe. — 


Korrefpondeng-Nachrithtenaus Auadburg. (Beſchl.) Bon Freyberr von Seida, K. B. Kaͤmmerer und Krelarath. 
Bruthſiüc ans Sängers Reiſe. Reife von Lindau nach Mailand, Im Anfang Septembers 1312. — Nachleſe⸗ 
(Kortiegung aus dem Esprit der Sophle Arnontd) Ben G. — Korreſpondenz-Nachrichten aus Stutt⸗ 
gart; aus Berlin, 

Der Schmeiterling und die Turteltaube. Bon Ha. — Bruchfiäd ans Sängers Neiſe. (Fort) — Zur 
Erziehung s Gefpihte in Deutſchland. (Ein Nachtrag un Sahwar Gefauchte ter Erziehung. Beipzig 1813.) 
Bon J. W. Peterfen — Bunterley. — EIERN ea aus Stuttgart; aus Berlin — Beys 
Tage: Ueberſicht der neueſten Riteratur Nre. 2. » _ 

Hacobi's Tod und Tobtenfeger, — Zum nenen Sabre 1814. Bon J G. Jacodi. — Bruchſtuct aus Sin 
gers Reife. Wort) — Die Entftehung des franpdrifchen Theaters. (Fortſ) — Charade. — Mufllfung 
der Raͤthſel in Neo. 19, j 

Altitalleniſches Maͤhrchen. — Bruchftün aus Siugers Reife, (Beil) Von Theodor Hell — Dit 
Entſtehung des franzofifcyen Theaters, (Fortſ.) — KorrsfpondenyNayripien ans Kaſſel. 
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Sonnabend, n. 
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1814. 





O dur, das und mit jeder fröhlichen Hoffnung umlaͤchelt, 
Feſtliches, ernfies Jahr! 
Mit dem Flügel der Sommermorgenröthe 


Schwebſt bu dem Tage voran! 


Spiel’, o Mufe, die Sibplle, 
Dringe dur die dunkle Hülle, - 
Blide dur der Zukunft Flor! 
Did beflürmen taufend Fragen; 
Sierig horcht auf deine Sagen, 
Bierig horcht dir jedes Ohr. 


Darf, die Menihheit zu entehren , 
Noch der Gelfter Frieden ftören 
@itler Wahn und fhlauer Trug? 
Sprit zu ben empörten Motten, 
Wenn des Heiligften fie fpotten, 
Bald ein Gott: Es ift genug! 


Darf die Wahrheit fih erheben? 
Darf das Recht nicht mehr erdeben 
Bor ber Unterdräder Wuth? 

Jauchzt bie Unfhuld, freu der Bande? 
Prahlt nicht mit der eignen Schande 
Geiler Sklaven Uebermuth? 


Um erften Morgen des Jahrs 1814. 


* Klopſtock. | 





Wollen uns ber Wäter Glauben 
Keine Schwert, Apoftel rauben ? 
Huldigt die verrüdte Zunft 
Wuthentflammter Welsheitlehrer,, 
Weltverbeſſernder Zerftörer 
Dir, o görtlige Vernunft? 


Walter menfhlihsreine Güte, 
Ele des Herzens jhönfte Blüthe, 
Wechſelnd mit der firengen Pflicht? 
Fehlt der Walfe nicht der Water, 


Nicht der Witwe der Berather, 


Hülfe dem, Bedrängten wicht ? 
; IE. U). j j 

Dem Werdienft — ad! tief verachtet 
Liegt es oft im Staub und ſchmachtet! — 
Welche Hand flicht ihm den Kranz? 
Strahlt, ein leuchtendes Erempel, 
In des Ruhms erhabnem Tempel 
Edler Thaten Sonnenglanz ? 


. 


Laͤchelt — ewig ſchiens zu grollen — 
Laͤchelt den Verzwelflungvollen 
Endlich wieder das Geſchick— 
Schweigt dein Donner, o Bellone? 
Mit des Sieges Palmenfrone 
Kehtſt, Irene, du zuräd? 


Zön’, o Trauerlied , nicht länger! 
Denn die Mufe weiht dem Sänger, 
Welht zum Heilverkuͤnder mid, 
Unterm Jubel hoher Lieder 
Hör’ ich raufhen dein Gefieder, 
Sch’ ich, Friedensengel, dic. 


Eine Goͤttinn If erftanden, 
Eris, und mit ehrnen Banden 
Drobt bie Niebefiegte bir, 
Eintracht! Ach, mit lauten Schlägen 
VPocht Ihr jedes Herz entgegen, 
Alle Völter opfern ihr. 

Ehre dem gefrönten Helden! 
Entel follen Euteln melden 
Thaten , bie wir ftaunend fehm. 
Gepre, Menſchheit, deine Retter! 
Sing’, o Lied , wie Erdengdtter 
Ei zu hlimliſchen erhoͤhn! 

Bald, bep Ländlic + froben Meigen, 
Wird die Kriegstrompete ſchweigen 
Auf der blutgeträntten Flur, 
Und die Mutter füßer Wonne, 
Und die nene Frühlingsfonne 
Grüßen Hirtenflöten nur, 

Über werth if, daß er zage, 
Mer der Prüfung ernfte Tage 
Nur mit feigem Schmerz bereut, 
Macht zur Wohlthat euch das Leiden; 
Kummer fep euch Saat der Freuden; 
Gutes lernt von böfer Zeit! 

Ah! der Menfd im eitlen Sehnen, 
Stets getäufcht durh Trug und Waͤhnen, 
Laͤſſt das Weſen für den Schein. 

Ewig mit ſich ſelbſt im Etreite, 
Will er gluͤklicher nur heute, 
Doch nicht beffer heute ſeyn. 


Doch das Befte will er beſſern, 
Und mit tadellofen Schloͤſſetn 
Fuͤllt — die Luft er luſtig am, 
Welten will fein Stolz erſchüttern F 
Und ihr Goͤtter mögt nur zittern, 
Prüft der Maulwurf enren Plan, 
Netze ſpiunt die Spinn’ im Winkel, 
Und Projelte frecher Duͤnkel, 
Wie ein Wurm die Schöpfung lenkt. 
Bey des Fiebers wildem Schäumen 
BIN der Wahnfinn weifer träumen, 
Uls die arme Weisheit dentt, 


Wuͤnſchen fol ih? Jeden Shwärmer, 
Geden birmverbrannten Laͤrmer 
Bu verwünfden, glüht mein Blut, 
Eine ſchredliche Medufe 
Werde du, gerehte Mufe, 
Werde diefer ſchnoͤden Brut! 

Gutes allen guten Weien! 
Und der Welt zum Heil genefen 
Eol das Gluͤck von feinem Staar | 
Nicht an Geifeln für die Narren , 
Für die Ehurten nicht an Karren 
Fehlen laff’ es, liebes Jahr! 
Brich, o Weisheit, aus der Wolle, 
Leuchte Hermanns edlem Volke, 
Leucht' ibn auf dem KHeldenpfad ! 
Maͤchtig wird bein Schild uns fhirmen , 
Molt die Zeit noch unter Stürmen 
Ihr verbängnißvolles Rad. 

Naͤhrt des Liedes edle Flammen, 
Und fein Erevler ſoll verdammen 
Ju der Bruft den fühen Drang! 
Wählt die Mufen zu Penaten! 
Schreitet vom Gefang zu baten, 
Und von Thaten zum Gefang! 

Das Gemeine zu bezwingen, 
Darf die Harfe nie verklingen ; 
Ihr nur beugt ſich roher Sinn. 
Gutes wird nur durd das Schöne] 
Drum, o bimmliihe Kamöne, 
Sep du Beifter » Königinn | 
Weiſſer. 


— 





Y 


Antwerpen, im fechözehnten Jahrhundert, 
I. ‚ 
Das nämlihe ängftlihe, oft läherliche Streben großer 
Männer, felbft in ben neuſten Seiten, ihren Uriprung von 
irgend einem Heroen der Vorwelt, von den Göttern felbft, 
oder aus wunderbaren Eonftelationen und Begebenheiten 
berzuleiten, bemerken wir öfters bey Schriftſtellern und 
Chronilſchrelbern der Städte. Und dieſe wiſſen gar zier—⸗ 
lich und fein die Ubftammung ans der Entzifferung ber 
Epiben und Buchftaben des Namens anſchaulich barzuftellen. 
Der befannte Florentiner, Ludwig Guicciarbdini, 
erzäbit in feiner Beſchtelbung der Niederlande ein aͤhnll⸗ 
ches Bepiptel, und belegt es felbft mit dem Namen :- „Die 
Fabel bes Rieſen zu Antorff, (Antwerpen). Nachdem er 
naͤmlich die Meinung einiger Schriftfieller dahingeſtellt ſeyn 
läft, daß Antwerpen das von Ptolomaͤné genannte 
Atuacutum fep, fährt er ungefähr fo fort: „Schon zu Ju— 
ltus Eäfars Seiten foll an diefem Ort, ober doch nahe 
au der Scelde ein Schloß geftanden haben, und vu eis 
nem Miefen, Namens Druom, bewohnt geweien ſeyn, 
welcher mit tprannifher Härte ale da anlemmende ober 
vorüberziehende Kaufleute zwang, ihm den halben Werth 
ihrer Waaren zu bezablen. Hatte mum einer biefer Um: 
glüdlihen den Werth feiner Waaren falid angegeben, ſo 
ſprach fein Geſetz nicht allein die Confiscatlon aller Paaren, 
fondern er iteß auch noch dem Uebertreter deffelben eine 
Hand abbauen und fie in die Schelde werfen. So wurbe 
dieſes Schloß der Schreden aller Handelsleute, und als 
in ferne Gegenden der Ruf von diefer Graufamtelt drang, 
gaben dieſe dem Schloß den bedeutungsvollen Namen! 
Hantreapen, d. t. Handwerfen, zur Warnung für alle 
Meifende. Hieraus entitand bey den Mömern der Name 
Antverpia, bep dem Franzoien Auvers, und bep den tar 
lienern Anrersa. Bon diefem Schloſſe leiten viele Seris 
benten den Urfprung der Stadt, von diefer Geſchichte ihren 
Namen her. Ihrer Meinung Gültigleit zu geben, zeigen 
fie Form und Ruinen des Schloſſes an der Schelde, und 
das Wappen der Stadt, welches das Bild eines Schloſſes 
und mehrerer abgehauener Hände enthält, Zudem zeigen 
fie noch die Mefte eines Shlofes nähft dem Feurfbal 
(Vuirscaly, welches jüngft (1566) abgebrochen worden, um 
auf feine Ruinen einen Palafı und mehrere Häufer für 
die deutſchen Herren von Gt. Maria zu bauen. Jenes 
Schloß fol der Miefe bemohnt haben, und von ibm find 
noch etlihe Gebeine und ein Sporn auf dem Matbbaus 
zu feben, über welche der hochgelehtte Cornelius Oras 
pheus folgende liebliche Verſe dichtete: 
In coxam: Tenta hacc horrifici fuerit si coxa gigantis, 
Caetera quanta illi membra Suisse putes? 
In dentem: Paucibus immensis dens hic stetit, ore 
voraci, 
Quivisset solidos ille vorare boves! 


In brachium: Quam fueris forti munitus robore saerus 
Ile vir, id cubili pars monet ista sui. 
In scapulam: Ardua terribilis scapula haec est, crede, 
Tyrauni, 
Quid reris, quantum sustinuisset onus ? 
In tibiam: Gestavit vastum vasta istaec tibie corpus, 
Enceladum sequarit, non dubium, ille gradu, 


Sie geben in ihren Beweifen noch welter, fle behaups 
ten, daß lange Zeit dep den zwep größten Proceffionen 
(su Ehren der Beſchneldung umd unſer lieben; Frauen) eim 
großes Bild des Miefen Druon fep berumgetrageg wors 
den, und um ihn naͤher zu bezeichnen, bätten viele Pers 
fonen binter denr Bilde hergeben müſſen, mit fdeinbar 
abgehanenen Händen. 


Was die Abkunft diefes Druom betrifft, fo foll er 
Niemand anders, ald ein Herr aus Reuſſen gewefen fen, 
der dieſes Schloß kaufte oder felbft baute, oder gar mit 
Gewalt in Defin nahm. Weil er ein fehr großer Mann 
war, (wie denn noch bentzutag, 1566, die Leute im jenen 
Lande ſehr groß find, und ehedem noch größer geweſen 
fern folen) ; fo nannten ihn die Niederländer wegen feis 
ner Größe, Rucso, d. l. Rieſe; vielleiht wandelten fie 
auch blos den Namen feines Vaterlaudes, Reusse, in 
Ruese (Mieje) um. So viel fep num genug geſchrieben 
von der Fabel des Rieſen von Antorff. 

Es wäre eine Werte zw gewinnen, daß die Gemeine 
Untwerpen, und mit ibm die @emeinen In der ganzen Melt, 
zu deren Obren dieie Zabel fommt, nicht um alle Schäge 
bepder Indien, die Richtigkeit diefer Tradition ſich abs 
taufen lieffen, denn alles Superftitidfe, Abenteuerliche und 
Maͤhrchenhafte findet zu viele Anſprache in der Seele je⸗ 
des Iingebildeten, was uns um fo weniger auffallen darf, 
da fo mancher Geblidere im ſtillen Kiämmerlein folde Ges 
ſchigtchen und noch viel auffallendere in vollen Zügen eins 
ſchluͤrft, und als ein Heiligtbum in tiefem Herzen vers 
ſchloſſen bält, während der Mund ſich zu einem Lächeln 
verzieht über den abergiäubiihen Pöbell Guicciare 
dini gebt ohne Bemerkungen ftill an dieſer Fabel vors 
über, berührt ganz fur; die Meinung einiger Andrer, 
nah welcher Antwerpen feinen Namen von dem Volle der 
Andoverpp erhalten baben fol, welches angeblid um's 
Fahr 600 mit andern deutiben Stämmen das Land ers 
oberte, und fih an ber Scheide niederließ, und beutet 
dann mit wenigen Worten jeine Meinung über diefe Sache 
aus, Indem er fagt: 

Wieder Andre glauben, daß diefer Name feinen Urs 
{prung von ber Unfahrt bey’m alten Krabn habe, wo 
die Schiffe ankamen, aus: und wieder einladeten, und 
welchet bepden Alten Werp bieß, nun aber des Wohl⸗ 
lauts wegen in Werf verwandelt worden fen. Aber 
andre fasrfjinnige, erſahrne Maͤnner dieier Stadt bes 
haupten mit ollem Recht, der Name Antwerpen lite 


fib ber von dem Flamiihen Worte an, welches im 
Lateinlſchen adadjectum bedeutet, und von werpen, 
d. i. werfen. Und dieſe zwey Worte wollen fo viel 
fagen, ald an den Werf, oder Anwurf des Landes 
— Denn das erſte Schloß und ein Theil der 
Stadt find auf dad Land gebaut, welches die Scheide 
dey waciender Flut auswarf, Dies erheilt offenbar 
aus den Erſchelnungen bep'm Uusgraben für den Bau 
bed neuen Rathhauſes (1566), denn man fand bis in 
die Gegend des jekigen Marktes, tief in der Erde, 
große Srüde Holz und Eiſen, melde ohne Zweifel 
von jerträmmerten Schiffen berrübren,, und bier von 
der Fluch dem Land wieder gegeben wurden. 


Wie groß und blübend damals ſchon dieje Stadt gewe⸗ 
fen ſeyn muß, zeigen deutlich Guicchearbin's fpecielle 
Deihreibungen. Er fagt: die Stadt it gebaut wie ein 
balber Mond, oder mie ein Handbogen mit der Sebne, 
melde vie Ufer der Schelde bilden. Drop feſte Mauern 
umihliefen die Stadt (feit 1343) in einem Imfang von 
4812 Klaftern. 600 Klafter miſſt die Stadt in der Laͤnge; 
844 in der Breite, und tik mie ſcoͤnem und berrlihem 
Geſchutz, aller Kriens: Munition und Inftrumenten gar 
wohl verieben. 8 Kandle laufen aus der Scheide im die 
Stadt, wovon im größten 100 Schifje zugleich anlauden 
tdnnen; 74 Brüden erbalten die Berbindung. Die Stadt 
zäblt 42 Kirchen, 22 Pläpe; in 13500 Hdufern wohnen 
100,000 Menfcen, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Regenburge, 23. Mor. 


Kürzlich wurde bier von einer Geſelſchaft non Mufitskiehs 
habern, aus Beranfaffung des Feſtes ber heiligen Edcifia, 
ber Sumtzpatreuinn der Mufif, eine mufifalifhe Abend» Unters 
baltung veranftaltet, welche wegen ihrer Einfachheit und @is 
genthämtichkeit und bed angenchmen Benuffes halber, ben fie 
ehen defwegen wahren Mufiffreunden gewährte, einiger Er: 
waͤhnung wertb ift. 


Der Unternehmer berfelben, Gr. Brain, ber fhon dr 
ter durch ähnliche Verauftaitungen ben Regensburger Mufits 
freunten einen angenehmen Abend verſchaffte, bediente ſich 
naͤmlich⸗ ba es im Regenkeburg leider far vamdglich iſt, cine 
gute InfirumentatsBegieitung zu Etanbe „u bringen, flatt el⸗ 
ned Oraefters blos zweyer Vlanoforte’d, wovon das eine mit 
einem Bas Wedat verfchen ift, für die er bie Begleitung ber 
Geſangſruͤcke fowol, als andre Zonftäde für blefes Inſtrument 
ſelbſt, auf eine ſehr zweckmaͤhlge Weife zu arrangiren weiß, 
Er nimmt biebev vorzägtih darauf Bedacht, Alles zu befeitis 
sen, was der Sache den Auſtrich eines Couzertes, wor 
anf man nun Einmal in Negendburg, bey dem Mangel an 
den moͤglichen muſikaliſchen Subfibien, Verzicht Teiften muß, 
geben koͤnute. Der Mufiffrennd kommt daher mit feinen Äbers 
fpannten Erwartungen, und finder dagegen melſtens durch bie 
gute Auswahl der producirten Stüre mehr Befriedigung 
und Genuß, ala er erwartete, Dieſes Bevſpiel follte man in 
ber That an allen Fleinern Orten, wo große muſikaliſche Pro—⸗ 
duttionen nicht ausführbar find, nachahmen. Was bie ers 
waͤhnte Abend⸗ Unter haltung vorsigli angenehm madıte, war 
ber vortrefflide Geſaug der fchon aus muſtkaliſchen Blättern 
rühmdlichit bekannten Die, Barensfeld, einer Schälerinn 
Sallert's. Gie ift nicht 6108 eine vollendete Käuftteriun. fons 
dern auch eine geifl: und gefählvotle Saͤngerinn. Kepters 
bewies fie und durch dem unuͤbertrefflichen Vortrag bed nach— 


fiebenden, von einem der Theilnebmer nach ‚ber einfachen, ats 
ten und doch immer berzerbebenden, Melodie be God save 
the King, ardichteten Weihgefangs der heiligen Ef cifia: 

Kolbe Ekcilia, 

Sey unferm Kreife naht! 

eig’ ans bein Ohr! 

Huldigend welhen wir 

Ein bobes Feſtlied dir, . 

Eich’ uns vereinigt bier 

Im trasten Chor! 


Du, füßer Harmonie 

Shbpferinn, flößeft fie 

Lievend uns ein. 

Hohe Begeiſtruug hebt 

Kühn uns empor, befebt 

Neu ung; die Saite bebt 
Himmliſch und rein. 


Harmonie beißt das Banb, 
Welches ber Gottheit Sand 
Te um uns ſchlingt; 
Sie if’s. bie Bbiker eint, 
Und, wenn die Menſchheit weint 
— Alles verloren fcheint, 
Rettung uns bringt, 


Sie ins, die Miefenfraft 

Icot in den Deutſchen ſchafft, 

Muth und Vertrau'n; 

Durk fy bezwingt fein Muth 

Der Weltbeftäenma Weib; 

Küpu wagt er Gut und Blut, — 
Herrtich zu ſchau'n: — 


Helde Caͤcitia, 

Bleib unſerm Kreiſe nah! 

Neig und dein Ofr! 

Laß vͤns der Harmonie 

Banber durchbriugen, fie 

Leit uns, und weiche nie 
Aus anferm Chor! — 


Die bed biefer muſikaliſchen Unterbalting grgebenen Städte 
waren folgende: 1) Duverture aus bem Waſſertraͤger, 
für zwey Klabtere; 2) der vorſſebende Welhgeſaug; 3) Witte 
um den Frieden, ein vierſtimmiger Gefang von Storace; 
4), Sertetto, ans dem unterbrodnen Opferfeſt; 
5) zwey Maͤrſche, von Mozart, für zwey Klaviere; 6) ein 
dreyflimmiger Canon, von Eherubini und 7) Terzett aus 
ber Oper: bie Uniform, von Weigl. 

Doc genug von biefem mufitalifchen Unternehmen , deſſen 
betaillivte Beſchreibung doch nur diejenigen, die ſich mit ben 
mufitlicheuden Negensburgern in einer gleich mnfiedirftigen 
Lage befinden, näher intereffiren kann. 


Mathſel. 
Sa, Gouvernante bin und bleib’ ich bis zum Grabe 
Bon mehrern wohlgezoguen Kinderlein— 
Die ih von meiner Kindheit an fon habe, 
Die gleichen Alters bleiden. groß und Plein: 
Sie Plagen nicht ob ihrem Gffavenbande ; 
Sie leiden in ber Tugend oft Aatt mein, 
Und find geboͤrnt, ganz anferın Eheſtande. 
Man fcharret fie mit mir, und felten früher, ein, &. 





Aufibſung des Raͤthſels in Are, 308; Schachſplel. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 


Montag, 2 





Januar, 1814. 


Tauſend fleiß'ge Hände regen, 
Helfen fib im muntern Bund, 
Und in feurinem Bewegen 


erden alle Kräfte Fund, 


Schiller. 


— — — — — —— — 


Antwerpen, im ſechs zehnten Jahrhundert. 
II. 
Das merkwuͤrdigſte Gebaͤude iſt die Vurß (Börfe) mit 
ihrem Platz, welche ſo ſchoͤn zur Verſammlung der Kauf⸗ 
lente eingerichtet tft, wie feine im Curopa. 1531 ward fie 
etrichtet. 
Flandern her, wo auf einem bequem gelegnen Platz das 
große Haus ber Edlen von Burſen ſtand, mit dem in 
Stein gebanenen Wappenſchild der Familie über dem 
Thore geziert; dies Wappen enthielt-drey Burſen, b. E, 
drey Beutel. Der Platz nun bey diefem Haufe erhielt von 
Ihm (wie Died gewöhnlich gefhicht), den Namen Burfe, 
und diefe Benennung brachten die Kaufleute in alle Läns 
der, fo daß beynahe in ganz Europa der Berfammlung: 
Drt ber Kaufleute in jeder Stadt die Burf beißt. — 1550 
wurde noch im Antwerpen die fchöne eugllſche Boͤrſe ger 
bant, „‚mit einem gar feinen Taͤchlein gezieret.“ — [Die 
ſchoͤnſte aller Kirchen war der Dom zu unirer Frauen, mit 
einem Thurm von 200 Flerentiner Ellen Höbe, mit einem 
Geläute von 35 Boden, „welche den mufitalifhen Ins 
firamenten nach für fünftlib auf alle lieblihe Melodien 


geldutet wurden.” Diele Kirche hatte nebft 24 Dombers 


ren und einem Delan (Muggir von Taris) noch eine 
Brüderihaft von zo Edellenten, zur Beſchneidung Chriſti 
genannt, welhe Not Gottfried von Bouillon von 
Jeruſalem aus dabim fliftete, und vorzüglid zur Verberr: 
lichung der Proceifion zum Andenten an die Beihneidung 
beftimmite, die jährlich am Tage der heiligen Drepfaltigs 


Der Name Börfe fchreibt ih aus Bruck in. 


teilt gefepert wurde. 1375 wurde biefer Klrche noch eine 
swepte Chrwürdige VBrüderfhaft einverleibt, welche aus 
15 weltlichen und 15 geiftlichen Gliedern beitaud, und den 
Namen des „heiligen Kreutzes/ führte, Nilolaus 
von Rectergem, „der Schatzen-Ent,“ filftete eine 
neue Brüberihaft zu unfrer Frauen-Kapelle genannt, das 


"Din, welde 100 Glieder zählte. Im Jahr 1533 war dies 


ſcoͤne Gebäude feinem Untergang nabe, indem eine ſchreck⸗ 
liche Feuersbrunſt darin ausbrach, welche auch 57 Altaͤre 
und viele Säulen verzebrte, Der Tühne Muth des Bürs 
germeifterd Lancelot von Urſel rettete das Ganze; wels 
he That Cornelius Grapheus in einem lateinifhen 
Gedichte verewigte, — 


Merfkwuͤrdig macht dieſes Gebäude noch überdies das 
erſte Kapitel des goldnen Wliehs Ordens, welches König 
Philipp 1556 darin bielt, bey welchet Gelegenheit er 
19 neue Ritter dem Orden einverleibte, Dielen Orden 
batte Herzog Philipp von Burgund, der Bute, zu 
Brugk, nad dem Veplager mit Jſabella von Por 
tngal, aus Liebe zum Ritterweſen und als Undenten 
(wie Onicclardimt fagt), an den Sieg der Hraeliten 
unter Gideon, welcher auf Befehl Gottes mit 300 Mäns 
nern das große Heer der Mibdianiter angtiff und ſchlug, 
geſtiftet. — 


Die Zahl der Ritter wurde auf 24 feftgefeßt; bie Her⸗ 
zoge von Burgund waren die beſtaͤndigen Ordend: eis 
ſter. Neben den Kirchen waren zmep große Haͤuſer ge⸗ 
ſtiftet, zur Erzlehung und Unterhaltung einer berrädtiis 


den Anzabl armer, Knaben und Mädchen. Den ftarfen 
Zuwachs der Bevölterung beweist am beften die unges 
beuer fteigende Thenrung der Quartiere, da jent ſchon 
füe 6 — 7 Zimmer 200 Kionen, und für ein nur wenig 
betraͤchtliches Haus 500 — 700 Kronen Mierhe bezahlt 
wurde. Die berriihen Nachbarlande lieferten alle Ber 
dürfntife, die Handelsftaaten „koͤſtlichen Wein und Schna⸗ 
belmeyd, fo daß Federmann aus Memmingen 
bep der Ueberienung biefed Werks recht von Herzen in 
Ouicciardini’sd Ergiefungen der Zufriedenheit elms 
fimmte und feine Worte: 

Jo mi pasco in Aversa tanto bene, 

Ch’io non invidio Roma, ne Athene! 
gar zierlid und warm fo überfehte: 

In Untorff leb' ich mol, fo wohl! 

Dpn’neidend Rom und Athen voll 

Antwerpen war laͤngſt eine Neihsftadt und Hauptftadt 
der fogenannten Markgrafſchaft des beiligen Roͤmiſchen 
Reichs, welches zuſammen ihr eine Menge Privilegien 
verſchaffte, die bey der matürlien Lage viel zum Steigen 
des Reichthums deptrugen. Durd einen Ländertaufd ber 
Herzöge von Eleve und Grafen von NaffausDiep 
kam es einige Zeit in Müdfibt gewiſſer Gefälle an Naffau, 
und von diefem an das Hans Dranien ; doch war die Chre 
diefer Befitung für die Füriten größer, als der Nutzen. 
Heraus erhielt die Stadt den Titel einer Burggraffhaft:— 

Die Hauptquellen, woraus Antwerpen feine Meichtbüs 
mer ſchoͤpfte, waren feine Märkte und zahlreich befucten 
Meſſen, die von den Landesfürften, Päpften und Kaiiern 
auf eine ausgezeichnete Weiſe mit Privilegien verſehen 
waren. Jobann II., Herzog in Brabant, verſuchte es, 
(1300) Antwerpen dieſe Privileglen zu nehmen, und der 
Stadt Mecheln zu gute kommen zu laſſen, aber der kuͤhne 
Muth der Bürger und ihre Tapferkeit in den Kämpfen 
init den Mecheinern zogen den Streit im bie Länge, bis 
ihm Katfer Heinrich VII. von Luxemburg 1309 zum 
Wortheil der Erſten entihied, und von Neuem alle ihre 
Privilegien beftätigte. Zum zweyten Mal wurden fie ihrer 
Rechte beraubt von Lud wig von Blandern, bem bie 
Stadt vom Herzog von Brabant verfeht war. Er ſchenkte 
deswegen alle ihre Frepheiten 1358 an Mecheln. Gin blus 
tiger Streit entftand hieraus, ben ein Bertrag ziemlich 
zum Wortheil der Untwerper entichled. 

Als in ben Jahren 1503 und 1504 die kuͤhnen Yortus 
giefen den neuen Meg nad Oſtindien um Afrifa herum 
gefucht und gefunden hatten, theilte fih der mächtige Al: 
teinhandel mit Indifwen Produkten, ben bisher Venedig 
über Suez und das rothe Meer allein getrieben batte, 
mit Portugal, welches fpäter von Holland, und dieſes von 
der ſteigenden Macht der Britten verdrängt wurde, Cine 
Menge Portugiefiiger Kaufleute, ſelbſt Königlige Falto⸗ 


reyen, etablirten fi in Antwerpen, und ber obenermäbnte 
Nilolaus Rechtergem war der Erfte, weiber ons 
diſche Produfte von Portugieien aufaufte und nad Deut x» 
land derfendete, Er hatte große Miide, diefelden abzuſenen, 
denn in Deutihland, wohin nur feltene Sagen die Ent: 
deckung der Portngiefen gebracht hatten, wollte Niemend 
diefe wohlfellern Waaren faufen, weil man fie anfangs 
für unaͤcht hielt, Won allen Seiten drängten fib nun 
Kaufleute In die Etadt; Spanier, Portugiefen, viele Ita— 
lſener und Norddeutſche fiedelten fih dort an, und 1516 
zog fogar der ganze ausländiihe Haudelsſtand von Brugt 
berüber, wenige ſpaniſche Käufer abgerechnet, — 

Endlih 13524 nab dem gefährliben Auge bed Zun: 
guavalle und Martins von Moffem gegen die 
Stadr ließ diefelbe die dritte große Mauer, zu größerer 
Sicherhelt, um die Stadt zieben, wodurd innerbalb mebr 
Raum gewonnen, und eine Menge Volts in die Stadt 
gezogen wurde, fo daß nach diefer Zeit, ohne die mieders 
bergeitellten Häufer mit einzurechnen, über 3000 Gebäude 
mufften aufgeführt werden. Sur nämliten Zeit ungefäbr 
verloe Bergen, durch felbft verihuidete und zufällige 
Uebel erfhättert, den größten Theil ſelnes Handels; auch 
bierand floffen für Antwerpen unendlibe Wertbeile, da 
es jeßt keinen dönlihen Nebenbubler mehr zu fürdten 
hatte, und damals ſchon betrug die jährlibe Einfuhr die 
ungeheure Summe von 21 135,000 Golbtronen. So fand 
Antwerpen, nad einem kurzen Zeitraum, als bie bluͤhend⸗ 
ſte und mächtige Stadt der Niederlande, als eine der bes 
traͤchtlichſten Handelsitädte ver Welt, geehrt und gefürchtet 
auch von den maͤchtigſten Färften. Obgleich ſtolz Im Gefühle 
ihree Macht , ahmten fie nie das Bepſplel andrer Städte 
nach, und blieben ibren rehtmäßigen Herren ununterbros 
chen getreu. Die Stadt erhielt deßwegen deu ehrenvollen 
Namen, der Jungfrau. Einmal nur 1476 veranlaffte 
die Schiffer» und Kraͤmer⸗Zunft einen bintigen Auflauf 
gegen den Stadts Math, obne aber die Rechte bes Fürs 
ften kraͤnken zu wollen, mwelder ihnen auch bloß eine Strafe 
wegen begangner Mißhandlungen auferlegte. 

Mit abnendem Geifte fepte Guicchardiniam Schluffe 
feiner Geſchichte, nah Federmannus Ueberiefung, 
Eranciscus Pescions des Elorentinerd Werfe 
bey: 

Frem dich Antorff und Gott ſey Dank 
Umb die Gab, die du baft im Schwand, 
Namlich das du von aller Welt 
Hochſteigend ſammleſt Gut und Geld, 
Fahr immer fort ſieghaftigllch 

Zum doͤchſten Grad gar fleiifiglic : 
Hab aber Acht, ibe mehr du thuft 
Hochſtelgen in Gewaltes Bluſt, 
Deftmebe zu machen fleiffig ſeyn, 
Das beine Kinder inn gemein 

Jun fol voller Gluͤcſeeligkeit, 

Das Gluͤck umblehren mit bereit, 


Daun wenn fie mit Hocfabrt. verhafft 
Ungerecbtigteit und Wucherſchafft, 

Mit Uneinigfeit werden zwar 

Ian Wolüften verfinten gar, 

Auf Bachum genplic ſich begeben, 
So wirft du han (ad) Furz dein Leben. 


Zwey Werfe, die vormals auf hundert taufend) 
Zungen ſchwebten. 

Sie find mun vergeffen, oder nur im Dunkeln, wer 
weils mo? no gekannt! Ehedem aber, bis an des 16te 
Jahrhundert, wurden fie unzäbligemal ausgeſprochen, in 
Klöftern aller Urt, wo nur latelniſche Spruͤche In Gots 
tesverebrungen hblih waren, und — wo man auf den Schutz 
der Engel etwas hielt, Wie viel gute Seelen aber haben 
nicht auf diefen gehalten? und halten: wol noch viel auf 
denfelben — das ihnen aud jetzt noch Niemand verar- 
gen fol, wenn die Verehrung nur nicht zu weit 
ausgedehnt wird, Damals wurde fie es freyllch, als die 
erwähnten Verfe jeden Tag, befonders von Verlaſſenen, 
und des Nachts, — eigentlih gebetet. wurden. Das 
Geber war ein Tleines Kling: Gedicht, und hieß fo: 


Angele, qui meus es Custos pietate superna, 
Me, tibi commissum , serva, defende, guberna! 


Mir finden ed unter uns, noch Gefallen an ſolchen 
Spräden zu finden! und finden ed darum felbit für ſehr 
unintereffant, nur darnah uns umzuſehen, was ehedem 
unzähligen Menſchen wichtig , mas für fie erhebend und 
erquidend war! Aber lafft uns doch billig fepn ! — Worte, 
mir Ruͤhrung ausgeſprochen, in dem Beitalter Homerd 
und Birgils, wenn es aud nur wenige einfabe Worte 
waren, haben und behalten für uns ein gültiges Intereffe, 
das Niemand anfiht. Und Worte, welde Sina und Yes 
deutung, und viele Tröftung felbit für unidglich viele gute 
Menſchen in den langen Jahrhunderten von 400 bis 1500 
in ſich trugen, follen und gleichgültig fepm, und gar nichts 
mehr angeben 7 Wer doch mehr unbefangen fepn fönntel 
Er wäre nach allen Seiten mehr billig. 





Lockungen. 


Wenn Frauen mich zu feſſeln trachten 
Durch Nacktheit und Koketterle — 
Gleichgültig ſoll ich blelben? — Nie! 

Ich werde heiß, und muß fie tief verachten. 


r 


Zuruf. 
Erſchreckt nicht, wenn der Tob erſcheint, 
Der aller Uebel letztes iſt! 
Beweint nicht mich, der nie mehr weint, 
Nur euch, die ihr noch meinen muͤſſt! 6 
g. 








Nachleſe. 


Ein Grenadier des Regiments Orleans verlor im 
Yahr 1746 durch eine Kanone den rechten Fuß. Der Mar: 
fhal von Sachſen empfahl den Tapfern ganz angelegen 
der Sorgfalt feiner Kameraden. „Was kümmert Gie 
mein Leben?“ rief der Soldat. „Gewinnen Sie bie 
Schlacht!⸗ 

— 

Ein Er-Lakey trat Im einen Fechtſaal. Man bot ihm 
ein Fleurer an. Er lehnte ed ab, und fagte: Je n'ai ja- 
mais appris ätirer une botte. — „Non,“ rief ein Wißlopf; 
„Monsieur en tiroit toujours deux,‘ 

= 

Wiſſen Sie, fagte Jemand zu Veſtris, daß Ihr 
Ar. Sohn Sie übertrifft ? — Ich glaube es wohl; id 
hatte keinen fo guten Lehrmeiſter, wie er. 

* 


Ein Epion ward ergriffen. Gorbleu, rief der Mar 
(hal de la Fertc. Einer muß bängen, du cver id. 
Als der Arme zum Tode verurtbeilt wurde, bat e. den 
Marſchall noch einmal zu ſprechen, und jagte: Monieignenr, 
Sie gerubten zu jagen: Einer von und Bepden mülfe 
bängen. Da Sie nun mein Gebieter find, fo laſſ' ich 
Ihnen die Wahl. — Der Marſchall muſſte lachen, und 
vergieh ihm, - 

v 

Voltaire ſagte von den Charakteren In feinem Or- 
phelin de la Chine: Ich bätte die Tartaren noch tartas 
riſcher geſchildert, wenn bie Franzofen weniger franzöfifch 
wären. . 

23 

Hr. von P... wurde von Freunden zu einem Lande 
fbaftmabler geführt, deſſen Frau ſehr bübib war. Wach 
adt Tagen fam er allein, ib? feine Liebe fundinthum, 
aber der Mann war zn Haufe. Nach vierzeben Tagen, 
nach drey Wochen neuer Beſuch, und das gleide Hinders 
nif. „Sum Teufel, mein Heret’’ rief er endlich halb vers 
wundert, halb erbost: Für einen Kandfhaftmahler ger 
ben Sie zu wenig auf das Land.’ 


* 


Ein Charlatan drängte ſich zu einem vornehmen Herr, 
und verſprach, unfehibar ihm von der Gicht zu befteven. 
„Bie kamen Sie in unfre Stadt?” — Zu Fuß, Ihr 
Gnaden! — So gehen Sie glei wieder, denn wenn Sie 
das Arkan befäßen, von der Gicht zu heilen, fo führen - 
Sie längft mir ſechs Pferden. 

” 


Ganz rubig, mein Herr! Gb werde Gte bald auf 
eine oder dieandre Urt bezablen. — „Ab, wenn 
die Art une meinen drey Leutéd'or gleitet!’ 


#- 


— — 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Paris, 12. December, 

Geſtern war die oͤffentliche Sitzung des Honfervatortums 
für Winfe, wo din Creven, welde fich vorzägtich aus ge jeich⸗ 
wet, die jährlichen Peeife ausgetheilt wurden. Baptift, ber 
Mertere, (Mitglied des Théatre frangais), las den Rapport 
os Baitltot über bie Arbeiten des Jahrs 1813 vor. Er 
fayte darin, daß ihnen in Diefem Jahr fein wichtiger Gegen: 
Name zur Unterſuchung vorgelegt worben fen; baun fprad) er 
von ben brey Mitgliedern, weiche das Koufervetorium im 
Jayr 813 durch den Tod verloren hatte, naͤmlich: J. F. 
Meon, Professeur de Solfege, E. Ost, Professeur de 
Hassan, and den berühmten WEM. Gretry, derem großes 
Verdieuſt um die Muſit er ig cinec kurzen biegraphiſchen No: 
1:5 würdigt, Auffalend war es auch biesinaf, daß faft bie 
Haͤtfte ber Eleven, welche Preife erhielten, Deutiche find, 
oder ihr Maine doch benimmt ihre deutſche Abtunft werräth; 
3. B. den erfien Preis für Piano: 3. M. Dreteng aus bem 
Ober⸗Rheindepartement; ben erfien Preis für Violine: & U. 
Wiele ans Offenburg; den zweyten Preis für Belang: Wille, 
3.2. Wunderlrch u. ſ. w. Paris befigt von allen Haupt⸗ 
ſtadten Europa’s- mit die meiſten oͤffentlichen Auſtalten zur 
Bildung muſitaliſcher Talente; denuoch ift Dein Frauzoſen ein 
hobes Talent und Gefuͤhl für Muſtt wenig und ſeht ſelten ei⸗ 
gen. So find au z. B. faft alle Kiaviers und umnſitaliſche 
Sufirumentenmacer in Paris Dentfye oder —— 





Anſichten von Kopenhagen. 

Fredericksborg, am Pfiagſtionntag 1813, 

Mich fol ich bir ſchildern, mein Leben in ben Regionen 
bes share Fr Nordens? Nimm dafür die Schildernug der 
dußern Umgebung ſelbſt. in der ic) lebe; dieſe Darſtellung meis 
nes äußern Rebens wird dir deu etarſten Blick in mein inneres 
Leben gewäbren. — Si wol nujte Auſchauung ber Weit der 
deutlichſte Reflex unſers Geiſtes? Alles, was wir Objektivität 
nennen, der Spiegel nufrer Subjertivität? Darum er teuue 
mid in der Auſicht meiner Umgebungene, ich will fie in eins 
gelnen Bildern deinem Blick voräberfübren, glei einer Baus 
beriaterne, beren Gefalten in ſchwaukenden Umriſſen an der 
Wand dahin zittern. Mander mddıte fie auf audre Urt aus 
ftauen. bie bie Glastafrin darreichen, anf weiche die Buder 
gemahlt find; ich kaun fie dir nur geben, wie id fie empfing. 
Wenn dad Bud an der weißen Wand bir Mauches im vergrö: 
ferten Maßſtabe darſteilt, fo denke, dap ber runde Scheiu⸗ 
der ed umgibt, dir feinen Urſprung bezeichnet, und ſelbſt bie 
Taͤuſchung gerfiört, die er ſchuſ. — Ju meine gegenwirtige 
Heimath will ih dich führen; gern pflegt dba der Birth dem 
Bafte bad Haus von ber freundlichſten Gelte zu zeigen: fo will 
auch ich eines ber aumuthigern Buder waͤhleu. die Silde⸗ 
rung bes erſteu Pfiugſttages, bed Feſſes der jugeudtich btühen⸗ 
den Natur, (weniqgſtens in unſerm Klimad), in den reigenten 
Umgebungen des Scioſſee Feederidäbern. So veriege dich 
im &eifle an meine Seite — Leicht Überflirgt ja bie Poautalie 
den Raum — und wandle mit mir am Abend vor bem Pfingft: 
Somtag nab meinem freundlichen Laudbanfe- j 
Schon in der Stadt deutet Alles bir au, baß morgen eis 
nes der geoden Feſte wieberfebre. denn auf ben Straßen und 
in ben gedifurten Haͤuſern erblickſt bu die weiblichen Haus ge⸗ 
roffen tn die wichtigen Geſchaͤfte der Reinigung vertieft, unb 
noch deutlicher ſtellt ſich dieſe Sorgfalt der Gebieterinnen bes 
Hanfes, «oft zur Verzweiflung ihrer Ehegatten, welche bie 
Hanberfällten Gemädrer zu räumen gezwungen find), dir in ber 
Borſtadt bar. Wir treten aus den hochgewoͤlbten Thoren 


und der Fangen Meihe der Paulifaden, bie zwiſchen Waͤtlen und 
über Zugbruͤcten maandriſch dahinlaufen, und zwey freundliche 
Aucen führen uug zu der wefttichen Borftadt, (die bier Brüde 
genanut wird). Gin Oselisr von röthlihem Granit auf mars 
inornem Piebeftat zieht deine Augen anf ih. dur bewundern 
bie reigenden Geftsiten und den Faltenwurf der vier worisficen 
Figuren, weilte au ber Scke des Poſſoments, die Tugenden 
des Bürgers darfiellend, ſchlant und zierlich fi in Die Düfte 
ericben, und tadelſt bie uuverbaͤttnibmaͤß ige Grbße bes Virder 
ſtals gegen die Kleinheit de: Obetiefen, Es war einer ber Ins 
tereffanteften und geniärften daͤniſchen Kuͤnſtler, der diefe Blibs 
fänle auf dem Marmor ing Beben rief, fein Name Wiebe 
welt, fein Schickſal traurig, denn der Manget zwang ifm, 
bad Eude feines Lebense in ben naben Wellen des Pebtinger 
Sees zu ſuchen. Debtenfhlägers Kamdne hat wuͤr dig fels 
nen Tod gefeyert, und traͤuerud blick die ſchbue Statue mach 
den Gitberflutben, bie zum Grabe ihres Schoͤpfers wurden. 
Doch entferne das traurige Bild, das gu mancher eruflen Bes 
trachtaug Veranlaffung adbe, aus dem Gedaͤchtniß, denn mors 
gen iſt das frbhliche Blathenfeſt der Matur, und bu muſſt c# 
wie einen theuern Saft heiter und froͤhlich empfangen; es ift 
ein farbuer Gedanke eines befannten Schriftfteuers, allen Ges 
ſten des Kaleuders cine wärdige und unmittelbare Bebeutung 
in der Zeit ſelbſt zu geben, uud das ſchdufe Biefer Feſie iſt für 
deu Norden fiber das Pringfife von allen. wenn es erft im 
deu Aufaug oder der Mitte des Junius Monat fäut, wie in 
bein gegenwärtigen Jahr. 

Die kleinen grünenden Alleen Liegen hinter unferm Näcen, 
und vor uns dehnt ſich die fange und langweilige Vorſtadt mit 
mannicfaitigen Krümmungen und unebnen Gaffen aus, dar⸗ 
um wählen wir einen Geitemiweg, ber nns am Ufer bed Peb⸗ 
Unger Sees bey einzelnen häbſchen Landhäufern und Gärten 
angenehm zum Ziel unſers Spaziergangd fährt, Hier dehnt 
ſich vor dir eine weite Laudſchaſt am flilen See mit Niebrigen 
Bäumen und Haͤuſern aus, und bietet nach ber Verficherung 
maucher Seefahrer ein treffenbes Bird einer chinefifiben Gegend 
in ber Nähe von Eunton dar; diefer menotone Ton der Bands 
ſchaft bat in feiner Rube einen melancholifchen Charakter, und 
ertnaͤrt die koͤrperliche und geiftige Bildung dee Ehinefen viels 
lelcht beſſer, als manche baͤndereichen Werke der Jeſuiten und 
neuern Reiſebeſchreiber. Ward vertiert ſich dieſer Aublick, und 
ber Weg theilt ſie im die ſtaubige ſchat teuloſe Laudſtraße, welche 
der alte Konigsweg beißt. und eine breite und fhuurgerabe 
Auee von vier fhönen Kindenreiben. bie wumittelbar im dem 
Schloßgarten fünrt. Wir waͤhlen ben leptern. weichen zahl⸗ 
relche Spaziergänge beleben, und befinden une in dem freunde 
lichen Dorfe, an beffen Eingang gerade vor dem Schloß eine 
laͤndliche Kirche fiebt. Das Schloß if unter einem ber früs 
bern Könige des Didenburger Stammes von einem tralienifchen 
Urmiterten im guten Geſchmack ausgefhhrt, und in fpitern 
Zeiten ein Flügel angebaut. Freundli rauen feine hohen 
Mauern Üver bie grünen Bäume empor, und nur bie Meis 
nen Fenfier, welche durch Spiegelfgeiben erfeut werden folls 
ten, eziuuern an feine Entftebung in frübern Jahrhunderteu. 
Eine breite Allee, geſchmüctt dur einyerne ſchöne Kufer, 
fänft auf beyden Zeiten vis and Enbe des Dorf nubd die Laͤu⸗ 
bereyen, welche ber König den Eigenthämern fpenfte, unter 
ber Verpfliätung, Gaͤrkten vor ihren Haͤuſern auzulegen, eine 
gefant mia zierlichen rothen Stutetten,, geben dem Dorfe ſtaͤd⸗ 
tler Eregauz. — Die umttegende Gegend iſt flach und von 
Baͤumen umibidet, und um fo größer das Verdienſt des Hünfts 
Terd, der auf der einzigen” Anbblhe biefer Ebene die reigenden 
Anlagen bervorzirufen wallte, welche die Schleßgßaͤrten vom 
Greberifdeoig und Sraderimarf verſchbnern. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Dienftag, 4 Januar, 1814. 





_ _ Wo bin ih? Es birgt fih der Pfad. Abſchüſſige Gründe 


Hemmen mit gähnender Kluft hinter mir, vor mir den Schritt, 


Wild ift es bier, und fchauerlih oͤde! — 


Schiller. 


——— — — — — — — 


Die Zelſengrotten von Elephanta. 
Bon Maris Grabam. 9 

or. Endlich — fo ſchreibt die brittifhe Meifende 
unterm 24. Nov. 1809 — endlich baben wir Elepbanta 
geichen,, und feine erſtaunenswürdigen Felienhöblen. ... 
Wir ſchifften und eine Stunde vor Sonnenaufgang zu 
Mazanong ein, und hatten das Vergnuͤgen, das alt 
maͤhliche Steigen und Zunehmen bed Tageslihtes an den 
Gebirgspöhen des Marattenstandes betrachten zu 
Tonnen. ... Nach einer einftändigen Muderfahrt, wäh 
zend welcher wir vor der Iniel Butcder, von ben Eins 
gebornen Deva Devi, (die beilige Infel) genannt, vor—⸗ 
beypaſſirten, langten wir auf der Iniel Elephanta an, 
die durch einen auf feiner oberftem Höhe mit Holz bemagghs: 
nen Berg mit einem gedoppelten Gipfel Kbiper wird. 
Auf den Landungplage gegen das Meer binaus ſteht ein 
toloſſaliſcher Elepbant von Stein, Diefer bat die Por 
tuglteſen veranlafft, das Eiland mit dem Namen, den 
es noch heat zu Tage trägt, zu begeihnen. Die ielens 
geſtalt aber muß aus dem Felſen ſelbſt, bey welchem man 
diefelbe fieht, ausgebauen worden feun; denn die Maſſe 
iſt allzugroß, als daß fie dahln, wo ſie ſteht, haͤtte trans: 
portiet werden ldunen. Der Weg führt erſt durch ein 
Dorf, von den Eingebornen Garipurd genannt, mit 








— — — — — — — 
>) Diefe gu dem Webiete von Dombangehbrige Juſel 
Etepbanta, aub Erepbanteninfel genamuıt, iſt 
nit zu verwechſeln mir der kleinen Nil⸗-Juſel, Efes 
phantime 


welcher Benennung fie auch die Inſel zu bezeichnen pflegen, 
und fodann durch enge, romantifhe, bald mit Gehölze 
bewachsne, bald mit Felfen eingefafte Fußpfade, nach der 
Felfengrotte. Bey diefer waren wir, obme daß wir uns 
deffen verfahen, angelangt, und ich felbft fand mia in ein, 
in fo hohem Grade noch nie gefühltes, Erftaunen verſetzt. 
Im erften Momente ewblidten wir nichts ale eine dunkle 
Höhle, um melde ber die Sonne ibr volles, von den 
bunten Bläthen unzähliger Gefträudarten zurüditrablens 
des, Glanzlicht verbreitete. So mie aber meln Fuß tiefer 
in die Grotte eindrang , fo fingen aub die Gegenſtaͤnde 
an mir deutlicher zu erſcheinen, und endlich ſah ih wich 
in den Stand gefeht, die mich umgebenden Wunder⸗ 
werte genauer zu betrachten. Der Eingang der Höhle ift 
fünf und funfgig Fuß breit, eben fo lang, und adts 
sehn Fuß hoch, und wird von maffiven, aus dem Felien 
ausgebauenen Säulen getragen, Der Knauf diefer Säulen 
bat die Form eines mit einer Schnur ummundenen Kifs 
ſens. Die Säuienplatte gleiht einem Gebund Ehilfrobs 
re und unterftügt einen Balfen. Diefe Balten, deren 
fed6 ua einander angebracht find, geben von einem Ende 
der Hödle zum andern. Unterbalb "des Kapitäls gleichen 
die Säulen gewiſſermaßen bdünnleibigen, auf einem, 
felbft wieder auf einer vieredigen Grundfläche rubenden, 
Achtecke ftebenden Glocken. Auf jeder Ede der Grunds 
flaͤche fint ein Hanuman, Ganefe, oder irgend eine 
andre Gottheit von zwepten Range. Die Mauern ber 
Srotte find über und aber mit alleriep, im Felder einge 


10 
thellten und Perfonen aus der Inbifhen Moptbologie vors, 


ftellenden, Blidhaueratbeiten.bededt. Der merkwuͤrdigſte 
Theil derielben iſt das dem Eingange entgegengeichte 
Ende. Hier iſt ein gigantiſches Trimmrti oder Bild— 
ni des drepfachgeftalteten Gottes im Mittelpunfte des 


Gewoͤlbes aufgeftellt. Brama, der Schöpfer, thront. 


in der Mitte; Ruhe und Heiterkeit fprechen ſich auf ſel⸗ 
nem Gefihte aus, und feine Muͤtze ift mit Jumelen ans: 
ſtaffirt. Wishnoy, der Erhalter, iſt als ein Mann 
von vorzägliger Schönheit dargefiellt. Sein Gefiht ver 
künder freundliches MWohlmolen. In der Hand hält er 
eine Lotusblüthe, und mir eben diefer geweihten Blume 
it aud feine Muͤtze gefhmädt, Die Triveni, oder 
drepfahen Treffen, die man am bderielben bemerft, bes 
zeichnen die drey Ströme, Ganges, Jumna md Se 
raswati; and trägt er noch dndre Blerratben, dieinss 
gefammt auf feine Attribute Beyng haben. Siva, ber 
Zerſtoͤrer, rungelt die Stirn, balt deu Mund halb: 
offen, und bat eine Adlersnaſe. Im jeiner Hand erblidt 
man das Sinnbild der Zerſtoͤrung, die Schlange Cobra 
Gapella, und an feiner Koßfbebetung, unter andern 
Spmbolen, einen Menſchenſchaͤdel und ein neugebornes 
Kind, welche bepde auf feinen gedoppelten Charalter, ei: 


ned Zeritörere und eines Wiedererneuerers, hinweiſen. Alle 
die drey beſchtiebenen Geſtalten find ſchoͤn, einzig die Uns 


terlippe ausgenommen, welche bey allen von außerorbent: 
Ucher Dide ih, Won der oberfien Höhe der Stirn bis 
zum Alnne find diefe Bruſtbilder ſechs, und die Müpen 


mit inbegriffen, neun Fuß hoch, und Indgelammt wohl 


erhalten, mit Ausnahme der Hände, die vorn ange 
bracht und völlig ruiniert find. Mur an der Büfle bes 
Siva it bie eine auf der Seite angebrahte Hand noch 
wobi erhalten. Hinter diefer ift-ein, eine Urt von Bauk 
biidender, unddurd bie Kopfbebedung des Gottes mastir: 
ter Voriprung angebrabt, In weldem fig ein Bramine 
bequem verfieden, und von da aus den großen Haufen 
durch feine betrügeriihe Künfte täufhen fonnte. Auf 
Devden Seiten des Trimurti find Pilafter angebracht, 
und vor jedem von diefen ſteht in aufrechter Stellung eine 
wierzgebn Fuß bobe, auf einen Zwerg ſich Rühende Figur. 
Diefe Figuren find fehr verfiämmelt. Zur Rechten befin 
det ſich ein großes vierediges, etwas vertieftes Feld, 
auf weldes eine Menge von Göttergeitalten eingegraben 
find, Die größte dieſer Figuren iſt ſechszehn Fuß hoch, 
and ſtellt unter der Benennung des Wiraii Bendes, bie 
Seſtalt des Siva und Parvati, vor, Auf der andern 
Seite des Trimmrti befindet ſich ein dem eben beicrie 
denen aͤhnliches, und ibm forreipondirendes Feld. Die 
bier erwähnten F’anren alle, fo wie aud die übrigen, an 
Den Mauern der Höhle befindlichen, find inerbabener Ars 
deit. Die bemerlenswerthefte von Ulen ift ein Siva, 
als Gott der Rache vorgeflelt, Er hat adt Hände, und 


trägt elm Halsband von Menſchenſchaͤdeln, und es iſt nicht 
anders, ald wenn er gerade im Abfchlachten eined Men—⸗ 
fhenopfers begriffen wäre. Rechts vom Gingange ber 
Höhle ift ein vieretiges, durch act koloſſaliſche Statuen 
unterfiüßtes Sinmer mit vler Thüren, welches, gleich 
den übrigen Partien der Höhle, in den Felfen eingebanen 
ift, und ein gigantifhed Bildnif des Maha Deo in 
ſich ſchließt. In einer Heinen umd verborgenen Grotte bes 


‚finder fi ein aͤhnliches Gemach; die Dede bes Durds 


ganges zu diefem iſt eingeftärgt. Wir Hetterten jedoch 
über die Ruinen bin, und gelangten auf einen Plah ohne 
Ausgang, der vermittelft einer durch die ganze Die des 
Berges gehenden Oeffaung von oben herab erleuchtet wird, 
Diefe Meine Höhle enthält indeß nichts, als ein vieredis 
ges Zimmer bed Maba Deo mit einem Bade auf jeder 
Seite. Eines diefer Baͤder ift reih mit Bildhauerarbeis 
ten verziert. 

Nicht obne widrige Empfindungen fieht man das Eius 
tenwer? und die Bildbauerarbeiten der ganzen Grotte durch 
die in diefelben eingegrabenen, oder auch mit ſchwarzer 
Kreide angefbriebenen Namen ber diefe Gewölbe Beius 
enden verunfteltet, Aeberbanpt bat der unbebadbtfante 
Eifer der Portugiefen, welde eben fo ſehr Iubiens 
Tempel und Götter, als feine Armeen befriegten, in Ver⸗ 
bindung. mit den Verwuͤſtungen der Zeit, diefe Denfmale 
des Aitertbums In einen Ruinen-aͤhulichen Zuftand vers 
ſetzt. Der Boden ift mit Trümmern von Statuen bes 
det: bier hängt eine Säule, ibred Fußes beraubt, an 
dem Plafapd; dort bat eine audre ihren Knauf verloren, 
oder iſt entzwen geſpalten, und droht, bie über ihr ges 
lagerte ungebeure Maſſe obne Stuͤtze zu laffen. Noch fol 
ed, anfer den jetzt beichriebenen, auf der Inſel Eles 
phanta einige andre Grotten geben; da ich indeß mäbs 
rend meines ganzen WUufenthaltes zu Bombap nidt 
einen Menſchen babe finden fönnen, der dleſelben beſucht 
hätte, ſo ſchloß ich daraus, daß fie auch nicht beſonders 
inggreffant jeven, Wir bradten den ganzen Tag in dem 
großen Teffpel zu, und erlabten uns an der dort herr⸗ 
{hemden Küble, während daß die brennende Sonne des 
Wendefreifes über unferm Haupte ſtrahlte. Sobald aber 
die Hitze etwas nachgelaſſen hatte, traten wir wieder in’s 
Frepe, zu großem Verdruſſe unver Palankinträger,, wel⸗ 
de unterdeffen Im der Grotte ihre Kühe auigeſchlagen, In 
einem Winfel derfelben ihre Mahlzeit gehalten hatten, 
und num befadfrige waren, ihre Gottheiten mit Mailer zu 
beiprengen, und einen Megen von Blumen auf fie fallen au 


laffen. Das Dörfhen Garipomri bat einige wenige 
Meisfeider; auch werden dafeibit Hammel und Geflügel 
äufgefüttert, Die Iniel bat einen Ueberduß au vortrefis 
lien Wafferguellen, und das ſtarke Wachſen tes Holzes 
gibt ibr ein fruchtbareres Rasſeben, als ten Imsebungen 
von Bombay; bey alle dem iſt fie faſt meuſchenleet. — 





Zur Charafteriftit des Aberglaubens der Schott 
länder, und namentlich der Bergfchotten. 
I. 

Eine Shortländifhe Dame”) hatte nebſt ihrem 
Bruder in frühefter Jugend ihre Eltern verloren, Die 
bepden Waiſen, die ſonſt Niemand hatten, auf den fie 
die Neigungen ihres Herzens übertragen konnten, umfaſſ⸗ 
ten ſich jest felbft mit gegenfeltiger Inniger Liebe: allein 
der Bruder ftarb im Kollegium zu Aberdeen, und lief 
feine Schweiter In dem troftlofeften Zuftande zurüd, Es 
iſt nicht auszufprehen, u. wie viel ſchmerzhafter noch der 
Berluft eines geliebten Gegenftandes dann wird, wenn 
der Verftorbene nicht in der Gruft feiner Voreltern ruben, 
noch der zurüdbleibende Theil den Boden, der die Ge; 
beine ber Abgeichiedenen bedeckt, befuchen und mit feinen 
Thränen benepen kann. Nächte folgten auf Nähte, und 
die verlafene Schweiter hörte nicht auf zu weinen, und 
Im Uebermaße ihres Schmerzes den Namen ibres Brus 
ders zu wiederholen, das einzige Gut, was ihr von einem 
fo theuern. Weſen noch Hbrig war. Endlich zeigte ſich ihr 
der DVerftorbene im Traume, oder vielmehr in einer deut; 
lich zu unterfheibenden Erfheinung. Ein Leintuch ums 
bünte ibn; dabep ſchien ed, ald wäre er ganz durchnaͤßt 
und disäberliefe ihn ein Froſtſchauer. Warum, fagte er 
jet zu feiner Schweſter, warum, du felbftfüchtiges Ges 
ſchoͤpf, Möreft du meine Mube durch die ruchloſen Ergies 
ßungen deines ausſchwelfenden Schmerzes? Bevor ih zu 
jeuen Wohnſitzen bes Friedens gelangen kann, mo bie 
Seelen der Menſchen einer ewigen Glädjeligkeit theilhaftig 
werden, habe ich noc eine lange, durch dunkle und befchwers 
liche Wege gebende Meife zu machen, und bie zu der Zeit, 
da du dein Auflehnen gegen die Rathſchlüſſe der Mories 
bung bereuen wirft, fallen ale Thraͤnen, die du vergießeft, 
auf dieſes Leintuch, ohne je wieder zu trodnen, und mit 
jeder Naht durchnaͤſſen und belaflen deine Thraͤuen mid 
ftärter! Darum, wenn dir meine Befteyung am Herzen 
liegt, fo Andere deinen Sinn, und bitte die Worfehung 
wegen deines Schmerzes um Vergebung! ... 

2. 

Aus dem Munde und auf die Autorität eines, mie fie 
verfihert, fchr frommen und aufgeflärten Geiftliben, 
erzähle Mif Gramt auh'nocd folgende Geſchichte. Dies 
fer ehrwürdige Mann *), fagt fie, pflegte im Geben feine 





) Diefe Ersählung enthält zwar weniger charafterififche 
Lofatslimftände , gibt aber einen ſehr anſchanlichen Ber 
griff von der Art, wie bie Schottländer an Erfdeir 
nungen glauben. Zudem verfihert Miß Grant, bie 
Gefwichte aus dem Munde der Dame feibft, die bartn 
eine Hauptrolle fpielt, vernommen zu haben. 

>) Wenn auch in dirfer Erzäbfang nicht einentfih von 
Beiftern und Berſtererſchernungen tie Nete if, 
fo gehört fie bennoch mit volcn Mechte unter den dieſen 
Bruhfäden uud Auetdoten voraugefegten Haupttitel. 
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Meditationen gu machen. Meift ging fein Spaziergang 
nah dem, an einem bef&atteten Hügel, am Ufer eines 
Fluſſes gelegenen Gottesader feiner Pfarrkirche. Eines 
Abends im October, nahdem er feinen gewoͤhnlichen Weg 
gegangen war, erwartete er, an die Mauern des Kirds 
bofes angelehnt, die Dämmerung, und ſah da von einer 
Stelle des Kirchhofes, worauf fih weder ein Grabſtein 
befand, noch irgend eine Erinnerung haftete, wen kleine 
Lichter empor fteigen. Er beobachtete den Marfch, welchen 
fie nahmen, fab fie über den Fluß fehen, in einem, am 
jenfeitigen Ufer deffeiben gelegenen, Weiler Halt machen, 
ſodann in Begleitung eines dritten, größern, ſich zwiſchen 
ihnen bewegenden Lichtes wieder an den Ort, von welchem 
fie anfänglid ausgegangen waren, zurück kommen, und 
endlih alle drep zuſammen in die Erde verfintin. Der 
Geiſtliche ging jetzt nad dem Kirchhofe, und bezeichnete 
die Stelle, an welcher die Lichter verſchwunden waren, 
mit einigen Kiefelftelnen. Um folgenden Morgen machte 
er ſich früb auf, rief feinen Küfter, wies ihm die bezeich⸗ 
nete Stelle, und fragte ihm, ob er ſich nicht erinnere, daß 
bier Jemand fen zur Erde beftatter worden. Der Küfter 
antwortete, er erinnere fib, daß vor einigen Fahren an 
biefer Stelle zwey ganz Feine Kinder jeven begraben wors 
den, die einem am jenfeitigen Ufer des Flufes wohnen, 
den Grobſchmide zugebört haben, der gegenwärtig fehr alt 
fepn müffe. Mit diefer Erklaͤrung ging der Priefter wie⸗ 
ber nach Haufe. Kaum batte er Indeß angefangen zu früks 
ftüden, als er nach der Kirche berufen wurde, un für ies 
nen Gtobſchmid zu beten, der, von einer plößlichen Kranz 
heit ergriffen, im der verfioffenen Nacht geftorben war. 





Netrofog. 


Zu Deffau ftarb am 15. November an einem Nerven 
fieber der Hofibaufpiel: Direktor, Friedrib Milbelm 
Bolfann, geboren zu Berlin ben 27. November 1753. 

Das Leben dieied Mannet war eine Kette von Tdds 
tigteit, VBeihwernifien aller Art, Ausdauer, pänktliber 
DOrduungsliebe und bobem Mectlichteit-Sinn, 

Im Jahre 1786 eröfinere er-in Kreutnach zuerft mir 
feiner Geielfaaft das Theater, beſuchte dann Jabrelaug 
mebrere Städte died: und jenfeitd des Rdeins, fpäterbim 
au die Städte Offenbach, Kaſſel, Mainz, bis der frans 
De Mevolutionstrieg ihn mir feiner Geſellſchaft nd: 
thiete, nad Sachſen zu geben, wo er wie am Mibeine 
gleike gute Aufnahme fand, umd ibn zuleht in Deſſau 


nn N EVER E re WERL ae Lie 
Was bie Geifter insbeſendere betrifft, fo fol beſonders 
unter ten Bergfhotten der Glaube an dieſelben, fo 
zu ſagen, ollsemein ſeyn. Manche behaupten, derglei⸗ 
Gen wirftich mit Mugen geſehen zu haben. Mehrere die— 
fer ſogenaunten Luftgeiſter erſckheinen, wie ihre Zunſtge⸗ 
noſſen in andern Rindern. nur in der Duntethert und 
in der Etille der Nacht; Uadıaaper, und dies iſt eine 
Eigenthuͤmlichkeit der Scheteiſchen Bergarifter, eis 
sen fid auch am hellen Tage, Wie diefe Geiſter ind 
aluckſelige Weſen, erſcheinen ihren Gelichten in dem holz 
deiten Himmeldgeflatten, und Läden ihnen etwa auf eis 
nen Nugenblic zu, um ihren Kummer zu liuberm, 


dat Blüt ward, feine Geſellſchaft als Hofſchauſpleler⸗Ge⸗ 
fellihaft firiet zu feben. 

Nab der vor drep Jahren erfolgten Aufloͤſung des 
Hoftheaters zu Deifau blieb derielbe durch die Gnade des 
Herzogs in feinem Gehalt, alein fein Streben, nuͤtzlich 
zu feon, ließ ibn nicht lange in Untbätigleit verweilen — 
Er übernahm im genenmwärtigen Krieg die ihm angebotne 
Gtelle eines Oderaufſehers über mebrere Lazarethe aus 
eignem freven Willen, und wurde ein Opfer ſeines Eifers. 

Seine Rechtlichkeit, fein edler Karakter überbaupt, ers 
warben ibm am Mbein, mie an der Eibe, wadere Freunde, 
in deren Andenken er forticht; durch feine Strenge in 
Plidrerfüllung und Sittlichkeit feiner Hunitergebenen 
gewann er nberall die Zuneigung der Menihen, fo wie 

‚er fib durch feine Sorge und Theilnabme bie fhönften 
Rechte auf die Liebe feiner gebildeten Kunftiünger erwors 
ben bat, welche ibn ale ibren Vater ebrren, und in ibrer 
Bollendung gewiß feiner Aſche ein dauerndes beiliged Ans 
denfen widmen werden, 





Rorrefpondenz » Nadhridten. 


Earlsruhe, December 1813. 
Raifers Alexander biefiger Aufenthalt feſſelte begreiffich 
bie allgemeine Aufmerffamteit für Alles, was ihn anging. ihn 
wngab, um feinctwillen: gefbab. Ein Mann, bem viergig 
Millionen Menſchen zum Erbtheil von Woht und Weh für 


Menfchenalter zugefallen find, der gegenwärtig die Niefentraft | 
ı mus, der jegt aus bem hoben Berufe in die Bruft der Krieger 


eines Weitrbeils , der ihm geborcht. zur Eroberung des Fries 
bens für bie Äbrige Erbe großfinnig verwendet, und als ret- 
tender Freund des bledern deutfchen Wolter erfheint, muß, 
und wäre ihm außerdem Feine Anziehuugkraft für Herzen zu 
Gebot, um bieies allein millen fhon bein Beobadter große 
Meriwiürbigfeit haben. Was Vor Allem zunachſt in die WUus 
gen fiel, war Nleranders prunflofe einfache Unbefangens 
beit, ohne daß feldye geſucht, oder durch Kontraſte theairas 
tiſch gehoben ſchien. Gein Geſicht fprist Güte und joviale 
Lebhaftigteit, welder ganz ausgezeichnet Ernft binzutritt, for 
Bald feine Stirn der Hut bedeckt. Mur fparfam kraust fein 
tihtbraumes Haar fich um deu Vorderfopf, wodurch der Aus— 
drisch feined Geſichtes jedem eber gewinnt. In der Fonverfar 
tiom ift fein Gebärdenſpiel aͤußerſt lebhaft; ein Nationalzug 
der Ruſſen. Stets, feibft wenn er zu Pferte fteigt. bat er 
die Korgnette in der Hand, Er markte feinen Gebrauch von 
der primtigen Sttafftätte, die man ihm bereitet hatte, fons 
dern es wurde ein ſchmales eiſernes Feldbette anegepadt, wos 
rin eine Strebmatrage, die man friſch fülte, und eine Ans 
zahl harter Porter die ganze Aurichtung war, Er fubr, in 
einen grauen Offizier-Mantel gehüttt, ftets ohme alle Begleis 
tung in der Stadt, in einem grünen offnen Relfewagen oder 
auf einer zweyſpaͤunigen Droſchta, von feinem bärtigen Wa⸗ 
genmeifter geführt, welcher im langen ruſſiſchen Leibrode, von 
einem rotben Gürtel feftaebalten, ben runden Hat auf dem 
dicken runden Haare, dic Achte ruffifche National: Phofionomie 
zeigte. — Von Hofberrn bemerkte man nur den Obermarſchall 
Graf Tolftoi, bey dem Kaifer, Der Kriegeminifter, Graf 
Araͤrtſchejew, genießtder vorzäglichen Achtung feines Mos 
narchen, dem er ganz ohne Grbalt dient; ja felbft Orbens Vers 
leihungen ſchlug er aud. Go erwas gebdrt wol zu allen Zeis 
ten zu ben Mertwirdigfeiten, 

Mit ganz vorzliglicher Mufmertfamfeit und Innigkeit bes 
beanete Nlexrander Nets der Frau Markoräfiun Hoheit und 
der Kbnigiun Friederife von Schweden, zwey Fürfiinnen, 
bie ihres Ranges nicht bebfirfen, um unter den erften deutſchen 
Frauen zu glängen, — Er fpricht gewoͤhnlich Franzoͤſiſch. Das 


Theater Gier beſuchte Er nur ein einziges Mal, MWielleicht 
hatte man in Salomons Urtheit nicht die glückichite 
Wahl getroffen, Langeweile zu verbiten, indem rintge ſadue. 
gefühlvolle Stellen, welche den Werth diefer Oper ausmakeı, 
rs en ——— voransſetzen, wie ihr der Empfoug eis 
ned ſiegreichen onarchen und feines kriegeriſchen 

ſchwerlich Raum gibt. — — 


Ein berrlicher Anblick war der Durchzug der ruffiichen Bars 
den, und Alexandern ſchien ein ftolzed Benuftfenn aus 
ben Augen zu leuten, an ber Spitze biefer Präftigen Männer 
au fteben, "Bey der Garde zu Buß bemerkte man viele umges 
mein junge Offiziere. Ueber die einfache Schöuheit diefes Korps 
iſt laͤugſt abgeſprochen. Die Grenabdier: Garde Cr. Koͤnigl. 
Hoheit des Großherzoge von Baden wird ſich an daſſeibe ans 
ſchlieken, und Fein unmärbiger Gejährte ſowol nach Heufferm 
als Geſinnung werben. 


Aus Aulaß ded Diigen gab man auf dem Theater: Wals 
Tenfeins Lager, und zum Schluſſe wurden vier, (hier 
anliegende), Strophen geſungen, die nur in wenig korrekten 
Aöicriften In das Publikum famen, Die unbeachtende Cils 
fertigkeit, bie hier fo manches ſchöne Wollen und Vermdaen 


| der Kuuft verkuͤmmert, batte, trog diefer neuen Poefie und 


eined andern und höher geſehten WHecompagnements, welches 
wabrbaft fein Gewinn geweren, nicht Einmal eine Probe des 
Seſanges veranftaltet. und Iteh fo die Ginger gleih anfangs 
aus aller Faſſung fommen. nud nur balbverftandne Worte fums 
men. Was jedech verftanden ward, begegnete ben Enthuſſas⸗ 


überfirömt, und ſprach lebhaft die jetzt berrfdenden Geſuͤhle 


| der Deutſchen aus. 


Dundess» Kriegs: Gefangen. 
ı81ı 2% x 

Ben j 
Ur Friederich. 


Mas fchaaret, ihr Krieger ans Oft und aus Wer, 
So brüberfih bier euch zufammen ? 
Was haͤlt in dem Bund’ euch fo innig, fo fe, 
Durchgluͤht euch mit Opfer» Tobs Flammen? — 
Ihr fuͤhlet des Vaterlands heiliges Recht, 
Jhr fühlet zu ont euch, zu edel zum Kuecht. 


Weg ſchwindet der kleinliche Hader und Harm, 
Der Deutſchlands Stämme gefpalten, 
Der Eintgreit Kraftgefänt ſtaͤhlt euern Arın, 
Die Mation will verfuͤngt ſich gefialten: 
Will nicht dulden das ſeſſelnde Frembiiugss@ebot, 
Uud frey wieder werden durch Sieg oder Tod. 


Wil kommen, ihr Tapferun ans Nordens Gefid, 
Die gleicher Beruf und vereinet! 
Hech leb' euer Herrfcher, fo bieder, fo mild, 
Der rettend für" Deutfchland erſcheinet. 
Wir folgen mit euch dem DrevUbler Panier, 
Berügelt von feiner Eroberunggier. 


Der Dersweig flicht ſch um unfer Schwert. 
Bald ifis, ihr Monarchen, entſchieden: 
Was die Mencſchheit verbiutend zu lang fon entbehrt, 
Das bietet ihr, Frevbeit und Frieden. 
Und von Tajers Gluth zu Borpfibenes Eis 
Irennt nimmer ber Buud fih nm minderen Preis. 
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Durch einander liegen die Gebeine 

Der Erſchlag'nen um den Blutaltar. — 
Ach, die file Pilgerinn, die traurig 

Sid dem Grau’n der Gegend überläfft, 
Fuͤhlt ein dırinpfes Ahnen, das fo fhaurig 
Ihr den Athemzug zuſammenpreſſt. 


Thedge. 





Die Halle der Erſchlagnen. 

Ich fühlte mid verſucht, das ſoͤne Böhnten zu durch⸗ 
fireifen, was noch vor nit langer Zeit mander Deutſche 
als das Land wilder Waͤlder betrachtete, ohne ed zu fennen, 
Sp eribien eint dem Tacttus das Land der Germa— 
nen jenfelte des Fluſſes, der Gebirge, die es ſchieden von 
feinem weichlich gewordenen Waterland; fo fab feine 
Phantafie — zum Teil wahr — niets, ald MWildniß, 
Sümpfe und Barbaren. Die Mpthen, die in bie Kin 
derzeit der Nationen binaufreiben, nehmen wir auf in 
unferer Kindheit, fie wachſen mit und groß und wie wer: 
den fie an Ort und Stelle, felbit in dem fremben Kande, 
felten ganz los, wo Kultur ihren milden Arm ausfiredte, 
und von der Wildnif nur der Name no blieb, 

So empfangen wir mit der Wintters Milh von dem 
Boͤhmer Lande, von feinen Wäldern, Dörfern und Men 
ſchen, folge Ammen-Ideen, daß wir es ſprüchwoͤrtlich ans 
führen, wollen wir etwad Seltſames bezeichnen. Seit Wo; 
chen ſchon hatte ih mich erquidt an feinen Heilguellen, 
an ben berriiben Gebirgen, mogenden Saaten, an der 
alten Herzlichkeit der Deutichen, die ſich hieher gerettet bat. 

Das Fremdartige, Fromme, Einſache der Bewohner 
z0g mid) immer mehr an, ich naym es mir dem fürzeften 
Wege felten genau, und bad Abweichende des Kults, die 
hier und da wandernden Nachlommen eines Volls, deſſen 
Urſotung wir nur vermuthen, und dad in Europa nicht 
rajtender Bürger fron will, die Kıpellen, Kreuze, Bilder, 
weiche die Gegenden mit einem heiligen Reize ſchmuͤcken, 


— — — — 


alles dieſes gab meinem Gemüthe eine Stimmung, die 
man in Stunden des Scherzes wohl anlaͤchelt, ob ſie ſchon 
in den Momenten ihres Daſepus ehrwürdig iſt, und im⸗ 
mer doppelt empfänglih macht für ale Eindruͤcke des Gur 


‚ten und Schönen. Aufgetegt, möhte ich es nennen, ift 


dann das, was uns erhebt über das Gewoͤhnliche. 


In diefer Stimmung ritt ich finnend auf einen Ort 
zu, der aus hundert Hätten und einem Palafte beftand, 

Die Bewohner des erſtern waren Gaffen der Abtey, 
des gnaͤdigen Heren, wie ic den Abt überall vorgugsmetie 
nennen hörte, und fo wenig mir der Ort anfangs zu bies 
ten ſchlen, fo unausiöihlic wird fein Andenten in meiner 
Seele bleiben, Ich nenn’ ihn nicht; wer dort war, wird 
ihn wieder finden, z 


Vor dem aͤrmlichen Wirthshauſe hielt ein Wagen, der 
Meifenden gehörte. 

Sie waren ausgegangen, fib Inder Abten umzuſehen. 
Ich folgte ihrem Beyſpiele. Keine menſchliche Eeele bes 
geanete mir in dem Kreuzgang, aufdenlangen Korridors, 
die zu ben Sellen führten, 

Ich würde das Kiojter für aufgehoben gebalten baben, 
haͤtte ich nicht beym Sutritt in die offene Kirche Spuren 
von Gottesdienſt gefunden, welde mir die Naͤhe vom Prie⸗ 
fern veripraden. Die Kirge war nidt alt genug, um 
in feiner Reindeit das einfab Erbhabene des gorhiiden 
Baues zu beißen, diefer Nababmung der alten Götter: 
fire unter taufeudjäbrıgen Eichen. Dieglängenden, nicht 
apoſtoliſchen, Fliittern ſeſſelten Auge, und Sinn eben fo 


menig, und fo verließ ich die Kirche bald, am bie Zinne 
des Thurms zu erfteigen, wo meine Blide in ben unge— 
melfenen Räumen ſchwelgten, die vor mir lagen. Gewiß 
bier hätte ich lange fo geftanden, doch ich fahe dicht unter 
mir Geftalten in eine Gruft hinabſteigen. 

Bon der dumpfen Halle des Gebets in das Frepe, 
Dachte ih; aus dem frifch athmenden Keben zur Diube, 
zum Grabe; das ift ja die Ordnung, fo des Tages, wie 
des Lebens. In der Eil die Stätte der Nube zu erreichen, 
batte ic einen faliden Rüdweg von der Höbe genommen, 
und fam anf einen Gang, ber vor dem Mefectorium vors 
bepfübrte. 

Die Thür ſtand offen, ——— um die Hitze des 
Tages zu mindern, 

Auf der Tafel, um die man ſaß — der gnädige Herr 
oben — flanden noch Reſte des Nachtiſches. Ich grüßte 
Lateiniſch, weil das nicht ſelten einen freundlichern Empfang 
in Kloͤſtern bereitet. 

Das Geſicht des Adts blieb ohne Veränderung , defto 
lebdafter blitzten mir eim Paar duntle, füdlihe Augen, 
von dem legten Plade der Tafel entgegen. Sie gebörten 
einem jungen Geiftliben,, der wie die andern, ein rotbes 
Kreuz und einen Stern auf der Bruft trug. Er ftand auf 
fragte mih, was ich ſuche, und erbot ſich, mid zu 
dem Gewoͤlbe zu bringen, das ich Ihm bezeichnete. 

Auf dem Wege durb bie langen Gänge erzäblte er 
mir, zwar nicht Gicerontantib, aber fließend Lateluniſch, 
die Geſchichte des Uriprunge dieſer Abtep. 

Mäuber batten an dem Ort gehaudt , wo fie nun land; 
zu den Zelten, wo dihte Waldung die Gegend noch bedecke 
te, batten fie Sciüfte und Schachte zu ihrem Aufenthalt 
gewählt, was ie habhaft werden fonnten, in ihre Höblen 
geibleppt, beraubt, ermorder. In ihrer Naͤhe ftand eine 
tauiendiährige Eiche In aller Majeität dieſes königlichen 
Baums. Sie bieß ſchon die heilige, ebe die Lehre des 
Kreutzes die Gögen verbrannte, und um dem Ort zu 
entjühnen, der den Heiden bes Landes zum Altar nedient 
hatte, wählte ein Madonnens Bild unter den Schatten 
der Eiche ſich felbit einen Platz. Als man es fand, wurde 
eine Heine Kapelle der Heiligen zur Wohnung gegeben, 

Man adorirte fie bep befondern Gefahren, und fie ver: 
galt den Glaͤubigen durd Wunder mancher Urt. Die 
Mörder, fühner gemacht durch die Straflofigkeit ihrer Vers 
dresden, fhonten indeſſen jegt felbft die Beteuden nicht 
mebr, die bieber pilgerten. 

Das ſchreckte einen großen Thell der Frommen, und 
die Kapelle wurde baid einfam. Da beſchloß die Heilige, 
den Frevel zu enden. Eine Jungfrau bed nahen Mitter: 
fipes war es, die der Schrecken, ber auf der Gegend lag, 
nist abgehalten batte, jeden Abend zu dem Füßen der 
Madonne zu beten. Aug fie ergriff endlich der Atm der 


HRörder, und ſchlug fie zu Boden. 
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Man fand nichts bey ihr, und lieb fie für todt lieaen. 

Das Heiligenbild hatte ihr zugefläftert, fi todt zu firhs 

; len bep dem erſten Schlage, ber ihr noch fo viel Beſin— 
nung ließ, den Eingang der Schlucht demerken gu koͤnnen, 
wo fi bie Mäuber verloren, Die Mitter der Gegend ums 
ſtellten nun mit ihren Reiſigen den Ort, übermwältigten 
nach einem fürbterliben Blutbab die Mörder, die fit 
wie Verzmeifelte wehrten, und drangen mit Hebermacht 
in ihre Höble, Man fand neben aufgebänften Scaͤtzen 
die Gebeine ibrer erihlagnen vormaligen Beliker. Da: 
mais gehörte der Kirche Alles, Sie nahm das Gold, um 
die Abten zu gründen, zu bauen, die Gebeine, um fie in 
einem Gewölbe aufzuſtellen. „Das find fie, fagte mein 
Führer, als wir über den Gottetader die Etufen hinab 
in ein Gemölbe traten, „bier ruhen bie Gebeine ber Er⸗ 
ſchlagnen.“ 

Ein Schrep des Entſetzens kam aus der bintern Ede 
des Gewoͤldes, and durczuctte meine Glieder. Mirwens 
beten und, blieben aber erftarrt an der letzten Stufe des 
Einganges fteben, 

Am naheſten und zitterte ein Laienbruder, melden 
id an den großen Schlüͤſſeln ald den Führer der Uebrigen 
erfannte, und fagte mit kaum börbarer Etimme zu meis 
nem Begleiter: „‚die ſchwatze Geitalt dort ware! Mir 
traten näber und fahen ein weibliches IWefen, eingebült 
in tiefed Trauergewand; langiam fehritt fie vorwärts, und 
grüfte den mich begleitenden Geiſtlichen mit Zeichen der 
Ebrerbietung, wie es die apoſtoliſche Kirbe wid. Mid 
bemerkte jie nibt. Der zurückzeſchlagne Schleler reichte 
bis zu den Füßen; ein einfahes Kreuz von Perlen, ein 
Ning an einer Kette rubte, ber einzige Schmuck, anf der 
Brut ohne Bewegung. Ihr Gang war matt, wie ber 
einer fehr Aranten, ibe Wuchs bob und edel, bie Füle 
der Jugend war von ihr gewicen, doch in den zarten Zuͤ—⸗ 
gen des himmliſchen Geſichts erfannte man eben fo viele 
Sparen von großer Schönheit, Der Mund (bien fib für 
immer geiblofen zu haben. Dat Ganze gebörte dem 
Geifterreiche an; und darum Binnen todte Worte das Uns 
ausloͤſchliche des Eindrucks von diefer Gefalt nur leife ans 
deuten, nie anddruden. 

(Die Fortiegung folgt.) 





Die Nachts: Proceiftonen zu Bombay. 
Bon Waria Graham. °) 

Wer zum erften Male nab Bombay kommt, der 
follte denten, es ſaltefe des Nacted in dieier Stadt Nies 
mand. Nichte nur wenden die Kupfer: und Grobeſchmide 
die Stunden der Nacht zur Arbeit an, um binmwieber, ſo 


— cn — — — 








*) Journal ol a residonce u. L ff, bh Kagısıa 
wälrvrenb eines Aufenthalte in Indien, von 
Drarie Brabam, Ediuburg 1812, 
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lange als die Tageshite dauert, fchlafen zu können, ſon⸗ 
dern es werden aud; vom Abend bis an den Morgen die 
Etrafen von alerlev Proceifionen durchzogen. Diefe gt 
ben unter der raufcbenden Mujit der Komtoms, der Cyom⸗ 
balen, Zitbern, Flöten und einer Urt eherner Trompe⸗ 
ten, die fo groß find, daß ein Maun allein feine derſelben 
zu tragen im Stande it. Alle diefe Inftrumente zuſam⸗ 
men macben ein fürchterliches Getoͤſe, derglelchen ib mich — 
wir wollen die Verfafferinn jelbit fpreben laffen — noch 
nie gehört zu haben erinnere. Diele feitlihen Süge, der 
mablerifhe Aufzug der Eingebornen, ihre gracidien Stel: 
lungen, die von Kindern getragenen Fadeln und bie Dops 
peiflöten, welche von jungen, Heinen, Satpın nichts wer 
niger als unaͤhnlichen, Anaben geblafen werben ; das Alles 
erinnerte mein Gemüth an die Bacchanalien des U: 
tertyums. Am bäufigften werden dergleichen nädtlice 
Feverlicteiten ben hochzeitlichen Anläffen begangen, Wird 
eine folbe Proceffion irgend einer Gottheit zu Ehren ans 
geitellt, fo finder fie bep Tage Statt. Der gefeperte Gott 
wird, mit vor ihm und binter ihm in die Luft wehenden 
Fahnen, im riner Saͤnfte im Triumphe umber getragen. 
Priener, mit Mill, Neid und Früchten beladen, begleiten 
ihn, und von der in jeinem Gefolge gehenden Menge 
bringt bepnahe Jeder eine Gabe mit. Das Alles bat, von 
ferue gejeben, ein ganz gutes Ausſehen; tritt man aber 
näber hinzu, fo gewäbet bie grobe umd armjeltge Geftalt 
des Goͤtzenbildes, nicht weniger als die Unreinlichleit 
uud das Hläglie Ausiehen feiner Werebrer einen hoͤchſt 
widrigen Anblick. Gteihwol verihaffte mir befonders eine 
dieſer Proceifionen ein großes Vergnügen; fie wurde vor 
erwa einem Monate (Ditober 1809) zu der Zeit gehalten, 
als eben der Paar: Wind das ſchoͤne Wetter herbepgefüher, 
und den Schiffern das Meer geoͤffnet hatte. Diele Fever: 
licteit beißt das Feftder Cocoſnüſſe, und if, mei: 
ned Wifens, etwas diefer Köſte Eigenthümliches. Cine 
Stunde vor Sonnenuntergang war die Eiplanade mit eis 
ner ungebeuern Menge Wolts bebedt. Man hatte auf ders 
felben Buden errichter, und in denfelben Waaren aller Art 
zum Verkaufe ausgelegt. Auf eben diefem Platze erſchie⸗ 
nen auch die Wohlhabenden unter dem @ingebornen in ih⸗ 
ren glänzendften Equipagen, und von allen Seiten ber 
fah man Perlen und Diamanten ſchimmern und funfeln, 
Ben Gonuenuntergange ſchritt einer der voraehmften Brar 
minen gegen dad Meer binaus, auf einen Felſen, von 
deiien Höhe herab er eine vergoldere Cocosnuß, als Ans 
deutung, dab das Meer wieder ſchiffbar geworden fen, in 
bie Klush warf, Im gleihen Uugenbiide ſah man Coces— 
Nuͤſſe zu Taujenden In der Bay umber ſoawimmen; jeder 
Prieſter und jeder Hausvater becilte fi, eine ſolche Frucht 
als Gabe barzubringen. Der Abend warb, gemwehnter 


Maßena, mit Muſit, Tauz, Enftipringen, Taibeniptelers | 


Srüden und Künften mir gesähmten Swlangen beſchloſſen. 


! 


Die Luftfpringer find größtentdeild von Hpdrabad, und 


; die Taſchenſpieler von Madras; diejenigen bingegen, 


melde zahme Echlangen ſehen laffen, fommen aus allen 
Gegenden Indiens berbep. Die Stärke und Behendig⸗ 
keit der Luftipringer, vorzüglich der Springeriumen, über: 
feige Alles, was ih jemals in dleſer Gattung geſehen 
babe ; übrigend gewähren diefe Künfte mehr ein feltiames, 
als ein angenehmes Schauſpiel. Die zahmen Schlangen 
find meift von der Gattung der Cobra⸗Capellas. 
Bey'm Tone einer Shalmep ftellen fie fi auf den Schweif, 
breiten ihren Komm aus, rüden näber, entfernen ſich 
wieder, pfeifen und beißen auch wol zum Scheine, Alles 
aufs Kommando, Die, welche diefe Thiere fehen laifen, 
behaupten die Kunft zum befißen, diefelben zu bezaubern 
und fi vor ibrem Biſſe fiber zu flelen; wenn man aber 
den Mund der Schlangen des Näbern beſſchtigt, fo zeigt 
fib, daß man ihnen ale Zähne ausgeriffen, und ihr Zabn⸗ 
fleiſch in Folge diefer Operation feine Confiftenz verloren 
bat. Um diefes zu dewerkſtelligen, bedient man fi eines 
Srüds rothen Tubes, weldes gegen die Schlange gewors 
fen, und von diefer mit Wuth angebiffen wird. Sofort 
packt man das Tdier, druͤckt ihm die Kinnladen zufams 
nen, reißt das Tuch hinweg, und mit diefem werden jus 
glei au bie Zäbne aus der Wurzel geriffen. Die Eos 
bra:Eapella iſt von ſechs bis auf zwölf Zuß lang. 
Für die Einwohner ift fie ein Gegenftand der Werebrung, 
und wird für eine Schlange von hoher Kafte gehalten, die 
nicht ausgerottet werden darf. Den Schlangen zu Ebren 
wird zu Bombay alliährlib auch ein Feft und eine Pros 
ceſſlon gebalten, Bep ſolchen Anläffen werden den ger . 
feperten Thieren Opfergaden von Milch, Meis und Zucker 
dargebracht, und auch bie Prieſter mit Gelde beſcheutt. 
Diele Letztern errichten an dergleichen Fefttagen auf dem 
Felde ländliche Tempel von Bambus und Schilfrohr. 





Der Ordpte, 


Der größte Philoſoph waͤhnt Glorllus zu ſeyn; 

Doch leider, ale Welt ſpricht nein, 

Er macht, ald ein Genie, tagtägi tolle Streihe; 

Doch ſagt man, daß auch bier er hundert Thoren weiche. 

Beklagenswerther Mann, dem jeder Troft gebricht! 

Der größte Phlloſoph ift er num einmal nicht, 

Und nicht einmal, trotz feinen hundert Spirren, 

Trkennt das Yublitum ihn für ben größten Narren. 
Weiſſer. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Berlin, 14. December, 
Wis der vergangne Winter au ſchubder Räte ung zugab, 
laͤſſt dieier bis jetzt marngeiu, denn bie Witterung iſt ſorrwahrend 
abwechſelnd und geliub, fo dab au wir über anſteckeude Krank: 


heiten zu Magen haben, doch ift bie Furcht, wie berall, arößer 
ats bie Wohrbeit, Sitten die Damen und jungen Herrn gumal 
gegen fich bie Güte, mit ihren Arzuͤgen su tbum, als ob es bens 
nech eine Art von Winter wäre, möchte die Wahrheit der Furcht 
noch geringer ſeyn Pöunen, fo aber Meiben fid) bie Mobeadgen 
zu leicht, and man bemerft dann fchnell, daß nichts anſtecken⸗ 
ber ift, als die Thorheit, zu ber Jeder eine Licenz zu baben 
glaubt. 

Unſre Megierung bat betaunt gemacht, bafı bie Gtaatds 
Papiere, weige zu Anfang des Jahrd 1814 gezablt werben folls 
ten. ces find bedeuteude Summen in Uusſcheinen, Gehalts 
Bons und Praͤmien-Auleihe Scheinen, noch im Kourſe bleiben, 
zum Theil aber verzinst werben fotten. Mau muß ed unfern 
Behörden mit der vollſten Freymuͤtbigkeit nachſagen, daß fie 
die Staats: Verpflichtangen möglichſt im Muse haben und «6 
kedenten, daß hier Strenge oder Laſſigkeit die ruͤfwirkendſten 
Etnfiüffe erzewatz die tente Zeit ift aber fo reich an Erſchöp⸗ 
fangen, daß jene Moßvegei wur eine natärlide iſt. — Der 
font in wepiiiiftten Dieuſten febende Minifter v. Bülow 
ift mit gleichem Charakter Chef ımfers Finanzweſens gewors 
den, und unter ibm find ſchon bie Kriegs: Impoſte auf die durch 
unfer Land gehenden Waren um ein Drittheil verringert. 

Die Erfindung der fihon erwähnten Feltfuhrtäde ift vom 
Hru. v. Kurowky. 

Hr. Sufigram Schmal; wird ein frühere. bieher uns 
terbrorbenes Journal fortiegen unter dem Tırel: Meue Ans 
ualen ber Politie. cHitigh. Das erſte Heft if erfchienen 
und enthaͤlt manchen intereffanten Anffag. teten deuen, bey 
welchen man Parteyleſigkeit, eine jegt hoͤchſt feltne Tugend, 
etwas vermifft, — Doch man muß das Publitum fragen: was 
gefällt? — Darüber verrädt ſich zuwellen ein wenia bie Ants 
wort auf bie Frage: was wäre nöthia? und am Ende ift fie 
oft niat zu beantworten, Dies it Übrigens eine allgemeine 
Bemerfung, nicht eine ſelche, melde auf die erwähnte Jeit⸗ 
fibrift zielt. — Mit bem naͤchllen Jahr werben wahrfcheins 
tip auch bier wmebrere neue Zagsbiätter erſcheinen, ich ſende 
ihnen den Wunſch vorams, ten im iu jebed Herz hauen moͤchte, 
daß es fih die Zatente Deutſchlande Äberall feſtſtellen ſollten: 
das Reich des Beiftes mit Wahrbeit und Frevbeit zu fchmds 
een, denn nimmer if eine andre mbelid, wenn ſte im Geblete 
ter Seele ſehlt. Jeder Denkende muß foraen helfen, daß 
tduftig Gewohnheit nicht Geſetz,e der Meuge Geſchrey nicht ges 
nuͤgender Kohn, die Poſſe mit Dad Höchste und bad Talent 
uber haupt nicht Frehnknecht zum Dienſte ber Verdauung ſey — 
Moch erſcheinen: Heldengemähl de aus Noms, Deutſch⸗ 
lauds und Schwedens Vorzeit, von F. P. Bilinſen. 
(Amelaug). Das Werfen in für die Jugend unfrer Zeit ‚bes 
fllınınt, und enthäst viele berühmte Namen aus ber Vorwelt. 
Die Aufſchrift: Der fiedenjähbrige Herb ift wor für 
Friedrich ben Großen unterorbnend, denn fie laͤſſt alau⸗ 
Bin, fein Heldenruben Habe niht laͤnger als fieben Jahre ges 
währt, ja fie laͤſſt ſogar eine ſcherzhaftere Deutung zu. 

Die Muffe ift mod immer febr ergiebig mit riegstönen. 
Au Sefangfacben ſind zu nenuen: Sail, eine Geifterfiimme 
und Teutonia, Lieber von Mücler, Grbbenfniy:, Der 
Sängling und bie Jungfrau, Lieb deutſcher Riebe und 
Kampfluſt, von F. W. Gubitz, gang durchkomponirt von 
J. V. Schmidt. (Saalfeld), Sechs Lieder von einer 
Dame, Wera genannt, in Muſik gefegt und beim Baterlaude 
geweiht. (Saalfelb). 

Die Kumf lieferte uns ein treffliches Porträt unfers Rös 
nigt, von Boit puurtirt. (Saſpar Werß). — Der Braf von 
Hoffimanndegg verkauft, (einer bffentlichen Anzeige mac). 
zum B-ften ber Dermimbeten auch einzelne foforirte Blätter 
von dem Prachtwerke: Flore portugaise etc. undben Um⸗ 
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ſchlag dazu von F. W. Bibi. (Selbſtverlag bes Hrn. Brafen,) 
— Geit einiger Zeit find eine Menge Karrieaturen erſchienen, 
die grob genug, aber grüßtentbeifs verbraucht und ohne Wit 
find, Wenn es einmal Cenſuren gibt, fo wäre es noth, daß 
fie bieber ihr beſonders Augenmerk richteten, benn nichts vers 
plumpt bie Gefühle bes Nichtbdeukenden mehr, als Dinge, bey 
deren man fich in öffentlicher Darſtelung Altes eriaubt, Was 
mit Wig auf Gebrechen losſtuͤrmt, muß allerdings erlaubt ſeun, 
follte mebr erlaubt ſeyn, ald ed in. aber reine cter wieimche 
unreine Perfonatität, (dieſe if immer unrein!) bleibt Überall 
verwerflidh, obiwor fie fi; auch immer im Gefolge des Ausge⸗ 
zeichneten findet, 

Um 3. December warb auf der Bühne zum erſten Mal 
grgeben: Die Laune bes Verliebten, Stäferfpiel, 
von Goethe. Wohrbaft erfreutih war bie Erſcheiunung die⸗ 
fer Dichtung. die dur Nalbheit, glückliches Treffen des Ges 
fuͤhls und ausgezeichnete Melodie des Verſes ſich in bie Seele 
wirft und ſchleicht. Goethe's Verſe, die oft nachlaͤſſig find 
und ſcheinen, bleiben dennoch uuerreichbar, fo wie ber bier bes 
fonder# einleuchtende Gedauke: es ſey Alles in einer Wiertels 
funds gefchaffen, Die Maas als Egle and im feltner Vor⸗ 
zuͤglichkeit da, au die Männer: Rollen wurden von ben HH. 
Rebenſtern und Stich gut gegeben, bie zwey Schaͤferiunen 
aber waren minder an ihrer Stelle. Die Muſit von Gürrs 
fich iſt auerliebſt. — Am felben Tage fahen wir auch zuerſt: 
Die Kembdlantinnaus Liebe, von Kohebne, aus 
einem feiner Almanache fibon bekaunt. Die meiften Perſonuen 
ſchalten gang wader auf dies Erfit, die Theaterkonpa wurben 
aber richtig applaudirt. Geber. ber es Liest ober fiebt, wirb 
fin inbeijen ſelbſt bas Urtheil geben, es fen nichts Ansgeyeichs 
neted, nud dies zn ſeyn, ſtrebt ed auch nicht einmal, Mad, 
Sechroͤbck gab die Heſdinn des Stückt mit ben mbalichfien Kon⸗ 
traſſen und ſehr verzüglich; auch bie uͤbrlgen Rollen waren 
größteutbeits ant befegt. Der Lader lachte ter Verſamm⸗ 
tung am Ende dort zu viel, und fie fielen ben neuen Anfdlen 
mit gezwungnem Raben cin, — Am 5. ward die Meibeder 
Kraftin einer BVorſtelluug erneut, Unbeflritten,bat biefes Wer? 
bichterifhe Schönteiten, aber ber Fels ber Meformation bat 
gewaltig verloren. Saͤhe ih Lutber fo abfonterfait, er 
moͤchte etwas nachbrüdlich dagegen protefiiren und bem Dicht 
ter bartoun , daß er zu ſolchem Werte nicht die Weihe. Zus 
ther aber die Kraft babe, befonders die, ibm zu beweifen, 
daß ein myfliſcher anb wechfelnder Dichterfinn zu einem fols 
den Refermmator ſich nur ſphttelnd wenden fonnte, — Am 
6. fpielte Hr. Damon im Theater ein Violine Konzert nach 
eigner Kompofition. Diefe wird mittelmäßig genannt, bie 
Ausführung aber gefchab mit vieler Geſchickticht eit. 

Am 2. gab Hr, Gabrielsen ein Konzert im Saale, 
a einem neuen Flöten:-fonzerk, von Müller, und Barias 
tionen von ibm ſelbſt Fompontrt, zeigte fih Hr. Gabrielfeen 
als geſchictter Künſtler. Sonſt faug nody eine uns neue Sins 
gerinn, Due Krüger. Schütrinn bes irn, Ambrofſch, 
mit dieſein ein Duett und allein eine Mrie aus der Veſſt a⸗ 
line, von Prnritta Fomponirt, (für Mad. Catalani). 
Sie hat cine ausgezelamete Stimme und verfpricht viel, Hr, 
Beihort fpray einen .. Homnus an bie Freobelt,” von F. 
W. Gubiy; font zeichneten ſich noch Dile. Tonbeur (auf 
dem Bianoforte), Hr. Henning. (Biolinif), vortheithaft 
and. — Dies it fremdes Urtbeif, ich muſſte im Theater ſeyn. 

Von dem Gelegenbeitt:Spiele: Der Kofad und ber 
Freywillige, von Kothebue, mit Muſie vom Hrn, Kas 
pellmeiſter Weber. in Grüd und Mufit durch leztern Fünſt⸗ 
ier zu betonen; elite Anzeige, bie befonders auch ſuͤbdeutſchen 
Theatern angenehm fen wird, da ſich boffentlich uͤberall Unlaß 
findet zum Gerrandr. 


Nro. 5. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerstag, 6. Januar, 1814. 











Echt mir doch mein fhönes Kind! — 
Komm einmal ein Kaufmann her! 
underttaufend blanke Thaler 
les Gold der Erde zahl’ er ! 
D er friegt gewiß nicht meins 5; 
Kauf’ er fi wo anders eins !| 


Die Mutter, an’ Ihren Säugling Emil. 
(Nach ber Melodie: Bluͤhe, liebes Beildhem ıc.) 


Herzig boldes Buͤbchen, 
Bit mir Alles wertb! 
Diefe Wangen : Grübdhen 
Hat dir Gott befdert; 
Yeuglein, blau und befle, 
Gleich der Silberquelle, 
Blicken froh und rein 
u die Welt bineln. 


Bot’ um dib mir Kronen 


Stambuls Majeftät: 


— Mag fie meiner ihonen! — 
„Gebt, Herr Kalſer, gebil‘’ 


Müft’ ich laͤchelnd fagen; 
Nichts hab’ ih zu Magen; 
Bleibt mein Bäbben mir! 
Kronen la ib dir! 


Reine Mutterliebe, 
Iſt nicht Kaiferd Kauf! 
Und des Herzens Triebe, 
Wiegt die Welt nicht auf! 
Kron’ und Yurpur weiten, 
Bleib den Früblingsnelten: 
Mutterliebe nie; 
Emig dauert fiel 
Unſchuldvoller Knade! — 
Klein iſt deine Luft, 
Uber füße Labe 
Meicht der Treuen Bruft! 
Wahl’ empor, gedeibe, 
Das ſich Bater freuel 
@ib der Wonn’ ihm viel, 
Kiebliger Emil! 


Bürger, 





Lernft du, groß geworden, 
Edel, ** fepn, 
& dem DOrben 
Deutiher Treuheit ein! 
Rechtthun fol dich zierem., 
Mannfinn bi regieren! 
Dann drädt felbft fein Schmerz 
Dein zufriedues Herz. 
B. Dt. 1813. Major Keßler. 


Die Halle der Erſchlagenen. 
(Bortfeguug.) 

Ya ſah einft in einer Gruft mehrere Saͤrge dffnen, 
unter ihnen einen, wo fi die Züge einer fhönen Frau 
durch Jadrhunderte unter ber Erbe für den Moment des 
Deffnens bewahrt hatten. Die Luft berührte den Körper, 
er zerfiel in Staub. Jetzt ſah id den Leichnam wieder, 
er wandelte nur, und zwey Augen, bie bort geſchloſſen 
waren, leuchteten, fait ganz bewegunglos, mie zwey 
blaffe Getirme, felbft im Erldihen no mit dem Glanze 
der Verklärung. Ueber den Schaͤdeln und Gebeinen war 
ren an den Wänden Gemählde, welche die Gedichte jener ” 
Raͤuber, die Entftebung diefer Abtep, verfinnlichen ſollten. 
Mein Führer folgte ihnen der Reihe nah, um am fie feine 
Erzäblung umftändlicher zu knuͤpfen; ich fab, wie das Unge 
der Geftalt auf den Semaͤhlden der erzählenden Stimme 
des Vaters folgte. Zu ſchoͤn, aud Im Wellen noch, für 
den Staub! dachte ich fill, und was bee Pater auch ers 
zaͤhlt haben mag, ich hörte bie Worte nit; fpradlos 
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bing ich einzig au dem fremden Weſen, bas im Augen⸗ 
blid in das Grab zu ſinken (diem, wenn es nit [dem von 
baber kam, f 

Des Vaters Grzaͤhlung ſchloß wieder: „und das find 
bie Mefte der Erſchlagenen.“ Hier zudten bie Lippen der 
Geſtalt, doch der Mund blieb lautlos, Eine Matrone, 
ihre Begleiterinn, faffte fie an, um fie wegzuführen. 

Sie weigerte fib, das ihöne Haupt ſchuͤttelnd. Mir 
fiel der Schluß des Liedes der Parpen In Goethes um 
fterbliber Ipbigenie ein. 

Mir graufete, als die Geſtalt näher ſchritt in den 
Hallen der Gebeine, und Schädel nahm aus den ſchwarzen 
Gittern, fie firfte und behutſam znrädftellte, 

Regniescant in pace! fagte ein Mann, der bisher ein 
zubiger Zufdhauer geblieben war, und aub zu der Un— 
gluͤcklichen zu gebören ſchlen, faſſte ihre Hand, die ſich 
eben nad andern Kobtenföpfen ausfiredte, und da ſchwebte 
fie an uns vorüber, fill und lautlos, eine Erikeinung 
aus dem Grabe, in der Grabftätte der Erſchlagenen. 

Pax vobiscum murmelte der Pater, fi freugend, und 
ih wendete diefen Diefrain der Todiens Meilen in: Te- 
cum pax, denn ich dachte nur fie. Schweigen» faben 
wir uns lange an, meln Führer und ib, und. ale mir 
und zu fammeln begaunen, war das erfte Wort diefelbe 
Frage: war es eine Lebende? an 

Raſch wollte ih die Stufen binanf, Hber ‚die Erde, 
Die eiferne Tbär war verſchloſſen. Gin kalter Steuer 
überfam mid, und mit zurüdgewandtem Haupte febrte 
ich in einen bintern Wintel bes Gewoͤlbes, und fepte mid 
ſtumm zu den Füßen der Schlchten von Todtengebeinen. 

Mein Pater zitterte am ganzen Körper, fiürmte faft 
die Thür, und rief das ganze Klofler vom Abte an bie 
zum Pförtner mit Namen zu Hülfe. Ic bätte Zeit genug 
gebabt, Zwieſprach mit meinen bobläupigen Nachbarn zu 
balten; doch das Ganze, mas ich ſeit heut erlebte und 
um mid) fab, gehörte uͤberdaupt fo wenig zur Körpers 
weit, und diente nur dazu, meiner Phantafte die Erfcels 
nung immer wieder vorzufübren, bie und in diefen Todes⸗ 
Hallen mit Schreck empfangen, mit Grauen erfült, 
und uns den Müdweg zum Lichte veriperrt batte. Eine 
gute balbe Stunde hatte mein Begleiter fi beifer ges 
ſchrien, als die Thür fib endlich auftbat. Ein Bruder 
fand vor und , und feine angftvollen ſtürmiſchen Fragen 
wechſelten mir meines Begleiterd Unklagen gegen den Ralens 
bruder. Endlich faſſte ib. jo viel, daß Letzterer verwor: 
zen erzählt habe: unter mehrern WVerionen, die er bers 
wugeführt, fen ein wandelnder, ſprachloſer Geift gewe: 
fen, nnd als er ihn berübrt beym Nerausgeben, babe er 
die Tor aus Ungſt zugewerfen und fep geflohen. 

. Noch vol von bieier Begebenbeit, die gefommen zu 
ſeyn fbien, um mid rect fühlbar zu überreden, ich ſey doch 
ür dem. Kande der Wunder, des Gonderbaren, von dem 


gg ng 


meine Kindheit fabelte, Lehrte ih zum Gafthofe zurüd. 
Ich wollte nicht fragen, um nicht eine traurige Wirklids 
teit einzutauihen, für das, mad meine Phantafie mir 
fhöner fpendete. Una fürdtete ib, es werde mir mict 
beffer geben, ald dem anddigen Herrn Abte, welcher eben 
fandte und fragen ließ: Mer die Fremden feven? ben 
aber der Wirth in feiner devoten Antwort zurüdwilfen 
ließ: Er habe nichts erfahren können, 

Ruhen konnte Ih auch nicht im diefer Uufgeregtheit 
des Geiſtes, und die ihwermäthigite Stimmung ergriff 
mid, während ib finnend und träumend dafaß. 

Ich fprang auf und knöpfte mit vieler Mühe die zer 
riſſnen Saiten einer an der Wand hängenden Zpther, um 
bie Gruftgedanten anzufnäpfen an das heitere Geiſterrelch 
ber Töne. 

Unwillfärlid batte Ich eine mordiihe Melodie ger 
wählt, die ich feit meinen Amaben: Jahren kannte, deren 
Mod: Töne mir ſtets zurüdtebren, fo wie mich Trauer ers 
greift, die mir immer lieb iſt und neu. 

Ben dem dritten Verſe Öffnere fih die Thür, Jener 
Mann trat In meine Stube, der in ber Gruft der Ers 
fdlagenen die Geftalt fortführte. Er komme, ſprach er 
mit Milde and würbevol, mich zu unterbreden. Die 
Zother ftöre den Schlaf einer febr Kranken in der Stube 
nebenan, und erböbe bie Unruhe, die Meigbarteit des 
auf den Tod angegriffenen Gemuͤths auf dad Munders 
barjte, Sie babe ſich, was bepfpielloß fep, der Töne ges 
freut, ertomme aber, mid zu bitten, fie verftummen zu 
laffen. 

Er fügte hinzu: Mein Antheil, den ichan der Traueru⸗ 
den in der Gruft zu nehmen geichienen babe, und der, 
den die. Menfchlichtelt jedem dem Grabe nahen Weſen ſchul⸗ 
dig ſey, babe ibm Muth zu der Bitte gegeben. Ich bing 
bie Zother an ihren Ort, und bald fanden wir und in eis 
nem tiefen Gefpräde über Leben, Dafepyn, Wiederſehen 
und Scheiden. Ich fand an Ihm einen Mann, der, mit 
der gewandteften Dialektik, gründliche Kenntniß der philo⸗ 
ſophiſchen Schulen, befonders ber Griechen, beſaß. 

Er muifte die Nacht bleiben , meil er ohne Gefabr für 
die Krante nicht weiter fahren durfte, und fo ſchlecht die 
Herberge war, Ich dachte num an fein Weggehen. Die Sonne 
ftand ſchon tief, Ich iclug ihm vor, fie vom Thurme aus 
ſchelden zu feben. Er folgte mie, der ih den Meg dahin 
von beut fannte. Range flanden wir oben, 'und freuten 
uns ber Aultur, die au dieſe dichten Mälder durchs 
brochen batte, und baten ber Tacitus’icben Zeit und der 
fommenben Yabrhunderte, wo fie zurückkehren wird eins 
mal, big die Menihen den Tbieren den wildverwadsnen 
Aufenthalt ganz wieder räumen möffen, den ſie ibnen 
einft abtämpften. Da tauchte fib die gläbende Sonne 
in das Gipfels Meer- der Wälder gen Weſten, und ums 
fäumte auch noch finfend die Wolfen mit goldnen Kanten, 


die nach und na Purpur wurben,, und bann in den blauen 
Lüften wie Nebel zerfloſſen. Wortlos ftanden wir neben 
einander auf der Zinne. Eudlich, da ed ſchon leicht bis 
ſterte, reichte mir der Fremde die Haud, und ſprach leife: 
So finter Alles hinab, fo wird aub das Weſen, mas du 
deut fabeft, finten, und fpäter, früher ib und Du, unbes 
tannter, dob verwandter Menſch! In DOften aber lammen 
wir wieder auf, wie das ewige Lit, und mit und die 
taufend Erſchlagenen, deren Gebeine am Fuße biefer Zinne 
ruhen. Umen fagte ich, und drüdte ibm die Hand, 
(Die Fortiehung folgt.) 


— — — 


Condorcet. 
Einige Anekdoten und Sharatterzüge. ) 


Es könnte dieſem Manne vielleicht der Vorwurf ge: 
macht werden, er babe mit den Anagarchiſten zu temporl: 
firen geſuht; wenn man aber fein Bemüben genauer 
betrgpter, und auf jeine muͤndlichen Aeußerungen Müds 
fiot himmt, fo entdedt man baid mehr als binreihende 
Eutihuldigunggründe eined Detragene, welches böcflens 
eine auf feine Mäpigung und Bebarrlichkeit gegründete 
politiihe Verirrung genannt zu werden verdient, 
wollte wider feine Gegenpartep nur darum nicht vers 
ftoßen, weil er unter derſelden eine große Anzabl irre 
geführtes Leute erblidte, von denen ſich hoffen ließ, fie 
würden dur eine fhonende Behandlung mwieder fönnen 
zurädgeführt werden. „Es ift beffer, fagteer, man 
ſuche fie in den Schranken ber Mäßigung zu 
erhalten, ald dab man fih mit ibnen abs 
werfe.r — „Mein Beftreben gebt dahin, daf 
alle Parteyen fih etwas weniger mit ii 
felbft, und etwas mehr mit der gemeinen Sa— 
ae beihäftigen.” Nachdem er fib denn bald von der 
Wergeblichkeit jeiner Bemühungen überzeugt batte, ents 
fernte er fi von den Debatten des National Konvents, 
und befand fi anfangs nicht unter der Zahl der Geaͤchteten 
nom 31. May. Späterbin lud er fi, wegen feiner Ein⸗ 

riffe in die Rechte der Nationalskepräfentation, ben Haß 
Ad Sommittenten auf den Dale, und da er aud dad im 
9. 1793 auf Nobespierre’& Befehl aufgeftellte Scat⸗ 
tenbild von Gonftifution nichts weniger ald mit Schonung 
behandelte, fo wurde er, feiner Bemerkungen wegen, von 
Chabot deuuneirt, und endlib am 3. Dltober 1793 vom 
NationalsKonvente ald außer dem Geſetze erflärt. Nunmehr 
war er gendthigt, fi verborgen zu balten. Cine geraume 
Zeir gewährte ihm dad Haus eines edeldentenden Meibrs, 
Die eigene Lebensgefahr nicht fcheute, um dem ihr ſonſt 
nht näber defannten Condorcet ſein Leben su tetlen, 





%) Brumn ſtuͤck aus der ſo eben —— — X atice hi- 
storique sur la Vie or les Ouvrages de 
Condorcet, par 5. F. Lacroix. 
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einen fibern Zufluchtort. Gpäterhin rüftete man ſich zu 
Haus: Biftationen. , Nun muß ich Sie verlaffen, 
fagte er da zu feiner Wohithäterinn, „Ste find außer 
dem Geſetze!“ „So fimd wir, antwortete fie ibm, 
doch nidt außer der Menſchlichkelt.“ Wie 
dann die Gefahr noch dringender wurde, verfachte er Im 
März 1794 and Parts zu entwiiden, und fam glädlic 
nab Fontenap. Hier fand er die Perfon, melde ibn 
aufnehmen iollte, unglüclichet Welſe nicht zu Haufe, und 
fab fib genörhigt, zwey Nächte im Frepen, die eine In 
einer Steingrube, bie andre nnter einem Baume anf den 
Felde zuzubringen. Won-Gtrapapen entfräfter und mit 
einer Bunde am Fuße trat er endlich zu Glamiard ums 
ter Meubon in eine Schenfe ein, Ein Mitglied des 
dortigen Comite revolutionnaire, frappirt über feinen Auf⸗ 
zug, erflärte ihn für verdächtig, ließ ihn dem Kribunale 
vorführen, und noch am gleihen Abend mwarb er in das 
Gefängniß von Bourgsla: Meine gefegt. Am folgens 
ben Morgen folte er zum MWerböre abgeholt werden, wurde 
aber todt gefunden. *) Es war ihm keineswegs entgans 
gen, was für ein unausbleiblides Loos felner warte, und 
um der Todesftrafe, melde jene bluttürftige Feinde alles 
—* und aller Tugend bereits über ihn verhaͤugt hate 

n, zu entgeben, batte er mit Gift, dergleichen er bee 
ftändig bep fib zu tragen pflegte, feinem Reben ein Ende 
gemacht. Wäbrend diefer angſtvollen Tage, die Manchen, 
der entweder weniger verſtaͤndig, oder meht mit feinem 
PrivarsIntereffe beſchaͤſtlgt geweſen wäre, hätten aufrels 
ben wer auf’ Hoͤchſte erbittern muͤſſen, entwickelte Gone 
dorcet den vortrefflihften Charakter. Eeine ganze Zeit 
verwandte er auf Nahdenfen über das Wohlder Menſch⸗ 
beit, auf die Bervolfommmung der Wiſſenſchaften und auf 
den Unterricht jelner Kinder. UndMlles dies that er mit 
einem Eifer, einer Mube, einer Sanftheit in feinen Neufes 
rungen und einer Feitgfeit der Grundfäße, wovon ed nur 
wenige Bepipiele gibt. Im feinem belannten Merle: Es- 


' quisse d'un tableau historique des progrös de V’esprit hu 


main ?*), athmet Alles das thätigfte Wohlmollen und die 
aufrichtigften Wünſche für das allgemeine Menſchenwohl. 
Indeß er, von allen literariſchen Hülfsmitteln entblößt, 








°) Un 28. März 1794. Er war am 17. Geptember 1743 
anf dem Sctitſſe Nidemont in ber Vicarbie gr 
borem. Hier wohnte fein Water, ber von einer altem 
Baritte in der Grafſchaft Benaifftn abftammte. Im 
Jahre 1758 fing er an, im Kollegium an Navana Mbis 
loſophie zu Nubirm. und verthridigte matbematifdre Kbes 

"fen in Gegenwart Ehatraut’s, ’Alcembert’g und 
Fontaine'k, bie ihr fen bamais für wilrbiy erfiärs 
ten, einp unter Umen feinem Pay einzunchmen,. Im 
Fahre 1767 lich er fi zu Paris siteter, ud gab ſchon 
im Alter von 20 Fahren jenen Verſuch über ten Inter 
grat: Ratful berons. 

*) poffelt bat tiefes geniale Wert mis Deutſche Über 
feat; es ift bey Weltem nicht fo Hefamut, als es werbimite. 


die Materlalien zu dleſem fo vorzünliden Werte einzig 
allein aus feinem Gedaͤchtniſſe fhöpfte, verfertigte er zus 
gleich eine in ihrer Urt eben fo mertwuͤrdige Abbandlung 
über die Arithmetit, und da er beforgte, daß er feine Toch⸗ 
ter nicht mehr ſehen würde, fo ſetzte er auch noch für fie 
eine dußerft einfihtvolle, rührende, und durchaus von 
Herzensgäte und wahrer Philofophie eingegebene :Lebens; 
anweiſung auf. Endlih machte er noch ein Gedidt für 
feine großmüshige Wohlthaͤterinn, und Im einer Epiftel 
an feine Semahlinn liest man unter andern folgende 


Verſe: 
Us: m'ont dit: „@hoisis! Oppressgur ou victime ; 
J’embrassai le malheur ei leur laissai le crime. 


Korrefpondenz;:Nadhridten, 


Anſichten von Kopenhagen, 
Grederidsborg, Am Pfingftfouutag 1813. 
(Sortfegung.) 

Wir benupyen ben Ren bed Abends, Soudermark zu durchs 
fireifen, dem bie Beleuchtung des eben anfgegaugenen Boll: 
moudes und die Gefänge der liebefndtenden Nachtigall doppels 
ten Reiz verleihen. Gondermart iſt mehr ein Genbiz mit eins, 
gelnen Antngen, als ein Fänftich angelrgter Garten, ober viel⸗ 
mebe die Aunft hat die Mastke der, Natur angenommen, um 
befio angenehmer zu überrafchen, urch das Kabprintb der 
dicht· u Laub Arkaden ausgefugter Baͤume, deren Farbenwech⸗ 
fe eine ſchdne Mannidfattigkeit hervorruft, trägt und eine halb» 
verwachlene Bußfteige an eine Wieſe, nahe der Landftraße, und 
gewährt den herrlichen Anblict des Sundes in feiner gangen 
Breite, Mitten in ben Fluthen dehnt ſich die lange Juſel 
YHınaz aus, und jenfeits tritt das Meer von Neuem hervor, 
bis es fid) im dem blauen Duft der ſchwediſchen Hüfte verliert, 
Werſchiedene Baumarten find Gruppenweiſe zu einem barınos 
niſchen Ganzen vereinigt, and ueben dem ſchattigen Laube der 
Bude, der majeftätifayen Eiche, der breitblätterigen Kinde, ber 
ſchiauten italiihen Pappel, Narren die dunkeln Nadeltn hoher 
Kaunen und Fichten bervor; feibft die Blutbuche erböht deu 
Kontraft dur ihre dunfelrotben Diätter, Die feuchte Kage 
von Gondermarf begänfligt die Üppige Vegetation, und aus 
dem hoben Brafe fayimmern mancherley Biumen, vor allen dat 
finnige Vergipmeinnicht im zabllofer Menge bervor; „„brin 
giept ſſch Duft von Baum und Blumenbläthe, da regt bie 
Yorfie fi tm Gemüthe, möchte man wol mit Tied ſagen. 
sit dem Eunftiofen Reiz der englifhen Antagen Fontraftiren 
einige alte ſchuurgerade Aulcen beber Linden, welche mau bey 
der Beränderung der vorigen Geſtalt des Gartens ſtehen Dei. 
Ein Eieiner runder Teinpel mit dunfeliochem Dad;e dient zum 
Sefichtöpunft, und die zerftremen Nubepläge find mit Gurgs 
fat erwäblt nud zu kleinen Hütten, Einfiedeleyeu, Srotten 
w. dgl. benupt; vormald waren hier hölzerne Eınfiedier ,„ bie 
fi vevin Eintritt im ihre Hütten erhoben und ähnliche Kuͤu⸗ 
deleyen augebracht, jetzt find fie alte verſchwunden. Lieblich 
und tahl ift eine freye Grotte, aus ber eine Duelle herabrie⸗ 
feite, doch die Bekleidung vom Moos und Muſcheln ift ihr ent: 
falten und der Quell ver ſiegt. Aue jene Anlagen verſchwinden 
indeffen gegen bie einzig fühbme Lage des Nordiſchen Hauſes, 
weiche mac) dem Zeugniffe ber Rormänner ein treffendes Bild 
norwegifwer Gegenden barbietet. Sin abfhäfjger enger Pfad 
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fuͤhrt abwechfelnd im bie Hbhe und in bie Tiefe, bis man. anf eis 
nem erböbeten Play vor dem böfgernen Haufe, auf ein Baflin. 
zu feinen Füßen, eingefafft mit hoben tannenbepflanzten Ufern 
umd einer fheindarı Juſel im ber Mitte deſſelben, berasficht. 
Bon biefer, bie eigentlich eine Halbe Iufel und durch eine hohe 
und eine niedere Brüde mit dem Lande verbunden ift, ifl der 
Anblick am fhönften und am rubigften. Noch überräfhens 
ber ift er, wenn ınan auf ber aubern Geite in diefe Gegend 
tritt, umb unerwartet von einer flachen Wieſe in biefe erotifche' 
Gegend fich verfent ficht, Wegen biefer Mnlage, des fhönern 
Baumfchlage® und des einfachern umd daher beym Wiederbeſuch 
reizendern Charakters des Gartend ziehen die meifien Kopen— 
bagener ibn ben Anlagen des Frederidsborger vor; dech iſt 
er gewöhntich einfam, vorzüglich weil jener offen, biefer immer 
verichlofjen ift, und ed ber Werbintungen mit den Schloßgaͤrt⸗ 
nern und Bermwaltern bedarf, um fi einen Schlüſſel zu vers 
fhaffen; ach dir Mönigliche Familie befucht ibn felten. Es 
ift ein angenehmer Kontraft, wenn man ſich an einem Sonn⸗ 
tag Nachmittage aus dem angräugenden Schloßgarten von Frede⸗ 
rieföborg, ber von Menſchen wimmelt, und von Jauit ſcharen⸗ 
Mufit wiederhallt, plögfic) in das eiuſame Dunfel von Sons 
berinar® verfegt, wo nur die muntern Wögel von Zweig zu 
Zweig hüpfen und die einfame Phitomele ihr Lied fldtet, und 
von dort wieder nad dem Getümmel zurackkehrt; beube ges 
winsen burd) ben Wechſel. — Es ift zwblf Uhr, ſchon feit eis 
ner Stunde verglühten bie letzten Strahlen ber fintenden 
Senne im Schoße Amphithritens, aber noch glänzen Richter in 
allen Gebaͤnden, und manche Wagen von Kopenhagenern, welche 
ſid auf das Laud beyebeu, (ober nach dem bänifchen Aus druck 
auf bem Kande liegen wollen), durdrollen die Gajfen ; Frede⸗ 
ridsborg bat nur die laͤndliche Rage eined Dorfes; die Ges 
bäube aber, fo wie ihre Bewohner erinnern um fo mehr an bie 
Etat, da das Schloß die Sommers Nefidenz bes Hofes iſt; 
au baten ale Wohlhabende Zimmer daſelbſt oder in der Nähe 
gemiethet, und ſehen am Sonntage Gäfte bey ſich. Hier, wie 
in Hamburg, begeben vor zuͤglich bie Kaufleute fih Sonnareuds 
am Avend auf inre Kandhäufer und ehren am Montag Mors 
gen zur Börfegeit, welde um zwölf Uhr anfängt, dahin zus 
rüd, Die Stadt ift besbald am Sonntage befonders tobt. 
Auch ift der Beſitz eines Ranthaufes für Kopenhagener doppelt 
wuͤnſcheuewerth, da es in der umliegenden Gegend eben ſo 
fehr an anfländigen Wirthöbänfern, wie in ber Stadt an Kafs 
feebäufern fehlt, dabingegen in Hamburg die elepanten unb 
zum Theil prächtigen Unbergen von Har vſtehude. Eimspüttel, 
Wanböber, Schlafshoff und vorzüglich von Rainville einen 
Vereinigungpantt für die fabue Wert bilden, 


Der Morgen bes Pfingfiforintages zeichnet ſich hier nicht, 
tie in einigen Gegenden bes nördlichen Dentfchlands und von 
Norwegen und Schweden, durch das Pflanzen junger Mayen 
aus; and begrüßt Erine Muſit den Fefltag der erwacenden 
Natur; doch ſoll dies im den Kirchen andrer feeländifher Dürs 
fer ber Fall ſeyn; auf ber Inſel Mön pflegt um biefe Zeit 
ben guten Seiflern auf ber Hoͤbe ber Kreideberge ein Opfer 
oebramt zu werden, beſſehend aus Blumen uud Kornbaimen, 
eıne ſchoͤne Gute, die an die Zeiten bes alten elgenthämlichen 
Götterglaukens erimiert. Es ift ein ſchoͤner Morgen, und wie 
wolen, bie allbelebende Gonne in ber freven lebendigen Natur 
begruͤßend, ben Kontraft des beitern Schloßgartens von res 
bericföborg mit bem dunkeln Schatten von Gonbermarf vers 
gleichen, die einander gegenäber fleben, wie der Gtaube der 
olympiſcheu Obtter und die heilige altuordiſche Mfalebre: bie 
tobte einfdrmige Ebne inter beyden ſtelle einen brittem 
Slauben dar, und erböbe deu Reiz durch ben Wechſel. 

(Die Hortfeygung folgt.) 
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Duͤſter ſchleicht dort lange, lange Jahre, 
Mir des Todes Schriftzug im Geficht, 
Krankend ſich die Suiderinn zut Bahre, 
Dis des Lebens legte Schafe bricht. 


Seume 


> 
RER nn 


Die Halle der Erfchlagnen. 
(Fortfegung.) 

Stumm ſchlichen wir zuruͤck. Ich ſehe nad meiner 
Ktanten, und fomme wieder vor Shlafengeben, ſprach 
der Fremde, und bald war er wieder auf meinem immer, 
Der Gang nah dem Thurme barte ung zu alten Bekaun⸗ 
ten verwandelt. Sonderbar! wir fagten ung nicht unſere 
Namen, nicht Vaterland, aber mandes Verwandte aus 
unjerm Leben reihte fi In wechſelnden Erzädlungen an 
einander, und der Geift des Tofaierd,, den der Fremde 
mit ſich führte, diente nur, um die Wirklichkeit, ohne fie 
su entſtellen, mit dem Glanze der Dichtung zu verfhönen. 
Bep dem Allem waren wir fo leife, al& ob wir Zwieſprach 
bätten Im Geiſterreiche, denn uns bangte, die Schiums 
merude nebenan zu flören. Auf einmal unterbrach ein 
lautes, monotones Gebet in dem Nebenzimmer unfer 
Seſpraͤch. Der auf ewig geſchloſſene Mund ſpricht dur 
einen andern zu Bott, fagte mein Gefährte, faltere die 
Hände, and betete nach, biß es wieder ftille ward. 

Da ſtand die Geifterbleiche wieder vor mir; id fragte: 
Mer if die Krante ? Ein Wefen zu rein für diefe Welt, 
drum wird e6 bald ſchlafen von dem Kummer, der ibren 
Mund verſchloß. Das war die Antwort des Fremden, 
Ich bat under erzählte mir, wad ich bier niederjchreibe, 
nad) einem Seitraume von vier Jahren, wo ed mein Ge— 
daͤchtniß trem bewahrte: — 

Der Vater Mariens, die Sie heut’ in der Halle der 
Gebeine trafen, war der ditefle Sopn einer Familie, die 


Beſitzungen unter öfterreichifhen Scepter bat. Als Anabe 
und Jüngling fahe er ſchon die bedeutendften Länder Eu: 
ropens, während der Neifen feines Vaters. 

Was er wuͤnſchte, wurde gewährt, und fo gab ee faft 
nichts Schönes und Gemeines, Großes und Schlechtes, 
was der arme Züngling nicht ſchon in feinem zwanzigſten 
Jahre gefaunt hätte, Gleihgültigkeit gegen Alles, fo 
wie es den Reiz der Nenbeit nicht mebr batte,, den Jah⸗ 


| ren vorausſchreitendes Mißtrauen, biefer Fluch des ber 


trognen Wlters, rubte ſchon auf feiner Jugend, Ein 
ungebändigter Stolz entfernte Alles von ihm, was einen 
Verſuch ibm zu naben machte, 


Er fland er ſchon in den Jahren allein, wo man Alles 
noch mit gluͤhender Liebe umfängt, erſt nur kalt, bald auch 
unzufrieden mit der ganzen Welt um ihn ber. Die ſchoͤn⸗ 
ſten Blürhen des Lebens hatte der Sommerregen zu frühen 
Genuſſes abgeftreift, So heirathete er. Erthates, weilein 
Oheim es wollte, der allein noch zumellen vermodte, ihn zum 
etwas zu bewegen, Es war ihm, Ebenbuͤrtigkeit abgerechnet, 
völlig gleichguͤltig, daß die Wahl des Odeims, nicht die fet, 
nige, auf die einfach erzogene Tochter eines unbemittelten 
Edelmanns fiel, der in diefer Heirath Stuͤtze des Alters zu 
feben glaubte, und feinem funfzebnjdhrigen Kinde befahl, 
dem Bräutigam zum Altar zu folgen. Gie gehorchte, 
an undedingten Gehorſam gewöhnt. Auch ſchlummerten 
jene Gefühle noch in ihr, von denen das Entzücken fommt, 
wie die Verzweiflung. Der Mann war ſchön, ihr Loos 
glänzend. Sie hing ſich mir der Raſchheit der erfien 


Empfindung an den, ber ihr es ſchuf, fie liebte, erteng, | 


was und mie es ein folhes einfaches, duldendes Meilen 
vermag. Er blieb verſchloſſen, duͤſter, ſchroff und unzu; 
gänglih, nannte die Einfahbeit Beihränftbeit, Anbängs 
lichteit Schwaͤche, und zog ſich mir fhneidender Kälte 
immer mehr zurüd von der Gattiun, bie fih arm fühlte 
in al’ ihrem Slanze. Als fie ihm einen Sohn geboren 
batte, und eine Tochter, verließ er feine vaterländiichen 
Beſitzungen, um in fernen Gegenden ſich die Mube zu ers 
reifen, die er doch nirgends fand. Er batte mich auf eis 
ner der wenigen Heinen ſchottiſhen Juſeln fennen gelernt, 
wo die Lehren ber allein feligmabenden Kirche noch 
nicht untergingen. Ich verlieh fie, um in ein Kloſter des 
Kontinents einzutreten, mas unfern bem Sig feiner Vaͤ— 
ter lag. Das Joſephiniſche Edit gab mir Frepheit. 

Mariens Vater bot mir an: in feiner Abweſenhelt 
feine Kinder zu erziehen, in neues Leben ging mir auf, 
Der Knabe war wild, batte viel von feinem Water, Mar 
tte bey unbeihreiblider Herzensguͤte eine feltme Fafs 
fungd;Gabe. Aufgeſaͤugt in fhmwdrmerifher Mutterliebe, 
erzogen Im laͤndlicher Stille, bing fie zuerſt nur am ibrer 
einfomen Mutter, do bald auch an mir. Ste lohnte 
mir mit Lebe, und ic fing an zu ahnen, daß ich in ber 
Zelle der heiligften Empfindungen entbehrt hatte, Das 
Uebliche Kind knüpfte mid an ein Leben, was ih vorher 
profan gehalten hatte, Ich mährte Meriens findlihen 
Beift mit Erzählungen alles Großen und Guten , pflanjte 
ben Blauben an das Heilige, Emige in ihre Bruft, ja 
ich lehrte ihr fogar an ſtillen Abenden Geſaͤuge zu der ein: 
faben Harfe, wie fie die Sänger der Berge meines Water: 
landes ſchlagen. Wollte ic fielohnen für Ctwas, fo führte 
ich fie zu dem Fellen, Strömen, Helden und Maͤdchen 
der ofjianifhen Wunderwelt. 

Bald wurde dies ihre Heimath, und fehr früh recitirte 
fe die erhabenften Stellen der Macpherſon'ſchen Sammlung 
mit einer Theilnahme, die mid mit Staunen erfüllte, 

Ueber Alles liebte fie den Gefang: Colma. 

(*) Their swords are red from the fight. 
My brother, why hast thou slain my Salgar? 
O Salgar, why hast thou slain my brother? 

Das Kind verftand, was fie ſprach, das bezeugte der 
Agent, mit dem fie Trauer und Graufen, Liebe und 
Schmerz wechfeln lich. Ich fab auch bier bewährt, daß 
Das Ethabenſte am orfeniten ba liege für dad Gemüth des 
Menſchen, wenn ed einfach gegeben wird, mie Die Natur 
feibit, die es ergeuäte. Und bat ed einmal Wurzel ger 
fafft im der jungen Bruſt, fo bleibe diefe ein Tempel für 
Ras Seiligere im Leben, verihlofen alem Gemeinen, was 
fie von nun an nicht mehr berübren fann, Somit Ma rien. 


WR Bekannte Stetie, wo Celma auf der Haide Heu Geliebs 
tem vont Bruder, den Bruder vom Geliebten erfcplagen 
fintet. 
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Wie fie zwölf Jahre alt war, ftärzte bie Dede des Zim⸗ 
mers ein, wo fie neben dem Lager ihrer Mutter fchltel: 
als ich fie, wundervoll erhalten, aus dem Schutte ber: 
vorzog, war Ihr erited Wort , daß fie ihr Leben dem Kilos 
fter weiben wolle, 

Ich forſchte vorſichtig nad der Urſache, und fie erzaͤhl⸗ 
te mir mit kindlidem Graufen : Ich hörte in der Nacht 
das angſtvolle Mufen der Mutter, erwachte, und fab fie 
beym blaffen Schein der Lampe vor meinem Bette fiehen. 
Mit den Zügen des Entſetzens ſptach fie in abgebrodenen 
Saͤtzen: „Ein Geift habe ihr befohlen, die Tochter der 
Kirche zu weiben: fie werde fonft töbten, was ihr liebend 
nabe fep, und endlich bey den Erfchlagenen ruhen,’ 

Heftig warf fib die Mutter über dad Bette, mich zw 
umfaſſen, als ob fie mich nicht laffen fönne. Mit Tönen 
der Liebe ſprach fie: „Glaube nibt” — Da ſtürzte die 
Dede des Schlafzimmers über ung, und als fie mic bers 
vorzogen, ehrwärbiger Water! aus dem Schnitte, hlelt mich 
der Leichnam ber Mutter noch feſt umſchlungen. So war eb, 

Wirklich hatte die Dede, die toͤdtlich uͤber dem Leben 
der Togter hing, dad Haupt der fi Über fie beugenden 
Mutter getroffen. 

Es bedurfte der ganzen Gewalt ber leberrebung, der 
Liebe zu ihrem Lebrer in fo hohem Grade, um fie von 
dem Gebanten zurät zu bringen, den Schleier zu nebs 
men. Nur dann erit vermochte ih ed, ale ich ihre vers 
ſicherte: gewiß babe die Mutter fagen wollen: „glaube 
nicht, daß ed mehr ift ald Traum.’ 

Diefer ſchnelle Tod der geliebten Mutter, ihre wuns 
derbare Crrettung, — denn ohne den mütterliven Traum 
wäre fie obnfehlbar zerſchmettert worden, — batte Indefs 
fen einen tiefen, wanderbaren Ciudrud auf ihr ganzes 
Weſen gemacht, fie mit einem Momente auf Jabre vors 
gerüdt in ihrem Leben, und fett diefer Nacht blieb ſtets ets 
was Geiſteraͤhnliches, Sonderbared In Marien, mas 
nicht von diejer Erde war. Ed wurde vermehrt, als ein 
Brief ihres Vaters mir befahl, fie bis zu feiner Ruͤckehr 
in das benachbarte Klofter zu bringen, wo ihrer Mutter 
Schweſter den Schleier genommen hatte, 

Widerfirebend muffte ih mid in des Vaters Befehl 
fügen, da Widerſpruch ſtets feinen Willen nur noch mehr 
befeftigte; doch and in bem Kloſter fette ih den Unter 
reiht während drever Jahre fort, wo mir mein Etand, 
meine Berbältnife zu Marien ald Lehrer, ihre Eis 
genichaft als bloße Koftgänzerinn, und die Nähe des 
Klofters täglich verftatteten, fie Alles zu lehren, was ich 
mir in einem Leben vol Studium und trauriger Erfabs 
tung nur Wiſſenswerthes zugeeignet hatte an Kenntaifs 
fen und was Mariens weibliches, zarte Gemüth nur 
irgend auſprach. 

Ihr Bruder war längit auf der Mitter-Afademie, und 
fo lebte id mein: Daſeyn nur Mariend Bildung. Nie 


fanden Seiſt und Gemüth, Herz, Sinn und Körper in 
ſolchem ſchoͤnen Einklang. Bald muifte id fuchen, das 
Schwaͤrmeriſche in ihr, aetheriſch möcht? id es nennen, 
zu verförpern , und ich zitterte oft, in ihrem Auſchauen 
verfunfen,, vor dem Momente, wo der zerftörende Hauch 
der füßeften Leidenſchaft diefe Lilie bredben fönnte. Sie 
ergriff Alles mit jener unfdgliben Gewalt, die Gelfter der 
Art fo früh wieder binabzieht, woher fie famen, nit 


von diejer. Welt. 
(Die Fortfehung folgt.) 





Zur Charakterifiit des Uberglaubend der Schott⸗ 
länder, und namentlich der Bergfchotten. 
3. 

Zu einer Schottifhen Dame, fo erzählte Miß 
Grant, welde der Tod ihres Sohnes tief in Schmerz 
und Trauer verfentt hatte, fam eine arme Vahbarinn, 
am fie wegen Ihres Verluſtes zu tröften. Diele Naqba— 
rinn ließ, unter vielem Zröfteuden, das fie für die Leidende 
vorbrachte, aud folgende Erzählung einfließen : 

Ein Landmann aus dem Berg: Diftrifte Glen: Baus 
&bar*), welcher durch fein Vermoͤgen, feine Einſichten 
und feine Wohlthaͤtigkeit zu einer Art von Oberberricaft 
über fein ganzes Dorf gelangt war, fonnte für den glüds 
lihfien Menſchen gelten, einen einzigen Puuft ausgenoms 
men. Er hatte nämlich drep Kinder, die, alles Anſcheines 
von Stärfe und Gefundheit ungeachtet, nah einander, 
gleih nachdem fie waren entwöhnt worden, dahin ftarben. 
Die Berrübniß der Eltern, zumal des Waters, ging über 
alle Borftellung. Inder Hoffnung, ähnliche Unglüdsfälle 
für die Zukunft von fid abzuwenden, falten fie den Ents 
ſchluß, und führten ihn auch wirflib aus, ihr viertes 
Kind erft zu entwöhnen, wenn ed zwey Jabre alt ſeyn 
würde, Das Kind, welches länger lebte, als feines (eis 
ner Geſchwiſter vor ihm, feſſelte auch die elterliche Liebe 
nur defto ftärfer; aber am Ende feines zweyten Lebeus: 
jahres folgte ed feinen Brüdern In die Gruft, und Vater 
und Mutter wurden neuerdings in unnennbaren Jammer 
verfenft. Eines Abends, als eben der Schnee in großen 
Kloten berabfiel, ging der 5 Pater ſchluchzend aus 

°) Diefes Bien: Bauhar Nſchreibt bie Verfaſſerinu als 
eine, tief im Herzen ber Sebirge gelegene, ſchauervolle, 

„einfame und unzugäugfiche Gegend. Furchtbar wütben 

bier die Stürme im Winter, Uebrigens bat bie Grgend 
zur Sommerszeit fabne Weiden. Wer eühn genug if 
den Winter bier zuzubringen, ift durch bie ifolirte Rage 
die ſee Laͤndchens, und durch bie Felfenboilwerte, womit 
die Natur baffelbe befeſtigt hat, vor jedem Feinde aefir 


dert. Da denn Tiberties der Pachtzind in dieſen Begens 
den gering ift, und bey der fihlechten Jabrszeit die Herz 


beu nur von bier aud on die unzugaänglichten Grellen der | 


Gebirge geführt werben fünnen. fo find manche biefer 
Bergbewohner recht wohlbabend, und befigen an Vieh 
einen eigentlichen Reichthum. 
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feiner Hätte, um das Lamm, welches für feine Freunde 
zum Leichenmahle dienen follte, berbep au holen. ) Da 
erblidte er auf einmal am Cingange feiner Wohnung ei: 
nen Fremdling. Der Unblit eines lebendigen Weieng, 
an einem fo abgelegenen Orte und in eiuer ſolchen Nacht, 
fepte ibn in Erftaunen, Der Fremdling war febr einfach 
gelleider, aber fein ganzes Weſen verfündete Wohlmollen 
und Freundlicteit. Mit einer rährenden Stimme fragte 
er den Landmann, mas er bep fo übler Witterung bier 
made? Dieler, deffen Erftaunen man fich eher denten ale 
befchreiben fann, antwortete, er fen dba, um ein Lamm 
auszuſuchen. — ‚Und von welcher Gattung fol denn das 
Lamm fepn, das du aufgreifen wilft 7°” fragte der Unber 
fannte welter, Es fol, erwiederte der Bauer, dag befte 
ſeyn, welches ich finden kann; denn ih mwil damit meine 
Freunde bewirtben,, und du, Ftemdling, ſollſt ben unfrer 
Mabizeit ein willſommener Gajt fepn. — „Leiftet dein 
Murteribaf einigen Widerſtand, wenn du ibm fein Lanım 
entreißeſt, und ergießr es fib in Klagen, nachdem du es 
ihm geraubt bat?’ Niemald. „Ach,“ fuhr der Fremds 
ling jest fort, „wie verſchleden ift mein Loos von dem 
deinigen! Wenn ib in meinen Scwafftällen eintehre, fo 
nehme ib aud jedes Mal dad fhönfte der Lammer bins 
weg, aber dann werden mieine Ohren mit Klagen und dem 
Jammergeſchrey der undantbaren Schafe erfüllt, die ic 
ernähre, beiorge und beikübe, Mit neuem Erftaunen 
blidre der Landmann bey dieſen Worten nah ber fremden 
Geſtalt; aber die Erideinung war verfhwunden, Jetzt 
fuchte er das Lamm and, und trug ed, ohne weiter eim 
Wort der Klage auszuſtoßen, in feine Hütte. Der uns 
alädlihe Vater tbar noch mehr. Er, der bep'm Kote 
feiner früber verftorbenen Kinder ſchlechterdings nicht im 
Stande geweien war, einer Berpflibrung von folder Art 
ein Genüge zu leiten, befabl jetzt den Spielleuten feibft, 
die Mufit au beginnen, und tanzte den bep ſolhen Trauer— 
fällen uͤblicen einiamen Leichentanz. *) 

Es wird dem Leſer ein Leidtes feom, den Zweck und 
die Moral dieſer Erſceinnng zu erretben. Was auf dies 
ſelbe folgte, und jur Vervollftändtaung der Geſchichte nicht 
unerzäblt bleiben dorf, wardie Geburt mebrerer Kinder, 
welche bey Lebem blieben, und denen es wohl ging. 





*, Die Bergfhotten haben gewiſſe unnachläffliche Ver⸗ 
pflictuugen und Gebräuche, für deren Nichterfülung 
ſchlechterdinge Feine Entſchuldigung Etatt findet. Eine 
biefer Verpflichtungen beftebt darin, daß fie, wenn fidy 
ein großer Unglücdsfall in ihrer Familie ereignet, ihre 
Freunde zu einen Feſte zu fidr einladen, und ein Lamm 
für fie ſchlachten muͤſſen. Gegen Ende bes Frühlings. 
find die Serben in den unbewohnteſſen Weiden zerſtreut, 
werden aber auch dann olle Abende in beu Schaffall zu— 
fammen getrieben, um fie vor den Über dieſen ſſürmi— 
fen Gegenden brärenden Nebeln zu verwahren. 

°>) Es war eine, morh um bie Mitte des letzt abgewwichenem 
Jahrhunderts berrfipende, Schottifhe National⸗Sitte 
bey Reichenanläffen za tanzen. Diefer Tanz beſtaud freye: 
lich ın Beweguugen von ziemich trauriner Nıt. aber im 
merbin war ed ein Tanz. Der naͤchſte Verwandte muſſte 
diefe Ceremonie erbfinen,, um dadurch den Uebrigen. mit 
bein Beyipiele des Muthes und ber Staudhaftigkelt. unre 
anzugeben. 


n 


Korrefpyonden;-:-Nadridten, 
—Anſfichten von Kopenhagen, 


Greberidsborg, am Pinafifonntag ı8r3, 
(Fertfegung.) 
Doppelte Blumen Parterre, eingefafft mit blühenden Si⸗ 


renen, empfangen und bevm Eingang mit nedtariſchen Düften, 
und find um fo augenehmer, ba die neuere Wlode, die Gärten 
in Qujigeböfze zu verwandein, doch bie retzenden Kinder Flos 
rens aus allen größern Anlagen verbannt bat, Der große 
runde Play am Eingang des Gartens ift fchon von einigen 
Schoͤnen beſucht, welche ihre Reize ber Morgenlaft verratben 
sınd deu einfamen Prag zur Linken deffelben zum Genuß eines 
beſcheidnen Fruͤhſtuͤcks beflimmen, Mit Sergfalt müffen wie 
die Wege, Welche den Oarten inaandriia; durchzirkeln, beiners 
fen, um alle Anlagen betradpten, und und endlith ohne einen aris 
adniſchen Baden aus dieſein Labyriuth finden zu fönnen; Deun 
wiewel die Ausdehuung bes Gartens nicht fer groß ul, fo 
ſchraͤngeln ſich die Wege dennoch fo pünftlih um bie Handfe 
dejielben in einander, baß ich aufaugs ort fang vergebens nadı 
dem Ausgang ſtrebte. Cine Terraſſe mit verſchlednen Baum— 
reiben führe nun zu bem Schleß, weldyes in aläugender Weiſſe 
über dem Garten bervorfarimmert, und bietet und links cine 
fo reigende Ausfigt dar, bad man ihr mit Net den Namen 
Beilevme gegeben bat, Auf der einen Seite überblickt man 
den ganzen Garten, in befien Mitte ein großer grüner mit 
Tanucı befegter, von Kandlen burmfchnittuer, Viog binabs 
laͤuft, and ſich in eine lindenbeſchattete Ficiue Mupöbe enbigt 
auf ber andern dad ganze Dorf mit der laͤndlihen Kirche, bie 
Allee, zwey Lanbſtraßen, dir lange Vorſtadt und die Stadt im 
ibrer ganzen Ausdehnung mit vieten theils noch emperragens 
den, theils batbzertrüͤmmerten Thürmen, den Haſen und bie 
Nbede mit maftenreihen Schiffen. die Juſel Amert. den brei⸗ 
ten Sund und die ferne ſcawediſche Hüfte, Zwey Wege lau— 
fon von dieſer Terraſſe herunter, der eine Ihrts zum Nupeplag. 
zum ürübpde und Abendeſſen der beſuchenden Bürger bes 
flimmt, der andre rechts zu einem Pleinen Tempel führend, 
der auf doppelten korintlaiſchen Saͤnlenreiben von feinem nor: 
wegiſchen Marmor ruht, und die Audit auf einen Theil bes 
Gartens mit einem chineſiſchen Tempel gewährt, Das Bild 
eines Stiers Über dem Teinpel ſcheint uf die Beſtimnung zu 
enem eghptiſchen Apitempel zu deuten, womit indeſſen tes 
ter tie Wahl der Sauleuorduung, noch die Bauart übereins 
ſtimmt. Das innere Heuigthum iſt gewoͤbbnlich verſchloſſeu⸗ 
mit gefhmadvoilen Mobilien verziert. und darch die Belenays 
tung cines rohen Glasſenners erbeut. Mon biefen- Tempel 
führt der Wen tep einer ebriwärdigen aften Tanne vorliser zu 
einem nordifihen Hünengrab, auf beijen Gipfel einige Baus 
terftetne erhöht find, und zu einer Grotte mit einem Plaren 
Siberquell, beifen Waſſer dat reinfte in der umliegenden Ge— 
gend id. Schade, daß ſtatt einer reijeuden Najade nur fehr 
trdifche Dienerinuen deu klaren Kryflad zu profanem Ges 
prauche fnöpfen. Zwey Tannen Atleen, bie eine in die Hbhe- 
die andre in die Tiefe laufend, verbinden biefen Weg mit einem 
einen Baffın, auf beifen echöbtes Ufer ein niedrige® Haus er: 
baut if. Dieiv Gegend fol ſweizeriſch feun;- mir fheint 
fie eber einer Marſchgegend am Fuße eines Deihes zu gleichen. 
Senfeits derfelben gelangt man zu der obenerwähnten Auböbe 
am Ende des Gartend, und der Garten ſcheint bier mit ben 
angrängenden langen SKornfeldern und Wiefen zu verfehmels: 
gen, auf der audern Seite bingegen führt er mehr in das Dis 
rticht eines Gchbiyes, und bietet vorzüglich am Ufer ber Kanäle, 
welche ftolge Schwaͤne durchſegeln, mauche lachende und wech⸗ 
ſelnde Anſicht dar; bald führen hohe Brüden über biefe weg, 
bald zeigen ſich Ruinen, bald chinefifche Tempel ober Einfies 
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deleyen am anbern Ufer, Bald find fie mit Hohen dunkeln Tau— 
men beiwachfen, bald zeigt ip eine Keine Wieſe, oder ein Blu— 
mengarten, Diefe Ratdte umſchließen cine kleiue Inſet, welche 
tur Faͤhren und Zaghrücken mit deu Übrigen Graben vors 
bunden, aber den Gpaztergängern verſchloſſen iz am Ufer 
derſelben Tiegen einige Kaͤhne, aus denen ber König am Sonns 
tags Nachmittage init brm Hof fpazieren zu fahren pficgt. — 
Dort; pflegen dieſe ſchoͤnſten Partien des Gartens aın Ermtag 
wenig vefucht zu werden, mit Ansnahme bed Augernblicke, wo 
der König fpazieren fährt, denn die Damen, von benen fiben 
Ovid fingt: Speciatum veniunt, veniunt spectentur ut 
ipsae: (Sie Fommen, um zu feben, md Kommen, um gefeben 
zu werden). verfammele fi beym Cingang, und biefer Mags 
net zieht flärfer, als die ſchoͤne Natur, die Herzen ber Männer 
om. Es ſchlaͤgt zwey Uhr, und jet beginnt die Auee hinter 
der Vorſtadt ſchon ſich mit maucher chrbarn Bürgerfamifir, 
den mutbigen nnd muatbwillisen Matrofen des Hoims und 
buͤbſchgewachſenen Dieuſtmadchen zu füllen, Auch faun biefe 
Klaſſe wir dem Metto aus Goethe's Faufi: „Ein flarkes 
Bier, ein beitzender Taback und eine Magd im Putz, das iſt 
jo mein Geſchnack, auf dem Wege dahin und in den mancher⸗ 
ey Auripen au der Allee und in der Vorflabt ihrer Kichlingss 
nelgung nachhaͤngen. Je weiter die Uhr vorrückt, je zahireis 
der nud voruehmer wird die beransfirdimente Volkéklaſſe. 
Der wohlhabende Bürger und ber kleinere Kauſmanu verlaͤſſt 
win drey oder vier Uhr feine Wohnung und um fünf oder fee 
Uhe ſchlreht ſich ein Theil der elejanen Maff- an fie am, wem 
aleig Die Wiehryabt uud die potengirte ſabne Weit erfi um 
ſieben Ude ıbre Wohnung verläfft. wenn mancher der frübern 
Bojucher, nachdem er den Koönig gefeben und die Janit ſhareu⸗ 
Want gehbrt bat, zu den Orgien feiner Bälle ober dem heimath⸗ 
tichen Mauern zurücdtebet, je nachdem After und Verbäitniß 
oder die Brieſtaſche, (den Geldbeutel kann man bier nicht ſagen, 
wo ed nur Zettel gibt), ibn beſtuumen. Dft vente ih mir, 
weide wunderbare GCınpfindungen der Nublict eines ſolchen 
Voltehaufens und die Gretdrung aller Beſonderheiten deſſen im 
der Bruft enes Romere oder Helenen erwecken müſſte. Der 
Unblick der feltfamen und unnatürlichen Kleidung. bie bunten 
gold: und fübergefichten Mützen ber Dienfinäbchen, bie alts 
ſfraͤnkiſchen Roͤcke ber Bürger, die aus filbernen Rbhreu, einem 
Cerberus kKhatich, Raͤug/wolken emporftcigen laſſen⸗ ber neus 
modiſche Flitterſteat der Damen wärden feine Berwunderung 
nieht minder erregen, als bie Veranlaffung uud der Zweck eia 
ned Feficd welches Hyperborier feuern, weil vor 1800 Jabren 
im jüblichen Gyrien unter dem Paräftineer Cvorbin Odium 
generis humani genannten)? Volke eine Begebenheit ſich zus 
trug. bie damals wol kaum in einer angrängeuden egyptiſchen 
oder ſyriſchen Provinzials Stadt die Mißiggäuger eine halbe 
Stunde Gefchäftigen mochte, Wad würde er von ber Fever 
ſelbſt ſagen, et, ber gewohnt war, an feinen Götterfefien im 
betkraͤnzten Diarmortempel die Taͤnze reigeuder Jungfrauen 
zu ſchauen, den Humnen Pitibars mub Horazens, vor eis 
ner Statue des Draritelesd ober Phidiae geſungen, ober 
den Tragödien bed Sopbofles oder Curipides za here 
den, wenn er biefe Menſchenmaſſe herauswogen fäbe, um fich 
in ibrem Felttagepuge zu bewundern ober zu verfpotten. Doc 
ich verfaue immer in Neminiecenzen, bie wicht geeignet find, 
die Gegenwart froh zu begrüßen, und es gibt Beinen aröhern 
Feind bes gegenwärtigen Genuffed, ald ben Gebanfen an Vers 
gangenbeit und Zufanft, deun wenn man in ihnen lebt, fo ers 
fiheint die Gegenwart nimmer. und eben dadurch heben ſich 
auch die Vergangenheit und Zukunft auf, demm find fie nicht 
die geweicne und die fommente Gegenwart. 


(Der Beſchlusſ folgt.) 
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Was Maͤnner thun, 


Polaunt der Ruhm in ſpaͤte Zeiten aus, 
ndeh am fiillen Herde, nicht bemerkt , 
m dunfeln Schatten der Beſcheidenheit 
Die ———— tiefe Wurzel ſchlaͤgt. 


«8. Gr. zu Stolberg. 





Den 24 December ı813.*) 


— — Redeunt in aurum 
tempora priscum. 


Bott Lob! fie fehren zurüd! die alten goldenen.Zeiten, 
Gott Xob! fie kehren zurüt! Zwar ſcheint Euch zweifelns 
den Leuten 
Die Sade noch immer nicht far. Ihr ſprecht von 
Mangel und Notb; 
Euch kofter das Nindfleifh zu viel; zu leicht iſt noch ims 
mer dad Drot; 
Die Zaren find Euch zu hoch; 2. — und Seife zu 


Not finten im Preis Eu nicht ie a Mi, die Butter, 

Und, wenn vom Zuder Euch * ‚Here bie Rechnungen 

So denft Ihr heimlich, es * —* ſammt der Leipziger 
Sclacht, 


Noch immer das alte Syſtem, no Immer die vorige Lever. 


Allein Berzeihung! Ihr habt für diesmal nicht richtig 
gedacht; 





”) Die Eutſtehung dieſes Gedichts datirt ſich vonder Sitte 
eines freundſchaftlichen Vereins, jedem Mitgliede deſſel⸗ 
ben, jaͤhrlich, Reihherum, auf gemeinſchaftliche Koften, 
ein kleines Augebinde, am Chriſt⸗Abeud, feyerlich zu übers 
reichen. Natuͤrlich find damit kleine Lotal-Auſpielungen 
verwebt ; allein das gegenwaͤrtige Sedicht hat der ger 
Iungenen Stellen fo viele, dab Emſender dieſes uͤberzeugt 
iſt, ein Dritter werde es — auch ohne Kenntniß jener 
Beziehungen — mit Bergnügen leſen. Er bittet daber 
des Berfaffer — einen angefebeneu, beutfchen Geſchaͤfte⸗ 
mann — vn Derzeihung, wenn er es bier einem größern 
Publikum mittheilt. R. 


Ihr folgt nur dem trüglichen Schein; mein Eaß iſt 
der Wahrheit getrener, . 

Mas bürgt nicht Alles für ihn? Der Seift, der Deutſchen 
Befreper; 


Die Kraft bes *) Banners; der Muth vom unferer 


willigen Schaar ; 
Und — mas dir, ftepes Nom! * ſicherſte Pfeiler einft 


war, — 
Die Einfalt der Sitten, geerbt von biedern Vätern 
und Müttern; 
Der Pfeiler — ad! möge Ihn nie ein Gallier wieder 
erſchuͤttern! — 
Der fügt und, Wurdet Ahr u. — ſeit der letzten 
efahr 
Beym ganzen Wolle, beym Landmann, bey Bürgern, 
bey Knappen und Mittern, 
Ya, felbft bep Mädchen und graun ar deutihe Sitten 
gewabr 
Ihr ſchloſſt Euch ja felber, um Banden der Tapfern aus 
Schlachten⸗Gewittern 
Mit Leinen⸗Perbande zu en. a weiblich huͤlfreich 
en, 
Und Soden für Krieger zu Arien, in einen edlen Verein, 
Noch eb’ ein Aufruferibien , aus deutſcher Wiederkeit, ein; 
yeah Sreudedarin, den taihen, mutbigen Knaben, 
er einfi die Franzen beiämpft, — ent ſchon im Spiele 


Mit feinem Schaudelpferd und Trommel um Euch zu 


ba 
Und — gleich der lieblichen Eameler des Goͤtz mit der 
eifernen Hand — 
Den Jungen mit Kuchen, und Bildern, und Mitterges 
ſchichten zu laben. 


2) Der Banner der ſreywilligen Jaͤger von Thäringen. 
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Das nenn’ ih Sitten der Alten! Nun hält fein Zweifel 
mehr Stand. 
So düntt mid. Doch ſollten darnach gleihmohl noch 
>  Sceptiter daſchen; 
So iſt hler eine Replik, und wahrlich! die hat ſich gewaſchen. 


Euch Frauen und Jungfern iſt (dom ſeit Jahr und 
Tagen befannt, 
Wie vielen Flitterftaat , wie vielen erbärmlihen Taud 
e unier gediegened Gold leichtfertig Paris und geiondt. 
a find Bonnets und Toquets mit Fererm und Puffen 
und Maſchen; 
Da gibts durchſicht'ge Chemiſen ‚2 dünn, fo griechiſch⸗ 
alant, 
Wie eine Gewiſſe fie nie mit allen Künften erfand; 
Da tommen bundert Odevurs en boite und gierlihen Flaſchen: 
Und — Gott fen bey uns — fogar, ſatt deutſchet ehr 
% licer Taſchen, 
Erſchelnen Beutelchen da, des Ridicules genannt. 
I0 bit? Eu! wozu die Dinger? denn babr Ihr fie 
weidlich geſpannt; 
So iſt ein dattiſtenes Tuͤchlein das Ganze, was ſie unfalfen. 
Ich lobe mir Taichen mit PA I alter Eintel — 
e laffen 
Sich mit Effekten und Geld aebörig bepaden; fie faffen 
Bald, was ein Mantelſac faſſt, den unfre Freundinn 


erfond. — . 
Es leben die Taſchen mit Bügeln! — Ihr bänat fie bes 
guem für die Hand 
Zur Rechten. 


Mit einem Drude tdunt Ihr fie Öffnen 
und fließen; 

Und lafft Ihr tänlich binein mehr Gulden und Species fließen, 

ws Ihr entnehmer; dann könnt br der Hausfrau rähms 
lien Stand, 

So, wie Frau Laͤmmerhlrt einſt, in Meihthum und Ruhe 
genieden, 


Hier ift die Taſch' in natura, * it fie, Gellebte, 
‘ verehrt, 

Dir bat fie der ERELRNERENT mit gewohnter Milde 

eich 

Ihr alten Sitten! Mer wagt’d, on 


aſſen. 
Hler iſt die Sache ſelbſt. Man — * Händen fie faſſen. 


Doch niet die Taſche Bloß ;- auch was zum Nähen aebört, 
Bringt dir der Weihnachten An N aa melde loͤſtliche 
abe 
Das Ift ein Näbe-Stein. So war er unter der Habe 
Der Gleichiſchen Gräfinn, zur Zeit, ale fie, vom 
heiligen Grabe 
urück den deutſchen Gemahl erwartend, die Ungen oftrieb, 
md fi mit Nadel und Zwirn die aͤngſtliden Stunden 
. vertrieb, 
Die liebe Bräfinn! Ste naͤhte, mit eigener kunſtrelcher Hand, 
MWobt manches Anappenbemd, wohl manches Pilnergewand, 
Doc fledte das Machwert niet raſch. Denn in der Ber 
firenung verlegte 
Sie oftmals die einzige Schere, womit fie zu ſchnel⸗ 
den nur pfleate. 
Da war des Suchens fein Ziel). Da ward nad ber 
Zofe geſandt; 


et. — 
euch noch zwelfeln zu 





er nee —— — 

*, Die Dame, an welche, had Gedicht gerichtet it. wurbe von 
ibren Freundinnen befduldigt, ſehr oft ihre Schere zu 
verlegen, und zu vermiffen. 


Diese Elifabeth Fam, und ſuchte, und drebte, und -, 


legte 
Im Zimmer Alles berum, Doch immer war, was fie 


: . nicht fand, . 2... 
Die Schere! Hört, was num geihab’! Die holde Gräfien 


eflante . 
Sich einft mit ihrer Noth, die in der Arbeit fie plagte, 
Bep einem Meifter am Leib **) Der Meijter late, 


und fagte: 
Dem Dinge will id wohl belfen; vertraut mir nur 
Schere und Stein, 
Und Dendes bracht’ erzuräd, Jetzt lag an filberner Kette 
Die Schere geihlofen am Stein. Wie frob war die 
@räfinn! fie bätte 
Den klugen Meifter beynab’ umarmi. Die Hülfe traf el. 
Niefeblt’ ihr die Schere mehr, Man lachte am gräflihen 


Hofe; 
Die Bräfinn fuctenihtmebr, nicht mehr life, die Zofe. 
Nun, folben Sitten abmt — dann kehrt die goldene 


zeit 
Auf Deurfblande Fluren zurück; dann fliehen Hader und 
Streit; 
Dann werden wir, ſtatt nach Fraucs, nach Gulden und 
Thalern nur zäblen; 
Nie werden dann fette Kapannen und * Heringe en 
v dv, 


——. 


Die Halle der Erſchlagenen. 
(Fortfeung.) — 

Da brach der Krieg aus, mit allen feinen Schreckniſſeu. 
Unaufhaltſam mälzte fi der Brand zündend in die. Pros 
vinz, wo Marie lebte und id. Das nabe Kloſter bot 
Selegenheit zu einem Lazarerbe, und ſtündlich brachte man 
die unglüdliben Opfer des Ares. Bald fülte die Menge 
der Verwundeten Saͤle und Kirde. Die Menihlidteit 
iöste den lnterfchied der Feldzeichen, und die guten 
Nonnen waren, wie es Ihre Regel erlaubte, uncrmübet, 
Freunde und Feinde zu pflegen und zu warten. In iole 
hen Fällen zeigt fi die Größe, deren der weiblide Cha⸗ 
rafter fähtg iſt, gilt ed Ansdaner, Hülfe, Pflege. Selbft 
ein Theil der Bellen muffte endlich In der Noth den Zer⸗ 
ſchoſenen gerdumt werden. Hier ſah Marie einen juns 
gen Dfficier der feindlichen Armee, welcher, ſower am 
Kopfe verwundet der Pflege ihrer Tante vertraut wurde, 
Es mar der erfte junge Mann, dem fie nabe fam. Schoͤn, 
blaß, ein wahriheinlicher Raud des toͤdliden Cifens, lag 
er da, die erften Tage ohne alles Bewuſſtſeyn. Ihre 
Tante war ſchon etwas anaegriffen von dem Lazareth⸗Fle⸗ 
ber, diefer imleihenden Hyraͤne. Marte unterfräkte fe, 
der Verwundete fah fie nicht. Das gab ihr Murd, ihm 
manden Dienft zu thun, und wie er nam und nad auf 
Momente feiner bewuſſt ward, wehrte fie der liatiofen 
Augendlide, um feine Umfhläge zu erfriſchen. So mar 








>), Name eines Stadivierteld in der vom Schloß Blels 
hen nicht weit entlegenen Stadt. 
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er ihr ein Bekannter ſchon, ald er fie zum erſten Malnfah, 
und bald wie die Schen ber Korb. Als der Dfficier noch 
nit reden konnte, durfte, Ipraben jeine Augen ſchon den 
heißeſten Dant gegen Tante, flille, glübende Blicke zur 
Nichte. Wie er feinen Namen nannte, ward die Kante 
bleib. Er erzählte, daß alle die Seinigen ald Opfer der 
Revolution gebiuter hätten, wie er allein num fiehe in ber 
Welt, und bie jeßt der Rubin ibm gefolgt wäre, weil, 
ein einjames Xeben zu opfern keine Heldenthat ſey. Mübs 
‚zeud erzoß ib ſein Dant, bier eine Mutter, eine Schwes 
fier unter Feinden gefunden zu baben, die er nur unter 
den Eeligen zu finden hoffen durfte, Erinnerung und lang 
verhaltener Kummer brachen bervor bep ber Wonne, um 
"dem Fieber zu Hülfe zu fommen, von dem fie ſchon ers 
griffen war. In wenig Tagen vollendete fie, und aus dem 
Munde der Sierbenden börte Marie, daß ber Water 
bes Verwundeten der Mann fep, ber einft fie verlaflen, 
und deffen Bild auch unter dem Schleier Im ihr fortgelebt 
babe. hr letztes Wort war Segen für Marie, und die 
Birte, den Verwundeten ald Bruder zu pflegen, nicht 
ganz bülflcd zu lafen. Marie nahm diefe Bitte der 
BSterbenden freudig als heiligen Befehl, fo hülflos fie auch 
ſelbſt war, 

Auf das vaͤterliche Schloß Fonnte fie nicht; unter ber 
Domina bier war fie noch ſiheter. Sie fagte dem Ver: 
wundeten, daß ſie den letzten Befehl der Todten vol, 
siehe, und ihre Ungen, die unermüdere Sorgfalt, liefen 
ihm ahnen, jie thue es gern. Wie war ed anders möglim, 
ald daß diefe zarten reinen Gemütber ſich bald liebten, 
mit dem Feuer der männlichen Jugend, mit der hoͤchſten 
ſtilen Glut der weibligen erſten Liebe. 

Die Naͤhe der Schweſter, die jetzt den Aranten be 
ſorgte, ſeinet Chirurgen, jeines Bedienten waren nict 
nöthig , um feiner Ehrerbietung Feſſeln anzulegen. Eine 
Heilige war fie ihm. Er ſah das Ideal feiner Seele vers 
förpert; er wuſſte, daß fie ohne Worte fein gebörte auf 
ewig, war fieanders die Hälfte ſeines Lebens; daß Norte 
nur bherabziehen aus der Aetherwelt ber ewigen Liebe zu 
dem Irdiiſchen, das ihr das dunkle Grab bereitet, 

Ihr genügte der Anblick des blaffen Geſichts, und ans 
feinen Augen ftraplte ihr von num am einzig das Licht, von 
bem fie lebte, 

Sie wuſſte noch nicht, was er ihr war, als die Geis 
fter den Bund {dem auf ewig geinüpft batten, 

‘hr wurde das Entzäden,, ibn genefen zu feben ; ibm 
die Geligfeit, dies Xeben ber Geliebten danfen zu lönnen, 
und fie vergaßen in bieiem Gluͤck dad Elend, den Tod, ber 
in taniend Geftalten rings um fie wüthete. Die Zelle, 
wo Eaint Alban genaf, war Marien, war ibm die 
Inſel des Glücs mitten in dem Oceau dee Todes, und 
man laun au Mariens und Albans Aufenthalt von 


ſechs Wochen in den Mauern diefed Klofters alleim ihr 
eigentlided Leben nennen, was mit. ihrer Trennung endete, 

Man hatte mih, — fubr Mariens jegiger Begleis 
ter fort, — von dem Schloffe gleich feit Anfang des Kriegs ' 
als Seiſſel ausgeboben; ich wurde nur frey durch Verwen⸗ 
dung eines Landsmannes, der bep ber feindlichen Atmee 
diente. Ihm iprad ih von der namenloien Angit um 
Marien, denn fie war meln eriter einziger Gedanke; 
und fein Paß brachte mid in das Klofter. 


Als mich Marie fabe, fiel fie mir mit Nährung um 
den Hals und mir Innern Vorwürfen, wie fie mir ſpaͤter 
fagte, denn ich war ihrem Gedaͤctniſſe in dem Entzüden 
der Liebe untergegangen mit der ganzen übrigen Welt. 

Wie bitte fih diefe Unfhuld mir verbergen fönnen? 
In den eriten Stunden wuſſte ib Alles, von dem Tage 
an, wo man den Werwundeten bradte, bis zum Augen⸗ 
bilde der Erzählung. In dem Bewuſſtloſen des Geſtaͤnd⸗ 
niffes ihrer Liebe zeigte fie mir diefe Im ihrer fhönften 
Seftalt. Sie war nun nicht mehr allein in der Geifters 
weit, fie hatte einen Gefährten gefunden, und Ton, Stims 
me, Worte hatten den Ausdrud der Kiebe angenommen, 
Es ſcomerzte mich, aber ih muffte Marien in die öde 
Wirklichkeit zurücrufen. Ich zeigte Ihr die Nothwendig⸗ 
feit, das Alofter zu verlaffen. Sie antwortete mir einer 
Feſtigkeit, die ihr vorber ganz unbelannt war: nein! Ich 
forab von ihrem Water, beffen glüdendem Stolz für fein 
Vaterland, (Liebe war ed nicht). Umſouſt! ich erinnerte 
endlih Marien, daß bier Ulles bald ein Opfer ber Fle⸗ 
ber ſeyn würde, die fuͤrchterlich um fi griffen. 

Da faffte fie tödtende Angſt für den Genefenden; Als 
ban erbleihte vor der Möglichkeit , leben zu müffen und 
fie fterben zu feben. Ib ſchlug Marien vor, fie auf 
eins der väterliben Güter in Ungarn gu bringen, wo der 
Krieg nicht binfommen werde. Alban bar mich, uns 
felbft geleiten zu dürfen, bis wir fider mären. Ich ſah, 
daß nichts diefe Seelen trennen würde; feine Begleitung 
brachte uns Sicherheit; was follte ich es hiudern? 


Alban ſchaffte und einen Wagen. Seine Kopfmuns 
den, die noch nicht völlig gebeilt waren, ertrugen das 
Stoßen des Fabrend nicht, er muffte daber im Schritt 
nebenbep reiten, So bewegte fi der Zug fehr langfam. 
Ganze Streden ging es zu Fuße, und nad mebrern Tages 
reifen waren wir endlich bis dabin, wo feine Landelente 
Ulbans mebr ftanden, Hier mujite diefer Marien und 
mic verlaffen. Nichts bietet jur ſchnellen Erkennung von 
Menſchen fo reihbliden Stoff, als das Meilen in Gefells 
(daft, und, wenn man Jabrelang einen Freund gern batte 
im oefeligen Leben; jebr oft nehmen wir am erften Tage 
der gemeinibafrliben Meife Stgean ihm wahr, die une 
unangenehm abftoßen. Nicht fo St. Al ban. Jede Srum 
de, jedes Nachtlager machte mir ihn lieber. 


Mit der unnachabmlichen Leichtigkelt, womit feine Ras 
tion das Zehen handhadt, verband er Tiefe des Charakters. 
Ernit im Benehmen und die Ehrfurdt, mit der er an 
Marten, die Liebe, mitder fiean ihm hing, ſprachen ſich 
rührend ans bey taniend WVeranlaffungen nud Kleinigtels 
ten. Es war, als ob mir der Himmel das Entzuücken in 
feiner hoͤchſten Schönheit habe zeigen wollen, deſſen Ge⸗ 
nuß mir einft mein Stand verpönte, bis es zu ſpaͤt war 
für biefes Leben. Wir paffitten ein Gebirge, und Mas 
tie begrüßte die wildeſten Stellen mir Erinnerungen aus 
Sitian’fhen Gefängen. 

Wir waren alle in unferm Waterlande, ich mir meinen 
Gedanken in meinen Nebelbergen, Marie und Alban 
in dem eigentlichen Waterlande der Kiebe. 

Alban rief: Mit euch wollt’ ich Alles vergeffen, und 
bittend ding fein begeiftertes Auge an Marien, was mit 
Thraͤuen der Särtlichteit bervorlädelte unter den langen 
feidenen Wimpern, jetzt zu Alban fagte: „auch Ic mödte 
es;“ dann auf mir betend weilte. 

Oft dachte Ih der Möglichkeit nach, wie ich biefe ſtum⸗ 
men Bitten erfüllen könnte, bis ich mich erinnerte: Mas 
rie ſey nicht deine Toter, und Alban gehöre zu den 
Feinden des Landes, und ihres Vaters Sinn beuge kein 
Flehen, feine Liebe, denn er kennt fie niht. Traurig zo⸗ 
gen wir dann weiter, im Borgefühle naber Trennung, 
bis fie und nur gu bald ergriff mit kaltem Arm. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Peſth, 20. Des, 


Glädtic find wir, den Krieg nur aus Zeitungen zu Pennen, 
und nur der Handel fiheint ihn zu empfinden, denn alle unfre 
Bandes s Probufte,, den Wein ausgenommen, find im Fallen. 
Terterer IN im ganz Ungarn mißratben, fo daß kaum ber ins 
dandiſche Bedarf gedeckt ſeyn dürfte. — Während bie Muſen 
in audern Gegeuben durch die Kriegs: Trompete öfters beunru⸗ 
bigt werden duͤrften, fiuten wir in unfern friedtichen Hainen 
einen füllen ermanternden Aufenthalt, — linfre neue Steru⸗ 
warte auf dem Blocsberg if bereits unter Da. Sie befteht 
aus einem 45 Fuß langen, 25 breiten und 15 Fuß boben Bes 
pbachtungſaal⸗ zwey 16 Fuß Im Dnnraymeifer babenden Thuͤrmen 
für ein arößed NeqnatoriafrFernrebr und einem großen Voll⸗ 
freid, bannein Paar Zimmern für den Beobabter, ber Biblio: 
thet und der Wohnung bed Dienerd. Alles ıft auf Gelfen, nad 
den Plänen des Königlich Baleriſchen Salincçuratus Reihen: 
pad, von maffivren Steinen getraut, Das Dach ift turdaus 
mit Aupfer gedeckt, und die Däder ber Thuͤrme durch einen 
Sefonderu Mechanismus beweglich. Die Gternwarte liegt 
70 Ktafter höber, als bie mittlere Douau⸗ Oberfläche, unb bat 
einen fo fregen Horizont, als ihn nur ein Beobaditer bed ge⸗ 
fürnten Himmeld wÄnfhen kann. Die Aueſicht von berfeiben 
ift unbeibreibfiep fd. und verdient von einem Klein ober 
G@eüner befchrieben zu werden, Gin allgemein patriotifcher 
uni if es, dab dem Direftor Pasauik, ber den Bau 
Pdiefer Gieruwarte und bie Auſchaffung bed fo toflbarıı. (bed 
9.00 fi. Eonvenriönegeld Foflenten), afronemifhen Appa⸗ 
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rats vorfchlag. und unter'dem Schutz bed Erzherzogs Palas 
tinuß betriebe die Vorſebung noch Tange erbaften möge. bar 
mit das Beginnen feine Vollendung erreichen möge, — Dies 
fen Herbſt battın wir bad Vergnüsen, den brefannten Dr. 
MWallenberg., Mitglied ber ſchwediſchen Gefellfchaft ber Wiſ⸗ 
feufihaften von Stodhetm, bey und zu ſeben. Er ging na 
Wien, wo er biefen Winter zuzubringen gebenft, und fam ans 
den Farpatben, wo er ſich beumahe ein Jahr aufbielt, um baros 
metrifche und thermometrifd:e Ver ſuche in Hinficht der Vegetation 
in den dortigen Gebirgen zu machen. Gein früherer Auſeuthalt 
im den ſchweizeriſchen Alyen zum nämfichen Zweck. und bad ven 
ibm heraus gegebene Were tt bereitsräbmlich bekannt. — Unter „ 
unfern litterarifchen Probuften verdient eine Rebuttion ber 
großen zwoͤlfolaͤttrigen Karte von Ungarn bes Oberſt Lipstv 
in vier Blättern von unſerin ficiſlgen Kupſerſtecher Karacs 
mit ungarifchem Titel und Namen, wegen ber Deutlichteit, 
Wohlfeilheit und Vollſtaͤndigkeit, fo weit es ber Mapftab zu⸗ 
täfft, bemerft zu werden. Wegen der ungarifien Namen ift 
fie nur für das Waterland brauchbar, 

Unfer Theater bat Leine bedeutende Veränderungen erlits 
ten, und bie neuen Etäde zeid nen ſich eben fo weuig durch 
eine forofältige Auswahl, ald die nen engagirten Mitglieder 
durch vorzuͤgliche Cigenfhajten aus. Mur die verſprochene 
Erfiheinung der Wiener Säugeriun und Schaufpielerinu Bu ch⸗ 
wiefer für ben künftigen Sommer wirb unſerm Theaterfinn 
er freulich ſeyn. 

Die Wirterung if bey und noch immer fehr geliud, mub 
negen andre Jahre nur zu gelind. Moch haben wir gar feinen 
Schuee und undbedeutenden Treft, baber auch mehrere Kranke, 
als gewoͤhullch. 

Aus Siebenbuürgen find die Nachrichten in Wetreff bed Pefts 
Vebeis noch immer nit beruhigend, Krenſtadt iſt neh im 
mer gefperrt, und alle Aontumaz:Ünftatten merben mit aller 
Strenge betrieben ; deſſenungeachtet Ift man wegen ber Worts 
pflanzung biefer Seuche im fünftigen Fruͤhjahr nicht wenig bes 
forgt, da bie Pollzey⸗Anſtalten in ber Moldau und Walachey 
tuͤrtiſch find, und in biefen Provingen bie Pet burg einen 
rauben Minter wol snterbrädt, aber nicht außgeroitel were 
ben bürfte, 





Loaogriph. 
Sagt, Leſer, an: Wer iſſ'a im friſchen range? 
Er ſchaͤckert bald im Tone ber Romanze, 
Bald lehren feine Lieder Freud' und Pflicht, 
Und Bad verwundet Euch cin Siungedicht. 
Er beſſert Laſter, Trotz und Wahn 
Durch feinen Spott unb firafende Satyren. 
Auch iſt fein Kiel ein zweyter Tatieman, 
Euch in bie Welt der Wunder einzuführen, 
Er fehrieb, mit einem Zeichen minder, 
Der kleinen leichten Lieder viel, 
Scheint ungerecht vertanut in Rufe und Trauerſpiel, 
Iſt tobt, und fördert doch bie Bildung enrer Kinder, 
M. R P. 


närhfel, 


Männtid, bat’ ich. von Apoll gelehrt, 
Der Natur geheimen Gang erklaͤrt. 
Weiblich, Darb ih keuſch umb doch entehrt, 





Wunbfung des Rärhfels In Miro, 1: Sand, 


Nro. g. 


Mor 


Montag, 10. 





genblatt 
für 
gebildete Stände, 





Sanuar, 1814 





Was macht die edein Stein’ und Maren Perlen werth? 
Ihr Werth nicht, fondern nur, daß man fie fo begehrt. 


v. Logau, 





Der Beſuch der Diamantgruben in Brafilien, 


Aus John Mave's Reife in’s Innere von Brafilien. 

London, 1812.) 

Ich erfuchte den PrinzeRegenten, mir einen Beſuch der 
Diamantgruben von Serra de Frio zu bemilligen. Sol 
de Gunſt war nod feinem Ausländer ertheilt worden, 
und die Portugieiem felbft erhielten fie nar unter Ber 
ſchraͤnkungen, die ihnen unmöglid mabten, umfaflende 
and genuͤgende Berichte zu geben. Den Vorzug, der mir 
zu Theil ward, verbanfte ich der dringenden Füriprade 
des Grafen von Linhares. Durb die Gemogenbeit 
bes Lords Strangeford, und mittelit feines Einfinffes, 
erhielt ich Zutritt zu den Archiven, und die Einficht der 
Karten, welche meinen Weg beftimmen mufften. Um im 
Junern dieſes Landes, zumal für meine Abſichten, zu 
teifen , bedurfte ich einer von der Megierung audgeftellten 
Vollmacht und einer bewaffneten Bedeckung, die überall 
Ibre Befeble vorweifen, und mir zugleih bie erforderlis 
den Manlrdirre von Ort zu Ort verfhaffen konnte, Der 
Graf von Linhares überließ mir die Auswahl der 
Etcorte,. in befonderer Umftand, den ich fogleich erzäbs 
ten will, verfchaffte mir alddann swen Soldaten ans bem 
Corps der Bergleute, mit denen ih volltommen zufrieden 
du ſeyn Urfahe hatte. 

Die Sache verhielt fib alfo. Ein frever Neger aus 
Villa da Principe hatte an den Prinzetegent geſchrleben, 
um ihm anzuzeigen, daß er einen Diamant von anuferor: 
deutlicher Größe ald Erbihaft eines Freundes empfangen 


babe, den er dem Prinzen überreichen zu dürfen ſich die 
Frepheit erbitte. Es fand dies keine Schwierlgteit, Man 
fandte eine Bedeckung zur Sicherheit des Meifenden ab, 
und weil die Sache bereits ruchtbar geworden war, fo 
ſah er fih auch überall auf dem Wege ald eine wichtige 
Perion behandelt, indem Jedermann die Ueberzeugung 
beate, er werde mindeftend das St. Bentofreuz erhalten. 
Seine Soldatenbegleitung rechnete hinwieder auf reiche Be⸗ 
lohnung, und Jedermann war bereits eiferfuͤchtig anf den 
gluͤcklichen Neger, der dann endlich nad einer Meife von 
acht und zwanzig Tagen im der Hauptſtadt eintraf, und 
ungefdumt in den Pallaft geführt ward. Gewiß wiegte ee 
ſich felbit damals in füßen Träumen über feinen bevorftes 
benden Gluͤcs⸗Wechſel; er glaubte fi reih und geehrt, 
und der Gunft des Prinzen verfibert. So wie er Uns 
bienz erhielt, warf er fi dem Megenten zu Füßen, und 
überreichte fein Kleinod. Der Prinz war über den Ans 
biid des großen Diamanten angenehm betroffen ; ſtum⸗ 
mes Erſtaunen bereite eine Heine Weile. So mas batte 
man noch nicht gefehen; von dem hoben Werth des Stüds 
vermochte man ſich faum einen Begriff zu machen, aber 
man ſprach von vielen Millionen. Einige der Anweſen⸗ 
den dußerten befceidene Zweifel über die Beſchaffenhelt 
des loſtbarn Steines. Inzwiſchen ward er unter guter 
Bededung nach dem koͤuiglichen Schatz gebracht, und bep 
ben Krontleinodien niedergelegt. 


Tage darauf ließ mich der Graf von Linbared rm 
fen, erzählte mir den Vorfall, und ſprach leife die Bes 
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ſotantß aus, der Stein möchte falſch ſeyn. Er wünicte, 
daß ich auf beſtimmte Zeit mic im feiner Kanzley eins 
fände, wo ib die Erlaubniß für die Unteriuchung des 


Kleinods, über dad er mein Gutachten verlangte, erbals 


ten follte. Ach nahm den meine Meugier reisenden Auf; 
frag gern an. Nah Mormweifung des Befehls an die 
Aufſeher dee Schatzgebaͤudes, begleitete mich ein Dfficier 
durch eine Reihe von Zimmern, im denen große Geſchäf⸗— 
tigfeit zu bereichen ſchien, bis in dadjentae des Schatz⸗ 
meiſters and feiner Setretär. Jener ſprach uͤber der Ge 
genftand meines Beſuchs, und führte mic hierauf in die 
Niederlageder Arondiamanten. Ich muſſte noch mehrere 
prädtig meublirte Zimmer durchgehen. Im lehren be: 
fanden fi eiferne Kiſten mit drev Schlöferr. Drev Ve: 
amte hatten die Schlüſſel derieiben, und mufften bev 
ihrer Deffnung zugegen ſeyn. Aus einem der Koffer ward 
ein zierliches Heines Kiftchen berausschoben, und da lag 
nun endlib ber Diamant vor mir. Auf den erſten Blick, 
und ehe ich ihn noch berübrt hatte, erkannte ib, def er 
unddt fep. Sein Durchmeſſer betrug andertbaib Soll. 
Nachdem ich ihn aufmerffam betrachtet hatte, erflärteich 
meine Meinumg, und machte fogleich zum Bemels ibrer 
MRichtigkeit, mittelſt eines andern fünf bie ſechs Karats 
wiegenden Diamante, einen tiefen Einſchnitt in den vor: 
geblichen Edelſtein. Jeder Zweifel war dadurch geboben, 
und ed ward ein Verbalprozeß über den Betrug aufgejekt. 

„ Mau zeigte mir einen achtſeitigen, in dem Abacta⸗Fluß 
arfundenen Diamant. Er wiegt fieben Achtel Unze (Tropes 
Gewicht), undift wohl der größte aller befannten, Er 
ward vor etwa zwoͤlf Jahren dutch drer bannifirte Staate⸗ 
verbreder entdeckt, denen durch dieſes Sübnopfer Verzel⸗ 
hung zu Theil ward. Die Arondiamanten find überaus 
faön, zahlreih und von verfchiednen Farben, 


Als ib dem Schotzmeiſter für feine Gefaͤlligkeit gedankt, 
und nah Haufe gefemmen war, meldete ich dem Grafen 
von Linhares meinen Erfund ſchriftlig. Das Geſchaͤft 
war unangenehm, zumalda ich wuflte, daß der Prinz: Res 
gent ben Bericht lefen würde. Er dußerte jedoch feinen 
Uumillen über die ftattgefundene Taͤuſchung. Der arme 
Neger kehrte traurig und gefränft nad Haufe, und muffte, 
ohne Zweifel, auf feinem Mädweg, von denen, die ibm kurz 
zuvor beglückwuͤnſcht und bemeider hatten, vielfältigen 
Spott erleiden. 

Ih rüftete mid nunmehr zur Reife, und fand dazu 
einen treffliben Grfäbrren an dem Kaufmann Hrn, Go u 
ball, der nah Billa Micca ging. Wir reidten am 17. 
Auguſt 1309 ab, Kein VBrirte batte vor uns den Wed ger 
macht, oder auch nur Die Bergkette überfhritten, die ſich 
Linge der Küfte hinziebt. 

(Der Beihluf folgt.) 





| 


Die Halle der Erfhlagenenm. 


(Fertfegung.) ; 

Die letzte Nacht blieben wir in einem einfamen Wirtbe; 
bauie, wo unfre Wege fih fbieden, Etumm ſaßen wie 
zu Ziibe, die Spriien blieben unberüdbet. Tief in der 
Nacht ihieden wir erft. Da überwältigte ed Alban. Er 
umfafre die Aniee Martend und rief: „Dir danfe ich 
mein Leben, es achört Dir ewig.” Ste nahm einen 
Ning, den fie an goldner Korte um den Hald trug. Sie 
hatte ibn der Muttet von der falten Hand gezogen, als 
diefe in ihren Armen zerfhmettert lag. „Er gebört Dir 
und meine Treue, die binandreiht über dieſes YebenL’- 
ivrab fie. Aufgereizt vom Echmerz der Trennung, ents 
flammt vom Gluͤcke bed DBefißes, forderte Alban von mir 
Einieguung; tod Marie fapte mit den gebrochenen Toͤ— 
nen ber Liebe, des Schmerzes und bes Entzuͤckens: „Du 
bit mein vor Gott; vor Menſchen empfänst Du mich nur 
aus den Händen des Vaters. Gute Natt! Sie ging zur 
Ruh, mit der Feſtigkeit, die fpdterbin hervorſtecender Zug 
ihres Charakters ward. Das Entzüden, geliebt zu mers 
den, bie Hoffnung, den Beliebten früb no einmal zw jer 
ben, wiegte fie in Träume, und als fie erwachte, war 
Sr. Alban fort. Ja hatte ihn beftürmt, vor Tage zu 
(beiden, um Marien die Schmerzen der Trennung zu 
fparen, Er mollte niot, doch ich ließ ſatteln, fait bemufft: 
106 ihm auf das Pferd beten. „Sagt ihr, ebrwärdiger 
Later! Treue auf Leben und im Tode babe fie mir ges 
lobt; ich fordere fie und weihe ihr die meinige.“ Gtare 
bing er auf feinem Mofe, die Blicke nad dem Fenfter 
rüdwärte serihtet, we Mariens Zinmer war, Die 
baibe Dimmerung zetate mir ibn no eine Etrede durch 
die Bäume in grauen Schatten, wie ausdem Todtenreide, 
Bald verbülten ihn Nebel und Düfte des anbredenden 
Morgens, und ich hörte nur die Fußtritte feines Mofes 
nah und nad verballen im einfamen Walde. „Alba m 
iſt fort?“ rief Marie, als fie ibm früh nicht bep mie 
fand. Um Deiner zu fdonen, trieb ih ibn fort, fagte 
ib. „Daran thatet ihr nicht wohl, ehrwärdiger Vater! ++ 
erwiederte fie endlich nach langer Pauſe. „Am Strable 
der Morgenfonne wollte ich (beiden, fie folfte ung im Yufs 
ſteigen eim Bild des Troſtes ſern unierer Lebe. Ab aber 
bin von ibm gesangen im tiefer Finſterniß, und mein letz⸗ 
tes Wort war: aute Naht! So fagen auch Sterbende im 
Steiden. Ich werde ibn nie wirder an diefe Bruſt drü— 
den dürfen, die ewig für ibm (lagen fol, Er ginı aufs 
Neue unter die Schwerter der Hairicen, und ich fagte ihm? 
gute Nacht!“ — Ich brauchte feine legten Worte, um fie 
zu troͤſten; fie empfing fie mit zu den Sternen gehoben 
Bliten, denen fie ſtill ihr Gelübde wiederholte, „Ich 
bedarf des Troſtes nicht; auch kann nich, ibn, Niemand’ 
tröften, der ihn vom mir fandte,« fagte fie leife; „, ich 
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liebte ihm, ehe er mich ſab, ehe ich es wuffte; jebt weiß 
ich es, umd werde ihm lichen, wenn id ihn auch nimmer 
wieder ſehe. Das fag' , das ſchreibt meinem Vaterl’ 

Sie ſaß num neben mir wie leblos, die Gegend umber 
verjbönte fi gegen jene, bie wir faben, als Alban 
noch mit und war. - Leptere hatte Marien entzuͤckt, ſo 
lange ihre Freude von den Augen Albans wiederftrabite; 
jetzt fubr fie falt vorüber. Sie blieb es, ald wir uniern 
Aufentdalt erreichten, als kurz darauf ihr Water kam. Ebrs 
erbierig nabte fie ihm, tech murbig trug fie jeinen Born, 
der fürsrerlib über fie auebtach, ald er von mir börte, 
fie liebe einen der Nation, die gelommen war, die ſel⸗ 
nige zu befriegen. _ 

Ich erzäblte ihm, wie es geiheben war, wie es nicht 
anders werden konnte, wie gut Marie fep, wie rein, 
aber auch wie unbeſch reiblich ſeſt ihr Charalter. Ich ſuchte 
ihn zu beiänftigen durch Schilderungen von Albans 
Stand, Schönheit und Herzensgäte, Er antwortete: 


Nichtswürdig iſt der, welcher bie Feinde des Water 
landes liebt! 


Als ich dem zwepten Morgen erwachte, fand ich nicht 
Marten, nicht ihren Vater, nur einen Brief von Lehr 
term, worin er mir ſchrieb: 

„Martens Liebe ift die Folge einer fantaftiihen 
Erziehung. Ste wird bald üntergeben in dem Flit⸗ 
term, womit ich fie umgebe, in der Zeit, der fein ars 
mer Menich wideritebt, in der Entfernung von dem 
Gegenitande ihrer Träume, in der Entbehrung Ihres 
Erziebers, der diefe Liebe biligte, mie ein Thor, und 
deſſen Stelle ich verwalten werde mit Ernft, und wenn 
fie widerſtredt, mit Strenge. .„ Bleiben Eie zur Auf— 
fiht des Gutes, mo Sie find; fein Einkommen gehoͤrt 
Ihnen; id verlange nichts mebr von Ihnen, alt daß 
Sie fib nit weiter belümmern um Marien. Ich 
verzeibe Ihnen, da ic es ſelbſt war, ber Ihnen übers 
trag, ein Kind für das Leben zu erzieben, was Sie 
aus Jbrer Zelle nicht kannten. 


Bon diefem Augenblide an bielt Ih Marien für 
verloren, denn ich a würde ſich mit ibrem Vater 
meſſen im Zreue der Yich®, er in Goniequenz des Haſſes, 
Bepde in Bebarriihfeit, Und offenbar muſſte das Gluͤck 
Mariené untergehen ben den Mitteln, die dem Vater 
zu Gebote fanden. Ich fonate niet reiten und ergab 
mid, am mich zu zerſtreuen, auf's Neue den Wiſſen ſchaf⸗ 
ten Die Stunden, die fie nicht ausfülten, gehörten dem 
Undenten an Marten und St. Albau. 

Dieier ihrieb mic aus Italien, Portugal, Spanien, 
aus Frantteich, ie nachdem teine Pilicht ibn bier oder da 
feſthielt. Seine Briefe athmeten nur Liebe für Marten, 
uud es war hoͤchſt rührend, wie er fie Überall wieder fand, 


verglich, wie ex fie verehrte, einer Heiligen gleih. Ich 
konnte ibm nichts von ihr fagen, fenden, ald einen Zetr 
tel, den ib am Morgen ihres Verſchwindens im der 
Scublade ihres offenen Schreibpuites fand. Er enthielt 
die Worte; 
Marie an Alfons: 
So eben befieblt mir mein Vater, Inden Wagen zu ſtei⸗ 
gen. Ib weiß nicht, wohin? Nicht, wann ib Sie 
wieder ſehe, ehtwürdiger Water! Wo und wann es 
aber auch fev, ſagen Sie Alban: Marie halte die 
Treue auch über dem Grabe. Ich fegne Sie im Geiſte, 
da ed mir nicht erlaubt ift, ihre väterliche Hand noch 
einmal danfbar zu kuͤſſen. 


Die Briefe Albans wurden num feltner, trauriger, 
düfterer,, doc nie blieben fie ganz ang, von Marten 
erhielt ih nie eine Sylbe. Ich erfuhr ipäterbin, daß fie 
dem Water hatte geloben müffen, weder mir noch Alban 
zu ſchrelben, daß er mir Ihr nach Itallen gegangen war, 
nichts gefpart hatte, um fie dur Zerftreunngen jeder Urt, 
zu erbeitern, abzuztehen von Str. Alban. Als er ſah, 
daß an Ihr alle Verſuche ſcheiterten, als fie unterwürfig 
blieb, aber treu; ruhig, aber duͤſtern Sinnes; da erllärte 
auch er ihr: daß er fie lieber todt ſeben wolle in feinen 
Armen, als au der Bruft eines Feindes, und daß er von 
dem Schidfal hoffe, fein Kummer über ihre Liebe, dieſe 
Schmach feiner Familie, werde fi an ihr Geſchick haͤn⸗ 
gen, wir eine töbıende Laſt, auch wenn er nicht mehr 
lebe. Sie fühlte, daß dies Flub war, wenn auch nicht 
mir Maren Worten; fie wuſſte, daß fie Alban nie ber. 
jipen werde; fie ſagte dies feibft ihrem Vater, den fie 
fußfallig, doc vergebene um Muldetung feines Spruchs 
angefleht hatte; fie fagte ibm aber and dann in tonlofer 


‚Verzweiflung, daß fie treu zu fterben wife. 


Als Vater und Togter einige Jahre im Auslande fo 
in fieter Spannung verlebt batten, und Mariens Br 
fundheit (dom zu finten begann, brach ber Krieg von 
Neuem los. Ih wuͤrde für mein Baterland jetzt die 
Wollen nehmen, ſprach er, doch ie babe mir gelobt, did 
nicht aus meinen Augen zu laffen. Wir geben auf unſer 
Staͤmmgut, wo die Stener über Heere und Herzen une 
wicht erreichen follen. Marie antwortete nicht; fie reiste 
ſtill zurüd, wie fie den Hinweg gemacht batte. Dennoch 
reizte den Vater ihre Reſignation immer mehr, 


(Die Fortſetzung folgt.) 





KorrefpondenzsNadhridten. 


. Wien. December. 
Drvbdensd bekannte aroße Rantate; Timotheus, oders 
die Gewalt ber Muſie.“ welme in ber Mitte her vorigen Mas 
nats mit uugetheiltem Beyſall in der K. K. Reit ſchute — ei⸗ 


nen berrfichen in großem Styl gehaltuen Gebaͤude — zum 
Beſten der Wittwen und Watfen der in diefem Arieg arbtiebnen 
gandwebrmänsner ic, aufgeführt wurde, veranfaffte unfern be 
rülnnten Mertanitus Mätzel, cine mufifatifge Akademie ım 
geeßen Saale des neuen Univerfitäte Gebäudes zum Bortheil 
ber in der Schlacht bey Hanau real invalid geworbnen Kai⸗ 
ſerlich⸗ Oeſſerreichiſchen und Köouiglich⸗Bayerſchen Krieger zu 
geben, Sie war infoferu mertwuͤrdig, ale bie vorzuͤglichſen 
Tonränfter Wient unentgeitliy mitwirkten, und felbft Juſtru⸗ 
mente ſpielten, bey deren Bertheilung man fonft recht bedenk⸗ 
iich zu ſeyn pflegt. Hr. Ludwig v. Beethoven vatte 
dazu eine noch mie gehbrte Symphonle, die ſich durch Kraft 
und Originatitaͤt aue zeichnete, und eine audre Kompeſition: 
„Der Strg in der Schlacht bey Birtoria,’ dem Unternehmer 
zur Verwendung überfaffen. Letztere iſt eigenttich für das 
ucne nadı Konten beftimmte Panbarmoniton des rm Maͤtze! 
beftimmt, uud zu beim gegenwärtigen Gebrauche infirumentirt 
wordet. Die erfte Abtheilung felte bie Schlacht, bie zweyte 
die Eiege Symphonie perfünufichen. Man war allgemein dars 
über einig, daß. Wenn ein Kongemäbtbe dieſer Art moͤglich 
ſey-Hr. Beethoven es zu liefern vermoͤge; allein man be⸗ 
dachte nicht, daß dieſes Unternehmen durchaus nicht in der Na⸗ 
tur der Muſik liege, und man eben fo wenig mit Tönen mabs 
"ren, ald mit Farben Toͤne bezeichnen fan. Wenn bas Sqhmet⸗ 
teen der Tromperen, das Geraͤufch der Trommeln und die Para: 
e-nictäge den Begriff von einer Schlacht geben. fo mag mau 
immer glauben, eine Schlacht obne Anſchauung begrifs 
fen zu haben, umd fi beym Unhbren ber englifhen und fran⸗ 
zöfiichen Maͤrſche auch cinbilben,, daß Engländer und Frauzo⸗ 
feu im Kandgemenge find. Werfen Marſch zutegt ertbnt, muß 
freytich dann als Sieger gelten. Streuger genommen, ift bie 
Bade aber nur ein Spielwert, wobeh man ben Begriff aus 
der Erfahrung mitbringen muß, unb bas vorber einer genauen 
dingabe bedarf, wenn es verftanden werben fol, Haͤtte bie 
Ankuͤndigung nicht ausprücdlih von ber Schlacht bey Witteria 
geiprodien, fo hätte man fir eben fo gut für die bey Duͤutir⸗ 
hen, ober für ein vermifchtes Erereitium bey der Parade bals 
ten tunen: Der Zufammenfügüdg mag Immer der Werth 
bleiben,; was ift ba aber viel sufammenzufügen ? Je größer ber 
Ehaos. defio größer bie Wirkung. Ein fo geniater Künftter, 
wie Beethoven, folte feine Talente zwecmäßtger verwen: 
deu; denn, mas ber Urbe ſchaffen heit der Mufie widerſpricht, 
entwiicdige fie and. Einen weit audgebreitetern Spteiraum 
bot ibm die Siegee Somphonle dar; fie war aber aud matt, 
uud würde obne das Lied: „Gott erhalte den König,” ſehr 
wenig angefprohen habrıl. Die Schlacht fa ung vor, wie 
die Fewerwerte bed Stuwers, bie Fauf's magifche Kräfte 
und Höllenfahrt — auf dem Anſchlag⸗ Zettel — verfinulichen, 
und mit einer mäntigen Kanonade fließen, die Alles in Freude 
und Subel verfegt. Die Wiederholung bey ber Aufführung 
war wol nur eine Hoͤſlichkeit, die dem Kompofiteur erzeigt 
wurde, weil er feibft dirigirte. 

Sr. Maͤtzel Ib bev biefer Gelegenheit auch feinen ber 
kannten Feibtrempeter hören, welcher vom ganzen Deche ſier 
begleitet wurde. 

Trotz der hohen Eintritt » Preife von refp. 10 fl, and 5 fl. 
W. W. war bie Akademie zahlreich beſucht, und die Einnahme 
betrug für beybe Aufführungen etwa 4000 fl. W. =. 

Nicht lange nad der Schlacht bey Bittoria erſchlen auch 
eine Schtacht bev Leivyig. Sie ift von einer andern 
Het. und beftcht in einer Eavtate von - & —v, Gewer D- 
in Mufie gefeyt von Panı Mafche, aufgeführt von zwey⸗ 
handert Tonfünftiern im Hofe Theater zum Rortbeit der mufis 
kaliftien Wıttwens uud Waifengefeufhaft. Bey ber Julrodur⸗ 
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tion lleſſen Ach abermals Pauten und Trempeten hören, und 
wenn ınan will, auch Gewehrfener und Kauoneudonuer. Der 
Text ift jebech ziemlich preſaiſch, die Mufit erbebt ſich nicht 
über das Mitteimäßige, und wenn in dem Schluß⸗Chor wicht 
ber Name umiers Haifers Franz, über ben jede Neufernng 
mit unglaublichen Entbufadmus aufgenommeu wird. vorges 
kommen wäre. fo bätte die gefnngene Schlacht bey Leipzig fich 
gewiß keines Beyfalls erfreuen können. Die Soleſtimmen 
waren onch unzwrecknaͤßig plazirt, denn fo fihlch z. B. bee 
Hanpt:Chor mit einer derfeiben, Entſchaͤdigt waren wir aber 
burch eine ſchoͤne Musführung von der erften und zweyten Abs 
tbeilung ber vier Jahreszeiten, von Havbu, und burg ein 
Biotim Duett von der Kompoſition bes Hrn. Louit Spehr— 
weiches er mit feinem Bruber, Ferdinaud Spehr, ſpielte. 


—— 


Anfidten von Kopenhagen. 


Sreberiftäborg, am Pfingfifountag 1813, 
(Beſchluß.) 

Der Strom bed Volké wird am Ende der Vorſſadt theits 
in die Kegelbahnen und Kareuſſels der Wirthöbäufer, theits 
in das italieniſche Pautomimen⸗Theater von Eaforti, abges 
feiter, amd ergießt fih in minder ſtuͤrmiſchen Wogen in die 
jwepte Allee. Auch manche Spagiergänger der eleganten Wert 
werden von ben letztern angezogen und erfrenen fich der Angft 
des Pierrot und Pantalon, cber ergeien fi die Damen 
an dem ſtarten und vielverſprecheuden Springen des Hru. 
Parrang; die Herren am reigenden ©tlıcderfywang ber 
Din. Eaforti im Appigen Seiltange, Schon vom Garten 
ber rauſchen den Ankommenden die Mufit:Ehdre bes Megis 
ments des Könige entgegen. welche von ber Terraſſe bed Schlofs 
fe# berab weithin ſummen, und ber Audranqg dere Volkes zu 
den Kandıen zeigt, daß der Köniz anf demſelben ſpazteren 
fäbrt. Die ſchoͤne Janitſcharen⸗Muſik ber Garde, welthe fi 
anf einem andern Bote befindet, die ſierlise Forın der Kaͤhne, 
der weiße Auzug ber Ruderer mit rothen Schleiſen, geben bies 
ſem Echaufpiel in ber That ein erhehtes Jatereſſe, und dad 
Gedraͤng dee Menfchen aın Ufer zu maucher erfreuficben Yunds 
herung an die biefigen Schönen Veranlafung, wo jede Euts 
fhurdigung Gelegenheit barbletet, neue Eutſchuldigungen zu 
machen, bis ihre Summe fo bech angewachſen ift, baß man 
ſich endlich, weder entſchuldigen kanu, noch beffen bedarf. Fern 
von biefen rauſchenden und luſtigen Veränderungen figen bie 
ehrbarn Bürger mit ihren wacfamen Suusjrauen und beu 
ſchnachtenden Toͤchtern reibenweife ın einer entleguen Allee au 
Tiſchen geordnet, oder anf den Graſe tafeind. und erfreuen fi - 
der gierfich gefdmittnen Butterbrote und ber Nefte Led Kalba⸗ 
bratend uud des Sonntagsſskuchens; dort ſtreifen platoniſch und 
materiell lebende Paare in den dunteln Schattengaͤngen bed Gars 
tens umher, und erſchrecken einander mit unwileommner Des 
gegnung. Nachdem der König mit feinem Gefelge iu ben 
Pavillons der Injei oder bem keinen Tempel Thee getrunfen 
bat, zieht er ficy nach dein Schloſſe zurſic die Mufit verfiammt, 
die Spaziergaͤnger aus den niebern Ständen verlieren fih. mans 
nichfaltigen Sinnesgenäffent ober der betmatblichen Stille entges 
gen wandernd, amd bie Uebtigen gerftrenen fi in den Gängen 
und genießen bis zehn oder eitf Ubr bed fhbnen Sommerabends.. 
Endlich verlaſſen auch diefe ben Garten, und kehren nad ihren 
Landhaͤuſern zu ſrbhlicen Geſeuſchaſten ober in die Stadt. bes 
ren Tbore um zwoͤlf Ubr geiihfeijen werden. in den Kreis ihrer 
Familien oder gu dem Spielttſche ber mannidfoltigen Riube 
zurück. Der Pfingſtſonntag in vorüber, und Jeder befriedigt: 
beun — Geder jab und wurbe gefeben. 
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Strebt zur hoͤchſten Hoͤh des Strebens! 
Aufſchwung gibt Geſang. 


Voß. 





Das Heiligthum.) 


Wo fleugt mein Geiſt? Wer gab ihm den hohen Schwung, 
Im Stanzgefild zu (dmeben, wo Stern an Stern 
ufammentönt mit hehrem Einklang 
Br Halelujah der Hlmmelsgeifter ? 


Mag’ ich's zu nab’n dem Helltgen, ib von Staub? 

Sein Lichtglanz jentt dad Auge dem Serapb ſelbſt. 
Doch ans dem Lichtglanz weht ein Lispel: 
Nahe dich liebend, o Kind! dem Water, 


So töne denn mein Leben melodiſch, gleib 
Der Liebe Hymnen! Menſchen, ihr alle ſeyd 
. Mir Brüder! Jede Flur und Hätte 
Laffet zum Tempel und weihn dem Vater! 


Und nie entweihen fol ihn dad Mißgetön 
Liebloſer Neigungen. Es entzünde bier 
Kein Beter je fein Opfer ohne 
Suͤhne des Herzens. Den Felub umarm' er, 


Ein Freund, bevor fein Fuß in das Helligthum 

Sich wart! Doch furdtbar fomm’ in Gemittern Gott, 
Schlelcht ber mit frommen Bil ber Bleiffner, 
Oder ein faliher Prophet im Schafslleid! 





7) Uns tem Kranze lieblich duſtender Blumen, ber ald 
»„Meujahrsgefben? ber Mufe an Freunde, 
von I 5. von Weffenberg.” ben Freunden nur zu 
Theil wird, und wie für mauche frühere Jahrgaͤnge, fo 
aud für 1374 fo eben in Bhrich ericheint, wi man — 
wie bitwieber nun ſchon manches Jahr geſchah, auch für 
die Leſer bes Morgenblatte pwey ber Blüthen 

“ie, 


Die Stufen des Kebens, 


Um Thor des Lebens lächelt dem Sterblichen 

Der Unfhuld heitrer Frobfinn. Wie ſchneu entfiteht 
Der rofge Traum. Doc faum erwadet, 
Lockt Ihn die Woluft in Zaubergärten, 


F Sinnentauſch gebenft er des Gottes nicht, 
er ihm beſeelet; aber der Rauſch vergebt, 
Da winkt im Licht gehält die Weisheit 
Schweigend zur Hoͤd', wo die Palme wehet, 
Die Seele glüht dem Lehrling. Die Stirn berhaut, 
Entbehrend, duldend naht er dem Heiligthum, 
Nun tönt es ihm aus bebrem Dunkel: 
Forſche dein Herz, und nicht ferm iſt Gott bir! 
ndem er nachſinnt, meiget fein Genius 
ie Fackel, ftlles Ernſtes. In Dimmrung fintt 
Des Lebens Shaufpiel, Nur Erinn’rung 
Bleibt, und geleitet die Seele jenjeits, 


Der Beſuch der Diamantgruben In Brafilien. 
2 

Um Mittag ſchlfften wie und mebft den zwey Soldaten, 
deren bereits erwähnt ward, und meinem Neger ein; wie 
famen bep den Juſeln des Governador und der Kofosbdume 
vorbep, und trafen Abends an der Mündung des Mores 
min ein, deſſen Ufer einen "herrlichen Unblit gewähren, 
Die Witterung war vortrefflich, und wir genoffen eine 


«der prachtvollſten Ausſichten, die man ſich denten kann, 


und deren Hintergrund die Drgelberge bilden, melde 


ihren Namen von der auffallenden Aehnlichkeit mit dies 
fem Toninſtrumente erhielten. Zwey Meilen weiter den 
Fluß hinauf, famen wir zu einem Derfe, Porto da Efirello 
genannt. Hier müſſen die Maulthier-Karabanen durchge: 
ben, welde mit Kaufmanndgut und Waaren aus dem 
Innern des Landes befrachtet find. Dies macht den Ort 
überaus lebhaft, ober gleid nur aus elenden Hütten und 
Magazinen für Waarenniederlagen beftebt.- Die Maul: 
tbiertreiber führen ihre Mundvorräthe und fogar Ihr Ki 
cengeräthe jeder Zeit bep ſich, um bie Thiete nie vers 
fallen zu müffen, fo daß gute Wirthshaͤuſer Ihnen kein 
Bedürfniß find, Man wies und das Beſte im Dit am, 
aber wir fanden es fo ſchlecht und fo elend wie möglich. 
Gern bätten wir frühe Morgens uniere Reiſe fortgeizüt, 
aber um der großen Menge Manitbiere willen, die rings 
um uniere Wohnung aufs und abgeladen murben, ward 
dies erit um 10 Uhr moͤglich. Nach Abfluß brever Stun— 
den gelangten wir in eine ihöne atı Zuß der Werge.ge 
legene Ebene; das Dorf Pianad,, wo wir ausrubten, dient 
dem Prinzen » Negenten bisweilen für einen furzen Land⸗ 
aufentbalt erliber Tage, und ward um feiner reinen 
und geiunden Luft willen dafür auseriefen. Die Straße 
iſt Hier fünf Meilen lang gepflaftert , und zwiſchen Ber 
gen bin durchgeführt, Un der Mitte des Berges mad: 
ten wir Halt, und genofen der zauberiſchen Ausſicht über 
Rio» Janeiro und die ganze Bucht. Der Gipfel, den wir 
erfiiegen, liegt, wie ich glaube, bep viertausend Fuß 
über der Meeresflähe. Die Luft ift daſelbſt um mehrere 
Grabe fälter ald in der Ebene. 

Unfere erfte Station war ein Feines Dorf, Corgo Seco 
genannt, Es Liegt auf einer bergigen Anböhe. Mir 
nahmen bier einige Erfriihungen ein, umd ſetzten dann 
unjern Weg nab Velmonte fort, Dieier Ort bar eine 
enizüdende Lage am Ufer des den Fuß eines mächtigen 
Granitberges beipülenden Fluſſes. Wir folgten den len: 
tern, umd gelangten zu einer den Namen ibres Cigens 
thümers Padre Gorreo tragenden Beſitzung. 
ein Haus und eine Kapelle. Dieier Religioſe lift durch 
eine große Zahl Neger Hufeifen für die Maultviere aus 
ſchwediſchem falt geſchmiedetem Eiſen verfertigen. Der 
Adſatz ift ehr betraächtlich, weil auf dieier Seite des Pas 
raiba⸗Fluſſes das che Metall keine Auflage zahlt, wäh: 
rend ed auf der andern Seite bandert vom bundert be; 
zahlen mung. Eben fo verhält fihs mit dem Salz. Der 
große Verbraud dieſer Artikel werteitete Die Reglerung, 
fie mit anjehnlihen Eteuern zu belegen, was gewiß ein 
ſehr unpolitiibes Verfahren ift, 

Der Pater Correo empfing uns gaftfrep , und gab 
uns ein trefftihes Nachtlager. Er war nicht weniger für 
die Tinrichtung unſers Detiegepäds beforgt, und vers 
ſchaſſte dafür bequeme Rohtloͤrbe. Der Lerm der Haͤm— 
mer wedte ung am fruͤhen Morgen; die Xuft war nedbe⸗ 


&ie dat 
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lig und fo Tat, daß mein Thermometer auf 46 Brad 
| (Babrenheir) iant. Let Pater Correo befigteine anichns 
‚lie Pflanzung in der Nähe, aber fein Hauptgeſchäft iſt 


| ber Handel mit Hafer End Hufeiſen, die er dew Mauls 


tbiertreibern verfauft. Wir verliefen biefe Niederlafung, 
und jehten unfern Meg längs der Piabunda fort, eis 
nem Strone, der biufige Mafferfälle bildet, und fib In 
die Paralba ergießt. Nah einem Marſche von ungefähr 
zwanzig Meilen Durch ein buſchiges Land gelangten wie 
nab Zabolla, mo eine Zudermäble if, Ihr Cigentbüs 
mer, der Kopitin Jofe Anton Barbofa, iſt ein 
Porsugisie vom alten Sclage. Er ſchien ed ungern zu 
ieben, dag der Prinz-Regent Andländern das Land zu 
darchreiien erlaubt hatte, und empfing und mit einer 
kalten Höflichkeit, welche Mißtracen im unfere Abſichten 
vertieth. Erine Unterredung war ein beſtaͤndiger Tadel 
deren, was die Megternng tbar, und insbeſondere der 
Auflage auf den Rum. Pefungeadtet genoß er auichns 
lichen Thell au dem Ertrag einer über die Paraiba anges 
legten Fähre, und harte für periönlihe Klagen leinerley 
Grund, Seine Engherzigkeit war ed allein, die ibn über 
die Sulaffung und VBegünftigung der Britten in Braſillen, 
von Seite des Deiny:Megenten, im böchſten Grade elfers 
ſfüchtig und erbittere machte. Inzwiſchen bin ich ibm bie 
Berechtiafeit ſchuldig, zu bezeupen, daß er, feines falten 
Empfanges ungeachtet, ſich gatfren gegen ung beitrag, 
und uns nichts vorentbielt, was nüplih oder angenehm 
ſeyn konnte. 
Am folgenden Zar wanderten wir durd Thalgrände, 
deren Boden eine Miſchung von Letten und zerlegten, 
mebr und weniger eifenbaltigem Granitwar. Mir fanden 
in augemejnen Entfernungen bedeckte Mubepläpe zum 
Schuß für Reiſende und Vieh, und Famen zu guter Zeit 
bey der Fibre von Paratba an. Diefer Fluß, ob er gleich 
die Breite der Themie ben Weſtminſter bat, iſt jedod um* 
der in jeinem Bert befindlichen Felien willen nicht ſchiff⸗ 
bar. Wir ſetzten mit unſerm Gepäd über die Fähre, 
Ein aus wenigen alten Soldaten beftebender Wachtpoſten 
ftebt bier, von einem Lieutenant befehllat. Man unters 
ſuchte unfere Paͤſſe, und bebandelte und dabep mit vieler 
Höflichkeit. Wir nabmen Thee und Abendefen bey dem 
Dficter ein, der und auch Nattquartier gab, Er diem 
über unfern Beſuch erfreut, und fpra& viel und gern 
mir großem Lobe von den Britten. Seinem Prinzen war 
er beunebend mit Entbufiadmus zugeiban. Das Wacht 
haus iſt bölgern, und ber öltern Ucheribwenimungen mes 
gen auf Pfaͤhlen rnhend. Es tit von betraͤchtlicher Anss 
debnung, und auf der Seite der Fähre mit einer ihönen 
Sallerie verteben. Dem kraͤuklichen Unsfeben der Bes 
wohner zu Folge muß der Ort ungeinnd fepn. Die Bara 
ten der Fähre find groß und wohlgebaut; der Durchpaß 


von Mauitbieren, welde von der Kuͤſte herlommen, ober 
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aus dem Innern Lande na der Aüfte hingehen, iſt ſehr 
beträbtlih. Er müfte noch ungleich ſtaͤrker ſeyn, wenn 
eine Straße bis Canta Gallo, das achtzehn Stunden ents 
fernt iſt, angelegt würde. Am folgenden Tag ſetzten wir 
unjern Weg am frühen Morgen auf einer auten Straße, 
und durch eine bergige,, wenig bevölferte Landſchaft fort, 
Binnen fünf Meilen batren wir nicht minder denn drep: 
zehn Hügel überfliegen , dann gelangten wir an ben breis 
ten Paralbafluß, wo eine Käbre fin befindet. Ein Mili— 
tärpoften bejorgt den Bezug der Maarenzölle, die von 
gewifen Sachen fehr anſehnlich, von audern unbedeutend 
find; von Wollens und Baummollenftoffen werden act bie 
zehn vom Hundert ibred Werthes bezahlt, während Diet, 
Eijen und Salz nabe an hundert vom Hundert bezablen. 

Die Umgebungen dleſes Polens bieten nichts Merk— 
mwürbiges dar. Das Land ift fruchtbar. Auch am folgen: 
deu Tag ſahen wir nichts Neues; einzig ſtieß ung ein Pos 
ften von zwanzig Meitern auf, deren Beftimmung ift, die 
Straßen zu durchſtreifen, und bie Meifenden zu durdius 
ben, ob fie weder Diamanten noch Goldſtaub unerlanb: 
ter Weile bep fib tragen. Der Poſten von Batboſa, wo: 
bin wir meirer gelangten, liegt mitten in einem bichten 
Wald, und verdantt feinen Uriprung einem der Morfab; 
tea aus der adelihen Familie der Souza. Hier wird 
eine aͤußerſt ftrenge Unterjubung der Waaren vorgenom: 
men, und fo oft der mindeſte Verdacht walter, ed möd: 
ten Neger , wie das bisweilen geictebt, Diamanten ver: 
ſchludt haben, fo werden fie nadı in ein Zimmer, worin 
. außer den vier Mauern fi gar nichts befinder, für eine 
fattiam lange Zeit eingefaloffen, um der Eade gewiß 
zu werden. 


‚Zur Charafteriftif des Aberglaubens der Schotte 


* 


Z länder, und namenillch der Bergſchotten. 
4. 

Moch kuͤrzlich war ein Schoöttlaͤndiſcher Edelmann 
in ein herrſchaftliches Soloß gelommen, um daſelbſt, nach 
Landesfitte, Wache zu halten. *) Er brachte einen jun: 
gen Menicben mit, der jein Kebrage no feinen Saal und 
feine Mablerepem gefeben hatte, und dem, glei ben iels 
nem Eintritte in das Schloß, der ſtillſbweigende Empfang 
von Seite aller der bo von den Wänden und Mauern 





*) Diefe Lanbesfitte erheiſgat, baß wenn ein Schettläudl⸗ 
fer Prinz find von Hanfe wegbegibt, alle Nat Jemand 
von feinen Barallen fommen muß. um im Schloſſe Wadıe 
zu basten, Diefer Gebraͤuch, ter im alten Zeiten eine 
notlswendige Vorfihtimaßrenel war, bat ſich fpäterbin 
in eine Abtuug⸗ und Höfliggfeittegeugung verwanbelt, 
vermöge welcher. wenn der Herr abgereiet if, einige 
Edelleute feines Stammes mit ihren Bedienten nad tem 
Eaiojie fommen, uud daſelbſt bis Unsruch bed Tages 
um großen Saale Wache haften, ' 





berabblidenden Famillenbildniffe ungemein frappirte. In⸗ 
deß ſetzte ih der Edelmann ruhig an das Kamin, und der 
junge Menſch in gesiemender Entfernung In einen Zeus 
fterraum. Der Erfiere, nachdem er bis gegen den Mors 
gen gewacht batte, ward endlih vom Schlaf übermannt; 
ber Letztere, verblüfft und betroffen über die Neuheit der 
ihn umgebenden Gegenftände, war noch länger wach gc« 
biteben,. . Sobald er jedoch bemerkte, daß fein Herr 
eingeihlafen ſey, fo fühlte er fih von einem. plößlidıen 
Schrecken ersriffen, und veriuchte aufzufteben, um jenen 
aufzuwecken. Über jetzt bemmte der Unbiit einds nod 
nie geſehenen Schauipield feinen furdtfamen Schritt. 
Zeife fing die große Thür des Saales an, fi in Ihren 
Angeln zu drehen. Zwep Lafepen, in der Livree des Haus 
ſes getleider, traten herein, und näberten fi, mit Kids 
tern in der Hand. Ahnen folgten einige vor Alter vers 
frorbene Perſonen aus der Familie, deren blaffe und ents 
Reüte Geſichter nichts Menfhlibes mehr am fi hatten, 
die aber übrigens, rüdfichtlih auf Koftume und Haltung, 
völlig jetzt lebenden Perionen ihres Standes gliben. Pope 
erzählt von weibllchen Gnomen und Spifen, die zwar nicht 
mehr felbit ipielen, aber gleihwol bep dem Karteufpiele 
den Vorfiß führen. Die Phantome, von weiden bier die 
Mebe it, thaten noch mıebr, Man rüflete Spieltiſche, au 
die fie ſich alederſetzten um zu (ptelen. Auch ſprachen fie 
viel miteinander. Der Zeuge ihrer Unterhaltung ſah fie 
ganz deutlich die Lippen bewegen und geſtikuliren; nur der 
Ton ihrer Stimme war ibm ganz und gar nicht vernehms 
bar. Noch erfanute jebr der junge Menich unter den La— 
keven einen feiner Derwandten, der fein. ganzes Leben 
bindurd in jener Zigenſchaft im Schlofe gedient hatte. 
Nun flieg fein Echreden aufs Höfe. Indeß begann dee 
Tag zu grauen, und die duͤſtere Geſellſchaft beeilte fir, 
auf eben dem Wege wieder von daunen zu kehren, anf wels 
chem fie gelommen war, Im Morbevgeben ober wandte 
fih eined der Pbantome gegen den jungen Vedienten, und 
baute ibn an, Dies war ein Hau des Todes, weider 
ibm all sein Blut im den Adern ftarren machte, Da fräbte 
der Hahn und der Edelmann erwadte. Uber der arme 
Geiſterſeher ſaß bewegunglos in feinem Winkel, und vers 
langte, nah Haufe getragen zu werben, was auch alfos 
bald geſchad. Jetzt ließ er feine Freunde fih an feinen 
Bette verfommelm, erzäblre ihnen das Worgefallene, und 
fügte binzu, daß die Senſe des Todes über feinem Haupte 
gezuͤckt ſey. Wirklich waren alle Veriuhe, ihn zu retten, 
umienft: er farb nah Verfluß von drey Zagen unter Ans 
fällen von Fieber und Wahrfinn. 
69. 


Heltefte Befchreibung der Chocolade. 
Benzont, aus Malland, der im Jahr 1541 nad 
Meftindien reiste, alfe 49 Jahr, nahdem die neue Welt 


“ 
enttedt worden, maht eine ſeltſame Beſchreibung von 
Der Ehocoiade, die freylleb nicht ganz fo gut mag geweien 
jeov , ols die man gegenwärtig in Wien verfertigt. Laut 
ber in Baſel 1579 erſchienenen deutſchen Ueberſetzung fels 
mer Melle erzäbit er, daß in Nicaragua ein ſeltſames Ger 
waͤche, gleich den Mandellernen, von den Indianern Ca’ 
cavate genannt, wadhje „Wenn die Indianer aus diefer 
Frucht eyn Getrant wollen maben, legen fie die Kernen 
in epn irrden Geſchirr, und fielend zum Fewr, laffende 
ganz dürr werden, dernach serfiofen und zertnirſchen jie 
die mit Steinen fo klein und io rein ald Meel, ft: 
gend denmad io eyn Schüſſel und beiprägend mit friihem 
Waſſer, und fänen epn wenig Pfeffer darunder, und brau. 
hend datnach für das beite Getrank. Welches mid viel 
webr eyn Semwtränte, ned’ epned Menſchen Getrank duns 
tet ſeyn. Als Ich duch diefe Landtſchafft reifete, bab ich 
mich ſeht eyn ganz Jahr lang von biefer Lewren und Gem; 
trinfen enthalten, und als ih anff eyn Zelt durch eyn 
Der sobe, bothe mir ungefähr eyn Indianer zu trinten, 
demſelbigen flug ichs ab, und faat, ich mödt nicht trins 
kon, da verwundert er fi hoͤchllch darob, und fieng übers 
sur ahn zu laden und veripottet mid. Da id aber 
nicht almeg Wein batte zu trinfen, und mir das aͤrmblich 
Moffer auch nicht ſamalet, hab ich ſolches Getrank wohl 
müfen lernen trinten, und andern nachvolgen. Dieies 
Gerrant It eyn wenig ſawrlecht (7) und bizlet eynem 
auf der Zungen, fättiget und kälter den Leib febr heftig, 
aber machet nicht trunfen, noch vol und tol.v Das 
Letztere mag dem lieben Mann wol das Verdrießlichſte 


gewejen fepn. 


— ⸗ 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Wien, December. 

Die Hof⸗Schauſpieteriun, Mad. Weiffentburn, bat 
ein gefehrichtliches Schauſpiel in fünf Auſzuͤgen, Hermann. 
zur Aufführung gebramt. Es eutbätt die Vefreiung der Deuts 
fen von bein Jeche der Römer unter ber Anfübrung bes 
Varukt. Es fehlt demſelben an dem eigentiih poetiſchen 
Werihe, und if beynahe burdgehends in gereimten Jamben 
geſchrieben. Sehandelt wird in beuifelben wenig geung, befto 
mehr aber erzählt, angefpielt und erflärt, Saͤmtliche Char 
rattere find {heil ſchwankend, theits zu oberAddtich gehal⸗ 
ten. Hermann beficgt bier bie Nömer burd; Rift, und Varus 
Mirvt durch fein eignes Schwert. Die Rolle, welge Her 
manu's Water, Sigismar, fpielt, ift gary Überfläffig oder 
Hätte doch gemilderter behandelt werben ſollen. Auch ift nicht 
abzufehen, warum eine Seherinn im eleganten modernen 
Baͤutleibe — erſcheinen uud bem beutfchen Wolke einen glück⸗ 
Ken Ausgang ihres Worbabens andeuten muffte. Die eigue 
Kunft follte mehr in Thaͤtlgeeit gelegt feon. Die Aufführung 
gefchab mit anverfenubarem Fleiße. Hr. Korn als Her 
mann, Dir. Adamberger als Thusnelbde, Hr. Ofen: 
beimer ald Varus, zeichneten fi ſehr vortheilbaft ans; 
auch wuflte Hr. Schwarz bie unbebentende Mole des Obers 
druiden Dreuno durch Wahrheit feines Spiels zu beben. Die 
Crbre von der Kompefition det Hrn. Wein Tmwurben vortrefflich 
betlamirt, leider war aber nur eine einzige Harfe börbar 


36 


wodurch ber muſſtaliſche Efſert ganz verloren ging. Die Roti⸗ 
der Seheriun gab Mad. Weiffentburn; bas Schauſpiel 
ſelbſt erhielt maͤßigen Beyfall. 
Eine neue im Theater au der Wien gegebene Oper: Ata⸗ 
mon, Fürſt von Eatanea, nah bem Framöſiſchen bes 
Eaftel, von Seyfrieb bearbeitet, mit der Mut des Wis 
eolo Iſouard. euthäit aud) Peine vorzägliche Handiung. Die 
Ueberſe hung ift ſchtecht uud nubeutſch, bie Berfe find aus nicpt 
beſſer. Man erficht da® gleich aus dem Unfang ber Oper. wo 
ber Prinz dem Vergnügen eine Lobrede hatten will und fingt! 
Schr bald werglimmt des Lebens Docht, 
Preſſet den Saft aus der Zitrone; 
Der nur erwirbt der Menſchbeit Krone, 
Der fie den Sinnen unterjocht, 

Und aus dem Saluß⸗Chor: 
Wir treten in des Rubmes Schranken, 
Erfaunt if num fein Fürftenrang; 
Amnidens Hand bat er verbiener 
Dur ſelchen Muth und Thatendrang. 

Wir würden ein allerfichftes Quodlibet erhalten, ven wir 
aus unfern poetiſchen Ueberfegungen eine Blumenleſe verans 
ftaften wollten. Das Eujet iſt Äbrigens ans Voltaire's l’ddu- 
calion d’un prince entnommen. 

Es fehlte weder an ſchoͤnen Deforationen, noch au brilans 
ten Taͤnzen zur Auaſchmuͤckung diefer Oper. Mad. TreitfPße 
de Caro tanzte auégezeichmet ſchͤn. Die Mufie ſprach nicht 
ganz anz fie verraͤth das Streben nach der Lokaifarbe und 
wird dadur zuweilen monoton. Ein Duett im erften Apt 
und dad Finale machten, wie einige Singſtuͤce in dem Heyden 
folgenden Akten, eine Ausnahme, 

Die; Darftellung war gut. Die. Budwiefer, ale 
Amide, Hr. Wirdals Alamen und Hr. Forti als Möbatiab, 
theiften das Haupt verdienſt. Hr. Wild bat eine unvergleidye 
lich ſchoͤne, volle, wohllautende Tenorftiimme, und wirb bey 
feinem Bemühen. fih in der Darſtellungkunſt zu vervolfomms 
nen, einer der vorzuͤglichſſen Gänger werden. — 

Einen auffallend verunglätten Verſuch in der bramatifchen 
Dichtkunſt bat Hr. Ludwig Wieland, (ein Sohn bei bes 
rübınten Wieland), gemacht. Er ſchrieb ein bürgerlide® 
Drama in brev Auſzügen: Die Belagerten, weiches im 
Theater an der Wien zwey Mal ausgeziſcht und zum britten 
Mal beynabe gar nicht beſuht wurbe. Es fol bie Belages 
zung einer deutſchen Stabt, bie am Ende von den Werblndes 
ten mit Sturm genommen wirb, barfteilen ; bie Speuenreihe 
ift aber fo loder, daß die Schaufpieler es gleich fuͤr iwertmäßis 
ger bielten, mit ber zweyten Szene anzufangen, und bie erfte 
nachfolgen zu laſſen, und einige Hauptperfonen während dem 
langen Schlußgefange aus Laugerweile herumfpagierten, und 
ſich ganz entfernten, weil fie am Gefang feinen Theil nehmen 
fönnen. Man kaun in ber That fagen , daß dieſes Drama 
nach Potenzen fhlemter wird, und wie eine mähfam genährte 
Lampe verlifpt. Der Werfaſſer bat fein Wert mit einigem 
artigen Öefängen von Hrn. Bernard ausgeziert, fie find aber 
fo ſotecht plagire, uud ſtehen mit ber profaifchen Sprache 
bergeftalt im Fontraſt, daß ınan fie Fieber daraus weggewänfdbt 
hätte. Die Mnfit if von Heu. Panne fo Überladen inftrus 
mentirt, daß die Worte nicht zu verftchen ſiud, und von einer 
ermübdenden Länge, z 

Die von Hru. Wieland augefünbigte Zeitfihrift: „„Der 
Deſterreichiſche Merfar, wirb wahrfheintich nicht zum Wors 
ſchein kommen; dagegen gibt ber Buchdruder Strauß: „ten 
Wanderer,‘ als eine Voltaſchrift mit dem 1. Yannar+rgıy 
heraus, die außer einem Artikel von politifchen Nenigfelten 
fich Über bad ganje Sebiet der Känfte und Wilfenfchaften ver 
breiten wirb. 
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Aus der Hoffnung golden Raͤumen 
Winkt ein Freund, der Tod, 


dr Kind, 





Die Halle der Erfchlagenen, 
(Kortfegung.) 

Sie gingen nah Mäbren, mo Niemand etwas fürds 
ten zu dürfen glaubte, Mergeblihe Hoffnung. Bald zer 
traten drey Kaiſerheere diefe Provinz, Was ber eigne 
Beſchuͤtzer nicht bedurfte, das reauirirte der Eroberer, 

St. Alban war jeht Generaleiner Brigade im Heere 
der Steger. 

Er ward befebligt, eine Mecognofchrung, moͤglichſt 
weit vor, zu bewirten. Als er fo in ber Nacht rirt, 
büfter, in Gedanten an Marie verfunfen, meldet ber 
Mortrab, vor ihnen brenne ein Dorf. 

Er fragt dieführenden Landleute nad dem Namen, und 
bört den Familien Namen feiner Marie nennen. Der 
Befiger wohnt jept felbft da, fügt ein Bauer hinzu, bie 
fremden Truppen werden wohl wieder brennen, daß es 
Gott erbarmen folte, Das wedte ihn fürdterlid, 

Im ſtätkſten Trab geht es vorwärts, er ſelbſt der ers 
fte. Er finder das Dorf nur unterwärtd brennen, aber 
ftart von leibter Kavallerie beſetzt. 

Sie welt feinem Ungefiüm bid In das Schloß. Hier 
ſieht er, wie die Abtheilung eines zügelloien Kavallerie; 
Hanfens einzubringen verfucht, und eben ein ditliher Mann 
unter deu Streichen ibrer frummen Säbel fintt, 

Vom Feniter berab hört er feinen Namen. Esit Mas 
riend Ruf, des Schredend und der Freude, die ihren 
Bater ftürgen fiebt, und den Geliebten fommen unb 
kämpfen, 


Fest verdoppeln Liebe und Gebnfucht feine Kräfte, 
Alles muß fterben, was ſich ihm entgegen zu werfen ver; 
ſucht. Schon iſt er bis zum Leihnam des Waters ge 
drungen, fpringt vom Pferde, Da hört er Trompeten. 
Es find Uhlanen des Landes. 

Sie jeben Feinde mit ihren Verbündeten; ihr Anfuͤh⸗ 
ter erblidt den General fechtend neben dem todten Eigen⸗ 
thümer bed Scloffes, glaubt Alban deffen Mörder, die 
Geinde als Urheber des Brandes, und mit einer Lanze 
ſtrect der Uhlanen:Dfficier den edeln Alban zu Boden, 


Noch einmal raft diefer ib auf, und ſtoͤßt in der Araft 
der Berzweiflung mit dem Schwerte jenen durch und durch. 

Bevde fallen auf die Leibe von Mariens Water. 
Das endet den Kampf, 

Marie fliegt die Treppe hinunter ihren Metter zu 
empfangen, und findet ibn biutend, „Marie, ruft er, 
„ich ſterbe für dich, dietren, bey dir.“ Gie hebt ibm 
empor, und fiebt ihres Vaters Leibe, Sie ſaſſt mit eis 
ner Hand die Rechte des Waters, küßt fie, legt fie indie 
Hand des Bellebten, und blidt gen Himmel, Da röwelt 
der Uhlan meben ihr; er tödtete den Mater, und mic, 
Marte! Sie wendet fi, und fängt den letzten Blick des 
fterbenden Bruders auf. Er war der Ihlanen s Dfficier, 
der, fie und den Water und fein Schloß zu retten, anges 
griffen hatte, do nur gefommen war, um feinen Bater 
todt zu finden, den Geliebten der Schweſter zu tödten, 
und bep feinen Vätern, zu ſchlafen. Sie rief mit bobler 


Stimme: „Ich böre did, Mutter! id tödtete Water, 
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Bruder und Geliebten.” — Alban allein konnte vielleicht 
zum Smeptenmale gerettet werben. 

Dasraffte fie empor. In ſolchen Lagen kann man Alles. 

Marie hatte foviel Kraft, anyuorduen, daß der Leich⸗ 
nam ihres Waters und Bruders aufgehoben, der Geliebte 
in ein Zimmer gebrabt wurde. Des Lentern Wunde ging 
mitten durb feine tapfere Brut. Der Wundarzt kam 
ſchnell mit der Eslorte nad. Alban befabl ihm bie 
Wahrheit zu fagen. Sie haben nur noch wenig Augen— 
blide, General! fagte der Chirurg ſehr gerübrr, Alban 
wendere ſich zu den um ihn ftebenden Dfficieren, beſahl 
Ihnen das Nörbige wegen Vollendung der Mefognodcirung 
und den Schutz Mariens, ordnete, daß fein Körper bier 
ruben follte in der Gruft von Martens Nätern, und 
ſcheuite, was er befaß, jeinen alten Bedienten, dem ein: 
zigen Erbe von feinen Eitern, der mit großer Treue an 
ihn gebangen batte, Daun reichte er Allen die Hand, 
die ſchon zu erlalten begann, und befahl, ihn zu veriai: 
fen. Marle lag auf ihten Knien neben feinem Lager, 
und weinte. MWergeblid mühre ſich ihre treue Hand, das 
Blur zu ftillen, was aus der Wunde floh, und das ge: 

‚ liebte Xeden mit fih nahm. 

Alban bar fie, fib zu ihm zu fehen, ibm zu umfafs 
fen. Als fie es ſchluchzend that, ſprach er in Abſaͤtzen: 
Weine nicht, ich ſterbe glüdlich in deinen Armen, Ic frage 
Did nicht, ich weiß es ungefragt, Du warft mir treu, 
id war es Dir, der Tod vereint und, Mir lebter Kraft 
wandte er das Haupt, drüdte auf den Mund der verwits 
weten Braut den Kuß der Vermäblung und des Todes, 
und — war nicht mebr. 

In dem Augenblide erboben die Bloden bed Dories 
ihre traurigen Töne. Es war die Flamme, die an dem 
Thurm emporloderte,, und die Glode bewegen madte ; das 
wilde Element war ed, was den Bruder Mariens bie 
ber gelodt hatte, um zu tödten und zu fterben, was St. 
Alban bieher geführt zum Tode, und was nun diefem 
frepwillig den leuten Dienſt dafür erzeigte, 

Die wilden Allirten hatten ibr eine fürchterliche Brauts 
fartel angezuͤndet. Sie ſchlich zuruͤck zum Lager. 

Was kümmerte fie die drohende Flamme. Alles, was 
fie befaß, war ſchon dahin. Sie küſſte mob einmal den 
blaſſen Mund, der mit Worten heiliger Xiebe fib ſchloß, 
die Ungen, die ihres Lebens Licht waren ; dann drüdte fie 
ibm diefe zu. Da gemahrte fie eines einfahen Kreuzes 
von Perlen. Sie erfannte es als Geſchent der Tante im 
Klofter, dem Aufenthalte ihres Gläds. Ed bing mit dem 
Ringean der Kette, die fie Ibın gab, und die von der Mar: 
ter fan. „Ich erbielt fie von der Todten,“ iprac fie, 
„nnd. wollte fie weiben dem Blüde des Lebens. Der 
Tod aber zerreißt alled Leben, drum gibt er ſein Geſchenk 
zum Sweotenmale, ich nehm' es jeht mit zu den Todten 
in mein Grab, Mit einem Male ftand bie bittende 
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Mutter, wieder vor ihrer Seele. Furchtbar war bie Mars 
nung der Sterbenden in Erfüllung gegangen: um Marten 
zu vertheidigen, ber Vater erihlagen; um fie zu reiten, 
Bruder und Beliebter! Mir heiferer Stimme fang fie: 

Their swords are red from the üght. — 

My brother, why hast ıhou slain my Salgar, 

O Salgar, why hast thou slain my brother ? 


Dann rief fie: „Mutter! werde ich bald bep den Er; 
fdiaanen ruben, mie du fogteit, ehe du rettend ſtarbſt? 
Auch jenfelts gebört dir meine Treue, Alban, Bald! 
Das wat ihr letztes Wort. Sie beugte fin auf den Ges 
ltebten, und man fand fie noch des andern Tages, ale 
das Feuer geldiht war und die Domeftiten fie ſuchten, 
in diefer Stellung. Kein Ton der Klage lam von ihren 
tippen. Sie war nicht zu bewegen, den Todten zu vers 
laſſen, was man ibr au fagte. Sie folnte, als derfeibe 
entießlihe Zug Vater, Bruder and Geliebten in bie Dale 
der fcblafenden Ahnen bradte. Mit tem GErftarren der 
Hoffnunglofigteit jab fie einen Sarg nach dem andern in 
die Gruft ſenken, leblos trag man fie in's Schleß. Hier 
fand ich fie liegen, zum Tode matt, bewufftios, als ich 
nab acht Tagen in biefe Wohnung des Todes irat. — 


Ich wuſſte felt Kurzem, daß Mariend Vater nach 
feinem Stammgut zurüd war; ich erfubr, daß fi der 
Schauplatz des Krieges unvermutber big in bie nächte Nähe 
deffelben gegogen batte. Sehnſucat ned Marien, Sorge, 
Angſt um fie, trieb mia. Ib eilte raftlos vormärie, 
Wie fand ih fie? Kaum gaben mir die erloichenen Züge 
ein Bild der berrlichen Bluͤthe. Auch kaunte fie mid 
nicht ſogleich. Nur, ale ib Albans Namen nannte, hef, 
teten fich die Blide erit verwundernd, dann nachdenkend, 
endlib erfennend auf mid. Sie reichte mir die Hand, 
zeigte binab und ſchüttelte das ſchöne Haupt, ald wollte 
fie jagen: ruf’ ibn nicht, er ſchlaͤft. 


Bald aber erkannte fie mic wiederniht. Nach Wochen 
endligh fonnte fie dag Bett verlaffen. Der ftarte Beift 
übermältigte für den Augenblit noch einmal den zerftds 
renden Schmerz. Sie war wieder im Stande zu fallen, 
was ih ſprach fie antwortete mir durch Zeichen, aber ihre 
Stimme ſchien mit in das Grab verienft zu fern. Ein 
Gelübde fließt den ſchönen Mund, date ih; meine 
Liebe, Gründe der Meligion folen ibn Öffnen, Verges 
dent, Ste reichte mir oft gerährr die Hand, führte fie 
zu dem Munde, aber ein artitulirter Laut entſchlüpfte 
ihr nie, Ein berühmter Arzt, berbepgerufen, erflärte 
fedr bald: Diefer Mund werde fi nie wieder oͤffnen; 


Schrecken und Schmerz hätten zugemwaltig gewirkt. M az 


tie war flanım. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Zur Eharakteriftit des Aberglaubens der Schotts 
Länder, und namentlich der Bergfchorten. 


Die Saottifsen Hodlande find aud von einer 
großen Anzahl von Feen bewohnt. Auch bier erſcheinen 
biefe Weſen dem Menibengeihlehte im eben dem fanfı 
ten Sharafter, und erzeigen demſelben eben die Liebe und 
eben die Gefinnungen des Wohlwollens, die ihnen die 
Herzen der fämtliben Thalbewohner gewonnen haben. 
Velauntlih gibt ed in Schottland viele kegelförmige, 
mir Heidefraut und Glocenblumen bewachsne und von 
dem glänzenden und beweglichen Kanbwerte der Birke und 
der Lergefche überihartere Hügel. Diefe hält man allges 
mein für die Kieblingsnge der Feen. *) Won diefen Hüs 


*) Einen ſolchen romantifcheu Feenauſeuthalt beſchreibt Mi 
Grantalfo: Zwiſchen den Pſarrobefern Zaggan unb 
Kingußtn da wo der vonder Ööpey bewaͤſſerte Thal 
grund fih enger zufammen zieht. ifi eine Gegend, bie eis 
wen ganz originellen Auslick gewährt, Sadlich erblickt 
man den Firß, der in fchläugelndem Laufe ſeine Gewäſſer 
an den mıt dichten Wäldern bewachsen Bergen vorbey— 
fpält. Seine lifer find mit einem ſchmolen Wieſcuſtreife 
eingefafft, von ſchͤnem Grün, deſſen Ganz dur einen 
Raud von jungem Gehau noch mehr erböht wud. Im 
Norden erbeven ſich die ſteil abgeſchuttnen Gipfer des 
Eraigow, der ſchwarze Felsen genannt, von wels 
Arın der Stamm der Thalbewohner feinen Namen und 
feine Grenze bat. Diefe Felſeutuppe ift wirklich ſchwarz⸗ 
glätze aber wegen der großen Anzahl der feiner oberften 
Höhe entauilienden Meinen Baͤche im Gouurnfibt fehr 
beu. Oft fieht man Güde von ber ungebeueru Stelu⸗ 
maſſe ſich ablbſen, und mit ſtartem Eetöre fin an dem Ab⸗ 
bange bermnter eine Bahn bredyen, Wie ſich iu ber Nas 
tur bänfig das Schöne unmittelbar mit dem Gchauerfuten 
zuſammen finder, fo verbreitet ſich auch um dieſe furcht⸗ 
bare. deu Stun ergreifende, Partie eine tamende Laude 
ſchaſt. So wie ınan fin dem Eingang bes Pofjes nähert, 
erblickt man eine durch mehrere Uleine, ungteich habe, 
insgefamt fegeifdrmige Hügel gebildete Unböhe. Dieje 
Huͤgel find mit einer Art von Zwirgbirfe bervanfen. ber 
ren ſchimmerudes unb dewegliches Öeziveige beym leiſeſten 
Hauche dee Zephirs liſpelt und zittert, und mad bem 
Morgenthau ober Abendregen augenebme Geruͤche verbreis 
tet, Tieſer in ben Thalgruad binein eutbectt das entyudte 
Auge noch einen kiernen See von ganz vorzüglicher Schon⸗ 
beit. Dieſer Ser iſt rund, Plar, lieblic, mir Biumen ms 
Tänzt, und ein getreuer Spiegel, in bem ſich die ihn bes 
gränzenden waldbedeckten Gebirge im Suͤten roflettiren, 
und die (mriffe Stirn des Felſen, ber nordwaͤrts fein mas 
fenätiüben Haupt zum Himmel einperhebt. Auf dem Gips 
fel dieſes Feiſens winet ber Geyer. Der Paͤdtter des zus 
vachſt an diefen ſchredlichen Ubg. ünden Legenden Hofes ift 
gehalten, feinem ‚Herrn aljätı th ein Junges von biefer 
Bogetart einzutiefern. Das Geſchrey dieſer Naubodgel, 
das Rauſchen der Fleinen, von den Felſeuhoheu herabjtärs 
genden, Walbbaͤche, und das häufige Herenterſallen ber 
ſich todmabenden Steinnäde Buben ein melautolifhes 
Bernie fdauerliher, dein Reiſenden, der eiuzig auf ber 
ſchmalen Erdzunge zwiſchen tein Geerliier und den Felſen— 
maffen in dem Thale vordringen kaun, wubegreiflicher 
Köne. 
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geln ber, in der Landesſprache Tomhau's genannt, ſol⸗ 
len oft fanfte barmonifhe Töne erihallen, und das Ohr 
der jungen, ihre Herden nach biefen Einſamkeiten zur 
Heide führenden, Hirten entzüden. Cinige von diejen 
Yünglingen, kuͤhner, als ihre Gefährten, wollen ſich tiefer 
genng in dieſe Wohuſitze überirdiiher Weſen binein ges 
wagt baden, um die Feen ihr Brot auf ihren Tellerchen 
ummenden zu bören, und den Geruch ber von jenen Mes 
fen am Feuer gebratnen Hafertuben zu veripären, Auch 
beiigen die Berafhotten eine Meuge kieder und Ers 
säbiungen aller Art, die anf ſolche Meilen böberer Art 
Dezug baten. Mande derielben haben einen ganz origis 
nellen Sharafter, einen gewiſſen Anftrich von Altertbum, und 
find dabep vol kühner Bilder und von rübrender Cinfachs 
beit. Cines jener Lieder: „Die Heinen Kinder im Walde 
betitelt, Das von gang jungen Kindern gelungen wird, 
bat folgenden Inhalt: 

„Es lebte irgendwo ein junges Mätchen. Cine Fee, 
welche einen Tombau, mabe bey dem Hanie feiner Mut—⸗ 
ter, bewohnte, batte daffelbe in ihren bejondern Schuh 
genommen. Die Kleine batte drev Brüder, Dieje murs 
den von der Mutter mit seferiter Sanftmutb und Milde, 
fie felbit bingegen ſeht bart bebandelt, und ihr mebr Urs 
beit aufpegeben, als fie zu leiten vermowte. Sie muffte 
ale Tage auf eine Heide bingeben, und Strauchwert zur 
Feuerung abſchneiden. Zu bdieier Arbeit gab man ihr 
nichts mit, als ein großes und fehr untauglices Werk⸗ 
zeug. Indeß wohnte auf dem Hügel, über welden ihr 
eg fie führte, ibre Beſchützetiun. Diefe bob alle Mor⸗ 
gen ibren Arm aus ber Erde hervor, und reihe dem 
Kinde eine fehr ſcharf fhmeitende Hippe bar, welde die 
wundervolle Kraft deſaß, Alles ohne Unterfbicd und aller 
Hindernife ungeachtet leicht und ſchnell hinwegzuſchnei⸗ 
den, Vermittelſt dieſes Bepſtandes fam die glückliche 
Kleine immer bep ſeht guter Zeit nad Hauſe zutüet. So 
wie fie wieder auf den Hügel kam, ſolug fie zweo Mal 
auf den Boden, und. fogleid erihten ber Feenarm, um: 
die Hippe zurkdzunehmen. Eines Tages aber fagte die 
Mutter zu ibren Soͤhnen: Gewiß muß eure Schwerter 
irgendwober Hüölfe haben, ſonſt fönnte fie das Tagewerf, 
weiches Ich ihr aufgebe, fo ſchnell nicht vollfübren. Nun 
gingen die Brüder din, fie zu belaufen, faben fie die 
Zauberbippe aus der Hand ihrer Beſchützerinn in Empfang 
nebmen, und ranbten ihr biefelbe mir Gewalt. Danm 
kehrten fie nad dem Hügel zurück, gaben das gewohnte 
Seien, und als die Fer ihren Arm ans der Tiefe bervor 
firete, fo bieben fie ihr denieiben mit ihrer eignen Kippe 
ab, Die Unglückliche zog den blutrriefenden Arm zurück, 
und da fie vermurbete, dieie Graufamfeit rübre von einer 
Merıätheren von Seite de# geliebten Kindes ber, io er⸗ 
ſchlen fie diefem nicht wieder, + 

Die Bergſchotten balten es für eine große Wire 
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Iofigfeit, mit. den Vorthellen groß zu tbun, die man etwa 
von der Vorfebung fünnte erbalten baben, oder fich ders 
felben zum ruͤhmen. Ein ſolces Benehmen würde, ihrer 
Meinung nad, unfeblbar mir einem ſchnellen Verluſt der 
Güter, deren Beſitz man fib fo unmürdig erzeigt, beitraft 
werden. Diefer Glaube fdeint febr tief eingemurgelr zu 
ſeyn. Mach eben diefen Grundſaͤtzen halten fie es für febr 
bedenklich, wenn Jemand anfängt, feine Kinder, oder auch 
nur feine Zimmer zu rübmen, ohne vorber die Gottheit 
angerufen zu haben; und wenn ein Fremder, fen es num 
aus Nichtkenntniß biefer Sitte, oder aus Mangel an 
Neligiofität, diefe Eingangformel weglaͤſſt, fo inpplirt die 
Froͤmmigkeft der Umſtehenden fie in einem unzufriednen 
und unrubigen Tone. Dft dauert die Beſorgniß einer 
ganzen Familie über die Folgen eines fo leichtfinnigen Be: 
nehmens eine ganze Woche hindurch. 

Die verfhiednen Krantheiten und Lebel, 
drüden, baben fie perionifizirt, 
den in ein Weib von fehr großer Schönheit verwandelt, die 
man oft bep anbrechender Dämmerung, in Brün gekleidet, 
an der Wiege fterbender Kinder feben fann, Auch ſprechen 
fie von ben Poden nie andere, als mit der tiefften Hods 
abtung und hrerbietung Nie wird eine Mutter bie 
Unvorfihtigteit begeben, jener Dame anders, - ald unter 
dem Namen Bojadeh, die Schönfte von allen, Erwähs 
nung zu thun. Bemerkenswerth It indeß bierbep, daß 
man rücſſichtlich anf die eingelmpften Poren ungleih wer 
niger Umfiände macht. Auf Rechnung dieſer legtern 


welde fie 


fage man ungeſcheut, was man nur will, und behandelt 


fie mir ziemlicher Beratung unter dem Kamen! Poden 
der Doftoren, 





Verwunderung. 
‘ Wer in der Liebe ıreulos want, 
Erbuhlt, o Maͤdchen ihr und Frauen, 
Dft euer betligited Vertrauen. 
Wie tdunt Ihr noch auf Herzen bauen, 
Die Ihr dem Wankelmuthe dankt? 
28. 


Korreſpondenz⸗Machtichten. 


Berlin, December. 

Die Hiefigen Straßenrjungen haben feit einiger Zeit einen 
uenen Erwerbjwerg befommen durch das Undrufen, von Extras 
Widttern zu ben pollriften Zeitungen. Won guen Geiten 
drivgen fie mit ihrem Geſchrey an. wenn irgend eine Menigteit 
verbreitet wird, und mit Kelegrapbens&chnelle bat dies Ge: 
folge ber Fama fie bald bis an bie StabtsEnden poſauut. Aber 
die Induſtele, welcher bekanntlich die zelm Gebote eine ſolche 
Meurgtert find, das man fie ihr Net durch Exirablätter ver: 
Funden solite, gebt weiter, beum neuerdings haben einige der 
Sareier des Abends ganz gewoͤbnliches Marulatur für Extras 


So haben fie z. B. die Pos | 


Blaͤtter bebitirt. Co warb ſelbſt ein Polizenbiener getaͤuſcht, 
der mit feinem Erkauften meuigfeitbungrig zu einer Straßen⸗ 
Raterne trat, um zu bemerfen, daß er ein zweyjaͤhriges Zeis 
tungblatt genommen, welches bekauntlich jegt Alter ſcheint, 
als ein Menſchenalter. 


Der Medailleunr, Hr. D. Lo da, gibt eine Meihe Meiner 
Münzen zum Andenken ber Rriegöbegebenheiten berand, Sie 
haben auf ber Morberfeite die gefiligelte Siegekgbttinn mit 
ben Flammenſchwert in einer, ben Lorberkranz in der andern 
Hand, Die Nüdfeiten baren Kriege: Attribute, und die Ums 
ſchriften, fuͤr weiche Betegeubett fie befkimmt find. Bie jeut 
find die Giege bey Sroßbeeren, an ber Katzbach, bey Eulm. 
Dennewitz und Leipzig, naͤchſtdein die Grtwinnung von Stettin, 
Kübper und Dresden bedacht. Jede Müuge Loftet in Dufatens 
gord fünf Thaler, in Eilber acht Groſcheu. — Auch bat Por⸗ 
trät des Generals von Klein ift erfhienen, in punttirter 
Manier als Kupferftig, von Laurensd. (Wittic.) 


Die Kiteratur befbräntt fi fortwährend uur auf den Au⸗ 
genblich, und ber befjere Muchbanber ift noch unbelebt, weil 
ber Menfchen Gelbtraͤfte noch immer ein anbres Ziel haben 
muͤſſen, als ben Geiſt, ber ſich einfiweilen mit Hoffnuugen 
näbren mag. — Hr. Hofratb Gräfe gab cin Werkchen bers 
aus: Die Kımfl. fir vor Anftedung bev Epides 
mien zu fidrern. Ginige) ent, wo bie ſurchtbarſten 
Krankheiten berrſchen und broben, ift biefe® Buͤglein von einem 
ber erfabrenbfien Merzte, welches nur vier Sreſchen Foftet, ges 
wis Überall wilkommen. — Grfbeinen wirb zum Befien des 
Luͤ zo w'ſchen Srevforps: Die Geſchichte der Tuphuss 
Epidemie im Kıtbanen vom Winter ıgı2 bis 1813. Ju 
mediziniſch⸗ poligenlicher Rädfiht von Dr. Gbbden. Saal⸗ 
feld) und eine Ueberſetzung der; Elements of chemical phi- 
losophy, von Davny’s, <Mr$,) 

Das Theater gab und nur nen einftubiert am 2: Tbeos 
bor., König der Korſen. Waurſcheintich geſchah die Wicbers 
erweckung deshalb, weil fiar zufällig Unſpielung auf Zeitvors 
fälle finden, das Ganze if aber von einer feltwen Erpärmlichs 
feit, und auch bie oft gute, zuweilen veraltete Muftt Paeficts 
10'8 kaun das Gtüc nicht vor einem zweyten ſchnellen Tod rits 
ten. — Jffland, der fich neuerdings wieder krank befanb. 
beſſert fid am unſerm Troſte wieder, fo wie Mad. Betbs 
mann, welde Känſtlerinn ebenfalls Eränfelte. Dura die 
Unpäßtickeit beyder Hercen ber Schauſpieterkunſt haben ein 
Paar Neuigkeiten aufgeſchoben werben müͤſſen. 

Am 16, war das dritte Abonnements: Konzert der Gehrfis 
ber Bliefener. Hr. Befhort fpram fer ſaabn ein &es 
dicht von Hrn. Ddmwalb: „Die Wölterfaylacht ben Leipzig." 
Souſt enthielt ed Feine Neuigkeit. — Die Zahl ber Konzerte 
ift bis jeyt, gegen fonft, aͤberaus gering, weil es die Küufiter 
nicht wagen Wollen, in einer fo erfhbpfenden Zeit Gewinn 
für ſich zu hoffen, Unterdeſſen beginnen cingefue, ſich und 
Undern zu nuhen. Vereine für bie Mufit:Katente. Hr. Mu— 
fedireftor Geidel erribtet ein Ginge Inftitut, und Hr. Kon⸗ 
gertmeiier Möfer veranftaltet AbonnementeQuarteits. 


Mertwärbig und ehrenmwertb ifi es dab auf einem dffents _ 
lien Ball, ben welchem aum gefangene framzdfifte Offiziere 
erſchlenen, die man bey einem entſtanduen Streit parteviſch 
bebanttite, biefe von zwey preußiiten und einem englifchen 
Dffisier in Schutz genommen wurden. 


Das Weihmachtfen bat mit mancherley fogenannteg Runfts 
Ausflelungen der Routitoren begennen, Über welde ein Paar 
Worte folgen folen, 


Beplage: Veberfiht der neueſten Literatur, Niro, 1 
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Tapferkeit nach außen, Einigkeit von innen, 
Schafft, daß Keiner etwas Euch mag abgewinnen. 


v. Logau. 


—ñ— — —ñ —ñ —ñe —ñe — — — — — —— — 


Krieg und Friede 


Schön Elingt die Hirtenflöte, 
Die beim der Herde tönt 
m Schein der Abendrötbe, . 
te bold die Berge Mrönt; 
Doch auch die Kriegstrommete 
Erfriſcht mit ſuͤßer Luſt 
zu Schein der Moryenröthe 
ie freye Männerbruft, 
Shön find des Friedens Kränze 
Im Nachtigallendain , 
Und feine Epiel’ und Tänze, 
Und Herbſt- und Erntereibn; 
Doch au des Krieges Ardnze, 
Sein Lorberſchmuck ift jhön, 
Und feine Schlabtentänze 
Sind herrlich anzuſehn. 
Ungleib find beyde Bruͤder; 
Doch, was der Krieg verbeert, 
Der Friede baut es wieder, 
Und ſchitmt am fibern Herd, 
Mas dieier kuͤhn errungen; 
Krieg ift wobl Friedens werth; 
Drum fen von Alt und Jungen 
So Fried’ als Krieg verebrt, 
D tbeuren Horted Haabe, 
Dep Weib und Kindern füß, 
Und Freunden bie zum Grabe 
Mub’n auf des Friedens Miieß ! 
Dob auch für Weib und Kinder, 
ür Gott und Vaterland 
Dinbluten, ift nicht minder 
Ein giorreih Glüdespfand, 
e Eon. 





Der Slätwurm 


Ein Gluͤhwurm fandt? um Mitternacht vom e 
Sein ſchwaches Zitterliht umber, ⸗ von 
Ameifenchöre riefen mit Ertafe: 

„Ein Gore, ein Gott ift Eri« 

Dom füßen Lobe trunten ſchleicht der Kühne 
Sich mühſam in den Gersihal, ' 

Er bofft enrzädt auf einer höher'n Bühne 
Anbetung überall. : 

Blind von kryſtallner Haͤngeleuchter Glanıe 
Bill no der eitle u bidb’n, > 
Umfonfi! Cr leuchten nicht, und wird im Lanze 
Bertreten ungeſeh'n. 

. “ — * 

Nun die Moral? — So geltet, Meine Getfter 
2. nn —— fuͤr groß; ot, 

oh ſpielt vorm Publikum ide ftolz den Meilter 
Krift euch des Glaͤhwurms Loos, ——— 

Hs. 


Die Halle der Erſchlagnen. 


GBeſchluß.)⸗ 

Ein Verwandter Fam, die ihm zugefallnen Güter in 
Beſitz zu nehmen. Es war ein gutmuthiger Menſch, und 
fo roh er bien, jo wenig er die Macs der Liebe übers 
baupt, eine ſolche Liebe zu begreifen vermochte, fo ſehr 
ruͤhrte ibn die bleiche Todtengeſtalt der traurenden ver⸗ 
walsten Verwandten. Er ſetzte ihr ein großes Jahrgeld 
aus, gab mir ed zur Verwaltung, und befahl mir, Ulles 
anzuwenden, um Marien bem Leben wieder zu geben, 
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Bedurfte e6 eines ſolchen Befehls 7 Was mur bie 
zaͤrtlichſte Lebe zu erfinnen vermag, um Schmerz zu lins 
bern, ein zerriffened Herz zu tröften, das that ib mit 
der Ungit, der Sorge elnes Waters, Freundes. 

Doch Marie blieb, wie fie war. Nichts riß fie aus 
ihrem faft leblofen Zuſtande. Sie gab mir durch Heiden 
zu verfeben, daß dieffeitd die Drohung des Vaters auf 
ihr lafte. Dann zeigte fie gu den Sternen hinauf, Dros 
ben wollte fie den Erzürnten veriöbnen, ibn mit dem Ges 
liebten vereinen durch ihre ewige Liebe. Ihre einziae Be. 
Tddftigung war Wallfahrt zu der Gruft, wo die Lieben 
ſchliefen, und Gebet. 

Ich muſſte, fo wollte ſie es, bie Häufer bauen laſſen, 
die ihren Geliebten auf dem Wege zum Tode geleuchtet 
batfen, und ber Armuch reichlich fpenden, 

Sie ging ſelbſt in die Hätten des Elendes zu den Krans 
ken. Wahrfbeinti date fie dann der glädlihen Zeirtm 
Klofter, wo der geliebte Kranke ihrer, Pflege genat. 

Dafür ftürgten die Bewohner des Dorfs aus ihren 
Häufern, und äften den Saum des Kleidee von Marien, 
wenn fie, einer Heillgen glei, ihren täglichen Grabes⸗ 
weg ging. Idre einzige Freude war, wenn ich ihr Ubends 
die Briefe vorlad, die i& von Alban empfangen hatte, 


während fie mit dem Water zu reifen gegwungen war. Dann 


bingen ibre Augen leuchtend an den Wolfen, und bie 
traurigften Stellen entlodten ihr feine Thränen, 

Sie batte deren überhaupt keine mehr. Bald wurden 
aber die Abende noch dder, denn ich hatte Marten bald 
keine Briefe mebr vorzuleſen. So wie ib mir einem ges 
endiget hatte, trete fie die Hand bittend darnach amd. 
JIch konnte ihr nichts abſchlagen. Ihre Angen waren maäch⸗ 
tiger als jedes Flehen. 

Bald beſaß fie alle Briefe Alban, auch den, wo er 
‚mir gefchrieben batte: ich fomme wieder als Feind, doc 
mit liebegläbenden Herzen; und eine mitleidige Lanze 
wird mic treffen, wenn ich fie nicht befigen fol; dann 
aber lommt Marie bald nad. 

Die Lanze traf ihn, er befaß Marien nicht, doch 
kommt fie Ihm bald nad. 

Als fie diefe Zeilen las, legte fie die Hand auf ihre 
Braft, als wolte fie fagen: „Ich komme, Alban! Tüte 
den bintigen Ring, und war feltdem mod mehr lu ſich 
vetiunten. 

Der Urzt verordnete das Waffer zu Franzensbrunnen. 
Sie wollte ſich nicht trennen von ihrem täglichen Geſchaͤfte 
des Betens in der Gruft, 

Sie ihrieb mir, was fie nie vorber getbam batte: 
Wiſſt Ihe nicht, ebrwürdiger Water, daß ich bep den Er: 
fdlagnen ruben mug? Ich fiberte ibr zu, dab fie da 
tuben iole, und bald zurüdfebren werde. Dennoch muſſ⸗ 
ten wir fie fat mit Gewalt von den Särgen ziehen, von 
benen fie Abſchled zu nehmen gegangen war, 


k. 


In Franzenshrummen folgte fie mir mechaniſch, wohin 
ich fie führte, 

Eprerbietig wichen die Gaͤſte in den dedeckten Gängen 
an der Duelle, und das frohe, freudige Begruͤßen wurde 
Killer Schauer, wo Id mit der Aummen, ibönen Geflalt 
ernft dabin ging. Ich fab da, wie ebrwärdig das Um: 
gläd iſt, wie es an bie robeften Semuͤther beberrfcht 
für den Augenblick, wenn es einher tritt in ſolcher Geftalt. 


Die Kräfte Martens nabmen indeffen ab, anftatt 
aufzuleben an der iprmdelnden Duelle, und als ih einft 
mit ihr in Eger war, und mit ihr die Ruinen des Gau 
ied fab, wo Terztky, Ihlo und Kinskp ermordet 
wurden, brachte ich fie nicht nach Franyendbrunnen zuräd, 
Ihre Blicke verlangten io webmüthig zu Ihren gellebten 
Todten, fie wurde fo matt, daß ich ſah, ich müffte eilem. 
Ih reiste ab; der Glaube, daß fie lebend ihr värerliches 
Scloß erreiben müfe, um dort zu ruben, wie die Muts 
ter verhieß, har fie wunderbar geſtaͤrtt. 

Dort werde ich fie wohl bimabienken ſehen zur Mube, 
die fie über der Erde nicht fand, denn bie Glorie ihres 
Blickes nimmt täglid zu, fo wie die Hülle nah und ua 
ermattet. Die Mube, die fi über Ihr ganzes Weſen fters 
verbreitete, mud die ſonſt nichts zw erihättern vermag, 
fuͤrchtete ich nicht unterbroden dur ben Anblid des Gras 
bes, wo fie zu ſeyn liebt and gewohnt iſt; drum ließ ich 
ihr gewähren, als fie bewt das Klofier (eben wollte. Doch 
als fie im Unblit der Gebeine veriunfen war, und ber 
Bruder mit den bintigen Kreuze auf ber Bruſt mit den 
Worten unerwartet eintrat: „Hier ruhen die Gebeine ber 
Erſchlagnen.“ Da entfuhr ihe der unartitulirte Schrep 
bed Entſetzens, der euch grauſend empfing. — 

Jeſus Marie! rief jept eine Stimme der Angſt 
Im Nebenzimmer. Mein Pater Nürzte fort. Es jiplug 
Mitternacht. Froft durczitterte mein Gebelu. Bald kam 
der Pater zuruͤct, nahm mid fdmweigend bey ber Hand, und 
führte mich in die Nebenſtude. Da lag die Duiderinn im 
Gewande des Todes, der ſchoͤne Geiſt war entflobn, Feſt 
bielt die weiße Rechte den biutigen Ring an die bloßen 
Kippen gedruͤckt, in der Linfen lag das Kreuz mic Perlen, 

Verklaͤrt war bas Geſicht der Heiligen. Keine Sünde 
fam über den nun falten Mund, drum harte er ſich rudig 
geihloffen; feine Reue brach das Herz, das nun ſtille 
ftand, denn auf den Augen läbeite die frohe Gewißheit 
des Wiederfehend. Nie, nie fommi diefe Geflalt des 
Todes aus meinem Sedaͤchtniſſe; ſie nahe Jedem, ben 
der büflre Gang ſchreckt. 

Das Geihren der Begleiterinn batte die Bewohner 
des Hauſes gewedt, und diefer erfle Sorge war Bothſchaft 
in die Abtey. Bald börten wir dad Sterbegloͤkchen ts 
nen, bas zum Geber für die ſcheidende Seele ruft, und 
mit eilenden Schritten trat mein erfter Begleiter von deut 
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‚ons dem Kloſter ein, um der Fremden die leßte Delung 
gu geben, 

Als fie faben, daß die fhöme Hülle ohne Leben war, 
brachten fie wen geweiht Kerzen, zündeten fie zu dey⸗ 
den Seiten an, und ſprachen Gebete, 

Alfons fant auf ein Anie, und drädte auf das Auts 
lie des Todes einen Kuß. Laſſet feine Thraͤne fallen auf 
Marien, rief die Begleiterinn aͤngſtlich, fie findet fonft 
teine Rube. Ri 

Blinde Sorgfalt! Aürfterte num der Pater. Sie ift heis 
liger denn wir, und ihr verflärter Geiſt erſcheine ung, 
wenn wir einft geben zum Kobde, . 

Eudli erhob er fih, ich 309 Ihn aus dem-Zimmer, 
In dem meinigen ſank er an meine Bruft und weinte ftill, 
In Abidgen fprah er: Mit ihr finfer au der ibönfte 
Theil meines Lebens in’s Grab. Auf dich, junger Mann, 
werben meine Thraͤnen doc fallen dürfen. Du bift now 
kein geibiedener Geiſt, und du wirft Mube baden vor ib: 
nen, drädt font fein Vergehen deine Seele. Er bat mic, 
Martens Dieneriun zu rufen. Sie ergdblte unter 
Schluchzen, um Mitternacht habe die Gchlafende fie ge: 
rufen. Mit Eatſetzen babe fie geglaubt, ein Geift nenne 
Ihren Namen, da die Arante nie geredet. Endlich fen fie 
su dem Lager getreten. Da babe Marie ibr die Sand 
gereicht, dann den Ming om ihre Lippen gedrädt, die 
Borte gefläftert: Alban, ih fomme, und fey ver 
ſchieden! — 

Und ruben nicht bier die Erfhlagnen? rief begeiftert 
Alfons. Bep ihnen fol fie ruhen, mie die Mutter es 
Idr verhieß, wenn auch nicht im Schloffe ihrer Väter, Sie 
hatte fo nie eine Heimath bier unten, 

So fentten fie denn die reine Hülle Marien ein, 
dicht bep der Hale der Gemorderen, wo ich fie iton les 
bend ala Geift fab; bier rudt fie bey den Erſchlagnen am 
Buße des Kburmd, wo Alfons_ben dem Einten der 
Sonne die Worte des Sehers ſprach: fo finter Alles bins 
eb; io wird Marie bald auch finten, und fpdter und 


früber ich und du, unbefammter aber verwandter Menfe, | 


an ſchlafen, bie wir anfflammen In Often, 





Kleine Sprachbemerkungen. 
Bon J. W. Peterfen. 
I. 
. Unter der Aufſchrift: Urmees Befehl: ftebt im Bal⸗ 
tiſchen Meglerungs» Blatt a) wörtlich die Anzeige: Lieu⸗ 
tenanı N. N. fep geftorben. Wie feltiam! 


Wollte man im Deutihen fagen: da fißt einer 
auf einem Eſel zu Pferd, fo würde man lachen. 
— m nm nn —ñ —ñ —ñ m nn 

8) Jahrgang 1809. St. 25. Ep. 588. 


Allela im Stalifhen iſt dieſe Redeform erlaubt: Bacco 
sa i tigri a Carallo, iſt ein gewöhnlicher, auperwerfiider 
Ausdruck. b) 


3. 
Seln Mipfalen aus, oder vieimehe ſelnen Abſchen 
vor den Müfiggängern bat der Deutice durch die Be 
seihnung derfelben recht ſtark mund. gläctic ausgedruct. 
Leute dieſes Gelichters heißen in unfrer Sprache Kam 
diebe, Birenbänter. Mit den. letzten Worten vers 
binden wir gewöhnlich die Nebenvorfellung son Schlecht⸗ 
beit und Niatsmwürbigfeit überhaupt, 


4. ; 

Das Wort Spitz bube leiter Adelung von fpis, bild: 
lich liſtig, verfhlagen ber. Mber es kamm weit 
wahtſchelnlicher von Spiefbube, womit man fm ſechs⸗ 
sehnten Jahrhundert die fo verfchrieenen luͤder lichen, 
raͤuberiſchen Lanzinechte bezeichnete. Spheßgefelle bes 
deutet noch jetzt einen Theilnebmer, einen Gebülfen in 
böfen Dingen‘, in firafdaren Unternehmungen. 

Vermuthlich ging ed mit dem Ausdrud gerade wie mit 
dem lateiniſchen Lateo. Uriprünglic bezeichnete mon das 
mit einen Miethſoldaten, fpäterbin ein Mitglied der Leibs 
mache; zuleht dachte man ſich dabep einen Wegelage 
rer, einen Raubmödrder, 


i 5. 

In der neueſten Bibel Ucberfehumg von De Wette 
und Augafiim ruft David zu Gott: c) 

Mein Schild, Schlupfwinkel, Schutz und Zuflucht! 
Man traut feinen Augen faum, wenn man bep einen 
fonft ſo ſodnen Ganzen, ale Dieie Verdeutſchung ber heil, 
Schrift if, auf folde Fleden ih. -Shlupfwintel 
nennen wir die Zufluchhtsörter der -Mänder und Mifferdäs 
ter, bie heimlichen Derter, mo man fi, gamal in fchäds 
lichen, böfen Abfihten, wirtlich verbirat, oder zu verbers 
gen ſucht. Bon David In feiner damaligen Kase und in 
feinem Verhaͤltniß zu Jehovagebraucht iſt das Wort durch⸗ 
aus unedel und tadelhaft. 
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Wenn im Korn viele ſtatke Halmen ſtehen, die mit 
leeren Köpfen über andre betvorragem, fo jagen bie 
Werterauer Bauerp, umfer Moggen junkert. dy Eine 
drollige, treffende Medendart, die fozar, ber Hauptbe⸗ 
deutung nach in das Schwedlfche aufzenommen werden 
iſt. Junkerera, müßig gehn, otiori, jlamme unſtreitig 
vom deutſchen Wort Junker ab. ©) 





b) Dision. della Crusca, ed. Cesari (Verena »doy), 
T.hp 17. 

€) Zweytes Bum Samuel, Eap. 22. v. 3. 

d) Neue allg. b. Bibl. B. 90. ©. 32. 

«) Ihre, Glossar. Sueo-Goth. v. Swans. 


7. u . 

Hals und Bein brechen ift einefehr gewöhnliche, 
aber ganz ungereimte Nedensart, Csiollte heißen: Bein 
und Hals breden. Denn iſt einmal der Hals gebros 
hen, fo ift vom Beinbruch feine Rede weiter, 

8. 

Das Wort Sternwarte (Obserratorium, Specula 
astron.) führte in unſeret Sprade zuerft Popowitſch 
im Jahr 1754 ein. H Es ward fogleih allgemein ange; 
nommen, Adelung wußte diefen Umftand nicht. 

9, 

Renloop beißt im Holländiſchen der Galop. Warum 

folte der Deutſche nit auh Mennlauf fagen? 
10, 

Man bat von Niemann ein Buch mit der Aufſchrift: 
„Forſtſtatiſtit der daͤniſchen Staaten, Altona 1809." 
Diefer Ausdrud iſt geiucht und unrictig zugleih. Wer 
dürfte fagen: Forft» Staatefunde? Niemann 
hätte beſſer geſchtieben: Zuſtand des Dänijwen 
Forſtweſens, oder 3. d. F. in Dänemark. 

Eine mertwuͤrdige Beſonderheit der Arraweckiſchen Epras 
che iſt dieſe: daß die Weiber eigne Wörter haben, deren 
ſich die Männer nie bedienen. Des Wort Ja drücken 
die Männer mit cha oder tari aus; die Weiber hingegen 
fagen tare. g) 

9 Büihings wöcheniliche Nachrichten, 1775. St. 13. 


@. 137. 
8) Quandt, ©. 208. 








Korsefpondeng-Nahrißten, 


NAusder Schmelz. December, 

Nanm hatte der Cherberr Hottinger in Züri bie Samm⸗ 
Inug feier, acarjehen von ihrem polantimen Theit, fo rerch⸗ 
poitttgen und farigbarır, Rerterat:Neren mit dem gebarnäichten 
Preitae aubgegeben, fo tritt ein neuer Streiter in bie Edrans 
Et, ker dran bingewerfuen Fehdebaudſchuh aufbebt. Die „Er: 
elärnng an Hrn, Sch Gac. Hottinger- als lite 
rarifben Unufläger berfreunbe Peſtalozzie, von 
Hans Georg Naͤgeli- (Züri, im Deceinber 1813. 38 ©. 
in 8.77 in zundaſt Durch die Salußworte jewer Vorrede vers 
anloſſt, bie fich aiſo ausdrucken: „Herru Peſtalozzi's ge: 
faͤhr id ſe Feinde find feine Freunde, und unter dieſen der ges 
fipriiäie, Hr. Nederer.“ — „Dieſe Worte,” fsot Hr. 
Nägeli, geben mir wirtlich and Herz, Sb acbbre audı ya 
Peſtate zzus Freunden. Mein Herz ſchtaͤgt warm fir meine 
Freunde; am wärmjen für Peſtalozzi. Es treibt mic, 
meine Freundeefliinme für ihn zu erbeben; ed wirb mich no) 
um fo mehr treiben, wenn Andre verflummen follten. Ueber— 
baupt möchte ich nicht unter die gefährlichen Freunde gezäbıt 
werten; wit einmal unter bie nungefäbrlihen Felude. Auch 
auirer gemeisigaftiichen Freuude muß ich mich annehmen, Wir, 
Yenatozäle Freunde, bäugen nicht allein im unſern Herzen 
zufemmen, fondern auch in unſerm Streben und Wirken. Wir 
ale baden. burch Peftalogzi. burh Peflalozyira Menfchens 
Liebe zu einem großen med vereinigt. bas hohe Heitige We⸗ 
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I fen ber Frennbfchaft noch wärbiger ſchaͤren, wir haben ihre 


u — — ——— — — — 
— —— — —— —— — — — 


Bande noch feſſter knuͤpſen gelerut. Wo es Wafrrheit und Recht, 
Tugend und Ehre gilt, ba ſteht immer Einer für Alle, und-e# 
tritt ber bervor, ber gerade aın wäditen ſtebt.“ 
Es liegt gauz außer Zweifel, Hr, NRaͤgeli ik — abgefes 
ben von feinem Verdieuſt ats theoretifber uud praktiſcher Tomi 
fünften, das bier in feinen Betracht kommt, unb has Refe⸗ 
rent weber beurtheilen fann, noh mil — Hr. Näneri if 
ein fehr wohlmeinender Mann und ein amfrihtiger Frennd; 
aber mit Erpectorationen „ wie die feinen nach dem vorliegen 
den Diufter find, ift dech weder Sachen noch Perfonen viel ges 
bolfen; es find Schneeballen, die Mtuber fich einander zuwer⸗ 
fen, fo Tange, bis fie jeluft und ein kleines Häufchen ſchauln⸗ 
fliger Kameraden bes Spieles fatt haben; meiter bleibt daven 
nichts uͤbrig. Inzwiſchen mögen bie Shautufligen aus ders 
fenigen Gtelle der Schrift, anf tie Hr, Naͤgelt das meifte 
Gewicht zu legen fKeint, ben Werth bes Ganzen felbft beurs 
tbeifen, Gie lautet alfo: „.„Jeyt bleibt mir noch mein letztes 
Wort zu fagen Äbrig. wirfita) ein eruſtes Wort; aber nche 
men Sie's anf ald ein Wort bes freunblichtu Ernſtes: 
Mein Höchfes ber Geiſſeskultur — ich muß, ich muß es dem 
Ibrigen entgegenfegen — mein Hbehſtes der Geiſteskultur 
in: die Biden. Das gebt bey mir fo weit, daß ich benjes 
nigen nicht einmal für einfeitig balten würde, der, Wem 
man nicht Beydes beyſammen baben Fünnte, um ein einziges 
der vier Evangelien din ganzen großen Schatz ber Plaffis 
ſchenLiteratur biugäbe; und fo ſchoͤn und edel e# iſt, was 
Cie, als Humauiſt, gegen Niederer fagen: „Ich trage 
weder böfen Willen uoch Haß gegen ibn. mub Fin weit eut— 
fernt, ibm Bbſes zu wilinfnen oder zu gönnenz“ bas Epris 
fiontbum ſpricht ſich nech ebler und ſchöner and, weil es fi 
pofiriv ansipridt darch das Gebot der Liebe. Sie follen 
Niederer nicht nur nicht Daffen. ie ſellen fih mit ihm 
aus ſoͤhnen, Sie fetten ibn tteben. O wie lieblich — möoͤchte ich 
mit alien meinen Areusbden Ihnen und allen Ihren Freunden 
zurufen — wie liebtich If, wenn Brüder beofammen wohnen 
eintzacıktglicht Laſſen Sie ums Aue dies je Sänger je mehr bes 
bergioen! Laſſen Eir und Nie ald SaAweizerbrüder deu Licht⸗ 
fanfen, den uns Gett vertichen bat, fo Übereinnimmenb als 
ibglich zum Heil unſers theuren Voltes auntwenben, zum Keil 
deB biedern, bildfainen Volls, deſſen Leitung in mittelbarem 
und uumettelharem Wirten Gott auch uns anvertraut bat! 
Wet it es ein bildſames — denn ed ift nicht etwa ein ſchwaͤr⸗ 
me riſches, foudern — Gott fen Lob uub Dant! — cin arbeits 
fames Bord, Es träge die Aulagen zu allem Guten iu fi, 
wet es, als ein arbcitfames, Zeit und Kraft Dat ober hätte 
biefeiben zu eutwickeln. Es ift fo entzuͤckend, dieſes arbeitfane 
Delt da, wo ed im Wohlſitaud — fo rüͤhreud, dba, wo es in 
ber Armuth ift, gu kennen nnd zu beobachten! Wirben Gie 
mit Ihren geichrten Freumten nit ſo fern ſteben, wärben 
Cie es näher Fenuen, würden Sie einſehen lernen, wie bie 
Peſtaloezzrſche Methode schen auf der nnterfien Stufe für 


daſſelbe ein Segen ifi, weil fie es eben zum Arbeiten befähigt- 


weil ſie es vom frühen Kindesalter an zum natärlihfien Ges 
brand feiner Kräfte anyubaiten weiß — 0, Sie⸗ wuͤrden ſich 
vor Peſtalozzi bilden; — tod nein, Sie wärden fin an 
ihm anfrichten. Sie wirten ibm um ben Hals fallen, Sie wire 
deu db um des Bold willen unsusfpreaplich lieben, 3a, ich 
gefiche es Ahnen, es ſchinerzt mich wicht allein um Peftar 
ho zzys — cR ſchmerzt mich um des Voles willen, Männer 
meines Baterlandes von ſauſt fo großer Bıltung, von fo gro« 
ber Kraft ehlt bleiben gu fchen gegen dasjenige, was ſchou ſeit 
geranmer Zeit einen Theil unſers Boltes Deilfam befbäftigt, 
was and einen Theil feiner geiſilichen und weltlichen Regentem 
intereffirt u. ſ. mw.’ 
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Abgrunden Seht ich’ ſchon won meiner Sterbengjeit 
Den etzten Augenblick die ſchwarzen Fluͤgel ruͤhren 


Abgruͤnde! Soil ig Ric in cuch verlieren — 





Die edmighen K atalomben 
Wh Maͤtthifſon— 2 


Die römifhen Katalomben batten ſchon im Mnaben: 


alter meiner jugendlichen Phantafie viel zu ſchaffen gemacht. 
Mit lebhaften Intereffe las ih damals die DOftavia des 
Herzogs. Anton Ulrih von Braunfbmeig, wel 
chet, mit rihtiner Betechnuag des romantiſchen Effekts, 
ben erſten Chriſten, in dieſen grauuvollen, vom Gonnens 
gotte niemals angeblicten Schachten friedliche Behau⸗ 
fungen und gottesdienſtliche Verſammlungörter anwies. 
Der Jugendeindruc behauptete ſein unvetjährtes Recht, 


als wir bey der St. Sebaſtlaus kirche indie Katakom⸗ 


ben hinabſtiegen. Wie bunte Blendwerke der Zauberla⸗ 
tetne an weiſſer Hand erſchienen im Fackeldampfe mir 
die Kupferſtiche des alten Romans mit vergrößerten Figuren 
und lebendigen Farben, nicht weniger taͤuſchend, wie, 
aus gleicher Urſache, nah unvermutbeter Landung auf 
Nobiniöns Infel, das groteste Bild ihres einſamen Be, 


mobners mir unfehibar «vor der naͤchſten Felſentluft er: ' 


fheiuen möffte, -' ’ 

Der Schleyerader Pgefie yerflattert aber im Nu, mie 
luſtiges Dunſtgewebt, fo bald wir mit dem Auge Falts 
prüfender Beionnenheit auf das Innere der Katakomben 
bliden. ! 

Unmoͤglich konnten bie graufam unterdrädten und 
wüthend verfolgten. Gemeinden ‚ber eriten Belenner des 
EHritentbums, denen die Polizey der Fmperatorenhöfe 
mit mehr ald hündifcfeiner Spürtraft nachwitterte, hier 
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sum Rellgions- und Ramtfienleben eine Anfiedelung was 
ven, ohne, nad kaum begonnenem Liebesmahle, fon 


“ 


| dur Schetgendand hervorgeſchlepot, und ohne mweitern 
Prozeß Dem öffentlichen’ Mordſchauplatze preidgegeben zu 


werden, wo, zur Augeuwelde bes blutfroben Poͤbels, 


mit und ehne Rang, furchtbare Raubthiere der afrkkani⸗ 


(den Wüſte gegen unbewehrte Menſchen Ioscelaffen wur⸗ 
den. Daß die Katafomben aber armen Chititen, deren 
Hinterbliebenen berißsheiterbaufen su Poflipielig mar, 
und beſonders auch- Märtorern zu Degräbuifen dienten, : 
bavon find gerade fo viel Beweidtbiimer an den Tag as 
bracht worden , als eben zureichten, um dem ſchnoͤden 
Reliqulentroͤdel eine Goldader aufzuſprengen, die als uns 
erfhöpflich betrachtet werden muß, fo lange das getaͤuſchte 
Dorf von aberzlänbiger Dumpfheit befangen bleibt, und 
noch batbvermorfhte Menſchen⸗ oder Thlergebeine zu ha⸗ 
ben ſind. Daher das unabläffige Streben der päpftiichen 
Kammer, den Heiligteitruf dieſes firchlichen Potoſi 
durch alletley abgeſchmackte VWorfplegelungen und Saufelenen 
unbriheiten und-matelfren zu erhalten. Hat nıan fi 


doch ſogar nicht entbidder, Wailfiihs oder Elephantenfnos 


den, als Ueberbleibſel des heiligen Ehriſtophs, an den 
Meiſtbletenden loszuſchlagen. 


Ueber das Entſtehen der erſtannenswerthen Labbprinthe 
gibt es In unſtet Zeit ſchwerlich noch getbeilte Meinungen, 
Urfprünglich waren es Pozsolanhdten , die der Kuiturgeifi 
ſatutuiſcher Jahrbunderte, um auch feinen Qnadratikup 
frugibaten Bodens einzubäßen, im geiehlofen Richtungen 


a 
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unter,der Erde fortlaufen ließ. Gegen alle vier Himmels 
gegenden erfireden fie fib durh die Gampagna di 
Roma und dringen mweitwärts, nach alter Sage, bie 
Dftia vor. Selbſt unter der Tiber follen Katatombew 
gänge wegftreihen. . ‘ v V“ 

Ju der Puzzolana, alſo benannt nach dem aͤlteſten 
Fundorte, erkennen wir eine aſchgraue Abſtufung der er— 
digen Tuffwacke, bald ftaubartig, bald brodie. Dleſes 
unfhägbare Material bewährt noch heutiges Tages‘, bes 
fonders beym Warfferbau, feine dem Alten fo wichttge Bins 
dungfraft. Bitrun bat eine merkwürdige Stelle über 
des allbelannten Wultanfanded Natur und Entſtehung: 
„Es gibt eine Staubart,“ fagt er im fehsten Kapitel 
feines zweoten Buches, „die auf natuͤrliche Weiſe höchft“ 
bewundernswerthe Wirkungen bervorbringt, Man finder 
fie in der Gegend von Baid-und bev- den Staͤdten die 
dem Berge Veſuv benachbart liegen. Mit Kalt und 
Brucftein vermifht , gibt jie uicht allein überhaupt jer 
dem Gebäude große Feitigkeit, fondern die daraus aufs 
geführten Meerdbämme erbarten ſelbſt auch unter dem 
Waſſer. Dieſes fcheint aus folgendem Grunde zu entſte⸗ 
ben: unter dieiem Gebirg’ und Lande werden haufig 
heiße Quellen angetroffen, die aber nicht vorbanden jeon 
würden, wenn es nicht auch daſelbſt ein- großes unter⸗ 
irbifches Feuer von Shwefel, Uaunerde und Harz gäbe, 
Diefes unteriediihe Feuer, und der davon aufiteigende 
glühbende Dampf, verbreiten fi duch die Zwiſchenraͤume 
der Erdadern, und machen das Erdreih, inbem fie es 
ansdörren, ganz leicht ; auch ift der allda befindlide Tuff: 
fein ausiaugend,, und ohne alle Feuctigfelt. Indem ınan . 
nun drep Sachen, die auf gleibe Weile durch des Feuers 
KHeftigleit gebilder wurden, zuſammenmiſcht und Waſſer 
binzathut , fo vereinen fie fi miteinander, und werden 
ſchnell, vermirtelft der Feuchtigkeit, fo bart und feſt, daß 
weder Flurh, noch fonft des Waſſers Gewalt, fie zu tren⸗ 
nen vermag.’ 

Als Semengftoff mit Kalt und Badfleinträmmern bes 
gann und vollendete Puszolanftanb (Pulvis puteola- 
nus) die Schöpfung des antiten Mörtel, welchet in 
Luft und Waffer fo urträftig deſteht, daß der Zahn ber 
Zeit fib daran ftumpf nagt, wie anden Ppramiden Aegpp⸗ 
tens. Dieſer beruͤhmte Mörtel nimmt eine Politur an, 
welche den Glanz des feintörnigfien Marmors nicht jelten 
übertrifft. Zeititärmen wol, nicht aber Erderfhütteruns 
gen und Varbarenbäuden vermochte das demantfefte Bins 
dungmittel Trotz zu bieten, Es verbantr jeine Dauer: 
barteit am wahrſcheinlichſten den ſhimmernden Körnern, 
bie der vullantihe Prozeß vergladte. 

Manches Übentener, ſchaurig und mwunderfom, ward 
mit wedſelndem Gluͤck und Ungluͤck, theils aus Neugierde, 
theils aus Gewinnſucht, ſchon in den Katakomben begonnen. 

Angelockt von der Hoffnung, Muͤnzen, Gemmen und 
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ſchein, ald’die Sterne ſchon funkelten. 


andre Koſtbarkeiten zu erſpuͤren, trat ein Goldarbelter 
aus Paris in die graunvolle Unterwelt, mit Sonnens 
aufgang ‚ ‚unweit Frastati feine Niederfahrf an. Arts 
adne*6 Faden), den er allzuſchwach gewählt ‚hatte, ri 
an einer gefährlichen Stelle, wo er hludurchkrlechen muſſte, 


‚bie Lichter waren ausgebrannt , und er fabe fih am Eude 
zu dem peinvollen Schickſale verurtheilt , Bufal und Uas 


gefähr blindlings regieren zu laffen. Wie dur unmittels 
bates Berwirken hoͤherer Gewalten, kam er, nach der 
ſchrecklichſten Abmarterung, bleic und hobldugig wie Hams 
lets Geift, bey der Billa Medicis wieder zum Bors 
Diefe durch mehe 
als ein glaubwuͤrdiges Zeugniß verbürgte Thatſache vers 
dient unter den merkwuͤrdigen Lebensrettungen aller Zelt⸗ 
alter eine Stelle einzunehmen. 

Nicht ſo gut wie dem wagehalſenden Parifer, ward es 
einigen Zünglingen ans dem Collegium germani- 
cum, bieebenfalls, auf gutes Glück, ſic den Katalomben 
vertrauten, darin irre gingen, und, gleib dem Taucher 
in Schüllers Ballade, niemals wiedergefehen wurden. 

Unterirdifhe Gallerien von dhnlidem Stil und Char 
rafter, mir Nebenfammern und Irrwegen, nah allieitis 
gen Nihtungen, finden ſich noch jeßt in Aegvppten bey 
Nlerandrien unter der NRektopolis, aus den frübern Zeiten 
der Pharaone und aus den ſpaͤtern der Ptolomder, auf 
Sicilien bep Sprafus aus dem ichönen Weltalter der arles 
hliden Kolonijation, und endlih in Gewinden und Vers 
ſchlingungen, die fich wielleicht bis Puzzuoli erſtrecken, uns 
ter Neapel und jeiner Umgegend. 

Der aläubigfte Vertündiger des Mährdhens vom haͤus⸗ 
liden Schaffen und Walten der eriten Chriften in den 
Katafoınden war, zu großem Nutz und Trommen des 
roͤmiſchen Klerus und feiner Schildinappen, unftreitig Abe 
Richard. Diefer, font überaus verftändig urtbeilende 
und-beitimmt unterfheidende, Mann wurde, fo oft er dem 
Fuß Im die geweibten Hallen ſetzte, ploͤtzlich zum fanatis 
ſchen Seher, und erblidte darin Alles, was der unters 
irdiſchen Chriftentolonte nur irgend beilbringend und ers - 
ſprleßlich ſeyn konnte, Mit Meßaltdren, Kanzeln, Ygas 
venfdlen, Schulauditorten und Wohngemaͤchern ging der 
gutmüthige Quartiervertheilet ſo frevgebig zu Werke, ale 
ob da 'anten des heutigen Roms ganze Bendiferung, 
geiftlich und leiblih, beratben und verjorgt werden ſollte. 

Etwas Menſchliches derfelden Natur und Art berege 
nete tem gelebrten Batentim Alberit; der, im from. 
meh Enthuſtiasmus für den Doktor Luther, deſſen leibn ; 
baftes Konterfei auf einer Tafel von Mansfelder Aupfers: 
ſchiefet, noch um Vieles deutlicher erkannte, wie der alte 
Volkawahn In der Mondſcheibe den Zdger mit Hund uns - 
Meifigbündel, u : ; 
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Der Tartf der Ehre, 

Wer bie Sittengeihichte einer Nation ſchreiben wi, 
darf, wenn das Gemäbide vollftändig ſeyn fol, aud die 
Bemerkung nit vergeffen, ob fie Kraͤnkungen ihrer Ehre 
fi mit Geld bezabien läfft. Bey den Römern war es 
der Fall; ihre Prätoren erfanden in dieier Hinfiht die 


aͤſtimatotiſche Klage, mittelft welcher der Jujurirte daranf 


antrug, daß fein Beleidiger ihm für Die zugefügte Ehren⸗ 
verlegung eine gewiſſe Summe zur Genugthuung bezah⸗ 
len joll. In den deut ſchen Gerichten kommt diefe Klage 
felten vor, weil man, wie Duiftorp *) bezeugt, In 
Deutſchland jederzeit es für ſchimpflich anfah, feine Ehre 
anf einen beftimmten Geldpreis zu feRen. And wie ſehr 
manchmal ben jolden Gelegenbeiten die Anſichten des Rich⸗ 
ters von der Selbftibägung der Parteien divergiren, mag, 
ftatt mehrerer Bepipiele, eines zeigen, das durch Lens 
"Wfern 7) zur Kunde des Publikum gekommen ift, In 
dem ihm erwäbnten Falle forderte die Injurirte smeys 
taufend Thaler zur Geuugthuung, und von der Fakultät 
zu Helmftädt wurden ide — vier Thaler zuerkannt. 
I. 8 Hoͤck. 





Ueber antmaltfhen Magnetismus, 
Urtheil eines Matbematiters, ?*°) 


„Die Tbeorle der Wahrſcheinlichkeltrebnung lehrt 
auch über die Eritenz und den Einflaß gewiffer Urfahen 
urtbeilen, denen man eine bedeutungvolle Wirkung auf 
organiiche Geſchoͤpfe zuichreiben zu Mnüffen genlaubt bat. 
Die feinften und empfindlihiten Werkzeuge, die wir ans 
wenden können, um eine Urt unfihtbar wirkender Waturs 
träfte Cles agens imperceptibles de la nature) 
genauer zu beobachten, find die Nerven, zumal wenn tbre 
Reizdarkeit noch dur befondere Umſtaͤnde erböbt wird. 
Dur ihre Vermittlung bat man jene ſchwache Electric 
tät, die fi bep dem Contact zweper ungleibartiger Mes 
tale äußert, zuerft entdeckt, eim weites Feld zu ferner 
Unterfudungen für Phrfit und Chemte. Auffallende Er: 
(deinungen , die ans einer ungewöhnlichen Meisbarfeit ber 
Nerven entfpringen , veranlafiten auch die no immer ge: 
tbeilten Meinungen über ein eigened neues Rgens, das 
man mit dem Namen ded animalifben Magnetid 








*) In feinen Grundfäyen des derühen peinlichen Rechts, 


$. 329. 
*°) n feinen Meditat. ad Pand. Sp. 543. corell. 


*9 Theorie analytique des probabilites, par Mr. le 
Conmte Laplace.t .cParıd 1812) — Dfme vorerft 
fiber einen fo fhwieigen · Gegenſtond ger entfchetben, gibt 
Lapiace in diefer Stelle die Bedingungen an, umier 
welchen allein Entſcheidung mbalich iſt: Hrenge Umſicht, 
Vervielfärtigung ber Beebachtungen und Abwaͤgung einer 
Reihe derſelben nach allgemeinen mathermatiſchen Geſehen 
ber Wahrfcheiutichkeit, 






















mus bezelchnet, über die Wirkung des gewöhnlichen Mas 
gnetiemus, über den Einfluß von Sonne und Mond auf 
gewiſſe Nervenzuftände, und über die Möglicleit eines 
Eindrucks auf diefelben, den nahe Metalle oder fließende 
Waller bervorbringen fönnten, Begreiflich würde die Wirs 
tung aller diejer Urfaben nur ſchwach ſeyn, und dur 
eine Menge zufälliger Umftände leicht geflört werden füns 
nen; ber Schluß von dem Mangel einer fihtbaren Wir 
fang im gewiſſen Fällen auf die Nichterifteng der Urſache 
wuͤrde daher nicht gültig fepn. Ueberbaupt find wir nod 
fo weit davon entfernt, alle in der Natur wirkende 
Kräfte zu kennen, daß es nicht ſehr philoſophiſch märe, 
das Daſeyn von Phaͤnomenen zu leugnen, einzig aus dem 
Grunde, weil fie aus dem bisherigen Umfange wnirer 
Kenntniffe uicht erklaͤrbar ſind. Aber gerade, je ſchwieri⸗ 
ger es ſcheint, ſelche Phänomene als wirkliche Thatſachen 
in den Kreis unſrer Erfahrungen aufzunehmen, eine deſto 
größere fcrupnidiere Aufmertſamteit müffen wir der Prüs 
fung derfelben widmen. Und bier ift ed, wo bie Vrobas 
bilitäts » Theorie fin und als unentbehrliches Hülfmittel 
anbietet ; fie lebrt uns beftimmen, bis auf welchen Grad 
man die Beobadtungen und Erfahrungen vervieifältigen 
mäüffte, um das Dafeon des Agens, welbes fie voraußs 
zuſetzen ſcheinen, wenigſtens fo wabrſcheinlich zu machen, 
daß alle Gründe, die ſich dagegen anführen laſſen, weit 
überwogen werden, 
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Benzoni'd Beichreibung bed Tabadrauchens, 


Hier vom treuberzigen Meifenden, Benzont ang 
Mailand, die Beibreibung des Tabackrauchens nah es 
ner deutſchen Ueberſetzung vom Jahr 1579: „Zu biefer 
Intel (Hifpanivla), wie dann aub in vielen andern der 
Newen Weit, wachſen etiib Ständt oder Päumlein im 
ziemlicher Groͤße und Länge, die den Waſſer Robren ſchier 
gleich feindt, und haben Bletter gleich wie die Nußbaͤwme, 
ober etwas ardfer, welche die Einwohner, bev denen die— 
fee Brauch gar iſt aufflommen, bob und mertd Baltem, 
und fie mit fonderm Fleiö pflanzen, die Leibepgnen jor 
wohl ale die Freyen, und jeindt folche Baͤwmlein erftlich 
von den Spaniern auf Aftica dahin geführt worden.“ 
(Dieſes ſcheint nun völir unrihtig zw feon, allein daß im 
ber alten Welt vor Entdeckung von Amerika burd die 
Europder Taback gerauht wurde, wenn glei nicht fe 
@uropa, dieſes ſcheint aus vielen Thatſachen gewiß. Biel: 
lelcht daß umgelchrt, mie die Kultur des Menſchenge⸗ 
ſolecdts von Aſten durch Europa nah Amerſka wanderte, 
| bad Tabackrauchen vom Wien über Amerila nad Europe 

wandelte). „Wann fie zeitig werden, nemmen fie die 
| Blettee mit höcftem Fleiß darron, und hindert in Pie 
ſcheleſu zuſammen, umd beufents alio zuſammen gets 
| den ir dent Kaͤmig oder Rauch auf, diß fie bier werden. 
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Wann fie dann dieſelbigen möllen gebrauchen, fo nemmen 
fie eon Blatt von einem Rocenhalm, mie fie bey Ihnen 
wachſen, und wicklen ed in eyn Blatt deffelbigen Krauts, 
in Form und Geftalt epner Pfeiffen oder rundes Mobr. 
Darnach balten fie ſoldes Rhor an evnem Ort über das 
Fewr, und am andern Erik fioffen fie es ind Maul, das 
alfo der Raub und Dampif ihnen in Half gebt. 
„Bann fie dann latflih den Mundt, den Naden unb 
den ganzen Kopf mit folkem Maub und Dampf gefüllt, leis 
den fie ſolches alles mit ſtandthafftem Gemürh und febmers 
zen, bis fie endtlich ihren unfletigen Wolluſt und ſchmutz⸗ 
lien begier erfüllen, und durch diefen unmilten Rauch fo 
voll und doll werden, das fie umbfallen, nleih wie die 


unvernänfftigen Tier, und biegen da, ald warn fie Sinn⸗ 


leh und Todt weren. Daun es werden etlich bey ibmen 
gefunden, die furpffen dieſen Rauch mit fo groffer begier 
und Geitz Inn fib, daß fie urplößlid bernieder fallen, als 
wann fie Todt weren, und ligen manichmal eyn ganken 
Tag un epn ganke Naht gleih ald wann fie Taub weren, 
unud aller ihrer Sinn beraubt. Etlich aber ziehen den 
Rauch nuhr fo lang in ſich, biß fie der Stwindel im Kopf 
antompt, alsdanın mögen fie nicht weiters mebr-gebn, 
Die ſchäͤdlich aber und Gifftig diß Helliſch Getrand fepe, 


gaͤb ich jedermann, ber es nie geroden, zu verſtehu. Daun 


es ift mir offtermals unnd die geſchehen, als ih dur 
die Landtſchafft Guatimalam und Nicaraguam reifet, wann 
ich etwan ungefehr im eumed Andianers Haus Fame, der 
DIE Kraut arrosen, (weldes fie in Mirkcanifger Sprach 
Tabacco innen), fo baldt mir folder jlindender und 
Teuffiifher Deruch In die Nafen fame, müf id von 
ſtundt an darauß fliehen, und anders wohin zuberberig 
einfehren.’ 





Orpheus und Neimreid. 


Mian liedt, daßf Otrheus einſt durch götttihen Gefang, 
Daß er durd ihn die Hölle ſelbſt bezwang. 
Ein ardfres Wunder dann, o Reimrelch, bir gelingen, 
Zu tannft durch jämmerliches Singen - 
Eie non viel mädtiger beywingen. 
Mat ibr Entzüden ibm gewährte, glaube mir! 
Berwilligt dad Entiehen bir! . 

Weiſſer. 


An Fulvia. 
Betagtes Muͤtterlein! Wobl ipridht vom Traualtare 
Und heißer Liebektpein dein Buhler; doch bedenfe: 
An beiet er zum Schein das Silber deiner Haare, 
Und Erbe will er ſeyn vom Golde deiner Schränte, 


Hs. 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Riem 
Die derlamakoriſch muſikaliſche Asendslinterbaltung, welche 


Wien zu feinem Wortheil gab, war ‚eine der ſchlechteſten, der 
wir behgewehut hoben. Weber das Orchefler, noch die Ginger 
ſchienen Ruft zu baden. dem Zwecke ihrer Anweſenheit zu ents 
ſprechen; daher ging dann auch yrößtentbeits Mes ziemlich 
ſchlecht zou Statten. 
vom Theater ander Wien fangen cin Duett von Portogalln, 
Hr. Forti und Die, Teimar bes Kriegerd Abſchieb von 
feinem Liebcken, gebichtet von Eaftetti, und hr. Enlerd 
ein Lied zum Abſchieb am bie Gelichte, und ein Trintlied vor 
der Schlacht, beyde von Theobor Körner, mit fehr mär 
bigem Benfal. Hr. Grüner beefamirte das Sriegsiich von 
Weruer: „Sort mit und! 20. nach dem Schiller’iäen 
Reiterliede), mit arofen Beflen; Hr. Demmer ber Juͤngere, 


bayegen : „,. Dad Hemd des Gluͤcklichen,“ ah Ranabeiu), 


von Eaftielli, mit Nomutb und Wahrheit, und Hr. Jana; 
Scduffer von der Kropoidftäbter Bühne: „Das Maifonner 


ment eined Kannengießers in der Schenke Über die Schlacht‘ 


bey Leipzig‘ mit vielen komiſchen Geberden. Diefed letzte 


Vrobmet ift wahrlich Über alle Begriffe ſchlecht, denn abgereche⸗ 


net, daß «8 eine Menge trivialer Späße, 1. B., Ich babe ben 
fiedsenjährigen Krieg neun Jahre mitgemacht. und die. ſchon 
eft genug wieterhofte Seſchichte von der frühzeitigen Bprens 
gung ber Bruͤtte uͤber die Eifter und Pleiſſe abermals aufWirmt , 
tft der Gegenfland-der Dibtung ‚die Schlacht bey Reipygig.” 
doech wahriich weder an ſich, noch in Ruͤctſicht ihrer Folgen 
dozn gekignet, ate Stoff eines Kannengießer- Raiſeunemente 
behandelt za werden. Hr. Eafterti tat ſics zu leidt durch 
een slüctichen Verſuch beftimmen, mehrere aͤbnliche zu was 
gen. welches and) bier der Fall it, Erin Geſpraͤch eines Bauern⸗ 
möäbcend nach der Schlacht bey Leipzlg, welches bey einer ans 
dern Gelegenbeit Mad, Horn ſehr ſobn vortrug, verleitete 
ibn gu dieſein Raiſennement, dag er Äbrigend auf die Indwi—⸗ 
dualıtdt der detlamirenben Perfon berechnet haben mag. Daß 


dabey gewoͤnnlich nichts Desandfommt, verjteht fih vom ſelbſt. 


sr. Pechaczek, Mit lied des Orcheſſers beym Theater 
an der Wien, ſpielte mit vielem Ausdruck nud arehır Fertige 
tet Variatieuen (ber ein hungariſches Thema auf der Vloline. 
Dieſer ſunge Manu befigt ſebr viele Talente, Doch ſcheint fein 
Ton noch nict gang rein gu ſeyn. Hr. Badr ſpielte Varia⸗ 
tionen auf der Fidte mit der ibın eignen Birlucſitaͤt und dauu 
ein Adagio und Rondo anf dran von ihm erſunduntu Paraulon, 
nit Panelton, weil &uAos, be Fidte, das Stammwort if). 
Der Efeft biefes Juſtrumente, welcher ſich durch bie Kiefe 


des Tons auszeichnet, und ſehr ſchwterig zu bebaudeln ift, weil 


dabey alle Finger der Aände. ſelbſt tie Daumen beihäftigt 
find, war nicht beſonders. Die Töne verlieren ſich in denen 
bet Baſſethorns, und Finnen vielleicht durch ſolchet ganz erfegt 
werden. Es if abzuwarten, wie daſſelbe bey Kompofitionen 
benutzt werben wird. 


Ungemein zahlreich beſucht war bie Auffuͤbrung einer aros 
fen Kantate am 26. December im archen Rebosten: sale: 
„Die Rüdtehr des Waters,” von Ritter Joleppw. Ecy 
frted, die Muſit theits von. Ritter Fnaz v. Sevfſried, 
theils von Fiſcher. Die Handlung if eigentlich ber Zeit vors 
geeilt, fie ſchildert ben Heitpunte der NRädterr bes Kaifers 
Franz, bie Bearbeitung derſelben ift inbeffen gut gerathen. Die 
Muſit zeichnet fin durch Araft und Fuͤue aus. und wurbefehr 
brav exckutirt. Die Soloflimmen hatten Mad. König, geb. 
Meier. Hr, Weinmüllter und br, Wird, Diefe Perſe⸗ 
nen find als ver ügliche Sänger befanut, und ed gereidt ih⸗ 
nen zur Ehre, ba ber Zwed der Aufführung die Befbrderung 
ber Wohttbätigkeit:Anftalten war, ihre Talente mit dem gröhts 


Sr. Drofefor Bayr am 23. December im Theater an ber | möglidften Eifer verwendet zu haben. 
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Stifle! du verklaͤrſt der trüben 
gutanft Nebelgraurfn,, 
Lehrſt uns glauben, hoffen, lieben, 


Und belohnft mir Selbfivertrau’n, 


v. Marthiffon. 





Die Abtepy la TZrappe 


. Er entfagt feiner Menfchenwärbe, ben Reiten ber 
Menfäbeit, und feinen Pflichten. 
Rouffeam 


Dieſe, einft idrer außerordentliben Strenge wegen 
berühmte, Abrey Itegt mehr als vier und drebßig Lieues 
von Paris entfernt. Man verfolgt von letzterm Orte aus 
immer die Landſtraße nach Bretagne, bis auf ungefähr 
sehn Stunden, Damm führt aus einer unüberſehbarn, 
wit allen Meizen und Schönheiten der Natur und Aunft 
Prangenden Gegend ein Eeitenweg nab der Graficaft 
Perche, der präßliäfte Meg von der Welt, zwiſchen ho⸗ 
ben, rauben Telfenwäuden, in die nie ein erwärmender 
Strahl der Sonne niederfält. Cine Meile von la Trappe 
besinnt eine farhtbare Wildniß. Hinter derſelben, tief 
in einem Walde, liegt die Abtey. Nicht ohne gebeimes 
Grauen betritt man dieſe ihauerlibe Gegend, in der man 
zuerſt bier und da halbvermoderte Hütten, und allenthals 
ben betteinde Menſchen erblidt. Kiefer in dieſer furcht, 
baren Eindde find große, ſchwarz bemahlte, hoͤlzerne 
Kreuze aufgeſtellt, dem augſtlichen Wanderer verfündend, 
was er bald zu erwarten habe, Kein Vogel haͤſſt ſich In 
dieſen fhauerliben Gefilden börem. Kein mildes Lüften 
webt in dleſem, rings von Fellen umfwloffenen, büftern 
Thbale. Dagibt es feinen Bach, keine Duelle. Nur todte 
Teiche fiebt man in ber Kerne, 

Nichts kann trauriger, nichts für bie Cinfamfeit, für 
die Entmenfhung ausgeſuchter ſeyn, als biejer Ort. Auf 





der einen Seite die dde Natur, anf der andern Mulnen 
und düftre Feifenklüfte, ftebt diefe Cinfiedelen,, wie zur 
aaͤnzlichen, emigen Abgefchiedenbeit von der Welt vers 
dammt, in einem Wintel des ſchauerlichen Waldes. Lange 
bereit bier ſtrenger Winter. Denn klagt der Wanderer 
zuerſt über unertraͤgliche Hitze, fo ſchandert er bey dem 
Eintritte In die Wildniß ploͤtzlich vor Kaͤlte zuſammen. 
Es ſcheint, die Natur babe geſchworen, daß hier der Wen⸗ 
dezirkel von Eurepa ſeyn ſollte. 

Die Abtey, deren Thürmemeit über die Begend empor⸗ 
ragen, eine große nackte Kirche, und ein Gafthaus ift 
Alles, was man bier erblidt. 

Die Zeit der Entftebung diefer Abtey faͤllt in die Mitte 
des zwölften Jabrbunderts. Ein Graf von Perche ge— 
lobre (1140) In einem Meeresfturme , ein Klofter zu bauen, 
deffen Kirchendach die Gehalt eined Schiffſchnabels baben 
ſollte. Daber das ſchiffaͤhnlich geftaltete Dach. Und da 
er es in einem Thale erbaute, wozu der Gingang febe 
eng und fhwierig war, fo nannte man ed ja Krappe 
(Fallthuͤr). 

Lange bluͤhte Froͤmmigkeit und ale Möncstugenben fan 
dieier Abten; allein endlih nahmen au bier Ungebundens 
beit, Sügellofigteit, und Ausſchweifungen aller Art übers 
band. Da führte der beräbmte Abt Dom Armand 
Boutbillier de Maucd elme Alls übertreffende 
Strenge ein, melde dieſes Alofter fo fehr in Ruf drachte. 

Don einem ſonderbaren, auf Licbedabentener ges 
gründeten Fatum geleitet, kam er (1662), ein Mann 
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von 38 Jahren, nach la Trappe, nm bier der Welt und 
ihren Freuden zm entfagen. Gein, in jeder Hinſicht 
exemplatiſcher, Wandel erbob Ihn bald zur Würde eines 
Priors, mad die Abtey fülte ih unter ihm mit Mönchen, 
die fi freuten, ein firenges Leben mit ihm zu thellen. 
Se verderbter und lafterbafter einer war, um fo willtomms 
ner war er dem Orben, 
Zuflustitätte, ihre Verbrechen zu büßen; denn die Megel 
bes Ordens galt bey ihnen gleichſam als Todesſtrafe. 
Er reformirte den Orden, und führte eine Regel ein, bie 
Alles übertrifft, was man fireng nennen kaun. Immer 
an der Spite feiner Brüder, erblickte man ibn bald auf 
der Kanzel, die Vorzuͤge bed ascetiſchen Lebens ruͤhmend, 
und die Eemobiten früberer Zeiten feinen Bußgeſaͤhrten 
zur Nababmung vorftellend, bie In Höhlen lebten, bie 
Bruſt mir harten Kiefeln zerihlugen, und mir eifernen 
Rutheu fih zerfleiſchten; bald wie er Grabſcheit, Dreſch⸗ 
Regel und Gießkanne zur Hand nahm, dann wieder ſich 
fürdtete, feinen Hunger zu ftilen, während er zw glei 
er Zeit den ihn um Math fragenden Großen ber Welt 
Matb und Troft erthellte,, gelehrte Abhandlungen ſchrieb, 
and feines gewohnten zuvorfommenden und freundlichen 
Benehmens, ber Frucdt einer guten Erziehung, und des 
Unganges mir der gebildeten Welt, nicht vergaß. Ned 
38 Jahren flarb er (1700), Im Bepienn des Biſchofes 
von Seez und aller feiner Mitbräder, auf einem ar 
ger von Strob und Nice, unter Ermahnungen und Gebeten. 

Die gewöhnliche Andacht diefer Mönce dauert im Chore 
und in der Kirche von Mitternacht bis bes andern Tages 
Mitiags. Um 2 Uhr ded Morgend geben fie (dom zur 
Fruͤhmeffe. Bey ibren Geſange firengen fie fih unge 
mein an. Cs ift berzburadringend und rübhrend. Im 
Vegegnen begrüßen fie fd mit dem bekaunten: „Memento 
zunri Fit 

Yyr Noviziat dauert zwey Jahre. Die Eandidaten 
mufften oft lange warten, bis fie aufgenommen wurden. 
Indeſſen beſchaͤſtigt man fie mir moſtiſcher Lecture. 

Zum Mittagseffen wird geläutet. Die Moͤnche geben, 
weit dem Abte an ihrer Spike, ſchweigend, mit kreuzweis 
übereinander gelegten Armen, In den Speiſeſaal, und 
fetzen ib, nach langen Gebeten, an bie Zafel. Keiner 
ſchlaͤgt die Ungen auf, feiner ſpricht. Nur die feufzende 
Stimme des MWorleferd hört men. Sie leben beynabe 
Dos von Hülfenfrühten, Müben, Kobl, Rettigen und 
Milch, und müffen ihre Nahrung felbft pflanzen, was auch, 
anfer einigen andern öfonomifhen und bäudlihen Verrich 
tungen, im ihren Nebenftunden ihre einzige Beihdftigung 
di. Weln trinken fie nicht. Auch effen fie kein Fleiſch. 
an Faftragen gestehen fie blos Waller und Brot. Selbſt 
Krauke beiommen fein Fleiſch, fondern böcftens Fiſche 
und Eyer, und dieſes nur mit Erlaubniß des Abtes. Man 
Kat Bepipiele, daß Einige, felbft in tödtlichen Kranthei⸗ 


Selbſt Mäuber fanden hier eine ° 


ten, fi& den Genuß der Fleifhbrähe entzogen, meil fie 
Ihnen zu leer ſchlen. Mande tauſchten ihr Tiſchbrot ger 
gen das der Haushunde aus, und braden ſich fogar noch 
an Ihrer ohnehin ſchmalen und elenden Koft, und am Waſ⸗ 
fer ab. Einer, den ein Stier tobt getreten batte, bereute 
und beichtete es noch, daß ibm der Schmerz einen Schrey 
ausgepreßt babe. Fand Einer Vergnügen im Mablen, 
Zelchnen, oder einer andatn bergleihen Beihäftigung, es 
wurde ihm unterfagt ; vergnügte fi ein Andrer am irgend 
einer befondern Lectuͤre, fie wurde Ihm verboten, Selbſt 
jene Anadoreten, die einft auf dem thraciſchen Gebirgen 
und in den thebaiſchen Wuͤſten von Wurzeln lebten, fonts 
ten feine ftrengere Rebensart führen, 

Nah dem Effen geben fie, aufgeſchürgt und mit Holz 
ſchuhen verieben, in den Garten, arbeiten dort, ohne zu 
ſprechen, täglich In der ſchoͤnen Jabreszeit drep Etunden, 
und werden dann von ben Brüdern abgelöst, Sind fie 
von ben Feldarbeiten zurädgefebrt, fo geiffeln fie ſich. 

Ihre Zellen haben keine Fenfter. Sie erbalten nut 
durch eine Deffnung, oben an ber Dede, ſparſames Licht, 
und find einzig mit den unentbehrlichſten Bepürfniffen, als 
einem Stuble, Betihemel, einem Steobfade, und übers 
dies noch mit einem Modtenfopfe verſehen, fo wie bie 
Gänge des Klofiers mit Bibelftellen überfhrieben find, die 
zu einem adcetiiben Reben ermuntern, 

Ihre Kleidung beftebt in einem weißen Hablt von 
Wolle und einem dergleiden Hemde. 

Jeden Tag beſchleßen fie mit einem Gange,zu ihren 
Gräbern , wo fie ein kurzes Gebet verriäten, worauf ein 
Jeder drey Schaufel vol Erde ans feinem Grabe heraus 
oder hinein wirft. R 

Iſt einer feiner Aufldfung made, fo bringt man ihn auf 
einer Traababre im einem bäftern Eaal. Die ganze Abtey 
verfammelt ih, man legt ibn auf ein Lager von Stroh 
und ide, und unter leifen Gebeten der Berfammelten 
haucht er feine Seele aus. Hierauf wird die Leiche, ohue 
Sarg, blos tm Habit, eingefentt. 

Nie brecen fie dad Schweigen. Einſt brad in der 
Upten Teuer aus. Es wurde geloͤſcht, ohne daß aub nur 
Einer Ein Mort daben geſprochen hätte. Nur ber Poter, 
der, die Fremden zu bemiltommen, beanftragt ift, wird 
zum Meden difpenfirt, Allein dieier fhäßt feine Frepbeit 
für ein Ungiüd, da er eben dadurch mehr Gelegenheit bat 
zu fündigen, 

Aus dem Kloſter dürfen fie fih nie mebr entfernen. 
Nur alle fünf Jabre matten fie einen gemeinſchaftliden, 
aber wieder nur beiligen Uebungen gemidmeten, Epazier: 
gang in einen einfam gelegenen Wald, mo fie fein Menſch 
feben fan. Allein auch da dürfen fie, wenn fie, ſich auf 
ein Paar Stunden zu zerftreuen, die Erlanbnif erhalten, 
nicht mitelmander ſprechen, fondern einer muß von dem 
andern fi fo weit entfernt halten, daß er alcht mit ihm 
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teden kann. Aber auch dieſes wurde in. der Folge aufs 
gehoben. 

Bon Ihren Eltern, Verwandten und Freunden, ſo wie 
überhaupt vom den Begebenheiten der Welt, erfahren fie 
nie mehr etwas. Grbält jedoch der Abt Nachticht von 
dem Tode eines der erfterm, fo fprict blos ber Prior 
bep’m Gebete: „Der Vater, die Mutter, der Bruder, 
die Schweiter, Eines von ung liegt in den leßten Zügen. 
Laſſt und ein Memento für fie machen!“ 

Prof. Durach. 

Diefer Trappiften » Orden beſteht gegenwärtig nur noch in 
Rußland umd Amerika, 





Sinugedichte. 
Bon Weiſſer. 


I. 
Un Bav, als er eine Milbe betraqchtete. 


Der Milde Kopf, © Bav, wie Mein! man ſieht ihm kaum. 
Es hätte dein Gehirn in ihm fogar nicht Raum, 
2 


Das Sawanenlied. 
Rein Schwan bift du, doch, Reimreich, glaube mir! 
Mir Luft hoͤrt' ih dein Schwanenlied von dir, 


3. 
Mefferts Luftfpiel, 


a, Mefferts Luſtſplel, Freund, zum Künftler macht es dich, 


iQ glei dein Eigenfinn das Wunder nicht begreifen. 
Beſuch's ein Paarmal nur, und Lieber, dent’ am mich! 
Ein Meifter wirkt du gleich im Pfeifen, 


4 
Yvars Tohdter, 

Der Geiz erzeuge nichts als Uebel, 

2ebrt uns ein weiler Spruch der Bibel, 

Drum war, o ſchoͤne Kordula ! 

Ein Geizhals aud dein Herr Papa. 


5. 
- Rob ins Ungefict. 
Mein Herr Baron, Sie find gar edel von Geſchlechte, 
Und, würd’ ic fagen, auch von Sinnesart, 
Wenn Ih in Dero bobhen Gegenwart 
Zu lügen mic‘ erfrechte. 
6. 
Reimreihs Lieder. 
ſts woͤglich? Haͤringe packt ihr in Reimreiche Lieder? 
a — a Itebt den Gltmpf, 
Doch gern verzeibt er euch den Schimpf , 
Schlcktt ihr mir eurer nur ihm feine Waare wieder, 
. 7. 
Marwils Vaterſchaft. 
Ein Buch hal du, Maroll, ans Licht geſtellt, 
Und deine Frau — man fieht zu ihr fters Freunde wandern — 
Beſchentt mit einem Sobn die Welt, 
Doch welch ein Urtheil wird von Buch und Kind gefällt ı 
Du of, fagt man, o ſchwacer Heldl 
Zu einem Vater wie zum andern. 





. 3. 
Muffel im fhwarzgen Kleid, 
O Muffel, wahrlich mit Verſtand 
Waͤhlſt du die Farbe dir zum täglichen Gewand, 
Weib if der Unſchald Kleid, und darum, wie ich mreime, 
‚ Und darum nur it fhmars das deine, 


Der Streit au bte Herrihaft. 
Wie grauſam Spivta den armen Gatten böhntt 
Der Herrihaft Scepter, könnt ihrs glauben? 
gm wii fie mit Gewalt ibm ranben, 
nd dennoch hat fie felbit ihm längft gefrönt. 
10 


Der Todesfall. 
Bofipp, der Boͤſewicht, geſtorben fep er Deute, 
So ſagen ... mein, jo jauchzen alle Rente, 


11. 

Der marttaliſche Epigrammen:Freund, 
Das Epigramm liebft du, o Thrafo? Wie verwegen! 
Oft it ein Epigramm ja fpiger, ald ein Degen, 

1 


> + 
An den Speidelleder. 
Den Weg zu deinem Gluͤck mad” id dir, acer, fund, 
Dein Speihelleden und dein Kriechen faun dir frommen, 
Dem Krafus tarb, ih babs von fihrer Hand vernommen, 
Dem reihen Kraſſus farb fein Lieblingshund. 


— 


Korrefpondenz: Nadriäten. 


Kopenhagen 
(Der Thbiergarten am Johbanntsdabend), 

Sanft Hans Aften, (Iohannisabend), bies ift in Dis 
nemart, Norwegen und Schweden der Termin, ben Geſunde 
unb Kranke, das ernſte Alter umb die fröblihe Jugend, die 
elegante Wert und bie Waffe bes Worts Wochenlang vorher 
mit febnfuchtuoger Erwartung berbey winfben, auf welchen 
vielleicht die Hoffnungen mancher ſchlanken Niorbländerinn fi 
Monatelang centralifiren. Es ift ber fchdufte Moment des 
ganzen Sommers, denn an ihm bat das Sruͤn ber Bäume nodı 
wicht durch bie. machfende Sommerbige fein erſſes relzendes Eos 
lorit verloren, und boch ſchon bie nöthige Bälle erreiht, um 
ein gewoͤlbtes Schattendach zu bilden; es iſt feibfi in Kopen⸗ 
bagen, (um fo mehr in Norwegen), fo heil, daß man bie ganze 
Macht bindurch des Lichts eutbehren und die Pleinfe Schrift 
im Freyen Lefen fönnte, und bie fhöne Sängerinn der Liebe 
flbtet noch zum Ichten Dial ihr bald verballenbes Rich, 

In Obenfer, in Nasbund und an andern Orten ift ber 
Slaube an die SHeiftraft ber naben Quellen au biefem Abend fü 
groß, daß man viele Wagen voll Kranker und Rrüppel zu ih⸗ 
neu wallfabrten firht. und durch gang Norwegen brennen bie 
Nacht durch auf allen Aubbhen lodernde Freudenfenerz nur ie 
ben gegenwaͤrtigen Jahr warb dieſe Aeußeruug der Freude 
verboten, weil man ſich ber Feuer⸗Signale bedient, um einen 
feindlichen Ungriff bekannt zu machen, und gefaͤhrliche Ver⸗ 
wechdlungen enifteben moͤchten. Dennoch warb das Verbot 
in der Folge ausbrädlid; widerrufen. In der Maͤhe ber Haupt⸗ 
ſtadt ſelbn wird inbeffen der Johaunisabend am glängendfiem 
und fröhblicdhfien begruͤßt und gefeyert. Eine der fchönften Walz 
dungen, die zum Theil eingebegt und mit Hirſchen und Reheu 
bevditert ift. erſtredt ſich eine Dieite von Kopenhagen entferur, 
weithin am Geeftranb, und vereinigt ſich mit fo mannichfaltie 
gen kleinern und gröfiern Sehoͤlzen, bag fie den Raum eintger 
Dieilen einnimmt, Werfpiebne Wirtpehiufer, welche jeboch 
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nach bänifher Zitte wenig beſucht werden, Tieaen in ibr, vers 
güglich Believe und Ermellnud, burd ihre heitre Lage aus: 
gezeichuet, und mehrere Ältere Königliche Gchidffer befinden 
fi in ihrer Näbe, wie Eharlottentund. tm einem Bebdfge, 
zunaͤchſt an Kopenhagen; Hirſchhelm, auf bem halben Wege 
nah Helſingoͤr, einft ber Eommers Aufeaithalt des Hofes zur 
Zeit der Kbnigiun Earpiıne Mathilde, jeut verlaffen 
amd verfallen; Sorgenfrey mit einem angenehmen Park, ein 
Etgenthum des vorigen Erbprinzen uund gegemwoärtig feines 
Sohnes, dei Priuzen Shriſtiau Frederie; bie Eremt⸗ 
tage und Jägersburg, von wo aus Kbnig Friedrich V. feine 
Jagden angufellen pflegte, allein das Schtoß nieberreißen lich. 
ba er in ber Nähe deſſelben durch einen Sturz mit bem Pferde 
bas Dein gebromen batte, Das Hmfarens Regiment und die 
Uhlanen find jetzt in ben Äbrigen Gebaͤuden deſſelden einauarı 
tiert. Die (hönften Biume der Buchenreiben Seelands ſchmü⸗ 
fen dieſe verichiebuen Gepblze und den Thiergarten und die 
Nähe bed Sundes mit der ſchͤnen Hasitiht anf die inter Sıuren, 
Landekronag und bie ganze ſhwediſche Rütte, die ibpllifchen Lim: 
gesungen ber Güter Berußorff und Soelgſt, der Seeu pen 
Giceocamtoft, Lyngbhye, Frichridisbaht und Fubr bieten bem 
Brit eine reigende Abwecherung ven Natur s Gemählden bar. 
Zu einem ſchoͤnen Thale riefett elue Quelle im Schatten ber 
Buchen durch die gräuenden Matter, befannt unter bem Mar 
men der St. Hans Ritde, ber Ganft Kirſte w geweibt 
end von den Erlenjungfrauen bewacht. Dies ift ber Central⸗ 
Yirtt, an dem fin Alles vereinigt, aef dem ſich Reiben wei⸗ 
Ber Jelte erbeben, jabtlofe Wanderer zum feſilichen Mable auf 
dem Grafe lagern, oder um die maucherley Künfte der Bereiter, 
Taftbenfpieler, Marionetten: Theater, Seiltaͤnzer und der uͤbri⸗ 
gen Erfindungen zur Beluſtigung des Wolke zu ſeben. Waͤh⸗ 
reub bie reihern Einivobner fi ihrer eignen Equipage bebies 
nen, oder bie theuern Etupttwagen mieten, deren Dreis au 
dieſem Tage auf 100 Rthir. fleigt, wallfahrten die minder Ber 
güterten neben ben unabfeblichen Wagenreiben in patriarpes 
Yidem Vereinte unter froben Geſaͤngen und mit den nöthigen 
Setraͤnten und Falter Rüde verſeben, ber, oder ſchließen ſich 
in den feigten amd wohlfeifen Hilbevogn, (eine Art von 
Bauerwagen), an den fhattlihen Zug an, Das Quetlenthai 
Hi auf beyden Seiten mit Barrieren eingefbloffen. um Wagen 
und Reiter abzubalten ; une der Königlichen Kamitie iſt es vors 
tebatten, in dem innern Bezirk deſſelben zu fahwen. Es iſt ein 
augenebmer Anbiict von ciner Anhöhe, eder in einem ber (frevs 
th ſchlecaten) Neftuurations s Zeite bie Freude des Bolted zu 
Aber ſeben. Dort drängen fib bite Haufen um bie berumgies 
enden Maflfanten, die dur verſchledne Inſtrumeute, welche 
fie set allen Gliedern ihred Körpers fpielen, ein didbarmonis 
fjed Konzert bervorgubriugen ſuchen; Bier firdmen fie zu den 
Marionetten: Buben, wo der Teufel die firengfte peetiide Ge⸗ 
getigkeit übt, indem er zulent fämtfiche bölgerne Schaufpies 
fer in fein Edwefels und Flammenreich verfeyt; bier ſtaunen 
fie den Fenerverzebrer, ober ben ungefchietten Pagtiaifo au. 
ber bie Epränge der Seiltänzer machgunabımen firebt; bork vers 
fammeln fie ſich Scharenweife vor dem Pautomimem Theater, 
oter bewundern die Künſte eines Taſchenſpielers. — Rund 
umtber anf dem Grafe liegen große Geſellſchafken ausgeſtrectt 
und verzehren die mitgebrachten Virtuallen, während ans den 
fernern Gegenden des Gehötges Trinklieder erſchallen, welche 
bevm mationalen Kornbranntwein oder dem alterthümtichen 
Gaͤttertrank des Meibe und Bieres angeflimmt werben. — 
Doch bietet die Thiergartene Zeit, welde drey bis vier Wochen 
dauert, jeyt nur einen Schatten ihres fräherm Glaͤnzes bar, 
ehe ne der Krieg mit England einen Theil der Reſidenz in 
Miche getegt, ben Haudet vernichtet, und bie Bautezettel auf 
den Goften Theil ihres Wertbs vermindert hatte. Damals 
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kamen Fremde von Hamt urg and Golbenburg her, th au der 
Freude Theil zu nebmen; ſtatt Rüınmels und Bier wurden Anter 
voll Biſcheff ober Burguuber bergeführt, und manches ſehend⸗ 
wuͤrdige Probuft bes Austanded, ſelbſt gute Echaufpieler, zogen 
die Neugierigen berben. Alle jene berumziehende Mafitanten, 
Sciltänger und Taſchenſpieler ſud Deutſche, und man traut 
ihnen bier eine ſoiche Fertigkeit in biefen Llebungen zu, baf ein 
dänifcher Bauer deym Anblick eines großen Affen, der poffiers 
liche Sprünge madıte, mit Erftaunen ausrief: Hvab gicer 
Tubdieen idte for Penge? (Was thut der Deutſche nicht 
für Gen) — Ein reigendes und lebenvolles Bemähtde ber 
Tpiergartengelt in frühbern Jabren bat Deblenfhläger in 
einer dramatiſchen Diditung: St. Gans s Bften: Spiel, 
cbas Sobannisabend: Spiel), gegeben, von ber vieleitt bald 
eine metriſche Ueberfegung erfcheinen wird, Selten begünſtigt 
die Witterung inbeffen die Fever diefer Tage in der freuen Was 
tur, denn bas feefäubifche Klima iſt fo launig, bad oft im Zwis 
fenranın eier Stunde anf ben beiterften Ätberblanen Himmel 
eine Wolkenhüue folgt, bie in ſtrͤmenden Regengüſſen berab: 
fintt, oder bie bebaglichſe Sommermärme von einem Falten 
und ſchneidenden Oftwind verbräugt wird. Die Kopeubagener 
muͤſſen alfo forgfältig die ſchöͤnen Tage ausſuchen, um ſich im 
Thiergarten gu ergeben; und werben doch oft in ihren Erwars 
tungen getaͤuſcht. Wäcft dem Jobannisabend, in welcher Zeit 
die Stabt:Thore drey Nächte ang offen bleiben. find bie Sonne 
tage , ber Granentas und der Nachmittag, welchen bie Rbnigs 
tibe Familie im Tbiergarten zubringt, vorzüglich zu biefen 
Maltfahrten beſtimmt, bom pflegt jeber kleinere Mubb und jede 
Famitie einen benimmten Tag gu babem, am welchem fie ſich mit 
ibeen Bekannten zu einem fröbligen und angebumdnen Feſte 
daſelbſt vereinigen, und jebes Individuum der Wolteflaffe würde 
die innigfie Reue empfinden, wenn «8 verfäumt’hätte, biele 
Herrlichteiten nicht wenigſteus Cinmal in jedem Jahre zu 
genießen. —— 





Raͤthſel. 
Ich bin la Trappe im Kleinen- 
Wo Niemand jemal ſpricht, 
Bequem, dech ohne Licht; 
Ein Kloſter nur für Einen. 
Dp’6 ſpaͤter glei für Keinen 
Bey mir an Raum gebricht. 
Bon Schein, vom Nints dei Lebens 
Ertheil' ih, o vergebent, 
Seheimen Unterricht. 
Mic ſcheuen Greif und Kinder, 
Die Fremmen und bie Sünder, 
Kurz, Alle, wie den Tod. 
Du kaufeſt wid, hingegen 
Sie wahrtich deinetwegen- 
Und haft du meln auch Moth. 
Eo bleibt ed dir verbergeu, 
Und Andre muͤſſen forgen 
Nach innerm Pilichtaebot, 
Chara'de. 
Die erfie Splb' enthaͤtt ein fromm geduldig Thier; 
Die beyden andern find bed Sammerfeldes Zier, 
Der Scheune Schinuick, bed Hauſee Gegen; 
Ais frommes Blümchen winkt mein Ganzes Dir eutgegem 


rt 
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Auftdfung ber Rärfel in Miro. 7: Weitter, Welffe, Bucre 
tie, Bustetia, - 


Nro. 14. 





„Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Montag, ı7. Januar, 


1814. 





© mir gegrüfit, fen mir gefegnet im Feyergeſange, 


rde, du Mutter zahliofer 
Eine der jünaften 


inder , Mutter und Amme! i 
Töchter ber allgebirenden Schöpfung, 
Immer blübendes Weib des fegenträufelnden Himmels ! 


58 Gr, zu Stolberg, 





Ueber das Alter der Erde, 

Ueber das Wann und Wie des Urſprungs der Ers 
de hat man eine Menge Grübeleven. Kein Pfarrgehuͤlfe, 
teln Rama, rein Bonze, kein Talapoin, der nicht mit 
fid darüber im Deinen wäre; fein Philoſeph, ber wicht 
feine Unwirfenheit befennte, Verzweifelnd, überdie Schd» 
pfung klar zu fehen, haben Mande bie Welt für emig 
gehalten. Und doch find bie Wölter zu jung, die Känfte 
zu nen, als daß ihr Alter mit der Emigteit des Mens 
ſchengeſchlechtes vereinbar wäre. | 

Geſtehen muß man, daß fein hiſtortſches @reigniß, Feine 
phoſiſche Thatfahe, feine aftromomifhe Beobachtung bes 
kannt fep , woraus der Moment der Schöpfung, ſich muth⸗ 
mafen, oder auch nur mit Gewißheit ſich erkennen lieſſe, 
da bie Erbe erſchaffen ſey. u N 

Die Nationen Afiens glauben, ihr Daſeyn erſtrecke 
fi auf ungählbare Jahrhunderte det Vergangenheit. Das 
gegen find die europälfen Nationen der Meinung, daß 

„ihre Vereinigung erft von einer geringen Zahl von Jahren 
ber datire, ja fie glauben, das Weltall ſey erft vor wenl⸗ 
gen Jahrhunderten erfchaffen worden ; eine Meinung, auf 
die fie nicht einmal zuerſt gelommen find. Sie entlehns 
ten ſolche von der kleiaſten, von ber unwiſſendſten ber 
aflatiien Nationen. 

Will man dieſen Gegenftand gehörig prüfen, zwiſchen 
Europa und Aſſen ein Urthell fälen, über die Rechnung 
der Braminen, und diejenige der Leniten entfceiden, fo 
wird man die Abrigen Wiſſenſchaften zu Nath ziehen, und 


Ihre Ungaben vergleihen muͤſſen. Alle mögen fi wech⸗ 
felfeitig unterfiügen. Scheint das Beugniß der einen mit 
demjenigen der brigen nicht übereinzuftimmen, fo liegt 
ein Ittthum zum Grunde, nicht in der Wiſſeüſchaft, fons 
been bep dem Gelehrten, der ihre Ausſage berichtet, 
Frage man zuerft die Sternkunde, die Wiſſenſchaft 
welche die Algemeinheit der Welten umfaſſt, und welche 


‚die laͤngſten Cpochen keunt, wie bad Worräden der Nacht⸗ 


gleihen, ein Zeitraum von fünf und zwanzig taufend Jah⸗ 
ren and darüber, Dob gibt die Aftronomie keine Aus— 
tunft, ob die Erde diefe Art von Ummälzung mehrmal, 
oder auch nur einmal, fi babe vollenden ſehen. Die 
Aſtrouomie fagt nichts Beſtimmtes Aber bie Erſchaffung 
dee Eibe. Sie lehrer, durch Herſchels Mund, daß es 
Sterne gidt,, fo weit von und, daß die Strahlen, durch 
welche Ihr Licht und zugeführt wird, erft zur Erde kom⸗ 
men konnten, nachdem fie mehrere Milliarden von Jah⸗ 
ren von dem Stern waren andgefender worden, Diefe 
Thatfache, wenn fie ſich beſtaͤtigt, wuͤrde wohl zum Bewelſe 
dlenen, daß dieſe Sterne ſeit unermeßlicher Zeit exiſtiren; 
aber ſie würde mus nicht belehren über Die Dauer unſeres 
Erdballs; denn der Sternfeber‘, welcher das Licht biefer 


‚Sterne In fein Fernrobr oder in fein Auge empfängt, ward 


erſt vor wenig Jahren geboren. Sonach lönnte die Erde erft 
gefterm geſchaffen fepn, und heute die Strablen empfan, 
gen, welche feit fo langer Zeit von jenen Sternen aus⸗ 
gingen, die fo fern von uns in der Tiefe des Raumes 
funteln, 
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Da bie Aftronomie nicht Genuͤge leiſtet, fo frage man 
die Geſchichte. Wis Leberlieferung, ſcheint fie bie zu 
dem Urfprung der Dinge zurüdzugeben. ber Weberlie 
zungen verderben von Geſchlecht zu Geſchleot, und arten 
aus In Gabeln. Als Wiſſenſchaft iſt die Geſchichte, wie 
ſchon geſagt, eine der neueiten , und die Künfte find direr 
als die Wiffenfdaften, Die Zeittunde (Chronologie), obne 
weiche jede Geſchichte Ad verwirrt , fonnte erſt lang nad 
der Sammlung einer großen Anzabl vom Thatſachen ers 
funden werden, Sieift fo neu, daß Herodor feinen 
Gebraud davon gemacht hat. Es ſcheint, daß die Ein 
führung der olpmpiihen Spiele der Griechen auf die Idee 
derfeiben geleitet babe, Die aftronomiiben Besbachtun— 
gen, diefegelmäßigfeit der Bewegung der Geftirne, für: 
ten die Chinefen auf den Gedanken, die hiſtotiſchen Er— 
eigniffe auf folhe zu beziehen. Die melften andern Nas 
tionen Aſtens daten an fo Etwas niht, Zu Babplon 
oder im Egppten fanden indeß die Hebraͤer die Manier, 
wie man Ereignife In einer Art von chronologiſcher Ord⸗ 
nunggmn eimander reiht. < Sie folgten derfelben in ihren 
Unnalen, wodurd biefe minder verwiret wurden, ale die 
Yabrbäcer verſchiedner andrer Voͤllerſchaften. 

Die Egppter behaupteten, fie ſeyen von Göttern und 
SKalbgöttern regiert worden, ebe fie es durch Menſchen 
wurden. Ihrer Werfiberung zufolge beftand ihr Königs 
reich jett mehr denn fünfzig tauiend Jahren. Und doch 
fonnten bie Egppter nur eine Kolonie des alten Adnigs 
reichs auf der großen Infel Meroe ſeyn, das folglich dis 
ter ſeyn muffte, ald das ihrige. Piato, der vier bunderr 
Jahre vor der chriftliben Zeitrecnung lebte, verficert, 
feit länger denn zehutauſend Jahren habe in Egppten die 
Mahlered keine Fortſchritte gemacht; ein Bewels, daß er 
dleſes Königreich für weit diter hielt. 

Die Magier, bey den Chaldaͤern, rähmten fi, daß 
"fie In dem Laufe vom vier hundert und drep und ficbenzig 
taufend Fahren ununterbroden aſtronomiſche Beobachtun, 
gen gemacht hätten. Noch heute verſichern die Judier, 
daß fie in ihrem Lande ſeit mehr den vier Millionen, 


drepmal hundert und zwanzig taufend Jahren Könige ger 


dabt hätten, 


Die Hebräer datirten ihr Dafeyn ſeit Erfhaffung der . 


Welt, und gaben nnd die ununterbrocene Folge der Gas 
ſchlehter von dem erſten Menſchen bis auf dem erften Ju⸗ 
den. Nach ihrer Behauptung eriftirte die Welt erſt ſeit 
awen tauſend fünf hundert und drebzehn Jabren, als fie, 
die Juden, durch das rotbe Meer aus Gavpten zogen. 
Auch veriiberten fie, daß in dem Jahr der Welt ſechszehn 
hundert febs und funfzie eine allgemeine Ueberſchwem⸗ 
"mung das ganze Menſcheugeſchlecht, bis auf eine einzige 
Famille, vernichtet habe. Selt dieſer Ueberſhwemmung, 
dis zu ihrem Ausgang aus Egppten, ſeyen nur acht hun⸗ 
dert ſieben und funfzig Jahre verfloſſen. 


Nach diefer Rechnung bätte das gelehrte, das pradt, 
volle Egopten in dem gedachten Zeitpuatt erſt feit fuͤnſoder 
ſechs Jahrhunderten eriftiet. Offendar iſt dieſes unmda⸗ 
lich, zumal für ein fand, das in jedem Jahr äberibwenmt 
wird, und das nur von Koloniften bewohnt werden fonnte, 
melde unterrichtet genug waren, um ben Fluß bezwingen 
zu koͤnnen. Da die hebräifche Zeitfunde dem Dafeon ber 
Erde eine fo kurze Daner gibt, fo ſcheint fie nur dazu 
aufgeftellt zu ſeyn, den eguptifhen und chalbdifhen Zeit⸗ 
kundigen ju widerſprechen, fo wie den phöniciihen, wel⸗ 
he dreißig taniend Jahre zählten. Sie bängt zufammen 
mit dem allgemeinen Soſtem bes Geſetzaebers der Hebraͤer, 
bem ed darum zu than war, fein Volt von andern Nas 
tionen zu trennen, und demſelben Vorurtheile gegen bie 
bevden großen Völker einzuflößen, welbe, eines nad dem 
andern, bie Juden in Sclaverep gebrabt batten. Eo 
möchte denn die ganze mefatlfhe Schoͤpfunggeſchichte, 
gleich den Namen der erften Menihen ben Mofes, mptho⸗ 
logiſch ſeyn. *) (Die Fortſetzung folgt.) 


Fragmente über Danzig und feine Ums 
gebungen. 
(Im Jahr 1811 verfaft.) 
L. 
Die Stadt. 

wie ganz anders wuͤrden Anſichten, wuͤrden Aunfls und. 
Gelhmads : Eheorleen, wie ganz auders hiſtoriſche Dars 
ftelungen ausfallen , wäre überall Selbſtanſchauung vors 
ausgegangen! Der fübdeutihe Aeſthetiler, der immer un 
die italifihe Schule, der die Ueppigleit eines Ario it, bie 
Heiterkeit eined Gervantes vor Augen bat, betrachtet. 
gar oft die Aunftiihöpfungen des Nordens ald mangels 
baft. — Ich war nie in England und Schottland; aber e6 
dürfen mar, wie bier, in den farb: und faft lichtlofen Las 
gen des feuchten Spätjahre dide See-⸗Nebel das Land bes 
deden, fo glaubt man die Nebelhelden und grauen Ehe 
men eines Dfftan’fhen Gedichte, oder die wunderbar 
gedachten Bilder eines Fueßlin zu erbliden. Die as 
tue ift die Auslegerinn,, die Dollmetiherinn der Kunſt. 

Nicht anders in der Geſchichte. Man fhreit Äber die 
Finfternif, über die faft ununterbrodhene Dämmerung der 
mittlern Jabrhunderte. Es mar feine Darbarep: eine 
wahre Dämmerung , bie oft abſichtlich fcheint; eim riefens 
baftes, wunderſames Helldunkel ales Thuns und Wiſ— 
ſens; ein ſtrenges, oft eiſernes Gothenthum, das ſich in 
Verfaſſung, Geſetzen, Wiſſen, Kunſt, Meinungen, Ems 
pfinden, Sitten und Thun, ſcharf geſconitten, wie im 
ihrer Banfunft, auspraͤgte. " 

Es iſt eine Fundarabe für den Hiſtoriker, menn ſich 


ee er 
) Mau f, berfier eiuen Aufſatz in dem Augemeinen Ans 
zeiger ber Deutſcheu, 1813, Num. 268 — 290. 


eine Stadt Ihren elgenthuͤmlichen Charakter, das feſte 
Gepräge früherer Jahrhunderte, im ihrem Aeußern fo lang’ 
erhalten dat, zu einer Zeit, wo fi alles Individuelle im⸗ 
mer mehr verſchmelzt und verwiiht, wo namentlich im 
Ueußern Alles der Behaglichkeit und Bequemlichkeit ſich 
fügen, und einer heiterern Lebendweiie Plad machen muß; 
wo aus geräumigen, lichten Straßen, aus bellen, niebs 
lichen Zimmern und Gewölben leihter Gebäude das Ge—⸗ 
präge der Mühieligfeit und Wengklicteit verfhwunden 
it, und alle Umgebungen Leichtigkeit des Lebens, des 
Gewinns und Verthuns predbigen. — 

Wie ganz andere umter vielen andern biefer Ort! Die 
dehen Haͤuſer drängen ſich. Gemeinigli& nur drep bis 
vier Fenfter breit, und unverbältnifmäßig hoch, (eben fie 
mit den ®tebeln auf die Straße. Diefe Giebel find zum 
Theil gezadt und gethärmt, zum Theil abgetumpft oder 
abgerundet; obenauf ein liegender Hlrih von Stein, ober 
ein Stern, oder fonft eine Meine Figur mir Artributen, 
Die tief hineingehenden Däcer find mit Pfannen, oder 
fogenannten Nonnen sBiegeln belaftet, und durch zwey 
Heine Pforten an der Seite des Giebels geben die famer: 
falligen Dadırinnen aus. — Wenig Häufer find heiter ans 
gerrihen. Alle Ältere find unberappt, oder braunrotb, 
dunkeltoth, oder mir noch büfierern Karben bededt. Die 
gewaltig großen Fenfter ftehen damit in ſeltſamem Kon: 
traft, da mandes Haus eine In Stein gefaffte Glasſcheibe 
genannt werden könnte. Trotz ihrer Größe geben die Zen: 
fter in den engen Straßen bep trübem Wetter faum ge 
nugfames Licht. Im den Haͤuſern von dlterer Bauort ge: 
ben die meiften Fenfter durch die erfte und werte Crane; 
die vieredten Scheiben find in Blei gefafft, und glaͤnzen 
wie Spiegel, wo fie von engliſchem Glafe find, — Vor 
deu Thüren find breite, bald bölzgerne, bald fteinerne Aug; 
tritte, die anf jeder Seite ein Drittel der Strafe ein: 
nehmen. Man nennt fie Beufchläge, und fo ähnlich 
fie einander aud Im Ganzen find, mird man nie zwey 
neben einander finden, die genau übereinftimmten. Das 
ber der Mangel eines gleihförmigen , wohltbuenden Eins 
druds, wenn man die Straße binabfiebt. Jeder Eigner 
bat fie nach Belieben ausgeputzt. Da fie meift höher als 
bie Straße liegen, führen wieder etlihe Stufen von dem 
Bevihlag in die Straße. Kurze eiferne Geländer, meift 
Laub; und Blumenmwerk, zu bepden Seiten: am Ende der 
Etufen granitne Pfeller oder Augeln von aemwaltiger Wrds 


Fe, obenauf mit blantem Meilinatnopf, der forafältig 
gevunt wird. Mon der Strafe find fie meift durd eine 
böljerne oder ſteluerne Lehne geichieden, an welben man 
mitunter profane und biblifhe HReſchichten in böhft bras 
ver Echniparbeit wahrnimmt. „Hier mag der Bewohner, 
über die Lehne ge'cat. brraglid ruben, und dem Strafens 
gerän! unaeftört, muter frevem Himmel, sufeben. An 


gar alten Hduiern find fie überbaut; bald halb, bald gan. | 


IR der Eigenthümer ein Kaufmann oder rwerbetreibens 
ber, fo ſteht auch wol noch ein fenſterreiches Häuschen, 
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eine wahre Laterne darüber, um Licht auf der Hausſtur 
u haben. Befonders lieben die Beder in einer folder 

rt von Slaskaſten zu figen, Länge der Straße ſtehen 
unregelmähig angepflangte Linden: und Kaftanien Bäume, 
die ſich bald an die Käufer anlehnen, bald in die Strafe 
binüberreicen. 

lin das ganze, düſtte, edige Gotheuthum Im vollen 
Eindrude zu baden, gehört ein November» Nabmittag das 
zu. Selt Tagen ift das milde, freundlibe Kicht der Sonne 
nicht im dieſe Straßen gedrungen, der Himmel ewig grau, 
ber Boden mir Ehmuß bededt geblieben, und die dunfelm 
Häuier, die engen Strafen verftärten die Dämmerung. 
Wenn id nun der berbftlide See Nebel in diefe Straßen 
bereinjentt, wenn der alten, fhwarzen Baumftämme letz⸗ 
te, falbe Blätter vom Nebel beneht bäugen, ober ſter⸗ 
bend auf den Boden berniederriefeln, oder am Mbend bie 
fparfamen Liter der Laternen faum durch den Nebel 
dringen können, fo ziebt fi die Bruft unmillfürlib zus 
fammen, und man glaubt fi dur ein Zauberwerk in else 
Scene des Mittelalters veriebt. 

Wie ganz anders der Anblit In den Tagen des Lenzes 
und beiden Sommers! Die alten ebrwürdigen Grbiude 
deinen ſich im Glanze der Sonne, unter'm blauen Azur 
des Himmels, ſelbſt zu erbeitern, der tnoipenden Blätrer 
fertes Grün wird dark den alten Farbenton des Gemaͤuers 
geboben, und wenn die Sonnenglut unerträglib wird, 
WUüßt und erquidt das beiter aufgelpannte Yaubdab, 

So ſchwer es ift, in der BVorftellung deſſen, der dies 
fen Ott nie ſah, durch allgemeine Schilderung ein unfehls 
bares Bild bervorzurufen, da man in Einer Straße die 
Erzeugnife von mebr ald Einem Jahrhundert, und mebr 
als Einem Geihmade bevfammen fiebt; fo ſchwer iſt ed, 
der Häufer innere Cinrihtung zu beihreiben; gemelinbin 
tritt man zuerſt in eine gerdumige Hausflur, wo ung bie 
Laren ber altdeutſcen Zeit begrüßen, kleine Häufer vor 
Eichen- oder Nußbaumholz, in welden bie altdeurihe 
Hausfrau, mir ihönbeihlagener Geldraibe und Schlüſſel⸗ 
bund au der Seite, die netten Linnen und Laden, die bros 
fatnen Kontuſchen und betrodeiten Mützen, der Mutter 
und Großmuster Hochzeitſtaat, und ihren eignen zum Tage 
des Herrn, oder zu den drey boben Feſten des ganzen Yes 
bendjabres, Hechzeit, Taufe und Leichenbegaͤnguiß, aufe 
bewahrte, — Der Haustbür gegenüber, bald aleich mit der 
Haudflur, bald böber, lieat dad einzige Unterzimnrer, 
deſſen Keniter, io auf den Hof ſiehet, oft die ganze Breite 
und Höbe deſſelben einnimmt. Vor demfelben gebt die 
Treppe, bald im Schnetengemwinde,, bald In gemöhnlider 
Mibtang mit vielen Abſaͤtzen hinauf. Neben ihr ſchwebt 
in balber Hoͤhe der Hausjlur ein Zimmerden, Hanges 
ſtübchen genannt, das nach der Straße zu ein niedriges 
Fenſter, oder das balbe der Haudilur, nad diefer hereln 
ebenfalls mehrere Feniter bat. 886 iſt das gewöhnliche 
Wobnzimmerben der Damen, die bier Straße und Haus 
belauſchen fönnen. Eine oder anderthalb Treppen bob fols 
gen nım zwey Zimmer, eins nach der Straße, eind nady 
dem Hofe, und im der dritten Grene IR die Einrichtung 
mit weninen Abaͤnderungen dieſelbe. Thüren und Feniter 
ftoßen fait im ganzen Hauie aufeinander. Auch die Oefen 
find anfehnliche Gebäude; die Kufdielen find bidulie, aſch⸗ 
farb, oder in banten Mürfeln bemadit , was bep’m eritem 
Eintritt ſedr überrafbend, aber gur auf die fange üble 
Jahrs zeit berehnet It. Den unvermeidliben Folaen der 
ſetztern beugt man durch eine holkindiise Reinltaleite⸗ 
giebe vor. Da wird gefegt, Zebodat, nebärfiet, zemaihen 
und geſchwemmt, vom oberſten bis ia's unterfie Zimmer, 


drinnen, wie auf dem Benfhlage, daß dem Fremden, der 
Eonnabends in ein Haus tritt, wol bange werden mag. 

Unter den Häniern der Meatitade find einige im reins 
fen gorhifhen Stol, und fo vortreflim erbalten, daß fie 
gezeichnet gu werben verdienten. Bey Weitem die Mehr: 
zahl it im Vrieſiſhen Geihmad gebaut, oder aus alts 
otbiihen Formen im dieſe umgemodelt. Das Rechtſtäd⸗ 
tifhe Rathhaus ift ein zwar ihmales, aber dcr gorbiiwes 
Gebäude Im jenen zterliden Formen, jeuer leichten Höhe, 
die den Augen, wie dem Gemürbe, wohlrbun. Auch der 
Thurm ift bis zur Sallerie reingorbii, nett und ſchlant. 
der der fehr bobe Aufiak im fpätern Etpl, von Kupfer, 
duntelgrün, mit eben fo fböner, ale farter Veraoldung, 
it in feiner Art zwar pruntbaft, mißfält aber doch, meil 
er mit dem eigentliben Thurme nicht barmenirt,. Auch 
das Alrftädeiite Rathhaus It ein mettes Gebäude, gos 
tdiich, mir Finnen cerdneaur, embattlings) an den vier 
Een. — Unter den Kirchen ift die Pfarrfirde zu Et. 
Yrıion die impoſauteſte: leider tet fie fo zwinben zum 
Freil ſeht kaufäligen Häufern, daß man nirgends einen 
Holen Abit der geſammten Maſſe baben kann, Der 
Tharm iſt abgeſtüwpft, umvollender. Dem Modelle nach 
15 ucchetlen, wad nam im der Kirche zur Linken des Hoch⸗ 
witart flieht, mürde er, im Geifte jener Selten, eine 
ftyindeiade Hoͤbe erreicht haben, Die innern Sehens— 
mürbigfeiten, wamentlib die St. Dieinholdds Kapelle, fo 
ae auch der Artus-Hof am Mehritädiiieen Martte, ein 
überaus reicher Sammelplar gar ſchoͤner Alterthümer, vers 
dienten eine eigne Beſchreibung. 

Einen eignen Eindrud matt die Spelcher-Inſel 
auf den Fremden, Man denke ſich in der Mirte der Stadt 
und fäntiiher Werte eine Heine Infelftadt, von mebrern 
trafen durbihnitten. Zugbräden dies- und jemjeite 
fürnen fie ven gllem Wertehr abichneiden, und vormals 
kewasten fie wärhende Hunde, die ded Nacots lodgelafen 
wnrden, und durch weldenur der Hundewädter mir Stock 
nnd Geibel ſicher geleiten konnte. Zu bepden Eeiten 
dor Strafe fichen dieboben, tiefhinelngebenden Häuier, °) 
von 6 bie 8 Stodwert Höhe, mit zablreihen Lugen, die 
darh Läden geihlofen werden fünnen, Das Erdgeihoß 
beitebt meift aus einer ſehr tiefen Hansflur, die hinten 
fetten Licht dat. Hier ſcichteten die begürerten Sanieaten 
ihre Setreidevorräthe auf, die Hausflur diente zum Kom— 
toir, und die Bordinge — geräumige Schiſſe ohne Mas 
fen, weiche die Güter auf die Rhede bringen, und von 
da boblen — fonnten an den Quais, vor der Thür der 
Epeiser, eins umd aufgeladen werden. Die Intelftadt 
war alio die Waaren- Niederlage der gefammten Stadt, im 
welder Ntemand wohnen, Niemand Feuer haben oder 
ge rauden durfte. Ihre ganze Cinrihtyng , felbit die 
hezethnimg der Hauſer dur Bilder, und oft naive Som⸗ 
Bote, trägt noch ganz den ehrmürdigen Stempel der alten 
Hanfa, and gemahnt an die Hofterartigen Kaufmanns 
tiden auf den Komtoirs zu Vergen In Norwegen und 
iomgered in MuSland. Un MWocentagen fiebt man wodl 
nod die Meile und Epuren des ehemaligen Werlebre: 
aber des Sonntags, mo Alles tube, alle; Läden geſchloß⸗ 
fen find, glaubt man durch ein Städtchen zu geben, deis 
ſen Bewohner ein ſchneller Tod in Einer Nacht bingeraft 
dat. Gegenwärtig fit eine bedeutende Zahl derjeiben zu 
Kafernen umgeſchaffen. 





) Der fogenammte Kameelſpeicher, ber größte, ber 
durch dem Leisten Krieg in Flammen ausging, falle 190,000 
Ste fiel Setreide. 
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Die Entflehung des franzbſiſchen Theaters. 

Die Eutftebung ber bramatifchen Kumft, ber hoͤhſten Bräthe' 
ber Poeſie, und daber des Gipfris nut Eentrums aller Künfter 
in durch Horazens Epifiel an die Pifonen und durch anbre 
Schriften des Flofiifchen Altertbums binldäuguch befaunt, Es 
ift mertmwärtig, daß bie bramatifge Kunſt der chrinlich:germas 
uifchen Welt: Periode ſich ganz auf aͤhnliche Weife emtwide.t 
bat, und es bärjte unſern Keferm vielleicht wicht unangenehm 
feun. weun wir einige furge Notizen Über die erfte Bildung 
derſelben in Frautreich in dieſen Blättern mittbeiiten, um fo 
mebr, da ein vielleicht üͤbertriebnes, dom feinem Zwed nach 
achtungwärbiges uud ficher erfolgreicher, Streben nach dem 
Alterthuͤmlichen, ben Zeirgeift ın dem gegenwärtigen Deceunium 
charafteriürt, Wir beten dieie Nachrıcpien aus einem Werfe 
berant, weiches im vorigen Jahr unter bein Titel: Person- 
nages celebres dans les rucs de Paris depuis une haute 
antiquite jusqu’ä nos jours par J. B. Gouriet in Paris ers 
ſchieuen ift, und dort viel Auf ſehen macht. 

Bor der Revolution fab man noch zuweilen in Frantreich 
Leute umberzieben, welche ciuen Pilgerſtad in ber Hand, ges 
häut in einen meiten Wiantel, ben Muſchelſchalen und maus 
nichfaltige bunte Bilder vorzierten, Palmen amd geififiche Kies 
der abſaugen. Dieſen glichen bie erften Schauſpieler von Frans 
reich, Wenn fie vom beiligen Grabe zurüdtebrten, fo durch⸗ 
zogen fie die Errofen und oͤffentlichen Pläye von Paris, in den 
tie die Erzaͤllung ihrer frommen Meiſe berfangen oder recktirs 
tem. Urme und Kelde. Große und Kteine, Net drängte ſich 
Haufenweiſe ım ibre Naͤhe umd war in Entzuͤcken verfunten, 

Die Unanuchmliggfeit, welche dieſe Kuͤnſtler unter freyem 
Himmel empfauten, war, ben Veränderungen der Witterung 
audgefrgr zu ſeyn, und die Zuſchauer ihnen auszufegen. Eis 
nige reiche Bürger, weiche die Gefänge unſrer Neifenden ims 
mer hinriſſen, waren bisweilen durch einen Negeuguß auf 
eine unangenehme Urt aus ihrer Exrtafe gewedt worden, und 
befchloßen Uues jo einzurichten, daß die Kuͤnſtler vortragen, 
tie Zupdrer anbören toͤnnten, obue bis auf die Haut durdnegt 
zu werden, Sie mierheten einen - Caal fir dieſe berühmten „ 
Sänger. Jene, durch dieſe Wohlthat augefeuert, famen auf 
den Einfall, ipre Geſaͤnge in Danbiungen vorzurragen, und fo 
eniftaud die erfie Idee einer bramatifchen Darſtelunug. eine 
Samierigkrit ſchrectte ihren Genius; jie hatten keiue gefchrier 
beuen Schaufpiele, welche ſie vorfiellen Ponnten, aber die Bibel 
bot ıhmen einen reichen Stoff zur Unfjührung bar; fie wußten 
nicht, was ein Art war, und jühlten doch, baß fie biswellen 
Arbem ſchoͤr fen mufjten, wenn fie bie ganze Lebentgeſchichte 
von Ehrifins, von feiner Orburt an bis zu feinem Tode, darfiels 
ten wollten. Ein fo lauges Drama Fonnte nie an Einem 
Tag fpielen; fie theilten «8 baber in verfchiedne Tage cin, ımb 
diefe Eintbeilung war matürlid. Gie waren ungewiß, ob die 
Zuſchauer immer laden oder weinen wollten, unb ergriffen 
daber den eiufadıen Mittelweg⸗ fie abwechſelnd laden und weis 
nen zu laffen, was um fo paſſeuder ſchien, baıbr Echaufpiel 
eben fo ſehr zur Belnfligung. als zur Erbauung der Frommen 
befiimmt war. Go jÄbrten fie neben dem ernftbaften Rellen 
Pofjenreißer ein, und diefe ſauden mit dem Ganım um fü 
mwentger in Disbarmonie, da fie gewoͤhntich von Teufeln nes 
fpielt wurden, bie befanntlic in den am meiften Pritifchen Aus 
gentliden Pofjen reihen, Micte binberte auch ihre erflen Hel⸗ 
den, in jeder Eyene Wige und Einfälle bervorzubringen, bie 
vollkommen dem Stand ihrer Reprifentanten entfpramen ; es 
war ein defio treuercd Gemählde der menſchlichen Geſellſchaft 
und ein fo Acht romantiſches Probuft, daß c# im ber groenwärs 
tigen Zeit, mit einigen myſtiſchen Monoleaen unb Dialogen vers 
ſehen, ohne Frage ben lauteien Beyfall und bie Bewunderung bes 
gungen deutfoyen Puptiemin ersingenwürbe, (D. Gorti, folgt.) 


| Nro. T5. 
Norgen bIaft 


gebildete Stände, 


— — 





Dienſtag, 18. Januar, 1814. 





Wann, o Schickſal, wann wird endlich 
Mir mein letzter Wunſch gewährt: 

Nur ein Huͤttchen, , fill’ und laͤndlich, 

Und ein Kleiner eig’ner Herd; 

Und ein Freund, bewährt und weiſe, 

Freyheit, Heiterkeit und Rub! 

Ah und Sie! Das feufz’ ich leife: 

Zur Gefdhetinn Sie dazu, 


Proben aus Hafis Divan. 


16. 


Spiele der Liebe, Jugend, 
Wein gefärbt wie Mubinen, 
eundeverein im Stillen, 
täter Trunk, und Gelage; 


Schenke mit Mofenlippen, 


Sänger; lieblide Stimmen, 


Edele Welt. zum Umgang, 
Wohlbelannte Wertraute ; 


Einen Geliebten, reiner 


. Als das Moffer des Lebens, 


Eine Geliebte , deren 
Schönpeit relzet den Bollmend; 


Dann ein Gemach zu Feften, 
Wie die, Köfhte des Himmels, 
Roſengelaͤnder, welche 
Fluren feliger auf find ; 


Medliche Tiſchgenoſſen, 
Feine Tafelvorſitzer; 
Freunde, die Zutrau'n werth find, 
Und erwänfhte Gefellen; 


Mofigen Wein, ein wenig 
Scharf, und leicht zu verdauen, 
Roth gefärbt, wie Purpur, 
Wie Aubinen zum mablen; 


Wimpern des Augs, geipikek 
Zum Beritandes » VBerderben ; 
Locken des Lebens, Herzen 
Einzufangen verſpreltet. 


v. Salls. 





Elmen beliebten füßen 
Samäger, wie es Hafis if. 
Einen erlauhsen großen 
Gönner, wie ed Kawam il — 


Wer fih diefes wuͤnſchet, 
Grämle mir im Herzen! 
Mer ib nicht dieſes fuer, 
Chu’ Verzicht auf Das Leben! 





Fragmente über Danzig und: feine Um 
gebungen, 
2 


Die See 

Fern von ber See geboren, war es bed Knaben und 
Yünglinge llebfter Wunſch, dies mächtige Element dereinft 
näber zu fehen , bey deffen Namen Alles, was groß und 
erbaben genanut werden kann, in der Eindildungkraft 
ſich regte. Er iſt mir gewährt worden, und id ſchildere 
den trenem Eindrud des erften Anblids, 

Eine kleine Meile von Kaaz, der letzten Etation an 
der Berliner Poftitrafe nah Danzig, fahen wir die See 
zum Erftenmal, Aber wir wuſſtens nicht, daß fie es 
war, Cine fdnurgerade, blausgraue, hohe Ebene (io (dien 
es und) zog fich Hinter der hägeligen Landſchaft bin, auf 
deren duferftem Rande nebelige Karrifaturen,, etwa, tbie 
Yolppen, weiter nah uns zu ſeht hohe, ſchlante Kird⸗ 
theme ohme eigentliche Unterlage ‚geieben wurden. Es 
waren Drenmafter, von vorn und von der Seite geſehen. 
Unter vielem Streiten , ob deun das auch' wohl die See 
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‚Babenden ib beramwälst, ihn mit fortzunehmen brobt, nnd - 


feu, lamen wie näber, und überzeugten ung wirklich. 


Mir zählten über 20 Fahrzeuge; om meiſten zog ein nabes, 


mit drey Malen, und roiber Wimpel nnd Flagge, un 
fere Aufmertjamteit anf ſich, dena der erſte Andlick eines 
arofen Schiffes iſt faft eben id uͤberraſchend, ale ſeidſ 
der Anblick der See. 

Der Anblick der Eee aus der Ferne, ich geſtehe es, 
war mir micht fo neu, als ich cdacht hatte, meil mir 
ihn des genialen Friedrichs Laudſchaften ſchen früher 
fo treu gezeben hatten, daß ih jezt nur verglich, und 
im Vergleichen ſah, wie unendlich wahr Ibn vieler Ites 
benswärdige Aünftler gefhildert. So lange wir ve fern 
waren, und der Himmel umflort, fab biebohe See ſaſt ſaut⸗ 
ferfarbig und ward liter gegen die Küſte zu, wo es bins 
ter dem Ufer, wie Silbergage, hetvordaͤmmerte. Aber 
wie wir näher famen, die Sonne balb beraartrat, mins 
derte fich dad Sraublau, die Wellen glißerten ganz gelint, 
und die windgefüllten Segel glänjten, wie reines Gil 
ber. So ſchoͤn und fo belebt haben wir die See ſeitdem 
nicht wieder geſehen. 
Danziger Schiffahrt, 

Späterbin ging Ib nah Fahrwaſſer, einem Fleden an 
dem Husjlufe der Welchſel, der Feſtung Weichſelmuͤnde 
gegenüber , eine Stunde von Danzig. Ich trat and den 
Ballen heraus. und fand mit Eins vor dem Dyeam, 
Wunderbar überrafbte mich das fmaragdbene Grüu der 
Wellen. Ich ging dem Molo entlang bls auf die aͤußerſte 
Spitze. Gen Oſten faͤrbten die gelblichen Fluten ber 
Weichſel den Seeſplegel, zen Norden verlor er ſich in 
ein zornigdunkles Blau, gen Abend wurde er von dem 
blauverdaͤmmernden Sandgebirg am YPupiger Wyck ber 
ſchraͤnkt. Freudig und Fräftig wogten bie Wellen, land; 
‚wärt® zog eine Liniefleiner Hügel, mit weitem Schaume 
verbrimt, nad der andern, und am Molo iprägte der ger 
reitfhte Schaum verwegen und luftig In die Höhe. Es 
iſt ein großer Anblick, die Haren , durchſcha ulichen Melem 

‚bügel fo treiben.und jagen zu ſehen; eine majendtiiche 
Mube mitten in ewiger Unruhe, mit welcher bes Beſchau—⸗ 
ers Bruft fi hebt und fenft. Und wenn man nun jo die 

Tleſe idb aufflafen und blitzſchnell wieder ſich füllen fiebt, 

und der ganze weitbingeipannte Ozean von allem dieſem 

Treiben und Jagen nichts zu empfinden ſcheint, dann fühlt 
man des Elementes gewaltige Uebermadt , und flaunt ob 
menfhliher Kuhnheit, die beſonnen und verwegen den 
Kampf mit dem allesumgärtenden, alleserjgätternden 
Pofeidon wagt. - 

Ich warf die Kleider ab, undtaudte mid zum Erſten⸗ 
wal in die falzige Fluth. Im etſten Augenblicke ſchuͤttelte 
michs gewaltig. Aber bald vergißt man Alles über das 
wonuige Gefühl, anf dem Härken, weiten Sande im 
MWeltmeere zuliegen, wo unter ewigem Rauſchen länge 

rer Küfe eine Reide Wellenhügel aach der audern auf den 


Es war der lebte Silbertlid ber. 


unibädlie über Kopfund Schultern wegihlägt. Man fühle 
fih wie neu geboren, und eine wohlthuende Wärme bucchs 
dridgt alle Blieder. 


Ueber das Alter der Erde, 
' (Fortfegung.) 

Die Griechen und die Roͤmer, offenbar ſehr neue Möls 
fer, beressneten die Zeit nur mac ihren eignen Jahrbü— 
ern. Nie machten fie Anſpruch darauf, zu wilfen, feit 
wann die Welt fiche, 

Nur auf eine Thatſache will ih aufmerffam maden, 
deren Hr. Laugles erwähnt, in feinen gelehrten Noten, 
betitelt: „Recherebes asiatiques, + zu den Abhandlungen 
der Alademie von Calcutta. Jahre 

Aleranders Heerzug mach Indien er⸗ hor Chr, Geh, 
folgte vor unferer Zeitzehnung -» » 2». 326 

Die Erpedbition ded Bacchus, mie man 
fie, auch betradten mag, batte Statt. Die 
mdianer fpreben davon ; ihre Erzählung 
ftimmt zwar nicht mit der grieifchen Kabel 
überein, aber die Hauptſache If ein wahres 
Factum, Plinius erzäblt, daß Bachus 
6451 Jabte vor Alerander nah Indien 
gelommen fer. Uran ſagt, es ſer dieſes 
nur 6402 Jahre vor dem Könige von Mares 
donten erfolgt. Ich nehme dieied Datunı am, 
ale dad am weulgſten entiernte. Bacchus 
kam alfo nad Indien, vor Alexander wes 
nigftens . .„ . 

oder * * * * - * . * 

Die bebräiihe Zeitrechnung fegt. die Er⸗ 

ſchaffung der Welt auf. . . 400% 


demnach erfolgte die Espebitiondes Bachus „ „ 2724 
Jahre früder als der Zeitpuntt, auf welchen 

bie Juden und Chriſten die Etſchaffung ber 

Welt fegen. 

Fügt man zu den 6728 Jahren vor Chr. Geb., vor 
welcher die Erſcheinung des Bacchus In Indien erfolgte, 
die 1813 Jabre hinzu, weiche ſeit Chriſti Geburt verflofs 
ven find, fo finder fib, daß ſeit Bacchus 8541 Jabre 
abgelaufen find; eine Erpebirion, bie man fhmerli bes 
zweifeln fann, und welche vorauffeht, daß bie Melt das 
mals ſcon feit langer Zeit eriftirt babe. 

Die Geidihte Indiens belehrt und von einer andern 
Tbatfahe, melde fait cuf dieſelbe Epoche jurüdführr, 
Eie unterrihter und, dab in den Gebirgen von El—⸗ 
lora ungehbenre Grotten oder Unshdlungen 
fi befinden, melde von Menſchenhaͤnden herrühren. Es 
ſind darin ausgehauene Mengen: Figuren, und ſelbſt Thiers 


_6402_ 
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Siguren, unter andern von @lephanten im natärliher , de vergiftet geiehen, ſollen Beyde Hollaͤndiſch ſich ange 


Größe. Es iſt dleſes ein böhfttentwärdiges Merk, ein 
evidentes Zeugniß, daf die Künfte feit einer bedeutenden 
Meihe von Jahrhunderten cultivirt worden fepen, ehe man 
vermochte, den fühnen Plan zu einem folden Unterneh 
men zu entwerfen. Die Braminen verfibern, diefe Aus: 
bölungen habe ein Fürft (Majah Eeloo) machen laffen, 
weiber durh Baden In dem aus diefen Gebirgen herab» 
laufenden Waifer (Sewa Lye) felne Gejundbeit wieder 
bergeftelt babe; vor fieben taufend achthundert vier und 
neunzig Qabren- babe derfelbe diefe Arbeit aus Erkennt; 
liteit unternommen. *) Diefes Werk, das wir jekt im 
Europa nicht ausführen Könnten, Fam in Indien zu Stans 
be, ungefäbr febsbundert und vierzig Jahre vor der Ers 
ibeinung des Bacchus daſelbſt. Leicht könnte man dem 
Braminen fagen, daß fie fi irrten: aber man wuͤrde fie 
febr laden machen, wenn man ihnen die bebräifche Zeit: 
rebnung anfährte, ober die famaritaniihe, um dadurch 
unwideripreclie zu beweiſen, daß bie Welt diter nicht 
fev, als ungefähr febstaufend fiebenhundert Jahre. Das 
Bud ded Schaſta gilt aud bey den Braminen dafür, daß 
ed vor fünftaufend Jahren fep geichrieben worden. *) 
Und kaun man fehr leicht fagen, daf die Schoͤn der Egpps 
ter, die Magier der Chaldder, die Solao der Chinefen, 
die Bonzen von Thiber, in Hinſicht anf die Nitertbümer 
ihrer Länder in Irrthum flünden, und daß nur die Levis 
ten und Mönde gefunden Menfchenverftand hätten. Ins 
dep ertlaͤrt fi dur ein ſolches Ablaͤugnen wicht, wie zu 


Herodots Zeiten (d, b. vor zweptaufend zwenbundert. 


und fiebenzig Zabren) die egpptiihen Ppramiden 

{don fo alt geweſen ſeyen, daß die Zeit ihrer Erbauung 

ſich and dem Andenten der Menichen verloren hatte. Und 

doch mufften folbe Dentmäler, die nothwendig zu verichied: 

nen Zeiten, und mit unendlicher Mübe errichtet wurden, 

über ihre Entftehungart ein langer Undenten erweden, 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Bunterley 
Nah 30. Bodäus a Stapel, (Im Comment. über 
Theopbraft), einem Schüler des bekannten Goropiuß, 
find Adam und Eva wirkliche Holländer gewefen. Als 
dieſe nämlich von dem Baume bed Erkenntniſſes gena⸗ 
ſchet, dann fi von der Schlange betrogen, und mit Süns 





”) Asiatick Researches. To Sir John Shore, presi- 
dent of the Asiatick Society. Auch werben fie befchries 
ben in ben Monumens anciens et modernes de I’ Hin- 
doustan en 150 planches, d’ecrits avec des recher- 
ches etc., par L. Langles. à Paris ı8ı2 et suir. 
&. ol. 

“, Boltaire’s Brief an Bailly, im deſſen Corre- 
spondance, T. XII., p. 344- 


) 
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redet haben, Py ghy! d. t. Pfup did! Daher ſey denn 
der Name Fyg, Felge, entftanden, ber, rädwärts ges 
lejen, Gi oder Gift bedeute, 

[3 


Ein anderer Spracharuͤbler jener Zeit unterfuchte uns 
ter Anderm gar ernfibaft: „Ob denn die Eſel im Gtalle 
bep der Geburt Chriſti geftanden, oder gelegen?‘ Die 
Eutſcheidung war: fie hätten gefniet, 


> 


„Maultrommel und Brumms@ifen,“ aller 
dings abſcheuliche Namen, die gewißlich aud die Vervoll⸗ 
fommmung biefes Heinen Launen⸗Verſcheuchers der Armen 
verhinderten. Froͤhlichetr benamet der Italier ibm Spassa- 
pensiero, der Spanier Trompa de Paris; ernfler der Ems 
gelländer Judenbarfe, cihe Jew's harpe, Jews-trump > 
ebler der ditere Wieder» Deutihe, mad Chytrei Nomen- 
elstor Latino-Sax.; Roſtock 1525, — Mundharfe, fo 
mie der Däne Mundharpe, der Schwede Mun-harpa; oder 
Mun-giga, MundsG®eige, und eine ältere Sarift, 
Zähubarfe. Jede Miftenamung ift ein Sted+ Briet, 
jede Wohlbenamung ein Empfehlungjgreiben, 

[2 


In unfrer urlebendigen Sprache haben bekanntlich die 
Weiblaute a,e,i,o, u, — je nad dem beitimmenden Sprache 
ton, — an fi noch verfwiedene Bedeurniffe; was abergar 
nicht bekannt, und dabep noch ſchwerlich In einer der Nach⸗ 
bar⸗Sprachen ſich wiederfinder, iſt, daß eines der nralteften 
Menihenwörter, in ibr durd alle diefe fünf Laute fi 
wandelnd, immer aud ein eignes, geſetzlich beitimmtes 
Bedeutniß annimmt. Das altdeurihe Arte, Vater, ges 
ftalter aus fib die Ieländiihe Edda, Mutter; dann die 
altsihwäbiihe, noch im Bapriihen Gebirge befindliche 
Ida, Tochter, Mäbhen; ferner dem Otto, vormal® 
den kräftigen Sohn, Stammbalter des Hanied ; und ende 
li die Utta, Alts Mutter, ehemals Benamung alter 
Frauen, nud wahrſcheiulich auch den Udo, Utto, dem 
alten, zur Weibesſchwaͤche entiräfreten Mann. Die Wans 
delung des männliben. ı In das .d der weibliden Viaz, 
men, iſt ebenfald mahleriſch. J 

Radlof. 


— — 


Korreſpondenz⸗Naqchrichten. 


Berlin, 28. December. 

Mit wahrhafter Ängflficher Sehnſucht ſchan' ich jeyt Immer 
guerft in das Reich der Literatur und Kumft, um zu prüfen. 
ob fi Spuren eines Frühlings für bie Seele yeigen ; aber noch 
liegt nur Aumpfe Dede vor mir, und ber alte Zraf auf Gries 
den wırb der neue und einzige, Un den Koͤpfen ſelbſt Uegt 
es nicht, denn es bleibt rin ewigtwabrer Gag: daß «8 einer 
Beu nie an Werkzeugen, manchen Werkzeugen aber ou einer 
Beit fehle. Go bab’ im auch heute aus der Ewrififiellerweig 
mur Erzeugnife des Krieges anzuzeigen, — Kr. Profeiloe 
Buhlrolz gab beraus:. Kiftorifches Taſcheubuch für 
bad Jahr 1814, oder: Geſchichte ber europdifdem 


— 


Staaten ſelt bein Frieden von Wien. (Wittich.) In der 
Vorrede beißt es muter Anberm; „Wenn fon im Reben ber 
Staaten Jahrbunderte erforberlich find, um von dem gluͤcklich 
errungenen Gipfel der Macht und Herrlichkeit Gerabzufleigen, 
fo war es unferm Zeitalter aufbewaurt, dies tragiſche Scans 
ſpiel in dem Zytlus weniger Sabre vollendet zu feben: ein Er—⸗ 
eianiß, das als Probuft einer Uebertreibung der Aräfte freys 
tich sicht aufeblelben konnte, aber auch fo nit wenig Überras 
ſchen muffte; ein Erelguiß zugieich, Bas nur dadurch erfcheinen 
Fonute, daß alle Nationen Europa's, nadıbem eine Zeitlang 
der Wille elnch Eihzigen Fürs oder Gegeneinanders Wirfen be: 
flimmt batte, Äber fid ferbn zur Beſinmung famen, und gfeidis 
fam burch gbttlige Eingebungerfannten: bie Kultur Europa's 
erforbere, baß jede ihre Elgent huͤmlichkeit bewahre, — Das 
» Gauze enthält febr viel Wahres, mauche Mnfichten ſſub um fo 
ehrenwerther, als fie vielen frübern Mieinungen des Werfaffers 
fi gerade entgegenſtellen, und atfo geftänbiich und wahrfcheins 
lich anf beſſergewenneuen Orduben beruhen. — Es gibt jeyt 


Überhaupt Biele, bie durch ſolche Deffentfid;teiten zwar nicht, 


wörttich, aber doch ſichtlich eingeftehen, daß fie ih irrten. unb 
Died Seſtehen in immer verdienſtlich. Freylich gibt es demn 
and; Andre, welche Über ſich ſeilbſi zur Befinnung kamen, und 
gleidyfam durch menſchliche Eiugebung erkannten: das Leben 
elnes Meunſchen erforbre, daß man feine Eigenthümtienteit zur 
weilen aufopfre, aber dergleichen Diener bes Augenbiiad wol⸗ 
fen auch nicht eigentlich für bie Menge, fonbern bios für jid 
wirfen, und find inſe fern nicht groß Ihädlin. Die Want: 
Feit ift ein greß Ding, flarf Äber Alles, fogt Hutten, ber 
funny bey der Wahrheit zu Grunde ging. 
Den dem Werke „Grantreig und Rußland” in 
ber erſte Band erfhienen, Er enthält alle nbtbige Atten⸗ 
ftüde für den großen Kampf ganz, die, anf welche Beziehuns 
gen vortommen, im Auszuge, und ale Urtheife'und Anfichten 
darüber find mit der möglichſten Rube und Partepfofigkeit 
bingeftellt. Es if vom Hru. Räbder’s. Werfaffer ber ,„ Par 
Lingenefie Deutfihfand u. ſ. w.“ Mrd Titelblalt if eine Ab⸗ 
budung der Medaille gegeben, welche nach Denon in Paris 
auf ben Frieden zu Tilſit geprägt, und bey biefem Werke in 
der Tuſch Manier bes Helafchnitts von 5. W. Gupin and: 
geführt worden. (NM, Soeietätd: Berlage:- Hanblung.) 
Therdor Körner’ KAnmmtlice Gedichte, auch bir, welche 
fein Wadjlaß enrbielt, werben hier, von feinem Water berands 
gegeben, im einigen Wechen erſcheiuen. Mieetai.) — Bon 
x. Müchler iſt ein neues anſprechendes Ricdben: Das 
Weibnadhtsfen mit Mufie für Fortepiauo und Suitarre 
gedrurctt. (Gr dbenſchuͤtz.) 
Im Theater gab es nur eine Neuigkeit: Das Dorf 
an der Grenze. Gs if ein Gelegenbeit: Stück unb ein 
Rabımen. um irgend eine politiſche Neuigkeit mit Aufſehen zu 
verbreiten. Die Kritik miſcht fich mit Recht nicht in fo raſche 
Geburten, die auf Leben nicht Auſpruch machen: es baͤtte aber 
bequem cine, Handlung Dineingewebt werben fonnen. bie ganz 
ſehlt. Es iſt ein Hengften um das Kommen des Feinbet, und 
ein Freuen darüber. daß er beficgt if. Die Darfielung war 
Ane gute. — Auf Beranfaffung ber Theater : Direftiom ſoll 
die Eenfur ale Schanfpiel s Benrtbeilungen mur erf 
nach der dritten Vorfiellung paſſiten Laffen, weil ber Thea— 
tersstaffe dadurch, wen fie früher erfpetnen und tadelnd ſind, 
Schaden entfteht, Es ift dies mindeftend ein Zugeſtehen, baß 

"pie Beurtfeifungen von Einfiuß find, was man nicht immier 
will; jeue Anerdnuug wird Abrigens, wie man ſagt, wieder 
anftören, welt fle auch unfrer Preßfrenheit zuwider if. — 
Jff tand bat ih, zu wahrhafter Brende ber Theaterfreuude, 
von feiner Krankheit erheit, und wird im naͤchſter Woche bie 
tnühne wieder beterten, 
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Der Abıtigr, Bisliotdefar, Ebevalier von Riaanms, (pas 
nier von Geburt), wird Borlefungen Über bie Riteratur ber 
Bölter des mittägligen Europa und ibre Geſchichte in frans 
söfifher Sprache balten. 

Die Kun wird und nähen: cin Werk liefern. welches 
obgleich der Zeit angebdrend, burdı die Ausführung eine län 
sere Aufmerkfamfeit gewinnen wird, als bie gewöhnlichen 
Erſcheinungen. Es ift eine Abbilbung ruffiiber Krieges 
vöiter nad ber Natur gezeichnet, ven Sabo mub 
Kolbe, geist von Banborn und Engel; (Gaſpar 
Weiß); bie Namen ber genialen Zeichner unb der teefflichen 
Kupferſtecher särgen für die gute Ausſuͤhrung. 

Das mechaniic : pittoreste Theater bed Hrn, Gropius 
bat nad und nach mehrere Bilder anfgejlelt, die Intereffe er» 
renten. Die Materien find ven dem denfenden und geäbten 
Künſtler Schinker, und die beweglichen Figuren von Hrn. 
@ropins ſelbſt. Im Vereine befonders gelungen waren das 
Chamouanis Thal bey Sonnen-Aufgang, dad Iunere eines 
Kleſteras ‚mit dem Zege nach der Kapelle und mehrere hiſto⸗ 
riſcr archite trouiſche Gegeuſtaͤnde. Neuerbings fiebt man: bie 
Schlacht ben Lelpzyin. ein Gegeuſtand, der beſouders er: 
laubte, Proben von der Midgfichfeit ber Figeren s Bewegung 
baryufegen und von ber verfchiebrmartigen Beleuchtung. Bey⸗ 
dee ift treiflich gelungen. — Uuter ben übrigen Weihnachts 
Anefielungen zeichneten ſich nur einige and. Zuerſt be Mäble 
im Walde, ein andgegeicdhnet ſchönes Bird für ben Husfteiler, 
Hrn. Paffelberg. gemahlt von Hru. Profeffor Lütte. 
Mit Worten laͤſſt fi die Wirkung eines Gemäbibrs nicht bars 
ſtellen ; ich kann alſo bes Bildes nur erwähnen, bedauerad, 
daß ich ed nicht Jedem zeigen kann. Die Vorzuglichteht rubt 
beſonders in ber vollendetſſten Beleuchtung und dem dadurch 
bewirften Borſpringen ber Hauptpartien. — Die Gartens 
freuden ber Großſtäbter, welche ein Eonbiter, Kr. 
Fuche- uns probmirte. zeigten bie zewoöhnlichen Gegeuflaͤnbe. 
Do waren mehrere Bafen mit Binnen von Tragaut Bewetie, 
wie vortreiflich beralcihen @egenftänbe in biefer Manier bare 
oeftelt werden kduuen. Zeichnung. Warbengebun, uub Au— 
ordnung machten bem Seſchmack bed Unternehmers Ehre. 


Ir. Weybe, ſeun ber Hogartb unter ben Gonbitos 
ren, gab diesmal ein ſchon vor mebreru Jahren von ibm anfs 
geſtelltes Bird: Die erfte Mainacht. Er if befonder® in 
Aufftelung von Öruppeu und einzelnen Lenmtlichen Figuren 
geſchictt, und zeigt dies auch jegtz; indeſſen fönnte doch im 
einer fo Pifanten Zeit Allet eindriuglicher ſeyn, wenn nicht 
and und gegen und, (has möchte wohl nit allgubebeutenb 
geduldet werben), doch für uns und genen Andre, wo's jeut 
zuweilen erlaubt if, mehr, ald es der Anflänbigkeit zukommt. 


Sa unſern Beitungen wird jetzt bas D bey Deutfdh m. 
fe w. weggeftritten, und Jeder ermabnt. Keonutfa mub 
ZTeutfbtand gu ſchreiben, weil es entjchieden if, daß Teut 
und Keutonen die Stammmörter find. „Die jetzige Zeit der 
Wiedergeburt, “* beißt od, „wäre reiht frhlerlieg zu dieſer Wers 
befferang, benn Eirbeit, bie wir fo ſehr beubfidktigen, vers 
fangt auch Cinbeit, im Vamen; auch find wir lange ges 
nug weiche Deutſche geweſen, und ſellten wol nun einmal 
auch ale harte Teutſche auftreten, tvad wir Gottlob! in der 
That und Wahrheit fo rediſich thun!“““ — Das Letzte ſteht 
offenbar nur des Wortſpiels wegen da, denn es ſoll Nie— 
mand bart, Jeder aber gerecht ſeyn, und Menſchen über⸗ 
all menſchlich brhandell werten. mögen fie unſerm oder eis 
nem andern Rande angehören. Auch träfe bie Gerechtigkeit, 
wenn fie uͤberall belebt werten tönute, oft fo. daß man fie 
Bart finden wÄrbe, da, wo fie ed nicht waͤre, nnd wo ed fi 
Mauer kaum dentt. 


Nro. 16. 
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Norgendlatt 


gebildete 





Mittwodh, 19 Januar, 1814. 





Stände, 


% 


Seht die Natur an neuen Welten jimmern! 
Wie Flug fie ihr Geihäft verfärt! 
um neuen Bau braudıt fie die Trümmern 
er Welten, die fie nicderfiärzt. 


v, Creuz. 


ng 


:Meber das Alter der Erde, 
| (Fortfegung.) 

Eben fo wenig weiß man, zu welder Beit und im wel⸗ 
chem Lande ber Thierkreis en erfunden worden, Der 
gelehtte Duputs meinte, mit vielem Grund, daß, um 
dieſes zu erfahren, man erforfcben muͤſſe, auf welches Volt 
derſelbe habe paſſen loͤnnen, und fuͤr welchen Zeitpunft er 
bey demſelben zutreffe. Durch ſehr merkwürdige und ſeht 
gelehrte Bemerkungen fand er, daß folder nie auf andere 
Voͤller gepaſſt habe, als diejenigen, die an den Ufern 
bes Nils wohnten, es ſey num in ObersEgppten, oder auf 
der großen Inſel Meroe; ja fogar, daß folger nur zu der 
Zeit auf fie gepaſſt babe, wo dad Sommer-Solftirtum In 
den Beiden des Steinbods lag. Humboldt fand 
fogar, bev Verglelchung des meritanifben Thlerkreiſes 
mit dem egoptiſchen, daß das Epitem der afiatifdien Aſtro⸗ 
logie mir dem der meritantihen einen gemeinichaftliben 
Urfprung babe. *) Dupuis Mutbmaßungen wurden be; 
ſtatigt durch die franzöfiihen Gelehrten **), welche Bo; 
naparte auf feinem Heerzuge nach Eappten begleiteten. 

*) Voyage de Humboldt et Bonpland, Premiere 
Partie. Relation histeriqye, Livraison III. à Paris 
1802. gr. Fol. p. 150. et suir. 

**) Mau fehe bie erfie Rieferung der Description de VE- 
gypte, ou Recueil d’obserrations ei de recherches 
qui ont ete failes en Egypte, pendant l’expedition de 
YVarmee frangaise. à Paris ıBıı. Kol, — Kopieren ber 
in Denons Reife nach Egoppten befindlichen Äbbitdun— 
gen dieſer ZThierkreife findet ınan in J. G. Rhobers 
Berfuc über dad Alter des Thiertreiſes and den Urfprung 


Diefe Gelehrten fanden In Ober-Egypten, deifen Haupt⸗ 
ſtadt Theben war, in den Ruinen swener Städte, zwey 
sehr forgfältig auf Stein eingebauene Thierkreiſe. Der 
eine derjeiben, in einem Tempel der Stadt @fna, bemeis 
fet, daß man zu der Zeit feiner Verfertigung die Ermy 
mer:Sonnenwende in dem Geftien der Jungfrau fah. 9 
Der andere, in der Stadt Teutpra (Denderab), ſetzt dies 
felbe in dat Zeihen des Löwen. Auch diefe Gelehrten 
bielten ſich überzeugt, daß der Chierkreis, wie wir ihn fens 
nen, uriprünglic nur auf Egppten gepafft babe, dat beißt, 
su ber Zeit, wo durch die Namen, welde man feinen zwölf 
Geftirnen beplegte, die dortigen laudwirthſchaftlichen Ars 
beiten bezeichnet wurden, die in jedem Monat zu dem 
ibm angewieſenen Stern⸗Symbol pafften, Auch ſie uͤber⸗ 
zeugten ſich, daß dieſer Thlierkreis einem Sonnen Jahr 
MERRFRIFERBA RES SE ne 

ber Etermbilder, Breslau 1809. 8. Man ſehe and Rıfs 
gets Abbandt. in Bobe’saftronom. Jahrbuch für 1906, 
S. 233 ff 

*) Auch in ben Lenduer Philosophicel Transactions, Tom. 
LAU. (1772), ©, 353. und in Baitiy’s Histoire de 
Nastronomie , ift ein Thierfreis mit dem Sommer-Sol⸗ 
ftitium in der Jungfram abarbilbet, Dian fand ihm 
an ber Dede eimed Tchoultry oder einer ofindifgen Pas 
gobe auf Stein eingebaurn, p Verdye Pettab, zwiſchen 
ben Staͤbteu Madurah und Twinewelly, ben dem Cap 
Ermorin, Call zeichnete ihn im J. 1764 ab, Eine Ab⸗ 
bildung beifelsen Tieferte noch unlaͤngſt Hr. Rangles 
auf ber ſiebenten Kupfertafel ber von ibm berandgegebes 
ten monumens anciennes et modernes de l’Hindoustan. 
Gr glaubt baranf bad Frühlings Hequincetium in den 
Zwitlingen zu finde. 
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angebdrte, und daß zu der Zeit feiner Feſtſetzung die Sonne 
In dem Zelchen des Steinbods fi befunden babe, Sie 
zeigten, daß dleſe Feitfenung auſ's Wenigſte von funf 
sehn tanfend Jahren her batire, indem feitdem bie 
Eommer »Gonnenwende von dem Steinbod bild zu dem 
Stier, alfo um fieben Zeichen, ruͤcwarts gegangen ſev, 
und daß das Vorrücken der Nachtsleichen den Eypptern, 
wenn nicht ſchon zur Zeit der Feſtſetzung des Thierkreiſes, 
doch ohne allen Zweifel fhon vor mehr denn ſeqcs 
tauſend Jadren befannt geweſen (ep. 

So muſſten dena auf's Wenlgſte funfzehn tauſend 
Jahre vergeben, ebe feit Feſtſetung des Tpierfreifes die 
EommersSounenwende aus dem Steinboc bis in dag Zei⸗ 
“en, worin wir fie jegr erbliden, gelangen fonntel Uud 
wieviel Jabrhanderte oder Yabrtauiende gehörten niat 
dazu, bis die Egnpter zu dem Unterricht und der Einficht 
gelangten, die erfordert wurden, um auf bie Idee des 
Thiertreifes zu gerathen, denjeiben in zwölf Zeichen zu 
theilen, und jedem bieier Zeichen eim febr angemeſſenes 
Emblem anzuwelfen! Wäre ber Thierfreis im Indien ers 
funden, wäre er von da nach Egupren gelommen ‚ bätten 
bier die Schön benieiben dem dortigen Klima angepailt- 
wie mandıe Gelehrte muthmaßen, fo mäflte folger noch 
weit direr ſeyn als 15000 Fahre. 

Sehe man nun, ben Crforfbung des Alters ber Erte, 
auf Thatſachen, oder auf die Berechnung ter Geſchlecht⸗ 
folgen, oder auf das hohe Airer der Dentmäler, immer: 
hin führt und bie Geſalchte auf ſedt entfernte Epochen; 
und wenn fie ſich verliert in dem Duntel des Altertbums, 
fo befcheinigt fie wenigſtens eine lange Reihe von Jabt: 
hunderten. 

Mir haben die Zeugniſſe der Sterntunde und der Ge: 
{hiäte vernommen; fragen wir nun aud die Natur 
dehre. Diefe liefert Bewelie, die auf ein mod weit bös 
beres Alterthum deuten, als der Thierfreis, als die Aus: 
bölungen von Ellora, und die no viel weniger ſich be 
ftreiten laſſen, als die Keobabtungen ber Aſtronomen, 
und die von den Geſchichtſatelbern angenommenen Er⸗ 
eigniſſe. 

Die Naturlehte ſagt, 1) daß unermeſſliche Waldun⸗ 
gen umgeriffen, verbrannt, und in Koblenbergmerfe vers 
“ wandelt morden find, und daß diefes von dlterm Datum 
ift als die Erbauung von Theben und Arum, von Batpı 
kon und Benares. Ele ſagt, 2) daß unermeſſliche Lager 
von Seemuideln, bie theild nnter Bandebenen ſich befins 
den, theild verkleinert , und an Gebirgfelſen angeflammert 
ud, zum Veweiſe dienem, deß die Meere einft das feſte 
Zand und die meiſten Grbirgtetten bededten, in Beiten, 
Die wahrſcheinlich der Derbiennung der Waͤlder und ihrer 
Bermwandlung Iı Kohlenberamerte veraugaingen. Un vers 
ſchlednen Otten bewelſen Lager von Flußmuſcheln, wels 
ge zwiſchen Lagern von Seemuſcheln fig befinden, daß das 




















berechuet nach den dochſtwunderbdar 


“Berg dieſer Inctuſtitung 


ſelbſt das Meer oͤfters deun einmal die Landebene bededt 
babe, und daß nach dem erjten Ruͤctritt des Meerwallers 
dort Zlülfe ihrem Lauf gehabt haben. 

Die Naturlebre fagt ferner, 3) daß aufelmander ge 
ſchichtete, duch Pflanzemerde und Gewaͤchsreſte getrennte 
Ligen von Lava, bie einft dem Schoß der Vulfane ent⸗ 
ſtroͤmte, die unermeiſliche Reihe verfloſſe ner Jahthunderte 
auf gewiſſe Art detechnen laſſen. Man fann den Zeitraum 
berechnen, deifen jede Lage von Lava bedurfte, um ju er 
kalten, fi mit zum PflanzenWachsthum tauglicher Er⸗ 
de zu dedecken, und die Gewaͤchſe bervorgubringen, deren 
Reſte man noch gewahrt. Gelehrte, welche bey Anfaras 
kungen am Zuße des Veſuvs eine Berechnung dieſer Art 
verſuchten, haben aus den Erdſchichten, melde dort die 
Lava bededen, nachaewleſen, daß dieſer Volkan feit laͤu⸗ 
ger ald act taufend Jabre eriſtire. Tiefere tagen von 
gava wärten die Berebnung feiner eriten Srplolionen 
noch weiter zurüdtgeführt haben, Der Veſuv kt weder der 
peträchrlichfte, noch der ältefte der Buitane. Das Das 
ſeyn des Erdballs it älter ale das felnige. Bor mehr ald 
2000 Jahren zeigte die Intel Iſchia noch Spuren eines 
Wultand, und bis auf dirie Stunde iſt noch ein großer 
Theil dieſer Inſel unverwittert, und daher unfructbar, 
Nor wie viel Jahrtauſenden muͤſſen wohl die edemaligen 
Vultane in der Gegend von Romm, bep Albano, Nemi m. ſ. m. 
ausgebrannt und verwittert geweien iepn, da jeme Gegend 
{don jur Zelr von Troja’s Zerlörung, ald Aeut as 
dort anfam, bepflanzt war, und dann bev Noms Erbaus 
ung in frudtbare Landſitze verwandelt ward? Und mülfte 
nit, wenn man nach dem Grade der Derwitterung der 
der Luft ausgefehten Granitblöde artbeilen will, die Erde 
ſchon 60,000 Jahre und darüber alt jepn? Dolomieu 
abwechſelnden Schich⸗ 


tem von Lava, Kaltund Swiefer In einer Höhle von Ti⸗ 


voli das Alter unſers Erdballs auf mehr als 50,000 Jabre. 


Der durch die Sabiner s Gebirge bep Zivolt vorbede 
ziehende Fluß Teberone ſchwaͤngert. fit in dieien Gebirs 
gen mit Thon und Kalterde, und icht von dieier Maffe 
ben den Wafferfdälen von Tivoli Schichten von der Dide 
eines Mefferrädend im Jabrgängen ab, die eben fo bes 
mertbar find ; wie die Meifen in dem Fichtenbelz. Der 
‚auf weibem Kiveli und der 
dortige Sibollen⸗ und Beia,Kempri ſtehen, alle von ſehr 
hohem unbetanntem Alter, bat eine Höhe von etwa 200 
Fuß. Rechnet man auf einen Viertelzoll nur dres Jahr⸗ 
gaͤnge bieier Incruftirung , fo beträgt das Wlter dieier 
Letzten, nur allein bie zu Erbauung der Tempel, 23,800 
Jadre. Auffallend iſt auch, daß man im Innera dieier 
Incrnfiruug, da mo fie dur einen Erdiloß oder irgend 
einen andern Zufall aeborſten tft. ungefähr auf 3 der um 
terften Höhe, die Form eines Wagenrade bemerft, das 
vor mehreren taufend Jahren Im dieie Maſſe muß gefals 


len ſeyn, und fi dafelbit in der weichen Maffe abgeformt 
Haben. 

Die Naturlehre fagt, 4) daß es jeht madreporiſche 
Infeln gibt, bewohnt von Nationen, die einen Anfang 
von Givilifation haben. Diefe Infeln, gebildet durch 
Madrepore, eine Zufammenfedung von Meinen nur uns 
ter dem Waſſer lebenden Inſelten, entftanden alſo uns 
ter ben Wogen bed Meeres, ebe biefed fi fente umd 
fie unbededt ließ. Dann lagen diefe Infeln wüſt. bs 
gel bemäctigten fih ibrer, und manches Jahrhurdert 
dindurch maren fie ein Wohnſitz derfelben, bevor fie mit 
Grwächlen bededt wurden, mund von Menfchen konnten 
angebaut werden. Man kann es verſuchen, Die Zeit zu 
berechnen, deren die Heinen Infelten bedurften, um Mafs 
fen von Kaltmaterie zu erzeugen oder anzubdufen, und zu 
befeftigen , die jo berrähtlich find, Daß fie deut zu Tage 
Infeln bilden, um welde Souveraine ſtrelten. 

Die Naturlebre fagt endlich, 5) daß der Ho'gsApfelbaum 
einer mehr denn bundertjäbrigen Kultur bedarf, um nur 
einigermaßen ihmadbaftes Obſt zu liefern, und daß alle 
bie vielen Arten von Aepfeln ihre Entitehung und Aus— 
bildang blos der Kultur der Bäume und ihrer mannids 
faltigen Begattung unter einander zu danfen baten. Mel: 
be Meibe von Jahrhunderten, ja wohl Jahrtaufenden, 
forderte diefe Veredlung des Apfelbaums, und welcher 
Zeitraum muſſte ablaufen, ehe Menfhen auf die Idee 
biefee Wereblung gerathen konnten? 

(Der Beſchluß folgt.) 





Ein Seltenſtuͤck zu dem überhingenden Thurme 
von Pia. 

Wir, nach der Bemerkung Im Morgenblatt 1813, 
Nr. 393, der runde Marmorthurm von Pifa ald Aurtofitär 
In allen Retſeduͤchern vorfommt, weil er zwoͤlf Fuß übers 
daͤngt, aber troß des gefahrdrohenden Anblids niemals 
bis jeht noch dem Kopf einbüßte, fo kennt man dagegen 
auswärts defto weniger ben Thurn der Haupttirche zu 
Beinbaufen, der gleichfalls, von jeder Stelle aus ans 
geſchaut, überbängend den Einftarz zu drohen ſcheint, und, 
in Verbindung mit den intereffanten Trümmern des Pals 
laftd des Katiers Friedrich I., den Freund der Kunſt 
und ter Geſchichte, der die wenig genannte Stadt beindt, 
in die Jahrhunderte grauer Vorzeit zurüdzaubert. 

J. K. Hoͤck. 





Kleine Sprachbemerkungen. 
Bon J. W. Peterſen. 
12. 
Seume und elne Menge anderer Schriftſteller haben 
kaierer Sprache den Vorwurf gemacht: fie fep in den Ans 
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tedeformen Du, Ihr, Er, Sie, Höhftfien.f. m 
und im Gebraud der Mehrzahl, wenn doch nur von eis 
ner Perfon die Mede fep, widerſinniſch, abgeſchmact, 
mehr als kuechtiſch, und in dieſem Bebrehen einzig iu 
iprer Art. Lesterer Vorwurf It durchaus ungegründer. 
Die Sumatramer unterfhelden nnd bezeichnen im dies 
fem Punkte die Mangftufen der verfchiedenen Stände bey 
Weltem genauer, aͤngſtlicer bh), als wir. Ja! felbft bey 
den Arramaden, eluer halbwilden Horde in Suriname, 
ſprechen die Kinder aus Chrerbietung von ihren @itern is 
ber Mehrzahl, 3. B. der Vater ſind auf die Jagd ge- 
sangen, 


— Beſchreibuug von Sumatra, aus dem Euglie 
un» 





13. 

Mädelsführer nennt man bie Hdupter und Au— 
führer bey Verſchwoͤrungen, Empdrungen umd andern 
ftrafbaren Unrernebmungen. Woheraber diefe Benennung ? 
Die Ableitung des dochverdienten Leonh. Friſchs iſt 
viel zu geſucht, als daß man ihr Bepfall ſchenken koͤnnte. 
Weit wahrſchelnlicher iſt die, nah welder GSoͤtz von 
Berlichingen, ber unſrepwillige Feldhauptmann der 
aufruͤhriſchen Bauern, Veranlaſſung zu dieſem Ausdruck 
gegeben bat, Goͤtz führte naͤmlich ein Raͤdchen (ſchwa⸗ 
biſch Mädel, Mädle) in feinem Wappen. Man naunte 
ihn deswegen den Mädelsführer, und fo fam vermuthlich 
tie Benennung allmählich in Umlauf, indem fie auch auf 
andere Anführer im geſezwidrigen Verſuchen und Beſtre⸗ 
bungen ausgedehnt ward. 9% 


”) Rönnte die Benenueng ſich nicht ungefuchter von Rotten⸗ 
(Rottt) Bädrer, oder wol Mathfüprer herleiten. Bed 








Satyren⸗-Mangel. 


Wie oft bört man In unſern Tagen 

Wo bleiben die Satpren? fragen, 

Und felten nimmt ein Swift im deutſchen Vaterlanud 

Die Feder geißelnd in die Hand, 

Kein Wunder wär’ es, meime Lieben! 

@s marte bosbaft: Fühn anlegt ein Kritifne 

Aus dieier Armuth gar den Schluß, 

Daß une die Narren Buͤcher ſchrieben. 

Wet 
un Romanus. ; 
arl Heinrih Adam Friz Romanus — Ale Wetter 
2 * mehr Nahmen —* als Lorberblaͤtter. 
29 


ffer 


Die Entfichung bes franzdfifchen Theater&, 


u RN 
Ynfre Künftter firebten immer babim, Ihren © 

ibren * fen r alle möglide Wahrheit und Matärligpteit ge 
gebrut, uud trieben ihre beroifchen Auſtreugungen fo weit. Laß 
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serfälehne Male ein Schamfpieler, welcher einen Helben vor 
Meilte, der zulegt erbenft murbe, als Maͤrtvrer der Kunſt. beys 
uabe fein Leben verforen bitte. Wer kan aber das Erflaunen 
der Zuſchauer ſchubern, als der Borbang zum erflen Mat aufs 
ging? Es war eine allgemelue Freudetrunkenheit, ein unbe⸗ 
grängter Enthufiadmus, Bald ſprach man nur von biefen 
Worflelungen, uud Könige vertieflen ihre Aönigreiche, um in 
Frauereich diefer ent zuctenden Schauſpiele zu genießen. Koͤnig 
Eduarb von Englaud kam mit feiner Gemahliun Jſabelle 
von Frankreich, and einem alängenden Gefolge des erittifihen 
Adels wur deßhalb Äber das Meer, Alles glaͤnzte damals — 
fo lautet die Chronik von Paris — durch die Pracht der Ans 
güge, bie Daunichfaltigkeit der Vergnügungen, ben Aufwand 
der fenlichen Mahlzeiten. Acht volle Tage hindurch wechfels 
ten die Fürfen und Baroue taͤglich drey Mal ihre Kleider, und 
das Volt flente ſeinerſeits verſchledne Schanfpiele bar, bald 
die Wonneber Geligen, bald bie Strafe ber Ber: 
damımten, und endlich ver ſchiedue Arten von Thieren, und 
dies letzte Schauſpiel naunte man die Proceffion bed Guns 
fed. Diefe Gefte wurden unter Philtpp dem Schönen 
gefeyert. Noch weit glängender waren fir, ald Kart Vi. 
feinen Einzug in Paris bielt, uab mod; fange nadıber bie Darı 
fetlungen ber Mufteriew, bie Hauptzierbe .ted Cinzugs 
der Könige, Straßen und Märete fuͤlten ſich mit Geräfien, 
und in der That bedurfte die beſondre Einrichtung des Ihras 
ters der Paffions: Brüderihaft, (vonfreres de la passion), 
* piefes weiten Maums, um ihre ganze Pracht zu entfaiten. Unſre 

Eyaufpieler Avertrafen fid ſelbſi, als der junge Fbuig eingog ; 
ſie errangen noch höhere Palmen beym Einzug der Gemabiinn 
Karıs VI., der Kbuiginn Jſabelle von Bayern. Man 
ſteute ein Geſecht ber vereinigten Franzoſen und Engländer 
gegen die Sarazeuen bar; alle Straßen, welde zu dem Schau⸗ 
play führten, waren mit Teppichen bebindt; man traf au 
verfgiebnen Gtellen Brunuen, aus beuem Dich. Wein und 
andre öftfiche Gerränte offen; anf mebrern Shanbübnen bes 
fanden fiy Mafit-Evdre, Örgein, uund juäge Leute ſteufen das 
ſelbſt verfhlebne Geſchichten des Alten Tenaments vor, Der 
Muf der Schauſpieler vermeirte fig mit ihrem gläcichen Ers 
folge. Der Enthufiasmus, dem fie erwedten, zaͤſſt ſich kaum 
ausdrucden, und waͤre vielle icht in Fanatısmus ausgeartet, Wenn 
ber damalige Prevöt de Paris nicht pröglip ein fanmelles und 
figeres Mittel ergriffen hätte, um auen werderb.ichen Folgen 
verzubengen ; er ließ dieſe Siyanptäge fihtießen. Dies Vers 
bot erfolgte fo unerwartet, wie cın Dennerſchlag and heiter 
Himmel, am 3. Junius 3398, amizehu Jahre uach deu fefien 
gu Euren bed Könige, dreyzehn nay dem Einzug feiner Ger 
moblinn. Aber die Kuͤnſtler hatten zu maͤchtige Gönner, um 
fo leicht von ber Syente verdrängt zu werben, wo fie die Lorbern 
des Rahınd einernteten, Die Babe ward bem König vorge⸗ 
jegt, welger bey dem eiften Worftelungen «rl woͤlſ Sabre 
gäbtte, Er traute feiner Beurtheilung in einem fo zarten Miter 
nint, und ließ jegt eim Schauſpiel in feiner Gegenwart auf: 
führen, um in einem reifern Witer bie Darfiellungen tiefer 
Künnier zu beartheifen. Dies befriedigte ihn fo iche, daß er 
in eiguer, mit bem Königl. Siegel in grünem Wachs verfeher 
nen, Urkunde bie Schaufpieler zu einer regelmäßigen Geſell⸗ 
fchaft, unter dem Namen ber Confreres de la passion, er: 
flärte, und den Sergens de la douzaine und sergens & verges 
befahl, bey allen Yufführungen gegenwärtig zu ſeyu. Gens 
riet führt diefe Urfunde im ibrem gangen Umfang an. Wuf 
eine giorreibere Mit konnten diefe Schaufpieler nicht wieder ın 
ihre Würde eingefegt werben, und ihr Erfolg war fo glänzend, 
daß die Pfarrer, um ihre Gemeinden wicht des Schaufpield zu 
seranben, die Stunde der Naymitingss Predigten früher ans 
fentan, eine fehr verfgyiebue Einriptung von der jegigen Zeit, 


wo man nicht einmal bie Zeit des Mittagdeffens fräher ber 
flimmt, um das Schauſpiel früber anfangen, oder weniger fpät 
endigen zu Laffen. 

Das erfte Theater die ſer Bruͤderſchaſt fag zu Manr, einem 
Flecken in der Nähe von Vincenned, Karl VI. räumte ihr 
nen den Hoſpital der Drepeinigreit vor beu Thoren von Parie 
ein. WBahrfheintic fpielten fie in diefer Zeit immer umſceuſt⸗ 
oder wenigfiens für eine Heine und frevmiliige Belobuung, 
denu zweubundert Sabre nachher koſteten die erſte Plaͤtze vur 
ſechs Pfeunige. Das Theater war auf folgende Weife anges 
ordnet, Der Prag an der Scene ungefähr wie bey und, aber 
die Aſchne im verſchiedue Seruͤſte abgetheilt, welche etahlies 
hießen, und immer eius Äber beim anbern angebrant waren. Auf 
folgende Weife waren nah einem gleichzeitigen Shriftfiellee 
diefe Gerfifte bey einem Myflerium georbart, weldes ben Kitel 
füpete: L’incarnation et nativite de notre Saureur Je- 
sus Christ, laquelle füt monstrde par personnaiges lan 
M CCCC LXXIV les festes de Noci en la ville et cite de 
Rouen: et esloient les ctablies assises en la parlie septen- 
trionale d’iceluy depuis l’hötel de la Häiche couronnde jus- 
qu’en l’hötel oü pent l’enseigne de lange. 


Erſtens: Etabfie des Paradtefes, Sedildet, wie ein Thron 
mit golduen Treffen, In ber Mitte Gott in einem prädtigen 
Lehnfinbt, und ju feiner Renten ber Friede, unter Ibm bie 
Barınherzigfeit. zu feiner Linken die Serechtigkeit, unter ihr 
die Wahrheit; Alle mngeben von nenn Reiben Engel, eine über 
ter aubern. 


Awevtens: Etabtie Nazareth. 1) Das Hans ber Eiterm 
unfrer Brauen; 2) ihre Betſtube; 3) das Haus der Elifapeth 
am Berge. 

Drittens; Etablie Jeruſalem. 13) Das Hand von Gis 
meon; 2) ber Teinpel des Satomo; 3) bie Wohnung ber Jungs 
frauen; 2 das Haus des Schreiberd Gerſon z 5) bie Wobnuns 
gem der Heiden; 6) die Wolmung ber Juben, 


Wierteus: Etablie Berhleem. 1) Die Wohnung des Jo⸗ 
fepb und feiner beyden Betten; 2) der Ochfenftad; 3) dir Orks 
wo man den Tribut einuahm; 4) base Geld der Hirten am 
Ahurme Über, 


Fänftens: Etablie Rem. 1) Das Schleß bed Girim, 
Prevon von Eyrum; 2) ber Zeinpel bed Apouin ; 3) bad Haus 
ter Sibyune; 4) das Haus dee Fürſten ber Synagoge; 4) ber 
Drt, wo man ben Tribut in Empfaug nabin; 6) das Zimmer 
des Halfere; 7) der Thron bes Kaifers; 8) ber Bruunen vom 
Nom; 9) das Kapitel, 


Außer dieſen gab es noch ſeche Etablied, getrennt bon den 
andern, nemfich die Steuen ber ſechs Propheten, Balaam, 
David, Yfayas, Hteremins, Eztchiel and Daniel; ferner eine 
fiebente mıt Adam, Era, Abraham, Jakob und Hely, Vater 
von Joſeph, dem Gemabl Unfrer Graue, Endlich war am 
Haube bes Theaters die Holle dargeſteut in Form eines gros 
hen Hadınd, der fim Öffurse und verfpioß, wie es Noth bat, 
Und war — fagt das Manufeript — bir Mund der Hoͤlle ſehr 
wohl gemalt, deum er öffnete und ſchioß ſich, wenn die Teu— 
fel hinein ober heraus wollten, und hatte zuey ungebeure Aus 
gen von Stahl. Un user den Zuſchauern den Unterſchled und 
die Bedeutung dieſer veriichuen Gerüste deutlich zu machen, 
war an jedem eine Juſchriſt angebracht, und alle Schauſpieler 
befauten ſich ſogleich im ihrer Actheilung. wenn ber Vorhaug 
aufgezogen wurde, fo baß die Gchanfpieler in der Etablie mit 
ber Inſchrift „Jeruſalem“ chen fo gewiß Juden, ald bie Des 
wohnee von Nom Römer waren, Den ewigen Water in gribs 
sortistem Schlaſreck auf dem Lehnſtuhl konute man nıanals 
verkenmen. (Die Vortſ. feigt,) 


Nro. 17. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Donnerstag, 20. Januar, 1814. 





Euch nur wellet im einſamen Herbſt die Blume des Herzens, 
Welchen der Frühling nie Reife ded Geiſtes verhieß. 


v. Brindmann, 


Der Getft und die Schbnheit, 


Keine Fabel. 


Da Geift und Shönbeit in Streit green, 

Sprach biefe: „Mein Glanz verbuntelt Did; 

„Der Eharitinnen Mutter bin ich; 

„Das Lachen, die Scherze begleiten mich, 

„Und Liebe kann ih umber gebieten.‘ 

Der Gelft, der, ein Sieger in jedem Kreis, 

Kupldos Pfetle zu fchärfen weiß, 

Dvide, Properz’ und Thummel begeiftert 

Und fpielend der Herzen ſich bemeiitert, 

Der Geift, kein Plaudrer , lächelte nur, 

Und rief, ald er von der Stolzen erfuhr, 

Daß Sterbliche göttlich fie verebren: 

„Ich hoffe , die Zeit fol dich bekehren.“ — 

Er trug ihr Hobngelädter. Die Zeit 

Ward feine Raͤcherinn. Bald erblihen 

Die Purpurwangen; die Meise wichen, 

Und mit den Reizen Verehrung und Neid, 

Nun ſchwieg's von Grazien, Amoretten , 

Bon Nebenbublern und Roſenketten. 

Die weiland Schönbeit, fie ward verlacht, 

Und fühlte des Geiſtes Uebermacht, 

Der, ohne zu prunken, 4 mit den Jahren, 

Und noch bezaubert in Silberhaaren. $ 
g. 





Ueber dad Alter ber Erde, 


Beſchluß.) 
Die Pflanzenkunde ſtoͤßt, im größter Tiefe, in 
Anshdlungen, die man In Europa gemacht bat, auf Plans 
sen, die nur im den Erdjlrihen von Dftindien, oder in 


denjenigen der heißen Zone wachſen können, Wie, dur 
melde Nevolution des Erdbals, wurden dieſe Pilanzen In* 
unſern Erdtbeil verſchlagen, und in folder Tiefe begraben ? 
Dder wie bat das Klima von Europa, wenn fie je bier 
elnhelmiſch waren, aufgehört, ihnen angemeffen zu fepn ? 
Gehört diefer Wechſel nicht entferntern Cpochen an , ale 
die acht taufend Jahre der Denkmäler von Elora? 

Die Naturgefbichte und die vergleihende 
Anatomie belehren uns, daf man in Siberien, in der 
Umgegend von Paris, und in mehrern andern Gegenden, 
Knochen von verſchlednen Arten vierfüßtger Thlere gefuns 
den bat, die auf der Erde nicht mehr eriftiren, und deren 
die Alten nicht erwähnen. Mon diefer Urt iſt, unter Uns 
berm, das ungeheure, mit Alanen bewaffnete vierfüßige 
hier, deſſen Gerippe man hundert Fuß unter der Erde, 
unmelt des Fluffes de la Plata, in Paraguay gefunden 
bat, und welches man jetzt In dem naturdiftorifchen Ka, 
binet von Madrid finder. Bu welder Zeit verfhwanden 
biefe Thierarten ? 


Alle Wiffenfhaften, die hier zu Math gezogen wurden, 
geben ungefähr daffelbe Zeugniß: und fo treffen alle fie 
den Beweis der Wahrheit zuſammen. Die Thatfachen, 
welde die eine nur dunkel binftellt,. klaͤren fi immer auf 
durch die Ausſage einer andern, 

Die Künfte geben daffelbe Zeugniß, wie die Wiſſen⸗ 
ſchaften. Die Poramiden, die Bildhauer⸗Arbeit von Es 
lora, haben ein fehr hohes, unbetanntes Alter, Mittelſt 
einer ſtrengen Unterſuchung der Bergwerfe auf der Infel 
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Elba, an den Küften von Toſcana, bat neuerdlugs Hr. ı Chevalier und Humboldt, fi eben fo wohl arteıt 


Ehevalier fib überzeugt, daß der erfte Betrieb diefer 
Berawerke über ein und vierzig taufend fünfpundert ſechs 


bätten, ald die Braminen, die Magier, Me Ebön. über, 
man mäjfte doch ihrem Zeugnif etwas Anderes als eine 


und zwanzig Jabre binanfftelge. Dieſe Behauptung Ift | bioße, unermwieiene Behauptung entgegeniekem! " 


nicht ohne Widerfprucd geblieben." Hr. Soalbat, Liens 
teuant in dem Genie:forps, bat durch genauere Berech— 
nung gründlich nachgemwieien, daß der Berrieb diefer Bergs 
werfe nicht über fünf taufend fünf bundert ſieben und 
ſiebenzig Jahre binausgebe, und andere Gelehrte, bie, 
wie es ſcheint, diefe Bergwerle nicht ſelbſt beſucht baben, 
verfibern, daß man diefelben erſt feit vier bis fünf tau— 
fend Jahren betrieben babe. *) 

Mag dieied fepn; ehe man noch Erz fdhrfen, und 
daffelbe, zumal auf einer Iniel, ben Ciugemeiden der Erde 
entreißen konnte, — mie viele Künfte muſſten nicht er: 
funden ſeyn! So führt uns denn der Anblid eines einzi⸗ 
gen Heinen Felien auf Zeiten zurück, welche die famaritas 
niſche Zeitrechnung überfteigen. - Angenemmen, dab — 
was gewiß nicht übertrieben iſt — nur drey taufend Jahre 
zu dem Erwerb aller der Künfte, deren man zudem Der 
trieb diefer Bergmwerte bedurfte, nötbig zeweſent ſeven, ſo 
ſpricht dieſes, Im Abſicht auf das. Menſchengeſchlecht, für 
ein Daienn von wenigftens - » » » . 8577 Jahren. 

Einemertwürdige Cpoche; fürs Erfte, weil -: 
fie mir dem Heerzug des Bachud zufem vi 
wientrifft. Diefe datiert von . 200. 8595 

Fürs Andere, weil fie mir der Bilddauer⸗ 
Arbeit in den Gebirgen von Ellora überelm 
ſtimmt. Diefe ward gefertist vor . . . 7895 

Drittens, meil fie mit den älteften bes 
kannten Ausbrüchen des Meiuvs übereins - 
tommt. Diele erfolgten vor x . 2. . 8000 

So unterftühen die Wiſſenſchaften einander, um zur 
Wahrheit zu leiten. 

Hr. von Humboldt fand in dem mittdalihen Ames 
iin, auf Felſen in dem Innern der Erde, fehr elegante 
Arabesten, welche die wilden Bewohner jener Gegenden 
nihr einmal zu ſchaͤtzen wien. Zuverlaͤſſia find fie das 
Wert eines fehr verfeinerten Volles, das im einem fo 
entfernten Zeitpunft von der Erde verſowand, daß ſich 
nicht einmal das Undenten deffelben erbalten bat; und 
dieſes Volt hatte die Kimfte weder von ben Griechen, noch 
von den Wöltern Uſſens empfangen. 

Ohne Zweifel fönnte man einwenden, daß Plate, daf 
Plinius, dab WUerrbam, daf die Herrn Dupuis, 

”, In Bergiwerten der ſiblriſchen Gtatthafterfchaft Tchotst 
fand man vor etwa viorzin Jahren, bey beim Ausgra⸗ 

den, im ber größten Tiefe. eiferue Werfzeuge. Auch im 

dem Marmor:Sebirge von Carrara fand man wor mehs 
rern Jahren eiferne Wertzenge, feſt von Marmor ums 

Roioflen.. ſo daſn, wahr ſcheinlich vor vielen Fabrtaufenben, 

fie von ber Wiaffe aufgenommen werden jeyn ındifen, ald 

Refe ſich noch in weichem Zuſtaude befand. 


— 


— — m m — — — —— ñ — — —— — — — — — — — — — — — — 


So ſcheint es denn, nach vernommenem einſtimmigem 
Bericht der Kuͤnſte und Wiſſenſchoöften, daß das ehr bohe 
Alter der Erde eben fo wenig koͤnne beftritten werden, ale 
Ihre Bewegung um die Sonne, Keine theologlihe Schule 
läugnet heutiges Tages diefe Bewegung. Bald werden 
fie alle aus wicht Idugnen Können, daß die Eribaffung der 
Melt auf's MWenigite ſo alt fep, ale die Wiſſenſchaften es 
bezeugen. Mit der Zeit triumpbirt die Wahrbeit über 
Alles. Unmerfitc feilt die Zeit die Kettem ab, womit die 
Unwiflenbeit das Denkvermoͤgen geſeſſelt datte; unmert 
Na zwingt fie die Hartnddigften, ſich der Evidenz zu er 
geben. *) 





Der Marfchall von Briffac und Mirabeaus Familie. 
. (Mus ben Memeires du Baron de Gleichen.) 
Nie wurden laͤcherliche Gewohnheiten in Frankteich ſo 
geachtet, mie die des Marſchalls vom Briffar; fie mar 
ren auc-wirtlib ebrwuͤrdig, beum fie hatten die Anmuth 
der Naiverät, dem Meiz des Romanesken, und das Ders 
dienft einer eben jo aotungwuͤrdigen ale feltenen Mealitdt, 
Selm altgalliſcher Styl, feine amfigurtiben Vbrafen, feine 
bodrotben gewalzten Strümpfe, fein reich verzierter mit 
Anöpfen bedecter Staatstock, deine. bobe fib In zwer 
Smwänzhen endigende Frifur, Alles dies pafte herrlich 
zu ſeinem fonfttaen Eharafter, Von ferne glaubte man 
einen alten Narren zu feben; ober kam man ibm wäber, 
(0 erblidte man einen Dann aus der Seit Bayard’g, 
und was feinen Heroidmus liebenswürdig machte, waren 
die Meußerungen feiner Tugend, die eben, weil fie fo 
arotest waren, die Eigenitebe feiner Zeitgenofen nicht 
beleiviaten, 
Einft wollte man ihn, unter dem Scheine, ald miß⸗ 
fiele er fonft dem Hofe, zu einer Willfäbrigteit zu bewe⸗ 
gen ſuchen bie ihn im ein zwerdeutiges Liot bitte brins 
gen können; er fante ſich mit folgender Antwort los: Ich 
babe zu Allem Muth, nur nicht zum Soaͤndlichen. 
In seiner Jugend batre er einft bevm Herausgehen aus 
dem Theater mir dem Prinzen von Contp Händel bes 
fommen, und ihm den Iwepkampf angeboten ; wofür er 
auf die Baſtille geführt wurde. Um fib aus Diefer Ges 
fangenſchaft zu befreven, follte er fi bev gebachtem Prins 
zen in Gegenwart ded ganzen Hofs entichulbigen; ed For 
ftete feine Eltern viel Heberredunatunft, ihn dazu zu bewes 
gen‘ endlich veriprah er, dem Könige zu gehorchen. Er 
erihien in der Gallerie zu Merfailles, naͤherte fib dem 
*) L’Astronomie, poöme en quatre chants; par P. Ph. 
Guidin, (Nour.’edit. a Paris ıBıo, gr. 8.) p- sı= 
et suiy,, et p. gö ct auir. T 
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vriuzen yon Eonty, und fagte ihm: „Der König ber 
fohl mir, Ste um Werzeibung zu bitten; Ich thue es bie 
mit, Sie hätten ſich auf eine ebrenvollere Weile Geaugthu— 
ung verihaffen können, denn in Wahrheit, ich hätte Sie 
nicht geröbter. 


Man führte ihm darauf In die Baftille zuräd; der 


Krieg brad aus, nnd Briffac wurde zu ſeinem Dies 
giment ab eſchidt, ohme weitere Erwähnung bes Vorfalls, 


Ein zweptes, aber von jenem fehr verſchled'nes Dri: 
ginal war der Marquis von Mirabean, ber jogenante 
greund der Menſchen. Wontaigne batre aufihn ges 
tade jo gewirkt, wie bie Ritter-Romance auf Don Quirote, 
Er liebte Montaigne und ſeinen Styl, und that wohl 
daran ; aberbie Nachahmung mißlang ibm fehr, Er hatte 
jwepmal Unter, daß er wähnte, Montaigne zu fepn. 
WMarquis von Mirabeau mar weder fo gut noch 
fo ſclimm, als jeine Freunde und Feinde fagen, Ders 
möge feiner Charatterihwäde, war er Bepdes, je nag 
dem Cinfinf der Umſidnde. Um Eitelkeit gli er jeinem 
Freunde, tem Marquis von Pompignan; von Ih: 
rer zarteften Jugend auf hatten fie fi gegenieitig bes 
wundert, umd Dieied Gefühl ihren Familien eingeflöft, die 
es bie zur Anbetung fleigerten. Gebieter in Ihren Tuch: 
nungen, wurden fie dur den bänslihen Welhdrauch vers 
berbt, der auswärts nicht wohl duſtete. Wenn Mira 
bean ald ein ſolechter Gemapl und Water daſteht, ſo 
mus man auc befennen, daß er eine regel» und fitten 
loſe Gattinn, und einen ditern Sohn hatte, den man 
hindern mufte, es bis zum Schaffot zu treiben; aber 
die Deipotifhe, berabwürdigende, und gebärfige Art, mir 
weiber er behandelt und im Barerbauie zur Verzweiflung 
gebtacht wurde, weil er bißlih und durd Züctigungen 
ulot zu bezähmen war, erftidte in ihm die Ehre und den 
edein Ehrgeiz, die in jeiner enticdloffnen Seele fig finden 
mujiten, verbdferte die Heftigleit felner Keidenidaften, 
und ibärfte nut jeinen vom Geiſte jener Eltern fo verſchied⸗ 
nen und diejen jo überwiegenden Geiſt. Ich fagte ihnen oft, 
fie wurden ipn zu einem großen Höfemicht ziehen, da lie eis 
wen ztohen Mann aus: ibm zu bilden vermocht hätten. Er 
wurde Cines wie das Andre. Ic trat indie innigſte Vers 
bindung mit der Familie Mirabean, und bewirkte eine 
Berjöbnung des Chevalier Mirabeau, meines Areuns 
Bed, det wegen reiner Heitath mit Mile. de Navarre, 
Dermaltger Schauipielerinn und Maltreſſe des Marſchalls 
von Sachſen, mit ſeiner Mutter und jeinen Brüdern ze 
falen war, Die oͤkonomiſchen Wiſſenſchaften, deren Apos 
Reiser Diarquis ıpieite, hatten mich ihm fo genähert, daß 
dch wie ein Kınd des Haufed angeiehen wurde; ſelbſt die 
alte, frömmelnde, übertrieben bedentliche Matter beebrte 

mid mit einer Freundſchaft und einem Vertrauen, worüber 


alle Welt flaunte, weil ich zu deu Kehern gebörte, und 
mit dem Enepclopädiften lebte, die im Haufe als Unges 
heuer vrtabibeut wurden, " 

Sie wurde noch fehr jung an einen alten Hauptmann 
der frangöfiihen Garde gegen das Ende der Megierung 
Ludwig XIV. verbeiratbet. Man erzählte vou ihm 
zum Beweije feiner Originalität, und der Hochachtung, 
welcher er genoß, daß er eines Tages an der Spitze 
feiner Troppen auf dem Pont neuf vor der Wildfäule 
Heinrt&s IV. anbielr, er zu feinen Soldaten fagte: 
„Meine Kinder, lafft uns biefen feperlich begrüßen! der 
wägt einen Andern weit auf.” Ferner, daher eines Ta—⸗ 
ges im Vorzimmer ded Königs einen Höfling, der ihm 
fein Wort nicht hielt, geiwlagen, und Ludwig XIV. 
alles dies ungeabnder gelaffen habe. Es ſcheint überbaupt, 
ber alte Mirabeau fen ein wenig barfb, auffahrend, 
und beſtimmt eiferfüchtig gewelen. Das junge Damen 
batte wol viel Temperament, and muifte die Dieligien 
für ihre Tugend zu Hülfe rufen; denn fie artete, tretz 
ibres Scharfinned , ibres Billigkeitgefühls, und ibrer 
außtrordentlichen Geiſtesſtaͤrke (jo lernt' ich fie fennen) 
zu einer wahrdummen Frömmlerian aus, Imidrer Krank⸗ 
beit jhienen fib mir die Kämpfe ihres Temperaments ges 
gen bie Zugend, und ihrer Pbilofophie wider den blinder 
ſten Blapben kundgethan zu baden, 

In ihrem galten Jabre lag fie am zurückgetretner Gicht 
datnieder ; Arzt Bordenr nahme für ein catharraliſches 
Fieber, und gab ihr viel mineralifchen Kerwes, welcher 
die gichtiſche Flüfigteir verdünnte. Diele warf ſich aber 
auf die Nerven, und concentrirte fi endlich im Hitue. 
Sie wurde toll, rafend, mürend , fie zerriß alte Kleider; 
man ſah ſich zuletzt aenörbiat, fie auf Strod zu legen, 
und fie der Aufſicht eines 7ojährigen Dieners anzuvers 
trauen „ der allein mit thr zurecht zu kommen im. Stande 
war, well fie fih in ihn verliebt hatte. Sie giih einem 
Stelerte und batte bepnabe feinen Ddem mehr, ale fie 
der Wabnſinn erarif. Bon diefem Augenblick an änderte 
ſich aber ihre phoſiſche Geſundhelt fo wunderbar, daß fie 
zuſehends eritarkte, die Friichbeit eines jungen Maͤdcens 
auf das Nenr gewann, undalle Symptome ihres Geſchlechts 
und der Jugend wiederkehrten. Allein noch viel wunder 
barer ift, daß ihre Tollheit fie gerade auf die zwey ents 
gegengeſetzten Puufte ihres moraliihen Charafters trieb. 
Diefe fo tugendhafte, fo ſproͤde, fo zarrfüblende Frau, 
welche ſchon ber entfernteite Schein einer Imendentigfeit 
bo beleidigre, iprudelte jeßr Unfdtereven aus, melde 
dem robiten Poͤbel empdrt haͤtten, und vom denen ma zu 
glauben berechtigt ſchien, Daß ihr dieielben gduzli unbe: 
fannt wären, Sie liebtoste unaufhörlic ihren ſſedeuufg⸗ 
jährigen Aufſeher. Das zwedte Meinitat Ihres Wahns 
finns waren die abfbeulihften Gortesiditerungen.. So 
bald Jemand fie beiudte, farie fie ihm drohend zu: 
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„Laugne Gott, oder id erdroßle dich!“ Ya diefem trau, 
rigen Zuftaude lebte fie bie In’ goſte Jahr, und man kaun 
von ihr im treffendſten Sinne fagen, daß fie verrädten 
Kopfes und vertehrten Geified war, 


— — 


Korreſpondenz⸗Nachtichten. 
Breslau im Jabre 1813- 


Breslan bat im Kaufe biefes Jahre bie verfhiebenartigften 
Muftritte erfebt, freudige und tranrige, da es mit in ben Krieges 
Schauplag verſlochten ward, Im Anfange des Jabra kam bald 
der Konig mit feiner Familie ber, da ihm Berlin nicht Sicher⸗ 
beit gewährte, und ber Staat an ber Schweile großer Ereis ⸗ 
niffe ſtaud. Stille und obme dußeru Pruut, wie bie Koͤnigl. 
Hamilie lebt, gab biefe Anwefenbeit nicht zu großen Veraͤnde⸗ 
rungen Anlaß, aber bald foute Bretlau der Mittelpunft gros 
. ber Grelgniffe werden. Der Aufruf des Könige. der die waf⸗ 
fenfäbige Zugend gi den Fahnen des Baterlands forderte, er 
wedte in bem Volke ein fo herrliches, reiches Leben, bad fegen: 
pringend ſich Äber ganz Deutfchland verbreitet bat, und deſſen 
Fruͤchte wir erft Jegt ganz zu geniefen anfangen. Mer nicht 
in Bredfan ferbnt die Leben und Treiben fab, mie tägfich aus 
allen Gegenden des Konigreichs und allen Teilen Deutſchlauds 
Frepmillige zu Junderten berbenfirdinten und bie Waffen ers 
griffen ; wer bies nicht felsft gefeben hat, kaun ſich Feinen ges 
nögenden Vegriff davon machen. 


Herrlicher und größer erfiheint aber nech Bife 
und weich ein unenbliches Vertrauen man in de geliebten, 
König fegte, gebt daraus hervor, daß ber Wille des Königs 
noch nicht ausgeſprochen war, baß das Wort noch nicht vor⸗ 
handen war, welches begeidmete, negem wen bie nen gebilbeten 
Schaaren gerichtet waren, Und doch glühte in dem ganzen 
Bote nur ein Gefühl, nur ein Wille und Wunſch: „Frevbeit 
und Roche für frühere Schmach Dem beftimmenden Worte 
ging die Ankunft des Ruſſiſchen Kaiferd voraus; fie feibft war 

Entfcheidbung. Kurz darauf erfolgte bed Königs berrliches 
Wort: „An mein Wort!“ bie edeifte, fürgefie und treflichfle 
Kriegsertlaͤrung ⸗ welche biefer Krieg uns gegeben hat. Bres⸗ 
lan war ein großer Waffenptatz geworden; rund am bir 
Stadt. auf ben weiten, gefprengten Wären und geräumigen 

Augern , bie fie umgeben, fab mon nur Juͤnglinge jich üben, 
 pörte nur den Schau der Trommeln und Hodrner, nur bem 
Knall der Büchfen von den fi) Abenden frepwiuigen Jaͤgern. 


Das Heer verließ Bredian; flille ward ed, Aues harrte 
mit freudigen Heffnuugen auf die Nachricht ber Pänftigen Er: 
eigniffe, die, in dem Gefühl bed Geifles, der im Heer webte, 
une gluͤctuich ſeyn konnten. Die Nachricht ven dem Siege bey 

SLahzen erfuͤllte bie Stadt mit ber innlgſten Freude. Nicht 
leicht war wol ein regerer Jubel, als am Abend der Feyer; 
die Statt war reich erleuchtet, durch alle Straßen wälzten fi 
die frobtedenden Maffen und vom Nathhaus· Thurme tönte 
ergreifend das „Herr Gott, dich loben wir!“ über bie Stadt. 


Bald veränderte ſich wieder die Stille in Breslau, ba aus 
Berlin eine beträchtliche Unzahl von Fluͤchtlingen eintraf, bie 
durch das Anbringen feanzdfifcher Heere gegen Berlin von dort 
"vertrieben mau Nun verging Wieder fein Tag, an dem 
nicht fast Züge von Wagen anf ber Berliner Straße anfas 
men, Breslau ſaien eine Pflegſtadt von Berlin zu fen. 
Dies rege Leben und Treiben ward in Kurzem nech vermehrt, 
a6 große Züge ruſſiſchen Bepäds von dem Heere Tamen, und 
tbeite über die Oder gingen, theils fig weiter mad) Oberſchle⸗ 


Regung-: 





fien verbreiteten. Die Schlachten ben Bauzen hermebrten, 
durch deu Rüdzug des Heeres nah Schiefien, bie Züge, wors 
imter fich noch elue Menge Wagen mit Gepäde mifpten, die 
aus Nieterfelefien und vom Land im die Stadt eilten. War 
gen auf Wagen kamen wieber auf ber Berliner Strafe, in bet 
Statt war ein wogendes Gewuͤhl. Die Fluͤchttinge glanbtenw 
fi; auch bald nicht mehr tu Breslau ſicher, fondern eilten nach 
Oberſchleſſen und ins Deſtreichiſche. Tag unb Nacht gingen 
nuu wieder unandgefegt Züge aus den entgegenftebenben nos 
ren. Der Lerm und das Getbſe wurden im ber Stadt immer 
geringer, immer näher hörte man ben Kanonendonner ber Stadt 
tommen, und mehrere Tage vergingen in einer trüben Stims 
mung · da man nicht wußte, welder verbäugnißvollen Zeit man 
entgegen ging. 


Noch weilte bie Königliche Familie hier, umd auch ber Rbs 
nig felbft befand fich in Breslau. An bem einen Abend erſchieu 
der König mom init feinen Rindern auf dem Empor vor bem 
Nesierung: Gebäude; ſtin und von Abnungen ber Zutunft ges 
druͤctt, fland das Wolf unten umber und fhaute bie gelichte 
Herrſcher⸗-Familie an, die gleichſam füllen Abſchied von dem 
Boltke zu nehmen ſchien. Am andern Morgen reidten Ulle ab, 
die noch verſammeiten Krieger verlieſſen ſchleunig bie Stadt, 
QAued, was ſich flähten wollte, elite fort, die Stadt blieb ſich 
fereft uͤberlaſſen, und eine dumpſe Stille trat an bie Stelle der 
archen Unruhe. 


Am erften Juny hatten wir bie Feinde in unfrer Stadt. 
Grmüdetere, abgemattetere Krieger find wol nicht leicht gefehen 
worten, als bie waren, welde in den erfien Tagen bier eintras 
fen, und ber Prunt, mit weichem ber Priugvon Mostwa, 
Eaurifion und Hogenborp fim zeigren, konnte nicht vers 
decken, bab ed ganz aubre, unwillige, ermüdete Krieger waren, 
nidys denen vergleichbar, welche vor ſechs Fahren bie Felder 
Schleſſens verheerten, bie Städte braubſchahten. Allgemein ers 
wartete man in ber Nähe Bredfand eine bedeutende Schlacht. alle 
Anftalten fchienen darauf hinzubeuten. beutlich fab man bie Wacht⸗ 
fener der Preußen und Ruſſen einige Meilen von ber Stadt 
ſich im Geſichtstreis hiuziehen, und bie greße Aeugſtlichkeit, 
die unter den Frauzoſen herrſchte, zeigte deutlich an, daß fie 
fich nidits Sutes vermutheten. 


Der Waffenftitiftand zerſiͤrte die Hoffnungen, bas Laub 
bald von feinen Feinden befreyt zu feben; indeffen warb der 
Stabt Breslau biefed Gh, intem bie Stabt und das Gebiet 
von feiner ber Briegführenten Maͤchte befegt werben burfte, 
Nun berefßte wieber, die gange Zeit bes Waffenfittandes 
hindurch, eine wahrhaft peinigende Ruhe in ber Stadt, da fie 
auf beyden Breiten eng gefperrt war, Indem weber die Preußen 
Nachrichten und Briefe hinein lieſſen, nod von audrer Seite 
die Franzoſen. Breslau war die ganze Zeit Äber von aller 
Welt abgeſchieden; nur eine ſchwache Verbindung mit ben räds 
wärts geleguen Rändern biieb, 


Selbſt die Mutblofeften faſſten Hoffnung und Vertrauen, 
wie viel mehr die, melde an einem glücliden Ausgang der 
Dinge nie gezwerfelt hatten, als nach Auftändigung des Waf⸗ 
fenniuftandes der Beytritt Oeſterreichs befaunt ward, Wenige 
Tage vergingen, und es wimmelte wieber von Brangofen in 
Bretlau, die — Bluͤcher, ber ſiegreiche Blücher, an ber 
Katzbach gefangen gentommen hatte, Mehrere Zaufenbde Famen 
au manchen Tagen an. Eo entfernte fim bad Ungewitter des 
Krieges immer mehr und mebr von und, und ift und num fo 
fern. daß lange Zeiträume vergeben, ebe wieber Kunbe neuer 
Thatau durch Zeitungen zu uns gelangen. 


» (Die Fortſehung folgt.) 
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Der Männer kuͤhnes Streben, 
Des Ruhms gebirtend Wort, 
Es rift mein liebiies Streben 
Zur Ferne maͤchtig fort. 


Brachmann. 





Parſons Karavanen-Reiſe von Aleppo 
nad Bagdad. °®) 

Die Meiſe von Aleppo nah Bagdad wird quer 
dur die Wüfte pindurd in Karavanen gemacht; befolbete 
Araber geben ald Bededung mit. Die Karavane, mit 
welcher Hr. Parjons die Neiie uuternabın, beftand aus 
dundert bewaffneten Metienden, drephundert mit Kauf: 
mannsgütern beladenen Kameelen, und einer großen Uns 
zahl von Dromedaren, Maulthieren und Eſeln, deren fi 
die Pafagiere zum Meiten bedienten. Es war, fo er 
zäblı Fr. Parjond, am 14 März 1774, ald wir unjre 
Reife autraten. Am 24. langten wir in dem Dorfe Pag: 
ley en, nachdem wir vorher Eeſahr gelaufen botten, 
von der Moufdvans, einer Horde, welche eine und 
ebendleieibe mir den Nofairis zu ſeyn ſcheint, ges 
-plündert zu werden. Aus den zur Stunde noch vorhans 
benen Lleberbieibieln von Sänlengängen,, Orabmalen und 
Eiſteruen zu fhliefen, muß Haglen» ehemabls einegroße 
Stadt neweien ſeyn. Hinten an dem Dorfe beginnt ein 
fieden Meilen langer, aber nicht breiter Salyfee, der jähr— 
lich acht Monate hindurch troden, undvoll Salzift. Waͤh⸗ 
zend diefer Zeit ftellt der Paſcha eine Menge Arbeiter an, 
dur welche er das Salz nah feiner Reſidenz, nad 
Damastus und andern Städten verführen, und das 
ſelbſt verkaufen laͤſt. In der Wülte war die Adlte des 

*) Travels in AsiaandAfricabdbt. Reiſe in 

Alien und Afrita, von Abraham Parfonk, 
Ronbom 1808, 1. Bb. 3496 ©. gr. & 


Nachts fo empfindlih, daß wir und faum warm genug 

| halten konnten. So oft die Karavane Halt machte, ward 
eine Fahne in den Boden gepflanzt. Sodanu bildeten die 
Kamerle einen Kreis, wurdenabgepadt, und ihre Ladungen 
zunaͤchſt um die Fahne her auf einander geſchichtet. Die 

| Kımerle, bieweilen in zwey, auch wohl in drep Glieder 

| gelagert, bilden um den Waaren s Depot herum eine Art 
von Bollwerk, 


Um 4 April langte bie Karavane bey den Ruinen der 
Stadt Taiba on, die vormals ebenfalls fehr bedeutend 
gewejen zu ſeyn ſcheint. Noch fieht man dafelbit einen 
griewiihen, ſiebzig Fuß hohen Glodenthurm. Er ftebt 
nabe bep einer ibönen Quelle, bep welcher ſich die Kas 
ravane mit friihem Maffer verfah. Drey Tage fpäter 
dampirten wir ben ben Rulgen einer andern Stadt, Sour 
genannt, deren vierediged Schloß noch ſehr kenmbar iſt. 
Zaiba und Sour, obgleich fieinfhönen, an Quellen und 
Meiden fehr reiben, Gegenden liegen, find heut zu Tage 
bevde unbemohnt. Hier herum fanden unſre Reiſenden 
eine folhe Menge von Truͤffeln, dab die Kameeltreiber 
diefelben einander wie Haſelnüſſe an die Köpfe warfen, 
Am 9 April gina unſte Reiſe dur ein reigendes Thal, 
wo der Boden mit Thymian, Nosmarin , Eberraute und 
andern woblrlechenden Kräutern bededtt war. Das gewährte 
unfern Kameelen ein koͤſtllches Labſal; trinken aber wollten 
fie nicht, obaleich fie feit unirer Abreife von Aleppo 
nur eim einziges Mal geträuft worden waren, Tags 
darauf erſchlenen achtzehn Araber von verfhichnen 


zo 


Voͤlkerſchaften der benachbarten Gebirge, unter Unfübs 
rung eined Scheils, um von der Karavane ben Keſſer, 
d. }. eine Abgabe für den Durchpaß, einzufordern. Man 
bezahlte ihnen benfelben mit 14 Piafter für iedes bela⸗ 
dene Kameel, Weberdies erhielt jeder Araber ein Paar 
nene GStiefeln, und der Scheit eine Weſte. Diefer Letztere 
gab fih auch bieemit nicht zufrieden, und verlangte fiinf: 
sig Pfund Kaffee, die man ibm nebit alleriev Underm, 
ebenfalls noch geben muffte. Am folgenden Lage erklid: 
ten wir, auf unferm, über eine ſchoͤne Ebene ſich binzie 
henden, Wege Ulabafterblöde, bie aus dem Beden ber 
vorragten , und die Sonnenftrahlen mit foldem Glanze 
tefleftirten,, daß unfre Pferbe dadurch ſcheu wurden. Die 
Kameele hingegen ſchienen dieſes Andlicks gewohnt zu ſeyn. 
Um 12 Upril befamen wir den Eupbrat zu Gefihte, an 
deifen Ufer wir, nahe an den Muinen einer Stadt, von 
welcher noch ein vierediger Thurm, oben auf einem Ber: 
ge, übrig ift, unfer Lager aufiblugen. Hier erhielten 
wir Befuh von mehrera Arabern, welche uns Hammel 
und. Zimmer zum Verkaufe braten, indeß ihre ZBeiber 
und Kinder und Butter und Milk feil boten. Aus dem 
Rager erblidten wir, etwas weiter binaus, noch andre 
Thürme, fo wie auch Muinen einer großen Stadt, Ge— 
zelte von Wrabern und das Grabmal eines Scheils, ber 
als ein Heiliger verehrt wird. Mehrere Lage lang ging 
nun die Meiie der Karavane längs den Ufern des Fluſſes. 
Stier und da war deu Boden mit Salpeter bedecht. Dieb: 
rere hundert Familien beichdftigen fi damir, denſelben 
zu ldäutern, um ihn dann zu verkaufen Un mebrern 
Orten faben mir aud beträchtliche Gerften » und Maizens 
rflanzungen, die vermirteift einer ſehr wohl erfunbenen 
Maine gewaͤſſert wurden. 
(Der Beſchluß falgt.) 





Gragmente über Danzig und feine Um 
gebungen, 


Fr 
Binter!un k. 

Schneldend pfeift der Wind von der See ber. Ellen 
dides Eis beit ben Strom, Schnee die Landihaft, und 
Nar und beil glänzt die Sonne am unbewoͤllten Himmel, 
Aufder Mottan und Weichſel, wo fonft Fähren und ſchwim⸗ 
mende Brüden übertragen, wo Wellen um die Vordings 
und ‚‚duntelbaubiuen‘ Eciffe ipielen, und Ruder von 
großen und Heinen Fahrzeugen plaͤtſchern, if Alles, mie 
ſeſt gezaubert. Unbeweglich Reben die bodgemdlbten Haͤu⸗ 
fee in der Etsmaſſe, bunte Schlitten geibmadvoller und 
abentemerliber Art ſtehen dazwiſchen, und ungebuldige 
Harttraber ſtampfen mit bem Hufe im die gefrorne Flut, 
kie Pelzgedüllten mindichnell fortintragen. Der Strom 
ur zut Landftrafe geworden, auf der unbeweglichen Flut. 


ein Schlagbaum, ſtatt des Stadtthors hingeſtellt. Fracht⸗ 
und. Laſtſcolitten zieben meilenweit im ſchnellen Trade auf - 
der gefeornen Straße ber, der Landmann bringt feine 
Waaren auf der Eid: Epanffee zu Markte. Jetzt fteigen 
wir ein, und kaum hörbar gleitet ber eiſenbeſchlagene 
Silitten hinter dem Eingeladen, bampfenden Roſſe auf 
der glatten Fläche bin. Zwiſchen den Haͤuſern, zwiſchen 
ben Eciffen ſaust er hin. Niemand fürdtet den ihmas 
len eg zwiſchen den hohen Ehwinmhänfern, mo redts 
und lials aufgeeist wird, und die Eisbrücke ſichtlich auf 
und nieder ſwantt. Verwegen ſpottet Ules der Flut. 
„un gebts bie Weichſel binauf nach Krakau, Sandfrug 
oder Bonenfad, oder den Holm entlang nah Fabrmwajler 
hinab. Windihnel jagen die Schlitten an einander vors 
über, kaum können fib Belamate einen Gruß sumerfen. 
So dauerts oft bey drey Monden. Die Früblingsfonne 
kehrt zuräd, und in wenig Tazen thaut die ganze Wins 
teriuft wieder anf. 


4. 
Ein Solff läuft vom Stapel. 

Der bölzerne Palaſt, an welchem ein ganzes Wölfen 
feit Monaten gebadt, geſaͤgt, gefeilt, gepocht und ges 
hämmert bat, ift endlich fertig. Der Tas tft da, mo eh 
sum erjten Mal binabrollen fol in das feindliche Clement. 
Ules tft wohl verftopft, verpiht und gerbeert. Noch ruht 
das Haus auf fchräger Imterlage, noch wimmelt der Ars 
beiter Ameiienbaufen darnnter. Die mannediden Träger 
werden einer nad dem anderm abaefdat, furchtlos arbeis 
tet das Molf unter dem Gebäubde-fort, dad Ale jermals 
men würde, wenn ed umichlüge. Leichte Stutzen zu beys 
den Eeiten bes Schiffes fibern vor dern Umſturz, und eln 


einziger Balken, ald Strebepfetler negen des Schiffes Vor⸗ 


derthell auf eine fihere Grundlage geſtellt, hindert das 
Ablaufen. Oben auf dem Decke weben an beyden Enden 
von hoben Stangen brennend rotbe Flaggen mit dem Wap⸗ 
pen der Stadt. Bon einer Stange zur andern, bob durch 
die Lüfte, if ein Zeil gefpanut, an welchem Gold und 
Mpriben eines’ bräutliben Kranzes flattern. Denn das 
Schiff deißt Annette, der Kranz ift der Jungfrau ges 
weibt, nach welcher es benannt if. Auf dem Dede harrt 
eine Schaar wilder Gaſſenbuden des Augenbiids, mo der 
Palaft in die Wogen ihreßen wird. Sie fingen einen felts 


farhen Meim , unvertänd!ih dem Fremden. ) Jetzt find 
°) Einer derſelben Dieb: 
Brehave Reese, ‚Schepper Nariwitz, 
Meester Grot sin. Fahrtüg! 
Hat emal enne- Reese tahn 
Oline Mast und. ohue Fahn, 
Ohne Siel um ohne Sti’z: 
Hat de Divel so'n Schepp sich’n ? 
Hurrab ! 
Ein anderer; 
Mer singen nich, Mer springen nich, 
Mer wolln Beer han! 


‚a 
alle Stuͤtzen weggeſchlagen, der Breterboben ift mit Seife | 


geglättet, um den auf zu beſchleunigen. Nur der lehte, | 


einzige Gtrebepfeiler ftebt mod. Man fhlingt ein Geil | 


darum, um, wenn er erbauen ſeyn wird, ein Stuͤc auf 
das Schiff herauf, das andre ünter ihm wegzuziehen, 
damit nichts bindere, Hartend flieht das Wolf zu beyden 
Eriten, an bepden Ufern, auf den nädften Saiffen. 
Mit Hopfeudem Herzen ſieht der Eigner, fiebt der Daus 
meiſter, fieht alles Bolt die bepden Bimmerleute naben, 
bie den legten Strebepfeiler dutchhauen follen. Jetzt hal⸗ 
lea die Smläge ihrer Aerte durd die geipannte Stille. 
Jetzt ein Hieb, und wieder einer, und nun der lehte, der 
Bailen bricht, die Männer ftürzen rechts umd links fort, 
uud mit Einem Male rollt das ungeheure Haus, erſt 
ganz fanft, bald mit gewaltiger Kraft von ber Unterlage 
ab. Ballen drehen, Menſchen jubeln, mit majeftätifhem 
Mauſchen ſentt fi das Gebäude, wie ein großes Unthier, 
in die Flur, und Hurrah! Hurrab! tönts von oben mit 
geiämwenften Häten, tönts von Ufer und Schiffen. Die 
Wuth zwever Elemente enıbrennt: hinter dem Echiffe ber 
Tauben und dampfen Breter und Balfen, vor ibm her 
ſchwillt (dneemeiier Schaum der braniendzornigen Flut, 
Dis in das nahe jenfettige Geſtade ſtürzt das Gebäude 
mit unaufbaltfamer Wuth: ein dorthin gelegtes Floß von 
vier Baumflämmen, das feinen Ungeſtuͤm aufhalten (ol, 
wird Staͤbchen gleich geknidt, es wuͤhlt noch eine Strecke 
fddumend und dampfend in’s Ufer hinein, die erſcrock 
zen Wellen jagen ellenbod vor ihm her auf’s Land, und 
die naͤchſten Schiffe rühren fi gelinde mir der ihnen eig» 
men Majeſtaͤt, au wie zum Gruße des neuen Aukoͤmm⸗ 
linge. 
Dippeolb. 





Analekten. 
L, 
Verſchledne Auftionen, 
ls Kalfer Untoninus der Welfe zu Tilgung * 
Staatsſchulden die koſtbaren Kunſt- und Prunfiammlun: 
gen ſeines Vorgaͤnaers Adrian oͤffentlich an die Meiſt⸗ 
bletenden verlaufen ließ — eine mehtere Wochen hindurch 
fottgeſetzte Verſtelgerung, wodurch fredlich unermeſſliche 
Summen in den Fiétus geronnen, aber auch viel der 
derriihiten Erzeuaniffe alter Kunſt, die anf feinen weiten 
Meiien der feltenheitsiuftige Fürft überallher zuſammenge⸗ 


bracht batte, zeriplittert wurden — ba abnte er wohl 
nibt, daß die Hinterlaffenihafr feines Eohnes einmal, | 
des verworfaen , feines treffliben Vaters durchaus uns 


würdigen, Commodus, aub eine Werftelgerung berbens | 


führen würde, nur von anderer Art. Eine Menge ſchaam⸗ 
fojer Dirnen, fein. ganzes zabireihes weibliches und 
männlihed Serail (nur mit Gewalt dahin Gebragte 


| 


wurden frep gegeben), Stlaven, Verſchnittene, Fechter, 
mit andern Dienern und Werkzeugen ber Luſt und Ueppig⸗ 
teit, wurden nad feiner Ermordung von feinem Nachfol⸗ 
ger, dem Kalfee Pertinax, zum Verkaufe ausgefieli. °) 


2. 
VBerfhiedne Vorlefungen. 

Antoninug,.derfelbe, von dem wir fo eben gefpror 
hen , bewunderungwärdig durch feinen Verſtand, fein 
Herz und feine Megententugenden, noch bewunderungs 
würdiger, wenn er feine ausfihweliende Gattinn, feinen 
nur dem Genufe lebenden Bruder und feinen hellloſen 
Söhn beffer zu leiten verffanden hätte, dielt vor feis 
ner Abreife aus Rom Im den Krieg drey Tage fang bem 


römifhen Bolte, (auf deifen Verlangen, fagen bie Ger " 


ſchichtſchteiber), moralifhe Worlefungen über bie Art, wie 
die Bürger in feiner Abmefenbelt ihre äußere und inmere 
MWoblfabrt am beflen berathen fönnten. Heliogabas 
lus, ber Erzwollüſtling aller Woltüftlinge, die je geliebt 
oder Ihren Thron entweibt haben, durdy mannicfaltige 
Auskluͤgelung in den mannihfahen Künften ber Luft die 
Nerone, Tiberiuffe, Commodus, und Andre übertrefr 
fend, nur nicht fo arauſam, wie diefe, Hellogabalus 
bielt auch Vorlefungen, aber was für Vorlefungen? — 
Vor dem Auditorium feiner Beyſchlaͤferinnen, Parafiter 
u. f. w., über neue Methoden fianfihen Genuffes ver 
ſchledner Art. Ta, es wurden Difpntationen von ibm **) 
über dergleichen Mertwürdigfeiten angeftellt, und Preife 
dem Erfinder nener Reizmittel für den Gaumen and noch 
einen andern Sinn ousgefielr. Nur war bep dem leu⸗ 
nigen Praͤſes die Bedingung gemacht; wenn ein neu- 
etfundnes Gerigr feinen Bepfall nicht erhielt, war ber 
Erfinder verdammt, e# fo lang allein zu genießen, 
bis er eim beiferes erfunden hatte. Wie fehr er ſonſt im 
dem Gefühl feiner hoben Uebermacht feine zablreichen Pa: 
tafiren mit wahrer Sultanslaune behandelte, beweitr, 
daß er ihnen das Einemal die unmdbigften Geſchenke, das 
Andremal wieder boshaft ſpoͤttiſch ſoiche Dinge zum Ge: 
ſchenke machte, die fie fombolifh an ihr Nichts follten ers 
innern > Gefäffe voll Muͤcken, Fröide,Storpionen, Schlau⸗ 
gen u. f. w. **"); wieder, daß er auf einmal mitten unter 
der Tafel feine freylio zabmen Löwen und Zvger, was 


i den älter aber michr befannt war, bhereinhringen, und 


fie mit auf die Polſter ſeiner Säfte ſehen ließ‘, um dieſe 
in Todesfuret zu jagen, oder dieſelben nach einem näct: 
liben Gelag beranfet in Kammerm zu einer folgen Ge: 
fellibafneinibioß, damir ihr Erwachen deſto furchtbarer: 
ſeyn möchte. 

S. Jul. Capitol., in hist aug: p· 125; 

) S. Acl. Lamp. 249- 

*e) ©, Acl. Lamp. Aut. Hel. S. 219. 











3. 
Die ſchoͤnſte Grabſchrift. 

Die ſchoͤnſte Grabſchrift auf einen Fuͤrſten iſt wol die 
auf Germanikus bep Tacitus, Annal. II. 72. 

„Ihn betrauerten auswärtige Nationen und Könige, 
So liebreich war er gegen Bundedverwandten, fanft ges 
gen Feinde! Ob man ihn ſah, ob von ihm bdörte, gleich 
achtungwerth, da er, Größe und Würde des hoͤchſten Gluͤ⸗ 
des behauptend, doch Stolz und Uebermuth batte vers 
mieden.“ 


-1- 
— — 


Der Zweykampf. 


wey Secken ſchlugen ſich, der hagern Bublerinn 
Kaufe Küffe zu erbeuten. 
v febt doc , Leute, rief Patguin, 
Zwey Hunde, welde fih um Einen —— J 
e 


KorreſpondenzeNachrichten. 
Wien, Januar. 

Als zum Velten der in der Schlacht bey Hanau real ins 
valid gewordnen Krieger ber vereinigten Oefterreichifdhe'Bayris 
ſchen Armee eine große mußtaliſche Aeabemte im akademiſchen 
Hoͤrſaale gegeben wurde, tündigte ber Unternehmer berfelben, 
Hr. Maälzel, am, daß bey biefer Gelegenheit zum erflen und 
Testen Mal Beethovens mufiralifde Kompoſition auf bie 
Schlacht und den Sieg bey Vittorla gehört werben ſollte. De 
nige Tage fpäter erfolgte bie Wicberbofung uud bald baranf 
fand es or. Beethoven wieberum ratlıfam , feibige in ber 
zu feinem Wortbeife veranfialteten muſtkaliſchen Atademie in 
dem großen Redouten-Saale zum WVorſchein zu bringen, An 
und. für fi if ein ſolches Nichtworthalten des dffeutlich des 
farchenen Verſprechens um fo weniger zu eutſchuldigen, wenu 
fpäterbim, wie bas bier ber Fal war, bie EinteittzPreife ber: 
abgefegt werben, und ber weniger Neugierige das Kunftwert 
um zwey Drittheile woohlfeiter ſeben und hören kanu. Leber 
den Werth dieſer Kompoſition ift Jeder, ber nicht ein blinder 
VBerehrer Beethoven's iſt, einverflanden; indeſſen gibts 
doch eine Menge Perſonen, Welche dieſen Wirrwarr der Ju⸗ 
ſtrumente bey Wertem der Haudel ſchen Cantate: „Timo⸗ 
ibeus, oder die Gewalt der Muſit,“ vorziehen, weil ihnen 
” die Paufen and Trompeten beſſer, ald ein einfach aebaitıner 
Eper, ber gerabe burch die wuͤrdevolle Einfachheit außeror⸗ 
dentfiche Wirkung macht, gefallen, Deßhalb ſpricht ſich denn 
auch) bier und da der Wunfd nach einer nodmaligen Wie der ho⸗ 
tung jener Schlachtmuſit ziemlich Taut aus. — Die Symphonien 
des Hrn. Beeihoven zeichnen ſich durch Ibeenfälle, Kraft 
nad Präcifien, fo wie durch Originalität ſehr vortheilbaft 
aus; allein fellen empfindet man beym Sqchluſſe berfelben eine 
Beruhigung, führt ſich vielmehr durch die Wirfung der In⸗ 
firumente dergeſtalt aufgeregt, daß bie darauf vorzüglich von 
einen andern Meifer folgende Kompsfition in ber Kegel halb 
verforen gebt. — Eine Baßs Arte and der Oper: „Die Rus 
wen von Athen, vorgetragen von Hrn, Weinmüller, 8. 
8. HefsDperifien, Fomponirt von Beethoven, fand vielen 

all. 
a Eindruck befondrer Art machte die Produktion auf 
zwanzig Piaurforte, welche am 6. Jänner im Saale bes 
Kandbanfes unter Keltung ber HH, Mofel, Meſcheles ic 
geaeben wurde, Gie geichah von deu Schülern der von Hru, 
Midael Kunz und deſſen Stieftochtern, Die. Gulape, 
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errichteten mufifarifchen Lehranſtalt. Die Ouvertüre aus bem 
Opern: Sobann von Paris und Salem, waren zu bies 
fen Behufe befonderd eingerichtet ; aud) hörten wir den Ehor 
aus ber Haͤud e l'ſchen Cautate: 


„Brich bie Banbe ſeines Schlummers, 
Wed’ ihn auf mit lautem Donner ꝛc 


und ben patriotiſchen Schluß⸗Ther von Sallert, Die Auss 
führung geſchah mit vieler Praäßziſion; indeffen iſt ed unmögs 
lich, die Wirkung dieſer feltnen Probuttion durch Schiſderun⸗ 
gen zur Unſchauung zu bringen. 

Die Theater find an Neuigkeiten nicht ergieblg. Auf bem 
Burgtheater erſcheinen bie Kotz ebu e'ſchen Kleinigkeiten auß 
dem Almanach für 1314 mit maͤßlgem Beyſau; im Hefe Opern⸗ 
Theater tanzt jetzt die Familie Kobler einige Divertiſſements 
und macht außererdentliches Aufſeben. Man kann aber auch 
kaum fhönere Bewegungen gefchen haben. Im biefer Hinſicht 
wird Düport weit zurücgelaffen. Letzterer bat im Theater 
an ber Wien in Amor und Pſyche zum vorlegten und Im 
Aſchenbroͤdel angeblich zum Teyten Male getanzt. Die 
rende, die man bev feinem Erſcheinen früher zu äußern pflegte. 
ft beunabe in Gteichglitigkeit verwandelt; ganz Unrecht bat 
man auch nicht, Düport bat burdand Fein Erfindung: Talent, 
und da man jeyyt die Quellen, aus denen er ſchoͤpſte, beſſer als 
ehemals tenut. fomag ers wol ferbft für ratbſam halten, nicht - 
länger an cinem Orte zu Bleiben, in welddem feine Auweſen⸗ 
beit de Gutmörhtgteit des Publikum gleichſam gebrandfhagt 
bat. — r 


Das Schanfpiel: „Hermanns Enfer nach den SffTand's 
ſchen: Wobin? Eearbeitet von dem Schauſpieler Cab & 
ift matt, Die darlu vorfommmenden patrionifhen Anfpiefungen 
kommen tm Grunde zu fpit, Die Welt: Ereiguiffe ſchreiten 
fo unaufbaltfam vor, tab bie Tpaten Worten voreifen, amd 
man Feine Traden mehr adıter, Es wurde ofelkkbakitig aufs 
genommen, aber gut gegeren. Hr. Grüner zeichnete ſich 
als Minifter zu feinen Vertheite aut; Hr. Scholz ald Her⸗ 
mann, Hr. Demmer ber Jüngere, als Zerretir, Ar, Nüs 
ger als Kofratb ze. ſpielten recht brav. und wenn man ja 
etwas zu tadeln finden kennte, fo war ed une bad ſich mitun⸗ 
ter widerſprehende Koſtuͤm in Nüstficht der letzten und verals 
terften Diode, obgleich das Etäc in biefem Jahr ſpielt. Dies 
fer Fehler ift bier ganz allgemein, obgleich augenfheintih vers 
derblich. — Gonf wechſeln der Iufiige Schufter- das 
tufige Beyfager und bie Schweſtern von Prag 
mit der Oper Alamon ſ und dem SG willer'fen Tranerfpier 
Biesto, worin Hr. Grüner ben Fickko und Sr. Kanne 
ben Verina gibt. Man kann die Darſteuang des Erftern für 
nothdärftin gelungen auſehen, Meniaftens beiwegt er ſich mit 
siemlicher Leichtigkeit, und wenn auch fein Spiel Beinen Ver⸗ 
gleich mit der Darflellnug biefed Charattera von Hrn. Lauge 
aushaͤlt, fo ift doch das Befireben, dein Veteranen der Kuuft 
nachzueifern, febr lobengwerty, Mit Wergeügen bemerfte 
man Hru. Lange in der Rolle des Berina. Es id unglaub⸗ 
lich, weiches Feuer dieſen Mann noch im Greiſenalter befecit ! 
Neulich gab er uoch deu Albrecht in Agnes Bernauer 
und in ber Turnier-Szene mit ungetheiltein geraͤuſchvollen 
Berfale, Erin Nirer wird nur im Kontrafte mit jugendiis 
chen Sejtalten auffallend, 


Es if noch immer nicht entfchieden, an wen bie Direktion 
ber Hof: Theater gelangen wird! Cine Vereinigung derfelben 
mit dem Theater an der Wien wäre nit einmal wänfhenss 
werth, weit die biäfscerige Trennung deu Wetteifer noih erbals 
ten hat, uud eine Bermiſchung der Schauſpieler auch eine nach⸗ 
theilige Seſchmegsveraͤnberung uach ſich ziehen dürfte, 


Nro. 19. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Sonnabend, 22. Januar, 1814 





Der kranke Geift ſchleppt feine Sffavenketten 
Stets ohne Ruh, wenn Alles ruht, 


Uz. 
———— — — ——— — 
Harald. „ge warf 54 der Fer in Schoß 
rang nach feligem Vergeſſen, 
Don unzugänglibem Granit, Dob was er sofern üppig gi genof 
Umbdonnert von der Oſtſee Wogen, Düntt deut’ ihm eitel und vermeflen; 
errſcht' über Mügens mwaldiges Gebiet Er winft zur Dube und verweilt enäz— 
et Harald, früh in blutger Fehd' erzogen; Nicht länger mehr im Kerzeniaale — 
— aha Bl P m dunfeln Kreuggemölb’ ereilt 
Dur ihmen fpotter’ er dem Tod In Todesfurgt zum Erftenmale, 
Und wiederlehrte nur ald Sieger. Und aufgeregt von Phantafie 
Blühn unter ibm des Lagers Dunen, 

So fant des Ungeftümen Speer, Sturmmogen, die die bobe Burg umziehn 
. Mitte feiner Kampfgenoffen, Ergreift ibn wie dunfle Schidialsrunen — 
n weiten friedlichen Gebiet umber Da, träumt ibm, nabn dem Brüdenthor 

Man Heldenberz, dem Männerthränen floffen; Der Rache fürdterlibe Voten; 
Dann zog fein Panner tief ind Land Entrüfer wintt er feine Männer vor, 


Und maͤhte Unbewebrter Leben; Ein Bligfral wandelt fie zu Todten, 


Dft zündet’ er des Aufruhrs Brand 
Schon leuchtet fein Gemach vom Schein 
——— Der Sriſlammen, die Verderben iodern, 


Darob erzuͤrnt von heil'ger Glut Und ihn umkreiſen bleiche Geiſterreih'n, 
Trat einft ein Geber ihm entgegen, Die Mörderblut für biutge Morde fodern: 
Den vor des Mäuberfärften finftrer Wuth Da bebt noch edler Troz des Fürften Bruft, 
Kein Panzer fhirmte, kein geweihter Degen; Und eb die Todtenſchaat an feinen Echmerjen, 
Doch fünder er des Schickſals Naht Un feiner Qual entzünde ihre Luſt — 
2. tg .- —— — Fuͤhrt er den Dolch zum elgnen Herzen. 

nd endend ſchwur er: ob in bdiefer Na 

zeir „ Am Morgen fand man Harald todt, 

Wird ein verborgner Feind dich toͤdten. Kerblutet in * —— au 

„Die Wahrfagung tilgt nur das Blut! Die Wacten fanden feit dem Abendroth, 
Zürnt jener x Beiße ine Meer ihn ſtützen, Kein Unfall ſchreckte ihre Außenpoſten; 
Der es gewagt mit unberufnem Muth, Doch nicht dem innern Feind entrann 

ropbetiic feinen Herribertan zu fürgen; Der Raͤuber auf den Dunentiffen, 

och Iteß er Ketten um die Mälle ziehn, Und was des Sehers Phantafie erfann, 
Beibüge führen auf die Felfendäcer , Vollfuͤhtte bintig feln Genifen. i 
Und vor der Abeudfonne Niederglähn Sriedrid Krug von Nidda, 





Schwand er ind Iunre der Gemäger, 
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Parfons Karapanens Reife von Aleppo 
nad Bagdad, 


GBeſchluß.) 

Am 16 Upril lampirten wir bey der alten in Schutt 
zerfalenen Stadt Meſchat. Etwa zwenbundert arabi—⸗ 
ſche Familten wohnen bier unter Zeiten, Noch ſieht man 
bier eine fbdne Moſchee, mir adt von Zinn bededten 
Kuppeln, Grabmdler und ein ſchoͤnes Mauſoleum, wel: 
ches die Ale swener Brüder, der Stifter jenes Tempels, 
enthalten fol. Tags darauf rüftete ih die Karanane, den 
Cuphrat zu palfiren. Der Weg führte dann abermale 
durch eine in Muinen liegende Stadt, Diefer gegenfiber, 
am jenfeltigen Ufer des Fluſſes, liegt die nteblihe Stadt 
Kava, mit einer Moſchee, einem Minaret, und einer 
ſchoͤnen Mafbine, vermittelft welcher der obere Theil der 
Stadt mit Maffer verfehen wird. Schöne Kornfelder, 
Weinberge und Obftgärten, mit. Dattels, Limonen⸗, Por 


meranzens und Aprikoſen⸗Baͤumen bepflanzt, machen die’ 


an fi (don anmutbige Lage diefer Stadt mod viel rei: 
zender. Cine Meile weiter hinaus wurde nabe bey der 
Stadt Aunab Halt gemabt. Aunab lieat in einem 
Walde von Fruhtbäumen, wie mitten in einem Garten, 
tft größer ald Kava, und, fo wie biefe, ausicliehitc 
von Türfen bewohnt. Ste bat eine einzige, eine balbe 
Meile lange Straße, und zwey ſcoͤne Moſcheen mir Mi: 
uarets. In meinem Gezeite erbielt ich einen Beſuch von 
ben Aga der Stadt, der mir mit thränenden Augen 
Hagte, wie im letztrerfleſſnen Jahre die Pet, in Zeit von 
drey Monaten, die Bevölferuna von Aunad von 2,200 
Menſchen auf 156 dltere Manntperionen, und 158 Meir 
der und Maͤdchen beruntergetraht babe. Von Füngtin: 
gen, fügte er, ſey nicht eineinziner übrig geblieben. Zwar 
Daben- ſich fettber viele junge Leute ans der Nadbarſchaft 
in der Stadt angeſſedelt, um dieſe wieder zu bevöltern; 
jest fange es ihnen aber an, an eibern zu fehlen. 
Die Araber verbeiratben ſich nicht anders, als in ihrem 
eigenen Stamme, und mweigern ſich deshalb, ibuen ihre 
Töchter zur Ehe zu geben. Zwiſchen den beyden Erädten 
Kava und Aunab liegt in dem Euphrat eine Iniel, 
bie etwa eine Wierteldmrile fang nnd mit Gärten bededr 
tt, melde den Cinmohnern jener zwey Städte zugeboͤren. 
An biefer Gegend paſſirt man auf einer Fähre den Eur 
phrat. Unſere Auravane brauchte zu dieſer Heberfehrt 
fünf Tage, und von da ging die Reiſe weiter durch die 
Wuͤſte. Hierrörteten wir mebrıre&slongen, und ſaden 
eine große. Menge Eidechſen, auch etliche Untilopen, und 
eintge, doch nur wentge, Naubvdarl, Ich biß, ohne fie zu 
kennen, imeinigefhöne, unter Baͤumen liegende Coloquin⸗ 
tendpfel; allein ihre Bitterfeit machte mic jo ſtart dem 
Mund verzerten, daß die Arsber laut lachen muſſten. 
Um ı Mai ſtieß die Kareraut anfelne atabiſche Horde 


| 


von funfzig Gezelten, die zadlrelche Herden mit fich fuͤhr⸗ 
ten. Won diefen Leuten fanften wir Butter, Kdfe, Milch 
und Limmer; ich felbit beſtund zwen junge Antilcpen für 
ſechs zehn Paras, Am 5 Mai -lagerten wir und am Fuße 
eines boben Berges, ben man, wegen eines alten Drbends 
baufes der Derwiſche, wovon noch Muinen zu eben find, 
das Klofter nennt, Diele Brsend if (ehr reib an 
Weiden, und wird von einer arabiihen, etwa aus zwoͤlf⸗ 
taufend Seelen beitebenden, Bölterichaft bewohnt, die ſeht 
viel Vieh befist, eine große Menge Lebensmittel nad 
Bagdad liefert, und von den Karavanen einen Tribut 
von andertbalb Plaftern für jedes Kameel bezteht. Dems 
nach hatte der Scheit, welder die Karavane fommandirte, 
in zwey Malen zuſammen drep Pialter für jedes Kameel 
ausgelegt; dagegen verrehnete er ſelbſt für jedes Thier 
fünf Piafter, umd ftedte den Vorſchuß als reinen Gewinn 
in die Taſche. Der Emir jener arabiihen Horde fpeidie 
mit unierm Scheit zu Nacht, welder Letztere zu dieſem 
Ende ſechs Kammer gekauft batte. Ein junges arabls 
[des Maͤdchen bot uns eine junge Antilope zum Vers 
fauf an, der fie die DObren durwftohen , und mit einem 
roth feidenen Bande verziert batre, Kin griechtſcher Kaufs 
mann fanfte dad niedblibe Thierchen, und ließ ſich Daffelbe. 
nch am gleiben Zaue zum Abendſchmauſe zutichten. Das 
Maͤdchen, welches fich von feinem Xieblinge mir Ibrinen 
zetrennt, und fi gedußert batte, jie würde das Ibier 
nie verdußerr daben, wenn fie noch daſſelbe länger bärte 
eruäbren können, kam des Abenda uch ein Mal sms 
rue, wm ibm das letzte Lebewohl zu jagen; als fie aber 
ab, daß der bartberzige Handeldmann bafieite an den 
Bratwieß batte eten laffen, bra fie in einen Strom 
von Thränen aus, warf dem Kaufmann fein Geld ind 
Belibr , und entflob unter lautem Klayueseirep. 

Auf einer Ebene, die wir am. sten durwreidten, ber 
tamen wie von Meitem auf einem Berge ein arofee Gebaͤu⸗ 
de zu Geſichte, wovon unfer Echell und iagte, daß es 
von den Edrtiten für den Thurm von Babel, vom 
den Uraberu und Fudermaber für den Thutm Wim 
rode acbalten werde. Dep näherer Beſichtigung dieſes 
Menumentes fand ich, daß es von rohen, viersebn Zoll 
langen, zebn Zoll breiten und fünf Zoll dicen Ziegeliteis 
ne , ohne. Mörtel oder Erdhatz erbaut ıfl. Von oben 
bie unten find in Diftanzen von vier Fuß Lagen von Schilf⸗ 
rohr eingelear. Die sanze Ebene umber iſt mir Stegels 
jteinen deftreut, von denen große Yortionen nab Bags 
dad trensportirt werden , um Käuier damit andzubeffern, 
Vald lagerten wir und an den Ufern Des Zisrie, um 
weit von einem Dorfr, von wo aus mir ion die Colon—⸗ 
naden- der Moſcheen von Bagdad unterſcheiden fonns 
ten. Am folgenden Tage lanaten wir ben guter Seit Im 
dieser berähmren Stadt an. Am Taufe der von Dem eis 
nen Theile der Stadt. zu dem andern hinübergeſchlagenen 
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Schiffbrucke wurden bie Kameele abgeladen, und die Waa⸗ 
ten durch Laſttraͤger über die Bruͤcke nad dem Zollhauſe 
befördert. 





Auszuͤge aus einer Neifebefchreibung 
eined KRapuciner- Generald. a 


Bon 4 W. Peterſen. 

Hartmann von Meinegg ward 1726 zum Dbers 
haupt der Kapuziner gewaͤhlt, der erfte Deutſche, dem 
dleſe Würde zu Theil ward, Trotz feiner 69 Jahre ents 
ſcloß fih Hartmann, bie Klöfier feiner ſeraphiſchen 
Soͤhne zu befibtigen. Er durcreiste daber Spanien, 
Frantreich, die Niederlande, Deutihland, Helverien und 
Italien, Wufdiefer Wanderung, bie fieben Jahte danerte, 
begleitete ihm als denticher Geheimſchreiber Parer Eim m e⸗ 
ti von Hal’ in Torol. Dieſer Emmerid gab dann 
„ja nußbarer, aud ergetzlicher Zeitvertreibung, auf viels 
fältigs und fehmliches Anverlangen, * bie Beſchreibung der 
Reife in Drud, 

Siebeniäbrige Wanderfhaft K.P. Hart- 
manni, des ganzen Kapuziners Ordens 
Ministri generalis. Dnebrugg 1753. 4- 

Einige Auszüge aus dieſem jest feltenen Bude wer: 
den vieleiht manden Leſer vergnügen, B 

„Dat anbeutige Taa Liecht befbeint P. generalem mit 
fondern Giäd6,Strabien, indeme felber ald Grand ven 
Spanien und zwar primae classis, oder eriten Rangs von 
deru Spanien Monarchen by creirer wird, ſo auf fols 
gende Weiß beibeben. Um 1o Uhr Vormittags famen im 
unser Klofter fehr viel grofe und vornebme Heren, oder 
Epantibe Grandes von Bräflich- Rürftlihs und Herzoali⸗ 
Ken Häufern, an der Zahl ungefäbr ben 50, Patrem ge- 
neralem als angebenden Grandem, nebft der Könialisen 
Guardi naher Hof zu bealeiten, die Gutiben ſtunde 
für ibn zwar im Mereitichaft; er wollte ſich aber der 
feiden nir bedienen, aiengen mithin obenerwaunte vors 
nebme Herren ebenmäfig mit ihme zu Fuß nader Hof, fo 
eine ante halbe Stund von bem Klofter entfernt. Pev 
allen Gottes-Haͤuſern, da rieier anfebnlihe Zus vorüber 
„gieng, litte man mit olen Gloden, und waren fomo! 
Fenſter, als Garfen mir daͤuffig⸗-zuſchauendem Voll ange 
fült. — — — p. General wurde jodann zur dffentlinen 
Audienz vor den König berufen, welder ſtund und ibm 
befanie, fi zu bededten, mit jenen furzen ipantiaen Mors 
ten: Cubra os! bebedet eu! als in welcdem bauptiäds 
li die Greirung eines Grands befiebet: blerauf mader 
, 2. Seneral eine tiefe Reveren;, leget mit bededtem Haupt 











a) Gewifer Leſer wegen wird bemeret, bafı biefe Auszüge 
fange vor Erfheinung der Balrifchen Provinzials Blätter 
niedergeichtieben waren, 

by Es war König Phitipp V. 
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eine furge Unred vor dem König ab, entdecket ſich als⸗ 
dann wiederum, Kiffer die Hand des Koͤnigs, und veriäs 
ger fih an dad erſte Ort der anweſenden Grandes, allda 
bedeckt er fib wie zuvor, bis letzthin alle famentlih mit 
entdecktem Hanpt fi von dannen hinweg begaben. — — 
Alda iſt zu merfen, daß die Grande primae classis jene 
fepnd, die ſich bededen, ebe fie mit dem König reden — 
man gibt ihnen bem Titel Ercellenz, und fie werden in 
denen Beftungen mit Zöjung der Kanonen begräßet. Wie 
reims fib nun alles dieſes zu einem armen 
KapuztinersHabit? und glelchwol mußt es 
fib damals reimen, weil man bie Gmabait 
tunte abſchlagen.“ o 

In der Hauptitadt Im NeusEaftilten fiel unferm Pater 
Folgendes anf: „Die Zoletaniide Doms Herren tragen 
langsmäcdtige Schweiffe an ihren Kleidern, und jpendiren 
febr arofe Auctorität, d) 

Bev Enlatajud in Urragonien fbildert er den Picter 
Marttalalfe;: „Den erften Taa des 1728ſten Jahre 
celebriren mir im Gonvent ermeldter Stadt Galatajut, 
welche au Bibilis nova genannt wird, und eben die Gras 
burtéſtadt jenes befannten Fatz- und Schmauß: Pocten 
Warttalts il, oo 

Ueber die ipamiihe Küde macht Emmerich folgende 
Anmertung: „Die ipanlide Keſt nad Tafel belangend, 


if felbe von unfrer teutiben ſehr untericieden: anftatt 


ded- Mindflelihee , weibes die Spanler für eine grobe, 
verächtlibe Epeiß balten, geben fie zu Mittag etwas von 
Gaftraun f), Carne de Garnere, zu diefen legen fie ein 
Stücklein Schweinend,, einen ipamichen Pfeffer, fo ein 


- Baptens@ewächt, Pimentene benamſet, famt einem Löffel 


voll gerorten Spitzellen, oder Aerbſen, die fie Garabans 
goe nennen; wub dieſes aan? Compositam von gedachten 
vier Elementen, fo in Epanten eine der beften Epelien, 
wird vor ıbuen la Olla geuerner, Won fanrem Kraut 
weiß men alda nichts: die Kuttel⸗-Fleck werfen fie fort als 
ein (händli: unflätiges Weſen. — Eboccolata trinfen in 
Spanien Schuſter und Schneider, wann ed anders ihr 
Sädel zugibt. — In Epanien verfauft man den Wein 
na dem Pfund im ledernen Etläuben: hingegen Butter 
und Schmalz, wie ih böre, mac der Ele in Meinen Ges 
daͤrmen eingefuͤllt.“ @ 

Den. Franzoien tt Pater Emm er ich gar nictt held: 
bey jeder Gelegenbeit verfällt er in Sticelenen auf ſie. 

„Wir veriuden mun biır in Valenna nad der fpanis 
ſchen auch die franzefiibe Kapuziner: Kudel, in welcher 
die Speiſen zwar ziemlich wohl bereitet werden, aber ſeht 
geibmeidig angeriht: viel Teller und wenig darauf. h) 


— — — — 





c) S.? u. g. dy ©. 37. e) ©. 40. 

1} Ir der Denerreiasiiben Rügen: Eprade Shöyfem 
Hammel⸗Fleiſch. PD 

&) ©. 62. f. h) ©, 67»: . 
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Bey Sables, einem Städtchen der ehemaligen Brer 
tagne, bemerkt er: „An diefem Ort laufft bey Antunfft 
P. Generalis alles Volt zufammen, und hatte unfer Mus 
litier i) mit feinen zwep MaulsEhlen mehrere Zufeber, 
als mander Pobinifger Baͤren⸗Treiber mit feiner Schals‘ 
mep Pfeiff.“ 1) 

Und dey Nantes: „Heut wurde — — ein Predig 
gebalten, unter welcher die Weibs ⸗Bilder Hanffensweiß in 
das Clauſtrum hereindrangen, aud allda frey berum fpas 
zierten, bis man leplic dieſes Geflügels Wert, dod 
mit barter Mühe, wiederum von bannen hinausge— 
ſtoͤhert.“ k) 

Selbſt neh bey Augsburg Anfert fi jener Grol 
folgender Magen: „Dieſe vornebme Reichsſtadt ward Im 
%. des Herrn 1703, da ich mic dafelbit im Novltlat bes 
fande, von den Franzoſen bart belagert, auch endlich wirks 
lich eingenommen, als aber folgendes Jadt darauf Prinz 
Eugenins in der fiegreiden Schlabt bey Hönftätt den 
franzöfiiden Gogaelshabn dermaßen gerupfet,, dab er ans 
noch mit Schmerzen daran gedentt, wurd’ QAugeburg 
und felbige Gegend von fo unbeliebigen Gäͤſten erledis 
get.’ D 

Zum Beſchluß noch Einiges über deutſche Sitten und 
Gewohnheiten umd des Meifebeihreibers Anſichten übers 
baupt: ‘ 

„Die Speiß⸗Kuchel Ift bier (in Köln) zwar gut, doch 
ſiehe man fait nigts von Meblipelien, und febr Vieles 
von falten Sachen, als ſchweinerne Schunten u. del. Im 
deffen muß fid ein relfender Magen in Kals 
tes und Warmed zu fhiden wiffen.“ m) 

ls der P. General uab Baberad Fam, muflte, 
obaleich die Bürger dafelbft meltens lutberii, oder cals 
vinifh waren, auf Befehl des Shurfürften von der Pfalz 
mit alen Gloden geläutet werden, Dieß entlodt unſerm 

ter folgenden, ſchadenfrohen Seitenbieb: „Wie nun 
diefes unverhoffte Slockeuſplel dem Herrn Paftori und feis 
ner Hausfrauen etwann gefalen, laſſe ih dahin geſtellt 
fepn.” m) 

Straßburg endlih it die Veranlaffung zu einem 
fiegprangenden Ausfall auf die Proteftanten: „Die Rus 
tberaner baben in diefer Stadt annod das freve Mells 

tongs@rercitinm; nicht aber die Galoiniften. Im alldies 
igen großen Kranten, Spital, fo unſte Patres bedienen, 
wird Marität halber ein Wein aufbehalten, der über 240 
Sabre alt, folgfam älter als ber Lutheriſche 
@lauben if.” o 


1) ©. 15% 


i) MautefelsTreiber. k) ©, 74 
0) ©. 168. 


m) &. 156. n) S. 158, 





Korrefpondenz:Nahrimten, 
Bredslam 
(Fortfegung.) 

Schon biefer kurze Abriß zeigt, bag Bresiou nichts durch 
den Krieg gelitten, ſondern ſich einer beneidenswerthen Ruhe 
erfreut hat. wenu glei auch vieles Widrige in ten Zeitum⸗ 
fländen nadıtbeilig auf bie Stadt wirkte, Ungebenre Ueber⸗ 
ſchwemmungen im Auguſt machten ans ber Stadt eine völlige 
nfel, ba die Ober, die Olau and die Grundwaſſer fo hoch 
fliegen, wie fie feit Meunſchengedenken, und am wenigiten in 


dem Anguft, geftanden hatten. Die abgehungerten, durch Rrants 
heit geſchwaͤchten⸗ ärmtichen Gefangenen brachten ein verbew 
renbdes Nervenfieber in bie Stadt, das eine unglaubliche Menge 
Menſchen, und allein gegen zwanzig Aerzte, Wundärzte und 
Beyder Sehuͤlſen fortraffte. 


Wie im tiefſten Frieden gingen indeſſen bey der Stadt eis 
nige Veränterungen vor. Schon vor Jahren hatte der König 
bey feiner Anwefenbeit in Breslau die "Wähle der Gtadt ges 
ſchentt. Vor einem Jahr ungefähr fand erft die Liebergabe 
Statt. Die weitläufigen Wälle, bie noch größern, fdönen 
Unger, bie zwiſchen einigen Worftäbten und der Stadt liegen, 
bieten Raum zu Anlagen, die von einer wirklich einzigen Schön: 
beit werben können, wenn — ber Raum gebödrig gemust 
und die ganze Anlage mit Sinn und Geſchmack gemacht wird. 
Während andre Orte in Gchiefien und der Mare mit neuen 
Wälen und Verfchangungen umgeben wurden, fing man bier 
an, bie alte abzutragen, mub ift am einzelnen Stellen fon 
ziemlich woelt vorgeräct. Wer bie reizenden Umgebungen Reips 
zigs bereits durch Abtragung feiner alten Wälle fennt, waͤnſcht 
audı wol Bredfan ein gleiches Giäd. Es find eine Menge 
Gartenſtuͤcke verkauft worden, und es ficht unm zu erwarten, 
06 biefer Verkauf zwertmäßig geweſen ift, unb ob den Luftörtern, 
die angelrat werben ſollen, nicht baburch Abbruch geſchehen Ift, 
Auch die Thore werben abgebroden, Wir bitten fchr um Bes 
wahrung bed NikofairTbors, beffen Bogen immer fteben blel⸗ 
ben kann, und bad ein merkwuͤrdiger Reſt alter Kunſt ifl. 


Wider Verhoffen bat die Bühne in biefer Zeit ſehr gluͤdliche 
Seſchaͤfte gemadıt, da die Menge der Bremden ein immer fo 
gefültes Haus bewirkten, daß eine reichliche Cinnabıne bers 
vorgebracht ward, Der Kreis derjenigen Stüde. bie aufge 
führt werben fünuen, befonders ber Gingfpiele, if fortbauernd 
febr fein, da einzelne Bäder gar nicht, oder bödft unvols 
kommen befegt find; beſonders fehlt ein Hauptfar ganz — bad 
des Liebhabere. Bis jegt bat es noch nicht gelingen wollen, 
eines babbaft zu werben. Während ber Anweſenheit der Frans 
ofen ward, zufolge der Landſturm / Berorbuung, in dem erfien 
Tagen midıt gefpielt; dann muffte, auf ausdruͤcklichen Befebt 
derfelden, gefpielt werben. Das Haus war immer leer, und 
befonder@&fehriate man feine Frauen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





näthbfel, 
I, 

Ich ohne Kunſtſinn, ohne Hände, 
Gang ohne Farb’ und Pinieipur — 
Wiſſt, daß ich treu, nad ber Watur, 
Doch Alles mahl' und es vollenbe 
Im Nu vom Anfang bis zum Enbe, 


2. 

Vom Bettler Bis zum arbßten König 

Pfleg’ in gewiß am erſten Play zu ſeyn. 

Do gelt’ ich bey bem Letztern wenig; 

Denn bald nimmt meine Gteil! ein And'res ein. 
An Kurzem bin ich wieder ſchoͤn und reim, 

Und kaun mich feldft nad Hofe wagen; 

Doch Haft Du mid wur eingig uub allein, 

O web! Dann bift Du zu betlagen! 





Hufbfung des Mäthield und der Charabe In Mro, 13: 
Grab. Schalsarde 


Beylage: Intelligenz Blatt Nro. 1. 


- 


— 


Nro. 20. 


genblatt 


für 





gebildete Stände, 


Montag, 24. 





Sanuar, 1814. 





— — Zubald verlierkn wir 


Den Durſt nah Wahrheit, von dem Vorurtheil 
Geblendet und von eitlem Wahn bethört. 


ör. 8. Gr, zu Stolberg, 





Bater,und Tochter. 
ein Dialog 
Bon Weiſſer. 
Vater. 

Ulſo, ed bleibt dabep? Mein Toͤchterchen fagt nein? 
Die Unerbittlice gibt dem wackerſten aller Freper deu 
Korb? Es fol nicht von der Kanzel berabgerufen werden: 
Ya den beiltgen Ebeitand wollen fich begeben: Hr. Pht: 
lipp Gottlob Frank, angefehener Kaufmann allbier, 
und Jungfer Sara Catbarina, oder wie fie fib felbft 
eigenmädtig zu taufen beilebte, Mamjel Hpacintde 


He? 
Tochter. 
O mein Vater, zu Ihren Füßen flebe ih um Erbar⸗ 
men. Machen Sie Ihr Kind nicht unglücklich! 
Bater 
Was meine Füße anbelangt: fo bleibe nur weg von 
ibmen. Und deine Bitte, daß ich fo gut fepm möchte, 
dich nicht wunglüdlih zu maden, finde ih gar ſehr Im 
pertinent. Warum bitteft da micht Iteber deinen Water, 
er möcte dich nicht wie ein Wolf gerreiben? Wer mein 
Kind unglücklich macht, iſt nicht der Mater, es iſt das 
Kind felbft, Dein Ungluͤck, meine Tochter, beißt Narr⸗ 
beit, eigne Narrheit,, die du dir in Buͤchern angelefen, 
und im müßiggehenden Wachen erträumt haft. 
Tochter. 
Iſt ed Thorbeit, dem Mann feine Hand nigt geben 
wollen, dem man das Herz nicht geben kann ? 


Bater. 

Hohlte doch der Henker, möchte ich faſt ſagen, boblte- 
doch der Henter jedes Maͤdchenherz! Aber ein frommer 
Wunſch If e8 gewiß, daß man euch das ennäße Ding, 
das ihr euer Herz ment, in Gehirn verwandeln, und 
aus der Bruft in den Kopf verfenen könnte, Wenn du, 
wie deine alberme Tirade fagt, dem Ehrenmann „ben Id 
zu deinem Gatten beftimmte, dein Herz niht geben 
tannft, woher kommt es, als weil dein Kopf nicht klug it? 

Tochter. 
Wenn hat die Liebe ſich gebieten laſſen? 
Vater. 

Deſto ſchlimmer, wenn ſie ein ſo widerſpenſtiges, uns 
geberdiges Ding iſt, das ſchlechterdings Feine Ralſon ans 
nebmen will. Uber es iſt nicht wahr. Auch bie Liebe, 
die aͤchte nämlich, erkennt den einzigen Gebieter, der 
blinden Gehorfam verdient, ich meine den gefunden Mens 
ſchenverſtand, für den ihrigen, und der Berfpiele, daß 
fie ſich gegen diefes Obethaupt empört, finder man, dem 
Himmel fen Dant, mehr im der Nomanenwelt, als in 
der wirklichen, 

Tochter. 

Es gibt nur Cine Liebe, und wehe der Liebe in der 
wirtlichen Welt, wenn fie eine andere iſt, als bie, welche 
Sie die Liebe in der Romanenwelt nannten ı 

Bater, 

Um Verzeibung , meine zartfüblende Jungfer Roman⸗ 

heidinn, Tag und Nacht find nicht verſchledner, als die 
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Liebe, der ich dad Wort rede, und die‘, melde Ich vers 
damme, Kurz: Liebe Keinen, als ber Liebe vers 
dient, und verfage Keinem die verdiente 
Lüebel if meine Forderung an beim Herz und am beis 
nen Berftand. 

Tochter. 

Ach! ich weiß es laͤngſt, daß Gie elgentlich von gar 
kelner Liebe hoͤren wollen. Wie koͤnnten Sie ſonſt ver⸗ 
langen, daß man, ſtatt ihr alles Irdiſche aufzuopfern, fie 
felbft dem irdiſchen Moloch opfert? 

Bater. 

Dem irdiſchen Moloh! Man höre doch, welche derbe 
Lektionen fi in unfern Tagen die Vaͤter von den Coͤch, 
tern geben laffen muͤſſen. In der That, man ſuche nur 
teine Weisheit mehr, wo man fie fonft am meiften. fand, 
da wo ein Bart, fondern gerade da mo feiner iſt, alio 
nirgends, als bey Weibern und zwanzigiährigen Kaffen, 

.  Kodter. 
Vergeben Sie mir! Uber joll das warme Herz ber Ins 


gend nicht bluten, wenn. es fi ewigvon dem Balten Ver⸗ 


fand des Alters verdammt fiebt ? 
Vater. 

Spare doc deine Flosteln, durch bie du mid. nur aͤr⸗ 
gern, aber nicht überzeugen kanuſt. Es iſt eine gat nalve 
Zumuthung, daß der Verſtand das Herz ungeſchoren laſ⸗ 
fen ſoli. Aber mein kalter Verſtand nimmt ſich niars 
deſtoweniger die Freyheit, dir, meine ſchmelzende Sara, 
oder Catharina, oder Hpacinthe, zuzumuthen, daß 
du jeden Augenblick bereit fepeft, jedem vernuͤnftigen, hei— 
ratbfähigen und rehtihafenen Mann in unferer ganzen 
großen Stadt, inſoſern nur fein Stand nit zu hoc über, 
oder zu tief unter dem deinigen iſt, deine Hand jammt 
deinem. warmen Ingendberzen zu geben. Wie die Mens 
ſchen in einem gewiffen Sinn vor Gott, fo follen vor ben 
Mädchen die Liebhaber alle gleich ſevyn. Aber ich ſehe dein 
Näscen fi rümpfen , und. ohne Zweifel will es mir fein 
Mitleid über ein Syſtein ber Liebe und des Heirathens 
zu erfennen geben, in welchem eine Seele, wie die beini- 
ge, auch nicht ein Fuͤnkchen Poeſie, wie ihr euren Unfinn 
zu. nennen pflegt, emtdeden kann. 

Todter: 

Ich bin gewiß, Ihr eignes Herz mißbifigt Grundſaͤtze, 

durch weide-Sie nur Ungluͤckliche machen wuͤrden. 
Bater: 

Mein Herz verbitter fib ein für alemal Komplimente 
dieſer Art. Es iſt immer einig mit meinem Verftand, 
und nie wird es verdammen, was biefer gut beißt. Uns 
aluctliche, glaubt deine Hochweisbeit, würde mein Sps 
ſam maden, und ich fage dir, es gibr gar. feine gluckliche 
Che, die nit nach diefem Soſtem geſchloſſen morden 
wäre: Es ift das Spitem jedes vernünftigen Frauenzim⸗ 


mers, umd weit entfernt, irgend ein Maͤdchen unglädlie 
zu machen, will es foger die Närrinnen zu Ihrem Glück 
swingen, r 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Der Maurifhe Palaft zu Albambra.*) 


Die von Mahbomets Eben: Gard aus dem Gtams 
me Albamar gegründete Stadt Granada war an 
zwey Abhängen, am Zuße der Sierras Morena, et: 
baut. *) Auf einer ber bepden, die Stadt und eine uns 
überfehbare herrliche Landſchaft beberrihenden Anboͤhen 
ftebt eine Feftung von fehr weiten Umfange. Mitten auf 
der Eiplanade bieier Feftung erbaute Mabomet ber 
Zweote den prächtigen Palalt von Alhambra; ein 
Gebäude, welches die Bewunderung aler Meifenden er; 
zegt, und es ſattſam beurfunder, auf welben Grad ber 
Volllommenheit e# die Mauren in gemilfen Zweigen 
einer, in Europa damals bepnahe unbetanuten, Kunft ges 
bracht hatten. Nichts von Allem, mas wir tennen, iſt 
dazu geeignet, und einen richtigen und vollfiändigen Bes 
griff von der Bantunft der Mauren zu verfhaffen. Obne 
Spmmetrie und Ordnung ſchichteten fie Gebäude auf eins 
ander. Auf das dußere Anfehn der aufgeführten Bauten 


*), Ak concise History ofthe-Moors in Spaim. 
etc., by Thomas Burke, London ı8ın. 

**) Grauaba, fo fapreibt ber Berfaſſer, ſchwang fi im 
Zurzer Zeit zu einer fehr bedeutenden Gtabt empor, Bon 
Eorbova ſchien fie ben Geſchmack für bie ſchͤnen Kün⸗ 
fle geerbt zu baben, und zeichnete fürb nicht weniger. als 
dieſe legtere Stadt aus durch Meifterwerfe der Architete 
tur der damaligen Zeiten. Dora zwey Ströme bewäſ⸗ 
fert. von welchen ber eine quer durch die Stade floh, ber 
andre ringsum. fie mit feinen Fluten befplte, batre fie 
drey Stunben in ber Länge; ihre Wälle waren mit eins 
taufend und dreißig Thuͤrmen brfegt. und ihre Einwohr 
ner nicht Weniger tapfer. ald zahlreich. Ihre Rage war 
oeſunde das Klima gemäßigt. und das Erbreih riugs⸗ 
unber von außerorbentliher Fruchtbarkeit. Jene gepries 
ſene, zwanzig. Stunden fange und acht Stunden. breite, 
vor dem Andrange bed Mordes durch bie Gebirge vom 
Elvire und Muevrada geſchützte, und von ben Übris 
gen drey Seiten mit reichen Sägen ampbitheatrarifch 
bekraͤnzte Ebene, Bega genannt, gleicht einem unges 
beuer großen Bein. aus deffen Soße Diivens, Eitros 
nens. Drangens, Maulbeer⸗ Baͤume und Weinftdrte in Appie 
ger Menae bervorfproffen. Fuͤnf Pleine Fläffe und eine 
Menge Bärbe ſchlaͤngeln ſich durch Wieſen von ewigen 
Grün, burıb Kornſelder, Zimmte und Hanfpflanzungen. 
unb zwifhen Drangengerüfrben und Cimenwälbern bins 
durch. Alle diefe mannichfaitigen und koſtbaren Probufte 
werden mit geringer Mühe gewennen, Cine ımnuter 
brochene Begetation herricht in ber Natur. Die von ben 
Gehirgen ber regelmäßig webenben Winde mäßigen bie 
Temperatur des vortrefflichen Mtimat, An einem und 
ebe ndemſelben Baume erbficlt man Rurfpen, Biüthen 
und Früdte auf Einmal, und überhaupt it bie Frucht⸗ 
barkeit biefes gefegmeten Erdſtriches außerordeutlich. 
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nahmen fie durchaus kelne Nädfiht. Hingegen war ihre 
Zufmerkfamteit ausſchließlich auf die Wolltommenheit des 
Iumwendigen gerichtet, Darauf verwandten fie ihr ganzes 
Gente, und von allen Hälfömitteln, die Pracht und Ges 
fHmad nur immer an die Hand gaben, biteb feines unvers 
ſucht, um die Nababmung der einfachen Schönheiten ber 
Natur mit den Berfeinerungen des Luxus zu verbinden, 
Da ſah man ungeheuer große Edle, deren Parkets von. 
Marmor und Porcelan mir reihen perſiſchen Tapeten ber 
legt waren. Im diefen Saͤlen ſtanden Sophas von Golds 


und Sitberfioffen ; koſtbat gearbeitete Vaſen bufteten feine 


Wohlgeruͤche: ringsumber grünten Drangenbdäume, Mptr 
tben und allerley mwohlriebende Geſtraͤuche, und durch 
Springbrunnen, deren Plaͤtſchern In dieſem Klima allein 
ſchon einen Geuuß gewaͤhrt, ward. überall Crfriſchung ver⸗ 
breitet... 

Was bey’m erften Anbiide des Palafted von Al ham⸗ 
bra dem Meifenden in Erſtaunen ſetzt, ift, daß er weder 
eine Fagade, mod Aberbaupt ein Ganzes wahrnimmt, 
Man nähert ih demielben durch herrliche von Baͤchen, 
die bunte Blumenfluren beipälen, bewaͤſſerte Spazier⸗ 
gäuge. Der Eingang in den Palaft gebt durch einen vier: 
edigen Thurm, deflen Pforte, „das Thor des Ge 
rints beißt. Aus verſchlednen Inſchriften ergibt id, 
dab dies der Ort war, mo vormals die Könige nad ber 
Eitte der morgenländifhen Völter Recht ſprachen. Mebs 
tere an diefen vieredigen Charm anftofende Gehdube find 
unter Kari v., ber für einen von idm felbft erbauten 
Palaſt Raum gewinnen wollte, hinweggeſchafft worden. 
Nordwaͤrts von dem beſagten Thurme gelangt man au die 
Semäher der Maurifben Könige, und bier glaubt 
man ſich eigentlich in einen Frenaufrnthalt verfeht. Der 
erfie der Höfe bilder ein oblonges‘, mit einer gemdlbten 
Ballerie eingefafltes Vlereck. Die Mauern und Plafonde 
dieſer Gallerie find mit Mofallen, Urabedten und vergols 
detem Schnitzwerke reid ausgelegt, und die Felder mit 
Stellen aus dem Alloran, oder Werfen zu Ehren der Koͤ— 
nige von Granada in orientaliidem Stile ausgefült. 
So liest man 3. B. in einem derfeiben: „O Nagar, da 
bit auf dem Throne geboren, und ftrahift mit eignem 
Blanze, gleich dem Morgenfiern! Dein Arm tft unfer 
Shupmwehr, und deine Gerebtigtelt unfer Licht! Deine 
Etärte vermag: die Mäctigften zu unterjochen, und deine 
@äte verbreiter Glüdfeligteit über zabllofe Voͤller. Ehr⸗ 
futchtsvoll fendem die Sterne des Firmaments auf dich 
Idrm Schimmer berab, Die Sonne blidt zu Dir berntes 
ber mit Liebe, und der König der Haine, der hehre Car 
derbaum, neigt vor Dir feinen Wipfel, und erhebt ibn 
wieder auf Dein Geheiß. 

Mitten im dem, mir weißem Marmor aepflaiterten, 
Hofe befindet fib ein Baflın; deſſen Waſſer ein Bach wies 
der aufftiſcht, und das. groß genug ift, dag man darin 


ſchwimmen fann. Bormals hieß ed Mefear, und diente 
den Hof» Dfficianten zum Bade, Bon da fommt man in 
eine, munter dem Namen des Lömwenbofes befannte, 
buudert Fuß lange und vierzig Fuß breite Halle, um wel⸗ 
he fir eine, von einer doppelten und dreyfachen Kolons 
nade aus weiſſem Marmor getragene Gallerie herum zieht, 
Diefe Säulen find von einem feltfamen Geſchmacke; doch 
nicht obme Brazie und Leihtigfeit. Die Mauern und Plar 
fonds der Galerie find mir Gold, Lapis Lazull und azur⸗ 
farbuem Stuck incruſtirt, und die daſelbſt angebrachten 
arabiſchen Zeichnungen von einer, auch für unſte geſchick— 
teten Künftler kaum erreichbarn Eleganz und Feinheit. 
Mitten: unrer den ausgearbeitetfien Berzierungen liedt 
man folgende Stele bes Alkorans: „Gott ift arof. Gott 
allein verleiht die Siege. Es ift nur ein einziger Bott, 
Himmllſche Fröblichteit, ein erleichtertes Herz und Wonne 
der Seele ift das Erbtheil der wahrea Hänbigen. 

Un bepdem Enden diefes oblongen Viereckes erbiidt 
man zwey mit Mofaiten verzierte Auppeln, welde auf 
Marmorfänlen ruden, und über Springbrunnen gemwölbt 
find.. Auf zwölf Löwen rubt, über einem großen weiß 
marmornen Becken, eine alabafterne Schale von ſechs Fuß 
im Durchmeſſer. Diefe bat noch eine. andre Schale über 
fib , aus welcher ib ein breiter Waſſerſttahl ergleft, der 
im Hernnterfallen aus einem Baſſin im das andre eine 
Eafcade bildet, und durch das, aus bem Rachen der zwölf 
Xömen entitrömende, Waller noch verfkärkt wird. Auch 
an dieſem Springbrunnen find, wiean manden andern 
Partien des Palalted, arabiſche Jaſchriften zu leien, 
Noch verdienen das Audienz-Zimmer, die Bäder des Ad⸗ 
nigs und der Aöuiginm, fo mie audy ihre Wobngemaͤcher, 
eine befondre Erwähnung. Selb bie Stellen, wo ihre 
Berten geftanden haben, find wech ſichtbat; ed waren mit 
Springbrunnen verfebene Moven von Porcelam. 

Der Konzert: Saal batte vier Ballerien fir die Mufis 
fanten, und einen in ein alabafternes Becken ih ergie: 
Benden Brunnen. Die Sitze für den Hof waren mit Tapt⸗ 
ten belegt. Das Kabiner, Im welches ſich die Königinn 
zum Gebete zurädsuzieben.pflegte, hatte eine bezanbernde 
Ausfiht. In dies Zimmerchen, welches ſechs Fuß in's 
Gevierte bielt, dufteten, durch eine vielfditig durchloͤherte 
Marmorplatte, aus einem untern Gewölbe Wodlgeroͤche 
empor: Fenfter und Thüren waren ſolchergeſtalt ange 
bracht, daß die dufernUmgebungemalle unter den retzend⸗ 
ſten Geſichtspuntten in's Ange fielen. 

In einiger Eurfernung von Alhambra erblickt man 
auf einem der böberm Berge die berrliben Luſtgaͤrten des 
Generaliffe , welches zuſammengeſetzte Wort den Gig 
der Mufit, des Tanzet und der Kiebe beeichnen folk, Diefe 
Gärten, ſammt dem babepftehenden Palafle, waren das 
Merk eines die Mufit mir Leidenſchaft liebenden Prinzen, 
Dmar genamt, ber dleſen Ott zu feinem Lieblingsfige 
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ertoren hatte. Alles mar bier mit eben der Sorgfalt ver, 
giert, wie zu Alhambra. Gegenwärtig find die Rulnen 
diefes Palaſtes, In welchem die Könige von Granada 
In der Megel ihre Früblings » Billaggiatur zu machen pflegs 
ten, von keiner Bedeutung mehr, aber Lage und Ausſicht 
auch jebt noch bezaubernd. Epringbeunnen und Gafcaden 
finden fi in Menge. Die Gärten ind ampbitheatralifc 
angelegt, und mit Terraffen von Mufiv:Urbeit oder mit 
Moienpläpen durchſchnitten. Weber denielben fireben Epr 
preffen von majeſtaͤtiſchem Wuchſe hoch in die Luft empor, 





Mn Parco 
Mecht, Parco! — Geneuß, vom Gelje verführt, 
Nur Waller und Brot, wie Sündern gebührt. 


Ho. 
Aſot. 
Er laͤſſt ſich gern das Licht 
Der Reqtsgelahrtheit nennen; 
Ich find’ es, leider! nicht: 
Er ſollte laͤngſt {bon brennen, re 





Korreſpondenz⸗MRachrichten. 


Bresliam 
(Beſchluß.) 

Wir geben einen kurzen Ueberblict der Neuigkeiten ber 
Bühne in diefem Jahr. Zu Anfang ded Jahrs warb, durch 
bie Zeitumſtaͤnde veranfaft, mehrmals das Schaufpiel ; Ars 
miniud, (warum biefe roͤmiſche Benennung, und nicht Tieher 
ber deutfhe Hermann?) mit Bevfall gegeben. — Der 
Minnefänger, von Kotzebne, gefiel nicht; aber bie nen 
eingelernten Martindgänfe und bie Mitfmulbigen, 
befonder® bie letztern, wurden mit gewohnter Freude aufge: 
nommen, Mit großen Beyfau wurden die Mißverfländs 
niffe, von Gteigentefgy, das Dorf im Gebirge, 
von Kogebue, die Bertrauten, von Mäliner, ein 
äußerft unterbaltentes Stüd, Salomong Urtbeil, auf 
genommen, Weniger Beyfst fanden folgende neue ober neu 
erngelernte Stüde: Der Orakelſpruch, vonConteffa; 
Süreinanber gefgaffen, von Voß; bie KRomdpie 
aus dem Stegereif; das Blatt hat fih gewen— 
bet; bie Glactichen, von Kotzebue; Graf Ru 
ſo very, der zur Geburtoſeyer des Königs gegeben ward; 
Kotita, König der Gotben, von Frau von Weiffen: 
tburn; Brafvon Burgund; Hbolf und Klara 

Eine beahtnugwärbige Erfcheinuna war bas Auftreten 
Sfftand's, der, ans bem Bade nach Verlin zurücdebrend, 
hier einige Gafteolten gab, Er trat ald Lorenz Gtart, 
den er vortrefflich fpielte, auf; dann als Herb in den Ame: 
zitanern; ald Graf im Part, ald ber autberzige 
Alte, ald Baron Sturg Inder befhämten Ciſerſucht, 
ats Hofratb Stahl im Hausfrieden, ald Bitten: 
mann in Menfhenbaß und Neue zwey Mal, Wenig 
gefiet er ald alter Mäfflin inben Duädern, befto 
mehr aber ald nutberzgiger Polterer im Erüde gleiches 
Namens, als Wittbarg in ber@fementine nnd Hett⸗ 
manıim Benjowetv. Eine verunglädte Wahl war bie, 
den Kerl in Schitlers Stüct fpielen gu wollen, woburd 


denn auch nur eine verumgtäcte Darftellung bey hoͤchſt geringem 
Bevfall bervorgebramt warb, 

Auf Oftern verläft une Hr. Kähne mit feiner Frou; 
ein bedeutender, ſchwer zu erfenender Berluft, Wie e8 beißt, 
werben mehrere neue Mitglieder erwartet, und vor Adem it 
ein Liebhaber zu wuͤnſchen, an beim ed ganz feblt. Im Uns 
fauge biefe® Sabre verloren wir durch den Tob bie Die. Rel⸗ 
ftab, eine ſehr talentvolle Cängerinn. Durd Abgang: Mad, 
Emulz, geb. Kilit ſchty, weiche nach Berlin ging. Hrm 
Häfer, der nab Etuttgmt ging. Hrn. Mevius, der nad 
Brünn ging, Hru, und Mad. Klengel, welde jegt in Manns 
beim find, Neu traten Linn: Die Butenop, Die 
Schmidt, eine Schälerinn Riobinis, Mad. Rogmann, 
Sr. Labes, Hr. Schreinzer, ein tädtiger Ball, Hr. 
Schulz, ber aber wieber entlaffen werden wird, Die. Kabt. 

Inu ber gelchrten Wert ift nur einige Monate lang ein 
Stiuſtand gewefen; bagegen war im YAufange des Jahre bie 
Preſſe deflo räfliger befchäftigt, und auch gegen das Ende dr 
Jahre war eine regere Bewegung. Das Meifte inbeffen, was 
erſchienen iſt, beſchaͤftigt ſich mit den Zeitumftänten, und 
beflebt in Flugblättern, Predigten, geſchiatlichen Auffägen, 
Wir nennen nur einige ber orößern Werte. Der als Rebuer 
ruͤhmlich befanute Domberr Krüger gab ben dritten Band 
feiner Predigten; Schneider ließ des Oppiani Cynegetica 
et Halieutica drucken; Otto gab ein Handbuch ber patholor 
giſchen Auatomie bed Menfchen, ber Thiere und ber Pflanzen, 
beraus, von ber Idunna und Hermode erſchien nur das erfte 
Halb jahr, dader Weforger berfeiten, Teut ſabhond Heinze, 
flarb, und bie wibrigen Zeitumftiände eintraten. Karl von 
Raumer ſchrieb Über beu Srauit des Niefengebirges und bie 
ihn umgebeuden Gebirge famitien. Bäſchingeließ den erften 
Band von Pol's Jabrbuͤchern der Statt Breelau. vom Jahr 
965 anfangeud, drucken, als Auſaug ciner Sammlung ber Zeit⸗ 
bücher der Saleſter. Friebrich von Raumer ſammelte 
ein Handbuch merkwoͤrdiger Stellen aus ben lateiniſchen Se—⸗ 
ſchicht wreibern des Mittelalter, Ban der Hagen über— 
fegre die Wiltina- und Riſſunga: Saga, und gab fie im drey 
Bänden, unter bem allgemeinern Zıtel: „Nordiſche Helden⸗ 
Romane,“ beraus, Weber lieferte ein Lehrbuch der polis 
tiichen Oekenomie in gwen Bänden. Zahbarid fehrich einen 
Verfad einer Geſchiate des Nömifchen Rechts. Klofe ift 
Verſaſſer eines Soſtems der gerichtlichen Phyſie. Baſching 
und v. d. Hagen lieſſen, jum Vefſen der Studierenden, welche 
freywillig zu ben Fahnen des Waterfanbes traten, das Leben 
bed „bs von Berlichingen‘ druden, woburd eine Summe 
von beymahe 400 Thlr. für biefeiden zufammen Fanı. 

Diefe turze Anzeige beweiet zur Yenäge, bafı in dem gelehbr⸗ 
ten Leben und Treiben kein Gtilfehand war; manches biefer 
Börner wirb aber wel erfi im der beifern Zeit feine Zinfen abs 
werfen. Die hier wätbeubden Viervenfieker raubteu ter Unis 
verfität und ber gefehrten Wett viele auggezeichnete Männer, 
beionders Aerzte. Die Univerfität verlor anf diefe Werſe die 
Profeforen Mendel und Mever Conft ſtarben ud» bes 
ven Tod bemerfendmwertb if, der Dr, ftofe, Dr. Seffe, ein 
junger, vielſeitig gebitdeter Arzt, und ber alte, rübmlich bes 
fauute Proſeſſer Schummel. 

Die Unigerfität zitt mit minder, wie alle Univerfitäten 
Deut ſchlanbs. durch Mangel an Studierenden, da faft alle bie 
Wafen ergriffen barten, Es find jegt num nicht viel über 
fünfzig Stubeuten vorhanden, die, auf beynahe eben fo viel 
Drofeforen vertheilt, feine Bedeutende Anzahl in jeber BVorte⸗ 
fung bilden. Der Mehrtheil ber Pıofefforen hat daher auch in 
diefem Winter feine Borlefungen zu Stande gebragt. 

Dies wäre ein kurzer Ubriß der Geſchichte Breslans im 
Fahr 1813. 
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Ruhe dir und Kronen des Siegs, o Seele, 
Weil du fo ſchoͤn warſt! * 


® 
Klopſtock. 


)7⸗ñ— — ç —— — ni 


Bey der Kunde von Jacobl's Tod, 


Du ſchlaͤfſt au Deines eh Seite, Freund, 
Der Tugend Lebrer, Sänger und Wufterbild, 
' Den langen Schlaf. Nus Deiner Ppra 

Toͤnte des Schwanengefanges Nachhall. 


a, Deine Eilbverloden unirkte noch 
in friſcder leihterrungener Zorberfrang, 
Und der Berflärung Morgenrörbe 
Stralt' in den Zügen des greifen Fünglings, 


Eanft, wie Du lebteft, haft Du vollendet. Gleim, 
Dein zwerter Schupgeift, Liipelte Brudergruß, 
Erſcheinen durft' er, ſegnend winken: 
„Komm, mein Geliebter! + — und laͤchelnd ſtatbſt Du. 


D Du, ber Edler’n Stolz und Bewunderung, 
Stillthaͤtig, wei’, untadelih, fromm und froh, 
Su beilig für den Schmerz! Kein Auge 
Mein’ ob des bimmlifhen Geiſtes Heimtehr, 


zen: Deine Lieder in Luft und Leib - 

ind und Dein Herz — D füße Mellquien! 
Naseifrer (wart Dein Wandel. Hohen» 

Prieftern ded Guten und Schönen lebft Dul 
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Bater und Todhter, 
Fortfegung.) 
KCTochter. 
«ber Sie vergeſſen, mein Vater, daß ich nicht mehr 
ins Falle din, zu wählen, weil ich längft ſchon gewählt babe, 


*) Sein einziger Sohn, ein hoffuungsvoller Jüngling. ftarb 
am Schlaſſe des Jahres 1812. 


Vater, 

Es iſt wahr, du haft gewählt, und bift alfo allerdings 
ulbemehrim Falle, eine erfte, fondern nur eine zwepte 
Wahl zu treffen, oder beſſer, es ſteht iu deiner Gewalt, 
eine Thorheit durch einen vernünftigen Entſchluß wieder 
gur zu maden, - 

Todter, 

Der arme Adolph! Werden Sie ihm nie Gerecht ig⸗ 

leit widerfahren laſſen 7 
Vater. 

Ja wohl, der arme Adolphl Er iſt arm genug 
dazu, um noch heute als ein zwenter Diogenes Aufſehen 
zu machen, wenn Ibm nur ein guter Freund eine Tonne 
und einen zerriffenen Mantel, und der Himmel den Gein 
des Philofophen ſchenken wollte, 

Todter, 

Sie werden Ihm doc feine Armuth nicht zum Verbre⸗ 

hen machen 7 
Vater. 

Die Armuth nicht, aber daß eine Frau ihm reich mas 
chen ſoll, dieſe Niedertraͤchtigkeit iſt es, die ich ihm nie 
verzelhhe. Er mag dir meinetmegen tief Im die Augen ges 
gudt daten, aber noch viel tiefer dat er in dem väterli. 
hen Geldbeutel gegudt, 

Tochter. 
Ich weiß, daß Sie Ihn des Eigennutzes bey feiner Bu 
werbung um mid beſchuldigen. Über wäre nur jede Liede 


I von niedrigen Abſichten fo fern, als bie feinigel 
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Vater. 

Der Menſch muß doch ſchlecterdings die Abſicht haben, 
daß weder er, noch fein Weib Hungers ſtirbt, und wo⸗ 
von will er, da er ſelbſt fein Geld bat, wovon will er ie 
ben, als von dem deinigen? Oder foDft du ibm etwa bet⸗ 
tein helfen, oder ihn und did mit Spinnen ernähren ? 


Tochter. 
Hat er nicht Ausſichten, ein Amt zu bekommen? 
Vater. 


Eben weil er nur Husfihten hat, follft du ihn laufen 
laffen. Ausſichten find kein Heirathgut, umd ein mann—⸗ 
bares Maͤdchen, mie du, darf mit gutem Gewiſſen fo mes 
nig einem Augenblid verlieren, In den Stand zu treten, 
zu welchem die Natur fie beflimmt bat, daß fie vielmehr 
von ziwep Freyern,, deren einer fie heute ſoon, und ber 
andre erft morgen heirathen kann, bios wegen dieſes 
Umftande , bey übrigens gleichen Werdienften, dem ers 
ften den Vorzug geben muß. Webrigens laſſ' aud deinen 
Udolpb eiggllmt betommen, fo it noch fehr die Frage, 
ob er ed auch mit Ehren betleiden wird, 


Tochter. 

Gewiß, dey den Talenten, die ihm Nlemand abſpre⸗ 
chen fann, 

Vater. 

Um Verzelhung! Ein folder abſprechender Niemand 
bin ich. Oder zaͤhlſt du es etwa unter die Talente des 
Menſchen, daß er nothduͤrftig llest und ſchreibt, daß er 
weiß, daß zweumel zwer nicht fünf iſt, und die in Bol 
taire’d und Rouſſeau's Mutteriprace eine gefegmete 
Mahlzeit wunſchen fann? Doch ih befinne mid. Der 
Mundermann Ift ja gar ein Port, Mber, lieber Himmel, 
weld ein Poet! Dep den neun Muien, ibeem Berg und 
ihrer Quelle, beym Apollo und bey dem Meſſer, womit 
er den Marivas ſchund, nirgends ift dein elgner Ausruf: 
Der arme Adolph! befier angebrahr, ale wenn man 
Verſe von ihm liest. Ich weiß nicht, ob ein guter Poet 
immer auch ein guter Geſchaäftsmann iſt; aber das Ges 
gentheil von jenem iſt zuverläffig au das ®egentheil von 
diefem. Und bamir ich dir Alles fage, bep dem armen 
Adolph macht mir der Poet auch ben Menſchen ver 
daͤchtig. Es iſt feine Harmonte in feinen Verſen, und 
alſo, Zehn gegen Eins, auch feine in feiner Seele. Doch 
wofur ſtreite ih mit einem unllugen Maͤdchen über bat, 
was der Ge ift, und nicht iſt, in dem fie ſich vergafft 
dat! Genug, er wird entwederenidht dein Mann, oder 
wenn er dein Wann iſt, jo böre ih auf, dein Water zu 
ſeyn. 

Tochter. 

O ich bin: die Unglüdtifte meines Geſchlechts 
Vater. 

Die Unſinnigſte, willſt du ſagen. 


Tochter. 

Erbarmen Sie ſich! Trennen Sie mich nicht von dem 
Mann, obme den ih nicht glücklich ſeyn, ohne ben id 
gar nicht ſeyn kann! 

Vater. 

Du weißt die Bedingung, unter welcher du bi Ibm 
noch heute an den Hals werfen kannt. Es iſt ja eine 
Kleinigkeit, einen Water aufzugeben, wenn man einen 
Mann, wie deinen Auserwäblten, dafür gewinnt, 

Tochter. 
Graufamer Hohn, ber mir bas Herz bricht! 
Vater, 

Freylich dricht man euch das Herz, wenn man end 
den @igenfinn breden will. Mit Meat bat man von jes 
ber dad Weib für das widerfpredendfte aller Geihöpfe er: 
Härt. Wie leicht if, wenn ihr einmal Weiber ſeyd, der 
rechtſcaſſeuſte Mann von eub vergeffen, wenn das Grab 
ihn dededt! Aber für den jdämmerliciten Liebbaber fend 
ihr jeden Uugenblid bereit, euch felbft lebendig begraben ° 
zu laffen, Dente dir einmal, der arme Adolph fey vier 
Wochen lang dein Mann gemeien, und nicht dein nners 
bittliber Water, fonbern der eben fo unerbittiihe Tod 
babe dich von ihm erlöst. E 

(Der Beſoluß folgt.) 


— 


Bruchftäd einer Reife durd Venezuela, 
Nah Robert Sempie 

Die Generalität von Carracas erftredt ih von We⸗ 
ften gegen Dften, von dem Gap la Bela bis zu dem 
Cap von Yarla. Sie begreift in der Mitte Maras 
capbo und Benezuela, gegen Wiorgen Cumaua und 
die Injel Margarerde, und gegen Mittag Ouapas 
na, iſt nordmwärts vom Meere und mweftlid von der Pros 
vinz, oder dem. fogenannten Königreide Santas $e 
begraͤnzt. Der ganzen Küfte nad find die Wieerbafen fek 
ten und ſchledt. Der von Guapra ift unfiger, und 
wird nur im Nothfalle gebraudr‘; der von Maracapbo 
bat ein Felfehriff, über welches Schiffe, die mehr als zehn 
Fuß tief im Waſſer geben, faft nit hinwer kommen köns 
nen, und der einzige Port, der dieſen Namen verdient, 
it der von Puerto Caballo. . 

Diefer Umftand, io erzdbir Herr Semple, machte 
mich um io begieriger , gerade dieien Thetl der Küſte von. 
Garracadaud in Augenibein ju nebmeu, ba der Weg 
dutch die intereffanteftien Grarnden der Proris Wen 
zuela bindard führt, Einer meiner Laudsleute, der wach 
Euracao reifen wollte, begleitere mi, und zur Beſor⸗ 
gung des Mauleſels derunire Hängematten tregen muſſte, 
fo wie auch bes Koffere meiner Meiiegefäbrten, nabmen 
wir noch einen Mulatten mit, Es war am 15, Jinrmer 
1811, als wir mit anbregenden Tage, und bep ſchoͤnem 
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Mendſcheine unfre Reiſe antraten. Ein kalter Than bes 
decte die Erde; bis zum Aufgang der Sonne waren unfte 
Hände und Füße ganz erftarrt, und unfer Mulatte zit⸗ 
terte vor Froſt. Wir erblickten ein kleines, drep bis vier 
Meilen von der Stadt Carracas, In einer Vertiefung 
des Gebirge anmuthig gelegenes Dörfhen, das fih durch 
einen weißen, oberhalb feiner Kirche tebenden, Thurm bes 
mertbar mat, und ehemals von Eingebornen bemobnt war, 
Grgenmwärtig haben fih.die inlaͤndiſchen Familien daraus 
weggezogen. Etwas unterhalb von dem Dorfe verbreitet 
fid eine frußtbare, mit Otaheitlſchem Zuckertohre bes 
planzte Ebene, welde man zu allen Jahreszeiten bewäfs 
fern kann. Zwey Meilen von Sarracas führte ung ber 
Weg durd ein großes, fehr zerſtreutes Dorf, deſſen auf 
einer Anhoͤhe liegende Kirche fih gar wohl in ein Fort, 
jur Befhägung der Laudſtraße, verwandeln lieffe. Wei— 
terbin verengt ſich das Thal mertlich. Zu wieberhelren 
Malen mufften wir bin und ber über den Fluß fernen. Ends 
li erreichten wir das Dorf Lass Aguntas, wo wir 
ung anſchickten, das Gebirge zu beitelgen, und vorher 
noch in einer Pulperia, d. 1. einem Hauſe audeubien, 
das zu gleicher Zeit ein Gaſthof, ein Magazin und eim 
Pachthof iſt. Solche Häufer werden meiſt von Bii: 
cavern oder Gataloniern gebalten, die anfänglich ge: 
brannte Waller, Eöwaaren, allerlev Stoffe und andre &rs 
genftände verkaufen, und nab und nad zu Vermoͤgen 
gelangen. Die Urt, mie dies geſchleht, iſt in den Staͤd⸗ 
tem ſeht leicht zu bemerten. So wie naͤmlich dergleichen 
Wirthe anfangen, reier zu werden, vermebren ſich auch 
in ihren Magazinen die Manufaktur » Arıitei, und zuletzt 
werden fie bedeutende Kaufleute. — Wir barıen, um auf 
den das Thal ſchließenden Bergrüden zu gelanuen, etwa 
zwed Meilen an einem febr gähen Abhange binauf zu ſtel⸗ 
gen. nf der Höse derſelben nahmen wir Abibied von 
der Stadt Garracad, bie, in einer Entfernung von 
zwanzig Meilen geichen, einen ganz eignen Anbli ger 
mährte. Man nennt diefe mit einem kleinen Wirthshauſe 
bezeichnete Stelle Bona:Bifte. Hier fängt die Ge 
gend an febr wild und maldig zu werden. Der Weg 
gebt dur tiefe, einſame und düftere Thaͤler, und forts 
mänrend bebdit man fehr habe Gebirge Im Ange, Nach⸗ 
dem wir durch ein diootes Gehölze binabgeitiegen waren, 
erreichten wir das aͤrmliche, aus etwa zwanzig Haͤuſern, 
und einer noch unvollendetem, für den ganzen Difteift 
Bienenden Kirche beitebende Doͤrſchen SansPpedro, neben 
welsbem ein fdöner, durd die Wiederlage des Gaziten 
®uapcaipuro beruhmt gewordener Bach vorbepjliept, 
Es warde abermals in einer Pulpera Halt gemacht. Wan 
dewitidete uns mir geiottenem Fleiſche, Eyern, Maits 
tuchen und Guartaßo. Died lektere iſt ein zegehtenes, 
mit Zadet und Waſſer zjubereiieree, und, weng es |ir 
gleich im Anfange der Gaͤhruug, acht und vierzig, Stun, 


den, nachdem es zufammengemifct worden, genoffen wird, 
febe eririfchended und angenehmes Getraͤnk. Im Berfolge 
wird es flärter , ja febe berauſchend, und gewinnt einen, 
den Fremden eben fo midrigen, als für die Mulatten und 
Eingebornen angenehmen Geſchmack. Dies Getraͤnt wird 
in großen Kruͤgen verfertigt,, die man bie an den Hals in 
die Erde gräbt. Die Hefe wird aufbehalten, und bep der 
naͤchſtfolgenden Zubereitung zur Beförderung der Gaͤhrung 
gebraucht. Der Guaraßo if das allgemeine Gerränf für 
Gedermann ; felbit dem Meine wird er vorgezogen. 
Nachdem wir ans in dem dußerit friſchen Waller jenes 
Baches gebadet, und zwey Stunten geſchlafen hatten, fe: 
ten wir gegen Abend unfre Dieife fort. In der Pulperia 
mar unfre Geſellſcaft um einige Glleder größer geworden. 
Es war ein Pflanzer zu uns geiloßen, deſſen Pflanzung 
fi auf der Straße von Balentia befand, und der, um 
zu fpielen, einen Monat zu SansPedro zugebracht, 
au feine Fran und Saweſter mir ſich dahln genommen 
hatte, damit fie ſelbſt die Meffe hören könnten, was auch 
wirtlih, in der Vorausſehzung, daß fie diefe Andacht⸗ 
übung dann wieder mebr al6 ein Jahr lang würden me 
tertoffen möäffen, regelmäßig alle Tage geibeben war.. Von 
Sau: Pedro batıen wir abermal ungefähr zwey Etuns 
den zu felgen. Dann erblidten wir die entgegengefente 
Geite bed Berges , und der Weg fing an ſich wieder zu 
fenfen. Wir verliefen auf eine Weile dte Straße, vum 
uniern Meifegefährten nach feiner Pflanzung zu bealeiten. 
Seine Unlage war nob nen und mir Holz umzingelt. Die 
jungen Aaffebäume fanden wir mit einer Art Farrenfrant 
umgeben, mwelded von Radmen getragen wird, um bie 
Sonnenbige abzubalten. Im erften: Jahre iſt diefe Wer; 
fihtmaßregel unumgaͤnglich nothwendig. Die Wobnung 
ded Pflanzers beberrict das ganze Thal, Dep wenig Ir: 
beit liefert der Boden Alles, was zur Subſiſten; einer 
Familie noͤthig ift, und die umliegenden Wälder liefern 
viel Wildpret. Wir felbit befamen mebrere Dammbirid:e 
zu Gefihte. Demzufolge follte man denken, ein junger, 
mit einem jungen und fhönen Weibe verheiratbeter, in als 
lem feinen Umgebungen friedlich berrfcbender, Mann müſſ⸗ 
te volllommen glä@lih fenn; allein ver menſchliche Geiſt 
Itebt bie Abwechslung und bedarf immer wieder neuer 
Unrelzungen. Co war and unier Meiiegefährte, für den 
die Naturſchoͤnheiten überbaupt wenig Meiz batıem, feine 
Looſes laͤngſt Überdrüßtg geworden, undbatte, um feinen 
unter dem Mangel an Bewegung eriblaffenden GSeiſt 
durch die Wechſelzuſtaͤnde von Furcht und Hoffnung wieder 
nem zu beleben, feine Zuflucht zum Spiele genommen, 
Man verfiherre ung, ed zrbe im birfigen Waͤldern Eins 
Börner, Auch mehrere Koloniſten haben mir von ſolden 
Tbieren geiprobem Während meinem Mufentheir zu 
Garracad ergäbite mir ein junger, ſehr angriebimer 
Spanter , daß einft:auf der Jagd im ‚Gebirge einer. jeiner 


ges Horn gefunden habe. 


Ausjage fig nicht wol bezweifeln ließ, 
(Der Beſcluß felgt.) 


— — 


Korrefſpondenz-Nachrichten. 
Angséburg. 


Bey allen eiviliſirten Nationen war bie Leitung ber Ver⸗ 
anhgungen des Geiſtes, welche das Theater gewährt, von je: 
In allen Ländern 
und bey een Xbitern, uͤber wide bie Riterarur r Deiiee 


ber ein Fiveig der bffenttiden Verwaltung. 


Licht und ihren Glanz verbreitete, wurben bie Ericle der Schau⸗ 


Bühne zum Renge jener großen geſellſchaftlichen Notwendig: 
peiten, jener erfien Nationatbedürjniffe erhoben, denen tie 


Werbeit bee Regierungen bedeutende Unftalten widmet, und 
überalt ſteigen die Schauſpielhaͤuſer neben ben Pardfien, Epir 
tätern und Mirchen empor. Mögen auch immerhin gewiffe 
fretulative Gefegaeber ben dramatiſchen Nabahmungen dos 
* Artbeif der Verbannung geſprochen baben ; die Fofitive Staats⸗ 
tingbeit findet dieſe ſiuureichen Darſteuungen. dieſe beichten 
Siatungen, in denen ſich das Bild tes menſeblichen Lebeus 
inabit, und bad mannichfaltige Gewebe ber Schickſale darflellt, 
wodurch unſte Welts und Menſchenteuutniß erweitert und im 
YUnfhanen ebler und fnändiiger Charattere unfer Gefühl für 
dad Schoͤne und Gute erwedt, gebildet und gefäärft wird, 
jederzeit nothwendig und wobltbaͤtig für den Geiſt und das 
Herz des in Geſelſchaft lebenden und zu einem gewiſſen Grade 
der Eivitifatten gelangten Meuſchen. Uebrigens batte das 
Ehanipiel feine Zeiten ber Bartarey, feine Kindheit und feine 
Tage ber Glorie ; und alle Theater Europen's benannen fall 
auf gieihe Weiſe. Auenthalben waren ed wanternde, bem 
Infligen Oefoige, bad ben Tbespietarren umgab, ziemlich Abns 
lie Seſeuſchaften, welche von Dorf zu Dorf ihre Breters 
bühne aufichingen, und durch geifilidhe Schauſplele, Eprids 
wörter, Eittenfprüge und kiblifdhe Geſchichten Die Zufchauer 
befufligten, Im Holland gaben ſich dieſe Xbenterbelben 
beit bochklingenden Titel: „Redner ober Rheteriker.“ Ibre 
Herrſchaſt dauerte bis gegen Eude des ı0ten Jahrhunderts. 
leid) zu Unfang deffelden hatte fi in Augsburg bie zu 
ihrer Zeit fehr geagptete Zunft ber Meinerfänger gebils 
det, die gemmdhnlih dep bundert Mitglicher zäufte, und nit 
blos der Singrunft ihre Bemuühung widmete, fonbern auch 
Shaufpiele aufführte. Dies geiwab freyli mit fo oft, 
wie heut zu Tag, und immer wurden die Darflelungen and 
der Bibtifehen oder weltlichen Geſchichte gewählt, um die Ans 
acht, tem Meligiondeifer und die Baterlandsliche zu währen, 
Xveaterfiäde, wie wir jegt bäufig feben, bätte man zu den 
Verführung s Kuͤuſten gerechnet, durch weiche bie Jugend und 
die Weiber verdorben werben. 

Die Meifterfänger gaben Ihre geifttiche Stade und foger 
nannten Hanpts und Graatsattionen mit Hannswurfts Poſſen 
von 1540 bie 1560 in ber Martindihule, dann in bem Tanz⸗ 
Haufe und der St. Jakeberirche, bis fie ſich 1582 eime Lot ali⸗ 
tät, unmeit der Sachpſeife, mietheten, bie fie 1630 mit einer 
andern im der nntern Stadt vertaufchten, woranf ihuen einige 
Decennien fpäter das 1665 anf Koſten bes Almoſenamts neu⸗ 
erbaute Kombtienhaus in der Satrt2.Worflabt gegen eine ges 
wiſſe Argabe eingerinmt werte, Gleichſam einen besten 
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Wefährten ein eber einer aroßen Ziege, als einem Damms | 
hirſche aͤhnliches Thier getoͤdtet, welches er ſelbſt genau 
unterfubt und bey dem er mitten auf der Stirn ein einzl⸗ 
Er erzählte dies mehrmals, 
und auf eine fo nathrlihe und einfabe MWelfe, dap feine 


Zunftzwang autüsend, Tieffen de Meifterfänger Tange Zeit 
keine anbre. weder fremde noch einheimifhe, Echanfpielergefels 
ſchaft neben fib auftommen , mad fie wuſſten es ſogar babin zu 
eringen, daß am 13. Dec, 1650 alten Privattärgern unterfagt 
wurde, aufden damals fehr in Bang gefonmenen Liebhaber⸗ 


Theatern Artionen, Kembbien ober andre Trauerfpirte aufzu— 


führen, Indeſſen gewanu bie gefelinfte aller Kimfte. die Shaw 
fpieleunft, eine immer größere Auzabl von Freuuden und Bes 
ſchuͤpern, und ward je Iäuger je mehr Nationals@rgebtichkeit, 
fo daß ber Magiſtrat fidı veranfaft fand, ven Zeit zu Zeit reis 
fenden Schauſpie ler geſellſche ften das dem Himofenamt zugebb⸗ 
rige Theater gu «eröffnen, Doc wirtten bie Meifterfänger am 
20. Erptember 1698 ein Defret aus, welches ibnen nicht nur 
an jedem Montag von Barıpoicmäl Bid Viizaflen die Auffäbs 
rund eines Schauſplets bewilligte, ſoudern aum die Aufage eut⸗ 
biett, daß während diefer Eriefzeit feine fremben Kombdiau⸗ 
ten in bie Stadt gelnffen werben ſollten, eine Beguͤuſtiguug⸗ 
von weiber fie feine geringen Fruͤchte einernteten . urgradtet 
das Eintrirtgeid anfangs nur auf fünf Heller und fpäter auf 
zwey Kreuzer fetgeiegt wurde. und bios bie vornehinere Buͤr⸗ 
gerfiaffe vier bis ſeas Kreuzer bezabtte. Die nachmals baͤu⸗ 
figern Einwanterungen frember Sctaufpielergefellichaften gas 
bin Grund zu neuen Beſchwerden, beuen ınau am 13. Sep⸗ 
ten.ber 1723 dadurch abhalf. bab man den Meiferfängern ver: 
gönnte, Mic mir jenen für den Fall, doß fie an ben biefen bes 
willigren Epicttagen ihre Iheatrafifibe Worftelungen geben 
wollten, Über die dafür zu begablenbe Summe zu vergleichen. 
Ein Defrer vom. 24. Sept: 1733 deſtimmte fic zu drey Gulden 
mit Beihiräntmia auf die priptiegirien Erieltage; ein ſpäteres, 
unterm 30. JInty 1767 ertoſſenes, gab den Meifieritugern bie 
Befugnib . von fremden bier ſpielenden Homddlanten für je 
den Spieitag, ehne Unterſchied, drey Burben zu forbern; ein 
neuered vom 31, März 1768 aber firiite biefe Abgabe auf 
wönentlibe 5 fl.; ſoUten jebodh ein ober mebrere Gepertage 
einfalien, nie auf wocheniliche 3 fl 


Die großen Veränderungen ber Zeit und des Aumfiaefdumsds 
zertruͤnnnerten endlich Im Gert 1772 dad genze Gebäube ber 
alten Meiſterſaängerey vud des alten Scauſpielweſene. Unf 
alten Seiten fieten die Sopranten, Wride bie Vorartbeile ger 
zogen und bie den Seſichistreis der bramutiigen Muſe berngt 
hatten. Dre Luft zu Erbauung cines neuen Tempele ber Thalia 
erwachte flärfer als jemals; und em magifiratifches Dekret 
vom 3. April 1776 eenebmtate bad Worbaben, fo wie ben für 
den zrbhern Umfang def Theaters in Antrag gebraten An: 
auf des Beberiben Gattenguts. Man faite ſogleich 
Werfmeifter nach Muͤnchen, zum fit ders wegen dieſes Bauet 
zu beichren, und tes wurde in Vewegung geſetzt. Leber 
bundert Menſchen waren nun täglich mir bem Theaterbau bes 
ſchaͤftigt, ber gwar 21,747 fl. 38 fr, Eeflete, aber deßuneroch⸗ 
tet vernugidefte. weil er uadı einem ſchlechten Plane, bey dem 
bie arditetteniſchen, atuſtiſchen und eptiiken Grundſaͤtze In 
feinen Anſchlag kamen, uud unter ber Leitung eines Mannes, 
bem es durchaus an ellen dazu netbinen Baben und Eiuſichten 
fehlte, auegeluͤbrt wurde. Die Arbeit gewann mdeſſen einen 
fo raſchen Fertaeng. tab bar Gonze feine Molenbung inner⸗ 
bald nenuuntzwangig Wochen erreichte. Denn ſchen zu Fube 
Dftober# batte die & ddp f’fdie Geietihaft, Die um Michat⸗ 
ti die Innebructe Buͤhne verlaiten batte, die Ehre, das neue 
Theater mit eincm Kuftfpiere zu erhffnen, und das Grü@, ibr 
gutes, biE in bie Faſten fortgefeutes, Spiel mit algemeinem 
Bevfolle und einer bebentenden Einnahme beichwt zu feben , 
Bor ibr war. außer der Kur z'iwen. noch Beine regelmäßige 
Schauſpieler geſeilſe aſt in Augsburg geweſen. 

Der Beidiub folgt.) 
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Wenn Vernunft, mit Reiz verbunden, 
“ Eud zum Schwur der Treue zwingt 

Ab, fo ruft aus vollem Herzen 

Lieber deut, als morgen, Ja! 


Gotter 





Bater und Tochter. 
Beihluh) 
F Todter. A 

Wollen Sie, will der blederfte Mann der Stadt, daß 

feine Tochter, Indem fie einem jwepten Antrag Gehör 
gibt, eine Treufofiateie anıdeem erſten Liebdaber, dem 
fie nichts vorzumerfen bar, begebt? 

Mater, 

Beſitzt denn der Menſch bein Herz mit Recht Doch was 
bilft alle Vernunft gegen eine Verlehrtheit, wie die kei: 
nige ? Höre alio mein lehtes Wort. Die Thordeit, eis 
nen Mann wie Frank auszuſchlagen, will ich dir verzeis 
ben, und was noch nunendlih mehr beist, Ich will fogar 
den Verdruß su überwinden ſuchen, ein fo verächtlihert 
Geihöpf, als eine Unvermaͤhlte dur eigene Schuld if, 
täglich vor Augen zu baben, und meine Tocter nennen 
zu mülfen. Uber die Vermäblte dieied armen Adolphs 
zu werden, dieſe noch zehnmal größere Thorbeit Fanujt 
du nur begeben, wenn bu allen Aniprüden, die ein Kind 
an ſeinen Water macht, entiagen milft, Eutſchließe Dich 
alfo tur, Wil du mir dem Manne ziehen: io ziehe! 
Es bedarf weder einer Flucht, noch einer Entführung, 
Man foll dir das große Thor im Hanfe öffnen. Alles, 
was bu dein nennit, fol} du mitnehmen, und felbft bein 
mrürterlihes Erbe ſoll dir bis zum lezten Heller ausge— 
zgabiı werden. Mit einem Wort, ed wird Dir bep deiner 
WBermiplung nichts fehlen, als — ber vaͤterliche Gegen, 


u. Tohter, 
D fhbonen Sie mich, mein Mater! Meine Thränen 


mögen Ihnen fagen, wie tief Ihr Unwille mic beugt. * 


* Vater. 
Wie, du beklagſt dich noch, wenn ich meinen liähften 


| Wünfden entiage, wenn id die erlaube, die md. eis 


nes der wuͤrdigſten Maͤnner der Staͤdt zu verwerfen, und 
dich nicht Hindere, einem der unwürdigſten die Arme zu 
öfarn ? Kreis könnte Id noch mehr thun, wenn ich 
mir das Lob verdienen weite, der ganz geborfame Mater 
einer nugeherſamen Tochter zu ſeyn. Ich fönnte deinen ars 
men Abolpd aerade fo reich maben, als ich ſelbſt bin; ich 
fönnte auf Deiner Hotzeit ta en, oder, was das Klügfte 
wäre, ih fönnte mid ganz aus dee Weir hinaustrollen, 
um dir ale Umftinde , die du Ehrenhalber mit mir bey 
deinem Kiebeshandel maden muſſt, zu erſparen. 
Toter. 

Ih babe bey Allem, was Sie mir Schrecliches jagen, 
nur den einzigen Troft, daß id Ihre Härte nicht verdiene, 
Vater. 

Freylich verdienſt du es nicht, daß ich auch durch blit⸗ 
tere Aczneven deine Krankheit zu hetlen ſube. Aber habe 
die Guͤte, den harten Vater ausreden zu laſſen. Estönnte, 
muß ic die noch ſagen, der Frau des armen Adolphs, 
wenn fie ed einmal recht fuͤhlt, daß ſe die Frau des atmen 
Adolphs it, einfallen, einen Sturm auf das wäterliche 
Herz verfuben zu wollen. Man bat ein hühlses Toͤchter⸗ 
en, das man, weil es recht artig plauieın, und eben 
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fo artig weinen kann, an den Großvater ſchickt, um auf 
den Anieen Werzeihung für die Matter zu erbitten, oder 
man verfucht fonft eine Scene aus einer ruͤhrenden Komoͤ⸗ 
bie mit Ihm, und was ift leiter zu bewegen, als das 
Herz eines halbeindiihen Grautopfs? Uber ich fage bir, 
meinen heutigen Cutſchluß wirft du weder in einmal, mod 
in swepmal zwanzig Jahren ,. wirft du weder durch eig: 
nes, noch durch Kinders Geminfel' erſchüttetn. Ich bin 
alzunahfihtigen Wätern ein Benipiel (duldig , und das 
mit ich mic felbit gegen jede Schwaͤche verwahre, werde 
th an deinem Hochzeittage für immer über mein Wermds 
gen verfügen. Sechs Mädchen, die ſich ihre Männer nicht 
bios mit den Augen, oder, welches nicht viel beifer ift, 
mit dem Herzen allein, fondern auch zugleich mit dem 
Verſtand wählen, und bey dem wichtigſten allee Schritte 
das vierte Gebot nicht aus den Augen ſetzen, diefe jede 
Mugen und tugendiamen Jungfrauen follen von mir reich: 
lich audgeftatter werden, und wenn ich fterbe, meine Er⸗ 
binnen ſeyn. 


Tochter. 

Entziehen Sie mir immer Ihr Vermögen , aber vers 
wunden Sie mein Herz nicht durh die Meinung, id jep 
fühig, über mein Schickſal ohne Ihre vaͤterlide Beoftim; 
mung, obne Ihren väterliben Segen zu gebieten, Iſt 
Ihr Widermille gegen meine Liebe unüberwindlih, fo fol 
Adolph noch heute erfahren, doß ich Diefe Liebe dem Finde 
lichen Gehorfam zum Opfer bringe. 


Bater 


Hore ich recht? Du bift entſchloſſen, dem treuen Sch: 
fer ben Abſchled zu geben, ihm fenerlih und förmlich zu 
entfasen? Wunderbare Spmpatibie! Un dem nämlicen 
Tage entiaaft du ibm, an welddem aud er dir, wenn 
nicht foͤrmlich, dod beynahe entiagt. Kies bierden Brief, 
den ich dieien Morgen von ibm empfing. Menn ib nur 
noch einen Tag mir meiner Einwilligung jaudere; fo beis 
rathet er, mie er fchreibt, die Tochter des Geheimenratbs 
Lindner, weil der Dater durch feinen Einfluß dem buns 
geraden Adolph zu einem Stuben Brot verhelfen will, 
Du fannfı nun nicht länger zweifeln, wie er dich liebt, 
und wad er an dir liebt, und heffentlich balft bu einen 
Menſchen, dee dich dem laͤcherlid ſten und verdctliciten 
Beitöpf der Stade oufopfert, keiner Thräne, und noch 
weniger einer Ohnmacht wertb. Oder willft du etwa, daß 
ip ibm ſchreibe, ich weile ihm doppelt fo viel Brot. geben, 
ald der Staat, wenner die Barmberztgteit habe, dich ftatt 
der Mamjell Lindner zu beirachen % 

Tochter, 


Verzeihen Ste, befter Vater, wenn ich in diefem Aus | 
aenbtiit meinem Schmerz nit zu gebieten vermag, Aber | 
ib hoffe, . . 


— — — —— — — — — — 
ö— — — —— — — — ——— —— — 


Vater. 

Sage mir jetzt nichts. Auch ich hoffe, daß mein lie⸗ 
bes, gutes, verſtaͤndiges Saͤrche ihren Roman, den fie 
In diefem Augenblick für reinstragiih belt, im wenigen 
Wochen, wenn gleich mit einiger Schamroͤthe, reinstos 
miſch findet, und wer wird dann glädlicher ſeyn, alsich? 
Hoͤchſtens Herr Philipp Gottlob Frank, angele 
bener Kaufmann albier. 


Bruchſtuͤck einer Reife durch Venezuela, 
(Beſchluß.) 

Von der Höhe bes Berges, den wir jetzt hinab zu 
fteigen batten, genoſſen wir einer auferordentlid- ſcoͤnen 
Ausſicht über die reich bebauten Thalgründe, Noch ehe 
wir an die Hälfte des Berges gelommen waren, faben mir 
und von der Nacht überraiht,. Mir machten deswegen 
Halt bep einem Heinen Wirthsbauſe, mo wir fo glädlic 
waren, für unfre Pferde grünen Mais zu finden. Die 
ganze Pflanze wird abgeſchnitten, und den Pferden icheint 
diefe Nabrung febr wohl zu befommen. Man beeilte ſich 
zu unferm Nacteffen zwey Stuͤcke Geflügel an den Eptef 
zu fteden, und einige Maiskucen wieder aufzuwaͤrmen; 
im ganzen Haufe aber war fein Stubl, und nur ein eins 
ziges Tiſchden zu finden. Wir muften ung demnach zu 
der Landesfitte beguemen, unfre Hängematten etwas nies 
drig aufhängen, und daranf feßen, und dad Tiſchden vor 
uns mitten ein ftellen. Weberbanpt find Die Käufer obne 
ale Geraͤrhſchaften. Die Leute vom gemeinen Tolte (las 
fen auf Schllfmatten auf dem Boden; die Meihern bes 
dienen fib ihrer Hängematten, und auc ben dem Meifens 
den ſetzt man voraus, daß er mit einer ſolden verfeben 
fep. Oft Ündaber die zur Befeftigung der Haͤugematten 
beftimmten Hafen fo ſchlecht eingeketbt, daß man arche 
Gefahr läuft, durch einen Fall aus dem Schlafe geweckt 
zu werden, Ciner alten Tradition zu Folge foll bier, im 
den erſten Kriegen der Indioner mit den Europdern , ein 
ironiiher Gefangener von den Cingebornen getödter und 
gefreſſen worden ſeyn, und feine Gefährten fein Schickſal 
nicht eber erfahren beben,, als bie fie auf einem Houfen 
Yite einen, an einer Narbe Fenntlichen Finger des Ins 
aldelihen berand fanden. Noch jent führt dae Haug dem 
Namen jened Epanierd. Nachdem mir abaeipeift, ging 
ib noc in’s Freye hinaus, nm der Abendluft zu genießen. 
Es war eine ihöne Nat, Auf den Bipfein der ung ums 
gebenden Berge brannten eine Menge zur Urbarmadung 
des Landes anaesüindete Feuer, Deren weit fih verbreirende- 
Flammen das Firmament mit blaſſem Scheine erbeltten, 
Mir war ed, ald wäre ih plönih in die Reiten bed ls 
terthums verliebt, und als fähe ich Die Artegeborden ter 
Wilden von allen Seiten beranräden, um die Cneopder 


ihren Gottheiten zu opfern. 
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Früh um drey Uhr begaben wie und wieber auf ben 
Marſch, und ftiegen bey'm Sternenfceine auf ſchlechtem 


und durch Baumzweige verfperrtem Wege tiefer in's Thal 


hinab, Mit Anbruche des Tages langten wir in dem am 
Buße des Gebirges gelegenen Dorfe Lass: Coucnuifas 
an. Bor ber noch verihloffenen Yırlperia fanden wir eine 
große Anzahl Eingeborner und andrer Reiſender verſam— 
melt, die fih anfwidten, eben den Berg, über den wir 
jett berabgelommen waren, zu befteigen. Unter den Eins 
gehormen fanden ſich medrere artige Weiber, die nad den 
Kaffepflanzuugen geben wollten, um Arbeit zu ſuchen. Ihr 
gewöhnlicher Tagelohn, fagten fie mir, !fep zwey Mealen 
(ı Piafter) nebſt etwas Speiſe; in den Gebirgen von Gar: 
ratas aber arbeiten fie, wegen der Kälte, die man febr 
ſcheue, nicht unter drep Mealen. Die diefe Weiber beglel⸗ 
tenden Männer waren größtentbeils von ftarfem und ferns 
bafıem Körperbau. So groß fie aber find, fo haben fie 
geidwol nicht io flarte Muskeln, wie die Nord: Amerikas 
nifben Wilden. Ihr Teint war gelblidt, etwas In’s 
Kurferfarbige follend, die Haare lang, ſchwatz und raub; 
Die Stirn ſchmal und bededt; bie Nafe zugeipist, mie 
bep Kruten, die lange frank geweien find; die Lippen did, 
der Mund groß, die Augen ſcwarz, traurig und auds 
dructlos. Alle diefe Cingebornen hatten ein niedergeichlas 
genes und melaucholiſches Ausſehen. Einige derielben 
unterbielten fi, während des Ausruhens, mit einer Art 
von Floͤtenſpiel. Diele Flöte ift aus einem Stüde Zucer⸗ 
rohr verfertigt, und bat-auf der einen Seite, der Länge 
nab, eine Deifnung, die fib mit der Hand nur zum Theil 
bedecken läft. Der Epieler blädt in den obern Theil dies 
fer Oefnung, und je nahdem von dem übrigen Cinichnitte 
ein größeres oder Mleineres Stück mir der Hand zugebals 
ten wird, varirt aud der Ton ein wenig. Das Inſtru— 
ment macht ungefäbr ven glelchen Effelt, wie der Wind 
jwiiben Felien oder im Walde. Bisweilen gleicht der 
Zon einem Geichrep, wird dann nach und nah fchwäcer, 
und verliert fich zuletzt in ein faum mehr börbares Pfeil: 
fen. Die ganze Mufit beftebt eigentlich in dieiem Wechſel 
von Piano und Forte. Die Wilden fanden an diefem 
Flötenfpiele ungemein viel Vergnügen ; fie börten mit 
großer Aufmertſamteit zu, und wenn die Töne des Forte 
anfingen in's Schrevende überzugeben, fo richteten fid 
Aler Augen auf uns Fremde, als ob man zu uns fagen 
nolte: Nicht wahr, das it ibön? So wie die Thür 
ber Pulperia aufging, war die Muſik zu Ende, 

jeder dieſer reiienden Cingebornen trug einen runden, 
ſechs Fuß boden, fi fepelförmig zujvinenden, aus Schilf 
und Zuderrobr zeflechtenen, in fünf oder ſechs Stodwerte 
eingerbelitem Böfisıt,, voll lebendigen Grflünrie, Ich ver: 
ſuchte einen berieiben aufzuheben, urd ichänte ſein Bes 
mit auf zweyhundert Pfund. Diele unacheure Kalt Iras 
gen ſie vermitteift eines breiten, über die. Stirn hiuge⸗ 


benden Riemens, auf einer Entfernung von hundert Mets 
len, auf dem Müden nach Garracas, und verieben fo bie 
Stadt mir Affen, Papageven und Geflügel, Kleine Anas 
ben beginnen ibre Laufbahn mit Heinen und leichten Ads ° 
fißten, Nach und nah ſchaffen fie fih größere und ſchwe⸗ 
rere an, und Einer fuhr ed In diefer Hinfiht dem Uns 
dern zuvor zu tbun. 

Nabe an dem Dorfe Coucuiſas läuft ber Fluß Eup 
verbep, nah tem Thale, durch weldes wirnum weiter 
uniern Weg zu nehmen hatten. Wir waren gemdtbigt, 
in Zeit von zwey Stunden mebr als zwanzig Male über 
den Fluß zu feßen, wobey das Moffer den Pferden bis an 
den Bauch reichte, Das ganze Thal iſt fehr enge, und 
obgleich alle Handlung s Arritel zwiſchen den Thaͤlern von 
Garracas, Aragoa nnd Valencka bier dur paſſt⸗ 
ren müffen, fo ift man doch bie jegt noch nicht auf Anle⸗ 
gung einer ordentliben Straße bedahbt gewefen. Diefer 
ganze Weg ift übrigens duferft pitterest. Der Fluß tbeilt 
fib bald in mehrere Arme, bald ftrömt er wieder in einer 
einzigen Maſſe. Baumſtaͤmme, durch Maldftröme berbey; 
geſchwemmt, bilden bier und ba über jene Waſſerarme 
Brüden; die fteilen, das Thal zu bepden Seiten begräns 
zenden Abhänge find mit Ardutern bewadien; auf den 
an denfelben zerfireuten Bäumen bemerit man aus Erde 
aufgemauerte Ameiiennefier, von deren Höhe berad biefe 
Thiere durch krumme Gänge die nöthige Communication 
mit dem Boden zn unterhalten wiffen, 

Endlid fing das Thal an, fid zu erweitern , und bald 
ergekte und wieder der Anblid blühender Plantagen. Nicht 
lange, fo famen wir nach dem aus zwephundert Häniern 
beftehenden , und mit fchnellen Schritten an Gröfe und 
Shönheit zunehmenden Dorfe Mamon. Diejed Dorf 
gebört ſchon in das durch feine Fruchtbarkeit und Anmuth 
berühmte Thal von Aragoa. Mom bier an bleibt das 
Thal immerfort breit, Von Mamou hatten wir ur 
noch zwey Meilen bie DWittoria. 9 





Nadhlefe 

Hier einige Aneldoten aus dem Esprit de Sophie Ar 

nould (Paris, ı813. P. 106.) 
1: 

Als Jemand nach der erften Vorftellung von le Mariege 
de Figaro fagte: Dieſes Stüd lann fi unmoͤglich balten, 
erwiederte fie: „Ja, es wird fallen — vierzig Male nach 
einander. 

2 

Non einer Dame, welde der Werunügen leibenidaft: 
Ib anfing, unb die Mole der Heiligkeit fpielte,, fälle ie 
das Ilrtheil:. Diefe will’ im Pantoffeln zum Barediej’ eine 
geben. 
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3. 

Al8 Marquis de Willerte fie fragte, was fie von 
feiner Gattinn daͤchte, war ihre Antwort: „In der Chat, 
eine fehr ſhoͤne Ausgabe der Pucelle.-- 


4. 
Mon der Oper Zemire et Azör, ou la Belle et la Böte 
fagte fie: „Die Mufit iſt die Schoöue.“ 


KRorrefpondenz-Nayrigten. 


Augsburg. 
(Befchluß.) 

Unfer Schaufpielhans bat drey Stocwerke, berem zmey 
zu Logen, drevbig am der Zabl, bienen, das bötfte aber zur 
. Gallerie beftimmt ift. Das Parterre, worin zu bevden Sei⸗ 
gen zunädift der Buͤhne auch zwey Logen angebracht find, iſ 
in der Mitte abgetheilt, und budet dad fogenannte Parquet 
und den zweyten Prag, Das Sanze iſt nicht viel über 27 Schuh 
tief. und hat weber bie gebdrige Länge, noch Breite und Höhe, 
Man rechnet, daß es etwas über 900 Perfonen ſaſſt. Gerade 
diejenigen, welge das Theater bömft felten beſuchen, beſchwe⸗ 
ren fi) am meiflen Über die Beſchraͤuttheit des Lekale. Es 
ift wahr, baß es bev außerorbeutlichen Gelegenheiten, mo 
les berbeyfrömt, wirklich an Play gebricht; allein ift dies 
niht auch der Fall bey den größten Theatern? Uub welcher 
verfiändige Jaͤger baut fein Gluͤd auf boͤchſt feltne Zugvögel ? 
Ein andrer Vorwurf, dem man ben biefigen Schauſpielhaue 
manıt, betrifft feine Abgelegenbeit vom Mittelpuntt der Etabt. 
Eoüte dies aber wol den wirklichen Theaterliebbaber von dem 
Befuche ded Schaufpiels abipreten ? Und muß man in größern 
Städten nicht nom längere Wege ind Theater magen? Mit 
Recht hingegen ift es zu tadeln, daß das Profcenium der biefis 
gen Schaubuhne zu Flein und fär das Perfpertive zu uuvor⸗ 
theifbaft gebaut if, ungeachtet man im Yabr 1807 mehr Xiefe 
zu gewinnen fuchte, 

Das Patfond, ber Worbang und ein Theit der Scenenbil⸗ 
ber, weldie durch Koutiffen, Sophiten und eine Kintergarbine- 
gebildet werden, bat ber Afademie s Direktor und Kiftoriens 
Mahler, Huber. gemahlt. Man findet audı,bier überall ben 
richtig zelchnenden, geifls und geſchmackoollen Rünfiier wieder, 
der ſich früber ſchon durch mehrere treffliche Freete⸗ Gemaͤhlde 
berühmt gemacht bat. Die mit einer friſchen Faͤrbung und 
vieler Annuth bargeflellte Scene auf bem erſt 1300 gemabls 
ten und bem Schanfpielbaufe zu einem wahren Schmuchkgerei⸗ 
chenden Borbang, den man, ſtatt ihn zu burchlöcdyern, mit zars 
ter Schonung hätte behandeln ſollen, if and dem britten Buch 
der Grazien von Shriſto ph Martin Wieland entichut, 
diefem am 20. Januar 1813, Nachts bald 12 Uhr im goften 
Lebensſahr in das Neich des ewigen Friedens binäbergefchlums 
meiten unſterblichen Dichter unfrer Nation, Die drey Ebaris 
tınnen, die um die Abendzeit ausgegangen wareı, Blumen zu 
bofen, um bas Lager ihrer vermeintlihden Mutter Lycenion 
zu befrängen, tragen den fieineu Gott der Liebe, ben fie ganz 
arglos auf den mit Blumen gefüllten Korb geregt haben, Tas 
mend und ſcherzend nad Kaufe. Sie find mit einem lichten 
reigenden Gewande betleidet, machen ein ſchoͤnes Ganzes, uud 
haben den ihnen gebührenden Ausdruck und Würde. Das Bey— 
wert, (eine Landſchaft), ift für die Wirkung dee Ganzen ſehr 
ſchictich gewählt und angeführt, Im Hintergruud erblict 
mar eine arradiſche Gegend mit einem von Pappeln Äbericats 
Kern Bache. 

Girige Sprfufanten, denen ed wol mehr tm ben gebofften 
Gewinn, ald um bie Aufnahme ber hiefigen Bühne zu thuu ges 


wefen fenn mag, krugen ſich vor einigen Jahren fehr augele ⸗ 
gentlich mit bem Gedanten eines neuen Theaters, das zu dem 
größten und prächtigfien sebdren foute, die unfre Zeit anfıus 
weifen bat, Sie machten zu dieſem Ende zuerfi Jagd auf bie 
St. Morig: und baum auf bie beil, Kreuzkirche; allein bie 
Aufbriugung der erforterlicdhen großen Geidſumme war bie 
Hauptetippe, an ber das ganze Vorhaben fcheiterte, 

.- &o fiberwiegend ber Hang ber Einwohner zum Theater 
nod) immer if. fo Fonnte dech nicht mit dem beffern polttifhen 
DOrganifationen ın Augsburg ber feit vielen Jabren durch tie 
hdcdıft ntitelimäßige, niats weniger als Äftbetifche Leitung irre 
geffurte Einn für das wahre Schöne ber Vuͤhne auf dem rechs 
ten Weg gelangen. Man darf aber den verborbnen bramatis 
ſchen Gejchmad den Augssurgern zu kelnem befondern Vers 
wurfe machen; benn bie unzäbligen finntofen Opern, Operets 
ten, Poſſen und andre zum Theil ziemtich gebatticere Stüde, 
deren Hauptverbienft barim befiebt, daß fie dem Mafciniften, 
den Statiften und nebenher das Ordefior unaufbörtih in Bes 
wrgung fegen, baben faft Überall dieſe traurige Erſcheinung 
bervorgebradit. Die dramatiſche Didttunft bat befomdere das 
durch von ibrem Adel verloren, daß fie den Gegeufiand aus 
dem Auge ließ, dem fie zu ihrer großen Auſgabe biste machen 
ſolen; flatt eruſt zu ſeyn, ſich zu erbeben, Würde anzunehmen, 
edle, tugendbafte Nfferte zu erregen, wet fie nur diejenigen 
Leidenſchaften auf, bie den Meuſchen entuerven, entebren und 
barum unterbrüct werden ſouten; intem die Schauſpieldichter 
größtentheite dem Zei geiſt hudigen und beu regelloſen Woltes 
neigungen ſchineicheln, um des Beyſalls der Meuge, ihres Idols, 
gewiß zu ſeyn. 

Wenn enblih nur ſtehende Theater das Mittel find und 
bleiben, wodurch das deutide Edraufpielwefen geboden, feftges 
gründer und vervollflommmet werben kaun, fo ift zu waͤnſchen, 
daß auch ber bieſigen Schaubuhne endlich einmal die Geftalt 
eines Wational: Iveaters gegeben, und fie fo dem erbabenen 
Zwede der dramatiiben Dichtkanft näher gebracht werten möge, 
Daun erft fonuen die Urgespuifje ler Hlaffifiben Dramatiter der 
alten und neuen Zeit in ıbrer cbarakierifufagen Verſchledenheit 
mit Würde und Wolrbeit vorgeflelt, bie großen Wirkungen 
des Schauſpiele anf Schaͤrfung dere Gefuͤhls für das Gute und 
Schöne empfunten, und zugleich die genußreichfien Winters 
Abende gewonnen werden, Daß dieſes aber nicht das Wert 
Eines Privarmannet, fordern mehrerer zu demſelben Endzwed 
vereimgten Annfifteunde, deuen dad Wohl der Augeburgifden 
Buͤhne zunaͤchſt am Kerpen liegt, und die daffelte durch Wort 
und That zu befördern geneigt find, feyn tbune, bedarf Feines 
Beweilet. Es foren daber einige der vermöglisbern Vatrioten 
einen Verein zur Unterflügung des Theaters bilden, die erfors 
berlichen Summen durch Aktien sufammenjubringen, und fid) 
ein Paar Maͤuner zugefelen, denen ber Himmel die Gaben ges 
ſchentt hat, bie zur Pflege der Künfte oder des Schönen nöthig 
find, oder deren Urthelle zum wenigfien in mebrern Zweigen 
des Geſchinacte kompetent find. 

Das dem Altern Almoſen-Amt eigentbämmd angehdrige 
Theater batte feit feiner Erigenz kelue andre Hülfsauellen, als 
die Abgaben, welche der Syauiptel + Uinternebwmer und der im 
Treater Erfrrfchungen feilbabente Kouditor an jedem Spieltag 
zu entrichten ſchuldig ſiud. Der Ertrag wurde zur Uuterbafs 
tung bed Ecdjaufvirtbaufee, der Dekorationen u. ſ. w. theils 
fogteigy nach Berurfnih verwendet, theils aufgeſpart oder vers 
zinslich angeicgt. Obgleich das Theater gewöbnlich nur die 
fieven Wiutermonate bindbura offen Sicht, fo wird doch durch 
die Od aspielslinteruchmung jaͤhrlich zwiſchen 32 und 36000 fl. 
unter der Bürgerihaft in Umtauf gebracht, 

Brevberr von Geiba, 
Köuiglig Barerifger Kammerer und Kreisrath, 





Nro. 23. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 





Donnerstag, 


27. Januar, 1814. 





geil, Heil dem Gluͤckllchen und Friede , 

em eine freundlibe Solphide 

Die fihre Lebenspoft beftelir! 

Der fährt behagliher durchs Leben, 

Der Weg fen holprig oder eben, — 

Und lacht umher der Weichlingswelt. 
Klamer Schmidt. 





Bruchſtuͤck aus Saͤngers Relſe. 


Reife von Lindau nach Malland. Im Anfang 

Geptembers 1812, 

Ich drädte meinem Freunde noch einmal mit herzlis 
Ser Empfindung die Hand, fhwang mich in das große 

»Bost, wo man ſchon ungeduldig wartete, und mit Fleiß 
und Kunft brachte man das Fahrzeug aus dem fdömen 
Hafen hinaus, den noch vorm Jahre erſt der jüngere 
Wicbetin, zum Beften des fleißigem Lindau verbeſſert 
batte, und dem man danibar den Namen Marinliiands 
Hafen gab. 

So ſchwebte ih denn anf dem herrlichen Bodenſee, 
deffen reihe Ufer mir ihren freundlichen Städten ſich wun⸗ 
derſgoͤn in feinen Haren Fluten fplegelten. Ein friiher 
Nordwind blieb Fräfttg in Die Segel, und pfeilichnell flog 
das Schiff durch die Wogen, die ziemlich hoch am feinen 
Bord ſchlugen. Nah Süden zu it der See nicht breit, 
und man fann bie gegenüber ltegenden Ufer leicht erken⸗ 
nen, aber nah Meften bin dehnt er fi In unabiehbarer 
Gerne aus. Die Sonne, dahin ihre Bahn neigend, übers 
ftraite Die Fluten mir blendender Glut, und wenn die vor: 
übereilenden Boote in jene Gegend famen, fchienen fie uns 
terzutauchen In ein Feuermeer, Mit reicher Empfindung 
ſcaute ih bin in diefe Ferne, die wie Zaubergebier mir 
entgegen glänzte; gern hätte ich einem Freunde aus bies 
fer Flle gegeben, aber ich war einfam im Herzen, und 


das wilde Geſpraͤc der Reiſegeſellſchaft ſtͤrte mich nur. 


86 waren zwoͤlf Fuhrleute. Ein allerliebſter Hund, ber 


mit im Schiffe war, ſprang in's Waſſer. Vergebens gab 
man ſich Muͤhe, ihm wieder in's Schiff zu helfen; verges 
dens Tämpfte er felbit mächtig mit den Wellen; der Wind 
trieb das Schiff zu ſchnell vorwärts, er fonnte es nicht 
erreiden, und nad einigen Minuten ſahen wir ibn nicht 
mehr. Es freute mi, baf der tobe Schiffsknecht, fein 
Herr, ihm doch eine Thraͤne nachweinte. i 


Kaum eine halbe Stunde brauchten wir, um über den 
See zu kommen. Wir fuhren in die Fuſſach ein, die ſich 
bier in den See ergießt, immer fegelnd in ihr hinauf, 


"dis Im das große, ſchoͤne Dorf gleiches Namens, Es wos 


nen meiſt Fiſcher darin, und die Hänfer längs dem Fluffe 
bin haben, debſt der netten Bräde, die über ihn führer, 
ein fo freundliches Unfeben, daß man recht gern dort vers 
wellt. Ich wurd In dad. Hand des Malländiichen Boten ' 
geführt, wo mich Weib und Kind mit dhter Herzlichkeit 
empfingen, Die Familie Sprdpler iſt in Diefem Orte 
fett mebr als 100 Fabren im Beſitze des Botepamts nah 
Maviand, Zwep Brüder, Leonhard und Joſeph, 
wech ſelten jeht darin mit einander ab. Mir dem Erſtern 
hatte ich den Gontralt anf fünf Karolin abgeſchloſſen. Es 
war noch nicht ſpaͤt, ich enteilre dem Hauſe meiner Boten⸗ 
leute, und alug am berrlihen Ser ipazieren. Wunderbar 
war mis zu Muthe. Ich nabm von Deutſchland Mbs 
{died. Ein ſchmaler Steg führte tief Inden Ser zu einer 
Hütte, mworkn ben Meinem Waſſer die Fiſcherbarken lirgen, 
Der entferntere Theil des Stegs war jet abgebrochen, 
und dad Stüd vom Ufer aus führte blos bie zu einer 
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kleinen Sandbank in den Fluten. Dabin ging ich, ſetzte 
mtb, blidte wehmüthig nad Lindau hinüber, das von 
der finfenden Sonne magiih beleuchtet ward, und dids 
tere, an bie Geliebte dentend, 
Die Welle fpählt an meinen Fuß, nnd will 
Das Plänen Land, auf dem ic fteb’, befiuten, 
Die Sonne jinft, und rings ift Alles fill, 
Und purpurn gluͤh'n des Abendrorbed Gluten, 
Da dent ich dein, und in dem MWellenfpiel 
Seh’ ih den Drang des Lebens und ber Zeiten, 
Ach! überfluzen iſt au ſtets iht Biel, 
Und Untergang dem Menſchen zu bereiten. 
Allein der Geift, der jetzt zu die fib ſowingt, 
Rh mächtiner als Zeiten und als Wellen; 
re lebr, er bleibt, was auch Verhaͤngniß bringt, 
Und wird, eln Feld, fi ihm entgegen ftellen. — 
Non ehe die Sonne ganz fchied, kehrte ich in's Dorf 
uräd, Im traulichen Geſpraͤche fanden die Männer an 
er netten Brüde, die bier über die Fuſſach gebt, von 
ben Beichwerben des Tages fi erbolend, Ich größte und 
ging tiefer in's Dorf. Bon Bäumen beſchattet lag bie 
kleine Kirche da. Die Thüren ftanden offen, es war duns 
tel im Heiliatbum, nur vom Altar ber glänzte der Ker, 
zenſchein. Ehrfurchtsvoll trat ih hinein. Mebrere Baͤue⸗ 
rinnen fnteten ftil darin und beteten. Meine Webmuth 
wuchs. Ih floh in mein files Zimmer und dachte an 
die fernen Freunde. Da ſchrieb Id: z 
Einfam ? 
Nein, das bin ih nit! 
Denn die Geifter meiner Lieben, 
Die In ferner Heimath biteben, 
Sie umfhweben mic. 
Traurig? 
Nein, das bin ich nit! _ 
Denn ih weiß, daß in Gebanfen 
Meine Theuern fih umranfen, 
Und mir nahe find, 


Städlib ? 
Nein, das bin ib nicht! 
Denn bey ftil aeweinten Thränen 
Fübl’ ih wenmurbhvolles Sehnen 
Nah der Heimath bin, 


Hoffend ? 

a, dies iſt mein Sinn! 

inft mit deu geliebten Meinen 
Wiederum mich zu vereinen, 
Das erfüllt mein Herz. 

Am andern Morgen gings denn früb aus Fuſſach. Ed 
war eim ſehr baudfefter, aber recht beyuemer Wagen, In 
den mich Freund Späbler einquartirte. Ich batte wir 
wol eine liebliche Metiegeielfhaft zum Beginn der Abens 
teuer erwartet, aber für diesmal mid getäuihr. Cine 
gewaltig diete Perſon fbob fib mir vieler Muhbe in den 
Magen, und Nellte fib mir als eine Frau Späblerim, 
und Wittwe eines der frühern Gebrüdere Späbler vor, 
Da fie fonab ein Familienreht auf den Wagen hatte, 
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und ib auch In ihr die Macht des Weibes obſiegen laſſen 
wollte, fo räumte id ihr hoͤflichſt die Oberftelle ein, und 
drüdte mich neben dem etwas ſehr viel Platz einnehmen: 
den Sitzwerlzeuge derſelben genngfom fin die linke Ede 
des Wagens. Die aute Perfon fing nun am mid mit mög: 
lidſtem Gifer zu unterbalten, wozu fie denn, als deu nar 
türlicften Stoff, ihre Leibetgebrecden wäblte, wegen wel⸗ 
er fie jent In das Emſer Bad zu reiten gedachte ; da aber 
die Yandesiprade dieſer Gegend ſchon für fi ſebr unver 
ſtaͤndlich ift, und der Mangel einiger Zähne der Verfidnd: 
licteit diefer Dame noch überdies ſchadeten, fo fonnte ic 
wentg Bortbeil von dieſen mediciniihen Vorlefungen zie 
ben, maste mid fo dünn ald möglid, um nicht etwa au 
einen des Bades bedärftigen Punkt bey'm Werfen bee Was 
gens unfanft anzufofen, und da man bemerfte, daf mir 
wenig Mede abzugewinnen fep, wandte fid die Direltion 
geradeaud an den Herrn Schwager, der mit und im Bar 
gen fah, wo fie denn eimen wiedertönenden Etoff fand. 

Bald famen wir an den Mhein, der unmeit Fuſſach bey 
Mdeinet in den Boden⸗See fällt. Es war mir faft uns 
gelegen , daß ith den beiungenften der deutſchen Flüſſe, 
den Mebengezürreten,, bier in feiner Unbebentendbeit zus 
erſt erblidten sollte, Dean noch nie hatte ich ibn zuvor ge 
feben. Er ift eben im dieier Gegend usintereffanter, als 
vielleiat auf feinem ganzen Laufe. Nicht braufend und 
ſchänmend, wie Im frübern Betre unmeit ded Uriprungf, 
von Felien eingeengt, nicht weir, und tief und ſtill und 
gediegen, von reisenden, fructbelabnen Auen oder Der 
beubergen umaeben, wie ipäter in Deut ſchlands glüdlids 
fien Gauen, fließt er bier über Sandftreden , im breiten 
aber wafjerlofen Bette, mit Fleinem Geftrdud an den flas 
hen Eeiten, gleibfam heimlich dabin. Voll Eandbeger 
und Bänke ift fein Ninnfaal, und wenn er dann böber 
ſawillt, jo reißt er vom Ufer bedeutende Etreden ab, 
überinntter fie mit Sand, der in dunfelgrauen Maſſen 
die frühere Fruchtbarkeit bededt, und veröbet fo immer 
mehr feine Wohnung. Das Mbeintbal Ift bier mebrere 
Erunden breit, und wird links von den hoͤhern Echmweizer«, 
rechts von den niedrigern Vorarlbergiſchen Alpen bearänzt. 
Der Boden Ift fa durchaus Torfgrund, daher auch bier 
viel von diefem Material geſtochen wird. Diefe Torf— 
ftechereven yerreifen die beitre Fläche der. Felder, bilden 
fumnpfige ftebende Lachen, und ſchaden dann ſelbſt der Ge⸗ 
fundbeir, ‚Vorzüglich wird in dtefer Gegend bid nah Graus 
bündten hin türfiiher MWaijen gebaut, der aber in dieſem 
Jahre, wegen Mangel an Hige, die er ſehr verlangt, 
fhledt gerathen wer. 

Es ging durch Brück und Nuslau nad dem Staͤdtchen 
Ems. Dies iſt recht artin gebaut; beſonders zeichnet ſich 
bie Judengaſſe daſelbſt durch aroße und geſchmackvolle Haus 
fer and, die den Meihrbumibrer Beſitzer beurlunden. Die 
Stadt gehört einer Grafinn Harrad, mit welder dieſer 
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Bmrig der Familie ausſtirdt. Unmelt davon, näher ben 
vorariberziihen Bebirgen zu, liegt dann das Bad gleiches 
Namens, wo wir etwas vermeilten, um die Frau Späb: 
lerim, die dort ſehr befannt zu fepn ſchien, au dem Biel 
inrer Relſe abzuſetzen. Das nicht unbedeutende maſſive 
Babehaus war ziemlich verlaffen, doc fol die biejige Schwes 
felguelle gegen Gicht, Epilepfien. f. w., ſehr heiſam fen. 
Ele rinnt aus einem mabegeiegenen Felfen, und tft ſehr 
reichhaltig, wird auch als Wbführungsmittel getrunten. 
Meine Begleiterinn ließ es fi nicht nehmen, Galanterie 
mit ®alanterie zu vergelten, und mid mit der innern 
Einribtung der Badeanſtalt felbit befannt zumaden. Sie 
jeigte mir daher erſt die Bäder für einzelne Perſonen, und 


sing dann zu der allgemeinen Badeſtube über. Hier ftes 


ben in einem geraumen Saale eine Menge Wannen, und 
durh die Mitte ber Laͤnge des Bebältniffes laͤuft eine 
Scheidewand, welche die Wannen, in denen die Männer 
baden, von denen trennt, die den Weibern gewidmet find, 
Einen Augendick laug war meine dide Fübhreriun wohl in 
Verlegenheit, auf weiher Seite fie mi hindurch führen 
wolte; nicht lange aber bauerte es, und, beberzigend, daß 
bier die hödere Schamhaftigkeit auf Ihrer Seite ſeyn müjfe, 

führte fie mid durch die weiblihen Wadebeluftigungen. 
Sie fand bier unftreitig von alten Zeiten der nur Be; 
fannte, und aus allen Wannen flredten ji alte Weiber: 
föpfe mit weiffen und grauem Haare empor, und frähten 
ber Frau Spählerin ein fteundliches Willkommen zu, 
ohne Scheu vor mir ; den fie wahrſchelinlich nad) der traus 
lichen Mer, mit der mich meine Eicerone bepm Arme hatte, 
und in dieſe Anftalt führte, füreln Stuͤk aus der Werwands 
(Saft bielten, 


Ardond Schidial bätt Ih fürdten müfen, 
Wenn jung und jmön der Kreis der Weiber war, 
Doch Heiner fehlen mtr jebo die Gefahr, 
Denn jede zählte mindftens ſeozig Nabe’, 
Wiein der Fall bot doch Vergleichung dar, 
Denn wenn dort jener ward von jeiner Hunde Schaar 
Im blinden Wahn der Beflien zerriſſen, 

o ward ich bier, hätt” Eine nur gefreiiht , 
Sewiß auch gleih vom Mund der Übrigen zerfleifcht. 


Ich machte mich daber, doch fo bald als möglich, nit 
ſewol aus dent Staube, als aus dem Schmwefeldunft dieſer 
Vpmphenbäder heraus, lieh mir nur noch fagen , daß die 
Beitandrheile diefes Bades leider feit mehr als 100 Jah⸗ 
zen nicht genam unterfucht worden ſeven, der Medizinals 
"Math Graf in Münden fi jedoch jetzt damit beihäftige, 
und man alfo bald einen böbern Flor diefer Quelen zu 
erleben hoffe, und ſetzte mich wieder in den. geräumigen 
Wagen, der nun allein mit mir dahin fuhr, 

(Die Fortfegung folgt.) 


— —— 


Nachleſe. 
(Fortfegung aus dem Esprit der Sophie Arnourd,) 
5. 
Ihrem Tochtermanne, Muͤrville, der ftolgeertldrte » 
„Bin ich im drepfigften Jahre nicht Mitglied der fran- 


zoͤſiſchen Akademie, fo jag’ id mir eine Kugel in's Hirn, 


rief fie gu; „Taises-vous donc , cerveau brülg! « 
6. 
Sie prophezepte von Beaumarbaisk: Diefer 
Menſch wird gehenft; aber der Strid wird relßen. 


7. 
Den Liebbaber der Operiſtin la Guerr e, einen Apo⸗ 
thefer,, nannte fie le premier Commis de la guerre, 
8. 
Mile. Betzi, ald Amor in der Oper Pſoche, fang 
falſch. D weh! rief Sophie Arnould, diefer Um 
iſt fo, falſch wie die andern! 


9. 

Hr. von Lauraguais, der fie verlafen batte, 
vertraute ihr fpdter, daß ein Maltefer Mirter ibm fein 
neues Liebchen ftreitig made. „Das iſt im der Drdnung,” 
ſagte fie; „‚il fait la guerre aux infideles.* 

10. 

Abbe Bagliani, als er Ihren Gefang vernommen 
batte, rief aus: „Das ſchoͤnſte Aſthma, das id je gehört 
babe!’ 2 j 

11. 

Als Hr. von Bievre bep ihr fpeidte, tadelte er an 
einer aufgetragnen Melone die blafle Farbe. „Ce n’ost 
pas eionant,‘ entgegnete fie; „il relöve de couche.‘* 

12. 

Sopbie zerfiel mit einem GontroleursGeueral, der 
toftbare Mauſchetten kaufte, weil fielaut anmerkte: „Wo— 
su braucht Er Manicetten? Seine Hände fteten ja ins 
mer in unfern Taſchen.“ 

13. 

Sierlef bey Ludwigs XV. Tod' und der Madam 
du Barri Verbannung: „Ach — nun find wir vater: 
und mutterloje Waiſen.“ 

14. 

Drey Schweſtern, Roſe, Margarethe uud Hoa, 
cinthe mit Namen, entloctten iht den Austuf: „Ah, 
quelle plate-bande!‘* 

15. 

Mile. Coupe, die, von der Oper zurüdgejogen, mit 
dem Fermiers®enerel Rollim lebte, ward von ihr Mo ls 
linsd alte Geſchichte genannt. 


16. 
Die zu unverhältnifmdßige Urfade vorm Hotel Thes 
Iuffon fam ibr vor, wie ein: großer Mund , der fi öffnet, 


um eine Sottife zu fagen. 
&. 


Korreſpondenz Nachrichten. 


S tut tg ar t, 

Scäilfer hat es in feiner Braut von Meffina vers 
fücht, das Fatum ber Griechen in einer Geſtalt auf die Bühne 
‚zu bringen, weiche ben Gitten und Gebraͤuchen neuerer Zeit 
barmenifch zufoge, Einen äbnligen Verſuch bat Hr Dr. 
Müriner im Trauerfpiele: Die Schuld, gewagt, und 
die ſchwier ige Aufgabe mit entfchiebnen Gtüde geldat. 

Syn im Echche der Mutter mit dem aräßfigen Fluche bes 
Laden , bed eignen Bruders Mörder zu werden, erblidt Hugo 
Dad Licht. Vergebene fucht die beforgte Mutter in bie Epris 
dien des unaufbaltfam roffenden Rades einzugreifen , indem fie 
den Fluchbeladnen einer Freundinn abtritt. bie ibn für den 
eignen, ihr vem Tode weggerafften, Sohn ausgibt, und aus 
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ben üppigen Fluren Gpantend in Norwegens Schneegefilde 


fülret. Die Sehnfucht nad der Heimath treibt den Juͤngling 
Hugo nad) dem Süden zuruͤck, wo ibm bad herz gegen das 
Reid feined Bruders, dem er wicht kennt, Im Lich’ und Ber: 
fangen entgläht,. Won Eiferfucdht verblemdet, wird er ber Mörs 
der des Ahnungloſen. Wie eim zwenter Oreftes flieht ev, 
von den Furien verfolgt, mach bem rauhen Norden, 190 fein 
Bater, Don Waleros, ihn auſſucht, um von im, dein berz 
meinten Freunde bes erfhlagnen Sohnes, Auetinft Über deſſen 
Wibrber zu erhalten. Die Erzaͤblungen des Vaters entbüten 
das furchtbare Gehrimmiß: Er morbete ben Bruder, um feine 
Witwe zu Leiratben! Durch einen frewwilligen Tod püßt er 
die unachenre Schuld; denn Blut kounte nur mit Binte ges 
fühnt werben. 

Dierer aͤcht traaifche Stoff ift vom Werfaffer, ber ein mehr 
als gewoͤhnliches DimtersTatent beurtundet, mit vieler Ein ſicht 
behandelt werden. Tiefergrelfend iſt das Ganze, wenun auch 
im Einzelnen Manches zu wuͤnſchen übrig bleibt. So ſind 
die bevten erßen Alte blos Cxpeſitienen, und erft in der Mitte 
des dritten Aufzugs beginnt bie eigentliche Handlung, bie im 
vierten, ber offenbar gm gedehnt iſt, rafıker zum Eude färciten 
ſoute. Ein zweyter Fehler find bie vielen Erzaͤhlungen z aber 
mit diefem Fehler werden wir balb und halb durch bie treffliche 
Dittion ausgefbhnt. Geit langer Zeit ift Neferenten lein dras 
matiſches Produtt vorgekemmen, bad einer fo edten, wuͤrbe⸗ 
vollen. finnfhmweren und at poetiſchen Sprache ſich zu rüb» 
men hätte, 7— 

Die Darſtelung ber Schutb anf unſerm Hof-Thbeater 
perbient in ten Jabrbückern ber deutſchen Schaubühne einer 
ebrenvollen Anszjeihuung. Das Std wurde vortrefflich eins 
finbieet. Jeder mitwirfende Künſtler gab feine Nolte mit 
warıner Riche, und fehlen ſich davon bis ins Innerfle ber Seele 
durddrungen zu fühlen, — Es galt aber auch einen Gegen: 
fiand, der es wertb war, dab man baram feine Kraft veriuhr. 
Den Preis des tiefen und uͤberdachten Stubinms verdieut Hr- 
MiedPe als Hugo. Einige Stellen abgerechnet, mo er ch 
was zu ſtart aufirug, wud andre, wo er.etwas zu matt wurte, 
hat er eine Darftelung geliefert, die den beunfenden und fortr 
firebenden Künflter vellfommen bewährt, Wis ein Meiſter 
fpradı er daß grauenvole Betenntniß dee Brudermords. Mab. 
Geblthaar ald Serta, war ganz die beitte, forgeutofe Un: 
fünid, die den fhdnen Gegeufan der fſuchbeladuen Schuld bil; 
det, Hr. Pauli gab den Dow Valeros mit einem Feuer uud 
einer Brächien „ die uns am fo angenehmer uͤberraſchte, da wir 
ſelche bey diefem fonft braven und ehrenwerthen Kllanier bis⸗ 
weiten vermifien. Mad. Beieniz gab als Elvire fidh unver: 
kennsere Mühe. in das rein zufammentiingende Ganze befrie die 
aend einzugreifen. Gluͤctlichen Erfolg trönte das lobwüͤrdige 
Beſtreben. Seilte Referent iudeß an hrein Spiel etwas aufs 
fetten, fo weaͤr' es der weinerliche Ten, welden fie mitunter 
in manchen Fernen annahm. Die fentimentale Deklamatien 
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id im Drama eriraͤglich; die Tragbbie bingegen fordert Zi 
des Demüths und Gediegeuheit des Wortrags. * * 


Merlin, am 4. Januar 1813. 


Leser das neue Johr laͤſſt ſich noch darchaus nichts ſagen; 
Aberbaupt bleiben fich. eb wir auch zuweilen über Newigfeiten 
frcven. die Zeiten fatal Änufich, und was uns jeut neu. au⸗ 
ders, Beffer duͤnkt, erſcheint ung in vier Wochen — wie alles 
Alte. Inzwiſchen ifi das Jahr nech fo jung, dab es jeber Re⸗ 
cenfion entfommt; ich meine aber body, es wird fi wol au 
midt mit wabrbafter Gebſfte andgeidmen, denn auch bier gilt 
das Sprichwert: Der Apfel faͤut nicht weit vom Stamm! — - 
Was Siuckwuͤnſche betrifft, fo foilten eigeutlich bie Leſer mels 
ner Korrefponbengen fie mir ſeuben, dazu: bof id, nach Des 
lieben. mich befferte oder verfanferoterte, mit einem Worte: 
mich Anberte, wozu ich inbeffen gar toenig Anlage babe. 
Da mir nun diefe Gtäcwänfche nicht/zufommen eönnen, ſprech 
ich für Alle das einzige Wort: Friede! — aus. und babe 
gewiß im Parlamente der Herzen bie meiſſen Stimmen, Möds 
ten wir am Schluſſe bes Jahrs ſprechen fbnnen: 

Die Erd’ und Meere halten ſich umfangen, 

Was nufer ft, wird mit der Fremden Raub; 

Wir dürfen vor Tyrauneugiäd nidyt bangen. 

Was wur dem Staube fröhnte, ward zu Staub; 
Dir Menfhen nab’ın fi nicht mehr, um zu morben; 
Aus allen Wörtern if ein Volk geworden! 


Soyons justes et nous serons unis!— fügte einfl ber Eomte 
de Wergennes; — Mödte der Vorderſath möglig, ber 
Nachſatz verwirklicht ſeyn! 

Bekaunttich lebt ſeit einiger Zeit der König pon Sachſen 
mit feiner Familie bier, Er wohnt auf dem Schloſſe, uud 
wird uͤberau mit der Achtung bebambeit, wie fie feinem Range 
gebührt und dem Edelſiun unfers Herrſcheras. Er beſucht« 
nach und nad alle bedeutende Kunſte und Tubaflrie-Anfalten, 
und Außerte überall hoͤchſt angenehme Thellnahme. Perfonen, 
bie fi feines nähern Umgangs erfreuen, rähmen uͤberhaupt 
eine große MWiffeufchafttichreit am ibın, befonberd auch eine 
Keuntnif ven den Mlaffitern and ber Botanif, Gm Gange 
lebt der Abnigliche Veteran hoͤchſt eingezogen, und ift, meinem 
and dem affgemeinen Wiſſen nad, noch bey keinem bffentlichen 
Schauſplel er ſchienen. 

Segen die Schreibart Teutſcherklaͤrte fin Hr. Profeſſer 
Zenne und ſagt: Die Sade vom Teut fen ein abgebroſch⸗ 
nes Maͤhrchen. „Welcher olte Geſchichtſchreiber erwaͤbnt bean 
dieſen Tent? Beym Tacitud kommt Tuiſto vor; aber 
bad maq wol etwas andere ſeyn (7) Teutonen baben die Rb⸗ 
mer geſchrieben, aber warum ſollen wir durch bie roͤmiſche 
Brifle feben? — — In den alten Helbengebichten, ſecbſt In 
bem Niebeluugen Liede, beißt eddbent fh; auhiäntberfchrelbt 
fo; Johannes von Mälfer folgte (rnit Teutſch) feiner 
ſ weizeriſchen Mundart. — Ich tauge durchaus uicht zum 
Eprachforſcher, Ich meine aber bad. fo lauge, bis man erweist: 
woher bie Schreibung Deutſch ſich Teite, muͤſſe man doch wol 
der von Teut oder Thuifto einige Achtung erweifen, Ein 
Stammmwort mub es bo arben, und es if ber Geſarmntheit 
wicht anzummtben, biindlings burd bie Brille ber alten Helden⸗ 
Gebichte zu ſhauen! Gründe nur, bie einleuchten, daun iſt eh 
ant. 618 dahin aber iſt ea verbrichtich, daß wir ſchreibluſtigen 
Teut ſchen uicht einmal daruͤber einig find, wie wir und in beuts 
iver Sprache fdreiben ſouen. 

Seit einiger Zeit werden bier viele Diebläbfe mit großer 
Küpnnett verübt. Ciner ber letztern in vergaugner Woche bes 


trifit in Ebrifteinen u. ſ. w. bie Summe von ı0, bis 13,008 
Thalern. 
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Wie? Iſt der Ehe Bund der Liebe Tod? 
Sind ihre Freuden, wo die Treue wohnt, 
Bald — I So (dire nur ein Der, 


Das nicht die Liebe kennt, 


Ich kenne fie, 


Sie bleibt fih glei, und wädhst. Die Treue gibt 


Der Liebe Freuden neuen Reiz für uns. 


Giſeke. 


— ———— — — — — — 


Der Schmetterling und bie Turteltaube. 


Ein Schmetterling erzäblte kurz 
Mor einem Turteltaubenpaare 
Die Wonne feiner früder'n Jabte 
Und feines Gluͤrs geihminden Sturz, 

„Jd ſchwedte, liebend und gellebt, 

„Mit Jugendfeuer und Getofe 
„Bon Melt’ und Tulipau sur Mofez 
„Rum aber it mein Loos getruͤbt.“ 

Der abgelebte junge Greis 
„Iſt allen Blumen jetzt zmwider. 
ſtutbe bald, wie ſeine Brüder, 

Wer nicht meht zu gefallen weiß.“ — 

Sie prachen: wir find alt, wie dus 
Doch laffen ung wir Zurteltauben + 
Das Glaͤg der Zartuoteit nicht rauben; 
Es nimmt faſt mit den Jahren zu. 

Denn Gegenidätung iſt ein Troſt, 
Der uns fopar im lingläd bliebe, i i 
Tie Freundfbaft, bie von ziebe iprofit, 
Iſt wahrlich beſſer noch, als Liebe. 
Hs. 

Bruchſtuͤck aus Sängers Reife. 
cFertfegung.) 

In der Gegend von Neflis ſaben wir rechts auf einem 
hoben Berge die Leuburg, eine herrliche, große Nulne, 
wo das Hauptgebände, nebit den Vormauern, noch ſehr 
gut erhalten iſt. Mittags öffnete fih und dad Städtchen 
Jeldticch, In welchem eben Mackt gehalten ward. Es war 
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viel reges Leben darin. Wir fuhren aber durch die Stadt 
in ein Wirtbdbaus vor dem Thore, romantifh an einem 
fleinen Fluͤßchen, die Y; gelegen, die unweit davon in 
den Mein fällt; Hier ſchaͤumte fie unter den Fenftern der 
Gaftftube in einem Mafferfalle herab, der freyli nicht 
ſehr hoch war, aber, von diefem Stanbpunfte aus ange 
ſehen, fi doc ſehr artig darftellte. - Das war aud das 
Beite von diefem Aufenthalte; denn mein Freund Spaͤh⸗ 
ler batte fen und mein Mittagsbrot In der traulichen 
Gemeinfbaft mit allen Landfubrleuten, die bier des Marks 
tes wegen zuſammen gelommen waren, auricten laffen, 
und auser der etwas groben Koft wurde ich eben fo auch 
mit den Redensgrten der Mitellertractirt. Ich kenne zwar 
einen jungen pdilofophifhen Edelmann, dem das Geſchaͤft 
des Landfnbrmanmd fo anziebend und romantiſch vorges 
tommen fit, dab er Hörfäle und Stadt verlaffen bat, um 
io in gemüthlich ruhiger Unruhe Tag für Tag neben feis 
nem Frachtwagen berzugeben, oder felbft auf dem edlen 
Hengſte veitend die gebteremde Peitſche zu ſchwenfen; mic 
feibft batte ib aber noch nicht zu einer folden Höhe der 
Anſicht ſtimmen können, ich rettete mid daher an mein 
Fenfter, unter dem tief unten bie Wellen ſchaͤumten, und 
vergaß die Umgebungen. 


Hinter Feldkirch beginnt das Gehler des Fürften Lidhs 
tenftelm, Die Gegend wird febr intereffaut, Man fiebt 
vor fi hode Berge, deren Erinen über den Wolfen ber; 
vorragen, die ihre Seiten gürten. Es find die Werden 
berge, an deren Fuße auf einem Hügel das Sqloß glels 
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bed Namens liegt, wol keiner Freundinn des gemuͤth⸗ 
vollen Lafontaine aus einem felner erſten und fräfs 
tigften Diomane fremd. Kommt man weiter, fo zieben fich 
bie Ultengleibenberge eben fo vor, fie find noc böber, 
und in einigen Klüften hielt fie nech Schnee bedeckt. Meht 


rechts erbebt fih der freundlichere Cepenberg mit feinen. 


gränen Matten. Hier fiel in den neuen Kriegen, melde 
ihre Furien aud in dieje friediihen Gegenden braten, 
ber General Müller. Die Driireiber hatten die or 
arlbergiſchen Anboͤhen mit furdtbaren Batterien beſetzt. 

Durch Vendeln und Ebd kommt man in bag berrlice, 
große Dorf Vaduz. Wohlhabenheit, Meinlicteir, Fleiß, 
ſpricht fib bier überall aus, und die Weinberge, welche 
befonders in dieſer Gegend die Seiten der Hügel bedecen, 
gewähren den freundlichſten Anblid, Vaduz ift das Stamm: 
{bloß der Lihtenfteine. Un dem bebuihten Hügel 
liegen ſchöͤne Trümmer, welde die Kraft und Stärfe der 
frühern Zeit verfünden. Kriege und Jahre fchufen fie, 
aber dicht an fie baute man im fiebzehnten Jahrhunderte 
neuere Gebäude, bie ein wirthliches Dach darbieren für 
ermübdere Wanderer. Ginladend iſt das Zeichen, das bier 
Gaftlichteit veripriht. Die untern Zimmer mwinmelten 
von Bejuhern der gemeinern Klaſſe; wan führte mid 
aber im erften Stode in altväterlib meublirte, doch recht 
reluliche Stuben , dffnete die lang verſchloſſenen Feuſter, 
und eine föftliche Ausſicht im der Naͤhe und Ferne bot ſich 
meinen Augen dar, Ungern trennte ich mid von dieſem 
erften frenern Bilde in das remantifbe Graubiindten, und 
fubr nab dem ohnwelt davon gelegenen Druͤſen. Mein 
Späbler fand bier einen Unverwandten am Wege, ber 
als katbolliher Weltgeiftlider die dortige Herder weidete, 
dabed aber auch ſich felbit auf fo gute Trift geführt hatte, 
daß vor Dide er baum aus feiner netten Wohnung an um: 
fern Hagen beran gelangen fonnte. Da ergofien ſich denn 
die gegenfeitigen Sprachwerkzeuge in eine fo weitläufige 
linterbaltung über die Ungelegenbeiten der würdigen Far 
milie, daß ich es für’s Befte bielt, nah einer lurzen Ans 
zeige des Weges, der überbaupt in diefem Thale nicht 
leicht zu verfeblen war, einſam voraus zu wandern, und 
die treuen Berichte , die man ſich gegenfeitig gab, genüg« 
fam gar nicht mit anzubören. 

So Fam ich nah zwey Stunden In die Grgend von 
Baltzers, einem nicht unanſehnlichen Fleden, In deffen 
Mitte fi auf einem kegelfoͤrmigen Berge die Burg Gut⸗ 
tenburg erbebt, Es ift ein rundes Gebaͤu, von dem noch 
viele Muinen zu feben find. Ic flieg hinauf, und genoß 
eines berrliben Anblicks in's Mbeinthal. Ein alter Hier, 
den ib noch pben fand, nannte mir die Namen mander 
Burgen nnd Fleden, auf denen mein Blid verweilte, und 
Erinnerungen Inüpften fi an die Namen Sargans, Wer; 
denberg, Vadutz, Ragatz. Der Abend fant, ich kehrte 
auf die Landftrafe zurät, traf meinen Fuhrmann, und 


309 mit ihm zum Nachtquartler in den Gaſthof zum Moffe 
ein, wo ih ed nicht ganz ſchlecht fand, 

Mit dem fröbften Morgen zogen wir am andern Tage 
weiter. Man gelangt bald an den Sr. Lusienfteig, mo 
man in ein andres Thal von dem Rheine immer. lints ab: 
gebt. Mit dem Katbarinen: Brunnen beginnt er, Man 
durd waudert auf ibm ein ſebr enges Felienthal, das ſich 
ziemlich fleil erbebt. Die Berge find hoch und ſchroff, doch 
bieten fie an einzelnen Orten Neblibe Matten dar. Auf 
einer der grünften liegt links das Dorf Guſche. Nur we 
nige Käufer, aber bie Lage ift unendlib romantiſch. Faſt 
ſenkrecht gebt der Wirjenteppib _berab, auf dem die Hüts 
ten eine über der andern fib befinden. Immer enger wird 
das Thal, enblib nur fo breit, daß ber Weg fib mübs 
fam bindurhwindet, und bier ift es mir einer Palliiadens 
Wand geiperrt. Im der -Mitte derielben ein Thor, mit 
der Juſchrift: 

8. P. A. Rhaetens. in alpin. foed. vel ad Clir. D. 
L. Propugnsculum, ad hunc mod. rest. c. ao. 
M.D. GET. 
Darüber dag Graubündtner Wappen mit feinem Symbolo: 
ab alto firma. 

Menn dieſe Iunthrift befagt, daß die Graubuͤndtner 
bier den Er, Luzienſteig befeftigten, fo erfuhr ib doch noch 
Immer nit, mwedbalb er diefen Namen führe, man mollte 
mir auch ben allem Nachfragen nichte anders angeben, ale 
daß der heil. Lucins bier einmal hindurch gezogen fen. 

Nicht lange mehr wandelt man tn dem engen Tbale, 
Man iſt hoch hinaufgeſtlezen, und auf einmal öffner id 
bey einer Wendung nad der rechten Hand bie Landſchaft. 
Mapenfeld liegt in dem fdömen Miheintbale, in Dad man 
weiter berabfährt. Gegenuͤber anf einer grünen Unböbe 
das reihe Benedittiner-Alofter Pfeffers. Wilde Schtünde 
dahinter zeigen den Cingahg zu der Etluht an, mo das 
wundervoll romantiſche Bad gleiches Namens liegt. Ja 
hätte es fo nern geſehen, aber Spähler erlaubte mit eis 
nen ‘fo großen Seiteniprung. Mob Immer erinnre ih 
mid an die Befhreibung, die ib früber davon las, und 
die ſchon damals meine ganze Neugierde erregte, Sie 
erzäblt: Ein viertel Meil fern von dem Klofter , gegen 
Mitternabt zu, an dem Gletſcher Waller Taming, ift 
In der Tiefe, zwiſchen den gihen und hoben Bergen, zu 


den Zeiten des Kaiferd Friderici Hi. ein Bad, fo leis 


dentlih warm , von einem Jaͤger, geyannt der Vog— 
ler, des Geſchlehts der GCarlinen von Hobenbals 
ten, als er im die ungeheure Kluft, mit fonderlicer Ges 
ſchicklichkeit, Sorg und Gefahr, über und durch bie Fels 
fen, Waldrappen auszunehmen, aefliegen, aefunden wor: 
den, des liegt alfo tief swiiten zwey boben und oben zus 
fammen gebogenen Felien, daß Niemand dazu, ohne lange 
Seiler, bat fommen können. Kolgend bar manelne Brück 
und Weg darzu gemaht, Bad und Wirthéhaͤuſer daſelbſt 
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erbaut, und von fernen Landen ſich Badegäfte dabin ber . | 
|. belt, als icd ber Überraihenden Erſcheinung die Treppe 


geben. Wiewol man auch um ben Mittag in ben engen 
GSemachen eines Lichtes bedürftig geweßt, dieweil e# in 
einem folden tiefen ungeheuern Tobel, dardurch das be; 


fagte Waller. Taming ganz ungeſtümm über die Felien - 


rauſchet, und unter einem finftern hoben Felien gelegen 
if. Denn da fein Freud und Kurzwell vordbem, außer 
in den Bad, darin man Tag und Nacht gelegen, gewes 
fen. : Mebrentbeild Leute ſeyn an fein Bett zu ruben nims 
mer fommen,, Es ift aber das warme Waſſet über alle 
Meßen Har, lauter, durkfictig. als ein klarer Erpfial, 
gebt an Im Frübling, undenver ih im Winter, es wächst 
mit den Kräutern, und flirbt mit ihnen a. ſ. w. 

Der Weg gebt hinter Mavenfeld, das feinen Früh— 
Ingtusmen verdient, in einem breiten fhönen Thale 
fort. Links in geringer Entfernung liegt der nettgebaute 
Drt Malanz mit einer evangeliiben und reformirten Kir 
de, umd weiterhin fiebt man zwiſchen fteilen Felien den 
Eingang ins Prätigau. Der Fluß Landquart ſtroͤmt da 
bervor , und fällt in ben Mibein., Eine artige Brüde gebt 
bier über ihn, man nennt fie die untre Bol Brüder. Die 
obre Fol» Bräde gebt nicht weit davon Über den Mbein. 
Daß bey einer Zollbrücke ein Zollhaus, und bey dieſem 
wieder ein Wirtböband dep, laͤſſt ib nermutben, und io 
war ed au bier; wir rubren alio in ihm etwas aus, 

Bald verließ ih das Wirthszimmer, und ein genhfer 
neugieriaer Drang trieb mia im Haufe umber, Ich ſtieg 
die Treppe binauf, trat in dem Vorſaal, und: 

Vor dem Bilde der Maria 
Bau, vom Shiever balb ummallt, 

Tief verientr in ſtilles Beten 
Eine bimmliihe Geftalt. 

Goldne Minarlloden floſſen 
Auf den Nacken blenderd weiß; 
Und ih nobte ungeſehen 
mie der Schönen, ſacht und leis. 

Die ih ihr ind Auge ſchaute, 
In bed Auges milden Glanz, 
Und »ie reine Stiru erblidte, 
Und des Mundes Moientrany, 

Aber fie mis nit gemwahrend 
Blickte betend ſtets empor, 

Ziele Senfzer wur bewegten 
Apres ſgoͤnen BVuſens Flor. 

Endlich felht aus tiefiier Seele 
Mief fie, Federico! laut, 

Und erbebte, daß den Nomen 
Sie den züften anvertraut. 

Bligte um fib; -- nicht verfteden 
Konnt' ia im Momente mib, — 
mis ericredea fib vom Boden 
Und entfernte plörlie fich. 

Ancefeifele blieb ib lanae, 

Als fie fo dabin ſcwand, ſtehn, 
Denn ih glaubte die Madenna 
Haͤtt ich felbft vor mir gefehn. 


Kaum hatte Ich mich von meinem füßen Stannen ers 


binab nacheilte. Im Hofe bielt ein Meilewagen, den ich 
vorber nicht bemerkt hatte. Ge war beipannt, und kaum 
gewann Ich noch Zeit genug, um zu ſehn, wie Die Engeldges 
ftalt in ihm hineinſawebte. Er fuhr bey mirvoräber, und 
neben der Relzenden, die noch mit einem fanftfreundlicen 
Blicke mic begrüßte , bemerkte ih einen Altlichen finftern 
Mann, der unter dichten Augenbraunen hervor Balb mm 
willig auf mid ſchlelte. So rollte der Waren zur Pforte 
hinaus. Aber ach! als ih ibm nachllef, ſah ich ihn nicht 
uach Chur, fondern auf demſelben Weg, auf dem ich eben 
jest hergefommen war, binfabren. Vergebens eilte ich zu 
der artigen Wirthinn, um von ihr zu erfragen, wer dieie 
intereffante Geſtalt wobl geweſen fepn möchte, aber fie 
fonute mir weiter nichts eröffnen, ald dag fie vor einer 
Erunde bier angelommen ſer, der alte Herr im Wagen 
acfrüpftüdt, und bie Golde fhine Dame, alt fie bey ets 
nem Gange duchd Haus den kleinen jtillen Altar da oben 
geieben, ſich vor ihn hingeworfen, und bisjetr inı @ebere 
verweilt babe, Mehr erfubr im mir, aber tief hatte fi 
die reijende Veterinn in mein Gemüth geprägt; ich ahnte 
ibre Leiden, den Inhalt ibres Fiebend, aber ich konnte 
nicht hoffen, ibr je wieder näiber zu fommen, mein tiefes 
Geluhl der Theilmadıme ide zu eröffnen. Und doch wollte 
es ſpaͤrer mein aldelider Stern anders, tb fonute ibe 
viel, vet viel werden. Doch ich greife ber Ordnung ber 
Begebenheiten wicht vor, (Die Fortſetzung folgt.) 


Zur Erziehungs« Gefbichte in Deutfchland. 
(Ein — zu Sch warz Geſwichte ber Erziebung.) 
Lewyla 1813.) 

Ven J. W. Deterfem 

Unter den Torsüsen Jobann Mußleré m, des 
erften Mectors der Nitslats Eule in Leipzig, wird auch 
beſoaders diefer angeführt by, daß er Muthen und Steden 
aus feiner Kebranftalt verbannt babe. 

Prev volle Nahrbunderte vorber fdeint man in Deutſch⸗ 
land vtem!ih allgemein gleier Gefinnung geweſen zu ſeyn. 
Waltber cr von der Bogelweide predigte wenigfteng Diefe 
Lehre in folnenden, ſehr finabaren und behaltiamen Verien: 

Nieman fan mit arrten 
Kindeszucht Feberten. 
Den man zeron bringen mag, 
Dem ift ein wort als ein flag. 
Dem ift ein wort ald ein flag, 
Den man jeron bringen mag. 
Yleman kau beberten 
Kinteryudbt mit gerten. 
— — — —— — 


a) Er fiare. mars 15577." 
b) 3. R. Weiter. # ns und Neues aus allen Theiten 


d. Geſch. Ti. ı. ©. 269 
e) Mannef. Minnef. L. 106. 


Auf Neu-Deutſch beißt dieſes: „Mit dem Stecken 
bewirkt man feine Kinder-TArziehung. Wen man zu Sh⸗— 
ren bringen kann, bey dem richtet ein Wort fo viel and, 
als ein Schlag u, f. w. 


Bunterley. 


Wo, nah dem Glauben des Volles, trübfinnende Gets 
fier haufen, dem forglofen Wanderer nächtiich gefäbrdend, 
ba verfihert und mit gedämpfter Stimme bebeutungevol 
ber Landmann: ed fpuktl, oder es gebt um!, es 
iſt hier unheimlich!, es ift nicht richtig!, aud 
wol —, um anzudeuten, daß jenes nabtwandelnde We— 
fen noch nicht zur Himmelsruhe gefommen, — es gebt 
irre. In der Laufiz hört man dafür: es dugner (i!, 
d. i., 26 ſtellt fi Etwas dem Auge dar; in dee Mark: 
ed wandelt!; in Henneberg: ed wannert! d. i. es 
wandert; in Stepermar: ed ſchreckt; in Bavern: 
es weizt oder ed weinzt!, von Weiz, ein Beipenft; 


in Schwaben: es luft! d. i. ed lauft, es geht um; . 


um Bern: 's chünder (fünder) fih!, in der Rhein— 
pfalz gar gemäbldlih: es geiftert!, au wol: es ge— 
fpenftert!, ja unter Manden der neueſten Frepgeiſter— 
Helden: ed Fofakr! Verſchiedne diefer Ausdruücke dürfte 
fogar der Dichter aicht verſchmähen, fo weniger, da der 
legtre Zanberruf fon bier und da vor Plünderung und 
Mißthat geſchützt haben fol, 
u j 
Immer nur brannten eure Jünglinge vor Begierde, 
bie Feinde zu ſchlagen; ob fie denn vor Schlagbegierde 
nicht aub {ton froren, oder erfroren 7" 





Korrefponden;:Nadriäten. 
Stuttgart, den 26 Jänner 1814. 


Die Koͤnigliche Univerfität Tübingen hat am 12. 
d. M. een wirdigen fenntnißreisen Lebrer, die Literatur 
einen frhägsarn Schriftfteller, Die Geſelllgkeit einen fröbmiden 
Unterbalter, bie Freundſchaft einen bewährten Breund au Hru. 
Gottfried Wilbelm v. Ploucaust. Doktor der Phis 
loſophie und Medizin, Öffentiihen ordeutlichem Prefeffor ber 
gestern, Mitglied mehrerer gelebrten Geſeuſchaften, uud Ritter 
des Königl. Eivilverbienft: Ordens, verloren. Zur Ehrr bei 
Verewigten hielt nach feiner Beerdigung Hr. Spezial Superin⸗ 
tendeut und außerorbentiicher Profrffor der Theologie. Mina, 
eine Mede, welde fih vor ben fonft epbeineren Parentatıoneu 
durch einfahen Styl und warme Herzlichkeit febr auszeichnet. 
Eie würde, mebft.einer gebrängten Biographie des Bol: 
endetin, im Welcher wir bie Houd eines eben fo geiſte als ge: 
mütbsochen Kellegen webrjuttebmen alauben,. zum Drude bei 
förbert. Auch feverte feinen Ted ein gebattreikes Programın 
des betanuten Dichterd, Hru. Profeſſore Eouz. welches bie 
Haupt:lebendsllindände des Bereitiaten turz berübrt, und feis 
net anerfaunten Verbienften volle Oleremtigkeit wiberfahren 
tät. Hr. Profeffor v, Ploucquet füute feinen Wirkungeé⸗ 
kreid in cinem Zeitramn von 32 Jabren bi jeut fo aus, dab 
er, neben feiner ausgebreiteten menſchenfrenndiichen Thaͤtigkeit, 
als prattiſcher Arzt, beynahe alle Färter ber theoretiſchen und 
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praftifchen Heitfanbe, mit Ausnahme ber Anatomie, Chirurgie 
und natur hiſteriſchen Difelrlinen in Worlefungen für die Gtw 
dierende vortrug. Ueberdies arbeitete er als Schriftſteller im 
eben biefem Zeitraum, teils zum Beinif jener Vorleſnngen, 
theils zur Beförderung der mediziniſchen Rıteratur überbaupt, 
theils insbeſondre zur Bervolltommmung der gerichttichen Dies 
bizin, theils in weltbuͤrgerlicher und patriotifcher Hinſicht. zur 
Beibrberung vorzüglich des dkouomiſchen Wohlſtandes unter 
feinen Mitburgern, Schriften aus, deren Zahl und Verſchie— 
denartigkeit die darin uiedergelezte Gelehrſamteit, und dee 
wirktiche Gehalt in Erſtaunen fegen. weun man bie Karzje ber 
Zeit, und den Inhalt der größern ei waͤgt. Seine Thärigteit 
harrte aus bis au fein Ente. Geine Vorleſungen — uneractet 
er fie in ben drey leyzten Jahren auf gerichtliche Medizin und mes 
bieinifches Formulare beſchraͤutt batte — bieit er unmer rrgelmär 
big und gewiſſenbaft ; und feine Thaͤtigkeirt Als Schriftſteller ers 
biett fi fo fehr, dahı er cinem Kollegen noch viergehn Tage vor 
feinem Ende eine Sammlung zu einen werten Suppfement feis 
ner mebigtmifchen Literatur vorzeigen Fonute, bie er im Borges 
fühl und unter der gleichmärtigen Aeuferung. daß er kath 
ſchnell ſterben würbe. der Erbartung empfahl. Er nimmt ben 
Dant von zablreihen Schalern⸗ die er zu Aerzten bildete, von 
Kranfen. die er erleichterte, Die Liebe und Verehrung ſeiner 
Kouegeun, und die tiefe Trauer einer Wittwe, deren Gefühle 
alle Auweſende theifen, und zweyer Seſchwiſter ins @rah, 
Geine Berbienfle bleiben der Wett und ben Wiſſenſcha ften 
uud werden als Muſter, der Napeiferung werth, in Audern 
fortwirten. 
Berlin. 

Unter dem Titel: Kurzer Lebenktauf dea Bands 
webrs Dfifigiers, Dr. Rübnan. if eiue Pleite leſens⸗ 
wertbe Schrift über den auch für die Wiſſenſchaften zu früh 
Osnortenen erfipienen, welche zugleich eine Ride entbäit, bie 
er gu dem jeitigen Zwecke au der Elbe unter frevem Himmel 
hielt, Mavn — Rech erfarten dad Werfihen: General 
Moreau, Abriß eimer Gefhichte feines Lebens und feiner 
Felbzüge, ven. Joch mus. Mauren) Diefe Biogras 
pbie ift ausführlicher ats jede, die Fisber erfchien, und auch 
wegen Senanigeeit der Angaben einpfeblungwertd, — Theo⸗ 
dor Körner's Nachtaß wird unter bem Titel: Neper und 
Schwert, von feinem Bater herausgegeben, in wenigen Wos 
eben zu baben ſeyn. (Micotaitibe Buchhaudlung.) — Die Mufit 
bietet bie KlavierAuezüge von W. A. Webers, Muſie zw 
Kowzebue's Gelezenheit-Stück: Der Koſat nud ber 
Freywitlide und von dem Trauergeſang auf Mos 
reau's Tod, von, Müdler, mit itatienifhem Tert von 
S. 9 Spider, aud mit Mufe veu B. A. Weber. 
<S5afefinger.) 

In muß des Generals Morenunch einmal erwähnen. 
indem ih anzeige, dad der biefige gertidte Bildbaner, Hr. 


-Simonv nah der Todtenmaste eine Bine des greßen Feld⸗ 


beren auf Subſetiptien anfünbigte, — Der Meballleur Ro08 
bat feine Ste ges mürn zeu bu fünf neue vermehrt, Sie 
find ben frävern ganz abhulich; nur in anf einer Geite matles 
lich die Juſchriſt andere, Diefe füuf gedenken ber Treffen bey 
Groß⸗ Goͤrſchen, ven Cayman, bey Luckau, zwiſchen Luͤbnitz 
and Belsig und ber Gh winnung von Bremen. 

Der neue Finanz: Mintter v. Bülow bat für jeden Tag 
eine Stunde feftachest, an weicher er allgemein zu ſprechen if; 
er Srnrihtung. die durchause fein Staatdbeamter verſaͤumen 
ſoute, da ed nur auf dieſe Weiſe moͤglich il. Aber Dauces 
was in jenen Wirtungsfveis einſchlaͤgt, nadı ber Wahrheit bes 
lehrt gu werten. 
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Nro. 25. 


M Drge 


gebildete 





ndblatt 


für 


Stände, . 


Sonnabend, 29 Januar, 1814. 





Unter den Todten beweint ein Jeder die Seinen. Um Dich weint, 
Edler! die Stadt und dad Land, aber die Freunde nod mehr, 


Gleim, 





Sacobl’8 Tod und Todtenfeyer. 


Freyburg. 

Verehrter Freund! Mir haben unſern Jacobi vers 
Ioren! Schon lange ber, wie Sie miffen, falen er mir 
jedem Jahre ein Paarmal zu fterben; fo oft fürdteten wir, 
was ih Idnen leider jept verfünde! Sie, ein Freund des 
edein, liebenewärdigen Menften und Disterd, follen 
ibm im Morgenblatte ein eines Dentmalftiften: zu die: 
ſem Iwede tbeile ib Ihnen bier einige Nachrichten über 
feine legten Augenblide und über feine Vepſetzung mit. 

Am Vorabende des neuen Jahres vollendete er noch 
für das bielige Blatt, in welchem er und auf das neue 
Sehr, fo oft ed feine Geſundbeit erlaubte, freundlich zu 
begrüßen pflegte, dad Lied, was ich Ihnen bepiege, noch 
fo warm, noch fo voll Liebe für dad Vaterland und für 
Das Volk, dem er angehörte. Als es fertig war, dußerte 
er fib: „ich werde wol dieied neue Jahr nicht mebr feben, 
dem ich entgegen ſaug;“ bie ihn feine Gemahliun beiehrte, 
Daf es nicht fo ferne ſey, und daß er ed morgen ſehen 
werde. Ich hoffe, fente er dann hinzu, man ſoll es wol 
an dem Liede nit merken, daß ich fo alt bin. Das neue 
Jahr tam, er fab es und unterbielt fi mit feinen Freun: 
dem mit der ibm jo eignen harmloſen Kindlichkeit des 
Semuüthes; fo ging auch der folgende Tag dahin, bis an 
dem Abend, wo er etwas Schwindel empfand. Am zten, 
gegen Abend, fühlte er ibm beftiger und entſchlief; er 
{cblief ruhig bis Morgens 3 Uhr, wo ein dumpfes Nöcdeln 
vorbetentete, was bald geiheben ſollte. Gegen Tages—⸗ 


anbrud erholte er fih abwechſelnd, erbeiterte feinen Bid, 
und fant daun wieder in ben Zuftend der Unbemuftbeit 
zurück. Mit einem Male trar alle feine Freundlichkeit 
und, man fann fagen, der Ausdrud einer ichönen Begel⸗ 
fterung, in fein Angeſicht; er ſchien fich zu beben, fiel zus 
fammen und verfhied nah einigen Nugenbliden. Es war ' 
Mittag, eine halbe Stunde über 12 Uhr, das 73ſte Jahr 
feines Lebens, 


Er verließ uns nicht ohne Segen in feinem leßten Neu⸗ 
"jahregrufe. 

Dem alten Sänger ſey's genug, 
Mor, unter Euren Sieaes: Chören, 

br, die ein zweytes Daterland, 

urch mandes füße, feſtgelnüpfte Band 
Mit mie vereinte, noch bie leif’re Stimme bören, 
Die euch zur fbühternen, gedämpften Harfe fingt, 
Und meinen legten Segen briugt! 


Nah dem Hintritte verlieh der Ausdruck der Freunds 
Iihteit fein Anzefiht nicht, im allen Zügen alich er einem 
ſanſt Ehlammernden. Eeine Gemablınn legte zu feiner 
Rechten eine Mofe, zur Linfen eine Mourtbe und um feine 
Schlaͤfe einen Korberzweig. Er bette ihn im feinem letz⸗ 
ten Liede auf's Neue verdient, wud was er fo eft und 
fo berzlich gewuͤnſcht hatte, war ihm gemährt, daß fein 
Alter nie ohne Lieder ſeyn möwte, Er erlofb, gleichſam 
noch das Saitenfpiel in der Hand, als ihm faum die letz⸗ 
ten Töne entf&webt waren. Wie paffend ift auf ibn, mas 
Euripided in einem feiner letzten Traueriviele: (im ras 
fend gewordenen Herkules) von fi felbit zu jagen ſcheint: 


Nimmer bir’ ib anf, die Grazlen 

Zu vereinen mit den Muien; 
Ein bolder Bund! 

In meinen Leben Den Mufen ftets getren, 
Wandle ich befränzt, 
Unter Liedern erarant; 


Stimnie dir, der Leto jugendlihem Sohne, 

Bor Deinen Hallen einen Pdan an; 

Dem Schwane aͤhnlich, ein betagter Sänger, 

Mit grauen Loden, erbeb’ ich noch mein Lied! 

Bey uns, ein eigner Zug bes WVolkes dieſer Gegend, 

wo man bobe Erkenntniſſe und Geiſtesgaben, wenn fie von 
feinen Tugenden umgeben find, mit Bedauern ald ein ſchoͤ⸗ 
nes Geſchent betrachtet, welches In unwürdige Hände kam, 
und Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit allein nur eine gmeps 
deutige Achtung verſchaffen, dey ung ift eine fo allgemeine 
Ebrerbietung,, und das ungerbeilte Wohlwollen aller Mits 
bürger, welches den Ubgeihiedenen in feinem Lehen beglets 
tet bat, eine rühmliche Beurkundung vondem, was er wat 
als Menſch, und mit weiber Würde und fitrliber Schön; 
beit er durch dieſes Dafepn dahinging. 


Zur Brabftätte wurde er von ben Afademitern getrar 
gen; auf dem Sarge lag über einem weißen Polfer jeiu 
Aſchermittwochs-Lied und fein wohlverdienter Lotberkranz. 
Vor ibm ber ging ein Chor der Mädchen, welwe dieſes 
Lied abwechfelnd mir der Trauermufit fangen. Das Ges 
leit war zablreih aus allen Ständen ; mehrere Herren von 
ben Kandesitellen, dem Staͤdtiſchen Magiftrate, die ges 
ſammten Afademiter, Viele von der Bürgeribaft, und die 
Etudirenden an dem Gymnaſium bildeten den langen Zug; 
bie Gegenwart des Adels, welchem der Prinz von Kür: 
ffenberg vorantrat, machte ihn feverliher. Die Lehr: 
Verſammlung der boben Schule führte die Trauer, in 
dein vollen Bewußtſeyn des unerießliben Verluſtes. 

Um wie viel beiterer würde der Gedanfe des Todes 
jumweilen in den lebten Jahren vor ihm vorübergegangen 
ſeyn, wenn er ſich batte weiſſagen können, daß in unirer 
Stadt, fo nabe an den Ufern des Mbeins, Preußens König 
Zuſchauer jeines Leichenzuges jeun würde! Die füßen Er: 
innerungen der Jugend, die er in diefen Staaten verlebt, 
die treuen Freunde, die er dort geſunden barte, feine 
Bewunderung Friederich’d den Großen, das Alles 
batte ihm Preußen tbeuer und heilig gemadt. Wittlich, 
alt der Zug vor der Wohnung des Königs vorüberaing, 
trat der erbabene Monarch an's Fenfter, und fab nicht 
obne Theilnahme , wie wir Tugend und Merdienit ebren, 
ruͤckſichtlos, in welben firdliben Formen fie erſcheinen. 

Er wurde bergeſetzt an dem Begräbnißplage der Unts 
verlität, in einem ausgemauerten Grabe; zu feinen Füßen 
biegt fein Sohn; auf dem Grabhügel, fo wollte er es, ſte⸗ 
ber ein Kreutz. 
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Wahr und treu bat an feinem Grabe Herr Profeſſer 
Wucherer, evangeliiher Stadtpfarrer, unſere Gefühle 
dankend ausgeſprochen: 

„Dant Dir für jede edle Empfindung, für jedes ſchoͤnt 
und trefflihe Gefühl, das Du in Deutfblands Edhnen 
und Töchtern erreateft, und für jeden frendigen Horem 
tanz, der unter Deiner Leyer melodiſchem Klange an und 
vorüberging! Aber auch warmen, innigen Dank und ges 
bübrendes Rob Deinem aͤcht-deutſchen Sinne, und uniere 
berzlibe Freude darüber, daß Du die Tage fchöner und 
großer Hoffnungen Deines von Dir fo heiß geliebten Bas 
terlandes noch geleben haft. Wie Simeon ließ Di ber 
Herr im Frieden fahren. + 

„Dant Dir im Namen der ſaͤmmtlichen Bewohner dies 
fer Stadt, in derer Mauern Du einft, als ein nordifder 
Fremdling, von Auftriens großem Kalfer gerufen, elm 
gingft, und ſchon dieſes Mufes wegen der zunortommend 
ften und freundlihften Aufnahme verfihert ſeyn konnteſt. 
Aber daß fie auch nachmals mod ungetheilt fortdauerte 
diefe Hochachtung, diefe Liebe, mit der Dich das Kind 
wie der Jüngling, der Mann wie der Greis, mit ber Dich 
die Menſchen aus allen Ständen umfafften,, dies war bie 
Kolge Deiner herzlichen Thellnahme an Allem, was biefe 
Mauern umſchloſſen — die Folge Deines treuen Bürgers 
finnes; es war die Wirfung Deines Immer ſich flers gleich⸗ 
bleibenden Werths, den fein vom Throne genidter Bey 
fad Dir geben konnte, i 

„Dank Dir, wehmurbevoller Dank einer trauernden 
Bruderliebe von alen Deinen Kollegen! Empfange ibn für 
den ganzen fo wohltbätigen Einfluß, den Du auch in vie 
ſem, und befonders in diefem Merbältniffe äußerreft, für 
das Diele, das Du zur wahren Naplicfeit, wie zum Rud⸗ 
me und zum Flor unierer hoben Schule bevastrageı beit, 
für Dein treues und rebliched Mitarbeiten zum gemeim 
ſchaftlichen Zwecke, für manden weiſen Natb, den Du und 
errbeiltelt,, für jede Kraftäußerung Deines Geiſtes, und 
für jedes Moblmeinen Deine Herzens, fo lange Dein Tag 
dauerte, und bie im die lehte fintende Dämmerung binaus.” 

„Mit unſerm Dant vereinigt fih der Dant Deiner 
Schüler. Zwar fonnteft Du aub, gleich jedem Kebrer, fas 
gen! Viele waren berufen, aber Wenige waren ausermäblt. 
Dob um fo inntger ift das — was dieie für Die fühlen: 
daß die Keime des Wabren, ded Guten und Schönen un: 
ter Deiner pflegenden Hand in ibnen zur Entwidelung 
selommen find, dab Du ben Einigen no& Blätben und 
Früchte von Ihnen nefeben haſt Died war Deines Fleißes, 
Deiner Lehrertreue Förtliciter Loöhn: daf ihr Geſchmack fi 
gebildet, ihr Genuß fi veretelt, ibr Herz fi ermeitert, 
und die Liebe in fi aufgenommen bat, die in dem Deis 
nigen mobnte; es war Dein Merk, das Dir belohnend 
und befeligend nachfolgte in die Ewigkeit. — 


Zum nennen Jahre 1814. 


Der Abendionne gleib, wenn fie die Wetterwolle 
eftreut,, und dann voll Wiaieltät 

nie furchtbefrepten Schaitter untergebt, 
br glei, entwich dem biedern deutſchen Volke 
as alte lorberwertbe Jahr. 

Now eldend hobs im Siegestanze, 

Zur Tilgung unirer langen Schmach, 

Empor die Ketten, die es brach, 

Empor, mit Feindes-Schwert und Lanze, 

Den fübn errangnen Adler, der, zeritüdt, 

Nicht drohend mehr auf unſte Heere blidt, 


So ſchwand daß alte Jahr, begleitet 
Bon Yubeliball, und fied! ein nenes (reitet 
Daber im jungen Morgenglanz. b 
Wie grünt der friſch gepflüädte Kranz, 
Den mit dem Palmzmweig feine Rechte hält, 
Weiſſagend Fänft’ge Siegesfeper! 
u neuen Kämpfen ruft es die Befrever 
er unter bartes Joch gebeugten Melt. 
eil uns! Durch Freoburgs Thore zogen 
ie Gäfarn , brüderlic verbünder, ein; 
Denn Ihnen foll der bald erfohtne Dihein 
Tropbäien, Säulen, Ehrenbogen, 
Un feinen bepden tern weih’n. 
Hell und! Die Helden raften nicht, 
is vor der Voͤller Angeſicht 
es Muth, was er begann, vollendet und gekrönt, 
t6 jeder die erhabnen Manen 
Erzürnter,, weggemandter Ahnen 
Den fpdten Enteln ausgeidbnt. 
Dann wird auf fein Geſchlecht berab, 
Wie einft, mir fellgem Bertrauen, 
Der Schatten Hermanns wieder ſchauen, 
Der nit dad Blur der treuen Arieger gab, 
Um fi den böcdften Thron zu bauen, um alleln 
Beherrſcher einer Welt zu feon. 
Auf Leichen ließ er nur fin Leihen thürmen, 
Den nie verlegten Opferbain j 
Und feinen rauben Wald vor Knechtſchaft zu befchirmen, 
hr Deutisen, anf! Der Deutihe darf, 
Wenn er die lekten Legionen niederwarf, 
Laut feines Hermanns Ruhm verfünden,, 
Und beil'ned CEichenlaud um feine Schläfe winden, 
Au en’ ich fhon die unbezwunane Schaar 
Der Reuſſen ihren Blick mit Zuverſicht erheben 
Zu jenem tbatenreihen Cyar, °) 
Dem mehr, als Kailertron’ und Leben, 
Der Länder neue Schöpfung war. 
Und o! das Bolt der mutb’gen Brennen, **) 
Mir altem Stolze wird's den großen Friedrich nennen. 
Bey Habsburg **) Namen — doch was wagt ein 
Saitenipiel, 
Das oft ſchon meiner Hand entfiel, 
Wenn zitternd fie zu Liedern es beipannte, 
Weil fib im Grelſe noch der Patriot ermannte? 
Wer diefen Tag begrüßet mit Geſang, 
Der muß zum Zeldgeihren, zum Waffenklang 
Vol Jugendtraft die Lever fchlagen, 
*), Peter ber Sroße. 
”., Mreußen. 
*9*, Der eble Nudolpb von Habsburg, Stifter bed 
Defterreichifcyen Raiferhanfes, 
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Wie der Cheruster Barden : Chor fie ſchlug, 
Und Todesfurcht mit ihr dem Feind’ entgegen trug! 
Dem alten Sänger fev’s genug, 
Wollt, unter Euren Gieged:Chören, 

br, die ein zwerted Materland, 

urh manches ſüße, feitgelnüpfte Band 
Mit mir vereinte, noch die leiire Stimme bören, 
Die Euch zur ſchüchternen, gedämpften Harfe fingt, 
Und meinen legten Segen bringt ! 

J. G. Jacobi. 





Bruhftüd aus Saͤngers Reife 
(Fortfegung.) 

Als Ih noch fo verfunten in Gedanten an das mutbs 
maßlihe Schickſal der bolden Beterinn fland, kündigte 
mir Spähler eine Meifegefährtinn an, welche mid bie 
Chur begleiten würde. Schon boffte id angenehm mit 
biefer fortträumen zu fönnen, in den füßen Ehiwärmerepen 
jenes Anblics, und ging erwartungvol anden Wagen. Ein 
bageres, blaffes Geſchoͤpfchen in Trauer faß furdtfam in einer 
Ede, erwieberte ſchuͤchtern meine Begrüßung, ale ich eins 
ftieg, und (diem nicht die geringfte Loft zur Unterbals 
tung zu baben. Mit vieler Müse erfuhr id, daß jie um 
eine alte Großmutter traure, und die Gattinn des Herrn 
Apothekers in M... ſey. Ich hatte einmal Luſt zu fpres 
chen, und ließ mid fo weit herab, mich ſelbſt nad den 
Familienverbältniffen der Frau Grofmama, deren Erb— 
fwaft in Chur jetzt zu erheben ftand, mit vielem Gifer 
ju erkundigen, aber die fadeite aller Blondinen hatte uns 
ftreitig von dem Herrn Apotheker Befehl befommen, ftumm 
zu fepn, wie feine Bücfen; kurz, außer einem trodnen 
Ja und Nein war nichts aus dieſem blaffen Munde zu 
Ioden. Da er nun eben fo ſehr blaß war, macte ich 
endlich feine weitern Verſuche, fondern ergetzte mi lies 
ber an dem fchönen Mbeinthale, das immer reicher und 
blübender ward, je mebr wir uns Chur mäberten. Die 
Straße gebt durch Stägis und Zizerd, rechts liegt das 
aroße Dorf UntersBay, und herrlibe Alpen darüber, auf ' 
denen man zabllofe Herden weiden fab. Un der Hälfte 
der Berge, ſowol dieffeits als jenieitd des Mbeind, erblidt 
man in biefem Theile des Thales eine Menge alter Aurs 
gen, bald blofe Thörme obne Viebengebäude, bald reichere 
Muinen ganzer Burgen, bald aub nur vieredine Warten, 
Es ſcheint gleibfam immer Eins zur Beobdachtung des 
Undern aufgeführt zu feyn. Wenn man durch Trimmes 
fäbrt, fiebt man am andern Mbeinnfer den alten Flecken Hals 
denfteim mit jeinem fhönen Schlofle, das noch ſehr gut ers 
balten ift, viele Gerechtiateiten bat, und wo noch jept eine 
frepberrlihe Familie deffelben Namend fib aufbaälr. 

Durb Mariang kam ih endlich Mittags nah Chur, 
der Hauptitadt von Giroubündten. Es liegt in Bergen eins 
geengt, bat gewaltig fbmale, ſchmutzlge Straßen, und 
unanſehnliche finitre Käufer, Ich will ihr dad bobe Als 
ter, indem fie einige von Eonftanz, Kater Conſtantin's 
des Großen Sohn, ableiten, nicht nehmen, aber mir 
gefällt ein freundliches Doͤrſchen beifer, old eine fo enge, 
düftre Stadt, über die nod dazu die Gebirge mir waldis 
gen Gipfeln ragen, und ſparſam nur die Sonne herein: 
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{deinen laffen. Die Stadt Ift reformiert; nur der ſoge⸗ 
nannte Hof, — das alte Schloß mir feinen Angebäuden — 
iſt katholiſch. Hier fol der heilige Xucins, den ih ſchon 
vorber über feinen Steig batte wandern jeben, der Sohn 
des König Goillns in Britannten , fi aufgehalten has 
ten. Meine Edronilk fügt neh binzu, dab er dort berum 
mir dem chriſtlichen Ftaueubild St. Emerita öfentlid 
gepredigt habe, letztere aber gleih darauf zu Trummis 
(Trimonti) mit der Marter des Feuers gelrönt worden, 
welches um dad Jahr Ehrifti 176 geſchehen ep. 

Die Harmonie, Mefource, Socierdt, oder wie man 
es fonft nennen will, wohin mi mein Herr Wirth auf 
der Poft nad) feinem Mittagseffen wies, um dort meinen 
Koffee zu trinten, war das treue Naxbild der Stadt, 
eng, finfter und rauch!g, nur daß man bier die wirkende 
Urishe des Lentern, den Tabakrauch, fait greifen fonate. 

a war recht freh daher, als Späbler mid abrufte, 
Ber Familienwagen aber war verihwunden, und flatt jels 
ner wurden drev Mößlein vorgeführt, die allerdings ein 
fehr friedfertiges Unjehn hatten, aber wenn das Epridr 
wort wabr ift, daß Friede ernaͤhrt und Krieg vergebrt, 
dagegen wieder auch fehr kriegeriſch abgefallen zu ſeyn fies 
nen. Aufdas Cine wurden meine Effelten, und was fonft 
noch zu frandportiren war, gepadt, and Die benden Andern 
ftanden bereit, dem Führer und mic aufzunehmen, Ich 
ferte mich alio in dem langgedienten, und mit Eiſenblech 
bier und da reparirten Sattel feit, und zog langfauı binter 
dem berittenen Späbler ber, durch die öden Gallen 
Churs zum There hinaus. . 

Herrlich lag da das Rheinthal wieder vor ung, glänzend 
die Wellen des fpiegelnden Fluffes im Sonnenftrable, und 
im idönften Grün ftredten fih die niedern Wieſen zu den 
böbern Gebirgen binan. Weine Rofinante ftolperte fawer: 
fälig den Weg entlang, der berriibe Nachmittag, und 
die reigende Gegend hatten mit felbit aber Flüg-. gegeben, 
und id ſchwebte gleicſam Im reinen Werber dabın, der 
gewürzt war vom Baliamdufte, den tauiend Feldblumen 
um mich ber aushauchten. (Der Beſchluß folgt.) 


Die Entftehung des franzoͤſiſchen Theaters. 
Fortſetung · ) 

Wenn bad Publikum nun die Bedeutung aller dieſer (Her 
ruͤſte gefaſſt hatte, ſtiegen bie Schauſpreler von ihren Sitzen 
anf die Bühne und bad Stuͤct begann. An ben Eeiten waren 
Sipe für diejenigen augebragyt, an denen nicht bie Reihe zu 





fprechen war. denn Feiner verlieh die Scene bis feine Kolle ; 


beendigt war; man brauchte fin nur zu fegen, fo galt man 
für abwe ſend. Nur einen einzigen Umſtaud gab es, wo ae: 
wiffe Perfonen für einige Augeublicke verſchwanden. Diefe 
Ausnahme fand za Gunſten der beifigen Aunma oder Jungfrau 
Marta Statt, wenn fie ein Kind zur Welt bringen ſouten. 
Man hatte deßbalb auf der Bühne eine kleine Niſche in Form 
einer Stube angebracht, wohin dle Schaufpielerinnen, (oder 
viermehr bie Schauſpieler, denn bie Frauenzimmers Rollen wur⸗ 
den immer von Mannsperfonen gefpieit). im Uugenblic ber 
eintretenden Wehen, traten, und die Custodes, (Warbinen), 
vorzogen. Das jenige dieſer Schauſpiele, welches die größte 
Bewunderung erregte, führte ben Titel: Le Mystere de la 
conception et nstivite de la zlorieuse vierge Marie avec 
le mariage d’icelle, la nalivrite, passion, resurrection et 
asceneion de nosire Sauveur et rodempteur Jesu - Christ; 
jouce a Paris Yan de gräce mil eing cens et sept; im- 
primee audict licu pour Jehan Petit Geuffroy de Marnef 
et Michel le Noir, libreires jurces en V”’Universite de 
Paris, demeurent en la grant Rue St. Jacques. Diet My— 


fterium war fon im Jahr 1402 allgemein befannt und bes 
wundert, erfcheint aber bier mit den Addictions et corree 

tions faictes par très eloquent et seientifique docteur 
Maistre Jehan Michel, und wurde gu Angiers geipielt: 
„Moult triumphantement.* Das Driginat ift ein Folie 
Vaub von 352 Wlättern. oder 704 Seiten mit zwey Kolum⸗ 
nen, jede Kolumne zu adtundvierzig Werfen, verziert mit 
Holzſchnitten, und der Juhalt beifeiben im Kurzem folgender: 
Das Mofterium ift in fünf Tage getheilt, von denen der erfie 
wieder in zwey Tage getheilt if. Die Nuseinanderfenung 
aller Theile beffelben würde gu weit führen, mir wollen ba: 
ber tur den erfien ber benbeu eriien Tage verfolgen, welcher 
ben Titel führt: Le Myvstöre de la conception de la vierge 
Marie, la nativite d’icelle arec la nativits de Jesu-Christ, 
Diefe erfte Abtheilung enthält 104 Perſonen. Die vorzuüglich⸗ 
fen von dieſen waren: Im Paradieſe Gott ber Vater, Jeſus 
CEhriſtus und ber heilige Geiſt in Geſtalt einer weißen Taube, 
bie beitige Junafrau, ein halb Dugend Erzengel, zwey Dugend 
Engel und fünf Tugenden; die übriaen Perſonen befteben aus 
der geſammten beitigen Familie, Schaͤfern und Armen, bie 
von David abftammen,. an Prophetiunen, einem Priefter, eis 
nem Obervriefter, gehn bie zwötf Jungfrauen, einigen Rechts⸗ 
lehrern, fuͤdiſchen Bewohnern von Jeruſalem, Magieru, Rit⸗ 
tern aut ibrem Geſolge. Schaͤfern aus ber Gegend von Beth⸗ 
lehem, verſchiednen Einwohnern dieſer Stabt, Herobes nebfl 
feinem Sohn, feiner Schweſter und Amme, feinem Trompeter, 
feinem Boten, einem Ritter, einem Hauptmann feines Gefolges 
und verſa iednen Trabanteı, einem Praͤfekten von Judaͤa, zwey 
Senden. Luciſer, dem König ter Höue, und ſechs feiner Unter⸗ 
thanen, worunter ſich onc ter Eerberns befindet, Der Ort, 
wo dae Süd ſpielt räffe ſich nee. beftimmen. weil er zu oft 
wediielt. Die erſte Zerte fpielt im Paradies, b, b. Die Abris 
gen Perſorren finen ſtin mub werden daber als abweſend anger 
ſehen; fie bat den Tert: Das Gevder für die Erlbſuug ber Miens 
ften. und bedeuntet, deß die Engel die abttliche Barınberzigkeit 
für Ben ſrafſarn Meniſchen anufſeben. Friede und Warmſierzige 
keit werfen ſich zu den Süßen Gottes dee Waters, der ſich er⸗ 
weichen Liejje, wenn nicht Gerechtigkeit und Woprbeit driugend 
vornellten, daß er nicht verzeiben Fönne, ebnie ihuen wieder lins 
recht zu thun. Sott ber Water fenfit darüber, daß er ılnmen 
Medit geben muß. Adam fol baber flerben, aber es wird auss 
gemacht, daß die vier Tugenden auf dir Erde fleigen follen, um 
einen Menſchen ebue Zünde zu ſuchen, der durch frevrontligen 
Tod das Menſchengeſcolecht eridbie, War bie Weiehert (Sa- 
pience) Gieibt bey Gett dem Vater. Nun treten die Teufel 
nf, machen einige Katzeuſprünge, und beſchlieken, Died Vor ha⸗ 
ren zu vereiteln. Div vier Tugenden Pebren bald zuruck, obne 
den Menfchen gefunden zu baden, den fie ſuchten, und fleigem 
wieder zum Himmel empor, Chor der Engel, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Charade, 
Mein Erftes — ein Aſyl sum Bleiben; 
Des Zweyten Gutes höhne nicht! 
Mein Ganzes aber zu verfchreiben, 
Lehrt theils Bequemtichtrit, theild Pflicht, 
Dog, wird mein Letztes nun zum Erflen, 
So moͤchten wir vor Ingrimm berften, 
Wei oft mein Erſtes bert gebricht ; 
Huch balten file das Zweyte meineus nicht; 
Doc) faͤut gewoͤhulich Euch mein Gauzes ind Geſicht. 
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— — Ein Kaus, für deſſen Gluͤck 
20 Bürge bin! denn wahrlih das Geſchick, 

agt, was Ihr wollt, verfährt doch immer Billig , 
Und nimmt Figuren Diefer Art 
In feinen fondern Schutz, ſtets gut zu machen willig, 
Was Dutter Iſis dran gefpart, 


Mieland, 





Altitalieniſches Maͤhrchen. 


Der naͤrriſche Peter wirb, durch die Kraft eines Fiſches, 
Thunfiſch genannt, den er gefangen, und vom Tode ber 
freyt hat, verſtaͤndig, nimmt ſich Luztana, bie Toms 
ter des Luzian, zum Weibe, bie ſchon fruͤher durch 
ihn Mutter ward. *) 

Auf der Infel Capri, gelegen im ligurifhen Meere, 
wo der König Luzian berrihte, lebte einſtmals eine 
arme Witwe, Jfotta genannt, weldeeinen Schn hatte, 
der ein Fiſcher war. Aber durch unglüdliche Schidung 
war er thoͤricht, und Ale, die idn kannten, manhten ihnen 
Peter Narr. Diefer ging nun alle Tage zum Fiſchen, 
aber er war fo ungluͤcklich, daß er nichts fing. 


Und ein jegliches Mal, daß er dabeim kehrte, werner 
noch ein halb taufend Schritte von der Wobuung war, 


fing er fo gräuli am zu ſchreyen, daß alle Bewohner der 
Inſel es leicht bören Fonnten, und fo jhrie er: „Mutter, 
Teller und Tellerchen; Eimer und Eimerchen; Aufen und 
Kuſchen! ac! wie ſchwer trägt Peter an ben Fiſchen!“ 
Die arme Mutter, den Worten des Sodaes Glauben 
ſchenkend, und meinend, datijenige, was er fage, ſey wahr, 
machte Alles zurebt. Kaum aber war ber Narr bey der 
Mutter angelommen , ſo verhöhnte und verfpottete er fie, 
und bledte faufigroß die Zunge. 

Das Haus biefer Witwe war gegenüber dem Palaft 
des Königs Luzian, ber ein jehr llebllches und ſchoͤnes 
WMaͤgdlein von zehn Jabren hatte, feine einzige Tochter, 

*) Dieies Mätrgyen liegt Wielanbs trefflicher poetiſchen 

Erzäptung , Pervonte, zu rund, Red, 


ı ber er feinen Namen bepgeleat, und fie Luzianag nannte, 
Diefe, fo oft fie Peter Narr ſchreyen hörte: „Mut—⸗ 
ter, Teller und Tellerben,, Eimer und Elmerchen, Kufen 
und Kufchen! wie viel Fiſche bat Peter gefangen! lief 
allezeit am das Fenfter, und dies machte ibr fo viel Kurz⸗ 
meil und Ergerlichtelt, daß fie allemal vor Lachen zu fters 
ben glanbte, Der Narr, der fie fo gewaltig lachen fab, 

' ärgerte ſich fehr, und fchimpfte in eben nicht jehr anftäns 
digen Ausdrüden, Aber je mehr der Narr mir baͤuriſchen 
Morten ſchmaͤhte, deſto mehr (mie es die lockern Mägdlein 

ı machen) late fie und freute ſich darüber, 

i Als nun Peter von Tage zu Tagefeinen Fiſchfang forts 

feßte, albern der Mutter die obigen Worte wiederhobs 

lend, geikab ed, daß der Armielige eines Tages einen 

‚ nroßen und dicken Flich, bep und Thunfiih genannt, fing, 

| worüber er io erfreut ward, daß er an dem Ufer numbers 

büpfte, und ſchrie: „Nun werde ih mit meiner Mutter 

| zu Abend effent nun werde ich mit meiner Mutter zu 

| Abend eſſen!“ Und er fprang umher, diefe Worte mehr⸗ 
fa wiederboblend. 

Der Thunfiſch, ale er fih aefangen fab, und niet 
entfliehen fonnte, fagte gu Perer Narr: „Hör, mein 
lieber Bruder, Ic bitte dich, fen fo arokmüthlg und ſchenke 
mir das Reben. Wenn du mid aufgegeffen daft, welch 
eine andre Wohlthat würdeft bu dann wohl von mir ers 
baiten fönnen? Doch, wenn bu mir das Leben ſchentſt, 
vieleicht, Daß ich dir eined Tages noch einmal nüßlich 
ſepn kann.“ Mber der gute Peter, dem es mehr um 


— — an 
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Eſſen ald Worte zu thun war, wollte weiter nichts, als 
ibn auf die Schultern nebmen, und babeim tragen, um 
ſich fröhlid mit feiner Mutrer zu faben. Der Thunfiſch 
börte nicht auf zu bitten, und verfiderte ibn, fo viel 
Fiſche ihm zu geben , fo viel er nur verlangen würde. Und 
nach diefem verfprach er, ihm Alles zu bewilligen, warum 
er Ihn bitten würte, 


Peter, der, fo närriih er aud mar, fin Herz von 
Diamanten datte, sum Mitleiden bewegt , milligte ein, 
ihn vom Tode zu befreven, und fo, mit Händen und 
Füßen ſtieß er ihn fort, und warf ihm Ins Meer. Der 
Thunfiſch nun, als er fabe, daß er eine fo große Wohl⸗ 
that empfangen hatte, wollte ſich nict unbantdar erzeis 
gen, und fagte zu Peter: „Steige in bein Schiffchen, 
und mit dem Ruder und der Schwere des Leibes beuge 
es io auf eine Seite, daß das Waffer bineinfließen kann.“ 
Peter tbat dies, und indem er fo gebeugt auf einer 
Seite über den Meere ftand, ſchluͤpften fo viel Fiſche hin⸗ 
ein, daß er in grofer Gefahr war untergufinten. 


Dies ſchauend, freute fid Peter nicht geringe, nabm 
fo viel, als er tragen konnte, und kehrte zu Haufe zurüd. 
Als er nicht weit von feiner Wohnung war, fing er nad 
feiner Gewohnhelt mit lauter Grimme an zu fdrrven: 
„Teller und Telletchen, @imer und Eimerchen, Kufen 
und Kufhen! Welch gewaltige Menge Fiſche der Peter 
gefangen bat!’ Die Mutter, melde bedachte, wie fie 
ſcon fräher verladt und verböhnt war, wollte fih nicht 
rübren, aber der Narr fuhr fort noch heftiger gu ſchreven. 
Die Matter fürdtere, daß er noch eine größere Thorbeit 
brachen möchte, wenn er die Gefäße nicht bereit fände, 
und ſeßte Alles in Orbnung. 


Peter naͤherte fib dem Haufe, und ba bie Mutter 
die große Menge der ſchoͤnſten Fiſche fah, war fie ganz ers 
freut, umd danfte Gott, daß er endlich mun einmal ein 
gutes Gluͤck gehabt babe. Die Tobter des Könige, die 
den Peter fo laut fareven gehört hatte, war an das 
Fenfter gelaufen, und freute fib, und lachte gewaltig über 
feine Worte, Der Arme mußte nichts Andres zu thun, 
als daß er, von Zorn und Wuth entbrannt, an das Ge 
ftade des Meeres rannte, und mit lauter Stimme dem 
Thunfiſch rief, daß er ihm beifen ſolle. Der Thunfiſch, 
welcher die Stimme börte, und erfannte, von mem fie 
wor, erfhien an bem Ufer des Meeres, bob den Kopf 
aus den falsiıen Mellen, und fragte: was er befeble? 
der Narr antwortete ihn: „Für jetzt verlange Ich nichts, 
alb daß Lu ziaua, die Toater des Adnigs Luzian, 
ſchwanger werde,” Dies ward In weniger als einem Aus 
genbitd fo ausgeführt, als er es befoblen hatte, 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Bruchſtuͤck aus Sängers Reife 
Geſchlunß.) 

Das alte Schloß Feldberg Ichnt ſich rechts an dad Ger 
birg, während man lint6 auf der breitern Ebne Ueberreſte 
von dem ehemaligen Hofe Plaraͤna ſieht. Aber vor allen 
reizend iſt weiterhin der Anblick von fünf derrlich bewass+ 
nen Hügeln, die, neben eimander ſich lagernd die ganze 
Breite des Rheinthales einnehmen, und es gleichſam mit 
einer grünen Dede, auf welchem Dörfer und Scloͤſſer 
geſtickt find, fließen. Welſch⸗Ems oder Dbers Ems beißt 
die Häuferreihe, und auf dem mitteliten Berge liegen bie 
Ueberbleibfel des alten Schloſſes, das ebemald bier das 
Thal ſoloß. Es war der Edlen von Embs uralted 
Stammhaus, und die Chronik fagt, daß fie mit ihrem 
Hauptmann Rbeto, 378 Jabre vor Chriſti Geburt, aus 
Thuſſia gefommen feven und allda gewohnt hätten, Einige 
Haͤuſer im Dorfe waren vor zwed Jabren ben einem Durd+ 
zuge der Deftreiber abgebrannt. Zwey Etunden davon, 
dev Reichenau, vereint fib der vordre und bintre bein, 
Zu dem gutgebanten neuen Sgloſſe führt eine Brüde 
über den vereinten Myeln, und dann eine zwepte über den 
Hintersübein wieder zuruͤck. Bepde Brüden waren cher 
mals febr ſchoͤn, jedoch nur von Holz gebaut; bie Frans 
zofen brannten fie aber bep einem Kelegs zuge ab, und jeht 
find fie nme leicht wieder bergeftellt. 

Späbler hatte bier läuger zu thun, und id ritt 
allein voraus, da er mir den Weg, längs des Mbeins bin, 
als unverfehlbar bezeichnete. Man verfolgt nämlich von 
bier aus, um nah Tuſis, dem Ziele unirer heutigen Wanr 
derung, zu kommen, den bintern bein, der im dieſen Ge⸗ 
genden ſchon fehr vielen Fall hat, daher man Immer berg⸗ 
auf zu ſteigen beginnt. Arfangs bis Mädzene, mo aber; 
mals der Blit mit Vergnügen auf den mablerliden 
Muinen eines alten Schloſſes — man will ed noch vom 
Raetus erbaut wiffen, der es Ractia ima nannte — 
weilt, iſt das Thal noch breit, und fanit beben ſich rechts 
die Hügel hinauf, der Kultur des Bodens freven Spiels 
raum laffend, und Alles wäher und gedeiht In üppiger 
Fuͤlle. Bald aber verfenft. fi der Weg im bie dichten 
Waldungen, die das linte Ufer des Rheins bier zu bes 
decken anfangen; nicht mehr am Mande bed Stroms, ſon⸗ 
dern hoch oben über Ihm, gebt der ſomale Weg, nur 
feibtern Wagen fahrbar,, ‘denn der tädiihe Waldiirom 
reißt immer mehr von feinem Ufer hinweg, macht fein Bett 
immer größer, und zieht ſich danu nah der Vermürtung 
doc wieder des neuen Maubes fib niht freuend, In den 


frühern Minnfaal zurück. Gegenüber an den ſabn geforme 


ten Bergen, die ſich nah und nach zu böhern Maſſen tbärs 
men, nachdem fie fi oft fell in Felienabbang aus dem 
bein geboben haben, liegen oft freundliche Dörfer, ums 
geben vom reizenden Grün der Bäume und Felder; vor 
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allen aber ſchoͤn; auf dem fteiliten Felfenabhange gelagert | 


AB MIR OTIERINNR 5: IN IEBER SABLIE DLE- BERN BESBNer, | vom Ultare durch die rabige, aber ſeht finftre Nact, dıe 


und gern verweilt der Blid auf dem Gefilde, dad es mah— 
leriſch umgibt. Relch riejelten die Quellen den bemaldes 
ten Bergrüden berab, an deſſen Gürtel ich binritt ; dann 
und wann begegnete ich ehrliben Buͤndtnern, und oft traf 
es fi, daß fie felbit, oder ibre Pferde, von der Hipe des 
Tages ermatter, fib an den Wafferbebältern erguidten, 
die wohltbätig an mebrern Etellen in den Felſen gebauen 
find, daß das erftiſchende Waffer der obern Quellen fi 
darin fammle, und nicht verrinne in den Mbein herab, 
ehe ed eim bürftendes Weſen geftärft babe. Manchmal 
hatte die Hand eines Morübermwallenden felbft nur Steine 
an einer folben Stelle dichter zufammen geſchichtet; fie 
faffen den berabriefelnden Silberfaden auf, und wahren 
ihn rein, bis er überftrömend über die Bebditer ſteigt. 


Berdient um Menſchheit! Hohe Worte 
In einer thatenarmen Zeit! 

Dft Inſchrift nur an einer Pforte, 

Des Egoismus Dienſt gemweibt: 

Erwirbt di der, aus deſſen Hirne 

Ein neues Staats: Epftem entipringt, 

Der Klügler, der der eltien Dirne 

Philoſophle nur Opfer bringt ? 

Liegſt du im des Erobrerd Haͤnden, 
Dem Menftenblur ein Monneiireom ? 
Willſt du dem Frömmelnden dich ipenden, 
Der müßig flebt im öden Dom? 

Kann deiner ib der Kaufmann rühmen, 
Des Geiz das weite Meer durchſcfft, 
Und folgeft du dem Ungefämen, 

Der wild verftreut des Auſtuhrs Gift? 

Am flilern Kreiie nur gedeiben 
Kannft du, erbabene Geftalt, 

Dein Glüd nur fanftem Wirken leihen, 

Nicht wildem Streben ber Gewalt. 

Jin Herzen von der Selbſtſucht Triebe 
Und von dem feilen Ehrgeiz rein, 
Haft In, o Ausfluß böb’rer Liebe, 

Den Mohnplag immer und allein, 

Sp blickſt du nieder aud mit Segen, 
Benn ib vom Bera das Brünnlein gießt, 
Und Piedre Steine darum legen, 

Do ungenupt es nicht verflleßt. 

Und wer bier, nungefannt von ihnen 

Die durfl’gen Wanderer erquidt, 

Mag mebr um Menſchheit fib verdienen, 
As wen der biut’ge Lorber ſchmuͤct. ' 

So dachte Ich, ftieg ab, ſcöͤpfte, und ließ au mein 
durüiges Roͤßlein ſich fatt trinten. Schon fant der ſtillere 
Abend nieder, als ich ein Stündden binter Prada mar. 
Glogen laͤuteten zur Befper von Kapis ber, und bier und 
da tönte ein Ulpborn in einfaber Melodie. Immer dunk⸗ 
ler ward es unten tm tiefen Rheingrunde, mäbrend die 
Abeadſonne noch bie mir gegenhber liegenden böbern Berg⸗ 
ipipen vergoldete. Einſam ward der Weg, dioter wöͤlb⸗ 
ten ih die Bärme über mir, und bald mar id ganz im 
Finſtern. Da biidre auf einmal beileer Schimmer durch 
das Yaub, fanfte Stimmen ertönten; noch zwey Saritte, 
and ich bielt vor der geöffneten Thür des Kleche des Noms 


nenklofterd in Katzis. Die melodifchen Geldnge der Nous 
nen in der tiefen Stille umber, der Schimmer der Kerzen 


Heiligkeit des Orts, Alles vereinte fid, um einen Cindrud 
anf mid zu maden, der eben fo erihürternd, als wohl; 
tdaͤtig war; ich blieb, In fanften Grfüdlen verloren, lange 
vor dieiem Thore, aus dem der Strom der Töne und 
des Lichtes fam, und ale mic bier mein Führer traf, und 
mid mit fortzog dur das Dunkel des Weges, um vor 
der fpdtern Nacht noch In Zufis angutommen, ließ ich das 
Moß idm rudig folgen, und träumte fort im den geweck 
ten Empfindungen. Sie wurden zu Lauten, und impro⸗ 
vifirend fang ib: 
Von der Welt geſchieden 
3 dem ftillen Raum, 
eben fie in Trieben 
bres Dafeyus Zraum, 
daen niots begebren, 
Gluͤcklich im Entbebren. 
Will zur engen Zelle 
Sich ein Wunfa auch mahn, 
An des Btard Schwelle 
Kann er niert binan, 
Dort, mo Himmel binden, 
Muß das Jerd'ſche ſchwinden. 
Mubiger die Triebe, 
Heiliger die Luft, 
Keine Erdenliebe 
Zobt in reiner Bruft, 
Auf zu Gott gerichtet, 
Wird der Kampf geiclichtet. , 
Hohes zu beiingen, 
Einer ficb der Chor, 
Auf der Töne Schwingen 
lieat das Herz empor, 
inft in Vaterarme, 
Daß es ſuͤß erwarme. 

» Aber die berabbängenden Zweige fhlugen den Traͤu— 
menden zu unianft um Kopf und Schulter, er mufite rüds 
febren vom Roſenwege der Phantafie auf den bolprigen 
Weg der Wirtlibfeit, und fo war er recht frob, ale er 
endlib im den alten Flecken Zufid einritt, und an der 
Wirthsbausſtiege vom Klepper ſich berunter lieh. 

Knechte und Mägde um den Tiſch gelagert, bemills 
fommten mtb in der fchmwarzen ‚Stube, vom Rauche der 
Lampe umbäftert; id ward neben fie eingeladen, inte 
mir ein Plänen neben einer freundliben Dirne, ließ mir 
das Kraut und ein tühtiges Glas Kiribwafler, womit id 
zum Vorzuge erquidt warb, recht wobl fhmeden, und 
folgte dann dem grämliben Wirtbe, der mid in ein Ober: 
Stübben leuchtete, das von drey großen Betten beſetzt 
war, Bor jedem ftand eine eben fo große Lade oder Trude, 
aber nirgends ein Stuhl. Es ward mir fat unheimlich 
unter dieſen Miefen: Menblen; ich warf mid über Hals 
und Kopf in das dem Unichein nad ichmälfte Bert, und 
auch f&hmell dem Gotte des Schlafes in die Urme. 

Theodor Hell, 


Die Entftehung des franzoͤſiſchen Theaters, 
«Fortfegung.) 

Nun folgt die ganze Geſchichte des heifigen Jochem erſten 
Mannes ber heiligen rn und Baters der heiligen I mafraı., 
Jochem kommt mit feines Schäfern und theilt wertete Wi: 
mofen aus; zwey Scenen werter bat er fein zwanzigſtes Jahr 


erreicht, und feine Dutel Barbapanter und Nrbapanter wollen 
ibn durchaus verheiratben. Es ficht geſchrieben, deß von 
Horem-oder feinem Stainme ber König der Juden entiprießen 
fotte. und die Gewaltthätigreiten der Eoidaten bes Herodes 
zeigen die nahe Geburt des Gridiers au, Sie wolen ihrem 
Neffen eine Gemnohlinn ans feinen Stamme ſuchen, und beſuchen 
deher Yſacarz dieſer unterhteit ſich gerade bey ihrer Unkanft 
mt ſeiner Tochter Anna Über die Geburt einer Jungfrau, bie 
nach den Propbezeibungen den Weſſias gebäbren ſollte. Die 
Heirat wird alfo ſogleich abgemacht und fogar vollzegen, denn 
Ule begeben fi fogieih in ben Tempel. Unterdeſſen treten 
einige Poffenreiper auf, und die Meuvermählten befchtießen bey 
ihrer Ruͤckkehr, Gott dad Kind zn weiben, weices er ihnen 
ftenfen wird, Herodes tritt mit feinem Sehne Untipates auf, 
und verbannt feine bevden andern Göbne. Mierander und Ari— 
fiebules, die bed Berſuchſs, ihn zu vergiften, beſchuldigt wers 
den, Bein Bote, Rapporte⸗nouvelle. fol nah Rom eiten, um 
ihnen biefen Beſehl fund zu tbun, (Rom ifi bekanntlich nicht 
weit entfernt), Die Juden murren,. SHerobes if nämlich ein 
Heide, und Eirinus, der Präfert won Judaͤg. ein Mubamebas 
ver, Unterbeifen verflieben zwanzig Sabre feit ber Werbriras 
tbung von Anng ınıt Jechem. Sammer biefer Gatten, weil 
fie fein Kınd erzielt haben, Jochems Trauer, befien Opfer 
ans dieſein Gruude von dem Oberprieſter verworfen ij, Die 
beyden Gatten fichen die Hülſe Gottes anz ein Engel erſche int 
und verfündet huen die GSeburt der Maria, die Jeſus Mutter 
ſeyn ſell. Sir wollen nicht glauben, weil Anna fo fange mus 
fruchtbar war, aber diefe empfindet fogteich die Wehen, gebt 
in ven Verſchlag, giebt die Cuſtodes zu, und gebiert die Maria, 
die ın der folgenden Scene brey Jahr alt in. Man vehſchtießt 
ſegleich, fie nach dem Kemper zu führen, und die Kleine gebt 
wirt nur fehr vofch von Nazarefh nach Jeruſalem, ſondern 
ſteigt auch allein und viel ſameuer, alt ihre Eitern, bie fünf 
zehn Stufen bis zum Tempel berauf, was, wir einer ihrer 
Better beinerlt, ein Manı von vierundzwanzig Jahren nur 
it Mahe thun tbunte. Gott befiehlt feinen Engeln, über 
fie zu warm, Pen ſieht man fie mit ihren Jungfranen 
Handarbeiten verrichten; plöglid verkäfft fie dieſe, um ein 
tierneb Buch zu leſen, welches die Sahrirtem des heiligen Yſapas 
entbält. Sie ſtouͤßt gerade auf das Hapıtel, wo biefer Propbet 
von enter Jungirau fprikp, die ben Meflias empfangen und 
gesabren fell. Unterdeſſen mat ibr der Engel Bapriel einen 
Beſuch. Wied Died, wie ber Ruf ihrer Tugeuden, verbricht 
ten Satan Fehr, der feinem König einen Bericht baräber adflate 
tet, In ter Zwifchenzeit faͤut es Jochem eim zu flerben, Anna 
wird ſogleich wieder mit Kleophas verbeirathet, aber nit 
für lange Zeit, oder die Zeit vergeht außerordentlich geihwind, 
denu zwey Seenen jpäter ift fie wieder Wittwe, Ihre Vers 
wandten ſagen: Tafft uns fanen fie wieder verheiratben, und 
gebeu wr Salome zum dritten Gemahl. Herodes tät inzwi⸗ 
ſchen die Juden immer murren, welche budeſſen im friedinser 
Untbatigteit bleiben, aber Marie gebraucht ihre Zeit beſſer⸗ 
denn fie it vierzehn Jahr alt geworben. Eier verlangt im 
Tempel zu bleiben, um ©ott dafelafi Ihre Iungfräutitteir zu 
weisen. Der Dberpriefler hält die Ausführung dieſes Bor⸗ 
fages für fajzwierig, zieht den Rath ber Helteften cin, und bes 
tet mit Ihnen, um ben Willen des Hoͤchſſen zu erkennen. 
(Die Tortfegung foigt) 





Korrefponden;sNadhricdten. 
Kaffen 
Dir verfpätete Befuch. deu Mad. Sch hg dem funffichen: 
den Theil des Pablikum endlich fihenfte, war um bdefio uner: 
mwarteter, ais fie ihn demſelben in minder Kürınifchen Zeiten, als 
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jetzt, wo Jeber, der noch etwas Gelb bat, zur Befreynnug bes 
Vaterlandes es anwendet — entzeg. Judeſſen war bie, tre 
dieſem fo zantreiche, Verſainmlumng wol ber ſcheͤnſte Triumph 
ihres Ruhme. — Die erſte VBerſtelung von Mad. Echüg 
war bie glaͤuzendſte. wert fir ſeht zalurerch und durch br Se⸗ 
nenwart der Frau EpursPrinzefinn belebt wurde. Das Lofal,, 
welches die Geſellſchaft ber Thalia an Mad. Schüͤr gelies 
ben batte, war zwar etwas befihränft, aber darum ond ichr 
augefuͤut. Den erften Abeund gab fie eine regelmaͤßige Frige 
von Artituden. Gemaͤblden und Hantlungen, weldye blos mis 
miſch darnefirlit wurden. und alle Givle und Schulen ber Mab⸗ 
lerey und Senlptur burdgingen; aub mehrere geſchichtliche 
Etufen ging fie darftelend durch. Sie begann mit bemmutifen 
Stol ber Eruiprur im Aegpyptiſchen zuerſt. Cine Statue ber 
ft; eine Vüfe des EGpbinv, und cine Carvatide. Im 
griehiften Styl gelang ihr befouders Galathea, die von 
der Beune berichte Bidaule bes Pigomation. Caffans 
dra, den Unteraung Troja’s weiſſagend, ven Ajax aufge 
free. Pſoche, dein fonlafenden Amor entdeckend. — Im 
chriſtlichen Styl ber Mablerey ber italienifhen Schule: Gas 
gar und Jomael in der Wüfe, die Verſtohung und Er⸗ 
iöfuug der Hagar viele Sechen hindurch barftellend. wurde 
von Matame Ship und iprem- fichliten Jamael, rübs 
rend ſchoͤn gegeben, Die darauf foigeude Darſtellung ber welt⸗ 
lichen Magdalene war der Triumph ibrer Eitelkeit, benn 
in dieier Tolfestens Seene, wo dad Wertzind ſich ſchmüctt auf 
mannichfade Art, eutfaltete fie ee unnachabinliche Grazie 
und Gewanbtbeit; ba war Fein nem fo jinwieriger Handgriff, 
fein no fo geringer Faltentwurf, der ohne Spiegel und vor 
ben Augen bes Publikum ulcht fogleich ıbe gelang, obne das 
srinbefie Kaͤchertiche zu verantaffen. wie bas fo Leit moͤglich 
wäre, Die renige, die büßende und ſterbeudt, Magdalen«a 
folgten der weistiyen, und würten, was bad Seſchick ber 
Künfterinn anbelangt: eben To ſaabn ausgeſfauen ſeyn, wenn 
man nicht augemein bemertt hätte, daß cin aliedverjängenbel 
febliches Kächein. welches dieſer feinen Phviiosnomie eigen 
iſt, ihr beifer anſteht, afs der Anstrud des Shhmerzes, ber 
nur ein ganz jugendliches Seſicht verichönern fann, Die Bers 
tuündigung, Madenna mit bem Hinde und die Werfihrung, 
befchioßen bie italienifhe Schule, der zum völligen Beſchluß 
die altdeutſche Schule folgte, nämtih noc eine Berkuͤndigung⸗ 
eine Maria am Mater dolorosa, und die recht ſchͤn anges 


_ Verriärung im Styl eines Altarblatts von Albrecht 
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Der darauf folgende Abend war ber Deflamation und bem 
bramatiichen Fach gewibimer, und in feiner Urt wol eben fo 
vellkoinmen intereffant, bod nicht fo felten, wie die Darfiels 
lungen des eriten Ubende. Die Geenen aus Roygebur’t 
Zrauerfpid: Uintoniss, machten den Anfang Hr. Scha 
gab ten Octavianus mit edler roͤmiſcher Wurbe. und feine 
Gattrun uͤbertraf ſich feld; auch war Rübrung und Bewuns 
berung allgemein. Die barauf ſolgenden Deflamationen, ſo 
wie bad feine Stuͤck, gewäprten nur Theilweiſe Wergnügen 
Biele ber erdern batie man fon mebr öffeutlich deflamiren 
bösen, und der menſchliche Grin kanu uun Etumal das Vers 
geerden nicht laſſen. Bo faud man auch ferien mebr Gründs 
lichkeit in bem, was Hr. v. Gedenborf im barıtelleuben 
Bar der Mimit getiißet butre. feine tieſgedachteu Vorlefungen 
nech abgeredinch, So möge fib denn Mad. Ehüy mit ber 
ihrem Geſchlecht eiguen Anmatb begnügen, de ihr boy Fein 
miuniiced Studium uachahmen, nod es erfigen kann. 

Man hatte bie Häünfferiun beredet, eine britte bePlamatos 
riſche und dramattſche Vorſtellung zu geben; dieſe fonnte aber 
natuͤrtich nicht fo gahtreicy. wie die erfiern ausfüllen. JIndeſ— 
fen darſ fte body zufsteben von Kaſſel ſcheiden. 
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Wenn Gef mit Muth ihr einet, und wenn in eud 
Des Schweren Reiz nie fhlummernde Funken näher, 
Dann werden felbft der Apollona 
Eifrigfte Priefter euch nicht verfennen, 

Klopfod, 
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„Es iſt — wie heißens doch auf Grichifh die Doktoren ? 


„So ein... fo ein... 


. Jnftinfe den Kındern angeboren, 


„Der fie vermögend macht, aus einem ganzen Heer 
„Don Vätern flugs den wahren auszuſpuͤren.“ — 
Der Einfall, ſpricht der König, ift nicht leer, 


Derr 


eneſchall, wir fönnen’s ja probiren, 


Wieland, 





Altitallenifhes Maͤhrchen. 
(Fortfegung.) 

Nicht viele Tage und Monate vergingen, als der jung⸗ 
fränfihe Leid des Maͤgdleins, die ihr zwoͤlftes Jahr noch 
nicht erreicht hatte, begann flärter zu werden, und ſich 
die offenbaren Spuren einer Schwangerfcaft zeigten. Als 
die Mutter der Jungfrau dies ſah, ward fie hoͤchſt betrübt, 
konnte aber gar nicht begreifen, mie ein Mädchen von 
elif Fahren, die noch feine Spuren der Mannbarfeit zeigte, 
ſchwauger werden fonnte. Und glanbend, daß fie viels 
mehr (mas einzig möglich war) in irgend eine unbeilbare 
$ranfbeit gefallen ſey, wollte fie, daß erfahrne Frauen fie 
prüften, die, als fie dieſelbe gebeim betradtet hatten, 
unbzjmeifelt den Ausſpruch thaten, das WMiägblein ſey 
fhwanger. 

Die Köntginn konnte nicht einen fo ſchaͤndlichen Schritt 
dulden, und beſchloß mirihrem Gemabl, dem König Zus 
sian, darüber zu fpreben. Als er jolbes von der Kds 
niginn gebört hatte, wollte er vor Herzeleid fierben. Und 
nachdem er die gehörige Unteriubung aufeine ehrbare und 
geheime Weiſe angeftellt hatte, ob er denjenigen entdeden 
tönnen, der die Jungfrau verführt babe, und nichts er: 
foriben konnte, wollie er fie, um nicht eine fo gewaltige 
Beſchimpfung zu ertragen, beimlih tödten, Aber bie 
Mutter, welche zärtlih die Toter liebte, bat den Kds 
nig, daß er fie bis zu der Zeit leben lieſſe, wo fie gebo⸗ 
sen hätte, und elſsdaun dasjenige thäte, was ihm ferner 
beliebte. Der König, welder doch fi Vater fühlte, und 


bewegt wurde von Mitleiden für das Mägdlein, das feine 
einzige Tochter war, fügte fid Inden Wunfc der Mutter, 


Als die Zeit der Niederkunft gefommen war, gebar 
das Maͤdchen einen liebllchen Knaben, den, da er von aus⸗ 
nehmender Schönheit war, der König nicht vermochte 
tödten zu laffen, fondern er befahl der Königinn, daß fie 
ibn ein Jahr lang wohl jäugen und ernähren lieffe. Als 
das Kndblein ein Jahr alt geworden war, und in folder 
Schönbeit wuchs, daß nirgends eines zu finden war, das 
Ihm verglichen werden mochte, glaubte der König einen 
Verſuch machen zu muͤſſen, ob fi der, deſſen Sohn es 
mar, nicht finden lleſſe. Der König ließ deshalb einen 
Öffentlichen Befebl durch die ganze Stadt ergehen, daß 
ein Jeder, der über vierzehn Jahr alt ſey, bey Strafe 
des Kepfabhackens ſich feiner Majeſtaͤt darftelen müſſe, 
in der Hand eine Frucht, oder eine Blume oder etwas ans 
ders fragend, das dem Kinde Anlaß geben würde , ſich 
zu freuen, Dem Befehle des Königs zufolge famen alle 
anf den Palaft, das eine oder Das andre in der Hand hal⸗ 
tend, gingen beym Könige vorbep, und fafen darauf nad 
der Meibe nieder, Es geſchahe, daß ein junger Menſch, 
als er zum Palaft ging, wie die Andern gethan batten, 
auf den närriben Peter ſtleß, und zu ihm fagte: „Wo 
gebt da bin, Peter? warum gebft du nicht zum Palaft, 
wie die Andern, und gehorcoſt dem Befehl des Königs? 
Ihm antwortete Peter: Was willſt du, daß ib unter 
einem folden Haufen machen j007 Sichſt du nicht, daß ic 
aͤrmlich blos bin, und nichts habe als ein Kleid, um mich 
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zu bedecken? Und du millit, daß ich mich unter fo viele 
Herren und Vornehme miſche?“ — „Thue ich dies nicht 
auch,“ ſagte der junge Menſch ſcherzend. — „Komm mit 
mir, ich will dir ein Kleid geben, und wer weiß, ob ber 
Knabe nicht der deine iſt? 

Peter alng daher zu dem Haufe des Juͤnglings; ihm 
warb dort ein Kleid gegeben, worein er ſich bällte, und in 
feiner Vepleitung auf das Schloß ging, und ale er bie 
Treppe beffelben erftiegen batte, ſetzte er fib hinter eine 
Thür. -Ald num Alle dem Könige vorgeftelt waren, und 
darauf fi niedergefent hatten, befahl der König, daß 
das Kind in den Saal gebraht würde, glaubend, baf 
wenn ſich daſeldſt der Water befände, ſich die vaͤterliche 
Liebe zeigen würde. 

Die Amme nahm den Knaben auf den Arm, und trug 
ihn in den Saal, mo Alle ibn lieblofeten,, indem der eine 
ihm eine Frucht, der andre eine Blume, der dritte et: 
was Anderes gab; aber dad Kind wies Alles mit der 
Hand fort, Die Amme, bald hierhin, bald dorthin durch 
den Saal gebend, kam einmal gegen dem Cingang bes 
Schloſſes, und ſogleich lachte das Kind, und neigte ſich 
mit dem Kopfe und dem ganzen Körper fo beftia , daß 
et beynahe aus den Urmen der Amme ſchluͤpfte; aber fie, 
nichts wahrnebmend, durchging wieder den ganırn Eaal, 
Als die Amme wieder zu dem Cingange kehrte, zeigte das 
Kind noch größere Freude an dieſem Orte , lachte immer, 
und zeigte mit dem Finger nah dem Eingange. Der Abs 
nig, welcher fhon bemertt hatte bie Bewegungen , welde 
das Kind macte, rief die Amme, und fragte fie, wer 
Aufen au der Pforte wäre. Die Amme, Die fi nichte 
anders babey dachte, ſagte: „Es fep ein Bettler. Als 
der König ihn hatte rufen und in feine Gegenwart fommen 
laffen, erkannte er, daß es Peter Narr war. Das 
Kind, mweldes in der Nähe war, Öffnete bie Arme, ſchlang 
he um ſeinen Hals, und umarmte ibn innta. 

Als der König dies fab, wuchs ihm Trauer ber Trauer, 
und nahdem er dem ganzen Haufen Urlaub gegeben hatte, 
beichloß er, daß Peter mit jeiner Todbter und dem Saͤug⸗ 
ing zufammen fterben follte, Uber die Königinn , welche 
fehr weile war, erfannte klüglich, daß, wenn diefe in der 
Gegenwart des Königs enthauptet und verbrannt würden, 
es ibm eln nicht Heiner Schimpf und Hobn ſeyn mürde, 
Und darum tberredete fie den König, daß er einen Kahn 
beföhle, dem größten, den ed gäbe, und alle drev barein 
fepre, dem Kahn auf das Meer ftieße, und fie (obne baf 
ihnen ein jo aroßer Kummer würde) ihrem guten Geſchick 
überlieffe. Dem Könige gefiel diefe Anordnung ſehr; er 
befabl den Naben, und feßte alle dreu binein mit einem 


Arche vol Brot, einer Kafbe guten Weines, und einem | 


Geſaͤß voll Feigen für'dae Meine Aind, worauf er fie anfe 
bohe Meer ftoßen ließ, beffend, daß, menn fie an eine 
Klippe trieben, ber Kahn zerbtechen und verfinfen würde, 


Uber die Sache fam anders, als es der König und die Ads 
niginn gedact hatten, Die alte Mutter des Peter, ald 
fie das feltiame Geſchick Ihres Sohnes gebört hatte, ward 
unfägli betruͤbt, und durch die Laſt des Alters ftard fie 
In wenigen Tagen. 

So war nun die unglüdlide Luziana Indem Naden, 
von dem ftärmenden Meere vielfah umgepeiticht, weder 
die Sonne noch den Mond ſehend. Ueber die Maße ber 
meinete fie ihr Schickſal, und batte nicht Milk, um das 
Andblein zu ernähren, welches oftmals meinte, morauf 
fie ihm Feigen gab, und es foeinihläferte. Peter aber, 
unbeforgt, betümmerte fib um meiter nichts, als um das 
Brot und den Wein, Als Luziama dies ſah, fagte fie: 
„ah, Peter, du fiebft, wie ih um beinetwillen un 
f&uldig die Peln erdulde, und du, Unfinniger, lachſt, 
iſſeſt und teinfft, und dentft gar nicht an bie gemeiniame 
Gefahr!“ Gr erwiederte ihr: „Das ift auch nicht durch 
meine Schuld gelommen, fondern durch dich verurſacht 
worden, ba du immer mid verlachteft und foppteft. Aber 
fep nur gutes Muthes, daß wir bald aus diefem Kummer 
fommen werden.’ — „Ich glaube — fagte Zuzlanı— 
daß du die Wahrbeit redeft, daß wir bald aus dieſem 
Kummer fommen werden. Der Naben wird an einem 
Felfen zerſchellen, und wir werben verfentt werben,‘ 
Darauf ıprad Peter: „Sen file! ich habe ein Geheims 
nid, daß, menn bu ed wuͤſſteſt, dich ſehr in Erftaunen 
feßen, umd vielleicht dich erfreuen würde, — Und mas 
für ein Gebeimniß haft du — fagte Zuziana — dadund 
Erleihrerung bringen und mich aus fo großer Gefahr reis 
ben könnte?" 

„Ib babe einen Fifh, fagte Peter, der Ules babs 
jenige tbut, was ich ibm befehle und nichts unterlaffen 
würde; erwarandder, burd ben bu ſowanger wurdeſt. — 
„Das wäre ein gut Ding — fagte Zugiana — wenn 
es wahr wäre, Aber wie nennt fib der Fiſch?“ — Per 
ter antwortete: „Et nennt fid Thunfiih. — „Mache, 
daß er mir deine Macht beweist — fagte Enziana — ins 
dem bu ibm befiehlft, daß er Alles das ausführen fol, was 
ich Ihm auferlegen werde, — „Dein Wille ‚ep erfüllt!‘ 
fagte Peter und fogleich rief er bem Thunfiſch, und bes 
fabl ibm, daß er Alles, was fie ihm aufgeben würde, for 
gleich thun fole. (Der Beſchluß folgt.) 





Wie bewirtheten zu Ende des gten Jahrhunderts 
deurfche Biſchoffe einander ? 
Ben J. W. Peterfen 
Blſchof G** von Epeler fehrte auf feiner Dietfe nad 
Mom in Beolingen, eiuemam Bodenſee gelegenen, 
höchft reizenden Landgute feines Mitbrudere, Salomons 
vor Collins od, ein, Salomon, bervon G. um Be— 


a) Ca it wahrfbeinlid, Salome II., der vom Jahr 876 
bis 590 regierte, 
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derdergung vorher begrußi worden. war, befahl feinem, Töne, vermittelſt welchen man die Herden zuſammen ruft, 
Gutsverwalter (Schaffner) für den Gaſt und fein Gefolge ! und dabep das Woldhorn nachzuahmen fuhrt, haben ers 


"Folgendes bereit zu halten: 4 Malter Brot, 30 Geitel 
Bier, d. i. ein Karren vol; 6 Seitel Wein, 4 junge 
Linmer, ı Shwein, ı Spedieite, ı Friſchling, ı Gans, 
1 Ehwimms Vogel caucs), 2 Aenten, 4 Hühner; ferner 
noch allerhand File. b) = 

Man fiedt, daß der Epeiriihe Seelenbirt bep dieſen 
Lehensmitteln ſich ſehr genuͤglich thun fonnte, 





Die Gegend von Oeſterdal und die Berge Solens 
field, Zronfield, und Tyndal. 


Bruchſtuͤct einer Reife in Norwegen, im Sommer 5807, 
von I. W. Hornemanu. ) 


1. 

.. . Schon auf der Höhe des Eyntamp, eines Ber: 
ges in der Gegend von Defterdal, bekommt man eine 
Borftelung von der Lebensart der Alpbüttens Bewohner 
in Norwegen, welde, mit wenigen Ausnabmen, im 
ganzen Lande die gleiche ift, und mit derjenigen der Pds 
zendens Bergleute eine auffallende Aebnitchleit bat. Auch 
bier, in dem Herz Mevieren ded Lonkamp, umſchwaͤrm⸗ 
ten und, wie auf den Pprenden, in großer Anzahl, durch 
die Neugierde berbengezogen, junge Knaben und Mädden, 
die, voll Erſtaunen über unfer leidenfhaftlibes Intereſſe 
für Wipenblamen und Alpengewäcie, fit beeiterten, Als 
ies jufannmen zu pflüden, was ihnen nur einiger Maßen 
fib über das Gemeine zu erbeben fblen. Hier, wie bors, 
find die Binmobner von hohem, (diantem Wuchſe, im ibs 
ren Bewegungen ganz ungesjmungen, und im Reden na: 
törlih und aufrichtig. Die Alphuͤtten find fauber und wohl 
eingerichtet, zumal die Gefäße, die man braubt, um die 
Mitch aufzubewahren, und Butter und Käfe zu verfertis 


gen, werden mit ber größten Sorgfalt rein gehalten. Die 


— — — — — — — — — 
b> S. Formulae Alsat. in Eccard Leg. ſSalie. Wnbanp, 
Denis Cat. Mos. theol. Yol. ı. Col. 3296 und Zurs 
Tanben in den Mem. de V’Acad. des Inseript. T. 56. 

p- 199. ed. in 4. 

2) Der Verfaffer diefer, urfpränglih in baͤniſcher Spras 
die abgrfafften, in ben Memoiren ber Scanbina: 
vifchen Befellfhaft der Wiffenfhaften ent⸗ 
baltenen und kürzlich von J. B. Evnrtes ind Framzſi⸗ 
ſche überſetzten Bemerkungen, bat ben noch von wenigen 
Meiferiden befchriebenen Erbſtrich, won welchem hier bie 
Mebe ift, eigentlich hauptſaͤchlich in botauiſcher Hinſicht 

bereist. Ref. bat’ ſich in dieſem Auszuge mit Weglaſſung 
beffen- was ausſchließ lich auf · das Lieblingsaudium bes 
Berfaffers Bezug bat, fo wie auch noch manches Andere, 
auf dasjrmige zu beſchraͤnken geſucht, was ihm vorzuͤglich 
geeigmet (diem, das Intereffe ber Leſer biefer Blätter zu 
befriedigen. 1: 

Die Norwegiſche Bogtey Defterbal liegt an ber 
fh webifhen Öränge, und wirb tom GÖlommen 
burtfirdmg Die Haupte Rahrung zweige ber Einwohner 
find ber. Kelsbandel und bie Viehzucht. Das Getreide ers 

friert wicht ſelten. 


was ſehr Melancholiſches, das mir der Einfamtelt, im wel⸗ 
er die Hirten ihre Tage binbringen, in völliger Harmonie 
ftebt, Eine noch im Entftehen begriffene Indaftrie fact, 
was die Natur bier zu Lande an Materialien darbietet, 
in alleriep Gefäße und Berätbichaften umzwarbeiten. Wenn 
man aber ruͤckſichtlich auf intelleftuelle Bildung und Forts 
ſchritte eine Vergleichung zwiſchen den Bewohnern ber 
Scandinavrlſchen Alpen und ber Bergtdaͤler der Py⸗ 
renden anitellen wollte, fo würde diefelbe ganz entfchtes 
den zum Mortheile der erfteru ausfallen, Mehrmals, wenn 
ih in den Pprenden über deralelben Gegenſtaͤnde bes 
fragt wurde, war es mir durchaus unmoͤglich, dem Fras 
genden begreifli zu madıen, in welchem Wintel der Welt 
Dänemark liege; ja id) fonnte diefe Leute nicht einmal 
überzeugen, daß es keine franzoͤſiſche Provinz fey. 
Ein folder Grad von findiiher Unmwilfenbeit ift in Nors 
megen nicht zu finden. Ich eritaunte nicht wenig, gerade 
in der Perfon unfers nichts weniger als begüterten Zübs 
ters auf einen Mann zu treffen, dem nicht nur die merk: 
wuͤrdigſten Difteifte der Normwegifchen Alpen befannt 
waren, fondern der auch die relative Hoͤhe mehrerer der 
berübmtern Berge, wie 3. B. des Montblanc, bes 
Plevon Teneriffa, des Aetna und Athos anzu 
geben wuſſte. Ungeachtet des täglichen Anblided der ihm 
vor Augen liegenden, mit ewigem Schnee bededten Ge— 
birge, war es ibm gleibwol nicht unbefannt, daß ed aus 
berwärts böhbere Ulpen gebe, bie denn dob, in Vergleich 
mit dem Chimborazzo wieder fehr Bein (even, u. ſ. w. 
Untere manderley guten Cigenfbaften, wodurch die was 
dern Einwohner von Defterdal fid auszeichnen, bes 
merlte ih eine, unter diefer Menſchenklaſſe ſonſt feltene, 
bohe Achtung für Kenntniffe, eim glädlihes Gedaͤchtniß 
für Namen und Begebenheiten, und eim in gemiffer Hin: 
ſicht zartes Gefühl, welches ibnen Intereffe für die ſel⸗ 
tenften Naturerzeugniſſe einfiößt.- Auf ihr vielfältiges 
Fragen, warum id alle diefe Ulpenpflanzen pflüde, da ich 
doch nur einen Theil derfelben zeichnen laffe, antwortete 
ih: der König, um ſich periönlich mit allen in feinen Staas 
ten wachienden Pflanzen bekannt zu maden, und auch end: 
li andre Leute in den Stand au fehen, fi dieſe Keunt⸗ 
niffe zu veribaffen, lafe ein großes Werk veranflalten, 
in welchem jene Vilanzen-abgebilder (even, und der Zweck 
unfeer, auf-feine Koften unternommenen, Meile gebe dabin, 
zu jenem Werte auch die In demielben fehlenden Pflanzen 
von Norwegen hinzuzufügen. Eine ſolche Sorafalt und 
Aufınerfiamteit für Verbreitung nuͤtzlicher Kenntniffe ſchien 
mit ibren eignen Borftelungen von einem Monarden, der 
zugleich Water feines Vatetlandes ſeyn will volltommen 
übereinzuftimmen, u. ſ. w. 
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Die Entftehung des franzdfifchen Theaters; 


EFortſetzung.) 

Der Engel Babriel vertuͤndet den Jaden, daß alle Nach⸗ 
kommen Davida fih in den Tempel begeben fallen, jeder eine 
Rutbe in der Hand, und derjenige, deͤſſen Ruthe bluͤhet, fe 
der Gatte und Wächter der Jungfrau ſeyn. Joſeph wird der 
Barte Marıa’d, und Wende verfprechen ſich Suthaltſamteit. 
Gabriel vertündet dem Zacharias die Seburt Jobaunes des 
Ziufere, Der Prozeß Über die Suͤuben ber Dirnfiben wird 
wirder im Parabicd verhandelt und die Wersheit erklärt. 
ein menfchgeworbner Gott mäfe für die Menſchen ſterben. 
ort ber Vater mwilligt in das Moflerium der Incarnation, 
und Gabriel wird fügleich zu ber Jungfrau Varia geſchickt. 
Nun forget der Gruß des Engels, Marta befucht ihre Eoufine 
Eltfabeth, Cie wuͤnſchen fin einander Gtäc. Alle diefe Aben: 
teuer bringen die Teufel wieder auf die Erene, welden bie 
Opren vom Meſſias Piiugen, und bie verabreden. ibn bey feis 
ner Erfyeinung zu prüfen. Satau fou fin auf die Kaner les 
gem. Eliſabeth konmt wieder in dem Werfchlage nieder, Io: 
fepb begt einige Zweifel Aber bie Fleiſchwerbung des Sohnes 
Gottes, aber der Engel erſcheiut ibm im Eitlafe, und aller ers 
bat verfhiwinder. Kaiſerlicher Befebl, der in Judaͤu publi⸗ 
gier wird, Jeder fou ſich an feinem Geburtort einreaifiriren lafs 


fen. Marıa nnd Joſeph geben nah Bethlehem. Der Idhfens 
Mall, Geber Simeond, GSeburt von Jeſus in dem Verichtage, 


Der Engel erſcheint den Hirten. Die Köwginn ber Magier 
mud ber Stern. ber fie ieiren. Ihre Seimenfe an das Jefus— 
Kınd, Stucons Geſang. Krrodes Wut. Gott bericht Jos 
fepb, mit Jeſus und Maria nah Egppten zu firben, Die 
Tenfel kemmen auf diefe Nachricht wieder bervor. Lucifer ut 
ſehr erboet auf Satan, und läßt ihm eine punivimus green, 
weil er ihn zu ſpaͤt benacrichtegte. Eublip verzeiht er ıbım, 
und ſchiat ibn zu Herodes mit dem Rath, die Unſchuldigen 
toͤdten zu laſſen. Jeſus kommt nad Egypten, amd bey feiner 
Aukunft falten die Gbtrerbitder um. Dieſes Rand opfert dem 
großen Gott Mabomet. Sroßes Erſtaunen ber Heiden, aid 
alle ihre Goͤtter auf Einmal umfallen unb zerbrechen. Unters 
deſſen werben bie Unſchuldigen umgebracht. Durch ein Verſe— 
ben iſt foger der Sohn bed Herodes unter der Zahl, aber der 
Köduta trbflet find, wenn wan nur ben Cbriftus nicht bat eutwi⸗ 
ſchen laſſen. Herrdes first, Jeſus kehrt zuräd, wird in den 
Tewpel geführt, und die Lebrer erſtaunen über (eine Bered⸗ 
ſamteit. Jeſeph und Maria, die nicht wiſſen, wo er gebiie: 
ben if. und idn mit Schhafter Inarduldfuchen, finden ihn endlich 
wieder. Diesift der erſte der deyden erſten Tage, ber mit einem 
prologue finable, «oder einem Gpilng), endet, Der zweyte 
Tag, (oder vielmehr der zweite des eufien), beginnt mit einer 
Predigt des heiligen Johannes und endigt mit der Köpfung 
deifelben. ohne das Begraͤbniß deſſelben zu vergeffen. Die 
Auzahl ber Perfonen iſt ungefähr eben fo aroß, wie in den 
vorbergebenden, ie hat zum Anfang einen Prologue capi- 
tel. eine Art von Predigt mit drey Abtheilungen;, die jebe 
ihren Xert haben: 1), Verbum caro factum est. 2) Caro. 
5) Factum, Der Prolog endigt mit Amen. Der Geif des 
beitigen Johannes flelgt im den flebenten Verſchlag, wo feine 
Untnuft die Seelen der Patriarchen und andre Glaͤubigen trot 
Het, die zuſammen ein silete ſingen. Die Teufel kommen 
berauf, um zu bören, was biefe Befänge bedeuten. 
(Die Fortfenung folgt.) 





Korrefpondenj;:Madridten. 


* 


Gotha. 21. Jenner 1814. 
Jeuer Geiſt, der in dieſen Zeiten, wo fo vier Saontiſches. 
Greßesſs, Unerwartetes in den Ereigniſſen und Vortere Bege⸗— 


bendeiten ſich braͤngt. ganz Deutſchland, wie burch einen Zaun 
berichlag zu Einem Iweck, zu Einem Natiouats Ziel vereint, 
bar au mäditig au unfie Gegenden gewirft, Auf ben erſten 
Aufruf iammelren ſich aus allen Staͤnden zu einer Schaar Ireos 
williger Jager zu Pferd und zu Fuß eine Menge wadrer Juͤng⸗ 
linge zum Theil aus den erſten und angefebeuften Famitıen deB 
Landes, um für die gute allgemeine Sache Gut mud Blut daran 
zu ſezen. Der größte Theil bat ſich aus eiguen Mittein aus⸗ 
geruͤſtet; die Unbemittelten fanden Unterſtuͤzung in betrchtli⸗ 
Ken, freywelligen Benträgen, zu deren Einſammlung em Aus—⸗ 
(dus von drey patriotiſchen Geſchaſts maͤnnern ſich erbot. Am 
13. war bie rühreude Feyherlichkeit, Wo in einer der Kirchen 
der Stadt dieſe S:taar von murbigen Ihuglingen zu ihrem 
edlen felbiigerwäblren Beruf eingeweibt und oͤffentlich verpflich⸗ 
tet wurde, uud darauf das Abeudmahl enpfing. Ein befanus 
ter Reduer, General: Saperintendent Löffler, bielt eine 
swemäßige und eindringeube Unrede, vol trefflicher, bezug—⸗ 
voller Stellen auf der Geſchichte dieſer Zuge, Sehr paſſend 
webte er tie Entführung Beders and unſern Mauern und 
ſeine firdengebn monatliche Gefangenſchaft ei, da unter diefen 
JZuͤnglingen fin ein vielverſprechender Sohn von ibn befindet, 
deſſen Herz, wie ber Neduer ſich ausdrudte, gewiß bey dieſen 
Worten lauter and amrubiger geſchlagen babe wird, Die 
Zwiſchenrdume fülte eine Kirchenmufik, von ber id) den Schtuß 
berfege: 

Reicht and die Hand zum Abſchied, Brüder! 

Und kehrt, getidut mit Ruhm uub Giäd, + 

Ja umire offuen Arme wieder , 

Zum vaͤterlichen Herd zurid, 

Ertäwpfi den Frieden! Gott mit Euch! 

Gluͤg euern Waren! Gott mir Euch! 

Der Keri der Maͤt befiudet ſich nis Aunhang mit der eben 
erwahnten Aurede, unter dem Titel: Zwev Audaͤcht en 
am erſten Zagbdes Sabre und bev der Berpfiiähs 
sung ic, im Deuck. Die Schaar der Freywiuigen wird im 
wenigen Zagen au deu Nipein-anfbreden, und mit ben Frey⸗ 
willigen von Wermar Einen Banner bilden; ihr Sreus 
trägt Die ſchoͤnen More: Mit Gott für Farſt und 
Baterland! 

Bey der Erwähnung von Bederd Sefangenſchaft kaum 
ich mich micht enihaiten. bier einen Zug anzufübren, der nach 
ineiuer Meinung einem Ränder Stoff zu einem büsfchen Kas 
bleau geben toͤnute. Wis Beder u Magdeburg in feinen 
tiefen Kerker trauerte, uud die Folge ber Monate und Tage 
durch Die Länge feiner Gefangeuſchaft aus feinem Gedähtniß 
verwidt war, öffnete fin Eiusmal zu einer uugewöbnlichen 
Zett bie Klappe ber Falthür, umd ed Fam ein bärtiger Kopf 
des antmärbigen Kextermeiers zum Vorfchein. der ibm d rey 
Refen mit den Worten reichte: Deute it Sobannıs 
tag! — Beger erwähnt dieſer Kalender: Ermueruug nie 
ohne hiefe Kübrung, und gereis wird fie au rübrend für 
viele Leſer, und finnvod für diejenigen feyu, welde die Ros 
fen zu deuten wiſſen. 

Beridtigung 

Der Irrthum, weiber ©i' 1070 bes: Morgenblattes 
vom 1813 m des Pol: Iuipertors Bayire Beſchreidnug ber 
Straße des Mont-Ceuis gerügs wird, beweidt mir, woie 
Mande andre Stellen und Rügen bes Bapifö, def er von 
memcm Guide des Voyageurs nur eine ber ättern Ausgaben 
karnt babe muß: Tener Irrthum ift Idngft von mie in 
den fpätern vereffert. und ©, 155 der zien Nuflage des Tri- 
neraise de Piimpire Frangeis wird mn E reufotd Usines, 
ben An dun, als ihrem Plage, angeführt fiuden, und nit anf 
dem SZnonts d@euiß, Beiparb, 
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gebildete Staͤnde. 
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Trohfinn tönt der Geſang, Kraft und Entfhloffenheit, 


Herzendergiefung, 
Sorgen it niht meine Sache. 
Fe — —— 
nd’ ih, wenn ich ſcherz' und lade 
Diele Mängel gut, Bi * 
Leicht die laſtende Beſchwerde, 
Süß bie nahe Gruft, 
Freue mic der grünen Erde 
Und der blauen Luft. 


Traute Freunde muß ich haben, 
Eoll mein Scherz gedeihn; 
Denn fiatt einiam fid vergraben, 
Lieber gar nicht ſeyn! 
Doch ben Freunden bin ſich geben 
Deo aefülltem Glas, 
it Das Leben erſt im Leben, 
enfben, glaubt mir das! 


Ehr’ und Preis den holden Frauen , 
Dora In ihrem Areig 
Allzuviel umderguihauen 
Matt die Etirne beiß; 
Beſſet iſt's ein Liebgen hegen 
Und im ſtillen Raum 
Ber der Herzen ſtiſchern Schlägen 
räumen (bönen Traum. 


Dfrmais irrt mein Eatpr gerne 
In die Welt binaug, 
Land durchſucht mir der Laterne 
Manches dunkle Haus, 
Witft ſich tu des Volls Gedränge 
Und erhebt Geſchrei, 
eigt anf mande frumme Gänze, 
ande Saufelel, 


Voß. 





Nur die Bosheit will er ſtechen 
Und den Hebermuth, 
Nie der Guten Febl’ und Schwaͤchen, 
Nie ein ehriih Blut ; 
Kommt drum, reichet mir die Hände, 


Die ihr's ebriih meint! 


Dod der Pöbel aller Stände 
En — ib wild — mein Feind! 


Drag er toben. mag er Mäffen! 


Dummer Pöoel du, 
Deine ampien Pfeile treffen 


Nimmer meine ihub. 
Auch eripar’ ib dir die Wehen 


Von des Satyr's Eric; 


Hecſtens tm VBorübergeben 
Trifft die Peitſche dic. 


"Sorgen ift nicht meine Eade ; 


Dob die große Zeit 


Mufer anf zu Hur und Wade, 
Und ib bin bereit, 


Wem die Waffe nicht gegeben ' 
Genen Frepheitsmord, 


Muthig jene der fein Leben 
Un der Wahrbeit Wort] 


Trug das Wort nicht oft ſchon Stege 
Ueber's Schwert davon ? 
Drum erſchall' Im deutſchen Kriege 
Ueberall jein Zen. 
Eint das Wort fih mit dem Schwerde, 


Mus der Steg uedeibn, 


Und ger bald die deutſche Erde 
Unbezwinglich fepn, 
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Brüder, werft die fremden Ketten 
In das fremde Land! 
Meibt, den Vaterherd zu retten, 
* und Mund und Hand! 
eutfben Muth fol keiner beugen, 
Wie er auch uns droht! 
repheit, fen das Loſungézeichen, 
tepbeit, oder Tod! — 
8. Zaun, 





Altitaltentifhes Mährchen. 
GBeſchluß.) 

Die Jungftau, als fie Gewalt über den Thunfiſch 
batte , befahl ibm, daf er dem Nachen zu einer der ſchoͤn⸗ 
ften und ſicherſten Felſeninſel führe, bie in dem Gebiete 
ihres Waters läge; dann, daß er bewlrle, daß der naͤr⸗ 
riſche und alberne Peter der ſchoͤuſte und der verftändig- 
fie Menſch würde, der nur in der Welt zu finden ſey. 
Und damit noch nicht zufrieden, wollte fie, daß auf dem 
Eilande der reichte Palaſt Nände, mit den fhönften Stu‘ 
ben, Salen und Kammern; und daß dahinter ein freund, 
licher und detraͤchtlicher Garten fep, voller Bäume, bie 
Edeifteine und prächtige Perlen trügen, Im der Mitte 
beffelben ſoUte ein Springbrunnen von friihem Waſſer 
ſeyn, und ein anderer von praͤchtigem Weine. Alles dies 
ward ohne Verzug auf das reichlichſte ausgeführt. 


Der König und die Koͤniginn, bey fi erwägend, mie 
unglüdfelig ihnen die Toter und der Säugling geraubt 
worden wären, und denkend, mie ihr Fleifh Icon von 
den Fiihen verzehrt ſeyn wuͤrde, mebllagten febr, und 
fanden ſich nicht mehr frob und zufrieden. Und Bende bes 
ſchloſen In diefem Kommer, um etwas ihr beträngtes 
Gemüth zu erquiden, fpazleren zu fahren, Desbalb ward 
ein Schiff bereitet, verſehen mit Allem, was ibm zufam; 
fie ſtiegen in das Schiff, reisten ab, und fubren mit 
glücklichem und günfigem Winde. Gie hatten fid noch 
nicht hundert Meilen von der Juſel Gapri entfernt, ald 
von Ferne ein reicher nnd prädriger Palaſt erblidt ward, 
etwas über der Ebene erbaben, auf einem Cilande lies 
gend, Und da er fehranmutbig war und, der Dbergemalt 
nach, ihnen unterworfen , wollten fie ihn fehen. 


Gekomwen in die Näbe der Inſel, landeten fie, und 
ftiegen darauf aus dem Schiffe. Sie waren noch nicht bie 
zum Palafle gefommen, al6 Peter der Narr, und Lu— 
stana, die Tochter bes Königs, fie erfannten, und, die 
Treppe dinabgeſtlegen, ihnen entgegen gingen, und mit 
vorfihtiger Bewilfommung fie freundlich aufnabmen. Da 
fie aany verändert waren, erfannte fie der Koͤnig und die 
Sönlainn nicht. 


hinabſtelgend auf einer gehelmen Treppe, gingen fie in 
den Sarten, der dem König und der Königinn fo fehr ger 


In den anmuthigen Palafl getreten, | 
betrachteten fie ihn genau, und lobten ibn böcdlich , dann, | 


fiel, daß ſie ſowuren, in ihrem Leben feinen geſehen zu 
haben, der ihnen beifer gefallen bätte, 

In der Mitte des Gartens war ein wunberihöner 
Baum , der auf einem Zweige drey goldene Aepfel batte, 
und der Gärtner bewacte fie anf ausdrädliden Defehl 
der Luzhana, daß fie nicht geftoblen würden, Aber 
der fhönfte ward (ich weiß nicht wie), obne daß es der 
König bemerkte, ibm heimlich in den Bufen grftedt. Und 
ald der König abreifen wollte, fagte der Bärtner zur Zus 
stana: „„Hereinn, einer der drey Uepfel, und zwar der 
(dönfte fehlt, und ich weiß nicht, wer ihn entwendet hat.’ 
Da befahl Luziana dem Gaͤrtner, daß er dey einem 
Jeden forgfältig nachſuche, da es keine Sache fep, über 
die man fo leicht fortgeben Tönne, 

Der Gaͤrtner, ald er bey einem Jeden gefuht, und 
abermals geſucht hatte, kehrte zu ihr zuräd, und fagte 
zu the, daß er fih nicht bätte finden wollen. Als dies 
Zuziana börte, fteilte fie ſich, ald wenn fie (ehr beſtuͤrzt 
fen, wendete fib zum König, und fagte: „Gebelligte 
Majeftät, verzeibe es mir, wenn aud du durchſucht wirft; 
dean der goldene Apfel, wenn er mir feblt, if von bobem 
Werthe, und mweit größer der Preis, ald irgend etwas 
Anderes.’ Der Koͤnig, welder bie Schlinge nicht ahnete, 
glaubend, daß bey Ihm ein ſolches Vergehen nicht vermu⸗ 
thet werden koͤnne, oͤffnete dreiſt das Kleid, und ſoaleich 
faͤlt der Apfel auf die Erde. Ganz erſtaunt blieb der Ads 
nig, als er dieſes ſah, und wuſſte nicht, wie er ibur in 
den Bufen gelommen wäre. Zuytana, ſolches erblickend, 
fagte: „Mein Herr, wir haben euch gepflegt, und böds 
lich geehrt, Indem wir euch die freundlibe Aufnahme mies 
derfahren liefen , und die Ehre, die Ihr billig verbient, 
und im Wiederbant diefed Empfangs raubt ihr und, ohne 
unfer Wiffen, die Früchte des Gartens. Es fdeint mie, 
daß ihr gegen und eine große Undantbarteit bewelſet.“⸗ 

Der König, welcher daran unſchuldig war, firengte fi 
febr an, um fie zu überzeugen, daß er den Apfel nicht 
entwendet hätte. Zuziana ſehend, dab nun bie richtis 
ge Zeit getommen fen, fih zu entdecken, und dem Water 
feine Unfhuld zuzugeſtehen, fagte mit weinenden Nugen: 
„Mein Herr, wiſſt, daß ih bie Luziana bin, welche 
ihr unglädlihermweife erzeugtet, und mit Peter dem 
Narren, und dem Kinde zum graufamen Tode verbamms 
tet. Ich bin dieſe Luztanag, eure einzige Toter, wels 
che ihr, ohne meine Einwiligung, vielmehr gezwungener⸗ 
weife, ſchwanger fandet. Dieier, dem ich euch jekt vorftelle, 
ift der ungluͤckliche Knabe, von mir geboren , dieſer andere 
it Veter der Narr, der durch die Kraft einesiFiſches, 
Thunfiih genannt, ſeht verſtaͤndig ward, und diefen maͤch⸗ 
tigen und ftolgen Palaft baute. Er war es, der, obne 
das ihr es bemerktet, den goldenen Apfel in euren Bufen 
ſteckte. Er war es, durch den ich durch Bezauberung 

IRutter ward. Und fo wie ihre an der Eutwendung bes 
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Mpfels unſchuldig ſeyd, ſo war ich eben fo an meiner | von Norwegeu. Oeders Name wird auf den Gipfeln 


Ehwangrrihaft unſchuldig.“ 

Da umarmten Ale weinend einander mit großer Freu: 
de und großen Liebkoſungen. Als fie einige Tage verwellt 
hatten, ftiegen fie in das Schiff, febrten nach Gapria zus 
rü@, wo große Fefteund Triumphe anyeftellt wurden, Und 
der Aönig vermäblte Luzkana dem Peter, und fehte 
ibn, als feinen Schwiegerſohn, in einen folgen Stand, 
dab er in Ehre und Freude lange Zeit lebte, und ale der 
König ſah, daß das Ende feines Lebens nahte, machte er 
ihn zu dem Erben feines Reiches. B— 2. 
Die Gegend von Defterdal und die Berge Solans 

field, Tronfieldo, und Tyndal. 
2. 

Defterdal, oder vielmehr die diefen Ort umgebenden 
Wälder, ernähren veribiedne Thiergattungen, die in den 
übrigen Kantonen von Norwegen ausgerottet find; wie 
3. 2. das Eiendtbier, das größte unter den Norwegis 
{den Quadrupeden. Ih ſuchte hierüber einige Erkundis 
gungen einzuziehen, und die Einwohner ertheilten mir 
folge mit Vergnügen; denn von deu wilden iChieren, und 
namentlich von dem genannten, reden fie nie ohne eime 
Urt von Intereffe, und der Bär ift für das Ideal der 
Erärte und des Muthes, fo wie das Elendthier dasjenige 
der Größe und Behendigkeit. Won ihnen vernahm id) 
denn , daf, wenn and das Clendthier im diefen Gegenden 
mist fehr haufig vorlommt, es gleihwol nicht, wie man 
bier und da behauptet hat, gänzlich ausgerottet if. Es 
wird nicht einmal ſtark verfolgt, und obgleich daffelbe für 
den Jäger einen fehr vorsheilhaften Fang abgibt, fo hält 
man es doc für ein Verbrechen, es in dem Zeitpunkte zu 
tödten, wo ed am meiften Mühe bat, den Nachitellungen 
des Jaͤgers zu entwiſchen, d. b. wenn ed Schnee bat. Noch 
mehr, wenn fih etwa ein Elendtbier in der Gegend von 
Defterdal aufhält, und fremde Jäger, von weniger mil⸗ 
dem Sinne, es verfolgen, fo wird es gewiffermafen von 
Gemeinde wegen in Schuß genommen. Es ift befannt, 
daß die Norwegiſchen Landleute überhaupt in ber als 
ten Geſchichte ihres Landes beſſer unterrichtet find, als in 
der Daniſchen. Auch in Defterdal babe ich dieje Be; 
merlung beftätigt gefunden. Zuglelch überzeugte ih mich, 
daf fie die Ereigniffe ded Tages eben jo jorgfältig im Uns 
denten behalten, als die Traditionen aud ferner Bergans 
genheit. Ste erinnerten fih noch recht wohl ber Neliens 
den und Naturforiver, welche, mie z. B. Abilgeard, 
in den neueſten Zeiten ihr Land befuhr, io wie auch ber 
jenigen , die, wie ein Fabriciud und Müller, in 
enrferntern Epowen daſelbſt Beobachtungen angeftellt bas 
ben. Auch wuſten fie es von Jedem noch ganz genau ans 

jugcben, was der Begenftand jeiner Nahforihungen ges 
meien ſey. Eben dies it auch der Fall in andern Gegenden 


ded Dovre nicht To bald vergeffen werden, und eben fo. 
Vahls Name den Einwohnern von Tellemart, uud 
mehrern andern Thälern noch lange im Undenten bleiben. 


Sobald man in die eigentliben Alpengegenden-Nors | 
wegens eintritt, fo erblidt man bin und wieder Hdufer, 
die mit Schädeln von Bären, Wölfen, Luchſen u. f. w., 
ausftaffirt find. Das alles find Trophäen, die fib der 
Jäger, zum Andenken an feine Siege, felbit errichtet bat. *) 
Ein Liebhaber der vergleihenden Unstomie, dem ed an 
Schaͤdeln von Thieren aus dem Norden feblen jöllte, fünnte 
fi zu Defterdal um einen geringen Preid febr wohl ers 
baltene und ſchoͤn gebleichte Kabimetitüde verichoffen. Wen 
ed darum zu thun ift, mit den enti&loffenften und.beberzs 
teften Männern des Thales Bekanntſchaft zu machen, ber 
darf fi nur nach jenen Dentmälern bes Muthes der Yds 
ger umfehen. Das Haus, an welbem die größte Anzabl 
folder Trophäen befeftigt iſt, beherbergt jedes Mal auch 
den fühnften und gewandteften Jäger; und fo wie der Ele⸗ 
phantenjäger in Afrika die Lifte der von ihm erlegten 
Thiere mit Selbfigefühl vorweist, ſe behaͤlt auch der D «s 
fterdaler Bauer die Zahl der von ihm ausyerotteten 
Bären fürdauernd im Gedaͤchtuiſſe. Der erfte Bärenjäger, 
den ich kennen lernte, hatte gleih im Anfange feines Ges 
werbes das Unglüd gehabt, auf einen Bären fehl zu ſchle⸗ 
fen, und fid dem zu Folge gendtbige gefehen, mit der 
verwundeten und wüthenden Beſtie einen Zwepkampf zu 
befieben. Mon dieiem blutigen Kampfe trug er noch tiefe 
Spuren an Gefihte und Händen. Weit entfernt, fih um 


) Unwintärtich ſieht Nef, fich durch diefe Erzählung an ets 
was Aehnliches erinnert, bad er im Walliferstandbe 
mebrmals, und zwar das erfte Mal nicht obne über eine 
fo felrfame Erfchernung einiger Mafen frappirt zu wers 
beit, gefeben bat. Mitten In dem befaunten, jene bes 
rühmten, uͤberſchwaͤntlich reichen Heilquellen in feinem 
Schoße tragenden Dorfe Leuk, auch ſchlechtweg Baden 
genannt, ſteht ein, gleich den meiſten uͤbrigen, ganz bobl⸗ 
Jernes Haus. Man nennt es das Rathhaus, in einem 
Bande, wo wohl bie erfprieflihfien Rathſchlaͤge gegen 
Waldſrdme, Lawinen und Felfenftärge abzufaſſen ſeyn 
büriten, Die Morberfeite biefes Hauſes in. gerabe fo, wie 
Hr. Hornemann von Norwegen erzählt, mit einer 
großen Anzahl von Wolfsrdpfen umb Klauen außs 
ſtaffirt, unter benen man wel etwa -auch ein grimmiges 
Bärengeficht, und raube, weit mu ſich greifenbe 
Bärentagen dominiren fiht. Der Andplick dieſer, 
nunmehr umfonft De Zähne weifenden Berfammlung ers 
botter, durch ben Muth und bie Araftaniirengung der 
biedern Wallifer auf immer zum Stillſchweigen ges 
dradter Mörbers nud Räuber Phvficgnontien und gefrens 
zioter Pfeten wterfüßiner Diebe. die nun, in Folge 
eines von mädtignerer Hand ihnen biftirten ewigen 
Friedens. indnefommt zum gleichen Zuftande bes Nichts 
mehr rauben⸗ ld» morbenstönnens verdammt finb, thut, 
zumal an einem jo fiken und friedlichen Orte, eine ganz 
eiqaue Wirfung. 





. 
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dleſes Unfalls willen fernerhin mit dem Bären meſſen zu 
wollen, hatte er nach ber Erzählung feiner Nachbarn bios 
ein Gelübde gethan, von nun an kein ſolches Thier mehr 
zu fehlen, 


Gnatho. 

Fuͤr Geld und ephemeren Ruhm 
Arbeitet Gnatho, ſtolz beſcheiden, 
Mas kluge Köpfe ſchrieben, um. 
Doch muß Ib nähftens ihn beneiden: 
Denn er gedentt mit Leſſings feinem Tact 
Zum ſchoͤnſten Deperhen in Einem Aet 

ie Meifiade zuzuſchneiden. 





Hs. 


KRorrefpondeny Nadhridten, 
Berlin, 11. Januar 1514, 

Aın 7. Jannar kamen die Königlichen Kinder wieder mac 
ber Reſidenz zurück, anb die Bewohner Bertius erfreute biefe 
Ankunſt doppelt, um des Wiederſehens und ber Gcwißineit 
wilen, daß auch Leine Ahnung der Gefahr mehr zurücktblieb. Tie 
Vriuzeſſinnen Ebartotte und Friederike und der Prinz 
Earl erfdienen am 9. Jonuar im Opern Theater, wo, anücr 
der Armide, ein kleines Städ von Jffland: „Liebe und 
Wille, zur Gever der Gelegenheit negeden wnzde. Es mahlt 
in einigen Ecenen die Labe des Bolt zu dem Herrſcherſtainme 
und zu dem Zweck des Kampfes, dann den Willen, bie böchften 
Opfer zu bringen. Das Erſchelnen der geliebten Königehiuter | 
wurde, jo.wie jebe andeutende Stelle, mit dem febbaftenien 
Beyſall befceit, und fAmitiche Mirfpiefende waren feibft in 
der Stimmung. die ſich allgemein verbreitete. — Um zc. Jan, 
wurde auf ber. Bühne zum erfien Dial gegeben: Ein Tag 
des Schidafald, Trauerſpiel in fünf Akten, von 5. W. 
Gubrtz. — Da es mein eignes mid feüheftes Stüd if, und 
ich iu jeder Hinficht bey der erſten Aufführung mid befangen | 
fünten muffte, fo tann ich felbft, ebrlich geftanden, noch Fein | 
klares Urtheil daruͤber füllen, und nicht willen, ob id bie | 
Fre, welche im batte, auch nur Leidisch erreichte, Unterdeſ⸗ 
fen geht es, wie immer; meine Freunde erbeben das Stuͤck, 
und meine Miberfacher finden nicht das gerinafte Gute daran, 
Auf tie Mebhrbeit waren bie beyden erften Ablte von- aud,e 
zeichneter, der dritte unb vierte Akt von ſehr zwoeifelbafter, 
der fünfte Are von einer ſich wieder erhebenden Wirkung, und 
ſoviel ich jegt etwa weiß, fiub Die bevben erflen Abte Gedicht 
und Drama, bie beyben andern mebr Gebicht als Drama, 
der fünfte Met auch noch etwas mehr Gedicht, ald man haben | 
wi. Da es nicht weniger, ald etwa drey Viertelſſunden zu | 
faug fpielte, fo hat die Direktion bie zweyte Darſtellung, die 
ſchon anf dem Repertoir Öffentlich augezeigt war, auf meine 
Bitte no etwas hiuausgeſcheben, und fo mir Zeit bewilligt 
zu kürgenden Aenderungen. Ich werbe alfo bey ber zweyten 
Darftellung mit wenigen Worten auf mein mir jogt wenigfiens 
wertbed Erzeugniß zurüdtommen mit ber Offenheit. bie man 
fich ſelbſt ſchulbig ih, wenn man weiß, daß im Selbfterfeunen 
aliein die Möglichkeit, gtwas Gutes zu fhaffen. liegt. — Die 
Darftellung war im Ganzen eine böchft aundgegeichnete, wie das 
Publikum oft und lebhaft erfaunte. und bie Direktion batte 
das uͤbrigens durchaus nicht auf Theater⸗Pracht berechnete 
Stuͤd vorzuͤglich beruͤckſichtigt. 

Yin 5. war auch das vierte Abonnement⸗Konzert der Ges 
Brüder Bliefener, Ich war nicht zugegen, Tore aser, bad 
die HH. Schulz und Schick ein Doppel: Konzert. von 
Weſtenholz, für Flöte und Klarinette, arraugirt von Hru. 
Tauſch, ausgezeitvuet vorgetragen haben, fo wie die HR. 





iſt koͤſtliher als Menſchenblut? 


Sch warz und Eichbaum ein Do ppel⸗ Konzert für Fagett⸗ 
von Danzi. 

Hr. Hofrath Horm bat ein zu einpfehleudes Werlchen her⸗ 
auegegeben: „Erfahrungen Über Die Heilumg des auſteenden 
Mervens und Lazareth-⸗Flebers und Über bie Mits 
tel, feine Entfnebung und Verbreitung von Eajares 
then aud zu verbüten und ſich vor Anſteckung zu fü 
dern. chitzia.) — Die, bisber unterbrechene JZeitſcht ijt: 
„Erbauungen eder Gettes Wert nnd Wort, Eine Strift für 
Iſraeliten, zur Befbröerung eines religidfen Siune bey der 
Jugend, beransgegeden von den HH. Klev und Bünk 
burg — wird wieder fortgefegt, (Maurerſche Buchbanbiumg.)— 

Eine Predigt, weiche zu Reinenbad am 31. Ottober 
gur Geyer ber Siege bev Leipzig gehalten und bier (Neue 
Sorietäts: Werlagehandtung) gebrudt ift. macht Anffeben, 
und mit Recht, deum fie ift im wahrhaften Woteston umb nad 
des zeitigen Wuͤnſchen geſchrieben. Im kann 28 nicht unters 
tajfen, einen Beweis zu geben mit einem turzen Fragmente, 
Der Reduer fagt: 

„Suter Gott, iſit denn nicht einerley und gilts nicht 
gleich, ob der oder jener Fuürſt im Rande fen, wenn nur der 
Uutertyan dep Gut und Kabrung bleipt?+ Go ſprach man 
Laut und ſtuͤſterts heute noch. Leider! war es mit freven beuts 
fen Männern dahin gekommen, daß fie, wie ein Joch Och⸗ 
fen, bald an Den, balb au Jenen verfauft, vertauſcht und abs 
getreten wurden. unb hin und wieder ſprach ber Sklavenſiun: 
das iſt mir einerley!: — Wer fo ſpricht. feeufich? — deſſen Bruſt 
wird beute vicht vor Freude Üüberwallen, von feinen Lippen 
wird nicht der laute Jubel tönen, Neuen wird ibn das Lit, 
was er zur Erleucht ang ans Fenfier ſteiltz murren wird er 
uͤber deu Sreſchen, den er heut für dic Berwandeten am bet 
Kırdamir opfern foll. Er weiß no gar nicht, ober wids 
uicht wiſſen, woſuͤr fo viel Bint vergoffen wird, Ach! gälte 
ed nur die Eroberung einer Provinz oder bie Bebauptung eis 
ned Erbrechts allein, fo wollte auch ich meine Stimme er 
heben und fieben: Friebe ſey mit ech! — denn auch der Ges 

winn eines Weirtbeits in fo viel Blut nicht wertb. Aber nein! 
hier fichen andre und böbere Bäter auf dem Spiel. ihr Werth 
und müffte ed auch — entſetz⸗ 
liches Wort! — bis auf dem fegten Tropfen vergoffen 
werden! Und welde Güter? 

lim euch das begreiflich zu machen, muͤſſen wir bie Frage 
nicht fo ſteen: iſt's denn nicht einerley, wer Herr im Lande 
ſey? — ſonber n: iſts einerlev, ob die Menſchen glauben, daf 
ein gerechter Gott ım Simmel fie Welt rertere. ober ein ents 
ſetzucher Zgranın? Iſt cs einerley, dann wird hie Tugend ein 
Narrenſeit, der Glaube ein Itrwabn, und dag jüngfte Gericht 
en Maͤhrchen. Daun if dad bie befie und einzige Religion: 
Laſſt uns eſſen und trinfen, Kigen nnd trügen, denn morgen 
find wir tobt! — und fie nimmt Aberband 

In dieſer und noch Fräftigerer Urt ifi die ganze Predigt 
und gegen alle übrige uubezweifelt originel im Unlage und 
Ausfävrung. 

Das. Portrait des Dr. Kühnau if nun auch zu haben 
von Hru, Lehmann puurtirt. 

Der Mechantkus B allif machte nenerding® befaunt, daß 
er künfilihe Beine, Arme md Hinde verfertige,. welde 
ale Beweguugen der natürlichen gewähren. — Sie fiub auch 
Bann noch zu empfehlen, wenn fie nur einen Theu deſſen lei⸗ 
fen, wor der Kunſtler verſpricht, der übrigens als fehr ges 
nit: betanut ift, wnd’Leifien fie AUes, was er angibt, ver 
dienst feine Auzeige in biefer Zeit ber Verkruͤppeluug bie höch ſte 
Aunnere ſamteit. 





Beylage: Mouagats-Regiſter vom Yannar. 
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Allgewaltiges Senn! Geburt’ ohn' Ende! Du immer 
Wieder erneutes Leben, und MWiedererlöihen der Dinge! 
8. 8. von Knebel. 





Ylerander von Humboldts Unfichten über | fepn, um die edle Einfalt und den Charafter von Treue 
Amerika, und deffen eingeborne Voͤllerſtaͤmme. und Wabrheit der Schilderungen jener frübeften ſpaniſchen 


| Melienden fattfam zu würdigen, und bep'm Lefen ihrer 
(Mus ber Einleitung zu es Wtes ined Dfe ; Werte bedauert man nur den Mangel von Abbildungen, 


die und genägendere Begriffe von fo vielen, tbeild durch 
Fanatismus vertilgten, theils durch ftrafbare Sorgloſig⸗ 
feit zerfallnen, Denfmalen mittheilen fönnten, 


Der Eifer für diefe amerikaniſchen Forſchungen vermin« 


| 
1. 

Ich wollte die noch vorbandenen Dentmale bes Ur—⸗ u 
fprungs umd der frübeften Künfte unter den eingebornen 
amerifantichen Böltern zuſammenſtellen. Man ift erftaunt, 
in einer Welt, bie wir die neue nennen, am Schluſſe | derte ſich feit Unfang des fiebzebnten Jahrhunderts; die 
des funfzehnten Jahrbunderts, eben jeme alterthümlichen fpantihen Kolonien, in deren Umfang alein cioilifiete 
Einrichtungen, jene Religionsbegriffe nnd Architektur⸗For⸗ Voͤlker gewohnt batten, blieben für Ausländer verſchloſ⸗ 
men anzutreffen, welche in Aſien den frübeften Zelten der | fen; und ald neuerlich in Italien der Abbe Elavigero 
Eivilifation anzugebören feinen. Es verhält fi mir den | fein Werk über die ältere merifanifhe Geſchichte bekannt 
Charakter zuͤgen der Völter, wie mit dem inmern Bau der | machte, wurden viele Thatiahen in Zweifel gezogen, die 
über den Erdball verbreiteten Pflanzen. Das Gepräge ber | früher dur zahlreiche und oft nichts weniger als einander 
urfprünglichen Bildung bleibt, der manulchſachen Eindrüäde | befreundere Augenzeugen waren beftdtigt worden, Bes 
ungeachtet, welde Klima, Boden und andere Zufälligkeis | rähmte Schrlititeller, denen die Harmonie der Natur mes 
ten mebr bervorbrachteu, Überall unverkennbar, niger als ihre Gontrafte Vergnügen machte, haben fi bes 

In dem erften Zeirraume nad der Entdetung von Ames | müht, ganz Amerika ald ein großes Sumpfland darzuftels 
rita war die Aufmerfiamteit dem Enropder vorzugswelfe | len, welches der Fortpflanzung der Thlergattungen ungüns 
auf die gigantiihen Gebäubemafen-pon Covpzto, auf die , ftig, feit Kurzem erft durch ſolche Menſchenſtaͤmme bevöls 
Heerftraßen mitten durch die Eordilleren, auf die ftufens | kert ward, deren Kultur jene der Suͤdſee⸗-⸗Inſulaner nicht 
förmig anfteigenden Poramiden, anf den Gottesdienft und | übertraf, Ein unbeihränfter Scepticiem hatte aus den 
die fombolifsen Schriften der Mertkaner gerichtet. Ders | hiftorifhen Unterfubungen über die Ameri, 
ſchledne Landſchaften von Merifo und Peru wurden das | Lamer die gefunde Kritik verdrängt, Die Erfindungen 
mals eben fo bäufig bef&rieben, wie in unfern Tagen die | eines Solis und erliher andrer Metjebefbreiber, welche 
Gegend von Port Jadfon in NeushHolland, oder die Infel | Europa nie berlaffen hatten, wurden mit den treuen und 
Otaditi. Man muß felbt an Drt und Stelle geweien elufachen Erzählungen der fräheten Beſucher des neuent⸗ 
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detten Welttheils zufammen geworfen; und man bielt es 
für die Pflicht des philoſophiſchen Geſchichtſchreibers, vors 
aus Alles das zu laͤugnen, was die Miffionare beobach⸗ 
ter hatten. f 

Seit dem Ende des abgefloffnen Jahrhunderté trat eine 
glüdliche Wenderung ein, in Bezug anf das Urtbeil über 
die Eivilifation der Völter und über die Urſahen, welde 
thre Zorticpritte abwechſelnd befördern und bemmen. Mir 
lernten Nationen fennen, deren Sitten, Eintiotungen 
und Künfte von denen der Grieben und Nömer bevmahe 
eben fo verſchieden find, als die urfprünglien Geſtalten 
veribmundener Thierarten von jenen abweichen, mit wels 
ben ih gegenmärtig die Naturbeſchreiber beſchaͤftigen. Die 
Geſellſchaft yon Galcutta bat ein beled Licht über die Ge— 
ſchichte der afiatiihen Möller verbreitet. Die Dentmate 
Eapptens wurden neuerlich tbeils mit bewundernswerther 


Genaubeit beihrieben, theils mit denjenigen der entfern: ' 


“teften Länder vergliben; und meine Unterfubungen über 
die einheimiihen Möller Amerika's eriheinen in einem 
Zeltpunkte, wo, was fib dem Stole und der Gattung nit 
annähert, worin dle Griecen unerreibbare Muſtet zurück⸗ 
liefen, darum nicht minder aller Aufmerkſamkeit werth 
geachtet wird, ' 

Mein Beſtreben ging dahin, in ber Befchreibung ber 
hiſtoriſchen Dentmale Umerita’s das richtige Mittel zwi— 
jben zwey Pfaden zu beobachten, welche abmebielnd von 
ſolchen Gelchrten eingeihlagen wurden, die ia mir In: 
ter'ncbungen über Denkmale, Sprachen und Voöllerſagen 
teihäftigt haben, Die einen, indem fie gläugende, aber 
auf ihwantenden Grundlagen rubende, Hopotheſen verfolgs 
ten, baten aus einer Heinen Zabl vereinzelter Thatſachen 
allgemeine Folgerungen gezogen. Ete fanden in Amertfa 
chinefiibe und egyptiſche Kolonien, celtiiche Dialelte und 
das Alphabet der Phönizier. Wäbrend wir über den aflar 
tiſchen Urſprung der Oktten, Getben nnd Gelten nob un: 
gewiß iind meite man über bie Übkunft aller Tölterftämme 
der neuen Melt enticheidend obiprewen. Andere Saerift⸗ 
tler binwreder Häuften Materialien an, ohne je fi zu 
allgemeinen Begriſſen zu erbeben; ein Berfebren, wovon 
die Voͤllergeſchichte eben fo menig Vorthell ziehen tann, 
als die verfdiednen Zweige der Naturwiſſenſchaften. Ach 
würde mic gluͤcklich ſhaͤhen, wenn man finden -lollte, daß 
ich beyde Klippen gleibmäßig au vermeiten aemuift babe, 

Eine kleine Zahl weit von einander entlegner Völterſchaf⸗— 
ten, die Hetruster, Cabpter, Tibetauer und Azteten, 
zeigen auffallende Aehnlichkeiten im tbren Gebäuden, in 
ibren religiöien Anfalten, in ibrer Jahreseintbeilung, im 
ihren wiederkehrenden Seitperioden umd in ihren moſti— 
(den Borftellungen, Der Beichicktöchreiber darf Diele Aehn— 
Itpteiten nicht unbzachter laffen, teren Crflärung gerade 
eben fo ſowierig iR, als jene der Verwandsichaften jmis 
ſchen den Sangerit, perſiſchen, griebifgen und germanis 





(den Sprad: Formen; aber indem man fid zu allgemeinen 
Begriffen erhebt, muß man da fliehen zu bleiben wiffen, mo 
fihere Tharfaden uns verlaffen. Diefen Grundſätzen ge 
mäß, will ih die Nefultate darzuſtellen verſuchen, bie aus 
deu Ungaben bervorgeben, melde id mir bis dabin über 
die einheimiihen Voͤllerſchaften Amerita’d fammelte, 

2. 

Eine anfmerkiame Prüfung der geologiiben Werbälts 
niffe der neuen Welt, und die Derrabtung des Glelchge⸗ 
wichts der über die Erdoberfläche verbreiteren Flürſigkei⸗ 
ten, erlauben und nicht anzunehmen, daß berde, das 
neue und das alte Gontinent, zu veriwiebnen Zeiten dem 
Waſſer entitiegen ſeyn ſollten. Auf beyden Halbkugein 
nimmt man bie gleiche Reihenfolge übereinander liegens 
der Steinihihten wahr, wad vermutblia find aud bie 
verſchiedenen Branits, Gips: und Sandfteinformarionen 
in deu Gebirgen von Peru zu eben der Zeit entſtanden, 
wo die ihnen entiprebenden Gebirgslaner in den Schmels 
zeralpen ihren Uriprung nabmen. Der geſammte Erdball 
bat, mie ed ſceint, aͤhnliche Aataftropben erlitten. Auf 
dem Kamme der Andes, in einer Höbe, die jene ces Monts 
blauc uͤbertrifft, finden ſich verfleinerte Muſchelſchalen des 
Weltmeers. Foſſile Elephantentnoden find In den Län—⸗ 
dern um den Aequator zerſtreut, und, mas merkwuͤrdig 
it, es finden ſic ſolche nicht etwa unter ben Palmen in 
den beißen Tälern des DOrenofo,, ſondern auf den böwflen 
und kälteften Ebenen der Gordilieren, In der neuen, wie 
in der alten Welt, find ganze Eibdvfungen und Gattungen 
organiſcher Körper zu Grund gegangen, die Vor aufer des 
rer, welche jetzt Erde, Luft und Waller bevölfern, 

Es find feine Gründe vorbanden, um anyunebmen, 
Amerika fen viel fpäter als die übrigen feüen Yänder dur 
Menfben bewohnt worden. Der öppine Pflanzenwuchs, 
die breiten Fluͤſſe, und bie parriellen Ueberihwenmungen, 
find In den Tropenländern mächtige Hinderniffe der Völ⸗ 
ferwanderungen, Antsedebnte Landſchaften des nördlichen 
Aliens find eben fo ſchwach bevoͤllett, wie die Grasebenen 
von Neus Merito und Paraynav, und man darf leineswegs 
vorausfenen, ed müffen die am fräbeften bewohnten Län—⸗ 
der nothwendig auch die flärkite Bevölterung haben. 

Die Frage über den Uriprung der Bevditerung von Amtes 
tifa Fann eben fo wenig eine dem Webiete der Geſchichte 
zugeboͤrige Frage fenn, als die Fragen über den Urfprung 
der Pflanzen und der Thiere und über bie Wertbeilung 
der otganiſchen Keime ſelche find, die den Naturwifens 
fchaften angebdren. Die Geſchidte, wenn fie in die Altes 


; fen Seiten binaufftelgt , zetat und beynabe ale Thetle 


det Erdballd von Menisen bewobnt, die fib für Irvöls 
fer caborigines) balzen, weil ihnen ihre Abtemmung 
unberanne iſt. Mitten unter mannichfaltigen Böiferfchafs 


| ten, die anf einander folaten, und fich mir einander vers 
miſchten, wird es unmöglih, anf eine jihere Welle die 
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Brundlage, von ber zuerit die Bevdlterung ausging, zu 
unterſcheiden, und die Bränze zu bezeichnen, jenjeits wels 
ger das Meich dee cosmogoniihen Sagen gelegen ift. 
Die Bölfee Amerika's, mit Ausnahme derer, die fi 
dem Wolartreife näbern, gebören Ude einem einzigen 


Stamme an, der ſich durch Schädelbiltung, Hautfarbe, 


{ehe geringen Bart, und glatten Haarwuchs audzeichnet. 
Der amerifaniige Völterftamm zeigt auffallende Aehnlich—⸗ 
feiten mit jenem der mongoliſchen Wölter, welcher die 
vormals unter dem Namen der Hunnen beisunten Abs 
kimmlinge der Hiongsun, die Kalkaſen, Kalmuten und 
Buratten im fi begreift. Neuerlihe Beobachtungen bas 
ben fogar dargethan, daß nicht die Bewohner von Unalat; 
fa alleın, ſondern auch mehrere jüdameritaniihe Wölters 
fbaften, dur oſteologtſche Schädelcharattere einen Ueber⸗ 
gang beramerikantiiben zur mongoliigen Nace bezelchnen. 
Wenn einjt die braune afrikantiche Raçe, und jene Wöls 
ferrhwärme, welche das innere Afrika und jeine nordöfts 
liden Linder bewobnen, und denen fpflematiihe Reties 
beipreiber den ſchwankenden Namen der Tartaten oder 
Tſchouden zutbeilten, beijer gelannt find, jo werden die 
lautaſiſchen, mongoliiben, ameritanifihen, malapiıken 
und Neger⸗Raçen minder vereinzelt dajtchen, uns man 
wird in dieier großen Familie bes Menſchengeſclechte nur 
ein einziges Urdild erteunen , dad durb Umfiinde, welde 
nad vieleicht auf Immer unbelannt bieiben, mannichfal⸗ 
tige MNopifitationen litt. 

Die eingebornen Voͤller der neuen Welt, ob fie gleich 
ale durch ſeht weſentliche Charaktere einander verwandt 
find, bieten hinwieder in ihdren beweglichen Zügen, in der 
mehr oder minder Dunteln Hautfarbe, im ihrer Gefialt 
und Größe, Verſchiedenheiten dar, die niot minder aufs 
fallend ais jene ind, welche wir zwiſchen den Urabern,, Pers 
fern und Ölaven vom cirtaſſiſchen Stamm wahrnehmen. 
Suzwirden zeigen bie Horden , welche die brennenden Thal⸗ 
flaͤchen der Hequinorialländer durchſtreiſen, deineswens eine 
duntiere Hautfatbe, als die Bergvoͤllet oder die Bewoh— 
ner der gemäßigten Zone, jenes, daß beym Menſchen, mie 
bep den meiften Thieren, ein gewiſſer Zeitpunft im Leben 
eintritt, über welhhem bin der Einfluß von Klima und 
Natrung unbedeutend wird, oder daß die Abweidung vom 
Urgerräge nur erjt nach Abfinß vieler Jahrhunderte ſpur⸗ 
bar iſt. Mus Allem ergibt fib jeden, daß die Amerika— 
ner, gleih ben mongoliihen Wölterracen, eine minder 
biegiame Drganiiation, als die andern europäiiwen und 
aſtatiſchen Nationen, befiken, 

Die ameritantſche Mage, geringer an Zabl ald alle an—⸗ 
dere, ift hingegen auf dem größten Raume des Erdballs 
retbreitet. Sie dehnt fib durch beyde Halbfugeln vom 
68 noͤrdlichen bis zum 35 füdlichen Preitegrad aus. Sie 
iſt von aden Magen die Einzige, welde air wjeritg in den 
beißen Das Wellmeer begräugenden Chaliagen, und auf 


dem Müden der Berge bis zu Höhen hinauf wohnt, die 
mebr denn 200 Klajter uber den Pic von Teneriffa epper: 
ragen, 
= Nachleſe. 

In der erſten Vorſtellung von Morand's Trauer— 
ſpiele Childerie wurde der Vers allgemein beflaricht: 

Tenter est des mortels, reussir est des Mies 
Ein Zufbauer, der gerade mir Audern geſprochen datte, 
fragte Heren Pecore, wieder Vers gelautet bitte, „Ich 
begreife den Gedanken und das Geklatſche nit,” autwors 
tete dieſer: Es bieß ungefähr: 


Enterrer des mortels , ressusciter les Dieux. 
” 


Der alte Philofoph Abancas lief feine Battinn und 
feine zwep Kinder in den Flammen umtommen, um feis 
nen Freund zu retten; denn, fügte Er, ein Freund ift 
meit ſcawerer neu zu finden, ale eine Frau und Kinder, 

= 


Die langweilige Oper Arion mißfiel. Am Yortale 
war längit ein Zettel mit den Worten angeichlagen: „Ma- 
rion vend de la glace.“ Kin Witztopf ftri den erſten 
Buchſtaben von Marion weg, 

. “ 


Der achtzigjaͤhrige Monchenut wurde im Jahr 1800 
verbaftet, als Agitateur vor’s Tribunal geführt, und-auf 
feine Antwort: „„Helas, je np puis m’agiter moi-meme,'* 


foglei entlaifen, 
* 


Die Sp bariten waren die erften, bie ihre Pferde 
nad einer bejtimmten Muſtt tauzen ledrten. Alddie Era: 
tontaten Arieg mit ihnen führten, liefen jene in der 
ersten Schtacht die bewußte Noßs Baller- Melodie plörli ers 
töuen; die Pferde der Sobariten begannen ihren gewohn⸗ 
ten Tanz, und ihre Herrn warden geſchlagen. 

“ 


Der Mad. de Longueville mar das einförmige Le— 
ben mit ihrem Gemahl in der Normandie zumider. „Es 
ind wildreiche Korfte bier, Wellen Sie nihr jgen?“ — 


‚Mein, ic bafe die Jaad.“ — Wollen Sie nicht fpie, 


len? — „Nein! Jan iterbevor Langeweile beym Spiel, — 
„Wollen Sie nicht arbeiten 7” — „Nein, ich liebe das Ur, 
beiten nicht.“ — ‚Aber, was wollen Sie denn?" — 
„Was fol ih eub jagen? Mit Einem Wort: Ich liebe 
bie unfhuidigen Vergnügen nit." G. 
Korreſpondenz⸗Nachriichten. 


Berlin. 
Bon den mit groͤßter Sehnſucht erwarteten Werke ber 
Frau von Gtaö:. de Vällemagne, weldes, wie wir 
fhen angezeiat haben (ren J. E. Hima) in Berlin erfiheint, 
wird naͤchlens die erfie Abtheifung verſaudt. Intereſſaut find 
in der inzwifigen gedrudten Giugiprifs, ber Grau von 


Etaöl Verbannung and Frankreich, von ibr 


feıpft er zaͤhlt, bie Geſchichte biefer Bessammme und Die 
Motive ihres Ueberganges nadı Unalanb, 
ras Weſentliche nah der Mad. Ztaı vianen Worten: 


Den 1. On. 181% 
Im Jahre 1810 Äbergab ich die Handichrift dieſes Werts 
Aber Deutfhland dem Verleger meiner Corinna. Da ich 
darin die nämlihen Meinungen aufſtelte, und gleiches Still⸗ 
ſcha eigen über die gegenwärtige Regierung Frautcelchs beob⸗ 
ewhtete, ald in meinen frübern Schriften, fo fhmeidelte ich 
mir, fie, mie jene, befaunt machen gu dürfen; aber einige 
Tage nah Emfendung der Handſchrift erfchien ein Detret ſehr 
fonderbarer Sattung über die Preßfrepbeit, in welchem es hieß: 
„daß kein Werkt ohne vorgängige Prüfung von Eenforen ger 
drucdt werden ſoute.“ Das mocıte bingeben, man war in 
Frautieih au unter der alten Regierung gewehnt, ſich ber 
Teaſur zu unterwerfen; der bffeutliche Geift neigte fi bas 
mals zur Freybeit bin, und machte jenes Zwangémittel eben 
nicht furdtbar ; aber ein Fleiner Urtiter am Ende bed neuen 
Regiements fette fet- „daß, wenn die Eenforeu ein Wert ges 
„prüft und feine Bekanntmachung erlaubt hätten. bie Verle⸗ 
„ger zwar antorifirt ſeyn follten, es drucken zu laſſen; jedoch 
„‚unbefkadet des Nerhts des Polizevminidere, ed ganz zu unters 
„brüden, wenn ibm dies augemeffen ſchiene.““ Das will ſo 
vier ſagen, dieſe und jene neue Formen feilten fo lange beſte⸗ 
ben, vbie man es zwednäßiger finden würde, fig wicht mehr 
im fie gu fünen; ed war wahrlich fein Geſetz nötbig, mm eine 
Abweſenhert bed Gefeges zu befretiren, man hätte fin ganz 
einfadp an die unbedingte Gewaltfamteit halten dürfen. 
Deßungtachtet uͤbernabm mein Verleger die Berantworts 
lichteit der Herausabe meinee Wertes, indem er es ber Cenſur⸗ 
Behörde vorlegte, und unfer Vertrag wurde in SGemäßbeit befs 
fen apgefchfoffen. Ich fam bis auf vierzig Stunden weit von 
Paris, um ben Dirud zu beforgen — bort athmete ich zum 
jepten Male Frankreicht Luft. Ich batte mir im meinem 
Bache, wie man fpäter finden wird jede Betrachtung über den 
politiſchen Zuſtand Deutſchlands verſagt; ih verſetzte nid funf⸗ 
zig Sabre hinaus von der Gegenwart. aber bie Gegenwart 
wit nicht vergeffen feun. Mehrere Eenforen prüften meine 
Handirift, fie unterbrüdten verſchiedene Stellen, bie ich in 
dieſer Ausgabe wieder hergeſtellt, und in ben Noten bezeichuet 
batez bis auf dieſe Stellen aber erlaubten fie den Druct bes 
Buches, wie id) es bier gebe, deun ich glaubte, nichts bariu 
verändern zu bürfen. Es ſcheiut mir merfwärbig. zu zeigen- 
wie ein Werk geſtaltet ſeyn muß. un im jegigen Frankreich 
die grauſamſte Werfolgung auf das Haupt feines Berfaflers 
berabzugieben, 
Im Augenblick der Etſcheinung beſſelben, und als die 10,000 
Exemplare der erften Auflage bereits abgegogen waren, ſchictte 
ber unter dem Namen General Savary befanute Polizev— 


Minifter feine Gendd’arıncd zu meinem Verleger, mit dem 


Befeht, den ganzen Borratb von Gremplaren zu zeribren, 
und die verſchlednen Aukgaͤnge feines Gewblbes mit Schud⸗ 
Pachen zu beſehen, aus Beforgniß, daß auch nicht ein einziges 
yon einem fo gefährlichen Werte entfomme. Ein Poltgens Kom: 
niffär war zur Ober⸗Aufſicht Über tiefe Erpedition beftellt, 
in weicher der General Savary leicht Sieger bleiben konute, 
und biefer arme Kommilfär, fagt man, ift an ber großen 
Anfirengung geiorben, bie nötbig war, um mit ber übers 
trienenflen Kleinlichteit eine fo ungebenre Menge von Bänden 
zu yerfören, oder vielmehr fie in eine Maſſe vollig Weißer 
Pappen zu verwandeln, auf welchen feine Spur menſchlicher 
Vernunft mebr fichtbor war. Der innere Werth dieſer Pap⸗ 
pen, der auf zwanzig Eonidd’or abgeſchaͤzt wurde, ift bie ein⸗ 





ir hiefern bier 
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yige Entſchaͤbigung, die mein Werteger von dem Geueral ⸗Mi⸗ 
uifter erbalten bat. 

In dem nämlichen Augenbtic, wo man mein Buch in Paris 
vernichtete, empfing id auf meinem Lanbiige einen Befehl, bie 
Anfarıftfauszubäntigen. nam weiber der Abdruck erfolot war, 
und Frankreich binnen 24 Stunden zu verlaffen. Man muß 
ein Konferibirter feom. um fidı in 24 Stunden reifefertig mas 
chen zu fünuen, ich ſchrieb dehhalb an den Poltzens Minfler 
daß ich acht Tage brauche, wm (Held und meinen Wagen Foms 
men zu laffen. Hier feine Untwort. 

Allgemeine Polizey. 
Kabinett bed Minifters. 
Paris, den 3. Dit. 1813. 

Madame! Ich babe ben Brief erbalten, den Sie mir bie 
Ehre erzeigt. an. mich zu richten, Ihr Kerr Sohn wird Ihnen 
angezeigt haben, daß ich fein Webenten dabey finde, Ihnen 
einen Aufſchub Ihrer Reife anf fieden bis acht Tage zu bes 
willigen; ip wänfdıe, baß er gu den Einriptangen. bie Sie 
noch zu treffen baben. binreichen ındge, benn, ibn weiter ands 
jubebmen, bin ich außer Stande, 

Es wäre ein Jerthum, wenn Sie den Grund bes Befchts, 
ben ich Ihnen ertbeilt babe, in dem Stillſchweigen, mit wels 
dem Ste ın Ibrem legten erfe den Kalfer übergangen bas 
Beu, ſuchen wellten; für ibm ift Bein würdiger Plap barin; 
JIhr Exil if nur die natärlıde Folge ber Richtung, die Gie 
eit einigen Jahren genommen und ausdauernd verfolgt baben. 
Es ıf mir vorgefommen. ald ob Ihuen die kuft unfers Bandes 
nidt mebr befäne; nit und aber iſt ed noch nit fo weit 
gefommen, daß wır Vorbilder unter deu Voͤllern ſuchen folls 
ten. bie Gie bewundern, 

Sir tegtes Wert iſt Fein ſranzbſiſches; ich habe beffen Drud 
verbiubert. Ich bedaure ben baburc für ben Verleger ent⸗ 
ſpringeuden Verluſt, aber mir ift es nicht ibglich, es erfcheis 
nen zu laͤſſenu. 

Sie wiſſen, Madame, baf et Ihnen nur erlaubt wurde, 
Ecppet zu verlaffen, weil Cie ben Wunſch Außerten, war 
Amerika gu geben. Menn mein Borgänger Ihnen verftattet 
bat. im Departement Loir et Cher gu webnen, fo durften Sie 
aus dieſer Dutdung Feine Beranlaffung nehmen, bie früher 
Ihretwegen gemankıten Feſtſetzungen als aufgehoben zu betrach⸗ 
ten. Teht aber möthtgen Sie mich, fie Arenge in Ausübung 
zu bringen, und Gie fönnen bie Schuld dephalb nur ſich allein 
beymeſſen. 
Ich befeble Hrn. Eorbigny, N genau auf Bolgiebung 
ber in ertbeilten Drbre zu halten, wenn der Ihnen bewils 
ligte Aufſchub abgelaufen ſeyn wirb. 
Echr bebaure ib, Madame, daß Sie mic in die Noth⸗ 
wendigkeit gefegt haben, meinen Briefwechfel mit Ihnen burch 
eine WMaüregel ber Strenge zu erdffnen; ed wäre mir viel 
angenchiner gewefen, wenn ich Ihnen nur Beweile ber boben 
Ytung bätte geven dürfen, mit welcher ich die Ehre babe 
zu feyn. 

Diadame , 
She ergebeufter und achorfamfler Diener. 
An Frau von ge ber Heryog von 

Stat. Novigo. 

M. S. Im habe meine Gründe, Madame, Ihnen bie 
Häfen von L’Drient, La Rochelle, Bourbeanr und Kor 
mejort ald tie einzigen zw bezeichnen, im welgen Sie 
fin einfazıffen dürien, und fordere Eie auf, mir benjes 
tigen von ibuen ausıtieigen. beu Sir gewäbit haben. **) 

2, Praͤett von Loir er Cber. 


“+, Der Iron Diefer Nachicprift mar, mir die Häfen des Kanals 
4u unserfagen. 
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Liebe nur fann freubenreich 
Diefe Wallfahrt machen ; 
Sie nur führet laͤchelnd euch 
Zu dem fhwarzen Nahen. 


Blandino und Fedora, 


Blandino ſchlich zum Llebchen 
Kurd'e von Dibp Haus, 

nd mit bem erften Flimmer 
Des Morgenlits berans. 

Einft ward vom Grafen Olby 
Durb Ausruf fund gemacht: 
„Mir ftabi viel edle Steine 
„Ein Dieb in jüngiter Nacht.’ 

Dreo bid’re Nachbarn zeugten: 
ou Graf, aus Eurem Hau, 

ie ſchwoͤren, ſolich Blandino 
Um’s Morgenrorb heraus, 

Der Züngling ſtand, ergriffen, 
Gefeſſeſt, vor Gericht. 

Da rief er, freven Muthes! 
„Ben Gott, id that es nit,’ 

Bedroht geftand er endllch 
Den Diebitab! fhuldlos ein: 
Denn feines Liebbend Ehre 
DBlieb fo von Matel rein. 

Sag’ an, mo ruh'n die Schaͤtze? — 
Er ſchwieg, er mußt’ es nicht. 
—— Ferier muſſt' er wandern 

nd hieß ein Boͤſewicht. 

Nun trat beſchaͤmt Fedora 

n den Gerichtiaal ein, 

nd fprad: Von folhem Frewel 
Iſt mein Blandino rein. 

„Er ſchlich — ich ne nicht hehlen — 

n ſtiller Nacht zu mir, 
2 heimlich, ſeit zwuey Monden, 
„Sind Anvermaͤhlte wir.’ 


Gotter 





„Hier ſchriftlich die Bemeitel — 
— ————— 
eyt ihn! Mein zu 
Ach, litt er ſchon — 


Des wackern Juͤngli 

Ward feperlich Em * — 
edoral Doch dein Water? 
eſtattet er dies Band? 


Hoch ſtaunte Kurd von Olbp; 
Geruͤhrt bezwingt er ſich, 
Verzeiht dem edeln Paare 
Und fegnet’s vaͤterlich. 


Bald ward fein Eifenkiftchen,, 
Bol edler Stein’, entdedt, 
Und an dem Miſſthaͤter 
Das Strafgericht vollſtreck. 


LTE 


Alerander von Humboldt Anfichten Aber 
Amerika, und deffen eingeborne Völkerftämme. 


3. 

Die Zahl der Sprachen, durch welde fi die eingebors 
nen Wölter von einander unterfheiden, ſcheint in Amerika 
noch größer als in Aftika zu ſeyn, wo man doc, zu Folge 
der neuerlid von den Herreu Seehen und Water am 
geftelten Unterfuhungen, deren über bundert und wierzig 
zählt. Im dieier Hinſicht ift ganz Amerika dem Kaucas 
{us, der Landidaft Italien vor Eroberung der Roͤmer, und 
Kleinofien aͤhnlich, zur Zeit, wo bier auf Heiner Erdflaͤche 
die Gilicier von femitifher Mage, die Phrygier aus thras 
ciſchem Stamme, die Lydier und die Celten bepjammen 
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lebten, Die Geftaltung der Erde, die uͤppig wuchernde 
Vlanzenmwelt, nnd die Furt der Tropenbemohner vor der 
Sonnenhitze der Thaͤler, erihhmeren gegenfeitige Mittheis 
lungen, und befördern die eritaunlihe Manniwfaltigkeit 
der amerikaniſchen Mundarten. Auch it dieſe Verſchie— 
denheit minder groß in deu von Jaͤgern durchſtrichenen 
Grasebenen und Wäldern des Nordens, an den Ufern der 
großen Zläffe läugs den Küften des Meitmeerd, und übers 
all da, wo die Incas durch Wafſengewalt ihre Theocratie 
binbracten. 

Wenn von mebrern hundert Sprachen auf einem feiten 
Lande die Mede ift, deffen Geiammtbenölterung jener von 
Frankreich nicht gleih kommt, fo verfleht man unter vers 
ſchiednen Sprawen folde,. die zu einander in dem Merbälts 
niffe fteben, wie, ich will nicht fagen, die deutſche jur 
hollaͤndiſchen, oder die italienisde zur ſpaniſchen, fondern 
wie die däntiche zur deutſchen, bie chalddifhe zur arabis 
ſchen, die griediihe zur lateiniſchen. Eo wie man nad 
und nah mit bem Labprintbe der amerifantichen Mund; 
arten verteauter wird, fo nimmt man wahr, dab meh— 
tere derfelben fib gruppmweife In Famillen zufammen reis 
ben laffen, während eine große Zahl andrer vereinzelt fies 
ben bleiben, gleih dem Baskiſchen unter den Erraden 
der Guropder, und der japaniſchen unter jenen ber Aſiaten. 
Diefe ifoliete Stellung Ift vieleicht nur jheinbar, und es 
taͤſſt ſich vermathen, es dürften jene, jeder etbno.raphls 
{den Klaffifitation zu widerftreben ſcheinende, Mundarten 
mit folden in Verwandtſchaft ſſehen, die entweder längft 
erlöfht find, oder aber Vollern angehören, welde bisher 
von feinen Meifenden beſucht wurden, 

Die meiften ameritaniihen Sprachen, jene ſelbſt, bes 
ten Gruppen untereinander alſo abweichen, wie bie Mund; 
arten von deutſcher, celtifher und slautfcher Abfunft, bie: 
ten eine gewiſſe Ueberelnſtimmung im Ganzen ihrer Or: 
gantiation dar, die, wo nicht auf einen aemeinfamen Urs 
{prung , doch wenigſtens auf eine ſehr große Analogie der 
intellectuellen Anlagen der amerifantihen Voͤller von Grön: 
land bis zum Magellanslande. binveuter. 

Weußerft genaue und ſolche Forſcungen, die nach einer 
bis dabin ben etymologiſchen Studien unbelannten Mes 
thode angeftelt wurden, haben dargerban, daß fi eine 
Heine Zadl von Worten findet, welche den Sprachen ber 
alten und der neuen Melt gemeiniam ift, u drep und 
achtzig durb die Herren Barton und Vater geprüften 
ameritanifben Sprachen, baben fib ungefäbr hundert und 
fiebenzig Wörter vorgefunden, die gleibe Wurzeln zu baben 
ſcheinen; und man überzeugt ſich leicht, daß diefe Verwandt; 
ſchaften keineswegs blo@ zufällig, oder eine nachahmende 
Harmonie find, und etwa nur auf jener gleihfötmigen Bil 
dung der Organe beruben, welche die eriien artitulirten 
Töne der Kinder ungefäbr überall gleichlaurend macht. Bon 
dundert und fiebenzig einander verwandten Worten finden 


ſich drev Fuͤnftheile, welche am die Sprachen der Mantchour, 
Zunzuien, Mongolen und Samojeden, und binwieder 
zwer Fünftbeile, weldde an die celtifhen und tſchoudiſchen 
Mandarten, und au die baskiihe, coptiſche und congoiſche 
Sprabe erinnern, Jene Worte wurden bep der Vergleis 
hung der Gefammtbeit aller amerifanifiben Sprachen mit 
ber Geſammtheit der Sprachen der alten Welt aufgefuns 
den; denn big dahin iſt und noch feine anterifanifhe Mund» 
art bekaunt geworden, bie, vor den Kbrigen, mit einer der 


zahlreichen Gruppen ber aſiatiſchen, afrifanifchen oder eus 


kopdifhen Sprachen in Verwandticaft zu fleben erachtet 
werden fünnte. Was von einigen Gelehrten, auf abftrafte 
Theorien bin, fomwol über die vorgeblihe Armurb aller 
ameritaniihen Sprachen, als über die ausnehmende Duͤrf⸗ 
tigteit ihres Zablenfpftems-bebauptet ward, iſt eben fo 
gewagt und grundlos, wie binwieder die Bebauptungen 
über die Schwäde und Stumpfjinnigteit des Menidens 
geſchlechts in der neuen Welt, über das Kleimerwerden der 
organiihen Körper, und über die Unsartung der von der 
andern Halblugel dahin verpflanzten Thiere. 

Verſchiedne Mundarten, mwelde gegenwärtig nur bat 
barlſchen Wöltern angehören, fcheinen die Leberrefte vom 
reigen und biegiamen Sprachen zu fepn, die eine bedens 
tend vorgerädte Kultur andeuten. Man will bier wicht in 
Unterfuhung ber Frage eintreten: ob der uriprünglide 
Zuftand des Menſchengeſchlechts ein Zuſtand von Morbeir 
und Dummbeit war, oder ob die milden Horden von Nöls 
tern abftammen, deren Verftandesträfte ſo wol aid die Epras 
he, worin jene fi abipiegeln, beyte gleiumäßia früber 
entwidelt waren: es fol einzig bier daran erinnert wer 
den, dab dad Wenige, was uns von der Geſchichte der 
Amerikaner befannt iſt, deu. Beweis zu enthalten ſcheint, 
daß jene Stämme, welbe vom Norden nah dem Eüden 
wanderten, bereit# ichon in den Gegenden ihres nördlids 
ften Anfentbalts jene Verfhiedenbeit der Sprachen bar 
boten, die wir jegt unter dem beißen Erdſtriche wahrneh⸗ 
men, Daraus läfft fi der analogiſche Schluß zieben, daß 
die Veraͤſtelung (ramification) oder, um einen.von allem 
Spfteme unabhängigen Ausdrud zu gebrauden , bie Mans 
nichfaltigkeit der Sprachen eine jehr alte Erſcheinung iſt. 
Vielleicht gehören dir Sprachen, welche wir ameritaniihe 
nennen, biefem Welttbelle urfprünglich eben fo weni-am, 
als die madjariſche oder hungariihe, und die tſchoudiſche 
ober finnifhe Sprabe Europa zugehoͤren. 

Es ift zwar allerdings der Fall, daß die Vergleichung 
der Mundarten ber alten und der neuen Melt bie Dabin 
noch zu feinen. allgemeinen Neiultaten führte ; darum aber 
fol man die Hoffrung nit aufgeben, daß eben diefed Stus 
diun nicht fruchtbarer werben fönne, wenn der Scharfinn 
der Gelehrten eintt einen größern Vorrath von Materias 
Iten befigen wird, Wie viele Spraben Amerıtars wohl 


als des innern and oͤſtlichen Afiens mögen no übrig fepn, 
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deren Mechanismus und gerade eben fo unbekannt iſt, 
wie jener der tyrheniſchen, oskiſchen und ſabiniſchen Epras 
sen. Unter den Voͤllern, welche in ber alten Belt ver: 
ſchwunden find, gibt es vieleicht mehrere, von denen ſich 
einzelne Meine Stämme in den weiten amerikaniſchen Wir 
fen no erbalten haben, 

Wenn jedod die frühere Verbindung zwiſchen bepden 
Welten fib durch die Sprachen nur jehr unvolfommen 
darthun laͤſſt, ſo geht hingegen ebenjene Verbindung auf 
eine ungmepdeutige Welſe aus den Gosmogonien , den 
Dentmalen,, den Hierogipphen, und den Inftitutiomen der 
amerifanifchen und aflatifben Mölter hervor. Ich glaube 
biefür zu den bereits vorhandenen Beweiſen eine nicht 
geringe Zahl bisher unbttaunter hinzugefügt zu baben. 
Ueberall ließ ich mir daben angelegen ſeyn, dasjenige, was 
auf gemeinen Uriprung bindeuter, von dem zu unterjdels 
den, was ald Reſultat gleihartiger Werbältnife muß bes 
ttachtet werden, die zwiſchen Nöltern Statt finden, wel— 
qe ſich anf den erfien Sınfen der Eivilifation befinden, » 


4. 

Die Beltimmung des Zeitpunftes der ältern Verbin— 
bung bender Welten war bis dahin unmöglich, und es 
würde alzuverwegen ſeyn, die Wöifergruppe ber alten 
Welt bezeichnen zu wollen, die mit den Tolteten, Azte— 
fen, Muyſcas oder Peruanern in nächiter Verwandſchaft 
ſteht, Indem jene DVerbältniffe, um bie ſig's bier han— 
deit, auf folhen Traditionen, Dentinalen und Gewohn— 
beiten beruben , die leicht aͤlter ſeyn möchten, ale die ges 
genmwärtige Eintheilung der Aſiaten in Mongoien, Hinz 
dous, Tongouſen und Ehinefen. 

Zur Zeit der Entdeckung der neuen Welt, oder, um 
richtiger zu ſprechen, zur Zeit der eriten ipaniichen Ueber⸗ 
fäle, waren die in der Kaltut am weiteſten vorgefmrits 
teuen amerifaniihen Böiferibaften Verabewohner. Im 
den Thälern eined gemaͤßigten Himmelſtrichs geborne 
Menfben rädten auf dem Gebirgsrücken der Eordilleren 
vor, bie, fo wie fie fib dem Aequator nähern, böber wer— 
den; fie fanden auf diefen Höben eine ihrem Mutterland 
ähntihe Temperatur und gleiwartige Gewächſe. 

leberall , wo der Menih auf minder fruhtbarem Erd» 
reich Hinderniffe der Natur bekaͤmpfen muß. chne dem 
alzuermüdenden Kampfe gänzlich zu unterliegen, da ent 
miceln fib binmwieder and feine Fädiglelten am leichtes 
ften. Auf dem Caucaſus und im Mirtelpunfte von Aſien, 
bieten die unfrubtbaren Berge für freve und wilde Bölter 
eine Zufuct dar. In den Nequinoctialländern von Amer 
rita , wo fih über der Moifenregion jene immergrinen 
Savannen (Sraspläge) befinden, find einzig die Cordil⸗ 
leren von polizirten Wöltern bemobnt; die erſten Kunft: 
forticritte hatten dafelbit mit den ſeltſamen der indivis 
duellen Frepheit keineswegs günftigen , Verfaſſungen glels 
ches Alter, 


j 
J 
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Wie In Aflen und Afrit«, fo nimmt man aub in der 
neuen Weit verfhiedne Mittelpunkte wahr, von denen 


ı eine urfprünglide Eivilifation audging,, deren gegenirits 


ge Verhaͤltniſſe wir aber eben fo wenig mäber zu beilin's 
men im Stande find, ald jene von Merce, Tibet und 
Shine. Meriko empfängt feine Kultur aus einem hörts 
lich gelegenen Lande. Im füdliben Amerifa waren es die 
großen Gebäude von Tiabuanafo , welde jenen Denfmalen 
zum Mujter dienten, die von den Inkas su Coutzko ers 
richtet wurden. Daͤmme von anſehnlicher Länge, bronzene‘ 
Waffen und Steine mit eingegrabenen Bildern, welde 
mitten in den weiten Flächen von Ober:Ganada, in Florida 
und in der vom Orenoko, Gafliquiare und Guainia bes 
grängten Wuͤſte gefunden werden, begengen, daß in dies 
fen, jept nur von milden Jaͤgerhorden durcitreiften, Ger 
genden einft Kunſtfleißübende Voͤlker wohnten, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Nachleſe. 

Die berühmte Mad. Geo ffrin hatte zwey Gemaͤhlde 
von Banloo für 2000 Livres gefauft. Epäterhin boten 
ihr zwey Ruſſen 50,000 Livtes dafür. Sie nahm’s mit 
Verandgen an, ließ aber den Ueberiauß des erſten Ans 
teufpreiies der Wittwe Banloo zuftellen, 

2 





Als den Großprior Rabutim, den Onkel des beruͤhm⸗ 
ten Büfiv Nabutin, eine Krankheit, woran er fpd- 
terbin farb, auf das Lager warf, fiel ein Marmoritein, 
wie jeder Srofprior einen mit feinem Wappen, feinem 
Namen und. dem Jahre feines Amtsantrittes über dem 
Portal ded Tempels einmauern läfft, plößlich herab, ob 
er gleich forafältig und feſt eingefeilt war, und eilf Jahre 
gebalten hatte. (S. Essais historiques sur Paris, par 
Aug. Poulsin de St. Foix. A Paris, 1805.) 

x * 


Als M. d'Argenſon in einer yatriotifhen Sar'ft 
vorihlug, die Abonnements, welche einige Provinzen 
wegen Grbebung der WAuflazen übernahmen, allaemein 
einzuführen, und der Miniſter De Laverdy fagter Aber 
was ſoll aus ben Keckreurs genoraux Werden, antwortete 
v’Argenfon mirdem Enthuſiasmus des Gefühle: Wenn 
fib Mittel fänten, das Laſter zu verhindern, würden Eie 
mwabriheinlih um dad Schickſal der Scharftichtet beforgt 
ſeyn. 


— 

Wenn man die Memoiren des franzoͤſiſhen Trend, 
des Maniard de Latude, liedt, fan man ſich über 
jeugen, daß das Wahre niht immer wahrſchein— 
tig iſt. J 

als ein Idtot dem beruͤhmten Saffendidat Ev; 


ftem der Seelenwanderung erllären wollte, ſprach dieſer: 
Ich wußte wol, daß, laut Ppthagoras Kehren, die 
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Seelen der Menihen nab ibrem Tod In Thierleiber fah: 
‚ren follen; aber ich glaubte nicht, daß eine Thlerſeele zu: 
weilen au in einen menialigen Leib überwandre, 


Unter Ludwig IX. von Frankreich Bing ein 
Semaͤhlde im Klofter des beiligen Bruno, auf welbem 
obanme v. Chatillon, (Bräfiun von Alencon, 
lois u.f.mw., Gemablinn bes Sohnes von Ludwig 
dem Heillgen,) der Jungfrau Marie, welde bad 
in in ihren Armen bält, und Johannes dem 
äufer vierzehn Iniende Cartheuſer vorftellt. Uns der 
Prinzeffinn Munde gebt das Geber: 
Vierge mere et pucelle, à ton cher 
Fieus presente quatorze freres 
ui prient pour mei. 
Das Jeſustind erwiedert: 
Ma Sille, je prends le don que tu me fais 
J Et te rends tous tes mesfaits, 
Dieier Zwebiprach gibt eine Idee von der Phantafie der 
Poeten unter Zudmwig’sd IX. und feines Nachfolgers Mes 
gierung. G. 





KocrrefpondenzeNacriqhten. 
Wien, Januar. 


Die maskirten Bälle in ben A. 8, Rebouten:Säten haben 
bereits ibren Anfaug genommen, find indeſſen noch wenig bes 
ſucht geweſen. Wey ben erſtern ift dies gewöhnlich ber Ball, 
Nur felten werben fie von Perfonen höherer Staͤude in Hugens 
ſchein genommen, und wenn es in ber Mitteruachteftande ge» 
fditebt, body nur in der Apficht, einen großen Tbeit der Stuben⸗ 
Mädchen und der mil ihnen im gleicher Kategorie ſtehenden 
PugmahersDemotfelles en parure herumfpagieren zu feben. 

Der Arello-Baal, deſſen koſtbare Requifiten vom vorigen 
Subaber oͤffentlich verfieigert wurben, ift von einer Pacht⸗ 
Direttion wieberum erdffuet worden. Der ehemalige Gtany 
ift jeboch verſchwunden, und Baum wird fib Jemand, der ibn 
ta feinem jegigen Zuftande befucht, Aberreben Fonnen, dad dies 
fer Ort in Ruͤckſicht der luxuridſen Yusftattung und ber harmo⸗ 
nischen Kunſt und Naturvereinigung keiner Bergnägunganftalt 
Europa's naftand, vielmehr fAntlichen vorgezogen an werden 
verbiente,. Aus den arfabifgen Gegenden, bie man mit Abs 
wedhslungen und jegt probucıren wollte, keunte jebe betiebige 
Dorfgrgend gebildet werben, und man empfand über die Taͤu⸗ 
fnug um fo mehr einen teichten Werger, ba bie Aufünbigung 
mit vielem Pompe gefbah, und bas Eintrittgeld auf drev Gul⸗ 
ben feftgefegt war. Daß letzteres gleich nach ber erflen Erbff⸗ 
nung bed Gaald auf zwey Gulden herabgeſetzt wurde, verjiebt 
ſich hier, wo die Spekulation aus ber Neugierde ben Haupt: 
Gewinn zu ziehen ſucht, gleichſam von felpft. 

Die Hof. Theater pleiben fortwährend arın an Neuigkeiten. 
Im Faͤhnbdrich gab Hr. Schwarz ben alten Baron mit 
großer Auszeihnung ; weniger gefiel er im Bärgermeifter 
ats ſelcher. Das Stuͤck ſelbſt und bie Frinnerung an Bro: 
maun, bie immer mit einer gewiflen Vorliebe verbunden zu 
ſeyu pfleat, mag vielleicht au ein Grund davon gewefen ſeyn. 
Sept befindet ſich Man. Renner bier, und wird einige Gafls 
Rollen geben, . 

Die Familie Kobler erwirbt ſich ben jeder Vorftellung 
die bohere Sunſt des Publikum. Gie tanzt auch ganz allers 
liebſt, und bleibt fih immer gleich, Ein neues Divertiffement ; 
„Dad Übergefinute Madchen,“ bat eine recht artige 
Kompofition, und wurde mit lebhaftem Beyfal aufgenommen, 

Dad Theater an der Wien bat uns eine Zeitlang nichts 
als: -Kaıpar ber Ihoringer, ber luftige Schu— 


fler; das luſtige Beylager und bie Schmefern' 
von Prag zum Velten gegeben. Lauter Gallerieftäde, bie 
ſich für den Faſching ſchicken. Wabrſcheintich forgen mehrere 
ihres Gleichen, bie gewöhnlib bie Harfe füllen. — Am 20, 
Januar erſchien jedoy zum erften Mal uud zum VBortbeif 
bes Tenoriften, Franı Wild: Die Zaubers Probe, 
ober: So find fie Alle, eine remantiſche Dper in zwey 
Aufzuͤgen nach Mozarts: Cosi fan tulte, meu bearbeitet 
von Er. Treit ſchke. Sie mochte mäßigen Effert. Abge⸗ 
rechnet, daß bie Handlung gar nicht neu, und man laͤngft mit 
ber Mädchens Treue im Reinen ift, Liegt das Romantiide eis 
gentlich auch nur in der Hunft des Jaubererd, bem beuben Lieb⸗ 
babern eine andre Geſtalt zu geben, im welcher fie, ihren Ge 
liebten unerfannt, erft deren Mittieb rede marben und daun 
ihr Herz ruͤhren. Das Ganze in auf den Wahl ſpruch gebaut: 
„Mitleid führt das Herz zur Liebe.” Einige unbedeutende 
Ballet: Touren und eine im Hintergrunde angebrachte Perſiſt agt 
ber Ricbeserklärung- Scene durch Kinder. wie man fie in Oſtade 
fiebt, blieben ohne Wirkung. Die Dekorationen waren fhön. 
Ein erleuchteter Garten am Ufer bed Meered, das Zimmer 
bes Zauberers mit feinen Apparaten und eine tiefe Gäufenballe 
verdienten ben erbaltuen Bevfall. Bey der legtern batte man 
eine neue Mafkinerie angebradt, Man zog naͤmlich bie anf 
" beyben Seiten bemablten Konliffen s Beffeibumgen durch feine 
Schuuͤre bey ber Verwandlung in bie Hbhe, wohne fie eine 
angenehme Wölbung formirten. Bey deraleigen Dingen wird 
bier kein Koſtenaufſwand gefpart. — Der Dialog ift rein, bie 
Poefie giemlih ungezwungen und paffend ; doch fiheint fie mit 
ber muſit aliſchen KRompofition nicht überau im Sinklauge zu 
ſeyn. Deßhalb machte auch die charakteriſtiſche Mufit nicht 
die volle Wirkung, Im ber Darſteunng baben ſich die bepben 
Damen, Laura und Jlaberla, Mad. und Mile. Bu ch⸗ 
wieier, autgegeidinet. Ihre Charaktere find fehr gut ange 
legt und durchgeſührt. Erfiere ift weit ſchwerer in Feuer gu 
ſetzen, als leytere, bie leicht und farn'Ehafı dahinſchwebt, und 
bie ernſte Sache wie einem Zeitvertreib behandelt. In Nuans 
dem diefer Art ift Mile, Buhmwiefer unerfpöpftid. Geiang 
und Bortrag waren vortreflih. Ihre Liebhaber. Fernando 
und Eario, bie HN. Wild und Forti, find zwey febr 
brave Sänger; erferer Tenor; lepterer Bah. Hr. Wild 
macht indeffen auch Fortſchritte in der Schaufpielkunft , wos 
durch er fih zu einem vorgüglichen dramatiſchen Sänger bil⸗ 
det. Ihre Ebaraktere find bie der gewöhnlichen Männer, 
welche ſich nur durch befondre Feinheit des Spiels heben laſſen. 
Dottor Alfonfo. Kr. Meier. in am wenigften berücdfids 
tigt, und macht Blendwerte, ohne daß ınan eigentlich weiß 
warum? Seine ganze Belobuung find 100 Zechinen. und bar 
bey iſt man noch ungewiß, ob bie Liebhaber feine Zaubered 
für Ernſt oder Spoß nehmen. Eeterio, feim bienfibarer 
Bein, uud das Kammermaͤdchen der Damen tvurde von Fos 
fepba Demmer regt gut dargefiellt, Ihre Stimme ift 
angenebin, aber ſchwach. Das Orcheſter war ſchlecht. Hr. 
Witd machte eine gute Einnahme und wurde borgerufen. Er 
erſchlen mit einer Öuitarre und dankte in eluem Kiebıhen ad 
vocem: Mir leuchtet die Hoffnung zc. — Eine neue Dianier, 
die vielleicht Namfolger finder. !! — 

Die Übrigen Opern, hauptſaͤchtich bie anzdfi Kons 
verfationd: Opern, find gleichfam rar rer 
nicht mehr im Theater an ber Wien fpielt, und es noch unges 
wiß iſt ob er mit dem Hof:Opern: Theater, worin er zuwel⸗ 
ten auftritt, ſich in nähere Verbindung fegen wird. Der Vers 
luft dieſes verdirnten einſichtvellen Sängers, ber aufier einem 
gevildeten Bortrage eine felteue richtige mufllarifcye Deklamas 


ton befigt, und dabey ein geäbter Schauſpieler ift, wäre febr 
au bedauern. 


Nro. 31. 





Morgenblatt 


gebildete 





Staͤnde. 
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Wie der Bettler einen Traum voll Milde 


Feſter 


dit, ihm ſchoͤnre Tinten leiht; 


Alſo hängt der Gram am Schattenbilde 
Lieblicher Vergangenbeit. 


Klamer Schmidt. 





Alexander von Humboldts Anſichten über 
Amerlka, und deſſen eingeborne Voͤlkerſtaͤmme. 
GBGeſchluß.) 

Die ungleichartige Vertheilung der Thiergattungen 
über den Erdball hatte großen Einfluß auf das Schickſal 
der Nationen, und auf das mehr oder minder ſchnelle Vor⸗ 
rücen ihrer Ausbildung. In der alten Welt war es das 
Hirtenleben, weldes den Uebergang vom Jäger zum Land⸗ 
bauer bildete, Die unter allen Erdſtrichen fo leicht zu acı 
elimatificenden miedertäuenden Thiere wurden die Bes 
gleiser des aftikaniſchen Negers, wieder Mongolen, Mas 
lapen, und der Menihen von kaukaſiſchem Gtamme, 
Dbaleih nun zwar mehrere vierfüßige Thiere, und fehr 
viele Pflanzenarten den mördlicften Theilen beyden Wels 
ten gemein find, io befint jedodb Amerika vom Rindvieh⸗ 
geihlebte nur den Budels und den Biſam⸗-Ochs, zwey 
ſchwer zu zähmende Arten, deren weibliche Thiere, der 
reihen Weide ungeachtet, nur wenig Mil geben. Der 
amerifanifbe Fager war demnah duch feine Pflege der 
Herden, und durd feine Gewöhnungen bes Hirtenlebend 
zum Landbaue vorbereitet, Pie veriuchte der Bewohner 
ber Gordilleren, das Kama, Alpata oder Guanaco zu mels 
ten, und Mildfpelien waren vormals den Amerikanern 
eben fo unbefaunt, wie fie es für viele Voͤller des oͤſtlichen 
Aſſens find. 

Nirgends bat der freye, in den Wäldern des gemaͤßlg⸗ 
ten Erdguͤrtels lebende, Wilde die Jagd gegen den Aders 
bau freywillig vertauiht, Diefer Uebergang, ber wichtigs 


fte und ſchwierigſte in der Geſchlchte des gefeligen Le— 
ben® der Menicen, kann nur durch Bwang » Verbältnifie 
berbengeführt werden. Wenn auf ihren großen Wander 
fungen Jägerihaaren, durch andre Arlegerihwärme vers 
folgt, in die Ebenen der Aequinoktialzone bingelangen, fo 
bringen die undurchdringliche Dictbeit ber Wälder, und 
das üppige Wachsthum der Pflanzen In ihrem Charakter 
und Lebensart wefentlihe WUenderung bervor. Zwiſchen 
dem DOremolo, Utajald und dem Amazonenfluß find Gegens 
den gelegen , worin ber Menich fo zu fagen außer Baͤchen 
und Seen keinen freyen Maum findet. An die Ufer ber 
Flüffe gebannt, umgeben hier auch die mwildeften Einwoh⸗ 
ner ihre Hütten mit der Paradiesfeige, dem Jatrophas 
Baum, und mit einigen andern Nahrungpflanzen. 


5. 

Weder durch biftorifhe Thatſachen, noch durch Mölters 
fagen, wird ein zwiſchen den füd:ameritanifhen und den 
nördlid der Kandenge von Panama mwohnenden Bölfern 
beſtehender Zuſammenhang beurtundet. Die Jahrbücher 
des meritaniiben Meides (deinen bis in's feste Jahr: 
bundert unirer Zeitrehnung binaufjureiben. Sie vor 
zelchnen die Zeitpunkte flatt gefundener Wanderungen, 
ihre veranlaffenden Urfahen , die Namen der dem erlaud: 
ten Famtitenftemme der Eitins angebörenden Heerfübrer, 
welde aus den unbetannten Landſchaften Aztlan und Téo— 
colduacan mördline Möller in die Ebenen von Anabnac 
geleiteten. Die Gründung von Tenodtilan faͤllt glei 
jener von Rom In das beroifcge Zeitalter, und nur erft 
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vom zwölften Jahrhundert an enthalten aytefifhe Jabr⸗ 
bücher, galeih denen der Ghinefer und XTibetaner, die 


beyaahe ununterbrobnen Auzaben der Sekularfeſte, bie 
Geſchlechtsregiſter der Könige, die den Beſſegten aufge— 
legten Tribute, die Gründungen der Städte, die Erſchei⸗ 
‚nungen am Himmel, und manderlev oft kleinliche Um— 
ftände , welche aufdie no jugendliden Staatengeſellſchaf⸗ 
ten Einfluß hatten. 

Ob num aber gleich kelnerley Ueberlieferungen eine ums 
mittelbare Verbindung zwiſchen den Voͤltern beuder Hälfı 
tem Umerita’d bezeichnen, fo bieter bingegen Ihre Ge: 
ſcichte auffalende Aehnlichkeiten im den poliriiwen und 
rellgdfen Ummälzungen dar, von beuen die Givillfation 
der Aztelen, Mupscas und Peruaner ausgeht. Baͤrtige 
Männer, von minder dunkler Hautfarbe ale die Einger 
bornen von Anabuac, Gundinamarca unb der Ebene von 
Eouzco, treten auf, obne daß man ihren Geburtsort an: 
zugeben weiß. Als Dberpriefter, Geſetzaeber, Freunde 
des Friedens, und der von ibm begünftigren Künfte, wan— 
dein fie einmals die Werbältniffe der Völter um , ben des 
nen fie ebrfurdtevole Aufnabme fanden, Duekalcoatl, 
Bochica und Mungo:Gapac find die heiligen Namen dies 
fer gehetmnisvollen Weſen. Quetzalcoatl fommt in ſchwar⸗ 
zem Priefterfleide von Pannco und den Ufern des meritas 
ntichen Meerbuſens ber; Bochica, der Boudha der Mund: 
cas, eriheint in den hotgelenenen Ebenen Vogeta’d, von 
den auf der Oſtſeite der Gordileren liegenden Savannen 
ber. Die Geſchichte biefer Geſetzgeber it voll wunderba: 
rer Erzählungen, religtöfer Dibtungen, umd folwer Zü- 
ge, die eine allegoriihe Deutung verrathen. Bon ein; 
gen Gelehrten ward war die Vermuthung geäußert, es 
möhten jene Ausländer durch Schiffbruch verfblagene Eus 
topder, oder Abloͤmmlinge der Ecandinavier ſeyn, bie 
feit dem eilften Jabrbundert Grönland, Neufundland, 
und vielleicht fogar Neuſchottland beſuchten; aber ein auch 
nur geringes Nachdenken über den Zeitpuntt der eriten 
toltefifhen Wanderungen, über die moͤnchiſchen Cinrich- 
tungen, bie religidien Symbole, den Kalender und bie 
Formen der Denfmale von Cholula, Sogamozo und Couz⸗ 
co wird zum der Mebergeugung führen, daß di Gefekbik: 
wer der Duebalcati, Bobica und Mungo:-Gapac unmoͤg⸗ 
lich aus dem Norden von Europa herſtammen konnten, 
Dagegen ſcheint Alles nah dem dftliben Aſien und mad 
Voͤllern hinzudenten, die mtr den Tibetanern , den Ebas 
maniften, Zartaren, und mit den bärtigen Ainos der In— 
fein von Jeſſo und Sadalin In Verbindung ſtunden. 

Henn ih mich der Worte Dentmale ber neuen 
Welt, Fortſchritte in den zgeihnenden Kün: 
fen, VBerftandestultur in meinen bifloriiben For— 
fhungen über Amerika bediene, fo wollte ih damit feines; 
wegs eine Lage der Dinge bezeichnen, die dasjenige ans 
deuten folte, was man zwar etwas unbeflimmt unter 


einen doͤhetn Aulturs und Givilffationd s@rade verftebt, 
Nichts iſt ſchwieriger als eine Versleihung zwiſchen Wöls 
fern anzuftellen,, Die auf verſchlednen Bahnen ſich geſelllg 
ausbildeten. Die Meritaner und Peruaner dürfen durch⸗ 
aus nicht nach ſolden Grundfdgen beurtbeilt werden, wel⸗ 
de man aud der Geſchichte von Voͤllern entlehnt, an bie 
unfre Studien ums ftets erinnern. Es entiernen fib dies 
ſelben von den Griechen und Mömern in gleihem Maße, 
wie fie fihb den Hetruskern und Tibetanern näbern. Die 
tbeofrattiihe Regierung der Peruaner beaünftigte anf der 
einen Seite die Korticritte des Kunſtfleißes, öffentliche 
Arbeiten, und Alles, was, wenn id mid des Ausdruds 
bedienen darf, die Givilifation überhaupt und im Maffe 
begreift; dagegen bemmte fie die Entwicklung der indivi⸗ 
duellen Geiftesträfte. Bey den Sriechen verbielt.fih’s ums 
gekehrt, und bie zu dem Zeiten des Perikles fiund die freye 
und ſchnelle Gelftesentwidlung der Einzelnen anfer Ber 
hältniß mit den langiamen Fortfchritten der Natlonalbil⸗ 
dung, Das Reich der Incas könnte einer arofen Flöfters 
lichen Anftait verglichen werben, worin jedem DOrdendaliede, 
was es für das gemeine Beſte thun ſollte, vorgefchrieben 
war. Mer auf Ort und Etelle die Bekanntſchaft jener 
Veruaner machte, welche Jabrbunderte bindarb ihre Nas 
ttonals Phofioanomie unverändert benbebielten, der wird 
dad Geſetzbuch Mungo⸗Capacs und deffen Eiufluß auf Sitt⸗ 
lihfeit und Gemeinwohl fattiem zu mürdigen im Stande 
ſeyn. Man traf allgemeinen Wohlſtand an, aber fein 
Privatalüd; SHingebung in den Willen des Herrſchers 
nabm die Stelle ber Liebe des Vaterlands ein; für kühne 
Unternebmungen war leidender Geherſam, aber kein Ads 
ter Mutb vorbanden; ein Geift der Ordnung, der durch 
Heinlibe Vorſchriften auch die gleibanltigten Verrich⸗ 
tungen regelte, erdrüdte gleichſam jedes frere Denten, 
und jede Größe des Charakters. Die vermideltfien alter 
Staatöverfsffungen,, deren die Geibihte Meldung tbut, 
batten die Keime der individuellen Frevheit erftidt; und 
der Stifter bes Meihes von Couzco, der ſich ſchmeichelte, 
die Menſchen durch Zwang glücklich machen zu fönnen, 
batte fie in der That nur in Maſchinen verwandelt, Die 
peruaniſche Theocratle war zwar allerdings minder drüs 
tenb, als die Diegierung des Königs von Merito, aber 
bepde trugen mweientlih dazu bey, dem Dentmalen, dem 
Eultus und der Moptbologie beyder Berguditer jenes fine 
flere und traurige Ausſehen zu ertheilen, bad mit den 
Künften und den milden Dictungen der Bölter Griehens 
lands in fo fchneidendem Kontraſte fieht. 
Paris, im April 1813. 





Das Herrfhen des Getftes, 
Dem Seiſte zuzuſchauen, wie er die Dinge ergreift, 
und fib des Feinern und Angemeffnern bemädtiat, ſobald 
er auf ber Siufenleiter der Begegnungen und Gedanken 
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dazu gelangen Tann, und mie er dadurch zur Herrſchaft 
über die Geiſter ſelbſt hinaufſteigt — das iſt unter vielen 
eines der intereffanteften Schauſpiele in der Eribeinungs 
Melt, Das Ergreifen und Feſthalten der Dinge Ilegt 
In der Geiftes : Grundbeihaffenheit. Wie aber könnte er 
dat, ohne ſich zu beſchweren, lernte er nicht die Dinge an 
ihren äußerten Enden anfaffen, und durch dies Anfaffen die 
Zügel ergreifen und die Lentjelle, mit deren Gebraub er 
ale organiihe Weſen fih unterthänig maden fann. Der 
Etof muß gehorchen. Es bleibt dem Kenntnipßlofen feine 
Wahl. Kur Geifter können widerfpenftig ſeyn. 
Horftig, 





Die Gegend von Defterdal und die Berge Solens 
field, Tronfield, und Tyndal. 


3. 

Bon Lpntamp aus erblicdte ich zum erſten Male den 
Helirt Rebenden Solenfteld Obaleich diefer Berg außer: 
dald jener großen Nipenterte gelegen it, welde, dit vom 
Errfaemund, Shmweden von Normegenabtrennt, 
fo unterſcheidet er fib dennoc, gleih dem Pic du Mibi, 
anweit Bagneres, dur feine Höhe fomol, als durd 
did taube Anieben feiner Seltenmwände von allen Bergen, 
die in bin jetzt arleben babe. Seine ifelirte Lage, feine 
gigantiihen Formen und Dimenfionen, fo wie aud bie 
Nachbatſchaft Des nicht weniger als unbedeutenden Eres 
Feemund, Iteffen mia boffen, auf jeinen, dem Per: 
uchmen nah, bis jekt noch von Niemand erflommenen 
Höben eine reihe botaniſche Ausbeute zu mahen, im 
den Golenfield zu befteigen, ging unfre Meiiegeiell 
föaft von dem boben Reendal and, von wo wir aller 
nit eine vom oͤder Eiufoͤrmigkeit beberrihte Gegend zu 
darbwandern hatten. Von daan mufften wir men Tage 
lang auf alle Bequemitchkeiten und Genäffe des Lebens, 
felbit auf Schlaf und Nabrung, Verzicht thun. Mir bat: 
ten tiefe Suͤmpfe zu durchwaten, Bergböben zu ertlimmen, 
an denen nicht die mindefte Spur eines Fußfteiges zu ents 
beten war, und Ebenen zu durdwandeln, welde mit dem 
Lichen nivalis,, al6 mit einem Schnee aus der Pflanzens 
weit, ganz überdedt waren. Wir langten am Abend un: 
mittelbar am Fuße des Berges an, und Tage daranf ges 
lana es und, indem wir mit Händen und Füßen und feſt⸗ 
dielten, feinem Gipfel zu erfletiern. Oefters wurden wir 
durch das von der Höbe berabrollende Kleſelgeſchlebe Im 
einem Augenblide ungleich weiter zuräd gedrängt, ale wir 
während mebrerer Minuten batten vorwärts dringen koͤn⸗ 
nen. Wir batten uniern Fübrer verloren, gingen oft irre, 
berten nicht wenig Mübe, und in Betreff der zu unfern 
Füßen liegenden Chäler, zu orienttren, und gelangten doch 
Juleht auf die oberite Höbe. Allein unfre botaniihe Ernte 
beihräntte ſich lediglich auf einige dürftige Mooſe, und 


unfer Ruhm auf den Triumph, einen bisher für ganz nu, 
zugänglich gehaltenen Berg erfliegen zu haben. Mir ges 
noffen von demjelben berab, in den Momenten, wo bie 
Kälte uns nicht in unfern Betrachtungen ftdrte, einer weis 
ten, von Schauerligem und Majeſtätiſchem zuſammen ges 
festen Ausfiht. Die Thaͤler, melde bier herum allein 
bewohnt find, liegen ſehr tief, und find fo gewaltig zwi⸗ 
ſchen die Berge zufammen geflemmt, daß ſich, wo biefe 
letztere ſich nicht vertifal erheben, von ihrem Gipfel nicht 
ein einziger bewohnter Ort wahrnehmen läfft. Alles, was 
man von der oberften Höhe des Solenfteld herab zu 
Geſichte befommt, find von aler Vegetation entblöste, mit 
Schuee bebedte Alpen, auf denen kein Baum ſteht, und, 
mis Ausnahme von einigen Moosflebrten, fein Gräscden 
bervorfeimt, und nicht die leiſeſte Spur von Leben oder 
menſchlicher Juduſtrie zw entdeden if. Die in deu Ihr 
lern gewöhnlih warme und Hille Jabrezeit, die wir zu 
unirer Metie gemwäblt batten, ift auf den Gebirgen über 
ale Maßen kalt und ſtuͤrmiſch. Auf dem Gipfel des 50 
lenfüeld befindet man fit im Mittelpuntt eines Girteld, 
deifen Radius nach einigen Richtungen mebr als at Mel⸗ 
ten beträat; aber überall herrſot der Ted dur die ftars 
rende Natur, und um den Wanderer drängen fich mitten 
im Sommer die Phänomene des Winters. Ein Gefühl 
dee Schreckens bemäctigt fib des Gemüthes mir eben der 
Heftigkeit, womit ein Fieberſchaver den Körper ergreift. 
So wert man auch auf dieien Höhen über die große Maſſe 
der irdiihen Gegenftände erhaben ift, und fo tief man 
feine eigne Perion durch den Aublick der bier überall herr⸗ 
ihenden Größe erntedriat fühlt, fo geraͤth man gleichwol 
feineswegs in Verſuchung, im den Audrnf auszubrechen: 
Hier ijt gut wohnen! Vielmehr ſehnt man fi zurüd nach 


“einer Natur von fanfterm Charakter, und eilt dem grü—⸗— 


nenden und bebauten Thälern mit eben dem erlangen 
wieder zu, womit man aus fremdem Lande wieder nad 
der Heimath zurüdtehrt. 





Feodora. 


Lieben kann Sie — mit Verſtand, 

Mit den Augen fpreden, 

Glaͤnzen ohne Diamant, 

Ohue Nadel ſtechen. f 
9. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Reipzig, 28. Jauuar. 
GSeſtern Morgens um adıt Uhr trafen Ihre Majrnät, bie 
Kaiferinn aller Reuffen, eine brchwilremmue Erfdtieiuung. in 
unfern Mauern rin. Alle Glocken und ter Donner ber Feuer: 
ſchinube verfündeten Ähren Einzug. Bürgergarde und Muitaͤr 
fianten in Parate Herzlicher Inberruf ſcholl ber bofrbietigen 
Battinn bed menitenfrrandtiaen Heroen Aleranber eutges 
gen. Beym Ausſteigen aus dem Reiſewagen uͤberreichten Ihr 
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zwolf junge Mädchen ein Gcbicht von Mablmann, welches 
sh Ahnen yum Cinrücen in das Morgenblatt beyſchließe, weil 
ed unire Danfgefühle gegen Alexander, den Mitretter und 
Befrever Deurichlands, rein aus prichht. Mittage hatten alle 
Miritäre und EvitBehbrden neen den annefebenften Damen 
der Stadt dad Gh, Ihrer Kaiſerl. Majeſtaͤt vorgeſlellt zu 
werden. Abende war die ganze Stadt erleuchtet, glaͤnzender 
und geſchmackvoller, ala je. Wir fonnten des Vergnünens, 
biefe erfandıte Fuͤrſtinn im Theater zu feren, nit genichen; 
jedoch erftang Ihr ein ungebeuchelted eiufiimmincs Nivat, Er» 
muͤdung von ber Reife und Beſchaͤftigungen ber Wohlthätigkeit 
bielten Sie zurid. Go mufften 5. DB. alle bier anwefeube 
verwundete Krieger Ihr vergeftellt werden, Abende zog bie 
Bürgergarde mit Fadeln auf, übergab Ihrer Mifendt ein 
Ried, und fang’s im Chore. Kanonen s Donner filmmten in 
ein tauſendfaches Vivat. Morgeus um act lihr fegten Hoͤchſt⸗ 
biejeiben Ihre Reife nach Weimar fort. Ihre Gnade wird und 
unvergeſſlich ſeyn. Uufre beißen Güctwünſche für Ihr fietes 
Wohl begleiten die ſegene werthe Monardinn, 


Gedeiqct, 
im Namen der Stadt Beipiig 


Am fernen Morben flog ein Adter auf, 

Den Heldenmutb durch Storm md Blige trug; 
Zum ſchoͤnen freven Sonnemicht hinauf 

Schwebt er im glorreich kaͤhnen Stegeeflug, 
Und alle Voͤller faben fene Shwingen 

Bon Kraft erfüut, von Muth belebt. 
Und Freudentieder, Siegeshymuen Elingen, 

Und frene Herrſchſucht ſtaunt und bebt. 


Bad Überall in Kuechtſchaft niederlad, 
Riß fi, geftäret, auf tiefer Noth empor, 
Und ftrömte frob dem Giegetfiuge na, 
Und neubelebte Kraft trat kuͤhn bervor, 
Es ſchwand die Schmach, die edle Geiſter laͤhmte, 
Der Altar fiel, dem Stlavenfurcht gezollt, 
Die Feſſal ſprang, die Heldenarme zaͤhmte, 
Und Gottes Schutz war tapfern Herzen hold! 


Wer war ber Retter? Wen verbanft bie Welt, 
Dab ihr ber Freybeit Morgeurdthe glaͤnzt? 
Daß bob ber Sieg die goldnen Palinen bärt ? 
Wer ift das beil’ge Haupt, bad er befrängt? 
em ſcheutten Gbtter ihr Vertrauen? 
Auf wen fiel der Ertdiung Wahr? 2 
Er iſt es! Er! D glücklichſſeder Frauen! 
Er! — Alexander — Dein Gemahl! 


Biel Großes if im Alterthum geſchehn, 
Viel Herrtiches bat neue Zeit erblickt; 
Doch Groͤhers bat die Sonne nie gefehn, 
Ars einen Helden, der die Wert beglückt! 
Der Siegetranz, den Ihn Wötter zuerfaunten, 
War Mortbenreis unb Lorberzweig vereint, 
Und rein geſchinuͤckt mit Diamanten 
Ron Thränen, die ber Dauk Ihm weint, 


Der weite Weg vom ſtolzen NewarStrand, 
Bis zu bed Rheins befreyten Ufern bin, 
Der fhöne Weg zu Deinem Zugenbland, 
Welch rin Zriumphzug. große Katferinn! 
Wie rings umher Trophaͤen glänzend ragen! 
Wie Preis und Ruhm ertdut dem großen Mann, 
Der durch Bein Schwert den Feind geichlagen, 
ud buch Sein Herz bie Belt gewann! 


Hier, wo wir Dir in tiefftee Ehrfurcht nahn, 
Hier auf den Sckauplatz von der größten Schlacht, 
Der ſchredtichſten, die je bie Zeiten fabn, 
Hat Gott dur Ihen für unfre Stadt gewadt. 
Wie raste wild mit Irdnclaffnem Grimme 
Die Wut. der Mord, das Schlachtgebrüll! 
Er kam — Er fab — und Seine Engelfliimme 
Gebot dem Sturm, und er warb ſtiu. 


Unb helfenb, rettend, milder Gottheit gleich 
Beſchirmt Er unfer theures Vaterlaub, 
Mb! eiuſt wohl froberblͤhend, ſabn und reich, 
Jetzt — arm uud wilb verheert von Feiudes Hand! — 
Doch find wir flog, daß bier die Mabhle firben 
Bom grböten Steg im beil’gen Wölkerftreit, 
Und YHlerankers ewige Trophäen 
Bon Heldenrutm und Menfclichkeit! 


Die Liebe reint den ſchoͤnſien Korberfrang 
Und große Thaten lohnen edle Frau'n, 

Du eitft zu Ibm. Du wirn Ihm barb im Gang 
Von nen errungmen Siegen glorreich ſchaum; 

D mbaten Du. Erbabenfte, Ibm fagen, 
Wem ein Gefühl bier jeder Bufen trägt, 

Und daß vet! Dane Ihm alle Herzen ſchlagen, 
So lang ein Sachſen⸗Herz noch ſchlaͤgt! 





Rathſel. 
1. 

Ich bin, was Gott nicht ſchaffen kanu— 
Was Diebe niemals fehlen, 
Und Weiber oft na fdılauem Pan 
Im Buſentuch verbeblen. 
Ich bins, wende fo mancher Schrein 
Und Beutel oft beſchwert iſt. 
Sb bin — vlelleicht dann faͤllts Eu ein — - 
Was biefes Räthfel werth if. G. 


2 

Es geht, es fliegt, es laͤſſt fich tragen, 
Es pflegt ſich ritterlich gu ſchlagen, 
Tritt ihm ber Nebenbubler nah, 

Das Dach flürgt Äber ibm zufammen 
Beym Spiel — mit Yugen voller Flammen 
Stehts in ber lauten Menge da. 

Es fendet Tod in deinen Bufen 

Und fie, die Freundiun ift ber Mufen, 
Verkünbet ed dem Erdenrund. 

Bald tötet es mit beiler Stimme, 

Bald oͤffnets in des Kampfes Grimme 
Mir Donuerton ben ehrnen Mund. 

Oft thronets auf den bödflen Tbärmen : 
Mag nech fo wild der Donner fiürınen, 
Es ſchwanket wol, boch flieht es nicht, 
Oft wohnte im Keller füll verborgen 
Uud ſpeudet Dir, was bir die Gorgen 
Mit Zauberkraͤften freundlich bricht. 


Uinton Niemeyer, 





Aundlung der Charade In Mro, 25: Rathhaus, Haub. 


Nro. 32. 





Norge 


nablatt 


für 


gebildete Stände. 





Montag, 7. Februar, 18142. 





Die Sache ber Gräiehung ift in keinem Falle die Sache einer 


vorübergehende 


rfcheinung,, eines vordb 
ſchen. Sie ift in ne galt a en ergebenden Merz 
er Geſammtkraft unſtes Geſchlechts. 


che der Geſammtheit, 
Peſtalozzi. 





Ungedruckter Brief des verſtorbenen Hofraths 
Wieland an den Profeſſor Müchler. 


Zur beſſern Verftändigung diefes Briefes muß der Eins 
fender deſſelben Folgendes bemerten: u, 

Ein fon länaft verftorbener Herr von Arnim auf 
Sudov, ein Freund und Verebrer des Profefford Spal— 
ding, des Profefford Sulzer und andret damals lebens 
ber. Gelehrten , der Beſitzer einer auserlefenen Vibliothet, 
und eines anfehnlihen Naturalien Kabinets, fafte im 
Jahre 1753 die Idee, In der Udermart, gemelnſchaftlich 
mit dem dortigen Adel, eine Akademie zur @rziehung uns 
bemittelter adlicher Kinder männlichen und weibliden Ger 
ſchlechts zu fliften , und dazu die damals berübmteften Ges 
lehrten in allen Fächern zur Theilnahme als Kebrer bev 
dieſem Inſtitut einzuladen. Der jetzt noch in einem Als 
ter von beumabe neunzig Jabren in Berlin lebende Pros 
feſſor Müchler war damals der Erzieber feined Sohnes. 
Diefem trug daber der Herr von Arnim auf, an den 
Hofratb Wieland, der fib damals in Fürth aufbielt, 
zu ſchrelben, und ihn zur Theilnahme an diefer Unftalt, 
und zu einer Zufammenfunft in Sudon einzuladen. Der 
nachſtehende Brief if die Antwort auf dieje Einladung. 

BWertbefter Herr | s 

Ihr Sareiben hat mir mit anders als angenehm 
fen können , da ed mir in Ihnen und einigen andern würs 
bigen Leuten, die Ste mir befannt maden, Freunde ent: 
dedt, bie ih meinen Schriften und den wohlbeichaffenen 
Herzen meiner Lefer zu verdanken habe. Ich bin febr er: 
freut, in Ihnen einen Freund des Herrn Spalding 
zu fennen, und ic werde mich Ihnen ſehr verbunden ach⸗ 
ten, wenn Sie mich dieſem liebenswärdigen Weifen bes 


kannt magen, und ihn meiner ungemeinen Hochachtung 


® 


und Ergebenheit verfihern wollen, Meine Entfernung 
von den Deutſchen, (gegen die ich aus guten Urſachen fo 
viel Widerwillen und Verachtung trage, ald man, obne 
gegen die wenigen einzelnen guten und ſchaͤtz baren Perſo⸗ 
nen derſelben ungerecht zu*fepn, gegen eine ganze Nation 
fragen kann) tft mir bisher fo lieb geweſen, daß ich nicht 
gedacht habe, ihnen jemals näher zu fommen, Ich würde 
aber ſchwerlich auf meinen Entſchluß beftehen, wenn Sie 
nur noch etliche zu dem vortreffliben Menfhen hinzuſetz⸗ 
ten mit deren Freundidaft Sie mir ſchmelchein. Ich 
muß daher gegen Sie und gegen mein all zugeſelllges Herz 
auf der Hut feon, damit nicht bepde in den beſten Ab— 
ſichten mic aus einer unfheinbaren, mandem veraͤcht⸗ 
ligen, mir aber unentbehrlien"Zrepheit in ein heies, 
geraumes, angenehmes — Gefängniß locken, wo mein 
einziger Troft wäge, daß man Noch zumeilen den Bes 
ſuch ageiner Freünde etlaubte. fuͤrchte die Welt, mein 
werthefter Herd, mehr, als daß ich fie haſſen follte; denn 
zu diefem Lehrern bat he mir nech Leine Gelfgenpeit ger 
geben oder geben-könngn „ weil fie mich Tibet fenntfkNber 
ich Tenne fie ſo zut, daße ich die” Entferaum von Ibr für 
einen Meniben meiner Art für Das eimzine Mittel halze, 
feine moralifbe Frepbeit, und welches eben fo viel if, 
feine Unſchuld zu bewahren. Diefes.ift ein Hauptpuntt, 
der mic, ob ih glei dem Glüc dar feine Verbindlicfeit 
habe, dennoch ſehr ungewiß machen würde, wenn mıle 
auch die vortbeilhafteften Umſtaͤnde angetragen würden. 
Sie werden leicht erachten, mein Herr, daß ich auf 
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keine andre Welfe In ihren Gegenden bleiben könnte, ale 
wenn ich ein omploi erhalten würde, welches ich aber, wie 
ib ſchon geſagt, nicht wände. 

Ich bin fein Getitliher, wie man Ihnen gefagt zu bas 
den fheint. Ya hatte ehedem im Sinn, einen atademis 
den Lehrer abzugeben. Ah babe mich aber jeit gerau: 
mier Zeit geändert, und auch damald, ba ich mid auf 
eine folde Urt aufopfern wollte, babe ic es blos getban, 
weil ich dieje Kebendart unter den ſchlimmern für bie er: 
träglichfte hielt. — Ehedem follte ih ein Polititus wer: 
den; ich hätte gute Anihelnungen gehabt, wie man fagt, 
mein Glüd zu machen. Ih babe aber andre Begriffe von 
Gluͤck und Unglüd gehabt, nnd wäre jeder Zeit lieber ein 
Holzhacker als ein Hofmann oder Advrokat geweien. Aus 
dieſem werben Sie ſehen, mein wertber Kerr, daf mir alle 

- gewöhnlide Wege zudem Vergnügen, nad Ihrem freund« 
ſchaftlichen Wunſch, in Ihrer Gegend zu leben, verſchleſſen 
find. Ich kenne nurnoch einen einzigen; ich weiß aber faunt, 
ob ich Ihnen davon jagen ſoll. Ich babe mit einigen Freun— 
den ein Projekt einer Alademie gemacht, welche ein Ans 
tipode ber deutſchen Alademien und Gpntnefien, Paͤdago— 
gien , und wie fie beißen, ſeyn follte, Die Wiſſeuſchaf⸗ 
ten, bie barin gelebrt werden follten, wären Philoſophie, 
Geſchichte und Mathematik, vor allen die Motal und 
Politik, und die nörhigfte Kunft, Die Kenntniß der Mens 
fen, Die Ehnlformen follten gänzlich in dieſer Alade⸗ 
mie abgetdan fepn. Die Kebrer, mwentgftene bie erſten, 
folten alle Gented, alle von gleiber Wahrbeit und Tu: 
gend deſeelt ſeyn. Frepbeit und Bon sens follten bier ih— 
ten Sit baben,. Die Hauptbemähung der Xebrer ſollte 
fepn, die Frerthämer, Vorurtheile, Phantome der Erzier 
bung und Gewohnheit aus den Kbpfen der Schüler zu rdus 
men, und ihre Herzen zu bilden. Die Schüier follien ands 
gewäblt werden ; ihre Anjzahl follte nit über drepfig 
feon — dieſes find einige der ftärkften Züge meines Plans. 
Er iſt vernünftig und menfhenfreundli, aberer ift Ben: 
Des zu ſehr, ald daß er ausgeführt werden könnte, Es 
muͤſſte einen großen Herrn geben, der 20000 Mtbir. ans 
wenden wollte, der Welt einen merklihen Rutzen zu (dafs 
fen ; denn ich kann zeigen , daß feine größere Summe zu 
meinem: Ylam nöthig it. Aber umfre Uugufte brauchen 
ihre Einkünfte zu Soldaten, Opern, Tänzerinnen, Res 
donten und: andern dergleichen Nothwendigkeiten, und 
die Meinern Seigneurs wollen nach Proportion feine kleinern 
Thoren ſeyn. Ich ſchreibe Ihnen hievon, weil ich boffe, daß 
Sie dieſen Artikel für ſich behalten werden. Weninitens 
möchte Ih nicht, daß mein Plan irgend einem Minifter 
befannt würde; Diefe Art von Anthropomorphis, melden 
man mehr MWeihraub freut, als die Helden ehemals ven 
Teufeln ſtreuten, in deren Händen es fiebt , die Willen: 
(haften audzubreiten , die Werdienfte zu erfennen, die 
guten: Köpfe aufzumuntern, und alle Arten der guten Aus 


ftalten in's Wert zu ſehen — werben Alles dleſes fo lan⸗ 
ge bleiben laſſen, ald man fie um Tugenden willen, die 
fie nie gehabt haben, um Thaten, bie fie nie getban has 
den, um Guaden, die fie nie, wenigſtens wiſſentlich Kel⸗ 
nem, der fie werth war, gegeben haben m. ſ. w., vergöts 
tert und anbeter. Ebe Ic einem folben Sünder etwas zu 
danten haben weilte, will ih von der Votſehung und mie 
ſelbſt Freybelt, Iufriedenbeit, ſelbſtgewählte Uebungen und 
die Armuth eines Eimon oder Socrated annehmen. 

Ich weiß nicht, ob Ihnen Herr Sulzer, von dem 
Ste ohne Zweifel meinen Namen erfabren baben , and ge⸗ 
fagt bat, daß ih mid jeit dem November des vorigen 
Jahres bey dem Hrn. Profeffor Bodmer aufhalte, weis 
ken Sie ans dem Noab, mie ih vermutbe, genugſam 
kennen werden. te bärfen ber liebenswürdigen Idee, 
welche dieſes vortrefllihe Werft von dem Gente, und dem 
meraliiten Gharafter des Herrn Bodmer Ihnen dat 
Reiten wird, fühnlich trauen, und ſich verfibern, daß man, 
fo ungewöhnlich ed au iſt, doc ben Ihm einen ſichern 
Saluß von feinen Schriften auf ihn felbft machen kann, 
Sie koͤnnen hieraus ſelbſt muthmaßen, wie glückich die 
Zeit, die id disber bep dieſem weiſen, und im unſerm 
Meltatter in der That ſeltnen Mann zugebracht, für mid 
geweſen, und doß mic der Umgang mit meinen biefigen 
fiugen und edelmüthigen Freunden in gewiſſer Abfict edel 
gemadt. — 

Wenn es Ihnen belleben follte, mich ferner mit Bries 
fen und Nachrichten von Ahnen uud Jbren Freunden zu 
beebren,, fo erſuche ib Sie, mie auch etwas von einem 
Herrn Glume, einem Berliner, nmd von einem Buͤtt⸗ 
ner, der ſich noch noch vor zwey Jahren in Berlin aufs 
gebalten , zu (breiten. Ich erinnre mid, baß zu ber 
Zeit, da ih im Klofter Bergen war (in dem Jahr 1748) 
ein junger Herrvon Arnimb da war, welcher vieleicht 
mit dem Herrn von Araimb, den Sie mir anpreiien, 
verwandt if, Ich bitte Sie, dieſem Lehtern, wenn et 
meiner erwähnen follte, meine unterthänige Empfeblung 
zu machen, und fi felbft verfihert zu halten, daß ih mit 
vieler Ertenntlichkeit für Ihre Freundſchaft und mit auf 
richtiger Ergebenbeit ſeyn werde 

Zuͤrich, 16 Juli 1753. 

Dero 
gehorfamfter Diener. 
Wieland. 


Die Gegend von Deiterdal und die Berge Solens 
field, Tronfield, und Tyndal..  . , 

; nn =. 
ine andre meiner Ercurfionen ging nach dem, zwiſchen 
Tildal und Toenſet liegenden, Berae Tronftelb. 
Diefet hat eine ganz andre Form, al6 der zuvor beſchrie⸗ 
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bene Solenfield, und ift, wie dieſer, ſeht hoch, aber 
nicht befonders fell, Seine Seiten find an einigen Drs 
ten mit Erde bededt, an andern fieben fie ganz nadt ba. 


Bon feinem Fuße grünt ein Birfenwald auf, Im Ganzen 


genommen ift er ziemlich abgerundet; am einigen wenigen 
Stellen geht er, gleih dem Solenfteld, im einzelne 
fpigige Felfendörner aus, Sein Bipfel it meift mit Schnee 
und Wolken bedeckt, und ringsum riefein an feinen Ab: 
dängen Queen und Bäche herab. Nicht mit Unret trägt 
dieier Berg den Namen, Tronfieldb, Berg bed Thros 
ned. Man gab ıhm denjelben, weil vom Dovre im 
Weſten bis zum Todlasfield im Dften und Norden 
ale feine Brüder von ihm bebsericht werden, und viel: 
leicht aub darum, weil alle, viele Meviere durchſchweben— 
de, Wolten ſich auf kürzere, oder längere Zeit auf feinen 
Gipfel berwieder laſen. Für den Botaniker it der Tron— 
field der ergiebigfte Berg, den ih im Norden geſehen 
babe. Die Ausſicht vom demjelben ift weniger ausgebreis 
tet, aber auch weniger traurig, als die von der Spipe des 
Solenfield. In fanftem Zuge fiebt der Wanderer um 
ter feinen Füßen den Glommı vorbepichlängeln, von wel: 
hem die ſtatt bevälterte, aber nur wenig fultivirte Pfarren 
Tonnſet nur durch eine Vertilalskinie gerrennt zu ſevn 
fdeint. Auf der einen Seite erbliat man den Foldal, 
auf der andern den Tydal, und nordwärte reicht der Blick 
bie nach Roeraas. Im Dften wird ber Hortzeut burd 
bie Ulpen von Guitneund und die Gebirgsterte des 
Dovre und Suldbransdal begrängt; weſtlich und 
noͤrdlich durch bie ſpitzigen Hörner der Gchirgetette des 
Tpdal. Was den Reiz dieier Peripeltive ungemein ers 
hoͤht, iſt, daß der auf der oberfien Höbe des Trom 
fietd fiebende Meifende alle Jahreszeiten mir einem Male 
vor ſich zu feben glaubt. Zu feinen Füßen fieht er in dem 
nur felten ſchmelzenden Schner und in den zarten, in ibs 
zer frübeften Entwitlung (dom blühenden Pflanzen die 
Bilder des Frühlings und des Winters, in Eins zuſam— 
men geſchmolzen, vor feinen Augen liegen, indeß in den 
Umgebungen der Sennhütten dad Horn ertönt, und uns 
ten im Thale die gelbe Gerſte beranreift. Der für den 
Geologen nicht weniger, als für den Botaniter böhft ins 


tereffante Tronfield fol, nab Ermarf, 4,500 Fuß 


über dad Meer erbaben ſeyn. Er ift ungleich leiter zu 
erfteigen, ald manche andre ifolirt ſtehende Berge von glei: 
cher Höhe. Von Toenfet kann man, was freulib ein 
beſchwerlicher Mari iſt, in Einem Tage auf feinen Gipfel 
und wieder suräd gehen, 

5. — 

Von Toenfet teidten wir, längs dem Glo mm: 
Fluſſe bis nach Moeraas. Dieſer Ort ift nit allein für 
den Botaniker und Mineraloger, fondern auch für den: 
ſimpelu Relſenden intereſſant, der bier in einem regelmds 
Bigen Dorfe mangerlep Bequemlichkeiten findet, deren er. 


num felt einiges Zeit hat entbehren müffen; hingegen für 
denjenigen, der auf ein mildes Alima und mahleriſche 
Standpunkte ausgeht, bat diefe Gegend nur wenig Meiy. 
Man merkt bald, daß dad Klima den Einwohnern nicht 
geſtattet, fi anf den Ackerbau zu verlegen. Diefe (reis 
ben bie Naubigteit der Winde und die durchdringende Kälte 
auf Rechnurg der hoben Lage des Dorfes; auch murten 
fie nicht über den Holzmangel, weil nicht fo faft die Nas 
tur, ald die Menihen daran Schuld find; aber deſto ge 
ſchwinder beflagen fie ſich, und werden ungeduldig, wenn 
neben den Unbequemlichtelten ihrer boben Lage der Wind 
noch etwa Sandmwolten berbepführt,, die fie bisweilen um 
ſo mehr belaͤſtigen, da diefer leichte, fliegende Sand manch⸗ 
mal im fehr großer Menge berangerrieben wird. Mon 
Roeraas madhre ih auch noh einen Undflug nah den 
Gebirgen des Tpndal. Diele in der GSeſchichte mar bes 
rähmten Gegenden find nur wenig befannt, und werden 
felten befuht. Um dabin zu gelangen, muß man die ger 
wöhnlihe Straße veriaffen, und, wie wenn man den So— 
tenfield befteigen will, auf alle und jede Bequemlics 
teilten des Lebens, mit Ausnahme deſſen, mas man feibit 
davon mit fib tragen kann, Verzicht thun. Anderthalb 
Meilen von Moeraas feht man über den Ere Dres 
fund, und dann geht es drep ftarfe Meilen weir, theils 
über Heiden, bie hin und wieder von nomabdifden Zap 
ven bewohnt find, theild duch Wälder und, mehrern 
größern und Beinern Seen nah, bie zu dem, auf den 
Höben des Tondal, am Ufer eines nah dieſem Berge 
benannten Heinen Sees gelegenen, aus zwer Meiereren 
bejichenden Dorfe, Stuebal. Obgleich dieſe Meviere 
des Tondal ungleih böber liegen, ald Noerans, fo ift 
doch das Klima dort unendlich viel milder, die Wegeration 
ftärter, und die Pflanzenerde⸗Lage von tieferm und von weis 
term Umfange. Gleichwol wird Das Land, ſey ed num aus 
Mangel an Arbeitern, oder weil die Wegetations: Periode 
zu kurz ift, als daß das Getreide gehörig abreifen koͤngte, 
oder auch, weil der mähfame Trandport der Koblen und 
Erze der Berbefferung der kant: Delonomie große Kinder 
niffe in den Weg legt, nur wenig gebaut, . Die großen 
Müben, die Indeffen auch nur felten gepflanzt werden, ges 
deiben vortrefflih, und eben fo gut müfften die Erdäpfel 
forttommen, bie aber gar Niemand baut. Der zinzige 
Zweig ber Laud⸗Oekonomie, der im den bepben IReierepen 


; tultivirr wird, iſt die Viedzucht, deren Zufland aber eben: 


falls weit blübender fepn Fönnte, wenn ed nihr großen 
theils an Winterfutter fehlte. Das Sommerfutter iſt vom 
vortrefflicher Urt, und wächst weit in der. Runde herum. 
Die Wälder In der Naͤhe von Stuedal befteben fait eins 
zig aus Birken; doc läfft fi von der Wohkung: meines 


Saſtwirths, Die ans. diden zum Theil aus der Nachbar 


{haft hergenommenen Ballen zuſammengefügt iſt, ſchlie⸗ 
ben, daß au Tanmeı zn eintr nemlichen Größe gedeihen 


fonnen. Wiers bis fehshundert Zuß über Sturdal 
wingr mibr.d Baumähnliches mehr, Dieie Höhen gewäb: 
ten nicht den angenehmen Eindrad, wie einige Spigen 
des Tronfield und Devre, wo, fo mie der Schnee 
geinmolzen tft, unmitreibar ein zablioies Blumenheet da: 
ıtebt. Hier bat, wenn der Eimer geihmolgen iſt, der 
Majen anfänglig eine angebranu!e Farbe. Mur wenige 
Planzen gelangen zu ibrer Wolfommenher” - and fommen 
zum Blüben. Was allein vorzüglich gedeiht, n..d die Flech⸗ 
ten, deren Vegetation fih unter dem ewigen San.tkt Det; 
tiert, und bie bler eine Art von Alleinherrſchaft über das 
Pflanzenrelch ausüben, 


Die Entftehung des franzoͤſiſchen Theaters, 
(Hortfegung.) 

Der dritte Tag enthält das Myſterium der Ehananda bis 
auf den Augenbiit, wo Jeſus in Jeruſalem einzieht. Der 
vierte Tag euthält den Einzug in Jerufalem bis auf den Au— 
genblich, wo Jeſus vor Pilatus geführt wird, Jeſus reitet 
anf einem Efet in ben Park, und bie Juden fommen ibm mit 
grünen Zweigen entgegen; baranf ſetzt fi Jeſus mit allen 
Schülern zu Tiſch und ft kleine Kuchen und drey Schäffen 
Salat; Satan fprinat dem Judas auf die Schulter. Der fünfte 
Tag beginnt mit ber Verzweiflung bed Judas und eudigt mit 
der Beerdigung von Jerus. Pilatus ſucht Jeſus zu retten, aber 
vergebend, Die Juden beklagen ſich üser die Inſchriſt bes Kreu: 
get. Nun Fommen die Kreuzigung und die fieben Worte am 
Kreuze. Griffen, ein Gerihtöbiener, macht vier Kofe um bie 
Möte ber Diebe. Satan kommt zu ibm und lehrt ihn Wär: 
feifpieten. Die Trabanten fpırlen Würfel, Nun kommt eine 
oroße Finfierniß. Mnna fagt den Soldaten, um fie zu be: 
enbigen es ſey eine Sonnenfiaflerniß. Jeſus ſchreyet jo laut 
er nun kann in manus, ba entfieht ein Erdbeben, der Bor: 
bang bes Tempels zerreißt, verſchiebne Tobten ſtehen and ber 
Erbe auf und marfchieren auf, bem Theater umher. Gatan 
ftärzt ſich in die Hole. Maria faͤlt in Ohnmacht. Pilatus 
erfcprictt fo, daß er mit feinem yanyen Gefolge weglaͤuft. Die 
Enget fingen eine lateinifhe Hymne. Großer Tumult in der 
Hölle, die Teufel verfibangen ſich, die Geele von Jeſus redet 
fie auf Latelniſch an und Nürms ben Chor. Es entfteht ein 
Ungewitter in ber Holle, and Jeſus führt mehrere Seelen der 
Gerechten an der Hand ins Paradies Nun folgt bie Beerdis 
gung des Körpers von Jeſus gerade fo wie in ber Bibel. Dar: 
‚auf folgt der Prologue finable. 

Puisqu’ avons eu temps et espace 
De reduire en brief par escript 
La passion de Jesu -Christ, 
Ayon en recordacion, 
Atfın que par compassion 
Puissions meriter messoden (ein anbred Mar) 
Et en la fin giöirr. Amen. 
Sechter Tag: enthaͤlt die Wiebererweckung umferd Hel⸗ 
andes und das Riederſteigen des heiligen Geiſtes auf die Apo—⸗ 
Hei am Pfingfifonntage. Hier werden bie Schreden ber Hei⸗— 
den und Gottlofen bey ber Erfheinung von Jeſus uub bie Uns: 
rube der Tenfel geſchildert: Cy fine le mystr& de la resürrec- 
“tion Jesu-Christ, par personnages. ‚Hier enbigte auch bie 
ferpöte Untgate des Heinen Foltobandes mit den Worten: Neu- 
vellement imprimd & Paris, par Alain Lotriein et Dangs 
Janst, demeurant en la Rue Nostre Damo à l’enseigne de 
V’Ecu de France. MDXXXIX. 

Um unfen Refern ein Beyſprel von der Ausführung dieſes 
elgantifchen Plaus zu geben, wollen wir einige Steuen bee 
Driginals anführen. — Im ber erften Scene des erften Tages 
zeben bie Teufel folgendermaßen : * 
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Lucifer. Disbles d’enfer, horribles et cornus, 
Gros et menvs, vos regardz basiliques 
Infäwes chiens, qu'estes vous devenus 


. Saillez tout nudz, vieulz, jeunes et chanus 


- Bossus, torius, serpens diaboliques, 


Aspidiques, rebelles tyranniques, 
Vos pratiques de jour en jour perdes. 
Traiires, larrons, d’Enfer sortez , vuidez, 

Satan. Que te faut-il Mastin irraisonnable 

. Abominsble puant, vilain, infaiet, 

Pensu, gen. esprit infaciable, 
Increpalile, infame, damnd diable, 
Villenable . - + « 

Belial. Onde trorigne, sac plein de nourriture etc, 


Der große Priefter 1 nft nad Aber den Stamm ber Kbnis 
ginn von Iuda, und ſetzt Iochemse Genealogie auseinander, 

Bieweilen hat der Dialog' einen Refrain, der ihn dem Trid⸗ 
let oder Roudeau nähert, und ibm einen gefälligen Charakter 
von Naivirät gibt, , . 

Bisweiten werben auch Bibeificllen citirt, ober e8 wird 
Ratein in die Werfe eingemifcht. me bey ber Verkündigung ber 
Seburt Jeſu an die Juden. 

Schr oft fpielten die Priefter die, fe Rollen. und zwar mit 
folhem Eifer, daß bey einer Vornellung Mefed Miyfieriums 1437 
zu Mey der Pfarrer von St. Victor, ber dem gekreuzigten 
Gott vorftellte, beynabe am Kreuz farb und ein Pfarrer von 
Möeétrange, der den Judas machte, nar dem Mufbängen mit 
Mübe wieder ins Leben gerufen ward, Dus Augeführte Schau⸗ 
fpiel, weiches bas erfie und vorzuͤglichſte war, Vefland urfprängs 
lich nur aus vier Tagen, und ern bunlırr Sahte nachher wurs 
den der erfte gab ber fette Tag hinzuge fügt. Unter den 
Verfaſſern br ben zeichnet ſich befonters aus: Margare 
tha von Barlvis, Schweſter Franz l., 15.27 verbeiranpet 
mit Johaun von Nipret, König von Mu'varra, und 
bie Sammiung ibrer Worte in befannt unter dem Mamen: 
Marguerites , deine Art Eleiner weißer Blumen, die Man zur 
Einfaffung von Blumenbeeten braucht), de Ja Ma,-guerite, 
(die Biume. oder im Altfrangbfifhen Perie). des prin\cesses, 
Irös illustres royne de Navarre. Das gleichfalis ber abmte 
Mystere de lincarnation gibt zugleich einen Begriff wort ber 
Muſit diefer Stücke, und von ber Art, auf welde bie Dru, fer 
bie Noten erfegten, Die Meinen Striche und die Theilung deer 
Zeichen bezeichneten und leiteten ben Seſang. 

Engelchor. Au noureau sceau de la conception 
Du filz de Dieu, pour la Redemption ; 
Qui veult faire d’humaine ereatu--- re; 
Qui estoit cheüeen pe ---chie et ondu---re; 
Chacun au ciel maine exal -- -tation, 
— Faisons granı bruit, chansens, multiplions... 
— Au nouvesu sceu, 
Tenor. Au noureau sceu. 
Contratenor. Au nouresau scau. 
Conctondans. Au nourcau sceu. 
Des Instrumens prenons ung million etc. 
Bisweilen entbatten diefe Geſaͤnge reine gang unbefannte 
Sprache, wie in forgeadem Beyfpier: 
Tenor; Contratonor. 
En nog noyet; en nog noret, en matherisot, 
Bistouare lan en dirouy li gros. . 
En nog novel; en nog novet, en malhorisot, 
Bistouare lan en dirouy li gros. 
Litelit horne, platelit horne, dandelit, dandelit danser 
Larny Phallare, dandelit lan ligrin. . 
. (Die Fortfegung forgt) — 





Nro. 
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Norg enblatt 
| gebittePstände, 


Dienfiag, 8 Februar, 1814. 











Ein ſtolzumthuͤrmtes Land, gleich Tempes Flur, 
. Mit jedem Neiz der Schöpfung übergoffen ! 


v. Mattbiffon. 





Bruchſtuͤck aus meinem Tagebuch, 
Reiſe nach Genf. 

Ein Freund in Pperdun, eine edle treue Seele, hörte, 
daß ich mit meinen beyden Reiſegefaͤhrten nach Lauſanue 
fahren wollte, er fragte mi: „Wann? wie viel Uhr wol⸗ 
len Sie geweckt ſeyn, um abzufahren?’ Ich antwortete: 
„Morgen früb muß ich abreiien, und Ich werde den Mas 
gen um 4 Uhr beftellen, um zum Mittagseſſen in Laws 
fonne anzulangen.” „Gut,“ erwiederte er, „ſorgen Sie 
für nichts; zu rechter Zeit bin ic mit dem Wagen da, 
und fahre fie ſelbſt nah Laufanne, den Weg babe ih ſchon 
Öfter gemacht." Am folgenden Morgen um 4 Uhr bielt 
er vor unferm Wirthshauſe, im leichten bequemen Char- 
übanc zu vier Perionen eingerichtet, die ganz bequem nes 
ben einander fisen fönnen , nabım und auf, und führte 
und in 6 Stunden nah Laufanne. Wunderfbön breitete 
ſich der glänzende Genferfee vor ung von der letzten Höhe 
vor der Stadt aus, vom MWallifer Lande bis nah Frank 
reich zu dem öftlihen Jura bin, und unier Auge weidete 
fi an den reigenden Farben und Formen, die feine Waller 
und die tauſendfach geflalteten nahen und fernen Gipfel 
der Derge, aufweltausgeipanntem Horizonte, darboten. — 
Um in dem bergigen Lauſanne zu unferm Wirthéehauſe, 
dem goldenen Loͤwen, zu gelangen, muflten wir des jäyen 
Hinabfallend und Auffteigens der Straßen wegen vier: 
mal aus dem Wagen ung erheben, und zuletzt ſtiegen wir | 
gar nicht wieder ein. 

Nah Tiſch verließ unduufer Freund wieder, ich dankte 


Ihm’berzli für feine Liebe, und gab ihm meine wärme 
Ken Wuͤnſche und Grüße an Vater und Mutter Peſt a⸗ 
lozzi, und ale meine dortige Freunde, mit, Ich danfte 
unferm Führer bieber, bey meinem flüchtigen Aufenthalte 
in Dverdun, die Auficlüffe über die preußiſchen Eleven, 
den Zwed ihres dortigen Seyns und ihre fünftige Beftims 
mung. Gr ſelbſt war Einer dieſer Eleven, der nun ſchon 
das vierte Jahr von der Regierung unterſtuͤtzt, oder viel⸗ 
mebr ganz erbalten wird, um einſt bey feiner Ruͤcreiſe 
ben Seift eines beffern Volksunterrichts und Schulweſens 
im preußiſchen Staate verbreiten zu beifen, Der Plan, 


-; ben die preußliche Negterung in diefer Hinſicht befolgt, ift 


nad meiner Einſicht als ein wahres Mufter einer edeln 
Fuͤrſorge für eine beffere Zukunſt anzufehen, 


Lauſanne batte diesmal für und weniger Reiz, weil 
wir uns nach Genf zu fommen fehnten. Noch an dems 
jelben Abend unferer Ankunft hatten wir einen großen 
Genuß; wir gingen an den Hafen der Stadt, der eine 
Heine halde Stunde bergad am Eee liegt. Er beißt Ouchp, 
nnd iſt ein wahrhaft zauberiſches Plaͤtzcen der Erde! O 
koͤnnte ich nur die Empfindung wieder geben, die mid 
durchzog, ale id auf dem Steindamnıe in der Mitte des 
Sees bineinging, und zu bevden Seiten und vor mir die 
dunlelblauen durchſichtigen Wellen der meergleichen Flaͤche 
fäufeind an den Felsbloͤcken aufſchäumen, und feine Schrau⸗ 
fen abwechſelnd übergiehen,, und dann wieder ſich eileuder 
zurüdzieben fab. Auch wurde der ſchöne Abend yon dem 
Volle genoſſen, Gondeln ſchwammen umder, Schiffe durch⸗ 
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ſchnitten den See, weiße fhmellende Segel leuchteten im die Kunft, ben Welfh, das iſt, ansländiih Spredenden, 
Blanze der Abendionne noch berüber vom ſchwarzen felfigen | feiner peinlihen Empfindung zu uͤberheben, und dies wirkte 


Ufer Meiferies, auf der Savoper Seite; rund um ben 
Hafen war Alles laut und fröhlich ; die Särten und Yands 
bäuier vol anmuthreicer Geſtalten, und am Seeufer felbit 


fehr vortheilhaft aufunfern Muth. Die Damen führten 


‚ die Unterhaltung auf das Reizendſte, umd nicht ohne ges 
| lehrte Kenntniß; le lac, les bains du Rhone et de VaArre, 


tauchten mehrere hundert Menſchen, lintd vom Hafen Die | les chars ä banc, les campsgnes, les thermomötres , les 


Männer, rechts die Frauen und Mädchen in den erfris 
fhenden Fluten auf und nieder. 

Der Rüdweg ging immer bergauf bid zur Stadt; w 
fanden im Gaftbofe ein reichlihes Abendmahl bereit, un 
fuhren am folgenden Tage für 14 Karolin unfer drey nach 
Genf, das eilf Stunden entfernt If. 

So machten wir denn am 19 Juli eine der ſchoͤnſten 
Babrten, die ed auf unfrer Eultivirten Erde gibt, an eis 
nem völlig heitern, fonnigen Tage, in einem offenen War 
gen, auf eimer vortrefflihen Heerſtraße, die fo gemeſſen 
gleich tft, wieder Weg in einem engliſchen Garten, (das 
ganze Ufer des Sees ift völig eben, und beſteht aus eis 
nem feinen Kiesfande, fo daß man kaum einen einzigen 
Kie ſelſteln auffinden fann), an ben Ufern eines der fchöns 
- ften’ Seen, der in halber Mondgeflalt dur Immer weiter 
vortretende Ufer wechfelnd neue Meize gewährt, und dur 
eine unzählige Menge von niedlihen Dörfern , Landhaͤu⸗ 
fern und Städten über Morges, Mole, Nion, Copet, 
Verſolt m. f. w. bis Genf. 

Unſer Wagen raffelte über bie belebten Straßen von 
Et. Gervals, einem Quartiere der Stadt, das allein am 
testen Ufer der Rhone legt; auf der Mbonebräde fuhren 
wir Dur dad zwente Quartier, die Fsle (eine herrliche In⸗ 
fel), in den böhern Theil der Stadt über die Promenade 
petit Languedoc, nad der Straße Beauregard, und biels 
ten: bey der Maison Perdrieaux fill. Dienftimilige Geis 
fer batten bald Alles vom Magen gepadt, mir fliegen 
lange Trepp auf bis zu unferm Beinen anmutbigen Logis. 
Gar zu oft baten wir unterwegs ſhon an Madame P... 
unire Hondwirtbin gedabt, und uns ein Bild vom ihr 
entworfen nad dem Modell der verihiedenen Geuferinnen, 
die wir auf ber Meife bier und da angetroffen, aber wie 
ed zu geben pflegt, wir hatten ung alle drey geirrt, und 
nicht nur in phyſiſcher, fondern auch im jeder andern Hins 
fibt. Kaum abgeftiegen und umgetleidet erhielten wir 
(don eine Einladung von Ihr zu einer Soirde. Mir fans 
den In dem Salon eine zahlreiche Geiellibaft von Damen 


und Herren am Theetiſch; es traf ung ein Meiner Shreden, 


denn nun galt es, fi fransdfifh zu benebmen und auszu⸗ 
drucken, und die Ginweihung ging ſogleich vor fih. Es 
mag Manchem lächerlich dünten, nicht gern In eine fremde 
Form eingeben zumollen, aberunbegründer ſt die Aengſt⸗ 
lichfeit niht, denn offenbar will doch jeder Menſch, mo 
nidt mebr. das wenlgſtene ſheinen, was er tft: 
in ſoldem Falle tritt er augenfällia als weniget auf, miar ; 
felten al6 beihränft. Die Genferinnen indeß verftehen 








aber | der Erpptoramift; Goſſe, Michell, 


sermons und les soirdes gaben ben Hauptſtoff, und ſchle⸗ 
en bier das zu ſeyn, was an andern Drten die Politik, 
Theater, Stadtgeſchichten u. f. w. find. Um 10 Uhr 
tute fi die Geſellſchaft. 

ir faben am andern Morgen beym fhönften Glanze 
der Morgenfonne in die reichgeſchmuͤckte Landſchaft, die vor 
unfern Fenftern liegt. Links der weſtliche Müden bes 
wunderbar geftalteten Saleve-Berges; vor uns bie lieb: 
lichſten Fluren, die im fanftem Wuffteigen fib nah Wer 
ften erheben, und mit den Gampagnen der Genfer zunaͤchſt, 
dann mit Städtchen und Dörfern befdet find, bis zu einer 
mehrere Stunden weit entfernten Landböbe, über welche 
die Straße nad Chamberp führt. Zur Rechten ftredt ſich 
der ſuͤdweſtliche Theil des Jura durch die Landſchaft hin, 
und laͤſſt aut eine Luͤcke, durch welche das Auge bie noch 
fernern Gebirge gegen Lyon zu entdedt, das Ende der 
Alpentette, Diele Schlucht bildet die Rhone, die bier 
dur den Jura ſtroͤmt, und dann in den unterirdiſchen 
Waſſerfall, perte du Rhone, fünf Stunden vom Genf ſich 
ergießt. Ein Wierreltünddben von uns nad bderielben 
Richtung, feben wir eine niedrigere Schlucht, gerade da, 
wo die grauen Gletſcherwaſſer der reißenden Arve, dit 
vom Montblanc kommt, fib mit den indigoblauen, frls 
ſtallhellen, ſchnelleilenden Wellen ver Rhone in ein Bette, 
doch fo vereinen, daß beude Woſſer noch eine geraume 
Strede dem Auge getrennt erfheinend fartfließen. 

Gerade unter unferm Fenſter ift d., Straße Beaure—⸗ 
gard, die bier eime Meibe Häufer bat, und zum zmen bet 
fhönften Spaziergänge der Stadt führt; Unks nach dem 
Plap St. Antoine, der bie derrlichſte Ausfibt mach dem 
See gewährt, und rechts nah la Treille, einer Terrafe 
mit vierfaben Baumreiben,, bie von der einen Seite mits 
ten In die Stadt führt, von der andern etwa dieſelbe Aus— 
fiht nad dem See gewährt, mie wir fie aud unfrer Wobr 
nung haben. Auf der andern Seite der Straße Beauregard 
fieht man zunaͤchſt auf die alten Feſtungewerke von Genf 
und die belle promenade, einen munderfhönen fchattigen 
Platz, den die dichtefte Laube bober Raflanienbdume übers 
wölbt, im deren Mitte auf einem hoben Godel das Bruſt⸗ 
bild Rouſſeau's fieht. 

Ein Theil der Feitunamerfe ift in einem botaniſchen 
Garten umgewandelt, den einige Privatleute auf ihre Kor 
ften eingerichtet haben und unterhalten. Mr. Baucer, 
und mehrere Das 


men find bier in ihrem Elemente. Die Pamen zeichnen 


fi in der That nicht felten durch tiefere Kenutnife im 
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eimyelnen Zwelgen der Naturwiſſenſchaften ans. In unfrer 


Nähe Itegen, an der Treille die Zeichen⸗Akademie mit ih⸗ 


ten ſchoͤnen GSipsſtatuen und Köpfen nach Antiten, die 
Meitbabn-und der Febtboden ; an St. Antoine die Sterns 
warte und bie StadtsBibliorhef, Alles diefes und die ge⸗ 
ringe Entfernung von zwey Thoren der Stadt, die im 
Ganzen drep bat, ift ein großer Vorzug uniers Hauſes 
Perdtieaur und des ganzen Quartieres, das man le baut 
de la ville nennt, im Gegenjaß des bas de la ville Feine 
Unteribeidung, die aus der Natur hervorgeht , weil bier 
ein Hügel und dort eine Ebene ift, — die aber zur Zeit 
ber Revolution viel Blut gekofter bat. 

Le haut de la ville hat die geiumdefte und fhönfte Las 
ge, alio auch die ſchoͤnſten Käufer und Wohnungen der 
vornehmften, wohlbabenditen und reichſten Cinwohner, die 
bep polttifhen und bürgerlichen Unruben ein anderes Ins 
tereffe hatten und duferten, ale die ärmere Klaffe. Der 
neueſte Beihihtihreiber feiner Vaterſtadt, Mr. Picot, 
geht jogar jo weit, zu behaupten, daß die Reglerungvers 
faffang,, der Charakter, die Geſchichte der Stadt, ganz aus 
ders ſeyn würden, wenn Genf nicht auf und an einer 
Anhoͤhe, fondern durbaus nur in einer Ebene gebaut 
worden wäre, Sicher iſt aber die ganze Urt der bevden 
Stadrbewohner:Klaffen ſeht verichteven ; bier atdmet man 
frifde, reine Luft, bat ſchoͤne Ausſichten, breite Stra⸗ 
ben, Särten und Terraffen; hier leben alle Particuliers, 
ale Fremde; auf der Höhe liegen alle wiſſenſchaftliche 
Anſtalten, die Haupttirche St. Pierre, die Colleges, Au- 
ditoires etc.; hier wohnen aud alle Gelehrte, Profeſſo— 
ren, bie Familien, die fih von Penfionnairs ernähren; 
find alle Uatertichts- und Erzlehungs-Auſtalten, an denen 
dieſe Stadt, wie keine andre, fo reich iſt; — dort lebt 
mebr die gewerbetreibeude Klaſſe, dort find außer einer 
großen Hauptitraße mitten durch die Stadt, la cite, und 
einer andern, die am See binläuft, durchaus nur Keine, 
enge, elende Gaͤſſhen, die zum Theil fo fieil vom Berge 
berabgeben, daß Treppen binaufführen, und daß bey jes 
bem Regenguſſe an ihrem Ausgange ſich ſogleich ein reiis 
fendes Bäglein bilder. Dort, find längs des Sees die 
Bleiihbänte, der Holgmarkt, die Hafenſtraßen, die Poften 
und Diligencen, der Gemüfemarfr, alle Kramerbuden, eine 
unzählige Menge von Trödelboutiguen, alle Werkſtätten 


ber Handwerker, und in der Hauptfitape die Komteird ver | 


Handlungbäuier. 

So leben wir im Grunde wie auf dem Lande, denn 
wir ſehen Tein einziges Stadthaus aus unferm Simmer, 
und haben alle Annebmlicpleiten der Stadt. Über unier 
Haus, das nach feinem Eigenthümer, Mr. Verbrieaur, 
feinen Namen führt, tft in der Thor felbit eine kleine 
Stadt; jetzt erft babe ib mic darein finden lernen; feine 
Einrichtung it die der metften Häufer in Genf, Es bat 
drep verſchiedene Eingänge, deren einer immer höher als 


“. 
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ber andere iſt; ſechs Etagen, ohne detraͤchtlich im Umfange 
zu fepn; 12 Hausbaltungen, 61 VPerſonen in Allem, bes 
finden ſich in demſelben, Seit den dred Wochen, die ich 
bier bin, batten wir ſchon einmal Feuer, dregmal Kinds 
Taufe, ı Leie, 7 Soirdes, nur aus Hausmitgliedern beites 
bend, und taͤglich Abendgeiellibafren, Für acht Friedrichs⸗ 
d'or den Monat die Perſon, haben mir von unſrer Wirs 
thinn eine Wohnung, Lidt, Holz, Nahrung und Aufwar⸗ 
fung, und fönnen an allen ibren Beſuchen Theil nehmen, 
(Die Fortiegung feige.) 


-Yuf Gufao Adolph, 
bey'm Anblick des Steins ben Lüben, wo er fiel. 


Da ſank in Tod des beften Könige Hülle 

Im graufen wilden Shladtgewühi! 
Da glüpt für's Edle feuriger der Wille, 
Wo er ein Metter fiel. 


Hier foht der Mann mit fühnem Löwengrimme, 
D GBelftesfrenbeit! mur für did; 

Hier wirt? aumachtig feine Kriegerfimme, 
Daß nicht ein Schwede wid. 


Monarsen! ſetzt ihm eine Chrenidule, 
Als letztes tranriges Geſchent, 

Damit ein jeder Waller da verwelle, 
Und Guſtav's Größe den! 


Ach nein! Er lebt mob fort in allen Geiftern, 
Die würdig feiner Tharen find, 

Und wer nicht mil des Lichtes ſich bemeiltern, 
Bleibt an der Eonne blind, 


D! edeltübner Held, Dein bober Name 
Sol immerdar ung heilig fern, 
Und Enfel werden nod mir ſüßem Grame 
Sich an dem Steine frewn! A 
apf. 





—— 


Nachleſe. 

Mirabeau kaunte die Gefahren der Anarchie, mad 
fagte mehr ald einmal: „Es iſt nur ein Schritt vom Ga: 
pitol zum tarpejiihen Felſen.“ 

= 


Die zwep fhönften Verſe im Trawerfp'ele Parc find: 
Quand on a Vart heurcux d’imposer aux morlels, 
En meritant la foudre on oblient des autels. 

. 


ZudmigxXiv. ließ aus dem Traueripiele Eid fols 
aende vier Verſe, als zu gefäbriih, weaitreiten. Der 
Vater des Cid, ein Greis, bemerfte, feinem Gbsrafter 
gemäß; 

Les satlisfactions n’spaisent print une ame: 

(ui les regeit n’a rien. qui les feit, se diiame: 

Et de pareils accords l’eflet le plus commun 


Est de perdre d’honneur deux hommes au lieu d'un. 
“ 
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„Meine Shmerien fird unerträglich,” rief Miras | 
bean in seiner beten Arautbeit mit der ibm jo natrlis ! 
wen Energie: „Ich babe noch Kraft für ein Jahrhundert, | 
und nicht miebr für einen Yusenblid Murb. 

© 


918 die Prinzeffinnvon Lamballe ungeſtüͤm darauf 
drang, Die wegen der befannten Halsbandgeſchichte verdaf⸗ 
tete Lamotte in der Salpetriere zu ſehen, gab ihr Die 
Vorſteberinn die merfmürdige Antwort: „Elle n’est pas 
eondamnee & Vous roir.‘‘ 


—— 


Die Entftehung des franzbfifchen Theatert, 


(Bortfegung.) 

In der Felge war bie Bidel nicht die einzige Quelle biefer 
Moſterlen, ſondern man nahm fie theils aus Legenden, wie 
das Myſterium der heiligen Katharina, ja aus VeltsEr zaͤh⸗ 
lungen eder erdichteten Fabeln, wie in den Movflerica von der 
Mame, vom Nitrer, ber feine Frau bem Teufel verfanft, der 
@rifchdis, Waronifinn von Caluces, genannt ber Spiegel ber 
verbeiratbeten Damen, von ber heiligen Hofe, Der Gegen: 
fand der leytern ifi bie Wutb eines Juden gegen bie geweibte 
Hoſtie. Seiu Sohn fast weinend: Uelas, il saigne. Der 
Sude erwichert: Paix tout cop, sons plus babiller: ley 
prent Vhostie et la eloüe d’ung clou en une colonne etle 
sangen coule a terre, Eusuite il Ja jette au ſeu et il ne 
se y veut pas lenir. Apres eela, il prent une lanco et 
froppe Vhostie contre la cheminer. Et enfin il prent un 
couteau de cuysine et hache V’hostie parmi la maison. 

Faſt eben go alt. wir die confreres de la passion, waren 
die Bazochiens, unb wurden in ber Folge die Erfinder 
einer neuen Art von Sraufpielen, welde die Myſterien zu 
verdrängen brebten, Inter König Poitipp dem Schi: 
sen gab ed naͤmtich fo viele Prozeſſe, daß bie Proßuratoren 
fie nicht alle beforgen fornten, und daher eine große Anzabt 
von Eintierenden zu Gebülfen erbieiten, benen fie ben Namen 
Clercs gaben. Phitipp ber Schöne erlaubte biefen, 
nicht nur einen König zu erwählen, fondern gab ihnen auch 
das Recht unbefikräntter umd inappellabler Gerichtöbarkeit für 
alle Jwijiigeeiten, welde unter ihuen entfeben möchten, ja, er 
verſtattete ihnen ſelbſt, eigne Münzen su ſchlagen, dech fo, 
Bol diefe Münze nur unter ben Mitgliebern ber Seſeilſchaft 
und den Kaufleuten, welche ihr vertrauen wollten. gelten folte. 
Der König der Bazoche trug ein Diadem, wie der Hönig von 
Sranfreich; fein Hof war ſehr zahlreich, und ein Kauzler fand 
an befjen Epyige; fein Wappen beftand in drey goldnen Dins 
tenfÄffern im azurenen Felde mit Kroue und Helm zum Beis 
hen ber Gouverainetät, Die Uniform aller Bazochier war 
gelb und blau. Alle Jahre pflegten fie im Hofe bes Pallaftes 
mit großen Eereinonien Mayen zu pflanzen, bey welcher Ger 
Iegenheit ben Parlaments: Präfibenten und deu erfien Gtaate: 
Beamten bed Reichs Banf:ttd gegeben warden, und fur, vor: 
her erfoigte die Montre generale, eine große Meviie, weide 
ibr Koͤnig Über alte feine Lntertbanen hielt. Cie famen auf 
den Einfall, dur theatraliſche Vorfielungen ben Glanz biefes 
Tages zu erbihen, und traten anfange in bie Fußſtapfen ber 
confreres de la psssion, welche fie aber Bald verliehen, um 
einen eignen Weg zum Tempel Melpomenens und Thaliens 
ein zuſchlagen. Zuerſt fpieiten fie Mivfterien, wie le mystöre 
de la destruction de Troye la gront, ton J. Geneviere, de 
la France, ‘de Lyon marchant etc. und ſchon der Titel zeigt 
ihre Verſaiedenbeit von den früßern bibliſchen an, Bald bars 
auf gingen fie ne weiter, und folgten ihrem herrſchenden 
Seſchmact für bie Attegerien, wodurch fie bie Schbpfer eines | 
neuen Schawipield wonrben. Sie perfenifiirten die Kugenten | 
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und Laſter. und mannten ihre Staͤde moralitds, ba ber Aus ⸗ 
gang immer einen moraliſchen Sinn erhielt. Auf bieie folgte 
ein Feines ſehr komiſches Staͤct, welchein bie Poſſen ober Far- 
cos ihren Urſprung vertanfen. Cine ber berübinteften Mo- 
ralites war felgende von Nicole de la Chenaye. — Mors- 
lite de la condamnation du banquet. — Folgende Perionen 
fhmanfen an einen Tiſche zuſammen: Bonne-Compagnie, je 
bois & vous, je pleige d’autant, Accoustumance, Souper, 
Passe temps, Gourmandise und Friandise. Uber die fros 
ben Säfte find durch feindfelige Perfonen ausfpionirt, bie man 
am Fenſter bemertt, naͤmlich: Schlagfluß, Lähmung. epi- 
leneie, (wahrſcheintich Epilepſte), Kaulficker, Korte, Gicht, 
Waſſer ſucht, Getbſucht, Stein und aͤlmliche Feinde, bie gros 
tesk angezegen und ınit Seecken bewebrt find, Am Ende bee 
Mahls laͤſſt der treuiofe Wirth Souper Die ganze Schaar hin⸗ 
ein. Es eutſteht ein ſancctliches Geſecht, der Tiſch wird une 
geworfen und Alles zerſchlagen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenzs:Nadridten. 


Bern, 28. Ian, 

Es ift erfreufih, wenn der Frica. wie ber rechte allemal 
thut, nicht nur font, fondern fogar bas Schbne und Gute 
träftiger anregt. Den Arieger mat erſt die Humanität zum 
wahren Gelben — wo fich ein folder Heldenzug offenbart, ba 
follte mau ibn ber Geſchichte ſorgfältig aufbewahren, Kol 
oende Verfügung des Fürften von Schwarzenberg 
verdient daher allgemein befannt zu werben, und ich lege fie 
zu diefem Behuf Ihnen fürd Morgenblatt bey: 


Anden Herrn Maire zu Poerdon. 
Hauptquartier Dangred, den 22. San. 81 4. 

Ich erfahre fo eben ben Untrag, das Gebaͤube bed Betas 
Togaıidten Inftituts zu einem Spitale zu verwenden. und ic 
fende blos in diefer Abſibt den Hrn. Major v. Murmann 
ab, ben Grund diefes Gerüchte gu unterſuchen und feine Aus— 
führung zu bindern. Das Wohl der Menſchheit Hänge von 
ihrer Bildung ab, und die Abſicht feiner Majefidt des KHaifers 
war ed von jeher, alle Auſtalten biefer Art zu fügen, bie fo 
wobltbätig in das Ganze eingreifen, 

Indem ih Ionen, Hr. Maire, biefe Abſicht Sr. Majertät 
befanut made, erfuce ih Sie, dieſes Schreiben als einen 
Schutzbrief anzufeben; ber dad Peſtatozzi'ſche Juſtitut vor 
allen Gefahren ſichert, die Unwiſſenheit oder Äbler Wille ibm 
vielleiggt fünftig bereiten koͤnnten. 

Gdwargenberg. 

Noch muß ih Ihnen bemerfen, daß Peftalozyi auf bas 
Anſinnen, fein Eryiebungsbaus zum Spital herzugeben, und 
ebe jene ſchoͤne Verfügung des Geueraliſſimus an den Maire 
von Yrerben eingraaugen war, in bas Hauptauartier der bos 
ben Werbiinditen reiete, und bort ſowol von den gefrönten 
luptern, als Ihren einfichzwoilen Miniſtern febr onäbig. ja 
unter als diß, theilnebmend, aufgenommen warbe. Kaiſer Nles 
vanber verlangte von dem ehrwürdigen Greiſe eine Dars 
hellung der Orundfäge, nah weiten fen Inſtitut gefeitet 
wird Bo ber Fürſt Metternich, deſſen Sinn neben ben 
ansgebreitetften dipfomatifchen Gefhäiten umfaffend genug ift 
für allea Wahre, Stöne und Gate; eben fo ber Staata⸗ 
Kanyier v. Harbenorrg, der ed fihon bewiefen bat. wel: 
den Wirtb er auf Nies tegt, Was auf Nationats Bildung 
und alſo Matienati: Wehl Bezug hat, Au Be fo erbaben 
deufende Gaeßfinſtinn Katharine bat ihren ſchützenden und 
pröfenten Did auf Pelaloyzi’s Aufgabe und die Arr ibs 
ser Loͤſung geworfen, 


= 
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Staͤnde. 


Mittwoch, 9. Februar, 1814. 





Du biſt klug in deinem Sinne; 
Gleichwohl ſcheinſt du mir ein Thor. 
Tſcherning. 





Phincas Adams. 
Eine Eonferiptiond- Unehfdote °) 


Im Unfange des Jadre« ıg17 wandte fi ein Soldat 
von der Miliz von Sommerfet, mit Namen Ppim 
cas Adams, wegen einer Armwunde an feinen Megi: 
mentsfeldiberer. Dieſer entdedte, daß fi fein Patient 
jene Wunde felbft vorſetzlich bepgebracht habe, und darum 
ward ihm auch fein Abſchied, um ben er angeſucht hatte, 
verweigert. Nunmehr verfudte Phincas Adams zu 
Deiertiren, ward aber wieder eingefangen, und indas Ge 
fängniß von Bilton in Merbaft geſetzt. Hier beklagte 
er ſich abermals über ein Uebel an dem Beine, weldes 
aber auch wieder als eine Folge einer felbft bepgebrachten 
Mermwundung erfunden ward, Am 23. April des genanns 
ten Jahres that er einen Fall die Treppe binunter, und 
als man ibm wieder aufbob, fo quol ihm Blut aus den 
Dbren, worauf man ibn zu Bette brachte. Erine Wunde 
(diem eben nicht gefährlich zu ſeyn, aber zwey oder drey 
Tage nab dem Boll erflärte er dem ibm beforgenden 

Arzte, daß er auffallend fein Gehör verliere. Der Arzt, 
weicher wieder eine Lift vermutbete, fragte ihn mit leifer 
Stimme, ob er denn recht gebörlos fen? Adams erwie 
derte: ia wobl, recht gehoͤtlos! Jet mahte man ibm bes 
greiftich, dag man merfe, um mas es ibm zu thum fep 
und erflärte ihm, daß man feinetbalben auf der Hut ſeyn 
merbe. Won dieſem Augenblicke an verfiel er in einen Zur 
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ftand gänzliber Unempfindiichkett, die drep Monate lang 
dauerte, und während welchem er nichts zu fib nahm, als 
etwas Thee, Brühe und Butterſchnitten. Unfängiih war 


fein Vuls febr bart, woraus man eine Entzündung im 
Gehirn vermuthete, und ihm zu mure lief. Auf bied 


nabmen die Krantheit-Spmptome etwas ab, bald aber ward 

fein Puls neuerdings ſehr hart, und der Arzt öffnete ibm 

die Ader zum zmwepten Male. Von da an blieb der Zus 

ftand des Kranken unverändert dergleihe. Man verſuchte 

ibm zu elettrificen, und legte ihm Sugpflafter auf Kopf und 

Ruͤcken; gegen Berdes blieb er gleich unempfindlich. Sein 
Yuls war regelmäßig, aber ſchwach; der Athem leicht und 

der Augenftern etwas auseinander gedehnt, Man probirte 
alle erdentlihe Mittel, um ibm wieder zum Gefühle zu 

verbelfen. Der Geruch von Tabak und allerlep aͤtzende 
Materien, die man ibm applicirte, tbaten feine andre 
Wirkung, als daß fie einige Thränen hervor lodten. Am 
14. Auguft verſuchte man es, ibn falpeterfaures Gas eins 
athmen zu machen, welches ſonſt die phyſiſchen und moras 
liſchen Kräfte in hohem Grade aufzuregen pflegt. Bu dem 
Ende hin füllte man eine Blaſe mit dergleihen Gas, und 
fegte den Hals derfelben dem Patienten an den Mund; 
diefer aber hatte die Zähne fo ſtark auf einander gebiffen, 
daf ed, ungeachtet man ibm die Nafenlöcher zufanımen 
druͤcte, durchaus unmöglich mar, ihn etwas von dem Bas 
einathmen zu machen. Mit biefem Erperimente ward fo 
fange vergeblich fortgefabren, bie er eufhörte zu athmen, 
und fein Herz nicht mehr fgien ſchlagen zu wollen, 


- 
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Diefe ganze Zeit über war Adams, der am 16. Juny 
fein acht zehntes Jahr zurüdgelegt hatte, In dem Gefaͤng⸗ 
niſſe zu Vilton zurkddehalten worden, Nunmehr trands 
portiere man ibn zu feinen Aeltern, mach dem fieben Mels 
len von Kanton entliegenen Bidenbam Da ibn 
feine eltern in ihrer fleinen Wohnung nicht beherbergen 


“ Fonnten, fo ward ibm fein Aufenthalt in dem dortigen 


Armenhauſe, nahe bey dem Klrohofe, angemieien. Noch 
zeigte ſich durhaus feine ipürbare Veränderung feines Zu: 
ftandes. Hob man eines felner Glieder in die Höhe, ſo 
fiel es wie Bley wieder zurück. Er lebre einzig vom in 
Wein oder Thee zeriaffnen Eyern,  Geine Augen hielt er 
völlig zugeihloffen, und hatte babep, ungeachtet fein Epmps 
tom einer nahen Aufldiung vorhanden, ber Athem nicht 
gehemmt und ber Puls ganz natürlich war, eine völlige 
Todtenfarbe. Wergebend batte man ihm bie Kinnbaden 
mit Gewalt voneinander reifen wollen; er fog Flüſſigkei⸗ 
ten ein, ohne die Zähne zu Öffnen. Mehrere andre Ber: 
ſuche, die man gemadt hatte, um jein Empfindung: Pers 
mögen wieber ins Leben zu rufen, wie z. B. daß man ihm 
Stecknadeln unter die Nägel bineinftedte, waren eben fo 
fruchtlos gebiteben. @udlich gerierh der Wundarzt von 
Zaunton, Hr. Welch, der ben Patlenten zumellen bes 
ſuchte, auf den Gedanken, einen Verſuch mir dem Tre: 
paniren zu maden, in der Übfitt, dadutch ins Klare zu 
fommen, ob ſich nicht In Folge jenes Falled, deu er als Die 
Urfache der Arankbeit betrahtete, irgendwo im Kopfe etz 
nad angelammelt babe, woburd ein Drud auf das Ge: 
hirn entflanden ſeyn möchse, Er berpra@ ſich darüber mit 
Udanıd Eirern, die zu der Dperation ihre Einwilligung 
gaben. Es wurde ein Tag dazu fefigelest. Adams, der 
Water, begab fih mit dem Mundarzte und no einigen 
angesehenen Perionen zu dem Bette feines Sohnes. Hr. 
Mein ſprach einige Norte über die Natur der vorzunebs 
menden Operation und über die Urt, mie er dabey zu 
Werle zu geben gedähte. Der Vater ſchor ſelbſt feinem 
Sohne den Kopf. Der Wundarzt mecte die Einjchnitte, 
feßte die Krone an, und nahm den bezeichneten Theil der 
Hirnſchale hinweg, ohne daß fih bey dem jungen Mens 
ſchen irgend ein Zeichen der Empfindung bemerken ließ; ale 
jedoch der Wundarzt das Gehirn felbfl eraminirte, und mir 
feinem Juſtrumeute eine, wie ed. jdeint, beionders em⸗ 
gindlice Stelle berührte, fo ſtleß der Kranke einen Seuf⸗ 
ger aus. 

Nachdem auch bie Operation des Trepanirens obne alle 
Wirkung geblieben war, fo fing man an, Adams Zujland 
für ganz boffnung: und rettunglos zu halten, worauf denn 
fin unbedingter Abſchied verlangt und auch wirklich ers 
halten wurde, Es war am 20. Auguft, als dieier Abſchled 
eintraf, Am 27. trug ber Water auf feinen eignen Armen 
den jungen Menſchen nad dem Untergeichoße feiner Woh: 
nung, und von ba wieder zurüd nad dem Kranlengemade, 


Tags darauf that er dad Gleiche wieder, und noch mar 
an Adams nicht das geringftie Seien von Empfindung 
wahrzunehmen, Alleln am 29. Abends ſah man ben Pas 
tienten mit einer Flinte in der Hand beym Feuer fißen, 
und fin mit feinem Water unterbalten. Am 30. bielt er 
fih ben Hrn. Palmer, einem Pächter zwey Meilen von 
Bidenbam, auf, und war beſchäftigt, Holz zu baden 
und Sqilfrohr aber eine Leiter binunter zu tragen, um 
damit feinem Water einen Heufhober bedecken zu helfen. 
Um 31. befand er fib bey Hrn. Cozenz zu Bieten 
hall in einem Speicher, wo er mit einem Stock Mäufe 
todt ſolug, und am eriten September traf ihn eben bier 
{er Hr. Cogens in einem Gebuͤſche beym Hajelmüfpflüs 
den an. Noch am 30. Auguſt Vormittags war Adams 
In eine an das Armenbaus anſtoßende Wohnung einer ges 
wiffen Marthi Eoyemz bingegangen. Das Mädchen 
beyeigte ihm fein Erftaunen über die Schnelligkeit feiner 
Wiederberftelung,, und fragte ihn, wie er denn au im 
Stande geweien fen, die Martern, melde man ihn ers 
dulden gemacht, alle aufzuhalten? Hierauf antwortete 
Adams, er erinnere ſich durchaus nicht, Samerzen vers 
{pürt zu baben. Als fie danun weiter in ibn drang, und 
ihn wieder an die Operation des Trepanirens erinnerte, 
die doc ſehr ſchmerzhaft geweſen fepn muͤſſe, äußerte er 
ſich: was dieie Operation betreffe, fo erinnere er ſich der⸗ 
felben no& gar wohl. 

Indeß batte Adams eben fo plößlice als außerordent⸗ 
lie Benofung dir Nambarı auf Den Glauben gebracht, er 
habe mit feiner Aranfdeit eine bloße Komödie gefpielr, 
Ste erzählten daber einmal abfihtlih in feiner Gegen⸗ 
wart, es fen ein Petabement ouf dem Anmaribe, um 
ihn zu arreriren, und neuerdinge unter die Milisen zu 
ſtecen. Mit dieſem Augenblide veribwand Adanıe, und 
Niemand weiß, mas feirber aus ibm geworden ift, Ber 
merfenswertb ift, daß feiner Zrit oub Adams, ber Ba- 
ter, gedient, und dadurch, deß er ih, zwar nicht auf 
gleihe MWeife, wie fein Sohn, krank flelte, feinen Ab⸗ 
ſchled erbalten bat. Auch alanbt in der Gegend umber 
Jedermann, er habe feinem Sohne den Berrug mitipielen 
gebolfen, und ibm verſtohlner Weile zu effen gebradt. 
Nichts defto weniger iſt es eine Thatſache, daß der Vater 
oft mehrere Tage lang feinen Zutritt zu dem Gefängniffe 
von Vllton hatte erhalten können. 


Reife nah Genf. 
(Gertſetzung.) 

Man freut ſich anf die Ankunft des Hrn. Pictet, und 
ſpricht ſhon im Voraus von dem Entzücken, welden ſein 
Cours de Physique gewäbrt, den er im Winter zuweilen 
vor einem zablreiben Auditortum von Damen und Herren 
zu balten pflegt. Gr ift der Herausgeber der Bibliothe- 
que Britanique,, feit 16 Jahren eine der wenigen wiſſen⸗ 
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ſchaftlichen Zeitihriften, melde die Wiſſenſchaft wabrbaft 
Strelte zwifhen einem 


bereichert haben, und beſitzt ganz die grobe Gabe des Mans 
ned von wahrbafter Bitvung,, die Wiſſenſchaften ibres ges 
lebrten Wuſtes zu entladen, und das Menſcwliche und eins 
sig Wiſſenswürdige in ihnen, was der Menſchheit frommt, 
in den Kreis des Lebens und Mebens einzufübren. Er 
ift in diefem Augenblit Inspecteur des Unirersites de 
V’Empire frangois. — Doch zu den Genferu jurdd. 

Es tft ein gegrändeter Vorwurf, den man ihnen macht, 
daß fie ſtolz find, aber mir ſcheint es, daß fie es mit 
vollem Recht ſeyn tönnen. Denn Id kenne feine Stadt, 
die feit einer Reihe von 300 Jahren fo außerordentliche 
Charaktere , Gelehrte und Staarsmänner hervorgebracht, 
die mit folder Strenge und Kraft an fi felbit gearbeitet 
bat, dieihren alten Sitten fo treu und fo religiös in Maffe 
geblieben iſt, im welder man fo viel Neihthum und Eins 
fachheit, fo viel gute und beliebte Prediger, und fo volle 
Kirchen findet, wo die Eltern fib fo viel mit dem Ums 
terricht der Kinder abgeben, wo io viele Beobahter und 
Bewunderer der Natur find, und wo man fih im einem 
neuen politiſchen Bergältniffe fo würdig, frevmütbig, tons 
feguenter und gerechter zugleich beträgt , al® bier, 

Ich werde ed zur Pflicht mir redinen, fo genau ale 
moͤglich mit alleu Thatſacen vertraut zu werden, diemir 
den Charakter diejes Voltchens in feiner ganzen Wahrheit 
und Tiefe geben, und alle Hülfmittel Eennen zu lernen, 
Die eine fo kleine Menfvenmafle anwendete, auf Jahr: 
hunderte hinaus ihren Individuen eine fee Geſtalt zu 
geben , deren Een felbit in der jetzigen Fluthperiode, bie 
jur Geftaltlofigteir hiureißt, fo wenig abgeichliffen werden 
konnten, als die bärteften Granitblöde gegen den Trop 
tundgeſchliffener Fiußtiefel, mit denem jedes Thal und es 
der Weg ausgefüllt if. Es liegt mir in dieſer Erfabrung 
etwas überaus Erbebendes und Großes, wie der Menſch 
durch dad Bebarren bev feinen einmal als rebt und aut 


anertannten ‚bürgerlihen und religiöfen Grundiägen fi 
und feine Mitbürger, und feine Kinder und Kindeskinder 
gegen die Frivolität und den Verfall eines aanzen Zeitals 
ters wappuen fann, Ic theile bier einige Züge mit, die 
—* nach und nah zu einem Charaktergemälde gruppiren 
affen. 

Die Frauen ſplelen in jedem bürgerliden Verbältnifie 
eine ſeht bedeusende Molle, fo auch bier. Ob fie bier ein 
Ueberzewicht der Bildung über das männlibe Geſolecht, 
wie in manden Gegenden Deutſchlands, die ib kenne, 
erhalten haben, kann ich nicht behaupten, aber fie zeihnen 
fi tm vieler Hinſicht aus. 

Stdn ind fiedurdbaus nicht, nur wenige reisende Ge⸗ 
fibtebildungen gibt es im Ganzen in Senf, eine Schön: 
beit bat fib mie now nirgend gezeigt. Ihr Wucht bat met 
ſtens etwas Schlantes, Leiters, Edles, und ihr Benebmen 
etwas ſwoamhaft Junafrdulibes, odne im geringiten ſcüch⸗ 
tern zu fenn. Ihre Geſichts rüge find meiitens welt, aber 
ihre Augen lebendia; ihre Karbe ift durdaus nice friſch, 
ihre Kleidung fehr nett, aber ganzeinfahb. Man bemerfi 
fat durchaus nur Kleidung, aber feinen Puß, nur Eleganz 


und keine bunte Farben, 
ligen Schwaben und einer 
Genferiun zu, die in allem Ernfte jenem die Behauptung, 
und mit fiegenden Gründen widerlegte, daß Saoͤnheit 
nicht nur mit zu ben weſentlicen, ſendern aud nicht 
einmal zu ben wänfdbendwürdigen @igeniaften bes weibs 


Fr börte jängft einem heftigen 
1 


| lien Geſchlechts tin feiner bürgerlichen Sphäre gehöre. — 


Scon im früpeften Alter beihäftigen ih die Miürter mit 
ihren Kindern, und zumal mit ibren Toͤhtern ganz felbft; 
I® babe bier noch von feiner Mädchen: &chule oder Pens 
fion gebört. Dagenen haben dir Eltern die Sewohngeit, 
für ihre jungen Töchter and dem Kreiie ibrer Verwands 
ten oder Bekannten Geipielinnen auszuwählen, bie ſich 
auf das Beſtimmteſte jedeu Senatag versammeln, und 
diefen Tag gemeluſchaftlich zubringen,, ohne daß ein Knabe 
oder Yüngling ſich in ibren Zirtel miſcht. So jebe ich fie 
öfter an den Werteltagen mit ihren Eltern, aber an Eouns 
tagen zu 3, 4 — 8 mit einem alten Herrn, einem ihrer 
Vaͤter, in den benadbarten Gegenden von Genf umbers 
fteigen. Diefer Spaziergäugerinnen tft an fhönen Abens 
den eine außerordentiiche Zadl, die in Wäldern und auf 
den Fiuren umberftreift. Die jungen Töchter werden von 
den Müttern allgemein unterrihrer, jo wie auch öfter die 
erwacienern; aber fie tbum daſſelbe bev ihren Knaben, 
mir denen fie nit felten Ales repetiren, was ın der 
öffentliben Eule vorkommt, fo daß felbft viele Mürter 
rateiniſch lernen, um ihre Söhne zu überbören, und ih⸗ 
nen nacbelfen zu können. Au iſt es bier nicht ſelten, 
dab Mütter ihre Töhter bis zum Io, 12 Jahre fewten 
iernen laſſen, um ibrem Körper eine gewandte Haltung 
und Gradbeit zu veridaffen. Cine Hauptitärtung für den 
Körper ind die Courses ala Montagne (ſo beift der 5,000 
Fuß bobe Salere bier vorzugsweiſe), und bie Mbones und 
Urves Bäder im Sommer, Gebr viele Damen und: Mäds 
wen baden fib bier täglich in dem Gletierwafler der Ars 
ve, um ibre Nerven zu ftärfen (es ift ein wahres Eisbad), 
und auf der Rhone⸗Inſel in der Stadt find viele Geſell— 
ſchaftsbäder für Krauenzimmer, die faft immer beieht find. 
Mufit und Zeichnen, zumal das Letzte, machen bier. einen: 
ſo nothmwendigen Theil der Töctererziebung, daß man 
in jeder Wobnung ſoglelch darauf ftößt. Sehr regelmäßig 
werden die Töchter zum Gotresdienfte geführt; ich war 
an Sonns und Wochen⸗Tagen in der Kirche, und ſand fie 
ftets mit weiblichem Perfonal überfüllt. Die Eltern ae 
ben dabin nie obne ihre Kinder, und’ed herrſcot die größte 
Andacht und einewunderbare Stille Inden Verſammlungen. 

Viele ditere und jüngere Frauen beſchäftigen io mit 
einzelnen Zweigen der Naturgeihibte, und theilen ibre 
Kenntntife darin auch Undern mir; man bat mir ſchou 
mebrere ald ausgezeichnete Pflanzen:Aennerinnen genannt, 
Andere, welche die Körper zeihnen und mablen, und fie‘ 
von ibren Männern prüfen laſſen. Falt Ale, iceint eg, 
möfien die Thermometer febr genau beobachten, denn wenn. 
ib am Abend in Geſellſhaft komme, iv find immer Dar 
men da, welche den Thermometerſtand auf das Härten 
für die verihiedenften Stunden bes Tages anzugeben wils 
fen. Als ich auf die biefige GStedrttiblietbet ging, war 
ib nit wenig erftaunt, gemiß an 700 Menſchen aus allen 
Etärden zu finden, die in den Saͤlen umbergingen,, Bür 
ser gurüdbrachten, die fie gelefen, und neue aucmäblten, 
und war lauter wiſſenſchaftliche Werte, nnd ſicher weren 
ein Künftbeil Frauenzimmer. Wie ganz anders verbält 
fi das mir reihern und arößern Pibliorbefen an andern 
Orten! Außer dieien Vüchern it num leider eine große 
Menge des ſchlegteſten Bücherhefens aus den unzäpligen 
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Cabinets litersires, Lelhbibliothen,, täglihe Nahrung für 
das weiblibe Geſchleht, und man ſieht wenige Frauen 
in Laden und Werkſtaͤtten, die nicht ihr Buch zur Haud 
batien. In den oberen Etänden ſcheint die Bibliotheque 
Britanique dad allgemein zu Leſende zu ſeyn; jo wie ein 
neuer Vand erfweint, jo wird er auch veribiungen. Der 
größte Theil des Inhalte find Auszüge aus wiſſenſchaftll⸗ 
nen Merken der Engländer, feltener der Ftanzeſen, und 
noch leltner der Deutſchen, nebit eigenen Beobachtungen 
und Krititen in Form von Unmerkangen und Briefen über 
das Mirgerbeilte. Die Heransgeber find die beſten Ge— 
leyrten Genfs; Picrer und Olivier zeichnen ſich vor 
züglich aus in der Mittbeilung wiſſenſchaftlihet Gegen: 
jtände für Laven, unddie biefigen Frauen leien diefe, theils 
weil fie die Schreiber kennen, thells weil fie durch dem 
Umgang mirvielen erperimentirenden Männern, und das 
dur, dab fat alle einen phofifalliben und chemiſchen 
Kutſus gehört haben, einiges Antereffe dafür haben, theils 
aber au, weiles hier Grundfag ift, in feinen Kenntniffen 
vorwaͤrts zu ſchreiten. Zu den merkwürdigſten Erſchel⸗ 
nungen der jüngften Zeit gebört mit die Predigt, welche 
der mir Mehr beliebte Prediger Gelerier gegen bie 
Vielleſerey gebalten bat: Sermon sur le danger de la 
lecture des mauvais livres ; fie machte fo viel Eindrud, 
daß man am folgenden Tage ſehr viele Bücher in Haufen 
verbrennen ſah. (Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondeny WNadridten. 


Gieffen, 4. Dec. 1813 

Einer zufälligen Verfpätung in Marburg verdante ich einen 
ganz unerwarteten Kunftgennß bier auf meiner Durcreife, 
den ich nirgend ſchöner und erwünſchter hätte finden koͤnnen. 
Mad. Heudel-Schün gab ihre pantomimifchen Darftelluns 
gen, worauf id) Iäugii begierig gewefen war, nicht blos, wie 
man Nderbaupt einem berühmten Künflter, in welder Gattung 
«6 auch fey, zu begegnen fich freut; fondern biefe neue Erz 
fheinung im Gebiet ber Alınfle dünfte mir noch befonders aus 
ziehend und mertwürdig. Diefe Darftellungen find von we— 
fenttidy verfchlebner Art, Theils bilden fie in vbuig rubenber 
Stellung tefannte Kunftwerfe nad, befonder& einige aͤgupti— 
ſche Statuen und einige altdeutſche Gemahlde, (denn beyderley 
Werte ſelbſt haben eine größere Beſchloſſenheit, innere Starr⸗ 
beit oder Stille); theils beftehen fie aus beweglichen oder forts 
geſetzten Gemaͤhlben. Die erfte Art ift bie unvollfomımnere- 
da die im Iebendigen Leibe darftellende Bildfunft weder bie 
firenge Reinbeit, noch, da zumal die nadten Formen faft ganz 
wegfallen, den Reicptbum ber meifelnden Plaſſik eben fo wer 
nig als bie Schönheit mahleriſcher Zeihnung und Kompofition 
and die Sdearität des Koloritd erreidien unb erfegen kaun. 
Lebendioe Augen und Mienen, überhaupt der warme Hauch 
des Lebens Über bein Ganzen und manches Andre werden nie 
ganz vergäten, was Mabter und Birdhauer Hoͤheres zu leiften 
vermögen. Der feinfte Sinn fanın fid) fund geben, die böchfle 
Beweglichkeit und Anmuth des Körpers und der Zuͤge ſich ent⸗ 
widein; aber rein aͤſthetiſche Wirkung, firemg kuͤnſileriſche 
Moueommenbeit ift nicht allein von bem Talent, fonbern auch 
von Wahl und Umfang der Darftellungmittel für einen gege⸗ 
denen Stoff abhängig; nur mit gleicher Rüftung gilt ber Wett: 
fireit, Daher wird immer diefe Art von Nachahmungen mebr 
jener Halbkunſt ber verfhbnernden, verzierenben Kunft, bie 
fih mit mancherley Zweden und Bedärfniffen bes Lebeus vers 
bintet, fich mir dem Sinnreichen, dem Bunten, dem Glänzens 
ben vielfach miſcht, nud der fhönen geſellſchaftlichen Unters 
haltung, als dem eigentlichen NHunfigediet, angehören, Go 


FL nn —— ——— ——— 


findet man als fefidhe Verzierung im Weißtunig (S. 35) ein 
Kabernafel erwähnt, au Ehren ber jungen Aöniginn erridtet, 
worauf eine befrönte Jungfrau ſaß, ald Himmelsföniginn, um 
welche fingende Knaben alt Engel im reife fhwebten; und 
etwas Aehnliches, bloße nachgeahmte Bbttergeftälten ohne ober 
doc) olme bedeutende, Bewegung und Handlung brten bie Xems 
pel uud Progefiionen der Alten bäufig dar. Das Spiel, Se— 
mäbldegruppen nadıguabmen, fol vom alten fransbfiihen Hef 
ber bis in Rußland, namentlich in Mosewa, üblich fepn, und 
man weiß aus den Wahlverwandtſchaften, wie fo gar reizend 
und ergreifend ed bebandeit werden Pan. In treuer Nachbile 
dung ſehr vieler alter Statuen batte Lady Hamilton ibre 
Stärke. 

Etwas weit Höberes iſt die andre Art, worin fih außer 
einer großen und feinen Gewalt über Mienen und Berweauns 
gen, außer all ben bermetifchen Kräften des Körpers, ein erfins 
dender Geift, außer ber genauen Keuntniß und richtigen Aufs 
faffung der einzelnen Bildwerke eine im Geift der Autife und 
ber Mahlerey bervorbringende Anlage verrätb, Wenn, nah 
Reffing. Raphael auch blindgeboren ein großer Mahler 
zu neunen wäre, fo ift gewiß Mad, Henber :Schüg, auch 
ohne vielleicht je Palette und Boffirborz zur Haub genommen 
zu baben, als Bildneriun und Mahlerinn von audgegeihnetem 
Genie zu betrachten. Was an Vollkenmenheit der Formen 
gegen die bildenden Künfle abgeht, erfegt fie in ihrer Weife 
durch Eutfaltung und Folge; denn in ſichtbaren Uebergängen, 
in einfachen Fortſchritten wird durch jie im lebendigem Zus 
fammenbaug vor unfern Augen, was wir im Gemäblde als 
geworden allein uud abgefdnitten erblicken, und vielleicht 
vermag fiir das Eindringriche und Herzgergreifende nie ein Zau⸗ 
ber ber Bollendung im Gemäblde das aufjuwiegen, was bie 
Mimie durch fortlatfende Buder ber inuern Zuftände mabtt. 
Die Poefie des Gemaͤbldes ift nicht blos ſtumm, wie die Alten 
gefagt baden; fie if zum Theil auch unfichtsar; in Die Zeichen 
bed Gegenwaͤrtigen iſi alles Voruübergeheude md alles Nadhfols 
gende, wie eingemwicelt, und ed Pommt auf das portifhe Ber⸗ 
mögen des Beiyaners an, bad dichteriſche Gange, bad ber Mabs 
ter gefaſſt batte, im ſich felbft ebenfalls aumäblig bervorgurns 
fen. Die mimiſche Vorſtellung enthäst fortfhpreitend die Mes 
gungen des Ännern, verfihtbart dad Gemütb mit feinen kaͤm⸗ 
pfenden Empfindungen ımb noch nicht befefligten Entſchlüſſen. 

Die Art von Mimit, welche in diefer Begraͤnzung und Bes 
ſtimmung,/ fo viel ich weiß, als Erfindung und Eigentbum ber 
Mad. Heudel-Schür angefehen werden kann, ift gleich 
verfbichen von dem römiichhen Pautomimen, wie von den mos 
bermen bed Ballets, die hauptſaͤchtich durch Noverre, Cder, 
nad der Berfigerung von Shubart dem Sohn, feine erfte 
Anregung einem Deutfhen am Wuͤrttembergiſchen Hofe, Was 
mens Deller, verbankte),in Aufnahme gekommen find. Jene 
bingen von den poetiſch⸗ dramatiſchen Mimen ab, wovon fie 
ſich loegeriſſen hatten, und feßten vermutbiidh viele durch bie 
Worte fd on bekannte Büye der Charaktere und Handlungen 
vo’ond; biefe Leihen ſich fat mehr den Wendungen der Mufit, 
als daß fie den Tönen ihren begleitenden Gang vorzeichneten. 
Man tönnte bie erftentheatrafifhsmtmifhe, die audern 
muſitaliſch-mimiſche Spiele neımen. Die Kunft ber 
Dad. Heudel-Schün dagegen, von der vielleicht der Aus— 
druct pantomimifch gar nit zu gebrauchen wäre, iſt 
plafifa: oder mablerifg s mimifd, Mur vermuthe 
ich nach mauden Gegenfiänten ber alten Pantomimen, die zus 
tallıg erwahnt worben find. daß fie ſich zuweilen auf dem Ger 
biet ber bildenden Kun mehr genähert haben mögtn, ald ges 
woͤhnlich, wenn fie eine Tragbdie oder alleriey tragifhe und 
epiſche Stoffe tanzten, wie fie ed nannten. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Nro. 35. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerstag, 


10, Februar, 1814 





Wir uns Eins und wir und Alles 


Auf dem weiten Erdenraum! 


Das Mädchen im Thale 


Jung und fbön war Ferdinand 
Und fo ritterlich, 
Daß en mol im Vaterland 
Keiner gli. 


Als er um bie er a 
Berg und Thal durchſtrich, 
Bar er einer holden Maid 
Stile id. 


Doc fie reibte für und für 
Blumen ſittſamllch 
Deren jed’ an Reigen ihr 
Schamvoll wid. 


Und er fragte, ſchuͤhtern ganz, 
Doch herzinniglich: 
„@o, wem drehſt du biefen Kranz? 
„Holide, ſprich!“ — 


Wenn ih Dir’s Aka fofl, 
Morgen, öffentlich 
Shmädt der Stau) — men glaubft bu wol? 
Wiſſe: Mid. 


„aber, Schöne, liebteft Du, 
ib nur, wie ih Did, 
„Deinen —— im Nu 
* ihn Id, — 


Sie befab den Ungeſtuͤm, 
Und erfreute ſich, 
Daß in deutichen Lauben ihm 
Keiner gli, 


Klamer Schmidt. 





Nieder, vu Abnens vol, 
—* er harreud ſich: 
a er, u; dem Rranje wol, 


en hab m vol Natur, 
Und erfren 
Bad’ 2 ae tedum’ ich nur? 
sngel, zuft er, „pri! 

„Nein, kein Traum! Kein Jugend t 
„Beſſer deut’ «6 # ich. — —— 
„OD fo nimm zum Dant mein Her! 
„tee michl· — 

ocherroͤthend fagt bie Braut: 
Ewig Dein bin Id, 
Und mein gen, mein letzter Laut 
Segnet Did, 

Ad, er wagt ben erften Ku 
Pr fit. — — di 

brte fo mein Sentus 

ente mid, 

Finden ftet# jo wunderbar 
SE an 9 

ern beiäng’ aa 
Kunflos Die. — 


Denn, En ein halber Neid 
einen "Sinn beſchlich, 
Deine ge * goldner Belt 
Muͤhrte m 

„Di ... paarıı 8. Grabſchrift ſey 

Vorbeſtimm für D 
„Liebte, bie zum Grabe treu, 
„Bott und fid. 9%. 
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Reife nah Genf, 
(Beichluß.) 

Der Einfinf der alten Mepublit wirft noch in den 
Individuen fort; felbft die Frauen ſprechen gern von ihr, 
und handeln für den Weberreft derielden. Dies zeigt ſich 
bey Feften und Feyerlichfeiten, wo fie febr entſchleden ſich 
benebmen. Wohin fie das Herz nit treibt, bleiben fie 
weg; zur Hüife aber find fie fogleidh vereinigt. Sorge 
für das Öffentlihe Wodl ſcheint dem Genfer zur andern 
Natur geworden zu fepn, db. b. für das Hohl feiner Bar 
terſtadt. Im gegenwärtigen Angenblide z. B. tft ein 
Lioner Seidenhändler bier, der feine Waare um einen fo 
wobifellen Preis gibt, daß die Genfer Kaufleute nicht mit 
ihm concarriren können; die aͤchte Genferinn kauft ihm 
aber nichts ab, um den Genfer Häufern nichts zu entzie⸗ 
ben, und dadurch noch mehr zu der Noth bepyutragen, 
die bier im Mittelftande ſedt bedenklich zu werden anfängt. 
Aber man bat {dom Plane entworfen, biefem abjubelfen, 
als da find; Ackerbau, mebr ald zuvor, und Juſtitute, 
worin die Kinder Werarmter unterrichtet, ermäbrt und 
gelleidet werden. Dies Inſtitut ift ion in voler Bluͤthe, 
und bie gebildeiften Frauen find bie Kebrerinnen der ars 
men Mädden, aus denen ein muſterhaftes Geſinde gebils 
bet wird, 

Genf ift ſehr ſtart bevöltert. Mallet zählt 25 bie 
26,000 Einwohner; aber die Zahl der Männer fdeimt 
weit geringer als die der Frauen zu ſeyn. Die Genfer 
find als ein überaus lebbaftes, unruhiges, gewandtes, 
gebildetes Voͤltchen von jeher ruͤhmlich befannt geweſen; 
fie find es noch bis heute, Gebt man die politiibe Ger 
ſcichte, die Kirchen- und Literar⸗Geſchichte durch: fo ers 
regt es in der That Bewunderung, welche Menge von 
mertwürdigen Facten ih auf dem kleinen Raum von 
660 Tolien Länge und halb fo viel Breite, (denn die Stadt 
Genf bilder ein Oval) feit 300 Jahren zuſammen gedrängt 
bat, — Bis zum Ende des 15ten und felbft noch im erften 
Dritthell des ı6ten Jahrhunderte zeichnete fi die Stadt 
durch nichts Beionderes rühmlich vor andern aus; ihre 
‚ Bewohner feufjten unter dem Drude des Biſchofs 
in der Stadt, und unter dem des Herzogs von Ga 
vopen außer der Stadt, bie ſich Beyde Beſchützer ber 
Bürger Genfs wannten, und fib gegenfeitig um den Bor 
rang ſtritten; ein mehrere Jabrbunderte bindurd dauern; 
der Streit, der den Genfern fat immer Unglück, felten 
einige Vortheile für den Augenblick drachte. Mitder me: 
formation, indbefondere mit dem Jahre 1532, fing die 
gtoße Megeneration für die Stadt an; der Biſchof wurde 
nertrieben, Zwey ausgezeichnete reformirte Prediger, Fas 
zelund Saunier, auf der Müdreife von einer Sonode 
au Piemont, predigten bier zuerſt die neue Yebre; fie zo⸗ 
gen Calvin bieber, der auf einer Durcreiie allgemeine 
Uufmerhjamdeit erregt bat, und mit dieſem Manne 


beginnt die neue Schoͤpfung BGenfd, Er war einer der 
großen Charaktere, welche ibr Jahrhundert und felbit fols 
gende neu zu ftempeln, und ihnen die Bahn für die Zu 
kunft vorzugeichnen wiffen! Ben feinem eriten Aufent⸗ 
balt 1535 veränderte er dem Pöbel, umd die rohe Lieberlis 
be Parten der Wornebmen; <Libertins, wie fie fi ſelbſt 
nannten) nod wenig; aber nad feiner feyerlichen und ch+ 
tenvollen Zurädberufung aus feiner Verbannung von 
Straßburg windelte er die ganze Stadt um, und Al⸗ 
led, was er ftiftete, ftebt bepmabe unangetaftet Im felnen 
weientliben Beſtandthellen noch bis auf dem beutigen 
Tag. Er arbeitete die Ordonnances ecclesiastiques auf, 
in denen bie Pflichten der Geiſtlichen, des Magiſtrats und 
der Bürger in Meligtonslehren, des Conſiſtorlum, der Ho⸗ 
fpttal:Direstion, ber Klechenpoltzen u, f. w. feft umd {darf 
beftimmt waren, die nod bis heute gelten. Er war es, 
ber dafür ſprach und handelte, daß man den unglüdlichen 
Meformirten, die aus Franfreib, England und Italien 
vertrieben wurden, eine Frepftatt in den Mauern von Genf 
eröffnete. Dadurch wurde die Stadt mit Famillen ver 
ſchliedner Nationen bevöltert, melde ihre mannicfaltige- 
Bildung in Kuͤnſten und Wiffenibaften bier einführten. 
Noch jeßt ftammen viele Bewohner von jenen Flüchtlingen 
ber, die man an ihren audländifben Namen erfennt, Dutch 
dieie Aufnahme, dad Bebarren in der Vertbeidigung ib 
res Glaubens und ihrer politifhen Frepbeit, erbob fid die 
Stadt in beſtaͤndigem Kampfe mit ibren Nachbarn zu einer 
bedeutenden Zeitung, und confoiidirte fib in ibrer innere 
Berfafung. Zu den berübmteiten franzdfifden Flüchtlin⸗ 
gen, denen damals Genf eine Arenftätte war, gebört ber 
große Theodor de Beza. Er überfekte bier die Plal⸗ 
men, welche ınan noch in ben Kirchen ſtatt der Kirchen⸗ 
Lieder fingt. Calvin war es, ber im Jahre 1558 bier 
die erfte Schule fliftere, weiche noch die einzige Stadtr 
Säule der Genfer ift, nämlich das College; ein Meinberg 
wurde umgeriffen; in 6 Monaten flanden an feiner Stelle 
die Gebäude, in denen 7 Klaſſen und ſpaͤter 9 eingerid: 
tet wurden, und in welchem 1809 über 8oo Schüler warer. 
Durd feinen Betrieb gründete der Eonfeil von Genf neh 
eine zwedte Anftalt,, die Atademte für die höhere Aus—⸗ 
bildung, bie noch heute nach ihrer alten Einrichtung bar 
ſteht. Bu gleicher Seit wurde die Bibliotbet geſtiftet, die 
jet 143.000 Bände hält. Calvin führte ein ftrenges 
Nibteramt ein, deffen Wirkiamfeit noch bie jetzt feinen 
großen Einfluß zeigt, — genug, Sennebier fagt von 
Ihm fehr cbarafteriftiiht Genre lui doit ses reglements 
ecclesiastiques, son consistoire, son college etc., et en 
reformant les moeurs, il a change et modell& le Caractert 
de la nation, il lui a imprime ces formes de simplicite, 
d’austerite, d’ordre et de sagesse, qui l’ont distinquce 
dans la suite et qui l’ont fait conneitre avantsgeusement 
au milieu des caractöres si variés des autres peuples; ila 
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donne aux Generois le gout du travail, l’amour des let- | Fremder nämlich befommt zu diefen nur fehr ſchwer, und 


tres, le sentiment du deveir .. . Ic führe dieje Stelle 
abſiootlich an, weil fie den jetzigen Genfer feibft ſchildert, 
der in der That die Eigenidaften im hoben Grade befigt, 
die bier genannt find, ber es aber auch weiß, und es felbit 
gern, wenn aub ohne Prunt, doch bey jeder paffenden 
Gelegenbeit, fagt. Die Genfer find in der That ſtolz; doch 
ed fo zu fern, wie fie es find, iſt nicht allein verzeihlich, 
fondern lobenswerth, denn fie find es ohne Anmaßung in 
einem rublaen Selbitgefühl und Sichfelbftgenngiepn. Ich 
möchte bier einen Nationalzug der Engländer finden, die 
fie überhaupt fehr lieben. 

3b habe ihnen alfo dieſes Recht ſtolz zu ſeyn einges 

räumt — ia, feitdbem ich ihre Literargelhichte etwas ger 
nauer kenne ; in alle Zweige der Wilfenibaften und des 
thätigen Lebens haben die Genfer Gelehrten (und diefe 
find faft alle zugleich Staats: oder Gelbäfte: Männer und 
Küufller) tiefen Einfluß gebabt. Mit Calvin und de 
Beza lebten bier Robert Stephbanus, ber bier fehr 
viele Werte im Druck berausgab, fein berühmterer Sohn 
Henr, Stephanus, der Vertraute Königs Franz 1., 
Herausgeber des thesaurus ling. graecae; bier ſcorleben 
der berühmte Theologe M. Beroaldus; of. Scali— 
ger, das Wunder feiner Zeit; Jſaac Cafaubonus, 
der große Pbilolog und fharffinnige Kopf; bier lebte Die 
glei berübmte Familie der Glerici <Le Clerc), bie Fa: 
milie Spanbeim, undandre Namen, die man nur mit 
Eh rfurcht und Bewunderung nennen kaun, weun manan 
die Arbeiten und Berdienfte dieſer Männer und Ihe Zeit: 
alter zurüddenft; Louis le Fort, der Günftling und 
Verttaute Peters des Großen, dem dieſer den größr 
ten Theil jeiner Bildung, und Rußland den erften Auſtoß 
zu feiner Ausbildung verdankt, war ein Genfer, In dem 
letzten Jahrhundert find die Namen der Turretimi, 
Abauzir, de Luc, Burlamagni, be Eolme, 
Tronsin, de Sauffure, Mallet, Aſtronom, Sen: 
nebier, Phofiolog, Pieter, Phyſiker, Tremblep, ber 
Forſcher der Polppen, Bonnet der Philofopb, le Sage, 
Der Mathematiter ıc., Nouffeau, Neder, Madame 
de Stael, Waucher berühmt geworden. Nicht unmert: 
mürdig iſt es zu eben, wie gewiſſe Bweige der Wiſſen— 
ſchaften end literariihen Beihäitigungen In vielen Famir 
item viele Jahre hintereinander, ja mebr ald Jabrhunderte 
lang einheimtich geblieben find. Ben allen diefen Nas 
men verweilt der Genfer nicht ungern, under Ift mit ihrer 
Bedeutung fehr wohl bekannt. 

Außer dem College, welches wegen der außerordent⸗ 
jiben SchhlersZaht nichts Vorzügliches leiftenfann, wim⸗ 
meit es bier von Privatinftituten für junge Leute, männ: 
lien und weiblichen Geſchlechts verſteht ſich, und ed wärs 
de eine ungeheure Zabl herauslommen, wäre ib im Stans 
de geweſen, eine tabelarijhe Ueberſicht zu erhalten; ein 


meift gar nicht Zutritt, Dies gefällt mir nicht. Won 
dem College geben bie jungen Leute in die Vorleſungen 
ber Academie; troß der hochtrabenden Eintheilung in die: 
La salle des belles Leittres, de Philosophie, de Droit und 
de Theologie, wovon die Abthellung en Thealogie al 
bie erfte reformierte laiſerliche franzoͤſiſche Univerfitdt ans 
erfannt ift, ift mit Ausnahme der Theologie alles Uebrige 
nicht mehr ale die erfte Klaſſe auf unfern deutſchen Gym— 
nalien, und leider! herrſcht ein lärmendes Weſen unter 
den jungen Zeuten, 

Außer dieſen öffentlichen Anftalten iſt in Genf die Sitte 
berrfhend, daß gebildete Franen und Männer wenlg⸗ 
ſtens einen Eurfus privatim bören, und zwar vorzüglich 
alle Winter, aberaud des Sommers, So beſuche ich z. B. 
einen folden Privatcourd bey Hrn, Goffe, Pharmacien, 
der und Botanik liest und über den Ban der Gewaͤchſe, das 
Spitem und die Pilanzen um Genf vorzüglich unterrichtet 
und angenehm fpridt. Die Allmacht der Borfebung, ihre 
Güte, Ihre Weisheit preist er bey jeber Gelegenheit, und 
dies ift bey allen dortigen Lehrern der Fall. Go liebends 
würdig unfer Goffe iſt, fo fallen einem doc einige Sons 
derbarleiten an ibm auf; er bilder gern eigne neue Mörs 
ter, bat fi auf dem Salöre eine @infiebelep erbaut, und 
rund umber feinen. Pflanzen⸗Garten, wobin er — es iſt 
13 Stunde — aufeinem@ielreitet, undift, wie in Jean 
Pauls Meife nah dem Babe der Doktor Kapenbers 
ger — eindeterminirter Bertheidiger and hitziger Samms 
ler alter Monftrofitären, deren Entftebung zu erklären er 
fi eine ganz eigene Zeugungs-Theorie entworfen bat. 

Don meinen Ercurfionen in die Nähe der Stadt viels 
leicht ein ander Mal, Auf den Ausflug nah Chamounis 
freue ih mid im Voraus; wie die Zugvoͤgel im Herbſte, ſo 
ſchaaren fi die Genfer zu einer Wallfahrt dortbin, 

Der Montblanc in feiner prachtvollen Größe iſt jeden 
Abend mir Gegenftand dee Bewunderung, und flößt eine 
hehre Andaht ein. Won Fernep ab Über den See nah 
dem Buet und Montblanc zu ſchauen, bie nad dem Un—⸗ 
tergange der Sonne noch lange im Purpurlicht gluͤhen bie 
zu einer Höhe In den blauen Wolfenhimmel, der fi alls 
mäblig mit Sternen ſchmuͤckt, entſchuldigt den menfalis 
den Gedanken, als ſey bier der Cingang zum Himmel, 
bier die Himmelsleiter zu den feligen Göttern, 

W. Walther. 





Warnung vor Hrn. Raud, 


Maͤdchen! Traun! — Dem falfben Mann, 
Der io ſuͤß beichwatzen fann, 

Kein Vertrau'n gegönnt! 

Denn er idhwärzt die Haͤuſet an, 

280 fein Feuer brennt. * 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Stuttgart. 

Fortwaͤbrend erhaͤlt Stuttgarts Hoſ⸗ Schaubuͤhne ſich im 
Steigen. Reges Vorauftreben auf der Bahn ber Vervolltomm⸗ 
nung, und rebliches Bemühen, ben gerechten Auſpruͤchen des 
geläuterten und gebitbeten Theatergefarinade Genuͤge zu feis 
-ften, find im Ganzen jegt unverfennbarer als jemals, Möge 
diefer eble Bein Tange, lange, umb mit jeder Darſtellung an 
ſchoͤnen Nefultaten reicher, unter unferm Künfler: Perfonale 
wöpithätig fortwirten! Württembergs erbabener Monarch ums 
terfifigt, mie gang Deutſchlaud weiß, mit wahrhaft ednigli⸗ 
cher Groß muth jedes Emporſtreben auf ber Bühne feiner Haupt⸗ 
ſtadt: daher bleibt es denn auf jede Weiſe bie heiligſte Gewiſ⸗ 
ſens⸗ und Ehrenpflicht ihrer Mitglieder, für bie Zufrietenftel: 
lung feines reinen und hoben Kunffiund nun auch ihrer Seits 
alles Talent und alle Kraft, fo die Natur ibmen zutbeilte, eners 
giſch auf zubleten, und zur Erreihung biefed achtungwerthen 
Zwecks. Einer wie Ale, und Ale wie Einer, einträchtig zus 
fommenzuwirten, Zu bem gelmigenfien Darftelungen bes vers 
floffenen Monats gebdren; Die Dper Titus; Hr. Krebe 
als Titus und Mad, Lembert ald Vutellia, bervährten Ihre 
anerfantte Wirtuofität, — Der Lügner, Luſtſpiel von 
Schmidt; cHr. Lembert, als Felix Wahr, Heß nichts gm 
wünfden dbrig). — Jobanna von Monutfaucon, Schaus 
fpiel von Kobebue; (die Ausführung darf im jeder Hinſicht 
vortrefflid genannt werben). — Dichter und Gmaufpie 
fer, ober: bad Ruftfpiet im Zufifpiel, von Lem 
bert; (ben beliebte Verfaffer war als Dichter Schuellfeber 
ganz in feiner Epbäre, und es ift faum wahrfcheintih, daß 
diefe durchaus anziebende Mole beffer gegeben werben ebnne, 
Das Naͤmlicht gilt von Hrn. Biucenz, unferm bocdverbiens 
ten erften Komiter ald Parfe,) — Dftavia, Xrauerfpiel 
von Kodebue; (Mad, Gehlhaar als Dftavia, Mad. 
Keibniz als Rieopatra, Hr. Rembert ald Eifar Ditavias 
aus, Hr. Miebfe ald Antonius und Gr. Pauli ald Eros, 
hatten fi des verdienteften Benfalls gu erfreuen. Nur wäre 
der Direktion zu rathen, bey ber mächwicherfehrenden Bor: 
ſtelluug biefer, fich kınmer noch jugendlich erhaltenden, Tra⸗ 
zoͤdle, was die Wahl von Ottavias Rindern betrifft, bie Teens 
nungjabre bes Antonius von feiner Semablinn nad ber Ges 
ſaichie zu zählen. So zarte Gefchöpfe, tie wir bier faben, 
find ein anftößtger Anachroniemus. Auch bätte ein einfacyeres 
Koftume dem Charakter ber Ottavia mehr entſprochen.) — Zum 
erften Mai wurde im ber legten Zeit auf bie Bühne gebradt : 
Johaunn von Ealais, Gcaufpiel in drey Alten, von 
Eaftelti, mad dem Franzbſiſchen ſchwerfaͤuig und undeut ſch 
bearbeitet, ein Fehler, worein biefer theatraliſche Schrift ſteller 
eben fo oft verfält, als er andheimifhe Probufte für bie eins 
heimiſche Schaubühne nachbildet. Der Stoff des Stuͤcks if 
romantifdh, umb bietet mande Gelegenbeit zu intereffanten 
Situationen dar, welde, wiewol bier nur Theilweife benugt, 
und deffenungeachtet befriedigend und unterhaltend genng ans 
ſprachen. Die Aufführang war lobenswerth, befonbers durch 
das richtig MAudierte und fein berechnete Spiel ber Mad. Reibs 
wiz als Kouftange, und ber Hi. Miedee und Hartmann 
alt Johann von Talais und Ruftan. — Die Nachtmuͤhe, 
Poſſe in einem Att von Kogebwe, mit eingelegten Ge ſaͤn⸗ 
gen, hat offenbar durch letztere mehr verloren ald gewonnen. 
Spieran laͤſſt aber bie Mufit von Kreuger, welche des genias 
len Meiners Rob in ben lieblichſten Melodien verkuͤndet, vom 
erften Takte bis zum letzten, weiter gar feinen Se danten aufs 
fommen. Mad. Müller und bie HH. Krebs und Käfer 
zeichneten fi darin durch treffiigen Gefang vorzuͤglich ans, 
Und endiim die Kogesuerfge Pofe: Braut und Br aus 
tigam In einer Perfom Diefe dramatiſche Bagateile 


140 


gebdrt au ben niedlichen Nachſpielen, be, ohne auf Kunſtwerth 
Anfprud machen zu wollen oder zu koͤnnen, dennoch wie mit 
maglſcher Gewalt ſchweren Einn in leichten verwandeln, Mab. 
Gebibaar gab ihre weiblilamaͤnnliche Drppel: Role mit bins 
reißender Lebhaftigkeit und unnachahmlicher Laune. 
Berlin, 31. Jam, 1814. 

Am 29. flarb bier am Nervenfieber ber allgemein verehrte 
Profeſſer, 3. G. Fichte im einundfunfzigften Jahre ſeines 
thaͤtigen Lebens. Durch feine philoſophiſchen Schriſten und 
beſonders durch die „Neben an bie beutfhe Natiou“ 
bat dieſer tiefe Denter ſich große Verdieuſte um fein Vaterlaud 
erworben. 

Bieffen, 4. December 1813. 
Fortfegung.) 

Schwer if allerbings zwiſchen biefen verſchieduen Urten ber 
Mimit bie Sraͤnze zu zieben. Go viel leuchtet ein, um wenigs 
fiend ben Unterſchied zwiſchen bem theatralifaysmimifchen und bem 
wahrhaft mahlerifhen Ausdruck bes Innern burg Seberde zu 
berühren, baß das Gemaͤhlde äberbaupt mehr immer ein Gans 
zes durch alle Theile burdgreifender Zufände ausbrudt, bie 
redneriſche Mimik aber, wenn ich fie fo nennen barf. im weit 
zahlreichern, aber auch vereinzelten Bewegungen ber ganzen 
Füge von Aeußerungen and Stufenfolgen zur Seite gebt, wels 
che die poetiſche Entwidtung ber Gedanken und Gefühle durch 
lauter einzelne Erfahrung: Begriffe geftattet, inbem fie das. mas 
eigentiih in der Natur großentheifs verſchmolzen in, burg ihr 
Nacheinander ſcheinbar zerreißt. Sie beficht alfo gewißermar 
Ben feibft aus Tanter einyeinen Gedanken ; die mablerifche bages 
gen brüct innere Anſchauungen aus, bie Bilder, girichfan bie 
Träume, bie einer durd; Perſonen oder Schickſale bewegten Seele 
vorſchweben, wäbrend jene die barans gemadten Geſchichten 
und Gedichte vorträgt ober affompagnirt, Nar etwa, wo auf 
der Bühne die Worte aufhdren, wırb aud ber Schauſpieter 
zum Gemähide ; aber wenn bier bie Mimit auch augenblicklich 
obfigat erfheint, fo gebt fie bo im Xbeater nie allein durch 
den ganzen Kreis einer Handlung hindurch, und if außerbem 
nar auf eine Art von Zuſtaͤnden, bie gewaltfamfen, moriu 
die Reidenfhaft durch Begriffe and Worte gar nicht mebr zu 
vermitteln fiebt. und die ber bildende Künftier fogar nur ſet⸗ 
ten wählen wärbe, befhräuft. Die fowol von Worten als 
von Tönen ganz unabhängige Mimik ift es vermutblid, welche 
Sofrates bey Euciam bie alervorgäglichfie, nur nicht ger 
ung geübte und ausgebildete, Kunſt nennt, weil nämlich das 
Bilb Berbaͤltniſſe ber Geele uud Tiefen bes Seyns unb bes 
Charakters auf Einmal vergegenwärtigt und gleichſam zaubes 
riſch offenbart, welche durch die Einzelheit und Rauhigkeit bes 
Worté nur unvolllommuer und nad mub nach angebeutet wer⸗ 
ben thuuen, umb weil bie Mimik bies Spracdlofe und Unauss 
ſprechliche, wodurch ber Mienfch am meiften ber Unſchultb ber 
Natur und dem Uuendiichen verwandt tft. no vollkänudiger 
ald bie bildende Kunft aus zudrucen im Stand if, Erfreulich 
iſt ed gu ſehen, wie im einer Zeit, wo man au bas Reiche, 
Zufammengefchte und Slaͤuzende in ben Kaͤnſten gewöhnt ifL 
wo ſelbſt einzeln die Poeſie immer beziehungreicher, bie Muſit 
immer vielſtimmiger wird, und man überhaupt ſtrebt, durch 
Anwendung und vielfahe Bereinigung aller Runftmittel ben 
Ergeugniffen ber Phantafie einen recht ſtarken und finnfichen 
Ausdruck gu geben, bamit ein fo fehr beſchaͤſtigtes Zeitalter 
dem innern Leben und Geiſt berfelben weniger durch eignes 
Gefühl entgegen zu fommen brauche, zu feben, wie in einem 
fo entwidelten Zeitalter ber Kunſigeiſt zu einer folgen Eins 
fachheit und leiſeru, aber zugleich tiefern Berebfamkeit gurücks 
Behrt. (Der Beſchluß folgt.) 


Beylage: Inteligenz Blatt Nro. 2. 


| Nro. 36. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Freitag, 11. Februar, 1814. 





O Land der alten Treue! voll Muth 
Sind deine Männer! fanft und gerecht ! 
Blitze Gottes die Juͤnglinge! 

ör, 8. Or, zu Stolberg, 





Die Waffenweihbe, 
Scene aus dem Zeitalter Ludwigs des Deutfihen. 





Bon U, Friedberid. 
(Huf bem Karlsruher Hofs Theater aufgeführt.) 





Perfonen: 
Berthold, Sendgraf in Allemanien. 
Hermingar, ein deutfcher Edelfreyer. 
Luitbold. 

Brunhilde. 
Ethelinde. 
Heerbann⸗ Gefolge, freye Wehrmaͤnner. 





(Die Scene iſt ein Hain; In ber Mitte ſteht eine ſtarke Eiche, 
werunter eine Trophäe von Waffen und Fabnen einen 

"einfachen Stein mit einem Kreuze uͤberſchattet.) 

Erftier Auftritt, 

Hermingar und Brunhilde treten ein. 

H. Sieh, gute Brunbilde, dies hier ift die Stelle, 
die ich auderkor, von Deinem Bruder Abihied zu nehmen. 

B. Der düftre Cihenhain? Er umdunkelt Blick und 
Seele mit Grabesſchauer. 

H. Nicht dob! er drängt das Gemüt zu ernfter Faſ⸗ 
fung , zu feiterm Entſchluß; erinnert uns an thatenträfs 
tige Urzeit, wo ſolche Eichen und des Mannes kuͤhne Bruft 
des Moateriandes undurchdringlices Bollwerk bildeten. 
Da rum ift mir hier, wieim Tempeldes Herrn, und darum 


mil Id bier meinen Sopn zum letzten Male fegnen, ehe 
er zum deutſchen Bundesheere zieht. _ 

DB. In der Kapelle hat der Urhidiafon fo eben die 
Waffenweihe vollzogen, 

H. Darum wird Baterfegen nicht von minderm Werthe, 

D. Deshalb Habt ihr dem Zug, und auch de 
bieher bef&ieden ? * ee 

9. Und auch Did bieher geführt, daß mir feines von 
den Lieben fehle, die mir des Krieges Grimm gelaffen. — 
Du weißt, wer unter dieſer Elche (dläft. 

B. Ach! Euer Erftgeborner! der, unfrepmwilig gegen 
Brubervölter kaͤmpfend, im verwichnen Jahre fiel, 

9. So ward; doch fo fol’s im Vaterlande nimmer 
fepn. — Mein Erftgeborner bier, und In der Kapelle 
meines guten Weibed Sarg, die Schreck und fliehender 
Horden Mifbandlung getödtet. Dort und bier empfängt 
des Sohnes Waffe die Weihe zur Vergeltung für Schmerz 
und Schmach. 

B. Das Lehrte, Liebite ſetzet ihr auf's Spiel, und wagt 
unwieberbringlichen Verluft, dem ihr in kluger Ruhe viels 
leicht entgeben konntet. 

H. Um Alles muß man Alles wagen. Kein Spiel der 
Ehrs und Goldſucht iſt unfer großer Kampf; es ift ein 
beil’ger Krieg, In den mir zieben. Die Ruhe gönnt man 
den Sklaven nur und Zodten. Drum, fällt mein Sohn, 
fo folgt ihm fedtend fein Vater. Nur dann erft mag die 
dentſche Erde fremdes Jod ertragen, wenn alle ihre Söhne 
entjeelt anf ihr liegen, 
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B. Auch Ihr, mein Vater? — Und was foll aus ben 
Frauen werden? 

H. Die Geſchlchte der Vorfahren erzählt ung von Voͤl⸗ 
tern, die ihre Frepbeit durch Kampf nicht retten foumten. 
Und ald nun Alles verloren war, da ergriffen ihre Frauen 


verihloffner Schmerzen. D mein Otto! — cisiet am 
Denrmat wieder. Paufe.) 

B. Id habe mich nicht betrogen. 

E. Jar Otto's Shweler! Webmätbig wohl ent 


feſſelt ſid die Bruſt. Vertraullich zieht mich's gu euch 


die Fackeln, aufloderte all ihre beſte Habe, und freywillig bin, und Otto's Geiſt winkt freundlich nieder. — Bil 


folgten fie den Gatten in eine beffre Weit, damit dem Er; 
oberer nichte bliebe, als das Andenten feines Frevels. 

B. D daß nie wieder deutſche Frauen den Nachtuhm 
ſolchen Preiies kaufen mäfen! — ö 

H. Der Yünglinge:Schaar will ih entgegen geben: 
Harre meiner kurze Frift, Cab.) 

Bwepter Auftritt, 
Brunbilde allein. 

DB. Wohl den Männern! Wo fie nicht friedlich Recht 
erhalten können, da fämpfen fie, und fallen, wenn es miß— 
lingt, todr zur Erde nieder. Uns bleibt gleihes Gefühl 
dep ungleider Kraft. — D wer mit euch des Vaterland 
Paniere folgen könnte! — Wer naht? 


Dritter Auftritt, 
Vorige Erbelinde in Maunerkleidung, mit einem 
Gefelge. 

E. Edle Jungfrau, ſagt ihr mir wohl, ob bier der 
Sendgraf Allemaniens melle? Ob es wahr, daß bier 
eine muthige Schaar von Jünglingen ſich räfte, ausjujie; 
hen zum deutihen Heere? 

B. Man hat euch recht berichtet. Ihr fucht wen dort ? 

€ Ib bringe nur — bringe dieſe Wannen und mid 
felber, den boben Beruf zu theilen, ber jeden ehrt, fo 
fib ihm rein geweiht. 

B. So weich geſtaltet, wähltihe des Krlegs Beſchwerde 
freyen Willens? 

E. Der Wille iſt nicht fteyv, wo ein Verhaͤngniß will, 

B. Ihr verlaſſt den areiſen Vater? 

€. Den Vater ſchleppten fie vorlaͤngſt als Geiſſel weg. 
Er ſtarb mir fern. 

B. Oder die beſorgte Mutter? 

E. Ich babe feine Mutter mehr. 

B. md keine andre Liebe baͤrge dieſes junge Hery?' 

E. Meine Liebe birgt ein Grab. Mich liebt Niemand 
mehr; nichts haͤlt mid mebr in bes ftillen Lebens ſauften 
Gleiſen. Drum zieh! Ih bin, ein neues zu beginnen, 

B. Ihr nennt euch? 

EC. — Stto. 

B. Otto? So hieß mein lieber Bruder auch, den 
Rerbend aus der Ferne fie uns beimmärts braten: den 
feine Wunden früher nicht geneſen liefen, als bier. (Muf 
das Denkmal beutend.) 

€. Otto, Hermingar’d Sohn! ceitt zum Deut: 
mare) Hier fein Grab. — O brecht auf, ihr ſchwachver⸗ 
warbten Wunden! ihr Thränen, ftrömt, und löst die Gluth 


ft — 

B. Schon ahn ih Alles. Schneller eripddt ein Web 
ber, Auge, was Männern wohl ſich birgt, — Ihr ſeyd ein 
Meib — 

E. Und eures Otto'é Wittwe! 

B. Meine Schweier! (Umarmung.) 

@, Ehret, fbüger mein Gcheimniß! 

"BB. Noch kaun ich kaum des Begebnifes Wirklich⸗ 
keit von Träumen unterfceiben, 

E. So böret. — In fernen Gauen fanden fih unſte 
Herzen; durb Otto ward ib dort die glücklichſte der 
Trauen,. Wie freuten mir uns der Friedends Heimtehr zu 
feined Vaters Herd! Darib das falte fremde Machtze— 
bot ibn mir von dannen, und neuen Böltern muſſt' er 
beifen Feileln bringen. Mir ward keine Kunde mebr von 
meinem einy’gen Freunde, als bie feines Falles. Die 
Welt veriantvormelnen ſchwarz umdüiterten Augen. Nichts 
Itebt’ ich mehr, ald nah mein biutend Varerland, Da 
(haft die Siegertunde meines Volkes plöglih mir ent 
gegen, und wie fib Deutſoland fräftig nem geftaltete, 
und alt und jung zu feiner Rettunz zoͤge. Und unmider 
ftenbar wuchs ber Drang in meinem Innerſten, mic, der 
Alles durch den Krieg entrifen, den Kaͤmpfern für ben 
Frieden zu gefellen. 

B. Fürwabr! ihr tragt ein ftarted Herz im Bufen. 

E. ÜEbret, fbüber mein Geheimnig ! 

B. Dep ſeyd gewiß. Dob kehrt jleaend ihre vom 
Kaımpfe, dann, nicht wahr? dann unzertrennlich meine 
Schmweiter ? 

E, Iſt Frieden meiner Seele irgend blenieden beſchert, 
jo ſey's bey euch. Aufbewahren lafft uns dann meine 
Maffen bier an DOtto’s Dentmal, 


Vierter Auftritt 
Vorige, Hermingar, Luitbold, Berthold, 
Gefolge, 
H. Ich dan’ eub, Herr Sendgraf, daß thr euch 
gefallen laſſet, und bieber su folgen. 
Ber. Mit Freuden thue ih, was ber beſte Mann 


des Gaues begehrt. 


H. An diefer Stätte, mo Trauer um Verlornes mir 


| näber ſteht, erhebt mich ein ſtolzeres Gefühl deſſen, mar 
| ic dem Baterlande jegt zum Opfer bringe. — Zu mit, 
mein Sohn! 


8. Mein thewrer Water! Ihr Habt mich beute wehrhaft 


gemacht ‚ und ſtolz bin ich geworden, es werth zu ſeyn, 
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unter Bertbolbd, des deutſchen Fürfien, Panier ein frever | 
Kimpe zu gelten für die Frepbeit, und meine erite Wafs | 
feuthat für eine reine Sade zu tbun, Mir dem Bewußt⸗ 
feon , das Hocgefühl der Würde unires Bolt im Buſen, 
glanbt mir! wir werden unüberwinblich fechten, 

H. Wer iſt der fremde Jüngling, Brunhilde, dir 
zur Seite? 

Br. Er heiicht von euch Erlaubniß, dem Heeredjug 
ſich zu geſellen. Er nennt fih Otto, und iſt von deuts 
{dem , edelfrenem Stamme. 

Ber Und fo kein Frembdling und. Ihr tragt bie 
Waͤhrſchaft biedrer Ablunft in euern Zügen, Sepd wills 
fommen! 

€, Vater Hermingar! Gleich euerm Sohne, vers 
langt mich, eures Segens Geleit zu empfangen. 

9 So duͤnl' ih mid denn reiher um einen Sohn, 
Es fen fo! 

E. für fih) Geiſt meines Otto! ſchwebe voram auf 
meinem Pfade! Erflehe, daß auch eines Weibes Arm zum 
Schutz des Waterlands erſtarke! 

H. Horcht meinen Morten, muthige Fünglinge! — 
"Der Krieg ſey euch kein Abentener, der Kanıpf fein übers 
muͤthiges Glädsipiel. Nicht leihten Sinnes, nicht idır; 
gend zieht ihm der vaterländiihe Kämpe entgegen. Der 
Heimatiofe, oder Maubbegierige , der Ehrfuͤchtige nur mag 
ihn alfo ſuhen, und willlommen beißen, Mir ernftem 
Sinne wäat und fheut der Hermannds@nfel die bintig 
abgedrungne That, und möchte gern den Delsweig um 
des Schwertes Schärfe winden , gern feine Wunden ſchla⸗ 
gen, umpdie feinen nad jabrelangem Web zu beiten. Wir 
Deutiben wolenuur, was wir ald Menſchen müffen. Um 


gleibes Recht, um aleihe Frevbeit, als ein ſtarkes Volt, 
gingen wir, und wollen Niemand eigen fen als ung ſel— 
ber. Nicht dulden wir, daß Mönerzeit und wiederfebre, 
daß durch den Bruder man den Bruder bruse. Dat mds 
ge uns der allzuſſegesſtolze Kotbar, des MWälihlands 
Katıer, gönnen, und Bruderrechte in dem deutihen Könige 
erfennen. Dann wollen wir, eine Grüße ihm adnnend, 
die Hand ibm traulich reiben, und friedlich kehren in 
Die deutihen Gauen. Wo jedes Volles Graͤnze die Natur 
bezeichnet, wo deutie Herzen ſich gerubre der vaterläns 
diſchen Sptache Öffnen, da wird aud unier Streben fo 
verſtanden. — Yandes:Föhne, gedenkt des ateßen Wors 
tes! Wir baben feinen audern Feind ald nur den Krieg, 
und nichts wil Deutſchland fi erobern als ven Frieden. 

Ber. An dieſem Sinne geitärfe, würbiaer Hermins 
gar, der allein den Krieger zu Gottes Ruſtzeug adelt, 


laß jest die Junglings-Schagr m'r folgen. 
8. Auf, Allem-anen! folgt Bertbolds Panier! 
E. Folat ibm, den Frieden zu erlienen! 


H. Ztebt eure Schwerter! Weh komme Über dem, 
der zwanzlos Blut verpießt, der mit dem Maß der Mar 
che mie, und Unbewebrten Leides tber! Entmweihet eure | 
Waffen nicht durb Frevel, Die aerehter Kempf verihens 
den fol! Tugend it der Kampf für Deutſlands Sache. 
Sort rihrer aub in Schlachten euer Thun. cBreitet die | 
Arme über Lultbold und Etbelinde aus) Gefegner | 


— — — — ——— — — — 


hier, an eines Tapfern Grabe, ziehet hin, geliebte Soͤhne! 
(Der Kreis ıd8r ſich auf.) i 

Ber Woblauf! ſchaart euch um das Panier! Zum 
Heere unirer Brüder lafft ung ziehen! Der Baier, Sache, 
Frieſe, Frante barrı des Alemannen. 

Alte (cließen ſich nm das Panier bed Löwen im arüs 
ven Kelde, und rufen im Abziehen) Steg! — Frenheiti— 
Srieden! 

Be. (nachſebend.) Sie ziehen weg, wie Sturmesweben, 
ſchnell und ihneller. Heil wünſchend folgt Dem Zuge des 
— Blick. — Nun nahen fie dem Strom und ſetzen 

er. 

9. Undeſſen In fih verſunken, beugt jept ein Kuie.) 
Gott der Mäter! Dein Sohn gab aud ſich bin für allges 
meines Wohl, für der Völfer Wiedergeburt. — Laß und 
am Friedenstage die Söhne wiederfehn! 

(Der Borbang fällt) 34 


Korrefpondenz⸗Nachrichten. 
Sieſſen, 4. Dec. 1813. 
(Beſchluß.) 

Die Vereinzelung einer Kunſt, die ſonſt in Verbindung 
mit andern Arten ber kuͤnſtleriſchen Aut füͤhrung geübt an wer— 
den pflegt. führt watärlich bie Anforderung einer forsfältigern 
und reinern Behandlung mit fi. Worzäglich bedurfte cu des 
glüctlichſten Gefuͤhls umd eines aͤchten Kunftverfläntntfes, um 
für die ben Darfielungen zu Grunde Legende Ditarg ober 
Poantafıe nah ben eiguen Bedingungen diefer Kunft ven ans 
gemefjuen Ausdruck und bie eigentliche Metbebe vefeisen zu 
finden, Gebe Kunſtart bat ihre beſondre Werſe von Siunbilb⸗ 
lichkeit ober ihr eignes Verbäittiß ber Zeichen im Einzelnen 
und im Ganzen zu ber barıufteleuten wctürlihen Wabrbeit, 
von welcher der Künfler ergriffen if. Diefe beſondee Sprache bar 
ſich aber in ben meiſten nur ſehr Langfam geftaltet, Für dieſe 
Mimif reichte die allgememe Symbolik der bibinden Künſte 
nicht gang zu. fonbern fie ıfl reich au feinen eiquen Eifinduu⸗ 
gen, und ich wüßte nicht zu fügen, ob bie Hünftte:in« treffens 
der im Geiſt der Uutife oder ber chrifttichen Mablerey die Ideen 
mit dem Ausdruck zu Paaren verflebt, Ueberall if ſie eifach, 
großartig und fibr allgemein in ibrer Dartiehung verſchmaäht 
eimiche einzelne Zige, und hebt das Nothwendige und tief 
Natuͤrliche rein und klar bervor. Wir ibn ſpricht ſich im 
der von Benus beiebten Statue bes Pogmalion Be 
erſe Einwirkung des Limts, das Grwahren ber Blutumfaufs. 
die Känıgreit ber Bewequng and! Wie ſtreitkraͤftig erſcheint 
Kalfandra, nicht parberifh,. wie ben Schiller. fondern 
mehr üseriribifch, eine in verbergner Tieſe bewegte Gehrrinn ! 
und Drive vor beim fchlafenden Amor offenbart im einem des 
drängten Eyfius die naivften Erfabrungen des Herzens, ein 
arnlofed Betroffenwerbden. ein feliges Zufichfetbitfoinmen, ein 
fpietendes Ahnerwerden, unruhige Neugier, gauberifdie, uns 
heilbare Verwundung duch deu nur mit der Fingerſpitze leife 
berührten Pfeil; und wie die Lampe ſtürzt und Altes aus beim 
Seife kommt, ifls nicht, wie ben Aputefus, dem dieſe Borftels 
lung wire dem NMeußern, nicht ihrer poetifhen Bedeutung nach, 
abgeborgt ift. Treunung zur Strafe einer bloßen Neugier, ſou⸗ 
tern ber ganze Stwmerz und die Reue der Riche, 

Im Geift der italleniſchen Mahlerey erſchien zuerſt Ha» 
gar in ber Wüfte, reiber an Veränderung und Beberdbung, 
als die übrigen. und für das Publikum vielleicht im Ganzen 
am rüäbrenbiien; dann in einer reichen Folge von Entwicklun⸗ 
gen die weltliche, bie rewige. bie büßendbe, bie 
ſterbende Magbalene, Ihre Weltlichteit if ſehr richtig 
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dur ein langes Verſuchen und Wechſeln mit Gewaͤndern und 
Taͤchern bezeichnet; legte fie mit vollem Bebagen, wie bort 
Goethers Eugenie, nur Einen Anzug nah der Reihe an, fo 
würde die Putz-Scene nit genug ausdrucken. Aus dem Bleis 
nen Umftand, daß die Künftlerinn babev bie Fiction bed Spies 
geld verfhmäht, kaun man als aus einem Beyſprel fehen, wie 
wenig fie die gemeine Wirklichkeit zu ihren Zäufihungen be: 
mußt, Magdalena, wie fir, mit dem Arm auf cin Buch 
geftligt, hingeſtreckt liest, erinnert an ein fhönes Bild von 
Eorregatpd, und an viele andre erinnern andre Momente bes 
Spiels; aber fo wie bie alten Bilder fe,ser an einander erins 
wern, nicht als todbte Nachahmungen. Welche Tonleiter ber 
jungfräufihen Seele in der Berkündigung, in welgen 
frommen, innigen Gruppen die Mutter mit dem Kinde, 
wie erbaben bie himmliſche Aufnahme ber Jungfrau! 
Das Ultramarin bed Gewandes mit dem friſchen Roth des 
Ehawis trifft uͤberein mit ber Worliebe maucher großer florens 
tinifper Meifter. Die altdeutfhen Madounen, die vom 
Engel beſuchte, bie ſchmerzenreiche, und bie ge: 
erdute, von Engeln umgeben, fpiegeln ben Unterſaned der 
Säule auf das Spreyendite ab. Doc vielleiht dürfte man 
von ber Ausführung im Eingelnen, wenn es nicht ganz eut⸗ 
wickelud und ausführlich geſchehen kaun, gar nicht teben. 

Die Freunde und Befriedigung aller Zuſchauer, bie fid fo 
zahlreich im dieſer Stadt noch um keinen Kuͤuſtler verſammelt 
hbaben follen, alt um Mad. Hendel-Schühtz, war wirtlich 
auffallend, nud es muſſte daher mit allgemeinem Bergnägen 
aufgenommen werben, ald fie und ıbr ſchaͤgbarer Gemahl ſich 
entſchleſſen, zum Beſten eines zu errichtenden Lazarethe für 
Offiziere, den zweyten Tag darauf noch ein Deklamatorium zu 
deben. Diefe uneigennützige Gutmüthigkeit war um fo eins 
nebmender, als gerabe an biefem Ort Beyde, ob man gleich) 
mit fo vielfeitiger Bildung und angiehender Geſelligkeit nicht 
fang ohne Beranntfchaft bleiben Bann, doch vorber vbllig fremb 
gewefen waren. Der mwohlthätige Zweck wurbe baber auch fehr 
anfebnlich erreiyt. Sie trugen abwechſelnd ſehr wohlgemwäblte 
Gedichte vor. Dem Hrn, Profeffor Schäg kommt vor den 
Meiften, weiche feit einiger Zeit als Deflamatoren difentlich 
aufgetretun find, feine theoretifche Keuntniß der Poefie zu flat» 
tem, Am meiften Talent vieleicht bewies er für bie leichte 
und cbarafterifiifhe Darftellung von launigen Erzählungen uud 
Strwlrten, worin fein Vortrag binter ben Dichtera nit zus 
rüddiied, wo nicht fie übertraf. Mad, Scyüy machte zugle ich 
als Thetlta bey und nach ber Todesnachricht ihre anerkannte 
Mreifterfchaft ats tragifche, und in bem Pfeinen Luftfpiel: Swers 
und Erufl, von Stoll, das durch das Ehepaar allein aufs 
geführt wurde, ihr ſeltnes Verbienft ald komiſche Schaufpieies 
riun auch bier geitend. Wie kaun e6 anders feyn, als daß 
man audı jedes Fleine Gedicht, belebt von einer ſolchen Künflies 
rinn . als eine angenehme Habe dir fbar annimmt? Den meis 
ften Eindrut machte fie in ber Batadere, wovon ber Edjluß, 
da der Götter Jängiing mit der entfähnten Günderiun zum 
Himmel auffbmebt, durch jene unbegreiflihe Gewalt des mis 
miſchen Ausdructs wahrhaft einer wunderbarn WVertiärung glich⸗ 
und in beim Hebel'ſchen Gedicht: „Hans und Berene,“ 
durch eime vollendete Naivetaͤt, Lieblichteit und Riebenswiärdigs 
keit, wie fie fid) der Dichter bey all feiner zarten Raturempfins 
dung ſchwerlich je hat träumen fajfen. 

Yus Neapel, im December, 

Die in Neapel feit drey Jahren beftebende, durch deu Deuts 
fen, Hru. Hofmann, nah deutſchen und nah Peſt al oz⸗ 
316 Grundiägen eingerichtete, Erziehung- Anſtalt bat ſeit dem 
vor einem Jahr bavon In einer eignen Schrift eritatteten Bes 
richt, wergi. Veberf. d. n. Ritt. 1813, ©. 35), dem beiten 
Fortgang gebabt und au innerer Kraft gewonnen, Sie fieht 


num feröftftändig auf ihrer eignen Grundlage, gehalten durch 
eigne innere Kraft, und in dem Maße, als dieſe zunabm, warb 
auch natürfich ihre Erweiterung und Ansdehnung größer. Die 
Lehrer arbeiteten obne abfihtliked Streben na Außen mit 
aller Zuverfigt auf die Wahrbeit und Jweckmaͤßgtelt der Mu 
thobe. zu der fie ſich betennen, in ftiller Rube fort, mit fleter 
Raͤcſicht auf allzeitige Kraft: Entwicklung; fie gingen feſten 
GSäritted von Stufe zu Stufe, befonberd mir den Kindern der 
erften und aweyten Entwiciangd:Periode; fie wählten mit ſorg⸗ 
liser Auswahl zum Stoffe ber Entwiclungd:Lledungen Gegens 
fände bed fruchtbarſten pofitiven Wiffend und Könnens mit 
befondrer Acht auf gehbrige Darftelung in Formen und Nuss 
druck, und der Erfolg der giüdligen Bereinigung bes Bubjets 
tiven mit dem Dpfeftiven, und des Reeuen mit ben Formellen, 
ließ fie das Bene erwarten. Cine entfbeldende Probe der Vers 
nünftigteit und Nutztichkeit der Anſtalt ergab ſich in der dffents 
lichen Prüfung. die drey Lage durch während diefes Spätjaubrs 
Statt hatte. Es waren drey Tage ber Ehre und Freude für 
Eitern, Rinder und Erzieher. Der Peftaloyzi’fchen Methode 
ward ihr großes Berdienft zuerkannt, befonters in Abſicht auf 
wahre und gründlige ECutwicklung und Bildung bes Geiles 
aus bem Felde der Zahl, Form uud Größe, Aber auch aufbem 
Gebiete der Sprade, ber Geographie und Gefchichte haben die 
Prüfungen von betraͤchttichen Fortſchritten befriedigende Bes 
weife gegeben. Den Schluß berielben machte eine fenerlihe 
Ausfiellung der Arbeiten ber Eiementars und Kunſtzeichnuns- 
bie in einem anftoßenden zwepten Eaafe fo angeorbuet war, 
daß bie ftufenweife Fortſchreitung von den erflen Elementen 
bis zur wirklichen Kunſtbildung in einer faft lückenloſen Reis 
benfoige ſichtbar wurde. Unter deu Probuften ber letztern bes 
fanden ih ar ademiſche Zeichuungen, Landſchaften unb Portraits, 
nach ber Natur gezeichnet, und unter biefen war dasjenige beb 
Hrn. Hoffmanns, von feiner Ättefien Tochter, das gelungenfle. 
Der Beweis, daß das Kind auf den Wege der Etementarzeide 
nung nothwendig und fiyer zur Kunſtanſchauung und Kunſt⸗ 
fertigteit geführt wird, ifl gegeben und Keht als That ſache da 
die feinen Zweifel zulaͤſſt. Das Urtbeil Über diefe Prüfung 
ber Auſtalt ift in der Zufriebenbeit und im der Freude der Eis 
tern und vieler Erziehungfreunde auf eine Welfe aus geſprochen 
worden, welche die Lehrer am Beften belohnen Fonnte. Jain 
wieder gereicht benfelben der phofifche und moraliſche Zuſtaud 
des Hauſes nicht weniger zur Ehre, bas bewegen auch ver 
allen andern Inftituten, deren Zahl fig in ber großen Statt 
faft täglich vermehrt, das Zutrauen eines wahren Erziehungs 
banfes genießt. Der Anftalt ſelbſt erwaͤchſt bierans ber große 
Nugen, daß fie bey der Aufnahme neuer Zöglinge ihre Auss 
wahl auf ſolche richten kann, bey denen es nicht ſowol anf eine 
Portion von Kenutniffen und Geſchlalichkeiten. fonderu baupts 
faͤchtich um Erziehung zu thun if. Bon biefer Auswahl und 
ver Befpränfung ber Auzahl von fedhtzig Zöglingen, als Ma- 
aimum, darf fich die Unternehmung am fiberfien bie Forts 
baner ber Auszeichnung verfprechen, mach welcher fie ftrebt. 
Bon dem Zutanbe ber böbern wiſſenſchaftlichen und Bil 
dungsAnftalten im Koͤnigrelch Neapel ift Faum moͤgtich Bericht 
zu erflatten; denn von dem Alten, das gut tar, iſt ſehr wenig 
übrig. und von dem Meuen ift nur Weniges fen wirklich gut, 
oder als gut anerkannt. Wäre ber Etaatöratb Coco, ber 
Berfaffer des Piato’s Italiens und der Sefcichte ber Reve⸗ 
Intion in Weapel, an die Gpige der Direktion bed dffentlichen 
Untersicpts oeftellt worden, was man fo faut, fo flare und alls 
gemein wuͤnſchte, fo wäre aldbann gewiß aud ſehr vier gerban 
und grleiftet worden. was Öffentliches Lob und Dane verbienen 
fonnte. Aber jenes Mannes Geiſt erhielt eine ganz entgegen: 


' gefegte Richtung. indem er an die Gpige ber Berwaltung bed 
bffeutlichen Schages gejlellt ward. 
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Jh bin ein deutfhes Mädchen, 
Mein gutes edles ſtolzes Herz 


Schlägt laut empor 


Bey füßen Namen: Vaterland. 


* 


Klopſtock, 


ö⸗⸗7) — — — — — —— 


Beyſplele aͤchter Vaterlandsliebe. 
1. 

Damals, indem Aufteimendes hohen Enthuſiasmus, mit 
welchem ſich die preußiihe Monarchie ihren Feffein zu ent: 
ſchwingen ftrebte; In dem Schimmer jener göttlich ſchoͤnen 
Morgenröthe, melde die glänzenden Sonnenftrablen vers 
kündete, die nun wieder den Segensthron Friedrich 
Wilhelms, des Gerechten umfließen, da fuhren drep 
reihe Damen aus der Gegend, von B... in diefe Stadt, 
und nahmen das arme Fräulein von Sc... mit, *) Sie 
fanden auf der Wirthstafel eine gedrudte Aufmunterung 
zu Ergiefungen jenes erbabenen Patrlotismus, in welcher 
denn auch gefagt wurde, daß Beytraͤge aller Urt mit Dank 
und Freude aufgenommen würden. Die drey Damen leer; 
ten nicht allein ihre Börfen, fondern legten auch alle Koſt⸗ 
barfeiten, die fie bep fib hatten, Minge, Ohrenringe und 
Kämme auf den Teller, ald ein Opfer für dad Heil des 
Vaterlandes. Dad Fräulein von Sch... hatte fid in 
ein Fenfter geihligen, um die Thraͤnen zu verbergen, 
die ihm ind Auge getreten waren, und ald es feine Freun— 
Dinnen beruhigen wollten, fagte ed: „Nie bat mich meine 
Armuth fo gedrüdt, als in dieſem Augenblide. Ich habe 
weder Geld noch Gefchmeide, und doch ein fo glübendes 
Merlangen, aub etwas auf den Altar des Materlanded 

*) Nur die Beforguiß, der zarten, weiblichen Mefcheibens 

beit zu nahe gu treten, hält ben Erzähler ab, den Pas 
anen dieſes edeln, deutſchen Mädchens, ben ein febr ge: 
ad tetes Geſchlecht der preußifchen Monardie führt, ganz 
antzufcreiben, 


nieberlegen zu koͤnnen!“ — Mit einem Male faßte es 
ſich, und ſprach: „Ha! ich habe doch etwas! _ Nun 
ibidte fie nah einem Perrüdenmacer, gina mit ihm in 
ein anderes Zimmer, ließ fi ihre wunderfhduen, lans 
nen Haare abſchneiden, verkaufte fie für drey Thaler, und 
legte mit inniger Zufriedenheit diefes Geld auf den Tel: 
ler. — Der Hofratb H.., dem die Einſammlung diefer 
patriotifben Beytraͤge übertragen war, börte von dem 
fhdnen Opfer, welches das Fräulein von Sch... darge 
bracht hatte, und der freundliche Genius, der über das 
preußiſche Volk wachte, gab ihm den vortrefflichen Gedanz 
ten ein, die Haare des edelmüthigen Fraͤuleins einzulös 
fen, und Heine, in Gold gefaßte Ninge daraus verfertigen 
zu laffen, welche er das Städ zu zwey Thalern verkaufte, 
und jo — weil Jedermann von biefer Gabe eines wahr— 
baften Engelberzens tief gerührt war, und darum für eis 
nen ſolchen Ring manchmal zmep, vier, ja act Dukaten 
bezahlt wurden — eine Summe von fiebendundert 
Thalern daraus gewann. — Mie himmliſch muß. fi) dies 
ſes hochherzige Mädchen belohnt fühlen ! 


2 


Su eben der Selt fam der Förfter N..., ein Mann 
zwiſchen ſechzig und fiebenzig Jahren, in eine Geſellſchaft, 
und brachte feine KRugelbühfe mit. Seine anweſenden 
Freunde fragten ihm, ob diefe Büchſe gut ſchiebe — „Ich 
und mein verflorbener Vater baden nie damit gefehlt, 
antwortete er. — „O alter Freund! liefert fie ab für 
unfere frepwilligen Jäger! die branden gute Büchien Ir 


ermwiederten jene , und der Förfter veriprah ed. Um ans 
bern Morgen kamen zwey von dieſen feinen Freunden, und 
verlangten die Erfüllung feines geftrigen Verſprechens; 
aber wie verwunderten fie fih, als der Förfter fagte: 
‚Mein, die Buͤchſe fommt nit aus meinen Händen; fie 
muß bep der Familie bleiben ; das babe ich meinem fells 
gen Vater auf dem Sterbebette zugeſagt!“ — Sie ent: 
gegneten, dad fie von ihm den Bruch eines gegebenen Wor⸗ 
tes nicht erwartet bitten , und daß er, wenner auch viels 
leicht geftern Abend ein wenig mehr ald gewöhnlich ge: 
trunfen hätte, doch daran denten follte,, daß der Deutſche 
dasienige, was er im Rauſche verfprochen habe, müctern 
balten müfe. „Das werde ich auch!“ ſprach der deut⸗ 
{he Greis, ging in die Kammer, kam In kurzer Zeit wies 
der, und hatte nicht alein feine Bühie, fondern aud els 
nen ſchon gepadten Buͤchſenranzen umbängen. „Seht! 
ſprach er: „ich trenne mid nicht von meiner Buͤchſe; aber 
ic gebe felbft mir zu den Fteywilligen!“ — Und er bielt 
Wort! 
3. 

Als eine arme Bauerswittwe hörte, daß zw biefen 
patrioriiben Benträgen auch Naturalien angenommen wär: 
den , reducirte fie das Futter ibrer einzigen Kub für eis 
nige Tage auf die Hälfte, und brachte ungefähr einen 
Viertelszentner Hen in das Magazin, worüber fie eine 
Quittung erbielt, in welder ibe Benrrag mir ſechs Bro: 
{dem an Werth aufgeführt war. Dieſer, nad ibrer Weis 
nung ſeht bobe Anſchlag ibrer Babe befeuerte Ihren Patrios 
tismus noch mehr, und fie zeigte Died dadurch, daß fie 
vou ihren beyden Yeintüäbern das beite in bee Mitte dur: 
fonitt, und die eine Hälfte der Hoſpital-Commiſſion zu 
Bandagen überlieferte, Die andre Hälfte batte fie zum 
Ausbeilern des ſchlechtern Leintuches nötbig. 

F 
Gin armer Taylöbner braste von feinen drev Hemden 
das befte dar. Es wurde fein Name bimeingendbr, 
und für einen Soldaten, ber ſich bejonderd auszeichnen 
würde, als Ehrenhemd beftimmt, 
v. Beulwitz. 





Ueber den Genuß geiſtiger Getraͤnke von Nerven: 
kranken Perfonen, 
us den Commentar fiber bie Geſchichte und Heilung ber 
Krantbeiten. von Dr. William Heberden. London 
1812.) 

Es iſt ein ſehr haͤufiger Fall, daß nervenfrante Perf: 
men von ihren Verwandten und Freunden aufgefordert wers 
den, geiftige Getränte zu trinfen, um ibre geſchwaͤcten 
Nerven wieder aufzuipannen. Man kann aber wicht Worte 
genug finden, um das Gefährliche dieſes Rathes gebörig 
zu ſchildern. Die augenblidlibe Erleichterung, die man 
dadurch bewirkt, wird duch die Erſchlaffung, bie bald 
nachher erfolge, und durch die Nothwendigteit , bie Quau⸗ 
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tität dieſer Getränfe, wenn fie Wirkung thum follen, mit 
jedem Mal zu vermehren, allyutbeuer erfauft; die Bes 
fundHeit wird dadurch ohnfehlbar vollends zu Grunde ges 
richtet, und der Kranfe verjinft nach und nad indem aller 
bemitleidenswertbeften Zuftand. Wenn ftärtende Mittel 
durchaus norbwendig find, fo ift das Opium, rein oder 
mit etwas Anderm vermiſcht, ohne allen Vergleich mwohls 
thättger und weniger gefährlich, ald der Wein. Die Dofis 
davon muß zwar ebenfalls nach und nach vermehrt werden, 
allein es find do bey Weiten feine fo verderbliden Fols 
gen davon für die Gefundheit zu befürdten. Ich habe 
mid durd eine Menge Erfahrungen überzeugt, daß man 
fih einen ziemlichen Theil feines Lebens dindurd dieſes 
Mittels mit bejtem Erfolg, und ohne die geringfte anders 
weitige nachthetlige Wirkung fortdauernd bedienen kann, 
und daß ed auch ſehr leicht tft, ſich es ganz wieder abzus 
gewöhnen. Dagegen weiß Jedermann, mie gefährlich es 
it, wenn man ſich an einen übermäßigen Genuß geiftiger 
Getraͤuke gewöhnt , und mie außerordentlich ſcower es hält, 
ernen Menſchen, der fih einmal dem Trinten ergeben bat, 
wieder auf den rechten Weg zurüdzubringen. 

Ich habe eine Dame getannt, die fih nah und nad 
gewöhnt hatte, täglich eine ziemlich beträhtlihe Dofis 
Opium in Pillen einzunehmen. Weil ib num fürcdtete, 
daß dieſes Uebermaß am Ende doch fhädlihe Folgen für 
ihre Gefundheit baben fönnte, fo wollte ih es ihr abats 
woͤhnen, und flug ihr vor, das Opium ganz zu laſſen; 
fie verfierte mic aber, daß fie nicht ohne Opium leben 
fönne, und dab aub die Dofis nicht im Geringiten vers 
mindert werben bürfe, wenn nicht ihre ganze Gonflirution 
darunter leiden folte. Da jedoch die Umitände es mir 
wirklich zu erfordern fjdienen, daß fie das Opium emtives 
ber ganz laſſen mülfe, oder doch nur in geringer Quentl⸗ 
tät einnehmen dürfe, wenn ed and nur wäre, um mir 
dieied wirkſame Heilmittel auf einen Noibfall bep ihr aufs 
zuſparen, fo erſuchte ip ihren Apotheker, daß er ihr je 
desmal, wenn fie ibm die leere Schabtel zum Füllen wie 
der zuſchicken würde, die Doſis um etwas Weniges ver 
mindern, das Fehlende durch Güfbolz » Ertract erfeben, 
und mic alsdann benachrichtigen möchte, fo bald fi ganı 
und gar fein Opium mehr in den Pillen befinde, Die 
Dame nahm wirklich ihre Pillen nad wie vor fort, ohne 
die Verfälibung zu bemerten, und als ih ihr nach einis 
gen Monaten fagte, daß fie (dom feit mebrern Tagen in 
ihren Pillen kein Opium mebr naͤhme, fondern bloß Eüfr 
bolz-@xtraft, fo wunderte jie ih zwar ſehr, war aber dech 
außerordentlich frob Darüber. Don dieſer Zeit au nabm 
fie nur DOptum, wenn es wirklich nörbig war „ und in fols 
ben Fällen waren Meine Dofen immer binreikend. — Die 
aaͤmliche kiſt mißglückte mir aber gaͤnzlid in Betreff der 
geiſtigen Getraͤnke. Ich lernte eine Dame kennen, die ſich 
nach und nach angewoͤhnt hatte, taͤglich eine ſolche Por⸗ 
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tion Kirſchwaſſer zur Wieder-Aufpannung ihrer ſcawachen 
ſterven zu At zu nehmen, daß fie ſid bepnabe beiländig | 


in einem berauicten Zurtaude befand, Id hat daber ibre 
$ommerfrau, daß fie ibr aus der Flaſche Kirihwaffer, die 
fie täglich zu trinfen pflegte, zuerſt einen Sñloͤſſel voll weg: 
nebmen, und anflatt deilen Mailer bineıngiefen, alddanı 
aber die Klare raglib um einen Ehlörei vol Kirſchenwaſ— 
fer mehr vertümmern, und durch Maffer eriegen follte. 
Die Dame wurde jedod die Verfaͤlſchung baldgemabr, und 
weit fie ibe Kirſchenwaſſer ſchwaͤcher als gewoͤhnlich fand, 
fo trant fie eine defto größere Quantität davon, uud trank 
uuletzt fo viel, daß fie farb. 


Die Schlacht bey Durique, 
Sm 3. Ehr, 1139. 

Alphons, der Eroberer, hatte, gegen fünf Mauriſche 
Könige nebft einem feindlichen Heere von 400,000 Mann, 
faum 12 — 13,000 Krieger, und fab fib zum Schlagen 
gendtbigt. Muthlos mit jeiner muthlofen Armee, über 
dachte er in der Einſamkeit der Wacht ſeine Lage, ergriff 
die Bibel und las den berrliben Sieg Gideons gegen 
Iſraels Feinde. Die Ehriften der damaligen Zeit hielten 
ſich, ihrer tiefen Unmiffenbeit und des ſchrecklichen Aber 
glaubend, der ihre Meligton entftaltete, ungeachtet für 
dad auserwäblte Bolt Gottes, und Alphons fing an, 
na einer Gewohnheit, die ſeltdem noch nicht abgefommen 
it, den frommen Wunſch zu begen, daß Gott für ibn 
ebenfalld zur Ehre feines Namens gegen die Unglänbigen 
ein Wunder tbun möchte; worauf er endlich auf feiner 
Bibel einilief. Ein Erfolg, der, wie das Nachſtehende, 
fehr natürlich war. 

Traͤumend erblickt er einen Mann, der ibm den Sieg 
und die Erſcheluung des Herrn verkündigt, mad zur Aufrich⸗ 
tung feines Muths ſchon binreihend gemeien wäre. Waͤh— 
rend deſſen tritt ſein Kammerjunker in bad Zelt, und mel: 
det einen alten Mann, der ibu noch zu iprecben verlange. 
Der Nönig finder, daß er feinem im Traume GErblidten 
&buith jen, und fragt ihn freudig um fein Gewerbe, 

Als Eremit, ipricht dieſer, hätt” er ion lange in 
Dieier Gegend unter den Unslanbigen gelcht, und wäre 
vun erieien, dem Ulpbone den Sirg und die Erſchei⸗ 
nung des Herrn zu vertünden, zu welcher jib der Aönia 
auf ben Schall des einfanıen Giötleine in feiner, des Ere— 
miten, benabbarter Selle, in der morgenden Nacht ganz 
allein einfinden follte. Der König hält darauf den folaens 
den Tag bis in die zweyte Nachtwache, ald er das Glöd: 
lein ihallen hörte, mir Beten an, und gebt dann in 

voller Rüſtung auf's Feld binaus, mo er fonleich gegen 


Erretterd der Chriſten darftellte. Bon Ehrfurcht dahinges 
riffen, wirft er feine Waffen von fih, fällt zur Erde nies 
ber, und bittet mac der Morrede von feiner Unwürdigkeit 
um görtliben Schutz. Mit lanter Stimme ward Alpbong 
nicht nur der Errettung anf gegenwärtiser Noth verfichert, 


‚ fondern auch zum König ernannt, mir Vorſchreibung feis 


| 
| 


— 


Oſten einen hellen Schein erblickt, der nad jlarrem Am 


fedp’m io immer vergrößerte, und entiib ein sehn Ellen 
hohes Kreuz mit der Perſon des gefveuzigten Lehrets und 


nes Wappens, das aus dem Löſegeld für die Menſchen 
und aus dem Preiie der Verrätherey ded Judas zuſam— 
mengeieht fern follte, auch ward ihm zuleßt väterliche 
Barmberzigteit für fein Haus bis in's ſechszebnte Glied 
veriproden. Die Freude des Alphons über dieie Krös 
tungen wird der Armee mitgetheilt, die ibn noch vor der 
Schlacht zum König ausruft, mir Euthuſiasmus fiht und 
einen vollftändigen Sieg erhält. 

“ o 


> * 

Zur Beildtigung, dad Alphons das Erzäblte wirk⸗ 
li erfahren babe, dient die Urkunde, die zwar im Jahr 
Ebr. 1596 zu Altobaza in dem Archiv bed dafigen Kloſters 
aefunden, nab ihrem Datum aber Unno 1152, alfo 13 
Jahre nad der Begebenheit, von dem König mit Hinzus 
feßung feines Eides und vieler Vornehmen ded Meihs 
unterzeichnet, ausgefertigt worden ift. Nach genauer, auf 
Befehl Philipps II. in Spanien, vorgenommenen Unters 
dung ift die Urkunde ächt. 


— —— 


Zufäge zu Campe's deutſchem Wörterbuch, 
- Bon I, W. Peterfen, 


Amtsvortrag, mündliche Eröffnungen, Reden, Pre 
digten, die von Amtswegen geſchehen. 

Auffallenheit, was eine lebbafte Empfindung des 
Ungewoͤhnlichen, Neuen, Unerwarteten erregt. Der uns 
gebeure Felſenklumpen mitten in der Eüdfee, Lorbä 
Meib genannt, ift eine Auffallenbett, Das Wort 
tft gebildet, wie Vegebenbeit, Vorfallenheit, welches len: 
tere Campe felbft auffübrr. 

Beeren: Frucht, Beeren: Oblt, der Gegenſatz von 
Kernobft. 

Beihbeids®eber, Matb; Ertbeiler, biewellen aud 
Entſcheider, Urtbeil: Eprewer, ein. in wehrern Buchern 
verfommended, ricntig nebilderes ort, 

Bilder: Bude, fagt man verähtlih von einem 
Kupferitic: oder Gemähldestaden, oder font einer Kunft: 
Handiung. 

Bildungs⸗Stufe, Brad ber Kultur, auf weldem 
ein Menſch, oder ein Voll ftebt oder fteben folite. 

Bindungs:-Araft, 3. B. des Mörtele, 

Rrenntraft:Mefier, Werkzeug, den Gehalt bes 
Waͤrmeſtoffe u befilmmen. 

DampfsBarfe, Meines Schiff, welches durh eine 
Dampf: Maichine In Bewegung gelehrt wird. 1) 

Gier: Ständer, bölgernes Geſtell mit ködern, in 
welchem Eier aufgeſtellt oder bewahrt merden, 

Ginmweiberen, Monogamie, der Gegenſatz von Wiel: 
Meiberen. Ben den Bermanncden Lölfern war, fo viel 
man weiß, Cinmeiberen vom jeber Sitte und Grwohnbeit, 


1) Beckers Auzeiger f. Deutſche 1508. Niro, 63. Sp. 643. 
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@isöl, rambende Säure, die fonft unter bem Nanıen 
Notdhauſiſches oder Sachſiſches Wirriolöl befannt war. 2) 

Empfindungt: Zugend. Platner fagt ſehr ride: 
tig: „So ſchäͤmen Kinder ſich oft der an ibnen gelobten 
Empfindungs: Tugenden, 5. B. der Gntherzigfeit und Milds 
thatigkeit.“ 5) 

Erdbeerens:Vlelfuß, regenwurmsähnlices Thler—⸗ 
ben, Julus Fragar. Lin. 4) 


2) Epaptals Ehemie in Anwend. a, K. überf. von Germb: 
ftädt, zb. +7) @. 28. 

3) Apboriemen Tb. 2. 6. 1070. 

4) Beder a. a. O. ıgıo. Nro. 139. Sp. 1507. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Aus der Schwetz. 
ADie Armenſchule in Hoſwyl im Jabr 1813.) 

Um die trefflihe burch frühere auch in dieſen Biättern ges 
lieferte Berichte bereits fattfam befannte Anftart feier zu bes 
aründen. um ihre Dauer von dem Reben des Gtifterd unabs 
bängiger zu machen, und nm bie Bildung Abnlicher wohlthäs 
tiger Einrigrungen in andern Gegenden "ber SEchweißz gu ber 
fdedern, wuͤnſchte Hr. Fellenberg ein beſtaͤndiges Com— 
mitte zu bilden, das die Voltziehnug feiner teflamentlichen 
Berfiigungen gu Gunften der Arımenfdmie uͤbernaͤhme. Er bat 
dazu die HH. Drtan Ith von Bern, be Love von Raus 
ſannue und den Doktor Renggeraud dem Margan eingeladen; 
dieſelben baden feinem Rufe entfprochen, und ed if von ihnen 
am Tage ber viersehnten Jahresfeyer ber Hofwyler Unftals 
ten, ein Met untergeichuet worden, beffen wefentliche Beftims 
mungen folgende find: 

1) Die Beftändige Kommiffion ber Hofwyler 
Armenſchule befteht aus drey Sliedern, (ed find die Ob: 
benannten); ber Heitefte berfeiben beruft bie Kommiſſion ans 
ſammen und ift ibr Vorfiger; der Jüngfle verfieht bie Stelle 
des Sefretärs und führt bad Protokoll, 

2) Es follen minbeftens vier Guppleanten ernannt werben, 
derem nie zwey aus dem gleihen Kanton ſeyn dürfen. Der 
Kommifjien fteht frey, fo viele zu erneunen, als Kantone ber 
Schweiz find, Es follen diefelben vorzugsweife aus ben Zögs 
lingen ber Bildungs Uuflaft für höhere Stände in Hofwyl ger 
wählt werben. fobald biefe durch ihr Ulter das tauglich erach⸗ 
get fin Die bereits fhon ernammten Suppleanten find: bie 
HH. Eiiyer von Zürich, Direftor ber Lintharbeiten; Raths— 
perr und Dberft Stehlen von Bafıl; Frau Bernarb 
Meyer v. Schauenfee von Luzern; Ratheherr Schinds 
ter von Mollis und Profefor Märter von Schaffbaufen. 
So oft ein Mitgfieb durch Tod ober Nustritt die Kommiſſion 
verlaͤſſt, fo erfegt ib von Rechtswegen ber erfte Suppleant ; 
das Raͤmliche geſchieht bey Abweſenbeit eines oder mehrerer 
Kommiſſarien zur Zeit ihrer Verſammlungen. 

3) Ben wichtigen Vorfällen und wenn die Kommiffion bie 
Einfichten ihrer Suppfeanten bedarf, ſieht ihr frey, dieſelben 
einzubernfin, 

4) Die Kommiffion wird jährlich wenigſtens ein Mat die 
Armenſchule in Hofwpi beſuchen. Gie wird ibre Aufmerffam: 
Beit auf alle Theile ber Unftalt wenben ; fie wird fih die Nedır 
nungen davon vorlegen Iaffen, folche prüfen unb abnehmen; 
fie in verpflichtet einen jährlichen Bericht Über ben Fortgang 
der Anſtart und bie Mefuitate ihres Oefonomie s Zuflandes ber 
kaunt zu machen. Diefer Bericht wird vorzüglich darauf Ruͤck⸗ 
fidht nehmen, ob der Geiſt ber Religioſitaͤt, die Grundfäge des 
Wohlwollens. ber Liebe, der Drbnung und Tpätigkeit, welche 
oegenwaͤrtig in diefer Schule herrſchend find, fich in ungeſchwaͤch⸗ 


ter Kraft darin erhalten. Die Rommiffion wirb ihr Mugen: 
mert auf bas wichtige Bebürfnif richten. in Heſwyl tuͤctige 
Eubjefre gu bilden, welde binwieder die Leitung Abnlider Ans 
ftatten in dem gleichen Gaifte und der Weife, wie ſolches in 
Hofwpf durch Wehrti oreftieht, übernehmen fdnnen. 

5) Die Saenkungen nnd Vermdohtniſſe, welche dem Urs 
men: Foftitut von Hofwol zugedacht find, müſſen dem Präfts 
beuten ber Kommiſſion übergeben werben; diefe wird folche yınds 
trageud gegen eine gerichtitch geipigte und meniailens gedop⸗ 
peite Hypolhet an Gruntſtaägen in ber Schweiz anlegen. Die 
Mitglieder verpflinten fi auf Ehre und Gewiſſen- biefe Ans 
leibaugen mit der moͤglichſten Borficht zu machen, ohne jedoch 
perſoͤnliche Verantwortlichkeit für ben Erfolg auf ſich zu las 
bes. Bie verpflichten ſich hiunwieder, bie geſchenkteu Summen 
bem Willen der Wehlthäter gemäf zu verwenden, in ber Vor⸗ 
ansfegung immerhin, daß dirfer Weite nichte den Zwecken bei 
gegenwärtigen Uptes Wiberfprechendes enthält. 

6) Ju Semäßheit des autdräcdtichen Willens des Hru— 
Bellenberg und zu deſto fiterer Erreichung des beabſich⸗ 
tigten Zweckes find bie Kommiſſarien berechtigt, wenn ber Fall 
eintreffen follte, dab bie Armenſchule von Hofwol bie Abſicht 
ihrer Stiftung nidt mehr auf befriedigende Werſe erfülen 
würde, altbann die Summen, welche ihr Etifter fowol, als 
andre Wohlthaͤter ihr zufswmmen Tieffen, auf biejenige nad 
ihrem Vorbild gegründete Anſtalt uͤberzutragen, beren Gang umb 
Mefultate ihnen die meiſte Zuffichenbelt gewähren. Es barf 
biefe Uebertragung Peinerley Widerſtaud finden, und bie ®rs 
ber, welche deſhalb feine befondern Verfügungen trafen, wers 
den ats zu diefer Klauſel einwilligend betrachtet, 

7) Für bie obgedachte Uebertragung der Schenkung⸗Gelder 
fol bey Übrigens gleichen Berbättniffen jene Unftatt ben Wors 
zug haben, welde am frübrften nad den Mufer der Schule 
von Hofwol geblidet ward. J 

8) Um inzwiſchen jeder Uebereilung in einem fo wichtigen 
Eutſchluſſe vorzubeugen, und um jede vordefaffte Meinung zu 
verbäten. fol ein folder nicht anberd, als mit Zusiehung dee 
Suppleanten und durch abfolutes Stimmenmehr gefafft werden 
dürfen, und es foil diefer Befhluß, wenn er je gefafft würde, 
unter Begleit feiner BWeweggrände durch ben Druck befanut 
gemacht werben. 

Die naͤchſe Verankaſſung gu Errichtung biefer Beftänbis 
gen Kommiffion fanb fi toirffich in einigen bebeutenben 
Scenfungen, bie ber Armenſchule von Hofwyl gemacht wurs 
den. Aus einem Aufſatz Über diefelbe, ber fih unter ber Auf 
fhrift: „Bemerkungen über bie Benntzung der Landwirthſchaft 
zum Bortheife der Erziehung. (Observalions sur les moyens 
que V’agriculture fournit ä education), im einem der fegtern 
Hefte ber Bibliotheque brittannique, findet, will man bey 
biefer Belegenheit Einiges andheben, 

‚ (Die Fortfegung folgt.) 





Logogriph. 
Zwey Sylben nennen und cin Wort: 
Es zeigt und eines Helden Namen; 
Nimmf Du bad zweyte Zeichen fort, 
So Iernen brand bie Herrn und Damen. 


v . Beutwig. 
Raäthſel. 


Seht eine Goͤttinn dort, ein Zeichen Gottes Bier, 
Echt eine Binmenlef’ und eine Blum’ in mir, 





Hufdtung der Raͤthſel in Are, 31: Nichts. Hapm 


Nro. 38. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Montag, 14. 


Februar, 1814. 





Qaͤult Kinder nit durch ew'ges Einerley! 
Mad ihren Fleiß durch ſteten Wechſel neu! 


Michaells. 





Der Zürcher Geſellſchaften Geſchenke an 
die Jugend, vom Jahr 1814. 
i. 

Die Stuͤrme, welche der Jabreswechfelüber die Schweiz 
berbenführte, haben zwar auc in Zürich gewohnte Feite, 
aber nicht jene unterbrochen, welche in dem herauwachſen⸗ 
den Geſchlechte, durch Worbilder und Erinnerungen einer 
glädlisern Vergangenheit, den Muth für die Erringung 
einer beffeen Zukunft anzufahen und zu heben beftimmt 
find, worunter man billig auch diefe aljährlihen Jugend, 
Blätter zäblen barf. s 

Die Künftlergefellfhaft mäblte abermals für 
ihre Gallerie ſchwelzeriſcher Künftler dad Leben eines, vor 
nicht langer Zeit in der Bluͤthe feiner Jahre verftorbnen, 
Zürchers, der zwar dur Kunftgenie und Talent, weder 
an Salomon Geßner, noch an Ludwig Hefreicte, 
dennod aber feiner Kunſt Ehre machte, und feinen Freuns 
den unvergefflib bleibt. 

Heinrib Freudeweiler (geb. zw Zuͤrich 17555 
geft. 1795) war der einzige Sohn rechtſcaffner Eltern, 
die durch Arbeitiamteit und einfahe bürgerlibe Bitten 
ſich in eine giädlihe Unabhängigkeit zu fehen gewußt hats 
ten , und ihrem Sohne binmwieder den Sinn für Rechtlich⸗ 
feit und Genuͤgſamkeit frübe einpflanzeen, Er mußte bie 
lateinifhe Schule befuhben, und batte daneben, wie die 
meisten Knaben, viele freude an körperliben Epielen und 
Webungen. Da jeine Wohnung am Ufer der Limmat ftand, 

fo ward er bald ein tuͤchtiger Schiffer, und daneben ein 


großer Liebhaber Friegerifher Yugendipiele, Neigungen, 
die ihn auch ſpaͤter nicht verliefen. Dem Wunſche dee 
Mutter, daß er ein Geiſtlicher werden möchte, fonnte 
der muntere Knabe nicht entipreben, Sein Uuge und 
Ohr waren den ſchoͤnen Künften geöffnet; Muſik und Mas 
lerep zogen ihn frühzeitig an, und die lehte wurde nun 
bald, mit Zuſtimmung der Eltern, als eigentliger Ber 
ruf gewäblt. 


Der nod lebende geihidte Landſchaftmaler Wüeft 
ward fein Lehrer, und wollte ibm zunaͤchſt für fein Kunfts 
fat bilden ; aber die Neigung des Fünglings ging mebe 
auf Darfielungen and dem häuslichen Leben bin, fo daß 
er zwar in der Landſchaftmalerey nicht zurüdblieb, jedos, 
fo oft er konnte, fib mit Gompofitionen beſchaͤftigte, 
worin menihlihe Figuren bie Hauptſache ausmachten. 
Sein erfter Verſuch war ein lomiſchet Stuͤck im Hogartbs 
{den Geſcomacke; der zwepte, ein Maͤdchen, dad fib mit 
Näben beihäftigt, und ein Paar Geſpielen barin unters 
richtet; der dritte ein Jäger, der na Haufe kommt, el: 
ner Frau einen Hafen und den Kindern einen Vogel mits 
bringt. So gluͤcklich die Wabl der Gegenftände, fo geiſt⸗ 
reich und natürlich aud die Compoſitieonen waren, fo 
fehlte doch den menſchlichen Geſtalten genaue und rich— 
tige Zeichnung, und der Mangel dieſer Fertigkeit iſt meht 
oder minder an allen feinen nahberigen Arbeiten ſpürbar, 
und würkflib fduid daran, dab Heinrib Freudwei— 
ler unter den Malern von Geſellſchaft- und bifteriihen 
Städten den Rang nicht hat einnehmen fönnen, den ſeine 
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übrigen Talente, feine natürlihe, geiftreihe, oft fehr 
poerifhe Erfindunggabe, und fein martiger Pinfel ihm 
fonft zugefibert bärten. 

Im Jahr 1777 reiste er nah Düffeldorf, und anderts 
Halb Jahre jpdter nah Mannheim , um an bepden Orten 
feine Aunft nad ben Werten großer Meifter weiter and: 
subilden. Daß ibm bey dieſen Studien und Uebungen 
ber Sinn für die Vortrefflichkeit jener Werke aufgegangen 
wat, beweist ein damals an feinen Freund Füßli ge 
ſchriebener Brief, worin er viele derielben mit wenigen 
Worten gut charakterifirt, und am Ende mit feiner nar 
türlihen Beſcheidenheit und Laune binzufügt: „Ach! mein 
Freund, wenn man biefe Dinge anfieht, fo wird einem 
nad dem beiten Frübftüf blöde, und Niemand, ald wer 
ſelbſt im Fall iſt, weiß, was für Mühe es kofter, nur etwas 
Erträglihes zu Stande zu bringen.“ — So wohl biefe 
Eelbftfenntniß, als au der Umſtand, daß das von Haufe 
mitgenommene Geld nach und nad aufgezehrt war, reizte 
den jungen Künftler zu noch größrem Fleiße, welder, 
verbunden mit Sparſamkeit, ibm durdbalf, daß er feine 
Schulden maben mußte, und Arbeiten, bie er im jener 
Seit verfertigt batte, nachher von Gemäldebändlern für 
Werke geſchätzter Meifter ausgegeben werden Tonnten, 
wie dies wirklich neicheben I, und nebft dem atademifchen 
Preife, den er dort erbtelt, zum Beweiſe dient, daß fie 
nicht blos handwerksmäßtg, und gleibiam für das liede 
Brot, fondern mit Geiſt und Eigeuthümlichteit verfertigt 
waren. : 

Mit dem Mufe eines geſchickten Mannes kehrte Freud, 
weiler in feine Vaterſtadt zuruͤck, und mußte bald ſo— 
woi durch feine Kalente, ald dur fein offenes und bei; 
teres Weſen, fidr Freunde gu erwerben, und die Liebhaber 
der Kunſt am fidh zu sieben. Gr malte Landichaften, Ge: 
felibaftsftude, und kleine Bildniſſe, begann audı nad eis 
ner Reiſe, dDieer mit Ludwig Heß nad der italieniihen 
Schweiz gemacht batte, illuminirte Echweizerproipefte in 
Aberli’s Manier berauszugeben,, wovon aber nur ein 
Paar Blätter eribtenen find. Im Jabr 1784 reiste er 
mit ieinem Freunde, Conrad Gefner nah Dresden, 
um die dortigen Kunftibäre fennen zu lernen, und fich 
nad denieiben zu üben. Bon da alng er nab Berlin, wo 
er von Chobomiedp freundicaftlib aufaenommen wur: 
de, und beym Abſchiede ein Paar feiner Delgemälde ge: 
ſchentt erbielt,, die um ſo ichäkbarer waren, ale biefer 
geiftreihe Adnftler mur felten in Del gemalt hat. Bon 
Berlin ging er nach Deffan, wohin ibn ber Fürft felbit, 
welcher ihn von Zürich her fannte, eingeladen hatte, und 
ihm nım mach feiner großmütbigen Welle den Vorſchlag 
machte, auf fürftlihe Untoften eine Neite nad Mom zu 
thun. Manderlep Gründe bewogen ihn, den Vorſchlag 
abzulehnen, 

Wieder nah Haufe zuruͤckgekehrt, feßte erfeine frühere 


| 
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Lebensweiſe fort, legte fich jedoch mehr auf Bildniffe und 
hiſtoriſche Darſtellungen, ald auf Landſchaften. Die foge 
nannten Familiengemälde waren damals in Zuͤrich fehr 
beliebt, und da $reudmweiler für das Fach der Gonver- 
fationstüde beiondere Neiguna batre, fo gelangen ibm 
bisweilen bergleiben Darfiellungen ungemein wohl, ob 
fie glei zu den ihwierigften Aufgaben gebören,, weilman 
babep die manderley Kauuen und Anſprüche jebes einzels 
nen Bliedes der Familie, und wieder Aller indgefammt 
su befriedigen, und mit dem Forderungen ber Kunft in 
Vebereiaftimmung zu bringen bat. Der jovialiide Mann 
fuchte Jedermann aufdas Beſte zu befriedigen: „Ich male 
Herren und Frauen — ſchrieb er an einen Freund — Jungs 
frauen und Junggeiellen, Alles auf einem Bilde, gebe 
ihnen Roſen und Briefe in bie Hände, lafle fie Tabat 
rauen und Theeteinten, wie mans baben will. — Dann 
reite ich auf meinem Gaule die Hopochondrie zum Teufel, 
oder blafe ein huͤbſches Tanbitüdnen auf meinem Horn.’ 

Die Aunfimode nahm iudeß bald eine andere Richtung, 
zu welder Freudmweiler ſelbſt bie erfie Veranlaſſung 
gab, Die Gattinn feines Freundes und Lehrers Wuſeſt 
war im Wochenbette geftorben ; der dantbare Schüler faflte 
jogleich den Entibluß, der bohgeihäßten Frau ein Denk 
mal zu Riften, und man fann behaupten, daß es ihm ges 
lungen fev, obne Wirderboluna und Nodbahmung des bes 
rübmten Nablifben Wonumentd ber Madame Yangr 
hans, ein Gemäblde bervorzubrinaen, das in Abſicht auf 
Erfindung und allgemein pernändliche Darftelung mit jes 
nem Werke verglihen werden darf, und daber auch mit 
vollem Recht ald Seitenfiüd zu demielben in Aupfer geſto— 
wen ward. Dad Gemäblde erbielt fo allgemeinen Beps 
fall, und entiprac fo febr den damals berrickenten, mets 
tens aufdas Clegiibe und Sentimentale gerichteten, Kunſt⸗ 
forderungen, daß nun Jedermann, der nelichte Perſonen 
durch den Tod verloren batte, äbnlihe Darktellungen vers 
langte, und der Aünjtler fib in Anipielungen und Alles 
gorien auf Wiederfehen, Auferfiebunga u. f. w. bepnabe ers 
ſchoͤpfen muffte. 

Niet ungern ging er daher zu einem andern Fade 
über, wo er gewiſſer Maßen wieder auf fellem Boden fies 
ben fonnte, und fing an, vaterlaͤndiſche Geſchichte zu mabs 
len, Mit vieler Einſicht wuſſte er Gegenftände, die nicht 
längit ihon von Künftlern erihöpft, deunoch aber für die 
Maͤhlerey vorzüglich geriuuet waren, ausjumäblen, nach 
feiner Weiſe geiftreih und gefällig darzuſtellen, und den 
Mangel an gründliber Feftigfert im der Zeichnung dur 
einfache natürlihe Anordnung, durch warmes und barmos 
niihes Kolorir, zwar micht au erichen, aber doch weniger 
bemerkbar zu machen. Die Weiber und Märchen von Züs 
rich, die im kriegeriicher Müflung den Herzog AUbrecht 
von Oeſterteich täufhen, bie Bewirthung der Zürderi- 
fhen Truppen unter Waldmannd Unführung zu Bern, 
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Waldmann Hinrichtung zu Zürich, die Schweizer uns 
te Hans von Hallmpl, betend vor der Schlacht bey 
Murten, der Abt vom Engelberg, der die Anftifter eines 
Mufruhre beanadigt, gebdren zu feinen gelungenen Arbeis 
ten in dieſem Fabe. Landicaft und Geibihtmablerep ind 
in denfelben meiftens glüdlib verbunden, Diefe böhern 
Beſtrebungen hinderten ibn übrigens nicht, biemweilen wies 
der zu dem ibm eigentbümlicheren Fade naiver Schildes 
rungen der Zufidude des gewoͤhnlichen Lebens zuruͤckzu⸗ 
tebren. 
In feinem fünf und dreißigfien Jahre verhelrathete er 
fib, und genoß dann in vollem Maße die Freuden dee 
haͤuslichen Gluͤkes; zwey Töchter find aus dieier Che am 
geben, Ein epidemiſches Faulfieber entriß ihn dem aeliebs 
ten Familientreife, und dem ihm herzlich liebenden Freuns 
den, für die er dur feine Anipruchlofiateit, feinen Frobs 
finn und feine Theilnabme an allem Guten und Schönen 
fo viel Anziehendes batte, daß fein Haus und feine Werts 
flätte ihnen oft zum Bereinigungspunfte dienten, und er 
wirklich einer der erften Stifter der num feit zwanzig Jabs 
ren beftebenden Künftlergefellfhaft feiner Water: 
fladt wurde, die jegt durch Ihr Jabresblatt feinen Aſchen— 
trug ebren wollte. Das ſehr ähnliche von Lips geſtoche— 
ne Bild Freudweller« und eines feiner naiven Genre—⸗ 
Gemaͤblde in Aquatinta-Manier, von Hegi gearbeitet, 
fömäden die Opiergabe. 





Rabenbuße 


Ein junger Mabe lirt an Indineftion 

Und rief: „Soll td nicht länger leben, 
„So bitte, Mürterlein. für dernen Sohn, 
„Daß ıbm die Hötrer dom vergeben; 
„Swae aroß iſt meine Saul, 


„Dob aröder ibre Huld. 
Eie ınrab: Dep kann ib nie mich unterwinden; 


Dieb drücktt zu ichwer der Sünden galt: 
Denn tim Olpmp tit ja fein Gott zu finden, 
Dem du fein Opfer nit gefloblen haſt. 


Anna $zzard, eine Here bed neunzehn: 
ten Jahrhunderté. °) 

Letzten Samſtas — fo erzänlt woͤrtlich ein engliſches 
Blatt — dem 3. May (1808) ward Nachts um balb zehn 
Udr das Haus ded Wrlaht I3zard, zu Groß:Par 
ton in der Frrafibaft Huntingdon, gemaltiam erbros 
ben, Izaardefran, Anna, wurde von einem Unbes 
fonuten aus ihrem Wette geiwleppt, unb von ebendemielben 
mit Hülfe zwever ander Man asperionen mit Gewalt in 
den Hof hinaus geführt, ohne daß man ihr Zeit ließ, fich 
nur such anzufleiden. Im Hofe wurde fie von drep Wei: 


*, Edingburgb annual Register 1806. 
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bern, denen mehrere Männer dabey getreulich am die Hand 
gingen, graufam mißhandelt. Mit der Thürklinte warb 
ihr der Kopf zerquetſcht; fie erbielt einen gefäbrlihen 
Schlag auf das rechte Auge und einen dhulichen auf die 
Brut. Arme und Beinezerrif man ihr mit Stednadeln und 
andern fpisigen und ſchneidenden Injtiramenten, fo daß 
fie mit Blut elgentli bededt war. Am Abend des fols 
genden Tages muffte fie wieder ungefähr die gleihe Ber 
handlung erdulden, Die Urbeber diejer Frevelthat wur, 
den unverzüglich den obrigfeitliben Behörden zu Hun— 
tingdon eingeliefert, und mujften ſich eidlich verpflllch⸗ 
ten, den Frieden im Lande nicht neuerdings wieder zu ftören, 
auch bey den nähiten Sitzungen bed Gerichts erſcheinen 
zu wollen, um fi in Betreff der wider fie eingegebnen 
Klagen zu vertheidigen, 

Anna Yyzarb ift eine gutmüthige Frau, von etwa 
ſechs zig Jahren, die feinem Menſchen etwas zu Leide thur, 
und Mutter von acht Kindern. Schon vor einigen Wo— 
sen hatten unüberlegte Leute allerley ihr nactheilige Ges - 
rüchte in Umlauf gebradt, und fie ber Hererey beſchuldigt, 
fo daß argenmwärtig,, o der Schande! ber große Haufe der 
Armen zu Groß: und Klein» Parton und jelbft eis 
nige Paͤchtet völlig überzeugt find, fie ſey wirklich eine 
Here. Sie glauben ganz zuverläßig, jene Weiber, von 
denen fie war mißhandelt worden, fepen von ibr verbert 
aeweien: fie glauben ferner, daß fie denſelben ſchmerz⸗ 
bafte Parerpämen verurſacht, einen mit Getreide beiadnen 
und mit drey Pferden befpannten Wagen umgemworfen, 
und mit eben der Leichtigkeit, womit einer von ihnen fünf 
Pond von dannen tragen würde, fünf Waizengarben auf 
dem Müden von St, Neods nah Sroß: Parton getragen babe, 
Sie gtanben ferner, daß fie fib durch die Lüfte augenblids 
iind von einem Orte zum andern verſetzen könne, die 
boͤſen Geiſter, derer fie zu ihren teufliihen Unterneh— 
mungen nöthig bat, mit ibrer Milk eruaͤhte, und, was 
von Allem das Schlimmfte ift, daß man diele arme ln: 
glückliche ungenraft angreifen, ins Wafler tausben, uud 
mitbandeln dürfe, — 

Den Einiender dieier Tdatſache, fügt der Journallſt 
no binzw, ärgert es im bömiten Grade, zu feben, wie 
Vorurtheile barbarifher Jahrhunderte, die fib aegen dem 
ge unden Verſtand, und mehr noch gegen die Menſchlich⸗ 
feit verhoßen , in unſerm aufaeflirten Jahrhundert, mits 
ten im England, noch Anhänger finden können, 

Die Maultrommel 
(8, Morgenblatt 1814. Me. 15) 

Was für Saul, wann ihn der Spleen ängftiste, Dar 
vid’s Harfe war *), iſt in der Sprache der Italiener 
TEE ne a a a en 

%) 1. 8. Sam. 16, 23. 


die Maultrommel. Auch mird verfibert, daß, wer Juftls 
nusd Kerner’n, den Eingeweihten in mander Kunit, 
die Phobus und jein Sobn erfanden und ſcazten, die 
Maulttommel ipielen gebört habe, keinen Augenblid mehr 
bezweifle, doß fie den Kamen einer Unmurbsver 
ſGeuncherinn (Spassapensiero) wirtli verdiene. Aber 
in einem fritifhern Moment bat vielleicht noch fein Sterb: 
lichet die in deritalienifhen Benennung ihr beugelegte Kraft 
in Auſpruch genommen, ald Franz Roſſo, aus Aleſ— 
fandria, vom dritten franzöfiiben JafanteriesMegiment, 
der am 24 Sept. 1806 bev Kaiſersbach, Koͤnigl. Würtems 
bergiſchen Oberamts Lorb, wegen Defertton ericoffen 
wurde, Mit der Maultrommel im Munde ging er zum 


d, 
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Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Aus der Schwelz. 
(Beſchluß.) 

Wie ebnnen die moraliſchen und intellektuellen Aräfte ber 
Kinder des Yandmannd , ber vom Ertrag feiner Handarbeit Ies 
den muß, entwickelt werden, cobue diefe Rinder der tägtichen 
Urbeit und ihrer Beſtimmung zu entzieben ? Dies war die Auf: 
gabe, die Hr. Fellenberg Idien wollte, und er faub ihre 
Aufidfung in feiner landwirthſchafttichen Anflalt. 

Yu fi ſchon und abgeſehen von ber Anmwenbung in ber 
Haud eines verftändigen mad wohlwollenden Lehrers äußert 
der Landban einen mächtigen und wohltbätigen Emfluß auf 
Ale, weiche fib von Jugend auf damit befdftrigten. Die 
Ürbeit ift diberall ein großer Sittenlchrer des Menſchen; aber 
bie Feldarbeit bietet barüberbin noch befondre Vortheile dar. 
Geſeut ſich der Grit des Eigentbums ihr bey, fo geben die Be— 
griffe des Rechte und der Ordnung aus ihre hervor, Die 
Kinder einer Familie reihen ſich gegenfeitige Huülſe und ges 
bo.men ihrem natürlideen Overbanpt; es find bie Echrjabre 
der Seſelligkeit md bed Gehorfams. Der Erfolg ber Arbeiten 
des Landmanng haͤugt vom Segen bed Himmels ab; biefen ers 
flebt er fi; Heffnung belebt ihn; wird dieſelbe getaͤuſcht, fo 
ergiot er ſich in den adttfichen Willen. Bey Fleiß, Nücterns 
veit uud Maͤßigkett geht ed ihm wohl; fein Vortheil empfiehlt 
ibm die Tugenden weiche feinen Wohlſſand begründen, 

tu diefes refigidfen und moralifchen Einfluffes wıllen fer 
beu 7 baf Ghlfer. die fib dem Feldbau widinen, ein vegels 
miäßigeced Leben führen und fanfire Sitten haben, ale jene. 
die von Jagd und Raub leben. Hinwider zeigt aber auch die 

tägliche Erfahrung, baß jener wohltbätige Einfluß des Feld: 
baus nicht binreicht, um fromme, vechtliche uud nuͤchterue 
Menſchen zu bilden; daß die unumnterbrodme Arbeit des Raub: 
Bauer, ohne vorhergegaugenen Unterricht die Wer ftanbesträfte 
beräubt, und die Herrſchaft der Vorurtheile begüͤnſtigt. 

Deßungeachtet baben noch immer viele gute Köpfe daran 

gezweifelt: 0b es wohl getban ſey, den Unterricht des Lands 
manue ju erweiteru? Der Zweifel würde vielleicht verſchwin⸗ 
den, wenn man ſich Über die Gegenſtaͤnde dieſes Uuterridits 
und bauptfädtich Über die dazu erforderliche Erziebung ver: 
ſtaͤndigen weite. Die Kenntnijfe, welde den Landmann au 
feinen Beruf ſeſſeln, die ibm die Mittel für einen eintrdan: 
hen Anbau feiner Felder an bie Hand geben. bie feinen Woht: 
ftand erhöben und dem ererbten Berufe in feinen Augen bbs 
bern Werth ertbeiien; die Gewohnheiten, die Grundiäge und 
die Befünte, die ibn als Famitienglied und Untertban firtiid 
Bejfer machen können gewiß, aus den verſchiednen Geſtatk⸗ 
yunften der Mefigion. ber Sittlichkeit uud ber Politif betrach⸗ 
tet, nur vortheilhaft erfayeinen, 
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Der Feldbaun ift zu ofeicher Beit Hanbmwerf, Kunf 
und Wiffenfhaft. Ns Hanbwert e:beifcht er förperı 
liche Auftrengungen, ald Kunft Berfindess und Ebaraftır 
Uebung und als Wiſſenſchaft vielfaches Stadium. 

Durch eine ſtete Bewegung in freyer Luft von Ingend 
auf wird ber Körper ſtaͤrker, kraͤftiger und fär bie Arwecht⸗ 
fungen ber Witterung und Fabrszeiten Weniger empfinklid ; 
ein erfier und gewiß febr großer Bortbeit; denn Geſundheit 
und Stärke, die fo viele andre Dinge zu erfegen im Stande 
find, mögen hingegen ſelbſt durch nichts Andres erfegt werden. 
Diefen Vortheit bietet der Felbbau ald Hanbmwerf bar, 

Die Kunſt bes Landwirtbes ift ans mannichfachen Beftands 
tbeilen zufammengefegt, Ein guter Pächter und auch ſchon 
ein guter Meiftertuccht muß feinen Berftanb durch vierfättis 
ned Bergleihen, NAbftraftion und Urtheil an manderieh Ger 
oenfländen gefibt haben, Es reicht für ibn nicht bin, prattiſche 
Renutniß von allerley Detail gu befigen; er muß diefes Detalls 
Meifter feyn, ben Zuſammenhang bavon Überfeben. und durch 
logiſche Verbindungen zu richtigen und geuauen Refultaten 
gelangen, Und weil die Werkzinge, deren er ſich bedient, zum 
Theil Menſchen find. fo muß er fib auf ibre Behaudlung uud 
vortkeibaftene Benutzung verfieben. Billigfeit, Wehlwollen, 
Sleichmuͤthigkeit, verſtaͤndiges Ausharren, Sanftimuth obne 
Sapwaͤche und Entfehloffenbeir ohne Starrfinn, bas Aues find 
Erforberniffe des guten Raubwirtbes. uud eben biefe Eigenſchaf 
ten berrichnen aud im jedem anbeın Gtaube ben braven und 
tugendbaften Maun. 

Die Laͤndwirthſchaft als MWilfenttaf: kann eigentlih nur 
Segenſtand der Studien einer Kaffe ſeyn, bie ihr Brot nit 
durch räglihe Handarbeit gewinnen muß. Den Zöglingen ber 
Armenſchule bleibt zwar dieſe Wiſſenſchaft nicht gängtich fremd, 
aber man beichaͤft gt fie bamit auch mur infoweit, als ihre Ars 
beiten durch dieſelbe erieichtert werben, 

Der Lehrer an ber Armenſchule von Hofwyl findet bey 
ben tigligen Fetd-⸗Arbeiten, zu denen die Kiuder gemeinfam 
angeführt werben, unaufhrbrlicdh Gelegenheit, foldye gleichzeitig 
auch wit audern Gegenſtaͤnden zu befpydftigen. bie ihren Vers 
ftand fiven und ihr Gebädtniß bereihern; aber ſchon ihre Ars 
beit felbnt, wie merhantfch fie beym erften Anblick zu ſeyn Ipeint, 
if für die ſtufenweiſe Entwidinug ihrer Geiſteskraͤfte uͤberaus 
zweckmaͤhig. Ihre Nufmerkfamteit wird in fteter Spannung 
erbalteu ;. was fie lernen, bas wenben fie auch uumittelbar an, 
und bed Lehrers Beftreben ift uͤberall barauf gerichter, ihnen 
lebhafte Theilnahme und Kiebe für AUes, womit fie fig des 
fhäfrigen. einyurbhen, 

— — Jeue gluͤctiche und einfarbe Idee, bie Landwirtts 
ſchaſt für die Erziehung zu benugen. darf mitdin 
als ein reiches und fruchtbares Mittel der filtlichen Verbeſſe⸗ 
rung und ziwscinäßigen Auftur berjenigen Meufasen: Klaffe ans 
gefeben wer en, welche überall die große Diaffe bes Volkes aus⸗ 
macht. Es iſt jeyt nur darum zu tbun, den Grunbfag auch 
fo allgemiin mie moͤglich, anzuwenden, und dazu wird bie 
Bildung tüctiger Lehrer bag erne uub wichtigfte Erforbernid- 
. Man barf fi zwar wicht fchmeideln, in vielen Gemeinden 
bes Landes chen fo voukommne und ausgejeidmete Anftalten, 
wie jene von Hofwol if. zu erhalten; aber wir follen vers 
münftiger Weiſe das Gute auch nur in dem Maße zu erreiden 
tramten. im dem es erbaften werben kaun. Cine befcpräntfte 
und Feine Zabt unter gänftigen Umfänden gebilbeter Juftitute 
wird fi immerhin dem vorbautuen Mufter annäbern Fönwen; 
das Beyſpiel, weldes Sr. Kellenberg gab, wird burcdı fie 
wiederholt werden; ibr heilfaırer Einfluß auf Die nahe geleges 
nen Dorffebuten kann nicht Überall ausbleibenz; und nah und 


nach wird bie Verbefferung auch in ber gefanmten Woltsmaſſe 
ſpuͤrbar werben. 


Nro. 39. 
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D fanfte Schmerzen, melde zum Wiederſehn. 
Dinbliden, welche zum Wiederfeh’n 
Tief aufathmen! doc) lifpelt 


Stammelnde Freude mit auf, 


Klopftod, 





Die Ruͤckkehr Ins Vaterland, 


Aus dem Franzoſiſchen der Madame Sfabelle 
be Montoliem 

Nah fiebenjähriger Abweſenheit befand fich der junge 
Schreiner Woldam auf dem Nücwege nah feinem Ges 
burts⸗Staͤdtchen. Es war ſein letztet Reiſe- Tag, die Sonne 
batte die Mitte ihres Laufes erreicht, und noch waren acht 
Stunden Weges zu machen. In einem Heinen Dorfe batte 
er ein fparfames Mahl zu fih genommen, und rubte nun 
unter einem Weldenbaum, In einer an die Straße ſtoßen⸗ 
den Wieſe, um neue Kräfte für den übrigen Weg zu fam⸗ 
meln. Er dachte fih das Vergnügen, feine geliebten EI; 
fern und Freunde num bald wieder zu ſehen, fo lebhaft, 
daß ummillfährlihe Thraͤnen feinen Augen entihlüpften, 
Zaufend angenehme Crinnerungen beſchaͤftigten und ruͤhr⸗ 
ten feine Seele. Die Jahreszeit vermehrte noch jeine 
wehmüthige Stimmung; der Herbft mabte ſich nämlich fels 
nem Ende, ein alter feuchter Wind wehte aus Meilen, 
und ſchon wurde der Hauch in der kaͤltern Luft ſichtbar. 
Das Wetter war neblich, und die Düfternheit gab dem 
Bilde der Zerftörung und des Todes, welches dat Feld um 
ihn her darbot, einnochtrüberes Anfehen. Auf den Aeckern 
abgedorrte Stoppeln, auf den Wieſen abgeſtorbenes und 
gelbes Gras, und bier und da einzelne Schneckchen; die 
Waͤlder wurden ſchon durhfihtig; die Obftbäume, ihrer 
Srüchten beraubt, liefen ihre rothen und gelben Blätter 
fallen ; von der Weide, unter der Woldan ſaß, lösten 
ſich im jedem Augenblick blaßgelbe Blaͤtzchen, die, erſt von 


dem Winde hin» und bergetrieben, zuleßt in den Bach 
fielen, der fie wirbelnd davon trug; eintönig fang’ein 
Grillchen dem fintenden Jahr fein Lebewohl, und der Eper: 
Ing und das Rothkelchen hüpften durch die entblätterten 
Heden. So war Alles um Boldan geeignet, feine 
Träumerep gu begünfligen, mehr aber noch das Zuruͤckru⸗ 
fen verfloſſener Jahre, die wie ein Schattenblld an ihm 
voruͤberſchwebten, das kaum eine leichte Spur von ſich zu⸗ 
ruͤck laͤſt. Die Traurigkeit, die ung die Erinnerung vers 
gangener Zeiten verurfacht, hat ihren Grund nit Immer 
darin, daß wir diefe ſchlechte anwandten, und daß fie Reue in 
und erregten; bey unferem jungen Handwerker MWoldan 
war dies wenigftens nicht der Fall; biefer vortrefflide 
Juͤngling war den Lehren der Tugend, die er von Kinds 
beit an von feinen guten und redlichen Eltern empfangen 
hatte, fietö treu geblieben ; fein Herz war noch unſchuldig 
und rein; feiner der Meifter, bey denen er gearbeiter 
hatte, Iieß ihm gern wieder von ſich; überall batte er 
Treue, Fleiß und Gefbidlichfeit, und warme Theilnahme 
an den Familien: Angelegenheiten gezeigt; er war fo fanft 
und gefällig, daf man Ihn wie ein Kind des Hauſes bes 
trachtete. 


Eben ſo bedarf es auch nicht des Hinblicks auf elne 
kummetvolle Zukunft, um mit einiger Traurigkeit an die 
Vergangenheit zu denken. Diele vergangene Zeit, die 
unfere irdiſche Laufbahn bezeichnete, die der Beuge aller 
Veränderungen war, welche in unſern Gefühlen und Ges 
wohnheiten vorgingen, gewöhnen wir ung als einen Theu 
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unferer felbft zu betrachten, von dem mir uns nicht obne 
ſchmerzliche Empfindungen trennen; unfer Herz füblt ſich 
beflommen bey dem Müdblid auf die Vergangenheit, wie 
bey der Erinnrung an eine Perfon, die uns einft theuer 
war, und die wir nie wieder feben werden. Oft wünfdt 
man einen diefer Augenblide zuridrufen und feltbalten 
zu fönnen,, man febnt fi fogar nach den trübften, uns 
angenebmften jener Tage; oder man denft fib am Mande 
eined Abgrunds ſtehend, in den ein theurer Gegenſtand 
ploͤtzlich hinabſank, wir wollen und Ibm nachſtürzen, aber 
eine überlegene Kraft bält uns mächtig zurüd; wir blis 
den ihm noch einige Ungenblide febnfühtig in die Tiefe 
des Abgrunds nad , In der ed immer dunkler und dunk⸗ 
ler wird, und nicht ohne eine Art von Leberwindung 
trennen wir und von diefem Orte, um unſern Men fort: 
zuſetzen; aber noch im Weggehen wenden wir uniere Blicke 
gegen den Abgrund bin, der den Gegenftand verſchlang, 
den mir vermiffen. Dies war ungefähr die Gemüths— 
Etimmung unfers jungen Reiſenden, als er ſeine Bettach— 
tungen über dad Leben machte. Er erinnerte ſich dee Aus 
genblids feiner Abreiſe aus dem vwäterliben Haufe. als 
wäre ed erft geftern geweſen; er fab noch bie zärtiich bes 
forgte Thaͤtigkeit feiner Mutter, ale die Heine Zuröſtun— 
gen, die fie für feine Reiſe gemacht hatte, die Tbrinen, 
die ibre Wangen benezten, als fie ibm feinen Mantel: 
Sack padte, In den fie immer wieder etwas und noch ets 
was ftedte; er fab noch die eruftbafte und gerübrte Vier 
ne feines Vaters, die liebloiende Schmeicheleven feined 
treuen Hundes , der feine Abreiſe nicht abnen Fonnte; 
er erinnerte ſich bis auf das Aniflern ded Feuers in der 
Naͤhe, als er zum lebten Mal mit feinen Eitern zu 
Nacht gegeffen hatte, bie auf die Epelfen, die zubereitet, 
aber von feinem berührt wurden ; er börte noch die auten 
Ermabnongen feines biedern Voters, und bie furdiiamen 
Aenferungen feiner Mutter über die Gefahren, bie ibm 
„brobten. 

Diefen Erhunrungen folgten fodann ber Reihe nad alle 
Gegenden, die er durchwandert, bie Stäbte, mo er fih 
anfgebalten, und der augenblidlihe Eindend, den bie 
fremden Phofionomien aufibn gemacht hatten, kurz, er ſah 
and hörte wieder Alles zum zweyten Male, was er damals 
geieben und gehört hatte; er dachte an dad Angenehme 
und Widerwärtige, was ibm anf feinen einfamen Meifen 
zugefloßen war; er gedachte feiner Freunde wieder, vom 
Erfien bie zum Lehren, gedachte der Urbeiten,, bie erver: 
ferttar batre, wie viel Hochzeit-Betten, wie viel Wiegen 
und Särge and feinen Händen gegangen waren, 

ſtachdem er mohl eine belbe Stunde fo gerudt nnd 

über dies und jenes geträumt hatte, zog er den lehten 

Brief feiner Mutter aus feiner Taſche; er batte ibn vor 

‚ungefähr 6 Wochen erbalten, mit der Bitte zurüdzufeh: 
ten; mehr ald einmal hatte er Ihm gelefen; aber immer 


führte ihn bie Meihe feiner Gebanten wieder dahin juräd, 
daß er den Brief von neuem durchlas, den Id Wort für 
Wort bier anführen will; 

„Mein geliebter Sohn! 

„Ich beginne meinen Brief, Gott bafür zu danten, 
daf er Dir Kraft und Geſundheit verlieben bat; Du wirft 
die lang erwuͤnſchte Meife antreten, und im das väterlide 
Haus zurädtehren fönnen, Dein Vater wäniat, daf Du 
aui’s fpätefte in 2 Monaten bey uns einträfeh, wirttins 
nen nicht länger mehr obne Dich ſeyn; ich bin um Vieles 
diter geworden, faum wirft Du mid noch erlennen ; mein 
Müden kruͤmmt ſich almäblig, alle meine Kleider find mir 
zu fange geworben; die alte Näberinn Lisbeth, deren Du 
Die gewiß noch erinnerft, und die Di berzlih grüßen. 
laͤſſt, iſt wirklich beſchaͤftigt, mir kleinere Kleidungeftüde 
zuzuſchneiden. Alles Beſſere meiner Habſeliglkeiten, mels 
nen wenigen Schmuck, hab' id bey Seite gelegt, um e# 
einft Deiner Frau zu geben, und um eine zu nehmen, 
‘out Du zuruͤckkommen, je früber, je beifer. Dein Vater 
wird alt und ſchwach; der Hobel und die Säge wird ihm 
su schwer; er ift oft von Rhbeumatismen geplagt, und iefn 
Gehoͤr wird immer härter. Du weißt, daf es immer 
Meider im Handwerk gibt, die jede Gelezenbeit baſchen, 
den andern die Arbeit wegzuſtehlen; Du mußt alio zurüd 
lommen: Dein Water wird Dir feine Werkſtatt überlaſ⸗ 
in; Du wirft beiratben, und wir werden uns in Ruhe 
ſetzen; 10 Gott will, foll es Dir niat an Arbeit fehlen. 
Ein auter alter Herr, der Deinen Vater in feiner Yu 
gend Fannte, bat fi bier miederaelaffen; aeftern kam er 
in ſeine Werfftatt und ſprach lange mit ihm; er bat meiße 
Haare und ein fo gütiges und hereblaſſendes Benehmen, 
daß man nicht glauben follte, daßer io reich fen; aber er 
it es, und will und redt wohl. Er bat eine junge Toch 
ter, bie fih auf dad nächlie Frübiabr verbeiratben wird; 
er will das Hochzeitbett, überhaupt alle Menbles dieſet 
neuen Haushaltung und, das beißt Dir, zu verfertigen 
geben ; denn bey Allem, mas er beitellte, weil Dein Da 
ter nicht mebr mwobl hört, ging ich zu ibm bin, und fagte, 
Indem ich ein Kompliment machte: Je, mein Herr, mein 
Ehriftian wird Alles dies recht get verfertigen. Er Id 
chelte und fagte: ib will aub mein Hand in der Stadt 
neu meubliren, das fol euer Sobn Alles machen, mein 
liebes Mütterben, und denn bald auch mein letztes enges 
Haus. Ich konnte mich der Thraͤnen nicht erwehren, ald 
ih diefen würdigen Seren fo iprecben hörte, ob ich glei 
glaube, daß Dein Vater und ich noch vor ibm fterben wer: 
den. Du fiebft num, daf Dur einen artioen Anfang bafl. 
Mad Feine ulünftiae Frau betriiit, fo baben wir Dir ein 
rechtſchaffnes und bübſches Maͤdchen aukgeſucht, Die et: 
was vermoͤglich und recht haufbältertih tft; wenn fie Dir 


gefällt, fo beirathe Du fie; fie wird, ohne Dir zu fchmets 
cheln, nicht leicht einen beffern und häbfgern Manu fin 


155 


ben, als meinen Ehriftian. Sie bat ihre Mutter verloren, | 
und wird mich deshalb um fo mehr lieben; fie ift bep ihrem 
Bater, einem alten guten Mann, mit dem ich (dom barüber 
geiprochen babe, und ber Did, nad Allem, was ih Ihm 
von Dir erzäblte, gern zum Schwlegerſohn wählt, Du 
baft ihn nie gefannt; erft feit 4 Jahren ließ er ſich im eis 
sem 2 Stunden von bier entfernten Dorfe nieder; fo bald 
Du angelommen bift, wollen wir ibn an einem Sonntag 
befjuhben. Mir find gute Freunde, ja fogar etwas ver 
wandt; die Schwefter feiner Großmutter hatte den Schwa— 
ger meines Großvaterd gehelratbet; gewiß wird Dir fein 
Liescen recht ſehr wohl gefallen, Sie gleicht feiner Baͤu—⸗ 
rinn; ihre Wangen find weiß und roth wie Apfelblüte, 
ihre Augen glänzen wie zwey Sterne; ich fage Dir, fie tft 
techt hübſch, und ich freue mich fon, fie im Hochzeitkleid 
zu fehen, mit dem Blumenfranz im Haare. Heirathe fie 
nur, und Du bift gewiß glücklich; ich war nie balb fo 
hubſch wie fie, und doch nahm mich Dein Vater gern, und 
es bat ibn auch bie jekt noch nicht gereur; im Uebrigen 
la’ ich Sort hierin (halten, obgleich diefe Heirath mir die 
größte Freude macen würde, ” 

„Dein Vater fann Did laum erwarten; täglich fagt 
er zu mir: wäre nur unfer Chrifttan bier! Liebes Kind, 
fomm bald zurück! Du wirft unfer Troſt, die Stuͤtze nn: 
fres Alters ienn, und @ott, der uns bie jetzt fo antia 
beichünte, wird mie vielleicht noh das Vergnügen ſchen— 
ten, Deine Kinder zu wiegen, Ach, wenn er Dieb nur bald 
in unire Urme zurüdführt! Morgens und Abende bitten 
wir zu ihm für Die. 

Deine trene Mutter, 
Marie Woldan." 


(Die Fortfekung folgt.) 





Die Schreibfeder 
tft das Sprachrohr, durd welches die Töne unſerer Empfins 
dungen übergetragen werden an die Herzen, die ung in 
der Entfernung ſchlagen. — Mäctiger Kell — Wenn 
der Kummer, über die Trennung von den Lieben, der 
Seele Meifter werden will; wenn die Freude fih nach Theil: 
nahme ſehnt, und Niemand da iſt, der fin mit mir 


freuen win; wenn das Schickſal den Geiſt in Laburinrbe 
wo Freundes Marb nur den Andrang weih; dann | 
fließen durch dich — fühlloied Glied des dümmften Thies | 


| 


fübrt. 


res — Beruhigung, Troſt und füffes Gefühl der Mitthet 
iung! — 

Aber aub eim Aug von die — und es firömer Blut 
am Hochgerichte, — und es fallen Kauicnde am Hedal 
tare des Ruhmes! — 


Mäcriger Kiel! Wieland bat dich Imder Hand, und | 


Begeifterung fintt bernieder vom Himmel; Holt p erfüllt 


dur dich das Herz mit fanftem Moblwollen, Glelm 
mit Feuer des Arieged Bruft, und Grecourt mit füßen 
Giften die Gefühle der Jugend! — Maͤchtiger Kiel! 

v. Beulwitz, 


Nachleſe. 

Auf manches neuere Luft; und Kraneripiel moͤchte paſ, 
fen, was eine Frau von Geiſt nach Auffüdrung der Faux 
gencreuz fagte: „Das arme Stüd! Es thut Alles, was 
ed vermag, um nicht ſchlecht zu fepn.”- 

“ 


In der Epiharid, einer Tragddie vom Marquis de 
£imenes, wurbe befonderd die Stelle beklatſcht: 
Un prötre fanatique 
Ya plus loin que la haine et que Ja-politique. 
* 
als Sopbie Arnould im Garten Boutin (nun 
Tivoli) einen ben nahe troduen Fluß ſah, der ſich durd 
die Boskette ſchlaͤngeln sollte, dußerte fie: „Das gleicht 
einem Fluß, wie zwey Tropfen Waſſer.“ 
— 


Sophle Arnould lleß ihr krankes Hündchen von 
Mesmermagnetiſiten. Nach Konvulſionen genaß es, wurs 
de in ihr Haus zuruͤckgebracht, und ſtarb. „Wenigſtens 
bab’ Id mir michte vorgumerfen, faate Sophhe; das 
arıne Thier tft in vollommener Gefundpeit geftorben,’- 

* 


als Timenes mit der Schaufpielerinn Elairon 
jerfiel, und dieje ihr Portrait zurüd verlangte, fandt’er 
iht daffeibe mit dem Quatrain: 

Tout s’use, tout perit; tu le prouves, Clairon! 

Ce pästel, dont tu ma fait don, 
Du tems a ressenti 1’ outrage; 
ll Yen ressemblo d’avantage. 
* 
In Sichien heißt die Aufihrift einer Kirche: Sancto 
Janusrio el Deo ter optimo maximo. 
* 

Tartnelli fang in einer Oper eine Arie, worin er 
den Torannen, deſſen Gefangne er und feine Geliebte was 
ten, um Barmberzigteit anflebte. Farimelli fang fo 
beia fo rübrend, daß der Schauſpleler, welcher 
den n vorſtellte, feiner Mole ganz vergaß, und 
den Bittenden begnadigte. 

” 
Hr. Angar befubte Rouffeau, undfagter „Mein 
Herr, Eie feben im mir einen Vater , der feinen Sohn 
ganz nad den in ibrem Emil anfgehellten Grundfähen 
erzogen bat, Was antwortete Jean-Jaqgues?— Tanı 
| pis, Monsieur, pour vous et pour völre fls, tant pis! 
®. 


— 


Korreſpondenz⸗Machrichten. 


Bevtrag zur Kenntuiß ber gegenwärtig iu 
Deutſchlaud vorhandenen Kunſtſammluungen 
und Künjller. 
(Fortfegung) 

Ich komme noch eiumal anf Dresden zuräd, um von bem 
Veriuf zu reden, ben die Künfie daſelbſt am bem frühe vers 
ftorvenen Landſchaft⸗ Mahler Kaay erlitten haben, Zwey 
ferner ſchoͤuſten Gemaͤhlde in Guache beiigt ber Hr. Baron 
von Blok. Kaah war ein autgezeichneter Fünfter, der 
gründtiche Einfichten mit vielem poetiſchem Geifte verband, 
Mielleiche hätte man feinen Gemaͤhlden in Del mehr Harmenie 
der Karben und mehr Wirkung des Lichts und Echattens wäns 
{eben ebunen. SH vermutbe, daß Raay zu fpit angefangen 
Datte, In Del zu mahlen, und ich uutze biefe Gelegenbeit, junge 
Künfller anf die Gefahr aufmerkfan zu machen, bie fie bey eis 
ner zu ausfcpliehenden Uebung im bloßen Beichuen Taufen, 
Die größten Meifter aller Jahrhunderte haben früh angefans 
gen, bie Mahlerey auszuäpen, und haben dabur ihre Haub 
zur Fuͤhrung bes Pinſels geſertigt, uud ibren Sinn für bie 
Fade geſchärft. — Mär, Stok gehört unfreltig zu ben ges 
ſchicteſten Paſtell⸗Mahlern, Die jegt leben. 

Drap 

Wichtiag für die Geſchichte der Kunſt find bie Mofaiten in 

- der Domtirche, die Miniaturen in den Diiffafen anf der Unis 
nerfitätsr Bibliother, und die Ritter: Statue des beit. George 
auf dem Brunnen im Hofe des Schleſſes. Die erften tragen 
das Gepraͤge des neugriechtſchen Styls an ſich, bad heißt. einer 
bandwertsinäßigen Ausführung bes überlicferten, aber in ber 
Leberlieferung febr verborbenen aitgriechifhen Etyid, Diefer 
war vom ochten big vierzehnten Jahrhunderte wahrfcheintim 
der einzig herrſchende in ganz Europa, und ich zweifle, daß 
man ın ben Werten, bie in biefer Zeit verfertigt find, je eine 
andre Verſchiedenheit des Charafters wird wahrnehmen Fü: 
wen, at$ diejenige, welde von ber etwas geſchiktern oder uns 
geſanttern Ausführung abhängt. Die Rıtters-Statue bes heil, 
Geetge von Bronze verräth zwar eine Ahnung des naͤmtichen 
Stols, aber fie bat mehr Leben unb mebr Natur, Ich muß 
fie nach meinen Erfahrungen und bey gänzlihem Manget an 
biſtoriſcaen Nachrichten. ungeachtet meiner Nachfragen, in bas 
Ende dei vierzeinten ober in den Auſaug des funfsehuten fes 
gen, und fie Horentinifchen KHänfttern beylegen. Deun es ifl 
ausyeworht, daß Künftter aus Florenz in Böhmen gearbeitet 
haben. In dieſer Statt batte befanntlih bie Plaſtik um die 
angegebne Zeit einen Worfprung vor der Mahlerey gewonnen. 
Uebrigens Steht in Bafel au der Domtirche eine aͤhnliche Nits 
ters Statue aus Marmor, aber von geringerm Werth. 

Man ift erfreut, unter den Einwohnern Prags fo viel 
edeln Gemeingeift zu finden, und biefer erſtredt ſich and) auf 
die Beförderung ber Kiinfte, Die Stände haben eine Mablers 
Akabemie errichtet, und eine Gemaͤbldeſammlung zu 
deren Auſſtellnug fie jegt eine Galerie bauen. ber 
eifrigften und aufgefiärtefen Theilnehmer wenme ih unter 
Vielen den Grefen, Franz Sternberg. Er befigt ſelbſt 
eine wohrgeorbnete Sammlung von Rupferfiihen und ein böchft 
v:ttdändiges Kabinet aller boͤhmiſchen Münzen. Zu wie vie⸗ 
fen intereffanten Vernerfungen gibt bied Beranlafıng! Aus 
fangs rote Nachabmuung rbiniſchher Muͤnzen: denn bey immer 
abnebmenten tedmifhen Hnifemittern. 1235 Braßteaten. — 
Diefe dauern aber nur bis 1306. Dann lÄfft man florentinis 
ſche Künnier kommen, Dirfe liefern eine Zeitlang ein Ges 
praͤge, das dur feine Schärfe unb bie Zeichnung,- die darin 
berricht, in Erſtaunen fegt; aber balb verfällt man wie der In 
Baͤrbarey. Miertwärdig, fehe merkwäardig ift der Zug bes 


156 


i 


gothiſchen Geſchmacke, ben zwenſchwaͤnzigen banerifdien Abs 
wen in eine Art von regelmäßige Ferm zu swängen, und dar⸗ 
aus am Ende einem bedentunglofen Zierrath zu bilden. 

In der Bemäbldefammtung der Stände find einige artige 
Sachen; da fie nicht aufgeftellt war, hab' ip nur wenig das 
von fehen koͤnnen. 

Die Sammlung bed Fürften Colloredo entbätt wen 
ber fpbnfen Haclerts, die mir je vorgekommen find. @ie 
find vom Jabr 1775, Späterbin in biefer Meifter immer bir 
ter und unwabrer geworden. größtentbeitd aus dem feblers 
baften Prinzip, bie Natur In abgerißnen Städen nadabmen 
zu wollen, Ihren Geiſt im Ganzen hätte er ergreifen und 
damit feine Tafel in Natur umſchaffen follen; fo machte ed 
Elaude Lorrain, bie Poufind, Ruysberl, Schwanejeld, Bath, 
der ältere holländifhe Hadacrt und Audre. Auf ibren Se— 
maͤhlden febe ih Feine gelbgräne )Vorgrände und violette 
Hintergründe, bie einander anfchelnen. Mag immer biefer 
Koutraft in der Natur anfcheinend werden: auf ber Tafel wird 
er zur bunten Fechtels Mabterey, Der Fuüͤrſt Colloredo 
befigt zrVen Davids, einen Ganymed und eine Leda. Gie 
find aus ber Zeit, wo biefer Künftter aus dem Baucerften 
Styl zu dem beffern ber Bienen oder Meng s’fden 
Schule uͤberging. Der Ganymed if das vorgägiichere unter 
diefen beyden Gemaͤhlden. Eine Hirteuaubetung von Mengk. 
Es fol fein Teyted nach Spanien beiilinmted Werk feun, wels 
ed, weil der Tod ihn uͤbereilt bat, che es fertig gemwors 
ben war, ron dem Hofe nicht angenemmen wurde, Das Blib 
in des Meifters Im feinem Betracht würdig. Wie ich im ber 
Folge erfabren babe, fol e8 eine Kopie feyn. und bies ifl mir 
febr wahrſcheinlich. Es find ned) andre ſeyr Brave Gemaͤhlde 
in biefer Sammlung. —* 


Das auserleſenſte Kabinet fon ber Graf Notiz beſiten. 
Gr war wärend meines Auſenthalts wicht anwefend, ich babe 
es nicht geſehen. 

Der Graf Clam Martinez befigt eine fhöne Samm— 
Inug von direipifchen Münzen. Der Hr, Profefor Mader 
umfaſſt mit feiner Maͤnzſammlung bie ganze Folge der beuts 
ſchen Kaiſer. und bes Mittelalters überhaupt. Es ift ein bödft 
nachabmungewürbige Wechfelgefäligreit unter diefen Samm⸗ 
lern, daß fie fib Jeder auf ein gewiſſes Fach eingefcpräutt har 
ben, unb an einander abgehen, was ihnen in die Haͤnde fällt, 
md, ohne in ibr Fach zu gebdren, dem andern nuͤtzlich ſeyn Fann. 


Auf dem Schloße find noch gute Sachen an Gemaͤblden. 
Ich babe nur Einiges und febr im Fluge fehen fönnen, wegen 
Unwefenbeit ber Raiferlichen Familie, Aber ih babe bemerft: 
imebrere Srüde, von Palma, Sprenger, und große alles 
goriſche Gemaͤhlde aus Nubens Schule, wahrſſcherutich von 
Peter Suayerod, dem bekannten Kiftoriens und Schlach— 
tenmabler, 

Fu der Kirche Et. Themas find zuey Gemaͤhlbe von Rur 
bens, bie zu feinen ſehr guten gebören, 

Der Hi. Direttor Berglerift der Einzige, den ich yon 
ten Prager Künſtlern babe fennen lernen. Er ill ein Echüs 
fer von Menge, bat fin fehr Lange in Rom und baranf in 
Ealjburg aufgehalten. Er mahlt febr geſchickt in Fresco, und 
trägt die Reichtigfeit, mit welcher Mahlereyen diefer Urt antges 
führt werben müffen, in Deigemäblör über, Er gebört zu ben 
wenigen Mablern in Dentichland, bie große Kompofitionen zu 
Altarblaͤttern und Deckenſtücken nad Ihrem Effekte zu bebans 
bein wiſſen. Beine Berdienfle um die Zeihen:-Mfademie wer: 
ben allgemein anerkannt. Der Hr. Mahler rund, ber ſich 
jeyt in Prag aufbärt, und burg feine Ver ſuche in ber Wacht⸗ 
Wablerey. fo wie durch feine Gefbichte der Mablerey befannt 
if, war eben abwejenb, (Die Fortfeguug folgt.) 
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— — — — Sluͤckklicher wirft du ſeyn, 
Wenn deine Schmerzen deine Geliebte elle, 
Wenn dir ein vielverrathend Auge 
Ihre vergeltende Liebe zuwintt. 


Giſeke. 





Proben aus Hafis Divan. 
17. 


Und reanet es Schwerter im Gau des Monds, 
So halte ib immer den Nacken bin, 

Wir wiſſen nit minder, mad Sitte iſt; 

Doch was ift mit böfem Geftirn zu thun! 

Die Alten und Pred’ger verſteh'n wir nicht, 
Den Becher und kurze Geſchichten mwobl. 
Merliebr und betrunfen nun Meue tbun, 

Der Himmel bemahre, bewahre mid! 

Bon deinem Geſſchte ber ſchien fein Glanz, 
Mb, Spiegelgeſicht, du bit zart und beil! 
Das Dulden Hit birter, daß Leben furzf 
D find ich ein Mittel, zu ihr zu geb’n! 

Ras mweinft du, Hafis? Wenn du Liebe ſuchſt, 
Mus es dir gefallen zu trinken Blut, 


— — 


Die Rüfklecehr Ins Vaterland, 
(Bertfegung.) 

Etwas befümmert legte Woldan den Brief feiner 
Mutter zuſammen, ftedte ihm wieder zu ſich, fdürtelte 
den Kopf, ftand auf, und ſetzte feinen Weg fort, den er 
mebrere Stunden verfolate, ohne fi mit was Anderem, 
ald mit dem letzten Theil dieſes Briefs zu beidäftigen. 
Bemöbnli pflegt der Gedante an ein (dönes Mädden 
für einen jungen Mann nit fo erſchregend zu jepn, aber 
ungeachtet der guten Meinung, die er von dem Abſichten 
feiner Mutter hatte, bezweifelte er doc in etwa ihre Des 
urtbeilung der Schoͤnheit, denn er bielt eine Frau, felbit 
eing Mutter, nicht Immer für die beſte Nicpteriun über das, 


was einem jungen Manne gefallen fönne; er hatte auf 
feinen Reiſen fo viele Bepfptele vom ſchlehten Chen, von 
unglädliben Gatten gerroffen, ben denen der Geſchmack 
nie, immer Die Convenienz zu Matbe grzogen worden war, 
fo daß er den Entſchluß gefaßt batte, felbft fein Weib zu 
wählen, und dabep einzig feiner Neigung zu folgen; dies 
fer Plan, beforgte er nun, fönnte den Ahficten feiner 
Eltern entgegen ſeyn, und ihn im biefer Ruͤckſicht, in 
eine höcit unangenehme Lage gegen jie verſetzen. 


Mir dieien Gedanfen befhäftigt, bemerkte er kaum, 
daß der Tag fi geneigt batte, und das Gewölt ims 
mer dichter und dunkler geworden war. Ploͤtzlich befand 
er ſich in einem engen, einiamen Thale, mitten im Walde, 
und nirgends eine Spur von menihliben Wohnungen; 
der ſchnelle Flug einiger Vögel, die ihrem Lager zueilten,. 
das Gerduih des Winds in den wenige Mb vorbemmyen 
Blättern der Bäume, und einige großfn fhraensZropfen 
aaben dem Lauf feiner Geranfen eine andere Richtung. 
Nah dem, was man ihm über die Straße gefagt batte, 
die zu der Heinen Stadt führte, ſchlen es ibm wahriceins 
lich, daß er fi verirrt habe; er fab nah allen Seiten hin, 
fonnte aber nichts unteriheiden,, denn ein dichter Nebel: 
Schlever bedete den ganzen Hetizont. Jeden Augenblick 
nahm der Megen zıf, bald waren feine Kleider durchnäfſt, 
das Waffer floß in Strömen von feinem Hut; die Adume, 
drer Blätter beraubt, boten ihm fein Obdach dar, und 
die zunehmende Naht ließ ihn faum mebr den Weg er, 
kennen, Unentſchleſſen hielt er einen Augenblick ftiu, nayın 
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fih dann zuſammen, und lief wohl eine Stunde lang durch 
den vor ihm liegenden Wald; das Geraͤuſch des Megens In 
den Blättern, das Kreiſchen einzelner wilder Voͤgel, bie 
Immer zunehmende Kälte und Mattigteit, die Schwere 
feiner mit Waſſer durchnaͤſſten Kleider, bie Furcht, dieſe 
ganze Nahtim Walde zubringen zu muͤſſen, fegten ihn In 
eine hoͤchſt widrige Lage. 
Wenn wir nach der Nüdfehe von einer langen Reife, 
im Kreife unferer Familie, am wärmenden Ofen, um bie 
Theetanne oder das dampfende Adendeſſen ſitzen, während 
draußen Wind und Negentoben , fo erinnert man ſich mit 
Vergnügen, wie man auch denfelben ohne Obdach, ja ohne die 
Hoffnung, eines zu finden, ausgeſetzt geweien, und genicht 
das Gegenwärtige boppelt; aber ein armer Wanderer, auf 
den der Regen In ftarfen Guͤſſen ftrömt , der im Didicht des 
Waldes feinen Weg kaum erkennen fann, tit wenig geeignet, 
im Voraus einen folhen Troſt zu genießen. Endlich ber 
merkte Woldam, daß die Dunkelheit abnahm, der Mes 
gen allmählig aufhörte, und der Wald fich zu endigen feine. 
Man muß fih (bon einmal in einer folden Lage be 
funden baven, um die Freude ganz fühlen zu können, die 
unſer Meifende empfand, als er wenige Augenbiide darauf, 
zuerſt nur einen Hund bellen, dann, die andern antwors 
ten, und endlih einen Hahn kraͤhen börte; bey diefem 
ſchern Wahrzeichen eines bewohnten Ortes verdoppelte er 
feine Scheitte, und ſah, aldernun aus dem Wald in das 
offene Feld trat, einige, mebr oder minder entfernte Haus: 
fer vor fih liegen, dieer, weil ſich Lihrbatin befand, unter: 
ſcheiden konnte; er näherte fih dem erfien, und erblidte 
durch ein niedriges Fenfterben eine Lampe auf einem Ti⸗ 
{be , dann eine halb offne Thuͤr, welche im die Kuͤche fübrte, 
in der am Herd ein junges Mäbchen mit Kochen beicäf: 
tigt war ; das Zimmer, das Feuer, das Kochen des Mid» 
wen, mie fie felbft, war ganz geeignet, einen erntatte: 
ten, durchnaͤßten und bungrigen Meifenden einzuladen; 
er Flopftan der Thür, dad Mädchen mit ber Lampe in der 
Hand Öffnet ihm; ihr Anzug war einfah aber reinlich, 
idee niedlibe Figur verfhönerten zwey große ſchwarze 
Mugen, die She der Gefundheit, und ein Zug von Güte 
una Wbhlwollen. Woldan vergaß bep diefem Anblick 
Led, was er gelitten; er gab fi für einen verierten 
Meifenden aus, fragte, ob er noch weit in die Stadt 
bitte, und ob es ein Wirthshaus in diefem Dorfe gebe? 
Die Stadt, antwortete das Maͤdchen, it aufs wenigſte 
drey Stunden von bier entfermt und im unfren Dörfben 
ft leta Gaſthaus; hingegen in dem Dorfe anf der andern 
Seite des Baches If eines, Es regnet immer mod, 
feste fie hluzu, und im jenes Dorf iſt es mohl noch mebr 


als eine Viertelſtunde; unfer Haus iſt zwar fein Gaſthaus, 


ſprach, um fo ſtaͤrker war ſeine Bewegung; fie hlugegen 

bemerkte wohl den Eindruck nicht, welchen fie bep dem 

jungen wohlgebildeten Manne gemacht hatte, der durch 

die Unordnung, im melde der Regen ſeine Kleider gebracht 

hatte, unddas viele Waffer, das von feinemlangen [hmarjen 

Haaren floß , nur noch ein intereffanteres Ausſehen erhielt, 

Nur berein, herein, rief der Water des jungen Maͤdchens, 

der ihre Unterredung mit angehört hatte, indem er die 

Thür ded Zimmers öffnete, nur herein, junger Mann, id 

weiß auch, was es heißen will, in die Nacht binein zu mars 

ſchiten, und von einem Ungemwitter überfallen zu werden; 
es war in meiner Jugend, ale ich die Welt ſah, doch iſt 

es noch nicht lange ber, feitdem ich rubig bier verweile, 
Woldan trat in das Zimmer, ſetzte ſich nieder, und ers 

zählte, wie und wo er fi verirrt hätte, und fo entipann 
fi dann eine Unterhaltung über dad Ungenebme und Bes 
ſchwerliche des Reiſens. Der Alte börte ihm mit Freunde 
und Aufmerkſamkeit zu, fragte ihn, woher er käme, und 
was er für Städte geſehen haͤtte. Als er von Bremen 
ſprach, wo er die längite Beit gearbeitet hatte, erheiterte 
fi die fdon etwas gerunzelte Stirn des Alten; er ers 
griff Woldan’s Rechte, unbindemer fie herzlich drüdte, 
ſprach er : ah, dugutes Bremen, du liebe Stade! Nun kam 
eine Frage nah derandern, die Woldan glüdlicer Melie 
alle beantworten konnte, weil er bey einem Schreiner ger 
arbeitet batte, der einft der Jugendfreund feines jegigen 
Gaftwirthegeweien war. Weruns diegoldene Tage uniter 
Kindheit zuräcdruft, und jener Zeiten erinnert, nad der 
nen wir uns vergeben fehnen, wer und etwas von den 
Freunden zu fagen weiß, die wir mit der Feuerllebe der 
Jugend liebten,, erbält im unfern Augen fogieich das größte 
Intereffe, und iſt eben dadurch ſchon unfer Freund gewor⸗ 
den, Mach' uns etwas mehr Feuer, Leonore, fagte der 
Alte zu feiner Tochter; dann bedft bu uns den Tilch, 
gibt und deine gute Euppe, friſche Butter, Vier und 
Kaͤſe; diefer junge Mann ift mit und, er war in Bre— 
men, er fennt meine Freunde, er muß bev uns jchlafen- 
Nun lief er Woldan feine durchnaͤßten Kleider ablegen, 
um fie am Feuer zw trodnen, und ef Leonoren 
eines von feinen Kleidungsftüäden herbringen, Mit Ber 
gnögen that Woldan das erftere, indeß er ſich mels 
gerte, das Kleid des Alten anzunehmen, weil er wol 
date, daß ibm dlieſes ſchlecht ſtehen würde; er nahm 
aus feiner Meifetafbe ein neues Kleid heraus, deifen 
Ausſehen einen reinen und geordneten Herrn vermuthen 
ließ. Als er friſch angelleider mar, ſetzte er ſich mieter 
zu feinem Gaftwirth, dem er auf alle Fragen, bie feine 
Reiſe betrafen, antwortete, und von allen Rändern ers 
jäblte, die er gefeben batte, indem er feine Erzählungen 


doch des fhlimmen Wetters willen tönnt ibr wohl ben | mit den Bemerkungen begleitete, die einen richtigen, be 


endausruben. Jemehr Woldan dad Maͤdchen anblidte, 


ohachtenden Einn und ein vortreffliches Herz amzeigten. 


das mit dem Wohltlang einer reizenden Stimme zu ibm | Leomore befhäftigt, den Tiſch zu deden, ging ab und 
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in; fie hörte Alles mit an, und von Zeit zu Zeit vermweils 
ten ihre ſchoͤnen ihmwarzen Augen auf dem @rzählenden; 
begegnete er dann mit felnem Bilde dem ihrigen, fo hielt 
er einen Augenblick inne und mußte den Faden feiner Er: 
zaͤhlung nicht gleich wieder zu finden; hatte er ibn endlich 
wieder aufgefunden, und fuhr-fort zu erzäblen, ſo verlor 
teonore feines feiner Morte, fie blieb unter der Thür 
fieben, einen Zeller oder ein Glas In der Hand, und bes 
trabtete ftillfeweigend die einfache Beredjamteit des ſchö— 
nen jungen Manned. Die Mahlzeit wurde beendigt, nod 
foßen die drey um dem Meinen gaſtlichen Tiſch. Woldan 
datte fih noch nie fo gluͤcklich gefühlt, und doc verurfachte 
ihm jeder Blid, den er auf das Mädchen warf, jedes 
Wort, das ihre Rojenskippen ausipraben, eine füße un: 
wiltürlihe Trauer; er feufzte in fich hinein, ohne es zu 
wollen, und fühlte fi dabep fo wohl und weh, er fuhr 
in feiner Erzählung fort, und feine Gemätbsftimmung gab 
feinen Worten noch mehr Ausdruck; doc immer mehr und 
mebr behielt die Traurigteit die Obhaud. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Der Zürcher Gefellfhaften Gefhenfe an 
die Jugend, vom Jahr 1814. 





2. ; 
Sonft reist ſichs mol ſchneller mit dem Reiſe beſchrei— 


ber, als ander Hand des Neifefübrers; aber die Melie 
nah dem Rigt, melde die allgemeine Muſikgeſellſchaft 
von Zürich zum Beiten gibt, made eine Ausnahme von 
der Regel. Sie wird, wie ed den Anſchein bat, ein Wert 
vieler Jahte feon, zumal im erften Jabr der Ulbid von 
Zürich aus erjtiegen, im jwepten vorliegenden aber die 
Reiſegeſellſchaft eben erft fih in Zug einzuſchiffen im Bes 
griffe ehr. Gute Dinge müfen Weile babe, fagt das 
Sprichwort, und was bier gegeben wird, iſt in der That 
gut. Ihrem Morgengang trat vom Berge berunter bie 
Sgaar der jugendlich frohen Wanderer unter Abfingung 
des frommen Liedes am. 
Die Morgenlüfte wehen 
Und an des Himmels Höhen 
Beginnt der Eonne Yauf; 
Die Daͤmmerung zerfließet, 
Und mit dem Blumen ſaließet 
Sich aub das Herz ded Menſchen auf, 
Der woltenlofe Morgen 
Serftreut des Dunfeld Sorgen 
Und Hoffnung füllt das Herz; 
Das fromme Lerchlein finger 
Seim Lied, und mir ihm ſchwinget 
Mein Dantgeber fih bimmelmärts. 
Wie wal’ ib doch fo gerne 
Durchs Land, denn nab und ferne 
Heißt Alles, was wir ſchaun, 
Dom Abgrund tiefer Seen 
Bid zu der Verge Höben, 
Auf Gottes Macht und Güte baun, 


Ah! Mande Pilger geben 
Gebuͤckt vorbep und fehen 
Auf diefe Güte nie: 
Sie {Kredit des Mittags Hitze, 
Und zuden rothe Bliße 
Am Horlzont, fo zittern fie. 


Mas würden Frucht und Aehre, 
Wenn jene Glutbh nicht wäre, 
Die Sort fie reifen beißt? 
Des Lebens Eora’ und Mühen 
Eind, wie der Sonne Blüben: 
Sie reifen auch des Menſchen Geift. 


Und ſtuͤrzt Gewitter: Negen 
Herab, mit Donnerihlägen — 

eb bin! — Auf feiner Bahn 

ft Segen ausgefdet; 

enn Sotted Ddem webet 
Im Abendlüfthen und Orkan. 


Der Glaube madht mich heiter, 
Bertrauend wall’ ich weiter 
Durd Berge und durch Thal: 
Und gebts durch Blumentriften 
Und gebis in Feldgetlüften — 
Ich weiß ja — Gott ift überall. 


In Kappel macht die Metfegefellibaft, wie fib von 
felbft verfteht, Halt, und empfängt auf dem klaſſiſchen 
Boden vaterländiiher Dentmale Erinnerungen. In der 
freundliden Stadt Zug werben die Merkwuüͤrdigkeiten bes 
(baut, und mit gerechter Vorliebe in dem zur mufterhafs 
ten Toͤchterſchule gewordnen Frauentlofter verweilt, wo 
die tonverftändigen Schülerinnen mit fhönen Etimmen 
folgendes Lied fangen: 


Hoffnung , du holde Tochter des Himmels, 
Ohne did traurte veröder die Welt! 
Mollen die Donner, braufen die Stürme, 
Zeigft du den Bogen am bimmlifhen Selt, 


Wandelt dein Fußtritt über die Flurem 
Macht er nerötbete Teppiche arün; 
MWeltende Blumen beben die Köpfe, 
Und die entblätterten Roſen entbluͤhn. 


reundlich befuhft du Hütten bes Jammers. 
Tröfteft die meinenden Maifen am Grab, 
Sipeft zur Wiege neben die Mutter, 
Kuͤſſeſt die Thraͤnen des Kummers ihr ab. 


Klagen verſtummen, Thraͤnen verſiegen, 
Lacht und dein feelenergreifender Bück; 
Eelbit die Verzweiſtung zieber das Mefer, 
Ziehet den mordenden Becher zurück. 


Taͤuſcherinn beißt du, Taͤuſcherinn biſt du 
Oefter, doch brinat nicht dein Tänſchen Gewinn? 
Bricht and der Stab dem Pilger, du reichſt ihm 
Freundlih ermunrernd den anderen bin, 


Taͤuſcherinn beift du, Täuſcherinn bift du. 
ber entbüllit du das beiliye Licht 
Ueber den Gräbern unſerem Une, 
Hoffnung, o Hoffnung, denn taͤuſceſt dw nicht. 
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Bepde Lieder find in Mufit gefeht, und bie dem Migi 
zu walfahrtende Gruppe iſt, mie fie in der Gegend von 
Kappel und im Angeſicht feiner ehrwürdigen Kirhenges 
bäude gerettete Weberbleibiel der Schlacht, worin Zwingli 
fiel, betrachtet, auf bem gefälligen von Hegi bearbeite 
ten Kupfer dazgeftellt, 





gro om m 
Bisher kannte man nur frommeChriften, froms 
me Kinder, fromme und getreue Rahbarn ic. — 
Im Dresdner Anzeiger aber, 1813, Niro. 144, wird aud 
ein frommer Hengft zum Verlauf ausgeboten. 
Richard Moos, 


BGottlofe Frömmigkeit, 
Sie nennt Geihäfte — Sündenſold, 
Eid klelden — Abgeihmadtbeit, 
Und it dem Unfauldilande hold: 
Dem Nichtothun und der Nadiheit, 8 
g. 





Korreſpondenz⸗MNachrichten. 


Berlin, 24. Januar, 

Wir baben dad Gluͤck, die Kaiferinn von Mußland 
für einige Tage bey uns weiten zu feben. Die Erbasene 
biert Ihren feyerlichen Einzug am 22, unter bem Iebhaftejten 
Auber des Botks, dem Donner der Hauonen und dem Geläute 
der Boden. Die mancherley Ceremonien und Feverljcjteiten 
glichen den gewoͤhnlichen, welche ſolche Feſte verberrlihen, Yın 
Asend des Tages war im Theater Fanchon, woben der Abbe 
Eflifaberb Alexriewna, flatt der ſouſigen willtürlisen 
Tamen, fang. und der Arie: „Die gange Welt ift ein Orcheſtet“ 
folgender Text unterlegt war; 


Heut fywelgt das Herz mit Wonne- Tönen 
In Hürten, wie im Königsbaus! 
Wir bringen allem Edlen, Schönen, 
Bon Menem Dane und Wünfche aut; 
Dft flogen fie zum Gcplachtgefilde , 
Zu Kalfer und zu König bin; 
Heut lebe Shbnheit, Macht und Milbe, 
Es lebe Rußland Raiferiun! 


Su beifen Tanger Knechtſchaft Wunden, 
Ward jegt die Wert ein einzig Reich; 
Was rings der Siegerkrauz verbunden, 
Hirt einfi des Friedens Valmenzweig; 
Wir feh'n im edler Frauen Bilde, 
Des ew’gen Bräcds Berfändertun, 
Drum lebe Schbubeit; Macht und Mitbe, 
Es Iche Rußlandé Kalferinn! 


Der Gefang muffte unter Jauchzen wieberholt werben. — Am 
s3. war im Opernhauſe bie Beſtalin, vorher ein zur Feyer 
des Tages von Jffland verfüffter Prolog, Er begann mit 
einer unrubisen. dann in friedliche Atkorde Übergebenben On: 
vertüre; der Genius bed Friedens erſchien, gebot den Etürins 
ud befabt den Zephyru, den Weg ber Erbabenen zu bewachen, 


Nach einem Froifchentange ſchrilt dat Schidfar baher, ber 
leuchtete die ereignißvolle Gegenwart, bie heffnungreiche Zu⸗ 
kunft, und nach einem einleitenden Ehorgefange that fi das 
Eliſium auf. — Die verfiärten Geſtalten irrdiſcher Groͤße, 
Friedrich ber Einzige und Jatbarina bie Große 
hielten ſchuͤgend bie Haud über Friebrich Wilhelms des 
Dritten und Uleranders Biften und ber Berins ber 
Unſterblichkeit Prönte dad Gange mit dem Gtermenfrange. Die 
Darftellung bes Teytern Theils ward burd; einen leichten Flor 
aͤt beriſch gefhaffen und war wie das Ganze von ausgezelchut 
ter Wirkung, zu welcher auch die Mufit von Weber balfı 
Das Emauipiel begann erft um balb amt Uhr, weil bie Kais 
ferinn erfi um Diele Zeit erichlen. Cie wurbe mit dem ausge⸗ 
geichneteften Wivatrufen begrüßt von einer Berfommlung, die 
für den Raum zu zahlreich war, Auch der Kbnig und bie 
Kbuiginn von Somfen, fe wie die Pringeffiun Yugufle en 
fhhtenen zum erflen Mal im Schauſpiel. 

Die Freude Über die Anfunft der erbabenen Fürſſinn zu 
beseigen, find auch mehrere Gedichte erfchienen, unter welden 
fich audzeihnen: Zurnf an Ihre Mojenät die Raiferına von 
Rußland, von 8. Mühler, in Muſit geiege von J. P. 
Schmidt umd ein andred von Wolfart mit aͤhulichem Zir 
tel, tbeube ben Saalfeld). 


Nom gap die Literatur: „Ueber Me Erziehung zum Pas 
triotiemud, von M. H. Bock, (Amelaug). Diefe Fleine Schrift 
oibt im einfacher Schreibart allgemein fhägendwerihe Wahrs 
beiten und ift zu empfehlen, ba zmmaf der Ertrag zu einem 
mworltbätigeu In ech beftimmt ifl. „, Darselung des Feld zuges ber 
Verbündeten gegen Napo eon im Kabre 1813. Woran eine 
turıe Ueberſicht bes Feldzuges gegen Nußtand im Jabre 181% 
(Hdenwald. — Bon ber aebrängien Bisgrophle: „Morcau. 
Ein Blick auf ſeine Beidzige. feinen Charatter und fein: Schick⸗ 
ſale,“ iſt die zweyte Auflage erſchienen. (Societätd:Vrriagss 
banstung). — Die trefflige Muſit dee Hru. Miufit: Direttord 
Ghrrii au dem Schaͤferſpiel: „Die Laune bes Verfichs 
ten,“ von ®oetbe, ift im Klavier⸗Auszug zu haben. (Grbs 
denihüg und Geiler.) 


Der vorsüglichfe Bildhauer, Carl Widmann, bat bie 
Buͤſte des Krenprinzen von Sweden na ber Natur motels 
lirt und Äberläfft Abgüſſe. Weit ansgezeichneter Aehntichkeit 
iſt fie zugteich ein wirkliches Kunſtwerk. — Die HH. Geprüter 
Henſchel geven Karrifaturen in Brief: Format heraus, wels 
che von dem bisher erichienenen Die befferm ſind. = 


Auf der Bühne erichienen nenelufiubiert: 
ſchleicher, ven Botter. und die Meberbubler, von 
Sheridban. Beyde Städe gefielen nicht febr, wurden aber 
vortreiftich dargeſtellt. — Am 26, Jan. gab Mad. Anna 
Eittabini, Itallenerinn, ein Konzert, weihes in Hinſicht 
des Gewinne mit zu ihrem Wortheif war. Die Künftlerinn 
zeigte bey mehreren Mezitativen und Urin von PBavefi. 
Marinelli, Outliermt und Mosca Kalent und Schule 
mit einer angenehmen Naturftimme. 


Am 14. Januar ftarb der Orbentratb, Auton Bale 
tbafar König, befannt durch einige Schriften Kber unfre 


vaterlaͤndiſche Seſchichte und durch hönftieftne Kunfifammiuns 
gen für fie, 


Die Erbe 


Am 25. Januar. 
So eben verkündet ber Kanonendonner bie Wieberabreifs 
ber Falerinn von Rußland. Sie ellt von bier nach Baben, 
bort einige Zeit im Kreife ihrer Kamilie zu verleben. 





Beplage: Ueberficht der neuefien Literatur, Nro. 3 


Nro. 41. 





Morgenblatt 


gebildete Stände, 





Donnerstag, ı7. Kebruar, ı 


Oft erfülleft, dur Gott, was fi 


814. 


das zitternde 
t 


Volle Herz nice zu wuͤnſchen wagt, 


Wie von Träumen erwacht, fe 
Sehn's mit Augen und glaube 


h'n wir dann unfer Gluͤck, 
n5 faum. 


Klopftod, 


(RR 


Die Rüdreife ins Baterland, 
Beihtuß) 

Ber empfindet nicht ein Gefühl von Kummer, wenn 
et nad einer angenehmen Unterhaltung, mir einem bes 
lehrten, wohlwollenden Manne, nab einer vergnügten 
Stunde, die er an der Seite eines ihönen liebenewärdis 
gen Mädchens zubrachte, denfen muß, daß er fie num vers 
laffen fol, und daß er fie vielleicht nie wieder ſehen wird ? 
Maͤchtig drängt fib dann ein trüber Gedanke uber die Kürze 
aller Freuden diefes Lebens, über die aläclihen Augen; 
blide, die unmwieberbringlic an ung vorbepellten, und über 
bie Ungewißdelt der Zukunft in unfer beflommenes Herz, 
und entreißt und Thränen der Webmuth. Bon diefer Art 
war Woldan’s Stimmung, und die Wärme, mit der 
er ſprach, theilte ſich au feinen Zubörern mit. 

Nie dar ein König eine beffere Mablzeit gehalten, 
als id biefen Abend, fante Woldan in einem naiven 
und gefüblvollen Tome ; der Alte und feine Tochter laͤchel⸗ 
ten, und jener ſchlug ihm fremndlib auf die Achſel. 
Sie war wirklich trefflich, diefe einfahe Mahlzelt, von 
Leonoren zubereitet, von ihr aufgetragen, und in ihrer 
Seſellſchaft genoffen; obue es zu wollen, hatte fie das ber 
ſte, ibönfte Obſt gewaͤhlt. 

Fremd, wie fie ſich waren, ohne ſelbſt ihre Namen zu 
kennen, falfenfieum den Tiſch wie drey gute, alte Freunde, 
Wie jollte man einen Gaft nit lieben, der fo danfhar ift 
gegen Aled, was man ihm erweidt, und mit einer fo ans 
siehenden Erzaͤhlung lohnt? So dachte Leonore, während 


!hr Vater ben Faden ber Unterhaltung nie ausgeben lief, 
Woldan wurde mit Antworten gar nicht müde, under 
murde nit mehr durch einen fhnellen Biie auf die Toch⸗ 
ter unterbroden, denn, indem er mit dem Mater fprab, 
biengen unverwandt feine Blicke auf Ihr. Wol dan hatte 
von der Natur gerade nicht die Babe des Sprecene ber 
fommen; diefen Abend aber konnte er keinen Angenblit 
ſchweigen. 


Nichts auf der Welt iſt in feinen Wirfungen verfhies 
denartiger, als die Liebe; dieſen macht fie ſtumm, jenen 
ſeht geipräcig. Ohne es ſich felbit zu geſtehen, ſuchte 
Woldau Leonoren zu gefallen; er iab fie mir Aufmerk⸗ 
famteit zubören, und bep feinen Erzädlungen lädeln; das 
ber iprab er immer fort und nie beifer, denn uldots feus 
ert und jo ſehr an, als der Wunſch zu gefallen, und die 
Hoffnung eines guten Erfolgs, 


Sobald Leonore gegeflen batte, ergriff fie ihr Spinn⸗ 
rad, und ſpann nun neben dem Tiihe ; aber mebr ale 
einmal ftodte das Raͤdchen, und der Faden riß zwiſchen 
thren zierlichen Fingern. Dann blickte fie auf Woldan 
bin, und ſuchte ſich Rechenſchaft von den Gefühlen su ges 
ben, die erin ibr ermedte; alle feine Erjäblungen jengs 
ten von einem rechtlichen Sinn, von einem gefüblvollen 
Herzen, von einer zarten Würdigung der Frauen, und 
von einem tiefen Abſcheu vor dem Lafer und vor Falſch⸗ 
beit, Er erzählte dem Alten, wie ein junger Mann in 
Bremen ein atmes Mädchen betrogen, mie dieſes ih in 
einen Brunnen geftürjt habe, dann die ſchrecklihen Ges 


162 


wiſſensbiſſe ihres Werführere. Seine Anddrüde waren fo 
rührend, Thraͤnen glänzten in feinen Auen; Xeonore 
fonnte das Strömen derfelben nicht zurüdbalten. — Arme 
Leonore! Mäctig fühlte fie fih an dad Herz des Jünglinge 
geknuͤpft; auch ich, dachte fie, auch ich möchte fterben, Die 
Holz⸗Uhr ſchlua 9; Woldam trat vor das feine Haus, 
um nach dem Wetter zu jeben; der Himmel war rein ger 
worden; aber die Seeie des Juͤnglings war In duͤſtre Wots 
ten eingehuͤllt; er fühlte, daß diefer Abend ibm das Glück 
feines ‚Lebens koften würde, — Gott was baben meine 
Eireru gerban! fo fagte er zu fib. Nein, nie kann ic 
dad Mädchen lieben , das fie mir beftimmten ; ich will ges 
ben , es ihnen geſtehen; aber glei morgen komm’ ich wies 
der bierher , — und was er daun bier thun wollte, das lag 
noch duntel in feiner Seele, Während dieſer Zeit dachte 
auch der Alte traurig über die Erfheinung des jungen 
Mannes nah; er hatte die Thränen feiner Tochter ge: 
feben,, und hatte den Blick bemerkt, mit dem fie ibn be: 
gleitere, al& er binausging. Leonore, fagte er, diefer 
junge Freund jheint ein guter Menſch zu ſeyn, aber — 
erinnre dich, daß du verfproden biſt — Woldan trat 
berein, und börte nur den Seufjer, mit dem die Toter 
dem Bater antwortete; fie fpann fort, und biidte nicht 
mehr von ihrem Mädchen auf. Das Wetter ifi wieder gut, 
die Nacht nicht zu dunkel, ih muß heute noch In bie 
Stadt fommen; ib muß meine Eltern heute noch feben; 
aber wenn Ihr mir es erlaubt, fo fommeich bald wieder. — 

Eure Eltern, ſagt ibr? fie find alfo im der Näbe? ich 
bielt euch fürelnen Fremden; wer ift euer Bater? — Der 
alte SchreinerWoldan. — Woldanl was? Woldan? 
rief der Alte, Gott fen gelobt taufend und kaufend und 
taufend Mat! Gott is, der euch bieher führte; ihr fenb 
mein Better, und bald, ja bald — er drüdte ihm die 
Hände mit Kraft und Zärtlichteit. Leomore, gan roth 
wie eine Mapven:Mofe, verlieh ihr Mädchen langiam, er 
grif verlegen Woldan’s Hand, den fie mit zittern: 
der Stimme als Ihren Vetter willflommen hieß. — Hat 
euch euer Mater nie von uns gefhrieben ? fragte unn der 
Alte; er ift mein befter Freund, er liebt meine Zocter 
ſehr, und — oft haben wir ſchon von unfern Kindern zu⸗ 
fammengefproden: Zeonore wandte fih um, und Inäpfte 
das Band am ihrem Epinnroden, das ſich noch nie losge⸗ 
macht hatte, immerfefter. Schnell meine Tochter, faate der 
Alte, bereite das Bett In dem Heinen Zimmer, der Bet: 
ter bleibt diefe Nacht bep und, morgen geben wir zuſam— 
men iu die Stadt. Welche Freude für Vater Woldanl 
fagte er, fi, die Hände reibend ; fie erwarten Cuch erft 
in 14 Tagen. 

Die Tochter, leicht wie ein Vogel, llef in das Heine 
Zimmer, und bereitete ſchnell das Bett, ſchneller kam fie noch 
zuruͤck, nannte ihn ihren lieben Vetter, dann ihren Eh ris 
ſthan, und zuletzt gar ihren Verlobten. Sie befand fi 


fo wohl, fo heiter — mie wenn ntan einen ſchweren 
Stein vom ibrer Btuſt weagemälzt, und an feine Stele 
einen Blumen⸗Strauß gefledt hätte, Wold an ſchwleg; 
fo mächtig ergriffen ihn feine Gefühle, daß er nicht (pres 
Ken fonnte; er glaubte fi im Himmel, und — — meine 
Beihihte Ift zu Ente, 

Waͤhrend ich dies ſchreibe, fepert die gluͤcliche Faml⸗ 
lie, in fröglicher Wiedervereinigung, zunaͤchſt meiner Woh⸗ 
nung, den Worabend vor feonorens und Woldan'é 
Merbindung, in ihrer ftiedlichen Dorfhütte. Mögen die 
jungen Leute, die fih nah Neigung ebelichten , mögen die 
Eitern, die ibre Kinder nad ihrer Wahl verheiratheten, 
enticheiden , ob dies oder jenes glüdliher macht ? 





Aus einer Handfchrift Fohannes Müllers, 
geschrieben im Jahr 1776. 


$. Phitofepbie, Induftrie, Handlung und Klima fihern 
Curopa vor einem dauerhaften aſiatiſchen Defpotidmus. 
Seine Einführung würde dem frepbeitliebenden Norden 
das Signal der Heritelung ber Frepheit werden. | 

Wenn aber ber Deipotismus im Norden, wie In Eng, 
land, Frenbeit bervorbringen fol, fo müfen bie National 
Sitten nicht weihlid werden, noch die Nerven der Vöͤl⸗ 
ter, wie nach dem lebten Brutus der Nömer, erſchlaffen. 

5. Wenn der Deſpotismus den Handel 
jerfiörte, fo würde der Europder Urmuth ib» 
ren Frephbeitsgeift weten, und den Defpoten 
von feinem Throne ſtürzen. 

$. Es gruͤnde der Monarch feine Gewalt nicht anf die 
Soldaten ollein, fondern gewinne bie Herzen ber Nas 
tion, verbünde fi, halte die Soldaten in Frevbeiren ums 
gleich, und fammie feine Shäte nicht an Gold, fondern 
verberge fie in die Koffen der Untetlhanen und Kaufleute, 
oder mache Darlehn auf Gründe und faufe Land, Alles, 
damit nicht die ſtehenden Truppen die Schaͤtze, aus wel 
den fie befoldet werden, auf einmal plündern, und den 
Köntg, wie die Gäfaren, aus Golddurſt erſchlagen. 

$, Wenn die Heuptitadt und bad Moll des Landes fih 
nicht für des Könias Heil interefficen, fo zittert Paris 
vor Holländern (1709) und Schweizern (1512). Rom aber 
ift felbit nah Kannd undberwindlich. 
x» 5. Ed mögen Fabier und Decter in Frankreichs 
Truppen dienen, 28 mögen die Muftetiere, von melden 
Saintfoir fhreibt, freiten wider Thebens Liebende 
Schaar; die Wirkung der Neuern ift die Eroberung einer 
Feſtung, das Wolf bleibt im gleicher Verfaſſung, und es 
fann die Epoche militäriiher Größe und die Epoche bürs 
gerlihen Clendes bepiammen beſtehen. Die Alten aber 
fenten ihr Vaterland im Frenbeit und Anſehen. Daher id 
bie Beiten zurüdwünfge, da alle Bürger Soldaten, und 
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der preid des Heldenmuthes nicht das Zulächeln Ludwig's, 
fondern das Zujauchzen bed Vaterlandes und ber olym⸗ 
plihe Kranz war, 


— 


Htforifhe Streifereyen 
Don 9. Friederich. 


Peter Baple, der kritiſche Hiftoriter, deffen Ruhm 
dep jeder gebildeten Nation für Immer beftebt , welden ber 
Heinlide Sohn des Diters Macine un homme nf- 
freus ſchalt, während Baple fein Leben in Wohlthaten 
und Studien jubracte, war dur den Banatiter Yurieu 
mit dem reformierten Gonfiltorium in Holland In eine, das 
mald gefährliche, Fehde Aber feinen Artitel David im 
tritiſchen Woͤrterbuche gelommen, weil er bieien König 
der Juden eben nicht fonderlich heilig finden fonnte, So 
weit lieſſe ſich noch zur geiſtlichen Ceuſur dieſer hochwüͤr⸗ 
digen Domine’s laͤcheln. Aber fie hatten ein weit tieferes 
Aergerniß daran genommen, daß Baple einige Päpfte 
gelobt, die ehrliche Leute waren. Das Sonfitortum vers 
bot ihm, ferner je Päpfte zu loben, „indem fie einmal, + 
wie fie ausdrüdlid behaupteten, „nicht von ber wahren 
Kirbe ſeyen.“ — Und aus folbem Munde ſchallte Ber 
fhuldigung und Web über Intoleranz und Inanifition, 
Stets waren herrſchende Glaubensvartelen intolerant, und 
wenn der Staat fie nicht auf den Indifferenz-Punkt gegen 
ſich teilt, fo ift die befte Krrche immer die ecclesia pressa. — 

* 


Das Dictionnaire historigue, politique, littersire ei 
eritique apotheofirte dem gewaltigen Dofter der Eorbons 
ne, Lorenz Bonrfier, in einer Phrafe, deren ſich 
fein Jünger der moftieirenden Poeſie zu fhddmen braucte, 
Es fagt: „Bourſiet ſchwingt ſich Adlergleih empor, 
undtauct feine Feder in die Bruſt des Ewi— 
gen.‘ — Derprofane Boltatre meinte, dab fen das 
erfte Mal, daß man dem lieben Bott zum Dintenfaß ges 
macht habe, 

” 

Schon vor anderthalb hundert Jahren übte ein franzds 
fiibes Parlamentsglied jenen wohltbärizen Todſchlag, den 
vor Kurzem ein Parifer Advokat In einem ganzen Bude: 
„‚Mort aux procds! “bem Publikum empfabl. Jacques 
Delavilie des Barreaur war ald Parlamentsgileb 
Meferent in elmer Sache, die ihm fehr langweilig fehlen. 
Er marf daher eines Tages alle Alten in's Feuer, und 
zahlte dem Kläger die Streitfumme, Cin Grund mehr, 
reiche Leute zu Aemtern zu befördern. Der Prozeß war 
zur Zufriedenbeit bender Parthelen entfchieden; mur die 
dritte, die bep allen Prozeſſen am reinſten Intereffirt iſt, 
fol es einfältig gefunden haben — die Advokaten. 


* 


Ein Seitenſtuͤck zu dem gelehrten Knaben, dem jungen 
Witte, der jetzt in Göttingen ſtudirt, war im Mebzehns 
ten Sahrhunderte der junge Barelier, zwar von frans 
zoͤſiſhen, aber in Deutfbland anfälligen Eltern, und in 
Deutihland geboren, Er wuſſte ihon im ſehsten Nahre 
das Griebifhe, und im meunten das Hebraͤiſche. Beſon— 
dre Stärke befaß er in der Gefbihte, Maihematit, und 
der damaligen fcholaftiich « arifiotelifhen Sculpbilofcphie, 
(wofür er die Märtirerfrone verdient). Cr überfehte bie 
Reiſen des Juden, Benjamin von Tudela, mit ges 
lehrten Erörternngen berelchert; jedoch fon im neunzebu— 
ten Jahre unterlag fein Körper den Nufırennungen des 
früpreifen Geiſtes; er farb beivundert, und bedauert von 
feinen Zeitgenofen, 

= 

Wie der Wis oft dem Scharffinne Eintrag thue, bat 
fogar Kaut, ber Bendes in fo hohem Grade befaß, in 
feiner Authropologie bewäbrt, wo er $ 20 von der Res 
dendart: ‚„„ Die Tramontana verlieren’ folgende jonders 
bar wigige Erklärung gibt. — „Wenn ein junger Menſch 
in eine glänzende, befonders Damen-Geſellſchaft teitt,, ges 
räth er leicht in Verlegenheit, wovon er zu ſprechen aus 
fangen ſolle. Miteiner Zeltungs-Nachricht anfangen, wäre 
unſchicklich; denn man fiebt nit, was ihn gerade darauf 
gebracht bat. Da er aber von der Straße fommt, fo ift 
das ſchlimme Wetter dad befte Einleitungmittel, und wenn 
er fib auf diefes, (4. B. den Nordwind), nicht befinnt, 
fo fagt der Jtaliener: „er bat den Nordwind verloren, 
Tramontana ift naͤmlich ein beſchwerlicher Nordwind im 
Stalten. — Das Metter, und vollends dad ſchlimme Wets 
ter nur, für „das befte Einleitungmittel + zu nebmen? — 
Zudem jagt der Jtaliener fein „‚A perduto la tramontana 
bep einer Menge von Fällen, wo es ſich niht um Geſpraͤch⸗ 
Einleitung, fondern oft darum handelt, nit wie man bins 
ein, fondern wie man aus etwas binand fommen folle, 
und tramontana heißt nicht nur Nordwind, fondern aud 
Nordpol, Nord, Nordſtetn — stella tramontana. Folgs 
lich heißt die Redensatt, er hat den Cours verloren, weiß 
nibt, wohin er fienern fol. Ein Zuſtand, der dad ganze 
Leben und nicht die engen Grenzen eined Damencirield 
zum Epielraume bat. Kants Manen werden die Bes 
merkung verzeihen. 

x 

Ed. Gibben, der beruͤhmte Hiſtoriker, ſagt in ſei⸗ 
nem Tagebuche: (Miscellaneous Works; T. II. p. 275.) 
was einen eralten, aber gewiß feinen großen, hoben Geift 
verraͤth; denn wie fönnte ein ſolcher z. ®. täglich ſorg⸗ 
fältig aufzeicnen, wie viele Zeilen er geleien habe? To 
day J’read iwo pages and a ball in this author!-etc. — 
Gibbon faat dort über Fleury's Buch: Sur la me- 
thode des etudes, folgende Phraſe: „„L’auteur etdit Ca- 
iholique et Prötre; mais ce defaut ne se fait sentir qu'à 


eeux qui ne la sont pas.‘ Das klingt witzig; aber iſt es 
etwas anders, als wenn Jemand ſegte: „Der gute Mann 
bat das Unglück blind zu ſeyn; aber Niemand ſieht ed, als 


wer nicht blind ift. Um Jronie If zudem bey Gibbon's 
Strelle faum zu denten, — 





An ZBoilafter, 
Du fpielteft gern aus Neid und Haft, 
O Figurant, auf dem Parnaf 
Die Hauptfigur, 
Und ſchickteſt, wie der Moslem Oberberrn, 
Den Brüdern (im Apollo) gern 
Die jeid'ne Schnur. 
98. 
Hennen—Votum. 
Die Menſchen wollen und überieh’n, 
Und finden das manierirte Gerdn 
Der Nachtigallen doch immer ſchoön. 
Wir Hennen möſſen es frey geſteh'n: 
Wir hoͤren lieber die Haͤhne kraͤh'n. 9 
g. 





Korreſpondenz-⸗MNachtichten. 


Beytrag zur Keuntniß der gegenwärtig in 
Deutſchlaud vorhandenen Kunffammiungen 
und Alufller, 


Bortfegung) 


Biem 

Unter allen Orten, bie ich Fenne, gibt es feinen, wo fo 
viele und fo fchöne Kupferſtichſammlungen vorbanden waren. 
als bier; feinen, wo man fo gründliche Kenntniffe in dieſem 
Fade befäffe. Hr. Hofratb und Bibliorbefar Bart ſch bat 
fih durch Seine Schriften über die Kenntniß der Kupferſtiche 
einen £raffifchen Namen erworben, and Hr. Nehberg. Auf 
feher des Kabinets des Grafen Fries, tritt ganz in feine 
Fußttapfen. 

Bat allen Dingen müäffen alfo bier bemerft werden: bie 

Samm ungen von Kupferſtichen des Kaiſers, die des Herzogs 
Albert von Teſchen, bie des Grafen Fries. Dann 
wuͤrde ich zu den erfien Mertmwärbigfeiten Wiens im Fache ber 
KRunft zählen: die Sammtung von Zeichnungen bed Herzons 
Atbert von Sachſen-Teſchen, und die vortreffliche 
GSamınlung altgrieggifcher Bafen bes Graſen Lamberg. Die 
raiſerliche Galerie In Belvedere war noch nicht wieder erdffnet. 
Ya habe gehört. daß die deutſche Schule darin manden em⸗ 
pfindlihen Verluſt erlitten haben fol. Das Münz : Kabinet 
war gleichfalls noch nicht wieder zu feben. Es foll ganz erhal⸗ 
ten ſeyn. 
F Bar Gaterie des Fürften Lihtenfteimift jegt in feinem 
Sommerpallaft in der Vorflabt aufgeftelt, und bat im biefem 
neuen Lotal febr gewonnen, Wach meinem Grundfag, das alls 
gemein Bekannte nicht zu beſchreiben, begnuͤge ich mich, biefe 
Sammlung blos gu nennen, 

Die Gemähtbefammlung bes Grafen Qamberg ift befons 
ders intereffant burch die Stizzen von Rubens, Es find 
ibrer eine aroße Menge. und der größte Their ift acht. Es 
gibt auch mehrere ausgeführte Städe von dieſem Meifter bier; 
das vorzuͤglichſſe ift wet eine Loͤwin mit Jungen. Die übris 
gen Hauptſtuͤcke im biefer Sammlung feinen mir zu feyn: 
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Eine Schlacht von Wenvermann. ine Hexenbeſchwörung 
von Teuiers, (eins der fhönfen und orininelljien Grüde 
biefes Meiferdd; Biumenfiüd von Radet Ruvya 1703. Der 
berühmte Hering aus der Wiufler'ften Sammiuna von van 
ber Aebſt. Ein Frauengimmer von Rembrandt, heil, 
walr und fogar edel, ‘Ein großer Affeive, feiten und ob 
Ein Familiengemäblde von Terburg. Eine Vauerufimilie 
von Jerdaens. Ein Seten, von Trintgefaͤßen umgeben. 
Dies Stuͤck if unter Rubeusd Namen geſtochen, allein es iſt 
bie Figur von Jorbaend, bie Beyiwerfe find vom einer ans 
dern Hand. Dir Porta de Populo 1655, ein Hauptftüd von 
Binzelbach. Der Vıebinaftvon Darlem, von ber Haub 
Paul Potter’ mit feinen Namen zmd Jahrazahl 1649; eine 
Menge Vieh und Flguren, vr SGeiſt, Leben und wahren Sons 
nenlichtd. Ein faoner Bernet. Drey Moritlios, Knaben 
undeine Bivmenverfäuferinn. Die legte m einem ſchoͤnen leichten 
Tone, den ich von ihm wenigertenne. Eine liegende Venus von 
Padbenanine. Die Gottium fdlummert, Über den obern 
Theil des Körpers fällt eın Halbſchaftten. Mau fann wichts 
Meigenderes und Wohrerers fehen. Ein Portrait von Baus 
byt. Lopenegrdßr. Eiv Still-Keben von van ber Heybden— 
fettne Borftellung von biefem Meiſter, der fonft une Aue ſich⸗ 
ten in Städte mahlte, Die Eorgfamtert, womit biefed Stud 
ausgeführt ift. Üvertrifft ale Vorftellung. 
Die Sammlung altgrie@iiher Vaſen de Grafen Lams 
berg in unflreitig wol bie reichfte und ausgefuchtenne anf bem 
Kontinent. Werden die Rätbiel, weiche das angebliche Niter 
diefer Runfiwerte in ber Gecchichte verontaffte, je aufgeklaͤrt 
werben fünnen? ft es mdallt, dab man fon fo fhbn. ſo 
reizend auf einer Flaͤche zeimnen Ponute, che man eben ſo ſchoͤn 
im Runden bifdete? Go viel iſt gewiß. dieſe Befäffe find nit 
alle von einem Srye; man bemerkt daran Die verſchiednen 
Etufen der Ausbildung des Talents und bes Gefchmade, Ih 
balte mich überzeugt, daß diefe Werte aus einer viel fpätern 
Zeit berräbren. als man gemeiriglia, glaubt. und daß fie wer 
nigftene mit det Bervollfommnung der Bıldbauertunft Schritt 
gebaiten haben, Das Etilifebweigen ber alten Schriftfteller 
über biefe Werke und die Gräber, worin fie gefunben werben. 
fbeint mir wenig zu beweiien, Mertwärtig ifles, baß mau 
auf einer biefer Dafen ein Pferb ganz von vorn und in ber 
! Werkürgung bargeftellt findet. — Bierhundert Stück follen aufs 

geſtellt ſeyn. Der Graf befigt ihrer aber mod mehrere, Det 
Hr. de la Borbe in Paris Läfft jegt eine Auswahl biefer 
Bafen in Kupfer ſechen. 

Die Semaͤhldeſammlung bes Grafen Fries ift jetzt theils 
in fenem Pallaſte in ber Stadt, theile in einem ®arten in 
der Vorſtadt anzutrrffen, In der Stadt find fotgenbe merk 
würbige Gtüde : Adrian van ber Meer, Tagfiiet. chen fo ſel⸗ 
ten als fhön. — Phifemon und Bands von van Efhout, 
Eine arode Brablegung von Bandypf, Pomena uud Mer: 
tumnus von Nembrandt, Dies Gtäd ift unter bem Mar 
nen la fille au Grand-Chapcau ſeit langer Zeit befaunt ges 
weſen, und geport des hellen Tons wegen zu ben feltenften rs 
beiten biefes Meifters. augleich aber mit zu feinen fehönften. 
Rembrandts Portrait von Ferbinand Bot, Zwer 
Keine Laudſchaften von Rupsbael, zwey Meine Woupers 
mannd, Einfehr fchöner Heinrid Root. Ein greßer fhbuer 
Weonvermann. eine Stfadt. Ein Ifaac Oſtade, ein Pynacker, 
bendea Hamptiftüde in ihrer Urt, Johanng von Meapei von 
Rayhaet,. Mau weiß, daß eine Menge von Mepetitienen 
dieſes Gemaͤhlbes vorhanden find. Ich kenne ihrer wernaftend 
viere. die alle Auſpruͤche auf Originalität maben fönuen. Dass 
jenige, woven ich hier rede. iſt gewwiß von einem Schüler Ras 
pharts verfertigt. Die Madonna bella Gedia, von Migs 
nard in Tlorenz kopirt. 


Nro. 42. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Freitag, 18. Februar, 1814. 





Deutſchland! Auch ich bin dein Sohn 
Muß id nicht denken, wie du, groß, edel und frey? 


Mup ih niht Handeln, wie du? 


Denis, 





Un die 


Baterlandiltehbe 


Bon einem preufifhen DOfficier, 


Mel. Freude, fhöner Goͤtterfunken. 


Hocgefübl , das uns entilammet, _ 
Wann der Muf zur Schlaht erſchallt, 
Das von guten Eltern ftammer 
Und in Enteln wiederhallt, 

Barerland! — Dein himmliſch Feuer, 
Das ein bober Gott erfand, 

Heiliue zu bebrer Keper 

Unjers Volles Herz und Hand! 


Chor. 

Auf, vom Rbein zum Memelthale 
Bruder durch das imöntte Band, 
Auf und weiht die Opferiale 
Dem Gefühl fürs Vaterland! — 


Heiliger ift diefe Liebe, 

Als dee Weltfinne leerer Schein, 
Deifen weitem, wildem Triebe 

ebit der Brennpunkte zum Verein; 

a, wo biefer ftürgt die Thronen, 
LöPr das Band von Wolf und Staat, 
Haucht tbr Geiſt in Millionen 
Kraft zu hocherhab'ner That, 


Ebor. 
Flamme göttliher Altdre, 
Heilige der Brennen Band! 
Scheuche jede Trug: Megäre, 
Rebe zu dem Vaterland! 


Du begeifterteft der Ahnen 
Treue, tapfre Mäunerbruft! 
Fübr’ und jene beil’gen Manen, 
Unfers Wertbes uns bewußt, 
Wieder vor im treuen Bildel 
Laß aub und in Einigkeit, 
Laß und bier, bev Hermanns Schilde 


Schwoͤren dir den heil’gen Cid! — 


Chor, 

@ib dem großen Zweck Belingen 
Med’ die Kraft a todter —8 
Laß auch uns das Ziel erringen, 
Diutter großer Thaten, du! 

Ohne did gaͤb's keine Helden, 
Wär tein Sietben, Seidlitz, Kleiſt; 
Mas wir groß dem Enftel melden, 
Ohne di bärt’s feinen Seit! — 
Auch fein Blühber wir eritanden , 
Haͤtt' Ihn nicht dein Hau entbrannt, 
Und der Ruhm in allen Landen 
Mennte keinen Ferdinand! 

Chor, 

Den der Völter Zungen fingen 
Den der Erde Hpnine —2 
ALL, bob auf Adler Ehmwingen 

ur durch Dich den hoben Geift! 

Du befeeiteft feine Jugend, 
Staͤhlteſt feine MWillendtraft, 

Staͤrkteſt ibn zu feſter Tugend, 

Die dein bober Sinn nur ſchafft; — 
obft ihn , wenn des Schickfais Mächte 
ih verſoworen gegen ibn, 

Bart fein Stern der dunteln Nädte, 


Gabſt Ihm Helden, wie Shwerin, 


Chor 
Hell'ge, ſchͤne Himmeldflamme, 
Die in Friedriqs Entel lebt, 
Sep der Stern ob Zollernd Stamme 
Stern, der ewig ibn umſchwebt. 


u dem milden Sturm ber Tage, 
Wo fih Alles loͤſ't, und want, 
Und die große Staatenwage 
Dft im Untergeben fdiwanft, 
Da bift du der Wölter Stüße, 
Bift der Schutzgeiſt, der un® hält. 
Heilig Hocgefübl! o ſchütze, 
Exüße Brenna’s Staatenwelt ! 


Eher. 


Da, mo alles fi verwandelt, 
er Kraft fi bebt umd regt, 

reuna's Söhne, ja, da handelt 
Feſt vereint und unbemwegt! 


Du, die Deciuß befeelte, 
Liebe zu dem Waterland! 5 
Als er frep den Tod fib wählte, 
Und der Erde Schmerz ibm ſchwaud, 
Schwebe du um unfee Stunben 
Und begeiftre und zur Schladt! 
Gern ja binten dir die Wunden, 
Gern finft dir die lehrte Nacht! 


Chor. 


Vaterland! — Ya, deinem Throne 
Seyen Herz und Arm gemweibt; 
Du nur gibft der That die Krone 
Himmiſcher Unſterblichteit! 


Bruvert Auf vom Rubeſitze! 
Mich umſchwebt der Zutunit Bild! 
Shladt, du naht! — Seht ihre Blige! — 
Her den Speer und Schwert und Schild! — 
Hört des Vaterlandes Stimmen! 
Seht des Ihönften Morgens Morb! 
Auf — das Höchfte zu erflimmen! 
Baterland! fürdih den Kobdl 


eher 
Shwinder, goldne Friedensbalmen, 
Die das Vaterland uns reicht! 
Schöner find des Sieges Palmen, 
Und der Erdeutod ift leicht! z 
v. — 


(Cingefpiat von dem Major v. Benimwig.) 





Der Zürcher Gefellfhaften Geſchenke an 

die Jugend, vom Jahr 1814. 

2 

GBeſchluß.) 
Aerzten und Wundaͤrzten begegnet es nicht ſelten, daß 
fie Dinge. verſprechen, welche fie nicht halten koͤnnen; fo 
geſchieht denn, daß manche aus ihnen Dinge zu verſprechen 
fib angewöhnen, welche fie zwar gar nicht verfpreden 
muſſten, die fie darum aber eben fo wenig halten ale 
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a 


jene, die fie nur gezwungen verſprachen. Von diefer Uns 
art fheint etwas auf den Verfaſſer der diesjaͤhlgen ymep 
ten Abtheilung der Befhreibung des Hakipun 
gers oder Schinznaber » Bades im Kanton 
Yargau, die dad Geihent der Gefellfchaft zum 
ſchwarzen Gart en ausmacht, übergegangen ju fern.— 
Bor einem Jahr ſprach er naͤmlich von den Denkwuͤrdlz ⸗ 
keiten des Orts, und der Gegend, und verhieh das nid 
fie Mal von dem Waſſer und feiner Kraft gu reden. Du 
für liest man jetzt — die Geſchichte der Ermordung Als 
brecht I. buch Johann von Defterreich und feine 
Mitverſchwornen; von Waller foll ein andermal bie Mer 
de jepn, — Die Gefellihaft follte aber doch bedenten, daß 
fie der lieben Jugend durch ſolches Verſchreiben von Jaht 
su Jahr ein bhoͤchſt verderblihes Vorbild und Bepipiel wird; 
daß fie au In Gefahr ftebt, jenes, den Knaben und Töch⸗ 
tern Zuͤriche gluͤcklicher Welle gar wohl befannte: 
Morgen, morgen, nur nicht heute, 
Sagen immer träge Leute 

auf fidr angewendet zu fehen, und daß endlich aller Orb: 
nung und alem Anftand (diefe bepde aber find jenes Ye- 
rum atque decens, daß, im Kreife ber Jugend aufs 
mindefte, nicht verlegt werden darf!) zumiderläuft, mo 
ſich's um das Heilbad zu Schinznach handelt, ftatt deſſen 
aus. Müllers GSeſchichten ſchweizeriſcher Eidgenoſſen⸗ 
(haft den Koͤnigsmord Albrechts zu erzählen. Der 
Kupferſtechetr fhmweifte nicht fo leihtfinnig ab; Hegis 
beliebte Manier liefert eine zweyte Anficht der Badges 
bäude , und ald Vignette den neuen Speijefaal. 





Ein Brief König Friedrichs des Großen in 
der franzdfiihen Ausgabe, und im Original. 
Ein Franzoſe war es, wie man fagt, welcher die Ssup- 

plements aux Oeuvres postumes de Prede 

ric II, Roi de Prusse, pour servir de suite & 
edition de Berlin; Cologne 1789, in 6 Octavbaͤnden, 
herandgab, Wie geſchmack- und gewiſſenlose er fie ver 
bunzte, bier ein Benfpiel und Beweis! Ich kam in den 

Befiß eines Driginalihreibend des Königs an Jon 

dan, und theile es bier in Biplomatifh» treuer 

Abſchrift mit. Eben dieſes Schreiben ift in obigen Sup 

plements, Vol. III. p. 4. 5. abgebrudt: ed mag voraus ge⸗ 

ben; die Wafferfuppe zuerſt! 
„A Jourdan. 


Lorsque tu parles de canons, 
Colin doit parler d’astrolabes, 
Lise, des courbes, des Newtons, 
Et moi je ferai des chansons 
En langues. grecques et arabes: 
u’un chacun gardo ses oisons ; 
Erois-moi, c'est le soul parli sage: 
Trop heureux,, si nous remplissons, 
Comme il faut, un seul personnage.. 


de 1743. 
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„Je ne dis point que tu ne sois pas un excellent | 
Seribe, un Atlas de bibliotheque, un sarant jovial, un 
terrible Grec, un galant doue de tous les talens que pos- 
sedoit defunt P’äne de Lucien: je me renferme modeste- 
ment ä soulenir que tu n’es point un Belidor eu artillerie. 
Jai pensg, dtouffer de rire en lisant ta leltre. Un tour- 
‚neur s’ofire a faire des canons, et s'’addres## a Jourdan. 
Crois-mei, mon ami; ne communique point ce secret, ct 
fais travailler cel artiste pour ton arsenal: ä la premitre 
dispute lilteraire qui te surviendra, braque ta grosse Ar- 
tillerie contre ton adversaire, et crie-lui: Ultima ra- 
tio Jordani, 

Je suis iei depuis quelques jour; je ne vois que des 
remparts: je n’entends que Ja tonnerre des fusils; je ne 
me promene que dans les mines; et je ne respire que 
du souffre. Que peus-tu attendre de mei, sinon une let- 
tre bien martiale. Cependant je compte de retrouver ä 
Berlin des plaisirs plus doux, et d’y souper gaiement 
entre Mecene - Jordan et Pollion-Cesarion. Adieu, mon 
ami, profite du temps, car il s’envole. ** 


Dad Drigimal, ganz von des Königs Hand 
geſchrieben, lauter hingegen fo: 

. a Neis ce 4 d’Aut 1743. 
Lorsgue tu parle de Canons 
Colin Deit parler d’astrolabes, 
Filis des Courbes, des Neutons 
et je ferai des horaisons 
en Langes Öreces et Arabes: 
qu’un chacun Garde ses Ocsons 
Crois Moi c'est le parti du sage 
ainsi que Les quatre Saisona 
L’homme est fait a Divers Usage 
Trop heureux si nous remplisons 
un chacun un scul personage. 

Je ne dis point que tü ne sois pss un Scribe de Bi- 
blioteque, je ne Dis pas que tu N’ait Tout les Talens 
d’ Anacreon et Ceux De l’Ane de Lucien, je Dis seule- 
ment que Jourdan n’est pas un Neuton en Artillerie, ot 
que je presume humblement que les Canons que l'on fait 
a Berlin Valeot aulans que Ceux de ton Tourneur. Je 
ne Vois que des rempars, je n’entens que des Coups de 
fusil et de Tonere, je ne Marche que dans des Mines, 
je ne respire que du Soufre, que veü-tü que je te Dise 
apres Cela si non que le bon Conseil du Cardinal Dubois 


que je t’enjoins De Practiquer pour la Volupte de ton | 


Federico Jordane 
Federic. 


Corps et pour le Salut de ton Ame. 
salut. 
Je serai le ı4 a berlin fais Moi preparer une Co- 
medie en Pompons. 
Bermuthlich it der Herausgeber jener Supplements 
mit mebrern Briefen des Königs eben fo unverſchaͤmt und 
abgefhmadt umgegangen ! 


Nahlefe 

Saurim’s Luftipiel, 1’ Orpheline leguse, mißfiel in 
Parie, und Spötter verbreiteten, der Tirel müſſe lauten 
l’Orpheline relequee. 
z “ 

Dubois, Priefier, Erzbiſchef, Kardinal, war vers 
heirathet, und bezablte feiner Gattinn das Etillihmets 
gen gut; docdpließ er, dur Breteuil’s Hilfe, aus dem 
Ehregifter das Blatt, worauf fein Name ftand, und die 
Abſchrift feines Ehkontrakts anf die Seite jdiaffen. Nach 
feinem Tod’ erſt kam felne Gattinn nah Paris, und ers 
hlelt vom Bruder des Kardinald einen Theil der unermeſſ⸗ 
lichen Verlaſſenſchaft. 

“ 

Duclos mar bad Haupt einer gegen die Poeſie vers 
ſchwornen Sekte, unter dem Vorwand, Merie tangten 
zu nichts, als die Gedanken zu verderben. Wenn er ein 
vortrefflihes Gedicht loben muſſte, ſagte er: das ift gar, 
wie Proſe! 

” 

Dümoulin’s Meinung von feinem Berftand und 
Wiſſen war fo groß, daf er feine Goninltationen gewöhns 
lich fo anfing : „Ich, der Niemand welcht, und dem Nies 
mand noch etwas lehren kaun.“ 

. 


Ein Bifchoffagte zumfünflährigende Wermanbois 
(nacberigem Admiral von Frankreich): Wie viel Jahre 
baben Sie? — „Fünf. — Io bitte, fie mir vorjumeis 
fen; denn, man fann zeigen, was man bat. — „Zeigen 
Sie mir erjtdie Jhrigen; dann weis’ ich bie meinigen vor," 


Alle Fündlinge in Epanien werden für adelich aners 
fannt; denn, fagen Die Spanier, beſſer iftd, einen Bürs 
gerlichen für adelich zu erklären, als einen Edelmannzum 


Motürier. 
* 


Ein junger Gelandter zerbrach am;der Toilette der Ger 
mablinn des erſten Staatsminiſters einen Spiegel, „Mein 
Hert!“ fprac die Dame kaltblütig; „Steht das in Ihrer 
Aniteuftion 77+ ®. 

— — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Münden im December 1813. 


Außer dem Reichthum an Kunſtſchaͤhen, bir Hier gebäuft 
find, und nad bes vortrefflihen Färften Abſicht bem Unterricht 
wie ben Genuß des Publikum, im weiten Umfang bes Wortes, 
frevfieben.. ”) gibt es in diefem Augenblict einen befondern Ge— 


— — — — — — —ñ —ñ — — — — 
=, Daß jrgt viele fönigliche Sammlungen verſchloſſen find, da eine 
Berfichtmaßregel vor wenig Monaten den Beſedt noͤthig mactr,. 

alte Kunftichäge einzupacken, ein Tpellwotrtich tranipertirt ward, 

und noch nicht Aules wieder an Ort und Stelle geordnet iii, ver 

mag viele untantbare und (hmähfüctige Menſchen ju der Aeuf⸗ 
ſerung: man entziebe diefe Dinge den Puhlitum Dem in 
nicht alfo. Mur die Umfiänte enmangen eine Unterbrechung 

im der beilimmten Migemelnnüpticteit Dieler Sammiungen, De 


bey manchen ſchon wieder aufgegeben iii. 
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aruftand, dem ich mit gauz befondrer Frende betrachte. Der 
Kronpring bat einem biefigen Hänffer aufgetragen, ibn auf 
84 Tettert, 12 Matten und 12 Vaſen von Nympfenburger 
Porzellain, bie vorgäglididen Gemaͤblde der biefigen Bilder: 
Saͤllerie barzuftellen,. Die Zeller haben die Größe gewoͤhn⸗ 
licher arofen Deffert: Keller, die Platten mögen 13 Fuß Breite, 
and) ı Fuß Ränge haben; die Vaſen nebſt dem Geſtell zwey Fuß 
Höbe- Auf Teliern und Bafen brfinbet fih das Gemaͤhlde auf 
olaͤnzend golduem Grund, mit matt golduen Verzierungen; 
bey den Tellern anf weißem Rande. Ich babe Meiſſerſtücke 
aller Porzellain:Mablerey geſehen, neuerdings von ber Gevers 
Fabrik; aber Peine uͤbertraf Hrn. Uuers Arbeit. Die fer 
sigen Zeller, damals ſchon einige zwanzig an ber Zahl, finb 
während der Dutd ober bed Jahrmarltes vom vorigen Goms 
mer ber Beicbanung bes Publikum ausgeftelt geweien, Ich 
fab fie bey dem Münster ſelba, deffen verfönlihe Befanntiapaft 
das Jutereſſe für feine Hunt erböbt, indem er mit feitner 
Kiperalität und VBeikheidenbeit gegen tbeiinebmende Beſuche 
von den mechaniſchen Hätfmittein feiner Kunft ſpricht. Dieſer 
wackre Mann it ein geborner Hüniiler z fein Geſicht drückt 
Klarheit, Büre unb Seelenrube aus. wie ich fie oft bey Mens 
{den fand, die ber Run ganz geweiht. mehr in ihr lebren, 
ats aus ſich ſetba ſchufen; bey greßen Rupferfiebern, Porträts 
Mahtern, Mufitern, die ihr ganzes Leben mit der Tontunft 
jubraaiten, obne feibft ats Romponifien bervorgutreten, fand 
ich diefe Piivjirgnomie, Aner if aus Münden. ein Bürs 
gereſohn; fein Vater mechte ibm zu fruͤherm Broderwerb bes 
flimmt baven, und mwiderftrebte feinem Trieb. als Mabler zu 
lernen, Erft im neungebnten Sabr gelang ed ibm in die Pors 
gelainfabrit nach Numppenburg gu Pommen. wo er anfangs 
gemeine Taffen mahlte, ſich aus ſich feleft entwidete und, 
oime alle Aufinunterung von Außen, zu einem bobeu Grab 
von Boueommenbeit forrfchritt, rüber beuugten einige irans 
söfiidye Generale fein Talent, und von ihm mag ein Portrait 
Moreau's geweſen ſeyn, von dem ich im Jabre Zwey dieſes 
Jahrhuuderts in Mannbeim ſprechen börte, bad man vor 
-Emasit bielt. Jehzt iſt wor feine Zutunft chem fo geſichert als 
beſchaſtigt, da die baverifhe Füninfihe Familie ibrer Diener 
Berdienft gern belchut, ohne fie je für feibeigen zu haften, 


Setlue Gemaͤhlde gleichen voltommen der zarteflen Mintatur., 
nur der Porztuainglanz unterscheidet fie von ibr. Man muß 
aber Diefen Glanz fer von bein bes Email uunterſcheiden, ba 
dieſer mung verglast iſt, Die VorzellamsMahierey aber nur eine 
Glaͤſur und auf der gefaͤrblen Oberſtaͤche noch dazu eine fchr 
matte Glaſur bat, Mile Farben, welche zu biefer Mahlerey 
genommen werben, ſiud Metall: Halfe, und werben mıt einem 
gereinigten XTerpentin = Det auf das fertiggebrannte, weiße 
slaffirte Porzellain aufgetragen. Die ſchwerſte Aufgabe 
des Küuſtlers beſteht darin, mit Karben, bie von bemen bes 
Originals ganz verfbichen find, das Kolorit des Driginals in 
au feinem Zauber zu treffen, ats mit einem ſchmuzigen Braun 
die Nofenwangen eıner beifigen Caͤcilia; mit grauen Schatten 
den Purparmantel der Himmels Königium zu färben u. f. w. 
Die Einbildungkraft des Kuͤnſtlers muß fein Birb ganz anders 
feben, ald es unter feinem Pinſel bervorgebt, und er muß 
Strip vor Strich bey Schatten und Licht, im Vergleich jet: 
nes Ideals, ein ganz verſchlednes Reſultat hervorbringen, und 
nie vom Anblick irre gemadt, nur die Augen feines Geiftes 
befragen. Die Nachahmung hat jedes Verdienſt der Treue, 
uud dabey die Grazie, welde dar Genie des Nachabmers hinzu 
hm muß, um Ihe Leoben zu geben. Bis fept find drey und 
treufig Telier fertig, eine Dafe, und brey Platten, Der Ger 
brauch tiefer Tegten ift mir nicht ganz Mar, und ich vergaß liver 
ber Kuuſt nah ihm zw fragen. Das ganze Service iſt zum 


Nachtiſch beftimmt, die Vaſen und Platten alfo zum Surtout 
jur Verzierung. 


Die einzige volftändig fertige Bafe zeigt auf Ihrer ins 
nern Seite Guido Neni’s Himmeifohrt ber Jungfrou; bas 
gbttliche Bild ift in aller feiner Andacht und Wahrheit wieters 
gegeben, Die Jungfram erweckt mit ihrem vom Schmerz ers 
Idsten Antliz ganz die Empfindung. bie Forfter in ‚feinen 
Anſichten⸗“ bey beim Bergleich dieſes Gemänldes mit Ras 
phaeus Bebanblung deſſelben Gegenſtaudes, wie ibn bie 
Drestner Gallerie befiut, fbildert. Dieſe audgepreiteten Arme, 
dieies febnfuchtevon gehobene Angeſicht erweckt im müben Er⸗ 
benpilger heilige Zuverſicht, befrevt von ber Raft bes Lebeus 


‚emposzufteigen, wie dieſe Eridete, das Licht zu ſchauen, wie 


fie. Das Alles druckt dieſe meiſte hafte kleine Kopie aub aus. 
Auf der andern Geil? in eine Verzückung eines Heiligen. von 
Eoreggio. die ebenfalls bie ©rıteamutter in ben Wolfen 
zeigt. Der beitige Hierouymus nud ein zweyter Heiliger nebs 
men den Vordergrund ein; dieſer legte bält deu in feiner Ver⸗ 
zuͤduug fat untergebenden Moͤnch, den die goͤttliche Erſchei⸗ 
nung besiädt, Die Verzierungen der Bafen finb matte: Gofb 
im gränzenden. An ıbnen bätte ich ben der Wahl der Bilber 
uud on thuen ſelbſt auszuſe hen. Ein Löwe anf den Dedel, 
Widder topfe und Sohmre find wol nit dae Wälfendite für 
die eurifttiete Myrhe, und die Srinnre haben fo lange Hälfe 
wie Thebe und Arum fie mus m bt darbieten, Die drey vollem 
beten. Prarten fielen Stiammüde dar, Die eine, worauf id 
bie beruͤhmte Amazonenſchracht befindet, gibt dem Kenner und 
Liebbader dieſer Gattung gewis Befrtcedigung ; die ſchͤnen nack⸗ 
ten Verben haben allen Lierreiz, den Sien das Original gibt; 
bie berriiche Perſpetirve uuter der Brücke täuſcht eben fo mas 
gifib; ich vermweile aber viel licher ben ben herzgewingeuden 
Genaiten von Carto Doice’s Jeſa, alt Knaben, einer 
Gedult, beyde ehemals ın Manıbeim Baundbyks Ras 
phaets, Düärers Brufibiib. einiger beitiger Famitien, be 
bas Gemürb unwiderſtehlich zwiſchen parrlarhatiihem Gluͤck 
Abnung der Götttichret und Erinnerung an der ganzen Welt 
Beiden, theilen und überwältigen, Die Herzäblung dieier Kunſt⸗ 
werte wi.e gauz Äderfläßig. Toren Werth wird jeder Kenner 
fbägen. jedes fühlenne Ger; wabrnebmen. Mein Bram babep 
war nur immer. fieauf Lellern zu jeben! Zum Prunt ift 
es ein srefairen May, und sum Gebrauch iſt es eine prinliche 
Eutwenang. Waprifio, wenn fie nicht gauz burchſichtig iſt darf 
nicht auf dieſen Teuern geipeist werben. und Wenn man an Errme 
und Boubons deuft, wird mam dech roth vor Scham. Ein 
viel ebierer zwegmaßigerer Gebrauch fchien ed mir. wenn man 
diefe treuen in etſten ve. jäugten Maßilab gebrachten Darfiels 
lungen zu Mietaillons anwendete, um gierlite Kabinette au 
ſchnuͤcten wo fie in geldnen Raihmen bem Eu»flliebenben Inge 
ftets dargeboten einen wirbigen Piz einnihmen. Doch mit 
muͤſſen nicht eigenſinuig Äder bie Art ſeyn, wie Bürften bie 
Füine benutzen; es bleibt Lobenewerth. daß fie ed tb, uud 
fie koͤnnen nicht dafür, wenn ihr Zeitalter ibrem fhönen Willen 
einen Weg beſtimmt. Im Alterthum ſchmückten die Meiſter⸗ 
ſtuͤce bitdender Kunſt Opfergeſchirre, Waffen und bie Becher 
forratifher Mahlzeiten; im Mittelalter weihte der Känftier 
feinen Gemms den Heiligtbämern ber Kirche, ten Haus, bad 
gebeimmibvoll die förperliche Gegenwart bes Keren birgt, bem 
Keim. der den Glauben lobut, der Uſche wunderthaͤtiger Tod⸗ 
ten; die Kunſt, in beyden Zeiten muſſte den Rünniier für dieſe 
Zwecke zu erbabner Begeifterung binreißen, und bie Kunf iſt 
fo aoͤttlich, fie erbebt den Künſtler fo hoch Über alle Zeiten, 
alle Formen, baß der. Mabter, ber bier auf bie gebrannte Erbe 
binzaubert, auch auf BratemTeilern unfer Semath im ein hbs 
beres Anſchauen verzuͤcken würde, 
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Die Erinnerung ift dad einzige Paradies, aus dem wir nicht getrieben werden können. 


3. 9. Sr. Richter, 





Neu » Spanten nach Alerander von Humboldt, 


(Das politiihe Gemäblde von Neu: Spanien, — welches 
dieſer berübmte Meliende in feinem befannten Merk darftellt, 
das mir dem näcitens eribeinenden fünften Band auch Ih 
der deuiſchen Ausgabe nun vollitändig geliefert wäre, — 
enthält ſolde wichtige Meiultate zur Bellimmung der Lage 
und des Umfangs dieied aroben Reichs; über bie Geftaltung 
des Bodens, geologiiche Verfaſſung, Temperatur und Ans 
fibt der Vegetation; über die Vevölferung, die Sitten 
ber Bewohner, den Quftand des Aderbaues und der Bergs 
werfe , über die Fortſchritte des Fabrikweſens nnd des 
Handels, fo wieüber die Staate: Einkünfte, und die Mit; 
tel der Wertbeidisunga gegen Außen, daß ed unfern Bes 
fern gewiß nicht mißfällt, wenn wir dies Alles zufammens 
gefaßt mit den eignen Morten des Verfaſſers mittheilen.) 

Popfiihe Anſicht. Mitten in dem Lande nimmt 
eine breite Gebirgstette zuerſt ihre Richtung von Eüds 
Oſten nab Nord» Weften, und jenfeite des ParallelsKreis 
fes vom 30° von Süden nah Norden. Ungebeure Pla: 
teau's sieben fih auf dem Müden dieſer Gebirge bin, und 
fenten ſich allmäblia gegen die gemäßigte Zone berab; 
unter der beißen Zone aber iſt ihre abſolute Höhe 2300 
bis 2100 Meters. Den Abhang der Gordilleren bededen 
Dichte Wälder, während das Gentral:Plateau bepnab all 
gemein dire und ohne Vegetation ift. Die hoͤchſten Spitzen, 
von denen mehrere über die Graͤnze des emigen Schneed 
wegreichen, find mit Eichen und Pinien befränst. Im 
der Aegninoktialgegend fliehen die verihiedenen Glimate 
ftodmwertweife über einander; zwiſchen dem 15° und 22° 
der Breite ift die mittlere Temperatur des Litorals, 
weldes feucht und für Leute, die in kalten Ländern gebos 


ren find, ungefund ift, von 25 bis 27 Graden; jene vom 
GentralsPlateauaber, das man wegen feiner äußerft gefuns 
den Luft jehe rühmt, 16 bie 17 GOrade. Megen fällt we— 
nig im Innern, und dem bevöiterten Theil des Landes 
fehlt es an ſchiffbaren Fluͤſſen. 


Territorialumfang. Einhundert und acht zehn⸗ 
tauſend Quadratmellen, von denen zwey Drittheile uns 
ter der gemäßigten Zone liegen. Das dritte Drittheil, 
unter der heißen Zone gelegen, genteft wegen der aͤußerſt 
hohen Lage feines Plateau's großentheils eine Tempera⸗ 
tur, wie die im Frühling im ſuͤdlihen Italien und Spas 
nien tft, 


Bevdlterung. Fünf Millionen, achthundert und 
vierzigtaufend Menſchen, unter welden dritthalb Millio⸗ 
nen Cingeborne von Impferfarbiger Racçe, eine Million 
merifantiher Spanier, und bepnahe keine Negersklaven 
find. Die Bevölterung ift auf dem Gentrals Plateau vers 
einigt. Der Elerus umfaſſt nit mehr, als 14000 Ju⸗ 
dividuen. Die Hauptftadr hat 135000 Einwohner, 

Uderbau. Die Banane, der Manioc, der Mais, 
die Gerealien, und die Erdäpfel find die Bafis der Nad, 
rung des Volle, Die unter der beifen Zone überall, mo 
der Boden zwölf bis drenzehnbundert Meters hoch neles 
gen ift, gepflanzten Gerealten erfistten das Samenforn 
vierundzwanzigfach. Die Agave kann ald der Weinſtock 
der Eingebornen angejeben werden, Der Zudferrodrban 
bat feit Kurzem schnelle Fortibritte gemacht; Veractuz 
fuͤhrt jaͤhrlich ſechst halb Millionen Allogramme, oder für 
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1,800,000 Piafter meritanifhen Zuders aus. Baummolle 
von der fhönften Qualität wird auf den MWeittüften ger 
ärntet. Der Anbau des Kataobaums und der Indlgo⸗ 
pflanze find beyde gleich ſehr vernachlaͤſſigt. Wanille 
wird in den Wäldern von Quilate jährlih 900 Bund zu 
taufend Sthd gefammelt. In den Bezirken von Orizaba 
und Gorbova wird forgfältig Tabak gebaut. Wache ift im 
Veberfiuß im Yucatan; und In Daraca fammelt man bes 
Jahre 400,000 Kilogtamme Koſchenille. In ben Provin- 
cias internas und auf den Dflküften zwifchen Panuco und 
Huafacualco hat fih das Hornvieh außetordentlich vermehrt, 
Der Zehente der Beiftlichtelt,, deifen Betrag die Wermebs 
zung der Territorialprodufte bezeichnet, ift in den lebten 
sehen Jahren um zwey Fünftheile geitiegen, 
Bergmerte. Jaͤhrliches Ausbringen an Gold 1600 
Kilogramme; an Silber 537,000 Allogramme; zufammen 
23 Milionen Plafter, oder bevnahe die Hälfte des Mer: 
thes aller edeln Metalle, welde jährlich ans allen Berg: 
werfen von ganz Amerifa gezogen werden, Das Münz: 
amt von Mertto bat von 1690 bis 1803 Über 1353 Milllo⸗ 
nen, und felt Entdetung NeusSpaniens bis Anſang des 
neunzebnten Jahrhunderts wahriheinlih 2023 Millionen 
Pialter, oder bepnabe zwen Fünfthelle von allem Gold 
und Silber geliefert, weiches in diefer Zeit von dem neuen 
Sontinent nah dem alten gegangenift. Drep Berowerkds 
reviere, Yuanarnato , Zacatecas und Gatorce, welche un— 
rer bem 219 und 240 der Breite eine Gentral:Gruppe bil: 
den, geben beynah die Hälfte alles Golds und Silbers, 
das jährlich aus den ſaͤmmtlichen Bergwerken von Neus 
Spanien gezogen wird. Der Gang von Guanaruato allein, 
welcher teichhaltiger ift, als die erzführende Pageritätte 
von Potofi, tiefert jäbrlih im Durchſchnitt 130,000 Kilo⸗ 
gramme Eilberd, ober ein Eehithetl von allem Silber 
zuſammen, das Amerika in dieſer Zeit in Girkulation bringt. 
Das einzige Pergmert von Walenciana, im welchem bie 
Urbeirstoften des Jahre über fünftbalb Millionen Franten 
betragen , bat feinen Befipern feit vierzig Jabren immer 
einen jährlichen, reinen Gewinn von mehr ald drey Mils 
lioner Franten abgeworfen. Diefer Gewinn tft zuwellen 
auf ſechs Millionen geftiegen, und betrug einmal, in wer 
nigen Monaten, für die Familie Fagoaga, In Som— 
brerete, zwanzig Millionen, In zwey und funfzsig Jah—⸗ 
ten bat fib das Ausbringen der merifaniihen Bergwerlke 
verdrevfaht, und in bumdert Jahren verſechsfacht, und es 
wird noch böber kommen mit dem Steigen der Bevöltes 
zung, Die Ausbentung der Bergwerfe bat, ftatt den 
Uderbau zu bindern, bie Urbarmabung des Bodens in 
den nubemohnteften Gegenden begünftigt, Der Reichthum 
ber mexttaniſchen Bergwerle beitebt mehr in der Menge, 
als im Innern Gehalt der Silbererze; lejterer beträgt im 
Mittelwerth nur 0,002 , oder drep bis vier Unzen auf 
ben Geniner. Die Quantität der, mit Quetfilber ausge⸗ 


zogenen, Erzeift im Merbältniß zu der durch bie Echmels 
sung gewonnener, wie 31 zu 1. Der Berquidungd:Pro: 
zeß iſt langwierig, und mir großem Quekſilbetverluſte vers 
bunden; letzterer beträgt jährlich für ganz Neur-Spanien 
700,000 Kilogramme, Es iſt gu vermutben, daß die 
mexitanifchen Cordilleren bereinft Quelfilber, Eifen, Kupfer 
und Biel in der Menge liefern werben, in welcher fie für 
den innern Verbrauch des Landes nötbig find. 

Manufalturen. Werth der jährligen Produktion 
der Manufalturinduftrie fieben bis at Milionen Piafter. 
Die Keder:, Zu s und Baummwollenzeug s Fabriten haben 
fett Ende des legten Jahrhunderts einigen Schwung ge 
nommen. 

Handel. Einfuhr von fremden Produkten und Mass 
ren zwanzig Millionen Piafter; Ausfuhr in Cryeugniflen 
des Ackerbaues und der Manufatturindnftrie ſeche Millio⸗ 
nen Piafter. Die Bergwerle werfen 23 Milltonen in Bold 
und Silber ab, von denen 8 bis 9 für Mednung bed Ads 
nigs ausgefübrt werden, Zieht man demnab von den 
übrigen ı5 Millionen Plafter 14 Millionen zu Bezablung 
des Ueberſchuſſes der Einfuhr über die Ausfubr ab, fo fin 
bet man, daß ih das baare Geldin Merito jährlich faum 
um eine Million Dlafter vermebrt. 

Einkünfte Die roben Eintünfte betragem 20 Mil 
Ikonen Plafter , von denen 5,500,000 vom Bergwerk⸗Aus— 
bringen, 4 Milionen vom Tabakpacht, 3 Millionen von 
den Wlcavala’d, 1,300,000 von der Kopfliener der Andias 
ker, und 800,000 von der Auflage auf den Palque, oder 
den gegohrnen Ugaveniaft , erboben werden, 

Militdrifhe Verrbeidigung. Sie verichlingt 
den vierten Theil der Totals@intünfte. Die meritaniide 
Kriegsmacht beträgt 30,000 Mann, von denen faum ein 
Drittbeil regelmäßige Truppen , und die übrigen Militzen 
find. Der Heine Krieg, welder unaufbörlih mit den Nos 
maden:Indtanern in den Provincias internas gefüdrt wird, 
und die Unterbaltung ber Presidios, oder Milttärpoften, 
find eine berrährlihe Ausgabe. Der Auftand der Oſtlü— 
fion und die Geftaltung des Bodens erleihtern die Mer 
theidigung des Landes gegen jeden Einfall einer Seemacht. 

Dies find die Hauptreiultate, zu welchen ich geführt 
babe, Möchte diefe Urbeit, die ib In der Hauptſtadt 
Neu: Spaniens angefangen, denjenigen müßlich werden, 
die dazu berufen find, über das oͤffentliche Wohl zu wis 
den; mödte fie diefelben beionders mit der wictigen 
Mabrheit durchdringen, daß das Gluͤck der Weiſſen aufs 
innigfte mit dem der kupferfarbigen Raçe verbunden ift, 
und daf es in bepden Amerika's überbaupt fein daurendes 
Glüd-geben wird, ale bid dieſe, durch Die lange Unter 
drüdung zwar gedemütbigte, aber nicht erniedrigte Mage 
alle Vortheile theilt, welche and ben Fortihritten der Gis 
viltjation und der Vervolfommaung der gejelliaftiigen 
Drduung hervorgehen! 
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Der Zürcher Geſellſchaften Gefhente an 
bie Jugend, vom Jahr 1814. 


Der immer gleich — Grels, deſſen ſich die Bis 
bllothet⸗Geſellſchaft als ihres Organs fortgehend 
erfreut, — fonnte in den politiſchen Wirren, denen bie 
Ehweiz neuerdings preisgegeben ift, feinen zeitgemäße: 
ten Vorwurf fi wählen, noch weiſere Kehren ertheilen, 
als die fein Blatt emrhält, Won Saultheiß Golder 
von Luzern, (fein Portrait, durd Lips geſtochen, iſt dem 
Blatte vorgefeät), der einer vollftäudigen Lebensbeichrels 
bung wärdig wäre, wollte er nur die beiten Thaten in 
dem wichtigſten Theil feines Lebens erzählen. Golder 
war das Haupt feines Kantons, zur Seit, wo bie Blau; 
beneverbefferung In dem größten Trieb war; dem Blau: 
ben feiner Väter unverwandt ergeben, war er, in ber Zeit, 
wo die Belenner nuglelcher Glaubenslehren in allgemels 
ner @rbitterung gegeneinander ftanden, einer ber Selte— 
nen damals, der feine fanftere Gemuͤthsart nit fo left 
verlor, und in jedem Fall bep milder Beionnenbeit vers 
blieb ; auch verband er richtigen Verſtand mir dem Anies 
ben der Tugend und der Kraft der Derediamteit. Wie 
bey vielen eidgenoffiihen Tagen allgemein befanut und bes 
liebt, fo beſuchte er auch die legten wichtigſten vor dem 
bedauerliben Krieg, die zu Bremgarten unter dem Mor: 
fin des franzdfiihen Botſchafters arbalten wurden, wo 
aller unparthelifhen Stände Gelandte, und ſogar Abge: 
orduete von Municipals Städten und aus dem gemeinen 
Herrihaften erſchlenen, und alle Sorgfalt und Mühe ans 
gewandt wurde, die fo bedentlich veruneinigten Stände 
wieder auszujöhnen. Da fand Schultheiß Golder an 
der Spige der Abgeſaudten von den fünf Kantonen, und 
die Annalen zeugen, daß er gegen die verhängte Frucht: 
fperre mit einer Wärme und Wehmuth geredet babe, 
die Ale im Innerſten rührte; auch wollte er vor Allem 
die Aufhebung dieier Sperre zum vorichreitenden Be: 
Dina der Veriöhnung maden, das aber den Geſandten der 
übrigen Stände von feiner Seite nicht gefiel. In dem 
Kriege ſelbſt, wo er Hauptmann von feinen Standes voͤl⸗ 
fern war, wurde auf jelnen Mash allen Hauptleuten be; 
foblen, ihren Untergebenen einzuihbärfen, daß fie in je: 
dem Fall nicht allzuhart mit den Feinden verfabren foll: 
ten, eingedent, daß fie doch mieder Eidgenoffen bleiben 
würden. Nach erbaltenem Sieg muſſte er mit den übris 
gen Mitgenoffen deffeiben bep der wichtigen Verfammlung 
an der Spipe fteben, Die den Frieden zu berathen, und 
diefen wichtigen Entſcheld auszuſprechen hatte; und daß 
diefer im Meientliben fo beiheiden ausfiel, daß der Ges 
fandte von Zürich, welder zugegen war, ſich nicht enthal⸗ 
tem fonute, fogleib einen lauten, vielleicht vorſchnellen 
Bepfal zu bezeugen, follte dad nicht ſchon als eine Folge 

der billigen und fanften Gemuͤthsart des würdigen Vorftes 


berö von Luzern augeſehen werden fönnen, wenn gleich 
keine andern Epuren ſchriftlicher Nachrichten daſſelbe vers 
fiherten? Dergleichen aber find wirflih vorhanden. Man _ 
bat noch von ihm eine Beſchreibung dieſes Krieges, die 
durchaus bad Gepräge feiner weiſen Maͤßigung trägt. 
„Juͤugling!“ — fagt der Neftoriihe Weiſe, Goldber’n 
an Edelmuth und mildem Sinne gleib — „wenn, was bu 
mit Uebeizengung als das Beſſere raͤthſt, uicht Bepfall 
findet, werde nicht verlegen; vielleicht baft du mit Keidens 
ſchaft, was du für Wahrheit bieltjt, vertbeidiger, und 
benabmft ihm die Kraft; oder fie hat noch wicht den fruchts 
barn Boden gefunden, wo fie auftonımen konnte. In der 
Wärme des Streits vergiß niemals, was bein Gegner dir 
war, und was er bir wieder ſeyn könnte, wenn das vors 
übergegangen, was euch jekt entzweit. Juͤngling! werde 
nie müde, die Würde, den Segen, die Wohltbat anzus 
ftaunen, die Huge Mäpigung verbreitet, aber firebe dars 
nach, diefe Zierde der Menſchheit, die ale Gemüther an 
fi zieht und gewinnt, mit Thaten und Handlungen zu 
bewähren. — Züngling ! gluͤcklich iſt der, fo auf die Fehr 
ler feines Reitalterd achtet, und fie mir Sorgfalt vermels 
der, fih nicht daran weidet, fondern fie innig bedauert, 
Jüngling! fliehe das Gift der Nahe, meid’ es, gib ihm 
teinen Pla in deinem Gemüth, denn nichte ift, was dich 
fo ferne von der Tugend abweichen macht, und did dem 
Kafter fo ſchnell übergibt, als fie, die Rache. — Juͤugling! 
viel Gerebe über Begebenheiten des Tages fanı man nicht 
wehren; aber weifer ift der, mwelder darüber wenig oder 
gar nichte fagt, über Dinge, fo dennoch die heitere Wahrs 


heit noch nicht haben, oder gar nie erhalten. 


— 


Der Spiegelfaal, 

Die Greuel der Verwuͤſtung, welde der Krieg felt dem 
Febr. 1813 dem font fo gluüͤclichen Sachſen zuführte, bes 
trafen unter andern auch das Nitteraut ®..... ber ®...., 
befonders das jchöne berrfbaftlide Schloß. Alles ward 
bier ruinirt und geplündert, vom Dachſparten bie zum 
Meinteller. Nichts ſchuͤtzte gegen bie bewaffnete und muth⸗ 
willige Fauft der Soldaten, weder Verſtecken, noch Vers 
graben, noch Verriegeln. Nur an einem großen Gaale, 
deffen Wände durchaus mit venettanifhem Epiegelglafe 
belegt waren, ging der Dämon der Zerftörung ſchonend 
vorüber — und das ging alfo zum: 

Der Saal lag erwas verftedt und war auch verriegelt. 
Die Zerfiörer und Plüͤndrer — über 50 — melde ihn ents 
dedten, reifen erit an ber Thür und gudten, als dieſe 
micht gleib aufjprang, binein, durch ein Fenſter des Cor⸗ 
ridor's, on welden der Eptsgelfaal grenzte. Ein flüctis 
ger Blick auf feine Herrlicteit reiste nur noch mehr zum 
Giateitt. 

Die ganze Schaar ſtemmte fih an die Thuͤr — fie drach 
ein — mit iht in den Saal die wilde Horde. — Mper, 
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nicht Ciner legte Hand an das gräßliche Merk ber Zerſtd⸗ 
rung. Alle handen, wie begaubert, fill, und ſahen bald 
Giner den Undern an, bald ibre holbeh Bilder in den 
Epiegeln. — Cost joli — extrömement joli! ging's von 
Munde zu Munde, vad — follte man’s glauben — bas 
mit ging auch das Gejindel wieder zur Thür hinaus, ohne 
nur den mindeften Schaden angerichtet zu haben. 

Woher aber auf Einmal ſolch ein Geiſt der Schonung, 
bey Menſchen, die bisher nirgends Schonung geübt hat⸗ 
tem, denen nichts ebrwürdig und heilig geweſen war, — 
Nur pivdolegiih läßt fi das Raͤthſel ldien. 

Entweder die böien Geifter erihradten tn den Gpiegels 
wänden gleihiam vor ihren eignen Pluͤnderungs⸗ Geſial⸗ 
ten — oder das Ueberraibende des Anblicks paarte 
fih mit dem Gedanken des Zmwedloien, wenn man 
entntren woilre, was der rminitenden Hand aud nicht ben 
mindeften Nunen gemwäbrte — oder man fuͤhlte ſich ergrifs 
fen von einer Art von Ebrfurdt gegen das Nette, Schöne 
und Seltne dee Anblids — oder, Einen mte Alle und 
Alle wie Einen durchblitzte der Gedante: Mas wird man 
fagen, Daß ihr auch diefen herrlichen Saal nicht verfhent 
batr! — Genug, ein nebeimes Etwas, das auf Als 
ler Herzen im Augenblick wirlte, und damit Aller Haͤnde 
gleichſam feflelte, muſſte bier Im Spiele ſevn. — Mer es 
anders zu deuten weiß, ale Schreiber diefed verſuchte, 
wird fi den Danf der Yiphologen verdienen, 


Richard Moos. 


— 


Korrefpondenz:Nadhridten. 
Bamberg, 4. Febr. 150% 


Zufätfig traf ich anf meiner Neife von Frautfurt bueber am | 
31. vorigen Monats in Würzburg ein. wofelbi Ip im meinem | 


Gaſtrof erfuhr. dab am folgenden Tag. den 1. Webruar. ber 
Jaurtag der Befigergrefung bes Fürfientbums Würzburg von 
dein Erzherzog, rofberseg Ferdinand, durch folennen 
Sottesbdienft in ber KRathebrattirhe und mit Deriamation und 
Mufit von der Gefellichaft ber Harmonie wuͤrde gefeyert werbeit, 
welde Nachricht mich ſogleich befimmte, diefen Feyerlichkeiten 
depzuwohnen. 

Der durch verfihledenartige Mufit an dieſem Tage gebabte 
Senuß eutidäbigte mich vollfommen für bie Bergingerung des 
zu meiner Reiſe vorgeftecdten Termine, 

Um 10 Uhr in ber Fruͤhe wurde durch das majenätiiche 
Gelaͤute von ber Domk irche die Feyerlichkeit bed Tages verkuͤndet; 
dad neugrworbene fikbne Würzburger Mititär zog mit vors 
zuͤglich ſobner militaͤriſcher Mufit en Parade in die Kirche, 
wofelöft fi die Ditaferianten und angefehenften Bürger in 
verfchtebuen ſehr reichen Uniformen verſammelt batten. Bon 
dem Weihbiſchef wurbe der Gottekdlenſt verrichtet, und Die 


Domtapetfe führte unter ber Leitung bed daſigen EhorsDirels, 


ters, Hr. Seuffert, eime mir ganz umbefaunte Meife von 
Kapell meiſter Stertel vortrefflich auf. Das Feyerliche die⸗ 
fer Urt Gottesdieuſie bey fo fhöner, Harmonie relcher Maſit 
hatie mich ganz dahin geriffen; dad dadurch angebetete hoͤchſte 
Weſen kaun unmöͤglich bie Wanſche der Bittenden um die Ers 
haltung ihres theueriien Fürften unerbört laſſen. 

Ayends um ſechs Uhr wurde ich in das ardßere Seſellſchaft⸗ 
Lotat der Harmonie eingeführt. wo ich einen mit vielem Go 
färmat befsrirten und berrlich beleuchteten Saal mit einer aus 
geseichmeten Verſammlung ans allen Ständen und von benberleh 
Geihtent fand. Der mir Ephen:Öuirlanden geidimücte Saat 
und vor zuͤqlich bie Namen?ziffer bed verebrteu Großber zogs. nach 
der lieblichſten Schattirung IM Blumen ausgeführt, zrichnete 


fig zur Ehre des Dirigenten, wie man mir fagte, bed Direls i 


tor& des Vorſtandes ber Harmonle, Freyherrn v. Outten 
berg, befoubers aud, 

Die Feyerlichteit wurde mit einem von Hrn. ti, eis 
nem vaterlaͤndiſchen Dichter, eigens geichriebenen Protoa. wels 
en bie brave Schauipieleriun. Mad. Emile, mit Wärme 
und Herzlichkeit vortrug. erbffuet; das Drmefter fund In Bes 
reitſchaft, und ein zahlreicher Chor von Sängerinnen, zu wels 
chen ſich alle Ditettantıumen aus dem Adels und Ratb-⸗Staude im 
reiseudften Koftlime geftellt hatten, umgaben bie Defiamatrice 
im halben Zirtel auf eiuer für die Mufip befonberd auf geſchla⸗ 
genen Eſirade, die am Schluß des Protoas ein von Wbbe 
Roge volfändig kemponirtes Bivat berzäberfirömend aus 
ſtimmten, und bey mir, fo wıe bey der ganzen Verſammlung, 
die iunigfie Ruͤhruug erwedte, 

Ein vom Hipellmeiter Sterkel komvonirte fehr ſabne 
Duverture wurde hierauf von dem Ordiefier, welches gröftens 
ibeus aus Liebyabern ber Muſit beſtaud, und von einigen 
Mauſttern aus der Heſ-Kapelle theilnehmend unterſtuͤtzt wurde, 
mit vieler Praciſion aufgeſuͤhrt. 

Dieter folgte eine große Arte mit Recitativ und CEhbren 
aus der Oper: Sofonisbe. von Paer, mit vortrefflider 
Mufit, weise eine Schülerinn der räbmlichft bekaunten Hoſ⸗ 
Säugeriun, Mad, Bamberger, Diie. Fanny Englert, 
als Ditertantinn, meifterbaft fang; Rumpofitton, Stimme, 
Borirsg Mub Bas Erterienr der lieblichen Saͤngerinn, warn 
vilfeimen im Ginklang. Die Verfammlung lohnte den fhds 
nen Gcuup der braven Saͤngerinn und ihrer geſchickten Lehrer 
rim mit ungetheritem Beyfall, 

Hermann Kehritter, ein viergehmjähriger Sohn des 
vormaltgen Konzertinciftere F. Lehritter, welcher als Mit⸗ 
glied ter Harmonie die Leitung der ganzen Feverlichteit ehren⸗ 
you Nbernommen butte, fpielte hierauf ein ganz news eut⸗ 
züdeud fdrones Trio auf dem Forte:Prano. von Gterteh 
wit Bltelinm und Vivionerller Begleitung. mit ſchbner Präcfon 
uud gerligkeit, und gab burch deu nuf kinen Vortrag gelegten 
Ausbruch sicha ihm wacenden Empfi dungen unb bie bemegit 
Seets zu erkteunen. Der ſelbe berecitiat zu den ſaabuſten Erwars 
tungen, Mecdte ber Väter biefen jungen tatentvollen Künfts 
tor ganz ber Mujie weiben, und ibn zur weitern Aus bildung 
einem geſchictten Meier in ber Kompeſit ion übergeben. 

Hrerauf bliefen zwey Dilettanten. Hr. Röfer und Ar 
Frerſchner, beyde Studierende. ein Doppels Konzert für zwey 
Ktarinetten, von Aıomer, vorzüglich ſchöͤu, deutlich, mit 
weichem reinen Tone umd präsie, 

Mad, Bamberger, Die. Fanny Englert, fr 
Seufiertund Srtanuewader fangen hierauf ein Quars 
tett aus der Dper:-Hofonisbe, vonPaer, von vortrefflis 
der Wirrung, und gewährten durch ihren reinen Geſaug uud 
Vortrag erven bimmitichen Genuß. 

Hr, Kebprün, Gieaufpieier, gab zum Beſchluß einen 
auf die Fehertichteit bezogenen Epueg mit befonberm Anstand; 
worauf der Munt:Chor das Bivar, von Noye, wit Wärme 
wiederholte, in beffen Schluß die ganze Werfammlung degei⸗ 
ſtert mit eiufimmte uud fo wurden mir and mebrern auwe ſeu⸗ 
deu Fremden das Junerſte bes Herzens entfaltet. 


0.0... 


näthbfel 
Bey mandem Hans. in allen Nefldenzen, 
Zuweilen auch am Simmel fiebf bu mid, 
Kebrft du mich um, fo bin als Gottheit Id 
Beftimmt, im Suͤd⸗Oſt Aſieus zu glänzen, 
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Montag, ar. Februar, 1814. 





Gleich den Sternen lodern grofie Thafen 
Durch die Nebel der Vergangenheit. 


Die Belagerung von Aſſur. 


l, 

Erkämpfet war das beil’ge Land 
Dur fühner Ehriften Macht, 
Und auf den Zinnen Salems fand 
Das Kreuz in heller Pract, 

Und fiber berete die Schaar, 

Die aldubig bergemandert war 
Aus weirer Fern’ am Pilgerſtabe, 
Jetzt an des Auferſtandnen Grabe, 


Held Gottfried ſaß anf Salems Thron, 


Am ſchwer errunanen Land 

Kür feine Tapferkeit zum Lohn’ 

Als König anerkannt, 

Viel Erädte beugten feinem Jod 

robert fi, doc immer noch 

Wolr’ ed dem Helden nicht gelingen, 

Die Nachbarn alle zu bezwingen, 
Stets fann Verrath und Hinterlift 

Der Saracenen Schaar, 

Von der fo mander tapfre Chriſt 

Das blut'ge Opfer war. 

Nicht beilig war der Treue Schwur, 

Gezwungen bielten fie ibn nur; 

Dft ward nad wenig fürgen Wochen 

Ein faum geicloffner Bund gebroden, 
Verbündet mar feit kurzer Zeit 

Aſſur mir Gortfrieds Staat; 

Bald aber wird der Bund bereut, 

Und, finnend auf Vertath, 

Entflieben, allzu letcht dewacht, 

Die Geiſſeln Aſſuts in der Nacht; 

Doch Gottfrtieds Geiſſeln voller Tüde 

Halt Aſſur feindlich noch zuräde, 


Louiſe Brachman. 





Da ruͤſtet ſich der Chriſten Heer 
Mit aufgebrachtem Sinn, 
Und wälzt fih, wie ein tofend Meer, 
Nah Aſſurs Mauern bin, 
Vallift? und Katapnlte drobt 
Vernihtung, Schreden rings und Tod; 
Doch ſcheint's, als follten diefe Mauern 
Fur ganze Emigteiten dauern, 


Umfonft dröbnt dbumpf mit Donnerton 
Der Mauerbrecher an; 
Die Felienwand ſpricht ſtolz ibm Hohn, 
Die nints erihüttern kann, 
Geſchoſſe fliegen bin und ber, 
Es ftürgt von gluͤh'ndem Erz ein Meer 
Auf die Beiagrer von den Finnen, 
Und Tod nur ift hier zu gewinnen, 


Doch achtet kühn ber Chriften Muth 
Gefahren nibr, nicht Tod, 
Der überall voll wilder Wuth 
In tauiend Formen drobt, 
Und immer beißer glübt die Luft 
Nah einem Sturm in jeder Bruft, 
Bis endlib von den Kampfgenoffen 
Er nun auf morgen wird beicloffen, 


Und Alles faläft in Miller Nacht 
Minasum auf Feld' und Höhn; 
Alein das Heer der Chriiten wacht, 
Und ſchickt dur filled Fleh'n 
Eich zu dem näditen Morgen an; 
Auf jeinen Knieen liegt Mann an Mann, 
Und als die Sonn’ erglübt in Oſten, 
Fllegt Jeder pin an feinen Poften, 
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Und: Gott mit und! ruft jeder Mund, 
Die Sturmdrommet’ erſchallt, 
Gott mit euch! ruft der Priefter Mund, 
Und fo mit Sturmgemwalt 
Drängt jeder fi mit fübnem Sinn 

u Aſſurs Felfenmauern bin; 

er wid die Wälle dort zerſchmettern, 
Der auf der Leiter fie erflettern, 


Wie in den Felfen Donner halt, 
Wie dumpf des Meeres Flut, 
Gepeitibt von wilden Stärmen, wallt 
Am Klippeneiff vol Wuth; 
So dröbnt der Sturmmafbinen Raft, 
Und Afurs Mauern breden fat, 
Denn ob aub Felienftüde fliegen, 
Nichts dann der Chriften Muth befiegen. 


Da fieh, was zeigt fih da dem Blick? 
Was hält mit Zaubermacht 
Die Hand der Stürmenden zurüd 
Bom Werte, fat volbradt? 
Sie trauen ihren Augen faum — 
Hoch In die Lüfte fteigt ein Baum, 
Und den ald Geiffel fie gegeben, 
Gebunden feh’n fie ihn Dran ſchweben. 


Geſunken ift der Stadt der Muth, 
Da wilder Sturm ihr drobt, 
Und zitternd vor der Feinde Wuth, 
Und vor dem naben Tod, 
Erſinnen fie ſich feige Liſt, 
Da Gegenwehr vergeblich iſt, 
Und bloszuflellen den Geſchoſſen 
Der Geiffeln Einen, wird beſchloſſen. 


Und eilends zieht man aliobald 

Aus feines Kerlers Raum 

Den Ritter Gerbard mit Gewalt. 

An einen hoben Baum 

Wird er gebunden, und mo wild 

Der Sturm der Feind’ am lautften brüllt, 
. Wird, bloggeftellt den taufend Bogen, 

Der Baum nun in die Höh’ gezogen. 


Und wie gefeffelt ruht die Muth, 
Es fevert jede Hand, 
Als ibn, der fonft voll Heldenmuth 
n ihren Neiben fand, . 
a6 Heer der Ehriften jetzt erfennt, 
Und Jeder feinen Namen nennt, 
Und, ihren eigenen Geſchoſſen“ 
Ein Ziel, erblicket den Genoſſen. 





Der Zürcher Geſellſchaften Gefhenfe an 
die Jugend, vom Jahr 1814 — 


4. 

Die Geſellſchaft der Feuerwerker faͤhrt in 
idrer Erzaͤhlung der vaterlaͤndiſchen Fehden und Kriegs⸗ 
wirren fort derer Meldung zu thun, die ſich nah König 
Nudolfvon Habſpurgs Tod (1291) ergaben. Gie 
verweilt bey einem, die Stadt Wintertbur betreffenden, 
für das Zeitalter charafteriftiihen, Vorfall. Die Meine, 
erſt in diefem Jahrhundert mit Mauern umbaute Stadt, 


zwiſchen Conſtanz und Zuͤrich gelegen, war von einer Bes 
fatung tapferer Bürger und Habſpurgiſcher Krieger bes 
wahrt , die der eindäugige Graf Hugo von Werden 
berg befebligte. Diefe Beſazung betrug ſich unfriedlid 
gegen ihre Nachbarn ; das veranlaßte den Biſchof von Con⸗ 
ftanz und die Zuͤricher eine Unternehmung gegen Winters 
thur zu verabreden, von der Graf Hugo fchnelle Nach⸗ 
richt erbielt; er ritt fogleih aus, um mehrere Werftärs 
fung berbepzuführen. Schultheiß Hopler, dem er uns 
terdeffen die Befehlshaberſtelle übertrug, erfuhr nicht fo 
bald die Ankunft der Züriher an der Töß, als er dieſel⸗ 
ben anzugreifen beſchloß, ebe fie fih vollends gefammelt, 
und des Biſchofs Macht ſich mit ihnen vereinigt bätte, 
Muthig führte er die Bürger und Söldner gegen fie an, 
aber die Zuͤrlcher, von Graf Friedrih von Toggen⸗ 
burg befehligt, empfingen fie beherzt, ſchlugen fie mit 
bedeutendem Verluſt zuruͤck, und lagerten fib dann naͤher 
bey der Stadt. Ein Bothe wurde "an den Biſchof abge⸗ 
(dit, um Ihm die frobe Nachricht des erhaltenen Siege 
mit der Bitte zum überbringen, feinen Zuzug zu beſchleu⸗ 
nigen, damit der erlangte Wortheil, mo möglid, durch 
die Einnahme der erfhrodenen Stadt gefrönt würde, Der 
Bothe fiel in Hugo's Hände, der mit feinen Kriegerm 
im Auzug war; ſchlau bennkte biefer den günftigen Zus 
fall, fündigte den Sürichern, im Namen des Biſchofs, — 
den die vom Megen angefdwollne Thur am Worräden 
verhinderte, — fein Eintreffen auf den kommenden Mors 
gen an (13 Upril 1292), und benadridtigte zugleih die 
von Winterthur von demfelben, mit dem Befebl, fib um 
die gleiche Zeit bereit zu halten, und wenn er mit dem 
nachgemachten Gonftanzifhen Panner erſcheinen, und die 
Züricher aufalen würde, durch einen Ausfall feinen Ans 
griff zu unterftägen. Als num zur angezeigten Zeit ber 
bewaffnete Zug ſich den Zürihern nahte, da erblidten fie 
frohlocend das befreuzte biihöflihe Panier, und liefen 
unbewehrt den vermeinten Freunden entgegen; ſchnell aber 
enthällte fi der Betrug, und ald nun aub Hopler 
mit feiner Beſatzung in fie fiel, da wurde Verwirrung und 
Flucht allgemein, und der Sieg war fchnell entihieden. 
Diele fielen, mehrere wurden gefangen, und nur mit 
Muͤhe rettete fi dee Zuͤricherſche Anführer, deffen Pans 
ner ober, fo wie das der Stadt Züri, in die Hände der 
Sieger gefallen fepn fol. Die aͤltern Chroniken erwähnen 
nichts bievon, und felbit der beynahe gleichzeitige Bars 
füler, Jobann von Winterthur, der im feiner 
Chronit viele Umftände von diefem Streit aufbewahrt 
dat, fagt davon fein Wort; vielleicht daß die ſpaͤter aufs 
geftellte, aberirrige Behauptung, daß der rothe Schwen⸗ 
tel od dem Zuͤricherſchen Panner den Verluſt deifelben bes 
zeichne, zu jener Gage die Veranlafung gab, Die Bürs 
ger von Winterthur, dankbar wegen ber gluͤckllchen Erret⸗ 
tung aus großer Gefahr, ſtifteten Im der Siecheukapelle, 
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in deren Nähe die Schlacht vorfiel, zum Andenken an 
diefelbe, und zur Ehre des heil, Georges eine Pfründe, 
und benannten das Kirhlein nad diefem Patron der Aries 
ger. Sie ordneten auch eine jäbrlige Prozeßlon an, bie 
über das Schlachtfeld zur Kirche der heil. Unna in Fels 
ten ging, und bis zur Refermation fortgedauert bat. 
Kapelle und Prozeßton zeigt die dem Blatte vorgefehte, 
artig gezeichnete, undvon Hegi geftocene Vignette; das 
bepgelegte Kupfer ftellt die Gegend um Winterthur, und 
den Grundriß diefer Stadt, vom jener Zeit ber, vor. 
Die naturforfhende Gefellfhaft bat aber 
mals eine, von Sturm trefjlich gezeichnete und geſtochene 
Inſektentafel, in folorirten und ſchwarzen Abdrüden aus 
gegeben, bie eine Decade feltner Schweizer » Kerbthiere, 
mufterhaft, zum Theil von Bergliederung der Freßwerls 
zeuge, und durchaus von wiſſenſchaftlicher Beihreibung 
begleitet — enthält. (Der Beſchluß folgt.) 





Hiftorifhe Mifcellen 
I 


Schon Water Herodotus fagte: Menu einer allen 
Menſchen einzeln auftragen würde, aus allen Gebräuchen 
die beiten auszuſuchen, fo würde Jeder feine vaterländi? 
ſchen Sitten wählen; fo ſehr bielte Jeder feine Gewohn, 
beiten für die beften. Darius berief einmal die Heller 
nen, welche fih bey ihm aufhlelten, vor ſich, und fragte 
fie: Um melden Preis fie wol die Leihname ihrer Bäter 
effen würden ? Um keinen! — war die Antwort. Hierauf 
ließ er die fogenannten Kalattiben Indier, welche ihre Bär 
ter aufeffen, vorrufen, und befragte bieje in Gegenwart 
der Hellenen, welchen ein Dollmeticher die Antwort wieder 
fagen muflte; zumeldem Preiſe fie ihre Väter verbrennen 
würden? Hier fhrien die Kalatier laut auf, und batben 
ibn, er möchte dod nicht fo abfenli reden. — Fiat 
applicatio! 

2. 

And In der Stadt Augsburg batte fih im Mittelalter 
des englifben Profeſſors, Johann Willef, Xebre vers 
breitet. 1393 waren 240 Anbinger derfelben , größten: 
tbeils Weber, verhaftet. Man opferte die meiften davon 
am Tage der beil. Margaretba den Flammen auf, 
Andre , welche ihre Jrrtbümer widerriefen, muiften ein 
ganzes Jahr hindurch ein auf ihre Möde an der Bruft und 
anf dem Müden genähtes, gelbes Kreuz tragen, und alle 
8 Tage einmahl vom Dom bis zu St. Ulrich mit einer 
brennenden Fadel geben, oder dieſe Kltchenbuße mit 70 fl. 
abfaufen, 


3. 

Noch im ſechszehnten Jahrhunderte wurde unter andern 
Beſchwerden der Stadt Augsburg auch die vorgebract, 
daß die Domberrn ihre Jagdroͤgel mit In die Kirche naͤh⸗ 
men, was ihnen für die Zukunft verboten werden möchte, 


. 4 

Als fih die Jeſuiten in Ungsburg anfiedelten , eiferten- 
das Domkapitel, die Dominikaner und die regnlirten 
Shorherrn vom heiligen Kreuze heftig gegen fie, und bes 
zeichneten fie in ihren Vorſtelungen ald unruhige Köpfe, 
Kundichafter und Ausforicher aller Länder, und dem Papft 
blindlinge unterworfener Perfonen. Dad Domtapitel ſchrieb 
fogar an den Kaifer: „Man möchte ed von den Gefniten 
befreven, nnd bep feinen alten Privilegien handhaben, 
widrigenfalld es feinen betreffenden Antheil an den Reichs, 
Contributionen in Zukunft nicht mehr zu leiften vermoͤchte.“ 


5. 

Johann Steininger, Rathsherr zu Braunau, 
der 1567 ſtarb, hatte einen fo ungewöhnlich langen Bart, 
daß er bis über feine Fußfpigen In zwep langen Errömen 
berabfloß,, und lange Zeit hiudurch von feinen weiblichen 
Nachkommen in Augsburg aufbewahrt wurde. — Die Ges 
fbichte nennt auch eine Augsburgeriun, Barbara Urs 
lerin, melde 1654 umberzog, am Leibe viele Haare, und 
einen gelben wollenweihen Bart hatte, der ihr bis auf 
den Gürtel reichte, 


Augfpurg. Kapfer, 8, Gpmnaſſal⸗Profeſſor. 





Zufäge zu Campe's deutſchem Wörterbuch, 
Bon J. W. Veterfen 

Faltentranz, zarted Gefäß im Ange, Carona cilia- 
ris. Das Wort ift bey Ungenärsten gäng und gebe. 
(Retls Archiv f. Phyſiol. B. 9. St. 1.) 

Flobtöddter. So überiept Küffner das Plantinis 
ſche Wert Muricida, (Mäufetödter). (Plautus fämts 
liche Werte V. 44.) 

Frobnalanden, ein voniKant in Umlauf aebrad 
tes, tadellofed Wort für den undentenden, bandwerfämds 
figen Herkommens⸗Glauben. 

Frofbregen, bad Eriheinen Meiner Froͤſche nad 
einem Megen. (Beders Reichsanz. 1305). 

Fruchtwechſel-Wirtbſchaft, eine Urt der Adern 
beftellung, da man mit Anpflanzung ber Feldfrücte wech⸗ 
felt, 3. B. dag erfte Jahr Weizen, das andre Moagen, das 
deitte Gerfte. Werdieſer Verfahrungsart folgt, beißt ein 
Fruchtwechſel-Wirth. Gcon die alten römiihen 
Landbebauer waren Fruchtwechſel⸗Wirthe (Thaer, U. v. 
Effen m. A.). 





Rorrefpondenz:Nahridtiem. 
" Wien. 
Beytrag zur Keuntniß der gegenwärtig in 
Deutſchland vorhandenen Kunfſammlungen 
und flnfiler 
Fortfegnung) 

Die Sammlung auf bem Garten it vorsfalich reich am 
ſchoͤnen Landſchaften. Cine von Önafpre Ponffin, eine 
aubre von Vteolo Penffin achören gu ben bewunderns, 
wiärbigiien Werten, bie man von eieſen Meiftern ſeben Tann, 
fowot ‚au innerer Bortrefilichfeit, ald au Größe und Erbal, 


I 


ing, ine Landetaft von Hannibal Caracci, eine von 
Franz Milet, gemannt Ärenciöque, eine von Schwane— 
feid. find fonter Hauptſtuͤcke. Wicder ein Elzheimer von 
groͤßer Schoͤnheit, und endtich ein ſchoͤner Hosbema, Allein 
es gibt auch hiſtoriſche Gemaͤhlde von hohem Werth in biefer 
Sammlung · Dabin rechne ich vrrzuͤglich eine heilige Familie 
von Andrea del Sarto. Freylich findet man aud von die⸗ 
ſem Bilde viele Wiederholungen. Allein mir iſt noch Feines 
vorgetommen, das fo viel Anſpruͤche auf Originalität hätte. 
Johannes ale Kind, von Luful. Eine beitige Familie von 
Marco Bafaiti. Ein Ecce Homo von Goltani, Die 
Kommunion bes beilinen Hleronyinus, nah Domenribino 
kepirt von Poelenburg. Der heilige Xaver, ber ein japas 
niſches Mäddien vom Tode erwert, Stizze von Pouffin, 
Eine beilige Familie von Parmeggianino und zwey Kins 
deeföpfe von demſelben, Beydes Skizzen voller Geiſt und 
Anmutb, Sie rühren aut dem Nachlaſſe des Hrn, v. Praun 
aus Nlırnberg ber, -Ein Pleiner Gimiio Nomano, Hagar in 
der Wäfte mit ben Hinde, fchön. aber von unsefanuter Hand, 
Hirten mit Vieh von Pouffin. Heilige Famitte von Dies 
nyfius@atvart, mit feinem Namen. Em Martı Schön 
oder Schoͤngauer. Ein Johann de Hremfen, ein ättırer Bras 
danter Meier. Ein itatieniftes Bauernmaͤdchen von Gaffo 
Ferrata, alleriichl,. Tin ſchöner Kopf von Lievens; 
ein andrer von van ber Helft. Ein Chrifuskepf mit ber 
Dornentroue, beber Ausdruck bed Leidens und der Dulduug- 
venetianiſche Schule. Man nennt Giorgione als Meifter. 
Das Zeit Darine im Kleinen. von guter Hanb na Ie Brun. 
Eine Mere de douleur ven Champagne. ine Kopie 
der Gtücdeadttirm von Guibo, von Karı Maratti, Wir 
ginta und Brutus von Füger, Sffian von Gerard w f. w. 

Der Graf befigt außerdem ben ſchönen Ihefens, ber auf 
dem erſchlagnen Minetaur figt, von Eanova, einige ſchoͤne 
antife Etatuen und Büflen, und einige altgriecifcdhe Vaſen 
und Anticaillen, 

Bey einem Arzt, ber, wenn ich nicht irre, Bartels 
heißt, ift die ſabne Statue, bie einen Sohn der Niobe vors 
ſtellt, aufzuſuchen. Ich babe ed verfäumt, 

Beym Grafen JZyernin if eine Ääußerft intereffante und 
fhöne Sammlung von Gemählden anzutreffen, Meine Notate 
über dad Detail find mir unglücklicher Weile verloren gegangen, 

Die Eamınluna des Orafen Silingen, bie febr ſchaͤtz⸗ 
bare Stüde eursalten ſoll, babe ich nicht gu ſehen befommen 
Kbusie“. fo wenig, wie bie bed Grafen Truchſes. 

Blym Grafen Harrach ift in ber Kapelle bes Palais ein 
boͤcht merewürtiger Spagnolet zu bemerken, ber aus Spanien 
gebracht if. Er ftellt das Geheimniß ber umbefledten Ems 
pfängnif vor. Der helle Ton, in bem dies Stüär gemabit if, 
würde au der Richtigkeit der Angabe des Meifters gweifeln 
laffen, wenn es nicht mit feinem Namen begeihnet wäre. — 
Unter den Stücken, welche die Zimmer biefes Pallaftes zieren, 
find zu bemerken: Batalllen, von Guavers, einige Luca 
Giordano’s, zelm Wernetd. unter benen einige ſebr ſchoͤn find, 
Drigontes, Mangtars. Eine Sreuzigung, Gkige von Tius 
toret. Winfebooms, Sammet-Breughel’s Vasrelieſs, von 
Gerhard, viele Solimenad. Man ſieht bier auch eine Gus 
fanna, von Battoni, eine Grburt Chriſti und zwey Köpfe. 
von Menge. Einen Kopf von Domenichino, deſſen 
Aechtheit aber zu bezweifeln iſt. Das wichtigfte Stück iſt wor 
ein Chrittus, der im Tempel Ichrt, aus der Schule bes Mi: 
diel Angelo, voller Granbiofität. Figuren Rebensgröße. 
Hußerbem bemerte ich noch einen beitigen Hieroupymus, Pleine 
Bigur, von Guercino, Peiri Verlenguung, von Schal⸗ 
fen, den verlorsen Sehn von Salvator Roſa und meh⸗ 
rere Laudſchaften yon bein Altern and juͤngern Brand, 
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Ein Ffeined, aber aͤußerſt mertwuͤrbiges, Kabinet beſigt 
ber Hr. v. Reiner, ber large Sektretaͤr bey der Kbniginu 
Garoline vg Neapel war, und bort Gelegenheit gefunden 
bat, febr feltne Gemältte zu fammeln, Die mertwürbiaften 
find: eine Auferjiehung. großes Bid, von Tintoret, eine 
Kopie bed bekannten Büdes von Raphael, il spasmo di 
Sicilia, von Bincenzio Romans. David und Geliath, 
von Salvator Roſa, eine Landſcheft von demſelben. Eiros 
para, von Barccio. Em Bildniß, von Brousine 
Er, Franceeto ta Paolo, der anf ſeinem Mantel durchs Meer 
cwimmt, Efiyie vom Baroche. Der Mord bes Birtiofs 
Becket, von Pietro ba Eofime. Joſeph und Potiphers 
Weib, vom Chevalier Mafiımo. Euf Srüdf Dergemäblde, 
von Politoro ta Carravagaid, Sie find in Eicilien 
verjertigt und eine ber groͤßten Seitenbeiten. Ein Kart ber 
Zweyte, Lebeneardiie, von Belosanez, von ber wabhrfien 
und ſchoöͤnſten Wirkäang. Bier Gemählte von Cambiaſi— 
darunter eine heilnge Familie, die dem Pinſel bee Corregalto 
Ehre machen würde. Eine hei, Familie von Fabricioba 
Santa Fede, Em Gemählderen Scipione Pulzone da 
Baeta. Eine heilige Ramiite von Perino bei Waga, 
nad Napbaecl, eine Öruppe ans dem füngſten Gericht von 
M. Angelo, fopirt von A. del Sarto, Die Perin Ereta, 
nach dem berannten Kupfer be Marc Antonio, linquebant 
animas und anaeblicd von Enint, woram ich zweifle. Herr⸗ 
itche Kanbfmaften vom Ouafpre Ponfiin, ine beillge Fas 
milie von Balthafar Peruzzi. (Benläufig bemerfe id» 
daß die kangenden Mufen im Musce Napoleon, bie für I. 
Romanos Wert gehalten werden. nad ter Meinung großer 
Keuner, von bieiem Peruzzi find). Cine Lanbfihajt von 
Hannibal Carrake, mit bei Flußgett Tyber und einer 
Menge fpielender Kinder. Die Beidincidung. von Garefalı. 
Ein Kindermord,. von Mazzotino ba Ferrara. mit ber 
Jahrzohl 1548. Mehrere Elzheimer und audre Stuücke ans 
der Altern und deutſchen Schale. 

Mau wind aus diefem Namen Berseihniß feben, wie wide 
tig dies Kabinet ift, in welchem viele Etüde befinblich find, von 
deren Meiflern man ſchwerlich etwas jenſeits der Alpen zu fehen 
befommt, Aber von einigen Gemaͤhlden bie gleich ſam die Krone 
die ſer SLammtung ausmachen, muß ich noch befonbers reden. 

Eine Mutter Gottes, die ihr Kind an die Bruſft legt; els 
nen fhönern Ausdruck mütterticher Zärtlichkeit wird man 
ſchwerlich finden. Das Bilb it vom Hannibal Carrache. 

Ein Fragment einer Juno. Der Befiger hat den fehr vers 
borbenen Grund mit Gold Belegen laſſen, welches ich nicht bil⸗ 
ligen kann. Es Bleibt aber deßungeachtet ein berrfidie® Brufs 
Stuͤck. Hr. m. Neiner haͤlt es für Rapahels Wert. Ih 
ſchließe eher auf Perino bei Baga, 

Eine heitige Famitie von Domenidhinoe. Bon Domenis 
hino? Ja! abernur untermable, Say wiirde fiber die Aecht⸗ 
heit nicht abfprechen. Allein die gefibictenen Känſiler, und 
unter biefen folche, bie eben auf Italien kamen. verficherten 
mir, daß wer Domenichiue's Urbeiten in Neapel gefchen 
babe, ander Aechtheit dieſes Stuͤcke nicht zweifein kbune. 

Endlich muß ich nom bes Biltniffes vom Corregaio ers 
waͤhnen, deſſen and Hr. Ftorillo in feiner Geſchichte der 
Kunf, ©. 310. Th. II. gedenft, Es it ein Sbozzo, welches 
wirktlich, beſenders in ber Hand, einige Touſchen des Com 
reggio verraäth. Allein es ift demjenigen, das in ben ſpä⸗ 
term Editionen von Bafart in Kupfer geflohen iſt, völlig 
in ber Phoſtenomie Abnlih, und scheint mir ein Wert bei 
Eambiafı zu ſeyn, ber ſich mad einer Ueberlieferung ge: 
richtet bat, Won einem andern Bitdniſſe biefed Hünfltere, bas 
in Turin geztigt wird, werde ich an einem audern Drt reden, 

(Die Bortjegung folgt) 


Nro. 45. 
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Sid der Welt, auf die du wirft, die Rihtung zum Guten, 
fo wird der ruhige Rhythmus der Zeit die Entwicklung bringen, 


Schiller. 





Wichtigkelt der Erziehung. 

Eine Abſchledarede aus ber naͤchſtens in der J. ©. 
Sott a' ſchen Buchhandlung erfcheinenden, vermehrten 
Levana von unſrem treffllchen Jean Paul Fr, 
Richt er.) 


Verehrteſte Amtbruͤder! Indem Ih mein kurzes Amt mit 
einem gewiſſen tröftenden Bewußtſeyn niederlege, daß Feiner 
meiner Untergebnen mit Vorwürfen irriger Lehrart oder 
geſcowaͤnzter Stunden gegen mich auftreten werde; fofind’ 
th mol für einen Abſchledgruß fein Thema , das mehr das 
mit zufammenbängt, als eben die Betrabtung: wie ftarf 
eine gute Erziebung eingreife ins Herz der Zeit, um fo 
mehr, ag ih dadurch Anlaß erhalte, Manches, was mein 
Borfahr auf diefem Rednerſtuhl, der Untrittredner — 
denn anders wag' Ih nad meiner Abſetzung mic nicht bier 
aufzufuͤhen — ehegeſtern votgebtacht, heute in ein zweps 
tes Licht zu ſtellen. 

Es fol bios bewiefen werden, daß er lauter Sophis⸗ 
men vorgebrabt, welche urſpruͤnglich, nah Leibnitz, 
blos Uebungen in der Weisheit bedeuter haben, 

„Warum (fragt er), ſchreibt man jeßt fo viel äber Er: 
siebung, als darum (antwortet et), weil unfer ganzes 
Thun iu Worte überaing, Worte aber leicht in Seelen, 
blos dur Zungen und Ohren.“ Wein ift denn das et; 
wat anderes, als was ich ſelber and behaupte? So jedoch : 

Kein voriges Alter und Wolf iſt feit der Erfindung ber 

- Buchdrudteren zu vergleichen mit einem jehigen ; denn feit 
derfelben gibts feinen abaeicloffenen Staat mehr, folgs 
lich keine abgeſchloſſene Einwirfung eines Staats in feine 


Beſtaudtheile. Die Sremdlinge und die Iurüdreiienden, 
welche Lovburg als Cpifoden und Maſchlnen⸗Goͤtter aus 
den dramatiihen Einheiten feiner Republik ausſchloß, 
durchlaufen jetzt unter dem Namen Meßbuͤcher und Mas 
tulatur jeden Staat. Nun iſt feiner mebr allein, ja nicht 
einmal eine Infel im ferniten Meer; dader auch nur jetzt 
das polttiſche Gleichgewicht mehrerer Staaten, das. fie 
folglib unter Einem Wagbalten verfammelt, zur Aure⸗ 
gung fam, Europa iR ein durch einander verwachſener 
Lianen⸗Wald, woran die andern Weltthelle als Wucher⸗ 
pflanzen ſich aufſchlaͤngeln, und ausgejogen ſich auſaugen. 
Die Buͤcher ſtiften eine Univerfalrepublit, einen Vollet⸗ 
verein, oder eine Geſellſchaft Jefu Im fhönern Sinne, 
ober humane society, wodurch ein zweytes oder boppeltes 
Europa entitebt, das, wie !ondon, in mehrern Grafs 
idaften und Gerichtbarfeiten liegt, Wie num auf der eis 
nen Seite der überall umberfliegende Büserbiumenftaub 
den Nacrbeil bringt, daß fein Wolf einen unverfälfaten, 
mir feinen fremden Farben beiprengten , Blumenflor mebr 
sieben kann; — wie jeßo-fein Staat ſich aus fi fo rein, 
langiam, ftufenweife wie font, mebr ausformen Fann, 
fondern wie ibm, glei einem indiſchen aus Tbierleibern 
sufammengereibten Götterbilde, die verfbiedenen Glie⸗ 
ber ber Nachbarſtaaten in jeine Bildung hinein verwach⸗ 
fen; fo iſt auf der andern Seite durch das dtumeniſche 
Koncilium der Bücherwelt fein Seiſt mebr der Provinzlats 
verjammlung feines Volts Tnewtiih angefetter — und 
ihn führer eine uuſichtbare Kirche aus der fihtbaren bers 
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aus. — Und darum nun wird jeht mit einiger Hoffnung 
gegen die Seit erzogen, weil man weiß, das geſptochne 
Wort des deutichen Lehrers Minge von dem getrudten wies 
der, und der Weltbürger gebe unter der Aufſicht der Unis 
verfalrepublit nicht im Bürger eines verderbenden Staats 
zu Grunde, um fo mebr, da, wenn Vücer verftorbne 
aber verklaͤrte Menſchen find, ihr Lehrling ſich immer zu 
ihren lebendigen Geitenverwandten halten wird, 

Daf das Zeitalter fo viel über Erziehung ſchreibt, feht 
gleich fehr Tyren Verluſt und das Gefühl ihrer Wichtigkeit 
voraus. Nur verlorne Sachen werden auf der Gaſſe aus— 
gernfen. Der deutſche Staat felber nämlich erziebt nicht 
mebr genug; folglid thu' es der Lehrer in der Kinderfiube, 
auf dem Katheder, und vor dem Schreibpult. Die Treibs 
bäufer in Nom und in Sparta find abgebroten — in 
Sina und in der arabiihen Wuͤſte fteben einige noch — 
der alte Zirkel, daß der Staat die Erziehung vorausiehe 
und bilde, dieie wieberum jenen, iſt num durch Die Buch— 
druderen fehr reftifigiert oder auch quadriert, da naͤmlich 
Menihen über alle Staaten, die Staaten erzieben, z. B. 
Todte, wie Platon, fo wie in der tiefen alten Morgens 
welt unferer Erde der Sage nah Engel mit Echimmern 
gingen, und die nen auf Muinen enriproßnen Menſchen 
ald Kinder führten, und nach den Lehrſtunden im ihren 
Himmel zurüd. Die Erde bat ih — nah Zachs genia- 
ler Idee — aus berabgesoanen Monden geballer; ein auf 
die ameritanifche Kehrſeite einſtütrzender Mond trieb bie 
Sündflutb gegen die alte Welt herauf; die zadige, wild 
aufgetbürmte,, ausgeſchluchtete Schmeiz iſt nichts als ein 
ſichtbarer Mond, der einſt aus feinem leichten Aether auf 
die Erde ſich ſtuͤrzte — aber eben fo it im geiftigen Eu— 
topa weit mehr ald in jedem andern nichts in Druck ge: 
benden Weittheil und Zeirtheil, nur eine Zufemmenbils 
dung aufgebäufter, vom himmel geiandter, oder gefallner 
Seelen: WBelten oder Weltieelen. Jest bat der arofe Menſch 
einen böbern Thron, und feine Krone ſchimmert über 


eine breitere Ebene; denn er wirkt nicht blos durch That, 


fonderu durb Schrift, nicht blos durch fein Wort, fon: 
dern wie ein Donner durch Nachhall. So aͤndert ein Gelſt 
Die Nebengeifter, und mit ibnen die Menge; wie viele 
Heine Schiffe ein großes in den Hafen ziehen , fo führen 
die untergeordneten Geifter den großen and Ufer, damit 
er andzeladen werbe, 

indes könnte mein Vorfabr Vieles gern zugeben oder 
zuſeßen, daß, wenn an Die Stelle des lebendigen abge: 
zaͤunten Parzialvolks die große Nation der Autoren bils 
dend getreten fen, ſich folglich nur die forterziehende Menge 
verändre und vergrößre, melde den Meinen Einfinf, den 
predigende Kinderjahre binterlaffen baben, fo leicht in ib» 
rem Meer überwältigen. „‚Bücerfäle und men jährliche 
Buchermeſſen — die nachdruckeriſche in Franffurt nicht 
einmal gezählt — uͤberſchreien doch, dent’ ih, ein Paar 


Schulbuͤcher mit ihren Lehrern,” könnte der Antrittrebner 
fagen , und ſagt's wabricheinlih. Ader bier If ein Haupts 
puntt nicht zu überfeben. . 
Nämlich fo entſchieden es if, daß Alles auf den Mem 
ſchen bildend oder ansbildend eindrüde — daß, mein ih, 
wicht bloß gine Volks s und Buͤchermaſſe und große elekt⸗ 
riihe Ergiefungen an feinem Aequator⸗Himmel ihn zer⸗ 
ſetzen, fondern aud feuchtes Werter ihn erweiche — ſo ge⸗ 
wiß es folglich iſt, daß fein Menſch einen Spaziergang 
machen kann, ohne davon eine Wirkung auf feine Ewigz⸗ 
keit nach Haufe zu bringen — fo gewiß jedes Spornrab, 
jeder Himmels: und Orden»Stern, Käfer, Fußſtoß, Hands 
flag fi in ung fo gut eingräbt , ald in den Granitgipfel 
ein leiſer Thaufall und das Beſtrelfen einer Nebelwolle — 
io gewiß ift wieder auf der andren Seite die Behauptung 
nötbig : jedes nur fo und fo ſtatk, nach geftrigem, beutis 
gem undnıorgendem Verhaͤltniß. Denn der Menich nimmt 
defto mehr Geiſtiges an, je weniger er noch befommen, fo 
wie er nie jo ungebener wächst, und ohne Werbältnif zur 
Koſt, benn ald Foͤtus; aber fpdter nah dem Sättigungs 


| grade, fchlägt er io viel Immer nieder, daß es ein Glüd 


ift, daß die Jugend des Einzelweſens ib durd bie emige 
Jugend des Gemelnweſens oder der Menſcheit erftattet, 
deren Sättigungarade fib doch auf einer Leiter bezeids 
nen, die nur Jabrhunderte nnd Wölter zu Linieutheilern 
nimmt. 

Daber gibt man der Erſlehung dem Math, im eriten 
Lebenjahre am meiften zu thum, weil fie bier mit balben 
Kräften mehr bewegt als im achten mit doppelten bep 
ion entfeileiter Freyheit und ben der Vervielfältigung aller 
Verdaͤltniſſe; und wie Wirtbichafter im Nebel am frucht⸗ 
bariten zu iden glauben, fo fält ja doch die erfie Ausſaat 
in den erſten und ditiien Nebel des Lebens, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die Belagerung von Affur. 
2. 


Und er, vor folbem ſchmaͤhl'gen Tod 
Erzitternd, ruft herab: 
Erbarmt, erbarmt euch meiner Noth, 
Und zieber ſtiediich ab! 
Wollt ihr mit eurer eignen Hand, 
Merpeffend_ Glaub’ und Vaterland, 
Den Freund, den Bruder fo verderben? 
Und joil ich bier fo ſchmachvell fterben? 


Und als er Gottfried nun erfennt, 
Den Freund, der jetzt berbev 
F wilder Eil' zut Maner rennt, 

a ruft er laut auf's neu: 
„DenP, wie in mandem heißer Streit 
Mein Blut ih willig dir geweibr, 
Und laß mic nicht von Chriſtenhaͤnden 
Ein rubmwol Leben ruhmlos enden |’ 


„Vergiß der furzen Qual und Noth, 
Und gebe wie ein Held 
Bol Muths entgegen deinem Tod! 
In jener beſſern Welt 
Da barret, dir zum ew'gen Kohn, 
Die Märt’rerfrone deiner (dom: 
Für den du in den Tod gegangen, 
Wird di mit offnem Arm empfangen!‘ 


Da fait ein fonnenheller Strahl 

n des Gebundnen Herz; 

re denft nicht mebr der kurzen Qual, 
Blickt freudig bimmelwärte. 
Gern will dem Tod das ird’fhe Theil 
Er geben für fein ew'ges Heil: 
Er ſieht im Geift die lite Krone, 
Und ruft berab mit ſeſtem Tone: 


„Ja, König, ja, ich bin bereit, 
Und fürdte jegt nicht mebr 
Den Tod, der mir fo nahe draͤut 
Bon meiner Brüder Heer! 

ür Chriſtus Lehre, meines Herrn, 

terb’ id und darum fterb’ ih gern; 
Doch höre meinen lepten Willen, 
Und ſchwoͤre, trem ihm zu erfüllen! 


Drauf bittet er: „Verkauf mein Roß, 
&o edel, mir fo lieb, 
Und meine Rüftung, mein Geſchoß, 
Und was zuride biteb, 
As ich als Geiffel mich geſtellt, 
Und reihe das gelöste Geld, 
Als Meine lebte feine Gabe, 
Den Prieftern an des Herren Grabe, 


„Und ordne, daß ibr fromm Geber 
An jener Etätte lang’, 
Wo unjer Herr begraben, fleht“ 
Durb Meſſen und Gelang 

ür meine arme Seel’ um Nu!” 

rauf druckt er feit Die Augen zu, 
Und als er eben fie geſchloſſen, 
Wird er durchbodrt von zehn Geſchoſſen. 


ie eme töwine, die, gereizt 
Durch Mauben ibrer Brut, 
Nach ihres Räubers Biure geist 
Boll unbezäbmter Wuth, 
So ftürzen jept die Ehriiten ſich, 
Als fie Died jaben, fuͤrchterlich, 
Men wilder Nabe Geiſt durodtungen, 
Zum Sturm uno — jetzt ift er gelungen, 


Doch wie, wenn nob Gefahr ihm droht, 
Bor der er ſonſt erblaft, 
Der 2 füratend nicht den Tod, 
Ein Her; auf einmal faſſt, 
Und um des Lebens töruern Preis 
In wildem Streite ringen beiß, 
So raffen ſich bey'm nahen Fale 
Auf die Belagerten jetzt alle, 
Und wie ſich der Lawine Ball t 
Dumpfdonnernd wälzt herab, 
Und was er trifft im ſeluem Fall 
Bedeckt, ein weites Grab, 
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So waͤlzt ſich mit entflammtem Siun 
Die Menge zu den Waͤllen hin, 
Um die Belagrer zu verderben, 
Wo nicht, für ihre Stadt zu ſterben. 


Der fromme König blickt bewegt 
» feinem Freund’ empor, 

nd, wie ein Meer dee Jammers, ſchlaͤgt 
Sein Flehen an fein Ohr, 
Das Mitleid ſoricht, es ſpricht die Pflicht, 
Und lange weiß der König nicht, 
Soll er die firenge Stimme bören, 
Sol er des Freundes Fleh'n gewähren, 


Doc jeht erfennet er es klar, 
Was Ihm feln Amt gebeut, 
Und ob fein Herz zerriden bar, 
Bon einem harten Streit , 

Der Feldderens und der Freundihaft Pflicht, 
So ſchwanket er doc länger nicht; 

Mit einer Stimme, welche beber, 

Muft er ibm zu, der oben ſchwebet: 


„Ich kann, o Gerhard, nimmermehr 
Gewäbren dir dein Fleb’n, 
Und dieſes fieggewohnte Heer 

uruͤck nun heißen gehn. 

ir kämpfen ſchon acht Wochen lang, 
Uud ſchwuren Afurs Untergang. 
Diel fanten hin für unire Sache; 
Doch beut erfcheint der Tag der Rahel’ 


Und wenn mein Bruder dort empor 
Gebunden wär’ wie du, 
Doch müſſt' ich feinem Fleh'n mein Ohr, 
Wie deinem, (liefen zu. 

erriffen biutet mir das Herz 

on tauſendfachem wilden Schmerz; 
Doc darf ih jehr den Schwur nur börem, 
Die Stadt zu ftürmen, zu zerfiören. 


Denn was, fo fragt man bebend ſich, 
Wird unfer Schickſal ſeyn, 
Gelingt der Sturm und dränget ſich 

Der Feind zu uns berein ? 

Mit welher wilden Tigerwuth 

Wird baden fib in unferm Blur, 

Der feines Gtcubens:Mirgenoffen 

So beifem Fleh'n das Obr verfdloffen, 


Und milder wuͤthet nun der Kampf 
Den Wall-binab, binauf, 


Dort kracht's, dort donnert’s, dort wallt Dampf, 
ı Dort rothe Flamme auf, n = 


Denn ziihend ſtroͤmt ein Feuerbach 

Don glüh’ndem Erz dem andern nad, 
Und krachend flärgen in ten Flammen 
Die Sturmmaihinen nun zufammen. 





Gnome, 


Des Gluͤckes Unglück 
ze Ueberfattbeir. 

as Süd des Unglücks 
Iſt — Elaube, Hoffnung. 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


x Laffen 


Der erfte Winter ber neuen ober vielmehr wieberbergeftells 
ten aiten Zeit, der ſich haͤuslich fill anfagte, hält trealich Wort, 
uud verſucht mebr durch Plei e, der Freuudſchaft geivitmete, 
Vereine bie Wunden zu beiten, bie Trennung und Beldmans 
gei faft jeder Familie ſchlugen, als dur geraͤuſchvolle Freuden 
ihr Leid auf Augenblicke zu betäuben, Doch es bedentt Jeber, 
daß der Weg ber Reiben ber Weg zum Heil iſt, und greift 
wach dem legten Gold⸗, Gilbers oder Kupferftüd, um ed auf 
ben Altar bed nach Frevheit ringenden Waterlanded gu legen. 
Auch in Kaſſel int ein Grauen: Verein errichtet unter dem Schutz 
der Prinzeſſunen vom regierenden Haufe, an beren Spitze bie 
geliebte Kandesinutter Keht. Große Summen find fon nes 
famınelt zur Cqurmrung der neuen Truppen ber Landwehr und 
des Landfturms, und wer Bein baares Geld gab, bezabite in 
Sulberſtücken. Leinen, Woffen. und bie Frauen des Kandes in 
feioftyerfertigten welluen Strümpfen, Auch bildeten ſich bie 
Regimeuter febr ſchnell, und ſchon am 30. Januar gab hier 
manche Familie ıbr einziges maͤnuliches Mitglied ber, und ers 
fabr die Treynung- Sruute, Es war ein rübhrender Aublick 
auf dem Briedsiads Pag, wo das Militär zum Abmarſch ver: 
fammeit war. es unter fotgeuden Zeremonien. und unter bem 
Seegen ber Perwaudten wegztehen zu ſehen. Die Hurpringeifinn 
mit ıbren Kinberzu War ats Zuſchaäuerinn im Maſeum. Der 
Kurfürft und der Kurprinz feton ftanden ım Kreiſe, und Zus 
fdauer, bie mehr ale die Neugierde verfanmett battle, um bies 
fen. FTbrinlicher Gottesdienſt begann, und ber Mofs Prediger 
Ernft hielt eine rübrende Rebe unter frevem Hımmei, aus 
der ich Einiges mittheile, obgleily, wenn ber Raum es erlaubte, 
Die ganze Rede in der Geſchichte mertwärdig geung wäre, um 
bier zu ſteheu. Go beifft ed unter Auberm darin: 


„Ihr betretet jegt bie große Bahn ber Ehre und bed Ruhms, 
die jeder wahre Krieger mit Frende wandelt, Andre beutiche 
Bbiter find vor euch bergegogen, bie große Game von Eurcpa 
gu retten. Das Waterlaud winft eudı. br kommt faſt Ye 
freywillig zu feinen Bahnen. hr feob and fo manchen anges 
febenen Familien, Die Blüthe von Heſſen. 


Mencher von euch folgte vielleicht ſchon fremben Fahnen 
ats Heid, Ihr baltes eure Wapgen, ſelbſt eure Namen vers 
foren. ent treter Ihr zum erfien Mat wieber vereint als 
Herffe auf miter bem heifigen Wappen bes beffifchen Loͤwen, 
wuter Lv. Eure Vaͤter und Ahnberrn feit einer Reihe von 
Jahrhunderten kaͤmpften und flegten.““ 


„Dentt, daß She nicht für Ehrgeiz, für Eitelkeit, für 
Länder und Eroberungſeicht, fondern, daß Ihr für Herb und 
Freybeit, für Führt und Vaterland kämpft, Daß Ihr bins 
sicht, um der Menſchheit Ruhe und Frieden gu erringen.“ 


P Rüpıender hatte man noch Beinen Ausmarſch gefehen, ald 
Biefen, 100 das Vaterland feine legte Blürhe bergab, und bıe 
mänften Berwandten aller Staͤude weinent aiher fanden. 
Ein Mann batte alle Faſſung veribren, denn er ſah bier feinen 
legten Sohn ziehen, wahbem er fruͤher zwey verlohren hatte, 


Ben fo famerziichen Trennungen, die jebe Familie faft ers 
fährt, iſt es natuelich, bad Zuruceoe zogenheit mit zum Mobe⸗ 
ton gehört, und der Hef geht der Stadt hierin voran. Auch 
hat man feine Urt von Feſi oefeyert. Am Neujahrs:Tag war 
eine Gratulariend Hour, und ben der Durchreiſe der Grobe 
Fürſtinn Katbarina eine große Präfentationd»Kour, 


Die | 
übrigen Fefilicgkeiten, dic man diefer itedenswürdigen yürfian | 
gu Ehren gab, befhrantten ſich gleichfalls nur anf ben Hof 


ſelbſt. Sie beſah einen Tag Wilßkelmebbhe und feine ſchbnen 
Anlagen, einem anderu bie Une und alte die Matnrftdge uns 
free Gegend, ba leider bie der Kunſt jeht in uuſern Mauern 
noch nicht wieder eingefebrt find. 


Deffentiine Vergnuͤgungen find auch wenige dieſen Winter, 
und wagen fie dem Pablikum zu winten, fo fällt es doch freps 
penb aus, Go muflte in bie Seſeuſchaft ded Hrn. Sohm 
bald wieder aufldfen. weil fie und die Zeitew zu fchled:r waren. 
um ihr zufängiihe Nahrung zu verſchaffen. Da aber dom bed 
ben vielen Brembden, die Kaſſel befnchen, und ben dem Publis 
kum der Nefidenz ein dffentiizer BeranügnngsDrt notbwendig 
ift, ſo bat ber Kurfürft zur Unterhaltung einer Truppe eine 
gewiffe Summe bewilligt, die vereint mit jener ber öffentlichen 
Einnabme uns ein Theater verſchaffen fol, von dem fi etwas 
hoffen laͤſſt. Die Mitglieder ber Geſellſchaft. die in Wisbaten 
feiette, find zum Theit daru beftimmt,. Mit nÄädftem wird dies 
Sof: Theater erdffuet. Mur ift ed ſehr bedaurenswerthe daß 
sinftweilen fit bie trefflite Kapelle zerſtreut deren Mitaties 
ber Tatente hatten, bie unfre beichräntten Mritter nicht auter⸗ 
halten tbnuen. Bon Zeit zu Zeit sayfen fie noch ihren Samwas 
nengefang in einem MbichiedssRongert vernehmen, - Sr. Besca 
und Tburner, Erjierer mit feiner garten Grlae, unb Keuter 
mit jener oft fo rühbrenden Oboe, aingen nah Wien, Hr. 
Blanginifhon früber nay Münden. 


Wie fit das deuken ließ, ıft mit bein Abzug der Frangofen 
ein andres Uebel geboben, am bem fie ſchuld waren. bie drüs 
dende Theurung der Quartiere, bie frde Lebensfreude verfüms 
merte und jedes Leiden verdoppelte, Denn wo könnte die Freude 
ihre godne Fittige ausbreiten, wo fie die Menſchen dicht aufs 
einander gedräugt findet, und lafiet doch jedes Leiden fehwerer 
auf dem Meuſchen, ber in der Annebmiidte:t feiner bäusrien 
Umgebung ſich mit ialle von bem. was · ihn dijieft, erbolen 
kann. Ya ie bie Miethe um zwey Drittel gefüülen, und mad 
ſouſt 1.000 Rihlr. Fofeie, geht jegt un Werth von 300, uud 
wird nom kiefer fallen. — Der Pau, bad abgebraunte Schloß 
wieber zu erbunen, iſt, wie man jagt. vorerfi aufgegeben, und 
werben die Käufer der Frauffutter Srraße dazu geuommm. 
die ber König bewohnt, und an deren Spige die Bube::@als 
ferie giebr, weil ſchon große Summen darauf verwendet find, 
bie fonfi verloren wären. Ginftweilen bewohnt ter Hof bie 
anfebnlıtfien Häufer der Stadt. 


MNiemand bat ſich jedoch mehr zu beflanen, als ber arme 
Karneval, der ein ganzes Jabr feine Zugenb verliert, wor 
über er und ale: jungen Damen bitter trauern. Karueval 
laſſen ſich weigſteue die Maskeraden nicht neunen, bie jeden 
Donnerflag im Oprenbaus find, und wenig don ber Menge 
gar nicht vom der feinen Welt, beincht werben, Mie mehr, alt 
jest, leden bie Deutfisen einer gemeinfchaftlihen Sache, und 
fie follten mehr den Ehrenskitei von beutfhen Brüdern 
mit Recht tragen. Statt deſſen irut aber die ſeuerſpelende 
Intrite auf. und will dem Einen oder beim Andern durch ben 
unnatuürlichen Beynohmen von Branzdif.t: Sefinnten ſchadeu, 
der doch wahrlich burchaue bev jedem Dentſchen ungereimt ih 
benn Jeder trug das Joch und wanſchle im Herzen Ummodlzung. 
Wer nicht zu leben barte, muſſte Dienſte nehmen, und allo 
bis zur Müdkehr des alten Herru dem neuen fürs Brot dies 
neu, Wer Wermbgen batic, muffte. um ſich wicht ver dachtig 
zu machen, dienen, und Wenig: traf ein geädlidhes Kove. Dus 
wird jeder Raubesberr, dee ım fein Baus zur ücktehrt, ſpaͤt 
oder fruͤh erfahren, und alle sufchtwärge ıde Intrife mit Vers 
adıtung befirafen, und ıbye Opfer erböven, weil fie unter Je 
ner Umgebungen litten. 


Dep lage: Ueberfiht der neweften Literatur. Niro. 4. 
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Ohue Hohen Glauben.an die Natur und ihre Selbſtwirkung ift alles Thun der Mens 


fen file die Natur feiber Unnatur. 


Peſtalozzi. 





Wichtigkeit der Erziehung. 
Geſchluß.) 


J 

Erwaͤgt zuerſt die Sittlichkeit! Der innere Menſch 
wird, wie der Neger, weiß geboren, und vom Leben zum 
Schwarzen gefärbt. Wenn in den alten Fahren die prößten 
Bepiptele moraliiher Momente vor uns vorübergeben, 
ohne unfer Leben mehr aus feiner Bahn zu rüden,, als ein 
vorbepfliegender Bartjiern die Erde; fo wirft im tiefen 
Stande der Kindheit der erfte innerlibe oder aͤußerliche 
Gegenftand der Liebe, der Ungerechtigfeit m. f. w. Schat⸗ 
ten ober Licht unabiehlih in die Jahre hinein ; und wie 
nad) den Altern Theologen nur die erfte Sünde Adams, 
nicht feine andern Sünden, auf uns forterbten, da wir 
mit Einem Falle (bon jeden andern Fall nachthaten; fo 
bewegt ber erite Fall und der erfte Flug das ganze Leben. 
Denn in bider Fruͤhe thur der Unendliche das zweyte Wun⸗ 
der; Beleben war das erſte. Es wird naͤmlich von der 
menſchlichen Natur der Gottmenſch empfangen und gebos 
zen; fo nenne man kuͤhn jenes Selberbemußtfenn, wos 
durch zuerſt ein Ich erſcheint, ein Gewiſſen und ein Gott — 
end unielig Ift die Stunde, wo dieje Menſchwerdung 
reine undefledte Empfängniß findet , fonderm mo in ders 
felden Geburtminute der Heiland und ſein Judas zufams 
mentreffen. Man bat auf dieſe einzige Seit, auf Die Uns 
gebungen und Früchte derfelben, noch zu wenig gemerkt. 
Es gibt Menſchen, die fid tief bis an die Graͤnzſtunde 
Hissein befinnen,, wo ihnen zum Erftenmal das Ich ploͤtz⸗ 


lih aus dem Gemwölte wie eine Sonne vorbrah, und 
wunderbar eine beftiraite Belt aufdeckte. 


Das Reben, beionders das ſittliche, bat Flug, dann 
Sprung, dann Schritt, endlich Stand; jedes Jahr läfft 
ih der Menfch weniger bekehren, und einem böfen Sechs 
siger dient weniger ein Miffionde als ein Autodafe, 

Was vom Herzen des Innern Menſchen, gilt auch vom 
Auge deſſelben. Wenn jenes, wie eine alte chriſtliche Kirs 
hr, nach dem Morgen berKindheit gerichtet ſeyn muſſte, 
fo befommt dieſes, wie ein arlertiicher Tempel, fein größtes - 
Licht nur dur den Eingang, und von oben. Denn in 
Hinfiht der intellektuellen Ausbildung gebt das 
Kind mil einer Natur entaegen, bie ipäter nicht mehr 
mieder fommt ; dieie Natur ift ao eine Winter: Müfte 
voll Frählingteime; wohln ein Stral trifft (denn alles 
Lehren Ift mehr Wirmen als Eden), da grünt es bervor, 
und der ganze Eiadiihe Tag deſteht ans beifen Schöpfungs 
tayen, Zwer Kräfte wirken; ertlinber Kinderglaube, 
dieied einiaugende Vermögen, obne melden es feine Er⸗ 
ziehung nad Sprache gaäbde, fondern das Kind einem juns 
gen, zu ſpaͤt aus dem Reſte gebobnen Vogel glibe, der 
verhungern muß, weil er den Schnabel der fürteenden 
Haud nicht Öffnet. Ader diefer Glaube ſetzt, wie jeder, 
die Winderzabl worauf, und erſchlafft an der Menge der 
Menſchen und Jahre. — Die zwepte Kraft if die Er—⸗ 
tegbartett. So ſtedt, wie im phyſiſchen, fo im geis 
Rigen Rinde, am dem leibliben, wie an dem geiftigen 
Morgen, am hoͤchſten, und nimmt mis dem Leben ab, 
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dis endlich den aufgeriebenen Menſchen nichts mebe auf 
der leerem Melt erregt, als die künftige. Folglich ſetzet 
der Menſch, der anfangs, glei jedem Weltlörper und 
feinem eignen, im flüffigen Zuftande iſt, feine Hauptfors 
men am früheften an, und fpäter rünbet er fib nur ab. 
Es wirkte und dbrüde dann künftig die ganze Weltmaffe mit 


ihren Stempeln auf den Menſchen; der ertaltenden Mas - 


terie gehen nur matte Abdrüde ein. Unaufboͤrlich wirke 
und nage der Zeit» und Voͤlkergeiſt am Kinde; anfangs 
find ihm doch nur feine Erzieher Zeit und Staat. Herrus 
buter, Quaͤker, am meiften Juden, beträftigen die Iebers 
gewalt der Erziehung über umgebende ungleldartige Zeis 
ten und Völfer ; nnd obgleich auch in fie der alles umrins 
gende Zeit» und Viel: Geift einfloß, fo ging er doch im 
fie geibwächter ein, als In die anders erzognen Maffen. 
Und wie auch der Zeitgeift das Herz, dieſe Heinere Welt⸗ 
tugel, bewege und drebe, fo behält es doch wie jede in ſich 
kreifende Kugel zmen augeborne unbeweglihe Pole feit, 
den guten und den böien. 

Auch rauſchet nicht eben die ganze Volkmenge — wie 
doch mein Verfahr zu behaupten ſcheint — auf den Mens 
fen ein. Nur einzelne räbren und im fpäten Leben, wie 
im frübeften,, formend an; die Menge gebt als fernes 
Heer vorüber. Ein Freund, ein Lehrer, eine Geliebre, 
ein Klub, eime Wirthtafel, ein Sipungtifh, ein Haus 
tn unſern Seiten, find dem Einzelweſen die eimmwirkende 
Nation und der Nationalgeift, indes die übrige Menge 
en ibm ſpurlos abgleiter. Allein wo greifen num eben 
elnzelne kräftiger zu und in und, als eben in den Kinder: 
jajren? Oder mo fo lange — denn lange heißt in der Er⸗ 
ziehung , wie in der Rechtlehre *), sehen Jahre — als 
eben in dem erſten Bebend ? — Und vor dem Kinde br&s 
hen (id die Wellen des Weltmeers an vier Manern, bie 
fein Bildung» oder Kepftellifationwafler einfaflen; Vater, 


Mutter, Geſchwiſtet und ein Paar Zu⸗Menſchen find jeine | 


fortbildende Welt und Form. Gogar dies Alles abgerech⸗ 
net, follten wir noch bey der Erziehung bereuen, daß 
ihre Gewalt, wie des Zeitgeiftes feine, nicht an Einzelwe⸗ 
fen, fondern an der gedrängten Maſſe ober Vielheit zu 
meſſen fep, fo wie niht am ber Gegenwart, fondern an 
der Zukunft; ein auf eineriep Weiſe erzognes Volt oder 
Jahrhundert drüdt im der Wagſchale ganz anders als Ein 
ftüchtiaes Weien. Uber wir verlangen, wie immer, das 
Schidial oder der Zeitgeift fol uns auf unfere Frage mit 
umgebender Poft antworten. 

Auf diefe Weiſe bab’ ich num vielleicht — ich do’ es — 
meinen Gegner und Vorfahr mit einer Achtung, bie im 
zelehtten Weſen nicht fo haͤufig It, al6 mander Gegner 
eines GSegners glaubt, fowol feine, ald meine Meinung 
geiagt. Deun das Wenige, was er noch verbringt über 





*) Lopgum tempus est decem annorum. Homm. prompt. 


das Verſchlungenwerden der Einzelweſen ind Ganze, ver 
dient feine Widerlegung, fondern nur Bejahung. Die 
Gleichheit der Maffen läfft febr viele Ungleichheiten ber 
Eimnzelmeien gu ; und obglelch die Sterbeitften Recht haben, 
fo fürdtet und hofft doc jeder Einzelne nicht mac ihnen 
allein. Am 'MWelttörper verſchwinden die Berge, an dier 
fen,in der Ferne der fteinige Weg; wer ibn abergebt, bes 
merft ibn fehr gut. Und wenn vollends ber gute theure 
Mann neben feinen Klagen über Unwirkiamteit ‚ber gus 
ten Erziehung doc die Klagen über MWirkfamteit der 
f&le&ten beplaufen läfft: fo feßt er ja durch die Vers 
bildfamteit die Bildfamkeit offen voraus, und es märe 
alfoder Erziedung fein Mangel vorzumwerfen, als der Mans 
gel an ſcharfen Mebentafeln über die Verturbationen 
(Störungen) eines laufenden Wandelſternchens dur die 
Umlänfe der mahbarliden Wandelfterne ; gibt man denen 
die aber nicht willig zu? 

Und, jetzt wuͤnſcht' ich zu willen, was Ich num auf bier 
fer ebrmürdigen Stelle noch zu fagen hätte, verehrte® 
Scholarhatt 





Die Belagerung von Aſſur. 
Geſchluß.) 


3. 
Und wie verzehrend fo die Glut 
Sich waͤlzt durd ibre Meib’n, 
Da fintt dem Ehriiten-Heer der Muth 
Und Schrecken reißet ein: 
Umfonft eilt Gottfried bin und ber 
Und bälr fie auf — fie ſtehn nit mehr; - 
Dem naben Tote zu entrinnen, 
Stürzt eilend Jeder ſich von binnen. 


Des Gottes ſcoweres Strafgericht 
Für ihres Bruders Mord 
Erfenmet jeder , achtet nicht 
Mebr ieines Feldberrn Wort; 
Verloren aeben fie die Schlacht 
Und, auf die Rettung nur bedacht, 
—— fie der Ordnung Bande 
nd ſuchen Leben in der Schande. 


Und Gottfried folgt mit finfterm Blie 
Den flieb’nden Schaaren nad. 
Des Freundes traurtges Geſchick, 
Des flücht’gen Herret Schmach 
Erfüllen ibm das edle Herz 
Mir wilden Zorn und birterm Schmerz; 
Er ztebt, in dumpfen Gram verloren, 
Ein mir dem Heer zu Salems Thoren, 


Doc ob auch Sram und Unmuth tobt, 
Gedentt der Feldberr doc 
Deß, was er feinem Freund” gelobt, 
Und an dem Abend noch 
Wird, mad er thmen Dat vermacht, 
Den frommen Prieftern bingebradt, 
Um des Berloruen legten Willen, 
Wie er geſchworen, zu erfüllen, 
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Und an dem Grab’, mo er einft lag, 
Der und das Heil errang, 
Des Todes ſchoͤne Feſſeln brach, 
Und ſich zum Himmel ſchwang, 
Ertönt der ernfte Kodtenfang 
ür Gerbard fon eilf Monden lang, 
ob noch fann Gottfried nicht vergeffen, 
Was er veridren, was befeifen. 


Dft fieht den Freund er in dem Traum 
Mor feiner Seele ftehn 
Gebunden an den boden Baum; 
Er hört fein aͤagſtlich Fledn, 
Durh das er um Erbarmen bat, 
Er fiedt der fpigen Pfeile Saat 
Den Leib ded Märtererd durbbohren 
Und wacht dann auf, in Schmerz verloren, 


Und ob er fiegt in mancher Schlacht, 
Und mande Stadt besmingt, 
Und unter feines Scepters Macht 
Der Völter viele bringt, 
Und dann dur Gnade und durch Huld 
Sich ler Lieb’ erwirbt als Schuld, 
Und ob ihn jelbit die Feinde ehren, 
Er fühlt, er muß den Freund entbehren, 


Einft als die Sonne fteigt empor 

In GSlanz aus dunller Naht, 

Da hält an des Pallaftes Thor 
Ein Zug in voller Pracht. 

Es finten unter ihrer Laſt 

Su Boden die Kameele fat — 
Geſandte Uskalons begebren, 

Der König möge fie doch hören, 


Man führt fie ein: ein Emir tritt, 
Ein wuͤrd'ger Greis, bervor: 
„Ih bringe Askalon dir mit, 
Das dich zum Herrn erfor. 
Wir fehn, daß Allah dich beſchuͤtzt, 
Und daß dein Schwert verderbend blikt, 
Doch, daß dein Ecepter fanft und weile 
Regiert nad eines Vaters Meife, 


Nimm, was wir bringen, huldreich an! 
Der Treue Unterpfand 
Leg’ ich in dieſem edeln Mann 

n deine tapfre Hand, 

a tritt aus der Gefandtichaft Chor 

n reibem Schmud ein Mann bervor, 

abt Gottfried fib — da fliegen Bepde 
Eid in den Arm voll füßer Freude. 


Der Todtgeglaubte ward, Er war 
Erhalten und gebeilt 
Bon feinen Wunden wunderbar, 
Als Sclave zugetheilt 
Dem edein Emir, bdeffen Land 
In einem Bund mir Affur ftand 
Bar menfhlih von ihm anfgenofmen, 
Und dann in feine Gunft gefommen. 


Und jest nad mondelangem Schmerz 
Liegt nun der treue Freund 
An feines theuern Königs Herz, 
Der ihn als todt beweint, 


183 


Und fanfter Thau der Freude ſtrahlt 
J ihrem Aug', und Wonne mahlt 
ch freudig ab in Aller Blicken 
Bey dieſes Wiederſehns Entzüden. 


Und als der erſte Sturm vorbey, 
Und Gottfried Worte bat, 
Da fagt zu Gerhard er: es ſey 
Dein eigen eine Stadt ’ 
—* Lohn' für al’ dein Mißgeſchick! 

nd zu dem Emir: Geh zurüd! 
Nicht will nah deinem Land’ ich ſtreben — 
Laß friedlich uns verbünder leben! 

Anton Niemeper. 





Hiftortfhe Mifcellen 


6. 

In Augsburg herrſchte die Luſtſeuche zuerft 1495, Die 
damaligen Aerzte hielten biefe ihnen unbefannte Krankheit 
für unheilbar,. Man bradte daher die Kranten in ein be; 
fondres, bereits zu einem Peſthauſe eingerichtetes Gebaͤu⸗ 
de, um bier für fie eigne Wärter und Aerzte anzuftellen, 


T- 

Vor dem Siehbaus von St. Servatiud in Auge— 
furg fland bis zum 17. Julius 1803 eine Linde, die (nach 
einer Meſſung von 1797) 37 Schuhe , 2 Boll im Umfange, 
und 13 Schuhe, 7 Zoll im Durchſchnitt hatte, Dieſer praͤch⸗ 
tige Baum breitete ſich ſchon zur Seit des dreisigjährigen 
Krieges fo weit aus, daß Guſtav Adolph öfter unter 
feiner fühlen Wölbung das Mittagmahl einnahm, und 
auf der darunter angebrachten Mafenbant ausrubte. (Die 
Norizen dauon find aus einem fehr richtigen , mit rähms 
iiber Sachkenutniß vollendeten Werte des Königl, Bais 
riſchen Kreisraths Kaͤmmerers und Ritters, Er. Eugen, 
Frepherrn von Seida und Landendberg, Augsburg, 
bep Stage, 2Bde. gr. 8. gewaͤhlt. Diefes Buch hat nicht 
blos für den eingeborwen Augsburger und jeden Baleris 
(dem Unterthau, fondern auch für ausländifche Gelehrte in 
geigichtliher Hinſicht ein vielfeitiges Interefe.) 

Kapfer. 





„Ma parole dhonneur‘ 
Ampulla pflegt an jedem Ort 
Eid Lügen zu erlauben , 
Und. gäb’ er nich fein Ehrenwort, 
Mer könnt’ ihm quasi glarben| 
0. 





Korrefpondenz:Nadridten, 


Berlin, r. Februar, 
Bon der Anweſenheit der Nuffiiken Kaiferinn babe ich 
Einiges vergefien, Andres nicht gewuſſt, als ich meinen vori⸗ 
gen Brief ſchrieb · Am 2aſten erfgien Sie im Schauſpielhauſe. 
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wo auf Ihren Befebl die Sungfrau von Orleans ges 
geben warb, Im Gaale, durd ben die Erhabne ging. hatte 
fit, Sie zu ſehen, Aues verfammelt, was Meugier trieb und 
Eonnerion zuließh; dad Haus feld war gedrängt voll, und 
überall erwachte Inbel. Am Spärabende war die Raiferinn 
ben der Bemablinn bed Prinzen Wilhelm, wo zugreich ein 
Konzert veranlafft war, weldes von den Koͤnigt. Gängern 
und Gäugerinuen und der Kapelle ausaeführt wurde. wälrenb 
der Zeit, daß bie hoben Herrſchaften ſpeieten. Wer es aufs 
merkiam hören konnte, geftebt, felten einen fchöneru Werein 
von Talenten erfanut zu baben, — Da ber Seburtéetag der 
boben Fremdin am 25ften ift, warb biefer Tag aleih na 12 
Uhr mit Kanonendonner begrüßt, ber vom Luſtgarten beranf 
noch in bie Töne dei Konzertes ſchallte. Mor Ihrer Abreiſe 
hat die Kaiſerinn mehrere Gefchente von Werth ertbeilen lafs 
fen; wamentlih bat au Iffland einen reichen Brillaut⸗ 
Ring empiongen. 


Die geifiine Welt hat einen ſchweren Derinft erlitten durch 
den Tob Fiptes. Erftarb bier am Mervenficber den zgften 
Januar im Sıften Rebeusjahre., Er war am ıgren Mat 1763 
geboren in ber Raufig, wurde von einem Gutsdeſitzer von 
Mirtig ausgezeichnet, unter beffen Augen erzogen, unb 
dann von ihm nad ber Hoben: Schulpforte gefpidt, wo er 
feine gelchrte Ausbildung erhielt, bie er durch mehrere Reifen 
vollendete. Nachdem er mehrere Jahre als Haudlchrer in vers 
fdrieduen Bamilien verlebt batte, empfing er einen Ruf als 
Profeffor der Phitof:pbie nach Jena. batte in allen Verhaͤlt⸗ 
uiſſen viel zu fämpfen, weil er feinen eignen Weg ging. unb 
die Menſchen wicht weniger Leiten mögen, als Selbſtſaͤudig⸗ 
keit, Er ſuchte Ruhe in Bertin, wo er von Frigberi 
Wirhelm chrenvol aufgenommen warb, bis fi bier bie 
neue Univerfität bildete, Bichte ihr gefpägtes Mitglied und 
im Jahre 1812 Nector wurde, Gein Ruf als tiefer Denfer 
iſt im feinen Schriſten überau begründet; das allgemeinfte Ins 
tereſſe für diefen Augenblick haben befonders feine Neben 
an bie beutfge Nation, — Um arfien Januar farb, 
66 Jahre art, ber Profeifor ber Mattematit und Phifcfopbier- 
von Eafilfon, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften. 
Geboren war er ben 2uften September 1747 zu Raufanne, 
fudirte in Utrecht, und wurde von Frieberih dem 
Großen nach Berlin berufen, und bey ber Ritters Heabes 
mie augeſtellt. Zwey feiner Beantwortungen und Preisfragen 
find arfrbnt ; er Äberfegte beu Euclib, war Mitarbeiter an 
der gu ion Eneyelopäbie. in weicher namentlich alle mus 
fralifäze, nicht mit I. I. Rouffeam unterzeichnete, Aufiäge 
von ihm find, und wirkte uͤberaus thätig mit bey ber biefis 
gen Urabemie ber Wiffenichaften, in deren Memoiren bie meis 
fien feiner Abbanblungen gebrudt find, 


Um 2gften Januar war, zur Geburtöfeyer Friederich 
bes Broßen, Öffentliche Sihung von ber Ufabemie ber Wiſ⸗ 
feufchaften, Hr. Profeffor Huttmann erbffuete die Beyer 
nit einigen besugbabenden Worten; bann gab ber Sekretär 
der phyſitaliſchen Klaſſe, Hr. Prof. Erman, Bericht Über 
"die bey biefer Klaſſe eingefandten Preisfhriften. Ueber bie 
Preisfrage: Die Volarität ald Naturgefeg betreffend, 
war nur eine Schrift eingegangen, fo wie über bie chemis 
ſche Eonftitution der Dammerde. Die Klaffe gab 
ihre Oründe an, warum beyde Abhandlungen. deren Vorzüge 
in einzelnen heilen erfannt wurben, benmoch nicht befrie: 
bigten. Gür bie Sabre ıgı4 und 1815 ift die Frage Über bie 
Natur der Dammerbde mit verboppeltem Preeſe wieder: 
holt, und als Segeuſtand einer neuen Preisfrage das Pro: 
blem der chemiichen Wirkung des verſchie dentlich gefärbten Lich: 
tes gewählt worden, auch mit zwie fachem Preife — Nas 


biefer Entfcheltung Tas Hr. Geh. Rath Rlapprotb: Ueber 
ben Weißfiein,. und den Ravlin. Hr. Bibliothekar Bios 
fer: Über die Bejahungswdrter ber ditern franydiis 
fhen Sprame Uc und Oyl, vorzügtich im Beziehung auf 
eine Gtelle des Dante, und Hr. Erb, Rah Thaer: über 
die Berübrungen der Natur: uns Landbau: Runde nad 
bem gegenwärtigen GStaudpunft beyder, 


Als Riteratur: Erfteinungen hab' im angumerken: Die 
Lautung. ober bie naturgemäße und grändfiche Leſelehre. 
Ein methodiſcher Lehrgang für bie erfie Eprampbitbung ber 
Unmändigen in ber haustichen Unterweiſung und im ben Ele 
mentarfhulen des Bois, (Maureride Buc pandtuug) · — 


Jaliue von Boß gab unter dem Titel: Meleg mb 
Liede, zwey Baͤubden neser Erzäbiungen, (Samidt). — 
Zu empfehlen ift auch bie eben erſchlenene: Gebirge: und 
Gewäffersfarte der Erbe, auf zwey großen Biättern 
gezeidnet, von 3. M. 5, Shmidt. (ötreopp),. Erifl ein 
reineß, weder wich Ebrrfe new durch pelitiſaee Grenzen ents 
frelites, Bud ber Ervoberfiache su treljiiher Ausführung. 


Das Theater zeigte uns eine Nemigfeit. ein Luſtſpiel im 
Einem Alt, von Hru. D. Wiällner, ber Blig genanıt, 
Mit antheilveller Freude babe ich zwey früherer Stücke des 
Berſaſſera: Die Bertrauten und bie großen Kinber 
ruhmlich erwähnt; bier aber werd ıc leider nichts Gutes zu 
fagen. Das Sanıe bat weder Handlung nod; Porfie. weber 
Eharakterifit noch Wig. Denn Zeiten. wie folgenbe : 


Ein Wort if nur ein Hauch, ed fnadt nicht, wenn 
man’s bridtt, 

kann ber Verfaffer ſelbſ nicht für Wig beiten, Weiß Ich num 
an der Neuigkeit nichts zu loben, fo müſſte ich doch auch täus 
ſchen, wenn ich fagte: id: wüſſte viel daran zu tadeln, und 
fo giebt ſich von feibft das Mefultat der Unbedeurung. — In 
ber Regel ift an Werten, wo mau feinen Tadel hört, gewiß 
wicht viel zu loben ; weil aber bie Menge eine geborue Freuns 
dinu ber Mittermäßigkeit Ift, fo Ehnnen dergleichen Schoͤpfun⸗ 
gen Gräd masen. Der Biig wirb indeffen gleich dem Blitze 
verſchwinden, uud ich bebaure es wabrbaft, wenn uns in fünfs 
tigen Städen ber Berfaffer nicht ein hoͤberes Talent beurfums 


ber, welches er, nad meiner Auficht, bat, Geſpielt wurbe 
das Kleine Stüd gut, — 


Madame Herbft, geb. Unzgelmann, wird elmige Gafls 
Roten gebem in biefer und der naͤchſten Wode, und der Gage 
nad wird auch ber gefbäpte Künftter, Hr. Devrient aus 
Breslau, für mehrere Vorſtellungen bier erwartet, 


sr. Kapellmeiſter Himmel bat im diefer Woche ein zahl⸗ 
reich deſuchtes Konzert gegeben, weldes nur Rompojitionen 
vom ibm felbft bot. Neu waren davon Bier, Ein Krieg 
Lieb: der Gieg iſt umfer, unſer ift der Sieg! — weldes 
fehr originell mit theilweiſer Begleitung der Trommel gefegt 
war, muß Überou von Wirrung feyn. Die Senbung. 
ein Pleines Gebicht aus dem Kirderroman: Aleris umd Ida, 
von Tiedge, war ebenfalls neu und ſehr zart und Tufiglüs 
heud gehalten, Es wurde von Demoifele Shömarz, Hm. 
Stumer md Himmel ausgezeichnet vorgetragen ; nur war 


* bie dritte Stumme nach dem Willen ber Dichtung überflüͤſſig. 


Einer Phantafie, weihe Himmel auf dem Pianoforte vor 
trug mit feinem gewohnten Geiſte, feblte es ein wenig at 
Kraft; diefe würde das Meer berrficher fanfter Xdne Harer 
gemadit baven. Die Ouvertüre war aus der neuen Oper: 
Der Kobold; und hat die Eigenheit, daß zwey Piancs 


forte's (wey der Aufführung ſelbſt wahrfcheintid; Pedarbarfen) 


benugt find. — Die Übrigen Gaden waren aus ältern Wem 
teu bed Komponiſten. 
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BGelbes Kleber In NeusSpaniem, 
lexanber von Humbolbis 
— are et Sparten.’ — 

Da eine außerordentliche Hitze die Thaͤtigkeit des Gal⸗ 
lenſpyſtems vermehrt, fo muß der Gedrauch des Eiſes ums 
ter der beißen Zone mothwendig fehr woblthätig fepn. 
Man hat daber Melais angelegt, um den Schnee mit 
größter Schnelligkeit auf Manithieren vom Abhang des 
Vulkans von DOrizaba nah dem Hafen von Verakrnz ber 
abzuſchaffen. Der Weg, den die Schneepoft (posta de 
niere) durchläuft , beträgt achtundzwanzig Meilen. Die 
Indianer wählen Stüde von Schnee, die mit; zufammens 
geballtem Hagel vermifht find. Nah einem alten Ge— 
branch umgeben fie diefelben mit dürren Kräutern, und 
manchmal aud mit Aſche, zwen Subftangen, melde be; 
tauntlich ſchlechte Wärmeleiter find. Ungeachtet die, in 
Orizaba mit Schnee beladenen, Mauitbiere in vollem 
Zrab in Veraktuz anfommen, fo ſchmilzt doch mehr als 
die Hälfte davon unterwegs, da bie Temperatur ber 
Atmoſphaͤre Im Sommer beftändig 29° bis 30° iſt. Trotz 
dieſen Hinderniffen loͤnnen die Bewohner der Küfte tägs 
Uch Sorbete und @iswafler haben. Diefer Vortbeil, deis 
fen man auf den Untillen, in Gartbagena und in Panama 
beraubt iſt, bat für eine Stadt, welde immer von Ca: 
zopdern und auf dem Gentralplatean von Neus Spanien 
gebornen Menſchen beſucht wird, einen unendlih hoben 
Werth. 

Obſchon das gelbe Fieber im Verakruz durch unmit—⸗ 


telbare Berührung nicht anſtecend, und es keineswegs 
wahrſcheinlich it, daß es jemals von außen hereingekom⸗ 
men, ſo iſt doch eben ſo gewiß, daß es ſich nur zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten zeigt, ohne daß mau bie jest entdeden konnte, 
melde Modifit en der Atmofpbäre, diefe periodifhen 
Veränderungen Mier der heißen Zone erzeugen. Es if 
zu bedauern, daß die Geſchichte der Epidemien nicht über 
ein haldes Jahrhundert bimaufreiht. Das große Milis 
tärsHofpital von Weratruz wurde im December 1764 et: 
richtet; aber fein Dokument der Archive deffelben thut 
von Krankhelten Erwähnung, welde dem Vomito von 1762 
vorangeangen wären. Letztere Cpitemie, melde unter 
dem BicesKönig, Marquis de Eroir, angefangen, ſetzte 
Ihre Verheerungen bis 1775 fort, wo man bie Etraßen 
von Verafcuz pflafterte, und einige ſchwache Pollzey:Mits 
tel zur Derminderung der außerordentliben Unreinlichfeit 
der Stadt anwandte. Die Einwohner ftellten fi im Ans 
fang vor, daß das Straßenpflaftee die Ungefundbeit der 
Luft vermebre, indem es durch das Zuräcprallen der 
Sonnenftrahlen die unerttaͤgliche Hitze im Innern der 
Stadt vergrößere; allein als fie geichen, daß ſich das 
Vomito von 1776 bis 1794 nicht mehr gezeigt hatte, fo 
glaubten fie, das Pflafter babe fie num für immer davor 
bewahrt, und daten nit darın, daß die Lachen von 
ftebendem Waſſer, ſuͤdlich und djtli von der Etadt, un: 
aufbörlic faule Dünfte in die Urmoipbäre gießen, wels 
de man im Veraktuz jeder Zeit als den beſondern Herd 
der toͤdtlihen Miasmen betrachtet hat. Es iſt indeß eine 
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ſehr merlwuͤrdige Thatſache, dab die lehten acht Jahre 
vor 1774. nicht ein einziges Beripiel vom Vomito vorfam, 
ungeachtet das Zuſammenſtroͤmen der Europder und Meris 
faner aus dem Innern duperft groß war, bie niot afklis 
matifirten Matrofen fib den naͤmlichen Ausſcoweifungen 
überliefen , welche man ihnen heut zu Tag vorwirft , und 
die Stadt nicht fo reinli war, ale fie es feit 1800 iſt. 

Die grauſame Epidemie, welche ſich 179.4 zeigte, fina 
mit der Ankunft von drey Kriegsſchiffen, dem Linteniciff 
el Mino, der fregatte Benus, und dem Hunter Sams 
ta Bibiana am, welche Portorico berührt hatten. Da 
dieie Fahrzeuge eine Menge junger, noch nicht altlimas 
tifirter Seeleute enthielten, fo begann das Vomito in Des 
rakruz mit größter Heftigteit. Won 1794 bis 1804 erſchlen 
die Krankheit jedes Jahr, fo wie die Nordwinde aufhörs 
ten, wieder. Darum fehen wir auch, dab dad Militärs 
Hoipital von 1787 bi 1794 wur 16,835 Arante aufnahm, 
da ihre Zahl hingegen von 1795 bis 1802 lid auf 57,213 
belief. Die Mortalität war beiomderd aber im Jahr 1799 
ſeht ſtark, meil der Vice-König, Marquis von Brans 
eiforte, aus Beiorgniß einer Landung der Engländer 
auf den Oftfüften,, viele Truppen in einem febr ungefuns 
den Ort, zu Aropo Moreno, britthalb Meilen von Beras 
truz, fantoniren ließ. 

Es ift übrigens zu bemerfen,, daß das gelbe Fieber In 
der Periode vor 17094 nie anfder Havanah und deh übris 
gen Untillen, mit melsen bie Kaufleute von Verakruß 
unaufodrlih in Handlungverkehr fichen, zu müten anfı 
gebört hat. Mehrere hundert Schiffe Men jäbriid von 
diefen angeltedten Orten, ohne daß ſie unter Olnarantaine 
gefegt wurden, und dennoch dußerte fih das Vomito in 
Berafriry nie unter dem Europderm. Ich babe in den mes 
teorolegiſchen Megiftern von Herrn Orta die Tempera: 
tur bes Jahrs 1794, Monat für Monat unterſucht; aber 
ftatt Yöher zu ſeyn, mar fie niedriger, ald in den vorigen 
Jahren. 

Hitze und Feuchtigkeit der Luft können auf zwery ver⸗ 
ſchledne Weiſen auf die Entwiclung der Epidemten wir— 
ten; fie idunen die Erzeugung der Miasmen begünſtigen, 
oder auch blos bie Melzbarkeit der Organe vermehren, und 
ald prädifponirende Uriaben wirken. Nach den oben ans 
gegebenen Thatſachen Hi der Einfluß der Temperatur auf 
die Fortfchritte des Vomito in Verafruz nicht zu Iäugnen; 
aber nichts beweist auch, daß die Kranfheit, menn fie 
mebrere Jahre aufgebört hat, blos durch einen ſehr heiß 
fen und fehr feuchten Sommer wieder erzeugt merden Böune; 
auch bewirkt die Hitze allein Das nicht, mad man, ztem: 
lich unbeitimmt, eine gallige Geonftiturion neun, 
Ungeachtet die Haut der Aranten eine geibe Torbe annimmt, 
fo tt ed doch mit wahriheinita,, daß die Galle in das 
Blur übergedt, und daß die Leber und das Port: Aders 
foftem eine Hauptrolle in gelben Fieber jpielen, wie man 
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angenommen bat. Die ſchwarzen Materlen, melde man 
im Vomito prieto von fi gibt, haben nur eine ſchwacht 
Analogie mit der Galle; fie gleichen dem Kaffeeſatz, und 
ich babe gefehen, daß fie sumellen unaudldfhhare Fleden 
in ber Leinwand und auf Mauern zurücklaſſen. Erhitzt 
man fie nur wenig, fo entwidelt fib mit Schwefel ver 
bundener Waflerjtof daraus. Nah Herrn Pfirth’s 
Verſuchen enthalten fieteinen Ciwelßſtoff, fondern ein Harz, 
eine oͤhllge Materie, pbosphorfanres Salz, phoephor⸗ 
und falzfanern Kalt und Soda. Derielbe Anatomiter bat 
durch die Oeffnung von Kadavern,, in welden das rehte 
Mundioh des Magens völlig obiteuirt war , bemiefen, 
daß die Materie des Vomilo nit durch die hepattſchen 
Kanäle geliefert, fondern durch die Arterien, melde ſich 
in die Schleimhaut verbreiten, in den Magen gegoflen 
wird. Er verfibert, was ſehr auffadend ift, daß man 
nach dem Tode biefe ſchwarze Materie no im denſelben 
Gefäßen findet. 

‘ (Der Beidiuf folgt.) 





Der Zürcher Gefellfhaften Geſchenke an 
die Zugend, vom Jahr ı8 134. 
4 
Beſchluß.) 

Von einem in Deutſchland geehrten Schweizerlſchen 
Kanzelredner, dem im J. ıg11 verfiorbenen Anhalt: Berns 
burgiſchen Superintendenten und Oberprediger, Jobann 
Safpar Häfelt, (aeb, zu Zurich 1754), fpriet fein 
Freund und Schid/altgefäbrte, der ebenfallt dur einen 
guten Theil Deutſchlands gefannte und verehrte Bürger 
von Zärib, und vor Kurzem noch Prediger an St. Matı 
tini in Bremen, Hr. Doctor Stolz, Indem Blatt der 
Gefellibaft in dem Stiftshauſe der Chor 
berren, weldem das aus Lavaters phyſſognomiſchem 
Werke entlehnte Bild des Tenglings Häfelt, von Linse 
neftochen, vorgelegt ift. Aus den gehaltreichen Biograpbis 
ſchen Bruchſtuͤcken, die Hr. Dr. Stolz nicht für die Jar 
aend allein berehnet bat, dürfte vermutblich das Nas 
folgende für alle Beier des Morgenblatrs eim vorzägr 
liches Intereſſe barbieten: 

Wenn der vereiwiate Prof. Sauer zu Augsburg in ſel⸗ 
nem bumoriftiihen Tagebuche auf einer Reiſe zu Deutſch⸗ 
lands Kungelfniblen (f. Shuderoff6 Journal, 1813, 
B ı. St. 1.) die auten Eigenſchaften eines vorzügllſchen 
Kanzeirednerd auf Talent, Wiffenfvaft und Kunſt—⸗ 
bildung reductrte, und darnach acht verfibledene Ordnun— 
gen oder Species von Kanzelrednern aufzähire: ar ohre 
Talent, Wiſſenſchaft und Kunſt, by Talent ohne Wiſſen⸗ 
ſchhaft und Kunft, co) Wiſſenſchaft dey Mangel an Talent 
uud Konſtbildung, d) Kunſthildung bey Mangel an Talent 
und an Wiſſenſchaft, e) Talent und Wiſſenſchaft ohne 
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Sunftbildung, F) Talent und Runftbildung obne Willen» 
ſchaft, g) Wiffeniwaft und Kunft ohne narärli angebot; 
nes Talent, h) Vereinigung von Talent, Wiſſenſchaft 
und Kunft: fo laſſen fich auf aͤhnliche Weife in Beziehung 
auf pbilologifhe, hiftorifbe, philoſophiſche 
Beiftesbildung des Theologen acht Drbnungen oder 
Species in diefer Abtheilung des Gelehrtenftandes zur 
Anſchauung bringen: a) Mangel an philolegiſcher, hiſto⸗ 
- rifper und philofophiidder Wiſſenſchaft, b) Spradenkunde 
ohne hiftoriihe und philoſophiſche Geiftesbildung, e) Ger 
ſchichtkunde ohne vertranse Belanntſchaft mit der Pbilolo: 
gie und Philoſophie, d) pbilojophijae Bildung ohne phis 
lologiſche und Hiftoriide, ©) Spradens und Geſchichtkunde 
bep Vecnachläſſigung des geſchichtlihen Studiums, T) ges 
ſchichtliche und philoſophiſche Bildung ehne Sprachenkun⸗ 
de, g) Philologie und Philoſophie ohne Geſchichtkunde. h) 
Vereinigung philologiſcher, hiſtoriſcher und philoſophi⸗ 
ſcher Wiſſenſchaft. Daß nicht nur diegänzlide Selbſt⸗ 
vernachlaͤſſigung eines Theologen in Abſicht auf Willens 
ſchaft ihre natürliche Strafe mir fi führte, fondern dab 
auch bie unter b— g) angedenteten Mängel mit großen 
Nachtheilen begleitet wären, die fi bey der Verwaltung 
eines dffentliben Lehramts dem Kenner nicht verbergen 
lieffen, das ſah Häfeli icon frübe und Immer deutlichet 
ein, uud Abte fi deswegen unanterbroden mit gieiger 
Unftrengung in jedem diefer drey Hauptfaͤcher ber einem 
tüchtigen Theologen unentbehrlichen Wiſſenſchafteu. 

Aber auch die aſthetiſche Bildung ward von Ibm 
nicht vernawlafiiat, und dies war um io heilfamer für ihn, 
da fein Natureil ihn mehr zu tiefjinnigen Studlen geneigt 
machte; dur die genaue Bekauutſchaft mit Allem, was 
in dem Fade der ſogenannten faönen Wiffenjwaften ſich 
einen Namen erworden bat, warb bie Säure jeines Tem 
peraments glüdliperweile gemildert, and dem Hauge zur 
Auflerität, zur Mifanthropie, zur Strenge entgegengeat: 
beitet. Ja, was jedem Undern durdaus jhädli wäre, 
und wovor man mit vollem Recht ftudirende Jünglinge zu 
warnen pflegt: die unmäßige Leferep von Romanen, von 
Schauſpielen, von Schriften zur angenehmen Unterbal⸗ 
tung , jur Beluſtigung, zur Erjbätterung des Zwerafell®, 
und ;war nicht blos des Velten In dieier Art von Sarif⸗ 
ten, fondern au des Mirteimäßigen, ja felbit des Schlech⸗ 
ten, bat, fo wie In gewillen loͤrperlichen Kraulheiten von 
den Aerzten aud Gift, mitandern Arzuermitteln verſetzt, 
mir dem beſten Erfolg gebraucht wird, dieſem in jüngern 
Jahren ſeht in ſich verihloifnen, finftern Chatakter In der 
Folge nicht nur nlar geſchadet, jondern fogar damals, als 
er dieſe Leſerey trieb, wohlthätig auf ibn gewirkt; ſie hat 
gleichiam das Herbe und Bittere feiner Sdite verfüßr, bat 

"ihn nadund nach aufgewedter und mirtheiliamer gemacht. 
Wirtlich darf man es bep der anerkannten Gravitaͤt von 
Häfel!s Charakter, bep dem anerlaunten Cruſt feiner 
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fittlihen Grunbfäße, und bep feiner anferordentliben Ap⸗ 
plication auf ſtrengwiſſenſchaftliche Studien, obne Gefahr 
bes Mißbrauchs fagen, daß er in feiner Jugend ganze Bis 
bliothefen von Romanen und andern aͤhnlichen Schriften 
geleien bat; freplich konnte er fehr ſchnell leſen, wie Alle, 
die eine ausgebreitete Lectüre haben; und zum Leſen von 
leiten Schriften zur bloßen Unterhaltung brauchte er bey 
Meitem nit fo viel Seit als ein Underer, der weniger 
Uebung batte, Mau könnte freplich deuten, daß fein Ger 
ſchmack durch das Verialingen ungabliger Bücher dieſer 
Art hätte verdborben werden müffen; aliein die foliden 
Studien, die er ald Hauptgeihäft mit dem größten Ernfte 
trieb, Iteffen dies Verderbniß nicht zu; auch unteridieb 
er fehr gut das MVortrefflihe in Werten des Geſcomacks 
von dem Mittelmäßigen und Schlechten, bad er als (pls 
bes ganz anerkannte, ohme ed darum weniger zur Zer—⸗ 
fireuung mit vorübergebendem Beranügen lefen zu Lönnen, 
meil er, fo mie mander andre vielieitige Acpf, die Gabe 
batte, jedes Buch aus einem Geſichtspunkte zu betrachten, 
aus welchem angefeben er etwas daraus lernen, oder doch 
auf eine vernünftige Weiſe ih daran vergnügen konnte, 
Späterbin und namentli in Deutſchland, gab er fi freys- 
lich ben Weiten nicht mebr In demfelben Maße mir dem 
Leſen leichter Schriſten ab; doch liebte er immer dad Vor⸗ 
zügliche, was in dem Gebiete ſchoͤner Dichtungen von Zeit 
zu Zeit erfbien, und aus feinen jüngern Jahren blieb ihm 
Zeitlebens ein dantbares Andenlen an einige Romane zur 
rüd, aus denen er eben fo viel Nutzen ald Vergnuͤgen ass 
fhöpft zu haben verfigerte. Sopbiens Reife von 
Memelnab Sachſen ward z. B. unter Dem deutichen 
Momanen immer von ibm mit Auszeichnung genannt, ob 


fie glei, als ein Kunſtwerk aus der Gattung der Momane, 
der Kritif manden Stoff zum Zabel darbietet, und er las 
die ſecs Theile dieſes Buchs von Zeit zu Zeit wieder, und 
immer mit erneuerter Befriedigung, vermurblib aus dars 
um, weil ſich an diefe Lectüͤüre manche Erinnerung feiner 
Jugend anknupfte. Noh in einer andern Beziehung nes 
wätrre ihm die Bekanntſchaft mir vielen Werfen der Phan— 
taſie, auch in Adficht auf Kanzeiberedfamteir, die weſent⸗ 
Ihrfien Vortheile. Scharfſinn und Tiefſinn waren ben ibm 
Haturgabem; diefe zogen ihn vorzäglid zur Philoſophie 
bims aber als Kangelredner muffte er au feine Phautaſie 
Bilden; und diele ward wirklich durd das Leſen pieler Dich⸗ 
tungen mit einer Menge von Pildern bereichert; in feinen 
frühern Kanzelreden berrichte aub die Phantafle merklich 
vor; und ale bey reifern Jahren Weritend und Vernunft 
in denſelben ſtaͤrker bervortraten,, leiſtete ihm der früber 
aewonnene Vortoth von Bildern den Dienft, daß er nict 
troden bey der Gründlichteit jeiner Vortraͤge ward; fein 
Stol blieb blübend, und jpg, wenn ed etwas galt, durch 
Reichthum und ſchoͤne Auswahl der Bilder an, 





Korrefponden;:Nadrihten, 
Un ber Schmelz, im Februar, 
Men Hrn. FÄSTn ur Ermp. in Züri iſt eine von Hru. 
Keller gegeipnete und Hrn. Eh eurmann geſtochene Reiſe⸗ 
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Rarte der Schweig erfiblenen, Diefe Karte muß jedem Reifen: 
deu in ber Schweiz eben fo näylih, als angenehm feyn, da 
auf jeldiger mit vieler Genauigkeit nicht nur die Städte, Fler 
deu und Dörfer, fondern au einzelne Kıdfter, Kirten, Wall⸗ 
fartbs: Derter, @infiebeleyen, Schloͤſſer, Bäder, Monumente 
ud Ruinen, fo wie eingelnsfichende Wirthpäbäufer angezeigt 
find. Der Reifende finder daranf die Fabrftraßen, Fahr⸗ und 
Fußtvege, Felſenpaͤſſe, Hoͤhlen, Waſſer ſaͤle und Bergwerke aus 
gegeben; auch erinnern beſondre Zeichen, wo eine ſchoͤue Nuss 
ſicht und guter Weinwachs ift, wo Schlachten vorficlen, oder 
ein Bergfall ſich ereignete. Die Karte ifi nach den neunzehn 
Kantonen eingetheilt, welche Eintheilung in Hiuſicht der geos 
grappifchen Lage fowol, als der Eitten, Bebärfniffe und 
Wänfhe ber Einwohner wirklich die natärlichfte und zweck⸗ 
mäßigfte fheint. Bey dem Namen jebes Kautons iſt bie Anzahl 
ber Einwohner beffeiden, bey vielen Orten bie Jahrszahl eines 
dort gefchebenen wichtigen Ereigniſſes und bey ben hoͤchſten 
oder tntereffanteften Bergen ibre Hoͤbe über den Vierwaldſtaͤb⸗ 
ter⸗ See bevarfügt: Die auf den Seiten angebrachten Pleinen 
Reife: Karten nach Stuttgart, Ulm, Augeburg, Münden, Ins 
ſpruct, Mailand, Genua, Zurin, Chambery, Lyon, Paris, 
Nancy uud Etradburg vermehren no die Vortheile biefer 
Karte; bey Welcher mach umfrer Auſicht einzig zu wuͤnſchen 
übrig bleibt, daß bie verſchiednen Aeſte ber Gebirgetette und 
deren Abbaͤnge nah den Meyer'ſchen Karten deutlicher her⸗ 
aufgehoben ud berichrigt wuͤrden. 


Unter den ausgezeichneten und merfwärbigen Husländern, 
bie in Geſchaͤften oder durch Stürme verfhlagen, ungewöhns 
Lich zabtreich ſich diefen Winter in der Schweiz aufhleſten, be 
fand ſich auch der Großherzeg von Frautfurt, welcher bey fünf 
Wochen in Zürich verweilte, und vor feiner Ruͤcktehr nah 
Deutichtand, um ſich über die Werbältniffe des Bisthums Kon: 
ftang in der Schwerz mit dem paͤpſtlichen Nuntins zu vernäns 
digen, auf einige Tage nach Luzern gereist war. Was vou 
Halem, ber ben ehrwürbigen Greis im Sommer 1311 u 
Paris traf, im feinen Erinuerungblättern von ibm 
fagte, ift wahr und treffend: „Die Wiffenfhaft lohnt durch 
ewige Jugend ben Färften, dem in ihrem weiten Kreiſe nichts 
Wiſſene wuͤrdiges fremd blieb, ber ſich ſelbſt muter bie Forſcher 
miſchte, und in manchen phifofophifchen Forſchuugen voranz 
ging." Seine Muſeuſtunden verwandte jegt ber geiftvolle Mann 


auf die Bolzudung einer Schrift vierjährigen Nachdeukens 


bie unter dem Titel; Meditalions sur le systeme de l’Univers, 
dermuthlich in Kurzem erfgeinen dürfte. Das metaphyſiſche 
ober aud) (im guten und ehrwärdigen Sinne bed Wortes) na 
turphiloſophiſche Wer? geht Überall von Thatfagen aus, und 
ift ein neuer Verſuch, bie Waturträfte zu vereinfachen und auf 
sine einzige zuruͤckzubringen, durch welche alle Erſcheinuugen 
der Welt begründet werden, Die Affimilasiom iſt ed naͤm⸗ 
rich, die von dem fcharfiinnigen Deuter als erfte Urfache aller 
phyüifher und moralifiper Erfyeinungen ſaktiſch bebucirt wird. 
Dem Einwurf: daß, wenn die Debuctiou auch gelungen ſeyn 
ſoute, man dadurch nur im Kenutniß einer neuen Kraft ges 
Lange, die wieber nicht ald erfte Urſache anerfaunt werden darf. 
weit diefe nur durch bad noch uubetannte Verbindende bedingt 
wird — diefem Siuwurf hat der Berfafjer vermuthlich dadurch 
gu begegnen gehofft, daß er ſchon am Schluſſe feines erſten 
Monde physique überſchriebnen Abſchnittes feine cause pre- 
miere universelle d’assimilation eine cause prodaite par 
la volontd de latoute puissante sagesse du createur nennt, 
Das Zufommentreffen Herfchels in feinem neuerlichen Syſtein 
des geftiruten Himmels mit von Dalbergs Theoremen 
veranfafft den Weferenten eine gebaltreiche Stelle ber Biblio. 
thöque britanique, (November 1813), über das Her fheside 


Werd bier zu Äberfegen; vielleicht ift fie Hinwieber auch auf dir 
Meditations sur le systeme de l’Univers anwendbar: ber 
Werth bes geifivollen Produktes wird darum noch immer groß 
genug bleiben, Die bewußte Stelle lautet alſo: 


Niemaud wirb dem Verfaſſer bie Eigenſchaften eines bellſe⸗ 
benden und geübten Beobachters und eben fo wenig lebhafte 
Phantaſie mit feltnem Scharfſinue apfpreden; dagegen ſcheint 
es, daß er feine Talente und Wertigkeiten auf die Erreichung 
eines Zweckes verwendet, ber mit fo großen Unſtrengungen in 
feinem ricptigen Verhaͤltniſſe eben dürfte. Sollte es wirtlich 
bed Verfaffers Abſicht ſeyn, bie Erfhaffung der ſichtbarn Weit 
aus Kichtatomen nnd einem Geſey gegenfeitiger Anziehung zu 
erfiären? Aber von biefen Atomen, von biefem Licht. von bier 
fem Gefeg muß ja binwieber ber Urfprung nachgewieſen wer— 
ben, zumal der Berfaifer bein blinden Zufall nichts überlaffen 
will. Er wirb alfo eine ſchaffende, verftänbige erfte Urſache 
ober Kraft zugeben, und er verfucht ed nur für eine Flelne 
Weite Beyfiger ihrer Ratheſſchlüͤſſe zu feun, (d’assister pour 
quolques momens à son conseil). Gr gibt ihr ein Mittel 
an die Hand, wie ſich in ber dazu erforberfichen Zeit feite leuch⸗ 
tende Körper von mehr ober weniger ſphaͤriſcher Geſtalt mits 
teift jener vorhandenen dem Grapitatiousgefeyg unterworfenen 
Lichtmaterie bilden Taffen. Er wagt ben Gedauken, baß viels 
teicht einige diefer Körper ſich durch eine excentriſche ober Eeis 
tens Wirkung bes naͤmlichen Seſetzes umibre Are brehen mögen. 
Alle diefe Mühe gibt er fih, um der fchöpfenden Kraft etliche 
Handlungen zu erfparen, die zuverläffig keinen größern Kraft⸗ 
Aufwand von ihrer Geite erforderten, alt die Erfhaffung der 
Richtmaterie oder bie Aufftellung jenes Seſetzes der Auziehung⸗ 
Kraft, Wenn wir nun aber auch für einen Augenblick zuge⸗ 
ben, ber Derfaffer könne mittelft feiner lenchtenden Atome 
nub feines Grapitationds Geſetzes Sonnen und ſeldſt Dianeten 
biiden, fo wollen wir ihn bernah auf denjenigen Planet, ben 
er, wie wir, für eine Heine Welle bewohnt. zurückführen und 
ibn einladen, und auch nur ben taufendften Theil ber Wunder, 
bie ihn bier umriugen, ein einziges der Geheimuiſſe der Ibieris 
Then und vegetabififehen Organifatioım des Lebens und bed Tos 
bed gu erflären. Wir wollen ibn einladen. mittelft feiner Atome 
und feines Geſetzes, 3. B. jenes Ange zu Bilden, woburd er in 
feinem Zelescope fo merfwärdige Dinge fiebt, oder jene Hand. 
die mir fo viel Kunſt Glaͤſer und Spiegel bearbeitet ; jenen 
Sein, der ihre Verhaͤltniſſe berechnet! Wenn bie richtigften 
Regeln bed Denkens uns eine hoͤchſte, verftändige AUmaͤcht ans 
erteunen Taffen, fo ſollten wir, wie es fcheint, Über biefe Ents 
beefung eher vergnuͤgt, ald unzufrieden ſeyu; uns fattjam ges 
ehrt finden, baß wir fo weit vorfchreiten konuten, alddann ung 
beigyeiden büden, und unfer Haupt entbrößen. wie der große 
Newton tbat., Dad Warum und Wofür der Wirkung. 
welche wir wabrnebmen, bisweilen zu erforſchen trachten, iſt 
eine Webung ded Beiftes, bie für dieſen erhebend, anzie heud und 
auch wor nuͤtzlich iſt. Aber das Wie? Dieret wird uns ftets 
verborgen bleiben, und wenn wır daruͤber ſchwazen wollen, 
fo than wir dem Blinden glei, ber von Farben fpricht, Sich 
mit Unterſuchungen abgeben, deren Gegenſtand offenbar außer 
bein Kreife meufpiicher Begriffe Tiegt, beißt fih dem Baumeis 
fter gleich ſellen, der mit einer Säge und einem Meiffer ein 
großes Gebäude aufführen wollte, Leber ben Verluſt ber Zeit 
hinaus, bie weit nägticher angewandt werben fonute, ifk mit 
biejem Kerumtappen im Finftern noch ein audrer und größrer 
Nachtheil verbunden; der Gelehrte, der fit ibm hiugibt, ge— 
wöhnt ſich aUumaͤhli“, met ſolchen ſchwankenden Anſichten und 
locteru Ertlaͤrungen zufrieden zu ſeya, die nur eberflaͤchtichen 
Geiſtern genügen Loͤnnen, und bie im aͤchten Schatze des Wiſ⸗ 
fens feine Stelle verdieneu. 
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Tauſchet eure Fruͤhlings tage 
Um die Lockung Amors nicht! 
Träume finds, was er verſpricht. 


Öotter, 





Amors Wahl 


Dee Gott der Liebe ward ob feinen Tuͤcken 
Don Jupitern aus dem Olvymp verbannt. 
Gothere weinte laut, erariff des Donnrers Hand, 
Und bat mit füßen Zauberbliden 
Und ſchmeicheite, bis Amor Gnade fand. 
Der Schönbeit Künften muſſt' es glüden! — 
„Er bleibe !.iprab der Götter Gott; 
„Dob Flügel, Pfeile, Fadel, Binde 
„Entreige man dem lofen Kindel+ 
Vollzogen ward jein Mactgebot. 
Eptbere weint’ und klagt' und fodte wieder: 
„Mein armer Sohn! Mas fol er jetzt, 
„Der Gottheit, und der Macıt bepnah' entſetzt?“ — 
Die Götter liefen fi Im Kreife nieder, 
Rathfchlagten lang, vol Abnung der Gefahr, 
Und ihr Beſchluß durch Stimmenmehrbeit war! 
„Im Ganzen bleibt die Mutter abgemwieien ; 
3 aus Gnade mag der kleine Wicht 
„Bom Sequeitrirten fib ein Städ erkiefen 
Und Amor griff — (D ratbet nicht, 
a Liebenden! Ihr wärder Euch betrügen) 

riff lächelnd nah dem Augenband. 
2 ſtutzt? Er wählte mit Verſtand; 

enn,obne Taͤuſchung — gaͤb's ch dr la 

8. 





Gelbes Fieber in Neu» Spanten, 
(Bortfegung.) 

Einige neusfpanifbe Aerzte nehmen an, daß die Epls 
demien des Vomito, gleich den Vocken, in der heifen Zone 
pertodifch find, und daß die gluͤckliche Zeit bereits nabe ift, 
wo die Europäer auf den Küften vom Berafruz landen 


fönnen , ohne größere Gefahr dafelbft zu laufen, als in 
Tampico, in Eoro und Cumana, oder überall, wo das 
Klima ſehr heiß, aber auch fehr gefund if. Wird biefe 
Hoffnung erfüllt, fo ift ed von größter Wichtigkeit, die 
Mopdifitationen der Atmoſphaͤre, die MWeränderungen, 
welde auf der Oberfläche des Bodens flattfinden können, 
das Austrodnen der Lachen, kurz alle Phänomene, welche 
mit dem Ende der Epidemie zufammentreffen , forgfältig 
zu unterfuhen, Deſſenungeachtet würde ich mich doc 
nicht wundern, wenn dieſe Unteriuchungen zu feinem 
pofitiven Mefuitat führten. Die fhönen Verſuche der 
Heren Thenard und Dupuptrem haben ung belehrt, 
daß anferordentlih geringe Duantitäten von geſchwefeltem 
Waſſerſtoff in Vermiſchung mir atmoſphaͤriſcher Luft bins 
reihend find, um Afphprien bervorzubringen. Die Phaͤ— 
nomene des Lebens werden durch eine Menge von Urfas 
Ken, unter denen die mädtigften unfern Sinnen entges 
ben, mobdificiet. Weberall feben wir Krankheiten entftes 
ben, wo organifhe Subftanzgen, bey einem gewiffen Grad 
von Feuchtigkeit von der Sonne erhitzt, im Gontaft mit 
der atmofphärtihen Luft find. Unter der beißen Zone 
aber werden die feinen Lachen um fo gefaͤhrlicher, da fie, 
wie in Verakruz und in amerifaniih Gartbagena, mit 
dürrem Sandboden umgeben find, welcher die Temperas 
tur der fie umgebenden Luft fteigert, Wir erratben zwar 
einige der Bedingungen, unter denen fid Gaedünfte, wels 
de man Miadmen nennt, entwideln; aber wir fennen 
ihre chemtihe Zufammenjehung no nicht. Man darf die 


190 


Wecſelfieber nit mehr dem Waſſerſtoff beymelfen, ter ich 
an beißen und fendten Orten anbduft ; eben fo wenig die 
atartfchen Fieber den Amoniafaldünften, und bie Entzün: 
dunglranfheiten einer Vermehrung des Sauerſtoffs in 
der atmoipbärifhen Luft. Auch bat uns die neuere Ebe: 
mie, der wir fo viele pofitive MWabrbeiten verdanken, bes 
lehrt, daß wir eine Menge Dinge nicht wien, mit deren 
völiger Kenntniß wir ung lange geſchmeichelt haben, 

Wie groß aber aud unjre Unwiffenbeit über die Natur 
der Miadmen ſeyn mag, welche vielleicht dreyfache oder 
vierfadhe Sombinationen find, fo ift doch nicht weniger ges 
wiß, daß die Ungeſundheit der Luft in Verakruz auffallend 
abnehmen würde, wenn es gelänge, die Raben, welche bie 
Stadt umgeben, auszutrodnen; wenn man den Bewob: 
nern Zrintwafler anſchaffte, die Hoſpitaͤler und Gottes— 
äder von ihnen entfernte , bäufig in den Krantenzimmern, 
in den Kirchen, und befonderd in ben Schiſſen, falzfaure 
Raͤucherungen anftellte; und wenn man endlih die Maus 
ern der Stadt abtrüge, welche die Bemobrer mötbigen, 
fi In einem engen Raum zu concentriren, und die Cirfus 
lation der Luft hindern, ohne dem Schleichhandel Eins 
balt zu thun. 

Mender die Megterung hingegen das dußerſte Mittel 
an, eine Stadt zu zerfiören, deren Ban fo viele Millios 
men getofter bat; und zwingt fie Die Kaufleute, fib in 
Kalapa niederzulaffen,, fo wird die Mortalität in Veraktuz 
doch wicht fo ſehr abnebmen, als man auf den erften Blick 
glauben ſollte. Freblich könnten die ſawarzen oder die 
an der Küfte gebornen Manitblertreiber die Waaren bis 
nah dem Pacthof vom Encero ſchafſen, welcher die obere 
Gränze des Vomito ift, und die Bewohner von Queretaro 
und Yuebla brauchten nicht mebr bis zum Hafen berabın, 
fommen, um ihre Eintänfe zu maden; allein die See— 
leute, unter welden dad Vomito immer die ardften Ber: 
beerungen anrichtet, wären doch Immer gezwungen, in 
dem Hafen zu bleiben. Diejentgen,, welche man zum Aufs 
entbalt in Kalapa zwänge, würden gerade ſolche ſeyn, 
die an das Klima von Beralruz gemöbnt find, weil fie 
{dom lange durch Handlung s Intereffen an die Aüften ge 
feffelt waren. Wir unterfuchen bier die große Schwierig, 
teit nit, mit welcher Geſchaͤfte, die jaͤhrlich ein Kapital 
von 250 Millionen Livres umfafen, fo fern vom Hafen 
and den Magazinen gemacht werden müften; denn bie 
fböne Stadt Kalapa, wo man einen ewigen Frühling ge: 
nießt, iſt über zwanzig Meilen von der Küfte entienen, 
Zerſtoͤrt man Verakruz, underrictet eine Meffe in Kalapa, 
fo fält der Handel aufs Neue in die Hände einiger meri: 
taniſchen Tamtlien, die ungeheure Reichthümer dabep ges 
winnen; der eine Handeldmann kann die Koften nicht ers 
fawingen , melde die häufigen Meilen von Falapa nad 
Derafrag und die doppelte Niederlaffungjauf,den Gebirgen 
aud an den Küften erfordert. 


Einfihtvelle Männer baben dem Mizekönig die Nacs 
tbeile füblbar gemacht, melde aus der Zerftörung von Der 
takrußz entiteben würden; aber fie ſchlugen auch zugleich 
vor, dab man den Hafen wäbrend der heißeiten Monate 
isbließen, und die Schiffe nur im Winter einlaufen laſſen 
follte, wo die Europäer beunahe nichts in demielben vom 
gelben Kleber zu fürdten haben. Dieſe Mafregel ſcheint 
febr weile, wenn man nur bie Gefahr berüdfichtigt, welche 
die {bon im Hafen angefommnen Ereleute zu laufen ba: 
ben; allein man darf aud nicht vergeſſen, daß dieie Nord: 
winde, welche die Atmoſphaͤre abkühlen, und ben Keim ber 
Infektion erftiden, die Schifffahrt im Golf von Merito febe 
gefährlib maben. Würden ale Schiffe, welche jährlich in 
bein Hafenvon WVeratruzeinlaufen, im Winter anfommen, 
io dürften die Schifbräde, ſowol auf den ameritaniihen 
als auf den europdiihen Kuͤſten, dußerft haͤufig werbem 

Aus dieien Betrachtungen ergibt es ſich alſo, daß, ber 
vor man zu fo gewöhnlichen Maßregeln ſchreitet, erſt alle 
andre Mittel verjucht werden müſſen, die Ungeſundheit eis 
ner Stadt zu vermindern, derem Erhaltung nicht nur mit 
dem individuellen Gläd ihrer Bewobner, fondern auch mit 
dem allgemeinen Wobl von New Spanien zufammenhängt. 

(Der Beſcluß folgt.) 





Fluggedanken über die Künfte und Ihre Deffentliche 
feit in kleinem Lande. 
(Bevim Anblick der Kunflaudftelung in Zürich, 1813.) 
„Und die Sonne Homer’, fiebe, fie lächelt aub uns." 
Die Künfte haben ſich mebr als einmal in eiſernen 
Zeiten behauptet, Die Gemütber zu mildern, die Zeiten 
zu fänftigen, das kit dee Vorzug diefer unabbängigen. 


„Was der Genius beat, der Schirmende, wohnt In 
dem Frieden 
„Etner göttlichen Bruft, frey von der Erde Gewalt.” 


Habt ihr fein Gold zu ipenden, gebt ihnen Liebe und 
Bepfall! Auf ſich felbft beichräinft bleibt die menſchliche 
Kraft flein und blöde: darum ſcheuen die keuſchen Muſen 
die Oeffentlichkeit nidt. Die Begeifterung , obne 
die fein goldenes Alter aufbiüht, das richtige Gefühl, das 
die Kunft in ihrem Schwunge noch an fhöne Ebenmaße 
bindet: dieſe Keime entipringen wol tm Gemüthe deb 
Künftlerd, aber von Außen müſſen fie befrubter werden. 
So verdanfte das Altertbum den Mebnerbübnen und den 
olpmpiſchen und iſthmiſchen Spielen feine ewigen Vorbils 
der der redenden und bildenden Künfte. Deffentlids 
feit bat fie in’d Leben geru/en. Sie waren da, bevor es 
Periklefie, Alcibiade und Hipafien gab, bie ibs 
nen ihre Schaͤtze öffneten; die Reichen haben von jeber für 
die Künfte weniger getban, als die Künfte für die Reichen. 

Mber eingewanderte Barbaren zerftörten deſten Theils 
diefe Kunftwerfe, und die Flotte mit vielen koſtbarn Uebers 
seften, die Konftanz and Nom und Italien nah Konſtan⸗ 
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tinopel fenden wollte, fiel in die Hände der Araber. Ohne 


Steff zur Nacheiferung, ohne den Hebel der Bemundes | 


rung, was wäre aus den Künften geworden? Deffent: 
Uchkeit muffte, mas fig geſchaffen hatte, auch retten. 

Es erhob fih über Gögenträmmern eine Kirche, in 
deren Sweden es lag, bie unergründliden Geheimniffe in 
den ſchaubarſten dußern Prunk einzubällen, Ihe Bund 
mit den Künften lag in dieſen Zwecken, 

„Woblan, ihr Künite, es gebiert euch wieder, 

Wenn ibr mein Thun bienieden würbig ziert; 

Wenn ihr vom Himmel auf die Erde nieder 

Die Heiligleiten, bildlich deutend, führt, 

Baukanſt und Bildhaueren wurden zuerſt gedungen, ibre 

Bethäuſer in Tempel umzuſchaffen; ibe Inneres auszu⸗ 
ſcmücken, wurde dann die Mableren berufen. 

„Laß, Mabieren, ftatt unter den Gedichten 

Der Sinnenwelr did ſpielend zu ergehn, 

Die fwöniten Wunder geiftliber Geſchichten 

Don Neuem unter bieier Hand geihebn. 

Was jede Seel’ erquickt in den Berichten, 

Laß glänzend und genetzt bie Augen fehn. 

Der alt’ und neue Bund famt den Legenden 

Ermabne iprebend von der Tempel Wänden!’ 

Bepnahe mit Gottes Gewalt, und der zaͤrtlichſten Muts 
ter oleich, vertbeidigte die Kirche die Merle der Mufen 
gegen die fanatifchen Icomoclaften, die bilderfiürmenden 
griechiſchen Kalfer, und, indem fie heidniſche Tempel in 
Kirten ummandelte, verwehrte fie und viele Muſter dee 
griechiſchen Beihmadd, der beſtimmt war, einft wieder den 
gothiſchen Stol zu verdrängen. Ihr erfier Gregorftiftete 
daun feinen Chorgeiang, lief Tonfchulen gründen im weis 
ten Gebiete der lateiniihen Kirbe, und prunfte mir ber 
füßen, aber flatterhaften Mufe, die bald dem Wltar in 
dergerbebenden Hpmnen diente, und auf Weihtauchwolken 
emporichmwebte, bald, finnlitem Empfinden holder, ſich 
beunabe anmutbiger mit dem Liede des Schäfers und dem 
Diinnefang gattete. 

Au die ſchweigenden Muſen wurden altmählig nah 
profanem Beyfall lüftern, nach einem Benfall, der nicht 
dem moöoſtiſchen, fondern ibnen felbit und um ibretmwillen 
gezollt wurde. Wielleicht trägt die Kirche felbft einige 
Schuld an diefem Abfalle, indem fie zuerſt kunſtwidriges 
Gemiich des antiken und modernen Etpld, und dann gar 
das gebärliufte Gemengfel von Geniewerten und elendem 
Zeuge buldete, das nur Fromme von gröbern Sinnen 
entzücen kaun, und die Andacht des Gebildeten fört. Es 
gibt Ausnahmen aufer Nom, aber nicht baufig, und wo 
man dad Beſte erwarten dürfte, finder men gewöhnlic 
das Schlechteſte. Im modernen, ab! gar zu modernen 
Kloſtertkirchen ftellte man lieber das Bunte, Didleibige des 
Relcothums, als das einfach Erhabene der Kunft aus, und 
an diefen Formenhanten bat ih der Geſchmack unirer Afs 
terfünftler zum Baftarden geſchauet. Darum fehen wir 
mit Wehmutbgefühle alle die Orotesten in Fresco, bie fteis 


fen Heiltgenbilder und die hagern Engel mit Pausbaden, 
die goldenen Schnoͤrkel und die ungeftalteten Kirchenge— 
fäße; Goethe bat, leider! im feinem Epigramm wahr 
geſprochen: 
„Wunderthaͤtige Bilder ſind er nur ſchlechte Ge: 
mäbloe; 


blöe; 
Werte des Geifts und der Kunſt find für den Poͤbel 
nit da.’ 

Als num der gute Geſchmack unter den Kirdenpatronen 
mehr und mehr verfhwand , wollten die Künfte lieber in 
Paläften herrſchen, und fi im Denkmaͤlern und Bilds 
fäulen verewigen; allmaͤhlig machten fie fib allen Glanz 
Irdifber Hoheit zinsbar. Der Mablerep ward es wieder 
ſchwerer; ihre Kunftwerfe, feltener und foftbarer, konnten 
nicht wie Säulengänge und Obelisken zur Schau audger 
ſtelt werden; Oeffentlichkeit mangelte; die Kirchen 
bätten ihnen bey feufcherer Auswahl ald Muiten gedient; 
fo aber konnten die Werke großer Mabier erſt Dann regels 
mäßig in Galerien gefammelt werden, ale ſich im ſechs—⸗ 
zehnten Jahrhundert bie florentintihe Schule unter Leon: 
bard da Vinci und Michgel Angelo Buonarots 
tt, die römiihe unter Mapbael Sanzi vonlirbino 
und feinem Xehrer, Peter Vanuzzi, die lombardiſce 
unter Allegri Eorreggio, und den bepden Garacci, 
die venerianifhe unter Bellini und dem Herrn bes 
Kolorird, Tiziano de Gadore, die deutiche mıter Als 
brest Dürer und Lukas Sunder yon Cranach ges 
bildet batten, dann ipdter die boländiihe unter Paul 
Menfbrand van Rhon, und bem Erfinder der Luft⸗ 
peripeftive, Lukas von Leiden, bie flammaͤndiſce uns 
ter Fr. Floris und Peter Paul Nubens, bie frans 
söfifbe endlih unter Simon Vouet und beifen großen 
Schülern Le Sueur und fe Brüm, 

Ein Zeitgemofle jener großen Künftler war der Ehmeis 
ser, Hans Holbein, (im Jahr 1398 zu Bofel gebos 
ren), der ſich durch eigentbümlihe Manter auszeichnete; 
aber eine fhweizerifae Eule gab ed nicht. Heinz von 
Bern, ein Schuͤler des Paul Beroneie, abmte Con 
reggio neh, Manuel mar ein Schüler Tiztans m. 
ſ. w. Wir blieben in der bildenden Kun mehr nababe 
menden ald fhaffenden Beifted, Wir entlehnen unfre Kunfts 
werfe aus fremder Nationalität, fogar in den Tonftüden, 
wo wir jo viele elementariihe Anlagen beſitzen, unire eigne 
aussuiprechen. Hierin llegtnun aber gewiß fein Grund, daß 
wir allem Streben in der bildenden Kunft entiagen follten. 
Freplic kann im tleinen engen Lande, mo jedem Echmeißs 
tropfen des Bürgers Rechnung zu tragen iſt, von glängens 
den Ulademien und zaubervollen PVilderiäien feine Mede 
ſeyn; allein, was unfre beſcheidne Kunflihwlen nicht vers 
mögen, Das ift uns dur Empfindung erſetzt. 

„Bios zartes Mitgefühl! mehr braubr es nihr, 
Denn im Gelang nur liegt des Dichtets Ehre, 


Die meht ätberifche Luft von unſern Gebirgshöben nes 
wädrt uns freven, beitern Geiſt, und die Mufen, wie 
Amor, laffen ſich zuwellen gern mit ber erwärmenden Far 
dei bis in die Hütte herad. Sollten wir aus falicer 
Scham, weil keine Davids und feine Gerard bie 
Wände unfrer Säle ſchmücken, auf die Deffentlihkeit 


verzichten, die ed einzig vermag, dad Gefühl groß zu zie⸗ 


ben und zu verbreiten? Solten wir uns unjrer Heinen 
Kunftausftelung nicht freuen, weil fie zugleich das gerin: 
gere Maß unfrer Kräfte, das Verhaͤltniß unter Hülfs 
mittel zur Schau geben ? Wenn wir aus feine Napbaele 
zeigen Lönnten, (und warum eben wir nicht?) fo müfften 
wir doch den Aufflug des Genies begünfiigen. Die Eles 
mente des Zeichnens und Mablend werden populärer wers 
den; fie werden mit Erfolg auf mechaniſche Künfte anzus 
wenden ſeyn; unfere Manufatturen und Fabriten erhalten 
gelhmadvollere Formen; der Kunſtfleiß veredelt ſich bis in 
niedere Wertftätte; unfre Wohnungen [hmüden fi, und 
Alles, was und umgibt und ergeht, geminnt ein gefällis 
gered unv reigenderes Anſehen. Mir jedem Fortſchritte 
der ſchoͤnen Kuͤnſte verihönert ſich das Land, es erbeitert 
ſich der Geiſt. Wer einheimiſche Kultur befoͤrdert, wird 
Wohlthaͤter am Vaterlande. 





Korteſpondenz⸗Nachrichten. 


Bien, Februar, 

Die Großherzoglich Badeuſche Hof: Schauſpielerinn, Mad, 
Keumer, fährt fort In dem Hof. Theater naͤchſt ber Burg und 
in dem Tbenter au ber Wien GaftrRollen zu geben, Daß bey 
diefer Gelegenbeit Känflers Erbemwalten, ober, tie 
man es bier nennt, bad untersrodene Konzert, ron 
Boß, zum Borfgein kam, verdanten wir ihr, An Rufifpiele 
biefir Art ift das Publitum im Teptgenannten Xbeater eigents 
ti nicht mehr gewöhnt, da feit geraumer Zeit nur Helden⸗ 
Geſchichten uud Burlesken für die Sallerien an der Tagesord⸗ 
nung find, Das Haus war daher nicht, wie gewbhulich, ger 
füut. er indeffen Mad, Renntr als Xempioni und Hrn. 
Dofenneimer als Magifter 2immermeier fab., verfäumt 
gewiß Leine Borftelung. wenn biefes Luſtſpiel mehrmals ge: 
geben werden foilte, — Das Eharatteriftifihe bed Spiels ber 
Mad, Nenner liegt in der Gewandtheit, ben Ausdruck ber 
Empfindungen gu verändern, mitbin in Reichtigfeit und Sicher⸗ 
heit der Darfiellung. Hr. Och ſenheimer wählte bagegem, 
dein Charatter bed Magifters angemeffen, kraͤftige Hauptzüge 
aud, die er gleichfam durch eine paffende Farbenmifgung anas 
tomirte, Gut waren noch Hr. Demmer b. J. Eduard 
JIblen, Mie. Earoline Zeimer, Earoline Bahn, 
Se. Hennig, ber Vater ber Zemploni und Mad. Müller, 
die Saftwirtbinn, Mad, Perinet, St. Eroir, erfbien neben 
Mad, Renner gleichfam lahm im Vortrag, weil fie ben Um⸗ 
gangston nicht fo wie letztere im ibrer Gewalt hat. Wäre das 
Rufipiel im Hof: Theater dargeftelt und ber atademifche Kenos 
miſtenton, ber, wie befanut. fig oft mit Genie uud Wiſſen⸗ 
ſchaft vereinigte, bier nicht ganz ungewöhntich, fo wärbe die 
Aufnahme alufliger als jent gewefen ſeyn. 

Die Eiteffeit und bie Sucht zu glänyen, verfährt indeſſen 
auch einfichtvolle Küufier, aus ben Schrauken, in denen fie 
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Anlage, Stublum, Uebung und Inbivibmalität feſſhalten, za 
treten und ihre Kraͤfte an Dingen zw verſuchen, für die ſit 
nicht geeignet find, Mad. Nenner ſchlen ſich mit dem ers 
worbnen Beyfall nicht bepnägen zu wollen, umd veranlaffte 
die Worftellung eines dramarifch: mufifaliichen Quodlibets im 
drey Notbeilungen, LAuſzüge genaunt, und ber Martusplas 
von Venedig betitelt. Bon einer Verknüpfung dei Hochs 
tragiſchen mit dem Niedrigkomiſchen, von einer Erenenrebe 
die natürlich oder netbbärftig auf einander folgt, ift bier bie 
Mebe nicht; man erblickt regellofe Figuren, bie ſich obue Plau 
und Orduung durcheinander bewegen, und fogar bem guten 
Geſchmackt Hobn fpreben. Allerliebſt war eine Sceue ans 
dem Luftfpiel: Der poetifhefanbjunfer, und das Hole 
beim’fbe Lufipiel: Der Perüdenftod, ober, bie Nach⸗ 
ſchrift, audgefübrt von Mad. Nenner und Hru. Dem 
mer bd. J. Dagegen verurfachte und ber Gefang ber Mad. 
Kenner in einem Duett anf dem Tyroier Waftel, aus 
ber Grifelde, dem Spieael von Arfabien und in 
der Schlaß⸗ Partie uuendlich wırı Langeweile, Sie if durchaus 
Peine Saͤnge inn und ıb- vorzuglen es Spiel berechtigt fie wicht, 
die Ohren ded Pubtitum durch Mangel au Modulation unb 
Reinheit der Stimme gu beieidigen, Rauh, eig und beymabe 
durchgehend⸗ falſch waren ihre Zöne in dem Duett aus bir 
Grifelde. weiges Die, Bubwiefer mit ibr fang; fie wer 
ten wae Tobdeshauch ind Idcbeinde Reben, obgleich Die. Bnde 
wiefer aus Scheuung die Fülle ibres fehönen Vortrags nick 
einmal ausfirdmen tief, Ein Harlefin, der einen Pretog und 
Epiteg bielt, ein Murftichr eyer eine GSluͤcktsbude, eine Bande tau⸗ 
gender Zigeuner mit der Muſit aus dem öfterreichlichen Felblager 
und eine Gcene aus der Pole: Der Hausberr in ber 
MNarrengaffe, volendeten das Quchliber, Kr, Hafens 
hut, der Komiter, ein bejabrter Mann, erſchien in legterer 
ats Kind, ſproch unfinniaes. micht einmal Pinbifches Zeug und 
fang auch eine bergtetben Urie. Das heißt bie Bühne entebrem 
und Pasquiule auf ben menſchlichen Witz machen. Zum Stud 
weiſſagt Mab. Nenner ale Zigeunerium, und ftattete dem 
ungeduldig geworbuen Publikum in einem langen Liebe, von 
einem erbärmitiben Chor begieitet, herzlichen Dant ab, — 
Das Quoblibet wurde ausgeyiiht. 


Im Hof⸗Theater ift Mad. Nenner noh als Oräfinn 
Ruttland und Frau v. Holm in ber ungiädiigen 
Ehe aus Delikateffe mit Befall aufgetreten. 


Die. Buhwiefer gab im Xbeater an der Wien gu ihrer 
Einnahme am 8, Febr. bie beroifge Dper: Semtramis, 
in brev Aufzuͤgen, nach dem Xrauerfpiel gleiches Namens bes 
arbeitet von Desrienr, aus dem Franzbſiſchen Äberfegt von 
Eaftelti; die Mufie von Catel. Das Haus war Äbervoll; 
indeffen fprach die Darftelung biefer ehemals fo beliebten Oper 
nicht mebe an- weil ſich unfer Geſchmack im ber poetifchen mb 
mufitaliihen Form veräudert. und mehr auf bas Nomantifche, 
ald Tragiſche gerichtet zu haben ſcheint. Dil, Budhmwieler 
hatte Die Rolle der Semiramis Äbernommen und entwis 
deite in der Ausführung ein ihr gan eigenthümtiches fadues 
Mienens und Oeberbenfpiel, Sie wurde einjtimmig bervors 
gerufen. Neben ihr zeichneten fih gr. Wilbats Ninias oder 
Arfap, und Mad. Hönig, geb, Meier, ald Azema auf 
Beude verbollfommnen ſich in der Kunſt bed Schauſpielers und 
gewinnen immer mebr die Gunft des Publitum,. Die Oper 
wurde mit weniger Prabt, als gewbhnlig, gegeben, und 
bie herrliche, reinstragifche Muſik fihiecht erekutirt, Dies in 
Überhaupt ein Fehler im Theater an ber Wien, deu bad Su 
cheſter im RofsOperns Theater niemals verſchuldet. 


Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 49. 
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— Die Lieb’ aus Herzensgrund 
Thut felten fi durch Worte fund, 


I M, Miller. 


(RE 


Der Stifter der jüngften Frauenkldfter in der 
Schweiz , in der zweyten Hälfte des achtzchnten 
Jahrhunderts. 

(Im Untzuge aus dem zien Band ber Geſchichte des Kan: 
tons St, Gallen, durch JItdephoné von Urr. 1813.) 

Ein Geifliher, Joſeph Helg von Lingenweil, trat 
um die Mitte des ahtzehnten Jahrhunderts mit unrubts 
gem Streben auf, das die Abſicht, der Stifter eines nenen 

Ordens werden zu wollen, verrieth. Er begann damit, 

daß er ald Kaplan zu Mosnang dem Abte zu Fiſchingen, 

und dem Fuͤrſten von St. Gallen vorſtellte, wie noͤthig zu 

Libingen in deu Toggenburger Alpen eine neue Pfarrey 

waͤre, und daß er dazu Geld ſammelte. Als im Jahr 1750 

diefe Pfarrep zu ertichten befchlofen und ihm den Bau 

zu führen aufgetragen wurde, bracte.er neben der Kirche 
eine Art Klofier an, und verfammelte darin zwölf Jungs 
frauen, welde er im Jahr 1754, mechlelsweife, und ein: 
ander abloͤſend, Tag und Nacht ohne Aufhören im der 

Kirche zu beten unterrichtete. Weil dieſes im deutfcher 

Eprage und auf eine fehr rührende Weiſe geſchah, und 

großen Bepfal fand *), weil aud feine arme, mühfelige 

Lebensweiſe Jedermann In die Augen fiel, und feiner Ans 

ftalt verſchledene Gutthäter gewonnen batte, fo ſuchte er 

vom Fürftabte von St. Ballen die Genehmigung derfelben 
zu erhalten, 





°) Der Bürftabt Edrefiin Gugger begeugt in feinem 
Tagebuc (1759) „daß erin feinem Reben nichts Schb⸗ 
ueres und Beweglicheres geſehen und gehbrt habe.” 


Dieſes ward Ihm im Jahr 1761, nachdem er 53,000 
Bulden Stiftunggelder gezeigt hatte, nicht nur bemils 
ligt, fondern noch 8000 Gulden dazu geftiftet,, mit den 
verfammelten Jungfrauen das Novizlat umd das Klofters 
leben begounen, und, um der Anftalt aufzubelfen, ihm 
die Pfartpfruͤnde zu Bernardzell, die befte im Lande, vers 
lieben. 


Dieſes war nicht ſobald abgeſchloſſen, ald He lg darauf 
ausging, im Utznacher Lande in der Gemeinde Gomit: 
wald ein zweptes Klofter zu errichten. Dies wollte man 
aber in St. Gallen nicht geftatten, und erklärte ihm, Li⸗ 
bingen wieder eingeben zu laffen,, wofern er nicht die Kas 
pitalbriefe des Stiftungfonde in ſichere Hände wieder: 
legen, und, anftatt auf das Betteln auszugehen, ben Bau 
In Libingen zu Ende bringen würde. Er verſprach muͤnd⸗ 
li und ſchriftlich, innerhalb vier Jahren Alles zu vollen⸗ 
den, hielt aber nicht Wort, fondern verbeimlichte die 
Kapitalien, um fie in das Utzuachetland zu ziehen, ließ 
in £ibingen deu Bau fo unvollendet,, daß die Klofterfrauen 
Im Winter nicht einmal ein warmes Zimmer hatten, 
weigerte ſich, vier verſchiednen Partepen, die von ihm 
um 6009 Bulden geprellt zu fepn ſich beklagten, im Rechte 
Untwort zu geben, patte, als man ihn in Verhaft fehte, 
sum Crfaße verurtbeilte, und feine Kapitalien in Beſchlag 
zu nehmen anfing, in Libingen Alles, was er tonnte, zus 
fammen, und zog im Jahr 1766 mit drep Klofterfrauen 
nah dem Gomiswalde, wo er fi bey einer vom Inter 
vogt Vettiger auf der Melde Buchholz erbauten Los 
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rettotapelle anfiedelte, Durch diefe Entweichung ſchob er 
dem Stifte St. Gallen die Sorge für Libingen ganz zu. 
Diele würde Fürft Coͤleſtin nicht Kbernommen und 
ohne Zweifel das beginnende Kiofter wieder aufgelöst bas 
ben; aber es ereignete fib eben, daß er ftarb, und fein 
Nachfolger beiad fih damit, Diefer, nachdem er zuerit 
in Libingen viel hatte bauen laffen, fand hernach deſſen 
Lage zu unfreunplih, dachte das Klöfterhen auf Buͤtſch⸗ 
wil, hernach auf Dottenwil in Wittenbach überzuſetzen, 
und ließ endlih im Jahr 1781 die Klofterfrauen in dem 
Schloße Schenken⸗Glattburg bey Oberbüren unterbringen, 
nachdem ſolches vorher mit einem Koftenaufmand von 22,000 
Gulden dazu war eingerichtet worden. 

Das Land Utznach, aufmerkſam gemacht durch die Uns 
funft der neuen im Buchholze angelommnen Gäfte, lieh 


fie fragen, was ihr Vorhaben fep? Helg antwortete: er | 


wäre einzig gelommen, um dafelbit den nad Cinjiedeln 
während der Engelweihe walenden Pilgrimmen Gottesdienft 
zu halten; bey welcher kahlen Antwort man ed denn bes 
wenden ließ, obſchon Helg das Heine Haufen ſtark zu 
erweitern, und ed den Berg Sion zu nennen anfing. 
Zwar nahm man es berna im Jahr 1775 auf der Lande: 
gemeinde in ernftlihere Beratbung, ob an diefem Drte 
die Errichtung eines Klofterd zu geftatten fep? Allein ale 
man bey deu Ständen Enwst und Glarus mit Borjtels 
lungen dagegen einfam, war das Merk ſchon zu weit ges 
dieben , uud Schwotz wies die Klagführenden mit der Vers 
fiderung ab, daß der Utznaher Gegend durch dieſes Klöfters 
lein nie ein Schaden zuwachſen ſolle. 

Auf dem Berge Sion benahm fid Helg wie In 
Ablingen. Er führte die Gebäude aͤußerſt armielig auf, 
309 dad in Schwaben gelegene NorbertinersKlofter Schaſ⸗ 
fenried , deifen D:rbenstieidung er und die Klofteritauen 
aunahmen, mit binen, ging dann wieder mit einigen der 
faͤhlaſten Klofterfrauen und einem Theil der Kapitallen 
nad Yefteiten bev Schoffhauſen, um dort unter dem Pas 
men ded Berges Tabor ein drittes Klofter zu ereihb- 
ten, das ibm aber nicht gelingen wollte, meil fi weder 
der Abt zu Rdeinau mit ber Sache bemengen, nod bie 
Euria zu Konſtanz, ebe etm hinlängliher Fond vorhanden 
wäre, dafelbft eiu Alofter geflatten wollte. Ohne für dies 
fen zu forgen , und obne eine Auskunft zu geben, ob feine 
im Toggenburg ftebenden Kapitallen, Libingen, Berg 
Sion oder Feſtetten, welce fih alle drey barum Aritten, 
ihm angehörten, — machte er fi abermals mit andern von 
dem Berg Sion genommnen Klefterfrauen auf, reidte 
nah Rom , und begann dort nad feiner Meife die Stifs 
tung eines vierten Anbetungflofers unter dem Namen 
Einfiedien. Wein ebeer es zu Stande bringen fonnte, 
Bob der Papft folhes au ion wieder auf, und ließ die 
tingetroffnen Klofterfrauen in die roͤmiſchen Klöfter unters 
bringen. 


Helg kebrtenun nah dem Berg Siom zuräd, Aber 
bier, wo er fit bereits im einem Felfen feine Grabitätte 
batte ausbauen laffen,, wollten bey felner Ankunft die Klos 
fterfrauen um ibn nichts wien, Sie waren erzärnt über 
ihren Stifter, daß er fie in die dußerfte Armuth geftärzt 
und gendtbigt hatte, durch die ganze Schweig md Schwa⸗ 
ben auf das Betteln auszugehen; der Biſchof von Chur 
unterfagte dem Helg bep ſchwerer Strafe auch nur einen 
Fuß in das Klofter Berg Sion zu feßen. 

Um foldes Benehmen zu vergeiten, fann er darauf, 
wie es ibm möglich wäre, In eben der Gegend ein fünftes 
Klofter zum erbauen. Zu dieſem Ende nasım er einige fas 
tholifhe Familien im Miden zum Borwande, und ftelte 


in St. Gallen vor, baf er an diefem von der Pfarrkirche 


zu Wattwil zu febr entfernten Drte eine Kirche und Pfarrs 
baus zu bauen Willens fep, weun man ibm dazu die Er, 
laubniß ertheilen würde, Er fand auch duch dad Vorwort 
feines alten Freundes, des Officials Jio Walfer, Ge— 
bör, Eingang und Unterftüßung. Uber der Tod, welcher 
ihn da im Jabr 1783 den 26 April im 66 Jahre feines 
unrubigen Lebens binraffte, binderte ibn , das Werk zu 
vollenden. Es blieb bep den Pfarrgebäuden, die nach ſel⸗ 
nem Tode auf Koſten des Stiftes St, Ballen vollendet 
wurden. 

Die von Helg erſundene dentihe Anbetungweiſe 
führte fein Könner Iſo Wal ſer in alendem Stifte St. 
Gallen unterworfnen Frauenflöftern anjtatt des latelnls 
fen Breviers , daß fie jeit 1671 gebraudten, ein. &ie 
fand anfangs großen Bevfall, erfuhr aber bald das Ehids 
fal aler zufälligen öffentlichen Andachten, die nur, fo lang 
fie neu find, anf das menſchliche Herz ſtaͤrketn Eindrud 
ju machen pflegen. 





Der Zörcher Gefellfchaften Geſchenke an 
bie Jugend, vom Jahr 1814. 


5. 
Die Huͤlfgeſellſchaft endlich, bat durd Heal's 
Grabſtichel die Gebäude der Kirche des großen Münfters 
zu Zuͤrich, und binmieder der Kapelle, die früber bis in’s 
achte Yabrbundert ihre Stelle einnabm, abbilden laffen. 
Den Tert dazu lieferte einer der Prediger an dieſer Kirs 
che, viel lehrreiche Erinnerungen mit dem Anblid des Tem⸗ 
pels vertnöpfend: „O dap Ihr (fo reder er die vatere 
ländifbe Jugend an), nie bey dem ehrwirdigen Gebäude 
vorbep gehet, ohne die frohe und danfbare Erinnerung au 
Allee dad, wad von ibm and über unire Vaterſtadt Wohl⸗ 
tbätiges fi verbreitet bat, Aber frber wohl zu, daß 
Ihr diefes Alles danlbar, treu und aew'ffeubaft benußet, 
dof jener Tempel nicht etwa ein beſchaͤmendes Dentmal 
für eim entartetee Geſchlecht auf die fpätern Zeiten werde, 
fonderm ein geliebtes und weife benutztes Ändenfen bleibe 
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unferm Zuͤrich; denn wahrlich, Ifebe Freunde , wenn Euch 
Ener künftiges Hell am Herzen legt; wenn Ihr in Eurem 
Beruf durch Cinfibt, und in Carem Wandel durd Recht⸗ 
ſchaffenheit achtungwürdig zu werden wünfder, wenn Ihr 
einſt auf eine höhere Stufe des Einfluſſes emporgeboben, 
alt Bepipiele zn leuchten verlanget, bey deren Aublick Eure 
künftigen Mitbürger mit heißem Danl gegen Gottes Gnade 
für ſolche geiftliche und leibliche Führer erfüllt werden füns 
nen; oder wenn br, was nicht weniger wichtig ift, nur 
unter den Eurigem Achtung verdienen, und als Wäter wer⸗ 
den wollt, mas frenıme VBärer im Leben und nad ihrem 
Tode ſeyn können: o! fo gebtauchet und benutzt täglich 
dantbarer die Segendwohnungen , von frommen Borvds 
term gefifter, in welchen die treuen und würdigen Zebrer 
den jüßeften Lohn für ihr fo mühevolles Tagmwerk in dem 
Gelingen ibrer Arbeit finden, bey der erauidenden Hoff 
nung, daß der Seit, der fi bier niebergelaffen bat, nie 
aus unirer Mirte verfbmwinden werde, aus biefer Stadt, 
der, um mir bed ehrwürdigen Greifen Hirzels Worten 
Alles zufammen zu fallen: „die ſchwaͤchere Att der Mer: 
ehrung der Gottheit zu ihrem Emportommen viele Aräfte 
verliehen bat; reimere Wahrbeit in den fpätern Zeiten den 
verlornen Glanz wieder gegeben ; unverwandte Treu an 
reinen Sitten und Wahrheit allein dauernde Feftigfett 
geben mag. 





eeſſefehler. 


In Neo. 75 bes Morgenblatts für geblldete 
Staͤnde v. J. 1813 befinder ſich ein Aufiap, Leſefeh— 
ler überichrieben, in welchem einige Aneldoten von fol: 
Ken Feblern erzählt werden, 

Wollte man alle Leſefehler unfrer flüchtigen Leſer un 
beſonders unirer eilferrigen Mecenfenten aufzeichnen, io 
wärde man aller Wahrſcheinlickett na feinen Aufſatz für 
eine Zeitihrift, fendern ein ziewlich ftarted Buch Itefern 
tönnen. Gluͤcklicherwelſe find die meiften folcher Kefefeb: 
ter nur laͤcerlich und nicht fo faddlib, ald folgender, | 

Am Unfange des vorigen Jahrbunderts hatte ſich im 
seinen eine Dorfihaft bey Erhebung von laudesherr: 
liden Gefaͤllen der Eintreibung derſelben widerieht, einige 
Steuer: Dffichanten thaͤtlich gemißhandelt und ſich gleich⸗ 
ſam empoͤrt. Ein im der Naͤhe des Dorfs In Garniſon 
ſteheuder Officher erhlelt daher Befehl, mir einem Exeku— 
tions: Kommando nach dieſem Dorfe zu marſchlren, und 
die diedfalfine fchriftlihe DOrdre entbielt die Werte: 

Der *’* hat ſich fofort mit eirem Kommando von 30 
Mann auf den ra nad dem Dorfe *** zu machen, und: 
wenn die Cintmwohner in ibrer Haltitarrigteir bebarren, fols 
be zuumringen, und die Mädeldfährer zu arretiren, 
demmädft aber zur weitern geiehlihen Girafe nah *** 
als Gefangene abzuliefern, 


‚Diele DOrbre war im der damaligen Kanzlebſprache und 
Sdreitart anfgeieht worden, und ed ftand daber für ums 
ringen, umbringen. Der Officier las aljo umbrins 
gen, und mebrere. Dorfbewohner büßten dieien Lejefebs 
ler mir Ihrem eben. &8 leider wol feinen Zweifel, daß 
in ſpaͤtern Zeiten durch einen dbnlihen Kejefebler eis 
ned unwiffenden Diecenfenten mander literariige Todſchlag 
verhbt worden ijt, 

Spaßbafter find nachflebende Lefefehler: 

Der General von *** itep ſich des Abends von feinem 
Reglmentoſchreiber gewöhnlich die politiiden Zeitungen 
vorleſen. 

Einft las biefer: „Münden, den... Deran 
dem biefigen Hofe aceredirte *?* fe Geſandte, Graf von 
*»* bat den Mapell erhalten, + 

Der Vorleſer las aber Kappel, und der General 
fagte jebr treuherzig: 

„Das bab’ ich längft erwartet ; in dem Kopfe des Gras 
fen hat es ſchon immerfort gefpuft, 

Die Kammerzofe der Gräfinn von D.. fammit einem 
geſchriebenen Zettel in bie Leihbibliothek des Herm H— 8 
in Berlin, und verlangte von diejem, Indem jie den Jets 
tel lad: Für ihre gnädige Herricaft einen Moman von 
zevantine Bey näherer Beſichtigung des Zettels ers 
gab es fib: daß ein Noman von Lafontaine verlangt 
wurde, Lin Bedienter einer andern Herrikaft begehrte 
auf die naͤmliche Weiſe, flatt des Romans: Peregrine 
Pickel, die Geiwicte von dem grünen Pidel, 

Eine junge Dame in Berlin, die aber blog der Mode 
wegen den ſchoͤnen Geiſt machte, beſchraͤntte fih nicht 
allein auf die Lectüre der neueſten Produfre aus der neus 
aftyeriihen Eule, ſondern fie las aub alle Schriften 
von Jean Paul, und ſptrach befländig in allen her: 
Geirlliaiten von dem großen Genuß, den ihr die Werle 
iiejes genialen Schriftitellerd gewährten. 

Der Profeffor W.. aͤußette einft zu ihr mir einer et 
was ungalanten Frepmütbigteit: 

„Qber, meine gnädige Frau, verfichen Sie ihn auch 
immer? 

Melde Frage? — verfente die Dame, ſchnippiſch bie 
Naſe rämpfend : glauben Sie, daß ich etwas lefen werde, 
Das ib nicht verſtehe ? 

„Er behüte! — doc ſchaͤme ih mid nicht, offenherzig zu 
bekennen, daß mir mande Stellen dunkel find, und ich fie öfs 
ters leien muß, um mir ibren wahren Sinn far zu machen.“ 

Ga, darin grb’. ih Ihnen recht. Da babe ich aber 
wieder ein nenes Buch von ibm erhalten; ih hab’ es von 
Unfana b'8 zu Ende mir vielem Genuß geleien; aber mans 
de Strelle ift mir nicht recht deutlih. Ich merb’ es bs 
nen (biden;. Sie baben wol die Güte, mir die dunkeln 
Stellen zu erllären. 
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„Mit Vergnügen, wenn meine Divinationsgabe fo 
weit reicht. 

Die Dame ſandte dem Profefor WB . ." den Tag dars 
auf die Jean Paulſche Sarift. Als er fie naͤher ans 
ſah, hatte fie der Buchbinder ganz verbunden. 


M— rt. 





Korsefpondenz:Nayrigten. 


Wien, Februar 
(Beſchluß.) 

In Hof: Theater naͤchſt der Burg waren die Luſtſpiele: 
Gerechte Strafe, In drep Aufzuͤgen von Bogel, und bas 
Etanfpiel; Die Einauartierung, in einem Aufzug unb 
in Berfen von Hanifib, neue Erfgeinungen. Die biefige 
Tireater: Zeitung tabeit erfleres hauptfaͤchlich deßhalb, weil es 
fi bie Freyheit genommnen bat, im Morgeublatte für ein äch— 
tes deutſches Luſtſpiel zu nelten, da es doch weder intereffant 
durch die Handlung, nicht frappant durch die Charattere, nicht 
wigig im Dialoge ſey. Freylich hat es Peine Aechulichkeit mit 
dem Gewäfche in ben Bürgern von Wien und im How 
gierald weyten Theil berfeiten, und wir banfen dem Kim 
mei, daß es Feine mit biefen arımfeligen Probuften bat; bage: 
gen bietet es originelle Ebarattere und berrlihe Siuationen 
in Menge bar, und fehit une in der zu Äugfllien gewiſſenhaf⸗ 
ten Husgerpuumg der erfiern und in der Auhäufung ber ley⸗ 
ter, In zwey Auſzüge sufammengebringt mürfte es vors 
zuͤgtiche Wrruug Ihn, Die Darfiellung war vollentet, Ar. 
Kıüyer als Baron Sternfels, Mad. Grünthal, fene 
Schweſter Kucretia, Due. Lefevre, Baroneffe Belfoer, 
Hr. Koch, Oberſt von Hell, umd Jutie, feine Toter, Dite. 
Krufhra, ergriffen jede Nuauze, und gaden fie mit Kraft, 
LTieblichkeit und Präcifion wieder, Selba Theodor von Kınz 
dee, Hr. Wothe, ging nothdarftig in jeinen Ebsrafter ein. 
Biete Sceuen warden mit Wärme aufgenommen, das Ganze 
jedoch gieihatittig. weil es einige Mai dein Ende made if, und 
dennoch den Faden wieder anipiunt. — Das Schauſpiel: die 
Einmguartierung, batwenig Werth; es befieht auch nur 
aus ben Wicderfindungs Scenen zweyer von der Mutter tobt: 
gegiaubten Söhne, die ſich als Offiziere bey einem Durchmarſche 
im väterlicgen Kaufe einquartieren, und ber Mutter reiche 
Unterſtuͤnung bringen, Recht artig ifi barin die Liebesgeſchichte 
der Tochter mit einem Kandmanne verwebt, Es wird gut ge: 
geben, ſpiolt etwa zwanzig Minuten, und wurde wegen ber 
darin vurtomnmenden, ſich anf die Zeitverhättuiffe begiebenben, 
Aenußeruugen mit Beyfal aufgenommen, Die Werſe find nicht 

lecht. 
Der Sinqguartierung ging am ır,. Febr. vorher: ein 
Prolog. vorgetragen von dein Hof⸗Schauſpieler Kom, gedich: 
tet von Gonntenthner. Das Thema beffelben war: was 
man am Mamenstage Er. Majefiät unfers Kalfers (ben viers 
teu Oktober) gewünfdt und gebofft babe, fey jegt au feinem 
Geburtäfefte (ten 72, Febr.) in Erfüllung gegangen. Der 
Bertrag erbielt, wie eın für biefen Abend befonbers verfaßtes, 
von Mad, Korn imeleinen Deflamator gefprocdenes. 
Gedidt, von Caftelfi, ‚eine Nachahmung bed Schiller" 
ſaen: „Glaube, Liebe, Hoffnung,” angewendet auf: „ürans, 
. Dejlerreih, Waterlandöliche,” rauſchenden Beyſall. Die ganze 

zeige Einnahme war ben Öffentligen Wohlthaͤtigteit⸗Auſtalten 
gewidmet. . . 

Den 12. Fehr. , am Geburtefelte Sr, Majeftät, erfolgte im 
Theater an der Wien die Borfielung des Schauſpiels: Fries 
drichh von Defterreich, im fünf Aufjügen von Jfflant. 
Sie Ueß viel zu wünſchen Kbrig. Hr. Grüner, Friedrich 
war falt und monoton; er ſprach niele Stellen, hauptſaͤchtich 


die: „ich will onen, (den Ungarn), eine Gefanbtfhaft ſchi⸗ 
den,“ ganz falſch, inbem er den Tom weder aufidh no anf 
Jbnen legte 2c.; feine Gemahliuu, Eleonere von Portugal, 
Mad. Gottdank), gab ihrer ſobnen Figur feine fürnriche 
Würte; Hr. Och ſen hetmer, Ptaröto, ſchien feinen Ebas 
ratter ins Lacherliche ziehen za wollen. Hr. Rüger, Pie 
ceiomint, Ar. Scholg. Huuniaded, Hr. Demmer db. Zu 
Vilacto, fpielten mit Fleiß und Umſicht. — Eine große Wir: 
tung machte das Lied: „Gott erbalte Franz, ben Kaifer," 
welches in ben Theatern vor den Vorftelungen gefungen wurde. 

Zum Bejlen ber verwunbdeten dfterreichifchen Srieger vers 
anflatteten im großen Univerfirät: Saale die Hörer ber Rechte 
am 13. Febr, eine mufifalifh » beflamatorifche Atadeinie mit 
dem Beften Erfolge, Die prachtvole Onverture aus ber Oper 
Medea, von Cherubini, ein Hongert für bas Wiolons 
cello von Bernbarb Nomberg, gefpieitvon Hru. Kraft, 
Soon, Furſuich Lopfowig’igen Kammer: Birtuofen, und eine 
Sompheuite von Beetboven, wurden überaus ſchoͤn vorges 
tragen. Die, Buch wieſer and Hr. Wilb ſangen ang ber 
Oper Mephtall, von Plangini, cin Duett mit Wohllaut 
und Kraft der Stimme, unb Due, Adamberger, R. Hof⸗ 
Schauſpielerinn⸗ beflamirte ein Bedingt vom Hot: Ehanfpieler 
Reit, „die Diutter im Tyrofer: Thale,” deffen geringer Werth 
uue durch den angenehmen Bortrag erboben wurde, Den auf 
die Veraulaffung der Akademie gebichtetem Protog bielt einer 
der Unternehmer berfelben. Die Anordnung, wie die Nusfühs 
rung des Ganzen war febr anſprechend. 

Der Eigenthuͤmer bes Theaters ander Wien, GrafParfv. 
bat einen Ehrenpreis von Einhundert Dufaten in Gold für 
das vorsügtichfte auf bie bevorftebende Zuruͤckkunft bed Kaifers 
im feine Staaten verfaffte Operngedidt ausgeſezt. Es darf 
jedoch fein elegenbeitflüct ſeyn, fondern ein Kunſtwert, 
Dad allgemeines Intereffe erregen und einen entſprechenden ®es 
genftand aus der alten Welt bebandein fol, Die Zeit ber Eins 
fendung wäre allerdings zu befayleunigen; allein biefäür und 
für die Borberumgen, die gemagt werben. ift ber Ehrenpreis 
von 100 Dutaten doch wahrtich gering. Man erinnert ſich 
no ber Preidaufgabe ähnlicher Art von Geiten ber K. K. Hofs 
Theaters Direttion, woräser nad laͤngſt verfloffeem Zeitramm 
gar Fein Reſultat befaunt geworden if. Die Eile, mit ber 
das Gedicht, roenigiiens auf bean möglichen Fall, gearbeitet 
werben muß, und die Zeit, welche bie Kompofition erheiſcht. 
fireben der Beſchaffenheit eines Kunſtwerks zu fehr entgegen, 
als daß ein gäuftiger Erfolg, fo fehr man denſelben auch wäns 
fhen mag. zu boffen wäre, 





Raäthſel. 

Mich beſucht zuwellen ſelbſt ber Kbnig; 

Doch Befuch’ erwiebern kann ich nie. 

Auch die Großen find mir unterthaͤnig: 

May Belieben war’ ich Über fie, 

Niemand je verfarloß ich meine Pforten . 

Gegen ben Tribut der Huldigung. 

Zwar ich fpeife Jeden ab mit Worten; 

Doch vergnuͤgt mein Neben Alt und Jung. 

Thiere, Kinder, Madchen, Frauen, Männer 

Machen wechſelnd meinen Hofflaat aus, 

Bald verdament, bald lobpreiet mich ber Kenner. 
" Mein Pataft heißt Allen nur ein Haus, 

Dr ich gleich in meinem Herrſchgeblete 

Eu des Tages Kal mit Luft vergüfe, @. 





Uuflöfung des Raͤthſels In Re, 43: Hof, Fop, Gott der Epinsfen 
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Dein Vertrau'n, o * hd, bethämen? 
Raub am theurn Pfand begehn ? 

Nein! ich will mid ſtreng besähmen 

Und die Wünfche nicht geſteh' 


. W. Schlegel, 





fehlshaber ſpaniſcher Armeen im letzten Kriege wider die 
Mauren. Jugend, Grazie, Geburt, Stärke, Tapfer⸗ 
keit fhufen diefen Prinzen zum Heros, und feine Tugen⸗ 
den zum großen Manne, Empfänglic für die Freunds 
ſchaft, fühle? Alonzo die waͤrmſte Zärtlichkeit für Cars 
1686, und Carlos war ihm leidenihaftlih zugethan. 
Seine gränzgenlofe Liebe für Leonoren, bie Tochter Als 
vares, Rimmte fein Herz nur noch zarter für die füpe 
Reizbarleit, bep welcher die Freundichaft in edeln Seelen 
gewinnt. Alonzo mar beflo lebensmärbiger. 


Bepde Freunde reidten zufammen nah Afrika. Sie 
glänzten, wie zwey ſchuͤtzende Geftirne, an der Spiße der 
fpanifben Horden. Alonzo konnte zwar dem Titel eis 
nes Generals nit mit Carlos theilen, aber fein gans 
ges Anſehen. Ihre Befehle wurden glei geachtet, Urs 
meen, unter folben Unführern,, fhreiten nur zum Sie, 
ge. Endlich erihien der merkwürdige Lay von Dran, 
entihied das Lord der Mauren, und endigte den Kriegin 
Aftita. 


Die Grauſamkeiten nach dleſer furchtbarn Schlacht find 
allbetannt, Blut floß allenthalben. Die königliche Famis 
lie ward getödtet. Zanga, ein Yüngling von achtzeh’n 
Jahren, blieb allein übrig. Er muſſte ſeh'n, wie fein 
Bater und feine Brüder erſchlagen, feine Schweſtern euts 
ehrt, jein Land verwuͤſtet, feine Paldfte in Age verwan⸗ i 


Ylon3; 
Alonzo war ſchon im fünfundzwanztaften Jahre Bes 


beit wurden. Gr ſelbſt, eim Sklave, verachtet, erfuhr 
Mifhandlungen von den gemeinften Soldaten. 


Alonzo wußte nichts von der Gefangenſchaft dieſes 
Prinzen. So bald ihm die Kunde zu Ohren kam, löst? 
er felbit ihm feine Feffeln, und Zauga muſſte mit der 
Ehrerbietung bebandelr werden, die man feiner Geburt 
und feinem Unglüd ſchuldig war; aber die Wildheit und 
der Stolz des jungen Afritaners liefen die Enträftung und 
den Haß wegen der Barbareven,, deren Opfer auch er ward, 
allein auf Alonso fallen. 

Jener große Sieg, woräber das Heer jauchzte, koſte⸗ 
te Alonzo viele Thränen; ah, ein Sieg, mit dem 
Blare feines Freundes erfauft! Carlos, um glorreih zu 
entſcheiden, batte ih den Gefahren zu kuͤhn ausgefent. 
Er wurde verwundet und gefangen. Man blieb über 
fein Shidial im Dunkeln, und diefe Ungewißheit laitete 
fomerztih auf Alonzo, Endlich fchrieb Carlos aus 
dem Kerker an feinen Freund. Er wurde auf der Stelle 
gegen zehentanjend Manten ausgewechſelt. Carlos reiste 
frep nah Oran. 

Der Uugenblid, wo bevbe Freunde fih wiederſahen — 
wer fönut’ ihn würdig abibtldern! Alonzo verließ feinen 
Carlos nicht, deſſen Wunde nicht tödtlib war, Sie 
boffren fogar , bald mit einander nab Spanien zurückzu— 
febren, ald unvermuthert Rlonzo vom Hofe den Befehl 
erhielt, fib auf der Stelle nad Madrid zu begeben. Sie 
mufften ſich trennen, vermochten nicht zu reden, weinten 
nur, Es ſchien, als ob bepde Freunde fig verlleſſen, 
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um ſich nie wieder zu fehen. Endlich fagte Carlos, Ihn 
umarmend: „GSeneuß ber Ehren, welche dein warten! 
Du weißt, daß ih dirfienicht neide. Mir thut allein die 
Entfernung von meiner Leonore web. Beſuche fie zur 
weilen! Bewach' ihr Herz! Ich vertraue dir mein Liebſtes 
auf diefer Erde!⸗— Noch einmal umfdlang ihn Garlos, 
und Alonzo ging nab Spanien ab, mit ibm Zanga, 
beffen trauriges Schidfal zu mildern er Allem aufbot. 

Ulonzo fam nah Madrid. Noch eb’ er vor dem Ad; 
nig erſchlen, flog er, wohln bie Freundſchaft ihn rief, zu 
2eonoren, ber®elichten feines Garlos, bie fo oft der 
Inhalt feines Geſpraͤches war. Er batte fie mie geſeh'n. 
Erin Vergnügen an der Jagd, an den Wiſſenſchaften, 
fein etwas wilder Charatter, vielleidt feine natürlice 
Schuͤchternheit, und die fonderbare Richtung feines Gel⸗ 
fies, batten ibn vom Umgange mit Weibern abgehalten, 
in deren Nähe er zu oft in Werlegenbeit gerieth. Ueber: 
bies lebte Leomore fehreingegogen bep ihrem kargen und 
ebrgeizigen Vater, Ulvares empfing den Ulonzo als 
ben Helden Spaniens, und den Freund des Bräntigams 
feiner Tochter. 

Alonso ſah Leonoren täglih, umterbielt fie ims 
- mer von Carlos Liebe zu ihr, und war entzüdt über 
bie Beibeidenbeit , die Sanftımutb, ben Geiſt, das Herz 
biefer Schönen, Ihm war’d unausipreblibe Wonne, 
mit einem fo reizenden Beihdpfe von Sarloe reden zu 
tönuen. Der junge Held empfand ein noch ungekanntes 
Vergnügen. Er batte bis jetzt alle Mädchen und Frauen 
ohne Verwirrung und beynah' obne Bernügen angeichen; 
er batte nie geliebt, aber bep fo vielen Tugenden mufft> 
er aud zart fühlen, Wlonzo fhräntte ſich mehr einzig 
auf Schilderungen von der Liebe feines Freundes ein, um 
Leonorens Herz ju intereffiren; er ſuchte durch zärtlis 
che Ergießungen ihre Auſmerkſamkeit ju feſſeln, und lenkte 
fo die Cupfindungen, die er zu Gunſten Carlos in 
Lednorens Gemüth weden wollte , almäblig auf feine 
Yerion. Bald unterbielt er fie nicht mebr von ihrem Ges 
Uebten, fondern von Ihr. Er liebte fie unendlib, ohne 
ſich ſelbſt ed noch zu geftehen. Uber Leonoremuflt’ es 
fon lange. Kaum ahnte er ihre Leidenihaft, fo wollte 


er fein Betragen ändern, Seln Charakter, feine Gefprä, " 


de waren nicht mebr die nämlihen ; aber nur die Urt, 
feine Liebe ausjndruden, änderte ſich. Seine Kunft, mißs 
mutbig, zerfirent , melandolifh, fantaftiib zu (deinem, 
fruchtete nichts. Diele Uußeniditen trugen eber bey, ihn 
liebendwertber darzuſtellen. Geine Vermirrung , feine 
Klagen, fein Stilleſchweigen, fein launiſches Weſen fags 
ten Leonoren, was ihr zuvor feine Aufmerkſamtelten, 
feine Grazit, feine Sanftmuch geſagt hatten. Anymis 
fhen batte Leonore das Wert: „Ich liebe, noch nicht 
aus feinem Munde vernommen. Er warf feinen Blick 
Dis auf den Grund feines Herzend, und ſah, dapihn Lies 


be verzehre; aber, feſt auf feine Tugend bauend, fand 
er ſich nur beklagenswerth, nicht verbrederiih. Ex wollte 
fliehen, aber Flucht hieß ihm eine Schwaͤche, ein Werrath 
an feinem Fteunde. <* r 

Stolzer, du wähneft dich ftark genng, die Liebe und 
die Weiber zu befämpfen ! Der Raub einer zügellofen Leis 
denſchaft, vertenneft bu idre ftille furdtbare Gewalt! 

Alonso fuhr fort, Leonoren Tag für Tag zu ber 
fügen, Wie viele Tugenden batte er in ihrer meiden 
Seele, wie viel Gefaͤliges, Anlocendes In ihrem Geiſt 
entdedt! Er entfernte ſich blos vonibr, um mit Zanga— 
der feiner Neigung ſchmeichelte, von ibr zu reden. Zan⸗ 
ga, deſſen Vater, Brüder, Untertbanen er aufgeopfert 
batte, befaß nun fein ganzes Vertrauen. 

Alonzo verlebte fo mehrere Monde, beherrſcht von 
einer Liebe, bie er verabſcheute, und immer feſt über 
zeugt, fie bemeiftern zu lönnen. Doch ale er vernabm, 
daß Carlos zurädtehre, da ftellte fib das Entſetzliche 
feiner Lage Mar ibm vor Augen. Die Verbiendung börte 
nun auf. Er fann düfter nah, bebte, und rief vergebens 
feine beroifhe Tugend zu Hälfe. Sie rieth ibm zur Fluct, 
Entibloffen zu diefem aroßen Opfer, konnt’ er ſich bie 
traurige Genugtbuung nicht verfagen, Leono ren von 
den gebieterifchen Gründen zu unterrichten, die ihm Flucht 
geböten. Gr ftand lange vor ihr, ohne nur ein Wort bers 
vorzuftammeln. Endlich machte er ihr ein rährendes Gr 
mäblde feiner Ztebe, feiner Qualen, und feiner Verzweif⸗ 
lung. — „Ib wundre mic über den Beſſeger Afritas,’ 
erwiederte Leonore, „Ich glaubte, Dual und Mer 


' zweiflung wären nur dad Erbtbeiljener Unterjochten. Ihre 


Liebe iſt ein Verbreden, SHodverratb an der Areunds 
(daft, Graufame, rief Alonzo, bu kit dieſem Ver 
brechen hohen Dank ſchuldlg. Dies Verbrechen allein fann 
deiner Unmenſchlichkeit zur Entfhuldigung dienen, Mär 
ich tein Frevler gegen Erd’ und Himmel, dürften du es 
mwagen, durch deine Verachtung mid fo niederzudrücken? 
D Leonore! Leonore! Was that ich denn ? Um ben 
Wunſch meines Freundes zu erfüllen, bab’ ih dich gefes 
ben, babe für Carlos geiproden, und nichts geſucht, 
als deine Achtung zu gewinnen. — Ich mußtedi lieben; 
ich feufzte lang; beute ſterb' ih, Leonore, find bie 
Martern,, die ih dulde, dir feine fühe Nabe? — „Biel: 
lelcht,“ antwortete fie, „wenn du mar allein litteſt.“ — 
D (pri! wer leider mie mir? rief Alouzo beftig. — 
„Wohl die, wenn du's nicht weißt; aber mich laß flieben! 
iprab Leonore, und wollte fid entfernen. — „Du 
weint? rief Alonzo; Himmel! du weint? O warum? 
Verhehle mir nichts! Wer tik die Urſache deiner Thrds 
nen? — „Ich weiß es nicht. liebe! Lab mich, und 
flledel“ Alonzo, beftigbewegt, warffih zu feonoren® 
Füßen. Er mußt? ihrem Herzen das ihm: zuvot fo (dreds 
lie, nun fo hochwilltommue Geheimniß zu entreißen. 
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Er Tat darin, daß er ihr die Innigfte Zärtlichkeit einges 
löft habe, daß er von feiner heimlich Gellebten angebetet 
fep; aber er ſah auch das Ungeheure dleſer unfeligen Leis 


denſchaft. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Gelbe3d Fleber In Neu: Spanien 
Geſchlunß.) 

In der Jadrtszeit, in welcher dad Vowite ſehrt ſtark 
bereit, reiht der kürzeſte Aufenthalt in Veralruz oder 
der, die Stadt umgebenten, Atmoſphaͤre für nicht allli⸗ 
matlfirte Menfhen bin, um davon befallen zu werben, 
Die Einwohner von Merito, melde nad Europa reifen 
wollen, und fi vor den ungefunden Küften fürdten, bals 
ten fi gewöhnlich bid zum Augenblick Ihrer Abreiſe in 
Kalapa auf; fie begeven ſich ſodann während der Nacht⸗ 
kuͤhlung auf den Weg, und paffiren Verakruz in einer Sänfs 
te, bis fie fin in der Schaluppe, welde fie an dem Molo 
erwartet, einfhiffen. Deffenungeactet find dieſe Vorſicht⸗ 
maßregeln zumeilen vergeblich, und ed geihiebt,, daß ders 
gleihen Perfonen unter allen Meifenden dem Vomito, 
wäbrend ber erften Tage der Ueberfahrt, zuerft unterliegen. 
Man könnte annehmen, daß fie die Krankheit in bieiem 
Fall an Borb des Schiffes, weldhes in dem Hafen von 
Beratruz gelegen bat, und tödtlibe Miasmen enthält, ers 
bolten babe; allein die Sanelligkelt der Anftedung ift 
viel unbeflreitbarer dur bie häufigen Bepfpiele von wohls 
dabenden Europderm bewiefen, welde an dem Vomito ger 
forben find, ungeachtet fie bey ihrer Ankunft am Molo 
von Berafruz bereits Sänften betellt fanden, um fogleib 
die Meife auf dem Perote vorzunehmen, Diefe Thatſachen 
(Seinen auf den erfien Blig für das Syſtem zu ſptechen, 
bem zu Folge daß geibe Fieber unter allen Zonen für ans 
ſteckend angeſehen wird, Aber wie ift es zu bemeiien, 
daß eine Krankheit fih In großen Entfernungen mittbeilt, 
während die in Merafrug entfhieden durd unmittelbare 
Berührung nicht kontagids IH? Nimmt man nit befr 
fer an, bap die Atmeſphaͤre von Veraktuz faule Dünfte 
enthält, welche bep’m fürzeften Cinarbmen berfelben die 
Rebensfunltionen in Unordnung bringen? 

Die melften newangelommenen Europder fühlen mäb: 
rend ihres Aufenthalts in Veralruz die erſten Epmptome 
bed Vomito, daß fib burd einen Schmerz im den Lens 
dengegenden, bur& die Geltfärbung des Weiſſen im Aug’ 
und durch Anzeigen von Aongrfilonen gegen den Kopf ans 
fündigt. Ben mebrern Individuen erfiärt fib die Krank: 
beit erit, wenn fie in Kalapa oder auf den Gebirgen der 
Pileta im der Reglon der Pinien und Eichen ſeche zehn bie 
ſtebenzehnhundert Meter über der Meeresfläbe angefom; 
men find. Leute, die langein Zalapa gelebt baben, glau: 
den es den Zügen ber Reiſenden, welde von den Kuͤſten 


auf das Plateau im Innern beranflommen, auznfeben, 
wenn fie, ohne es felbft noch zu fühlen, bereits den Keim 
ber Arantheit in fü tragen, Die Nledergeſchlagenhelt bes 
Geiſtes und die Furcht vermehren natärli die Praͤdie⸗ 
pofition der Organe, umdie Masmen aufzunehmen; und 
dleſe Urfaben machen den Anfang des gelben Fiebers vlel 
beftiger, wenn man dem Aranken unvorfihtigermeife *) 
die Gefahr verfändigt, der er ausgeſetzt if. 





Zufäge zu Campe's deutſchem Wörterbuch. 
Bon J. W. Peterſen. 


uß ⸗Schwebe, eine mechaniſche MWorribtung bep 
Hellung der Beindruͤde. (N. allg. T. Bidl. B. 80. ©. 310.) 

Gabel⸗Fräüſh ſt ück, Dejeune dinatoire. Meiners 
braucht dieſes Wort, und es verdient Bepfall. 

GeburtfiundensBnd, Genethliacon. Ein ſolches 
föorteb Begins. Baſel 1582. 

Gelente:Steifigkeit, Anchylosis; ein richtig ges 
bildetes Wort, dad von Äerzten gebraudt wird. (Beder 
a. a. O. 1808. Nto. 98. Sp. 1035.) 

Geſangbildungs-Lehbre, Anleltung zur Bildung 
in der Singkunſt. Nägelt ſchrieb ein eignes Wert hier⸗ 
über unter diefer Aufſchrift. 

Grenzbefeblshaber, Markgraf. 

Grunz⸗Ochſe, eine Buͤffel⸗ Art in Tibet; Bos grun- 
niens. L. 

Geſchwind⸗-Bleiche, eine Anftalt, mittelft welder 
Leinwand fchneller, ald auf die gewöhnliche Art, gar Weiſſe 
gebrabt wird. Campe hätte dieſes Wort fo aut aufnebr 
men jolen, ald er Gefhwind: Kutiche u. a. aufge 
nommen bat. 

Harnblaien:Shmwangerfhaft. Ueberdiefefels 
tene Erfheinung bat man eine eigne Abhandlung von Jo⸗ 
ſephl. Moflod 1803. 


) 3b kann in dieſer Näcficht einen um fo merfwirdinerm 
Zug anführen, ba er zugleich bat Polcgma und bie Gieich⸗ 
güttigkeit ber Eingebornen von ter Fupferfarbigen Rage 
fautert. Ein Mann, mit dem ih während meines Auf⸗ 
entbalts in Mexito in genauer Betanntſchaft Hand, war 
auf feiner erften Reiſe von Europa nah YImerifa nur 
fehr kurze Zeit in Berafeng geblieben, nud fan in Kalapa 
an, ohne etwas zu ſpuͤren, das ihm Über die Gefahr bie 
auf ıbm wartete, belehrt bätte- „Sie kriegen dab Vo- 
mito heut’ Abendz“ fagte ein indianiſcher Barvier, ım 
dem er ibn einfeifte, zu ibınz „die Seife fredinet, wie ich 
fie auflege. Dies iſt ein fiberes Zeigen; denn ſchon zwan⸗ 
39 Jabre rafiere ih alle Ehapetons bie durch unfre 
Stadt noch Mexiko gehen. Bon fünften ſterven immer 
drey.  Diefed Kobeturtbeil machte nathrfitt einen ſtar— 
ten Einorum auf den Reifenden. Er mochte dem Jubias 
ner vorfiellen,, wie er wollte. bafi fine Rechnung Über: 
trieben fen und daß reine erbigte Sant keme Fufrotion 
beweife; der Varbier blieb ben feiner Bebauninng. Und 
wirtfiap dnßerte fi die Krauf hert werige Stunden nad: 
ber , und der Reiſende welcher id ſchon auf tem Weg 
wich Pırote befand, mnffie fh un ch Zalane yuröcderins 
gen aͤſſen, mo er beynah' ber Knftigkeit des Vomiio 
unterlag. 
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Herden: Chiere, ber Gegenfab von allein ge 

benden Thieren. (Water u, a.) 
—Hof⸗Gottesgelehrte, Theologen, die fih nad 
ibrem Hofe rihten, Mamacht und Saccaria find be 
kannte Roͤmiſche Hof⸗Gottesgelehrte. 
Hornhaut⸗St ich, Keratonyzis; ein beſonderes Vers 

fahren, dem Staar zu heilen. 

Hunddtrampf, Spasmus cynicus, auch Conrulsio 
canina. Der Ueberſetzet bed Blancardiicen medicinis 
ichen Wörterbuch hat fein anderes gleich bedeutendes deut; 
ſches Wort. Aber Wundftarrframpf Ift ein befferer 
Ausdrud, (Wien 1783. Th. 3. ©. 106.) 

KlumpsHand, eine verdrehte, eingeſchrumpfte Hand, 
main entorlillee, wie Klump⸗Fuß. 

Anohen:Stampfe, eine Vorrichtung zum Zermals 
men der Knochen, um Nabrungsmittel daraus zu gewins 
nen. Der Ausdrud iſt jo gangbar und richtig, als Del: 
Gtampfe. 

Korb:Sarg, ein von Weiden, ober Birkenziveigen 
‚ geflechtener Sarg, dergleiben D. Web feld ſtatt der bre— 
ternen mit Recht vorgeichlagen bat. S. Hermbitddte 
Bulletin, 4t B. 18 Heft, 

Krebsdrüſe, frebssartige Verhärtung, Scirrhus, 
Sciroma. 

“obbudler, ein übertriebener abgeihmadter Lobes—⸗ 
erheber; daher lobhudleriſch. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Kafſel. 


Tran ſah von jeher Fremde aller Ränder nad Kaſſel firds 
men, die weiter nichts ale die Gegend und das berühmte Wil— 
beimspdh auzog. Im frangbfifhen Zeiten entbehrte man gany 
Diefed Vertheils, und Niemand kam, wen nicht Weg oter 
Korb dabin tried. Auch war ber Artikel „‚einpaffirte Fremde“ 
ganz aus der Zeitung verſchwunden. Mit Vergnügen liedt 
man dieſen jegt wieder im dem Kaſſelſchen Wochenblatt, und 
zwar mit vielen nambaften Fremden befegt. Diefes wird num 
wieder eine gute Nahrungquelle für bie Klaſſe der erwerbenbden 
Bürger fern. Wis jegt reifen bie Fremden zwar nur durch, und 
wir faben ben Herzog von Braunfhtweig, deu Erbpriugen von 
Deffau. den Prinzen von Heſſen-Somburg, deu Prinzen Georg 
ven Unbait: Bernburg, die Gropfürninn Ratbarina, die Prins 
zeſſinn von Oranien, Korb Eaftfereagb und vieie nerfwürdige 
Verfonen nur. im Vorüberziehen. Die Kaiferinn von Rußtand, 
die man erwartete, hat einen andern Weg genommen ; bie Kur: 
Prinzeffinn reiste ihr zu Liebe aber einige Tage weit, — 
Tänften Montag, 14. FJebr., wird bas Hof: Theater mit ben 
Kreugfabrern erbfiuet, Man ift gang Erwartung und 
Freute, nach fo langer Zert einmal wieder eine vaterlaͤudiſche 
Bühne zu befigen. Naͤchſiens etwas hierüber, 


Meinungen, im Februar, 


Waͤbrrend ſich die Jugend unfrer Gegend gu ihrer Priegeris 
ſcheu Ladfratn vorbereitete, Waren unfre liebenswürdigen 
durchtaucht igſten Prinzeffinnen, Adelheid uud Ida, auf 
Mittel bedacht, wie die Erhaltung der Geſundheit ber in das 
Fed ziebenden Krieger befördert und der Zufend der Verwun⸗ 
deten und Grtranfenden erträglicher gemacht werden töunte. 
Die Edeiſten eriteffen zur baldigften Erreigung ihrer Abſſch⸗ 
ten einen an die Bewohnerinnen bed Landes gerichteten Auf⸗ 
ruf. in welchem es unter Andern beißt: „So laffen Sie ums 
den. edte beutſche Mitbürgerinnen, and) an unferm Theile 


beytragen zum beitigen Mampfe, fo viel bie Eitten and Schrans 
fen unferd Geſchlechts vergbnnen, Da wir das Schwert nicht, 
führen Föunen, fo wollen wir fleißige Hände regen, um denen, 
die auch für und mir in dic feindishe Werne zieben, Beweiſe 
einer Banfbarın, bütfreichen Theilnahme zu geben. Giner Ser. 
den von uns wird ed. möglich ſeyn, irgend einen (voͤllig frey⸗ 
willigen, wenn auch noch jo geringen, doch immer willfomns 
nen) Beytrag an braumbarı Kleidungſtuͤcken, bie im diefem 
Winterfeldzug von fo großen Werthe find, 5. B. wollene 
Leikbinden, Fußſockeu, Handſtaucher ıc, zu verfertigen (wel⸗ 
che zum Theil von guten fleißigen Kindern geliefert werden 
toͤnnen). Even fo willfommen ift au das Linnen zu Bauda⸗ 
gen und Charpien, oder was irgenb ben Zuſtand ber Frierens 
den, Verwundeten ımd Erfranften erfeichtern kann. Die lu 
terzeichneten wollen nicht nur felöft mit Freuden Hand aules 
gen nad ihren Kräften , fondern fie übernebmen eben fo gern, 
bag Geſchaͤſt. Alles, was von Ihnen, geehrte Mitbürgeriunen 
von Zeit zu Zeit an fie eingefchicht wird, auf bad Schuellſte an 
die vaterlaͤndiſchen Krieger zu befördern 26. 

Wie wirffam biefer Aufruf gewefen iſt, 1bnnen Sie ſchon 
and dem kurze Zeit daranf von den Pringeffinnen Erlaſſnen 
fdiließen, weiches mit folgenden Worten beginnt: „Mit ges 
rübrtem ‚Kerzen fagen wir allen unfern wohlthätigen patries 
tiſchen Schweftern den innigften waͤrmſten Dant für bie reis 
hen Gaben und Benträge aller Art, die Sie unfern vaterläns 
diſchen Kriegern in fo kurzer Zeit dur und haben zukommen 
laſſen 20,” 


Es ift erhebend für ein fühlendes Herz, fo das fürfride 
Haus mit den Unterthanen zu einem beitigen Zwecke ſich vers 
einigen zu feben. 

Da ich eben Ihren Brit auf unfer durchfancbtigfted Haus 
arleitet babe, kann ich nicht umbin, Ionen auch bie edfe Deus 
faugart unfers allgeliebten miuderjäbrigen Herzogs in fols 
gendem Zuge zu mahlen: an feinem Geburtetag verbat er ſich 
alle Fevertichfeiten aus Ruͤckſicht ber durch bie Stürme amfre 
Tage huͤlſsbedurſtig gewordnen Mirmenfben. S 

Am zı, diefes trafen unfre freywilligen Jäger, welche fi 
durch ein gelbes Kreug auf ber linten Bruft unterſcheiden, ibs 
ven Marſch an, nachdem fie in der Schloßkirche eingefegnet 
worden waren. Segen acıt Uhr zogen fie in bie Kirche und 
marfchirten zu bevben Seiten des Hitars auf, Nachdem bie 
beyden erfien Verſe bes Liedes: „Eine fefte Burg ift unfer 
Gott" abgefungen waren, hielt der Hr. Ronfiftoriafratb und 
Spershofprediger Wierfing vom Nitare am bie zum Streit 
gerüfteten Juͤnglinge eine fehr eindringliche ſchoͤne Mebe, 

Um 14. geht unfre brave Landwehr von hier ab, nachdem 
fie ebenfaus vorher eingefegnet ſeyn wird, Als man diefen 
Braven anfänbigte, dab ein Theil ald Neferve noch zurückblei⸗ 
ben foilte, und die, welche jegt abzumarſchiren wilnfchen, hers 
audjutreren aufforberte, blich auch Fein Mann ftehen; Alle 
wollten fogleih in das Werd. 

Schnepfenthal, dieſes ſchoͤne, ber Bildung der Jugend ges 
weibte, Pıägben, wo feit breußig Jahren aͤchtbeutſcher Sinn 
und beutfche Kraft women, und von ba aus verbreitet werben, 
an weiches fo viele gluͤgliche Männer, weiche bort ihre Geifieds 
und Herzens: Bildung erhielten, mit danfbarer Rührung gurdds 
denken, ift in dieſer ſtuͤrmiſchen Zeit ganz vorzüglich durch bie’ 
gütige Vorſehung gefphut worden; und auch ſeht blieben bie 
bösartigen Krautheiten, welche in den niedern Gegenden bers 
wnfchlichen. von diefer freven Höbe entfernt. Wis die firgreis 
en Heere ſich Aber bie Gegend, in welche Schnepfentbat bins 
abbiicht, ausbreiteten, fertigte Fuͤrn Platow, welcher auf 
ben großen Wieſengrunde bev dem Dorfe Wahlwinkel mit feis 
nen Kofafen gelagert war, einen Schutzbrief für die Auſtalt 
aus, der ihr im ber Folge wohl zu Statten Pam, 


Morgenstact 


für 


gebildete Stande 











Wenn Geift mit Muth ihr einet, und menn in euch 
Des Schweren Reiz nie ſchlummernde Funken naͤhrt, 
Dann werden ſelbſt der Apollona 

Eifrigfte Prieſter euch nicht verkennen. 


Klopſtock. 


Nñ———, —— ——— — — ——— — —— 


Im Verlag der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Tübingen, 


’ 


Das Morgenblatt für gebildete Stände enthäft folgende Artikel: 


1. Schöne Literatur, Meberfiht des Buftandes derfelden in Deutſchland, Frankreich, Grosbritans 
nien, ꝛꝛc. — Kleine Auffäge über ſchoͤne Wiſſenſchaften überhaupt, — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueſten belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Shaufpiele, Almanache, Gedichte. — Gedrängte Auszüge 
aus feltnen intereffanten Werten. — Reviſion einzelner Recenfionen aus ben beften Pritifhen Blättern, — 
Nachticht vom Zuftande der auslindifhen fhönen Literatur, beſonders der Franzoͤſiſchen, Englifchen, 
Italieniſchen, Holldndifhen, ꝛc. — MHeberfegungen als Proben, 


11. Kunſt. Kurze Abhandlungen über Gegenftände der Kunft. — Beurtbeifung neuer Schriften: 
Mahterei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartenfunft, ic. Auszüge, — Kunſtnachrichten: Theater. Veriodifche 
Ueberſicht des Buftandes der vorzuͤglichſten Schaubühnen in Deutfhland, Franfreih u. f. w. Scenen aus 
ungedrudten Schaufpielen. Muſſik. Nadrüht von neuen muſikaliſchen Produkten, — Kurze Keitifen neuer 
Werte, 


II. Benträge zur Sitten: und Kultur: Gefhihte einzelner Städte und Volker. 
Gefelliged Leben; Werandgungen; Mode; Luxus; Sittengemäblde der Univerfitdten, Meflen, Baͤder, @ar: 
nevals ; zuweilen intereffante topograpbifhe Schilderungen, 


IV. Biographiſche Skizzen. Einzelne Züge aus "dem Reben intereffanter Menſchen. — Benträge 
zur Bildungs Gefhichte vorzuͤglicher Schriftſteller, Künfiter. — Ungedruckte Briefe nah der Driginaß 
Handſchrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Reifen, ıc. 


Vv. Kleine Reife: Befhreibungen, Auszüge aus intereffanten größern Werfen diefer Art; 
Beinere Driginale Auffüge. 


vi. Gedichte. Dden, Lieder, Idyllen, Meine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme, — Pros 
Ben aus größern auslaͤndiſchen und deutſchen Gedichten. 


VII. Mis zellen. Anekdoten. Satyriſche Yuffige, Kleine leichte Erzählungen in Proſa und Werfen, 
Raͤthſel. Eharaden und bergl. 


VIII Pier und zwanzig befondere Beylagen enthalten bie Ueberfiht der Literatur. 
f 


Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erfcheint ein Blatt. Won Beit zu Zeit werden Benlagen 
von Zeihnungen, Kupferfiihen, muſikaliſchen Kompofitionen, ıc. gegeben, In befondern Intelligenz⸗ 
Blaͤttern werben gelehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemadıt. 


Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts = Anzeige, 


Man verbindet fih nur auf ein halbes Jahr für den Preis von 8 fl,, oder 4 Rthl. 8 Gr. Saͤchſiſch, 
wofur man auf jedem Poftamt und in jeder Buchhandlung Eremplare erhalten fann. Die Haupt: Spedis 
tion .bat dad Königliche Ober: Poftamt in Stuttgart übernommen , das folde Werabredungen getroffen 
bat, daß das Morgenblatt audh in Mim, Augsburg, Muͤnchen, Schaffhauſen, fo wie in Deidelberg, 
Mannheim und Frankfurt am Main sc. für den befagten Preis von 8 fl, der halbe Jahrgang zu haben ift- 


Die 99. Korreivondenten belieben Yhre Briefe zu adreffiren an die Redaktion des Morgenblatts in 
Stuttaaet, und wem Leipzig naͤher liegt, belicbe beyaufegen: Bern Drn, Buchhaͤndler Kummer in Leipzig abe 


zugeden. 


Nr. zt, 
Niro. 52, 


Niro. 53. 


ro, 54 


Siro. 55. 


Nro. 56. 


Meo. 57: 


Miro. 5% 
Niro, 59 


Nro. 60, 


Nro. 61, 


Niro, 62 


Niro. 63, 


Fire. 64: 
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Aronyo. Hort) — Paradoxen. — Nachleſe. Von & — Korrefpondeng Nadristen aus Münden, 
Hlonzgo. (Fortſ.. — Golbfayiniebetunft und Muͤnzweſen in Den: Spanien. (Bruchſtuͤcf aus Alex. von 
Humbolbts „Neu⸗Spanien.“) — Bufige zu Eampe’s beutfhem Wörterbuh. Bon J. W. Peterfen — 
Korrefpondeng Nachrichten aus Berlin. 

Alomyo, (Beil) Bon G. — Ueber einen Streifgug der Deutfchen in der alten Zeit bis Paris, Bon S. 
2,8. — Das Süd, ſich zu verfieben. Bon Hg. — Züge aus dem Reben — Zuſaͤtze zu Eampe’s 
deutſchein Woͤrterbuch. Won J. W. Peterfen. — Lorrefpondenz: Nachrichten aus Münden. (Bortf-) 
Apotto and Daphne. Bon Weiffer. — Wörliger Blätter. 1. — Korreſpondenz⸗Machrichteun and Bm. — 
Beylage: Monagts⸗Regiſter vom Februar. 

Wörtiger Blätter. 2.7 — Die Wittwe. Bon Anton Niemeper. — Nafnunterung Von Hg. — 
Korrefpondeny Machrichten aus Kaffe, — Zwey RNaͤthſel. — Aufldfung bes Nätbfels in Niro, 49. — Ben: 
Tage: Sntelligeng Blatt Nro. 3. 

Die Fortbauer. — Wörliger Blätter, 2 — Die Nonne. Bon v, Beulwitz. — Nachleſe. Bon G. — 
Korrefpoudeny Machrichten aus Brucdfal, Sedicht, beym feyerlihen Einzuge Ihrer Majeftät der Kaiſerinn aller 
Reufen. Bon Bruchfals Bürgern, 

Wörliger Blätter. 5. — Von». Matthiſſon. — Die Fortbauer, (Beſchl.) — An Zoifafter. Bon He. — 
Korrefponbeng » Nachricpten aus Etuttgart, — Beytrag zur Kenutniß ber gegenwärtig in Deutſchland vorhau⸗ 
denen Kunflfammlungen und Känftter. Wien. (Fortſ.) i 

Bom Ausſchueiden. — Wollenarbeiten der Obrajes von Queretaro in Neu Spanien. (Brahfäd ans Alex, 
v.Humbolbts „Neu⸗Spanien.“) — Norreſpoubenz⸗Machrichten aus Peſth. 
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Eiferfudt, der Liebe 


ölfe ! 


- Elend, elend, wer did fuͤhlt, 

Wenn dein Dolch, getränft mit Gifte, 
Raſtlos in dem Buſen wählt, 

Und fein Wort, kein Wort des Troftes 
Deiner Marter Gluten fühlt! 


Gotter 





Alonzo. 
Fortfegung.) 

Leouore geftand ihm, daß ihr Herz niemals für feis 
nen Freund gefühlt, nur auf Befehl ihres Vaters Cars 
106 Bewerbung zugelaffen babe; Alvares ſey nun von 
ihrem Kummer und von Carlos zerrürteten Wermögends 
umftdaden unterrichtet, und entſchloſſen, dieſe Chfetten 
zu brechen, oder vielmehr, er bitte fib Alonzo's Rath 
aus, um entiheldend zu handeln. — Er fnirfhte, durch⸗ 
ſchuͤttert vom Graͤßlichen feiner Lage. Weber feines Freun⸗ 
‘des oder fein Ungläd ſollt' er aburtheln , und in welchem 
Momente! Jetzt, da Carlos die Widermärtigkeiten des 
Schickſals fo hart erfahre! — Eine fürchterliche Panfe vers 


rierh Leonoren, wad in Alonzo's Seele hin und ber. 


mwogte. - „Du zitterft 2° — begann fie; „‚für mid ohne 


Hweliel? Antmorte doh! Mein Water .bat feine Rechte 


deinen Händen anvertraut.” — Ach, fo fteht ed in meir 
ner Macht, meinen Freund zu morden. — „Nein!“ ent 
gegnete Leonore; „ſey weniger Barbar! Tödte mich! ” 
Da entiegeft did. Aber mein Auſinnen. Ich ſchauere ſelbſt. 
‚ Mein Vergeben ift geoß, ib befenn’s; aber wirf nicht 
ale Schuld auf mich allein! Laß auch einigen Tadel auf 
„ben fallen, der nichts vergaß, um mich jur Verbrecherinn 
‚ herabzjumürdigen!”" — Ach, jenes Glüͤck, auf das ih 
keine Aniprüme wage, und für das ich zu leben brannte, 
ruft alle Screen des „Todes über mid. O Leonprel 
+ Warum haffeit du mich nict ? — „Vergib! Ich muß dic 
lieben. I habe gegen dieſe Leidenſchaft lang’ und mu⸗ 


ia mid ſelbſt.“ — — 


thig angetdwpft, länger, muthiger, als dul“⸗ — O Lens 
norel Deine Liebe, ich ſowoͤr's, iſt fir mich bad hoͤchſte 
Kleinod! Ach, fie iſt der Preis eines Jahres vol Seuf⸗ 
ser, Leiden und Martern ! Traurige Belohnung! O mein 
Carlos! mein Freand! — Wie? Sol ich ihm einen Dolch 
in's Herz ſtoßen ? Sprich, fag’ an, Leonore! — „Be 
ziemt es dir, Uudankbarer, unſte Liebe fo bald zu vers 
abſcheuen ? Wähnft du meine Leidenfhaft fo ſtark, oder 
meine Tugend fo ſchwach, daß es nicht gefäbelich fep, mir 
Mede abzugeminnen? Warum, Barbar, botejt du allen 
Echmeldeltünften auf, dic eines Herzens zu bemädtis 
gen, welches du ann zerfleiſheſt? O Schmach! Aber meine 
Qual it gerecht. Wenn fih die Frauen fo weit erniedris 
gen, verdienen fie Beratung. - Du baffeft mich, du vers 
achteſt min; Du handelt gerecht: ich ba’ und veradte 


ihre Sinne verwirrten ib. Sie ging, einer Wahns 
finnigen vergleibbar, aufund nieder, Bald unterlag fie 
diefem gemwaltiamen Zufiand, Alonzo beftere feinen 
foridenden Blid auf fie. Kein Wort entfiel ihm. Er ließ 
Reonoren im ihrer tödtlihen Abipannung. Stunden 


entſchlichen. Sie ſprachen nicht. Nur zuweilen vernabm 
‚Eines des Andern wilde Schmerzenstöne, Alonzo brad 


zuerft das Stiligmweigen. „Es I vorbep! ” rief er and; 
„die Seufzer der Feeundichaft find übertäubt. Ja, Lens 
nore,ja! Deinaufewig! — — Wie? Garlod zum Jam 
mer? — — Ab, mein unglädjellger Freund! Ich ſeh' 


Ihn umhüllt von dem Schatten des Todes! Ich höre fein 


Webllagen! — — Er mätet in fein Elngeweide! — 
fawimmt in feinem Blute — ſtirbt! ſtirbt in Verzweif⸗ 
lung! — Leonore! Tödte mih, Graufame , und laß 
mir meinen Freund!— — 

In diefem fürdterlihen Momente ſtand Carlos vor 
Ihm. Alomze's Zaͤrtlichkeit für Carlos war grängens 
los, Er ſtuͤrzte fo beftig in des Freundes Arme, daß 
Carlos die Berwirrung Leono rend eatging. Alom 
30’6 Umarmungen waren aufrihtig. Im feinem Freunde 
fab er die Schugwehr feiner Tugend, Der Friede fam 
in feine Seele zurdd, 

Carlos überdedr ibm mit Thränen; bep der Kunde 
von feinem Mißgeſchick hatt' er nicht geweint, aber fein 
Anblid , jein Umſchlingen ergriff ihn zu mächtig. Gars 
lo 6 wurde bey feiner Autunft auf der fpanifhen Gränze 
fogleih inne, daß er al feine unermeſſlichen Schaͤtze in 
Umerifa verloren hatte, Vom reichften Gaftillaner fant 
er berab zum drmfien. Allein den Verluſt feiner Güter 
taum achtend, zittert’ er, Leonoren zu verlieren, Er 
ſtarrte fie tranrend an, und wagte fein Wort, 
res erihien, und Carlos abnte aus feinem kalten Em⸗ 
pfange, was er zufürstenbatte. Alonzo ſah in Gar: 
los beängfligtes Herz, eilte mit unendlibem Schmerz 
gefühl Hinaus, und ſchwankte feiner Wohnung zu. Bald, 
mit feinem Freund, obne Zeugen, vergoß Carlo einen 
Thrdnenfirom, und entdedie dem Alonzo das Entiehr 
tihe feiner Zage. Dieier muühte ih ab, ihn zu berubis 
gen, „Ad, was kannſt du noch hoffen?“ antworiete Gars 
10%, „Du tennft Alvares; feine Tochter iſt verloren 
für mi! Ihren Verluſt, mein theurer Alonzo, übers 
eb’ ih nicht, Ich flerb’, o mein Freund, und betlage 
nur dich.“ — 

Alonzo ſtellte ibm vor, daß feine ausgezeichneten, 
dem Staate geleiteten Dienfte gewiß ibm Hoffnung auf 
bie größten Belobnungen gäben , daß die Wobltbaten des 
Königs fein Gluͤct bald aufs Neue gründen, und ihn 
der Tochter des Ulvares würdig machen. Diefe Trds 
flungen braten Ruh in feine Seele, Da fie von elnans 
der fhieden,, war Alonzo verwirrter, al6 Carlos. 

Der Anbii feines Freundes wedte feine Tugend wie 
der ganz. Moll eines feiner würdigen Eutſchluſſes ging 
er zum König und bar für Garlos um das Gouvernes 
ment von Caſtillen. Sein Wunſch fam in Erfüllung. ®r 
eilte zum Alvares, unterrichtete ihn von der Gnade 
des Könige, und erbot fi, dem Freunde feine unermeff: 
lichen Güter in Andalufien abzutreten. Alvares ftaunte 
über Alony0’6 Herolemus, doc er fannte die Menſchen. 

Ein erfabrner Höfling , gran geworden im Spieleder 
Intriken, glanbt’ er Jeden laſterhaft, und mußte bie ner 
heimſten Schwaͤchen Aller zu entdeden. Alonyo’s Liebe 
su feiner Tochter war ihm fein Gehelmniß, und auf dies 
fe Leidenfhaft baute er die Hoffnungen des hoͤchſten Blüte, 


Alva⸗ 
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Er geſtand ihm das Ruͤhmliche feiner Handlung vollkom⸗ 
men zu, und, Damit Ulomyo bie Früchte derſelben pflüde, 
benahm er feinem Freund’ ale Hoffnung, je bie Hand 
feiner Tochter zu gewinnen, 

Wlvares brach die frühern Verpflichtungen zwiſchen 
Carlos und ſich auffallend ab, Carlos ſprach verge⸗ 
bens. Alvares gab ihm nur ſtolze und barte Untmwors 
ten, und verbarg ibm Alonzo's Wnerbieten fo wenig, 
als feine Verweigerung. Der unglädlihe Alonyo las 
feine Berftoßung in Leonorens Bliden. Er flog zu 
feinem Freund, und traf ihn fo niedergeſchlagen, als ſich. 
Alonzo prefft’ ihn am feine Brut, und warf Blide 
auf ihn, welche die Qualen feines Herzens verrietben, 
Er wagte nicht zu reden. Er wollte, daf Carlos von 
feiner Liebe zu Leonoren nicht willen follte, Er wollte 
fie vereinen, fid am Gluͤce feines Freundes weiden, und 
über eine verbrecheriſche Leidenschaft ſiegen. Er ſchmeichelte 
fin, den Alvares noch zugeminnen, und glaubte, Garlo# 
ein Gebeimmiß, das ihn betrüben könnte, nicht vertrauen 
zu muͤſſen. Aber feine Ueberredungkunſt vermochte nichts 
bep Alvares. Umionft kämpfte fein Herz genen bie 
Meize und Thraͤnen Leomorendan. Wlvares blieb 
unerfbätterli®, undließ, nab dem Matbe Zang a's, dab 
Geruͤcht verbreiten, ergebe feine Kobter dem Dom Pedro, 
einem der maͤchtigſten Großen Spaniens, Diestam Ulom 
36 bald zum Obren, und ward ihm von Zanga beſtaͤtigt. 
Catlos uad er follten verlieren, was fie hebten. „Es 
iſt fein Opfer mehr, das du der Freundſchaft bringſt, ſagte 
Banga. Leonore kann beinem Freunde nie zw Theil 
werben. Geſteh Ihm deine Leidenfchaft für fi. Garios 
lebt dich, und fo bald erfeonorens Gemabl nit mehr 
feon kann, warum follt’ er nicht einmwiligen, fie in ben 
Armen feines Freundes zu fehen? — 

„D wie wenig tennft du die Macht der Lieber rief 
Alonze. „Wenn Eiferſucht ihn peinigr, fo mißtennt 
er die beillgften Bande. Ich liebe Earios herzlich, aber 
ih weiß ed nur zu wohl, welde Qualen ich empfand, al# 
ich entihloffen war, ibm Leonoren abzutreten. Ich 
fühle jetzt ſeine Schmerzen nach.“ — Wlonzo, etwie⸗ 
derte Zanga, bein Irrwahn entſpringt aus deinen Tus 
genden; aber beine Freundſchaft führt dich blindlings dem 
Untergange gu. Bedente nur, daß Alvares Cartos 
Hoffnungen alle zernichtet bat. Kargheit und Ehrgeiz gas 
ben’s ihm ein. Er that feinen Abſichten Genüge, wenn 
er feine Tochter dem Dom Pedro zuſichert. Morgen, 
(dom morgen verlterft du fi! — „Wie, Banga? Du 
glaubſt wirfii, daß, wenn ih mit Carlos fpräde, feln 
jartfüblendes gutes Herz mir feonoren ald Gemahlinz 
überlaffen fönnte? Aber wie ſchrecklich, Ihm dieſe Frage 
su thun?“ — Mich bünft, Alonzo, du bift zu furdts 
fam gegen einen Freund, der Leben und Frepbeit dir ewig 
dantt. — „Gerade dieſer Grund Halt mid zurdd, Wir’ 
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Id alcht ſein Freund, fo könnt’ ich freger reden. — Wohl⸗ 


an, Alonzo, id will ftatt deiner mit ihm reden. Mir 
ſoll's gelingen, für dic jene lebendige Freundidaft neu zu 
weden, die im Herzen des aroßmütbigen Carlos herricht, 

Zanga fuhte. nun Carlos anf, unterrichtete ihn von 
Alonzo's Liebe zu Keonoren, und ftellte ihm deſſen 
edie Entſchluͤſe vor, ihm früher dennoch Leonorens 
Hand zu verſchaffen. Er beiräftigte, wad Carlos ſchon 
wuflte, dab fie dem Don Pedro geopfert würde, und 
2epde fie verlören, wenn er nicht für Alonzo thäte, 
was Jener für ihn gethan hatte, ja, wenn er ihn mit 
ſelbſt aufforderte, Zeonoren zu beiratben. 

Wie? rief Carlos; iſt ed nicht genug, daß ih Sie 
verliere ? Nicht genug, daß ich ſterbe? Sol ich auf dem 
Bege zu meinem Grabe noch gemartert, zerfleiſcht wer 
den? Alonzo kann fordern... Ihn fol ih in Leo⸗ 
norens Arme führen? — O Leonore! Nie, niel” — 

Dieier Streit zwiſchen Liebe und Freundſchaft übers 
mannte die Seele ded unglüdliden Carlos. Er verlor 
feinen Abgott für immer. Muft’ ee Leonoren aud 
noch feinem Freunde rauben, der ihm ein Bepſpiel gab, 
was Freundicaft in einer dohen ftarten Seele vermag ? 
Uber jelbit jein Todesurtheil andzufprechen, das, glaubt’ 
er, überfieige feine Kräfte. Ertrennte ih von Banga, 
ohne etwas zugeiagt zu baben, 

Nur in den feverliben Angenbliden der Einſamkelt 
uud des Nachdentend kann der Geiſt fi zu jenen peinii: 
sen Aufopferungen entſchließen, zu welchen fonft Bitten, 
Gewalt, Bernunftgrände, fogar die Thränen der Weiber 
und nicht vermögen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Paradborem 
i 1. 

Es wuͤrde mit der fogenannten Maifiiben Poeſie der 
Eliten weit deſſer beſtellt ſeyn, wenn die ebrlihen Troͤpfe, 
Aeſchplos z. B. Ariſtoppanes, Horaym.al, ſtatt 
daß ſie, wie aus ihren Schriften zu vermerlen iſt, auf die 
dertlice Woltspoejie ihrer Zeit, die Gaſſenbauer, bie Sol⸗ 
daten⸗, Sklaven⸗, Matrofens, Ummens und Altenweiber⸗ 
Lieder ihrer Nation, mir veraͤchtlichvornedmen Geiten: 
blien berabfahen, ſich aud nur ein wenig die Mübe ges 
geben, in dieſe Narurlaute fih einzuftudiren, und von ben 
bödern Unfoderungen ihrer eingebildeten ndreifhen Ideal⸗ 
formen nachlaſſend, in diefer aemätblid ‚naiven Manier 
bitten arbeiten wollen. Hätte z. B. Horaz die Liebes 
Lieder, welwe die halbbetruntnen Edumer und Matrofen 
fangen, als er mit Heltodor bie Luſtreiſe von Nom 
nach Brunduſium machte, (I. Sat. 5, 14— 16 *) friſch⸗ 

2) — mali culices ranaeque palustres £ 

averlunt somnos, absentem ut canlat amicam 
multa prolutus vappa nauta alque viator, 


weg eingetragen für ein künftiges, „poetiſch⸗ römiides 
Luftwäldchen,’’ ober ein „‚cornu admirabile copiae,'* ef 
würde bey mehrerer Aufmerkſamkeit daranf weniger ſich 
dann über die Schlafloſigkeit, im bie Ihn diefe mit den 
Enmpfbardem metteifernden Sänger für den Augenblick 
verjeht, zu beflagen Urſache gehabt haben, und wer weiß? 
ber numerofe Dieter bätte vielleicht bald feine zärtiihen 
Lieder, ftatt fie nah den Lesbiſchen Meilen einer Saps 
pbo, Korinna u. a. za moduliten, mach diefen kunſt⸗ 
loſern geftimmt, 
2. 

Man erzählt von Leffing, er ſey dem deutſchen Heras 
meter, d,i. bemienigen, mie er damals von unglädiichen 
Nabahmern Klopſtocks auf die fahrlaͤſſigſte Art oft recht 
obrenzerreiffend gefertigt murbe, fo abbold gemeien, daß 
er unter feinen Freunden oft fol geäußert haben, bep Zeits 
mangel, feine Briefe In Profa zu verfaffen *), käme ibn 
zuweilen die Luſt an, fie in Heramgtern zu (reiben, Wenn 
er nun auch noch die herrliben Fortſchritte unfrer Litera⸗ 
tur in Wieberberftellung ber treuberzig⸗ umbebolfenen aus 
titdentihen Werdmaße erlebt hätte, in denen Briefe, ja, 
mad fage ib Briefe? — bbandlungen, Berichterſtattun⸗ 
gen, Mecepte fogar, zu fertigen ein Spaßi ohne Gleichen 
fepn müftel 





Nachleſe. 

Ein Portugleſe, den man von feinem Helmatorte Me- 
nino de Freixo nannte, war fo flark, daß er mir ber 
rebten Hand einen vollen Kornſack auf die linte Schuls 
ter, mit der Linten einen zwepten auf die rechte Schulter 
warf, ben dritten mit den Zaͤhnen faflte, und denfelben 
auf die ſchon beiaftete linfe Soulter ſchleuderte. «Ency- 
clopediana, Art. Force extraordinaire, P. 455.) 

7 

Fontenelle's Magd leuchtete einem Alademtker 
von Marſeille ſchlecht die Treppen hinunter. Er rief 
umfonft; Faites-moi lumiöre. Sie verſtand den Provin⸗ 
cialism nicht. Excusez ceite pauvre Alle,‘ fagte Fons 
tenelle, ber nadfolgte; elle n’entend que le frangois, 

* 


Als Philoſoph Fontenelle geftagt wurde, wie er 
ſich überall Freunde und feinen Feind gemacht bätte, gab 
er zur Antwort: Durch die zwey Axiome: „Alles Ift moͤg⸗ 
Uch,“ und „Jedermann bat edit." 


Abbe Duhbois, während feiner Gluͤcksperlode, beſchenkte 
am neuen Jahr alle feine Domelliten,, mit Ausnahme des 
ntendanıen. z. dieſem pflegte er blos zu ſagen: „Ich 
gebe dir, was bu mir geſtohlen baſt.“ Der Intendant 
büdte fi ebrfurdtvoll, und ſchlich yon bannen, 


*) S. Worf „über ein Wort $riebrids II. von 
beutfher Verskunſt,“ S. 9. (Berlin gr). 
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@in Dichter pries die wobltdaͤtlgen Wirkungen ber mis 
neraliihen Waffer in folgendem Quatrain. 


Ges. eaux portent aux coeur de si douces vapcurs , 
Qu’une belle en burant, presque sans qu’elle y pense, 
Gucrit en un moment de toutes ses rigugurs 
Et le galant de sa soufrance. 

‚ * 


Die nämlihe Kanonentugel tödtete dem großen Ts 
tenne, und nahm dem General-Lientenant der Artillerte 
son Saint-Hilaire einen Arm weg. Sein Sobn 
meinteund ſchrie. ‚Stile, mein Sohn!’ fpram er, und 
deutete auf Türenne’s Leichnam; „mm biejen bier 
wujjt du weinen.’ . 





Korreſpondenz⸗Rachrichten. 
München, im Januar 1814. 
Ich ſabe nid unverzüglich nach den hieſigen linterrichtds 
Hoftalten um, Die Regierung hat es überall fo aut vor, daß 
ein reblider lintertban wirklich immer auf eine Weile nad 
Münmen geben müffte, mm fich bieran zu erfreuen. Welche 
Baht von Anſtalten für dad dffentiihe Wort har der gute 
Raudesvater bier verſammelt! und er will. daß in jeder Sreids 


ſtadt nach gebdrigen Mapflane für dieſe Grgenflände eben fo 
vouſtaͤndig geforgt werde, 


Meine erfien Erktunbigungen betrafen das Gymnafinm unb 
das Lyceum. 


mie deſſen Ruf, gegründet iſt. Die verſchiednen Klaſſen (üb: 
zen den Anaben vom adten bis ins acht zehnte Jahr, wo er 
im WAügemeinen jur Unwerſitaͤt gerrift ſeyn fol. Die alten 
Epragen werden in allen Kiaffen mit der Sruͤndlichteit betrie: 
ben, bie einen KRuaben allein fähig madt, ihrer einmal im 
Ernft Here zu werben, bie Geſchichte aber His zum Lyceum 
nur tabellarifch, Die mathematiſchen Wiſſenſchaften ſehr ober: 
flaͤchllch, Geographie und Naturwiſſenſchaft im Sumnaſtum 
gar nicht. Diefe ſind dem Kyceum, alfo erſt dem Aiter über 
vierzehn Jahre, vorbehalten, Deutſche Sprache und Stol 
wird gelehrt, auch einige franzbfifche Stunden werben geyeben. 
Go verhält ſich der Unterricht, wie er jegt belebt. Die Sta: 
tuten dırfer Anflalten kündigen einen verfchiebnen, wirklich ſehr 
vorzöguiben Gang an, Nach ihnen follen die Schäfer von den 
erſten Klaſſen aus weiter fortgerädt ſeyn, weil man fie aus 
den verbefferten Primarſchulen empfängt, Da aber bie ver: 
beiferten Primarſchulen erſt nah Berlauſ einiger Jahre bem 
Symunaſium beffere Schäter Äberlieferm ednnen, foin febr eins 
Keuchtend, daß ber Unterricht in biefem nur allmäbtich bie 
bejfere, von ben neuen Statuten vorgeipriebne, Form anneh: 
wen fan, Was mich aber voch mehr als dieſer, nocd nicht 
andgebildete, Lurerricht ganz in Berlegenbeit fegte, fo ift bie ges 
kinne Zahl der Uuterrichtitunden. und die völlige Unthätigkeit, 
in weiber der Eehrer den Schüler außer den Stunden Läfft. 
Der Schüͤler bat bie zur legten Klaſſe bes Gymnafinms an 
den beiegteften Tagen nur fünf Stunden, an manden nur brey 
und erbätt für die Zwiichengeit fo nichtebedeutende Nufgaben, 
daß feine Zeit gan teer ift; fomol um ihn vor Mißiggaug zu 
püten, als um bie Läden bed Unterrichts ausjufällen, bebarfs 
alſe eines Repetenten und mehrerer Privatlehrer, bie bier 
no fange mit fo tbeuer, wie im mörbfihen Deutichland, 
find. aber die Mittel von einem Provinzials Beamten übers 
ſchreiten. Ich war nun in ber größten Werlegenbeit, wie ich 


Bevbe haben febr ehreuwertbe, wadre Kehrer, 
und ſtehen muter bee Führung eined Mannes, beifen Werth, 





























für meinen Augum forgen foltte, um fo mehr, well bie Leb⸗ 
Fer und Familtenväter, mit been ich mich worgen bein Somnas, 
ſtums· Unterricht unterhielt, meine Zweifel gar nicht gu vers 
ſtehen ſchlenen. Freylich Pannen fie ben ihren gefelfchaftiiinen 
Werbinbungen Mittel finden, tm Verbindung mit aubern is 
tern ihren Söhnen Privatichrer zu balten, fie Bhunen bie Zeit⸗ 
anwendung ber Kuaben anleiten und orbuen. Das Aues fentt 
und Provinzialen, und doch beruht das Wohl bed Landes auf 
und. beun die Provinzen mäffen ber Hauptſtadt Netd nencd, 
reine® Lebeusblut guführen, fouft gerätb bat Hanptftabt:Ges 
ſchlecht in vbuige Fäutniß, fo wie die Provinzen, wenn nidt 
von der Hauptflabt ein ſteta thätiger Lebensgeiſt ihnen zuflieht, 
in robe, unfoͤrmliche Aurwädie aufſchießen. Eudlich ſtehe 
Ib zufaͤllig bev unſerm Vetter am Fenſter, ba gebt ern ganıer 
Haufen Anaben von abr bis fehsjchn Fahren vorben; metk 
umb übereinfiimmend geffeidet, muntern, biühendben Hnfchens, 
Auf mein Befragen, wer fie find? höre ih: Geminariften, 
Da Gewinariften nach meinem Begriff Beinfihe waren , bes 
fremdete mich die Yutwort ; ber Better wußte mir aber weiter 
nichts zu fagen, als: «8 ſey ein alted Juſtitut, wo immer eine 
welttiche Erziebung gegeben worden ſey. Da ich von andern 
Perfonen eben fo unbefriedigeude Antworten erbielt, hätte ich 
die ganze Sache vieleicht vergeſſen, wenn mid nicht endlich cin 
Stulmann aufgefordert bätte, ed zu beſuchen, indem biefeh 
Inſtitut angefähr zunn Bordeld ber Erziehung: Unftaften dienen 
ebunte, welche bie Regierung im jedem Kreiſe zu errichten 
gedenfe, 

Ohne weitre Empfehlung wagte ichs, mich bey drin Direk⸗ 
tor zu meiden. Der wadre Manu war Ordensgeinlicher, 
allein wie lernte ich einen Mann Fennen, befen Jugend biefer 
ftarren Form nuterworfen war, und beffeu ſpaͤtere Birbung fir 
fo vollfommen verwifcht hätte. Ich bätte es ihm nicht übel 
nehmen können, wenu er mich unanichntchen Fremden brb 
meiner erften Erfheinung nur eben höflich aufgenommen hätte 
aber ber Man bat ein fo urbaned Weſen, baß ich den Ueber⸗ 
aang von der erfien Begrüßung bie zum intereffanten Geſpraͤch 
gar mitt gewahr ward, Im fand zu meiner größten Ueber 
raſchung bier Aues, was ih für Auguft ſuchte und winidte 
Fu diefem Geminartıım werben ſeche zig Knaben vom achten bis 
zum fechägelnten Sabre gaͤnzlich verforgt, ergogen und unters 
richtet. Sie babeu Tag und Nacht in mebrern Morbeilungen 
beſtaͤndige Aufſicht; die verſchlednen Wlterds Hafen beſuchen 
bie ihnen zuſtäudigen Klaſſen des Oymnaſſume uud Rocenmd 
vbis zum Uebertritt auf die Univerfität. Da dieſe Auſtalten 

das Zeugniß einer ſebhr zweckmäßrgen Grünbticheeit von ſach⸗ 
kundigen Maͤnnern haben, iſt bieſe Einrichtung. die Semna⸗ 
riften bier bie philologiſchen Studien treiben zu laſſen, gewiß 
vortrefflih. Da der Beift dffenttiher Schulen, feiner Matur 
uach. mit dem Schuͤler ald Menſch wenig zu thun hat, und ein 
allgemeiner Gein ſeyn muß, fo bat er bie woblthätige Wirkung 
den Geiß der Erziehungs Anſtalt die bis zu einem gewilfen 
Punkt immer uach Abſondrung firebt, zu mobifiziren, Die 
Anſtalt giot ibnen die ubtbigen Repetenten und anfierdem voll 
frAadigen Unterricht in Mufit, Zeichnen, Schbufchreiden. Frau 
sbifhen und Tanzen. Die Lehrer werden unter ben beften 
Privatichrern ber Stadt gewaͤhlt, und biefe müffen im Bas 
Ger Künſte in einer Stadt. welche fo viel Kunſiſchätze, ein 
reichtich bezahltes Theater und berrliches Drcheiler bat, vor⸗ 
zaͤglich ſeyn. Die Proben, die ich vom Zeichen: Talent der juns 
gen Reue fab,: waren ſehe genugthuend; Mufit fehlen ber wär: 
dige Direftor mit Worliebe zu betreiben. und ber angenehme, 
gebildete Anftand der Zoͤgliuge bewies mir, daß ine Kanzmets 


fee nicht aur auf Sprünge, fondern- anf die Haltung des gan 
zen Körpers ſehe. . 


(Dee Beſchtuß folgt.) 
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— Im Gewühl des Erdenlebens 
Stralt verfannt die Tugend oft vergebens, 


Ratſchky. 


—— —niNn—rr Orn/i a —t — — —— 


Alonzo. 

Gortſeyung.) 

Sarlos befand ſich in dieſer Lage, als er feinem Freund 
dereintreten ſah. „DO Carlos!“ fragte sitternd Uloms 
50. „Was gebieteft dur“ — Garios ſchwieg. „D 
Carlos, wie leid’ ic ob deinem Mißgeſchick, und viels 
leicht — wehe mir! vergroͤßt' ich es noch. Du trugft mir 
anf, über Leonoren zw wachen; aber ah! ih kount' 
Ihren Meizen nicht widerfieben. Verwünſche mich! Gib 
aller Welt von ber Heillgleit der Freunpfhaft ein Bes 
fpiell „Du Hagft Dich ungerecht an,’ erwiederte Gars 
los. Alvares allein ift die Quelle meines Jammers, 
Ha, graufamer Alvares! — Alonso, dein Verbre— 
hen faͤllt mir zw Laſt. Nur ich bin der Schuldige, weil 
id did einer Gefahr preisgab, worin deine Tugend zuletzt 
unterliegen muſſte, obſchon ib abnte , welche fürdterliche 
Prüfang ich über fie verhängte. Ach, mer koͤnnt' auch 
Leonoreus Augen widerſteh'n! Mein Herz, das fie 
anderer, ſpricht für di, und entibuldiat deine Liebe. 

„Db,” rief Alonyo, „du wilit dad Abıheumürdige 
meines Betragens vermindern, aber glaube nit, baf 
Ihe verkenne. Vergib mir’d, um fo großmürbia zu feon, 
als ich frevelbaft bin.’ — Dir vergeben, fagte Catlos, 
dir, meinem Freunde, ber du nocd dieſen Morgen bie 
für Did glübende Leonore verichmäbteit? Uber ed lag 
In dir, volllommmner Freund, fo vielen Reizen zu wider 
fieb’n , und bein Herz gegen fo füße Verführungen zu vers 
ſchließen. Bon nun au, Alonzo, leb’ ih mur für dic, 


Dein Gluͤck ſey mein einziger Wunſch und Zweck! — „D 
Carlos! (in dem er ihm die Hand drüdte) daß du im Ins 
nerften meiner Seele lefen könnteft,, du würdeft finden , wie 
ganz du dort herrſcheſt.“ — D mein Freund! (unterbrach . 
ibn Carlos) du weinft, da drüdent mich zärtlich am dei⸗ 
nen Bujen, du ſcheinſt durddrungen von tiefem Schmerz⸗ 
gefübl ; das iſt mit gut, mein theurer Alonzo! Du 
denkt übel von mir, daß du Anſtand nimmſt, dein Herz 
mir aus zuſchuͤtten, dein vom Leiden belaftetes Herz. Hafk 
du unfern engen Bund vergeffen? Die Frepbeit, das Les 
ben find die geringften Proben deiner Freundidaft. — 
„O mein Freund! «+ rief Alonzo fdmerzlib; „wlie ſchreck⸗ 
lich if das Pitten, wenn man von der Crfülung zuvor 
überzeugr iſt!“ — Alſo geftebft du doch, daß du von 
mir etwas zu bitten baft. — „Nein, bey meinem Eid⸗ 
ſchwur!“ — Nun wohl! Deine große Seele gewinnts 
nit über ſich, etwas vom mir zu erbitten; ib aber will 
deinen Wunſch erfüllen, — „Ich verftebe dich nicht.“ 
Sen rubig und höre! Meine bdien Sterne rauben mir, 
für die ich einzig leben wollte. Nun geihehe, was die 
Vernunft gebeut, Ih kann Leonoren nicht beirathen, 
Sie ift dein. Uber, o mein Freund, weib’ ihr all beine 
Sorgen! — Bedenfe, wie ſchwach ein weibliches Weſen 
tft! — Immer ungemiß, ſelbſt im Schoße des Gluͤcks noch 
ſchwankend! Scheints nicht, als bätte der Himmel ein 
Beranägen daran gefunden, das Herz des Meibes für 
den Schmerz zu bilden, damit es nie fhöner fep, als’ 
in Thraͤnen. Sep ihe Schutgeiſt! Bleib immer mein 


206 


Freund! Ste lebe gluͤcklich/ O verfprih mir Leonorens 
Glück! — „Bie, Carlos, du koͤnnteſt bi trennen von 
Ide7° — Ich trenne mic ja nit von ihr; denn ich 
gebe fie dir. Glaube mir! Ih bim aufrihtig. Was Id 
thue, iſt gerecht. Wolteft du nicht fie mir aufopfern ? Ich 
ahm' eine Tugend nach, deren Worbild du mir mwarft. 
Alonyo wollt’ ihm antworten; er konnte nicht vor 
Weinen, Sein Berftummen, feine Thränen, waren bie 
einzigen Anusdrüde feines Dantes. Carlos lieh feinen 
Freund in der unbeihreiblihften Verwirrung zurüd, Er 
eilte zu Zeonoren. Er fand ihre Seele in gleichem Auf⸗ 
eubr, wie jene der beyden um ihren Beſitz ftreitenden 
Freunde, Ihre Weiblichtkelt, ihr Stolz waren durch Alons 
z0’8 Berragen gleich ftark verwundet. Aber Liebe ſprach, 
und ward erbört. Bald fhien Ihe Alonzo nur um jo 
hebenswerther, um fo liebetrunfner, Leonore und Alons 
30 wurden in Aurzem vereint. Ihr Glück ſtoͤrten nicht 
einmal bie gebeimen Vorwürfe, die fie bob über Gars 
106 unglädlihe Lage ſic machen muflten. Dech Garloe 
fhien ruhig, ſchien ale Qualen über dem Gluͤce feines 
Freundes zu vergeffen. Uber dies Gläd sollte nicht lang 
dauern. Ein Brief von Carlos an Leonoren, mit 
Verſtcheraugen emiger Ptebe, fiel in Alonzo’s Hände, 
Welch ein furdtbares Licht ging ibm piößlih aufr Nun 
mufft’ er fib erinnern, wie beiß diefe Bepden fib geliebt 
Betten. Er ſah in ibrer Trennung nichté, alt einen Ber 
fedl des Alvares, und in Carlos Großmuth nur el: 
nen für ihre Liebe nörhizen Betrug. Außer fib vor Ent: 
ruͤſtung ließ er Zamaa bolen, und zeigte diefem den auf: 
gefang’nen Brief. Zanga liedt mit Zügen gerechten Un— 
muth#äber den unwuͤrdigen Berratb, liest weiter, knirſcht, 
und zerreiät die Blaͤtter. Bald aber zwingt er ſich zur 
Mube, und fuht allen Werbatt aus des tleferſchütter— 
ter Ulonzo’s Seele beredfam wegzutilgen. Alonzo 
ſcamelchelt ſich, er ſey nicht bintergangen. Dod in wer 
wigen Tagen läft ihn das Ungefähr In Leonotené Zim— 
mer eim niedlihes Käfthen entdeten, dad er noch nie ge⸗ 
feb’n hatte. Cr unterſuchte, findetd gut verſchloſſen, ahnt 
ein Gcheimniß, öffnete mit Gewalt, und findet — Car 
to 8 Bild. Seine Eiferfuhr erwacht von Neuem. Sans 
ga mührnohmals fib, ihn zu beſchwichtigen. Umfonft! — 
„Dies Bild Eonnte ja ſchon lang” in Leonorens Haͤn— 
den Senn. Nichts beruhlgt Nlonzo. Zange faldgt 
ihm vor, ſich auf einige Tage zu entfernen, und veripricht, 
wihrend feiner Abweſenheit auf Leomorend Tritte und 
Esrirte gewiß ein wachſames Auge zu baben. Alonzo, 
dankbar, onmemt feinem tbeuern Zange. Am andern 
Morgen reist er nach Malladelid. Er vermag nicht dort 
zin leben. Von feinen traurigen Zweifeln überwältigt, von 
@ifzriuchtverzebrr, Fommt er wiedernab Madriv. Jam 
ga teitt ihm verwirrt entaegen, Er liesr im jeinen Aus 
ges voraus dab gefuͤrchtete Ungluͤck. Zaln ga wil ed ums 


| 


font verbehlen. Alonzo beſchwoͤrt und mötbigt ihm, 
Alles genau zu berihten. Was er vernabm, laͤſſt keinen 
Smweifel mehr übrig: Leonpre, bie Heuchletinn, tft 


trenloß, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Golvihmiedefunft und Münzwefen im 
Neus Spanien, 
(Bruchſtuͤct aus Alex. v. Gumborbts „Meu⸗Spanlen.“ 

Es gibt wenige Länder, Im welchen jährlich mehr große 
Stüde von Soldarbeiten, Bafen und Kirhenibmud gears 
beitet werden, als In Merito. Die Neinften Städte ents 
halten bier Goldſchmlede, deren Werkftätten Urbeiter aller 
Kaſten, Weile, Metis und Yndianer beihäftigen. Die 
Arademie der Schönen Känfte und die Beihnungihulen 
von Merito und KZalapa haben viel für die Werbreitung 
des Geſchmacks an ſchoͤnen, antiten Formen gewirlt, Man 
bat in lepren Zeiten Stiber-Service von hundert und funfs 
sig bid zweymal bunderttauiend Franken verfertigt, die 
in Roͤcſicht auf Eleganz und Vollendung in der Ausführ 
rung ſich mit dem Schönften meffen koͤnnen, was in bier 
{em Fach in den cinilifirteflen Tbellen von Europa gear⸗ 
deiter worden if. Die Quantität koftbarer Metalle, wels 
de von 1798 bi 1802 In Merito zu Gefäßen aller Urt 
verarbeitet wurde, betrug jddelib im Durcſchnitt 385 
Markt Goldes, und 26,803 Mart Silberd. Im Mäny 
Amt wurden zw Goldſchmlede Arbeit, welde die Quinta 
bezabit, angegeben: 
Im 3. 1798, 402 Mark Goldes, w. 19,323 Marf Silbers. 


— — 179,434 — — — 26 7020 — — 
— — 1800, 412 — — — 30,337 — — 
— — 1801, 39 — — — 30,860 — — 
— — 1802, 229 — — — 25,69 — — 





Zuſammen: 1,927 Mark Boldes, u. 134.024 Mark Silters. 

Die Münze von Merito, bie größte und reichſte auf 
der ganzen Erde, iſt ein Gebäude von febr einfaher Ar 
hiteftur, das mit dem Palafte des Wicetönige zuſammen⸗ 
bingt. Diefe Unftalt, melde unter der Leitung eines 
einſichtvollen Staatsmanns und Freundes der Kunft, dem 
Marquis von San Roman, ſteht, enthält, In Müds 
fihr auf Vervolfommnung der Mafhinen, oder auf che 
miſche Behandlung beynahe nichte Merkwürdiges. Allein 
fie verdient wegen der Ordnung, Thaͤtigkeit und Defos 
nomie, welche bey ollen Operationen des Münzens obwal⸗ 
ten, alle Aufmerkiamfelt der Reiſenden. Dieſes Intereſſe 
wird noch durd andre Beobachtungen erboͤht, welche ſich 
ſelbſt denen aufbringen, die fi feiner ſtaatswirthichaftll⸗ 
den Epelulotiom ergeben. Wirklich konn man dieſes große 
Gebäude nicht durdwandeln, ohne ſich zu erinnern, daß 
im nicht ganz dreyhundert Jahren über zwey Milliarden 
Lipres aus demjelben hervorgegangen find, und ohne Aber 
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‚den mächtigen Einfluß nachzudenken, ben diefe Schaͤtze auf 
Das Shidfal der europdiihen Wölter gehabt haben. 


Die Münze von Merito murde vierzehn Jahre nad 
der Zerftörung des alten Tenoctitlan’s unter dem erſten 
-Wicelönig von Neu:Spanten, Antonio de Mendoza, 
einer königliben Gedula vom 11. Map 1535 gemäß, er: 
baut. Die Münzung geſchah im Anfang durch einige Preis 
vatleute, weldbe fie von der Megierung gepachtet hatten. 
Diefer Pacht wurde 1733 nicht mehr ernent, und alle 
Wrbeiten geihaben von da an durch Bediente und für Ned: 
‚ung des Königs. Die Zabl der Arbeiter beträgt 350 
oder 400 Mann, und der Maſchinen find fo viele, daß 
man in einem Jahr, ohne auferordentlihe Thaͤtigleit, 
über dreyßig Milionen Plaſter, alio drepmal mehr fchlas 
gen kann, als gewöhnlich in allen ſecezehn franzdfiihen 
Münzen ausgeprägt wird. In Merilo wurden bios im 
Upril 1796, 2,922,185 Viafter, und im Monat December 
1793 über 3,065,000 Piafter gemuͤnzt. In Paris war 
18r0oder Maͤrz der ftärkfte Monat, in welchem für 1,271,000 
Piafter fünf Franfftäde geprägt wurden. Won 1726 bis 
1780 wurden Bold; und Gilbermüngen geſchlagen 


Sn den 16 Münzämtern von In dem Mänzamt von 
Frankreich Meriko 
2,446,000,000 Livres 3,364,133,060 Livres. 


Um eine Vorſtellung von ber Thaͤtigkelt der Münze 
von Merito zu geben, liefern wie bier eine der Tabellen, 
welche die Miegierung jedes Jabr druden läßt, um das 
Yublitum vom Zufland der Vergwerte, den man ale ben 
Maßſtab des oͤffentlichen Wobiftands anſieht, in Keuntniß 
zu ſetzen. Ih waͤhle das Jahr 1796, wo die Muͤnzung 
25,64 4. 000 Piaſter betrug, ungeachtet fie 1795 24,593,000, 
und 1797 25,080, 000 Plaſter geweſen war. 


Gold u Silber 








Mouate | Gold, Eilber. 
Qadıs 1796. Piafler Piafer. Piaſter. 
— — 2,073.958 2,078.958 
mir. . 216,573! 2.078,001 2.317,579 
Brill . . — 2,922.185 2,922,185 
Ma .. 252,240! 2,538.847 2,791 087 
37 — —— 1,907,9830 1,907,980 

uly .. 117,008 2,028.327 2,145. 335 
Auguſt.. _— 1.551.143 1,551,143 
Geptenber 161,312| 2,257,900 2,319.212 
Dttober . — 2455.057 2,355.057 
November 110,112) 2,605,903 2.796.015 
December . 410,544)  1,849,467 2,260,011 
Zuſammen: 11,297,794 |, 24.346.772 | 25,654,567 


Me Werkſtaͤtten der Münıe vom Merito enthalte 
zehn Etredwerfe, die von ſedszig Meultbieren in Vewe— 
gung neießt werden, zwey und fünfzig Scheren, neun 
Feilbänte, zwanzig Mafhinen zum Nändern, zwanzig 


E 


Drudwerke und fünf Mühlen, um die Kräge und Spaͤhne, 
Mermas genannt, zu amalgamiren. Da ein Drudwerk 
in zehen Stunden Über 15,000 Plafter prägen kann, fo 
darf man ſich nicht wundern, wenn diefe Menge von Mas 
ſchinen des Tags oft vierzehn bis funfzehntaufend Mark 
Silbers verarbeiten. Judeß macht bie gemöhnliche Arbeit 
nit über eilf bie zwoͤlftauſend Mark aus. Aus diefen 
offiziellen Ungaben erhelt, daß das Stiber aller europdifchen 
Bergwerke zufammen die Münze von Merifo niet über 
funfzehn Tage. zu befchäftigen vermoͤchte. 





Zuſaͤtze zu Cam pe's deutſchem Woͤrterbuch. 
Von J. W. Peterſen. 


Maultraͤger, Maultraͤgheit, ein bey Platnern 
oͤfters vorlommendes richtig gebildetes Wort. 

Milbgäte:Meffer, Galactometer, ein von Gabet 
des Baur angegebenes Werkzeug, den Gehalt der Milch 
zu beſtimmen. 

Mittels Staat, ein Staat von ABER Größe und 
Macht. 

Miſt⸗Torf, breunbarer, aus Stroh und Miſt zw 
ſammengeſetzter Stoff. Pallas gebraucht diefes Wort. 
(Bemerf, auf einer Meife in das ſuͤdliche Rußland I. 51.) 

Dpft:Müffeltäfer, der verderbliche Käfer, den man 
in Schwaben den Kaiwurm nennt. 

Prefswangsiherge. Mit dieſem Ausdruck iſt der 
verdtliche Theil der Buͤcher⸗Cenſoren ſchon in gedruckten 
Büchern dezeichnet worden. 

Rechtebehelf, Auefluͤchte, Entſchuidigungem Kniffe 
eines Sachwalters. Schon Mosheim hat. dieces ſeht 
gute Wort, (Im der Vorrede zu Du Halde überſetzter 
Beihreibung von China. Th. 2. ©. 31.) 

Mettwmgsleiter, Nettungsmeg. 

Sclebebauch, ein Wanit, dem ſein Inhaber nady 
Belieben berüber, oder hinüber fhiebem kann; abdomen 
mobile, versatile, volutabile. 

Spring: Fifheren, eine in England gewöhbnliche 
Art, Forellen zu fangen, eine Gattung Fiſche, Me zuwel⸗ 
len eine balbe Ele über das Waſſer zu ipringen pflegt. 
S. Halliſche allg. Lit. Beitumg 1813. Nre, 137. Ep. 264. 

StillsXebem nennt man Gemdbide, die todted Ber 
flügel, Haſen u. der, vorfteller; ein ganz gewöhnlicher 
Kunf:Ausdrud, tal, Ripose. 

Sturzsbad, Franzöſiſcht baim der surprise, fl ein 
verjtärtted, beitiges Tropfbad. 

Tanzlehrſaal, eim Saal, worin Unterriht im ter 
Zanytunft gegeben wird. 
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Korrefpondenz: Nayriäten. R 


ET .- Berlin, s. Februar. 

Wergeffen hab’ ich zu erwähnen, daß am 29, Saunar durch 
ein ausgebrochnes Feuer Im Kaporatorio anf bem Pontonbofe 
«unter der Rinden), ber ſchoͤnſten Gegend ber Stadt, große Ger 
fahr drohte. Es gelang indeſſen, ber Berbreitung ber Flammen 
ſchnelle Grenzen zu fegen durch befondre Mitwirkung zweyer 
Bürger, des Tiſchlerineiſters Anutb und des Schiffsbaumeiflerd 
Mever Im Nugenblid des Schredene, wo ſich bie Meir 
nung fefl verbreitet. hatıe, daß in dem brennenden Sebaͤude 
noch Pulver s Borräthe wären, trat Jener bebergtimit dem 
Spritzenſchlunde ben Flammen entgegen. und Beybe befeeiten 
durch eigne Thaͤtigkeit alle Hibeiter,. Bey der erften Erplofion 
find eintge Menſchen verunglädt, 


Die Akademie der Rufe wird im September eine Kunſt⸗ 
Austellung erdffuen, und ladet auch die auswärtigen Kauſtler 
zu Sendungen ein. — Ein mwadrer Künftier, der Mabler 
Dardou, ift im dieſen Tagen geftorben, Er war ein andges 
seichneter Portraitmahler; aucd mehrere, geſchichtliche Darfiels 
lungen von ibm verdienen genannt zu werden, vor allen bie 
Sonne, welaw, nach ber befannten Sage, mn fich vor ben 
Wanſchen eines Kriegers zu fchligen, verfigerte, fie habe durch 
eine Reliquie ſich untoͤdtbar gemadıt, und nun, zum Berfugs 
ſich ıddten laͤßt. Mach diefem Bude hat BoLt einen trefflis 
men Kupfer in puuttirter Maier geliefert, — Der Mes 
dalleur, Dr. 2008, bat bie Ueinen Sieges-Muͤnzen wie der 
burch ach nernichrt, arprägt zum Undepfen bes Gefechts bey 
Mödern, ber Eroberungen von Spandau, Danzig, Torgau 
und Wittenderg, ber Jurfikkunft des Kurfürften von Helfen 
und der Einzuͤge bes Fürflen der vereinigten Niederlande und 
des Herzogs von Brauuchweig in Amſterdam und Braunſchweig. 
Dieje Mänzen find ſehr beliebt und werden von ben Damen 
verichieden getragen, an Ketten, in Obrringen, Tuchnadelu— 
Ringen u, fe w. — Die Ankunſt der rufiigen Kurferinn bat 
Hrn. Loos auch zu einer Medaille SGelegenbeit.gegeben, Die 
Berfeite zeigt die Juſcheift: „Etiſabeth, des großen Alexauder 
edle tugendbafte Gattinn ** die Nüädieiter „Die bobe Kaiferinn 
fey bier veguäßt!"- Berlin, 02. Januar 1814. — Hr. Ret⸗ 
tor und Gofinapfer Wertfcp ift mit einem großen Bilde bes 
fhhäftigt: „Die Schlacht An der Kabbach. — Ein Bildniß der 
Kaiferinn von Nußland im Kupferſtich und ganzer Figur Tics 
fern bie Hh . Sebruͤder Denfher uud nehmen Gupferips 
tion au. 


Die Gefellfhaft ber Freunde ber Humanitaͤt feyerte im 
Januar ihr ıztee Stiftungfeſt .· Dr. Profeffor Rudolpbi 
lad: Ueber dad Verbättuiß bed Gelehrten zum Gtaat; Ar. 
Geh. Rath Detprhd: Ueber Peſtalozzus Eigentbämlichs 
teit in der Art und Weiſe zu unterrichten und zu erziehen. 
Sr. Profeifor Kevezow ſprach von eluem zu wünfchenben 
Denfinale der Rettung Berlins und feiner Nachbarn im Jahr 
1813, und Hr. Direfior Spabom legte ein Model zu einem 
ſolchen Dentmal vor mit beu nöthigen Erläuterungen, Zule zt 
gab Hr. Stadtrasb Klein, biöberiger Sekretaͤr der Seſell⸗ 
ſchaft, eine Ueberſicht der Arbeiten im vorigen Jahre, 


Zu deu Bemerfungen über beutf und teutfch bat 
nen ich ein Ungenannter noch angeführt, daß bie Älteften gers 
manıfchen Schrififteller es mit Th ſchrieben. Ulphilas im 
vierten Tabrbundert und Jorbames im fetäten haben 
Thiud. Beronntriih hat Ulſphilas für die Laute in ber 
gothiſchen Sprache griechliche Bezeiſchuungen gewaͤhtt. Da er 
dad Wort wit Th fehreibt, iſt dies ein Beweis, daß baben 
jenes Liſpelnde ftatt gefunden hat, weimes in der gried iſchen 
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Syprache durch Th’ auegedruckt wurde und ſich im Altgerma⸗ 
niſchen und dem heutigen Engllichen erhalten bat. Wenn 
nun, bey ber Unmöglichkeit, ben Laut bes Th durch Bug ſta⸗ 
ben auczudrücken, D und T zur Wabt fommen, ſo muß für 
D entfihieben werden, weil biefed bee Wirklichkeit am naͤchſten 
kommt. So faricben die Römer bad griechiſche FEog nicht 
Teus, fondern Deus; eben fo ſchrieben die Engländer das Alt⸗ 
germaniſche Thiud wide Tuich, fondern Dutch, und wir 
muͤſſen es ſchreiben Deutich, 


Die Konzerte werden in ber nädften Zeit zahlreicher. 
2 find viele anugetuͤudigt. bie Hoffnung der Unternehmer muß 
alfo geftiegen ſeyn. — Am zten Februar gaben die Gebrüder 
Blirfeuer ıbr ſechetes Mbonuementör-Kongert, worin Mab, 
Eittadini aus Bologua fang. i 


Auf der Bürne trat Madame Herdft, geborne Ungels 
mann, im drey Gaſtreuen auf, ald Rofine, im Zurift 
und Bauer, im Gefnänbniß und mn Armutb und Edel» 
finn, von Kogebne, Sie gebt nah Königsberg, wo fie 
eugagirt iſt Von dem jepigen Direftor,. Hrn. Beinhbfer, 
ber bie bortige Bühne wen beicben will. — ‚ 


Eine Meuigkeit wit ich heut’ erzählen, ch’ fie ba ift, bie 
naͤmlich⸗ daß mein Trameripiel, Eın Tag bes Schidſala, 
morgen bey ber ziwepten Morftellung auégepecht wird, 
Wie ich dad heute weiß? — Seit mehrern Tagen betam ich 
Anzeigen: bap an bffenttigen Orten Werbungen gerchehen. 
Schon bey der erfien Vorfielung, fast man mir, babr ih eine 
Segenpartey gebildet, ſich aber nicht ſtark genug yefübtt, unb 
werde nun mit allen Reſerven gegen mich anräden, ınmers 
hin⸗ wenn's nicht anders ſeyn Bann! Es fol ein werbender 
Dichter alle Situationen burdempfinden; ba ich nun nicht alle 
Tage Seſegenheit babe, aufgepodt zu werben, will ich diefe 
beungen, und, wenn bet Gegenpartey das Ilnternehmen giüdt, 
meine Empfindungen babey nicht vorentbaiten. ch babe bie 
mir bis jegt flar gewordenen Fehler bes Stücks burd ſchuelle 
Verkuͤrzumgen möglichft bedeckt, und Fan, nachdem bie erfte 
Borſtellnug, dir, (ben Leſern bes Morgenblatts unter und ges 
fagt) , im drittes und vierten Atte felen mir etwas laugwei⸗ 
hg war! — nicht ohne Bevfall vorüber ging. ed dem Kaffe 
erlauben, daß er ſich audipribt. Im hab' ibn durch manches 
Keckwabre lange wiber mich gereljt, obwer ich wurff:e, daß ich 
ibın. wicht nur in bie Hände, fondern in bie Füße fallen wärs 
be; bas war nicht IebenrPing, aber ehrlich, darauf will ich 
pochen, ja ſogar meinen Gegnern gleich durch ein Paar Epi— 
gramme behuͤlflich ſeyn. Wird mein Städ ausgepocht, ſchlage 
ip dies vor: 

Er geigt, daß wider alled Schlechte 

Das Schidfat ewig ſtegend feat; 

Hier glänzt es in dem vollſten Rechte, 

Denn wift: Sein Wert ward ausgepocht! 
Wird nur geziſcht, wäre folgende Aenderung nicht übel: 

Viel fihrer bat, ale jeder Alte, 

Sein Traneıfpiel uns anfgefrifcht. 

Mie hochgerecht bad Schidiat walte: 

Denn wipt: Sein Were ward ausgezifht! 

Uebrigend werben mic die Dorfießungen unb ber fpätere 
Drud Überall bey denen rechtfertigen, die mit ber dußern Haube 
fung auch die in der innern Welt wünfhen; fo ein Kurzhal⸗ 
ten der Eitelteit hat aber bey beginnenden Dichtern auch fein 
Gutes. Tin Zurhenebmen nach dieſen Pechgerüchten wäre 
eine unve zeihliche Frevbeit gewefen. und fo werde mir deun 
der mergende Tag ein Tag des Schicſalk. Umen * 
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AH am tiefften wuͤhlt der Schmerz, 
Wenn ein Freund, mit Donig in dem Munde, 
Uns bereitet eine Todbesmwunde,. 


Juſtil. 


m — ñ— —⸗ — — —h — 


Alonzo. 
Beſchluß.) 

Lelcht bemaͤchtigt dad Verbrechen ſich einer Seele, wo 
Eiferſucht herrſot. Carlo's Tod ſcheint dem unglück⸗ 
lichen Alonzo ein Opfer, dad er nun der Gerechtigleit 
ſchuldig ſey. Zanga jol ibn ermorden. Er felbit will 
die Made an feinem ebebresberiihen Meib übernehmen, 
Er bewaffnet ſich mit einem Dold und gebt zu Leon 
ren. Sie ſolummert. Grflaunt, wie die Frevierinn vor 
Gewiſſenabiſſen nob der Mube genießen fann. Ihr hoher 
Liebretz hält ihn zurüf, er fdumt, Mie? Ihre Bruft, 
die er ſchon tauſendmal mit feinen Küffen bededt batte, 
fol er durchſteßen? Endlich ermannt fich feine Seele ges 
gen fo vielen Sauber. Er tritt mäber, und wendet fein 
Antliß ab. In dieſem Augenblick erwaht Leonore. Der 
Dolch iſt gezüdt, Was ich’ ih! rief fie. Alonzo be, 
ſtuͤrmte fie mit wilden Vorwürfen, „Kannſt du zweifeln 
an meiner Treue ? iprab Leonore. Du, mein @emabl! 
Mich willſt du tönten ? Welber Moment meiner Lebens: 
tage bürgte die nicht, wie fehr ich dich liebe? Was beging 
ib? — D trügerlihes Geſchleht! rief der eiferfächtige 
Alonzoz daß ifteure Lüneniprabe! Frebes Meib, wer 

at dir geiagt , daß Ich deinen Tod will? Wer geſagt, daf 
mir deine Tugend hochverdaͤchtig it? O nicht dieſer Dolch, 
aber — dein Gewiſſen! „Himmel! begann Leonore 
wieder; „‚umfonft mödt’ ic gern dezweifeln, was Ich hö, 
ren muffte, Aber du zwingft mid, es zu glauben, Bar, 
bar! — Alonzo, du wirft es dereuen!“ — Schweig, 


rief Alon zo. Sructlos ftrebft du, dein Verbrechen zu 
verbülen. Deine Kunftgriffe tdäufben mid nimmer. — 
„Meine Kunftgeiffe?+- fragte Leonore mit edelm Un— 
willen, — Ja! antwortete Alonzo. Waͤhne nict, daß 
Thraͤnen mich erweichen. — „Es if unter meiner Würs 
de, dir noch etwas zu erwiedern, verwegner, aufbraufen 
der Menſch!⸗ 


Jetzt zeigte ihr Alouzo, um fie von ihrer Untreue 
zu überführen, Carlo's Bild. Leonore nahm's, und 
betrachtet’ es lange. „Ja, das it Carlos. Ab, Er 
hätte mein Glüdgegründer! " — Nun, Treuloſe! Wirft 
du mir endlich eure verbrederiihe Liebe gefteden? — 
„Wie? du beharreft noch auf deiner grundloſen Anſchul⸗ 
bigung? + — Nicht grundlos! Du brachſt dem heiligiten 
Eid. Laͤugne nicht länger, Frevierinn! — „Nun mwohlt« 
rief Leonore, emtzog ihm flugs den Dolch, und ftieß 
ibn tief in ibren Buſen: „Möge dieſer Stoß in bein 
Herz dringsu! Sie fiel In ihres Gatten Arme, nahm al 
ihre Kraft noch zuſammen, und ſtammelte: Nur fo konnt’ 
ich an die mich raͤchen, o bu Ungerechteſter aller Gatten! 
Glaube mid nun ſchuldig, wenn — du — willft. — Bep 
diefem Worte ſtarb fie. Er ſtartte ſinnlos anf die Leiche. 
Dies edle Weib wollt’ er morden! 

Verjzwelfelnd fant er neben fie, rief: Merzeibung, reis 
ner Engel! fprana endiib auf, und fann auf Mate, als 
Zanga, die Hände mit dem Blute des unihnidigen 
Garlo 8 beipräßt, hereintrat. „OFangatr rief Alons 
50. — Zittte nit, antwortete Zauga, fondern redel 
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Du weinft ? — „Ströme von Thränen, und ſprich: Hab’ 
ich nicht Urſache?“ — Mebr, ald du glaubft ; denn ich 
babe dich betrogen. — „Traͤum' ih? wach’ Ih?’ — 
Du wahl. Nun mi es: Deine Gattinn farb unſchul⸗ 
dig. Ih entſchied Carlos, dir Leono ren abzutreten ; 
ich ſchmiedete den Liebesbrief; ich fpielte Carlo's Bild 
in deine Hände; ich baffte did, verachtete dich, und 
mir gelangs, dib zu vernichten. — „Unmenihlider 
Sklave!“ — Verworfner Chriſt! Du verkennft meinen 
Charakter, Wer bin ih? — „Ein Maure, ein Eflas 
ver’ — Meb ibm, der mid in Feſſeln ſchlugl Meine 
Mache ift geidttigt. Was bofftet du, Schwachſinniger, 
von einem Fürftenfobn, deſſen Marer und Brüder uns 
ter deinem Schwerte fielen? deffen Staaten deine Wuth 
verbeerte 7 deffen Glan; und Ruhm du ſtahlſt? Was 
bleibt mie noch von meinem angebornen Mange? Nichts, 
als die Erinnerung, aber aud die Nabe; feine Schaͤtze, 
aber deine Mebllagen und Martern. Wirſt du arfragt, 
wer dich grängenios elend machte? fo fprib, der Maute 
Zanga, der unverföhnlihe Maure, Wenn die falten Eus 
topder meine That verdammen, fo lehre fie, fi des Urs 
theils über Weſen zu enthalten, die ibnen an Herz und 
Geiſt weit überlegen find, über Feuerfeelem, denen Mache 
an entmenfhten Keinden eine Tugend If. — 

Fuͤrchterlich hohdnlachend tief Zanga nun den Dold in 
feine Bruſt, und gab dem ungläcieligen Epanier ein 
Depipiel, dad er, geſtürzt and den Himmteln der Freund: 
ſchaft und Liebe, im Augenblid nahahmte. G. 





Ueber einen Streifzug der Deutiden In 
der alten Zelt bis Paris. 

Die Neuglet iſt in unſern Tagen wol ſehr natürlic, 
dos man Die Frage aufmerfe: „Sind denn die Deutiden, 
melde fo oft und viel gegen Frankreich Kriege geführt bas 
den, auch manchmal tief in Franfreih eingedrungen? mund 
wol felbit bis Paris gelommen?” ... 

Diefe Frage kann aber nur wol in Beziehung auf Bels 
ten, welde dem Megierungen ber Karolinger gefolgt find, 
veritanden werden. Denn die Katolingiſchen Könige umd 
Kaifer hielten ſich ja bekanntlich felbit oft in Paris auf, — 

Sogleich In dem naͤchſten Jahrhundert dbaranf geſchah 
ed, dab Kalfer Otto IT. im 9. 978 wirklich mit einem 
Kriegäheer nach bedeutenden Krlegsverheerungen bis Paris 
vorgedtungen ift. Die Veranlaffung dazu war folgende: 

Lothar, König von Frankreich, (feit 954) batte einen 
Bruder, Earl, welcher mit ihm und feiner Gemahlin 
ſich gar nicht vertragen fonnte, und allerlep Anſpruͤche 
machte, unter andern auch auf Länder in Lothtiugen. Die 
auf Niederstotbringen gingen den deutſchen Kalfer Otto II 
an; und dieſer fand für raͤthlich, Earim nicht ganz ent⸗ 
gegen zw feon ; und nad einigen IUnterbandiungen geftand 
er ibm ſelbſt Nieder» Lothringen ganz als Zehen am, im 


dem er die DOberberrichaft darüber, ald von alten Zeiten 
ihm zufommend, behauptete, Go wurbe Earl für einen 
der deutihen Vaſallen erklärt. Dies geſchah im 9. 977. 
Damit war Köntg Lotbar fehr unzufrieden, mißbiligte 
Garis Unterwerfung laut, und zog mit einem Heer ſchnell 
nah Mes, ließ fih da huldigen, und eilte mir rafchen 
Fortſchritten Achen zu, wo Dtto 11. fib aufbielt. Der 
Ueberfall geſchah fo ploͤtzlich, daß Otto mit feiner Gemabs 
linn daum nod eutrinnen fonnte. Er entfloh mit feiner 
GSemahlinn nah Köln, und Lothar zog in Achen ein, 
ließ auch die Adler, welche daſelbſt im Reichspalaſt aufge⸗ 
ſtellt waren, umlehren, und nach Lothringen zu wenden. 
Diefes ging im Sommer 978 vor. Otto drachte bald in 
Köln und In der Nähe ein ſtarkes Heer deutſcher Gtreiter 
zufammen, brad damit in Eile anf Achen los, trieb Lo⸗ 
tharn aud bald tief nad Frankreich hinein, im Dctober 
978, und drang über Rheims, Laon, Solſſons, immer 
weiter, ı Aller Widerftand mar vergebens; er drang bie 
Paris vor; und die Vorftädte bavon wurden felbit von ihm 
eingenommen, und zum hell verbrannt, 


Die Werbeerungen dieſes Zugs waren groß. König Lor 
thar erwarb fib Verbündete, den Herzog von Burgund 
und andre. Sie zogen mit gemaltiger Anfirengung gegen 
Dtto, und biefer fabe ein, daß er fi nicht baltem könne, 
Er wendete fih alſo zuräd; aberdie Wege waren ſchlimm, 
die Flüjfe waren ausgetreten, and der Winter macte alle 
Unternebmungen im Nüdzug beſchwerlich. Um Find Aids 
ne litt dad deutſche Kriegsvolk einen empfindlichen Ber 
luft, und nur mit Mühe fam Otte an die Maas, und 
an den Rhein zurüͤck. 


Einige Monate darauf fammelte er wieder neue Kräfte, 
und sog abermals gewaltig heran, Lothar fab erneuten 
Verheerungen entgegen, und jehritt zu friedlichen Huters 
bandiungen. Diefe famen nit fo gar bald zu Stande; 
aber im J. 980 gediehen fie doch endlich zu einer gänzlis 
chen Webereintanft. Otto und Zothar famen im Zurens 
burgifhen am Fluß Cher zufammen, und der Schluß war, 
daß doch König Lothar mahgab, und anf Lorhringen 
Verzicht leiftete, und zwar (nah Sigberts von 
Gembl. Bericht) eidlihen Verzicht, (Rex Lotharingam 
abjuraty. — Auch iſt von da an Lothringen unter ber 
deutſchen DOberberridaft geblieben, nnd erft in viel fpätern 
Jahrhunderten haben wohlbekaunte Anfehtungen eine Hens 
derung bervorgebract. 

Die Züge Lothar's und Otto's laſſen fid aller 
dings nicht füglib mit Heereszägen, mie fie im neuerer 
Geſchichte befannt find, vergleihen. Much liegt noch mans 
ches Duntel über beyde Vorfälle, uͤber die Größe ber ans 
gewendeten Kräfte, und über bie Bildung und Zuſammen⸗ 
feßung der im Streit befangenen Heere. Die bis jetzt ber 
taunnten Schriftfteler dußern fih allzu kurz über die ermähns 
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ten Ereigniſſe, und insbeſondre and uͤber den Bang ber 
Unterbandlungen, durch welche dieſe Fehde zu ihrem Ende 
gelangt ift, 

C. L. S. 


Das Slüd, ſich zu verſtehen. 


Es it fo wonnevol, ſich zu verſtehen, 
Wie meine Braut und ib. O füße Harmonie! 
Ich darf fie mir errufen, nicht eripähen, 

Und nicht erbarren; deun ich finde Sie, 


Dem Echo wird kein letztes Wort entrinnen; 
Doch ohne Vor hall ſchweigt der gleiche Gegenton, 
Das Liebesecho ſpricht, eb wir beginnen; 

Die zarte Neigung lobt vor'm Zünden ſchon. 


D zwevder Herzen wunderbare Flammen! 
Des Himmeld Worgeſchmack, Vergoͤttrung fühlen fie; 
Gie dulden Eiferfubt und Leid zuſammen; 
Für fie bat Alles Reiz, nur Falihheit nie, 
Unbetungswertbe ! Zauberinn Adele! 
Du, wenn bu lofe blickſt und läbelit, doppelt ſchoͤn! 
Du meine zwepte mie geſchaffne Serlel 
Sprich, iſt's nicht wonnevoll, fi zu verfteh'n? 


2: 





Züge aus dem Leben, 
I, 

Als Engel erft kurze Zeit fein Eramen überftanden 
batte,, ward er in Berlin dur Leffing ben dem Mint: 
fer von 3... . . eingeführt, mad von diefem zum fs 
fen gebeten. 2effing mollte, daß Engel, der befaunts 
lich fehr gut erzaͤhlte, die drollige Geſch'cte feines Era— 
mend in M.. . (den der Geſellſchaft mittheilte; er 
tbat es auf Leffing’s Meinung: daß es der Mintfier, 
der die ähnlichen Departements leitete, gewiß nicht miß- 
beuten würde, und es fand fib, daß der Eraminator eis 
gentlib von Engel eraminirt, und ſchlecht beftanden 
war. In unierm Lande wäre Ihnen das nicht fo binges 
sangen, fagte der Minifter; er war immer Ihe Vorgeſetz⸗ 
ter, und Sie hätten Reſpekt haben mäffen! 

Der laͤfft fib Schwer gewinnen, wo man auf Unwiſſen⸗ 
beit trifft, meinte Emgel. Und höcftens wär’ ich dann 
nicht Maglſter geworden! 

Der Miniſter ſchlen dies für Trotz zunehmen, und da 
er den jungen Mann wahrſcheinlich für wenig hielt, fagte 
er am Ende: Er fen ein Naſeweis. Mafh erwiederte 
Engel: 

Em, Ercellenz , es If durchaus feine Notbwendigfeit, 
daf man in ber Welt etwas iſt; aber es iſt eine Nothwen⸗ 
digkeit, fib von Niemand Grobheiten fagen zu laffen, und 
hätt’ er taufend Ordensbaͤnder! 

Die Geiellihaft ſaß lautlos bey biefer Kuͤhnheit; nur 
Leſſing ftand auf, klatſchte in die Hände, und rief: 


Bravo, Engel! — Auf die Frage: Wer war Fühner, 
würde ich unbedenklich antworten: Keffing! weil er mit 
dem beftimmteften Bewußtſeyn handelte, und nicht die 
eigene, fondern nur die Ehre des Freundes zu vertheis 
digen hatte, 

2. 

Ein polnifher Edelmann, der viel trank, wurde taub; 
ein Arzt beilte Ihn, verbot ibm aber während und nad 
der Kur, den Branntwein. Eine Weile hielt er ed aus, 
bald aber mar das alte Leben und das alte Uebel wieder 
da. Der Arzt tobte und verbot von Neuem. ‚Hören 
Ste, es gebt nicht!’ fagte ber Pole. „Ich babe num 
wieder ein halbes Jahr gehört, aber Alles, was ich hörte, 
war doch nicht fo gut ale der Brauntwein.“ 


3. 

Ein andrer Pole befam ſchllume Augen, und follte 
der befeuernden Flüffigteit amd entfagen. Das wäre mir 
gelegen, ermiederte er, id habe meine Augen nicht ges 
(ont, als fiewas taugten, und werde uun aufangen, da 
fie nichte taugen! 


Zufäße zu Campe's deutſchem Wörterbuch, 
Bon I. W. Peterfen. 


Trompeten⸗Schwangerſchaft. 
von Fofepbi’s Abhandlung. 

Bölter- Stammbaum, Arbor populorum genealo- 
giea. (Vater, über Amerita’s Beodirstung. € 11.) 

WandsStamm: Bub, An Gleims Gartenhaus 
waren die Wände mit Denkſpruͤchen feiner Freunde be: 
fsrieben; daber dieſes fehlerlos gebildete Wort. 

Waſſerſchlitten, ein Fabritubl anf dem Waſſer, 
von Baader in Batern 1810 erfunden und fo benannt, 
(Buſch, Ulmanab der Forticritte in Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſten, ıöter Jahrg. ©. 25.) 

Wockenflauſch, Spinnroden, db. t. der zum Spins 
nen um den Roden gewidelte Hanf oder Flachs. Voß 
überiekt das Tibulifhe Colus, Italieniſch: Rocca, auch 


Conocchia: 
Manderiep Maͤhr' erzähle fie dir, und im Schimmer 
ä des Laͤmpchens 
Zieh and dem Wockenflauſch langes Beipinnit fie herab, 
(Tibul, von Voß, ©. 42.) 


Wollgalgen, bölgerne Vorrichtung, die Wolle ein: 
zufaden. 


Man ſehe bier 


KRorrefpondenz:Nadhrigıten, 


Münden Januar, 
(Fortfegung.) 

Die plwfiiche Behandtung der Zöalinge fihlen mir eben fo 
forofättig bedacht; bie Schlaf⸗Saͤle fönuem vor der firengiien 
Kritit beichen. Sie zeugen von Ordnung, Reinlichteit und 
einem gewiſſen Geiſt won Zierfichfeit, ber den Sinnen erfren: 
ich auflaͤlt. In jedem Schlaf⸗Saale, wo immer yrdrf Bet 
ten in weiter Entfernung und noch von einem breiten Mittels 
gang getrennt find, fahläft ein Praͤceptor. Ge zwey Betten 
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Haben einen Tifh und zwey Taburets zwiſchen ſich, roßhaarne 
Matraz' und Kopfkiſſen, eine wollne deppelte Decke und eine 
ditte zizne ausgenaͤhte noch daruͤber. In der Mitte jedes Saals 
ſteht ein langer in zwölf Fächer getheilter Waſchtiſch; unter 
ihm find Behättuiffe angebradt, zur Aufbewahrung bes ndthis 
gen Waſchgeraͤrhs. Die Säle werden hinlaͤnglich er wärmt und 
die ganze Nacht mit einer Lampe erleubtet, Bor den Thür 
ren fieben die Kleider: und Wäfchtäften. Den Äfteften Zdalins 
gen if eine Art Fürforge Über die juͤugſten anvertraut. indem 
fie ihnen, unter Aufſicht bes Präceptord, ihre Waͤſche abrei: 
ben, für ihre Reinlichkeit forgen „ und ihnen fonft bräbertich 
bevfichen. Die Rebrfäle find eben fo reinlich, geräumig, ans 
ftändig. eingerichtet, Der Saal, wo mujitalifher Unterricht 
gegeben wird, war mit Infirumenten angefüut, denn jede Gats 
tung von Iuftrument wird bier erlernt, Du jedem Lehr⸗Saal 
flatıd eim bedeckter Tiſch mit einem Wafchberfen, um zwiſchen 
den Schufftunden den jungen Reuten Gelegenheit zu geben, ihre 
durch Diute, Farbe und Blevſtift beſchmutzten Hände zu reiniz 
sen, Die Wänbe find mit den befigelungenften Zeichnungen 
ber Schüter, mit Laudkarten von ihrer Arbeit und einigen 
Proben wunderfhbner Handſchriften verziert, 

Die Zdglinge find den ganzen Tag befchäftigt; fie haben 
einen Garten an dem Impitut, einen größern vor dem Thor, 
wo fie im Sommer zu Abend fpeifen. fin mit Garten: Wi beit 
beichäftigen and Feine Kenzerte geben, welches im Winter 
auch woͤchentlich im Inftitute ber Fall ift. Man geflattet ih⸗ 
uen auch audermweitige Spaziergänge, ‚borh Netä in größrer Zahl 
und im Geſeuſchaft einte VPräcerdors. Diefenigem, welche aus 
der Stadt find, ober dece Verwandte bier baben, dürfen einen 
beit der Gonns und Fevertage bep ihnen zubriugen. Dat 
Inſtitut fiebt weder auf Stans noch Religion, doch fircht es 
ſehr vernönftiger Weife Söhne aut ber ungekilderen Worfds 
Kiaffe aus feiner Mitte abzuhalten ; diefes Benüben iſt fehr 
Ibbrih, indem Eltern und Kiuber fih nicht wohl dabey ber 
finden fdnuen, wenn ber Sohn eines Rohen bie Erirhung 
von Juͤnglingen theilt, bie für bie gebildete Geſellſchaft bes 
fHinme find, Hat ein folder Mann Gelb, fo kann er feine 
Abſicht, einen Herrn aus feinem Sohn zu machen, auf andre, 
Weife erlangen, 

Eine ErsiehungsUnfialt, bie unter dem Schutz bes Laudes⸗ 
heern fieht, hat bad Recht eine Art von Standes: Bebinguug 
gu machen. Der Auſtand der gebildeten Stände und dad Far 
miliengläd der untergeorbneten gewinnt bey dieſer Orbunng, 
Ich ſaud hier, biefe Beichräufung ausgenommen. bie Zähne der 
äfteften Adeld:Familien, nnd der praftizirenden Abvotaten beys 
fommen, die einen wie bie andern von dem wadern Direktor 
mit gleicher, vaͤterlicher Milde behandelt. Wie ich die Anftalt 
zu verlaffen im Begriff fland, decte man fo eben den Mit: 
tagetifh. Ich bemerkte noch das gute, der Gefundheit ber 
Jugend angemeffne, Brot, bad man in großen Körben herein 
trug. und erfuhr fpäterhin, daß bie Nahrung gefund und reit: 
lich ſey. Das verficherte auch das biüheinde Ausſehen der Zbg> 
finge. Mit beſcheidnem Selbſtgenuß an feier wohltbärigen 
Deihäftigung erzäbfte mir ber Direktor mehrere Details feines 
taͤalichen Bemübend. Er verläfft bie Knaben fahr niemals, 
ſoudern hätt ſich abwechſelnd in den verſchlebnen Hörfäten anf. 
Seine Speiſe-Stunde ift von der Zöglinge ihrer verſchieden- 
fo daß er bey ihren Mahlzeiten gegenwärtig if, ihr Betragen 
bewacht, ihre Gefpräme bbrt, ihre Munterfeit befbrdert und 
gelſtloſer Albernheit wehrt, 

Die Anftalt bat eine kleine Bisfiothet, welche bie Zdglinge 
unter angemehner Aufſicht benugen, IAhnen felbft if fein Gerd 
überlaffen, allein fie fiub verbunden, über alle ! ve Bebürf: 
niffe genane Rechnung zu führen, bie alsdanu monatfiy mir 
rem Buche des Verwaltere verglichen wird. Go Ieruen fie 


den Umfang ihrer Meblrfniffe keunen, lernen reife und Orb 
nung. Ihr Berhältniß zu dem Direktor fheint mie febr vers 
tranlich; er febien mehrere Eleine Begünftigungen gang vom ibrer 
perſonlichen Bitte an ſich abbaͤngig gelaſſen zu haben. weburch 
das eindliche Verhaͤltnuiß ſehr befoͤrdert wird. Während ich 
ba war, am einem Feyertage, kamen ein Paar proteſtan—⸗ 
tifche Zdglinge, um ihn zu begräßem, che fie den Gottesdienſt 
ibrer Kirche befuchten. Eine Anzahl Stellen des Inſtitute, 
mie daͤucht es waren deren sehn, verſchentt ber König als Frey⸗ 
Stellen, bie andern Zoͤglinge zahlen für ihren ganzen Unter⸗ 
halt nebſt linterrit 250 Gulden bed Jahre. Da ber Fond 
ber Anſtalt, der ſich von der Stiftung einer verſtorbnen Fürs 
ſtinn, Witwe Herzog Klemens von Bayern. berfchreiben 
fol, febr beſchraͤuet if, und die Reglerung ihre Einkünfte noch 
nicht vermehrt bat, fo fans nur die groͤßte Uneigennügigteit 
und Orbuung einen fo geringen Penfionspreis möͤglich machen. 

Ich erzähle das Huck bier nur ganz trocken. wie ichd aber 
erfuhr .und fab, war mird, als fey mir Auguſts Schugengel 
leibhaftig ericienen. Da batte ich ja Alles, was id bedurfte, 
um ihn mit Leichte Kerzen bier zu faffen, Aber ohne Beys 
miſchung von Unwillen war meine Freude nicht. Diefed vors 
treifiite Juſtitut in in ber Hauptfiadt unfers Landes, und 
wir wiffen an ber weftlichen Greuze fein Wort davon, ja noch 
viel mehr. in der Hauptftadt ſelbſt keunen es eine Menge Mens 
ſchen, Väter, baverifhe Bürger und Etratötiener gar niet, 
oder betuͤuumern ſich wicht, wie weit es Wertb oder Unwerth 
bat. Im betraditete es mit der Sorgfalt eines Waters, ber 
ihin fein Mind anvertrauen will alfo wahrlich nicht mit Leicht⸗ 
finn, mir find auch feine Luͤcken nicht eutgangen. Dabiu recyue 
ich num fan einzig und allein den Mangel au törperlichen Uebun⸗ 
gen, Der Tanz allein gibt dem Juͤngling nicht die Herrſchaft 
ver feinen Körper, bie er baben fol. Die älteften Zöglinge 
üben ſich jeht in den Maffen mit deu Schülern des Kyceums. 
Das in aber nicht in Pan bed Inflituts, fondern Folge des 
jest allgemeinen Beftrebend Soldaten « Hebung reicht auch fo 
wnig, wie Kangen, zur fÖrperlien YUusbrldung bin. Diefe 
muß werſt auf Anabenipiele gebant werden: Hiettern, Lau— 
en, Epringen, Ringen; Burg, bie vierfärtigfle BelenPfamfeit; 
dan. wem jede &.iedinaffe geftärft ift, follen regeimäßige 
Kraftüpungen eintreten: foldatifche Exercitien, Fechten und 
Zangen. Weiten ſollte für jeben Knaben das Spiel feiner 
Wurde ſeyn, leider erlanben das bie Juftitut » Werbältniffe 
wicht; die Reitkunft aber kann erft nach vollendeter Ents 
widlung bed Körpers wohlthätig wirken, ba fie die ſtaͤrkſte 
Anftrengung der Murten erfordert. Das ift aber ein ſehr 
leicht abzubelfender Mangel. Der ahtungwiärdige Eifer bes 
Direktors würde den Rath verndäubiger Erzieher, von dem 
Sutachten feines Verſtaudes geleitet, gern beräidiichtigen. Für 
Auguſt macht mir biefer Mangel Peine Sorge; fein Körper 
bat ſchon viel Gelenktakeit erlangt, und ich habe Anftalt ges 
troffen, baß er die Gonxtagss Befuche bev feinem Better zu 
feiner törperlien Audbilbung wohl benugt, 


Nach alten dieſen erfrentihen Entdeckungen machte ih for 
gleich die nötbigen Schritte, die Aufnahme meines Sohnes m 
erfangen; da die Zabl der Zbalinge vol war, hatte ich viele 
Mine, meines Wunſches Erfünung zu finden. Endlich balf 
mie die Güte des Direktörs, ber ihn, bis Dftern ein Prag 
durch die Abreiſe eines Zdglings nach der Univerfität leer wird, 
aus befonderer Güte beherbergen wi, Erzähle nim von bies 
fein Inſtitut In unferm Zirkel und bey unfern Freunden, So 
anmutbig nnd mutbios die Decifien find. haben fie doch noch 
ein Herz fi) zu freuen, und die Hoffnung Erziehungmittel 
für ihre Rinder finden zu koͤnnen, bie ben ber Berarmung 
unſers Landes in fo vielen Eltern erliſcht, wird wieder aus 
sefaht, wenw fie ſehen, daß ber Landesfuͤrſt für fie forgt. 


Nro. 54. 


Morgenblatt. 
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gebildete Stände. 
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„O Rettung vor Apoll, ihr Götter!“ — 
Die Thoͤrinn, die! 

Zevs winkt und ſtarre Lorberblaͤtter 

— a Bade ch dies B uͤh 
aſſt, en, euch dies Beyſpiel ruͤhren, 
Das Warnung ſpricht, ai 

Und flieht, fo lang euch Reize zieren, 
Uns Dichter nicht! 


Hdlty 
Apollo und Daphne, 6, 
1. PR MR, ai —* —* Tod, 
rolt’ ihm die fpröde Dame, 
ar — — Sein bloßer 3* trieb ſie fort, 
Ab! Sturm u. Drang, ihr tödtet mich! —— — —— dort 
Rief er, und muthig fire er fi Prinz Biribinters Name, 
Hinab ins Erdgetünmel, 7. 
2. Bon feiner Verstunft weiht? er ihe 
Des neuen Lebens ſchwere Kunft Umſonſt die fhönften Proben, 
Sah man ibm bald ergründen 5 Und achtet’ es nicht zu gering, 
Und Menfhentbun nannı? er ein Spiel; Sleich mandem armen Dicrerling, 
Doch was am meilten ibm gefiel, Sein eignes Ih zu loben, 
War unfer Heer von Sünden, 8 
3. j 
Eptel’ ich bie Lever, Sphärenton 
Na Bürger, Gitte wid er ſich dann nur ein Gellimper! 
Mect ebrenfent bequemen, Ser ftaunt mit meine Lieder an? 


Erf kauft' er Land, und Hof und Haus, ü 
Und Hut und Trift, dann zog er aus, & 
Um eine Frau zu nehmen, 


wahr, Homer und Difian 
ind gegen mid nur Stuͤmper! 


9 
Vor taufend Schönen weit umber Frag’ alle Meimer, ob nicht blos 
Meist Daphne fein Verlangen, Durch mid ihr Kopf akt 
Dob ad! der emigrirte Gott, Und wie jo klaͤglich ſtaͤnd' es, ad! 
Er wird von ihr mit Hohn und Spott, Um jeden Muſenalmanach, 
Und — einem Korb empfangen, Wenn Unfereins nicht wäre! 
5. 10. 
Er, welcher fiegend Groͤnlands Eis Durb meine Kuren kommt zulegt 
Mit feinem Blick geſchmolzen, Das Sterben aus der Mode. 
Er ſcheitert, denft euch feine Wuth! Die Bötter wenigftend, o Kind!, 
Er ſcheitert jept mir feiner Gluth Bewahrr’ ich, fo viel ibrer find, 


Um Herzen diefer Stolzen, Won jeher yor dem Tode. 


11. 
Troh Hirſchen koch’ ih Wunderfalz, 
Bie Hofmann bittre Tropfen, 
Und hoffe, mit der Wellen Stein 
Bald euren Zweiflern, groß und Hein, 
Das böfe Maul zu ftopfen. 
12. 
Klagt ihr der Schönbeit raſche Flucht 
Nicht ſtets mit bittrer Meue ? 
Doch meine jiegende Magie, 
Durch diefe Schminte feffelt fie 
Für dich die Ungerreue, 
13. 
Dann wirft ald Großmama fogar 
Du nimmermebr veralten, 
Man wird, fo wahr ih Phoͤbus bin! 
Bon deiner jüngften Entelinn 
Did für die Schweſter halten, 


14. 
Doch rührt, o hartes Mädchen! di 
Nicht dieje lehte Thraͤne, 
So raubt das große Stufenjahr 
Dein Liebftes dir, dein ihwarzes Haar, 
Und deine weiſſen Zähne, 
15. 

Als Arzt und Dichter hättet bu, 
Mief Dapbne, Brief und Siegel? 

br neuen Sonnen! Sepd ihr noch 

ie alten, zeigt dem Prabler doch 
Sein eignes Nichts im Spiegel! 

16. e 

Titanen find ed, zittre! die 
Den Untergang dir ſcwuren. 

Dein Thum und Treiben ift gemein, 
Sie aber, präg’ es feft dir ein! 
Sind göttlide Naturen, 

17. 

Eelbft Jacob Böhm, der Starke, kann, 
O Schwaͤchling! dib nicht flärten. 
Gleich Wie lands Lied ft deines matt, 
Und die Tendenz iſt herzlich platt 
Bon allen deinen Werlen. 

18, 

Die Yoefie der Pocfie 

Nennft du ein Tollhausweſen, 
Und wenns der Welt begeguete, 
Daß ihrs Sonette regnete, 

Du mwürdeft keins doc leien. 


19. 

Stehſt du micht oͤffentllich im Bund 
mir den profenen Motten, 
Die Mittelalter, Möncheren 
Und Moſtit, obne Scham und Shen, 
Mit ſchnoͤdem Witz verfporten? 

20. 

Du böbnit das neue Scher:Chor 
Mir den gefpaltnen Zungen; 
Du ſchimpfſt des Knaben Wunderhoru, 
Und ab! verdammft fogar im Zorn 
Das Lied der Nibelungen. 
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at, 
Drum, mit zerknirſchtem Sinn, o Freund, 
erihmettre deine Lever! 
pri zu der Kunſt: Es ift genug! 
Und deinen Singfang, biſt du klug, 
Verdamm' Ihn ſelbſt zum Feuer! 


22. 

Sch’ erft zu Mesmers Füßen bi 
Dann wage, den Puls zu fühlen! % 
Sonft wird die glänbigsfromme Zunft, 
Trotz deiner grübelnden Vernunft, 

Un dir ihr Muͤthchen kühlen, 
23. 

Doch ſiehſt du gern zu einem Gott 
Methodiſch dich erzogen, 

So reife — nicht nah Hellas Flur, 
Und nicht nah Rom — nein, reife nur 
Zum Si der Pädagogen! 

24. 

Dort lab’ an neuer Weisheit dich 
As Schüler unerfättlih, 

Dann wird dein Wiſſen grenzenlod, 
Dein Seibitbewußtfepn riefengros, 
Und deine Grobheit — göttlic, 

25. 

Awar lachſt bu der Alcide nur, 
Du lachſt der Thatenvollen, 

Die mehr ald den Augias-Stall, 

Die ganz und gar ben Erdenbal 

Rom Unrath fanbern — wollen, 
26. 

Doch Fühn und Fräftig bringt man bald 
Den Lälterer zum ſchweigen. 

Bon deinem Unrecht, dent’ an mich! 
Don deinem Unredt wird man did 
Mit — Bengeln überzeugen, 

27. 

So ſprach fie, und ihr zittert wohl 

Gar für den Kopf der Schönen, 
Allein Apoll bat kaltes Blur, 
Und ſchaͤumt nicht, biind vor Nach’ und Wuth, 
Gleig Aftetmuſenſoͤhnen. 
28. 

Er lacht? und rief: Mer zürnte wohl, 
Wenn ſchoͤne Eippeu ihimpfen ? 

Du bit, gern zoll’ ih dir das Lob, 
Du ſelber bifk recht göttlich:grob, 
Du lieblichfte der Npmphen! 


29. 
Doch ftraf ‚„o ſchoͤne Schmähende ; 
Ein Auf dich auf der Stelle! 
Die Kenfche, flieht. Im Sturme fliege 
Der Gott ihr nad, und bald befiegt 
Der Schnellere die Sanele. . - 
39. 
Die Arme ſchrie, als drohten gar 
IAr Schwerter, Spieß' und Ranzen, 
Ste ruft die Zofe, ruft den Toh;z— 
Sie klagt den Böttern- ihre, Noth * 
Den halben und den ganzen, 
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31. 
Eilt, rettet, helft! Wie kann ich ſonſt 
An eure Macht no glauben ? 
O ſpare, Zend, die Blitze nicht! 
Sonſt wird jogleich der Boͤſewicht 
Den jmwepten Auf mir rauden, 
32. 
Stürzt mid zum Orkus! Bannt mich gar 
In Lunas Silberſcheibe! 
Macht, daß mein Leib in Staub zerfaͤllt! 
Macht mich zu Allem in der Welt, 
Nur nit zu feinem Weibe! 


33. 
Was fch Ich? rief Apoll beſtuͤrzt, 
Hart mid ein Sput zum Beften? 
Denn was ein Mädchen war noh faum, 
Schlug jeht erbost ald Lorberbaum 
Nach ihm mit hundert Xeften, 


3+ 
Doch bat der Kühne bald ben Muth, 
Sich einen Kranz zu pflüden. 
Die ftolze Feindinn felber fol, 
Sprit er, fo raͤche fib Apoll, 
Mid mir dem Lorber ſchmuͤcen! 
35. 
Doch nicht Ein Blatt dem tollen Schwarm, 
Der dir den Kopf verrüdte! 
Er fpriatd, und heiter zieht er fort, 
Weil bey der Warnung ernftiem Wort 
Der Baum bejahend nidte, 
Weiſſer. 





Wörlitzer Blätter 
How blest is he, who crowns in shades like these, 
A youlh of labour with an age of ease! 
GoLDsmite, 


1805. 


1. 

Auf die Nabriht vom Beinbruche des Fürften, ent 
fagte feine Gemahlinn fogieih ihrem fhönen Plane, ben 
Winter am Genferfee, in der Schweizers Provence, mis 
ſchen Bevey und Montreux, jugubringen, Die trau: 
tige Kunde lief gegen Ausgang Oltobers ein. Dem rar 
{den Aufpacken folgte, nad gewohnter Wrife, ſchleuniges 
Abreifen. "Alles Beſchicken und Anordnen war das Wert 
Weniger Stunden. Aber bald wurde der ungeduldig bes 
gonnene Relſelauf, ald hätte, der ſchredlichſte Erdftoß die 
Bandftraßen jerlüftet, gewaltſam unterbroden, 
Lauſanne und Moudon zerfprang die Vorderechſe der 
großen Berline gerade bep'm ſchnellen Herabrellen von 
einer Anhöhe. Das ihwerbeladne Gebaͤude ſcmetterte mir 
furhtberem Krachen zu Boden. Die Fuͤrſtinn trug gefäbrs 
liche Kontifionen an Kopf und Schultern davon. Das 
Raͤthlichſte war nun, anf jede Welſe, vorlirfig im nahen 
Moudon Unterfommen und Hülfe gu juhen, und ſodann 
fig den Händen eines gejgidten Wundarzies in Genf 


Zwiſchen 


zu uͤberllefern. Dleſen ſuchten und fanden wir in dem 
berühmten Maunoir, von dem Irgendwo geſchrieben 
ftebt: „Man kann in Genf aus dem dritten Stodwerte 
berab anf die Straße ſtuͤrzen, Arm’ und Beine morſch 
entzwep breben, auch das Genid im Nothfall obendrein, 
und, unter Herrn Maunoire Bepflaude, deifen unges 
achtet, nach Verfluß von wenigen Monaten, friſch und 
gefund mwiederaufftehen und umberwandeln. Den bppers 
bolifhen Scherz weggerechnet, vollfommen wahr! Nicht 
minder geſchickt und glüdlih, wie Cavaceppi ein gers 
truͤmmertes Marmorbild, reftaurirt Maunoir, troß der 
gefährlihften Beſchaͤdigungen, die zerbrechliche Maſchine 
von Platons zwepfuͤßigem Thier ohne Federn. 


Die Fuͤrſtinn quartirte ſich, dicht vor der Stadt, in 
dem frey und ſchoͤn gelegenen Hotel d'angleterre zu 
Secheron ein, wo ſie ſchon auf der erſten Relſe durch 
die Schweiz, in Geſellſchaft ihrtes Gemahls mehrere We⸗ 
hen bequem und angenrhm wohnte. Ihre damaligen Wirs 
the, die Gebrüder Dejeanm, trieben ihr Geſchaͤft immer 
nod eifrig und unverdroffen fort. Sie gaben ihr Bedauern 
mit ungeheuchelter Theilnahme zu erfennen, bie ehren, 
volle Bekanntſchaft unter fo mitleidswerthen Umſtaänden 
su ernenern. Alles, was nur irgend In den Kräften der 
wohlgefinnten Männer und ihren Gattinnen fland, ward 
aufgeboten, um den leifeften Wuͤnſchen der bartgeprüften 
Fürftinn, wo moͤglich, immer dienftgefälig und pülfrei zus 
vorzueilen, 

Segen zwep Monate verfirihen, bevor die Heilung 
vollendet war. Nun aber galt ed, was der ungewohnt 
ſtrenge December : Froft au immer dagegen einwenden 
mochte, unverzüglibe Müdkehr in's Vaterland. Wir nes 
langten, ohne Daft und Welle, auf der Bajeler und Frauk⸗ 
furter Straße, glüdlih am Neujahrstage nah Wörlitz. 

Der Wiedereinteitt im die Stille meiner friedlichen 
Bobnung erautdte mir das Herz, mie dem Schiffer das 
erfte Frendenbantet im fihern Hafen, nach muthig beftans 
denem Kampfe mis Sturm und Wogen. 


Salrete, Penstes! hic domus, haec patria est! 
Nunc pateras libate Jovi! 


Wol war ed mir ein erfreullcher Unblid, meine Sims 
wer dur bie verichmiegene Vorſorge der Fürflinn men 
ausgemnit and mit fhönen, zweckmaͤßig für meine Mine 
rafiens und Gondivlien: Sammlung eingerihteten, Glas: 
ihränten defortrt wiederzufinden. Sie wies meinen Daut 
zuruͤck, indem fie bebarrlich darauf beftand, daß ibr von 
folder Verſchoͤnerung ber grünen Zelle, mie fie meine 
Wohnung wegen der gruͤnen Stubenmwände zu nennen 
pflegt, gar nichts befannt fey. Hier tritt wieder.der Fall 
ein, daß die Urt, wohlzuthun empfängliche Gemütber ſtets 
beglüdender anſpticht, ale die Wobltbar felbit. 

Am zwerten Morgen meines ernenten Woͤrlitzer Le: 
bens_ trat des Fürften Kammerdiener ein, und ſagte: 
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„Ss wänfht Jemand, daß Sie einen Augeublick zum 
Senfter berausguden moͤchten!⸗Schnell war der Flügel 
ofen, umd ic erblidte den geltebren Fuͤrſtzn, ber mir 
durch ungeahntes Erſcheinen eine freundliche Weberraihung 
hatte bereiten wollen, auf Krücen gelehnt im Garten. Cin 
berszerreiffender Anblie, den Mann, welcher font kühn 
und feft wie ein Kriegsgott einherſchritt, jest auf Kruͤcen 
bingebeugt, mühſellg fi fortbewegen zu ſehen! Er aber, 
mit dem heitern Aufſchaun eines lebensfrohen Jünglings, 
rief mir zu: „‚Wiltommen wieder in Wörlig ! Xaflen Sie 
fid doc ein wenig in der Nähe betrachten!“Nun lud er 
mic ein, ibn in das gothiſche Haus zu begleiten, 

Der Fürft erzählte, während wir langiam durch bie 
immergrünen Labprinthe des Parks fortwandelten, die ruͤh⸗ 
rende Geihihte feiner, num groͤßtentheils glüdlic übers 
mundenen, Leiden. Auf einer Waldbräde, Mluͤpftig von 
anhaltendem Megen, fiel ſein Pferd fo gefaͤhrlich, daß er 
mit gebrodinem Bein aufgeboben und heimgetragen wurde. 
Don anderibalb Monaten fahe der Starte, auf dem Schmers 
jentager, langſam die trägen Stunden vorbenzieben, er, 
weicher mehr als Einmal fagte: „Ein Leben obne täglis 
des Reiten kann für mid fein Leben mebr beißen, und 
ic begreife ſolechterdinge nicht, was aus mir werben 
würde, wenn ic mit mehr ordentlib zu Pferde ſitzen 
könnte.” Doc bat er geduider wie ein Held, eingedent 
des golduen Eprumes: 

„Perfer et obdura, dolor hir tibi proderit olim !** 
Die Erzäbiung endere mit den denfwürdigen Worten: 
„Der Himmel jorgt immer für Entibädigung, wenn er 
Leiden ſchickt. Ich babe bev Gelegenheit meines Unfalls 
geieben, daß ich no geltebt werde, und darüber aller 
Schmerzen leicht vergeflen können, Beſſer gar nicht, als 
uugeltebr leben. 





, Korrefpondeny-Nadhridten. 
Bien 


Zum erfien and wahrfcheintich zum Tegten Mat wurde im 
Hof: Theater nänft der Burg am 18. Febr. aufgeführt: Bas 
Leria, oder: VBaterlif, ein Schauſpiel in fünf Aufzü⸗ 
gen von TElemens Brentano. 8 ift fhwer, ben Baden 
des Sujets herauszufinden, unmoͤglich aber benfelben zu vers 
fotgen und beuttiay zu machen. Alles, was aus bem Ehaos 
zur Kiibeit zw bringen iſt, befiebt etwa darin, daß ein im 
Amerits gewefener Water nah feiner Rüdtunft in Spanien 
die Lebeusweiſe feiner Kinder bemerken wıl, und einige Keis 
rathen geſchloſſen werben, wie man fie nicht fuͤglich voransger 
feben bat, Es enthaͤlt Spuren eines poetiſchen Geiſtes, der 
ſich leider aber nicht auf der erffimimten Höhe zu halten weiß, 
fondern pidgrich wieder zum Gewbhnliden und ®cmeinen bers 
abſinkt. Dem Anigein nam foR in dieſem Euftfpiel bie fogıs 
nannte Liebengwärdige Tollheit vorherrſchen, die man 
in gewiffen Tirorieen ats eigentlichen Eharafter bed Luftipiels 
überhaupt aufjtelit, und den Begriffen, bie ber einfichtvolle 
bumoriftifike Freyberr v. Steigenteſch in ber Borrede zu 
feruen Ruftfpielen fo anzlebend auseinander fegte, ganz eutge⸗ 
genftreitet, Der Berfaffer oder Didier gefäut ſich beſouders 
in einer Menge von Wortfpielen, worin bie deutſche Sprache 
betanntlich arm ift, und denen man mit Recht den Borwurf 
des Hintenden macht, Zum Beweis mag Folgendes dienen: 
DBaleria'pugt den Don Lope und fagt ibm kaͤndelnd: im 
muß Sie doch puhen; darauf autworte Zope: Pugen 
Sıc lieder das Licht. Feruer verkleidet ſie ſich ais 


Mohrinnu und gibt ſich für eine Waiſe aus, Waleria de ! 


Eampaces empfich!t fie daher mit den Worten; Nehme 
euch doch biefed kleinen Wiberfprubs am, fie bat 
Vater und Mutter verloren, und ift alfo eine 
fhwarge Baife. Uaſer nahfichtiges Publikum verlor bey 
der fihtbaren Auftrengung der Hof:Shaufpieler, das Mache 
were zu balten, die Gedult, und wurde fo unruhig, wie es 
no nie gewelen if. Vielleicht mag aub ber Umſtaud dazu 
bevgetragen baben,, daß der Berfaffer unter der Firma eines 
Krititers aus Langeufalza in einem biefiacır Blatt gar zu viel 
tabelt. und fin beynahe nie befriedigen lafjen will. 

Die Stridleiter, eine komiſche Oper in einem Aufzug 
nah dem Franjbſiſchen des Plauard, von Eajtelti, bie 
Mufit von Gaveaur, bat ein gänfligeres Schickſal gehabt. 
Die Handtung ifi zwar leicht. doch wie die Muſit redit artig. 
Ein Offigier wiu ein Maͤbchen beiratben. das bereits heimlich 
mit einem Andern vermäblt ift, ber mittel der Gtridleiter 
ibr feine Beſuche adftatter, Ein dummer Bebdienter belauſcht 
die junge Gattinn bey einem Selbſtgeſpraͤch⸗ bezieht es auf 
den Bräutigam, gibt ibm davon Nachricht, umb ba Legterer 
ebenfalls die Zufammentunft auf fi bezieht, fo bedient er 
ſich der Gtridieiter, die nicht heraufgezogen ift, um fein Gluͤck 
su verfüchen, Der Onkel durch Sefaug und Gedufg aufs 
merkfam gemacht, ſeigt ebenfalls berauf, und die Intrigue endet 
damit, daß die heimliche Heirath zur Öffentiichen wird. unb 
ber Difizier der Schweſſer feiner Geliebten die Hand reiht. 
dr. Epteré, als Difister Rund, und Wille. Babra bie 
Artere, ald Marie, babe fin bev ber Darflellung , erflerer 
außer dein Seſange nich veionters dur bie Leichtigkeit und 
Konſequenz feines Spreit, vorzuͤglich auegezeichuet. Das befte 
Muſik ſiuck ıft eine Arie, die Müurie von ibrem Bräutigam fingt- 
und in weld er fie dem Tadel über feine Perſon und Eigenfhafs 
ten immer ein Lob entgegeniegt Die Neberfeguing ift gut, 
wenigſtens eine der beften, die Hr. Caſtel li geliefert bat. 

Der Hof Schaufpiger, Mattbäus Stegmever, bat 
das Theater an der Wien mit einem Quoblibet in drey Aufs 
gügen sür den Karneval: Der Staufpiels Direttor 
betitelt, bereichert. Es ift eine Zufammenfügeng des Guten 
und Schlechten, und die Untage infofern verwerflid. ald ber 
Stand der Scyanfpieler darin eben nit im voıtheilbafteftem 
Licht erſcheint. Die Urt, wie eine ſolche Seſellſchaft durch 
Kontratte fiy bildet und Proben ibrer Kunſt ablegt, iſt em 
bequemes, aber fein anſprechendes, Vehikel der Scenen: Bers 
birdung. Mad. Renuer gab darin abermals Proben ibrer 
Bielſeitigkeit, unb ber gebildete Theil der Zuſchauer verfagte 
ihr die Achtung für das liebliche Spiel nit. Judeſſen it es 
unglaublich, wobin die Eitelkeit ſelbſt eine fo verdiente Kuͤnſt⸗ 
terinn führen kann. Cie ertcmporiste plöglih einen Wors 
wurf für bie Pritit, die ibren langwelllgen Gefang im vors 
bergegangnen Quodlibet, ber Martudplag vou Bene 
dig, ald langweilig - getabelt hatte. Das Publitum lacıte 
und freute ſich Über ben guten Effekt jener Kritik, ohne weide 
Mad, Nenner gewiß wieder ein halb Dügend Lieder gefuns 
gen hbäfte, Wir baben fehen oft bie Bemerkung aemäact, daß 
eine bunbertfältige Uinerkrimung des Verdienſtes dennoch bie 
Schaufpieler nicht beflimmen Pan, ‚den feifefen Tadel zu ers 
tragen, und mäffen daher biefe Empfiublichfeit lediglich ber 
unrichtigen Idee von ihrer Unfehlbarkeit, mithin dem Egols⸗ 
mus, aufchreiben, — 

Dan nimmt es nunmehr ald ausgemacht an, daß die Hofs 
Theater vom 1. März d, 3. mit dem Theater an der Wien 
vereinigt. werden, und unter bie alleinige Direktion ded Gras 
fen». Palfy kommen. 
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ie du mich ſchon vor langen Jahren 
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5. März, 1814. 


bieder, feft und ſchlicht, 


fannteft, 


Und hintergeht didy je mein ehrlihes Geficht, 


Verklage mid einft vor dem 


Meltgerichr,, 


Und fpotte def, den fonft du redlich nannteft, 


Seume 


ö 


Wörliger Blätter 
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Angenehm unterbrab ein Beſuch von Seume bie 
Stille meines Einfiedlerlebens, das übrigens, unzugaͤng⸗ 
lich aller Anfechtung der Langenweile,, mid zu den Wifs 
fenfhaften mit erneutem Ciier zuruckfuͤhrt. 


Ich lernte Seume, ben originellen Zögling der Nas 
tur und Selbftftändigteit, dem ich einige Male im ſchnel⸗ 
len Borbepgehn fluͤchtig nur die Hand reichte, jeht tiefer 
und befriedigender kennen. 

200 bat zum Manne geſchmiedet 
ie mädtige Zeit 
Und das ewige Schidfal. 

Ein Epitter in Dentart und Sitte, fcheint er fogar 
das Fatum zu beberrihen, Im allen gefahrvollen und un: 
ſichern Lagen feines wunderbaren Lebens biieb Hotazens: 
Nil desperandum! ihm ber heiligſte Wahliprud. Der 
eignen Thattraft nur allein vertrauend, verſchmaͤht er 
mit einer Bebarrlicfeit, welche nicht felten an Starrfinn 
graͤnzt, jeden aufer ihm ſelbſt liegenden Bepfland, und 
wenn er aub von der treuften Freundesband dargeboten 
würde. Immer hatte Seume's begüterter Waffenbru⸗ 
der, von Mündhaufen, der in Amerika auf die vors 
tbeilhaftere Wendung feiner Begeaniffe fo bedeutend eins 
wirkte, vergeblich alle Kraft feiner Ueberredungtunft auf: 
geboten, dem Freund für fein Muſen- und Jaͤgerleben zu 
gewinnen, und ihm, bis and Grab, edle Unabhängigkeit 
bey genußreichem Wohlftande zu ſichern. 


Seume's Leben gleicht einer Heinen Odyſſee, und 
würde, von einer Meifterdand geſchildert, Rouffeau’s 
Belenntniffen an binreifendem Intereſſe nur wenig nach⸗ 
geben. Zu Pofern, einem Dorfe bey Wetfienfelg, 
ward er im Jabre 1763 geboren, und verbantte die erfte 
feitbegründete moraliihe Bildung einzig feiner Mutter, 
einer Frau von urdeutſchem Geifteds und Hergensadel, wels 
he dort noch beute ih des glüdlihften Alters erfreut, 
Der Grafvon HobentbalsAnauthain nabm, nad 
dem Tode von Seume’s Vater, fih des Mermwaidten 
mit hülfreiber Großmurh an, und ward fein Erzieher. 
Erit nah dem vierzebnten Jadre übergab er ihn der Hut 
und Zeitung des altem Meftord Korbindtp zu Borna, 
Diefem gutmüthigen Orthodoxen räumt Seume unter 
allen feinen Jugendiebrern den erfien Mang ein, Mit 
dem allzupedantiiben Martini, auf der Nikolaiſchule 
zu Leipzig, in deſſen Höridie man ibn, der in Borna 
vor der Hand nichts mebr lernen konnte, mun verfeßte, 
dauerte dad gute Vernehmen nicht gar lange, da er ibm 
feine Manier zu ſtudiren diftatoriih aufdringen wollte, 
die aber für den feurigen, ungeduldig ins Weite fire: 
benden Züngling viel zu bemmend und fehwerfälig war, 
Man war darauf bedacht, ibn, mit wohlmeinender Ge; 
malt, zum Pfeiler ber Kirche zu machen, aber fein Ideen⸗ 
gang nahm eine ganz andere Richtung. Im erſten Auf 
braufen dunkler Ahnungen und Wuͤnſche trieb ihn der 
Geiſt, im Jabre 1780 nad Franfreih zu wandern, um 
dors irgend etwas zu lernen oder zu treiben, das ihm 
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gedeihlicher feuchten Tönnte, ald Dogmatik und Eregefe. 
Da ſchicktten ihn aber, eh’ er noch aber des Materlands 
Graͤnzen hinaus war, die Heffen, zwar wider feinen Wil⸗ 
len, aber nicht ganz wider feine Nelgung, nad Umerita, 

Hler beginnt nun die unendlih mannicfaltige, mits 
unter hochromantiſche Periode von Sen me’ 6 militaͤriſchem 
Kebenslauf, melde ganz vorzüglich einer homerlſch- ums 
ſtaͤndlichen Darftellung werth ſeyn dürfte. Leider ſtraͤubt 
er ſich dagegen, fein elgner Biograph zu werben, 

Nach dem Frieden im Jahre 1783 fam er nad; Europa 
zurät, und bewegte den Plan eruſtlich in feiner Bruft, 
unter englifher Flagge Oſtindien, dem gelobten Lande 
der Schäge, Mähren und Übenteuer, entgegenzufegeln. 
Aber die Preußen arretirten ihn, unter manderlep Bor: 
wänden, zu Emden, und hielten ihn zwey Jabre das 
felbft unter ihrer Patrontafhe. Edelmüthige Frennde bes 
wirkten endlich feine Loslaffung, und num beſchloß er In 
Leipzig die Rechte zu findiren. Da er aber in ben 
MRechten wenig Gerechtigkeit fand, fo verſprach er fih vom 
prattiihen Juriftenleben mehr Efel und Ueberdruß, als 
Bebagen und Freude. Jept betrat er bie paͤdagogiſche 
Laufbahn, und wurde Führer eines jungen Grafen Jgels 
firdöm. Nach zwep Jahren gab er diefen Wirtungtreis 
wieder auf, weildte Mutter des Zoͤglings, im Yunlte 
der Erziehung, fi zu einer Lehre befannte, melde mit 
der feinigen in ſchnurgeradem Widerſpruche ſtand. Mit 
dem Vater ſeines Telemachs, der im ihm den Mentor 
vom redlihften Eifer und von den beften Abſichten aner: 
fannte, ging er nah Mufland, Diefer wadre Mann war 
fogleih mit beſtem Erfolg dafür tbätig, ihn durch feinen 
Bruder, den General, In Kalſerliche Kriegsdienfte zu 
dringen. Mom Unterofficier flieg er in Kurzem zum Offi⸗ 
eier. General Jgelftröm, der andgezeichneted Talent 
zu würdigen wußte, empfing ibn eines Morgens, ald erden 
Mapport brachte, mit den Worten: „Guten Tag, Herr 
Adjutant! In Polen ward ihm das traurige Loos, von 
der Kataftrophe Warſchaus tbätiger Augenzeuge zu 
ſeyn. Nach Polens Auflöiung und Rußlands Megierungs 
wechſel nahm er ſeinen Abſchied, wandte ſich wieder nach 
Leipzig, und beſorgte daſeldſt in Goͤſchens berühm⸗ 
ter Offizin, anf eine muſterhafte Weiſe, den Druck von 
Wieland's und Klopſtockne Werken. Endlich erinnerte 
das Zwerchfell den raſtlos Thaͤtigen, daß es Zeit fen, ſich 
eine Weile zu Fuß in Gottes freyer Luft umherzutreiben. 
Da nahm er Tornifter und Knotenſtock, und wanderte, 
frey und mutbig, wie Heinfe, dem [hönen Himmel Itas 
liend entgegen. Glüdlich erreichte der beharrliche Spaßiers 
gänger fein vorgeſetztes Ziel, die Juſel der heiligen Truͤm— 
mern von Ngrigent und Sprafus. Hier lad er Theokrits 
Idollen nicht weniger andähtig, wie Robert Wood 
Homers Ylias in der Ebene von Troja, 

Mögeft du, redliber Seume, vor dem freudenlos 


bergunterfährenden Lebenswinter zu den Schatten hinab» 
feigen! Nur fo ann das Ziel des Erdenlaufs Im heitter 
Abendroͤthe dir erſcheinen! 


3. 

Das Monument, welches der Fuͤrſt, mach ſeldſtent⸗ 
worfnem Plane, dem Undenten feiner Vorfahren heilige, 
naͤhert fid der Vollendung um fo fchneller, da der König 
und die Koͤniglun vom Preußen, im Laufe bes tommenden 
Sommers, dem edein Erbauer einen Beſuch zugeſagt dar 
ben, und er nun feinen angelegentlihern Wunſch kennt, 
als von dem hoben Herrſcherpaare für den frommen Faml⸗ 
lientempel, worin die Marmorbilder der Ahnberren mit 
Unterſchriften in Maffiigem Zapidarftil aufgeftellt find, bie 
erfte Weihe zu erbitten. Die Zahl der Werkleute wurde 
deshalb verdoppelt. Das Iunre des Gebäudes zeigt ein 
Achteck, mit Frestomahlereyen und Stulatorornamenten 
swermäßig ansgefbmädt, und laͤſſt auch dem eigenfinuig: 
ſten Geſchmacksmeiſter nichts zu wänfden oder zu dekrit⸗ 
teln übrig. 


—— 


Die Wittwe. 


Die entfheidende Schlacht war gefblagen. Die letzten 
Anftrengungen der Verzweiflung bes allgemeinen Feindes 
waren an dem Walle des dentiben Patriotismus gebror 
hen, die lange Schmach war gerät, die gerechte Sache 
batte gefiegt, und eim ehrenvoller Friede frönte die Uns 
frengungen der mutbigen Bölter, die Blut und Leben 
der proßen Ungelegenbeit willig geopfert hatten, Das 
Sawert raftete in der Scheide, der eberne Mund des toͤd⸗ 


tenden Geſchuͤtzes öffnete ib nicht mebr zum Donner, der 


Delzweig ſchmiegte fi ſauft im den Lorberkranz, und mit 
unſterblichem Ruhme und dem hoben Bewuftiepn getrönt, 
mitgefämpft zu haben unter den Hundertraufenden, eils 
ten die Männer und Tünglinge zurüd zu ibrem Herde, an 
die Bruft einer geliebten Gattinn, in den Kreis lieber 
Kinder, und in die Arme thenrer Eltern. Froh frömte 
Yung und Alt den langentbehrten Gellebten in ungeduls 
diger Eil entgegen, alle Fenfter waren mit Aränzen ges 
ſchmückt, alle Straßen lebten, Jubeltuf verlündete das 
Naben der Waterlandsretter, Glocken tönten, die Mufil 
der Sieger brauste näher und näher — der Zug nahte ſich, 
und Weiber und Mütter, Wäter, Söhne, Töchter und 
Brüder drängten fi hinzu, und hingen an dem Halie det 
Wiederkehrenden und brüten ihnen die Hände, und Thraͤ⸗ 
nen fprachen, wo Worte fehlten, zum Willommen und zum 
Danfgebet, 

Maria’s Augen fuhten umfonft in den Meihen bet 
Wiederkehtenden den geliebten Mann, Umſonſt fragte lie 
nad ibm — dad Schweigen der Befragten fagte ibr, mad 
fein Mund ihr entdeden wolte. „Siehſt du den Vatet 
nicht 2° fragte der Meine Sohn, dem fie an der Hand 
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führte. US, fie konnte nicht antworten vor Mngft, und 
drüdte das Kleine, das fie auf dem Arme teng, todten⸗ 
bleih am ihre Mopfende Bruft. Thränen hatte fie nicht, 
nibt Worte. Starr ſuchte ihr Auge noch immer, den fie 
ſchon todt glauben muſſte. Der Zug ging an ibr vorüber, 
und mancer flumme Gruß wurde ihr vom den Heimteh⸗ 
genden geboten mit einem mitleidigen Blick. Jetzt war 
der Zug zu Ende — — fie ftand und fiarete ihm nad, 
nnd ſtartte binanf in die Wolten und fland feit wie einger 
murzelt, denn eine wohlthärige Betäubung legte fi wie 
eine fhüßende Dede über ihr Herz, daß die Krallen des 
Schmerzes nicht zu ſcharf bineinfhlagen konnten, Aber 
nach langen Minnten raffte fie fi auf und eilte dem Heere 
nad, und hlelt den erften Bekannten an, und fragte mit 
unendliden dumpfen Schmerzge: Wo blieb er? Und der 
Mann nannte ihe das Dorf, im deffen Nähe der geliebte 
Maun gefallen war, als er einen moͤrderiſchen Streid, 
ben ein feindliher Meiter na feinem Fürften führte, mit 
feiner Bruft auffing, und bezeihnete ihr die Stelle und 
den Baum, im deffen Schatten man ihn begraben und 
in deſſen Rinde man feinen Namen geſchnitten batte, als 
einziges Zeichen der Dankbarkeit und Ehrendenfmal feines 
Helbentoded. Da fand ihr Auge Thränen und ihr geprefl; 
tes Herz Luft im ihrem mwohltbätigen Strome, und fie 
druͤckte ibre Kinder an fi und benetzte fie mit ihren Thraͤ⸗ 
zen, und meinte auf zum Himmel. Und als das Kind 
wieder fragte: wo iſt der Water? da wies fie hinauf zum 
Himmel mit Auge und Hand und betete, daß Gott der 
Bater ihrer Waifen ſeyn möchte. Dann ging fie nah Haufe 
und betere zu Gott um Troſt und Stärke, und meinte die 
lange Nacht bindurd. Und am andern Morgen nahm fie 
das Kleine auf den Urm und ben Knaben an die Hand, 
und mwallfahrtere hin nad bem Drte, wo bie Erde ihr 
Theuerfted bedte, 

In allen Städten und Dörfern, durch die fie wanderte, 
tönte Jubel über die Rettung des Waterlandes und über 
den Frieden, der num eudlich feguend ale Wunden deſſel⸗ 
ben beilen würde, und danfend pried man alle die Bra: 
ven, die fi dem Kampfe bingegeben für das Hell des 
großen Ganzen. Und fie börte, wie die Wittmen und 
Baifen der Gefallnen ein beiliges Bermädtnif an das 
Baterland feyen, das an fie den Dank bezahlen muͤſſe, 
den e6 den Gefallenen [huldig war, und milder wurde ihr 
Echmerz und ibe Auge ſchwamm nicht mehr in unverfies 
genden Thränen. 

Als fie aber angefommen war, wo man ibn auf ewig 
in das dunkle Bette gelegt batte, aus dem ihn nicht ber 
freundlihe Morgen mebr medte, da gingen alle Wunden 
wieder auf, und fie war nur die gattenlofe Wittwe, und 
ihre Kinder waren vaterlofe Wailen; fie. batte nur Ge— 
danfen für den Todten und nicht für die große Angelegen« 
beit des Vaterlands, der er gefallen war, und ein unbäns 


diger Schmerz durchzuckte fie und preffte ibr einen lanten 
Schrey aus. Gie taumelte wieder auf dad Grab und um 
klammerte es, und rief dem, der fie nicht börte. — — 


Da ſcheuchte ein Kuf des Wiedergekehrten den fürde 
terliden Traum von ihrer Stirn, und fie erwachte und 
lag an dem Halfe deifen, der ihr wiedergegeben war, und 
drüdte ihm ſtolzer an ihre Bruft, da fie wicht mehr in ibm 
nur den beißgeliebten Gatten, fondern aub dem braven 
Mann erblidte, der für fein Vaterland gefochten, geblus 
tet und gefiegt hatte, 


* 

Hoffe auch du, liebendes Weib, deffen Batte Ken heis 
Itgen Fahnen gefolgt ift, wenn du in bangen Tagen ihn 
blutend auf dem Schlachtfelde unter den Sterbenden und 
Todten liegen fiebit. Gott ift mit den tapfern Schaa⸗ 
ten, die für ihr Vaterland fechten, und iſt mit Dir, wenn 
bein Gatte als Opfer am Wltare des Vaterlands nieder 
fintt. Und das Vaterland ift dein Schuldner ! 

Anton Niemeper 





Yufmunterung. 
Das Leben ift ein füßer Tranf, 
Vom Schickſal eingefhentt, 
Ein Thor, wer nicht mit frohem Dank 
Sein Glas zu leeren denlt! 


So freut des kurzen Lebens Euch 
Im ſeligſten Verein! 
Was ſchafft die Welt zum Himmelteich? 
Luft, Lieder, Liebe, Wein. 


Doch weil, auch wer's am hoͤchſten trieb, 
Am Adtzigſten erlag, 
Und nie die Seit noch ftehen blieb, 
So nehmt bie Naht zum Tag! 
98. 





Korrefponden;»:Nahridten, 
Kafiel, 19. Februar, 


Nachdem bad Unternehmen des Hrn. Sobm gefceitert 
war, indem ed auch nicht bie alferbilligfien Forderungen befrie: 
digte, wurbe ber Munfch mach einem guten beutfchen Schau: 
fpiet immer lebenbiger, beffen Mangel man um fo lebhafter 
fühlte, ba es in einer Zeit, wie die gegenwärtige. allgemeines 
Bebärfnib ift. fich zu erhebew ober zu zerſtreuen, und bey all: 
gemeiner Gelduoth bad Schauſpiel das einzige Vergnügen ift. 
welches man ſich allenfalls erlauben barf, dba viele Einwohner 
unfrer Stadt wegen veränderter Orbnung der Dinge feit vier 
Monaten obne einen Piennig Gebatt find, Dieſer Wunſch ift 
erfünt. Der mit der Jutendanz bed Theaters beauftragte Ger 
heimerath von Apelt, ber alt Dichter und Komponit ganz 
für ein Geihäft biefer Urt geeignet iſt, bat die Naffanıide 
Hof⸗Theater Geſell ſchaft. die bieher in Wiebabden ſpiette, anf 
Befehl des Kurfuͤrſten, der eine bedeutende Summe zur jäbr: 


Uchen Unterfiügung”bes Theaters angewleſen, hicher berufen, 
and dieſe bat am 13. bie Bühne mit ben Kreugfahrern 
eröffnet, deren Aufführung folgender, vom VProfefor Nies 
meyer verfafte und von Mad. Feige febr ſchoͤn gefprodiene, 
Proleg voranging: 

So foll denn wieder in der beutfchen Stadt 

Bon deutſcher Bühn’ ein deutſches Wort ertönen, 

Und wır find auserfehn. ber ernfleren 

Meipomene, der heitern Xbatia 

Und ihrer Schweftermufe, füßer Tonfunft, 

An dem Altar, den eines Fürgen Milde 

Den boben Dreyen Dier erbaut, zu dienen. 

Deß find wir ſtolz und eiften freudig ber: 

O möchten wir euch doch willfommen feyn! 

Was wir vermdgen, willig bieten wire, 

Das Herrlichfte. dad Hönfte, was die Erflen 

Der trag'ſchen Dichter ſchufen, fol ſich bier 

Vor eurem Biid in ernfter Grbhe geigen — 

Denn mas ift größer, als der Menſch im Kampf 

Mit des Geſchickes feindlichen Gewalten, 

Die ibn zerfchmettern, doch nicht beugen koͤnnen, 

Da noch im Tode Freyheit für ibn it? — 

Die freundlichen Seſtalten, die Thalia 

Vou Laune (auf, fie ſolen Each erfcheinen, 

Und nad des Tages erufierem Gefäft 

Den Abend euch durch froben Scherz erheitern, 

Und auf den Fluͤgeln ihrer Töne fol 

Der Toukunſt Mufe freundtih euren Geiſt 

Hinauf ind heitre Reich des Schönen tragen, 

Wohl und, geiingt und, was wir reblich wollen! 

Wohl and, verweilt auf unfrer Schoͤpfung germ 

Das Auge bed Erhabnen, deffen Schutzes 

Die deutſche Muſe wieder ſich erfreut! 

Welt und, ehrt Er und fein erlauchtes Haus 

Deu Tempel bier durch feine Gegenwart! 

Wohl und, lohnt unfrer Muͤh' auch eurer Beyfalt! 

wir ale ftreben nach BoUukommenheit: 

Und follten wir zuwellen ftreben mtr, 

Noch aber nicht bed Strebens Ziel erreichen, 

Wird Rachſicht bo gewiß von end gewährt, 

Die ihr nicht That allein, mein, au den Willen ehrt. 


Es war wol Peine ganz gluͤckliche Idee, mit einem Gtüde 
zu bepftiren. wegen deffen Hr. v. Fotzebne, ber doch ſchnell 
gu arbeiten pflegt, fich ſelbſt lu der Vorrede mit Kürze ver 
Beit zu entſchuldigen ſucht, und welches fräber hier oft und 
febr vorgüglim gegeben worden; dennoch war bad Hand ges 
drängt vol, und bas Publikum im Ganzen mit der Vorftelung 
zufrieden, fo daß mehrere Male laute Zeigen des Beyfalls ers 
ibnten, wad bey einem Stück, wie biefes, das weder warın 
moch kalt iſt, ſchon etwas fagen will. Ein ausgezeichnetes 
Talent zeigte ſich unter den Männern nicht, obgleich einige, 
z. ©. hr, Gerlad ald Emir, recht brav fpielten; dafür 
fpielte aber auch Keiner ganz ſchlecht. und bie Borfielung war 
in diefer Hinficht fo ziemlich ein Sanzee. Kr. Spahn, ber 
den Balduin fptelte, und der einige giäclihe Momente hatte, 
it für Motten diefee Urt zu Plein. Die weiblichen Rollen tours 
den ſaͤmtlich recht gut ausgeführt, wie denn auch Mad. Feige 
einige Tage fpäter Die Fufette in den Rofen des Herrn 
von Male sberbes vortrefflid fpierte, 


gwey Tage baranf wurde unter bes Direktion des Diref: 
tors ber Geſellſchaft, dee Kapellmeifiere Gubr, bas unters 
brochne Opferfeſt gegeben. Mad, Guher war ald Mirrha 
recht dran, obgleich fie eigentlich mehr für Bravonr: Arien gr: 
cignet if. Mad. Kiel, als Eivira, blieb uns cine große Arie 
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(urbia, was nicht am ihrem guten Willen, fonbern an ihrem 
Organ lag. Hr. Kiel, ald Murnev, gab fi) alle Muͤhe, aber 
auch fein Organ iſt ſolchen Rollen nicht gewachſen. Recht gut 
fang Hr. Pichifchra als Mafferu. Coſtüme und Detoratior 
nen waren richtig umb reich, g 

Es iſt von einem Manne, wie Hr. Guhr, der feinem 
Jade gewachſen ift, und der das Befte will, zu erwarten, 
daß er durch bad Engagiren mehrerer guten Schaufpieler dafür 
forgen wird, daß wir nicht allein Fein mittelmäßiges Theater 
baben, fondern ung fogar eines vorgäglichen zu errrenen haben 
werden, damit ber Abſtich gegen das gauz vorzüglich gute frans 
zoͤſiſche Lufifpiel, das wir hier laͤngre Zeit faben. wicht zu aufs 
fallend joy. Wir müffen die Auslaͤnder in Allem zu übertreffen 
ſuchen! Eben fo ift ed von ihm gu erwarten. baf er ben der 
Wabl der aufzuführenten Etüde auf die Zeit Ruckſtat nehme, 
und un, wie ber Prolog verfpricht, durch die Meifteriverte 
der Tragiker erbeben, nicht aber durch weinerlihe Dramen, 
wie ber arme Poet, mit dem die Abonnements Bordelluns 
gen begonnen, und den Übrigens Hr, Kiperati ganz vorzägt 
lich ſpielte, erfaylaffen wird, Er weiß ja wol, wel ein mäds 
tiger Impuls von ber Bühne ausgehen fann, und wird er 
gewiß die Mistel, Die im feinen Händen Liegen, zu böbern 
Zwecken benugen, 

Ueber dic heutige Nufführung des Don Ju an fein Wort, 
weit dadurch bod nichts beſſer wird. und die Direktion gewiß’ 
ſelbſt fuͤhlt, daß diefe Oper aller Opern nie aufgeführt werden 
folte, weun fie es nicht ganz vorzüglich werben kaun. 





Raäͤthſel. 
1. 


Mein leichter Leib, trotz ſeiner Schwingen, 
Senkt ewig nur zur Erbe ſich; 
Doch meine Herrn, geſchaͤftig, zwingen 
Zum Flug mit leichten Waffen mich. 
Bon Eu, die mich am meiften Tieben, 
Werb ich am meifien umgetrieben., 
Je mehr ich Euch gefall' im Ueben. 
Je mehr erbatt’ ih Streich auf Streich, 
Te mehr eutfern’ ich mid von Euch. ’ 
6. 
2: 
Obſchon bas Schickſal mic eng eingeſchloſſen bat, 
Wau' ih in Flur und Wald. in Dorf und Gtabt, 
In bober Luft, im Meer, faft Überall. 
Nie matt vom Gteigen, nie verlegt vom Fall, 
Id weiß von Rube kaum, bin immer wach, 
Bin jung und alt, Fin ſtark und ſchwach. 
Muß ih beraus, lauf’ ich mir ſelber nach. 
Zwar lange nicht, doch ohne Wiederkehr. 
Ich herrſche, fonber mein Begehr, 
In allen Herzen weit umber, 
Man fürdstet mein Verſchwinden fehr. 
Mir danken Mars und Amor ihren Ruhm, 
Doch bin ich auch des Thieres Eigentbum, 
Oft muß Tribut ich zahlen in der Noth— 
Doch ohne mich iſt Alles tobt, 





Aundfung bed Mäthfels In Mro, 49 Schaufpielbaus, 
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Unendlich keit fann nur das Weſen ahnen, 


Das zur Unendlich keit erforen ift. 


Tiedge, 


# 





Die Fortdauer. 


Tief liegt in unferer Seele der Gedante ewiger Forts 
Dauer! Iſt er Ahnung oder nur Wunſch? Und was iſt 
Ahnung ? Iſt es vieleicht der erſte Kelm eines Divina 
tione⸗Vermoͤgens, welches in diefer ftuͤhern Periode uns 
ferer Criſtenz, aus wichtigen, wodlthaͤtigen Abſichten, fi 
nur gerade fo weit entwidelt, um ums gegen die Furcht 
der Vernichtung, und zum Streben nad höherer geiftls 
ger Volltommenheit zu ftärten ? Oder — wenn diefer G⸗ 
dante nur Wunſch ſeyn ſollte — wie kommt meine Seele 
dazu, ſich eine Sache zu denken und zu wünfden, welche 
nie da war? Welt ausgebreitet auf der ganzen ſichtbarn 
Ehöpfung liegen Spuren allgemeiner Serftörung! Gelbft 
Sterne verſchwinden! Welche Analogie gibt meiner Geele 
den Muth, ſich mnfterblich zu deuten, wenn Alles zer: 
Rörbar iſt, was fierings um ſich der erbiider? Wie lommt 
fie dazu, zwiſchen einem ſterblichen Körper und einem uns 
ſterblichen Geiſt zu unterfheiden , ſich felbft als ein gei⸗ 
ſtiges Wefen zu erfennen? Alles, was fie fonft denfet, tft 
berausgenommen amd dem Kreife menſchlicher Erfahruns 
gen. Uber, welche Erfahrungen konnten die Begriffe: 
Seiſt, ewige Fortdaner, in dem Menſchen bervors 
bringen, der diefe kuͤhnen Gedanken zuerft ſich dachte. 

Zwar find diefe Begriffe nur dunkel — aber, wenn 
Dos Duntelpeit des Begriffs die Nichtigkeit der Sache, 
welche er bezeichnet, bewieſe: mie viel Erſcheinungen in 
der Koͤrperwelt und mitten im Kreis unſerer Erfahrun⸗ 
sen würden wie laͤugnen muͤſſen, mweiltiefe Dunkelheit auch 


ſie noc umſchattet. Dunkelheit, welche die Weisheit die; 
fer Erde nie aufhellen wird, 

Und wie kommt es, daf diefe, nicht aus dem Sreife 
menſchlicher Erfahrungen geſchoͤpften, Begriffe bepnahe uns 
ter alen Nationen der Erde fi gehoben haben; felbft uns 
ter folgen, melde noch in der Kindheit Ihrer @infihten 
auf der unterften Stufe der Kultur fi befinden? Denn 
bie aufgeflärteften Voͤlter des Alterthums und rohe um 
gebildete Menſchen nenentdedter Länder denten ſich Gelft 
und ewige Fortdauer! — Daß unter ganz verfeinerten 
Nationen hier und da Einer oder der Andere Bepdes laͤug⸗ 
net, mag theils Ueberbildung (wenn dieſer Ansdrud ers 
laubt if), theils Gefühl moraliſchen Unwerths und Furcht 
vor einem Land der Vergeltung zum Grunde daben. 

Jundeſſen muß auch dem, welcher ſich einer kuͤnſtigen 
Fortdauer freuet, ſelbſt abgefeben von den Schmerzen der 
Trennung und der oft gewaltſamen Zeritörung eines Koͤr⸗ 
pers, welcher ihm fo lieb iſt, gleichwol der Gebante an 
bie letzte Kataſtrophe feines Erdenlebend ernft und fdaus 
berbaft ſeyn; denn nicht nur hört fie dann ſchnell auf 

„Die freundlihe Gewohnheit des Daiepne und Wirkend 
fondern er muß auch erwarten, auf einmal In ganz unbes 
kannte neue Verhaͤltniſſe gefegt zu werden, in das Reich 
ber Geifter Übergutreten, von demer anf der Erde nicht 
bie geriugſte Idee batte und haben konnte — an wel 
es felbft der befonnene geiente Mann nicht ohne ges 
heime Schauder zu denken im Stande iſt. 

Nun laͤſſt ſich zwar vermuthen, daß in dem Augenblick 
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in welchemſ der aus dem Körper entwichene Geiſt In feine 


neue Beltimmung binübergetreten ift, auch das Gefühl 


nem erbaltener Kräfte in ihm erggce, daß er ed empfinde, 
es babe das bisherige — gleihlam heterogeue — abſtoſ⸗ 
ſende Verhaͤltniß zwiſchen der Körper⸗ und Geiſterwelt 
und die Supertorität der Letztern über ihm aufzehoͤrt eb 


laͤſſt ſid ſogar vermuthen, daß der Abſtand zwiicen der. 


gegenwärtigen und unſeret naͤchſten Eriſtenz bey Weitem 
nicht fo unzehenuer ſeyn werde, als wir und benfelben 
vorftellen, da die hötfte Weisheit überall ſaufte Ab ſtu⸗ 
fungen gewaͤhlt bat. 

Allein — bey dem Allem, wer kann dem denkenden 
Weſen, welches dieſer Kataftrophe flündlich naͤher ruͤckt, 
die es vielleicht in wenig Stunden hoͤchſt unerwartet errel⸗ 
den kann, es verdenten, wenn daſſelbe fi gern und mit 
Mengierde von der Beihaffenheit dieier bevorſtehenden 
Verhaͤltniſſe unterhält, wenn ed wünfdht, bierüber auch 
nur in Etwas unterrichtet zu werden. 

Died vorausgefent, hoffe auch Ih Vergebung, wenn 
ich freymüthig geſtehe, daß auch ich Unterredungen mit 
denlenden Frennden über diefe Materie von jeher vielen 
andern Unterhaltungen vorgezogen habe, Dies als Eins 
lettung zu nachfolgender Erzählung: u 

. Sch befuchte vor mehrern Jahren einen meiner freunde 
auf dem Lande. Wir verlebten im traulichen Geſpraͤche 
die Winters Abende, und unterhielten ung, befonders am 
Abend vor meiner Abreife, bis tief in Die Nacht, über 
Die froben Hoffnungen, melde eine — über alle Zweifel 
der Taͤuſchuug erhabene Nachricht aus bem Meich der Gel: 
fter in ung beleben müffte, geſeht auch, daß folde nur 
wahre Kunde über die wirkliche Fortdauer, ohne die Art 
und Weiſe derfelben , angeben follte; und wir madten 
und wechfelfeitig zur Erthellung dieier Kunde verbludlich, 
beſchloſſen jedech, daß, wo moͤglich, elgentlibe perſoͤnliche 
Erſcheinung vermieden, gleihmwol aber ein mözlihnt ſiche⸗ 
res Beiden, daf keine Taͤuſchung der Einblldungtraft 
Vorgefalen wäre, gegeben werden folle. 

Es waren einige Jabre vorüber gegangen — mein Freund 
war veritorben ; ein Monat war bereits verfloffen, in eis 
ner fterndellen Falten Winternacht ging ich zu Bette und 
fölief ein, ohne gerade damald am bad gegebene Vers 
fpreden mich lebhaft zu erinnern. 

In heller Liht-Geftait , mit heiterer Miene erſchien 
air mein Freund im Traume, und erinnerte mid an 
unſer wechſelſeitiges Verſprechen. Freund! fprac er, freue 
did unſerer Fortdauer; wir werden leben, aber unier 
fünftiges Leben ift nur Fortießung des vorbergegangenen 
Erdenlebens; fo wie dieſes Fortiegung einer frübern Eris 
ftenz war. Nur langfam bilder fi der Geiſt zu der 
böbern Woltommenbeit,, melde er zu erreichen fähig It, 
Emwigteiten gebt er fort von Stufe zu Stufe. Schonviele 
Etufen hatte er beftiegen, ehe er ald Menſch den Planer 


ten betrat, welchen Ihr Erde nenne. Aber ein dunkler 


Scälever bäugt über der Vergangenheit und über ber Zur 


kunft! 


Mit blofem Pflanzenleben begann er, "entfernt von 
der Sonne, auf dem Utanus, ‘Die Jahre des. „Uranus 
find lange. Die Pflanzen⸗Seele hatte die erſte derlede 
ihrer Bildung durchlebt. Ihr grober irdiſcher Körper 
zerfiel, felme Theile vertdubten; aber fie entwichen nicht 
aus der Utmofpbäre ded Planeten, deffen Elemente fie 
mit ausmahen, Bald vom diefem — bald von jenem 
Körper angejbgen und abgeftoßen, dewußtlos dauern fie 
fort; aber fie find nur fähig, vereinigt und getrennt, je 
doch nie in ſich felbft volllommener zu werden, 

Mit der. Schnelle des Lichtſtrahls ging die ungebildete 
Pflanzen: Seele hinuͤber in den Saturn, Hier murde fie 
Bewobnerinn einer feinera Pflanze mit lebendigem Gr 
fühl. Dies Gefühl erböhte ſchon etwas mehr die gelſtl— 
ge Kraft, welche nach zerftäubter Pflanze in dem Jupiter 
verjegt wurde. 

Statt des Pflanzen Körpers bezog der Geift bier ben 
Körper eines Thiers der niedrigften Gattung, deffen Sinne 
ſich auf bloßes Gefühl einihräntten, Zu dieſem mar bie 
Kraft, ſich willkürlich zu bewegen, und der Inſtinkt, ſich 
zu naͤhren, hinzugekommen; aber, ſo einfach derſelbe 
auch war, fo trat doch durch Ihm der erſte Trieb zur Thaͤ⸗ 
tigkeit hervor, und mit ihm der erſte Funke einer Möge 
lichkeit, durch diefe Thätigkeit vollfommener zu werden. 
Kürzer war diefes erſte thieriibe, polipenartige Leben, 
als ſelbſt das Leben der Pflanze im vorigen Zuftand, abet 
es war bach Reben ‚ ſelbſtſtaͤndiges Birken, die erfle uns 
volfommenfte Stufe einer hoͤhern Würffamtelt, 


Auf den mäcften der Meinen — von Eud erſt feit 
kur zem entdedten Planeten (Gere) kam, bey einer aber 
mals verbefferten Organifation, zum Gefühl noch Geſchmac. 
Nun trat zum vormalig bloßen Inſtinkt der Ermäbrung 
ein gewtffes Maffinement, beffere wohlihmedendere Nah⸗ 
rung » Mittel zu waͤhlen. — Im zundhftfolgenden (Pallas) 
fam zum Erhaltung s and der Vermehrung: Trieb, Schon 
entwidelte fi der erite Keim der körperlichen Liebe, det 
Begattung s Trieb und bie Furcht. Wende führten aber 
mals zu mehr Thaͤtigkeit, die Thaͤtigkeit zur größern gels 
ftigen Ausbildung. - 

Auf dem folgenden diefer Heinen Planeten (Juno) ent 
widelte fib der Geruch. Gin noch feinerer Sinn ald der 
Geſchmack. Das Thier fand in ſich ein Mittel mehr, die 
Grgenftände feiner Nahrung zu unterfheiden , und das 
Beſſere zu wäblen. Der erfie Keim der Beurtheilung⸗ 
Kraft wurde erhöbt. 

Der Uebergang auf die nächftfolgende Stufe (Befte) 
fügte den übrigen Sinnen den Sinn des Gehörs bep. 
Eine neue Welt, die Welt der Töne, oͤffnete fih dem 
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Seit, und mit ihr die Faͤhigkeit, gewiſſe, freylich febr 
einfache, Töne hervorzubringen, und Töne zu unterſchei⸗ 
den. Der erſte Schritt zur Sprade war geſchehen, bie 
Beurtheilungkeaft. wurbe verftärkt, 

(Der Beihiuf folgt.) 





ni 


Wöorlitzer Blätter 


4 

Einer der fhönften Sommerabende, die vom noͤrdli⸗ 
chen Himmel herabfinten fonnen, uͤbergoß die Wipfel des 
Parts mit gruͤnlich-goldnem Lichte, Kein Lüftchen regte 
die Flügel. Selber dad Laub der Bitterpappeln und Espen 
febien zu fdlummern. Der Eee glib einem feften Spies 
gel, und blinfte die Uferlandicaft fo Mar und fdarfumtiis 
fen zuräd, daß man die Kandelaber und Greifen am Fries 
bes Nympheums aus dem reinen Kriſtall hätte abzeichnen 
Honnen. Gruppen fröhlicher Luftwandler erfchienen und 
verihwanden wechſelnd in den Durhfichten und auf ben 
Bruͤcken. Gondeln, unter Flörenton und Geſang fortgleis 
tend, befeelten das file Flutengemaͤhlde. Schwaͤne rur 
derten den zierlihen Kabrzeugen treu zur Geite, nicht, 
nah Weile der Delphinen, durch die Magie der Tonkunſt 
angezogen, fondern dark bie Lodung der Brojame, die 
das muntre Voͤllchen der Seefahrer ihnen reichlich bin: 
fireute, 

Gewiß, der Schwan verdient nicht weniger, mie die 
Nachtigall, daß die Sprace der Muſen fein Lob vertünde: 
denn der königliche Vogel verbreitet über die todte Eins 
förmigteit weitbingedehnrer Waſſerpartien dichterlſche Taͤu⸗ 
ſchung und idealiſches Leben. 

Verſentt in abnungvolle Phantaſieen durchkreuzt' ich 
Neumarks Garten. Bilder aus Alpenthaͤlern und Heſpe— 
ridenhainen wurden in meiner Serle lebendig. Aber die 
Gegenwart lächelte mehr wie jemals boid und beglüdend, 
und fonnte fo den Wertftreit mit jener Vergangenbelt, an 
der Tiber und Seine, wie am Mbein und den Belten, 
wohlgemuth wagen. Nun betrat ich bie liebliche, wie aus 
Feentraum in Wirtlicfeit herübergegauberte, Moieniniel, 
welche Wieland nah Jonien im die Gärten ber jhönen 
Danae hätte veriehen dürfen, ohue der poetiihen Wahrs 
beit von ihren unverdußerliben Gerehtiamen and nur das 
Mindefte zu vergeben. Hier hätten Agathon und Pſoche 
zufammentreffen müffen, und fie würden an die delphi— 
{ben Lorberhaine wicht weiter mit Heimweh zuruͤckgedacht 
haben, 

Der Himmel dämmerte tiefer. Die Spaziergäuger 
verloren fib. Des großen Gaftbofs hellbeleuchtete Fenſter 
deuteten aufdie Wiederkehr der fremben Bewohner. Mid 
aber zog es unmiderftehlich nad dem gothiſchen Haufe, um 
aus tieffter Fülle des Gemüths dem Schöpfer der Uns 
lagen , die mir fo eben wahrhaft überirdifhen Genuß ges 


wäbrten, eine gute Naht gu wünfhen. Der Kammer: 
biener fagte, fein Herr fey noch fpdt amtaeritten, und 
babe nicht hinterlaffen, wenn er nah Haufe lommen werde. 
Ich beſchloß aber des Fürften Ankunft abzuwarten, weil 
man um ihn Beforgniß zu begen anfing. Mad zehn Uhhr 
endlich börten wir den wohlbefannten Galopp feines Roſſes 
über die Molfsbräde fprengen, Heitrer, ale wir feir lans 
ger Zeit ibn geieben batten, trat er in das Zimmer und 
fagte: „Der ſchoͤne Abend riß mich fort und erhob meinen 
Sinn zn Gott, Mir war, als führe mein Weg mich durch 
den Himmel, umd jede meiner Empfindungen wurde zum 
Gebet. Cine ganz eigene Sehnſucht nab dem Grabe mels 
ner Schweſter Agnes trieb mih bie Robik. Ih ließ 
die Kirche aufſchlleßen, und blieb ziemli lange darin. 
Das bat mi fo verfpdtet, 

Die verewigte Prinzeſſinn Aanes zu Auhalt ver 
diente dee edien Bruders Zärtlichkeit, bie fi über das 
Grab binaus noch unentfräfter bewäbet, In der neuen, 
im gothiſchen Styl geſchmacvoll erbauten, Kirche des Dors 
fes Mestt, ungefähr eine halbe Stunde oberhalb Wörs 
Ii5 an der Wittenberger Landitraße gelegen, umſchließt 
ein einfach verzierter Sarkophag, auf dem wir ihre lebens⸗ 
große Figur In der frommen Haltung des Mittelalter 
erbliden, die irdiſchen Nefte der Unbeſcholtnen und Ges 
rechten, 





Die Nonne 

Bon allen Lebensfreuden abgerifen, — von Menfchens 
band zerſchnitten ibre Bande an bie Natur, — ihr blutendes 
Herz zerdrüdt mir allen feinen edlen und ſchoͤnen Gefüh— 
len, mit allen feinen gerechten Zorderungen an die Menichs 
beit: fo ſchmachtet die Aermſte im vergitterten Kerker und 
bat nor eime Hoffnung, nur den Wunſch der Verzwelf⸗ 
lung, bald überzugehen von einem Grabe zu dem am 
bern, den Schleper abzulegen, um die Angenböhlen mit 
Staub, fratt mit Thränen, zu füllen. 

Hartherzige, barbariihe Bigotterie, Geiz, Famillen⸗ 
Verhaͤltniß — oder wie fie immer heifen mögen die Opfer 
Meſſer, die aus dem fanfteften, gedultigſten Geſchlechte 
diefe Opfer würgen, daß fie nah Jahren vol Jammer 
fih verbinten am Altare! 

Weggeſchlendert aus der Schöpfung, die Bruft vol 
jertretner Empfindungen, die Geele vol Drang zum Wir: 
ten und feinen Wirfungfreis dazu; an den Lippen dem’lehs 
ten Neftartropfen der Liebe und an ber Hand die Spur 
bes letzten Haͤndedrucs eines geliehten Erenndes ; fo ringe 
mit ewigem Kummer die Unglüdlihe, die Ausgeftoßene, 
hinter dem Gitter, druͤckt im der Leidensichwefter die nei, 
dengwertbe, zurüchelaſſne Freundinn an die Bruft, und 
im Gruchfir den verlaffnen Geliebten, ſchoͤpft auf ihrem 
Lager Schwaͤche, fingt In der Hora Klagelieder — und ihr 


Herz hört auf, den Gott zu verftehen, der fie niht mehr 
tiebs, der fie fo qudien Tann und — biefe Qual feinen 
Dienft nennt. 

O Gott! ift dir gedient mit Chräuen und Kummer? — 
Schufſt du den Menſchen zum Kerter? — Gabft du ihm 
Kraft und Verlangen zum Genuß, um ihn nicht genießen 
zu lafen? — Iſt die Bitte um Tod der Zweck, warum 
du Ihm das Leben gabſt? — — Nein! Du bift der Bott 
ber Liebe! — Und Liebe gibt Freude und Leben — und 
Nonnenkloͤſter find nit dein Merk! 

v. Beulwitz. 


Nachleſe. 

Ein Witzkopf machte ſich immer uͤber bie Aerzte Iuftig. 
Er wurde krank, und ließ den berübmten Arzt Malonin 
rufen, der fi über Jenes Nederepen oft entrüfter hatte. 
Er trat mit den Worten vor fein Bett: Je viens, je 
vous hais, je vous guerirsi et je ne vous verrai plus. 

* 


Graf v. Teſſin, Gonverneur des Königs von Schwer 
den, welcher mit Ehren überhäuft, und während jeines 
Lebensder Gluͤklichſſte aller Menihen genannt wurde, 
ließ auf feinen Leipenftein die Worte eingraben: 

Tandem felix. 
* 

Heinrich IV. faß neben dem Nunzius des Papftes 
bey einem Ballete, welhes Marie von Mebtzis auf 
führen ließ, und fagte,-da funfsehm der fhönften Hofs 
Damen bezaubernd tanzten: „Herr Nunzins, gibts wol 
eine fhönere und gefährlichere Estadron 9,’ 

> 


Fenelon dichtete, als Füngling, auf eine Urie von 
LAnlli folgende Verschen: 
Jeune, j'ötois trop sage 
Et voulois trop savoir. 
Je ne veux en partage 
Que badinage, 
Et toucher au dernier age, 
Sans rien prevoir. 
Wie ganz anders dachte der ehrwuͤrdige @reis! 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Bruchſal, 5. Februar 1814. 

So ungausſprechlich die Freude war, baf unſre Augen das 
Untlitz des großen Beherrſcherg von Norden ſchauen durften, 
fo tmansfpreglih war fie, als bie Kunde erſcholl, daß wir 
das Glaͤd babeu ſatzten, feine erhatue Gemablinn nit nur 
zu feben, fenbern auch Fängere Zeit in unſern Mauern gu bes 
figen, Sehnſuchtvoll ſchlug jedes Herz ber Stunde entgegen. 
wo fie in ber IImarımung Ihrer durchlauchtigſten Grau Mut— 
ter alles Süd, alle Wonne vollfommen machen würde, — 
Enubtich kam bie Fangerfebnte, felige Stunde, — Geflern Abeubs 
nm fieben Uhr verffndigten Feuerſchlünde und das Gelaͤut aller 
Glocken die nahe Ankunft der boden Monarchinn, nachdem fich 
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früher ſchon Alles anm feyerfichen Empfang verſammelt hatte, 
Dad Sägen: Korps, die Stabt⸗Dragoner machten eine Stunde 
entlang, gegen Upftabt bin, Spalier, begleiteten bis jur 
Stabt und zum Schloſſe, wo bie Bürgergarbe parabierte. Hier, 
im Wirtwenfige ber durchlauchtigſten Fran Mutter, fiieg bie 
erbabene Fürflentompter, unter lautem, wieberboitem Bivats 
rufen ber Menge, ab, und wurde von beim Stadt: Direktor. 
ber das unten folgende, vom Herrn Barou von Beuiwig 
verfertigte, Gedicht vorteug, von bem gefammten Adel und 
der Geiftficheeit aufs Feyerlichſte empfangen. Sodann brads 
tem zwbif meißgefieidete Mädchen im Namen ber Frauen mit 
veriiebnen Früchte» Gattungen die ſchoͤnſten Wuͤuſche bar. 
Alles wurde von ber erhabuen Monarchinu mit fetter Huld 
und herablaſſeuder Guͤte anfgenommen, und dadurch das Giäd 
des ewig unvergeßfichen Abends noch mehr erhöht, — Die 
Brenbe, die aus jedem Gefiht bervornitanlte; die Zähren, bie 
in Bieter Augen glaͤnzten; die beiltaften, feurigſten Wänfde, 
fowot im Stiffen genäbrt, ald laut ausgefprochen für das Wobl 
ber hoben Herrſcherinn, died find die Eräftiofien und unirügs 
lichſten Zeugen ber Gefühle, bie jebe Bruft durchglübten, bie 
fein Ausbru gu nennen, Feine Feder zu befchreiben vermag '— 
D möchte e8 Ihr doch gefallen. mit Ihrer Gegenwart uns 
noch fange zu beieligen, und mit Ihrem hochherzigen Gemabl 
in deu Armen Ihrer durchtauchtigſten Mutter das Friedens 
Feſt zu feyern! 


Beym feyerlihden Einzuge Ihrer Majefdt, 
der Kaiferinn aller Reuffen. 
Bon Brudfald Bürgern. 


Bon Norden ber kommt Seit für Deutfdlauds Fluren! — 
Es wogt ein großes, tapfres Wolf heran, 

Und ftreut der ſchoͤnſten Heffuung Gegend Spuren 
Auf feine rubmumfränzte Siegesbahn. 


Und Alrranbers Geift belebt die Heldenfchaaren, 
Die Gut und Blut der deutſchen Frevbeit weihn. 
Ihr hoher Muth troht jeglichen befahren ; 
Sie ſprechen: „Frey foll unfer Deutfchland ſeyn!“ 


Von Norden kommt das Sawert der Gottesradge, 
Vertilget fie bes Feindes letzte Kraft. 

Des Mordens Vole ficht für gerechte Sache, 
Und beut fein Gerz ber deutſchen Brüberfgaft. 


Bon Norden kommt dad Eble und das Gute! 
Das fühlt entsüct ber deutſche Biedermanır, 

Und fehließt mit Kraft, mit Hobem, beutfchem Muthd, 
Sich an ben flarten Mann bes Morden an. 


Und heut ſehn mir ben Priebener&nger nahen! 
Bom Norden bringt er feinen Oetzweig mit. 
Amalia fol Gimmelsiup empfaben 
Fuͤr bittern Schmerz, ben Ihre Seele litt, 


Eltſabeth durchzeucht bie beutfchen Bauen, 
Uud gibst dem Land, dad Ihre Wirge fah, 

Das reinfte Glack der Sterblichen zu fhauen, 
Ginft Sie an Deine Bruf, Amatiat 


Und Alles, was dem Mutterberzen theuer, 
Verfammeit Gie, bie edle Raiferimn. 

Sie ift ber reinften, fpönften Ricbesfener, 
Des Mutterfeis erbabne Scyöpferinn! 


In unfern Mauern wird das Feſt begangen! 
D Bruchſals Bürger, fühlt das fhbme Roos! 
Mir Zubel fen Crifabetb empfangen 
Vom bentfihen Bolt im WVaterlandes:&chons! 


Nro. 57. 
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Seyd eingeden? des fpäten Ruhms, 
Genannt zu ſeyn des Alterthums, 
Des ſchoͤnen, Wiederbringer. 


Voß. 





Wörlitzer Blättern 


5. 

Die Freude, den königlichen Bäften das, mit Kraftver⸗ 
boppelung nun vollendete, Dentmal der Vorfahren felber 
au zeigen, konnte dem guten Fürften, zu feinem bitterfien 
Unmutbe, nicht werden. Als ihm die Nachricht von der 
nächftbevorftebenden Untunft des Königs und der Königinn 
von Preußen zukam, batte der Schmerz ihm aufs Neue 
niebergeworfen, Dad immer noch frankhafte, nicht jeder 
zeit ſchonend genug behandelte, Bein war nad einigen alls 
zuheißen Sommertags⸗Ritten wieder bedenklich fhlimmer 
geworden, und ein Rothlauf, nach des Leidenden eignem 
Ausdrucke, brennend und ſtechend wie Feuer und Nadeln, 
offenbarte ſich auf der Stelle des Brubs. Er beauftragte 
deshalb den Erbprinzen, feinen Mepräfentanten abzuge⸗ 
ben, und die Ehren des Hauſes zu machen. 

Zroß dem Megen, ber ſchon am Abend, als die hoben 
Fremden ihren Einzug in den Park hielten, ftrommelfe 
vom Himmel ſtuͤrzte, und folgenden Tages, Heine Zwi⸗ 
fhenrdume abgerechnet, unausgeſetzt fortwährte, war doch 
der Zudrang von Menſchen aller Klaſſen und Stände fo 
lebhaft und fröhlich, ale gält’ e6 die ausgeworfenen Dus 
taten einer Huldigungfeper. 

Der geheime Zauber, welcher, beſonders für und Nord: 
deutſche, feit Friedrich, der Brennen Stolz, bie Lor, 
berfränze von fieben wundervolen Kriegsiahren im Tem; 
veldes Friedens zum Dantopfer darbrachte, In dem bloßen 
Worte pren ßen liegt, verläugnete, auch bey dieſem Uns 


laſſe, leinen Nugenblid feine wohlbewahrte Kraft. ln: 
sählige Zuſchauer, bier in ftädtiihem Wifitenpuße, dort 
In dörflicher Sonntagslleidung, harrten, um das Adnigss 


paar wenigftens nur von fern zu erblicken, ſtandhaft aus, 


und liefen fi, um diefen Preis, bis auf die Haut naß 
regnen, 

Der Erbprinz von Medienburg-Gtrelig, wel 
her bie koͤnigliche Scweſter bis zur Anbetung lebt, hatte 
mir ſchon in der Schweiz von ihr ein Bild entworfen, das 
an hohes deal grängte. Jetzt war die Stunde gekommen, 
wo id durch elgned Anſchaun und Beobachten überzeugt 
werden follte, daß er mit firenger Treue nad der Natur 
unb wie aus dem Spiegel zeichnete, 

Man verfammelte ſich zum Frübftüd im einem Bimmer. 
bed Schloſſes, aus welbem das Monument befonders 
vortheilbaft im die Augen fällt, 

Die Schalt, melde Ppgmallons bildenden Traum zur 
Wirkligteit erhob, war mein erfter Gedanke bey'm Eintritte 
ber Königin. Ihre gelungene Statue würde den antifen 
Mufterwerten vom erften Range obne Nachtheil zur Seite 
ſtehen dürfen. Alterthumskenner werden die Vollwichtig⸗ 
keit einer folben Bemerkung am beftimmteften zu wuͤrdi⸗ 
gen wiffen, Im Krelſe der Frauen erihien die Königinn 
ald unerreichtes Urbild von Domenihino’s Diana uns 
ter den Jagdupmphen. 

Mit ungetänftelter Theilnahme hörte fie die Geſchichte 
meines erſten Zufammentreffend mit dem geliebten Brus 
der in der Waterfladt von Nouffeaws Julie: mie wie 
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zwey Stunden lang über Literatur und Kunit Unterhal⸗ 
tung pflogen, ohne daf es mir einfiel nad Etand oder 
Namen zu foriben, wie mir ber junge Meifende mit ber ; 
offnen und edien Gefichtbildung beynahe mit jeder Minute | 
intereffanter, am Schlaufe von Herzen lieb wurde, umd er 
endlich, nad getroffner Verabredung eines baldigen Wle— 
derfebens in fanianne bey’ Abicied erflärte: „Meln 
Gefühl fagt mir, daß ih Ihnen Wohlwollen abgewonnen 
babe. Uebrigene bin ich der Erbprin; von Medlenburgs 
Streliß, und es macht mid fjebr glädlid, einen Diens 
ſchen zu finden, der nicht meinem Mange, fordern einzig 
and allein meiner Perfönlichkeit io freundlich entgegenfam.’ 

Nun verbreitete fih Das Geſpraͤch weiter über die Schmelz 
und ihre Mertwärbigteiten. Mir ein böhft willfommenes 
Thema! Die Königinn batte viel über das romantiihe 
Land geleien, nichts aber mir hoͤherm Genuß, ale bie geiſt⸗ 
zeihen und gebaltvollen Tagebücher bes Bruders. 

„Endlich, fagte fie mit Yunigteit und Wärme, „oͤff⸗ 
net ſich mir die ſchoͤne Ausſicht, eine Meife durch die Schweiz 
zu machen, und ſo einen alten Lieblingswunſch erfült zu 
fehen! Aber erft in zwey Jahren, wie der König beſchloſ⸗ 
fen bat, und gewiß wird Georg ſich dann die Freude 
nit nehmen laifen, mein Führer und Begleiter zu ſeyn.“ 
Sie näherte fi freudig dem Feniter, weil der trübe Me: 
genbimmel fib etwas aufzuklären anfing. Da traf ibr 
Blick auf das Monument „Sagen Sie mir doch,“ 
fragte fie lebhaft, „was bat jenes Gebäude denn für eine 
Bedeutung, worauf die Säule ſteht? Ich müͤſſte mich ſehr 

irren, oder ed exiftirte noch nicht, ale ih dad Letztemal 
bier war. 

„Das Andenken feiner Vorfahren ben der Nachwelt eb: 
renvoll und rühmlich au erneuern, führte der Fürſt es 
auf,’ gab man ihre zur Antwort, „und er verdoppelte 
fhon ſelt mehren Wochen die Zahl der Arbelter, damit 

Eure Majeftät es vollendet finden, und ihm die erfte Weihe 
geben folten, + 

Da möffen wir bin; fagte bie Königinn, „der Re⸗ 
gen bat nakgelsffen. Werlleren wir feine Minntel 

Der Könta war eben der Meinung, nad Alles folate 
nun dem, vielleicht nicht allgemein willkommnen, Minte, 
weit der Boden feucht und fchidpfrig war, und von Zeit zu 
Seit immer noch verbächtige Tropfen vom Himmel fielen. 
Indeß blieb die Stunde, welde zw diefer Meinen Wall 
fahrt beantt wurde, doch die beiterfte des ganzen Tages. 
an beftieg die Gondeln. In zwey Warten vertheilt folate 
die mit Recht gepriefene Mufit der berühmten Deſſauiſchen 
vparforceiaad. 

Die Kötiuinn kewunderte, mas von ihrem hochgebil⸗ 
deren Gefhmade zu erwarten ftand, die zwekgemäß und 
ſinnvoll verzierte Innenſelte des Monumente, und vor 
züglic die gedraͤnade und dennoch erſchöpfend charafterifis 
rende Kürze der Auffhriften unter den Marmorbildern 


‚ der Anhalt Deffanifhen Megenten. Mit Woblgefallen vers 

nahm fie, daß Niemand anders der Urbeber bavon fen, ald 
ber jetzt regierende Fürft, welcher überhaupt ein ganz aufs 

‚ gezeichnetes Talent für den fo duferft ſchwierlgen Lapidar; 

‚ Mod im allen Aufihriftenian den Tag gelegt bat, bie mit 
weiiem Anorduunggeift in fi feinen zahlreichen Unlagen vers 
tbeilt find. Die Ehrenicrift auf Nouffean, am Denk 
male bed paradoren Genfers, welches, unweit Neumarls 
Garten, ein Kleines, mit Pappeln bepflanztes, Ciland 
frönt, muß unbedingt als Meiſterſtuͤck in diefer lakoniſchtu 
Dichtungart anerlannt werben. 

Der König, ungeduldig, den franten Fürften zu bes 
grüßen, mabnte jur Eile, und nun ging es, ohne meis 
tere Unterbrechung, nad dem gothiſchen Haufe. König und 
SKönigien traten, wie Verfündiger des nahen Genefungs 
heils „ vor das Bertirdes ihwer Duldenden. Da die Thü— 
ren offen blieben, ging vom Geſpraͤch für die Begleltung 
keine Silbe verloren, 


Der König redete zum Kranfen , wie ein guter, ge 


fuͤhlvoller Sohn, unter ähnlichen Umſtaͤnden, zum beften 
der Näter würde geredet haben, Die Königinn lleß ibrer 
fdönen Empfindung freren Lauf, und fprab Worte dei 
Friedens und der Stärkung, Kummer und Unmutd ver—⸗ 
ſcheuhend, „wieder ichmerzenftillende Fabeltrant Nepenthe. 

Man flieg wieder in die Gondeln, und fehrte mach dem 
Schloſſe zurid., Da der König die Mittagstafel verbe⸗ 
ten batte, weil er feinen ſchnellen Meifelauf (dem um ein 
Ubr Nabmittags weiter verfolgen wollte, fo warb nut 
ein Dejeünd dinatoire bereiter, welches aber mit 
allen bofgeretten Erforderlichfeiten eines fürſtlichen Mit⸗ 
tagsnmıabid rei und volltändig aufgeftatter war. 

Der Koͤntz, wiewol für den Augenblick ernft in ſich 
ſelber zurücaewendet, legte deunoch, binund wieder, lebs 
bafte Theilnahme an den in feiner Näbe geführten Ge— 
prädben an den Tag. Beräbhrte die Unterbaltung einen 
Gegenttand, der ihn ergriff oder anzog, fo fiel er plörlih 
ein, und ſprach einige bündige und gebaltvolle Worte, 
Als die Mete von der nachtheiligen Sitte war, in der Les 
bensive! te Ordnung der Dinge umzufehren, und Nast 
in Tas, und Tag in Nacht zu verwandeln, erbiidten wir 
einen fe, bten Zug von Unmuth auf feiner Stirn, indem 
er fagte: ‚ smimerfort habe ib meinen Berlinern das gm 
te Bepipiel des Fruͤhſchlafengehens und Früdaufitebend 
“gegeben, Das bar indeß nichts geholfen. Moͤgen fie das 
ber fortfahren, die verkehrte Melt zum fpielen: auf einen 
grünen Zweig werden fir aber daten nlemald lommen.“ 

Mir meinem Tafelnahbara, dem Kammerberrn von 
Bud, unterhielt ih mib, nah einem allgemeinen Ger 
ſpraͤch uͤber die Lehes und Erjiehunganitalten in den preußis 
ſchen Staaten, infbefondere vom Pädagoaium zu Kalk, 
welches ich Fürzlich beſucht hatte, und rüdınte dleſes mus 
ſtethaften Inſtituts beynahe täglich wachſenden Flot. 


> 
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Ja BER erhob der König bier die Stimme, „das 
Ales hat Niemeyer ju Stande gebracht. Solche Maͤu⸗ 
ner find wahre Wohlthärer im Etaate, deun fie erziehen 
ihm gute Bürger.” 

Biederer, menfhenfreundiicher König! Mit dem reins 
fen Willen eines edeln Gemäths trachteſt du das Gute 
zu fördern, zu begründen, zu ſihern. O mögeit du, mie 
Frantreias unfterbliher Heinrich, deſſen Herz in beis 
mer Bruſt wieder auflebte, einen Sällp gefunden haben ! 

v. Matt hiſſon. 


Die Fortdauer. 


Geſchluß.) 
Hinuͤbergewandert auf den Mars bezog der — ſel— 
ner Volllommenheit immer naͤheruͤckende Geiſt, ben Köt: 
per eines vollflommen gut orgauifirten Thiers; denn num 
Tam der Sinn des Geſichts hinzu. Wieder eine neue Welt; 
die ganze fihtbare Schöpfung eröffnete ſich dem Betrach⸗ 
tungs Bermögen der Serle. Ihre Mittel, Cindröre zu 
fammeln, und dad Ungenehme von dem Umangenchmen 
zu unterfdeiden, waren beirädtlih vermehrt. Die ge— 
fammelten Eindrüde prägten fiib dem Bedästnif ein. Das 
Erinnerung Bermözen erwachle, flührige Spiele der Jjmas 
gination und helldantie Träume. Die Benrtheilungtraft 
vertärkte fi noch mebr; der fogenannre Inſtinkt flieg zu 
einer der Vernunft äbnlicen Hoͤhe. 
Da, auf allen bieber durbmwanderten Planeten, We: 
fen und Geitöpfe böberer Ordnung ſich befinden, fo wirl— 
ten bieie auf die Mervolllommmung bes ihnen untergeords 
neten Thiets in dem nämlichen Verhältaiß, In tem das 
Thler auf einer, ihrer eignen Volllommendbeit näbern oder 
‚entferntern, Stufe fib befand. Der Nupen, welchen die'e 
böbern Weſen auf dem Tbter und deſſen Dienften zogen, 
gab ihaen Veranlaffung und Intereffe, deſſelben Kräfte zu 
üben und entwideln zu beifen. Dad Tbier nahm in dem 
naͤmlichen Gred an geiſtiger Bolllommenbeit, und ſelbſt 
in einer gewiſſen Sittlichkelt zu, In welchem es jenen 
böhern Gefhöpfen näher kom, Ihres Unterrichts gemürs 
digt wurde, und diefen Unterricht aunabm, mie Died auch 
auf Eurer Erde zwiſchen Cuch und den Cu zunaͤchſtſte⸗ 
henden Thieren, der Fall it. Da es auf dem Mars auf 
der naͤchſten Stufe an den vernünftigen Seſchoͤpfen lebte, 
und da diefer Planet, durch ſeine nähere Lege an der Sonne 
des Syſtems, die Fähigkeit zu ſeder Knltur befördert, fo 
rückte der Geiü hier am ihnelliten vorwärts, Aber auch 
dieſes Vorrüden geſchieht nicht nur anf dem Mars, fon 
dern auch auf jedem der vorbin durchwanderten Planeten, 
In dem Mage, in welchem jedes Thier glüchliche Werbälts 
niffe alddiih benutzt — Menſchen mit großen natuͤrlichen 
Talenten auf Eurer Erde danken dieſe ſogenanuten ange⸗ 


— — — — — — —— — — — — — — — — —— — — — 


bornen Talente jenen glücklichern — verthellhaft benutz⸗ 
ten Verhaͤltniſſen — denn, nichts was dar Geiſt erntet, 
geht verloren. 

Als endlich Eure Erde ihren neuen Bewohner aufnahm, 
bezog derſelbe einen noch volllommner organifirten Körper. 

Amar trat fein newer daperer Stan den bisher geiams 
melten bep, nber dur dieſe glücklihere Drganifation 
wurde ed im Innern beler. Die Neinitate aller, nad 
und na langfaın geſammelter, Ideen jpraugen bervor, bie 
wahre Vernunft erwadte, und was noch mehr ald jeder 
neue Einn zur doͤhern geiltigen Bildung pinanfüeb, die 
wodlthaͤtige Lebrerinn des menihliden Geinlewte, die 
Sptoche, führte ihn auf einen Grad des Milfend und der 
HRoralität, welcher, vor diefer leateh Verwandlung, un: 
möglich hätte vermuthet werden können. Die Vorichung 
blift bier oft durch veranlaſſte vortheilhaftere Verhältniffe 
dem nah, was unverfguldete ungünflige Verhältuiſſe tm 


den vorigen Erziebungs Perioden zurüdfgebaiten batten, 


und dies wird auch, nad dem Hinübergehen des menſch— 
liben Geiles wieder in eine andere Erziehung- and Ners 
volltktoinm zung⸗ Auſtalt, der Fall eyn. Dos — es bäugt 
ein buutlee undurgdringlicher Fler vor dem Ein- und 
Unsgang dieſes Kebend,. Dur ſelten blim ein Hüctiger 
Strahl dunkler Erinnerung einer vormaligen Eriſtenz oder 
feoher Ahnung kanftiger Fottdanet durch die Seele, wenn 
wie binauffehen zu ben Sternen, unjern früpern und ewis 
gen Wohnungen. 


Es If mir nicht erlaubt, die das fünftige Schickſal 
der menſchlichen Seele aufzudeden. Die Analogie wird 
dir aus dem Krrzaugnen auf die Zufunft zu ſchließen 
erlauben, Ich darf dir nur sagen, daß auf meiner ders 
maligen Etufe der Flor vor dem Aus⸗ und Eingang wegs 
genommen it; daß fi mir eine neut Melt gedifnet hat, 
für welche ihr armen Erdendewohner ben Sinn ned nicht 
erbalten habt, und von welwer ihr feine Begrife baben 
toͤnnt — daß die heilige Nemeſis bier Große em 
niedrist, und Bettler erböbt — daß die Hoffnungen aus 
ter Menſchen nod weit übertroffen werden, und da 
ewige Forttauer und ewiges Morräden die menſchliche 
Seele begluͤckt! 


Doch — damit Du dich davon überzeugeft, nit blos 
geträumt zu haben, fo fordere von meiner Gattinn Mews 
delsſohn's yhadom. Du wirfidaserfe leere Blatt 
von dem Titel an ber Dede des Buchs angeleimr, und 
unter demieiben die Stelle des Dichters finden, 


— Facilis descensus Averni : 
Sed revocare gralum, superasque evaderr al auras, 
Hoc opus, bie labor est. 


Mit Schaudern erwachte Id. Ein Lichtſtrahl zädte 
von mir binanf zur Venus, welder ald Morgenſtern ger 
tade meinem Fenſter entgegen fand. 
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Sobald der Tag granete, erbat Ic mir das Buch und 
faud zu meinem Erftaunen, auf die angezeigte Art, die 
angegebne Stelle. 





An 30ilaſter. 


Du ſchrelbeſt nichts, und tadelſt und fo kühn. 
Miis Allem, was gedruckt erſchien, 

Geſallt dir's frechen Spott zu treiben. 

Groß iſt der Vortheil, nichts zu ſchrelben; 
Doch da mißbraucheſt ihn, 


079 
Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Stuttgart. 


Einen wahren Kunſtgenuß gewährte den Kennern bie am 
24. Februar zum Erfienmal aufgeführte Oper: Alimon 
nnd Zatbe, mit Mufit vom Kapellmeifter Krensuer, Eine 
reiche und boch nicht uͤberladne Inftrumentirung, tiebliche Dies 
Tobien, bie fi bem Herzen unwiderſtehlich einſchmeicheln, Kraft 
mit Anmutb gepaart, find bie unbeftreitbarn Morzüge dieſer 
Mufie, welche die ſeltnen Talente ihres Urhebers aufs Neue 
glänzend beurfundet, Nur will marı hier und da Wiederflänge 
and frübern Arbeiten des fhäyenswertben Romponiften darin 
wahrgenommen haben, welder Aus dellang bey feinem bekann⸗ 
ten Reichthum an originellen und neuen Ihren leicht hätte vors 
gebeugt werben fbunen, 

Das Shjet ift dem Franzoͤſiſchen fo frey nachgebildet, daß 
es für ein Original gelten kann. Die meillen unfrer nenern 
Dperns Texte, beſonders die Wiener Fabrikate, treten bagegen 
tief in Schatten zuruͤck. Der Gang ber Haublung ift einfach⸗ 
aber anziehend, der Dialog raſch und gewandt, uub was den 
poetifchen Theil des Ganzen betrifft, fo verraͤth biefer einen 
vielgeuͤbten Altmeiſter im ber Wersfunft. Der Borftellung ges 
bübrt im jeber SHinficht dad Lob ber Belungenbrit. Eänger 
und Orcheſter wetteiferten, um das Runft: Produft anf eine ded 
genialen Echdpfers wuͤrdige Weite durdzuführen. Auẽzeich— 
nende Erwähnung verdienen: Hr. Käfer, ald Abbutab; 
Mad. Lembert. als Zaibe, und Hr. Krebs. als Yimon, 

Ebenfalls zum erfien Mal ward in diefem Monat geschen, 
Ai uud Zobeide, Emanfpiel in vier Alten. Nicht ohne 
Grund wirft man dem Werfaffer diefer Dichtung vor, er bade 
mebrere Situationen zu wenig motiviert und dem Knoten zu 
gewaltfam geldtt. Uebrigens ifl bad Gange mit großer Sach⸗ 
kenntniß anf theatralifhe Wirkung glücklich und ſicher berech: 
net, und wirb gewiß ben jeder guten Darfielung feinen Zwect 
wicht verfebten, Hr. Miedte, ats Dmond, Mad, Gehel⸗ 
baar, al6 Zobeibe, und Hr, Rembert, als Ali, zeigten 
fin ihrer würdig. — Als Thekla im Wallenftein und als 
Elvire in Rollas Tod entfaltete Diad, Miedkte ein viels 
verfprechenbes Talent für tragiſche Rollen, Sie hatte ſich bes 
aufmunterudfien Bevfals zu erfreuen, und wenn fie fortfährt, 
die Gaben, welde Mutter Natur ihr mit freygebiger Hand 
fpeubdete, nad) beftem Bermbgen ausgubifden, fo kann e& ihr 
unmdglich fehlſchlagen, ihren Namen recht bald in bie Liſte der 
beſſern Mitglieder unferd Theaters eingetragen zu fehen. 

Biem 
Beytrag sur Kenntniß ber gegenwärtig in 
Deutſchlanud vorbandenen Kunffammlungen 
und Känſtler. 
Fortfegung) 

Die Galerie des Grafen Scooͤnborn ifi vorzüglich der 
fchhnen Rembrands wegen merftwärbig, bie fie enthält. Seit⸗ 
dem die Kaſſel'ſche Galerie nach Paris gebracht ift, wird man 


im Deutſchland Frine Stuͤtre von gleicher Schönhelt und Orbpe 
von dieſem Meiſter finden. Gimfon „ dem bie Augen audger 
flogen werten, (die Mepetition war in Rafeı); Chrifus 
der die Kindlein zu ſich fommen läſſt; Pertumuus und Per 
mona; Tobias mit dem Eugel, (dies leyte Stackf bürfte jer 
doch dem van Ekhout bepgelegt werben) ; eine Mutter Gots 
tes mit dem Kinde, find den Liebhabern befannte Werke. 
Aber es gibt außerdem in dieſer Sammlung vortrefflihe Gas 
Ken. Dabin rechne ich befonders eitte Schlacht, von Euyp; 
badende Numpben, von Poetem burg; einem ber ſchbuſten 
Thomas Woud, bie man fehen Faun; einen Stau mit Reiz 
tern und einem Wagen, woraus Damen fleigen, und Zigemer, 
die wahrfagen ; Bauern: Gefrllfchaften, von DOftade; Famis 
liengemäblde, von Meguz; die heilige Katharina von Elena, 
bie im einem Buche liest, von Earlo Dolce, eineb der 
ſchoͤnſten Bemäbtde diefes Meiters, Ferner finb noch zu bes 
merten: Herkules, dem Eupibo ben Spiunrocken reicht. von 
P. da Cortonaz rin Hughtenburg von der erfien Maffe, 
ein fhöner Brauer; zwey Landfibaften, von Wynantd, 
unter benen diejenige, bie mit ber Jabrézahl 1672 bezeichnet, 
befonders ſchoͤn und mertwärdig ift. weil fie dazu dient, bie 
neh febr ungewiffe Lebenszeit dieſes Meifters zu beflimmen, 
Eine heilige Familie, von Rutri, in von allerliebfier Roms 
pofition, Ein großes Bild mit Fiſchen, von Gnepberd, 
und Figuren von Jorbaeus; Neptun und Mereiben, gros 
bes Bid, von Rubens, wahrſcheinlich zu einem großen 
Aufzug befimmt, Iwey ſchͤne Adpfe. von Holbein. Cine 
Galathea, von Guercino. Mn Landſchaften, BWinte 
booms&, Briffiers, (von der fbbnften Art), van der 
Meerd. Schwauefelde, Rupsbarls und vÄam der 
Velde, Heufb, Huet, Schönberger. Un Stilleben 
und Binmenftäden: Weenix, de Heem, Mignon, von 
Huvfum Und endlich noch an bijtorifchen Gemäbiben und 
Pieces de genre. ein ſchoͤnes Gemählde von dem noch lebens 
ben Wirner Mahler, Profeffor Cancig. Wultan, ber ber 
Thetis den Schild des Achliles zeigt, von Unbrea®ackht; 
eın Amor, von Baudvf; ziven fhbne Ban der Werf; ein 
Selehrter in feiner Bibliother von Tenters; Knabe und Mid 
hen mit Lid vom Nacht⸗ Schalken; Diana ınkt Rompben 
vom Tag: Schalfen; Perfpektiven, von Steenmwvt mb 
Peter Neefwuf mw. Wenn man bebentt, daß ſich die Far 
mitie der Grafen Schönborn in bie Sammlung von Ge⸗ 
maͤhlden, bie ebmals einer ihrer Worfahren befaß, getheilt 
bat, und baf ein eben fo beträchtficher, eben fo berühmter Theil 
berfelben auf einem ihr zuftebenden Schloffe in Franfen befinbiich 
ift, fo muß man über diefen Schatz von Kunſtwerken erflaunen. 

Die Sammlung des Färften Kaunig enthält eine Menge 
ron Gemählden, die febr willkarlich von dem "verftorbenen 
Staatskanzler mit großen Mamen getauft find, und piele Kos 
pien. Über es gist auch mehrere ähte und fihdne Shäcte bars 
unter. Dabin reine Ic eine heitige Familie, von Zizian; 
eine andre aus Raphaels Schule; eine andre Pfeine, vom 
Schirone; einen ſchoͤnen Scarfeltnfo; ein Ecce Homo, 
das dem Suibo beugelegt wirb, aber offenbar von Earl 
Dolce iftz einen Spranger, einen Procaccini. Cin 
ganzed Zimmer voll von Birtniffen, unter denen man eis 
nige von Tintoret und Tigiam antrifft, bie aber fehr gelits 
ten haben. Amor ımd Beuus. von Bronzino, Das Merk 
wöürtigfte für mich war eine Hirſchjagh, von Rutbarb, vom 
Fahr 1664. das ſchoͤnſte Bild, bad ich je von diefem Meifter 
gelsben habe, und baum die Sammlung von Schlachten und 
Landſchaften neuerer Meifler, die Ca fanovad, Routbers 
burgls. und die drey Tagszeiten, Morgen, Mittag und Abend, 
von Wutty, Schönberger und Denps, 

(Die Fortfegung forgt.) 


Nro. 58. 
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Mittwodh, 9 März, 1814 





Die fhöne Bildfraft ward in eurem Bufen wach. 
Ahr fhuft den Holden Schatten nad). 
Am Umriß ward jein Daſeyn aufgefangen. 


Schiller. 





Vom Ausſchneidben. 

Die kleinen Künfte der Geſelligkelt, glelchſam fliegen: 
de Goͤtterchen, die den Himmel der Kunft nit erſchwin⸗ 
gen, aber doch artig genug ein Paar Ellen hoch von ber 
Erde aufflattern, verdienen ganz vorzuͤglich eine Art als 
gemeiner Literatur» eitung am Morgenblatt zu finden, 
dad allen anmuthigen und zierlihen Wergnügungen wie 
ein provenzalliger Liebesgerichtähof Net ſpricht. Laſſen 
wir uns für diesmal genügen, an jene Probeſchrift über 
die Maultrommel zu denken, bie wir ehmals hier ger 
lefen haben, worin dieſes llebenswürdige, verkannte, 
durch Schandnamen entftellte Anftrument von einem ges 
lehrten Liebhaber nah Merdienft erhoben, und die alte 
Frau Brummelfenalseinlieblihes Jüngferben, Mund, 
barmonifa genannt, vorgeftellt worden. Was diele zarte 
Kunft nun der Mufit it, ein helles Swergenfpiel bunter, 
tanzender Klänge, das ift der Plaftit die Kunſt in Papier 
andzufchneiden, eben fo reizend im Ihrer Kleinheit wie 
jene , ebenfo beſchraͤnkt, und eben fo mannichfaltig; und 
von diefer im Stillen wandelnden Kunft, diejem trefflichen 
Surrogat der Bildhanerep, wollen wir jet reden. 

Ueberall finder fih etwas Papier, ift es fein ſchwarzes 
und feines, fo tit ed weiß und grob; überall wird eine 
Schere zu befommen fepn, ift fie nicht fharf und genau, 
fo wird fie doc immerhin einige Schnitte machen können: 
ein glüdliher Künftler, der überall feine Werkſtaͤtte aufs 
geiblagen findet, auf dem Edelhofe, wie in der Bauern⸗ 
ſchenke, und dort dur eine leine Schaͤferinn mit Laͤm⸗ 


mern eben fo gewiß Rührung, wie hierdurd einen Schneir 
der, der auf einem Ziegenbode reitet, Lachen erregt! 


Jedoch ferne fep von unfern Lefern jeder Gedanfe an 
berumziebende Silhouetteurs, die hungrig an der Wirths⸗ 
tafel für einige Groſchen jede Poilifters Phofionomie gut 
ober übel aus ihren Kauen heraus abftrahiren; aud bie 
winterftäblihen Verſuche der Anaben, bewegliche Figuren 
zu chinefiihen Schattenipielen auszufhneiden, gehn uns 
bier nichts an; wir wenden uns alfo gleich zu dem Hoͤch⸗ 
ftender Kunft, das fi zu jenem Handwerte verhält, wie 
Pappenderel oder Karten zu dem feinften papier satind 
aus dem passage du Panoramain Paris, Nur wenn Neus 
ling aus Gießen fommt, der fol und willkommen ſeyn! 
der hält fib an bie guten Studenten, und in fpäter Zeit 
noch, wenn im Vaterlande die alten Stammbüder eins 
mal Abends beym guten Glaſe Wein bervorgeboblt wers 
den , fiebt der ſeufzende Herzbruder das wahrbaftige Kons 
terfei feiner in der Welt zerftreuten Herzbruͤder mit Ruͤh⸗ 
rung wieder von Neulinge Hand. Die betroddelte Tas 
batspfeife, der Stürmer mit dem Federbufp, und aud 
der Hieber find nicht vergeffen! Und der ganze Schattens 
riß in von einem Heer enggeihriebener Memorabilien bes 
lagert ! . 

Mer freut fi nicht der Fertigkeit, mit welcher Flas 
min tim Heiperns hinter einer Hede das theure Bild 
eines aufs und abwandelnden fhönen Gegenflandes auss 
ſchneidet! Wie gern jehen wir zu, wenn Werner in der 
Frau des Faltenfteins eine Gruppe laufender Mädchen, 
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die ſich wegen ded Megens gemeinfam verhällen, in Pas 
pier darftelt! Wir ſehen um fo lieber zu, weil wir glaus 
ben, daß ſich das nicht füglich audfchneiden laffe, und die 
Verfaſſerinn die Bedingniſſe der Aunft nicht wohl bedacht 
babe! 

Wenn Cortaditlo in des Cervantes Novelle ih 
ruͤhmt, daß er eine feine Schere ſchaeide, und darauf 
dem Ainconere, ber ibm fagt: „Das iſt Alles recht 
gut, nüglih, und eriprießlib, denn ed wird ſich gewiß 
ein Küfter finden, der Em. Gnaden gur bezahlen wird, 
um Ibm dafür am grünen Donnerflage papierne Blumen—⸗ 
fönörfel für das heilige Grab zu ſchnitzen“ die Ant: 
wort giebt: „Mein Schneiden IR nicht von dieſer Art! 
fo bleibe fein Zweifel, daß es in Spanien neben deu Deus 
telihneidern auch treffliche Papierichnelder gab, die wis 
nigftene fo gut Geld verdienten, als jene. 

Bey uns fieht man folherlep künftlihe Werke befons 
ders tm füdlihen Deutſchland verfertigen, häufig von Das 
sten und Mädchen, in deren Händen das keine Talent 
allerliebſt it. Die mannichfaltigſte Weiſe tft dartn zu ſehen, 
ſowol was die Groͤße und Kleinhett, als was den Gegen: 
ftand und die Bebandiung jelbit betrifft. 

Welche Abftufung von den großen auszeſchnittenen 
Fratzenbildern, womit ein Halifher Student im Condi⸗ 
torladen auf dem Markte die angelaufenen Kenfter beflebs 
te, und dadurch eine folde Menge Bolts herbenzog,, dab 
tbr ausgelaffenes Freudengeſchrey durch die Wache mit aufs 
gepflanztem Bajonet mußtegeftillt werden, bie zu den klei⸗ 
nen Perfönden und Thierden, die ein Anderer aus ſchwar⸗ 
zem Papier audfhneider, und, daß man fie feben fön- 
ne, am die brennende Wachskerze fconedenförmig herum 
klebt, daß dieſe alsbald wie die Säule bed Troja 
nus ausſieht! Solch ein Schaͤſchen, dem bie vier Bein 
&en fo fein wie Haare ausgeihnigelt find, ein Ent 
«en, deifen Kleinheit ed fal dem ſcaͤrfſten Augen vers 
birgt, ein Dimden mit Blümchen im der Hand, fo klein, 
dab ihrer drey auf dem Weiden vom Nagel Plus baben, 
die wallen langiam dem Feuer entgegen, wenn nicht die 
deſorgte Hand einer gütigen Beſchuͤtzerinn fie aus der 
dringenden Gefahr errettet. 

Manche begnügen ſich mit Silhonetten und Karritatus 
zen von Köpfen; da gefiel und vorzüglid der romantiſche 
Einfall eined dichteriſchen Ausſchneiders, der lebendige 
Blätter eines Springenbaums ald Geſichter zurechticnitt, 
ohne fie von den Stielem abzureißen, daß ein Boraniter 
keibt in Verfuhung geratben wäre, eine neue Spielart 
zu beuennen, wozu ihm die Geſichter den Namen von felbft 
darzeboten bitten, 3. B. Springe mit Judengeſichts⸗ 
Blättern, mit Helden m. ſ. m. 

Andre ſchneiden blos fünftlibe Ketten von Karten, we 
ein Ring in dem andern frep hängt, Netze, Körbe, zum 
Uuseinanderfallen u, dal. machen ben Juden Gewinde zur 


Verzierung ihrer Laubhätten,, ſtuͤckeln Blumen und Aro; 
nen aus buntem Papier zur Einfafung von Meliqulen, 
und andern Saͤchelchen, bie fo genau und forgfam ande: 
führt ſeyn wollen, al idre Erfindung finnreid tft. 

Einige Gonferlanen ſchneiden ungemein zierliches Laub⸗ 
wert aus, leimen die einzelnen Zweige und Eräbe mil 
Gummi zufammen, dräden mir einer Nadel die Erböhuns 
gen und Vertiefungen hinein, und es ensfteht eine febt 
artige halberbobene Arbeit, Die nicht blos Schattenumrife, 
{ondern körperliche bat; dergleihen muß aus weiſſem Par 
pier fepn, da fonit das fhwarze vortheilhafter iſt, weil 
es die Umriffe ſchaͤrfer ſehn laͤſſt. 

Vieleicht find au die Decoupures des Genfer Hu ber, 
der dadurd berühmter wurde, ald durch feine Verbindung mit 
Voltaire, feine Schriften nnd jein Madlen, in bieier Att. 
Wir haben deren nie melde gefeden , und die bepden Schrift⸗ 
fteller, die mit großem Lobe davon ſprechen, Mattbifs 
fon in feinen Erinnerungen (Tb. II. S. 285), und Fries 
derite Braun In ibren Epifoden (Bd, 1. ©. 173), 9% 
ben fein genuglames Bild davon. 

Eben fo gebt ed uns mit den gewiß wunderwürdligen 
Blumenſtücken, die der leider fo früb geftorbene Mahler 
Runge in Hamburg auéſchnitt; wir baben nie eines zu 
Geſicht befommen, aber der Beſchreibung nad müſſen wir 
fie zu dem Beſten rechnen, und vieleicht find fie Die eins 
zigen Städe, wo ein böberer Sinn im dieſet zierliden 
Schnigerep wirklih ausgedrudt worden; über den Ges 
ſchmack, das Sinnreihe, die Fülle und die Lieblichteit ber 
Gedanken diefed Mäbrbenmablerd kann nur Eine Stimme 
ſeyn. Doc feine Ausſchnitte find in größern Verhältnis 
ſen, und daber weniger Fünftlih und ſawierig. 

Menden wir und jegt zu dent, was wir ſelbſt geſchaut 
baben, oft genug Zeugen der plöglihen Wirkung , womit 
eine aanze Gefellihaft belebt wurde , ſobald dleſe Papier 
ſchnitzel erſchlenen. 

Seht, der ſawarze Kerr dort ruͤckkt mit feinem Stuhl 
an den Tiſch heran , die Brieftaſche iſt ſhon in feiner Hand. 
Daß er nur kein Gedicht berausnehme, deuft ein Arys 
mwöhnifher; dob ein Gutmätrhiger pußt ibm das Pidt, 
und in dem Augenblick blitzt Ihm aub ſchon eine blanle 
Schere zwiſchen den Fingern, die Hälfe ſtrecken ſich neu— 
aterig vorwärts, die Kinder fpringen fragend berbep, ein 
Blaͤttchen Papier Aüftert In (hellen Stwingungen zwl⸗ 
{den den Spitzen der Schere, und plößlih: ein Habn! 
ein Audel ein Student! eine Kuh! oder was fonft immer 
er gemacht bat, ſchallt es von allen Seiten. Die Kinder 
befommen eine Heine Meveren, mit Menihen und Vieh 
und Häufern und Staͤlleu, dazu ein Paar Soldaten zur 
Einguertierung; mie föunte eine folbe Darftellung in uns 
fern Zeiten wagerübrt laflen! Das gottlofe Mädchen, dab 
jede zärtlihe Bewegung ſchetzend verhöhnt, befommt eine 
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Relhe von Bildern, die ihr Leben vorfteßen follen, man 
ſieht fie geboren werden, die Muthe befommen und einen 
Mann, mit Liebhabern fpagieren gehn, fi mit dem Manne 
berumfdlagen u. ſ. w., bis endlich gat der Teufel feine 
% Shreibtafel mit ihrem Namensbudftaben ziert. 
rend Hr. Aron vergnuͤgt zuſchaut, und feinen Gewinn im 
Wiſt Überrechnet , fiehe da! iſt plöplih der Sanhedrin 
abgebildet, und dad ganze Turnier, das die Juden Im J. 
1384 zu Weißenfeld gehalten haben, wo ihnen darauf zwey 
Ritter, Trotha und Kroſegk, alles Geld abnahmen: 
das muß ganzartig geweien fepn! ruft Ules bey'm Anblick 
der ausgeſchnittenen turnierenden Jugend, Ein Storch 
bringt ein Kind, ein Gärtner Blumen, ber Arzt beſucht einen 
Kranten ‚der Teuſel hohll eine Eeele, vom leutadiihen Felſen 
ſtuͤrzt Sarpho, ein dicker Liebhaber vor der ſchlanken Gr: 
liebten nieder, Gefbihten aller Art, Mpthen, Feenbils 
der, Fragen, tanienderley Dinge werden mit unbeichreibs 
licher Schnelligleit aus dem Papier bervorgezaubert, mie 
Laune, Gelegenheit, guter und böier Willen es fügen. 
Ale Hände find voll Bilder, die in ſtetem Wechſel herums 
gehn, und dem Witze der Anweſenden unerihöpflibe Thaͤ— 
tigteit geben, Wenn nur die Leute nit immer dazwiſchen 
fragten, ob das wirklich alles mit der Schere geſchehe, 
und ob der Herr aud zeichnen könne! 


Unter andern feinern Saben wird auch ein Blatt mit 
ausgeichnittener Bilderfchrift berumgegeben, mit fogenann: 
- tem Rebus de Picardie, welche allgemeinen Bepfall erbält, 
und im der That ganz bübſch iſt. Beſonders gefällt, daß 
ein Eifel und ein Schaf zwiſch G und tr audygeihnitten Ge— 
fellihaft maten. Aber ſelten ift die deutihe Sprache 
fo wigig, wie in dieiem Wort, und daher dem Rebus gar 
nicht günftig; die ausgeſchnittenen find noch wieder ba: 
durch beſchtaͤnkt, dab fi Vieles zeichnen ldfft, was durch 
bloße Schattenumriſſe nicht erfennbar wird, 


Jetzt aber fuhr der fhwarze Herr in feiner Echreib: 
tafel: er hat's gefunden! ein kleines zuiammengelegted 
Blatt Welinpapier verwahrt ein ausgeichnittenes Blumen, 
koͤrbchen, darin find Blumen mannihfaber Urt dichtue: 
drängt, auch folde, die es gar nicht gibt; die Vergißz— 
meinnicht find fo Mein, daß man fie wirklich vergeffen fünns 
te, die Mofen bewahren auch in dem kleinen Schattenbild 
ihre ftolge Lieblichteit,, die Nelten ihre edle Schärfe; der 
untere Theil des Korbes Ift durchbroden, jedes Stäbchen 
für ſich. Diefes Körbchen ibeuft er der Schoͤnſten, der 
Anmuthigſten, der Ganſtigſten, umd fie ſchaͤmt fi nicht, 
einen Korb zu befommen; wenn fie aber weine austbeilt, 
ift dieſet gewiß nicht darunter, 

Zu diefem Korbe geſellt ia eine Landſchaft, kaum drep 
Zoll groß, ein wunderkleines Schuigwert, wie Albrecht 
Dürer fie nur in Holz je gemacht bat, ein zarted Gr: 
webe der Heinften Faͤden und Blätter, und in bem kleinen 


Waͤb⸗ 


Raum eine ſolche Fülle von Gegenſtaͤnden ausgeſchnitten, 
daß man fie faſt durch das Vergroͤßerungsglas betrachten 
muß. Solche Landſchaften ſchneidet ein gewiſſer War, 
ner in Karls Verinden und Hinderniſſen aus; ſolche 
verfertigte außer ihm .unfered Wiſſens nur noch ein ge 
wiffer Ludwig de Valle, dem der muntere Kapuziner 
Anton Zuckhelli in ferner brafilianifhen Reiſebeſchrei⸗ 
bung, wo er einen Begriff zu geben ſucht von den wunder: 
baren Schnitzereyen, deshalb eine gewaltige Lobrede hält, 
ganz vernarrt in die Künſtlichkelt, die aber au fo groß 
war, daß die Inquiſition unterfugte, ob nicht der Teu⸗ 
fel dabep helfe. 


„Nun zeigen Sie doch aub die Schere!’ Sie iſt nit 


allzuklein, die Spigen find jebr genau, die Blätter kurz 


und ſomal, die Stanaen febr lang, fie gebt auferorbent: 
lich leicht auf und zu; jede anders gebaute Schere taugt 
nicht zum Ausſchneiden, obaleih Viele mit Unrecht ſich 
an kleine Anappiceeren gewöhnt haben. „Da fiebt man 
glei, was englifhe Arbeit iſt!“ Diefe Schere ift nit 
engliſch, fie iſt befier, als alle, die ih mir in Englaud 
ſelbſt deſtelt habe: Here Wilhelm Turiet, der fein 
Gewölbe in Wien auf dem Graben zum englifden Stabl: 
degen bat, ift der Werfertiger, den ip allen Ausſchuei⸗ 
dern beitend empfehle. 


Wollenarbeiten der Obrajes von Que 
retaro in Neu: Spanien 
Bruchfläd aus Alter, v· Hamboldte „Nen⸗Spanlen.“) 


Befuht man die Merkitätten, fo finder fib der Otels 
fende nit nur dur die duferte Unvolltommendeit des 
tebnlihen Verfahrens bep der Zubereitung der Färbung, 
iondern auch beſonders burd die Ungeſundheit des Lokals 
und die ſchlebbte Behandlung der Arbeiter auf's Unange—⸗ 
nebmfte überraiht, Frebe Judianer und farbige Mens 
ſchen find bier mit den Straflingen vermifcht, welche die 
Megierung in die Fabriken vertbeilt, um für's Tagelohn 
ja arbeiten. Ale zufammen find halb natt, mager und 
abpefollen, und mit Lumpen bededt, Jede Werkſtaätte 
gleiht einem dunfeln Gefängnif; die doppelten Thüren 
find beftändig geſchloſſen, und die Arbeiter dürfen das Haus 
nicht verleffen, Die Verbeiratheten fönnem ibre Familien 
nur an den Sonntagen feben. Ale werden ımbarmberzig 
gepeitit, wenn fie das Geringfte gegen bie in ber Mar 
nufattur eingeführte Ordnung begehen. 

Man kann kaum begreifen, wie die Cigentbämer der 
Dbrajes fo mit freven Menſchen umgehen können, und 
wie der imdianiibe Arbeiter diefelbe Behandlung mit dem 
Sträfling auszuhalten vermag; allein diefe angeblichen 
Rechte werden aud nur durch Lift erworben. Die Fabri⸗ 
fauten von Queretaro brauchen daſſelbe Kunjtftüe, wie in 


mebrern Tucdfabrifen von Quito und auf den Pachthoͤfen, 
wo die Handarbeiten wegen Mangel an Sklaven außer: 
ordentlich theuer find. Man wählt unter den Indianern 
die Nermiien, aber lauter folbe, die. Geſchiclichkeit zur 
Trbeit verratben, und firedt ihnen eine Meine Eumme 
Geldes vor. Der Indianer, welcher ih gern beraufct, 
iſt in wenigen Tagen damit fertig. Schuldner des Meis 
fters auf diefe Art geworden, wird er unter dem Vorwand, 
feine Schuld durch Hänbearbeit abzuverdienen, in die Werk; 
fiätte eingeichlofen. Man zahlt ihm täglih nicht mehr, 
als anderthalb Mealen, oder zwanzig Sous tonrnois; als 
lein fast fie ihm baar zu geben, reiht man ihm Rab: 
rung, Branntwein und andre Bedürfaiffe, auf weichen der 
anufalturtit funfzig bis fechszig Procent gewinnt. Auf 
diefe Weije bleibt der fleifigfte Arbeiter mnaufhörli ver 
ſchuldet, und behandelt man ihn gerade, wie einen ge 
kauften Shaven. Ich babe in Queretaro viele Menſchen 
gelannt, welche mit mir aber diefe Mißbraͤuche feufzten, 
Hoffen wir daher, daß eine Regieruug, die ed gut mit 
dem Volke meint, ihre Aufmertfamteit auf Bedrädungen 
richten wird, die aller Humanität. allen Geſetzen des Lan⸗ 
bed und den Fortihritten der meritanifhen Induftrie fo 
fehr entgegen find. 





Korrefpondenz:Nadridten. 


Peſth, im Januar, 

Im Anfang biefe® Monats genojfen wir noch immer eine 
fehr gelinde Witterung, und ber furge Froft, weiten wir 
batten, diente nur ben feltuen Genuß des beitern Himmels zu 
erhiben,. Die Gonne verbräugte bie wenigen Eitin.ollen, wels 
&e die Donam tededten, und bie Kommunitkatien zwiſchen bey: 
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den Staͤdten war fo angenehm, daß der ſchͤn grün fpielende | 


Strom am 9. d. mit Käbnen vol Meufhen bedeckt war, bie 
von Prfib nah Dfen und umgekehrt tufifubren. 
felte man, daß wır Winter befommen würden, als fi am 10. 
ein beftiger Orkan erhob, ber mit einer ſolchen Kälte verbuns 
den war, daß der Barometer 9° Über dem Gefrierpuntt fiand. 
Schon in der Nacht vom 11, auf den 12. war die Donan mit 
bauchoben Eibſchollen bebeckt, und bie Paſſage du ıft gefährs 
lich, am 12. aber ganz geiperrt, fo baß feleft ver Poneniauf 
unterbreden wurde, Weingärten, Belder uud ſelbſt Wiefen 
mochten bereits von beim auberordentiichen Frofte gelitten bas 
ben, al& fie endlich in der Nacht vom 12. auf den 13. mit der 
zu ihrer Fruchtbarkeit fo uneutbebriichen Decke, einem wohlthäs 
tigen Schuee, bebedt wurden, Unterdeffen wuͤtbete der Nord⸗ 
wind mir abwechſelndem Schuergeftbber fort, und erft Abends 
am 14. legte fih der Wind, Yun wurbe die Paffage durch 
das Eid einige Tage ganz unterbroden; termalen aber wirb 
fie ungeachtet bed ſtarken Laud⸗Eiſes, ba in ber Mitte ſich ber 
Strom einen Weg gebahnt, mitterft Kaͤhnen unterhalten. 
Vor einigen Tagen wurde ganz Peftb durch das Gerücht, 
Eyjerni Georg, ber ebemalige Chef der ſerviſchen Infurs 
geuten, feb angefommen, in Bewegung gefegt. Miles eilte 
dem großen Einkehr s Wirthebans, die fieben KRurfürs 
ften, zw, aber fein Ezerni war zw ſehen. Enblich erklärte 
es ſich: Ein ungariſcher Kavalier, welcher ein ſehr fchönes, 
einſt dem Czjerni zugebbriges, Meitpferd ſchon vor mehrern 
Jahren gekauft, hatte dem Thler den Namen ſeines ehemalis 


gen Beſitzers gegeben; biefed war angekemmen und ba mehrere 
Dferdellevbaber von ibm unter feiner Benennung arfprocen, fo 
moechte ein Boruͤbergehender biefed gehdrt und ben Mißverfiaud 
verbreitet baden. 

Nadı dem biesjähriaen Prher und Ofner Theater: Zafchens 
buch beftebt die Over: Direftion ber beyden Theater aus b 
Pächtern, 59.0. Ey. Ivany und Bobor; bas Theaters 
Konſeil and rinem Präfidenten, Scfretair, Rechnungfuͤhrer. 
Defonomen und Haupt: Regiffeur , bie Theaters Regie aus 
neun, bad Kaffas Perfonat aus neunzebn. bas Detorations 
Perſonal aud simımbztwanzgig Perfonen. Ben ber Garderobe 
find ſechs. bey der Beleuchtung fünf, und bey andern Geſchaͤf⸗ 
ten neunzehu Perfonen angeftellt. Das Sänger: und Schau—⸗ 
fpielersPerfonal beficht aus vierunbbrenßig Männern und viers 
untzwanzig Frauen; bad Opern : Orcpefer aus drey Kapells 
meiftern und zweyundvlerzig Mufitern; dad Shaufpiel: Drs 
cheſter in zwanzig Mufitern. Wenn man mun drey Soufe 
fleurs bingupäblt. fo zeigt fi, daß Über zweyhundert Mens 
ſchen bey beyden Kheatern verwendet werden. — Vom 1. Nos 
vember ı812 bis 31. Oftober 1813 wurde mit Ausnahme ber 
MormasTage in Pefth täglich, in Ofen jede Woche drey Mal 
gefpielt, Mene Stuͤde wurden im biefem Zeitraum fünfunds 
dreybig anfgeführt. worunter acht Opern und ſieben Schau⸗ 
und Luſtſpiele von Kotebue waren, Unter denen Perfonen- 
welche Gaftrellen fpielten, verdienen die HH. Range, Krür 
ger, Mad, Eampi nnd bie Den. Bubwiefer, und bie 
am 8. Auguſt 1813 hier verfiorbene Krüger ſaͤmtlich vom 
Wiener Hof: Thrater bemerkt zu werden. Wille verliefen 
Penn mit erfüuten Erwartungen, und auch De Theater: Kaffe 
war mit ihrem Hierſeyn zufrieden. — Bon den zwanzig Pers 
fonen. welche bebätirten, wurden zwoͤlf für bie Hiefige Bühne 
engagirt, von benen aber bereitd wieder ein Theit abgegan⸗ 
gen if, Unter biefen find zu bemerken: bie einft gefihägte 
Sängeriun, Die, Fiſcher, welche durch eine Krankheit ihre 
Stimme gang verjoren bat, und hun als Schaufpielerinn nad 
Berlin gegangen ift ; dann die Dite. Willmann 8, eine junge 
boffuungvelte Saͤngerinn. Lehlterer ober eigentrfich ibre® Bas 
tere Sorberungenfmaren zu Äberfpannt, als daß diefelbe die Un⸗ 
ternebmer hätten befriedigen Pönnen. — In Hinſicht der Kunſt 


ı amd Beförderung bes Gefdimads wird uuſer Theater eben fo 
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wenig, als aubre, etwas Vorzuͤgliches leiſten, fo Lang der Beu⸗ 
tel der Pächter der Hauptzweck bey den Vorſtellungen if; uns 
ter deſſen muß man, um nicht ungerecht zu ſeyn, dennoch ben 
Unternehmern banfen, daß fie und, wenn auch nur einige Male, 
mit Stuͤcken befferer Art uuterbielten. 

Ein Deklamator, der für unbedeutende deklamatoriſche Uns 
terbaltungen von einer Stunde für die Perfon 3 fl. Valuta fors 
derte, ſaud nur wenig Riebbaber. Mehr werden die Lanz. Orte bes 
ſucht, und außer den Öffentlichen Weruftigung » Orten gibt «6 
auch manche Privat-Unterhafrumgen , unter denen die glängens 
den Assemblces dansantes, welche Sr. kaiferl, Hoheit der Erz 
herzog Palatinus im Schloß zu Dfen geben, natürlich ben 
erfien Rang bebanpten, 

Zu Ofen iſt der als Meteorolog befannte Doktor Haberte 
aus Wermar angefommen. und wird ſich dem Vernebmen nad 
einige Zeit daſelbſt aufhalten. 

Bor einigen Tagen zeg das erſte Bataillon bes ſerviſchen 
Srevrorpe bier durch. Das ganze Korps fol aus 50:0 Mann 
beſſehen, ber ardfte Theil aus ben ehemaligen fervifhen Ju⸗ 
furgenten. Bey dem hier durchziehenden Bataillon waren ans 
terdeſſen au Leute von andern Nationen, 5. B. Bavern, Heſ⸗ 
fen, und was wirklich bemerkenswerth ift, vierzehn Engländer, 
von denen nur einer Deutſch fprechen kann. ber ben Dollmets 
ſher ber Uebrigen mat, Sie haben fämtlich Hey Eyerni 
Gcorg gedient, ; 


— 
Morgenblatt 
gebildete Staͤnde. 


Donnerstag, 10. März, 1814. 








Mitleid! Heil dir, dur Geweihte, 
Weiches — milder Hand! — 
Deine Huͤlfe ſtillt das Flehen, 
Dein Erbarmen eilt zur That. 
Wuͤnſche brennſt du — 





Spendeſt, wenn der Mangel bat. 
dv. S a I { 8, 
/ 
| DerDBettler Wohl aufen am Dorf — daß Bott erbarm! 
Nach einer altbeutfchen proſaiſchen Erzählung vom Werfaffer Wohnt in armer Hütt’ ein Hirte fo arm; 
des Simpficitfimus. . Der Bettler, er Plopft an die Thüre: 

Es wandert ein Bettler umber im Land, „Mab’ auf, um Gorreswillen, geihwind! 

Er wandert ins Dörflein dort zur Hand; Wie ſoneldet der Froſt nicht in Mengen und Wind, 

„Die Gaftfreyheit wollen wir ehren |’ Mac’ auf, daß ich hier nicht erfrierel« 

Er bettelt das Dörflein auf und ab 
In jerriffnem Gewand um Heine Gab’, Kaum bört: der Alte das klaͤgliche Schreyn, 
Und Niemand will ihn erbören. rn — Rt berein ! 
mebe, wie u durchgoſſen! 
an ae er —— dich dort, Komm ber an den Ofen, dort fleide dich aus! 

Da laf mur fein dich begaden! Wem Urmuth der Kob ift-und Kelner im Haus, 
2 B ed Haar dorten, . ſchlachtet heut Halt Ihe nie Die Thaͤre verſchloſſen. 

ort wird gefidelt,, dort wird neichalmept 

Bor fuftigen Mädels und Knaben, * Hin tritt der Bettelmann vor das Kamin, 

Und haͤngt den tropfenden Lalen dort bin, 
— Und als er zu Ilſe, dem reichen, ſich waudt’, Feſt an den Ofen geducket 
Da hoͤrt' er die Fidler, da tanzten zu Haud in fei at! . 
Und in feidenem Hemd, ſchaut! ſitzt er da: 
4 78 a Feed edriſt Ep als ibn Hausmätterhen Liie num fah, 
D f ‘ i FA 
As du der reihfl’ in dem Dorfe biſt, ä “u ſteht de vor Stannen verzudtt. 

Und wolleft mic freundlich begaben.“ Doc fafft fie fih bald und — weldlich hinaus, 
„Und willt um ein Wuͤrſtlein du tanzen albier, Sie ſchlachtet die einzige Hen in dem Haus, 
Ep lumpiger Bertelmann, wag' ed mit mir) » — Sie rühret die Gerſt' an dem Feuer, 

Raſchſſcawang er ibn unter den Haufen; Sie (puter fib, brinat auf die reinlibe Streu 
Da ging’ ed wie Werter hinauf und binab, Vom Brantbett die Pfulben und Linnen herbep, 
„Das nimm zur Beſcherung, dad nimm dir zur&ab?, # Und bester ihm flugs in die Scheuer. 

Und ftieß ibn hinweg aus dem Haufen. 

ere IIf? und die Gäſte verichloffen das Haus As das Eſſen vorüber, die Nast war Hin, 
im unten den lumpigen Vertelmann aus, mie jeßt dee grauende —— erſcien, 

Laut ſchallend ibm binter dem Rücken. Auf bub fih m. nan bebende. 

Der Bertelmann zog verdreilen fort, Was 09 2 au ge Tate zum Danf? 


Und wolte nicht um fig mehr bliden, Des bett’ er dem Tel ia die Hände, 
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„Nimm bin dies und dent’ an dem gafllichen Freund! +’ 
— ‚‚D nein do beym Himmel, fo ward nicht gemeint l— 
Doc hatt' er fi ſchnell Ihr entwunden. 
Sie rufet dem Manne: „Ach dacht’ ichs doch gleich! 
Da fieh nur, da faſſe, wie find wir fo reich!’ 
Doch der Saft war mit einmal verſchwunden. 


Kaum war ein Monat gegangen ins Land, 

Was trabt auf der Straße, was lärmer zu Hand, 
Was ſchallt und was kuallt vor der Hätte? 

Es ſchnauben die No und die Hunde der Jagd, 

Ein Meiter fteigt ab in fürftliher Traht, 
Und Diener voll adlicher Sitte, 


Und viel Baronen umfteben das Haus, 
Es rufen die Diener den Hirten heraus; 
Er nabt fi voll Angft und voll Scheue. 
„Halt du vergeſſen den Bettelmann ion, 
Hat er dein nicht vergeffen. Empfahe den Lohn 
Für deine gaflfreundiihe Treue! 


Doch Einer noch fehlet” — Horb, weld ein Gefhrep! 
Dort führen Herrn Ilſe die Scergen berbep. 
Der Fürft jept zum Meichen gewendet, 
Muft: Kenneft du wohl, du vermeilaer Gauch, 
Den ſchnoͤde bebandeiten Bertelmonn aud, 
Der ald Herr did und Richter befendet, 


„Wie du mich getanzt aus dem Hofe binang, 
So tanz? ib Dich heute aus Hof und aus Haus, 
Vor meinen Baronen dort allen. 
Jetzt füble wie Atmuth und Hobn daben thut! 
Zur Buße, du Kärgling , fen alle bein Gut 
Und Hab’ an den Hirten verfallen! + 


„Fort dude dic unter dies aͤrmliche Dad, 

Und wie du geibmäbeft baft, dulde jetzt Somach! 
Dies mög’ auch die Anderen lebren! 

Ein warnend Erempel! Drum prüft? ib mein Reich 

Als Bettler, und fomm?’ jetzt als Herrſcher zu euch. 
Die Gaſtfrepheit wollen wir ehren.“ 


€. 


Reife von Yahen nah Part, 


Aachen, im März 1807. 

So ſchreibe ih Dir denn zum erften Mal von jenfelt des 
Rheins, alfo nicht mehr Innerhalb der Grenzen des Deuts 
{hen Vaterlandes, aber meift doch noch angeredet in dem 
freundlihen Tönen der befreundeten Mutterfprade. And 
fie indeß wird immer mehr ihre Herrfhaft verlieren; die 
angeitellten Beamten bier find faft einzig Franzofen, oder 
fpreben das Deutſche doc ſehr unvollfommen, und in der 
biefigen Sekondaͤrſchule (demn obſchon 23,000 Einwohner, 
dennoch ift bier fein Lpceum), wird einzig Franzoͤſiſch ges 
ſprechen. Und fo wird fib denn nah und nah mir der 
Sprache auch die deutſche Dentart verlieren. 

Den ftanzöfiiben Gefehen gemäß muß jeder Meis 


fende, wie er franzoͤſiſches Gebiet betritt, an dem erſten 
Drt, wo ein Maire oder Praͤfett ift, feinen Paß vifiren 
laffen, Wir waren bey Düffeldorf über den Rheln gegans 
gen. Der erfte Ort diffelts it Neuß.- Der Maire des 
Staͤdtchens las unfere Päfe, trug Namen, Wohnort und 
Zwed der Reife in ein großes Buch ein, und gab fie und 
unterihrieben zuruͤck mit der Erlaubniß, bi Aachen reis 
fen zu dürfen, wo wir fie auf der Präfeltur vorzuzeigen 
gehalten wären, wenn wir und nicht der Gefahr ausſetzen 
wollten, von der Gensdarmerie arretirt zu werden. Ein 
Deuticher indeß, der mit einem, feiner Meinung nad 
gültigen, Paß mit und bey dem Maire war, erbielt die 
Weiſung, vor Abend über den Mhein zurüdzufehren, well 
fein Paß nicht in der gefeßliben Ordnung fep, und man 
ibm und einigen Zeugen niet glauben wollte, daß er ein 
geborner Deuticher wäre. Seinen Pap gab man ihm nicht 
wieder, Ein Polizendiener folgte ibm und beobachtete ihn 
aus der Ferne; und der Mann mujfte über den Rhein zus 
rüd, Ungeachtet man gegen meinen Paß weder in Neuß, 
noch bier in Aachen etwas zu erinnern fand: doc verans 
laffte derielbe Mangel, der jenen umzukehren nötbiate, 
bep mir mebrere Tragen: es feblte nämlich Land und Ort 
der Geburt. Klingt nun der Name etwa Franzöfiic, oder 
fpribt man, wie jener Mann In Neuß, das Franzöfiice 
ſeht aeläufig; fo entitehen leicht Vedenten, man fev elm 
verfappter Cmigrant, der fi unter fremdem Namen eln⸗ 
zuſchleichen ſuche. 

Nachdem ich bier In Aachen gemeſſen, und nad Geſtalt, 
nad Form des Kopfes, derNafe, bes Mundes, des Kinnes, 
nad Farbe der Haare.und Augenbrauen beſchrieben, und 
über Vaterland, Wohnort und Zwed der Melfe befragt wor 
den war, wober es ſchwer bielt, begreidlich zu machen, daß 
Braunſchweig, oßgleih von dem Franzoſen befeßt, doch 
nicht Preußiſch ep, nahm man mir meinen Paß ab, und 
gab mir dafür einem andern. Der abgenommene wird mit 
dem Kourier voraus nad Paris gefbidt. Hat man von 
dem Präfeften ſolchen Paß, dann fann man ungejtört bie 
an den Ort der Beitimmung reifen; aber ibm zu erbalten, 
erfordert aller Orten Zeit, und es muß der Meifende dar⸗ 
auf gefafft feon. Die Präfetturen find gewöhnlich nur ofs 
fen von 10 bisylihr. Kommt man alfo Ubends nad 4uhr 
an, fo muß man bi zum andern Tage warten; und and 
dann wird nicht gleich in der erften Stunde erpebirt. 
Meift unterfhreibt der Präfeft in einer beftimmten Stuns 
de, nad 12 oder nad 2. Und finden ſich num irgend Bes 
denten,, fo wird der Paß zurüdgebalten, und man erfährt 
vielleicht nicht fobald warum. — 

Man fieht es Aachen an, daß fie eine alte Stadt ift. 
Wenig ihöne Haͤuſer. Das alte ebrmärdige Rathhaus 
mit feinen zwey gothiſchen Thrirmen erinnert an das, was 
fie einft war. Doc alle Denfmdier find zerfallen, zerftört 
oder weggefährt, 3. B. die at ſhoͤnen Säulen im Dom. 
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her herrlich Ift die Gegend umber, und wunderbar bie 
Natur ber beißen und kalten Duelle, fo nabe bep einans 
der, daß man bepde zu gleicher Zeit berühren fann, ie 
liegen in einer alten Borfladt, Bourcette genannt, eine 
balde Stunde von Yaden, und um fie ber die Bäber. 
Wahrlich, es darf nicht wundern, daß Karl der Große 
In dieſet Gegend ſich gern aufbielt. Von alten Handſchrif⸗ 
ten babe ic nichts erfundigen können. Es ijt überhaupt 
feine oͤffentliche Buͤherſammlung bier; nicht einmal eine 
bedeutende Buchhandlung. Literariſcher Geift jdeint bier 
niht zu wohnen, und die Sitten der Stadt rühnıte die 
umliegende Gegend nicht; was ich in den Bädern jah, war 
wenig geartet, Dies Urteil zu widerlegen, 


Breäffel, im Mär 1807. 

Zwar hört man bier ſchon meift Franzoͤſiſch ipreden ; 
doch verftehen die Leute noch größtentheild aum dad Deuts 
ſche. Was fie ſelbſt indep Deuric nennen, iſt nicht unfer 
Deutſch, fondern Flämiih, das jie mir franzöjıfbem cs 
cent ausiprehen. Daß ic aber nit medr in Deutichland 
bin, das rufen mir laut zu die Wege und die Menſchen—⸗ 
menge, Won Jülih, wo man eifrig an weitläufisen Fes 
fungmwerten arbeitete, bis Brüſſel läuft eine Ehonffee, 
gepflaſtert, aber die Steine fo verfiändig aneinander ges 
fügt, daß man wie auf der Diele fährt. Meiſt alle 100 
Sqhritte ift ein Haus, und faſt ale Häufer aus Stein; 
ringsher Dörfer, und ein immerwährender. Wechſel der 
berrlihften Gegenden von Berg und Thal, und Alles aufs 
Bleißtgfte angebaut. Ausgezeichnet (hön, groß und mans 
nichfaltig ift der Weg von Nahen bie xüttich; die Aus’ 
ſicht, drey Stunden von Aachen, über das ganze Limbur— 
ger Land, iſt einzig. Und dann die Gegend um Brüffel, 
wo Hügel und Thal, Ackerfeid, Weinberge, Wiefenland, 
Gehoͤlz und Gärten, von Flüfen und Seen unterbrochen, 
in der freundlihften Mannichfaltigleit wechſeln. Und in 
dleier fadnen Natur die deutlichſten Beweiſe des regen 
und lohnenden Fleißes, der allgemeinen Wohlhabenheit. — 
Seit dem 1. December 1806 iſt dur ganz Franfreich alles 
Weg; und Bruͤgengeld abgeihafft, nachdem einige Monate 
vorber dad Geieh gegeben war, daß alle Diligencen und 
fhwerbeladene Wagen breite Räder mit breitgeihlagenen 
Nägeln haben ſollten, bey 300 Frauké Strafe für jeden 
Uebersretungfal. Durch dieſe Einrichtung der Mäder wird 
das Pilafter bey Weitem meniger beihädiget , da die Nds 
der jent nicht einfchneiden und die Steine auseinander 
treiben, fondern vielmehr, da fie immer drüber hinfah—⸗ 
ren, die Steine feiter eindrüten. Man braucht alio weit 
weniger Leute und Koften zur Erhaltung der Mege; und 
da die Adminiftration des Meg und Bruͤckengeldes einen 
fo bedeutenden Theil der Einnahme wegnimmt, war es 
Beine große Eknbuße, melde man durch die Abſchaffung 
diejer dem Deifenden fo Läftıgen Abgade litt; fie iſt gewiß 


reichlich erfeht durch den dafür erböhten Boll, der für den 
Bein bezahlt werden muß, derin Städten fonfumirt wird. 
(Daber toftet berjelbe Wein, den man in der Gegend um 
Paris für 5 Sous die Bonteitle fauft,, in Paris 3 Sons; 
und der gewöhnliche Preis eines etwas beffern Tiſchweines 
ift 30 Sons die Bonteile.) 


Au fält es bald auf, daß man bier faſt Tauter zwenrds 
derige Wagen fiebt. Auf zwepräderigen Wagen bringt der 
Landmann feine Früchte nah der Stadt, fährt man Holz, 
Wein, Bier u. ſ. w. Beſonders bequem find die ſoge— 
nannten Haquets, zwepraͤderlge Wagen mit einer eifers 
nen Are, und zwey Bäumen, an denuenvorn eine Winde, 
um Tonnen zu fahren. Meder beym Auf⸗ noch Abladen 
wird geboben; mittelft der Winde zieht man die Faͤſſet 
berauf, bindet fie ale durb Einen umſchlingenden Errid 
fett, und will man abladen, wird der Strid gelöst, die 
bintere Hälfte des Wagens finft nieder, man nimmt dem 
Strid ab, der Wagen fährt fort, und die Fäffer legen ſich 
von felbft auf ben Boden. Man fährt auf ſolchem Haquet 
mit Pferden 3 biß 4000 Pfund. Auch Banubolz fährt man 
nurniht anf, fondern unter folden zweyraͤderigen Was 
gen, wo es in Ketten ſchwebt, die an Winden befeftiget 
find. Soll abgeladen werden; fo ſchiebt man zwen Balten 
quer unter, löst die Ketten, das Holz fält auf die Bals 
ten, und der Wagen fährt fort, Die fogenannten Velos 
ciferes find au zwepräderig, und ale Wagen, welhe 
man zu Extrapoſt erhält , haben nur zwey Mäder. 

Luͤttich ift eine große Stadt; man rechnet zwiſchen 50 
bis 60,000 Einwohner. Ste hat viele große, (däne Ger 
bäude; aber im Ganzen fiebt man ihr das Alter an. Die 
Einwohner fleben weit umber nicht In dem beiten Rufe: 
fie feven uͤppig im Effen und Zrinfen, befonderd audichweis 
fend in der Wolluſt; daber finde ſich viel liederliches Ger 
findel dort. Schon mehrere Meilen von Lättib wurden 
wir gewarnt, und Im Uhr zu nehmen. Ich muß num ges 
fieben, daß ih es in Machen Ärger gefunden habe, als 
In Luͤttich; an feilen Dirmen, die Abende auf der Straße 
anredeten, feblte ed weder hier noch bort. ber man 
ruͤhmt es auch der Reglernug nach, daß ſeit zwey Jahren die 
Zahl der Betrler und fellen Weibsperfonen abgenommen 
babe; ftrengere Polizep, WUrbeithäufer und Konfcription 
hätten das Ihrige gethan. 

Mar indeß ebedem die Anzahl der Bettler größer, fo 
muß ed arg geweſen ſeyn; denn noch jept iſt fie arch ges 
nug, in Naben, In Lüttib, in Saintron, in dem fonft 
niedlichen Tirlemont. Noch mie zu Dorifs Seit wird 
man ber'm Ein⸗ und Undftelgen von Bettelnden beyderlen 
Geſchlechts und jedes Alters umringt, und Aller Gefang 
endiget ſich: S’il vous plait, Monsieur. 

Mat dem Dentichen aber ſehr auffällt In einer Stadt 
vom gegen 60,000 Einwohnern: fo gar kein oͤſſentliches Su: 


tereſſe für Gelehrfamteit, für wiſſenſhaftliche Bildung; 
aus bier nicht einmal ein Lyceum, fondern nur eine Se— 
fonddrihule. Das ſchadet ed, wenn Ein Punft alle Hülf⸗ 
quellen der Literatur vereinigt: die Bildung veriiert da’ 
dur an Allgemeinheit, und, was ibre Intenfive Kraft 
ſchwaͤcht, an Mannichfaltigteit, — 

(Die Fortiegung folgt.) 


RKRorrefpondenz:Nahridten. 


Dresden, Aufang Februars 194 

Bey ber verarmten Rage, im ber ſich Dresden durch jahres 
ange fuͤrchterliche Cinguertieruugen aller Urt, denn fett wenn 
Monaten fteigt bad Quantum ber hier ernäbrten Truppen auf 
mehr ald vier Millionen, befindet, if die Ausbente des Liemers 
teuswertben für Kunſt und gefelige Freuden natuͤrtich ſehr an: 
bedentend, Mege Unfteengungen, bey ber allgemeinen Gadır 
nicht zurhefgubieiben, richten die Semüther nur auf Einen 
Punkt, und im der That find die Opfer, die man mit deut ſchem 
* bereitwilligen Herzen den Ansröflungen für die Sache ber 
Menſchheit bringt, unglaublih, und verdienten eine befoubre 
Zufammenfiellung, damit Sachſens, und befonders feiner er 
fidenzfadt, Ehre auch in diefer Hinſicht nicht verkannt bleibe. 
Einzelne und Gefeufchaften, Meiche und Arme beftrebten ſich 
zu geben, was fie übrig batten, und der Vergelter wirb durch 
tünftige beffre Zeit die lehte Gabe belohnen, Diefe berbeugns 
führen, ift unfer Ginerat s Gonvernement eifrigft befihäftigt, 
und ber Fürn Repuin, ber an. defien Spite ftebt, bat ſich 
durd Milde und Eruft, durch Gerechtigkeit und Güte fon 
alle Herzen zu eigen gemacht. Geine Famitie ift der Wohn: 
Play haͤuelicher Tugenden, und fein difenttiches Benehmen 
der Buͤrge des reinen edelſſen Willens. 

Ein ſabues Bataillon Laudwehr warb von Dresden ges 
ſteut; whrdige Frauen ſuickten deſſen Fahne. Drey UNotheillun⸗ 
nen des Bauners Freywilliger Sachſen budeten ſich bier; auch 
haen gab Frauenge fuͤpl für die Same Deutſchlande re Babe 
und Standarte. Die Einweihung berfelden war mit ruͤhreu⸗ 
den firbtichen Feyerlichkeiten verbunden, und ber Abmarſch 
der Tapferu, bie in diefen Reiben fechten, bat uns ben größe 
ten Theil der Blüthe unſrer Jugeud entführt, Mögen fie 
glorreim und freudebringend zurüctchren ! 

Etwas ganz Neues war für und die Feyer bed heiligen 
Drev: Kbnigſtages nach ruſſiſcher Sitte. Sie geſchah auf ber 
zugefrornen Elbe, wo viele Tauſende von Zuſchauern ſich ver⸗ 
fainmeit hatten. Die Cercinonte der Werbe des Fluſſes warb 
on einer aufgeeiſten Gteue derjeiben durch Einfenren ver Fah⸗ 
nen nad fonn mach den Gebraͤuchen der griechiſchen Kirche volls 
zogen, Die ruſſiſchen Truppen ftanden dabey in Parade und 
der General⸗Gouveruenr batte den Oberbefebl Über fir, Sal—⸗ 
ven amd grobem und Fleinem Geſchütz ertönten, und der Wie⸗ 
derba gab fie vielfach zuruͤck. Bon der Dia bis an den Rhein, 
ja bis an bie Maas, feyert man bies Feſt. dachte ih mir, und 
die deutſchen Flüſſe freuen fi ibrer Befrever, die ſie dadurch 
gieihfam einweiben, daß ber Fuß Feines Unterdriidters mebr 
über fie fogreite, und Wohlſtaud und Glaͤct an ihren Ufern uns 
aeftört blͤhen niögen. 

Unfre NittersMenbemie bat eine weitre Ausdebnung erhal: 
ten. Das Pagen-Inſtitut in mit ihr verfdhmorzen worden. 
Der verdienſtvolle Hoſrath Bbrtiger bat die Direktion der 
Studien erbalten, und das Ganze flieht unter ber Ober: Auf: 
fiat des vielfach wördigen Generals von Bieth. Wu bev 
unfern Öffentlichen Sammlungen find einige neue. preiswärs 
dige Eim ichtangen getroffen worden; der durch den Krieg 
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verwuͤſte le große Garten ſoll wieder hergeſſellt werben, und 
bad neuerrichtete Stadt s Polizeptollegium bat ſchon Beweiſe 
eier zweckmaͤßigen Thärigfeit gegeben, 


Deffeutliche Bergnägumg:n haben wir jegt, außer italienis 
fhen Opern und deutſchem Schanfpiele, nicht, Bey bem Maus 
get an Grid kommen weber Bälle nch Konzerte zu Stande. 
und mit Recht hielt man die Unteruchmang von Öffentlichen 
Maeken⸗Vallen für uuangemejfen. Cinige vor der Stadt, Ne 
Eide aufwärts, gelegene Gärten als; der Eofeli’fie, das 
Liutiſche Bad und Fifhers Weinberg, gewähren noch dann 
und waun Bereinigung: Punkte; ift es aber ſcuechtes Wetter, 
beichränte fich AUles auf mehrere geſchloſſene Geſellſchaften in 
der Stadt, 

Die itatienifge Oper bat im Januar nichts Neues gelie⸗ 
fort. Signora Saudrini zeichnet ſich ſtets vorthelibaft aus. 
Auch fie verlor durch daß, bier Laufende von Opfern ſchlachtende 
Wervenfirder Ihren Batten, einen jungen talentoollen Mau, 
der ſich durch miebrere ſehr griungene Rompofitionen für bie 
Guitarre bekannt machte, nuud cin braver Dboifl war, Un 
dem Buffo Benincafa bar die Oper eine fehr gute Acqui⸗ 
fiion gemadıt. Er vereint Leben und Feuer mit einer jebe 
angenehmen und weitumfaffenden Gtimme, Die Seſuudheit 
bes Kapelmeifters Morlacchi ift fait ganz wieder bergeftellt, 
und wir freuen uns bad wicher Werke biejed genialen Koms 
pofitenrs za erbalten. 

Auch bey dem Perfonale bes beutfchen Theaters ift feine 
Veraͤnderung neuerdiugs vorgegangen, Statt wie fonft drey 
Mal, gibt es jetzt vier Mat in der Woche, und darunter and 
Sonntags, Vorſtellungen. Der Fuͤrg N epnim beglückt daſſelbte 
ſowol, als bie Oper, nicht ſelten mit ſeiner Gegenwart, und die 
Känfler haben ſich ſeines beſoudern Schutzes zu er reuen. 

Bon neuen Stücken ſahen wır im Januar folgende: Die 
Beinde, Schauſpiel vonXembert, Gsgefiel, und verbiente \ 
es. — Braut und Bräutigam in einer Perfom 
Pole, von Kotzebue. Dura bas fehr brave Spiel von 
Mad, Hartwig in ibrer ſchweren Doppel: Role erhielt es 
algemetuen Beyfall, und warb wiederholt gern gefeben. — 
Rapbiet, von Eafleifi, warb ſehr gut dargeſtellt durch 
Mad. Schirmer und die HH. Geyer und Kanomw. Schabe 
nur, daß dad artige Eric ſolche unartige Reime bat, bie in 
ein an Harmonie gewoͤhutes Ohr wie Nabelſpitzen eindringen. — 
Der Fhudling, oder: die moderne Kunſte⸗Apo— 
tbeofe, Luſiſpiel, von Eonuteffa, hat einzelne gute Sce⸗ 
nen. Das Ganze Pönnen wir nicht gelungen neunen; befons 
berg gezwungen und matt ift die Entwiciung Mad. Shirts 
mer gab die Julie recht brav, — Die SGffavinn in 
Surinam. Schauſpiel von Kratter; Er hat bie bekannte 
Uuefdote mit der Johanna, vom Kapitain Stebmann, 
bramatifiik, aber ıbr allen originellen Reiz genommen; man 
gaͤhnt und intereifirk ſich nicht einmal für die Helbinnr beren 
Eharakter durchaus nicht gehalten if, Die eingewebten Epis 
foden find ſibrend und matt, — In dem muſikaliſchen Jnters 
mezzo, von Bianmi, ber Kapelimeifter, geigte Hr, Mes 
ner feine mufitalifchen Talente. 

Wir faben ſonach manches Neue; doch von Altern Achten 
Kunfiwerten ging nur Schil lers „Don Carlos" über bie 
Bühne, werinfih Mad, Hartwig, als Eboli. Mad, Sir 
mer, ale Kbniginn, und Hr. Kanow, als Pofa, aus zeich⸗ 
neteu. — 

Auf ben 24. März ift bie Ausfiefung ber Kunſtwerke andes 
raumt worden, 

Bon hier erfbienenen merfwärbigen litterarifchen Probnts 
ten kanu iy Ihnen in biefem Monate nicht® melden. Selbſt 
Bottigers Ichrreiche ardrdoiogifhe Worlefungen haben in 
biefem Winter nicht gehalten werben kbunen. 


Neo. 60. 
Norgendlatt 


. gebildete Stände, 








Freitag, ır. März, 1814. 





D Gluͤck der Niedrigen , der Schnitter und der Hirten, 
Die fih in Flur und Wald, in Trift und Thal bewirthen, 
Wo Einfalr und Natur, die ihre Sinnen lenkt, 
Auch jeder reihen Koſt Geſchmack und Segen ſchenkt. 





Dagedorn. 
Urfprung der Gaftronomie, Deine Pflanzen al’ und fade Früchte 
Galten faum für Werkeltagsgerichte; 
Grey, nah Ph. de la Madelaine, Aber Luft und Wald und Sup * 
Mutter Eva, langer Arbeit müde, Schafft dir füßeren Genuf, 
Klagte laut in felbfterfund’nem Liebe Mir Verzetbung,, Gunft, Vertrauen! 
Ihren Schmerz am Wieſenbach, Meine Kunft beglücke dich; 
Und das Echo tönte nad: Denn, auf Ehre! mit den Frauen 
„Hohes, Tiefes wollt? ich wiſſen. Lebe gern im Frieden id. 
„Süße Früchte! Falſcher Baum! Und der Großſultan der böfen Geifter 
„Mich, dem Unverftand entriffen, Weihte bald, in Lederbiffen Meifter, 
„Floh des Glüdes kurzer Traum!’ Seine Schülerinn mit Ruhm 
„Nimmer fol id jene Friedensauen, ur berühmten Koͤchinn um, 
Kon am eriten Abendeſſen 


‚Und des Paradieies Fülborn (hauen, 


Wo ich meiner Freuden Wabl Ward von Adam Luft und Web, 





—— — c—— 
‚Unter Wonnephantaſicen aifee, 
„‚Sölief am Zauberquell iqh ein, Satan läbelt? ob dem (blimmen Mathe, 
„Wunderbare Melodieen Und dem hoderwünfdten Nefultate; 
„Wetten mid im Fruͤhrothſchein.“ Bald erzeugten fürchterlich 
„Jenes Ungeheuer, mein Verderben, Amdigeftionen ſich. 
eh es er fo - es ſterben!“ — u gig ee —— EZ 
loͤtzlich nadt da aue er . „Nun wirken do 
2* buntem Schimmer ihr, „Zur Bevdlfrung meines Meiches 
Es em —5* „Gourmandiſ' und Aerzte ——— 
nn end ihren m i 
Feten, reih an Shmeicelreden. 
Lob gewinnt der Schönen > en Der Gothalfhe Kalender. 
nit länger fen des Grames Beute \ j 
dafs Abbild Gottes, der noch heute, Ein Beytrag zur tatfihen Yrmanacıeskiteratur, 
Ueber deine Meig’ entzüdt, Bon dem diteften unierer deutſchen Almanabe oder 
— ee ange, TafhensKalender, dem Gothalſ ven (onſt aub Hofs 
. 4 talender, Almanac de Gotha) erihien mit dem 
an ee Sabre ısı3 der funfzigfte, mit 1914, der einundfunfs 
y zigſte Jahrgang: Da diefer Letztere durch die Zeits 


Das gebührt der Schoͤnhelt nur. 
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umftände verfpäter worden, und wegen biefer Verſpaͤtung 
In einer Geftalt erſchlenen it, die in dem gegenwärtigen 
Augenblick beynahe unanftändig genannt werben könnte; 
{0 glaubt ein Freund der Verlagshandlung und ehemalls 
ger Mitarbeiter an dem Almanach den Liebbabern deſſel⸗ 
ben von dem Urfachen diefes Verftopes Rechenſchaft, und Ihs 
nen die Hoffnung fihern zu müfen, daß er künftig wie⸗ 
ber zur rechten Zeit, und mit angemeffener Geftalt und 
Materie eriheinen wird, Vielleicht iſt es Ihnen nicht uns 
angenehm, bey dieſer Gelegenheit Etwas über die Ents 
ſtehung und die Schidfale dieſes Almanachs zu erfahren, 
welcher viele Jahre hindurch, nicht nur In Deutſchland, 
fondern au in ganz Europa, und felbit außet Europa, eis 
ned ausgezeichneten Mufes und Bepfalls genoffen bat, 

Um Hofe des Herzogs Friedrich II. und jeiner Ges 
mahlinn , Hergoginn Louiſe Dorothee von Sacſen⸗ 
Gotha, eines der angeiehenften Fürftenpaare feiner Zelt, 
lebten zwey Männer, die ausgezeichnete Aemter befleides 
ten, dabey den Wilfenfhaften und der ſchoͤnen Literatur 
buldigten, und die Kultur derſelben ebenfowol mir dem 
erniten Geichäftstreiben, ald mit dem erbeiternden lims 
gang ber feinen Welt zu verbinden wuüren, für welche fie 
ganz geſchaffen zu ſeyn fhienen,. Wilhelm von Rot— 
berg (farb 1795 ald Minifter, Oderhofmeiſter und Kam⸗ 
merpräfident) und Emanuel Chriſtoph Klüpfel 
(farb 1776 ald Wicespräfident des Dber-Konfitoriums), 
maren bieje Männer, Beyde batten Herzogliche Prinzen 
auf ihrer Meife begleitet, und Wenden bat Gotba in 
Hinfiht auf Geſchmack und Literatur Vieles, aub dem 
Letztern Manches in Hinfiht auf gelehrte Anftalten , und 
die jeitdem nie erlofdene fehr verbreitete Stimmung für 
eigentlich gelehrte Beſchaͤftigung zu danken. 

Herrn v. Rotberg gebört die erfie Idee zum Almas 
nah, Er ließ — nah dem Mufter der franzöfiiben Etren- 
nes ungefähr — für das Jahr 1763 einen keinen Kas 
lender druden, mit dem Titel Almanac necessaire; Dies 
fer beftand nur in zwanzig Blättern, die ben Kalender 
enthielten, mit zierlib in Kupfer geſtochenen Tabellen, 
Gewinn und Verluſt bevm Spiel aufzuzeichnen , nebit eis 
ner Tafel über den Poftenlauf, und einer andern zur Ver: 
gleibung verſchiedner Muͤnzſorten. 

Die Geſtalt, welche der Almanach In der Folge an: 
nahm, und feine reibere Ausſtattung, dankte ex dagegen 
vorzäglih Hrn. Klüpfel, der ibn mehrere Jabre bins 
durch bearbeitete, dod) immer unter Mitwirkung dee Hrn, 
von Norberg, welder auch nah Kläpfels Tod noch 
lange bie Redaktion geleiter hat. Schon für das Jahr 
1763 erſchien er in einer Geſtalt, die von feiner heutigen 
niar fehr verfbieden war. Mit diefem Jahre beginnt als 
fo die Meide, in welcher der Aimanad für 1813 der fünfs 
zigfte it. Dererite Jahrgang eriien blos in franzoͤſiſcher 
Sprade, mit dem Kitel: Almanac de Gotha, contenant 


diverses connoissances curieuses et utiles, und noch ohne 
Kupfer; Kläpfel gab feinem Almanach einen Auszug 
ans der Genealogie der europdifhen Regentenhaͤuſer bep, 
bie fon mehrere Fahre vorber mit einem Kalender bes 
gleitet in aͤhnlichem Format jdhrlih in Gotha heraus—⸗ 
gefommen war, ferner eine Stammtafel des ſaͤchſiſchen 
Hauſes, eine chromologifde Weberfiht der deutihen Kat 
fer, mebrere Meine unterbaltende Aufſaͤtze über die aftros 
nomiihen Grundlagen des Kalenders, über die Beſchaf⸗ 
fenbeit der Erbe und des Menſchen, über mande Merks 
würbdigfeiten der Natur und Kunft, über richtige Ents 
defungen, ausgezeichnete Handelsartitel, Ma, Ge 
wiht u. ſ. w. Bu diefer ganzen Eintichtung war nod 
fein Vorbild vorhanden, fie war originell, fand großem 
Berfall, und der Gorbaifhe Almanach iſt durch fie wirt 
li der Water aller derer worden, die nachder In fo großer 
Menge, und In fo mannihfaltigen Geſtalten erſchienen 
find, in und außer Deutſchland. Im Jahre 1765 wurbe 
ber aſtronomiſche Theil des Kalenders mebr vervoltommu et, 
und der Stand der Sonne, bed Mondes und ber Planes 
ten, der im erften Jahre no gefehlt hatte, darin aufges 
nommen; diefe Artikel find almählich noch mebr bereichert 
worden: der chronologiſchen Kaifertabele wurden noch die 
Megierungiabre der Könige von Franfreih und England 
zugefügt; die Genealogie ber Fürftenbäufer erſchlen von 
diefem Jahre an nit mehr blos im Auszuge, fondern ents 
bielt alle lebende Perfonen eines jeden Haufes, welches 
die fürftlihe Würde hatte; das genealogifhe Verzeichniß 
wurde von jener Zeit an von der Herzogliben Geheimen 
Kanzley aus der DriginalsAorreipondenz über die Familiens 
Veränderungen betichtigt, was auch jeht noch geſchleht. 
Von 1765 au wurde der Almanach auch In deutſcher Spra⸗ 
che gedrudt, mitdem Titel: Gorbaifher Hoftalem 
ber zum Nupen und Vergnügen ıc, 

Die Auszierung des Almanachs mit Kupfern zwiſch en 
den 12 Monaten nimmt vom Jahre 1768 ihren Anfang. 
Die erften enthalten Anipielungen auf die Jahreszeiten, 
und die ihnen angemeffenen Beihäftigungen, abmehfelnd 
mit andern allegoriiben Vorſtellungen, Motbologie nach 
Untiten, Gartentunit n.dal. Die mpthologiihen Figuren 
im Jahrgang 1771 find ausgeſeichnet. Im Texte wechſel⸗ 
ten ftehende Artikel mir Neuigkeiten ab. Bon 1771 an ind 
bem Kalender wieder Tabellen für Gewinns und Verlufts 
Rechnung zugegeben, und feit demſelben Fahre wurden in die 
chronologiſche Megententafel die Könige von Epanien, 
Dänemark und Schweden, dedgleihen die Zaare und Kats 
fer von Rußland aufgenommen; erft im Nabrgang 1803 
Tamen bie Könige von Preußen hinzu. Inder Wahl der 
Kupfer maben bie Jahrgänge 1774 und 1775 Epoche. 
Hier ſehen wir zuerſt Scenen aud deutſchen Theaterftüten 
dargeftellt — fpäterbin ein Lieblings + Geuenftand für Die 
Kupfer in vielen Tafhenbüdern, Die Jagd und Emis 
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fe Balotti prangen bier jede im zwölf Vorftellungen, 
und wer fi ob des Koftümes der Perfonen und der hats 
ten Ausführung des Stichs des Lachens erwehren kann, 
der wird die charakteriftiihe Darftellung , und wirklich gute 
Zeihuung mander Scene, nit odne Intereſſe betrachten — 
3. B. Martmelli und die Gräfinn, bevm Juli 1775, 
und Camillo Rota beym März, drep trefflihe Figus 
zen. Bepde Jahrreipen find von Meil gearbeitet. 

Um dieſe Zeit ging eine Veraͤnderung mit der Verlags; 
handlung vor. Der Buchhändler Dietrich wendete ſich 
von Gotba nah Böttingen, und fing dort im Jahre 1776 
an, einen aͤhnlichen Almanach herauszugeben, der ipäters 
bin ebenfalld eimen großen Ruf erlangte , bejonders durch 
die geiſtreichen Auffäge, mit welchen ibn Georg Chris 
ſtoph Lihrenberg ausftattete. Der Gothaiſche hatte 
unterdeffen den größten Bepfall gefunden, und wurde nach 
Stalien, Fraunkreich, Holland, England und felbft na 
Amerika verfendet, und mit Begierde überall gelauft. Er 
war in den Eirteln der vornehmern und eleganten Welt, 
und an manchen großen Höfen ein gewöhnlihes Stüd der 
Weihnacht s und Neujahrsgeſchenke, und batte Zutritt 
am Putztiſche der gebildereften Frauen. Wir willen, daß 
der König und die Königinn von Großbritannien fid no 
In neuer Zeit feiner zum Nachſchlagen bey manchen aufge 
worfenen ragen zu bedienen pflegten. In Italien — 
und zwar in Venedig — erſchlen in den achtziger Jahren 
ber des einen Jahres für das darauf folgende ins Jtalles 
alſche überjegt und herausgegeben, 

(Der Beſqluß folgt.) 


Der Zürcher Gefellihaften Geſchenke an 
dle Jugend, vom Jahr ı 814. 
6. 

Es fließen ſich diefen Geielliaft- Blättern noch zwey 
andere Neujabrsgeichenkte zweyer, um Jugendbildung 
verdienter, Zürcher io natürlich an, daß ibre kurze Er; 
wäbnung faum anderswo am ſchicklicherer Stelle Platz fins 
den möchte. 

Der durch frühere Shmweizerifbe Knabenſchau— 
fpiele, wie er fie felbt genannt wänidt, nicht unvors 
theilhaft bekannte Hr. 3. Hottinger, der Jüngere, lies 
fert eine Fortiegung dieſer dramatiſchen Verſude: Hels 
benfinn und Heldenftärte. Kin vaterländiices 
Schauſpiel in fünf Aufzügen, (Wintertbur bep Steiner, 
1814, 162 Seiten in 12.) Es find Auftritte, welche der 
Schlacht bey St. Jacob (1444) unmittelbar vorangingen 
oder nachfolgten, die Hr. Hottinger daryuftellen fi 
vornabm. „Der Stoff ift ernft, wie die Zeit, in welder 
wir leben. Das Bevſpiel der Vorfohren in einem ents 
fheidenden Momente dem Schweizeriſchen Jüngling fo les 
bendig, als moͤglich, vor's Auge zu rüden, war der Zweck 





großen Roͤmers Jedem offen, um der Schande zu ent: 
gehen — der Tod. Jene Zmölfhundert bey Et. Jacob 
fanden ihm nicht durch eigne Hand, wie ein Cato, aber 
rühmliher und nägliger im Schlachtgewuͤhl. Mir ſtau⸗ 
nender Ehrfurcht vor ſolch' einem Opfer traten die fünf 
sigtaufend Feinde zuräd, und wagten ed nicht, den ge 
weihten Wall zu überfreiten, welchen unfterblide Hel⸗ 
den mit ihren Leihen dem DVaterlande aufwarfen. Mehr, 
als kein andrer, ift bierdura der Boden an der Bird in 
der Schweizergeſchichte Hafiıh geworden, Möge kein Eids 
genoſſe jemals denielden entweihen — Soweit die Bors 
rede; das Sräd follte am zwenten Tage des Jahres aufs 
geführt werden; aber die Zeitereigniffe konnten dies nicht 
erlauben; um gegen bieje nidt anzuftoßen, bitte dem 
Motto aus dem Munde des Mömerd: Pater exitus, 
etwa das Wort des Gallterd:»Tout paroit saure, 
saufl’honneur, und dem Stücke felbft irgend ein ans 
beres, in alter und neuer Geſchichte leicht zu findendes, 
untergeihoben werden müffen. Als Probeder Hottingers 
fhen Arbeit folgenden Chor: 


Es wankt der Menih am Pilgerftab, 
Und von der Wiege bis zum Grab 
Sucht er umfonft den Frieden. 

Erit wo das Kreuz am Hügel fieht, 
Und Geifterathem leiie weht, 
Iſt Ruhe tihm beſchieden. 

D! wobl ihm, der nach edler That 
Den füßen Schlaf gefunden bat 
Im ftilen Thal der Grüfte, 

Es ſchwebt zum boben Sternenchor 
Entfeffelt dann fein Geiſt empor, 
Empor durh Himmelslüfte. 


— Das andere Jugendgeiben?, deſſen zum Scluſſe 
diefes Berichtes erwäbnt werden fol, it die bev einer 
neuerliben Gpmmalialsfeper gehaltene Rede des Ehorberrn 
und Profefoe Heinrich Hirzel, die derfelbe mit der 
Aufigrift: Ein Blick auf einige Hauptverderbs 
niffe unferd Zeitalters, vornehbmlib in Bes 
sug aufdas Studiren und Studirende, fo eben 
bat druden laffen, (Züri, bep Drell, 1814, 36 Seiten 
in 8.) — Davon ausgehend: „daß es im Ganzen ein den 
mildern Künften, dem fonftern Dienite der Muſen, und 
demjenigen, was überbaupr das Feinere und Zärtere des 
menſchlichen Lebens ausmacht, abbolder Seift fen, der 
fib unter des Krlegsgottes Schreckens-Aeglde je länger 
je weiter, und zwar nicht immer nur unter denienigen 
verbreitet, deren nähite Beſtimmung es ift, ibr Schwert 
mit dem Blute ibrer ſchuldloſen Brüder zu rötben” — 
bezeichnet der einfihtvolle Redner manden einzelnen Cha⸗ 
ratterzug biefer Zeitververbniß; er fpricht von dem mweifen 
und unweiſen Intereffe an dem politifhen Greigniffen des 
Tages, insbejondere aber, von der Bielmifferen und Viels 
tbueren im iblebtern Sinne des Wortes; Alles treifend 
und paffend für die Jünalinge, die er hinmwieder mit hoch⸗ 
berziger Mede genen Entmurbung zu jtäblen weiß. 

„‚Seyd unverzagt! Umionft würde ein auch no fo ge⸗ 
funtenes Zeitalter es verfuhen, dad, was wahr und edel 
und ſchoͤn ift, unter dem Wuſte feiner Schladen zu vers 
ſchütten. Jenes wird nie aufhören, unter dieſem bervor 
zu alänzen, fo mie gediegenes Bold zwiſchen der Aſche 
bindurd jhimmert, in welche eine ſomelzende Hand es 


bes Verfaſſets. Ein Ausweg ſteht nach dem Worte des verſentt bat, Wenn, mit jenem Dichter zu ſprechen; 
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» Wenn in dem Tempel des Aubmes die Lorbern alle ver 
weltt find, 
Und die Ehre nit fdüft... . 
fo beginnt erft der Triumph der MWabrbeit und Tugend, 
Die bende ewig bleiben, um auf ewig Jeden zu befeligen, 
ber ihnen getren war, 
Jene Tugend, von welder Horaz fingt: 
Negata tentat iter via 
Coetusque vulgares et udam 
Spernit humum fugiente penna. 
{ft gar Stunde noch ein erreihbares Ideal: est in excelso, 
sed volenti penetrabilis, u, f. w. 





KRorrefpondenz Nadridten. 
i Berlin, 14. Februar, 

„Miemand errdthe beſchaͤmt oder gitternd, daß er von ober 
Äber ſich ſelbſt ſchreibt; als ein vernünftiger Dienich if er Res 
chenſchaſt vom ſich ſelbſt ſchuldig!“ — fagt Herder, und ob 
ich auch weiß. daß meine Bernunft nicht unbeſtritten ift, wil 
ich dech, auf jenen Say geftügt, Über mein Einpfinden bey ber 
3Wenten Vorftellung meines Trauerfpieis: Ein Kag bes 
Shirfals, ein wenig Tinte verlieren, wie ich fhon, obwol 
für antre Umflänbe, es verſprach. 

Die erfte Borfielung dieſes Verſuchs, deffen Weſen dahin 
firebt, die Idfend eintretende Macht des Schickials treffend und 
auch in feiner Unbegreiflichkeit beruhigend zu zeichnen, war 
uͤver ſtanden. ») Cab fin aud ber Erfolg richt fo, wie ibn 
Eiteiteit ſich date, es hatte doch nicht an Beyfall gefebit. 
Ich konute zufrieden feyn, beſonders auch deßhalb, weil ich 
mebrere Fehler entdeckte, bie ſich, wenn nicht gleich, doch ſpaͤ—⸗ 
ter beſſern lieſſen, und ba, nach Horaz, die Weisheit mit 
Erkennen und Wegthun der Fehler beginut, ſo ſah ich mich 
mindeſtens auf gutem Wege, wenn auch nicht gleich an gutem 
Ziel, Mit ausgezeichneter Güte waren von bem darſtellenden 
Känklern die Hendernngen für einige Genen, deren ich mich 
ftAämte, aufgenemmen. mehrere gewaltige Debnungen in leib⸗ 
Ihres Maß gebracht für das Wirderaufführen, 

Indeſſen hatt' ih Wiberfacher. bie Keinem fehlen, ber eben 
irgendwo beginnt, und früber gegen das llebereinfommen hans 
deiter Schone du mi, fo fon’ ich dich wieder! — Man 
warf mit ber Heinen Kritie: erbaͤrmlich, langweilig un, f- w. 
erfhöpfend' um fich, fand, daß dem Dinge bey ber erfien Dar: 
ſtelluug noch zuviel Heil wiberfahren fey, und beſchloß, wie 
mir ſchriftliche und mAudliche, freundliche und feindliche Wars 
nungen angeigten, eine potllfommne Hinrichtung bev bem zwey⸗ 
ten Erimeinen. Möoͤglich iſte! dat’ ih; ich hatte nach einis 
ger Tiefe gefirebt. mancen Theaters Eoup verworfen. wenn 
er mir gar zu fehr nur als ſolcher ba zu fteben ſchlen, und 
givt man Wirken nicht gerade was fie wollen, werben fie böfe. 
So prügeln tie Kanadier fogar ihre Gbdtter, wenn fie nid;t 
fine Alles thun, was man will. Ein beginnender Theaters 
Dichter wırd in ber RaugsDrönung auch nicht viel mehr feon, 
ald ein Kanadiſcher Bott; daß Pocher unter den Thea— 
teevöltern bie Wilden find, fann Nıirmanb ftreiten; ich 
muffte mi alfo auf ein energiſches Accompagnement wenige 
flens gefafft balten, und das that ih, denn der Rath von Freuns 
den: das Were zuruͤckzunehmen, war mir widerlich. Ich batte 
mehr Furcht vor ber Feigbeit, ald vor dem, was geſchehen 
fUte, teöftete mich mit manchem befjern Dichter, bem ed atıs 
fange nicht beffer ging, gedachte an einige neuere Theaters 

“) Nicht tiefer eingeben will Ich jept über den Zwech des Ganzen, 
das zeſchteht vielleicht, fo bald ich bad Traueriplel drucken laſſe, 
in der Borrede; bier gilt es leichten Bortrag und Scherz über 
mein Fmpfinden ben ber Darfiellung. © 


Probufte, bie wieber vier zu gut durchtamen, und ohne Ents 
ſcheidung über die Frage: Iſt es eine Ehre oder Schande, aus⸗ 
gepocbt zu werden? — brad der Schickſal⸗Tag berein, 

Wenn ic fagte: ed fen mir ein angenehmer geiweien, wäre 
der ganze Peine Aufſatz gewiß nichts wertb, Im Gegentheit, 
id hoffte mich fill, zagte und plagte mich bumpf umd ſtumpf⸗ 
weitere mit Hrn. v. U— r ſchoͤnes Gelb. daß ich beflimmt auds 
gepodt würde, hörte aber bie Rapperts: mit ausgeſpielt 
wird’ e6, und es wären fibon die beyden Grenadiere 
beſtimmt, obne weitern Schreck Über bie beyden Kerlé, am, 
denn ich felbn batte die geehrte Direktion gebeten, auf den 
Bau oder Unfal ale mögliche Waflalten zu treffen, Um 
ſechs Uhr hielt mid) eine Abercafchende Korrefpondenz noch am 
Ar bett⸗ Thiche, und ic trat erft eine Fleine halbe Stunde nad 
dem Beginn did Canzen in das Haus, ziemlich überzeugt, 
ganz andre Geſtalten, as die meines Drama’e, auf der Buͤhne 
su feben, Gin Blick dorthin delehnte mich vom Gegentbeil, 
Da ich recht gut wuſſte wer defonders nur der Hinrichtung 
wegen gekommen war, gab im eine Wusjiht auf mich. um 
nicht Über Mangel an Ruhe von meer Seite ſchreyen zu laf⸗ 
fen. Im war faum einige Minuten da. warb applambirt; 
ber erfie, zweyte und dritte Ali entimmwanden bey dfterm Ap⸗ 
planbiren, ohne Mißsbne, Mir war gewaltig untlar zu Mathe; 
ba ich aber wußte, dab bey der erfien "wi flelieng ber dritte 
unb vierte Art am wentgfteu gefallen batien, hief ich ım Zwi⸗ 
[heuraum nadı ben Gunge, um mic zu farken für das, was 
nun Fommen wärbde, obwel mich meine Aubernden Werkürguns 
gen wieder fügen weiten, — Gin aͤltlicher Mann ſprach zu 
mir; Mir if uͤerall das Gtäcd als ein fo ſchlechtes verrufen; 
ib fan ed nicht finden! — Warten Sie nur, erwiederte ihr 
es wird ſchen noch kommen. — Haben Sie auch Urtheile ges 
bbre? — Geung! ſagt' ih, Meine Freunde findens ſehr gut 
meme Feinde findens febr fhlecht; wenn nide beyde Theile 
Unrecht haben, weiß ber Zeufel, wer Net bat! — Der Alte 
fierte mich an,. und das Ende der Zwiſchen⸗Muſiet rief: und 
sum Betrachten. 

Der vierte Het war mit Theilnahme vorbey, und weil mit 
außerordentlich befjur zu Sinne wurde, mertt' ich erft, daß mir 
verber — nicht wohl gewelen war, was ich nach dem beyfälll⸗ 
gen Schluſſe des Ganzen vbllig vergeſſen hatte, Ya, ih würde 
durchanus mehrere Tage lang mich von Träumen geneckt gewähnt 
baben, haͤtt' ip nicht bey dem Hinausgehen feldft die Worte 
vernommen: Wär’ ed nur voller geweſen, ich hätte gewiß ges 
pocht! — und fo bemerft?’ ip zum erften Male, daß bie Erere 
zu etwas gut fen! 

Diesmal wär’ ich alfo ben Füßen entgangen, und ich darf 
fagen, dab mein Verſuch bey der zweyten Vorftellung audbals 
tender gefiel, Mit dein vollften Rechte hab' ich Dank für die 
Darjtelleuden auszuſprechen, die wahr hafte Liebe zu ihren Eha⸗ 
rafteren bervorleuchten lieſſen durch eine auegezeichnete Sorg⸗ 
ſalt überall, Seiten wird aufein Stuͤc ſolche Muͤhe verwandt 
wıe bier bey dem meinigen gefchab; Ich deuke Lünftig durch 
beffre Arbeiten noch zu danten, und fo eigne Ungeſchicklichteit 
und Undrer Haß zu befiegen. 

Ich weiß, wie ich zu biefem ‚Kaffe Eomme, denn, wer nid 
nike Fenut, fucht in weinen Urtheifen nur Perföntichkeit, nicht 
Liebe zum Beſſern. Zeit und Gelegenbeit werden das febren; 
ich bebaure nur, daß ed Menſchen gibt, die Peine Verſtellung 
für bie boͤchſte halten, bie auf Alles eber rathen, als daranfı 
daß Jemand ehrlich feun will. Immerhin! Frey will ich au 
ferner Metuungen und Empfindungen walten laſſen über Andre 
und mid, doch obne Leidenfzaft, bamıt nicht das Blut über 
bie Uſer der Werupnft sraufe umb eutde ih bie eignen Feh⸗ 
ler, will ich fie biffern, und mit Urcilodhme denken: Alles 
iſt moͤglich. Nichts ift ohne Hoffnung, aber and Nichts der 
Bewundrung weh! F. W. Gusiß. 
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Er ſchleudert Schrecken, 
J Frankreichs Heer, ja 


Niederſturz und Flucht 
Blitze laͤſſt er fhießen, 


is ein Lothar, dem er die Lilien jerriffen, 
Demuͤthig wird und Frieden ſucht. 


Karſchinn. 





Ueber den Streifzug der Deutſchen nach 
Paris, im J. 978. 
Machtrag gu Nro. 53 des Morgeubl. d. ten März), 





— Celsus medio conspectus in agmine Casar, 
— — tempore in omni, 
Omnibus armatus voluisti excellere rebus. 

s Lucam. 


— — 


I. 

Der franzöfiibe König Lothar überfiel den Kalfer 
Otto 11. in Aachen fo ploͤtzlich, daß diefer nicht mebr Zeit 
gewinnen fonnte, nur die ihm zugerüäftete Mittagsmahls 
zeit noch einzunehmen. Er entrann alfo mit den Seinigen 
in größter Eile; und Lothar langte in derfelben Stunde 

In Aachen an. Das Eſſen war ganz fertig; er feßte fi 
alfo an Dtto’s Tiſch, und af und trant, was für biefen 
beftimmt war. Hierauf ließ er Dtto’es Palaſt plündern, 
und die umliegende Gegend verheeren, bielt fi aber nur 
drey Tage In Nahen auf, und kehrte, überall Verwuͤſtung 
verbreitend, nach Frankreich zutuͤc. 

II- 

Kalſer Ottt o war ſeht aufgebracht, und theilte auch 
ohne Verzug den gefaſſten Unmuth ſeinen deutſchen Gra⸗ 
fen und Rittern mit. Sie theilten feinen Unwillen und 
fömuren, für Einen Mann zu ftehen, und den ihrem Kats 
fer angethanen Schimpf zu raͤchen. Dtto fonnte fib auf 
feine Getreuen verlaffen, und ließ Lotburn wiffen: „er 
merde ihm feinen Hinterliftigen Ueberfall nicht mit Ahnlis 
Ger binterliftiger Begegnung erwiebern; aber vergelten 


wolle er ihm do, was er Uebels an feinen Landen ge⸗ 
tban, und das wolle er den ıften Dftober beginnen! Da 
werde er ihn in Frankreich febeul“ — 


Das ließ Dtto feinen Gegner etlihe Wochen voraus 
wiſſen; und bielt au genau Wort, Um ıften Oktober 
508 er mit feinem ftarten Heer über die Brenze, und drang, 
(mie ſchon angegeben worden), bis Paris vor, 

III. 

Der Schaden, welchen die deutſchen Volker auf ihrem 
Weg anrichteten, war, wie ſich wol erachten laͤſſt, nice 
gering; und daß die Grenzen der Maͤßigung bier und de, 
und vielleicht viel, dabep uͤberſchritten worden fepn mögen, 
äfft ſich auch wol nicht in Abrede ſtellen. Mber fo viel 
man auch fengte und brennte, fo war doch Ottto ber Leh⸗ 
ren feines frommen Maters eingedent, und enthielt fi, 
Kirchen und geiftliben Haͤuſern irgend einen Schaden zus 
zufügen; (wie dieſes felbft franzöfiice Schriftſteller ihm 
begeugen, aud wenn fie gleich im Uebrigen bey Schilde⸗ 
rung dieſes verheerenden Zuas ſtarke Farben auftragen), — 
ja er beihentte und beevrte felbit ſolche Haͤuſer noch dazu 
reichlich; und zwar namentlich die in den Vorftädten von 
Parid, melde Letztere doch fonft gar nicht gelind mitge⸗ 
nommen wurden, 

IV. 

Kaiſer Otto war In Et. Denis und in den gedachten 
Vorftädten von Paris bis im den Anfang Decemberg (978). 
Einmal ließ er dem braven Graf Hugo, (man nannte ihn 
nur den Grafen von Paris), der im der Stadt war, wiſ⸗ 
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ven: „er wolle ihm nähftene ein Halleluja fingen 
laffen, dergieihen er noch Feines ſollte gehört haben! ++ — 
Und wirklich lief er eine Menge von Geiſtlichen und Chor⸗ 


Eängern zufammen fommen, und fteüte fie auf die Uns, 


böbe von Montmartre *) bin; da muſſten fie ſehr voll⸗toͤ⸗ 
nend und laut auſtimmen. 
Halleluja! Te Martyrum Chori . 
Der Graf Hugo hörte ed, und das ganze Volt von 
Paris hörte recht mir Erftaunen dem gewaltig von oben 
herab Ningenden — — m. 


Diele Näberung die an J Thore der innern Stadt 
ging ganz unſchädlich vorüber. Nicht fo eine andre, die 
aber aub anbrer Art war! Katier Otto batte eluen 
Neffen, der mutbig, raſch, und verwegen war. Dieſer 
vermaß ſich, nicht eber zu ruben, bis er feinen Epteh in 
das Thor von der inneren Stadt Paris felbit würde ge: 
ſtoßen haben, Und er thats. Die Parker waren aber zu 
einem Ausfall geräfter, und raͤchten die vermeſſene Kühns 
beit des Juͤnglings. Er fiel unter ihren Streichen, und 
mit ibm viele brave Krieger, melde ihn wicht verlaffen 
wollten. **) 

VI. 

Ueberhaupt litten die Belagerer dach durch Ausfälle 
Be: Parifer und der berbep gezogenen Hülfsvöller wand: 
mal nicht wenig. Otto entichloß fib zum Mädzug. @iner 
der franzoͤſiſchen Schriftftelter ſelbſt änfert biebey: „Otto 
babe geglaudt, nun genug vergolten, und Lotharn 
feinen Unfug heimgegeben zu haben, und babe fib nun 
freudig und ald Befleger feined Gegners auf den Nüdmwen 
gemacht,“ es ſey auch Alles aut gegangen, Die er an den 
Fluß Alsme, etwa 50 Stunden von Paris, gefommen fen, 
wo dad Heer nicht In eimem Tag ganz babe überieben 
Hönnen, und das Gepaͤcke mit vielen Menſchen zuruͤckge⸗ 
geblieben ſey, und mo dann die ſchnelle Anfchwellung des 
Waffers in einer Wacht unfäglihe Verlegenbeit und Scha— 
den veranlajft babe. Man habe die rebren Furtben end Un: 
tiefen nicht gelaunt; Lothar fep mit einem am ſich ſchwa— 
Ken Heer nahgerädt, babe aber den Vortheil nun bennpt, 
und bald fep der ganze Finf mit Grrrinfenden nnd Todten 
angefüllt worden, Loötharn war ed num feiht, aud in 
den naͤchſtfolgenden Tagen ſich ber fhon vorhandenen Vers 
wirrung zu feinem Wortheil zu bedienen, und fo vers 
f&limmerte fib die Lage des rädmärts ziebenden Heets, 


bis es In dem Ardenner: Wald und an der Maas anlangte. 





*) Diefe Anhöhe, von bedeutender Groͤße, liegt ganz nah’ 
an beu Mauern von Darid, auf ber Norbieite der Stadt. 

*) Sıuiae Schriftiteller nennen diefen Neffen Otto’3 feis 
nen Eukel. Allein dieſes geſchah aus Mifverftäubniß, 
Otto war im X. 978 feitfi erft 24 Jahre alt. Das 
Wort Nepos wurde in vieien Schriften der damaligen 
Zeit gebraucht, um einen Neffen oder Weiter gu bes 
zeichnen, 


VII. 
Das Frobloden Lothares und ber Seinigen üder 
Otto's Ungläd fonste die Empfindung über die allges 


‚mein fihtbaren Nachtheile und VWermäftungen des Landes 


nicht gar zudeden; und als er vernahm, daß der Katier 
neue Kräfte ſammle, und ſich ruͤſte, zum zweyten Male 
zu kommen, fo wurde ibm ſeine Lage betenklich. Neach 
einigen Chroniken ruͤkte Otto auch wirklich aus. Aber Lo⸗ 
thar ließ es niot weiter fommen ; er betrieb Unterdand⸗ 
fungen, und ſtellte fib enblich ſeldſt mit feinem jungen 
Sohn, mir reiben Geſgenten verfeben, bes Otto da, 
und veriödnte ihn (im J. 980) durd feine Entiogung auf 
Lerbringen. Bon da an ift au gänzlicher Friede zwiſchen 
bepden Fürften, fo lange fie lebten, geblieben, 

Die erwähnte Entfagung iſt freplicd von manden fram 
zoͤſiſchen Autoren fehr verfiellt vorgetragen, und gar ver 
brebt angegeben worden. Einem Ghronifihreiter, Wil 
beim von Nangis, welder 200 Jahre nah Korbarn 
gelebt, und die erzählten Worgänge anders gewendet bat, 
haben bie meiften fransöfiiben Hiftoriter fat ganz allen 
nadgefbrieben. 3.8. Henault, Millot, Fleur 
Die oben vorgetragenen Angaben aber (In unferm Blatt) 
find ans gleidzeitigen, oder bo frübern mund alaubmäts 
digern Chronifien, aus Ditmar, Nudolpbvon 
Eluanpn, Balderib von Rojen, Siegbertvon 
Bemblours, nenommen. — Aucd mag Erdmann 
Ehmibdt, der träftiae Tenenier, (in fetner Reiche zeſch. 
$. 249) ber die gedachte Entiagung,, und Mastom mel - 
nadgei®lagen werden. Beyde erzäblen und bewähren mit 
Gründen. — € 8, S. 


Der Gothalſche Kalender. 
Beſchtuß.) 
Selt dem Qabre 1777 batte Ludwig Chriſthan 


Lichtenbe ra, aͤlterer Bruder des obengenannten (ſtarb 


1812 ald Herzoglicher Gotbafſcher geheimer Aififtenzratd) 
bie Redaktion deffeiben übernommen; ein Mann von aus— 
aebreiteten Kenntnifen und Kunſtgeſchmack. Den Aupfers 
ftiden ward run beſondere Aufmerkiamteit gewidmet, und 
die Jabre 1776 und 1777 find bierin ſehr ausgezeichnet; 
fie entbalten allerliebiie Kleine Kopien einer befannten 
Meibe von Ecenen aus dem Leben der gebildeten Stände 
von Paris, nad den franzöjiihen Orioinalen von Baus 
bonter, Biron, Launcn und Gailland. Dad 
Jahr 1778 gibt zwoͤlf Darfiellungen aus dem erften deuts 
ſchen Original, Roman: Sopbiens Neife,von&hod os 
wieln’s Meifterband gezeicuet, der auch von bieier 
Beit an viele Fabrgänge des Almanachs mit feinen Wers 
fen geziert hat. Der Jabrgana 1779 zeigt in einer Meibe 
von Abbildungen die merfwärdigen Kontrafte im meiblis 
hen Kopfpuß der alten Roͤmerlunen, mit den wunderliden 
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Ausgeburten der Mode der damaligen Zeit. Eine ber ars 
tigften und beitausgeführteften Jahrreiben von Kupfern 
it die von 1781, In weihem die hochzeltlicen Geremonien 
verſchledner Möller dargeftellt find. 

hm. Lihtenberg’sd unmittelbarer Nachfolger in 
der Redaktlion, auch fon früber Mitarbeiter, war feit 
1781 ber ruͤhmlich befannte damalige Bibliothekar Herzogs 
Ernft II., jepiger Arlegsrath,, Hr. Heinrih Auguft 
Dttofar Relchard, der mehrere Jahre hindurch mit 
glüdliher Auswahl der Auffäne und Kupfer dem Alma⸗ 
nad feinen Bepfall und fein Anſehn erhielt, Won 1778 an 
gab man einem Verzeichniß von vielen Städten, 
die ſchon in vorbergebenden Yahradngen mitihren Ent: 
fernungen von Gotha angegeben waren, dadurch all; 
gemeineres Intereffe, daß man ihre geogropbiihe Breite 
binzufügte, wozu, von 1784 an noch bie Laͤnge und der 
Beitslinterfchied bed wahren Mittags geieht 
wurde, Dieſes Verzeichniß iſt ſtehender Artifel geblieben 
und die Zahl der Städte darin nach und mad ſehr vers 
mebrt worden, Eben fo ein alphabetiſches Ver 
zeichniß vieler Städte mit Angabe der Zabl 
ihrer Einwohner, weiches In den leuten Yabren fehr 
forafältig berichtigt wurde, 

Immet darauf bedacht, neben manchen blos eine ab 
wechſelnde und vorübergehende Unterhaltung gewäbrenden 
Aufſaͤtzen, die Anzahl derer zu vermehren, die für das 
Bedüuͤrfniß der Zett geeignet, den Kalender zu einem brand 
baren Nabiwlagebab über manche wilfenswertbe Gegen: 
fände, au ernfibafter Art, machen fonnten, gaben ibn 
Die Herausgeber von 1737 an kurze ſtatiſtliche Tabellen 
über die vornehmiten Staaten den, die zwar fpdterbin 
einige Jahre wergeblieben, aber in den lebten Jahren, — 
wo dieier Artikel, bey den fid öfter ereignenten poli: 
tifden Veränderungen, vorzäglih zum Beduͤrfniß wur: 
de — wieder darin aufzenommen worden find. Im glei: 
her Hinſicht war es ein gluͤcklicher Gedanke des Herrn 
Friedrich Schlibtegroll, jeßigen General: Sehe: 
tärs der Adniglicben Atademte zu Münden, jedem Jabr: 
gauge eine Chronifder mertmwärdbinften Welt 
begebenhbeiten des zuieht verfloſſenen Jahres — und 
zwat jeded Mal vom ı Juli bid 30 Juni, weil der Kos 
lender in den lehten Sommermonaten gedrudt werden 
mug — einyuverleiben, Diele Enronik erichten zuerſt im 
Sabruang von 1794, und fit big jest ununterdrochen forts 
geient werden, Ein ganz aͤhnliches Bedürfutß veranlaffte 
die Aufnahme eines Verzeihniſſes der Geſand— 
ten u. ſ. w. ber vornehmiten Mächte in den Hanptftäds 
ten der vornehmſten Staaten, dad feit dem Jahrgang 
1802 jedes Mal in dem Kalender erisienen if, 

Die Auswahl der Kupfer , die immer eine ſchwer zu 
löfende Aufgabe iſt, da der mannichfaltige Geſchmack des 
großen Yublifum nie überall beftiedigt werden kaun, und 
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nicht Alles ſich in dem kleinen Format des Kalenders dar⸗ 
m laͤſſt — geſchah mir abwechſelndem Glüde. Einige 

ahre beſorgte fie der nacberige nun verſterbeue Königl. 
Bairiihe Hofrath und Vibliorhetar, Hr. Sarl Julius 
Hamberger. Wir finden dazu verſchledne Gegenftände 
gewählt: Scenen aus berühmten Schrifien, and Leriinas 
Sedichten, ans Dberon, Gilblas, Figaros 
Hochzeit u. ſ. w., ans der Gefbihte der Kreuz— 
süge und mehrere binoriihe Scenen, umd gerade 
unter dieien Letztern, fo wenig fie ib für Die Heinen Blaͤt⸗ 
ter zu eignen (btemen, find einige Jabrreiben, befonders 
die von 1791 und 1792, ganz vorzüglibe Darfiellungen, 
und trefflih von Chodomiekp gezeichnet. 

Das Yutereffe der Zeit mag es mit fib gebradt haben, 
daß, nad dem Anfange der franzöfiiben Mevolution und 
der neuen Kriege In Europa, mehrere Artikel diſteriſchen 
und ftatiftifhen Inhaltes“ in den Kalender aufgenommen 
wurden, als fonfi, da man der Naturmwiffenfcaft und Kunſt 
mebrern Raum darin widmete. So eriwienen aud von 
1795 an faft jäbrlidy beiondere Vrarbeitungen der Sta 
ttitte einzelner bedeutender Sraaten, (immts 
lih von Hrn. Profeffor Galletti, welcher auch eine 
Zeit lang, vor dem Jahrgang 1306, die Chronik beſorgt 
bar. Indeſſen verdrängte doch der politifirende Zeirgetit 
die Naturwiſſenſchaft und Kunft nie ganz and dem Almas 
nad, und man bat ſich fpäter wieder augelegentlich bemübr, 
menigftend einer von beyden in jedem Jahrgang einigem 
Raum einzugeben. Genz vorzüglich zeichnen fih in der 
erſten Bezlehung die Jahrgaͤnge von 1708 bis 1803 durch 
ete Intereffanten Aufſatze des Krepberen von Zach auf, 
welche die Geſchichte der Altromomie der Jahre 
1796 bi6 1301 enrbalten,, leider aber wicht fortgeieht wor⸗ 
den find, Auch der Name unſeré vortreffihen Blumen, 
bad ſchmuͤgt einige Jabrgaͤnge des Almanachs, und Boͤt⸗ 
tig — m einige ardaologiſche und artiſtiſche Aufiäke de⸗ 
au „eliehert, 

Mit dem Jahre 13017 hegann im einiger Hinſicht eine 
neue Periode fürden Aimanar. Der verftorbene Ettin— 
ger, aid Merleger deſſelben, batte ibm teit 1786 einer aus 
dern Handlung pattmeiie, jedoch unter feiner Firma, bie 
zum Anfanı des neuen Jabrbunderts, vberiaffen, übernahm 
aber, von dieſem Zeitpunfte an, den Verlaz davon wieder 
ſelbſt, interesirte ſich ſelbſt mit für die Mebattion, und 
war auf ante Kupfer bedatrt, da über die in den lehten 
ſechs Jahren geileferten mande gearüntete Klage aeführk 
worden war. Seit jemer Reit find die Gegenftände der 
Kupfer: Bildniffe von Meaerten und andern berühm 
ten Männern und Frauen, Anfichten berübmter Orte und 
Mrbäude, Ecenen ober merimürdige Darfielungen ons 
Reifen In ferne Länder, Denfmale u. ſ. w. Die Dar 
ſtellungen aus Nomanen und Schauſpielen, die biftoriichen 
Scenen, vermeidet man, weil fie nur von Meifterband 
besebeitet in Kalender-Kupfern gefallen fönnen, nnd die 
mindergelungenen Meiben derfelben in diefem Almanach 
viel Tadel aefunden baben. Im Terre ſucht man bie fies 
benden Artitel zu vervollfommmen, und den Kalender durch 
he näntt» m machen, im den abwecielnden aber für die 
voräbersichende Unterbaltung der Leſer zu lorgen, 

Immer bar fich bie jeßt noch der Almanach der Mitars 
beit vieier Männer, deren Namen nibt anders als mit 
Hochadtung genonnt merden, zu erfreuen gebabt, und 
man findet im den nenern fowol, ale in dem Altern Jahr—⸗ 
gännen deffelben — außer von den fchon obengenannten — 
Aufiäte von Dumpf, Auguft Brüdner, Fried. 
Jacobs, Wilhelm Jacobs, Kried, von Lim 
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denan, Mofeutbal, Chr. Ferdin. Schulze, Joh. 
Heine. Voigt, Uderr u. |. w. 

Als befondere dem Kalender betreffende Anekdoten 
möchten wir noch erwähnen, daß der Jahrgang 1768 ſeht 
felten iſt, weilein Theil der Auflage durch Zufall zu Grunde 
ging, daß die Jahrgänge 1786 biß 1800 ganz vergriffen 
md, umd daß der Jahrgang 1808 wegen einiger damals 
in die genealogiihen und biftorifhsftariilifchen Artitel ein, 
greifenden Ereigniffe ganz umgedrudt werden muffte, doc 
aber aus Verfeden einige Eremplare des eriten Druds ins 
Yublitam gefommen find, daber von dieſem Jahrgang zwey 
Ausgaben eriftiren. Seit 1808 beißt au der deutſche 
Titel ſtatt Hoftalender, blos Kalender. 

Der Vorfall mit dem Jahrgang 1808 wurde durch die 
ftando iſche Cenſur veranlaft. Man fand in Frantteich, 
das die Chronit nicht Im Sinne des franzöfiiden Soſtems 
geſchtieben war, und erflärte die Genealogie ibr unans 
ſtaͤndig, weil viele depoffedirte oder mebiarifirte Fuͤrſten⸗ 
bänfer nob darin fortgeführt wurden. Der veritorbene 
Kardinal Gaprara joll den Almanach deshalb bey dem 
damaligen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten des 
nunctiet haben. Es geibaben deshalb minifterielle Schritte, 
und mad von der Auflage noch zu haben war, muſſte uns: 
terdrüdt und eine neue, in Paris ielbit tevidirte, gemacht 
werden. Nadı dieſer Zeit wurde der Kalender mit Rüd: 
ſicht auf das ftanzoͤſiſche Spitem bearbeitet. In dieſem 
Spitem it auch die Genealogie für 1814 mod in den led» 
ten Sommermonaten des Jabres 1813 gedrudt worden, 
und war aljo vor der Schlact ben Leipzig ſchou fertig. 
Auffalen muſſte fie frevlich, da der Kalender viel (pdter 
als gewöhnlich ausgegeben wurde, woran bie kriegerlſchen 
Greignife in Sachſen Schuld waren. Bon nun an wird er, 
von fremder Genfur befrept, gewiß immer wieder In einer, 
vor den Augen des verbundenen Europa anftändigen, Ge⸗ 
ſtalt erſcheinen. 


— 


Korrefpondenz:Nahridten. 
Mauͤnchen. 


Da der Karneval nun eben geſchloſſen iſt, darf ich dir wol 
einige Worte von ihm fagen; früher hätte ich deine Ermabnum 

gem gefürdtet, Sey jedoch rubig, mein wertber Bruder, ich 
’ abe beine Lehren befolgt, als hätte ich fie erbalten, und Fann 
dir mit recht heilen Augen von bem vergangnen Wochen ergähs 
fen, Natürlich fagt man mir allgemein. baß ber biesjäbrige 
Karneval den ehemaligen wicht zu vergleichen ſey; einerjerte, 
weit der Druck der Zeit auch den Leichtjinnigften zur Beſchraͤu⸗ 
rung zwingt, andrerſeits weil die allgemeine Landes- Bewaff⸗ 
nung den größten Theil der jungen Männer abrief, Auf ben 
Hofbaͤllen fol das, wie bey ben Gtadtbällen,. fehr auffallend 
gewefen ſeyn⸗ und befonder# ber legte Umftand mande artige 
Toter Abellaunıg genimmt Haben, Für ein einfaches Schwei⸗ 
zermaͤdchen ſchien dieſe Feſtzeit, fo wie fie war, demnog ein 
wahres Echiaraffenfeben. Laß einmal fehen — denn ih habe 
die gebrwette Lifte ber Karnevald:Rufbarreiten vor ınir. — In 
jeber Woche acht Theater » Borftellungen und drey dffenslide 
Bide: das heißt, Redoute, Muſaͤums- Ball und Atademie. 
Anßerdem find no woͤchentlich Einmal Bäue in der Harmonie 
gewefen, uud einige Kinder Bälle. Privat: Bälle baden auch 
Statt gehabt, wie Ich bier und da hörte, allein, ba ich uicht 
dazu eingeladen war, Fann ich von ihnen nichts erzaͤhlen. In 
diefer Ordnung waren bie Luftbarfeiten angeorbnet, als eine 
ſehr gefaͤhrllche Krankheit einer der jungen Prinzeffinnen fie 
unterbrach. Das taͤgliche Schauſpiel aufgenommen, hörten alle 
Kuftvarkeiten auf, uud mir däucht „ ich fah keinen Münchner, 





der nicht gern feinem Kbnig diefen Bedeis feiner Theilnahme 
gegeben hätte. ben fo fhien mir auch, bey bem Kirchenfeſte- 
welches bey der Wieberberfiellung des tfuern Töhhterfeiuß ges 
geben ward, der Dauk ein wahrhaft allgemeiner Danf. Dies 
fed Kirchenfeft ward von beyden Konfeifionen gefeyert. — Ich 
boffe, daß unfer Vater es nicht mißbilligen wird, baß ichs bey 
diejer Gelegenheit vorgog in die Patboliiche Hof- Kapelle zu ges 
ben. Ich wüuͤuſchte fo fchr, dem König beten zu fehen, was 
mir auch gelang, und ich muß dir geftcben, Ileber Bruder, wie 
der gute Hecr fo freuudlich auf fein Volk fah und fo aubäds 
tig betete, war mirs, als folte ich ibm wie unſern Water vers 
ebren, Die Wiufit und das Hochamt, wie fie das nennen. war 
gar fhön, und mir ward recht lich, daß die Leute fo viel babey 
binfnteten, denn mir zog ed immer die Knie auf die Erde, 
Du muſſt aber deßhalb nicht denfen. daß ich unrecht geiban 
bätte. Ich gehe alle Sonntage in bie lutbertime Hof: Kapelle, 
da war id aucb vor vierzehn Tagen, wie für den Sieg in 
Sranfreih gredauft ward, Ad hätte bad bock der Papa ges 
bört! Der Pfarrer bat ganz gewaltig geprebigt! Die Bayern, 
fagte er. foltens inuig bereuen, fie hätten feit fieben Jadren — 
glaube ih? — in derſelden Kuche für Siege gebantt, bie 
verabfcdeut hätten; beute zum erften Mae betrögen fie ihre 
Gott nit. Mir ifi gang Ängfttich neworden. Ich dacht’, «6 
träfe mich auch; es ſahen auch viele Leute gang uurubig aus; 
aber nachber Bam es redt ſabn, und man wurde recht getrds 
ftet von dem, was bie Predigt verſprach. Wie das vorbey 
war, gingen die Nuflbarfeiten wicder an. Die Rebouten ſchie⸗ 
nen mir ganz fo zu ſeyn, wie du von Wien erzähiteft. Cine 
ungeheure Menfchenmenge, feine reiche Masten, noch fchöne 
Aufzüge; feine ausgeführte Role unter der Matte, Eine 
bloße Verfappung. meift ſchwarze Geftalten , das wibrige Ges 
ereiſch verfiehter Stimmen, ein zwedlofes Umberrennen, ein 
recht geſchmackoſes Sich⸗ Unreden — kurz ein Schaufpiel, bas 
mich im erften Augenblick erfchredte, dann wegen ber huͤbſchen 
Erfenchtung und ber Beweglichkeit der Gruppen amäfirte, 
aber mich fo fehnell ermuͤdete, baß ih Hrn. * Ruf, uns bins 
wegsubegeben, recht gern folgte. Kr, ” wollle uns gar nicht 
lange dort laffen, er fagte , bübfche Leute taugten nie ba wer 
gen des Gedrängs nnd der zu gemifchten Seſellſchaft; alfa 
hätte ich mich bald fatt gefehen. (Der Beſchluß folgt.) 





gogogriph. 

Neun Zeichen nennen mi. Ib warb geboren 7) 
Durch Elemente, bie ſich ew'gen Haß geſchworen. 
Die Webemutter trat aud Bolt Wulfanus Kammer 
Und war, wie bey Minerven, einft ein Kammer, 
Als auf ber Erbe noch mir milder Hand 
Afırda berridte, war id unbefannt; 
Gepgt bin ich überall zu fehen 
Und pflege täglich mid) vor -dir herum zu drehen, 
Der Eiferſucht, ben Geiz bin ip ein Zalisnan, 
Der aber doch nicht ſtets vor Schaben ſichern kann. 
Die Mutter fiebt mic nicht gern in der Haud der Kinder. 
Aurin begtädt mit mir wol oft ben lieben Sünder, 
Es blidt der Dieb nach mir voll Läfterner Begier, 
Und jeder Mufiter macht fih befannt mit mir, 
Ein Zeichen weg. fo Nleigt auf unfrer Reiter 2) 
Der Forſcher bimmelan und aud wol gar noch weiter. 
Und rollt der Donner gleich, burchereugen gleich fim Blitze, 
Weilt Maucher doch vol Ruh bey mir auf feinem Giye 3); 
So wie der Weife fteben ungefndrt — 2 
„Si fractus‘‘ eingebent — am Arbeits Tifhe hört. 

Anton Niemeyer 





Mufbfung der Rärhfet In Nro. 55: Federball. Blut, 
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Montag, 14. 


Staͤnde. 


März, 1814. 





Nur fpdt fliegt aus dem Neſte Philomele, 
Und ad! zu früh wird leicht die junge Seele 
Bon ihrer Unfhuld Gängelbande frey. 


Baggeſen. 





Die drey Pariſer Grazien. 
(Ein Gemaͤhlde nach dem Leben, zur Warnung für Uner ſabrne.) 


„Rein das iſt zu arg!’ ſeufzte Aipafie mit verbißs 
nem Srimm, ‚das kann fein ehrliches Mädchen länger 
anshalten! Seit drep Stunden laufe ih in dem Garten 
die Kreuz und bie Quer durch, ohne daß nur ein eimziger 
von all den Gefuͤhlloſen da mid nur eines Blicks wärs 
digt. Die Undankbaren! Vergebens entzieht man fels 
nem Munde den Biſſen, um das Geld an Pug gu wenden; 
vergebens zwingt man fib, freundlihe Blide, und eine 
muntere Miene zu beubeln, da das Herz mit Verdruß 
und Gram angefüllt ift; vergebens bietet man jeden dents 
barn Kunſtgriff auf, zu gefallen. Wäre Ic denn etwa 
haͤßlic geworden? Wären meine Reize im zwanzigſten 
Jahre ſchon welt? — Aber nein! es Ift aus mit unſerm 
Gewerbe: die Herten wollen ieht nur nafhen; Putzma⸗ 
chermaͤdchen, Kammerkaͤtzchen, Schneiderbirnen, ja ſelbſt 
Bäntelfängerinnen laufen fie nach, und entziehen und un: 
fern gerechten BWerdienft. Daß junge Laffen vorzugsweife 
eine bonne fortune ſuchen, wäre allenfalls noch verzeibs 
li ; aber daß felbit das reife Alter ihrem Bepfpiele folgt, 
daß unfere eigenthämlichen Runden uns abtrünnig werben, 
Das ift unerhört, und ſchreyt um Made, Hätte ich doch 
nur ein Meines Suͤmmchen vor mir, wie folten die Bus 
ben, jung undalt, angeführt werben! Wie folten fie für 
ihren verdorbnen Geſchmack binten! Uber ehe der Friede 
nicht dem Handel und Verkehr neues Leben gibt, barf 


man wohl nicht hoffen, daß dieſer vegetirende Zuftand 
aufhoͤre.“ 

So klagte die Schöne, uud näherte ſich langſam dem 
Audgange bes Tuilleriens Gartens, als fie bepm Unblide 
einer reizenden Amazone, in blauem Meitrode, die Gerte 
in der Hand, wie vor einem Gelfte zurüdbebte, Es war 
Adele, die Wertraute ihres Herzens, die fie im Deutichs 
land glaubte, wohin fie vor ſechs Monaten einen Stabes 
Dfficher begleitete. „Du wieder bier? rief Afpafie. 
Nun wahrbaftig, eher hätte ih mir des Himmels Einfall 
geträumt — „Es war mie nit moͤglich, in dem vers 
zweifelten Kartoffelniande länger auszudalten, antwortete 
Adele, und noch obendrein bey der Armee, Nein, lies 
bes Mädchen, es gibt nur Ein Paris in der Weltl- — 
„Wie, du bätteft alfo deinen Obriſten verlaffen, uud warſt 
fo glüdlich bep Ihm? — Uber fomm mit mir in meine 
Wohnung, und erzähle mir Alles. — 

Arm in Arm ellten die beyden Freundinnen der nahen 
Wohnung zu, wo Afpafie die Geſchichte der wankelmuͤ⸗ 
thigen Landläuferinn, wie fie fie naunte, anbörte, nicht 
ohne Ihe die bitterften Vorwuͤrſe, umd zugleich die mieders 
fhlagendfte Beſchreibung von den ſchlechten Ausfichten, 
bie jegt ihrer im Paris warteten, zu machen. Aber die 
Stirn der zürnenden Freundinn beiterte ſich auf, als fie 
erfuhr, daß Adele nicht mit leerer Hand zurid fam, 
fondern klug genug geweien war, ſich ihre Reiſe reichlich 
bezablen zu laffen.: „Wir müfen heute zufammen bleiben, 
fagte Adele, und einen Plan entwerfen, wie ſich meine 
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Fonds, unter dem jehigen Umftänden, am beften benutzen 
laſſen.“ — Der Vorſchlag kam, wie gerufen: fon lange 
batte Uipafie über einen folgen Plan nebrätet, zu bes 
fen Ausführung es bieher nur an den nötbigen Mitteln 
geſehlt hatte, und fiebet dieſe Mittel waren jetzt auf 
einmal hinreichend ds. Adele billigte Alles, was Aipatie 
mit fontelem, auf Erfahrung argründetem, Scharffinn auf: 
gefonnen hatte; ‚die beyden Freundinnen ſetzten fib bey 
verfhloffnen Thüren zu einem traulien Mable nieder, 
und- trafen einen Verein, welder' gewilfenbafter gebalten 
wurde, als manche andre, wozu ein Notarlus die Feder 
hergibt. 

Die Hauptgegenftände diefed Pland waren, dad Ge; 
werbe mebr,en gros und avec eclat zu treiben, auf ge: 
meinfhaftlihem Gewinn oder Merluft zu arbeiten, im 
mindeften nicht den Schein des Gewerbes an ſich zu tra 
sen, fondern mannicfaltige Rollen zu fpielen; zu taͤuſchen, 
ohne jedoch zu betrügen ; auserwaͤhlte Kunden ins Garn 
zu zieben, und nicht meht Zedermannd Eflavinn zu feon. 
„ber wir Imwep werden zu deinem ausgebebuten Plan 
nicht hinxelichen,“ bemerfte Adele, „wir müſſen mebrere 
fen, wir mäfen und mit Gehülfen umgeben.“ „Nicht 
gleich zu hoch geftiegen,, veriente Aipafie, ſondern nach 
und nad. Wir tönren indefen Eliſe noch In unfern 
Verein aufnehmen, die du Fennen mußt, frevlid noch ale 
Kind, aber fie hat ſeit Kurzem aufgebört ed zu fern, unt 
macht jept vielen Eindruck. Was die übrigen Leute be 
trifft, die wir getrzuben, nebſt Wohnung und Garde 
sobe, fo fanuft du dich auf mich verlaſſen.“ 

Diefes that Adele in allen Stüden, und ohne Beden— 
ken , denn ion lange fanute fie ihre Freumdinn fo ſehr 
von der Seite der Ehrlichkeit, ald der Klugheit. Eliſe 
trat in den Bund ein, ed wurde ein gemeinihaftiihet 
Kammermädchem, fo wie eine gemeinſchaftliche Mutter, 
im Lohn genommen , fein großes, aber ein elegantes Lokal 
gemiethet, und ale Zubereitungen im vierzehn Tagen zu 
Stande gebracht, während welcher Zeit Die drey Maͤdchen 
fid nicht oͤffentlich fehen liefen, um ein wenig unbelannt 
zu werden. 

„Aber, fagte Adele, melde Firma geben wir unferm 
Haus? — „Ich daͤchte: aux trois Graces,“ ermiederte 
Alpafie. — „Bravo! riefen die zwen andern Hulbadts 
innen, vivel’esprit!‘“ — Die Shwefterihaft nabm dann 
noch einen gemeinfhaftlihen Familien Namen an, und 
hieß ſich eime faubere Adrefs Karte ſtechen, jedoch nicht 
mit der Firma als Infcrift, fondern ale Medaillon, in 
weldem die Grazien, wie auf einer Gemmepraniten, und 
die Umfchrift führten: Aglad, Eupheosine, Thalie de St. 
Ange. Rue de — — — — 

Wie, Sie zitterten (dom, Madame, und fuͤrchteten 
wir würden Ihrem Herrn Gemabl eine folbe gefährlide 
Adreffe nad Paris mit auf den Weg geben? Neln, ein 


fo ſchweres Gewiſſen werden wie nimmermebr auf und las 
den, obmwol wir gewiß find, daß eins der erwähnten Kärt+ 
hen Ihm in die Hände geipielt wird, oder er mit einer 
der Grazien Irgendwo yufammentrifft, noch ebe er alle 
Pariſer Theater bat feunen lernen, Uber eben diefer Ges 
wißpeit wegen haben wir es für Pflicht gebalten , ibm zur 
Warnung bier einige ung befannte Proben mitzuthellen, 
wie weit die Keckheit und Verſchmitheit diefer Maͤdchen 
geht, und wie der Unerfabrne, bey dem beiten Woriake, 
oft ihrem ſchlauen Hinterhalt nicht aus zuwelchen vermag, 
Unſere Ubfiht, Madame, verdient daber Ihren wärmften 
Dant, Indem wir Ihren Herrn, Gemabl mit der Gefabe 
befannt madben, damit er bie Gelegenbeit dazu vermeide, 
benn Gelegenheit, wie das Sprichwort fagt, macht Diebe, 
(Die zortiegung folgt.) 





Reife von Aachen nah Parts, 
(Fortfegung.) 

Löwen, font berübmt ale Univerfität und dur fein 
Dier, dat jept weder Univerfität no gutcd Pier, Unter 
Fofepb N. ward bie Untverfitdt nach Brüffel verleat, uns 
ter Leopold tam fie zurdüd. Als die Fransofen das erfte 
Mai einrüdten, konnte fie es ertragen, ı Million Livres 
Kontribution zu bezahlen; und maddem biefe bezahlt war, 
ward fie 1708 gang aufaeboben, Güter und Haͤuſer wur⸗ 
den verkauft und zu andern Imeden beitimmt, keiner ber 
Profefforen befommt einen Etüber Penfion, die Bibliothet 
iſt gröftenthr I6 nach Paris gebracht, Trümmer find zus 
ruͤcaeblieben, und bev ihnen trauert einer der ebemaligen 
Profefforen ; alle Die Hebrinen find zerſtreut. Nach einem 
Menibenalter iſt die Stadt verfallen, und mit dem Vers 
mögen finfe der Muth. Es bar Dir fonft in Brabant, das 
altdeutihe Blut ſpaniſche Sählafeit angenommen, Man 
fennt in Brüffel dem Ort noch wohl, wo Eg mont blus 
tere. Und die Franzofen, die von der neuen Megterung 
bier überall angefteftt find, willen es auch, daß fie von 
den Brabantern nicht geliebt find. Doc liebten die Bras 
banter eben jo wenig Jofeph IT. * 

Bruͤfſel iſt eine ſehr fböne Stadt; meiſt gerade und 
breite Straßen, und viele ſchoͤne Hduſer. Der Königs 
platz ringe um die Frepheit⸗Elche ber, die Hier noch vor 
einem Geländer umſchirmt ftand und kraͤftig emporwuchs, 
ift ganz von Palditen eingeſchloſſen, die groͤßtentheils Ho⸗ 
tele find. Nabedabep, etwa mitten im der Stadt, iſt der 
Park, mit ſchattigen Gänzen, Etatuen, und ringeun mit 
fhönen Hiniern. Dem Köniseplape, mit dem Park zuſam⸗ 
men genommen, iſt fein Theil von Berlin oder Paris zu 
vergleichen. Alles ift in einem großen Stol gebaut, und 
man fiebt bier, daß gerecht erworbener Meicthun, als 
Lohn freger Thätigfeit, im Genuß eines gefegmäßigen Mer 
publitanismus, auch zu großen Ideen für Kunft und Wiſ⸗ 
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fenibaft führt. Hler endlich fand ich Anftalten für böbere 
Bildung und wiſſenſchaftliche Kultur, bier eine größere 
Auzahl von Menſchen, die in Wiſſenſchaft lebten, die für 
Gelehrſamleit Intereffe hatten; und germ bliebe Ich noch 
länger bier, wenn Zeit und Geld es erlaubten, Mittwoch 
und Donnerftag babe ich faft ganz im Lyzeum gelebt, und 
alfo einen Tag der Studien und einen Kag ber Erercitien 
mit durchgemacht. Alles, was unter der Kaifers Regierung 
angeordnet ift, findet man in Franfeeih buchſtaͤblich aus⸗ 
gefuͤhrt. Allgemeine Urtheile Daher, die der eines Faches 
kundige Ausländer, dem Menſchenkenntniß jonft nit abs 
gebt, über diefe Einrichtungen und ihre Wirkungen fällt, 


finden ſich bey der unmttreibaren Anſchauung auffallend, 


beitdtigt. Auf dem xoceam In Drüfel befanden fig etwa 
150 Zöglinge, worunter aber ner 20 aus der Stadt felbit, 
die doch 80,000 Einwohner zäbit. Die Lehrer find alle 
aus fremden Gegenden dorthin verſetzte Franıofen; man 
fit die Kinder lieber zu Privatlebrern, die flaͤmiſchen 
Sinn und Sprache haben. Die übrigen 130 find Natios 
nal» Schüler, die aus verfhiednen Gegenden bort zufams 
mengebracht auf Koften der Megierung erzogen und unters 
richtet werden. Die ganze Einrichtung iſt jeiuttiicksmills 
taͤriſch. Die Kinder werden den Eltern und Kamilien fait 
ganz entnommen; fie leben bier in einem verſchloſſenen 
Gebäude, von dem kaum Ausſtcht nah einer Sttaße iſt, 
dad fie nur felten verlafen dürfen, bios unter fich und mit 
Ihren Lehrern und Aufſebern; fie dürfen von Auswärtigen 
nur fpreden, mit wem der DOberanfieber ihnen zu ſprechen 
erlaubt, und dies nur in dem Parleir, das nahe an der 
Thür ift; fie dürfen nur mit ibren Citern oder benen, die 
Eltern⸗Stelle vertreten, forrefponditen, und ale Briefe 
an die Schüler geben dur des Genierd Hände, Das Zeis 
chen zu allen Uebungen wird mit der Trommel gegeben, 
und Alles geihiebt auf die Diinute; Een wie Etubdiren, 
Ererciren wie Beten, Schlafengehen und Zufiteben, lm 
bald ſeqcs ſtehen fie auf; nah 9 Uhr wird Abends fein 
Licht geduldet. Je y und 4 ſolafen auf Einem Zimmer; 
über 5 Zimmer ift cin Inivettene geiept; die Zimmer find 
Inftig und reinlih. Außer dem Wert bar jeder Adaling 
auf ein Meines Schräntsen zum Nadryena für ſich: alles 
Webrige ift in großen gemeinihaftlisen Zimmern. Man 
arbeitet bepeinander, iſſt beyeinander; Aller Waͤſche liegt 


numeritt in Einer Stube, die aber, weil Frauenzimmer : 


die Aufſicht darubet haben, Immer verſchloſſen tft, und 
ur. anf ein beftimmtes Zeichen geöffnet wird; Bller Hüte 


find’ numerlrt im Einer Stube; Aller Nöte, Auch wohnt | 
Hit eyceum ein efgner Schneider. In Allen’ herriht Die , 


Arempfe Ordnung und Präcifion, Und wirtuch ift on das 


beobamtet / daß jedes Loceuen aut eine beſtimmte Zahl, 


undialle Lyceen dur: ganz Fraukteich biefeiben-Büder in 
ihrru Bidllotheken haben men: Es darf außer‘ diefen 


vorgeigriebenen Yögern teln Bud darin aufgenommen 


werben, obne ausdrüdiihe Erlaubnis des Miniſtere des 
Junern, Genau ift beobachtet: man lebrt 1. Kateini'x, 
und 2, Mathematif; und Alle müfen Alles lernen, was 
gelehrt wird, Den Lehrern des Lateiniſchen iſt empfohlen, 
auch Geographie und Geſchichte fo etwas mit zu lebrem. 
Griechiſch zu lernen und zu lehren iſt micht verboten, fagen 
die Provifenre: alfo, wer es lehren und lernen will, der 
thue ed, Wirklich batte einer der Profefforen in Brüſſel 
ſich erboten, Griechiſch zu Ichren; aber es hatte fi Nies 
mand gefunden, der es lernen wollte. Am Weiteſten bats 
ten es bie jungen Leute In Brüfel gebradt im Zeichnen; 
Mebrere zeichneten fib aus durch Eifer für Mathematit; 
aber am Luftiaften und Munterilen waren fie bey dem Mars 
ſchiren und Exerciren unter volittändiger milttärifher Wim: 
fit; ein Heiner Junge von 12 Jahren ſchlug die Trommel 
vortrefflib, andere bliefen Hörner, Trompeten, Fagots 
u. f.w. Daß Alle Uniformen trauen, verſteht fi; dunkel⸗ 
blau mit beüblauem Krogen und Aufſchlag; diedurd Fleiß 
oder Talente einen böbern Mang verdienten, haben auf 
dem Aermel eine ichräglaufende filberne Treſſe. In Aller 
Bewegung und Thun herricr eine außerordeutliche Bes 
flimmibeit, und pünfrlihen Gehorſam gegen die Geſetze 
und Liebe zum Krlegedienſt darf fib der Etaot von dieſer 
heranwachſenden Jugend verſprechen. Die Xehrer, welche 
größtentbeild anders erzogen und unterrichtet wurden, find 
mit den Einrichtungen zum Theil wir zufrieden; aber fie 
beobachten genau, was vorgefhrieben iſt, und borfen auf 
baldige Uenderung. Es könne fo nicht bleiben, meinen fie: 
alle wahre Gelehrſamkeit müſſe zu Grunde geben, und das 
fep keineswegs der Wille der Megierung. Der erfte Pros 
feffor am Loceum in Bruͤſſel bat 2000 ranfs Gehalt, und 
eine, eben nicht geraͤumige, freve Wohnung, im Loceum. 
Das Narnralientadiner und die Bemäbldefammiung, weis 
be dem Epceum gebören, find reicher, als vielleicht irgend 
ein Gomnafium in Devrialand fie bat; allein fie befinden 
fi niapt Im Gebäude bes Lyceum, fondern auf der öffentlichen 
Bibliothek, und werden daber wenig für die Eleven benutzt; 
fie werden mehr von Fremden ald von Eindeimiſchen be: 
fuhr, Die Gemaͤhlde find fait alle von Mahlern der nies 
derländiihen Schule, befonderd von Nubend. Aud fin 
det ſich bier ein eichenes Bret, das fonit in einem Klofier 
bep Lüttich war, vom 116 Ruß Länge. Es iſt bey'm Trans⸗ 
york zerbrochen; der nmbeihäpdlare Theil’ mit 98 Fuß. 
(Die Fortiegung folgt.) .. . 





Die Gortdbauen 
a otr ade 
Der Berfaflerdes tur 56. und arten Grüd des Morgen⸗ 
blatt6eingerigetem Auitäßes, die Aprtdaner, hält es 
für feine PAtht, offen zuertlären, daß er ſeinen Meinängen 
über den Gang der Erziehung des menſchlichen Geiſtes zur 
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Höbern Woltommenheit blos durd das Gewand einer ans 
nebli wirklichen Begebenheit ein größeres Intereſſe bar 
be geben wollen, und ob er wohl welt bavon entfernt iſt, 
für oder gegen die Wahrſchelnlichteit feiner Anfichten eine 
Banze brechen zu wollen, fo glaubt er doch, daß fein Traum 
weder mehr noch weniger Traum fepm dürfte, als fo viele 
Underer, melde durch geheimmißvolles Duntel das Anier 
hen hoher Gewißhelt zu erringen fich beſtreben. 





gebendswerth. 


Bemweint die Jugend nicht, 
Dedt fie der Aſchenkrug. 
Erfülte fie die Pflicht, 
&o lebte fie genug, 
Fürwahr! Nicht lange lebt, 
Wer achtzig Jahre lang 
Nah eltein Xüften firebt 
Und fröbnt dem Müßiggang. 
Heil, wer durch Chatenreih'n 
ih ein Verdienſt erwarb! 
u frühe ftirbt allein, 
er ohne Tugend ſtarb. 


Hs. 


Korreſpondenz-⸗-Nachtrihten. 


Man chen. 
(Beſchluß.) 

Biel beſſer gefielen mir die Mufinms- Bälle, Dieſes iſt 
eine Leſe-Geſellſchaft, die zuweilen fib aud zu Mahlzeiten 
verfammelt, und im Karneval wöchentlich Baͤlle gibt. Sie iſt 
gabfreich, aber ber Platz dennoch binreichend, um mir Aunebm 
Ticheeit zu fangen, Die Gefenfpaft iſt aus ben beſten Gtäns 
den gemiſcht; Staatsbediente, angeſehene Handelsleute, auch 
einiger geoßer Abel, und der Kronprinz feldft, nehmen Thell 
daran, Das muß ich dir fagen, Bruder, bie Fraue nzimmer 
find bier bübſcher, als bey und, So eine Menge fhöner, 
fatamter und deunod voller Grflalten! und eine Friſche, eine 
Gefunbheits Biäthe! 

Dann war ich auch auf elnem KindersBal. Ab, bas if 
ein trauriger Anbfid! Das fam mir wie eine verberte Welt 
vor. Die Unzahl kleiner Gefalten, meiftens mit Putz überlas 
den, faben vielmehr wie ein Zwergenvolt aus, als wie fröbs 
fire Kinder, Und zwiſchen ihnen ragten daun einzelne große 
Feutö wie Niefen und Wiudmuͤhlen hervor. Hier und da brebte 
fi eine magre Bonne mit fo einem Heinen, armen Diuge anf 
‚dem Arm herum, unb Fam mir wie eine Ogreſſe vor, bie es 
entführen wollte. Die Kinder fahen meiftens fo erhigt und 
geipanmt and; mauche fo aufgebunfen unter einer Laſt Fünfts 
licher Blumen, andre fo verdrießlich, weit ihre Ilbre und Frans 
zen üverall Dängen blieben. Ach, mie anders war ed, wenn 
wir mir Jungfer Gopweilern im Maven auf bed Groß⸗ 
Waters Gute verfammeltwareıt, ud nach dei Gaͤrtners Kla⸗ 
rinerte tanzten. und große Blumenkraͤnze an bie Bäume bins 
gen, Die armen, guten Kinderchen würben gewiß auch vers 
-gnügter ben, ſolchen Feften feyu. Ey mum! die genießen fie 
vieheiht im acht zehnten Jahre, wenn fie biefes Mufittärme und 
der Beu Lieder md Kronleuchter ſchon ſatt find, 

Die artigſte Luſtbarkeit ſcheint mir aber die maskirte Aka⸗ 
demne. Warum man es maskirt uud Atabemle nenne, weiß 
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ich nicht; ER wird gar nichts Araͤdemiſches babe getrieben" 
und ſich nicht madtirt; deun ſelbſt won den wenigen Zeus 
tew, bie madfiet herein -Pamen, blieben es fehr wenige. Die 
Berfammlung ifi in dem Schaufpicihaus, Das Purterre iſt 
dem Theater gleich gemacht. fo daß man in bie erfte Legen⸗ 
Meihe gleiches Fufet hinein gebt, wodurch biefe als Sige und 
Kabinets dienen. Im Hintergrunde bes Theaters fpielt eine 
recht aute Pantomime, bie mich herzlich zu lachen machte. Sie 
befiebt and den Eharafteren der italteniichen Kombdie; alleiu 
nur die Maͤnuer tragen die ihnen zukommende Maske und 
K:eidung. Eotombine Mt ein Modeanzug. Das mißfiel mir. 
Die Pantomime, bie ich in Genf von Itafienern vorfiellen fab, 
war ganz im Masten Koftkm, und bie Eofombine war viel 
reigender und dad Gange abenteuerlicher. Nabe beym Profees 
nio leben Spies Trfme, zuvbrterſt die des Rönige und feines 


Gefolges, dann eine Kotterie, imo fehr hübſche Sachen autgefpielt 


werben; den übrigen Raum nehmen die Wandeluden ein. unb 
die Bogen find von Zuſchauer. Un Erfriſchungen fehlt es bier 
fo wenig, ais bey irgend einer andern Zufammentunft dieſer 
Art, Sie find ſebr gut, wobhlfeit amd reintich ſervirt. Das 
Gigne diefer Rupvarfeit iſt die nabe Gegenwart bed Kbatas 
und feiner Familie, die fih bier ohne alle Trennung mitten 
unter allen Flaſſen feiner Unter hauen befindet — denn an bem 
Tage, wo ich dert war, befand ſich au Kru, * Kbehinn freys 
ti fehr anftändig ald Swaferımn geffeidet, im ber Bırfammz 
Yung. Die Leute geben und ſteben mm den Kbuig beram, 
fielen fig nah an feinen Gpientih, und beocanen Ibm bie 
Paar Stumbden in alleu Enden bes Saat. Er gebt umber. 
wie bie Andern, und das mit einem fo unglaublich guͤtigen 
MWeien, mit ber Uubefangenbeit eine? liebevollen Waters mb 
bem Anflande eines ſchoͤnen alten Kürften. Das bat mir gar 
(0 fehr gefallen, wie er ein Paar Mat fid) unter einen Hau⸗ 
fen Kinder fteilte und mit jhuen ſcherzto und ſprach. Die Kbs 
niginn und ihre Schwiegertochter faben audı fehr gütig auf. 
Sie und bie Damen vom Hof waren fehr glängenb gekleidet⸗ 
dae ſich bey dem heluen Kerzenſchein rest zierlih ausnahm« 


Außer dieſen Werfammlung s Prägen, an benen, wie du ges 
feben haft, ein Theil bed Voikes Theil nimmt, wird an meba 
rern Wochentagen, und zuletzt ale Tage, in einer ungählinem 
Drenge von Schenfen und Gaſihbfen getanzt. Im biefer legten 
Zeit zieben auch Abends ganze Schwärme verkleidete Menſchen 
auf ben Saffen bermn. befuchen bie Säufer ibrer Behannten, 
um fie zu neden, Taufen in alle Kafeebaͤuſer, und Preifden mit 
ihrer garfligen erziwungnen Stimme bis tief in die Nacht ums 
ber, Wie ber fette Dienflag vorbey war, glanbte ich, es würbe 
am Aſchermittwoch eine allgemeine ernfte Faſſung fihttar feurt, 
und war daher recht geärgert, als ich noch im ben Straßen fins 
gen hörte, und die Männer am Aſchermittwoch frühe durch 
die Gaffen taumelten, Das batte ih in einem katholiſchen 
Lande nicht erwartet, und mir daͤucht fogar bie Luft würde 
größer feon, wär’ es auch bie Strenge, die fie zaͤhmt. Dr. * 
ber bey dein Polizey-Direktorium angeftellt ift, faate zu einem 
Fremden, ber ihn beſuchte; das Münchner Bott ſey bey folder 
Getegenpeit gar nicht zantſuͤchtig, fondern gutmätbig frob, unb 
auch während biefens Karneval feyen gar Feine großen Unorbs 
nungen vorgefallen. Lieber Bruder, wenn unfre Leute Eins 


‚mal ein Paqar Worten nah einander fo Iuftig ſeyn dürften, und 
eublich mehrere Tage alle Arbeit, fo wie biefe, ganz niederlegs 


ten, bee Better Helfer, ja der Papa ſelbſt, wuͤrben fa meinen, 
daß fie alle ihre Seelen verfdren..- Say Bin ſelbſt reiht froh, 
dab es Alles vorbey if; demm To mäßig ich alle biefe Feſte ges 
noß, war, mir doch immer bang, ich möchte zu fuflig feun. — 
Rum verfpricht man mir recht ſchoͤne Kirchen⸗Muſiken; ba will 
ich recht fromm feyn, und dir dan wiehre ſchreiben. 


Nro. 63. 
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Mer hungrig ift auf Lob, ift gern an Tugend leer, 


v. Logau. 





Dad Opfer. 


Ein BWeifer aus dem Griedenftamme 
Barf In Apollo's Heiligthum, 
Anbetend,, feinem Gott zu Dank und Mubm, 
Biel Weihraub mir der Recten in die Flamme, 
Und bielt die Naſe mit der Linken zu. 
Ein Augur fragte: „Fuͤrchteſt bu 
Des Rauchgefaͤſſes Würzgerübe?” — 
a, ſprach der Herold weiſer Sprüde; 
mpor zu Phoͤbus fteige Wohlgeduͤſt! 
zum danf’ Ic beiler'n Geift und Lorberblätter ; 
od Weihraud if nur ein Tribut für Götter, 
Und für die Sterbligen ein ©ift, 


—— 


Die drey Parifer Grazlem 
(Bortfegung.) 

Wer würde Udelens (jept Cupbrofimens)eigents 
liche Abſicht ih einfalen laſſen, wenn fie in einer langen 
Meipe von Damen und Herrn auf dem Boulevard Monts 
martre figt, des fhömen Morgens zu genießen, und durch 
ihren geihmadvollen Anzug nicht minder, ald durch ihre 
natürlichen Reize, die Aufmertfamteit aller Worbepgehenden 
auf fi zieht, ohne daß ihre Blicke einen einzigen anbals 
ten? Ein munterer Knabe fptelt ibr zur Seite, und wird 
wiederholt vom ihr angemahnt, Niemand zu mabe zu foms 
men. ber, vom der Luft bingeriffen, vergifft er der 
Schönen Ermabnung, und fein Ball fällt auf einen frem+ 
den Herrn, der, glüdliher als die übrigen Gpaßters 
gänger, durch ein wohlgefälliges Lächeln von Euphros 


finen aufgemuntert worden ift, mehr als Cinmal vor ihre 
vorbep zu geben. Mit aller Partfer Artigkeit bittet fie 
den Fremden um Entihuldigung für die Unachtiamteit 
des Amaben. Es entipinnt fi unter gegenfeitigen Höfe 
libteiten ein Geſpraͤch, und ber Fremde feht fi neben 
€ upbrejine, während ihr Heiner Begleiter unter den 
Päumen fein Wefen forttreibt, „Aber ich werde beffer 
tbun, fagt fie, den muthwilligen Buben fortzuſchlcken.“ 
Zu dem Ende zieht fie einen Zettel aus ihrem Arbelt⸗ 
beutel, und gibt ihm dem Auftrag, es zu feiner ſchoͤnen 
Tante Aglae zu tragen. Zugleich fteht fie ſelbſt auf, 
und empfiehlt fi Ihrem Nachbarn durch eine anftändige 
Verbeugung. Diefer hat feine Aufmerffamteit noch lange 
auf die ſich entfernende ſchlanke Geſtalt gerichtet, und ber 
merkt den Knaben nit, der, nachdem er feinen Ball und 
andre Eplelfahen eingelramt bat, davon fpringt, aber 
den Zettel auf Eupbrofinens Studl vergißt. Der 
Fremde liest die Adreſſe, und da der Knabe nicht zurüds 
fommt, wird er theild aus Höflichkeit, theils aus Neus 
glerde, die ſchoͤn ſeyn follende Tante zu fehen, bewogen, 
deu Zettel felbft zu überbringen. Er kommt bey Madame 
Aglad de St. Ange, das beißt bev Aſpaſie, in der Woh⸗ 
nung der Srazlen an , und empfängt von ihr dem waͤrm⸗ 
ſten Dant, - 


Ein andermal trippelt über eben dieſen Bonlevard ein 
allerliebftes Putzhaͤndlermaͤdchen. Ihren Bliden, die rechts 
und lints wie Blitze ſchleßen, entacht Keiner der Anwes 
fenden. ber fie eilt, ohue ſich umzuſehen. Doc kehrt 
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fie bald zurück, und ihr feuriges Auge fefelt einen ſchoͤnen 
Füngling, den vergebens bundert andere Maͤdchen ange: 
lätelt haben. Er kann der Verſuchung nicht widerfichen, 
diefer zu folgen ; fie bemerkt e6, und ermangelt nicht im 
Norandüpfen zu zeigen, daß die Natur ihr aud ein ſchoͤ⸗ 
ned Bein gegeben babe. Endlich wird fie erreibt, ange⸗ 
redet, ihre Antworten find fdüctern, jedeb mikt abs 
ſchrecend. Aber unmödalic kann fie die Bitte bemwilligen, 
in ihrem Laden einen Beſuch anzunehmen, denn ibre Ges 
bieterinn ift ftreng. Judeſſen bleiben andre Mittel zu 
einer Zufanmenfunft Abrig, und nad einigem Miders 
ftande, nah manden Bedentlibfeiten, willigt fie ein, 
den entzüdten Füngling in der Wohnung einer Freundimn 
weiter anzuhören. Diefer läft am beſtimmten Orte nicht 
lange auf fib warten, und finder Eliſen, oder vielmehr 
Thalien, in ihrem geſchmackvollen Kabinette. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Netifevon Aachen nah Parts, 
(Bortfegung.) 

Außer dem Lyoceum iſt bier eine Ecole speciale de 
Droit. Sie bat 5 ordentlihe Profeſſoren und einige 
Adjoints. Der Stubdirenden waren an 150. Es war ger 
rade eine Difputation, dergleiben haͤufig find, dba jeber, 
der advociren will, Öffentlich diſputirt haben muß. Die 
Difputation war angejeht anf die Stunde von 4 bie 5. 
Die gedrudte Schrift, worüber difputirt wurde, mar 
zur Hälfte lateiniſch, die andre Hälfte frauzoͤſiſch gefhrier 
ben. Die Profefforen faßen alle in ſharlachrotben, ſchwarz⸗ 
gefütterten Mänteln, mit den ſcharlachrothen Doftormägen 
vor ih, an einem befondern Tiſch; und fie waren es faft 
einzig, die opponirten. Die übrige zahlreide Ver ſamm⸗ 
lung ſchien größtentheils aus Studirenden zu beſtehen. 
Anfangs wurde Lateimifh geredet , und mit vieler Fertig: 
Reit; jede Oppofitton ward in fireng fpllogiftiiber Fotm 
vorgetragen; der Kandidat wiederholte den Einwurf, 
läugnete alsdann majorem, meift minorem, und wurde 
dann zum Beweiſe aufgefordert. Cine firenge Folge der 
Spponirenden war nit; es unterbra& bald dleſer, bald 
jener der Profefferen, bie Difpurirenden, und feßte bad 
Geipräd fort oder auch nicht. Zum Schluß wurde Frans 
zoͤſiſch geſprochen, und da aud ein Student zur Oppofition 
aufgefordert. Zweyerley fiel dem Deutſchen beſonders auf, 
Es miſchte fib ein fhom ylemlich bejabrter Profeflor eins 
mal ind Geſpraͤch, der eine unangenehme und undentliche 
Stimme batte. Der Kandidat hatte ihn nicht verftanden, 
und muffte fragen: mas er eigentlich gefagt babe. Der 
alte Mann erhob nun feine Stimme flärter, und fiel 
darüber ind Kreiihende, Der größte Theil der Berfamms 
lung fing an zu laben. Da erbob fi einer ber Profefr 
foren, nnd rief dem zur Seite des Katheders ſtehenden 


Famn!us, der ganz ſchwarz gekleidet der Einzige im Saale 
war, ber feinen (drevefigen) Hut auf dem Kopfe batte, 
mit Baßſtimme zu: „Famulus! gebt Acht; und wer da 
lacht, den werft zur Chüre binand!’ (mettez à la porle.) 
Und Alles fhmieg. Als mit dem Blodenihlag 5 die Dis 
fputation geendigt mar, entfernten ſich die Profeſſeren 
in ein Nebenzimmer,. Nach einigen Minuten verachlider 
Deliberation famen fie wieder, und ein Setrettär lad das 
(natürlich ſchon vorher fertige) Reſultat, den proces ver- 
bal der Difputation und Deliberation, vor, wodurch det 
Kandidat zum Licentiaten der Rechte ernannt wurde, Wie 
der Vorleſer geendigt, erfolgte Tin algemeines Bepfall⸗ 
tlatſchen. 

Die Vibllothek it ſehr gut aufgeſtellt. Zwiſchen mars 
mornen Statuen bin durch iböne Vorzimmer kommt man 
in die Bibliothet felbft, die in 8 bis 10 aroßen Gälen 
ſteht, überall verziert durch Bildbaueren und Tiihlerarbeit. 
Die Manuicripten» Sammlung enthält faſt einzig lateinl⸗ 
{be Schriften, doch wenig Haifiibe Autoren; Einiges von 
Sicero; von Grieben nichts. Beider gibts feinen Katalsg. 
Serna Santander, der gelehrte Bibliothelar, ein 
aͤußerſt jovialer Mann, Itebtjieine Bibliorhet, (von der er 
einen Katalogus bat druden laffen), faft mehr, als die 
Öffentlibe. Seine Bibliotbet ift es indeß jetzt auch nicht 
mehr; er bat fie um 80,000 Livres verkauft an einen mals 
laͤndiſchen Marauis dD’Arconati, der in Brüffel lebt, 
Dieier Marquis ift ein gar fonderbarer Menſch, und ſon⸗ 
derbar ift er und Alles, was man an und in feinem Haufe 
von feiner Erfindung trifft. Sein Haus liegt am place 
royal, und zeichnet ficb durch eine bunt angeftrichene, aufs 
wärts um den Schoruſtein berlaufende Treppe, and. Et 
befigt außer der ſchoͤn aufgefteßten Vibliothet von Sam 
tander, (die er wenig oder vieleiht gar nicht bemußt, 
deren Benutzung er aber Andern erlaubt), eine Menge 
Mertwürdigteiten, toftbare Edelgefteine, Automaten, chl⸗ 
neflie Urbeiten: worauf er aber mit den hoͤchſten Werth 
legt, find Porfierlickeiten, 3.8. ein in eine Ede geſtell⸗ 
ter fülafender Hund, der bös genug ausſieht, daß man 
fih wohl bütet, ibn zu weden. Er iſt von Holz. Im eis 
ner Ede am Kamin bängt eine Tafel mit erbabenen Gipbs 
Figuren, ſtark beftdubt. Man gebt gleichgültig vorüber. 
„Wollen Sie das nicht einmal üchtig auſehen?“ Man 
fiebt bin, und dad Ganze ift Gemählde, mit einer mels 
fterhaften Perfpeftive: ein Mucius Ecdvola, mie er die 
Hand fib abfengt, von Biondint aus Mailand, Hier 
lernte ib auch den Erjeiniten Fonfonus kennen, der zw 
legt mit an den Actis Sanctorum gearbeitet bat. Wirklich 
gedrudt it von den Actis 8. Tomus sextus Octobris, wel⸗ 
er entbält XIT — XV Octobr. incl. Als aber die Frans 
zoſen in die Niederlande eingerückt find, eben da der Drud 
diejes Theiles vollendet gewelen, (Santander bat ein 
volltäudiges Erempiar in Händen gehabt), find auf Ber 


251 


anftaltung der Oben alle Eremplare nebſt den vorräthis 
gen Handſchriften, zur Fortſetzung des Wertes eingepadt 
und geflüchtet worden, und fein Menſch weiß wohin. In 
Mom follen 2 Eremplare des Tomi VI Octobr. ſeyn. Zu 
allen den übrigen Tagen bis ans Ende des Jahres find bie 
Morarbeiten gemacht, vor Allen durd Henigen und 
Papenbroc, bereits um 1660; bod find auch nod in 
den letzten Jahren vor der Mevolution Mehrere ausge⸗ 
ſchickt worden, in Bibliotheken nachzuſuchen: fo 5. B. hatte 
fi einer von der Geſellſchaft eine Zeitlang in Müniter 
aufgehalten. Indeß meinte Fonſonus, ein eben fo rus 
biger und unbefangner Arititugd ald grüändlier Gelehrter, 
man muͤſſe ſehr vorfibtig fepn im Gebraub der Samm- 
lungen, da mande zufällige und abſichtlice Täufhung 
mitunter gelaufen ſey. — Es if dies ein merkwürdiges 
Bepipiel von dem bartnddigen Cigenfinn des Fanatismus, 
"ein Buch, das man druden ließ, daf es allgemein geleien 
und getauft würde, aus Eifer gegen die Ungldubigen mit 
eignem Schaden zum verbergen; und ein Beweis zugleich, 
was man doch verbergen kann: denn in der That machen 
dieſe 1000 Eremplare eines Buches in Folio von mebrern 
Alphabeten fein geringes Wolnmen. Es ſcheinen biejenis 
gen, melde dies Werk verfter haben, noch immer auf 
eine Veraͤnderung der Dinge im Stillen zu hoffen, Auch 
traut man den ftanzoͤſiſchen Gelebrten, wenn fie fi 
diefer Worarbeiten demaͤchtigen follten, gar nicht bie 
reife, ansbarrende, eindringende Kritik zu, die der Nies 
derländer , der Deutſche und auch der Engländer babe. 
Mir Fonfonus haben zuletzt daran gearbeitet: Eors 
neille de Bye, jeßttodt, und Jaque de Bue, lebt 
nod in Notredanıe de Halle. In Santanders Biblio 
tbet find außer vielen alten Druden aub einige Hands 
f&riften, unter denen vielleiht am merfwärdigften find 
ein Dieijeberiht und Briefevon Henfhen und Papem 
brod. 


Auch ein anderes trefflihed Werk ift durch die Mevolus 
tion vtelleibt auf immer unterbroden worden, bie von ten 
Benedittinern gearbeitete und herandgegebene „Histoire 
litteraire de la France. ** Zwölf Thelle find vollendet: der 
zwoͤlfte reiht aber erſt bis in's zwölfte Jabrhundert nnd 
ift felten. Vollſtaͤndig babe ih das Werk nur in der Bis 
bliochet des National-JInſtituts in Paris gefehen. Ein 
drepzebhnter Theil ſoll ausgearbeitet gemeien ſeyn, aber“ 
man meiß nicht, wo das Manufcript geblieben, Daß Kbris. 
gens die Borarbeiten {dom viel weiter gediehen, glaubt 
fan nidt. 


Konferibirte begegnen uhe täglich auf den Heerftraßen ; 
bäufig lange Meiben, Mann an Wann gebunden hinters 
einander, und von einigen Genddarmen bealeiter. Wir 
erfuhren, daf dies Menichen waren, die fih nicht der Aufs 
forderung gemäß frepwillig geftelt hatten. Einmal ſahen 


wir etwa 20 bis 30 anelnander gefettet; fie waren, nach⸗ 
bem fie ſich geftellt, wieder davon gelaufen. 

Fuͤr einen zuverläffigen Suppleant bezahlt nran gewoͤhn⸗ 
lid 3 bis 4000 Franks; ja in manden Gegenden. bis 7000 
und darüber. Aber Präfett und Gemeinde mäffen Die vor, 
geihriebene Anzahl liefern, und jo haben fie das größte 
Jutereſſe dabep, daß jeder Einzelne feine Schuldigkeit thut, 
da font die Laft auf fie zuruͤcfaͤllt. 

Hier bören die blauen Hemben auf, die man an bepden 
Miheinufern von Düffeldorf bis gegen Brüffel hin als die 
allgemeine Männertramt fiebt; Männer und Knaben bas 
ben über ihrem übrigen Anzuge ein blaues Hembe, und 
Knechte, wenn au fonft unangezogen, vergeffen doc nie 
das blaue Hemd. Wie Fremde in unfern Gegenden die 
maflertragenden Maͤgde bewundern, fo fält und bier auf 
die Geſchicklichkeit, mit welder die Mägde Alles auf dem 
Kopf tragen, ſelbſt Wafferelmer. 

(Die Fortfehung folgt.) 





Katfer Joſeph I. im engbifhen Fräur 
lein»Stift zu Prag. 
Aus den Papieren eines Augenzeugen.) 

UAls Kaifer Fofepb II. im Jahr 1770 zu Prag war, 
beiuchte er auch das dortige englifhe Fräulein:Stift, um 
über die von der großen Maria Thereita dort zur Er—⸗ 
siebung unterbaltene große Anzahl von Generals und 
Dfficierd: Töchtern diefer feiner Kalferion und Mutter Bes 
richt erftatten zu fönnen. 

Nachdem er das Ynftirut und die jungen Fräulein zu: 
ſammen geſehen, ließ er jede einzeln vor fib fommen; 
und als er Jede um idren Namen befragt, fo war die Uns 
rede bes Kaiferd: „Erbitten Sie fih eine Gnadel” Die 
Meiften batenium eine „weltliche Koſt,“ welches der Kais 
fer ihnen fogleih im Namen feiner Mutter veriprad , ins 
dem er zugleich ihr Geſuch in einem vor ihm liegenden 
Verzeichniß bemerkte, Ein Fräulein erfchien aber, und 
bat, Nonne werden zu dürfen. Dergütige, damals in der 
Blüte der Jugend ſchoͤne Kaifer, fragte fie: „Wollen Eie 
nicht heirathen?“ — „Mein, Eure Majeftärt’ — Ich 
geb’ Ihnen einen Officer, einen Garbiften, einen Gene⸗ 
ral. „Mein, nein, und abermal mein!‘ war die Ant, 
wort. — „Über wenn ih Sie felbit naͤhme,“ fagte der 
Monard. — „Da müflte ib mid beſinnen.“ — „Sie 
baben feinen Beruf zum Klofter, und ibre Vitte kann 
Ihnen nicht gewährt werden,’ wer Joſerh's Eutſchei⸗ 
dung. Als aber ein Fräulein mit gleichem Geſuch erſchien, 
das anf die letzte ſelnet Fragen: „Auch ba nicht!’ ants 
wortete, fo gaber ihr die Erlaubniß, ihr Neviciat ſogleich 
anzutreten, Zu bemerfen it, daß die vor dem Kaiſer ers 
ſcheinenden Fräulein feine Gemeinigaft haben tounten, 





un Glormwina 
Ich füble deinen Werth, 
Und weiß, warum mein Flehen 
Gott Amor nicht erhört, 
Glorwinga, di zu fehen, 
Ihm bangt für feinen Ruhm: 
Denn in fein Heiligthum 
Mürd’ ih nur treten, 


Did auzubeten. 
DIE 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Yusbder Schweiz, Februar. 


Das eben erfchieneme britte Heft des von Hru. Profeſſer 
Sſchulthe ß in Zuͤrich beforgien gemeiunügigen@chmweis 
ger enthält deey vergögliche und reichhaltige Auſſaͤre: eine 
Meibe von Briefen des Diacon Merian in Baiel, über bie 
Mihpräuche uud Schwierigkeiten ber Urmens Anſtalten mir bes 
fondrer Hinſicht auf die Schweiz; ben hiſtoriſcyen Bericht uͤber 
den Urſprung umd bie Schidjale der Zeichnungſchule zu Burid, 
von dem Profefjor Abrner, und bie Darfiedung ber neuen 
ArmensUnfalten in Fryburg von dem Oberſt Gaby. Die 
fonntägtihe Zeich nungſchule für Handwerter in Züri 
benebt nun feit 34 Jahren, und ihre Fortbauer ift buch einen 
eignen, aus Privat Beträgen gebildeten, Bond geſichert. 
&s Iohnte fi atfo wol der Mübe, die Geſchichte ber fonıos 
fibirten Auftalt za erzählen, Der berühmte Laudſchaft- Mah⸗ 
Ier, Rubwig Qeb, war einer ihrer fruͤheſen Beidrterer. 
„Wenn es richtig und wahr ift, (fagte er in einem Befinden 
über den erflen Entwurf der Schule), was irgendwo ein alter 
Schriſtſteller fagt, nämlich : daß. wenn man in einem Kanbe 
im Allgemeinen Gebäude von wibriger und unfdidiiher Form 
mit abenteuerlichen, unpaflenden Verzierungen, plump und 
unbeanem verſertigtem Hausgeraͤthe, antrifft, es beynahe Ims 
mer ein Beweis von Unverftand, ſchlechter Kultur und fchies 
fem Charatter einer foldyen Nation ſey. Hingegen müffe man 
von ber Denfart eines Moifed vortbeilbafte Begriffe betom⸗ 
men, weiches auch in feinen geringſten Oebauden und Mobi⸗ 
ten guten Geſchmack, Beobachtung bed Schictlichen und Sim 
plicitaͤt zeigt · Auch kdane Schbuheit, Annehmlichteit und 
Mequenlichteit in ſeichen Gegenſtaͤnden ungemein viel Einfluß 
und Wirkung anf die Veredlung der Bewohner haben ; — wenn 
diefe Behauptung fid; anf Erfahrung gründet, fo lohnt es ſich 
ſchon wol deßwegen ber Muͤhe, Geſchmack uub Kuuſtſleiß beſt⸗ 
mdalich unter ſolchen Köndiern und Haudwerkern zu verbreis 
en. die einer Aftbetifgeu Bervollfommuung fäntg find. Wenn 
in einem Laude Talente nicht nach guten Geſchmact— audgebil: 
det werten, fo eutſteht eben ber Nachtheit, daß bemittelte 
Beute ſich nach ben geſchinacvollern Arbeiten der Auslaͤnder 
umfeben, wodurch denn ter Erwerb und bad Geld dem Waters 
fand entzogen wird, Can gewiß braudt man nur durch gute 
Anleitung einem Jüngling bie Anfänge zu erleichtern, um 
ibn Luft an einer Beſchaͤftigung bey zubringen. Wenn er dann 
das Ungenehme bed DBerfiehens feunen aclernt, fo wird er 
von ſelbſt Fort ſchritte machen. Frevlich muß fein eiguer 
Fed. unter anfängligper Reitung kunſterfahrner Männer, bie 
Paturgeben, (wenn er welche bat), weiter entwideln.‘‘ 

Au ber Geſchichte der neuen Armen: Anftalten im 
Fevburg fet 1812 iſt mertwärbig, wie bey ber Bereitwils 
Itgteit aller Kiofjen und Stände ber Einwohner es bingegen 
die Kıdfler waren, weiche fi ber Mitwirkung Aberall ent⸗ 
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zegen. Kr. Gaby bräcdt ſich daruͤber ſchonend, aber auch vers 
ſtaͤudlich genug, alſo aus: „Ein Waifenbang iſt nach ums 
fern Orundfägen unentbehrlich. Wir vermweilten guerfi bey dem 
Gedanten, daſſelbe für bie Knaben in einem Männertlofter uud 
ihr die Mädten in einem Nonnenftofter zu errichten. Da 
wir alfe moͤgliche Unkoſten über mus nehmen wollten, und bei - 
Kidisera keiten andern Aufwand, oft denfenigen ihrer Bemüs 
ug» zu verurſachen im Ginne batten. [> hofften wir biefe vers 
bienftlihye Gefaͤlligkelt von ihnen zu erbaiten. und glaubten, 
fie würden der Stabt Fryburg mit Wereitwilligkeit einen fo 
wichtigen Dienft leifien; ed fehien ung mit bem KloftersBeruf 
febr vereinbar und demfelben fogar höchſt gemäß, bie Zuflucht 
ungtücdiiher Waifen zu werben, täglich einige Stunden ihrem 
fittlichen und religidfen Unterricht zu widmen, fie den Gefahr 
ven des Fhugiinges Alters zw entzieben, und fie zu frommen 
und arbeıtfamen Menſchen zu machen. Nuͤhlich zu ſeyn if 
die Pflicht eiues jeden Standes; den Verſtand und dad Hr 
ber bürftigen Jugend zu bilden, ſcheiut eine Pflicht des Mit⸗ 
leid, zu deren Ausuͤbung ber Geiftliche noch auffallender ber 
‚rufen iſt. Ju diefer feften Ueberzeugung fingen wir Unters 
bandlungen an; Wilc lieh aus hoffen, daß bad Kiofter His 
teneyff (Hauterive) im unfre Anſichten eingeben. umb fid 
far unfre Wänfche willig finden wiirde; der Heine Rath felbfl- 
au den wir Durch ben Stadtrath unfte Bitte gelangen tiefen, 
fayien der Einridtung einer ſolchen Anſtalt keiueswegs entger 
den; kurz, wir durften eine Zeitlang glauben. daß mir bad 
Stud haben Fönnten, dafelpft unfer Waiſenhaus für bie Kna⸗ 
ben zu errichten. Hllein die genannte Abtey bat fi gegen⸗ 
mwärtig verpflichtet, ein Peufionat für ben Kanton, oder eine 
untere Kauntonseſchule vorpndereiten und zu beginnen, Unſte 
wohlgegründete Hoffnung tft alfo getäufht worden, und es 
bleibt uns nichts Äbrig, als unfre Wünfche mit denen bed gaus 
zen Kantons zu vereinigen, daß ber Entwurf biefer Secunbars 
Schule nicht ein bioßer Entwurf bleibe, ſondern recht balb 
aufgeführt werden möge. Zu gleicher Zeit haben wir bie nd 
thigen Schritte getban, mm bey ben ehrwürbigen Frauem von 
ber magern Aue und zu Montorge bie Mäbden zu vers 
forgen; aber wir haben blos einen beftimmten Abſchlag erbals 
ten, gegründet theils auf den Mangel an Plag, theils anf 
die Etienge bes Ordend, welcher nicht erlaube, ſich mit ber 
Erziehung armer Kinder abzugeben, theil® anf die Unvolllom⸗ 
meubeit der Kenniniffe, bie zu dieſem Unternehmen noͤthig 
ſeyen.“ — Mönde und Nonnen hatten, wie man fiebt, ihr 
Esangelium wohl inne: der Eine hatte ein Haus gefauft, ber 
Andere hatte ein Weib genommen — und wie bort weiter zu 
fefen ifl. 


Wenn au etwas fpät, barf jedoch das Morgenblatt 
ten Tod eines wadern und verdienten Mannes durchaus nicht 
unerwähnt faffen. Am ıgten December 1813 ftarb zu Zuͤrich⸗ 
45 Jahre alt, der Buchhändter Heinrih Gepner, Sohn 
und Cidam zwever unflerblihen Dichter deutſcher Buugtr 
(Gebner’s und Wieland's), nah jahrelangen ebrperli⸗ 
ten Reiden, die er bis am feinen leyten Hauch wie ein chriſt 
ticher Weifer beſtand. Sein langes Kranfenlager benugte FF 
zu unermüdeter Antauung feines, von früher Jugend au baupts 
fächlich durch elaſſiſche Literatur gebildeten, Geifted, Zu feinen 
elanem geichrten Arbeiten gehören vornebmlich bie deut ſche 

- Vieberfegung von Siamondi's Geſchichte der italieniſchen 
Frevflauten, ein Wert vol achten repubiltanifhen Sinnes 
der dem feinigen ganz befonderd zuſagie; und biernädft bie 
beunabe vollendete Mebattion bed Wieland’fden Brief 
wedfeis, deren Abdrud im Lauf blefes Jahres beginnen wird. 
EEE EEE — 


Beplage: Ueberfiht der neueften Literatur, Niro, 5- 
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— — Aus hohem Gemüth haucht Goethe des Lebens Geftalten, 
Zieht in die Kreiſe der Kunſt magiſch die Herzen hinauf. 


Ehr, Schreiber, 





Goethe 


(Aus dem erften Theile „De VAllemagne par Mme, 
la Baronne de Staöl-Holstein, überfegt,) 

Klopftod mangelte eine ſchoͤpferiſche Phantafle; er 
drängte große Gedanten und edle Gefühle in ſchoͤne Werfe, 
aber er war nicht, was man einen Künftler nennen fann. 
Seine Erfindungen find ſchwach, und die Farben, mit de; 
nen er fie befleidet, haben faft nie jene Fülle der Kraft, 
ber man in der Dichtkunſt und in allen Künften, bie 
der Dichtung die Energie und Originalität ber Narur ger 
ben muͤſſen, fo gern begegnet. Klopito.«d verirrt fi im 
deal; Goethe verliert nie felten Boden, auch im Ers 
reichen der erhabenſten Ideen. In felnem Geifte herrſcht 
eine Lebendigkeit, vom Zartgefübl ungeſchwaͤht. Goethe 
könnte die ganze deutſche Literatur repräientiren, nicht 
als ob aus gewiſſen Gefibtspunften fein andrer Schrift 
fteller über ibn erbaben wäre, ſoudern Er allein vereinigt 
Alles, was dem dentſchen Geift auszeichnet, und Nie 
mand fonft fann feiner Art von Imagination fibrüb: 
men, von welder die Italer, Britten and Franzofen nicht 
Das Geringfte anfpreben dürfen. 

Da Goethe in allen Dichtungarten ſchrieb, fo wird 
Die Prüfung feiner Werke den größten Theil der folgens 
Den Kapitel einnehmen; aber die periönliche Bekanntſchaft 
eines Mannes, der auf die Literatur feines Vaterlandes 
am meiften einwirkte, dient, wie mir ſcheint, zum befr 
fern Verſtaͤndniſſe biefer Literatur. 

Soet he IR im Umgang ein hoher wundervoller Geiſt, 


und man kann wohl fagen, der Geift muß zu ſprechen 
wiſſen. "Man bat einige Bevipiele von Männern von 
Genie, die in Geſellſchaft ſtumm bleiben. Farchtſamkteit, 
Ungluͤck, Widerwille, Langweile find oft daran ſchuld; 
aber Im Allgemeinen müfen Umfang der Jdeen und Wärme 
ber Seele dad Bedürfniß einflößen,, ſich Andern mitzu— 
thellen, und Menfchen, melde nicht nah dem, was fie 
fagen , beurtheilt fepn wollen, könnten wol fein Intereffe 
in Hinſicht auf das, was fie denken, verdienen, Wenn 
man Goethen zum Geſpraͤche zu bringen weiß, ift er 
bewundernswerth. Seine Beredfamteit ift gedantenihiwer, 
fein Scherzen zu gleicher Zeit voll Grazie und Philoſophie. 
Seine Imagination tft von den äußern Gegenftänden ers 
griffen, wie jene der Künftler bey den Alten, und nichts—⸗ 
deitoweniger hat fein Verftand nur zu fchr die Meife unies 
ter Zeit, Nichts flört Die Macht feines Geiſtes, und felbft 
die Inconveniengen feines Charafterd, üble Laune, Ders 
legenheit, Zwang geben vorüber, wie Gewölf am Fuß 
des Berges, auf deffen Sipfel fein Genius waltet. 


Was man und von Diderotsd Unterbaltunggabe 
erzählt, könnte von Goethes vpielleicht einigen Bes 
griff geben, Urtbeilt man abernah Diderots Sarifs 
ten, fo ftehen diefe Beyden in unendliher Eatfernung 
von einander. Diderot iſt unterm Joche felnes Geis 
ſtes; Goethe herrſcht, fogar über fein Talent. Dides 
rot ift angegriffen vom gewaltigen Drange, wirken zu 
wollen, Ben Goethe bemerkt man die Verachtung des 
Erfolgs auf einen Grad, der vorzäglid gefällt, ſelbſt 
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Indem man über feine Nacläffigteit ungebuldig wird. 
Diderot bat nöthig, aus beißer Menſchenliebe den res 
ligidfen Gefühlen, die Ihm mangeln, durch Zuthaten 
nabzubelfen; Goethe woͤchte weit lieber bitter, als ſüß⸗ 
Ih fepn. Vor Allem aber iſt er natürlih, und fürwahr! 
ohne dieje Eigenſchaft, was ift in einem Menſchen, das 
Andre intereifiren kann ? 

Spetbe bat nicht mehr diefe binreifende Blut, die 
ibn zu feinem Wertber begeifterte; aber die Wärme 
feiner Gedanten reiht noch bin, Alles zu beieelen. Er 
tft vom Reben gleihiam nit angezogen, fondern beichreibt 
ed nur ald Mahler. Er fehr nun einen höhern Preis auf 
die Gemäbide, die er uns barbietet, ald auf feine regen 
Empfindungen. Die Zeit bat ihn In einen Zuſchauer umge 
wandelt. Als er in den leidenfhaftlinden Scenen noch eine 
Artivrolle fpielte, ald er noch ſelbſt duch fein Her; litt, 
machten feine Schriften einen feurigern Eindrud, 

Da man ſich immer die Poetit feines Talenıd ſchafft, 
fo behauptet jetzt Goethe, der Autor muͤſſe rubig fepn, 
auch wenn er Keidenfchaften ſchildre, und der Künftieriein 
Baltes Blut bepbehalten, um defto kräftiger aufdie Phan: 
tafie feiner Leſer zu wirten, Vlelleicht wär’ im feiner Zus 
gend er biefer Meinumg nicht zugerhan geweſen, vieleiat 
war er von feinem Genie damals befeffen, ftatt deſſen 
Meiſter zu ſeyn; vielleicht fühlte er damals, daß, wenn 
das Ethabue und Goͤttliche ſich ded Menſchenherzens urs 
plöglih bemäctigen, die Inipitation Über den Dichter ale 
Untergeordnneten herrſcht, und dieſer nicht über fie richten 

-faun, ohne fie zu verlieren. 

Im erften Augendlick erfiaunt warn, am Berfaller bed 
Werther Kälte, ja fogar einige Steifheit zu finden. 
Gewinnt man es bingegen uͤber Ihn, daß er fib neben 
läft, fo verfhwindet beym Webermwiegen feiner Jmaginas 
tion der gefühlte Zwang volkommen, und ein Mann ftehr 
vor und, deſſen Geift univerfell ift, und eben darum auch 
unpartepifb; deun es blidt feine GSleichgültigkeit aus 
feiner Unparteplicteit hervor. Es ift eine zwepfache 
Erifteng, eine zwepfache Kraft, ein zwepfaher Lichtſtrom, 
der bep jedem Ding’ auf einmal die bepden Seiten der 
Frage erhellt. Iſt vom Denten die Dede, fo hält ihn nichts 
zurücd, weber jein Jahrhundert, nod feine Gewohnhel⸗ 
ten, noch feine Verbältuiffe. Sein Adlerblick dringt bie 
in die Tiefe des Gegenſtandes, welchen er beobachtet. 
Hätt* er eine politifde Laufbahn betreten, bätte feine 
Srele dur Handlungen fih entfaltet, fein Charakter wäre 
entihloffner, bebarrliher, patriotiiher; aber fein Geiſt 
würde nicht fo frep Aber allen Anfihten ſchweben, Reis 
denſchaften oder Intereffen ihm einen beftimmten Pfad 
uorzeihnen. 

Goethe liebt Im feinen Schriften, wiein feinen Ge⸗ 
ſpraͤchen, bie felbitgemobnen Fäden zu zerreißen, die ers 
wedten Hocdgefühle zu vernichten, die Statuen, welde 


er bewundern ließ, umzuftärgen. Wenn er In feinen 
Dichtungen Intereffe für einen Charakter zu weden wuflte, 
fo zeigt er bald Jakonſequenzen, die und wieder abziehen. 
Er handbabt die poetiihe Welt, wie ein Erobrer die wirk 
lige, und glaubt ſich ſtark genug, In ſeine eiguen Werte, 
wie die Natur, den zerftörenden Bentus einzuführen. Wir’ 
Er tein ſchaͤzungwerther Mann , fo würde man fid vor einer 
Art von Superloritaͤt fürchten, die fi Aber Alles empor 
ſchwingt, erntebert und erhöht, Mührung fühlt und perfis 
flirt, wechſelweiſe zugiht und bezweifelt, und immer mit 
gleich günftigem Erfolg. 

Ich fagte fon, in Goethe fepen alle hervorragens 
den Büge des deutihen Genies vereint; alle finden ſich 
in ſehr hohem Grad in ihm, große Tiefe der Ideen, Gta— 
sie, die aus der reihen Phantaſie entfpringt, eine mod 
originellere, durch den Geiſt der Geſellſchaft gebildete Gta⸗ 
zie, endlich ein oft fantaftiibes Zartgefühl, das eben. das 
rum nur geeigneter ift, die Lefer zu iIntereffiren, melde 
in den Büchern eine Veränderung ibrer monotonen Bes 
Almmung ſuchen, und wollen, daß die Poeſie nn ftatt 
wahrer Begebenheiten biene, 

Wäre Goethe ein Frangofe, fo machte man Ihn ter 
den von Morgen bid zum Abend, Ale Schriftiteller zut 
Zeit Diderots fchöpften Jdeen aus feiner Unterbals 
tung, und ſchufen ibm dur die Bewunderung, bie et 
einfößte, ein gemohntes Vergnuͤgen. In Deutialand 
weiß man fein Talent nicht im gefelligen Kreife zu vergew 
den, und fo wenige Leute, felbft unter den Vornehmſten, 
befigen die Gabe des Fragens und Antwortens, daß die 
Geſellſchaft darauf beynahe nie rechnen darf; aber der Ein⸗ 
Auß Goet he's ik darum nicht weniger außerordentlich. 
Es gibt eine Menge Menihen in Deutihland, die Genie 
In der Adreſſe eined Briefd zu finden waͤhnen wuͤrden, 
wenn Goetde denfelben Überfhrieben hätte, Goetbe’d 
Bewunderung bildet eine Art von Bruͤderſchaft, dur beren 
Innungmworte die Adepten fi einander zu erkennen geben. 
Wollen die Fremden ihn au bewundern, werden fie vers 
ächtlih zurücdgemwielen, wenn nur einige Reſtriktionen vers 
muthen laffen,, daß fie fi erlaubten, feine Werle zu ptuͤ⸗ 
fen, die doch bey der Prüfung fehr gewinnen. Golden 
Fanatism vermag Niemand zu erregen, wer nicht große 
Cigenihaften für das Gute und Bdie hat; denn nar bie 
Obmacht, wo fie aud wirke, fürdten die Menfgen ge⸗ 
nug, um fie auf diefe Urt zu lieben, 





Die drey Pariſer Grazlen. 
cFortſeyung.) 

Aglae kommt eines Abends im Theätre de l'Opera 
comique an, und wählt eine mod leere Loge), mo fie mit 
Hülfe ihres Dpernglafes alle Unmwefenden die Mufterung 
paifiren läfft. Obwol fie, in einen Winfel gelebnt, die 
Beleuchtung zu vermeiden ſcheint, wird fie dennod zou 
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einem jungen Stußer bemerkt, der, nachdem er einigemal 
durch das kleine Fenſter der Logenthuͤr von ihrer Schönheit 
ſich überzeugt bar, aufſchließen läfft, und ſich zu ihr ſetzt. 
Er will ein Geſprtaͤch anfangen, aber erbält in einem vors 
nehmen Ton kurze Antworten. Seine Gegenwart ift der 
Schoͤnen ungelegen, fo wohlgefällig fie and feine gepußte 
Figur einiger Aufmerkiamteir würdigt. Da er aber forts 
dauernd fißen bleibt, fo entfernt fie endlich fich jelbft von 
ihrem unberufnen Geiellihafter. „Wer ift die Dame? 
fragt diefer die Logenwärterinn. Die Alte will mit der 
Sprache nicht heraus. „Wer iſt fie?‘ fragt er noch eins 
mal, und ziebt feinen Beutel, „Die Geliebte eines Mans 
nes, den mir Beyde wohl fennen, antwortete die abges 
richtete Alte, dem ich aber nicht nennen darf. — „Mo 
fie wohnt, will ich willen, * jagt dad ungebuldige Herr 
ben, „damit ich zm ihr geben, und meiner Zudringlich⸗ 
keit wegen um Entihuldigung bitten kann.” — Die 
Adreffe wird gegeben, mit dem Hinzufügen, daß, unter vier 
Ungen, Madame Aglae wol minder unempfindlih ges 
gen einen fo fhönen Mann ſeyn barfte. 

Unterdeffen läfft fib Aglae eine Loge aufihließen, in 
welcher ein fremder Herr mit einer Dame ſitzt, allem 
Auſcheine nad feine Fran, denn Bende ſuchen ihre Unter 
haltung in andern Logen, Mehr als einmal ift des Herrn 
Rorgnette auf Aglae gerichtet gemwefen, als fie noch den 
jungen Stußer neben ſich ſitzen hatte, woraus fie ganz nas 
tuͤrlich folgerte, daß ihre Gegenwart bier nit unwillkom⸗ 
men fepn wird. Sie wid ihren Platz im Hintergrunde 
nehmen, aber der Fremde räumt ihr ſehr galant den fels 
nigen neben der Dame ein. Unter dem bepden Frauenzim; 
mern entipinnt fib bald eine Unterhaltung. Die Mode 
it der Gegenftand derielben. Madame bemunderte einen 
Shleyer ä la Vestale, ben Aglae Tages vorber zum Ge: 
ſchent erhalten hat, und fordert ihren Mann zu einer 
aͤhnlichen Balanterie auf. „Etlauben Sie, mein Herr, * 
fogt Aglae, „daß ib Sie dazu in den Stand fehe; Ich 
babe die Adreffe des Kaufmanns gerade bey mir, Statt 
diefer aber drüdt fie dem dankbarn Ehemann das Kärts 
den mit den drey Srazien in die Hand, deren Anmeifung 
er wahriheinlid am andern Morgen folgt, um feiner Frau 
einen Kopfibmud im Geſchmacke der Veftalinnen zu faufen, 

Eine faft eben fo große Kedheit beweist Thalie im 
Orcheſter an einem Yüngling, zur Seite feiner Mutter. 
Die dltlide Dame, des Theaters nicht fehr kundig, iſt ers 
freut, von ihrer jungen Nacbarinn im Voraus den Ins 
balt des Stüds und die Namen der Echauipieler zu er: 
fahren. Der Borbang wird aufgezogen, und mäbrend die 
Mutter jebt mit ungetheiiter Aufmertiamteit der Vorftels 
lung zuſieht, werden bed Sohnes Augen ſtets von ber 
Bühne ab dem ſchuͤchternen Maͤdchen zugewandt, auf wel⸗ 


che der unerfahrne Yüngling mächtigen Eindrud zu mas | 


hen wahrnimmt. Hinter? m Rüden der Mutter findet 


die lebhaftefte Unterhaltung , die fenrigite Liebeserflärung 
Statt, ohne daß Bepde den Mund zu Öffnen wagen, Ends 
It fieht Thalte fi gendtbigt, wegzugehen, weil fie 
nicht ſpaͤt zu Haufe kommen darf, fie macht im Vorbed⸗ 
gehn der Mutter eine ſittſame Verbeugung, und läfft dem 
Eohne das Kärtchen mit den Grazien in den Hut fallen. 


Eupbrofine kehrt aus einem andern Schauſpiel⸗ 
bauje ohne Begleiter zuruͤt. Schuͤchtern eilt fie durch 
die Straßen, als fürdtete fie augeredet zu werden. Sie 
fiebt fi verfolgt und verdoppelt ihre Schritte. Sie fommt 
ihrer Wohnung nabe, will ſchnell um einen Eckſtelu biegen, 
gleitet aus und fällt. Ihr Verfolger wird wenigſtens die 
Großmuth baben, fie aufzubeben, da er Urſache diefes Zus 
falls ift. Die Erſchrockne rubet eine Weile in jeinem Ars 
me, fih zu erholen, will dann den Verſuch machen, zu 
geben, aber eim lauter Schrep verkuͤndigt, daß fie befchäs 
digt iſt, und obne Unterftäßung unmöglich iht Zimmer ers 
reiben fan, wozu fie, nicht ohne wiederholte Weigerung, 
das Unerbieten annimmt, Halb getragen ea fie end⸗ 
id die Treppe binauf, das wartende Mütterhen öffnet 
die Thür, und der befümmerte junge Mann wird nicht 
eber entlaßen, als bis die leidende Schöne ſich ganz wies 
der erholt hat. 


An einem beitern Fruͤhlingemorgen, nach langem trüs 
ben Wetter, wo Aglae gewiß ift, daß eim großer Theil 
der müßigen Menge fib außerhalb der Stadt befindet, 
ſetzt fie fib mie Thalie in ein engliſches Gartol mund 
rot zur Barriere hinaus, Sie felbft iſt im reigendftem 
Megligee,, ihre Schwehter aber ald Kammermäadchen gefleis 
bet. Ben ibrer Ankunft auf Bagatelle vermeiden fie forgs 
fältig die zablreihen Verſammlungen auf den freven Plaͤ— 
gen, und wählen die einfamften Gänge ; defto forgfältiger 
aber werben fie aufgefudt. Indeſſen abtet Aglae auf 
feinen ber Zudraͤnglichen, weil fie ihren Mann noch nicht 
zu treffen glaubt. Endlich ſtutzt fie bey'm Unblide 
Wer junger Jtaltener, wovon der Eine ſich viel auf feine 
Figur zu gute zu tbun fdeint. Mebr denn einmal fiebt 
fie fib um, und der Etußer glaubt Eindrud gemadt ju 
baben. Er kehrt mit feinem Gefährten zurüd, findet die 
Schöne auf einer Raſendank fipen, ihr Auge begegnet dem 
feinigen, der Ansdrud deffelben faate ihm, er ſey unmis 
dberfteblib. Er kehrt noch einmal zurück; aber Aglae 
ift veribwunden. Seim Bemüben, ihr wieder auf die Spur 
zu fommen, ift veraebend. Indeſſen entdedt er ihr Kams 
mermaͤdchen, die fi langfam der vorigen Mafenbanf nd 
berte, als ſuche fie erwad. „Madame bat bey’ur Heraus: 
sieben des Schnupftuhbs ihr Souvenir verloren, ſaat das 
Mädchen, ald fie aefragt wird, und ift außer fib vor Furcht, 
daß es im fremde Hände falle.” — „Wollte der Himmel, + 
antwortet der Stußer, „es wäre in den meinigen! Viel⸗ 
leicht entdedte ich die Adreffe deiner ibönem Sebieterinw 
darin, liebe Kleine, und wuͤrde mich glüdlich fchäken, es 
zu tbrem Füßen tragen zu fönnen.’”” — „O geben Eie fidy 
bob Mübe, es zu finden!’ erwiedert dieZofe febr naiv. 
„Sie würden fih Madame Zeitlebend verbinden, Wir woh⸗ 
ven Rue — —' „Sol ih auch fuhen, (dönes Maͤd⸗ 
ben, fragt der Gefährte, und deinen Dauf in der Antir 
bambre in Empfang nehmen?’ — Ein verihmintes Laͤ— 
ein it ihm hinreichende Antwort, und da bepde Herren 
su leben wilfen, ermamgeln fie nit, hinzugeben, um die 
Verſigherung zu bringen, daß fie, aller angewandten Mühe 
ungeachtet, bad verlorne Aleinod nicht gefunden: haben.. 

(Der Beigluf: folge.) 
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Rorrefpondenz;-+Ncehridten. 
Berlin, 92. Februar. 
Bon Theodor Körners Gedichten, melde mit dem 
Zıtel: Rever und Schwert, in der Nicolai'fden Bud: 
bandfung, angenehm im Aeußern, jegt erſchienen find, hebe 
ib en: „Zrinflieb vor ber Schlacht aus, welches 
fd in dein Nachlaß des im Bluͤhen bahingefuntsien Dichters fand. 


Schlacht, du brichſt an! 

Sruͤßt fie in freubdigem reife, 

Laut, nad) germanifcher Weiſe! 
Brüder heran! 


Moch lockt uns Wein; 

Eh bie Poſaunen erbröbnen, 

Laſſt uns das Leben verſohnen 
Brüder, ſchenkt ein! 


Gott Water hört, 

Was an bed Grabes Thoren 

Baterlands Sbhne geſchworen. 
Bruͤder, ihr ſchwoͤrt! 

Baterlands Hort, 

Motten aus glühenden Ketten, 

Todt oder fiegend wir reiten! 
Handſchlag und Wort! 

sort ihe, fie nah'n! 

Kıebe and Freuben unb Reiben, 

Kob! bu Fannft nimmer uns feheiben ! 
Brüder ftoßt an! 

Schlaͤcht ruft! Hinaus! 

Horch, die Trompeten werben, 

Vorwaͤrts auf Leben und Sterben! 
Brüter, triuft aus! 

Bon bem Werke: De l’Allemagne, par Mad. la Baronne 
de Staäl-Holstein,, (Higie), find [dom zwey Bände erfbienen, 
und werden mit Begierde geleſen. — Dad zweyte Heft der 
Jahr buͤcher für die preußifche Defengebung Nechtts 
wiffenfhaft und Rechtsverwaltung, von B. A. v. 
Rampy, wird verſandt, und beſtaͤtigt es, daß feldjt dem Aus⸗ 
laabe manches Intereſſante gegeben ift. 

Am 14. gab die Theater-Direttion und zum erſten Male: 
Die Schuld, Trauerfpier in vier Arten von D.Müliner. 
Es gebt in der Mitte zwiſchen ber Braut von Meffina 
und bem Februars Etüd von Werner, und flreift von 
Beyden Mauches Beutend ab, Ich bin durchaus nit im Stande, 
den feit einiger Zeit aufgefiellten Grundfag: ber Menfc könne 
feinem Einmal seftimmien Verbingniffe durchaus nit euls 
geben, gut zu beißen, und wenn nun gar, wie bier, ein Dienfch 
fon vor der Geburt mit einem Fluche belaſtet ſeyn fell, der 
ahn zu Uugebrurem wiberfletos binreißt, fo nenne ia; dies 
eine Läfterung der ewigen Gerechtigkelt, und kein Vernünftis 
ver wird dagegen feyn; denn mau wuͤrde bie Gottheit zum 
Sahbpfer alles Boͤſen machen mäffen, wover uns Gott pewahs 
zen fon! Wollte auch das Schickſal zuweilen nar In Winrür 
ericheinen, fo in ein Menfchenteben nur zu kurz, ein irrbiicher 
DBerßandb zu eng, um überall bie Löfung fo zu finten, daß 
die ımerläfltiche Gerechtigkeit der Zeit, (die eigentlich dad Schi: 
fat ifi), gerettet wird. Den umgefehrten Gag bes feſtſie henden 
in ein Aftbetifbes Werk Bringen zu wollen, binft mic ber 
Muratität nadıtbeilig, benn, Kann das Schickſal vor ber Ger 
sure mit Flüchen belaften, begeht es Berbregen, und wenn 
es für Die, welde aus dem Fluche bervorgehn, befiraft, wird 
es ncch wibriger. denn ed befiraft ja durchaus einen Uuſchuldi⸗ 
gen. Gerechtigkeit in das erſte Erforberni bey ber Vorſehung; 
wenn fir diefe Total Tugend nit bat, wer fol fie haben ? 


Mag man wiber mic fchrchen, wenn ich bie Gräßlichkeit: daß 
ein Wefen zu eutfchiebnem Unglücke geboreu ſeyn foll, hoͤchſt 
verderblich finde, Ih kann nit anderd und appellire gegen 
bad Geſchrey an bie klare Vernunft. — Was nun bie bramatis 
ſche Ausführung jenes Stüds betrifft, fo lobe ich vorerft einen 
Meichtbum von angenehmen Bildern und eine blühende Sprache 
überhaupt, die nur durch das ftete ſchuele Neimen verliert, 
Jeh lobe ferner dad gebeimnißvclle Grauen, weldes ber Dich⸗ 
ter zumeilen erregt, — doch bie raſche natfirlie Erklaͤrung 
if am defwillen fidrend, weil bad Wert auf feinen angeprebs 
ten Gruudfägen von ber Natürlichkeit mur Nörend beleuchtet 
werben kaun. Den Mangel an Handlung in ben erften Mes 
ten, bas Debnen des vierten wird einem entgeben, doch hat 
der erſte Art durch ben Sturm ber Bee und das Hinelnwinden 
der Harfentöne eine fehr hübſche Onvertäre, bie dem Dice 
ter augebört. Die Scene, wo der Water ben Sohn zum 
Zwebkampf auffordert und das folgende Verſoͤhnen ift nicht 
motivirt, — bo freylich, wenn das Schidſal ed fo will, bes 
darf es überhaupt der Motive nicht. — Die Darflellung war 
eine ausgezeichnete, ber Veyfall kalt oder wenigſtens fehr fill, 
bie zweyte Vorftellung Leer. 

Am 11, Fedruar gab ein beginnender Virtuoſe, Louis 
Horzizty, eim Konzert, und zeigte fih auf dem Pianoforte 
nud der Floͤte vielverſprechend. — Am 13; Februar war das 
Konzert unfrer erſten Gängerinn, Die, Augufle Schmalz» 
welches ein febr audgezeichnetes wurbe, dur eigned Talent 
und das ber Unterfiügenben. Ein Duett von Florio, wor 
rin Mad. Schmiz mit wetteiferte, hatte für bie Befuchenden 
bas meifte Jutereſſe, weil es num einmal an ber Tagesord⸗ 
vung ift, fid in Parteven zu bilden, zu Vergleichen unb zu vers 
dammen. Mach Beendigung des Geſanges begannen bie Worte 
Kämpfe; Einer pries ©. No, ı1.; ein Audrer S. No. 2., und 
Jeder bebauptete, fein & habe beffer geſungen. Ich, für mein 
Theil, bebaupte freyinäthig: beyde Damen haben fonft ſchon 
ihre Kraft beffer gegeigt; tenm ein fuͤhlbares Ueberbietenmwols 
Ten entzog der Kunſt das Freundliche.» Ju zwey Scenen, von 
Paer und Mayer, geigte fih Die. Schinalz in bey Weis 
tem höherer, wahrhaft feiner, Bollendung, Hr. Rapellmeis 
fer Himmel entiodte dem Forte: Piano bewimdernstwertbe 
Zöne in einer Sonate, welde von ben HH, Hennig und 
Krany init Wioline und Violfonzell trefflich unterftügt wurde. 
Nänfitem gaben Hr. Schröder und Hr. Sch warz Be 
weife ihrer Virrmofität auf Fidte und Fagott. — Am 17. Febr. 
hatten der Sänger, Hr, Kombolini, und ber Dbolfl, Hr. 
Wernenbolz, vereint ein Kouzert veranftaltet, welches beyde 
Kuͤnſtler ehrte. Ich glaube kaum, dah in Deutſchland noch 
ein Virtude ift, der fo viele Schwierigkeiten auf ben Oboe 
mit ſelchein Giüde befiegte, als Hr. Weftenholz, ber auch 
als treſflicher Komponift erkannt ift. Yu einem Konzert allein, 
in einem Doppel-ongert mit Hrn. Schrödc vereint, gab er, 
wie diefer, die ausgezeichnetſte Kunfifertigkeit und gebildeten 
Geſchmack im Bortrage zu erkennen. Hr, Tombolini fang 
Sceuen von Pavefiund Nicolimi mit glängenbem Erfolge 5 
in einem Duelt, von ECimarofa, und einem Terzett, von 
Nicolini, gewannen auch Dile. Leift, feine Schäferiun, 
und Hr. Gtärmer Bevfall. — Ein Feines Gericht, von 
Mürler: „Gruß der Schweizer bey bem Eintritt der Vers 
bünbeten in bie Schweiz.“ batte angenehme Wlufit von J. J. 
Schmibt, 

Seit zwey Tagen batte eine Kanftl:Ausftelung begonnen, 
deren Ertrag zum Beten Verwundeter beftimmt iſt. Da ber 
größte Theil der hiefigen Famillen ihre Kunftwerfe berliebem. 
laͤſſt ich auf ben Meichthum und innern Gehalt fließen. Ich 
werde im meinem naͤchſſen Berichte, wenn ich beftimmter noch 
über Mauches fühlte, eins raſche Ucberſicht geben. 


Nro. 65. 





Morgenblatt 


gebildete Stände, 





Donnerstag, ı7. März, 1814. 





2. ſucht ein weifer Mann, bey Naht und ſtillem Oele, 
es Körpers inn’re Kraft, das Weſen feiner Seele, 

Wenn dort mit ſchwaͤch'rem Licht, gleich nüglih in der That, 
Ein Weib fein Haus beherriht, und Kinder zieht dem Staat. 


v. Haller, 





Ueber die phyſiſche Erziehung. 
Aus der naͤchſtens erfcheinenden, umgearbeiteten und vers 
mehrten Levaua von Jean Pant.) 

Der Uusdrud It eigentlich falſch; benn als die Pflege 
Rebre des Leibes gälte fie au für Thiere, Männer und 
Greife, die Addinn wäre eine Labonne und die Küche 
eine Schulbuchhandlung. — Es werde mir erlaubt, einis 
ges über die Keibpilege der Kinder bier aus einem Briefe 
mitzutbeilen, den ih an einen Neuverehllchten drey Mos 
nate vor der Niiederkunft der Frau geichrieben, (Diefem 
Briefe wolten einige Leſer nicht in allen Punkten fo tbews 
retiſch zuftimmen, ald es meine drep Kinder, welche wäh: 
gend des Abdrucks und Mergriffs der erften Auflage bars 
nad erzogen wurden, praftifch durch Fortblühen thun.) 

— Gie dürfen es ihrer Iteben Gattinn freu erdifnen, 
warum ich fon jetzt, — und nicht ein halbes Jabr fpds 
tee — darüber fchreibe ; jetzt tft fie nämlich noch gläubig, 
tünftig aber fo ungeboriam, ale möglib. Ich Fannte bie 


geiftreihften Weiber, die ihren geiftreihften Männern 


wirtklich im der körperlichen Pflege ibres Aindes fo lange 
beptraten und nachfolgten, als das zweyte noch nicht ges 
kommen war; dann aber, oder vollendd bep dem vierten, 
bob das bdidtetiihe KücensLatein und medickniſche Patois 
der Weiber die Regierung an, und nichts war weiter zu 
machen, ald eine und die andre Vorflelung ohne Erfolg. 

Hufelands guten Rath an Mütter könnte 
wol eine erfie Schwangere In neun Monaten, da im Aus— 
guge auf jeden nur 34 Seiten fämen , auswendig lernen, 


Der Himmel bewahre aber Jede vor jener bangen Ueber⸗ 
forge, welche der Natur mißtranet, und jeden Zahn eines 
Kindes von Arzt und Apotheker heben läft. Wagt man 
nichts an Kindern, fo wagt man fie felber, dem Leib wahr⸗ 
iheinlih, den Geift gewiß. Man balte doc die blühen: 
den Kinder auf einfamen Dörfben, wo die ganze brow⸗ 
nifhe Apotheke in ihren Slaͤſern nichts zu geben hat, als 
Branntwein, oder gar die ſtaͤmmigen der Wilden gegen 
bie welte Flora vornehmer Käufer, melde täglich ans allen 
moͤglichen Gläfern begoffen wird, 


Indeß wird nirgends fo wenig Hufelande guter Rath 
an Mütter gehört, als in Bauern s-und Armen » Hütten, 
Daher fehen kleine bleibe Weien genug aus den engen 
Fenftern beraus, wenn man auf dem Schlitten vorüber 
fäbrt, Uber mit der Erbe blühen fie wieder anf, die freye 
Luft röther fie fräher, ald die Sonne dem Apfel, 

Jäger, Wilde, Meipler, Soldaten, fechten alle mit 
ihrer Kraft für die Vortheile der fregem Luft; alle die, 
welche anderthalb Jahrhunderte durchlebt haben , waren 
Bertler — und In der That, wennein Menſch nichts wers 
den mill, als alt, und nichts bleiben will, als geſund, 
fo gibts feine zutraͤglichere, mit friiher Luft tränfende 
Beweaung ald Betteln — dennoh glauben die Wiürter, 
ein dreißig Minuten lang in's offne Fenfter geſtelltes Kind 
hole aus der Stadt, die felber nur ein wrößeres Zimmer 
if, und für die Stubenluft blos Gaffeniuft gemäber, ſchon 
fo viel aͤtheriſchen Athem, ald es noͤthig bat, 23; Stun⸗ 
den vol Gtubenluft abzuſchlaͤmmen und zu ſeihen. Er; 
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innert denn Keine fi, oder eine Andre, bey ihrer Luft⸗ 
Ehen, daß fie im elenden Herbſtwetter, des Krieges we⸗ 
gen, drep Tage lang mit ihrem Wocenfinde im Wagen 
durdy lauter freye Zuft gefahren, ohne fonderlihen andern 
Schaden , ald den, bier angeführt zu werden? — Könnte 
denn kein Scheidefünftler den Müttern einer Stadt durch 
ſichtbare Darftelungen der Giftlufrarten Sinn für Him⸗ 
melluft bepbringen, um fie von der Gorglofigteit über 
das einzige unfthtbare und Immermwirtende Ele 
ment zu entwöhnen? 

Warum fbreiden Sie: „Ich fürchte nichts mehr, als 
die Ammen s Prokuratel?’’ — Zwey meiner Kinder, ges 
rade die fräftigften, wurden ohne Meniben: Mil aufer 
zogen. Iſt fonft eine Umme nur gemein gefund, und 
laͤſſt man fie nit viel weniger arbeiten und nicht viel 
mehr geniehen, als fie in ihrer därftigen @infamkeit ges 
than: fo mag fie heute noch ihren Dienſt antreten. Frev⸗ 
lich gegen geiftige Vergiftung darch ihre Sitten und ihre 
Pflege verbürg’ ip mich bey ihr mit, ſo wenig ald — 
bey allen weiblihen Dienftboten, von der Hebamme an; 
eim ehrlicher alter, aber froblauniger Bebdienter, 3. B. 
Ihr Johann, wäre einem Kinderberzen gefünder, als jede 
BWarts und Kinderfran; fo mie and demjelben Grunde 
{päter Kinder In den freundligen lobenden nachſichtigen 
Meiber,Cirkeln mehr verbrebt und entirdfter werden als 
in ben kalten trodnnen Herren: Selagen. — Was aber die 
Körperliche Vergiftung der Milch dur Gemuüthsbewegun⸗ 
gen anbelangt — fo zieh’ ih bie Amme der Dame vor. 
Man fieht oft eine gemeine Mutter ald Bombardlerſchiff 
oder Bombarbiertäfer mit einer andern finndenlang jene 
Unterredung pflegen, welche die einzige ift, die noch nies 
mals in der Weit langmeilig ausgefallen, und die man 
Zanken und Schimpfen nennt; aber der Säugling verfpürt 
und beweint wenig davon. Hingegen eine Dame, die 
fhon der Fehiftih der Kammerjungfer, wie ein Tarantels 
ſtich, im Wafen Tanz ſetzt, dann des Tags brevs bie 
viermal vergiften. Was eine andre geiftige Giftmifhung 
für das Kind betrifft: fo laͤugne ih ſie ganz. Wenn, wie 
th glaube beweifen zu lönnen, ſchon von der Mutter in 
das neugeborne Kind keine tbeilweile Geelenwanderung 
möglich ift: wie viel weniger kann auf einem Nährmits 
tel, bad erft der Magen umarbeitet, Geiſt zu Geift übers 
ſchiffen! Eben fo gut könnte man mitden Karalben glauben, 
dag Schweinefleifh Heine Uugen, oder mit ben Brafiltern, 
dab Entenfleiſch trägen Entengang fortpflange.*) Auf 
biefe Weiſe muͤſſte Ziegenmilh, und vielleiht die melfte 
Ammenmilch, fo einfließen, ald die von Jupiterd Amme 
ben Gott wirklich fo nıngemandelt bat, daß er bep mans 
dem der zebn Gebote gar nicht zu gebrauden iſt, als 
Minfier, Behfteln demerkt zwar, daß Fiſchottern durch 


”), Home’s Geſchichte ber Menſchheit, ater Band, 


Menſcheumilch zahm geworben; aber die Urfahe davon 
fönnte man wol näder und richtiger in dem zäbmenden 
Umgange finden, den eine folde Milchſpeiſe vorausfent. 

Ueber die Verwaudtſchaft der Muttermilb mit dem 
Kindtörper lieffe fi viel ftreiten, Wenn der gefunde Mas 
gen, wie der Tod, Alles gleich macht, (nämlich zu Milds 
faft) Kartoffeln, Miihbrödchen, Hitſchkolben, Schiffzwie⸗ 
bat, Ale, Inſekten (Krebſe), Würmer (Schneden), und 
zulegt Menichenfleiih: follte der Kindmagen niht Milch 
der Menſchen glei machen koͤnnen? — Und It deun der 
kindliche Körper nicht ebem fo oft dem väterlichen in allem 
organiihen Eigenheiten, als dem mütterlidfin verwandt 7 — 
Warum werden nicht, wenn die Mil (anflatt ber Or⸗ 
gantiatton) fo viel entihiede , die meiſten Großen Miefen, 
da meift bäurifhe Milch dem adeliben Blnte, wie Wein 
dem Waller, zugegoſſen wird? — Ya, aus dem Grundfaße 
der mätterliben Wablanziebung wäre eben mehr für als 
wider eine Amme zu ſoließen. Der Körper polarifiert ſich 
unaufhoͤrlich; folgli& moſſte z. ®. dem orpdirenden Sauers 
fioff der Dame der Stidjtoff der Amme entgegenarbeiten, 
und umgekehrt würde eine Stadt: ame die offizinelle Amme 
eines Bauerknaden abaeben. — Ein koswopolitiſter Hof⸗ 
und Spelſemelſter fünnte noch weiter gehen, und, um ſchon 
ein Wickelkind — Mumien find Wickeltodte, und Ruder— 
tuechte Wickelmaͤnner — allſeitig einguüben uud einzufah⸗ 
ten, darauf beſtehen, daß es heute Eſelmilch (Theſis, Wor⸗ 
pol), morgen Hundmilch (Antitheſis. Geaenpol), uͤbermor⸗ 
gen Menſchenmilch (Syntheſis, Indifferenz) genbſſe. 

So früh als moͤglich beſtimme die Uhr die EB: und 
folgli die Schlafzelten, nur freyllch in den erſten Jahren 
mit häufigern kleinern Abtheilungen, 

Der Magen iſt ein ſolches Bemohnbeittbter, eine fols 
che Jonrnallere, daß wenn man dep Hunger um einige 
Stunden den Termin (faralis) verfäumt, er nichts thut, 
fondern ausf&ließt (präfludirt). Sind ihm aber die Frohn⸗ 
ftunden anberaumt , fo arbeitet er über Wermögen. Nur 
in fpätern Jahren, mo der Umriß und bie Farbengebung 
des Heinen Menſchen ſich ſtaͤrker ausgezogen haben, wage 
man fid mit Mitteltinten und Halbibatten daran; das 
Kind werde, wieder Wilde, Im Schlaf und Eifen öfters frey 
und Irre gemacht; die leibliche Natur wird dann entweder 
geübt oder befiegt, und bie geiftige kroͤnt fi in bepden 
Fällen. 

Laſſen Sie niht vom Wochenkinde, ald märe es ein 
vornehmer Patlent,, dad Tagesgerdufh verbieten. Wenn 
fid) nur miht gerade bie Feuerteommel oder das Schieß⸗ 
geweht neben feiner Wiege hören läfft: fo wird fein lans 
ges tiefes Hereinihlafen in die Welt daffelbe gegen jeden 
Laͤrm fo abhärten, daß es fpäter darunter aud bey dem 
leiſern Ohre, und, was das Befte ift, und das verderb⸗ 
liche naͤchtliche Sdugen aufbebt, in der abftebenden Nacht⸗ 
ſtille defto fefter fhläft. Ich eifere gegen das Nacht⸗Saͤu⸗ 
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gen; denn Ihre Frau fol ſchlafen und es iftgenng, wenn 
fie kurz vor dem Einjhlummern, und fogleih nah Auf 
wachen, das Geltebte tränft, — Es iſt eine Kleinigkeit, 
aber eine Zeile Ift auch eine; warum mil ich nicht bepde 
einander geben? Ich meine, warum legt man den neuges 
toenen Kopf höher, ald ben Numpf? In den letzten Mos 
naten vor der Geburt fland ber Rumpf gar auf dem Kopf, 
Ich daͤchte, wagrechte Lage nach der fteilrehten wäre ſchon 
genug; wozu die Erſchaffung eines neuen Beduͤrfniſſes, 
oder das ſchwaͤchende Vorwegnehmen einer Arzned, welche 
die höhere Kopflage In den Kinter-Steaftüfen Ift? 
(Die Fortiegung folgt.) 
Gabel und Nicht-Fabel. 
In's Zauberlied der Nachtigallen 

Lied auch der Guguck, ungeieb’n, 

Sein monotones Lied erſchalleu, 

Und rief: Wir fingen wunderſchoͤn. 

Mit Dichtern fingt der Dichterling 

So beutihe Vaterlandeslieder, 

Und ruft bey jeinem Meimgetling: 


Wir fingen göttlib, lieben Brüder! Hg. 





Die drey Pariſer Grazien. 


Geſchluß.) 
Um vom eben dieſem ſchoͤnen Morgen Vortheil zu bas 
ben, bült ih Eupbrofine in tiefe Trauer, und geht 


niedergeihlagen am Arm ber gemeinfhaftiiden Mutter in . 


den eipjelihen Feldern einige Mal neben der befuchteften 
Allee auf und ab, ſetzt fib daun, des Angaffens übers 
druͤßig ſcheinend, im einiger Entfernung mit ihrer alten 
Freundinn nieder, Die Bewunderer ziehen nah, Einige 
nehmen gleihfals Stühle, und ein ketannter junger Bers 
ſa wender fept fi der Matrone zur Seite, Die Trauernde 
verbirgt eine Thraͤne, die ihren ſchoͤnen Ungen entwiſchen 
wid, und ſeuſzt. „Nur hübſch Muth gefafft, fagt ihre 
Freundinn, die Verzweiflung dient zu nihte, ber, wenn 
Ih Ihnen ratben joll, fo geben Sie jegt uageſaͤumt zu Ibs 
tem Merfolger; er müjlte ja ein Herz von Stein haben, 
wenn er Ihren abgebärmten Wangen widerſtaäͤnde.“ — 
Eupbrofinens Wangen find freblich nicht abgebärmt, 
aber ed iſt ihnen dieſesmal fein Roth aufgelegt, und ihre 
blaffe Schönheit, durch den ſchwarzen Anzug gehoben, bringt 
die intereffantefte Wirkung bervor, wovon der aufmerkfame 
Nachbar die ganze Macht fühlt, ald Euphrofime im 
Anfftehen, um den Math ihrer Freundinn zu befolgen, den 
Glanz ihrer Ungen zeigt, „Armes Weib!’ feufzt die 
figengebliebene Matrone, als Eupbrofine davon gebt. 
„Die Dame ſcheint Aummer zu haben, fagt ihr Nachbar ; 
darf man willen, wer fie iſ?“ — „Ah! antwortete die 
geihwägige Alte, es It das liebenswürbiafte Geſchöpf auf 
Erden! Es ift ein Engel! Aber in ibrem Hauſe mup man 
fie ſehen, um fie zu fenuen, Leider wird fie wol nicht lan⸗ 


ge mehr darin wohnen. Abe Mann war Officer bey der 
Armee, und vorgeftern erhielt fie die Nachricht, daß er in 
ber letzten Schlacht geblieben fey. Kaum wird ihr Haus⸗ 
berr ed gewahr, ald er auf den rädftändigen Miethzins 
dringt. Mber mo fol das gute Welbchen Geld berneds 
men, da fie feine Unterftägung mehr bat? Jeut will der 
garjtige Gelzhals ihr Ales verkaufen, wenn fie nicht Math 
ſchafft.“ — Iſt fie um Vieles rädftändig? — „Nicht doch 
eine Lumpen⸗Klelnigkeit. ber freplich in dieſen gewerblo⸗ 
fen Zeiten. — — „Wo wohnt fie? — Die Adreſſe wird 
gegeben, jedod unter dem Werſprechen der Verſchwlegen⸗ 
beit, und die Ungläfliche wird aus Ihrer Verlegenhelt ger 
sogen, 

Aber Aglae und Eupbrofine fplelen nicht allein 
Hauptrollen; auch Thalte zeigt, daß es ihr an Talent 
nicht mangelt, ihre Jugend gar gut zu einem Coup de mai- 
tro zu benutzen. Gie (leicht fi bey einbredender Naht _ 
mit der gebeugten Mutter, deren Gefiht, als pauvre hon. 
teuse, ein ſowarzer Schleyer bededt, in eine etwas abs 
gelegene Straße. Beyde drüden fi in einen Wintel, und 
erregen, wenn ed ſich der Mühe verlohnt, dur laute 
Seufzer das Mitleid der Worbepgehenden. Thalie nds 
bert ſich jedesmal, die milde Babe zu empfangen. Sie iſt 
ſchlecht, jedoch reinlich gefleider: eine nahe Meverbere, 
derem Licht fie ihr Geſicht zuwendet, zeigt, daß fie In ib» 
rem Elende fchön ift, aber tugendbaft fepn muß, weil fie 
fonft bey fo viel Jugend und Schoͤnheit in Paris nicht 
elend fepn würde. Diefen Schluß macht ein alter, reicher 
Wuͤſtling, dem Thalie mehr als einmal ihren Dant für 
den erhaltenen Sons mit fo vieler Liedenswürdigfeit wies 
derholt, und dabep wicht ermangelt, ihr fchönes Ange fo 
ſeht funkeln zu laffen, daß der alte Herr noch einmal in 
die Taſche greift. ‚Hier, mein Kind, nimm diefen Meinen 
Thaler! Das Mädchen ift außer fid vor Freuden. Aber als 
der alte frepgebige Herr dem Gelde noch einen Kuß binzus 
fügen will, wirft Thalle es ihm zurücd und fiärzt auf 
ihre Mutter zu. „Nein, mein Herr, fagt dieſe, wir find 
zwar arm, fehr arm, doch meine Tochter ift tugendhaft, 
Ste haben fein Gefindel vor ib, fondern Unglädlice, die 
einft beffere Tage kannten. — Indeſſen läfft ber alte 
Here ih nihr abmweilen, fondern bietet feinen Bepftand 


‘an, aber unter Bedingungen, die anfangs mit Verachtung 


verworfen werden. Jedoch bält die Beharrlichkeit der Mut⸗ 
ter gegen bie erhöhten Anerbietungen nicht lange aus ; ihr 
Elend ift zu groß, als daß fie niht am Ende nachgeben, 
unter einem Strom von Thränen den Vorſchlag annebmen 
follte. Die Zufammenfunft wird auf den folgenden Mors 
gen anberaumt, nicht in dem elenden Dachſtuͤbchen der Uns 
glüdliben, fondern — — man kann leibt deuten, we, 
Daß der Leichtglaubige nicht gleich bey feiner Ankunft und 
vor Aussablung ber feftzeiehten Summe den Betrug ents 
deden werde, Davon ift bad aufmertſame Muͤtterchen übers 


zeugt, denn fie öffnet allen Beſuchenden die Thür, und 
ſah dieſes Gefiht noch nie, 

Aber wenn auch mandmal Kolifionen der Art entfte, 
ben follten, welches leicht möglich wäre, da jede der Wer 
bimdeten für fih ihre Molle fpielt, und alfo Jemand von 
Zwep, oder von allen Dreven einen Mendezvous an dem 
naͤmlichen Orte erbalten könnte, je nun, wer wird denn 
im Ernft zürnen, der Liebling der Grazien zu ſeyu? Ober, 
wer wird nicht gern der Liebling der Muſen fepn wollen, 
wenn Afpafie einen neuen Plan ausführt, ihre gut ge: 
lungene Spefulation in Kurzem erweitert, den Tempel der 
Grazien in den Tempel dere Mufen verwandelt, und zu 
dem Ende die Zahl der Actionnaire dieſes Etabliſſements 
auf Neune vermehrte, wo folglid die erwähnten Kollifios 
nen ſich bäufig ereignen werden? 


Melde Entweibung ded Namend! Melde ſchändliche 
Traveftirung! ruft bier vleleiat Mander. — Diejer Meis 
nung war Afpafte nicht, als ihr ein Hausfreund die 

dee zu dieier Benennung gab. Im Gegentbeile glaubte 
e fie anfangs unter ihrer Würde, bielt fie für zu ſehr 
proſtituirt, fagt, die Muien wären zu ſehr Jedermanns 
reundinnen, „Und mer find zum Theil die Leute, die 
& ihrer Gunft rübmen?-- fügre fie hinzu. „Armſelige 
Geſchoͤpfe, deren Opfer in den fogenannten Muienalmas 
nahen io wenig Gebalt haben, daß wir verhungern muüſſ—⸗ 
ten, wenn wir von unfern Günftlingen nicht beſſer belobnt 
werden follten, Ja, wären alle Dibter Pirong, oder 
ſchrieben au nur wie Lafontaine, Greſſet und 
Boltatre, dann dürfte frepli ihr anfehnlives Heer 
von guter Worbedeutung ſeyn.“ — Aber ber rathgebende 
Freund macht ihr degreiflich, daß die Muſen ſehr forgfäls 
tig in der Wablibrer Sünitlinge wären, daf von den jeßt 
lebenden Diotern Franfreibs nur Wenige die Stufen id» 
res Tempels betreten dürften, daß nur folde Namen, ale 
die zuießt genannten, am Parnof gefannt würden. Die 
anftößige Traveftirung wurde daber bewilligt, und wird, 
aller Vermurbung nach, in Paris fo vielen Beofall finden, 
ald Blumamers Aeneide in und auferhalb Wien. 
Korreſpondenz-Nachrichten. 
Zivorno, 15. Februar 1814. 

Dem Gebieter uͤber die Schickſale der Menſchen bat es ges 
fallen. eine edle vortrefflite Dame, bie Frau Baroniun 
Jacebtne Elifa v. Schubart, geb. u. Wieling. Ge 
mahlinn Er, Excellenz bes daͤniſchen Geſandten in Italien und 
VicerPräfidenten von der italienifben Geſellſchaft ver Wiſſen⸗ 
fdaften, Literatur und fchönen Künfte zu Livoruo, Hrn. Bar 
ron». Schubart, aus ben Leben der Prüfung in das Res 
ben ber Vollendung abzurnfen. Das Andenfen an fie iſt vors 
zäglich geeignet, Wollfommenheit des Geiftes und ber Tugend 
des Herzens zu ſchaͤhen. Wer die Edfe Panute, wird ihr das 
Zeugniß einer Frau von ausgezeihnetem Berftande und ſeltner 
Bildung nit verfagen, Mit einem foharfen und richtigen 
Blicke faſſte und uͤber ſah fie leicht, was fi ihr barbot. Sie 
batte Beleienbeit in den beften Schriften ber Niten und Neuern, 
Keuntniß der Sterntunde, ber Geſchichte, ber Erbdbeſchrei⸗ 
bung, der vornehmſſen neuern Spracen, bie ihrem Seſchlecht 
and Stande anflindig waren, Crfabrang und Fertigkeit im 
Denten, feinen und gelänterten Geſchmack in ſchoͤnen Kunſten 
und Wiffenfchaften, befonders in ber Mufie, bie fie als wahre 

Keunerinn derfelben fehe liebte, im ber fie mit wahrem Aus⸗ 
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druck und Gefuͤhl ſang, und das Gute und Schlechte im Vor⸗ 
trag ber beutigen itallenifchen Sänger genau zu unterfcheiben 
wuffte. Cine ſolche Bildung. ſolche Vorzüge Fonuten baupts 
ſaͤchtich in Italien, wo fo viele edle und gelehrte Männer fie 
kennen zu lernen Gelegenheit hatten, nicht verborgen bieiben, 
und es ift nicht zu verwunbern. wenn die berähmteften gelehrs 
ten Seſellſchaſten in Italien wänften, fie als ein Mitglied 
berfeiben befigen zu können, Aber ihre Befheidenheit nahm 
biefe verdiente Ehre nicht an; fie genehmigte blos, jener ber 
fhönen Künfte in Florenz anzugebören. In ihrem ganzen 
Weſen Tag ein gewiſſer Ernft und Anſtaud; was fie ſprach, 
dem hörte man ed an, baf-fie ed vorher durchdacht und Äberlegt 
hatte. Ihre Urtbeile waren beſtimmt and treffend, umb jeugs 
ten von einem nicht gemeinen Beobattunggeifte, wie von 
gründlicher Meuſchenkenntuiß und Erfahrung, Gie verband 
mit einem boben weiblichen Zartgefühl eine maͤnnliche Ent⸗ 
fwioffenbeit, Feſtigkeit, Gebult und Standhaftigkeit. Diefe 
ſchoͤnen Tugenden zeigte fie vorzüͤglich in den legten Jahren ih⸗ 
rer irrdiſchen Wallfahrt, wo eine heftige, faft Löbtlihe Kranfs 
heit ihres geliebten Semahls, wo ihr eigner Pränkftcher ſchwa⸗ 
her Körper ſich gegen fie verſchworen zu haben ſchien, ihre 
innere Krafı und ihren Muth zu erfchlaffen ; jene erlag endlich 
dem Uebermaß der Leiden, dieſer aber nie. Unter Tauſenden 
ihres Weidledtd hat nicht Eine fo viel und fo mannichfaltig 
an Schwachheiten des Körpers gelitten, als fie; follte fie aber 
aud im der Dienge ber Leiden noch Manche ihres Gleichen fins 
den, in der Ürt, wie jie diefeiben ertrug, finden fich deren ges 
wiß ner Wenige, Michts konnte ihren heitern Sleichmuth Nds 
ren, als wer ihr fefter und allgemeiner Glaube an Menfcheus 
Güte und Menfbens Tugend durch Nachrichten vom ſchlechten 
Handlungen erfhättert wurde, Ihre Menſchenliebe. ihre Wohl⸗ 
thaͤtigkeit wurde durch feinen Religion s Unterfchied eingeengt. 
Ihr Woblwollen batte keine Graͤnzen. Leiden zu lindern, 
Zroft, Gegen und Hoffnung in bie Bruft der Walfen und Ars 
men, ber Betrubten und Ungiücticyen zw giehen. ſchien mit 
zu der Beflimmung ibres Aufenhalts zu Momtenero zu gehbs 
ren. Jor Leben muffte in biefer Rackſicht glädti beißen. 
Es war es durch menſcheufreundliche Thaͤtigkeit, die von Erfolg 
gekrönt wurde, durch Frieden mie Gott, mil ſich felspt und den 
Menſchen, dur die unveſchreibliche Liebe eines allgemein ver⸗ 
ehrten Gatten. durch die Achtung vieler ber gebildetſten umb 
beſten Zeitgenofjen und der Edlen Italiens. Cin theures, uns 
aus ſprechlich tbeures Kleinod ift ihrem zuräcdgelaffnen, tief 
gebeugten Gemahl, eine Gönnuerinn und Freundinn, eint 
große Wohttbäterinn if Vielen entriffen worden, Gie flarh 
auf ihrem Landhauſe zu Montenero, (fünj itatiewifche Meilen 
weit von Livorno), den 5. Februar gegen Abend um fünf br 
an einer beftigen Bruftrankpeit, ven der fie einige Tage vor⸗ 
ber befallen wurde, Drey der geſchickteſten Aerzte, die HR. 
Palloni, Tantini, befondıe Verehrer und Freunde der 
Seligen, und Battaglini, bie felbn alle Nächte bis zu ibs 
rer Verherrlichung bey ihr machten, und treulich Alles thaten, 
was bie Kuufl darbot, vermochten nicht, fie uns am erbalten. 
Ihre Auflöfung folgte almaͤhlich febr fanft, und in den letzten 
Augeublicken, Wo fie zum beffern Leben hinüberfhfummerte, 
zeigte ſich noch ihre Seeie in ihrer ganzen Schoͤnheit. Nur 
auf ſiebenundvierzig Jahre brachte fie ihr tugendbaftes und 
preiswardiges Leben. Mer fie zu fennen, umd was gleipwiel 
fsgt. zu ſchaͤtzen Gelegenheit hatte, wird ihrer Aſche gern eine 
Tordue weiben, Der Name einer fo reinen erbabnen welbli⸗ 
en Tugend wird noch in fpäten Zeiten von ihrer Familie 
und von ber großen Anzabl ihrer Freunde und Freundinnen 
mir Ehrfurcht genannt werben, und vieleicht wirken auch diefe 
Zeilen, die bier nur einige Züge von ibr aufbewahren, ermuns 
ternd und erbebend auf ähnlich geſtimmte Serten! ©. 
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shillenr 
(Uns dem erften Theile „De P’Allemagne par Mme. 
la Baronne de Staäl-Holstein‘‘ überfeut.) 

Schiller war ein Mann von felt.iem Genie und voll 
fommner Wahrheitliebe: diefe bepben Eigenſchaften fol 
ten ungertrenulih ſeyn, wenigſtens bep Gelehrten. Der 
Gedanke kann der Handlung nicht gleihtommen, ald wenn 
er in und das Bild der Wahrheit wedt. Lügen iſt nod 
niedriger in Schriften, ald im Betragen. Handlungen, 
ſelbſt täufchende, bleiben noch Handlungen, und man weiß, 
woran man fib balten foll, um fie zu richten oder zu haſ⸗ 
fen; aber Werte find nichts als ein edelbafter Haufen 
leerer Worte, wenn fie nicht der reinften Hebergeugung ihr 
Daiepn banten, 

Dran hat feine ſchoͤnere Laufbabn, ale bie wiſſenſchaft⸗ 
lie, wenn man fie wandelt, wie Schiller. Wahr, 
des Ernften und Geſetzlichen Ift fo viel in Deutſchland, daß 
man nur dort vollftändig den Character und bie Pflichten 
eines jeden Berufs zu erfennen vermag. Nichts deſtowe⸗ 
niger war Schiller allentbalben bewundernswerth durd 
feine Zugenden fowol, ald burd feine Talente. Das Ge: 
wiffen war feine Dinie ; dieſe bedarf keiner Anrufung; denn 
man bört fie immer, wenn man fie einmal bört. Er 
liebte Poefie, dramatifbe Kunft, Geſchichte, und Literatur 
überhaupt. Er hätte fi eber entſchloſſen, feine Werte 
nicht druden zu laffen, als nicht auf alle die nämliche 
Sorgfalt zu wenden, und feine vom Erfolg, von der Mode, 
von Vorurtheilen, oder von Undern bergeleitete Bettach⸗ 


tung wäre je vermögend gewefen, ihn zur Abändernng 
feiner Schriften zu bewegen; denn feine Schriften waren 
Er, fie ſprachen feine Seele aus, und er begriff die Moͤg⸗ 
lichkeit nicht, elnen Ausdrud zu ändern, wenn fein inne 
red Gefühl, das ihn begeifterte, fie nicht änderte. Ohne 
Zweifel fonnte Schiller nicht von Cigenitebe freu fepn. 
Iſt fie nord, um den Ruhm zu lieben, fo tit ſie's auch, 
um jede Thaͤtigkelt aufzufpornen; aber nichts ift im feinen 
Folgen fo verſchleden, als Eitelkeit und Ruhmliebe; jene 
firebt,, Die Gunft des Augeublicks taſchenſpieleriſch zu ha⸗ 
fen, biefe will den günftigen Moment erobern; jene iſt 
unrubig über ſich felbft, und mädelt fein mit der Meis 
nung; dieſe vertrant der Narur und zählt darauf, fi Als 
les zu unterwerfen. Endlich gibt e6 noch, erhaben feibft 
über Mubmlicbe, eim weit reineres Gefühl, Wahrheitliebe, 
bie aus dem Selehrten, wie aus dem Priefier, Kämpfer 
für die gure Sache macht. Sie müffen eigentlich bar heis 
lige Feuer bewahren ; beun ſchwache Meiber reichen nimmer, 
wie vormals, bin, es zu vertheidigen, 


Schön iſt Unſchuld dey'm Genie, und Wufrichtigteit 
bey der Macht, Was der dee von der Güte ſchadet, iſt, 
daß man jie für Schwaͤche bält; allein jene, vereint mit 
dem doͤchſten Grabe von Kenntnifen und von Energie, 
lehrt ung begreifen, wie bie Bibel und fagen konnte: Gott 
babe den Menſchen geſchaffen nah feinem Bilde. Shih 
ler ſchadete ſich bey feinem Eintritt in die literariſche 
Weit dur Verirrungen der Phantafie ; aber mit der Kraft 
des Alters gewann er jene erhabne Reinheit, die aus ho⸗ 
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ben Gedanfen entfpringt. Nie trat er mit ſchlechten Ge⸗ 
füblen in Gemeinihaft. Er lebte, ſprach und handelte, 
als gäb’s keine Böfe, und, wenn er fie In feinen Werten 
ſchilderte, fo geſchahs mit mehr Mebertreibung und wenl⸗ 
ger Tiefe, ald wenn er fiein Wahrheit gefannt bätte, Die 
Voͤſen ftelten ſich feiner Phantafie als Hinderniß, als pbps 
fiige Geiffel,, dar, und vielleicht haben fie wirklich in vies 
ten Hinſichten feine inteleftuelle Natur; Gewohnheit des 
Rafters hat ihre Seele zum verderblihen Jaftintt umge 
wandelt. Schiller war der befte Freund, Water, Gatte. 
Keine gute Eigenſchaft fehlte diefem fanften und frieblis 
&en Charakter. Liebe der Frepbeit, Ehrfurdt gegen das 
ſchoͤne Geſchlecht, Enthuſtasmus für die ihönen Künfle, Uns 
betung der Gottheit, beieeiten fein Genie, und bey der 
Analpſe feiner Werke wird es ein Leichtes fepn, darzu⸗ 
thun, auf welche Tugend jedes feiner Meifterküde Bezug 
dat. Man ſpricht viel davon, Geiſt konn’ Alles eriehen; 
in Sariften, wo das Savoir- faire hettſcht, ja; will man 
bingegen die menf&libe Natur In ihren Stuͤrmen und 
Tiefen mablen,, fo reicht die Phantafie keineswegs bin, 
Eine Seele mus man haben, bie von Etürmen umgetries 
den ward, In die aber der Himmel berabftieg, dieRuhe 
berzuftellen. 

Schillern fad ib zum erfien Mal im Ealon des 
Herzogs und der Herzogiun von Weimar, in Gegenwart 
einer ebem jo anfgetlärten als ebrfurdtgebletenden Geſell⸗ 
(haft. Er las das Franzoͤſiſche ſeht gut, hatte fin aber 
nicht im Epreden geübt. Ich behauptete mit Wärme die 
Ueberlegenbeit unſers dramatiſchen Soſtems über alle 
andre. Er lehnte ed nicht ab, mich zu betreten, und, 
ohne fib um das Schwierige und Langiame, wenn er fi 
Frauzöfiih ausdruden wolle, zu befümmern, chne die 
Meinung der Zubörer, melde der feinen widerſprach, zu 
ſchenen, bieh feine innerfte Hebergeugung Ihn reden, Ich 
dediente mic vorerſt der franzöfiiben Waflen, um ihm zu 
widerlegen, der Lebhaftigkelt und der Plaifanterie; aber 
bald gewahrt’ ib im dem, was Schiller fagte, ſo viel 
Ideen troß der Verlegenbeit am Worten, murde von dies 
fer Einfawbeit des Charakters, der einen Mann von Bente 
bewog , id in einen Streit einzulaffen, wo ibm die Worte 
zu jeinen Gedanten fehlten, jo ergriffen, ich fand Ihn fo 
beiheiden nnd jo unforglih um die günfttgen Erfolge fels 
ner Bebauptung, fo ſtolzmuthig und feurig in Vertheidt⸗ 
gung deffen, mas er für Mabrbeit hielt, daß ich ibm von 
dieſem Nugeublit an meine Bewunderung und Freund: 
ſchaft weibte. 

als ihn, noch jung, eine hoffnunglofe Krankheit befiel, 
verfüßten feine Ainder und feine Gattinn, welche durch 
taufend rührende Eigenihaften Schillers Anhängligkeit 
vertiente, feine lezten Uugenblide, Frau von Wolzo— 
gen, feine Frenndinn, wertb, ihn zu fallen, fragte ibn 
einige Stunden vor feinem Tode, wie er fih befände ? — 


„Smmer rubiger,‘ gab er zur Untwort, und für 
wahr! hatt? er nicht Urſache, ber Gottheit fib zu ven 
trauen, deren Mei auf Erben er verbreiten half? Naͤherte 
! er fi nicht dem Aufenthalte der Gerechten ? Lebt er nit 
jetzt bey Seinesgleichen, und bat er nicht ſcon die Freunde 
wiedergefunden, die unjer warten? 





Ueber die phyfifhe Erziehung. 
(Bortfegung.) 

Mir Fleiichipeifen — fagen die meiften zu Ihnen — 
merbe gewartet bis aufs Gebiß dazu. Warum? Fleiſch⸗ 
beübe, und den ftärfiten hontgdiden Fleiſch⸗Extrakt, den 
ich fenne, dem Eidotter, nebmen zahnlofe Kinder mit Vor⸗ 
theil. Auch Fleiihipeiien haben weniger ihre Größe, da 
man eben fo Fein ſchneiden als fänen kann, als das Ben 
ſchlacen ohne Aiuen, naͤmlich ohne Speichel, wider ſich. 
Über die Kinder geniefen und vertragen ja Mil und 
Bred fat ohne alen Bor: Magenfaft, dem Speichel, wie 
die Raubvoͤgel die Fleiſchſtücce. Wahrſchelnlich ſchaden 
auch große Biſſen am meiſten darum, weil man ihrer 
mebrere und ſchneller in gleicher Zeit nimmt, als kleine; 
denn das Sartwerden berechnet der Magen — im Hunger 
wie Durfte — nicht nad Maßen (denn ein halbes Maf 
Waſſer ſtillt oft mit fo febe ben Durft, als eine Zitro⸗ 
neniheibe), fondern nah organtfher Aneignung; daber 
tfet man von feinen Spelien leiter fo viel zu viel, ale 
von unverdanlicen , bios weil die idhwierige und fpätere 
Aneignung dad Gefühl des Saͤttlgunggrades vericiebt und 
verbirgt. Was Merdauen ift, weiß ohnehln noch fein 
Phyſioloa. Der Magenſaft, der Hunger erregen oder 
erzeugen ſoll, (albte denn aber für den Darf einen 
Durftfaft?) reichte mir feinem Paar Eplöffelm von niat 
bin, von elmer Flaibe Wein und einem Teller Su 
pe verdünnt nnd ummidelt, mie von Del eine Rrienil 
(pipe, nur einen Eteperiihen Habnentamm aufzuldien, 
geihbmeige ein Fruͤh⸗ oder gar Spaͤrſtue. Die laue Thier⸗ 
wärme, melde, wie der Auquſt der Weinkoch ift, umge⸗ 
teber ber Kocwein für das Effen werben ſoll, wird durch 
falte Getränke fogar mit weniger Nas ald Vorthell des 
Verdauens erfältet und eriduft. Soll der Magen dei 
Menihen, wie überall beffen Weien , ald eine Ellipſe mit 
zwey Brennpunften, alfo nicht nur als ein bäutiger 
Geyermagen, fondern auch als fletichiger Hübnermazen 
arbeiten , mithin neben der Chemie zugleich durch Mebas 
nit; fo begreife ich's eben wicht, wie ein Preffen, 3. B. 
der Fleiiabrübe, oder des Breves, diefe verdanen helft. 

Doch uns gebt nur die Sache, nicht ihre Ertlärung, 
an. Die Fleifaipeiie ſcheint überhaupt gegen die Schmidt 
der Kindbeit und gegen das Uebergewicht der Saͤure heil 
fam; da fogar die Jungen des Lörnerfreffenden Gendzels lid 
vortheilhaft mit Eyern, Würmern und Injelten nähren. — 
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Eine klelne aber feltme Weberfracht wird die Wragträfte 
bes Magens üben und flärten; nur werde das Laftthier 
nit mit leicht verderblihen Waaren (z. B. Eper, Fleiſch 
fondern mit ziemlich dauerhaften (wie Huͤlſenftuͤchte, Kar⸗ 
toffela) überladen, 

Warum gibt man den Kindern nicht im Zeiten, wo fie 
nichts genießen wollen, wedigſtens Zuder (von Konfekt, 
wie Koft von Gift, verihieden) mit deffen Nahrungſtoff 
der Neger ih und fein Pferd auf tagelangen Relſen abs 
ſpeiſet? — 

In den erften Jahren — — fo wollt” ih wieder ans 
fangen, aber ohne allen Grund ; denn die firenge Lebends 
ordnung verfteht ih ohnehin eben nur fo lange, bis das 
Sparrwert des Lebens befeitigt und eingefuger iſt. Wie 
aber die Sterblichkeit mit jedem Tage abnimmt — bie bes 
Bauntli in dem erſten am größten ift — fo muß wuchs 
fende Frepheit und kräftige Vlelſeitigkeit das Kind gegen 
alle zwepunddrepfig Winde und Stürme des Lebens zus 
rüften, 

Thee und Kaffe, fo wie Kuchen und Obſt, lief man fonft 
ben Kindern lieber und reichlicher zu (anftatt befler ; 
bepde Getränke gar nicht, Kuchen nur wenig und das Obſt 
nur reihlih in den anglupenden Jahren), als den 
beilfamen Wein zur Stärtung, und das heilſame Hopfen 
bier zum Getränte. Den Kaiſer Joſeph U., welder 
durch einen Befehl von 1735 Wein den Kindern zu geben 
verbot ) — etwa wie man früher Tabak, Hopfen und 
Edinarinde unterjagte — flag’ ich mir den Kindern der 
bäufigern Weinländer in die Flucht, welche nicht daran 
geitorben find, indem es ja fonft kein tehtes MWeinufer 
mehr gäbe, geſchweige ein lintes. Allerdings reihe man 
ihnen den Weln (alten und ipanligen und unzariſchen 
ohnehin nicht) aus keluem Puuſch⸗ fondern aus einem Eß⸗ 
löffel und mehr häufiger als reichlich, und jedes Jahr wes 
niger, und in der mannbaren Glutzeit gar nichts. Bits 
tewes Bier, doch in rechter Entfernung von zwed Mahl—⸗ 
zeiten , ift Meig und Nahrung zugleich. Später im achten, 
sehuten Jahre aber muß Waller der Trank und Bier die 
Stärkung werden. Den Mädchen würd’ in nicht nur läns 
ger , ald den Knaben, Bier vergdunen, jondern auch im: 
mer; wenn nicht die Mütter, als wahre Lykurge, das 
Fettwerden verböten. — Danten Sie Gott, Freund, im 
Namen Ihrer Nablommenihaft, daß Ste, wie ich, nicht 
In Sachſen, oder im fähliiben Boigtlande, fondern im 
Bapreutb, und dem beften Biere, dein EhampagnersBiere, 
am nädften wohnen, Weiße Biere, obne Hopfen , find 
Schleimgtfte für Kinder; and ungehopfties braunes nicht 
viel beffer. Ueberftarte, wie z.B. Mumme, mäfften fie, 


*) Kein Gefeg des Kaiſers wurde wol weniger gebalten 
ats biefed m — Schotttaude wo bie Bleinften Kinder, 
ebe fie flärkfie Schotten werden, Branntwein befommen. 
Qumphry Klinkters Reiſe B. 3. 6, 19. 
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wie die Griechen den Wein, nur in Waſſer einnehmen, 
In den frühern Zeiten Deutſchlands, ehe Kaffe, Three 
und Yusweine regierten und ſchwaͤchten, wurde viermal 
färteres Bier gebrauet; damals grub man den Miefenfnos 
hen nicht erft aus der Erde deraus, hoͤchſtens im fie bin 
ein, Indeb und unter der Megierung des verftärkten Thee⸗ 
und Kaffe⸗Siftes das einzige Gegengift, das Bier, ents 
traͤftet wird, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Aus englifhen Blättern. 


Am 23. Auguft — fo erzähle die Edimburger Zeitung 
nom vorigen Jahre — verirrte ſich ein ſeht fetter junger 
Doje von einer auf der Strafe von Garfegomaia füds 
waͤrts ziebenden Herde. Tags darauf juchre man das Thier 
überaß, aber vergeblich , und als keine Hoffnung mebr vors 
banden war, dad Thler wieder zur Hand zu bringen, jo 
ließ mam die Herde weiter ziehen. Der Cigenthümer lteß 
feinen Verluſt durh einen Avis an den Kirstbüren bes 
kannt maden, aber fein Menſch wollte von dem vertreten 
Tiere mebr etwas wifen. Am 15 September gingen 
zwey Perionen aus der Stadt Forfar nad dem Gebirge von 
Sarfegomnia, um aus bloßer Neugierde einedort befindliche 
Erg zu befibtigen. Dieſe Schrunde iſt vier 

uß breit, und bat eine bepnsbe fenktechte Tiefe von 
vierzig Fuß. Sie fliegen in die Höble hinunter, und ents 
beiten daſelbſt dem io lange umſonſt gefuchten Ochfen, der 
nod am Leben, aber in einem Zuftande auferordentliher 
Magerkelt, und bereits von den Würmern angefreilen 
war. Die Spalte war fo eng, daß er darim weder lies 
gen, noch fi ummenden, no einem einzigen Grasdaim 
erreihen konnte, Man zog ibn aliobald aus der Schrunde, 
in mwelder er dreyundjwanzia Tage obne die geringfte 
Nahrung und obne Waller, zugebracht batte, beraus, und 
ftellte ihn feinem Eigenthümer wieder zu, der es nans 
mebr am nichts ermangeln laͤſſt, um ibm wieder zu feiner 
vormahligen Wohlbeleibtheit zu verbeifen. 


cr: .h 
—— 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Wien, Mär 1914 

Zur beffern Verpflegung ber Findliuge wurde im Hofs 
Dpern:Xbeater am 23. Februar eine große mufifaliiche 
Atabemte, mit Deflamation und Gemäbide: Darficlungen 
verbunden, gegeben. Die Mufitftäde waren folgende: 

1) Cine Duvertäre der großen Oper, „das befreyte Ierus 
falem,’ von Perfwis, im gewöhnliden Dpernfivl gearbeis 
tet; bier und da leuchtet bad tragiiche Thema durch; fiewurde 
beffer geipielt, als fie geſchrieben ift. 

2) Ein Duett auf Bariton und Biofoncell mit Ber 
gleitung bes Orcheſtere, fomponirt von Herrn Bi nzent 
Haufſchta und von dieſem und Herrn Lieber vorgetragen. 
Das Adagio iſt recht artıg; das Ganze duur manterirt und 
nicht vollendet ausgeführt, 

3) Die Fever der Tbne, ein Fragmeht aus dem Ges 
bichte, „. Harmonia.” von Schreiber, ald Drywei. Enor, 
fomponirt von Hrn. I- Mofel. mit Begleitung zuever Hare 
fen von Mad. Mältner und Spobr aefpielt, mare wer 
nig Effeft. Die Mufıe ded Hrn. Mofel Iäffe Äbderbaupt 
alt und fcheiut mehr ein Reſultat ber Reflexion „ uls des Ges 


[2 


fuͤbls und ber Dhantafie gu ſeyn. 
genwärtigen Ball and anf die Stellung der Chbre berechnet 
gewefen, bie zu ſehr gedrängt fanden, und daher feinen gebb⸗ 
rigen Kontraft hervorbrachten. — Der Zert fängt mit ben 
Worten an; 

Der Hain verſſummt, 

Die Säuger lauſchen, 

Der Boullmend lacht, 

Es ſchweigt bie Nacht. 
Worauf der zweyte Chor einſaͤlt ꝛc. Von ben Harfen war 
wenig zu hören, In der großen Oper zu Paris würde man 
bey dieſer Gelegenheit vierzehn Harfen genommen baden, 

4) Au die Religion, ein Bofals Enor, Fomponirt von 
Salieri, gebiktet von 8. Huglmana. Die Dichtung er: 
hebt fib mit über dad Wiitteimäßige; die Mufit dagegen 
ſprach febr au. . 

5) Ein Potpouri auf der Violine, Fomponirt und vor 
getragen von Hrn. Louis Spobr, im beyder Hinſicht ſehr 
fchön, 

6) Der im Jahr 1774 von Mozart komponirte Ehor 
wit Begleuung des Orcheners 

Preis bir, Gottheit! 

Dura alle immer tbut bein Ruhm. 
Er ift anderwelt ziemlich befaunt, und nicht die vorgüglichfte 
feiner Urbeiten. : 

D Hymmus an die drey Nymphen ber Bachus quelle, aus 
der tragifchen Oper Butes. vou M.von Cotlin, Mufif 
von Mofel. hatte fit eines groͤßern Bevfaus, ald bie Fever 
ber Tbne, gu erfreuen. Won ber Kcmpofition mdchte indef 
feu obige Bemerkung ebenfalls Anwendung finden. Sie ſcheint 
der Gınd'igen Form maczuftreben, und bodı war Glud 
ganz formenfreg!! Der Text if halb aereimt und halb nicht ges 
zeimt, euthaͤlt auch große Bilder unb Metaphern, wobey bie 
Muſit recht mablen kann, 3. B. 

Und horch! Da todt's, wie Gigantengefang. 

Der Ward kracht — ſtuͤrzt — bin durchs Gefild 

agb Höhnend Menſch und Gewild, 

Beil Er, dem die Welt bebt, hoch ans ber Luft 
Benfall, ber Schreckliche, ruft: — !1 — 

8 Rüderinneruug ber Deutſchen an bad Jahr 

1813, gedigptet von Sonnleithuer, Muſit von Galieri, 
Schwer lag auf unferm Baterlande 
Das Eifenjoh ber Uebermacht; ꝛc. 

Hat keinen großen poetifchen noch muſitaliſchen Werth, 

Deflamirt wurden einige Gedichte aus einer bier erſchie⸗ 
nenen Sammlung von Florian Pichler: „Der beutfihe 
Bein. Der Theater⸗Zettel nannte biefe Gaminluung unge 
mein ſchaͤnbar, ald wrun ber Theater⸗Zettel aub das Recht 
der Kris bätte! Die Lieder mögen immer aus bem Kerzen 
tommen, fie find, als Prefie betzagptet, in ber Regel dom ınatt. 

Die Gemähltes Darftellungen brftanden in einem Tableau— 
Leouore Prohbasfa, alskailerlichernffiichen Feldjäger, vers 
wundet, von feinen Waffenbruͤbern umgeben, vorftelend, nach 
einer Seizze bes Hrn. Xremel. Die Bugmwiefer nahm 
ſich als Teonore vortreffih ans, Dann ein allegorifhes 
Kablean nach einer Efisze von Füger. Man konnte nicht 
eigentlich wiffen, was es andeuten follte. Die Beſchreibung 
Äft mir nicht zugefommen. Der UnverNändlichfeit wegen ges 
fiel es aber auch, Wie bie gange Arademie durch Anordnung 
und YUnsführang, nicht befonbers, 

Un 1. März wurde iin Burg: Theater zum erften Dial ges 
geben ein Trauerſpiel in fünf Aufzuͤgen und in Janben: Hans 
nibal, von Hrn. ıc. von Rotheirch. Karthago's Held 
Müchter, vom Waterlaube verbannt. fich zum Könige von Byr 
inien, rein Ddenfelben zum Kriege gegen die Römer uud ift 
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eben im Begriff, ben Befehl Aber bas verfammelte Kerr zu 
Übernehmen, als bie Seſandten der Römer eintreffen, und uns 
ter furatbarn Drobungen Hannibals Muslieferung verlans 
gen. So fehr au bie bythiniſche Königstocdter bayegen eifert, 
und nichte ald Krieg nud Verberben den Römern prebigt. fo 
entſchließt ſich dennoch ber Water, aus Furcht feine Krone u 
veriieren und willigt in dad Begehren ber Geſandten. Die 
Tochter zeigt inde ſſen Hahnibai und feinem Feeunde Amil 
far einen verborguen Gang wac dem Hafen; den wandern 
fie, von einer Sklavinn geleitet, aud) getroft hinab, allein, 
ftatt ſich zu retten, unterreben fie ſich fo fange, bid bie Ver⸗ 
fotger anfommen, Hannibal nimmt Gift, Umilkar ers 
fiat ſich, der rbmifige Legate feufgt, der Köntg von Bythinien 
ruft, (und das mit Rep: Ach! wie elend bin ih! Die Toch⸗ 
ter fintt ihrem Vater an die Bruft und das Stuͤck in and. — 
Es in ſehr ſchoͤn geichrieben und mit dem moglichſten Fieiße 
von rn. Heurteur, (Hannital), Ärger. (Hmilfar), 
und Dad, Ubämberger (Peyanide, die Königstewter), 
geipleit worben. Deßhalb wurbten viele Stellen mit Bevfall 
aufgenommen. Es bat aid Gebicht vielen Wertb, ais Xrauers 
ipiel für bie Darſtelung aber unzählige Fehler, die lediglich 
darin den Grund baden mdgen, weıl der Ber faffer noch nie für 
die Buͤhne gefbrieben bat, — 

Bevirag zur Keuntniß ber gegenwärtig in 
Oeutſchland vorbaudenen Kunſtſammlungen 
und Künflier, 
Gortfeygung.) 

Bien 

Ein zwar Pleines, aber fehr nichliches Kabinet befigt ber 
Hofrath v. Hoppe. Die befien Etüde ſind: ein Eleiner, aber 
fhöner Porter; ein fhbner Cupp; ein Meiner Kopf von 
Rembrandt, ein wahres Kleined; eine Landſchaft von 
Driltienburg; ein Bilbnip von Menge; elm Fleiner 
Gerbarb Dom; mud einige Stüde von altbeutfchen Mahs 
lern, Penz, Uldegraceveru.f. w. 

Mertwärbig iA auch bie Sammlung von Paftells Gemäbls 
deu bed verſtorbenen Eteigert. Cs ift gewiß, daß man 
dad Mechantiche in dieſer Urt von Mahlerey nicht höher treis 
ben kann. Steiger wußte das Starke, Dunkle des Oels vdl⸗ 
tig im Paſtell zu erreiden. Juzwiſchen dürfte man fein Tas 
leut dom ſchwerlich mit dem der De. Eto@ in Dresten vers 
gleichen: denn abgerechnet, daß Steiger blos Kopift war, 
und nicht nach ber Natur mahlte, fo gelang es ibm auch nur 
ſolche Stüde giucklich zu fopirem, die durch einen ftarfen Kon⸗ 
traft von Licht uud Schatten Wirkung bervorbringen. Das 
Gefuͤbl für die feiner Schoͤnhelten der Zeichnung , wie fie in 
RKaphaels Werfen ang:teoffen und von Mile. Srocd fo fein 
aufgefafjt werben. fehlte ihm, meinen Erfahrungen nat, gaͤnz⸗ 
lich. und eine Kopie, bie ich von ibm nach der Fille au grand 
chapeau, von Rembrandt, geſehen babe, zeigt auch, dab 
er das Durpfichtige der Schatten. worin wisder Mile. Sted 
fo ſtark ift, nicht zu erreihen verfland. Aber einen Spags 
noeh, DM, Angelo&arravaggio, Stanbarrtnf.m 
wußte er meifierbaft wiederzugeben, 

Hr. v. Hoppe befigt einem Echag von Zeichnungen, von 
Motttor, einem now lebenden Wiener Füuſtler, der ſich 
eine boͤchſt geiftreiche und augenehme Mauler in Landſchaften 
su ſchaffen gewußt bat, Er mablt mit ben Farben Zinuober. 
Ser und Sepla auf blauem Papier; erlaubt ſich aber babep 
mit Weiß zu böhen und mit Tuſche zu vertiefen. Die Har⸗ 
monie und Wirpung feiner Werke und der dichteriſche Seiſt⸗ 
der daraus hervorleuchtet, empfehlen diefe Arbeiten, 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Montag, ar. März, 1814. 





— —Todesgang, den nicht erfauft mit Golde 
Am Drange des Gefühls nur edle Menſchen geh’n. 


Der heilige Krieg. 


Was trauert du, bes eiffgen Pold Najade, 
Daß deiner Burgen goldne Zinne fank, 
Daß deiner Mellen friedliches Geftade 
Biel theures Blut der Heldenföhne tranf! 
Blick auf, und fbau, durch meilenweite Pfade 
Schalt Jübelton, und freyer Voͤllet Dant. 
Ein Phönir ſteigt aus Moskau's Aihengluten, 
Und trägt das Schwert bie zu des Tajo Fluten, 


Bellona winkt, der Pleife Blumengruͤnde 
Durchſchauert dumpf ber Kriegstrommete Ton, 
Die Shlaht der Welt beginnt, zehntaufend Schlünde 
Zerfleiſchen wild den Gatten, Bruder, Sohn. 
Zi webt im Sturm der Görtinn Flammenbinde, 

ie Feel klirrt, erſchuttert wankt der Thron, — 
Sieg! Sieg dem Rect, der Wahrbeit Sonnenftrale] 
Gen Himmel fitegt des Franken leihte Schale. 


Dort wallt die Ilm. Auf ihren Silbermellen 

Shift hehr und ftelz der liederreche Schwan; 

ep sieht er zu der Weisheit ſtilen Bellen, 

ie jängft die Schmad des beutihen Namens ſahn. 
Der Mäder nabt, die Hodra zu zerſchellen; 

m Dunft zerrinnt des Welterobrer6 Wahn, 

nd, wie ein Gott, iſt an des Aethers Bogen 
Der goldne Tag der Frepheit aufgezogen. 


Am Rhein, am Rhein, da wachen unfte eben, 
Da grünt der Forft, denn unfre Hoffnung blüht, 
Das Brudervolt fep wieder uns gegeben, 

Den deutfhen Strom erfren’ ein deutfhes Lied, 
Du fahft der Mömer Legionen beben, 

Schau, wie germalmt ein neuer Varus fliebt, 
Der Entel Heremanns lebt! Thuiskons Eiche 
Sep das Panier im hell’gen deutſchen Reiche. 


Bürgern 





Krieg ift mein Lied. Europens Voͤller tragen 
Der Ballen Ruhm zur bleichen Seine Strand, 
Die Nemefis anf ihrem Dradenwagen, 
Des Feindes Schwert der blutgen Fauft entwand, 
Gen Dften glänzt ein Stral von ſchoͤn'ren Tagen: 
Europa werd’ Ein großes Vaterland. — 
Altar des Siege, dir tönt tm hoben Liebe . 
Der Menſchheit Gluͤck, und des Jahrhunderts Friede, 





Reife von Aachen nach Paris, 
(Hortfegung.) 
Paris, im Mär, 1807. 

Die Katferlihe Bibltoth efzerfällt in drey Ubthelluns 
gen; 1) Manuferiptenfammlungen; 2) gedrudte Büder; 
3) Münzen und Untiquitdten. Die Manufcriptenfamms 
lung zerfällt in drep Abtheilungen, und an der Spitze eis 
ner jeden ftebt ein Gonfervateur mit einem Emplope zur 
Seite: a) lateinifhe und griehiihe Handſchriften unter 
Dütbeil, Employe Ift ein Deutiher, Namens Haie; 
b) orientalifhe Handicriften unter Langled; Emmplove 
it Chezy Can den jetzt Helmina, der Karfhin Ems 
felin, die bisherige Frau von Haftfer, geborne Klenf, 
verheirathet iſt); c) franzöfiihe Manufcripte, wohin auch 
die nicht bedeutende Zahl von Handſchriften anderer neus 
europdifhen Sprachen gerechnet wird, unter Dacier, 
dem beftändigen Sefretär der dritten Klaffe des Natios 
nal⸗Inſtituts. Auch er hat einen Emplope, und da eine 
vorjüglih große Anzahl von franzdfiihden Manufcripten 
vorhanden ift, deren Inhalt man noch gar mit kennt, 
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so find für eine Zeit lang vier junge Männer angeftellt wors 


ben, dieſe unbefannten franz. Mfcpte durchzuſehen und 


einen Katalog derielben anzufertigen, 

Gonjervateurs der gedrudten Bücher find Ban⸗Praet 
und ECapperonnier mit einer großen Anzahl von 
Employe’d. Und Auffeber der Münzen und Autilen find 
Goſſellin und Millin, mir drey Employe’d, uns 
ter denen befondere Mionnet befannt wurde, auswärts 
durch feinen Münztatalog und dur feine Paſten, von 
denen eine vollftändige Samnilung bereits nah Peters 
burg gegangen if. Auch Winkler war bier Emplorc: 


er war ſchon todt, ald ih fam. Millin insbefondere 


fprab mit vieler Theilnahme und Hochachtung von ihn. 
Auch if er Millin für fein Magazin encyclopedique, 
das befte literärifche Journal in Franfreih,, febr nützlich 
geweien; fo wie anderfeits die deutihen Journaliſten an 
ihm einen thätigen Korreipondenten verloren haben. Un 
feine Stelle ift ein Sohn von Oberlin aus Straßburg 
gelommen, 

Für Fremde uud für Arbeitende ift die Bibliothek tägs 
lid von 10 bis 2 Uhr offen; für Neugierige, die bios 
zum Sehen fommen, Dienjtags und Freptags. Manus 
feripte werden nur Pariſern, die in der Stadt amidilig 
find, und die man als folde fennt, außerhalb des Biblios 
thefgebäudes amverfraut, aber auch nur innerhalb der 
Barrieren von Parid; es beitebt das ausdruͤcliche Geſetz, 
daß fein Manufcripr außerhalb der Varrieren von Paris 
verlieben werden darf. Der Kemde alfo, der vielleicht 
eine Reife von einigen bunderr Meilen gemacht bar, fiebt 
ſich in Benugung ber Micpte auf diefe Stunden beiaränft. 
Nenn nun freylib wahr ift, daß man nicht wohl im Stande 
iſt, länger als 4 Stunden nach einander Handſchriften zu vers 
gleihen und abzufcreiben, fo ift man doch nach einiger Er: 
bolung wieder geftärft, aufs Neue an die Arbeit zu ges 
ben. Dazu fommt, daß man im Winter fein geheißztes 
immer trifft, Nach einem ausdrücklichen Geier darf wes 
der Feuer noch Licht in die Vibliotbefs Edle gebracht wer: 
den. Koͤnnte man aber nicht für die Arbeitenden ein Zim— 
mer von den. Büuͤcher⸗Saͤlen ſondern, wobin ihnen die ger 
wanſchten Micpre oder Bücher gebracht würden, und das 
ohne Gefahr für das Uebrige geheizt werden Fönnte? fo 
wie fa doch die bepden Portierd ihre Stuben heizen. Und 
da man in Paris doch nicht vor 4, gewoͤhnlich erft um 
5 Uhr iſſt, fünnten die Bibliorbets Säle, wiedie Mufeen, 
wohl and bis gegen 4 Uhr geöffnet bleiben. Indeß die 
Gefälligteit der franzoͤſiſchen Gelehrten läfft einen dieſe Bes 
ſchraͤnkungen weniger empfinden; und id muß ganz vors 
zuglich dankbar rühmen die zunorfommende Bereitwilligr 


Feit der Herren Dütheit, Goffellin, Millin, ums 
ter denen der letztre mir fogar ein Zimmer im feiner 


Bibllothet für meine Urbeiten erlaubte (Millin wohnt 
in einem Thelle des Bibliothet⸗Gedaͤudey), wohin Mar 


nuferipte mitzunehmen mir auch von dem Gonfervateurs 
zugeftanden murbe, but dieſe Mengftltchteit auch dem 
Fremden niht wohl, fo iſt fie dod nicht blog zu entſchul⸗ 
bigen, jondern-fogar zu loben, Welchem oe ift denn 
feine Redlichteit auf der Stirn geſchtieben? 2% biele Zu⸗ 
faͤlle kann auch der Redlichſte nicht vorhetſehen noch vers 
hüten? Und die Deutſchen ſtehen in mancher Hinfict, um 
ter den Bibliotbefaren beſonders, nicht im dem beiten 
Ruf. Bon gewiſſen deutſchen Scriftitelern ſpricht man 
tn Paris gicht anders als mit Erbitterung; man fürgtet 
nun von Jedem, der deutſcher Gelehrter beißt, gleichen 
Mifbraud eines vertrauten Geipräbs; daber laffe ib ia 
Keiner merlen, der in Frankreich reist, daß er ein Wort 
über feine Reiſe wolle druden laffen; und wer es thut, 
der thue ed mir Diekretion, die als eine ſeht lobendwertbe 
Tugend gerühmt werden mag, und von der und der Na 
tionalstiuterfcpted nicht losbinder. Die Bibliothelare ins⸗ 
befondte aber haben Urfache gegen die Deutſchen mißs 
trauiſch zu fen. Ein Deutſcher iſt ed geweſen, der den 
Katalog, nach dem die vatlfantihen Mſcpte abgeliefert wor 
den, wörtlich abgeichrieben, und in Leipzig bat bruden 
laffen, während man in Paris, die Unvollkommenheit dies 
ſes Katalogd anerfennend, ihm blos zum Nachſchlagen 
gab, damir man ungefähr ſehen fönme, was da wäre, zu⸗ 
gleih aber an einem volltändigen Catalogue raisonnee 
diefer Mfcpte arbeitete, Eben ſo iſt es ein Deutſcher gemes 
ven, der das rohe Inhalte-Verzeichuiß der Billoifon'jden 
Papiere, das nur gemacht war, damit der Unweſende 
fi ungefäbr orientiren fönnte, abaefchrieben, und mit 
groben Untichtigkeiten überjept an die Medaktion der dal⸗ 
Ifcben Lireratur: Zeitung gefwidt hat, während man ein 
vollftändiges Inhaltds Verzeihniß zu verfertigen einer am 
dera Zeit vorbebalten batte, Man war Über dleſe Bes 
fanatmadung ſehr ungebalten. Denn, mird im. Franf 
reich aud niet viel Deutſch geleſen, doch iſt die halliſche 
allgemeine Literatur-Zeitung auf der Kaiferl, Bibliothel, 
in der Bibliotber des Nattonal:Ynftituts, in mebrern Leis 
Kabinetten und Privat-Bibliotheten (z. ®, bep Millin); 
man nennt fie aber fat ganz algemieln Journal de Jene. 
Auf ihr Urtbeil wird etwas gebalten, und man gründel 
darauf zumeilen wohl gar Aniprädhe an Aemter und Eds 
renftelen. Daber werden mitunter Mecenfionen : daraus 
ftelenweis ins Franzöfifhe überfent, und die vorzüglich 
lobenden Ausdrücke in der Driginal:Sprabe beygefügt; 
und bebält der Franzoſe fonft das Deutſche ſhwer, ſolcht 
Ausdräde haften unvergeßlich: ald Chef d'Oeuvre, Mels 
fterwert, Dabep fallen mitunter fonderbare Mißgriffe vor: 
fo 3. B. enthielt eine Mecenfion von Gails Probe einer 
Ueberiekung des Tbucnhbdides in der halliſchen Zeitung 
(oder wie es Im Framzöfliben beißt, in dem Journal -de 
Jena) einige lobende Epitheten im Gegenſatz der deutſchen 
Ueberfegung von Marimilian Jakobs, In mehrern 
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feanzöfiihen Journalen waren biefe drep, vier lobenden 
Worte aus dem Uebrigen fein herausgeſchaͤlt, uud darauf 
binzugefegt: So erhebt man die Heberfegung unfere Gall 
über’ die Uederſetzung eines der erften Helleniften in Euros 
pa, des Herrn — Jatobe. Hr. Jakobs wird ſich eben 
fo febr:über dieje Zurädiekung wundern, als er ſich in 
diefem Zufammenbange die fo rübmende Erhebung verbitten 
moͤchte, nur um dem andern zum Fußgeftelle zu dienen. — 
Qudeß.mag, dies die Redaktoren gelefener Journale und 
Seitungen aufmerkfam mahen, vorfihtiger zu fepn, um 
nicht gegen ihr Wiſſen und Willen ihren Landsleuten Im 
Paris zu ſchaden. Denn es beftebt das ausdrüdlide, auch 
am Cingange der Bibtiordet angeſchlagene Geſetz, daß von 
ben Manufcripten verftorbener Franzofen, welche die Regie⸗ 
zung getauft oder geerbt habe, und von den darauf ſich 
bestehenden’ Yapteren, ohne ausdruͤckliche höhere Erlaub; 
niß, nichts bekannt gemacht werden dürfe, 
„(Die Fortſetzung folgt.) 


—, 


Dorfah. 
Brüder! Kalten Entſchluß 
Und ein weiſeres Streben! 
: Höher’n, wahren Genuß, 
oo. Als beom Safte der Dteben 
Luft und Sinnlichfeit bot, _ 
Kann eub Maͤßlgkeit geben, 
Zwiſchen Geburt und Tod 
Laß uns weniger — leben! 


Hs. 





Zur Sittengeſchlchte des dreyzehnten Jahrhunderts. 
Narreu— und Eſelsfeſt in Franfreid, 

Unter die Eigenthuͤmlichkeiten, womit fid bie Sitten 
de drepsehnten Jahrhunderte auszeichneten, gehören auch 
die Narrens und Eſelfeſte, die in demſelben In Frankreich 
auffamen, und von dert aus dann bald in mehrern Laͤn⸗ 
dern-und: Gegenden nabgeahmt wurden. 


Das Narrenfelt, auch Feft der Unihuldigen genannt, 
feperte man gu Parid am Feſt der Beſchneldung, In eimis 
gen Gegenden Frantreihs am Erfheinungsfeite, und wies 
der an andern am Tage der unſchuldigen Kinder, daber 
es mol jenen andern Namen erhielt. Die Priefter-und 
Die Beifilihen verfammelten fi *), ermäblten einen Papft, 
einen Erzbiſchoff oder einen Biſchoff, führten ihn in großem 
Pomp im die Ktche, in melde fie tauzend und vermammt 
einzogen. ‚Die Masten fiellten allerlev Thiergeſtalten, auch 
Frauenzimmer und Narren vor. Dabep fangen fie die uns 
anftändigften Leder, und überlieffen fib Allem, mas zuͤ⸗ 
gelofer Muthwille ihnen eingad. Aus dem Altar machten 
fie einen Schenttiſch, und aßen und tranfeh darauf mitten 
unter der Fener des. Hochamts. Man fpielte mit Würfeln, 


*) S. Ducanges ad voc. Kalendz. 


man verbrannte fiatt bes Weihrauchs das Leder von alten 
Schuhen; man rannte, man fprang wie unfinnig. in dem 
Heiligtbum umber, und das Alles unter den frechſten 
Stellungen und Geberden, womit aur immer Pidelhäringe 
und Gautier den Pöbel zu unterhalten wiſſen. 

Der fromme Eudeiius, empört von einem fo abs 
ſcheulichen Mißbrauche, Lied ein firenged Verbot, unter 
der Strafe der Erfommunitation, gegen diefe Felte erges 
ben. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß fie für einige Zeit 
dadurch aufgehoben wurden, aber eben.fo gewiß iſt es, daß 
fie nicht ganz konnten ausgerottet werben, da man noch 
zwerhundert und vierzig Jahte nachher von dieſer rohen 
audfhweifenden Sitte hörte. 

Ihr ähnlich iſt eine andere, die ihr an Tollheit und 
Unanftdndigfeit feineswegs weicht, Es ift das Ejelfeft. *) 
Hören wir, wie man daffeibe im naͤmlichen Jahrhunderte 
und noch fpäter zu Beauvaid und auch anderwaͤrts feperte. 
Man erwählte ein junges Maͤdchen, das ſchoͤnſteder Stadt. 
Man fehte ed auf einen reichbefattelten Ejel, Ein hüb: 
ſches Kind wurde ihre in die Arme gegeben. So z0g fie, 
unter dem Gefolge des Biſchoffs und der Gelftlichteit, im 
feperlider Proceilion von der Kathedralliche zur Parts 
tkirche des heil. Stephanus. Ya der Kirche angelommen 
ftellte fie fi neben den Altar an die Seite, wo dad Evans 
gelium liegt, und fofort bub die Meffe an, Der Eins 
gang, dad Kprie, das Gloria, bad Eredo, Allee, 
mas der Chor ſingt, ſchloß fih mir dem feinen Mefrain: 
„Hinham, Hinham.“ Die Profe, halb Lateiniſch, halb 
Franzoͤſiſch, erklärte die ſhoͤnen Eigenſchaften dee Thiers. 
Jede Strophe endete ſich mit der zaͤrtlichen Enladung: 

Hex, Sire Asne, car chantez , 
Belle bouche rechignez, 


Vous aures du foin assez, 
Et de l’avoine a plantez. 


Ungefähr auf Deutſch: 
„He, Here Eſel, fingt doch fein, 
„Seht doch nit fo mürriidp drein! 
„Den und Haber frifb und rein, . 
„Scütten wir die Fuu' euch ein! 

Man ermahnte ihn unter andächtigen Knlebrzeugun⸗ 
gen, doc feine alte Nahrung: zu vergeffen, indem man uns 
anfpörlih Amen! Amen ſchrie. Der Priefter, ftatt des 
Schlußgeſanges: Ite, misse est, fang drey Mal: Hits 
dam! Hinham! Hindam! und das Bolt antwortete drey 
Mal: Hinham! Hinham! Hinham! 


— u — 





*) Bergl. Velly bist. de France III. p. 641 — 42. 





Korrefponden;:« Nahridten, 


Münden, Februar, 
In Verbältniffen, wo Menſchen ald Repräfentanten eines 
Gemeinwefens auftreten, bören fle auf Privat: Perfonen gu 
feyn, und müſſen dem Pablitum verzeihen, das ihren Mamen 
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nennt. Debbalb wird es auch bie eble Gräfin von Arco 
nachſeben, wenn bie Anzeige von bein Verein bayerfcher Frauen 
Ihrer ohne Ruͤckſicht anf die wuͤrdige Beſcheidenheit erwähnt, 
mit ber fie, von ben Tugenden ihres Geſchlechts geziert, dies 
ſein Geſchlechte zum Schmucke gereicht. 

In dem Monate December traten in mehrern Etäbten 
Baverns bie Frauen yufammen, forderten ihre Umgebungen 
zu Beyflenern für die Militärs Hofpitäter auf, fammelten die 
milden Gaben, Lieffen bie Materialien zwedinäßig verarkeiten, 
und ſendeten, fo wie fhon in den vergaugnen wehevellen Jah⸗ 
ren, große Vorraͤthe von GpitalBebfrfniffen au das Krieges 
Büreau in Münden ab, Die Frauen der Hauptjladt waren 
nicht hinter ihren Schweſtern zuräcdgeblieben, warteten aber 
bie Ruͤckkehr der, bamals eben abiwefenden, Königinn ab, um 
ſich zu ber gemeinſchaftlichen Abſicht zweckmaͤßig zu vereinen. 
Die Königinn beeilte ſich, eine fo rähmiiche Verbindung durch 


ibren Vorfig zu fanktiontren, nnd zum Beweis, wie ſehr ibr | 


der gluͤctiche Fortgang derfelben am Herzen lag, gab fie ihr 
die würdige Stellvertreterinn, um bie ſich alle gute Frauen 
ber Hauptſtadt mit Cifer und Einigfeit verfammelten. Mas 
riane, Gräfinn von Arco, von ihrem Semahl unterfiligt, 
leitete ınit dem Beyſtand eines Ausſchuſſes der vereinten Ärauen 
das ganze Gefchäft ein, und der Verein ber Münchner Frauen 
in uun der Mittelpuntt einer großen Menge, zum Theil fogar 
aͤlterer Gefeitfhaften diefer Art in Bavern. Der Verein bat 
vom König ein angemeffues Lokal erbalten, wo der Ausihuß 
alle Beyträge elufammelt, den Empfang befheinigt, die Wias 
kerialien zu den angemefjnen Zwecken verarbeiten Läfft, den 
beften Verkauf der, in verſchledner Seſtalt eingefommnen, Bey⸗ 
träge, als Silbergeug, Kleinodien — beforgt, und ndtbigens 
falls mit ben Schwefer s Vereinen Porrefpondirt. Diefe Eins 
richtung hatte AUes, was bie Einfammlung der Beyträge ers 
forderte, befriedigt ; es war aber auch nötbig. für ihre richtige, 
ſchuelle Ueberkuuft zu ber Armee und ihre zweckmaͤßige Vers 
tbeilung zu forgen. Die wuͤrdige Vorfteherinn ber Geſell ſchaft 
ergriff das einfachfle Mittel. Sich bewußt, daß fie für das 
Vaterland handelte, füblre fie, daß fie am fiherften ging, ſich 
unmittelbar an den Mann zu wenden, auf ben das Vaterland 
einen fo großen Theil feiner Hoffnungen baut, Die Gräfiun 
von Arco farieb an beu General von Wrede felbſt, und 
dad Publieum wird mit Iutereffe dieſe beyden Briefe Iefen, 
welche als ein Zug im Charakter der Zeitgefhichte hiftorifchen 
Werth Haben. 


Der Frauen-VBerein in Bayern an Geiue Excel⸗ 
eng, ben Herrn General ber Kavallerie Örafen 
‚ von Wrede 


„Mus ber Aulage wollen Ew. Excellenz bemerken, baß ſich 
wit boͤchſter Genehmigung Er. Majeſtaͤt des Königs umd uns 
ter dem beſoudern Schuhe Ihrer Majeftät der Koniginn ein 
Berein bayeriſcher Frauen gebildet bat, deſſen Zwer es ift, 
durch feine Thätigkeit und mit dem Anfwande aller Mittel, 
welche ihm zu Gebote fliehen, mitzuwirken, daß ed dem ers 
krankten oder verwundeten Wertheibiger bes Vaterlanbes nicht 
an dem Nothwenbdigften mangle, was zur Pflege und Hellung 
erforderlich iſt.“ 

„Der Verein glaubt ſich ruͤcſichtlich der Verwenduug feiner 
Beytraͤge feinem Zwecke am Beſten zu nähern, wenn er Ew. 
Excellenz bittet, eine Kommiffion von vertrauten Männern 
zu ernennen, welche mit dem Frauen Verein in Korreſponden; 
srete, denſelben über bie dringendften Bedärfniffe leidender 
Krieger in Keuntniß fege- feine Lieferungen in Empfang 
nebine, befcheiuige, umb für bie gewiffenhaftefte Bertwenbung 
and Vertheilung derſelben Sorge trage. Der Verein glaubt 
durch diefed Mittel die berubigende Verfigerung zu erhalten, 


daß die Opfer, welche er dem Vaterlande barbietet, durch biefe 
Einrichtung am Teichteften dem Bebrftigften zugewenbet wers 
ben. £önnen.“* 

„Der Verein benutzt diefe Belegenbeit, Ew. Excellenz bie 
aufrichtigſten Wuͤnſche darzubriugen, daß Ihre fo gickich wies 
der bergeftellte Gefundbeit durch feinen Unfall mehr geftdrt. 
und bem Waterlande ber’ Held mod) lange möge erhalten wers 
den, auf deſſen Rubm und Berbienfte noch im künftigen Zeiten 
baifelbe ſtelz feyn wird,’ 

Münden, den 13. Jan. 1814. 


Mariane, Graͤfinn von Arco, 
geb. Gräfiun von Seinshetm. 


Bereits anf bas vorlänfige Schreiben ber Frau Gtellvers 
treterium erließ ber Sr. General ter Kavallerie eine Antwort, 
von welcher wir im Auszuge Holgendes mittheilen: 


Kocdgeborne Gräfinn! 


„Ich war nie von Gefühlen inniger Rährung über mens 
ſcheufreundliche Theilnahme und Handlungen mehr durdbruns 
gen, ald bey bem Empfange von Ew. Excellenz verehrlichem 
Schreiben, durch welches Cie, meine gnädige Gräfinn, mid 
benamprichtigen, baß unter dem Ullerhödhflen Schutze Ihrer 
Majenät der Königiun fi in Bayern ein Frauens Verein ges 
bildet, ber den hoben und edlen Zweck bat, durch weibliche Ars 
beiten die Soldaten gegen die raube Jahrézeit mehr zu fhügen, 
und vorzäglid zur Pflege der Werwunbdeten uud Kranken mits 
zuwirten.“ 


„Dieſer Verein der edelſten Frauen Bayerne verſpricht ſehr 
viel Wohlthaͤtiges. Er wird das Schickſal fo mancher braven 
leidenden Krieger um ein Bedeutendes erleichtern, und auf ben 
bereits ſchon vortrefflihen Seiſt der Urmee in bobem Maße 
wirfen, ba Jeder, im Bewußtieyn fo reger und allgemeiner 
Theilmahme, gern mit neuer unbebingter Hingebung fig den 
Laften jenes ehrenvollen, aber beſchwerlichen, Standes muters 
sieben wirb. 

„Bon diefer Theilnahme, biefen eblen Gefinnungen beftelt, 
und von dem energifisen Geifte aller Frauen Bayerns unters 
fügt, wird es Ew. Ercelleny gelingen, dieſe wohlthätige Uns 
alt baıdb zu jener Aus dehnuug zu bringen, durch die die Bes 
farwerniffe der Eoldaten um ein Bebeutenbes erleichtert, und 
von der das Ausland mit Achtung ſprechen wird,’ j 


„Die vou JIhnen, meine gnädige Gräfinn, gewänfdte 
Kommiffion babe id bereits in deu Perfonen bed Chefs der 
Abminiftration, Kriegeratö Knopp, und des Direktors fämts 
tiger Beldfpiräter, Doktor Cichheimer, ernannt, welche 
Überdied noch den infpieireuden Arzt von jedem Ferbfpitai deys 
sieben werden, um mit der größten Gewiſſenhaftigteit bie 
Bertbeilung jeder Gabe zu beforgen, welche zum Beſten ber 
bleibenden Soldaten eingeliefert wird 1.’ 

„Senebmigen Sie, meine gnädige Gräfiun, bie Verſiche⸗ 
en meiner ‚boben Verehrung, mit der ich zu feyn die Ehre 

abe 
Ew. Hochgeboruen 
gehorſamer Diener, 
Wrede, General der Kavallerie, 

Um fib auf eine leichte Art den verſchwiſterten Vereinen 
des Königreichs und bem ganzen Publikum mitzutheilen , gibe 
ber Mändner Werein von Zeit zu Zeit einen gebrudten Bos 
gen heraus unter dem Namen: „Blatt für den Frauen: Verein 
in Bayern,” welches, nebft der Yufzäblung ber eingeganguenm 
und abgefendbeten Benträge, auch Anzeigen befonders rübrens 
der Opfer für ben Zwect biefer Wereinigung , unb die Namen 
der nen binzutretenden Mitglieder, enthält. 


Nro. 67. 





Morgenblatt 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 








19. März, 1814 


Willſt du, mein junger Freund, den Dämon Ruhm beſchwören, 
So laß die Formeln dich den Zaubrer Wieland lehren, 


Weiſſer. 


ö nen 


Wieland. 


(Has dem erſten Theile „De Allemagne par Mme. 
la Baronne de Sta@l-Holstein‘* fberfegt.) 

Bon allen Deutihen, die in franzöfifher Manier 
ſchtieben, it Wieland der Einzige, deffen Werke Ger 
nie darthun, und obgleich er beynah' immer fremde Lite; 
Katuren nachahmte, fo leiftete er doch unverkennbar feiner 
vaterläudiihen Literatur große Dienfte dur Vervolllomm⸗ 
nung feiner Sprache, und einen leichter'n wohllautvoller'n 
Versbau. 

Eine Menge deutſcher Schriftſteller wählten damals 
die franzoͤſiſche Literatur des Jahrhunderte von Ludwig 
XIV zum Borbilde. Wieland führte der Erite die 
des achtzehnten Jahrhunderts mir Verfall ein. Im feis 
nen proſaiſchen Werten hat er einige Aehnlichkeiten mit 
Voltaire, in feinen Gedichten mit Artoft; aber biefe 
frepwiligen Aehnlichkeiten thaten feiner im Grunde ganz 
beutiden Natur keinen Abbruch. Wieland iſt unend- 
lich unterrichteter, ald Voltaire. Erftudierte die Alten 
auf eine gelehrtere Weiſe, als Fein Port in Frankreich. 
Seine Fehler, wie feine Vorzüge, erlauben ihm nicht, ſei⸗ 
nen Schriften die franzoͤſiſche Grazie und Leichtigkeit zu 
geben, \ 

In den pbilofophiihen Memanen, Agathon, Pe— 
regrinus Proteus, geräch er augenblidiih auf Ana⸗ 
Ipfe, auf Erörterungen, auf Metaphpfit. Er ſetzt eine 
Pflicht barein, überall das, was man gemöhnlib Blu⸗ 
men nennt, einzumiichen; aber man fühlt, daß felu na 


tuͤrlicher Hang und Drang wäre, alle Gegenftände, bie 
er flüchtig durdgeht, zu ergründen, Ernſt und SHeiters 
kelt, bepde find in Wielands Romanen zu ſehr ausge⸗ 
ſprochen, als daß ihre Vereinigung moͤglich wäre; denn 
überall find die Gontrafte reizend, aber die einander ent, 
gesengeftellten Ertreme ermüden, B 

- Um Voltaire nachzuahmen, ift eine fpöttifhe und 
pbilofophiige Unbefämmertheit erforderlih, die "gegen 
Alles gleihgältig macht, die ſpitzige Art, jene Unbefäms 
mertheit auszudrucken, abgerechnet. Niemals fann ein 
Deutſchet zu diefer glänzenden Frepbeit der Plaifaus 
terie gelangen: die Wahrheit feſſelt ihn su ſehr, er will 
beftimmt wiſſen und erklären, was Dies und Jenes iſt, 
und ſelbſt dann, wann er verdammliche Meinungen ſich 
anelguet, verzögert eine geheime Reue feinen Lauf witer 
feinen Willen, Die epituriibe Philoſophie paſſt nice für 
dem Geiſt der Deutſcheu. Sie theilen diefer Philoſophie 
einen dogmatiihen Charakter mit, da fie doch nur dann 
verfuͤhreriſch iſt, wenn fie unter ſcheinbar nachlaͤſſigen For⸗ 
men ſich darſtellt. So bald man ihr Principlen zuſcheidet, 
miß ſaͤllt ſie Jedermann. 

Wielands poetiſche Werke haben mehr Grazie und 
Originalitaͤt, als feine proſaiſchen. Oberon und die ans 
dern Gedichte, von welchen ich beſonders reden wid, find 
voll Reize, voll Phantafie. Man warf übrigens Wie 
land vor, er hätte die Ziebe mit zu weniger Strenge 
behandelt, und fo muß er bey den Deutſchen beurtbeile 
werden, bie ihre Frauen, mad bes Weiſe ihrer Vorfah— 
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rem, noch ein wenig verebren. Aber mas für Phantafies 
veritrungen fih Wieland and geftattet haben mag, 
notbwendig muß man in ibm ein mwabrbaftes Zartgefühl 
anerkennen. Defters hatte er bie gute oder ſchllmme Abs 
fit, über die Liebe zu ſcherzen; aber ernite Natur bielt 
ihn ab, es frep zu wagen. Er gleicht dem Yropbeten, 
der ſegnet, ftattzu verfluden. Er endiget mit Gerährts 
heit, wenn er mit Ironie anfängt. » 

Wielands Unterhaltung bat ungemeinen Reiz, ges 
rade darum, weil feine natuͤrlichen Eigenſchaften mit feis 
ner Philofophie im offenbaren Widerſpruche ſtehen. Diele 
Mißſtimmung fann ibm als Schriftfteller ſchaden, macht 
aber feine Geſellſchaft ſehr anziehend. Er iſt belebt, En—⸗ 
thuſiaſt, und wie ale Menſchen von Genie, noch jung In 
feinem Witer, und dennoch will er Eceptiter feun, und 
wird ungeduldig, wenn man fi fogar feiner ſchoͤnen Ber 
geifterung bedient, ihn zum Glauben zu bringen. Bon 
Natur woblwollend, kaun er doch übler Laune werben, 
oft weil er mit fib, oft, weil er mit Undern nicht zu 
frieden iſt. Seine Unzufriedenheit mit ſich rührt daber, 
daß er in der Urt, feine Sedauten auszudruden, gern ei: 
nen Grad von Volltlommenhelt erreichen mödte, zu dem 
fi die Gegenftände und die Worte nicht hergeben. Er 
will fi nicht an die Halbbeiten ca-peu-prös) halten, die 
fi beffer für die Kurſt zu plaudern ſchicken, als ſelbſt 
die Vollkommenhelt. Er ift oft unzufrieden mit Anderen, 
weil feine etwas lod’re Lehre, und felne eraltirten Ge— 
fühle fi nicht wohl mit einander vereinigen laffen. Der 
deuntſche Poet und der franzöfiibe Pdilofopb nebmen fih 
in ihm wechſelwelſe Einer den: Undern Manches übel; aber 
die Ergüffe ihres Aergers find erträglich fanft, und feine 
idee s und Fenntnipreihen Geſpraͤche könnten füglic zur 
Grundlage der Umterhaltung vieler Männer von Geift in 
verſchlednen Fächern dienem, 

Die neuern Shriftfteller, welche allen fremden Ein: 
fiuf an der deutſchen Literatur ausichliefen, waren oft 
ungerecht gegen Wieland. Er ift’s, defen Werte, 
felbit in der Ueberſetzung, das Intereffe von gan, Europa 
erregten, Er, der mit der Wiſſenſchaft des Alterthums 
die Literatur reizend ausſchmückte, Er, deffen Verſen feine 
fruchtbare, doch rohe, Sprache eine muſikaliſche und ans 
muthige $leribilität dankt; indeffen, es ift wahr, bracht' 
es feinem Lande feinen Wortheil, daß feine Schriften Nach⸗ 
abmer fanden, Nationale Origtmalltät tft beffer, und man 
ſollte, während der große Meifter In Wieland ganz 
anerfanat wird, doch wuͤnſchen, er hättenie Schüler gehabt. 





Keife von Nahen nad Parts, 
(Fortfegung.) 
Paris, im März t807. 
Im alten Franfreich iſt zwat die Volktsmenge nicht fo 
groß, wie im Flandern; aber doc immer größer ald im 
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noͤrdlichen Deutſchland, und von der Eutvölferung, bie 
„man und mandmal fo gräuelvoll geſchildert, babe ib im 
den Öftlihen Departements feine Spuren gefunden, Wei⸗ 
ber find wol mehr ald Mäuner. Daß aber Weiber vors 
sügli die Teldarbeiten verrichten, darf nicht gerade als 
Beweis angeführt werden : denn das war aud vor der Mes 
volution. Im füdlihen Frankreich ſoll es anders fenn; 
und in der Wendde, mo man 1792 über 300,000 Einwoh⸗ 
ner zählte, fand man 1803 nur 250,000. Uber wodurch 
fih das alte Franfreih von Flandern auffallend unterfcheis 
det, find die fhlechter gebauten Häufer, der Mangel an 
Wohlhabenheit, die zum Theil große Armuth. Ben der 
übrigens mufterbaften Polizev If es nicht zu begreifen, 
warum man Bettelev fo allgemein bulder, und nicht Au— 
ftalten trifft, die Armen zu befhäftigen und zu ernähren. 
Dur Dörfer und Städte wird man von Echaaren von 
Bertlern verfolgt; bier in Paris felbft wird man alle hundert 
Schritte wentgftend angebetteltvon Blinden, Verſtuͤmmel⸗ 
ten, traftlofen Alten, hülfloſen Kindern u. ſ. w., und doch 
wird für die Invallden fo gut geſorgt. — Je näber man 
nah Paris fommt, je lebbafter wird ed auf den Landſtra⸗ 
fen. Die lebten 20 Lieued war die Ghauffee fat unaufs 
börlih mit Fracdtmwagen, Kabriolets und andern Wagen 
bevedt. Der Sonntag macht darin keinen Unterſchied. 
Ich kam gerade einen Sonntag in Paris an; Handel 
und Wandel ging auch mie an einem Werktag, man haus 
tierte, bämmerte, zimmerte, bebauete Steine in dem 
Hänfern und auf den Strafen. „Aber es Ift Sonntag. 
On n'y fait pas grande attention. Dafür iſt aber auch 
der Werkeltag in Paris, mie der Sonntag anberdwo, 
Man kann anfangs zweifeln, ob bie Laͤden melde fait im 
alen Häufern durd ganz Paris die unterfte Etage einneh⸗ 
men, fo alle Tage gefbmüdt ſeyn können. Aber man ges 
möhnt fidr daran, und gebt nach einiger Zeit an allen dem 
foftbarem Herrlidfeiten, ganzen Läden voll von Gold; und 
Silbergeraͤth, andern voll von libren, Porzellan, Glas, 
andern ausgebangen mit Gemäblden, Kupferftihen, Abs 
drüfen von Marmorplatten, achtlos vorüber. — Geſtern 
machten wir auc ben großen Zug nad Longschamps mit, 
Sonft naͤmlich fuhr die Koͤnigliche Familie in der flillen 
Woche den Mittwoh, Donnerftag und Freptag von den 
Zuillerier aus eine lange, gerade Allee durch die elpidifcen 
Felder nach einem Alofler, dort entfernt von dem Gerdws 
{be der Stadt Ihre Andacht zu halten. Wen diefer Gele 
genheit begleitete fie der Hofftaat, und es war ein gläns 
gender Zug. Jetzt ift das Klofter zwar nicht mebr da, es 
ift feine Königlihe Familie mehr da, es ift feine Andacht 
meht da: aber zum Undenten on das, was war, fährt, 
reitet, gebt die ganze Parkier fhdme und nicht fhöne Welt 
dinaus nad bemelpfdiihen Feldern, eine Stunde lang fort 
bis zu den Barrieren, fehrt dann wieder um, und Jeder 
fragt den Andern am folgenden Morgen: „Warſt Du in 


Longschamps 2’ — Hent it Charfreptag, und der Tag 
if In dem katholiſchen Frankreich mie jeder andere Tag; 
man bantiert und treibt feine Gefchäfte wie gewoͤhnlich; 
und als ich geftern fragte: Morgen iſt wol die Bibliothek 
geihlofen? — Warum? — Weil Fefttag if. — Was has 
ben Sie morgen für ein Feft in Deutſchland? — Char: 
freytag. — On n’y fait pas grande attention. Und ges 
baut wird anf den Straßen, gearbeitet in den Hänfern, 
Gelehrte und Ungelehrte bleiben in ihrem gewöhnlichen- 
Alltags zuge. 


Daris, im Mai 1507. 


In der That, man muß jetzt Paris einmal geichen bas 
ben: die kaiſerliche Bibllothet, das Muſeum Napoleon, 
die Gemaͤhlde-Galerie des Louvre und im Palais des 
Senats, dem Jardin des plantes mit feinen wilden und 
zahmen Thieren findet man fo an feinem Orte der Melt 
jegt beyfammen ; und dabey die verfhiednen Theater, bie 
große Oper, das Theätre frangais, Faydeau, Picarde 
Theater der Kalſerinn, dad BWaudevillen: Theater, Br: 
nets alerliebfte Poſſen; und ganz vorzüglich die mufitas 
liſde Akademie, bie aber nur im Winter Konzerte gibt, 
das Palais ropal, Zivoli’d Garten, Frascati's zaubriih 
erleuchtete Säle; und wer nennt fie ale die mannichfals 
tigften Gegenftände der Ergetzuug, die Paris zu der ge: 
nufreihften Stadt ber Erde erbeben. Und mir weldem 
Theile der Erde wäre jept nit von bier aus Verbindung 
zu erhalten ? Freplih Im immerwäbrenden Genuß möchte 
id bier nicht leben; gerade fo, wie ich mein Leben führe, 
gefält es mir ſeht wohl. Ich babe meine beftimmten Ars 
beiten: diefe zeigen mir, was für Schäge für alte Literar 
tur bier beyfammen find, und mie fehr fie literariihe Thaͤ⸗ 
tigkeit erleichtern und reigen. Doc bebalte ich mir Zeit 
genug frey, um Parid zu geniefen. Und fo erit wird es 
mir wahrer Genuß. Ich möchte daher ratben, daß, wer 
eine Reiſe nab Paris madt, fie mit irgend einem ber 
fimmten Zweck made, der ihn täglich eine Zeitlang bes 
(bäftige; man ftumpft fonft ab, und wird aud gegen 
Schoͤneres und Ausgezeichnetes aleihanltig. Es ift das 
Leben feine immerwäbrende Poefie: fie iſt die Würze nur 
des rubigen Ernfted, mit dem wir unfere Kräfte zu hoͤ— 
berer Ansbildung reigen und fbärfen. Poetiſche Naturen 
mögen fib anders rarhen. — Das Leben in Paris iſt übris 
gend nicht fo gar theuer. Ein beuticher Gelehrter Tann 
fehr anftändig monatlib mit 3 bid 400 Franks leben, obne 
ſich irgend einen anftändigen Genuß zu verfagen. Man 
waͤhlt fi die Wohnung in einem Privarbaufe (30 bis 40 
Franfs monatlich), und iſſt bey einem Meflanrateur (2 — 
3 Franks täglich). 

(Die Fortfeßung folgt.) 


‚art bepbebalten, andre die verbefferte eingeführt. 
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Deutfbh oder Teutſch? 
1. 


Wenn der Ungenannte im Morgenblatt No. 52 keine 
Aärkere Gründe, als die angeführten, für das D’ bat, fo 
taun das T feine Stelle in Teutich wohl no ferner behaup⸗ 
ten. Die Neugriehen fprehen im Witgriedifhen das I 
auf eine Art aus, die etwas vom S hat; daher ſchreiben 
auch einige nah ibrer Ausiprace Aſene ſtatt Athene; als 
lein es if ein Mittellaut, den ihmen nur der Engländer 
nach feiner Mundart mit Leichtigteit nachſprechen kann. 
Wir willen aber nicht, ob diefe ndielnde Ausſprache nicht 
ein Nattonalfebler der Nengrieben iſt, oder der Nitgries 
Ken war, und ob die andern Nationen das in ihre Gpras 
de überzutragen verfubt haben, Geſetzt auch, man lege 
diefe Ausſprache zum Grunde, fo läfft ſichs noch nicht einfes 
ben, wie dad Th in Thiud bepm Ulphilas mit griedifcen 
Buchſtaben gefchrieben, eher durch D ald durch T ausgedrudt 
werden könne, denn jenes hat fo wenig vom © als dieſes, 
hingegen ift das T darim wirfli vorhanden, Die Roͤmer 
haben in den Mörtern, die fie mir Wahrſcheinlichkeit aus 
den Grlechiſchen abgeleitet baben, das I allemal duch 
Th audgebrudt, 3. B. in Prometheus, Athene, Thea- 
trum, Theca, Thema, Thermae und vielen andern. Der 
Ungenannte aber beruft fi bier auf das Wort Deus, das 
juft nicht vom griechiſchen Reoc abgeleiter ift; denn die 
Roͤmer haben doch wohl auch einen Namen Gottes in ib: 
rer eigenen Sprache gebabt, ohne ihm erſt von den Gries 
ben holen zu muͤſſen; hätten fie aber dieſen von den Grie⸗ 
ben entlehnt , fo hätten fie ihn ebenfalls mit Th gefchrier 
ben, wie in Prowetheus und dem andern entlebnten Wörs 
tern. Die Engländer ſchtieben Dutch flatt Tutch, weil 
fie das Wort von den Niederdeutſchen haben, die ſich das 
mit von ben Oberdeutſchen auszeichneten, bie wir aber 
nicht für unfere Lehrer In der Dbers oder Hochdeutſchen 
Sprade anerfennen, Mermutbli liegt ber Knoten darin: 
die Buchſtaben d und $ find älter als r, fo wie 8 älter 
ald w; da aber jene der Ausſprache in manden Möstern 
nicht nahe genug kamen, fo hat man das Alphabet noch 
durch die letzten ergänzt; daber fommt ber Unterfhied 
in der Schreibart: Einige Bölter haben die alte Schrelb⸗ 
Mir 
halten ums mie billig an die, melde zur Zeit der höchſten 
Aultarder Deutſchen in Aſien üblich war, 


R. 
2. 
D oder T — was liegt daran? - 


Pur deutfh gedacht! nur deutſchgethanl 
®. 


Sohnesmord. 


Den Sohn erſchlug der Vater? — 
Ein Zeuge ibwört: Das tbar er! 
Ich ſchwoͤr': Es tft fein Water. n 
© 9. 


— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Beptrag zur Keuntniß ber gegenwärtig in 
Deutfplanbvorbandenen Aunfiffammlungen 
und Künftler. 


BKortfegung) 
Bien 

Darf ich hier, wo ich uur vom Kunfiwerken rede, auch 
ber vortrefflichen Sammlung von Edeigefieinen erwähnen, bie 
der He. von Hoppe befigt? Wenigftend darf ıch von rinem 
egoptifchen Kieſel reden, der einen Zürtenfopf mit täuchens 
der Aebnlichteit barfielt, welt bier durch ein fonderbares Spiel 
tie Natur zur Kunſt geworben if. 

sr. v. Malin, ruffiiher Staatsrath, befigt ein vortreff⸗ 
Yiched Kabinet von geſchnittenen Steinen, und unter Dielen ges 
wiß die anfehnliyfte Sammlung von Spynthers, bie mir 
je zu Geſicht gekommen if, Er befigt noch mehrere andre 
Ruuftfaben, bie ſehr merfwärbig find. 

Au Statuen, befonbers an autiken, in Wien nicht reich. 
Unter deu Untiken ber kaiſerl. Sammlung fann einiges Merk⸗ 
würdige ſeyn. Allein fie waren zum meiner Zeit noch micht 
wieder fibtbar. Gin ſehr fchöner Sartopbag fol verioren 
fenn. Unter den Werfen der neuern Bildbauerkunſt ragt das 
Srabmal der Erzberzoginn Ebriftina, von Ganova— 
bervor. Hr Fernow hat eine firenge Kritik im jeinen rds 
mifchen Stubien darüber ergeben Taffen. der ich nicht alle Rich 
tigkeit abſprechen kann. Der Hauptfehler bed Werts Miegt 
wol darin, dab ed weber zur Mablerey noch zur Bildhauers 
Kunſt gehört, und daher weder bie Aufpräce ber einen noch 
der andern Kunft befriedigt, fo bald man bas Ganze ald ein 
Ganzes betrachtet, Cinzeln genommen findet man vortrefis 
ce, erflaumenswürdige Sachen z. B. der Genius, ber Löwe, 
Die jugendliche Figuren u. ſ. w. Leider aber triffe man aud) 
im Einzelnen Iutorreftionen, Mangel an Styl in den Ger 
wändern u, f. w. an, Die man nicht biligen Fauın,. Der befie 
Geſichte punkt, um bied Werk zu beſchauen, iſt von der rech⸗ 
ten Seite, wo ber Genius liegt. Da wird es gu einem mabs 
Terifchen Ganzen. Won vorn gefeben erfcheint es mager und 
voller Luͤcken. Ich kann doch ber ganzen Art, mit Statuen 
dramatifde Gemählde andzuführen, Leinen Geſchmack abger 
winnen, 

Doch! ich erinnere mid zur rechten Zeit, daß ich Nachrich⸗ 
ten und feine Kritiken liefern will, und fähre daber uuter den 
übrigen Virdhauer s Werken in Wien nur an: das Grabmal 
des Kalfers Leopold des Zwevten in ber Augufliners 
Kiedhe, von Arm. Direitor Jauner; bie Ritter: Statue 
Joſephs bes Awenten, und, obgleich in einiger Ent: 
feruumg von Wien. das Grabmal bes Grafen Fries zu Vos⸗ 
lau, einee Herrſchaft diefer Familie. Die ſchͤnen Earyatir 
den vor dem Haufe bed Grafen Fries in Wien wirb Nientand 
überfcben. Ale diefe letztgenannten Werke find von Zaunen 

Fanſtier. Geſchichte und Bildnis» Mahler: Füger, 
Caucig- Maurer, Lampi, Abel. Den Letzten, ber 
bis jetzt noch wenig im Austande bekannt ifl, darf ich als eis 
ven Mann von wahrem bramatiſchen Genie, und einem in der 
Schule ber großen Meifler des 16ten Jahrhunderts gebildeten 
Talente begeihnen, Die Kunſt bat gewiß viel vom ihm zu 
erwarten. 
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Randfhaftmabler: Wutty, Schönberger, ber aber 
jept nicht in Wien il, WMolitor, Dupipier, 

Schtachten⸗Mabler, der eben genannte Davpivdier, ein 
Schuͤler Caſaneva's. Er war gerade damals mit ber Wor⸗ 
ftellumg der Sclacht von Aſpern befchäftigt. 

Bildbaner: Jauner, Fifher und Kißling, ber aber 
erft nach meiner Zeit in Wien angekommen if, und beffen Ars 
beiten ich nicht gefeben babe. — Kupferfieger; Jahn uud 
Levpoid, Kohl fol geftorben ſeyn. 

(Der Beſchluß folgt.) 





kogogriph. 


Nur von zwey Sylben gibts ein Wort; 
Ben Hof wur iſte an feinem Ort. 
E83 if, vernehmt ed, wur ein Titel, 
Wohl kennt der Bürgerämann im Kittel 
Die Gabe, doch ben Namen nicht. 
Beſeht bad Wort nun recht beym Richt, 
Berfepet, lafft bDinweg bie Zeichen, 
So muß vor Euch bie Hülle weichen, 
hr findet. wenn e8 euch gefällt, 
Dann Aus, was das Wort enthält. 
Zuerft bes Dafeuns Luft und Zierde; 1) 
Des Daſeyns Namen; 2) feine Bürbe; 3) 
Den Träger, der fie trägt bienichen; 4) 
Den Ort, der jenfeits Iohnt mit Frieden; 5) 
Den Schwur, womit ber Menfeh oft fpielet; 6) 
Den fünd’gen Gram, der ibn durchwäblet 
Bey fremden Süd; 7) des Auges. Hülle; DO 
Des Huges ewig kranke Gtille; 9) 
Und was e8 eine Zeitlang taͤuſchet; 10) 
Mas Menſthlichteit um Huͤtfe heiſchet; 11) 
Das Beywort deſſen, ber fie fpendet; 12) 
Die Zeit, wenn Ewigfeit fi endet; 13) 
Des nuͤtzlichſten Gewaͤchſes Samen; 14) 
Und eines Heiden:Wottes Namen; 15) 
Was alle Reiden und verfüßr, 
Well ale Sachen es beſchließt; 16) 
Ein nutzbar Haubwerkögeug von Eifen; 17) 
Was man den Pierden wuͤnſcht auf Reifen; 18) 
Den Flor, ber um Gefilde bänget — 19) 
Bon feinem Berg rings eingrenget; 20) 
Den Reterbiffen für die Hunde; 21) 
Dad Band um eine jede Wunde; 22) 
Ein Thierchen, das fi Zellen banet; 23) 
Mas man in Zimmern oben ſchauet; 24) 
Den Schurken, ber verwegen raubt; 25) 
Deu beutfchen Baum gar ſchoͤn belaubt; 26) 
Was fanft mit Toͤnen und berähret; 27) 
Die Namen, die in Deutſchland führet 
Ein Strom — 28) ein andrer in Egppten; 29 
Den Name mandıer Heißgelichten, 
Berkuͤrzt zwar, bo gar füR zu hören; 30) - 
Was oft bie Schauer zu bethoͤren 
Aus Spiegeln blickt mit Wohlgefallen; 31) “ 
Ein Körpertbeil, deß Kraft vor Alten 
Man nennt; 32) was man am Bette preist, — 75) 
Yun rathet, wie das Wort wol beißt. 

% €, Mielach. 


Aufbfung des Logogtiphö In rs, 613 
Schluͤſfſel, Schlüſſe, Schüfſel, Schüfſe— 


Nro. 69. 





Norge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





‘ Dienfiag, 2. März, 1814 





— — Komm mit deiner Freuden Schaar 
Endlich aus der Moraenröthe Hallen, 
Einen Blumenfrauz; um Bruft und Haar 
Und auf deiner Schulter Nachtigallen! 


Claudius, 


en 


An die Frühlingsgdttinn 


Du fdumft, o Frühlingsadttinn? — Vergebens hartt 
Im Kirothurmneſt der leidenden Stoͤrche Paar. 
Die Finten, Lenzberolde, ſoweigen; 
Noch Ift nicht wiedergekehrt Asdi. 


Rings toben ſcharf Nordwinde. Nod engt den Fluß 
Die große lange Bruͤcke von Eid. Der Schnee 
Schmilzt langfam an der Mittaasionne, 
Daͤmmert's, ermeut der verbaffte Winter, 


Bann breitet, allbetebende Zauberinn! 
Du deine grünen Teppiche lächelnd aus? 
Bann ſpendeſt neue Hal und zarte 
Schmwellende Anoipen dem nadren Baum du? 


Gebeut den lauer’n Welten! Sie bauchen dann 
Mir Ailler Kraft die Danzer der Fluͤſſe weg, 

Und Braut ded Himmels ſcomückt die Erde 
Sid mit dem farbigen Blumenfrange, 


Erſchein' in deiner Blorie! Kind und Breis 
Walt dir entgegen, Liebende ſegnen dich, 
Und Yubelharmonie’n erklingen, 
Hpmnen des Dankes, in deinem Tempel, 


29. 





Neife von Aachen nah Paris, 
LE j (Fortfegung.) 
j Paris, im Märy 1807. 
Die Benupung der Handſchriften erleichtert der in vier 
Follanten 1740 gedrufte Katalog, und dem bier befindlis 
Gen Eremplar find manche wichtige Berbefferungen und 


nuͤtzliche Bemerkungen bepgefhrieben. Allein außer den im 
diefem Katalog verzeichneten Miepten ift noch eine große 
Anzahl ungeordnet, von ber ein vollitändiges Werzeich⸗ 
niß um fo wuͤnſchenswerther wäre, je weniger die Umflände 
erlauben wollen, dem Fremden zu den Kammern, wo diefe 
zum Theil ungefannten Schäte bepfammen liegen, den 
Zutritt zu geftatten. Wie fleifig auch Hr. Dütheil und 
Hr. Hafe ander Berzeichnung dieſer Micpte arbeiten 
mögen: ihnen bleibt wegen der Immerwährenden Aufſicht 
und der oft unterbrechenden Beſuche auf der Bidliothet 
wenig Zeit für dies Geihäft, und es wäre zu wuͤnſchen, 
daß man, wie für Anordnung der franzoͤſiſchen Haudicrifs 
ten, fo auch für die griechtſchen und lateinifchen auf einige 
Beit fundige Gelehrte anftellte, bios dazu, ein Merzeiche 
niß diefer noch ungeordneten Micpte anzufertiaen, Es 
ift dies übrigens kein leichtes und Fury abgetbanes Ges 
fhäft; denn da felten ein Mſept einen Autor vollftändig, 
oder Ihn allein enthält, fo muß, wenn der Katalog wirks 
lich brauchbat ſeyn fol, darin angegeben ſeyn, was und 
wie viel ein Mfcpt enthält, und dazu muß es wenigſtens 
gang durchgefeben werden, Die Gefdligkeit der HH. Dir 
bliothetare bilft freplich auch bier in etwas; aber den Dans 
gel eines Katalog kann fie nicht erfegen. Ganz vorzigs 
lich muß die humane Dienfifertigteit des Hrn. Hafe oe: 
rühmt werden, der, außer feiner genauen Kenntnif der 
Bibliothek, au einen Reichthum literarifher Notizen in 
einem glädliben Gedaͤchtniſſe bewahrt und gern mittheilt. 
Sollte es daher, wie bier eben verlauter, wahr fepn, daß 
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Ar. Sturz in der neuen Ausgabe des Maittaire fi In 
ftarten Ausdrücken über Hrn. Haſe beihmwere, weil er 
ibm auf einige Briefe meren Parlier Micpten nicht ger 
antwortet babe; fo bat Hr. Sturz dem Hrn. Hafe fehr 
Unrest gethan: man fan nicht gefälliger ſeya, ald Sr. 
Hafe it; aber es gibr Verbältniffe, die Schranfen ſetzen, 
und man ſaredt die Gefaͤlligkeit, wenn man, ſtatt mit 
gerebter Racſicht auf Umftinde und Pilichtverbältniffe, 
fheitend zufährt. Uebrigens gebt dem Publifum nichts 
verloren. Hr. Sturz batte neue Wergleibung eines 
Fragments des Brammatiters Apollonins verlangt. Dies 
fe6 Fragment fowol, wie Alles, was vom Apollonfus, zum 
Theil in einer einzigen Handiwrift, erhalten it, bat Hr. 
Baft, der HefensDarmitädtiihe Legationsrath, der bau: 
fig auf der Bibliothet arbeiter, jetzt vlelleicht einer der 
tuubigiten Paldograpben, abyefchrieben, und wird boffent: 
ih das Original nebit jeinen Anmerkungen dem Publis 
fum nit lange vorenthalten. Es wird dem Philoiogen 
große Freude machen, daß die Urbeit gerade im viele Haͤn⸗ 
de gefallen iſt. Das Mſcpt, das die meiſten Exten vom 
Apollonius enthält, iſt zemlid alt, niot am deutlichiien 
geſchtieben, und bat durch das Alter nicht wenig gelitten, 
Es muifien fih daber Kenntnif des Griechiſchen hberbaupt, 
Ber ariebiiwen Grammaeriter intbefondere, Fertigkeit im 
Leien von Haudıbrilten, und ganz vorzüglich Eifer für 
alte Literatur, wie bev Hrn, Baft, vereinigen, um dad 
Wert zu Stande zu bringen. Seine Lettre critique bat 
ein eigned Schickſal gehabt; es find davon vielleicht nicht 
viel über 105 Eremplare in's Publikum gelommen, Die 
übrigen lagen in einer Buchhandlung, die während einer 
Neite des Hrn. Bat banferott matte. Man nahm Alles 
in Beſchlag, verkaufte in Paulo und Bogen, und als Ir. 
Baſt zuruͤckkam, war ieine Epittel verſawunden, vielleicht 
in Malulatur übergegangen, Wir winfaten, daß Hr. Bat 
eine zwepte Auflage veranftaltete, die er leid mit beden— 
tenden Zufähen bereibern fünnte. Denn Er ift ed, der 
die ariebiihen Handſchriften bier vielleicht am fleißiaſten, 
wenfaſtens mir am fleifioften bennkt, Die Zahl derer 
aber, Die fih mit griemtisen Mfcpten befchäftiger, iſt ſehr 
Hein, Gaul, der einzige Profeſſor der griechiſchen Lite— 
ratur Im ganz Frankreich, ſagt in einem Memoire, bad 
eine nene Nuszade des Thucvdides anfündigte, Fr rechne 
baben’ vorzüglich auf die Ausländer; denn in Frankreich 
ſeyen kaum noch 10 bis 12 Helleaiſten übrig, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Weber die phyſiſche Erziehung. 
(Fortfegung,) 
Ueber einen Punkte, Freund, — vergeben Sie aber, 
daß ih bier feinen andern Zufammenhang habe, als mit 
Ihnen und Ihrem Wunſche — werden Sie wol künftig 


oft warm oder Falt gegen Fhre fo fanfte Gattinn werben, 
nämlich über Wärme und Kälte felber — ſollt' ig wenig 
ftend meinen, Es iſt etwas Bekaunntes, daß ſchon mehr 
als ein guter Autor die Dauer der Flitterwochen ſehr lange, 
gleichſam zu Daniel’ichen Jabrwochen, angenommen, 
und ihr Ende erit nah der Geburt, oder erſten Niederkunft 
ald gewiß amgefeht; darauf aber wird frevlich gezantt, 
theild vom Manne mit mediciniiben Gründen theils 
vom Weibe mir eignen; ih meine, wenn das Kind ger 
fund if; iſt es gat frant, fo wird mehr getobt, Darüber 
ſchreib' ich gewiß einſt einen Patapraphen, falls ich nur end: 
lich das Gluͤcterlebe, mi an meine Crzieblebre zu machen. 

Da Weiber ſchon an ſich, als gebornes Stubengeſchlecht, 
ald Haugzoͤtter — indeß wir bloße Meer: und Rand: 
und Luftgoͤtter find, oder gegenitne Haustanben nur fanft: 
wilde Feldtauben — die Wärme lieben, wie den Kaffe, 
und daher neben den Schlevern Erwaͤrmhüllen ſuchen, nut 
aber der letzten zu viel für Einen Leib, und ging es, 
lieber neun Acceſſit⸗Schleper und Shawls, ald @inen längs 
ften — und da fie eben Daher den fo warmen Pelz erde 
ben, wiewol er eben fo (dd und koſtbar iſt: fo leihen dieie 
neifttgstropiinen Wecen gern ibre Vorliebbaberepen und 
Bedürfn’ie ihren geliebteiten Weſen, den Kindern, Aber 
thut nicht feiber die Natur mit dem Kinde den ftärkiten 
Sprung bev der Geburt, wenn ſie es aus einem organiſchen 
Bette, das ſich ſeldet auswaͤrmte, durch die Luft bindurd, 
natt in ein todtes warf, für das erſt das Kind ber Bett: 
wärmer werden muß? — Dazu fommt noc die bloße 
bellweiſe, mithin nadırbeiltge Entbloͤßung, die des Ge 
uchts und Acpfed, nah dem gleipförmigen neunmonats 
lichen Warmhalten des Ganzen, Es würde daher bie Fra⸗ 
se feon, ob nicht dee Kopf des Nengebornen — fo uns 
behaart, dünnſchalig und ungeibloffen — vor dem erfien 
falten Anweben der Erde noch mehr, oder eben fo gut, 
ald andre Glieder dur& warme Dede zu ſchuͤtzen wäre, 
wenn nicht mehrere Menichen, wozu wir fämmtlic ganze 
Nachwelt der Vorwelt gehören, noch lebten ‚ Die es dens 
noch bi8 jept ausgehalten; fo rei fpringt die Natur ans 
neuen Quellen fort, wenn ihr aud eine oder hundert zus 
getreten werden, Indeß empfängt fie das Kind nad dies 
ter Ueberfabrt aus dem heißen Erdgürtel in den falten mit 
zwer ftärfenden Reizen, mit Nahrung der Zunge, und 
Nabrung ded Magens, äwever bisher müßigen Slieder. 
Gut, fo ahme die Mutter darin die Ulmutter nad, und 
laffe die Kinder äußere Kälte nicht fliehen, fondern ber 
tämpfen mit innern Waͤrm-Reizen. Das befte Pelzwerl 
für Kinder wähst an Weinbergen. Sreude ijt bie warme 
Sonnenfeite des Geiſtes und Leides. Beme;ung iſt ber 
dritte Froftableiter. Die neuern Lobredner des Warmbals 
tens bebolten nur Recht, wenn man daffelbe unterbricht. 
In kalter Zimmerluft würde zwar das Kind, wie ein Ge⸗ 
waͤchs auf Bergipigen, einfhrumpfew; in ewiger Wärme 
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aber auch; die Närkften Menſchen Ilefert weder der Gleis 
her, noch die Pol Nabbarıwaft, fondern die gemäßigten 
Länder, melde zwiſchen Ftoſt und Wärme, doch mit 
Uebergewicht der legtern, wecaſeln. Kein Kinderzimmer 
fep falt, ausyenommen bad Ewlaffämmerden ; denn das 
Bette tft obmehin ein aͤußerer Pelz, und der Schlaf ein 
innerer; und melde Eteigerung der Wärmgrade bleibt 
deun der Kranibeit offen, wenn die erlaubsen voraus über: 
fliegen find ? Haben Sie z. B. Toren fünftigen Paul (wenn 
ch anders früher ale Sie einen Gevatter wählen darf, wie 
id) chne Schuhe geben laffen (wos zwar Ihnen nur 
Leder, ibm aber einen Leichenzug von Uebeln eripart); 
oder haben Sie Ihretünftige Pauline (derer wahrſchein⸗ 
li nah männliher Artigfelt den Vortritt In dad Leben 
läffr, da die meiften Erftgeburten weiblide find) ohne 
‚Strümpfe, obmwol beioler, oder angeſchuhet, verord’ 
net: fo werden Sie in jeder Krankheit, bie ein lanes 
Fußbad fordert, das längfte geben können, blos durch ein 
Paar Strümpfe und Ehube. Ich batte meine Gründe, 
Freund, daß ic fogleich und blos Jbrer Pauline Stube, 
gleichſam Brautſchuhe, aumaß, wiewol freviih auch alle 
die Hüͤhneraugen, Fußerkaͤltungen und zaͤtteſten duͤnnſten 
Fußblaͤtter oder Ferſenhaͤute mir, die ein Schuh umſchließt. 
Deun ich kenne den Jammer daruüber von Weitem, näm: 
li die weibliche Aengſtigung, daß Fuͤße ohne Schube ſehr 
leicht jo groß wah ſen fönnten, als die Natur nur haben 
wollte, und mirbtn weir über den Konvenrionfuß binans. 
Uniere ſineſiſche Podolatrie (Fußs Yupererep) veritatter 
daher leichter ;ede böbere Nattheit, 3. B. des Buſens, 
des Ruͤckens, ald die Barfüßeren. Zum Glück — in dies 
fem Falle — ift ein Knabe kein Mädben. Der fpringe 
denn barfuß dur jeine Morgenwelt, aͤhnlich den anriten 
Helden, die man nur mir naften Füßen darjtellte. Faͤhrt 
ihm der Fuß zum Säulenfuße aus: was gebt ed und zwep 
Männer an, die wir jo wenig darnach fragen, und jogar 
verftändige Weiber? — 
Warum ipreden die Mütter hundertmal von Erkäls 
tung, und faum einmal von Erhitzung, welche, zumal 
im Winter, fo lelcht in Todestälte ausgeht? — Ich bes 
antworte dies fehr unerwartet, wenn ich ſage, weil ihnen 
eben der Winter meht am Herzen und dDaber mehr im Auge 
legt. Der Winter ift eigentlich der Bleiber und Schön; 
färber ihres Geſichts, und zum Schuee fommem fie als 
neues Weißzeug; daber ift ihnen der Sommer viel zu 
warm, als daß fie darin Hals und Rüden 10 entbloͤßen 
ſollten, wie im Winter, der nichts fomärzt. Daber foıns 
men auch aus dem Norden jene zarten Stubendecken-Zoͤg⸗ 
linge lilienweiß und liltengart, den weißen Graͤſern aͤhn⸗ 
lid, melde man mitten im grünen Frühling unter Bres 
tern findet. Frevlic trägt dieier blendende Winterihnee 


nicht die Früchte des Achten Bluͤtenſchnees, für welden: 


man oft jenen , oder Glanz für Kraft anſieht. 


Ein ſchoͤner Zuſall für Töchter iſt die’ griechiſche Klei⸗ 
dermode der jetzigen Gymnoſophiſtinnen (Naktläuferimmen), 
welche die Mütter vergiftet, aber die Toͤchter abhaͤrtet; 
denn wenn das Alter und die Gewohnheit jede nene Er— 
taͤltung (denen fol, fo übt fi an ihr, wie an allen Abs 
bärtungen,, die Jugend zu größern, 

Die Unalaſchler tauchen das weinende Kind, (hört es, 
ihe Feindinnen der Abhaͤrtung) fo lange in die kalte See, 
bis ed ruhig wird; fräftig wird es davon fpäter obnebin, 
(5. Kante phyſ. Geogr. von Bollmer 3.23, ıte Abs 
theilung). So iſt gleichnißweiſe die jetzige nalte Kleiders 
mode eine kalte Ser, in welbe man die Töchter ftedt, 
die ſich darin ordentlich erbeitern. Immer ein Arzt follte 
Moden erfinden, da er feine neuen anders zerftören kann 
als eben mit neueſten. 

Körperlide Abhaͤrtung ift, da der Körper ber Anker⸗ 
platz des Muthes iſt, ſchon geiftia nörhig. Ihr Zweck und 
Erfolg iftniht io wol Geſundheit⸗Anſtalt ud Ver— 
iängerung ded Lebens — denn Weichlinge und Wols 
luͤſtlinge wurden öfters alr, fo wie Nonnen und SHofdas 
men noch öfter — als die Auds und Zurüfung deis 
ieiben wider das Ungemab , und für Heiterfeir und Thaͤ— 
tigkeit, Da der weibliche Geift durch Werweihithung 
nit eben ein weibiſcher wird, wol aber der männliche :. 
fo fann es in den böbern Ständer, wo verbältnifmäßig 
die mäunliche größer wird umd ift, ale die weiblihe, mol 
noch dahin fommen, daß das ſchwache Geſchlecht Aber das 
geſchwaͤchte hinaus rädı; und die Weiber und die Män, 
ner haben die fhöne Ausfiht, den Dattelbäumen zu gleis 
ben, wovon blos die welblichen die Früchte fragen, und 
die männlichen nur die Blumen, 

(Die Fortiegang folgt.) 





Geſchichte und Roman. 


Uns zu beffern, ift die Kraft 

Der Geſchichte nur verlieb’n. 
Kein Roman, der Nußen ſchaſſt 
Sann die Biene fühen Safr 

Aus gemahlten Blumen zieh’u 7 


Elifium und Tartarub. 
Erdichtet ward die fdöne Gründung 
Eltfinm’s mir Reiz und Gldd;, 


Doc ift des Tartarus Erfindung: 
Ein: Meifterfiüd der Politik. 


17 7 


Hs. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Petersburg. Febrt. 1614. 

Es werden jetzt in Rußlaud Überhaupt 33 Tournale und 
Zeitungen herantgnegeben; dieſe ſind; A. In Et. Petertburg: 
) die St. Pitersburgifche, im Audlande die HeſeZeitung ges 
nannt, berantgegeben von der Arademie der Wiſſenſchaften. 
2) Diefetbe Deut, 3) Die Zertſchriſt über die Fortſaritte 
| der Volks⸗UAuftlaͤrung, beramdgegeben feit 1803. von ber Ders 
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Schul:Direktion in ruſſiſcher Sprache. -4) Das technolo giſche 
Jourual, Muſſiſch, herausgegeben in Quartal-Heften von ber 
Heademie der Miffenfchaften feit 1904. 5) Die Pont aus Nors 
deu, ober die neue St, Peteräburgifdre Zeitung, Ruſſiſch, bers 
ausgegeben vom Miniflerium des Innern. 6) Die St, Per 
tersburger Senate-Zeitung. 7) Diefeibe Deutſch. 8) Allge— 
meines Journal der Heilkunde, bevantgegeben von ber mediko⸗ 
chirurgiſchen Akademie, Ruſſiſch, in zwey monatlichen Heften. 
9) Der Sohn des Vaterlandes, (Syn Otetschesiwa), ein bis 
Horifch-politifeysliteraeifchhes Jouxual, herausge geben in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache, ſeit Ottober 1312, mit allerhoͤchſter Genchmis 
gung, vom Sekretär ber EenfursKommität und Ober⸗Lehrer 
am St, Petersburger Gymnaſium, NW, v. Gretſchz davon 
erſcheint jeden Donnerftag ein Heft vonzwey bis dreu Bogen, 
and ned zwey Beilagen an ben Pofttagen, die die neueſten 
politiſchen Nachrichten enthaiten, Der Herausgeber tränt von 
den Revenden biefes Sournald 3,000 Rubel B. A. jährlich zur 
Erziehung derjenigen armen Waiſen. beren Vaͤter im Felbzug 
ı$ı2 bis 1813 geblieben find, in das Gt. Peters burger Gym⸗— 
naſium ab. 10) Der Patriot, eine hiſtoriſch⸗politiſche Zeitung. 
berantgegeben feit November 1812 vom Bibliothefar Schrös 
der in deutſcher Sprache. Bie erfcheint drey Mal woͤchent⸗ 
lich in halben Bogen, ır) Le Conserrateur impartial, ein 
‚polirifches Blatt in franzoͤſiſcher Sprade, herausgegeben feit 
Sanuar 1813 beym Miniſterium ber auswärtigen Augelegen: 
heiten, erfcheint in balben und ganzen Bogen zwey Mal wbs 
chentlich. 12) und 13) Der ruſſiſche Juvalide in beutfcher und 
ruſſiſcher Sprache, eine politifche Zeitung, berandgegeben jeit 
Februar 1813 vom Kollegienrath, Mitglied des Juſtiz-Kolle⸗ 
giums und Witter, P. Pomians Pefarovius, Der 
Ueberſchuß von biefer Zeitung if zur Unterſtäzung invaliber 
Soldaten und armer Soldaten: Wittwen beftimmt. Obsgleich 
die Einnahme im Jabr 1812 mehr als 30,000 R. B. U. bes 
trug. fo blieben bob nad Abzug der Drudroften und andern 
Yusgaben für die Invalides wicht mebr als 799 Rubel nad, 
Diefe Summe ift aber durch freywillige Beyträge fo vergrb⸗ 
Gert worden, daß ber Herausgeber biefer Beitung mehr als 
150,000 R. B. 9. ins biefige Lombard niedergelegt hat, uud 
über 1,000 Juvaliden und Soldaten Wittiwen Penfion austbeilt. 
Ein jeder wahrer Patriot wuͤnſcht diefer wohltbätigen Auſtalt 
den beften Fortgang! — Indeſſen in der Inhalt des Bratted 
meiften® nichts, als eine Kopie der Berliner Beitungen, zuwei⸗ 
Ien mit Sloſſen bed Heramtgeberd, Das Original: Blatt iſt 
Deuiſch. Die ruſſiſche Ueberſetuug ift jegt leidlich. Im voris 
gen Jahr war fie ſehr ſchlecht. — B. In Mostmwa: ı) Die 
Moskowifhe Zeitung, beraudgegeben von ber M. Luiverjität, 
Ruſſiſch. *) 2) Sktatiſtiſches, geographlſches und hiſtoriſches 
Sournal, erfcheins Ruſſiſch im monattichen Heften ſeit mehr 
ale zwanzig Jahren. 3) Der Herold von Europa, (Westnik 
Jewropy), ein von Karamyin 1802 angefaugnes Fonrnal, 
erfcheint zwey Mal monattid in Heften von fünf Bogen, lite⸗ 
rarifden, artiſtiſchen, biftorifchen und politiſchen Inbalts, in 
ruſſiſcher Sprache. Seit Neniahr 1814 wird es von Hm. 
Wladimir Jzuailow herausgegeben, und iſt ſeitdem ſehr 
matt und geſchmacklos geworben. Ju ben Jahren 1805 bis 
1813 wurbe es, mit einer kleinen Unterbregyung, vom Profeſ⸗ 
for KRatfhenowsri heramdgegeben, bem jegt eine beftige 
und anhaltende Krankheit gezwungen bat, die Nedaktion aufs 
zugeben. Es hat dadurch ſehr viel verloren, 4) Der Freund 


EEE — nd — — — — 
*) Ben ber Invaſion ber Franzjofen wurden In Modfiwa alle Zeh 
zungen und Jeutnale umterbrochen, find aber ſoglelch nach ber 
Welrenung ber Stadt aufgelebt,. Ed gereicht den Seraudgebern 
derfeiben zur Epre, daß fie ale Rummern Ihren Leſern nachgelles 

fert haben. 


ber Jugend nd jedes Alters, (Drug junoschestwa I wsiakich 
liet), erfcheint feit mebrern Jahren in flarten. (b. b. papiers 
ftarten). monatlichen Heften, Ruſſiſch; ber Herausgeber ift der 
Kotlegienratb und Nittee Newzorow. 5) Dir ruſſiſche He⸗ 
rold, (Auskoi Westnik), brransgegeben ſeit 1508 vom Major 
and Ritter Serget Otiuta in ruſſiſcher Sprache, erſcheint 
in monatlichen Heften, 6) Der neue volfiändige Detonom. 
eine arınfelige Kompilation, erſcheint in monatlichen Heften 
fett 1814, (Der Beſchluß folgt.) 

Am 2. Fan, ift in St. Petersburg bie Balfertiche Effentliche 
Bibliotbeh, bey einee zahlreichen Berſammlung von Stanbedr 
Perſonen, unter dem Vorfig des Minifters ber Boltsanftldrung, 
Grafen Alerisv. Razgumotwerfp, bed Direktors berfelben. 
Hrn. Geheimen: Raths, StaatsrGetretärd von Olenin, und 
deſſen Gebuͤlfen, Kurators des Et, Peterkburger Schrbezirts, 
wirtlichen Gtaatöratbs v. Uw aro w, feyerlich eröffnet wors 
den. EL wurden dabey verſchledne dieſer Feverlichteit anges 


mieſſune Auffaͤhe vorgeleſen. — Ueber ben Inhalt, die Geſchichte 


und die Einrichtung dieſer Bibliotbef naͤchſtens etwas Mehrereé. 

Das Geſpraͤch des Tages iſt jeyt bier die fogemannte Boſton⸗ 
Taxe. Im zten Hefte des Journals: „Der Sohn bed Vaters 
tandes’’ ıft ein feiner, ſcoͤn und anzichend gefchriehner, ſatyri⸗ 
fher Brief über das zu viele Boſtouſpielen in Rußland eins 
gerädt, dabey der Vorſchlag nemacıt, von einer jeden gewonnes 
nen Partie einen Fiſch für die Armen abzulegen, und audger 
rechnet, baß auf diefe Art faͤhrlich wenigſtens 2.190,000 Nubel 
für bie Armen geſammelt werben fönnen. Das biefige Publikum, 
weiches nur die Gelegeuheit abwartet, etwas Butes zu fliften, 
bat biefen Plan mit Bevfall aufgenommen, und es finb ſchon 
viele Boſton⸗ Taxen oder Abgaben an Die Herausgeber bes „. Ins 
validen und des Sohns bee Baterlandes‘* eingeſchickt worben. 
Erfterer legt fie in bie Invaliden-Kaſſe nieber, Legterer ſchickt 
fie in bie patriotifge Gt, Veteröburger Damen⸗Geſellſchaft. 

Seit November 1812 eriftirt in St. Petersburg fein frau⸗ 
zoͤſiſches Theater mehr, Die auf dafjeibe jährlich beftimmt ges 
wefene Sumune, (welche mebr als 300 000 R. B.9. betragen 
fol), wird zur Unterſſuͤhung der durch den Krieg verarmten 
Familien gebraucht. — Das deutſche Theater bier, (Mile. WM üb 
Ter aus Wien und noch ein Paar Subjerte ausgenommen), ift 
böafi unbedeutend, — Im Muſſiſchen ift indbefondre die Oper 
ſehr gut. Dad Luſiſpiel und das Trauerfpiel find es weniger. Im 
6ten Hefte bed S. d. V. befindet ſich ein Brief na London, 
in dem behauptet wird, daß das ruffiiche Trauerfpiet, bie Die, 
Semanotoa, (die wirtficd ber hochberuͤhmten Mle. Georges 
die Palme flreitig macht), ausgenommen , nichts tange- Dies 
it ober zu arg. und folde Theater: Kritifen werben die Schau⸗ 
fpieter nicht beſſern. (Man kann Neferenten eiuwenden, daß er 
eben fo die biefige deutſche Schaubuͤhne beurtbeilt babe, allein 
die Mitglieder berfelben fıheinen unperbefferric). 

Die Mosrowiihen Hof-Schaufpieler befinden fih in Gt. 
Petersburg. Ju Mostwa Läfft indeſſen der General: Major 
Poyniakomw auf feinem Haus: Theater Schauſpiele und Opern 
von feiner Teibeignen Truppe aufführen, die häufig und mit 
Berantigen befucht werben. Die Einnahme, (bie felten unter 
1,000 Rubel an einem Abend ausmacht), wird am andern Mor⸗ 
gen unter bie burch ben Krieg Verarmten ausgetheilt. 

Unter ben viefen Neuerungen, weldhe ber Einbruch in Rußs 
Fand hervorgebracht bat. nehmen Rarrifaturen nicht den leyten 
Pas ein. Jusbeſondre find bie von Terebenew in St, Per 
ter&burg bie wisigften und die fehönften. Mach den engliſchen 
find fie die deften in Europa. Es wäre bem Werfaffer zu ras 
theu, fie, mit bewtfchen Linterfchriften verfehen, nach Deutſch⸗ 
Land gu ſchicken. Sie wuͤrben reißend abgeben, — Die Berlis 
ner, bie wir gefehen haben, halten gar feinen Wergieig mit 
Ihnen aus. (Die Fortfegung Fänftig.) 


Nro. 70. 
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Morge 


ublatt 


für 


gebildete 


Stände, 


Mittwoh, 23. März, 1814 





Am Tag, an dem dir einft die Sonne 


Den erfien Straf gefandt, 


Empfang’ ein Feyerlied, den Ausdruck meinerWonne, 


Aus deines Freundes Hand, 


J. C. Schw ab. 





Proben aus Hafis Divan. 
18. 
Hal mir wurde vergoͤnnt der Anblick, der Kuf, die Ums 


armung , 
D wie dank ich’d dem Gluͤck, dan? es dem Schickſal dazu. 
Srommer, binweg! denn wenn meln Gläd iſt das Glüd, 
bag ich meine, 
Halt’ ih das Glas In der Hand und auch die Locken dazu. 
Keinen babe ib noc des Mauihes wegen getadelt, 
Liedlich ift Lippenrubin, liebliber Wein aub dazu, 
Froͤhliche Kunde, mein Herz! kein —— iſt übrig ger 
eben; 
Bol ift die Welt vom Wein, voll von Berruntnen dazu. 
Nimmer lauert und auf ein bdies Aug? im Verborgnen, 
Mm it num der Feind, fort find die Thraͤnen dazu. 
as Gemuͤth zu vertören ‚ift wahrlich gar nit vernünftig ; 
Kiederiammlungen nimm , und die Pofale dazu. 
Birhe aus für die Staubverliebten die Heien der Lippen! 
Motbgefärbt iep der Staub, mofhusgewürzer dazu. 
Alles, was lebet, das wird durch — Geruch nur bes 


lebet. 
Sonne, fliebe mich nicht, laß mir den Schatten dazu, 
Mofen und Tulpen find nur durch Du Schönheit fo 
® - 


O du Wolle ber Huld, regne auf mid noch dazu! - 
Männer von Einficht baft du in deinen Banden gefangen, 
ürdte dich vor Gott, vor dem Welire dazu, 
ze if die Stuͤze des Reichs, bie —* der Wahrheit 
es Slaubens, 
Minen fület er an, Meere beglüdt er dazu. 
Siehe die Kugel der Erd’ ift feiner Gerechtigkeit Ballen, 
Diefes blaue Gewoͤlb, iſt das Bebältnih dazu. 
Mes bringt dein leiht regierender Wink in Bewegung, 
Seldft den Mittelpunkt unferer Erde dazu, 


Durch dem Freifeuden Lauf, und bie —— —— des 
mme 
Wechſeln die Jahre, der Mond, — und Winter 
azu. 
Bis an den Tag des Gerichts, ſey deine Wohnung ber 
MWobnort 
Aller Großen der Welt, liebliber Schenten dazu. 


Selber Hafis, derdein Lob im töftliche Perlen gereiht hat, 
Iſt, fobald du ſprichſt, ſchen, und beſchaͤmet dazu. 





Reife von Aachen nach Parts, 
(Beihhluß.) 

Larcher iftalt, aberein gar freundlicher lieber Mann, 
Sorap, wie es fheint, achtet nicht viel auf Manuſcripte, 
Läfft fie aber teinesmweged unbenutzt. St. Eroir arbeiter 
no immer fleißig fort in Handihriften, und bat eine 
jugendliche Freude aber jedes Unternehmen für alte Lites 
ratur. Nenne ih außerdem noch Dütheil, Bolffes 
nade, Chardon la Rochette, und ben Herausgeber 
bed Apollobor (er arbeitet jetzt an einer neuen Ausgabe 
bes Pauſanias, will mir doch fein Name nicht bepfals 
len), etwa nob Dürean de ia Malle, den Sohn: 
fo werde ich wohl fo ziemlich Alle genannt haben, die fi 
mit griechiſchen Handihriften befaffen, deren Zahl gewiß 
über 6000. beträgt. Mag aub die Sammlung von Stas 
tuen und Gemählden an Einem Drt für die Künfte ges 
winnvoll fepn — fie ift gleichſam des Künftiers Univerfis 
tät, und dem Mabler und Bildhauer dadurch das möglich, 
was wir durch Hülfe der Buchdruckerlunſt in Unfehung ber 
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von orientaliiben , griechiſcen und lateintiben Handſchrif⸗ 
ten an Einem Orte wicht vorsbeilbaft für die Wilfenihaf- 
ten, zu ſeyn; es laͤſſt fih im Allgemeinen nicht erwarten, 
daß an Einem Orte ſich Menſchen von fo veribiebuen 
Neigungen, Kalenten und Kenntniffen finden, um alle 
diefe Werte mir eriböpfender Gruͤndlichkeit zu ſtudiren, 
während Dagegen , wenn hier und dort eine Meine Sarıms 
kung ift, mander gute Kopf gerade durch die Nähe gereizt 
wird, fi genauer damit zu beſchaͤftigen; denn wie felten 
dat Einer Seit, Geld und Luft zu weiten Meiien für ges 
lebrte Zwecke? Und gerade griebifhe Maunfcripte in Pas 
ris, wo außer dem Collöge de France auf feiner Sxule 
eigentlib Griechiſch nelenrt wird, wo man alſo bereihnen 
fann, daß, wenn es fo bleibt, nad 20 Jabren kaum ein 
oder der andre Franzofe Griechiſch verfiehen wird. — Das 
bey berrihen gar ionderbare Anjichten des Altertbums. 
Wolfs Ideer über die Anelnanderteihung der homeriſchen 
Gedichte finder man laͤcherlid, ja, wenn das Wort in 
Franfrei einen Sinm bätte, gortesläfterlih: man wirft 
fie in die Kategorte der allgemeinen Zwetfelſucht, die, mie 
Meligion und Staat, fo auch den alten Homer antalte; 
iu die Kategorie der unglüclichen philoſophiſchen Spefus 
lationen, aus denen vor. Ulem die ſcheußlichſte aller Mes 
volutionen hervorgegangen. Ja, daß Homer nicht folle 
geichrieben baden, fdeint dem Franzoien fo ſinnlos, daf 
fie einen verftändigen Menſchen zu böbnen meinen wür: 
den, wenn fie ibm zutraueten, daß er es glauben fünnte, 
Wie kann man ſolche Gedichte machen, obne ſeine ctudes 
gemacht zu haben? und wie kann man ſeine etudes machen, 
ohne Buͤcher zu haben? und wie kann man Büner daben, 
ohne ichreiben zu fünnen 7 Und wie weit ausgebreitet die 
Studien Homers geweien fenen, wie rein anmöglich 
es alio fen, nicht Bücher gebabr, nicht geftrteben zu bes 
ben, das bat da eben der ſchon genannte Hr, Dürcan 
de la Malle dargerban in einer pholihen Geogtaphie 
bes mittelländiichen und ſchwarzen Meeres, worin ganz 
ernitbaft behauptet, ja was ſage ih? wo Har und Deutz 
lich bewieſen tft, daß Homer die ausnebreitetite Erd— 
fenntnig unter allen alten Schriftſtellern beieffen, dag viele 
Kenntnig von Jahrhundert zu Jabrbundert abgenommen, 
@udorus weniger davon verftanden habe als Herodot, 
Gratofiyenes weniger als Sudoxus, Strabon we— 
niger als Eratoſthenes, und Ptolemaus weniger 
ald Strabon. Hr. Düreaun mag ſich in Act neh— 
men, daß nicht Jemand den Beweis in vieler Diribe bie | 
auf ihn fortführt. Umd nicht ſteht Hr. Düreau ermwa fo 
einzeln da. Darin hat er gewiß die Mebrzabl der Frans 
zofen für fih, daß Homer eine aemaltine Menge von 
Kenntniffen befeffen habe, und bätte ed niht Strabon | 
bereits bewiefen, daß Homer ber Urheber umd Crfins | 


Dieter dequemer obne Reiſen haben können, — Doch 
ſchelnt mir die Zufammenbäufung von gelebrten Werfen, 


der aller Wilfenihaften fep , die Franzofen würden ed wett⸗ 
eifernd than. Nur weichen fie in der Erklärung von eins 
auderab, wie er zu dieſen zahltetchen Kenntniſſen gelangt 
fepm möge. ILa faitses etudes en Egypte, das iſt aufs 
gemacht. Aber außerdem bar er bie Argomantendichter 
benußt, und aus ibren Pocfieen große Partieen in feine 
Gedichte Übergetragen, alſo fremder Weisheit ſich auge⸗ 
maft, und dahin gehören bejonders die geograpbiigen 
Theile. — Ueberhaupt müffen die Franzoſen ein bejtimm> 
tes Dbjelt haben, an dem fie beobachten und erperimens 
tiren können, wenn fie In einer Wiſſenſchaft etwas leiften 
ſollen, oder firenge bindende Diegel. Wo die Idee in der 
Frepheit berrihen muß, da wiffen fie ſich nicht zu fallen, 
und halten daber alle Dietapbyfil, alle ibeale Unficht der 
Kunft und Poefie, ale Plane zur Weredlung des Mens 
ſchengeſchlechts, füt blofe Ehwärmerep, für eitle Sophi⸗ 
fit, ja für gefäbrlige Xehre. Die Revolution hat nicht 


“wenig bepgetragen, dieſe Anſicht ber Wiſſenſchaft, bey 


welder der geistige Menſch jo durchaus darbt, und Alles, 
was in und von oben ſtammt, in den Schlamm ber Erde 
ntedergetreten wird, allgemeiner zu verbreiten; wobey wir 
nicht gedenten wollen der NarionalsCitelteit,, die lebendis 


ges Intereffe für die Wiſſenſchaft nothwendig binderr. 


Der mathematiihen und phoſiſchen Klaſſe des National; 
Jnuſtituts ruhmt man es mad, daß fie mehrere Mitglies 
der baben, die von reinem Intereſſe für ihre Wiſſenſchaft 
beieelt wären, Es iſt dire Wiſſenſchaft der Franzvien, wie 
ihre Sprache: fireng in ber Form, dem frepen Geiſte ein 
ungelentes Inſtrument. ®erade aber weil die Sprache fo 
ftreng in der Form iſt, erzwinge fie an der Nation im Uls 


“gememen eine gewille Bildung, welche die deutſche Nas 


tion nicht bat. Mon Kindheit wird ber Srangoıe gewöhnt, 
fo und nur fo zu ſprechen. Diele Urt zu ſprechen iſt von 
geiftvollen Menfchen gebilder: aljo zwaͤngt ihn die Lehre 
in diejer gebilderen Form zu fprecben und zu benten. Aber 
hat er dieie Form fih umgelegt, fo tft auch feine Bils 
bung vollendet, und er bat mit feiner Bildung feine 
Frepbeti verlorem, die er mit derfelben erft hätte gewins 
nen follen, Bildung trifft man allgemeiner In Franfreid; 
doch der Gebildeten mebr im deutihen Warerlande, 6 
ſehen die Franzoſen überhaupt mehr; einzelne Deutſche 
ſehen bejier. 


Eine Weltgefhichte in Verſen 
und zwar in gedrängten Stropben mit geböriger Ueber⸗ 
ſchrift und kurzen Erläuterungen zum Beſten der Jugend 
zu lieferm, iſt allerdings verdierftlib. Der Lehrer erzäplt 
dann ben jeder Nummer die Thatſache, erflärt dag lako⸗ 
niihe Gedicht, und läfft es dann feine 10 — 14jäbrige 
Schüler memoriren, So fhrieb Voltaire eine deutſche 
Geſchichte in franzoͤſiſchen Wierandrinern, und ſchon im 
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3.1726 Johann David Köhler eln altes verfanntes 
Schulbuch, „Die Welt in einer Nuß,” (Nüm 
berg, bey Weigel, in 4.) mit Bildern und Reimen. 
Ein Ungenannter, der fon im vorigen Jahr eine em⸗ 
pieblungwertbe „Fibel der Laͤnderkunde“ fcrieb, 
die Beyvfall erbielt, und ſchon in mebrern Privaticulen 
für Kinder von 7— ro Jahren mit Nasen gebraucht wird, 
legte num jenes Köhler’ihe Schulbuch bey feiner Fibel 
einer Weltgefbichte in Berfen zu Grunde, weil 
darin die altteftamentlide Hiftorie. befonders bes 
arbeitet war, und blieb zwar dem alten brauchbaren Plane 
treu, ftattere hingegen die dort vorhandenen Bilder (die 
übrigens bey der neuen umgearbeiteten Ausgabe auc ent; 
Behrt werden füunen), mit neıten Werfen aus. Aus der 
Profangeſchlchte find die reinhiſtotiſchen Wegebenhei: 
ten vorgetragen, und aus der griebiihen und römifhen 
Mothologie iſt zwecgemaͤß eingemiſcht, mad von berfelben 
Beziehungen auf die Geſchite hat. Campe's hiftos 
sifhes Bilderbad iſt ausführliher, und endet mit 
Romulus Zeitalter. Die Fibel unfers Ungenannten bieter 
einen gedrängt geihloffenen Coclus der Geſchichte, reicht 
ſchon im eriten Hefte bis zu Chriſti Geburt, und eignet 
fih um feiner Kuͤrze willen mehr zum Auswendiglernen. 


Dant dem Jugendfrennde, 
eui dedit ore rotundo 
























Musa loqui. 

Er nenne bey’m ziwepten Hefte bodh feinen Namen! — Der 
Verleger, Hr. 3.3. Palm in Erlangen, will dreißtg 
ber intereffanteften Scenen durch einen geſchickten Künſtler 
ſtechen laſſen, und den Subferibenten das Dlatt für 8 
Kreutzet ablaffen. Zum Beweis uniered günftigen Ur: 
theils führen wir, ohne befondre Auswahl, einige Beps 
fpiele an; 


Ganpmed, zum Olymp entführk, 


Fon reift der Adler durch die Lüfte; 
Der Menſch betritt dem Goͤtter ſaal, 
Und ihn umfliefen Nektardüfte, 

Und lodend dampft Kronliond Mahl. 


Lpturg, lazedaͤmoniſcher Geſetzgeber. 
Früh, aus der Knabenbruſt enpor, 
Lockſt du des Muthes Keim hervor, 
Und mächtiger, ald Schild und Burg, 
Schirmt Sparta dein Geſetz, Lyturg! 


Xerres am Helleſpont. 
Die prahleriſche Atiegesbahn, 
Begonnen über Meeredbrüden, 
Atben und Sparta zu erdrüden, 
Legt er zuräd im Fiſcherkahn. 


Der Tod des Sokrates, 
Mein thränenfenhres Auge ſieht 
Den Greliten der Grieben fterben, 
Der Tusend letzte Stüpe flieht, . 
Und ſchleunig naht Athens Werderbem, 


Edfar, 

Er bat Im unrubvollen Streben 
Oft nah dem Waglichſten gezielt, 
Dft mit dem Zufall um fein Keben, 
Um Rom und um die Welt gefpielt, 


Jeſus Chriſtus. 
Dis hleder tönen meine Lieder, 
Und auf des Görtlihften Alter, 
Der würdig nie gefevert war, 
Leg’ ich die Lante ſchweigend nieder, 


i Bunterlcey 


„Baffentv d. i. zu den Waffen! rief vor Alters der 
Deutſche, wenn etwas Unerwartetes ihm zuftieß; „Waf— 
fen! wenn Etwas feine Verwundrung erregte; „Wafſſen! 
wahrlich ein wonneulich Ding es waͤre, das zu bekom⸗ 
men! °) rief der berühmte Johann Taule in feinen 
geiftlihen Reden, welches ibm die Leipziger Herausgeber 
gar mableriih in das ſchwäͤchlide D wiel verdefferten. 
Seit nun aber die Deutſchen nicht. mebr bey ihren Walfen 
ihwören, wie nad einzelnen, obwol feltnen, Begriffen 
der fandmann „mein Sedbet”d,t. bey meinem Schwert, 
ſeitdem ſetzen auch die Berfaffer der altzeitlichen Wörter: 
büder nur an: Waffen! particula exclamandi, weil wir 
Neuern bep Gefahren entweder nur Himmel! oder den 
Namen eines Heiligen ausſtoßeu. 


Große Mübde fohere es einft den Befehrungehoten, die 
eriten Chriſten in Deutſchland vom Genuſſe des Pferde: 
Sleiibes zu entwoͤhnen; noch arößere ſoll es den neueſen 
Gelehrten koſten, die letzten Chriſten in einem nördlicher 
Zipfel von Deutſchland dazu wiederum zu belehren, 





„Ein gefhlagener Mann,‘ bedeutet noch bier 
und da einen ganz unglädliben, fat verlorenen; etır 
(&lagenbder oder fiegender Mann müjfte demmady 
doch einen fehr gluͤcklich werdenden anzeigen, 


Die Herren Zeitunger melden und oft vn beritte; 
nen Pferden, von funftreiben Pferd Bereitern, aber 
auch — mer follte die Verkebrrheit wol glauben? — vom 
berittenen Reitern, und umberittenen Ka 
palleriſten. Wer mit Gütern verieben ik, mit Wafs 
fen oder einem Amte, ber ift ja begütert, dewaff⸗ 
net, beamtet; und alſo der Reiter, der mit einem 
Pferde oder Roſſe verfehen, richtig nur Bepferder oder 


beroffer, Radlof. 


) S De Jo. Tauleri diclione vernacula et myslica, 
Diss. Jo. Jac. Beck, Praeside Jo. Jac. Oberlin. Argent. 
1786. 

”, S. Morgenblatt, 1812, Nro. 74. 





Korrefpondenz;:Nadriäten. 
Dresden. Anfang des Märy 1844. 
- Der Monat Februar war für bie Liebhaber bes Eidlaufes 
und der Siplittem Partien fehr gänfig, Nachmittags infonders 


Heit verſammelte fich eine große Anzahl von Perfonen auf ber 
zugefeornen Eibe, ſchuallte ſich Näbterne Flügel an bie Sohlen, 
oder tieß ſich von Fifhern und Freymilligen entweder in dem 
gebabnten Kreiſe herum, oder bis zu einem, eine halbe Etunde 
weit entfernten, an der Elbe geleguen, Garten auf Stuhlſchlit⸗ 
ten fahren. Der General:Gouverneur, Fuͤrſt Nepnin, ver 
anftaltete nad einer Schlittenfahrt auch eine Fahrt auf mehr 
Als funfjig Stuhlſchlitten auf ber Elbe und von ba am gewanz 
nen bie Formen biefer Schlitted mehr Eleganz und die Polfter 
mehr Elaflicıtät ale vorher. Wer nun den Fleinen Aufıwand 
für eine ſolche Fahrt nicht machen wollte ober Fonnte, begnuͤgtt 
Ach neben der Bahn herzugehen, und ergetzte fi au dem fröt; 
lichen Bewegen, das bis auf das Limck'ſche Bad auf ber Eis— 
Dede hertſchte. Bälle gab es felten, beſonders ſeit die bier 
gebidete Schaar ber jungen freywilligen Sachſen ibrer friege: 
riſchen Beſpaunung nadhgejogen war. Die Sonnabend Kou⸗ 
zerte des Generals Gouverneurs gewannen dagegen au Jutereſſe— 
und vereinten eine ſehr gebitbete Seſelſchaft. Die Berynüguns 
gen der größern Menge fhräntten fi ſonach gröfteniheils auf 
dad Theater ein, und ich Bann Ihnen Über dad deut ſche Schaus 
fpiel Folgendes berichten, 


Den ı. Februar faben wir zum erfien Male, ohne große 
Erbauung, Heinrich Reuß von Plauen, von Roye 
Bun — Hamlet, am 6. Februar, wärbe mehr Eindruck ges 
macht baben, wenn ernad der Schlegel’fhen und nicht nach 
der mangelhaften Schröber’fchen Bearbeitung gegeben wors 
den wire, Mad. Hartwig fpielte die wahnfinnigen Scenen 
der Ophelia meifterhaft. Die Areuzfabrer fahen wir 
aud zum erften Mate, und fie gefielen. Es iſt Leben in dem 
Stuͤche, aber im legten Met wol der Knoten zu ſamell gerbauen. 
Uterlichh warb bie Beichte, von Kotzebue, unter bem Vlas 
men, bas Gehänbniß, von Hru. Kauow und Kart 
wig.gegeben. Am 26. Februar hatten wir das Mergulgen 
Mad, Hendel⸗Schütz, ald Detavia, und ihren Mann 
als Eifar Octavianus auftreten zu feben, und zwey Lage 
darauf gab fie und Marta Stuart und er den Durleigb. 
Wenn das Publirum durd die Leiftungen biefer Künftieriun in 
beyden Nollen weniger befriedigt warb, fo Tag es wol barin, 
daß man auf unfrer Bühne mehr anf das Gefühl zu wirken 
fuht, und im Spiele ſchoͤner Natur gewiß eine hohe Etufe ber 
Aunft erreigt bat, Mad. Schnnt dagegen mehr auf dad Ange 
binarbeitet, das Ohr nicht felten zu ſehr vernacpläffigt, und, ins 
dem fie ihr Eptel nur auf newiffe Momente, wo ihre Genal: 
tungen allerdings herrlich bervortreten, beredimet, zu wenig 
ein Ganzes gibt, und dad Gemütrh in ben Zwiſchen-Puntten 
vduig unbefriebigt laͤſſt. Ihre Leiftungen find aber bey alles 
dem fehr achtungwerth. War aber das Pubiitun für ihre bras 
matifchen Leiftungen kalt geweſen, fo warb es um fo höher 
durch ihre mimiſchen Darſteuungen erwärmt, Mit Eutzäden 
bewunderte man fie allgemein, es war nur Eine Stimme für 
die bohe Vouendung der Kuͤnſtlerinn, und man wuͤuſchte nichte 
fehnlicher, ars diefen einzig ſabnen Genuß nur noch Cınmal 
fenigfiend zu haben. Aber die theure Kuͤnſtlerinn muſſte uns 
ſchneü verfaffen, und nur unfer wärmfer Dauk fanu fie bes 

feiten, 
—— Leiſtungen ſich ausſuͤhrlicher zu verbreiten, ich kann 
daher nur darauf hiuwelſen. Ge anſpruchloſer aber bey allen 
beben Borgägen Died ausgezeichnete Künpler- Paar fih Jedem 
zeigte, ben fie ihres nähern Umgangs wärdigten, um fo lauter 
mödge ibe verbientes Lob erklingen... Mad. Schüp bat im ih⸗ 
rem Stammönde fo viele Blumen, bie ihr die beifern Köpfe 
Deutfchlands und des Nordens firenten. wirb und ibr finniger 
&atte nicht bald mit einem bffeutlidh vorgelegten Stranße das 
von erfreuen? 


Eine Meifterband hat es Äbernommen, über ihre . 
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Bey ber italieniſchen Oper wurde nichts Neues geleiftet. — 
Der bekannte Deflamator, Hr. Eolbrig, gab swen Deflas 
matorien im Saale bed polniſchen Banıbofes, die ziemlich bes 
ſucht waren. Er reiste durch verſchiedne ungedruckte Gedichte, 
die er vortrug, und unter deuen bie unfers wadern Gr. Kinb 
ſich ausgeipneten. Am komifchen Vortrage kaun er Berfall 
ertverben, obgleich die Hauptſache anf Nachahmen bekannter 
Stimmen binausfäuft; im Ernften ift er ohne Kraft... Dot 
bört man gern ein Paar Mat bed Jahres den freundlichen, aus 
ſpruchloſen Rhapfoben. 

Ju ben Bildenden Känften Stinftand, bis zum 24. Maͤrj 
bie Gemaͤhlbe ⸗Ausſtellung erbffuet werden wirb. 


Auch bie Literatur ließ uns, politifche Flugſchriften abges 
rechnet, ohne Neuigkeiten. : 


Bepntrag zur Kenntniß ber gegenwärtig in 
Deutfhlandb vorhandenen Runftfammlungen 
und Rünfller, 

GBeſchluß.) 


Wien. 

In den Kirchen von Wien iſt wenig Merkwuürdiges anpıs 
treffen. Bon ber Auguftiners Kirche, worin die Manfoleen 
von Eanova und Zauner anfgefient find, babe ich ſchon ges 
redet, In ber Etepbandsfirde iſt eiu Saudrart anzutreffen, 
ber viel von Rubens Stole bat. Die unproportioniride 
Länge der Arme fiheint ein charafteriftiifger Fehler biefes 
Meifiers au feyn, 

Ich kann biefen Artikel nicht ſchlleßen, ohne noch einmal 
auf die Sammlungen des Graſen Fries zurlczutommen, 
und darin auf eine Zeibnung von Raphael aufmerkjam zu 
machen, bie eine Grablegung darſtellt. Sie ıfl allein ein gau⸗ 
zes Kabinet werth. Die Worfteliung bat einige Wehnlichteit 
mit ber berühmten Grablegung sm Palaſt Borgheſe. Michte 
Ruͤhreuderes räfft fir benfen, ats bie Figur bee beit, Sobans 
nes, und nichts NReigenberes, ats die Figur ber heiligen Tram 
die ber Mutter Gottes ben Schlever IÄftet. Die Zeichnung- 
die mit ber Feder gemacht iſt, iſt ſehr fleißig ausgeführt. Der 
Graf Fries befigt auch eine fhbne Zeiemung von Rubenb. 
und eine andere von Nicolas Pouffin, eine Landiwaft 
vorftellenb. 


Ich babe gleih zu Anfang biefed Artikels die Sammlung 
von Kupferftichen and Hand ze ichnungen des Herzogs Alberté 
von Sachſen⸗Teſchen, ald eine ber größten Mertwärbigkeiten 
Wiens, und man barf fagen, als einzig im ihrer Art in @us 
ropa genannt, Die Snabe, mit welcher der erhabene Befiger 
den Kuͤnſtlern und Liebhabern ben Gebrauch dirjer Samminns 
gen geftattet, ift, fo wie bie Zuvorrommung ber Aufſeher- 
nicht genug zu ruͤhmen. Mit danksarem Vergnügen erinnere 
ich mich ber Stunden, die Ih in dieſem Kabinet, zum Theil 
in Geſellſchaft des Hrn. Abel, mit Durchfebung einer gror 
Gen Partie der Portefenilles and ber italienifhen Schule zuge 
bracht babe, In's Detail zu gehen, würbe zwedwibrig fen. 
Nur einer Zeichnung Raphael will id, ihres hiſtoriſchen 
Jutereſſes wegen zum Schluß Liefes Artikels erwähnen. Gie 
ſtellt zwey afabemifge Figuren, mit Roͤthel gezeichnet, bar, 
und Albrecht Dürer hat eine Annotation eigenhändig dabey 
geſchrieben, die ungefähr folgenden Sinn bat: dieſe Zeichnung 
babe ibn Rapbael, ber beym Pabſt in großem Anſehen 
ſſehe, zugefandt, um ihm zu zeigen, daß er auch im ber Zeich⸗ 
nung bed Nadenden etwas ebnue. — Mehr wußte A. Dürer 
damals von Raphael nicht zu fagen. und man muß geftehrn, 
baß diefe Zeidinungen nicht dazu geeignet waren, ibm einen 
ſehr hohen Begriff von Raphaels Talenten bepzubriugen. 


* 
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Ja! Seelen, die im Leib nicht blos dem Leibe lebten , 


Und nad dem wahren 


®uten firebten, 


Erbeben fib im Tod, und fhwingen fefleifrey 


Dor ihrem Grabe fi vorbey. 


U; 





Untenord Traum . 


„Führe mit hinaus, Theon,“ fagte Antenor zu 
feinem Entel, „daß ich der erfrifhenden Kühle des Abends 
geniehe. Zwar iſt es meinen Augen wicht mehr. vergönnt, 
den Glanz der Sterne zu erbliden, aber mir wird fo wohl 
unter dem Gewoͤlde bes gefiirnten Himmels; von borther 
weht der Geift der ewigen Liebe. ’ 

Der Greis war aus der Hütte getreten; er ſetzte ſich 
unter die Laube von Geidblatt, umd faltete die Hände 
zum leifen Gebet, wäbrend der Knabe fib an ihn ſchmiegte, 
den freundlihen Worten zu borben, die wie Honig von 
den Lippen des blinden Meilen floffen. Lau und duftend 
webte die ftile Naht; der Himmel mir feinen Sternen 
zog über fie bin, bes Mondes glübende Scheibe trat aus 
dem Aether hervor, und leuchtete in das Autlitz des Grei⸗ 
ſes, während eim leifer Abendhauch in feinen Eilberloden 
fpielte, 

„Wie gluͤcklich bit du, Großvater! ſagte Theon, ba 
nur Wenige die Zahl deiner Jahre erreihen. D wie gläd: 
lich erft mäffte der feun, welcher zu dem Alter einiger 
Jahrhunderte binanfftiege !’ 

‚Um am Ziel diefer Jahrhunderte von Neuem zu wäns 
iden? Genügfamtelt, mein Sohn, iſt die Mutter der 
Tugend. a 

„Die Kunft ift ſchwer, fagen die Weiſen, und das Les 
ben fo kurz. Ich würde bie lange Reihe biefer Jahre aus 
wenden, die Kunſt auszylernen. 

„Das Ziel it geſteet, Theon, und die Bahn ges 


meſſen. 


Wende deine Augen zum Ziele, und fimmere 

dich nicht, wo deine Schritte enden, und wenn das Maf 

beines Laufes vollender, « 

a „Sep das Biel aber fo ferm, und die Laufbahn fo 
2 4 ...*. 

„Ich bin ein YJüngling gemeien, wie du, und meine 
Wuͤnſche waren, wie die deinigen. Einft, in einer Eoms 
mernacbt, lag id an einem Hügel im Auſchaun der Ges 
ftirne veriunten, und wandelte im Geift auf den zahllofen 
Welten number. „Wie gluͤcklich ift der Bewohner des 
Saturus! rief ih aus; fein Jahr gleicht dreißig der unfs 
rigen; hundert Jahte von Ihm durchlebt wiegen breißig 
unfrer Jahrhunderte auf; wie viel feliger vieleicht ift der 
Bewohner des Sirius, wenn er jein Leben nah unfern 
Jahrtauſenden zaͤhlt.““ — Mein Geift erbob fi über 
ſich felbft, die Erde entſchwand den trunfenen Bliden, 
meine Gedanken flogen dur die unermeſſlichen Raͤume, 
und in diefen füßen Taͤuſchungen verloren, ſchlummerte 
ih ein. Da war mir, als ſchwebe ein himmliſches We⸗ 
fen bernieder, getleidet in die Geſtalt eines glaͤuzen⸗ 
den Engeld. „Ih bin dein Schutzgeiſt, ſprach er, er 
hebe di und folge mir! Wir burhfiogen, ſchneller 
als der Gedanke erfinnt, die Bahnen der Geſtirne. Der 
Arctur entihwand meinen Bliden, und der Gürtel des 
Orlous verlor fid In unermeflliber Ferne, Da ließ mein 
Führer fid mit mir auf einer der zabllofen Welten nieder, 
deren Raum nur die Unendlichkeit miſſt. Er brach ein 
Blatt vom Baume, und reihte es mir, „Sieh diefe 
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Ephemere! ſprach er; Ein Tag auf diefem Sterne gleicht 
der Dauer zweper Erdenjahre; meige dein Ohr berab und 
höre! dir I die Maot verlieben, die Sprache dieſes 
Beihöpfes zu vernehmen. — 3b gehorchte. „„Wie 
unglädiih wir find! fenfzte die Epbemere, Ich murre 
wit, daß unier Zehen nur einen Tag mäbret, denn ich 
weiß nicht, wie viel Diefer Taxe andern Geiköpfen ber 
ſtlimmt find; aber diefer Tag, wie furzift er! Eon neigt 
Ü® die Sonne, und faum ward mir Muße, die Hälfte 
dieſes Blattes zu bereiien. Wie glüdlich wäre mein Loos 
geweien, bätte ein Tag auf dieier Melt die zwiefache 
Dauer! — Der Genind beräbrte mich; wir durdfios 
gen die ewigen Räume der Schoͤpfung, und ftanden auf 
einem andern Sterne. „Hler, fprad er, vernimm nod 
einmal ben Hauch einer Ephemere, deren Tag nur zweyen 
deiner Stunden gleicht.“ Meine Ungen irrten auf dem 
Blatte umber, and erbiidten am Rande beffelden eine 
Epbemere, die zu ſterben ſchlen. „Welch ein langes Le— 
ben ward mir zu Theil! ſprach fie; ich babe den Aufgang 
ber Sonne, und ibren Untergang geieben. Zwar ift mir 
wicht zu willen vergönnt, ob es Geſchöpfe gebe, die eis 
nes längern Daſtons fid erfreuen, aber ich bin glädlic 
geweien, und fierbe zufrieden mit meinem Looſe.“ — 
Hier trat mein Schutzgeiſt auf mich hinzu: ‚‚Kurzficrt: 
ger Sterblicher, ‘* ſprach er, und ber Blick feines Auges 
ward ernfter, „‚der du das Leben nur nad Stunden zählfl, 
mund die Tage nach ihrer Dauer miſſeſt, lerne bier die 
Thorhelt deiner Wunſche erlennen. Ein Jahrhundert, 
Am die Dauer einer Minute gepreſſt, oder dieſe Minute, 
zum Genuß eines Jahrtauſendes ausgeſponnen, tft das 
nicht Eins vor einer Zukunft, deren Maß die Ewigkeit 
tt? Wo bie Thaten gewogen, und die Gedanken gerichtet 


werden, da wird die Reihe der Jahre nicht gezaͤhlt, und 


der Kauf der Tage nicht gemeffen. Sep arbeitiam und zu; 
feleden, fo wirft du glüͤcklich ſeyn.“ — Die Geftalt des 
Engels zerfloß bier in einem milden Glanze, ein feuriger 
Stral, gleib dem Lenhten des Blitzes, biendete mein 
Ange; ich erſchtack, und erwachte.“ 

Der Greis tappte jetzt nach Theous Haupte, und 


legte ſeine zitternden Hände auf die blonden Loden ded- 


Knaben. „Zufriedenheit, mein Sohn, iſt dat Glück des 
Lebens, und Arbeit und Mechtibaffenbeit der Segen des 
Alters. Gott ſer mirdir, daß du einft ein redlicher Bürs 
ger, ein treuet Hauwsvater werdeſt, fo wirft du, zu wel⸗ 


Ser Stunde es fer, deine Laufbahn gern vollenden. Der’ 


bat lange gelebt, ber mohl gelebt hat. «« 





Veber die phvftfhe Erztehung. 
. tBortfesgung) 
Mit der jepigen Aleidung, als einer Luft⸗Badanſtalt, 
“wäre bey Kindern noch mehr bad Ziel zu erreihen, wenn 


man jene zumwellen gar wegwürfe, Ich meine, warum 
macht man fid und noch mebr den Kindern nicht das Ber 
gnuͤgen, daß fie balbe Tage bey milder Luft und Sounen⸗ 
ſcheln, wie Adam, nakt in ihrem Parodiefe der Unſchuld 
fplelen dürfen? Im alten Deutſchland, wo die Eltern ſel⸗ 
ber fpäter vom der verbotenen Fruot aßen, folglich fräter 
bie Blätter derſelben umhingen, konnten die Kinder, wie 
in Egopten , zehn Jahre Iduger in diefer Naftheit bleiben; 
welche körperliche Kraftgenies traten nicht ans ihren fals 
ten Wäldern, fo daß achtzehn Jahrhunderte vol Märne 
und Schwelgerep nicht hinreichten, Ururentel ſchwächer zu 
maden, ald einer von ung bepden Ift 7 — So trägt Baus 
bol; von abgelbälten Bäumen welt mebr, ale von be 
rindeten,. Man ſchaue doch nur, wie leicht, bebend und 
erguidt ein entlleideres Kind ſich fühlt, Luft dutchſowim⸗ 
mend und trintend, Mudteln und Udern frep bemegend, 
und vor der Sonne als eine Frucht reifend, der man bie 
Blätter weggebroden. — So viele kindliche Spiele find 
olvmpiſche und gpmnaftifhe; fo lafe man wenlgſtens bie 
Kinder Griechen ſeyn, naͤmlich unbefleidet, 

Unmittelber nach dem Luftbade ginge man am befles 
ins kalte Waſſerbad, wenn es anders Kindern unter rnier 
Jahren unbedingt zu rathen wäre, Es gibt aber einen 
Erſatz deſſelben, nämlich von der Taufe am tägliches Fältes 
red Waſchen bes ganzen Adrpers, bem man jedoch nur glies 
derwelſe benekt und eilig abtrocknet. ch ließ dieſe ana 
baptiftifde (miederräuferiihe) Sünde gegen Bromm und 
feine Nachfolger jeden Tag an meinen Kindern einmal bus 
geben; der Erfolg mar nicht jowol Erkältung, Schnupfen 
und Schwaͤchung, ald das Gegentheil davon *). Ehmatj 
wendet in feiner Erzieblebre dagezen ben Abſcheu des Kin—⸗ 
ded davor ald einen Naturwink ein, aber derſelbe gälte 
dann nicht nurgegen viele Arzneyen, fondern aud genen 
das lane Bad, wogegen und worin anfangs die Kinder 
ich firduben , weil zu viele ungewohnte Meize fie auf eins, 
mal umfangen. — 

Wenn das Falte Waller Urzenepkräfte für den Magen 
bat, bie dem gekochten abgeben, fo hat es fie auch fürbie 
einiaugente Haut. Auf Luft⸗, Frofts und Laubäder ik 
Sqclafen gut. 

Noch gibt ed ein Bad, welches Kindern und Eitern fo 
möglich wäre, und ungenusr bleibt, naͤmlich das Dow 
nermwetterbad, Die Aerzte ſetzten ald Urbeitzeug dem elel⸗ 
teliben Wind — das elettriſche Plaͤtten — das elekttiſche 
Bad an Nervenſchwachen an; aber den Donner, oder viels 
mebr dad Donnerwaſſer, verichrieben fie noch wenig. Dar 
ben Sie ed noch nie erfabren, daß man fi mie friider, 
beiterer„ elaftifcher verjpürt, als wenn ein Marmer oder 





=) Ueber den Nutzen ber Kälte ohne Verweilen, wie eb 
forte Sonuenfinfterniffe gist, ſ. Vorſſelung der Ueſthe— 
tie III. ©, 578. 
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lauer Kegen bisauf die Hautgegangen ? — Da der Menſch 
ſchon troden nad bem Gewitter fi kräftiger fühlr, und 
bie beregnete Biumenwelt fi nob mehr: warum will er 
nicht diefe vereinigte Feuers und Maflertaufe von oben 
berab einfaugen, und fh vom mwunderthätigen Arm and 
der Wetterwolle heilen und heben laffen? — Man follte 
bejondere Degen s oder Badekleider als ein Babgaft ber 
Grüählingsmolten haben, dann, wenn einige Hoffnung 
ſchlechten Wetters Ift, eine Megenpartie verabreden, umd 
tropfend nah Hanje fommen, 

Leider muß die Badegeſellſchaft die Kleider wechſeln — 
das Einzige, mas mtr weniger gefällt. Der Hirtentnabe 
laͤſſt ih an laltregneriſchen Novembertagen keinen Kies 
deriäranf aufs Feid naufabren — and) fein franzoͤſiſchet 
Soldat, der den ganzen Tag fi warm im Megen mars 
ſchiert, und Nachts ji auf die kalte Erde legt — der Fi⸗ 
ſchet ſtedt mir dem Fuͤßen im Waſſer, und mit dem Kopfe 
unter der Sonne, und kehrt und ſtuͤrzt gerade die ärztliche 
Regel um; — ber einzige ITojährige Mann in England 
war ein Fiſcher, doc aber auch früher ein Soldat uud 
Bettler — — Himmel! mir melden ſchoͤnen Spielraum 
und Frepitaat iſt urſprunglich vom Körper unfer Geift ums 
fHrieben! Und wie lange muß dieſer erft der Sklave der 
Sünde und der Meinung geweien fepn, ehe er zum Mus 
derfuecht oder Schiffzieher des Körpers verurtheilt wird! — 
Geiſtige Aujeitigteit, nämlich Wlträfrigteir, tft uns nit 
vergönnt, aber wol leibliche; nun jo werde diejer wenig: 
ſtens die Kindheit zugebilder, und der Aörper, der alle 
Ränder bewopnen kann, auch alle zu vereinigen geübt, wie 
es der Hufe thut, der feinem eignen Reich, dem Elimas 
tiinen Kleins@uropa , nachſchlaͤgt und Schwitz⸗, und Eis 
" Bad, und Hunger und Ueberfülle auspält. Iſts nicht ges 
nug, wenn man fo verzärtelt it, daß man einen Schuet⸗ 
ballen zum SKopitilen mauı? Und nun vollends einen 
Manteljat oder. gar ein Federbeit?*) 

IH ſetze noch zum Vorigen, die Eitern follen im Pbps 
ſiſchen — leider geſchieht'e im Wioralliben — von Kins 
dern mehr fodern, als von fin; mithin laſſe man zu ge⸗ 
wählten Zeiten vie Negentleider an den Kindern ſelber ab» 
ktodnen, 

Möchte doc jede Mutter bedeuten, daß fie, wie ſonſt 
gegen die Natur: Poden die ImpfrPoden, aus denfelben 
Gründen gegen den Windftoß der zufäligen, underechue⸗ 





”) In Home’s Geſchichte ber Menfhbeit ficht ©, 384 
nämlich Wolgendes: eine Seſellſchaft Heduäuter wurde 
von ber Nacht Überrafgpt . und nahm ihr Lager auf bewm 


Platten Schnet. Ein etwas vergärtelter Tüngling von | 


Geburt wollte ſich's bequemer madıen, und ballete aus 
Schnee ſich ein kleines Ropftiffen. Was. Ciagte fein Bar 
ter, Sir Evon Kameran), fo wereifd willn du 
werben ? und ftießb ibm da® Schueefeberbeite mit den Füßen 
unter beim Kopf weg. — Ah! unfer Freal wäre, mur 
den Sohn von Sir Evon Kameram zu erreichen. 


tem, wehrlos findenden Geſahr bie laugſame, von derbe 
wegligen Kindheit fo ſchoͤn begänftigte Möbdrtung, und 
bep ſo leichtet Wahl des Schlawtfelds, vorzutebren habe! — 

Im jedem Punkte könnte die jepigen Weiber den als 
ten Deutſchinnen leihter maharten, ald darin, daß fie 
Heiltünftierinnen ſeyn wollen, und dadurch die Hebanımen 
für bie zwepte Welt, Waͤr' ich ein Arzt oder ein bedeus 
tender Lehrer in einer weiblichen Penfionanftait ; fo würd” 
ich es für mein nuͤtzllaſtes Werk anſehen, wenn ih eine 
mediciniſche Zweifellebre für Weiber lieferte; ich würde 
darin lauter ragen thun, und auf Eine hundert Antworr 
tem geben, und dann zu wählen bitten; th würde dariır 
unentieidend 5, B. bie Fieberlehre in ihrer Unendlichkelt 
darftellen, ja blos die taufend Urfahen des Kopfigmers 
send, deren Verwechslung Ihm vergrößert. Auch wer nur 
erſt im der Wiege der Arznepwiſſenſchaft autibambrirt — 
einer Wiſſenſchaft, worinn mehr, als im einer andern, 
ber Genius und der Gelehrte Ein untheildares Gemeins 
meien bilden müffen — der erftaumt über bie Kedheit, 
womit der erfte beſte Nichtarzt, und vollends feine Frau, 
jeder Krankheit Vater und Namen und Abhülfe suertennt. 
Himmel, Freund, die Weiber wollen in der ſchwerſten 
aller angewandten Wiſſenſchaſten, der angewandten 
auf die vielförmige, geiftig und körperlich in einander ge⸗ 
wundne organiſche Natur, etwas verſtehen, z. B. das 
Allergeringſte, indeß game Städte Gott dantten, wäre 
in jeder von ihnen wentgfiene Ein graduirter Mann zu 
haben, oder Kreiephoſitus, WMedizinaltath, Protomedis 
tus, welcher wenlger in den Himmel, ald auf die Beine 
bälfe, und der nit, wie ein Papit, ‚jeden Erdenpilger 
für einen Kreuz⸗Pilger hielte, deu er fortzufchiden babe, 
um jein beiliges Grab (wenn er eines verdient) zu er⸗ 
obern? — Ein befter Arzt ift ein Gewinn im Lotto, eine 
befte Arznep von ihm ein Gewinn im der Lotterie, Gleid 
wol hält doc jede Frau ſich für Lotterie map Lotto, für 
großes Loos und Auinterne zugleich. 

(Die Gortiegung folgt.) 


— 


afots ISurüdweifung 


Stiberbaar, Ufer, 
aaft dm mach Liebesgiück, 
roß der Natur Merbot, 
Has fol dein Faunenblick? 
Du biftfchon lange rodt, 
ehr’ in dein Grab zurüdt 


Se 


Korrefpondenz-⸗Nachrichten. 


Hauau, Mär, 1613. 
Das Talent uuſrer verdienten Kuſilerinn, der Frau Hoſ⸗ 
raͤthinn Weſtermanng bat dem undergaflichen Sänger 
Wieland in einer wollgerathnen geichnung ein Denkmal ges 
fest. Sie wurde dafür von der Kerpoginn von Weimar, weis 


ber fie jene Urbeit zu Füßen legte, mir einer golbnen Meballle 
Beichnt, auf der das Bruſtbild des Sängers und der Name der 
Zeichnerinn gravirt find. . 

Bey diefer Gelegenbeit bemerken wir mit Vergnügen, baß 
terne dar öffentlichen Behr s Unftatten während der Schredene: 
Tage, weiche wir bier im Dftober erlebten, etwag gelitten 
par. Die Zeichnung: Arabemie, befeelt durch tie Thaͤtigkelt 
unſers hocioerebrten Lehrers, des KHofratb und Profeffor TB e: 
hermanr, gebeibt forrwäbrend trog des Drudes der Zeiten, 
Dem unermädbeten Maun wirb dafür ber herzliche Dant ſeiner 
Mitbuͤrger, und wir hoffen, baß bie eingetretene Regierung: 
Verdaderung auf ihn fowol, als auf fein Juſlitut günftig wir: 
ten Werbe, 

Vnfer würdiger, raflos shätiger Bebeimeratb Leonliarb, 
der ruͤhmlichſt befaunte Mineralog bat and mit einer fer ges 
Inugnen Befhreibung des deukwürdigen Schlachttages bey uns 
rer Stadt befchenft, Wir halten es für Pflicht auf dieſes iur 
tercffante Schrift hen maͤnuiglich aufınerffam zu machen, wub 
geben deiwegen dem volltäudigen Titel deffeiben bies au: „Se⸗ 
fchichtliche Darftelung der Schlacht bey Hanau, am 30, Dit, 
1813. Won einem Nugenzeugen. Mit dem Brufibud des Ges 
nerals ber Kavallerie. Grafen v. Wrede. Hanau ıgı3. — 
Die tapfer, hochherzigen deutſchen und ruffifchen Männer, die 
an biefem heißen und beifigen Streite Theil genommen, wers 
den gewiß micht feel drein feben, wenn wir von dem friſchen 
Krange, den der Berfaffer bier für fie gemunden, uns einige 
Bltuͤtben für ihrem wuͤrdigen Eobrebner von ihnen ausbitten. 


Berlin, 13. Maͤrz. 

Als ich In meinem letzten Briefe ber begonneuen, von mir 
derantafften. Kunft: Ausfeifung zum Beſten Derwuns 
deter erwäbnte, mit dem Berfprechen, ibre Gaben übers 
ſchauend darzulegen. gebachte ich wicht daran, dad der Naum 
für meine Korrefpondenyen nicht elumal hinrelchen würde, nur 
die bebeutendfien Werke zu nennen. Faſt alle biefige Hänfts 
ter baven bengetragen bie Sammiung zu verſchoͤnern, und im 
ber Srftattung des Ganzen meinem Wanſche Kraft zu geben, 
Hiftorifge Gemäblde von Erifh, Wettfhb, Syumann, 
Tiedlich, Kubbeil, Kretſchmar, Kolbe dem Tüns 
geru, Shadow, Frucht: und DBlumenfläte von Schulz 
und Bblker zieren die Darlegungen von vielen lebenden 
Künftlern, und von Altern if ein angichender Reiptham von 
Bildern da, weil die meifien Privat; Perfonen, was jie Bors 
zügliches befigen, darbrachten. Auch die Pringefiinnen, Fer 
dinand uud Wilhelm, immer bereit. wohlsbätige Zwecke 
zu unterflägen, gaben aus den eignen Zimmern Rıumfiwerfe 
ader Urt, und fo feblen wenige berühmte Namen der Vorwelt, 
und nichrere Schuten find wahrhaft aue gezeichnet beſetzt. Die 
Bildbanertunft zeigt die Arbeiten SEhabomw’s, Wiymann’s 
u. ſ. w. Zeibnangen find von alen Mieiftern da, aud von 
Ditettanten und Ditettantinnen, Die Kupferſtecher⸗, Hotz⸗ 
fmneiderunft, Stidterey a. ſ. w., Aues if befegt. Mit wenig 
orten, es feblt wicht eine Kuuſt, welde die Mannichfaltigs 
teit nicht vermehrte, und das Publikum nimmt erfreulichen 
Autheu an einem Werrin von mehr als 500 Runfiwerfen, von 
beueli viele geſcheukt find — Den E-trag uom ergiebiger gu mas 
den, babe ich zugleich eine Shenfung artiftifher und lite: 
rariiiier Werfe verantafft, wozu fäntliche biefige und mehrere 
auswärtige Aunfls und Buchhaͤndler bevftenerten, 

Fichte ıft und burb Hrn, Rarı Bihmanı In treff⸗ 
licher BüÜfte gegeben; der Kinftier nimmt auf Abgüſſe Be: 
ſteuung am. tmd uͤberlaͤſſt ſie, weil er bofft, daß viele Vereh— 
ter des großen Gelehrten die Buͤſte wÄnfchen werben, für beu 
mäßigen Preis vou 8 Thaler Preußiſch. — Der geſchickte Lands 


Partens Aupferfieger Mare hat den Kriegs: Syanplas 
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‚ sroilfchen ber Meichfel und Selme in einem gutgeſtochnen 


und georbneten Blatte berausgegeben, Man findet die Länder 
von Warſchau bi8 20 Meilen hinter Paris, (Mare). 


Bow Nicolat’s Romanın: Srhalbus Nothankfer, 
Reben Eemproniud &unbiberrs und Geſchlchte 
eines diden Manues. ſind wonffeite Ausgaben nach dem 
neneiten gemacht. (Nikotaiſche Bubbandlung). — Mar. von 
Echeufendorff und de la Motte Kouqgus haben wer: 
eint fieden Kriegslieder zum Beten ber Berwundeten berauss 
gegeben, Eines von bem letztern heb' ich aus, um leiter für 
den guten Zwed Liebhaber zu gewinsen. Es ift auf ben Tod 
eines braven Offisierd, Wilhelm v. Röder, 

Es ritt viellelcht fo frob wir Er 
Kein Einz'ger in ber Schade, 
Und bat fo ernft boch Baum mod wer 
Un Gott und Tob gedacht, 


Und andı fo fieb au Weis und Rinh 
Uud an die ſchoͤne Weit, 
Unb gab fo willig Blut und Keib, 
Ein rechter En iftenbelb, 

Drum fandte Gott im Giegestampf 
Ihm milde Boten au; 
Die laͤchelten durch Pulverdampf. 
Di war die ewige Ruh! 


Hab’ gute Naht, bu Fieber Freund, 
Du Himmelsbuͤrger uun. 
hr. die noh wacht. friſch in ben Feind! 
An Euch kommts auch zu rubhu. 

Der Streit Äder deutſch und teutfch nimmt in unfern 
Zeitungen feın Eude, und er kenut doch keine andre Gründe, 
ats: Sch babe Recht! — was doch ſehr unrecht iſt. Schreibe 
Feder, wie es ibm am Berten gefänt. ich meines Tbeils, glaube, 
baß temefch richtiger iſt, ſchreibe aber doch lieber beutfch, 
wert ed einen beſſern Alang gibt. Jndeſſen bin id freutid 
auch nicht fo große oder esabergig. wie man will! — bat Beltes 
thum in alle Kieluigteiten jagen zu wollen; es befommt fo nicht 
immer deu rechten Geih, und am Ende geht die Sache im Gror 
ben auf Begräuzungen binand, bie wahrbafte allgemeine Bils 
dung hemmen und mancherley Unglück anrichten, was anfangs 
wie Glaͤc ausſteht. Wonte der Himmel. man vermöchte eb, 
dab man Überall Menfhen fände, GefähbL Univerfals 
Spradye würde, und jede Sprads Trennung, bie, mach bee 
Bibel. ohnehin feit bem Thurmbau zu Babel als Strafe 
Gottes erſcheint, aufbbren möchte im gleichen Schlage der Herr 
zen. — Doch, ih werde Rouffeaufh, habe Wiberfawer, 
und biu noch nicht tobt, muß mich alfo in Acht nehmen, auch 
lin batben Scherze! 

Die Buͤhne bar in letzter Woche nichta Meues gegeben; man 
findiert aber au ber befannten großen Oper: Die Bajabe 
ren. Text nah Jouy, Mufit von Eatel. 


Am 23. Febr. war das Konzert ded Hrn. Kammer: Mufitns 
Mödfer umb feiner Frau geb. Romnghi. Beyde zeigen fi ale 
Benerrfhende der Violine und ber Harfe; neue Mufits 
Städe waren nicht ba, Mad. Schulz trug zwey Arien von 
Paer und Beigl mit ihrer ausgezeichnet fhbnen Stimme 
wirtfam vor, 

Um 24 farb bier eim geachteter Mann, der Juſtiz ⸗Kom⸗ 
mifacınd Bartels, im 3Men Lebensjahre, Er war Einer 
von den Wenigen, denen Wahrheit unter allen Umfländen gleis 
den Werth bat. Gr war ein treffliher Staatsbürger und Eis 
ner von denen, bie bad Vaterland ala folches Tieben. Er brachte 
ibm Opfer, bie nicht anders wuchern follten, als in feinem 
Bewußtſeyn. — Griebe feiner Aſche! 


Nro. 72. 





Norge 


gebildete 


un blatt 


Staͤnde. 





Freitag, 25 


März, 1814. 





Ich koͤhre mir fein andres Land 
Zum Vaterland, 
Wär auch mir frey die große Mahl! 


Klopfiod, 





Die Japoneſen. 

(Uus dem zweyten Theile von „les peuples de la Russie 
ou description des moeurs, usages et costumes des 
divers netions de Vempire de Russie, par le Comte 
de Rechberg. A Paris, de l’imprimerie de D. 
Colas, 1813.) ) 

Durch die Beſitznahme eines Theil der kurlliſchen Ins 
feln wurden die Ruſſen Nachbaru der Japoneſen. Für 
den Handel müfften daraus die größten Vortheile ent 
fpringen,, wenn das Gouvernement von Japan, dem an 
Verdacht und Miftranen keins der übrigen Gouvernements 
gleicht, fi nicht allen BVerbältniffen ihrer Unterthanen 
mit Fremden widerſezte. Erſt feit einigen Jahren gab 
Mufland auf das Neue fi die unſaͤglichſte Mübe, Japan 
zu einem Handelstraltate zu vermögen. Man weiß aus 
dem Berichte von der Erpedition des Hrn. von Kru— 
fenftern, daß fi fein günftiges Mefultat ergab, Die 
ruſſiſche Geſandtſchaft wurde blos an ber Graͤnze von Jas 
yan empfangen, und man lief von ihrer Seite fi in 
feinen Vorſchlag ein. 

Werden Japoneſer im ruſſiſchen Relche ſichtbar, fo iſts 
allein Zufall. So litten im J. 1803 oder 4 fieben Japo⸗ 
neſen bey einer der kuriliſchen Juſeln Schiffbruch, und 


— — — — — — — — — — — 
*). Der Bevfall, weichen der erſte Band dieſes intereſſanten 
Werts erhlelt, wird dieſeim zweyten Bande noch in grds 
derm Maße zu Theil werden, ba deſſen Inhalt ſich durch 
die Bebantfung der aſiatiſchen Voͤlker, durch neuc, noch nie 
geſcheheue, mahleriſche Darſtellungen und durch den fie bes 
gleitenden Text, ber alles darüber Bekannte zuſammen-⸗ 
faſſt und erſcbpft, vortheilhaft auszeichnet, 


um ganz ruſſiſche Bürger zu ſeyn. 


wurden durch einen ruſſiſchen Prleſter nach Petropamloudf 
in Kamtſchatka gebracht. Sie gaben dort ein Bepſpiel 
des Fleißes, und man hatte fie gern; aber fie baten diter® 
um bie Erlaubnif, in ihr Vaterland zurädjufehren. Man 
flug es ihnen ab, weilman eutſchloßen war, fiein Werch⸗ 
nop; Kamtchatsk anſaͤßig zu machen, und mit Allem zu ver⸗ 
ſehen, was zu einer kleinen nuͤtzlichen Nederlaſſung ae: 
hoͤrt. Sie ſtellten ſich ſehr zufrieden mit dieſer Veraͤnde⸗ 
tung, und empfingen mit Freuden die Vorraͤthe, welche 
der Gonvernenr Jedem zutbeilen ließ, Ehe fie zur neuen 
Kolonie abgingen, verlangten Einige getauft zu werden, 
Der Tag der Gere 
monie war beftimmt. Da es ihnen duch dieſe Liſt ges 
lang, allen Verdacht zu entfernen , fo ſchifften fie fi in 
der Nacht abenteuerlih auf eine gebredliche Barte ein, 
und überliefen fib. ohne Waller und ohne Gefäß zum Waſ⸗ 
feriböpfen der boben See. Man glaubte nicht, daß fie Jar 
pan erreichen könnten; indeß erfubr man doch ipäter, daß 
fie alle Hinderniſſe gluͤcklich zu überwinden gewußt hatten, 
und gelund und wohlbebalten in ihrem Vaterland anfamen, 

Ihr Koſtuͤm ift bequem und lelcht, ibr Kopf rein abges 
foren bis aufein Haarlockenbuͤndel mitten aufder Schei⸗ 
tel. Ihre Geſichtfarbe if gelb, und, was jie vor Allem 
charafterifirt, ihr Auge Mein, oblong und in's Haupt eins 
nedrüdt; die Brauen erbeben fib mehr, als bey andern 
Nationen. Man erkennt in ihren Sägen einige Epuren 
der mongoltiben und mantihufben Pbofienomie, und 
viel Aehnlichkeit mit dem Chineſern. Ihre Sprache ift 
ganz von jenen aller Wölter verhieden, 
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Die Zaponefen find ſtark, wohlgebaut, von mittlerer 
Größe, ſeht fompiimentenreih, aber falſch und (dlan, und 
dad rührt vielleicht einzig vom Deipotismus ihres Gou⸗ 
vernement ber. Uebrigens iſt das Volt ſehr arbeitſam. 
Es ziert feine Haͤuſer, wenn nicht mit Geſchmack, doch 
gefaͤlig und mit viel Abwebelung. Es mast Stoffe, 
faconnirt Metalle, und rihter in feinem Bezirt Die Wer 
ge gut ein. Sie haben Dieter, Mahler, Vuchdrucker, 
Mufiter, Tänzer, ja felbit Atronomen, und behandeln 
die Eutopaͤer, tro& unferer Urberlegenbeit in Künften und 
Wiffenihaften, mit Verachtung. Die derabwürdigenditen 
Formalitäten geben voraud, wenn nur wenige Europäer 
in den Hafen von Javan eingelaffen fepn wollen. Die 
Holländer bepnab? allein haben frepen Eingang. Sollten 
die Ruſſen niot endlich fo glädlib werden, die Achtung 
und Freundihaft diefer miftrauiihen Inſulaner zu ges 
winnen? Dies hängt zum Theile von ihrem Betragen ab, 
und in Zukunft mag ed fi zeigen, ob fih das firenge 
Japoneſiſche Syſtem immer fo fort erhalten kann. 





Sagen und Kunden ded Morgenlandes. 


Die Quellen morgenländiiser Fabelkunde and bifteriiher 
Sagen fließen noch groͤßentheils unbenußt und verbors 
gen; ihr Auffinden und Zugang ift ſower und mübianı, 
und, wenn jieder Forſcher endlich entdedt, mit fo Vlelem 
getrübt, daß derjenige, der das Beſte und Vorzügllichſte 
uns daraus veribafft, den Dank Wller derer, denen die 
Erweiterung wiffenihaftliber Keuntniſſe von Mertb tit. 
in vollem Maße verdient. Einen fehr fdäßbaren Bey— 
trag biegu erbalten wir in Kurzem In einem in 2 Baͤnd⸗ 
den erfheinenden Werke, unter dem Titel: Moienöl, 
oder Sagen und Kunden des Wiorgenlandes aus arabis 
ſchen, perfiiben und türfiiben Quellen geſammelt. 

Wir find im Stand gelegt, unfern Leſetn Mebreres 
davon mitzutbeilen, und bemerfen nur noch, daß alles 
{don Befannte, worin die arabiſche, perſiſche und kürs 
tiſche Geſchlchte mit der bibiifhen jufammentrifft, weg: 
gelaffen, oder nur in fo fern berübet worden, als es 
wegen des Zuſammenhangé der Begebenbeiten oder der 
damit verbundenen bildlihen Beziehung unumgänglich 
nöthig war. Wir geben das erſte Brudfiüd: 


Bon Erihaffung der Welt. 
I 


Eh der Herr Himmel und Erben ſchuf, fduf er fein 
Gezelt, und den Thron, und die Tafel des Schicſals. 

Ari, das Gezelt Gottes, and funkelndem Mubine, 
umfpannt die ganze Welt, hoch erhaben über dem letzten 
der Himmel, eine Strecke von funfzigtauſend Jabren We— 
ges. Act Chernbtm tragen daſſelbe auf ihrem Miüden, 
unaufbdrlib den Herrn preifend mit Wechſelgeſang; vier 
derfeiben fingen: 


Bob und Yreis dir, unfer Gott! 
Deiner Meiabeit, 
Deiner Sanftmuth! 


und bie vier andern antworten; 








Rob und Preis dir, unier Gott! 
Deiner Allmaͤcht, 
Deiner Güte! 
So fingen fie unaufhoͤrlich fort durch Meonen. Unter dem 
Gezelte ſtehdt Eurii, Gotted Thron. In Vergleich mit 
feiner Größe find die fieben Himmel, und die fieben Erden 
ein Ringlein bingeworfen auf weites unüberiehbares Feld. 
Aus einer einzigen Perle befteht Laub, die Tafel des 
Schickſals, lang wie die Entieruung vom Himmel zur Erbe, 
breit wie der Raum zwiſchen Diten und Welten, Ein Engel 
bält diefelbe auf feinem Schoße zur Rechten des Throus. 
| Aus Licht ift die Feder gewoben, und Licht ift die Schrift 
| des ewigen Rathſchluſſes, der Tod und Leben, Glüd und 
Ungluͤck, und das ganze Menſchenloos vorherbeſtimmt. 
Jedem Menſchen iſt eine Abihrift des Ihm betreffenden 
Dekrets mit unſichtbaren Buchſtaben an die Stirne ger 
ſchrieben. 


In ſechs Tagen, jeder zu tauſend Sonnenjahren, ſchuf 
Gott die Himmel und Erden, und was darinnen iſt. 
Sechstauſend Jahre fol die Melt währen, die Dauer der 
Schöpfungdzeit ward beſtimmt zur Dauer der Schöpfung. 


Auerit ihuf Gott das Gewaͤſſer. Sein Hauch wehte, 
da regten fib die Waſſer, und ftiegen auf in Dünften, 
woraus er die Himmel, und fanten als Niederſchlag, wor⸗ 
aus er die Erden fhuf. Aber haltunglos flutbete die 
Erdevon den Waſſern bin und ber getrieben ; da ſchuf Gott 
einen Engel ungebeurer Größe, dem Er die Erde feltzus 
balten befabl. Der Engel firedte eine Hand nah Dften, 
und die andere nach Weiten aus, und hielt die Erde, bie 
dennoch ſchwankte. 

Da ſchuf Gott unter den Füßen des Engeld, dab er 
feft Neben möae, eine Felſeumaſſe aus grünem Edelftein. 
Mber die Erde ſchwankte noch immer. Nun büärdete ber 
Herr die Felienmaffe dem Ruͤcken und den Hoͤrnern eines 
ungebeuren Stiered anf, der vierzigtaufend Augen bat, 
und eben fo viele Obren und Naſen, und Minler und 
Zungen und Füße, von deren einem zum andern fünfbuns 
dert Jabre Wegs find. Eimwan it der Name dei Sties 
res; aber die Erde bewegte fib noch immer. Da unter 
legte der Herr den Tüfen des Stiered den Müden eined 
Fiſches, deffen Größe alle Beſchreibung hberfieigt. Gin 
einziges feiner Nafenlöher faffet alle Meere der Erde; 
fein Name ii Behemoth. 

Bebemotbrubt in dem Bemälfer, dad Bemäffer auf 
der Luft, die Luft auf dem finftern noch unentworrenen 
Chaos. 

So waren zwey Tagewerle der Schöpfung vollbracht, 
und der Herr dachte, daß ed aut fen; allein Da regte fich 
VBehemoth in dem Gewäſſer, der Stier, und der Tel, 
und der Engel ersiiterten, Die Erde drohte zu gerbebem. 
Als Gott ſah, daß ſie noch keinen Veſtaud batie, fo ſchuf 
er am dritten Tage die Berge als Schließen und Pfeilet, 
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welche diefelbe zufammenhalten und flühen, wenn fib Bes 

bemoth regt In den Tiefen des Gewaͤſſers. Nun fab Er, 

daß ed gut war, Am vierten ſchuf er die Thiere and Pflans 

zen. Am fünften und festen ſchmuͤdte er die Himmel 

mit Sonne und Mond und Sternen und mit ihren Ber. 
wohnern, den Engeln und Dihinnen. Der Sonne, 

dem Mond und den Planeten werden ibre Genien zuge⸗ 

theilt, welche diefelben anf ihren Bahnen leiten, und ben 

Staat der Geſtirne bilden. 

Der volle Mond, ein Jüngliug von vierzehn Jahren, 
son blübender Schönheit, im fanfter Mube bihgegoffen auf 
den azurnen Polfter des Himmels, verjender Glanz und 
file Klarbeit von feinen firablenden Wangen, 

Merkur, der Gelehrte, und Geheimſchreiber voll ſchatf⸗ 
finniger Kenntniß und liftiger Anichläge, ein vortrefflider 
Matbematiter, Staatsmann, Dichter und Redner, fipt 
finnend, den Kopf auf das Anie geneigt, bald mit dem 
Buch, bald mit der Rolle in der Hand, leſend oder fchreis 
bend, 

Venus, die Lantenfpielerinn und Taͤnzerinn, entlodt 
ibrer Laute die himmliſchen Töne, welchen die Spbären 
entzädt horchen, und führt den Meigen ber Sterne an. 

Sol, der große König, thront, vom Strablenfran; 
feiner Mafeſtaͤt umgeben, in bödfter Herrlichkeit. Mit 
beyden Händen hält er Loͤwen oder Spbinre, das tft, bie 
Ungeheuer der Finfterniß, die er fiegend begmungen, Ge— 
nien umihweben ihn buldigend, und tauchen ihre weit 
ausgebreiteren vielfärbigen Flügel in ben Glanz feines Ans 
gefihts. Rob, Ehr’ und Preisdem Herrſcher der Sterne, 
dem Bezwinger der Finfierniß, dem gewaltigen Steger! 

Mars, der Krieger, zeigt mit blinfendem Schwerte 
aufs abgebanene Haupt bin, das er In feiner Linken hält, 

Qupiter, der Rioter, fpriht, was Rechtens iſt, aus 
aufgeihlagenem Geſetzbuch. 

Saturn endlich, der alte böfe unverbefferlibe Gaus 
ner und Schelm, frebt allein aufrebt mit meltauseinender 
ftebenden Füßen, während die andern fiken. In fetem 
Schloß, und hinter unerfteigliben Mauern verwahrt er 
feine Säge. Keiner tftibm noch zu klug geworden, und 
auf taufenderlep Weiie weiß er Rath und Gold zu ichaffen. 
Mit fieben Armen areifteer um fi, tafft zufammen, mad 
er vermag, und Nichts eniflieht feiner Raub⸗ und Boldgier, 


Weber die phyſiſche Erziehung. 


” (Kortfegung.) 

Woher fommt diefe Unert der Hellſucht den Weibern 
und — laſſen Sie und dazuſetzen — den andern Mens 
fden, z. ®. mir, (mein ganzer Brief bezeua' 4) und 
den vorigen Menſchen, wie ein langes lateiniſches Sprid s 


wort *) und Enlenipiegel beweiien , dem jeder Morbepaes 
hende gegen fein Verier⸗Zahnweh ein Mittel verfchrieb ? — 
Sie fommt, die Unart, aus hundert Gründen zwar, 


3. B. von der Verwechslung der Heilleyre und Wundarzs 


nep: Kunde, vonder Verfbiedenheit der Aerzte, von Angſt 
und Menſchenliebe w. ſ. w.; — doch glaub’ ih, aus dem 
Satze des zureidenden Grundes am erſten. Der Menſch, 
eben fo ſeht ein Urſach⸗, als ein Gewohnheitthier, dann — 
fo febr er beſcheiden ſtill daſizt zu allen wiſſenſchaftlichen 
Sachen, die ſich mit Geſchichte oder Kunde enden, 
zu Welt- und Natur » Gefhbihte, Meß⸗, Muͤnz⸗e, 
Sprach⸗, Wappen,, Wltertbum:, Geibist:Kunde — 
biejer kann durchaus vor Kraft und Einſicht nicht mebr an 
ſich halten, jobald er eine WiffenihaftsXehre vor ſich be⸗ 
fommt , 3. B. dieſe felber, MNaturlehre, Sitten⸗, Ger 
Ihmads, Arantheitstehre, Der Bauer fagt über die Ur— 
ſache der Melt, eines Gewitters, Laſters, DOrgelftüds, 
und Körperwebs jelne Gründe; denn überall bier ſchoͤpft 
er feine Lehte blos aus feinem Ich. 

Wuͤnſchten die Weiber doch etwas zu heilen, fo ſchluͤg⸗ 
Ih Ihnen, außer den Seelen — für welde fie beffere Sees 
Ienforgerinnen wären, als die Geelenjorger — nod die 
Wunden vor: wie fie in einigen ſpaniſchen Provinzen den 
Bart, fo follten fie au Bein und Arm abnehmen; ihre 
feinere, zärtere, anfteligere Hand, ihr ſcharfer Blick auf 
die Wirklichkeit, and ihr ſchonendes Herz würden gewiß 
nemeine Wunden fo jüß beiten, als fie die des Herzens 
machen. Wander Krieger würde, wenn feine Bataillon, 
feldicheererinn reigend wäre, (don darum Wunden ents 
gegengeben,, um nur verbunden zu werden von ihr, und 
dadurch etwa mit ihr, ober fi von ihr den Arm abneds 
men laſſen, um ihr die Hand zu geben, Das blutſchene 
Auge der Weiber würde ſich fo gut abbärten, obwol nicht 
vo ſeht — ald das männliche; wie es die pariier Fiſch⸗ 
weiber bewelſen durch Wunden — Schlagen. Auch macht 
ia die Erde jetzo uͤberall Haͤrt Anſtalten des Gefühle, 
nämlich Kriege. 


— Id will meinem überlangen Briefe nur noch eint; 
ge Bogen anihltefen, und dann abſchnappen. Obgleich 
jede Mutter immer dem Arzt ſpielt, io fodert fie dos übers 
all noch einen für das Kind. — Dann fodert fie recht viele 
Mittel, um jedes nur einmal einzugeben, folglich nicht 
sur falihen Zeit. — Dann fodert fie viele erste, um 
viel zu bören und zu fagen. Auch glauben Mande den 
Arzt zu einem eifrigern Feldzuge gegen die Kranfheit ans 
zufeuern, wenn fie ibm fie ein wenig ftärfer nıalen, ale 
ie iſt, und die mildernden Zeichen unterſchlagen, als ob 
man id and der Waſſernoth bälfe, wenn man Feuer ſchreit 
oder and dem Feuer durch Nothſchöſſe auf der See, ’ 

(Der Beſchluß folgt.) 





2) Finguntse medicos quivis idiota, sacerdos, Judaeus, 


monschus, histrio, rasor, anus: d. 1. jeder Laie olaubt 
ein Aryr gu ſeyn, der Pfarrer, ber Zube, der Möng, 
der Hanswurft, der Bartſcheerer, bie Alte. 





+ 
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Nachleſe. 

Malouin, Sie ſpotten zuweilen über und Aerzte. 
Dies ſchadet Ihrem Rufe, Marmontel! Die beräbmte: 
ſten Männer Huldigten unfrer Kun, Voltaire jelbit, 
diejer zweyte Momus — 

Marmontel. Wobl, aber eingewilferMollere.., 

Malonin. Wie iſt er aber au geforben! Ohne 
Hülfe ber Aerztel 


* 

wis Ludwig XIV. fih in der Schlacht ſehr ausge⸗ 
feßt hatte, fo, daß z. B. nur fieben Schritte neben ihm 
eine Kanonentugel niedergefallen war, faate Boileau 
zu ihm: „Sire, ich bitte dringend, als Jbr aufgeftellter 
Geſchichtſchreiber, min Ihre Geſchichte nicht ſo bald endis 
gen zu laſſen.“ 

* 

Hofdanquier Beaujon empfabl einen Verwandten 
bey dem Finangminifter, Wer bürgt für ihn, fragte dies 
fer. Ich, antwortete Beaujon. Diable, rief der Mi: 
nifter,, vous parlez comme Corneille. (Anſpielung auf 
das berühmte Moi dieſes Dicterd.) Beaujon fam 
unwillignab Haufe. ‚Nun?‘ drang fein harrender Schüßs 
ling in ihn. Kam’s mir dem Minifter in's Meinet — 
Que diable voules-vous, zürnte Bea ujon, que je dise 
a un homme qui m’a dit, que je parle comme une cor- 
neille? — Ganz Paris lachte Aber den Mißverſtand 
des armen unbelefenen Beanjon, 

* 


Ein franz. Porte⸗feuille enthält folgende Calembourg; 
Votre letire, mon cher, vous a grave dans mon cotur. 
„Ah, Mademoiselle, je m'y croyais grave avant la 
letire.“ 


G. 





Korrefpondenz⸗Nachrichten. 


Petereburg, am ji. Tebr. 1614. 

Bergeihniß der Journale in Rußland. Schluß.) 

C. Zu Kazan: 20) Kazaniſche Rachrichten, beransgegeben, 
Ruſſiſch bey der Univerſitaͤt. D. In Aftrarhan: 21) Driem 
tatıihe Nachrichten, berausgegeben in ruffifter Gprame von 
einem Deutfigen, Weistopfen. E. In Wilna; 22) Der Lis 
tawiihe Kurier, Polnifg, (Kurier Litewski). F. Ju Riga: 
23) Rigalſche Zeitung. 24) Rigaifche Anzeigen, 25) Rigair 
fe Stadtbiätter. 26) Julandiſche Blaͤtter. 27) Riefiänbifche 
Saulbiätter, berandgegeben vom Souv. Schuldirektor Albas 
nus, 28) Der Zuſchauer von Dr. Mertel. G. In Dorpat: 
29) Dorpatiiche Zeitung. H. In Mitau, 30) Mitauifches 
Intellige azblatt. 34 Algemeine bentfdie Beitung für Ruß⸗ 
lond. 1. 3 Pernau: 32) Pernanifche Nachrichten, woͤchent⸗ 
Lie. UNB. bie leyten zehn Biatter alle Deutſch.) K. In Abo: 
32) Ube Allmaͤnna Ziduing, Schwediſch. — Roh muß man 
zu dem periodiſchen Blaͤttern: Morgensflernd Beytraͤge 
für Freunde der Phllofophie, Literatur und Kunſt, rechuen, 
die halbjährlich in Dorpat erfcheinen. 

Se. Exzelleuz der Neicpstanzier, Graf von Rumdur 


solf, bat 55,000 Nudel zum Miniferium ber Auftlaͤrung 
abgegeben, um auf biefe Koſten bie beften Haubſchriften, wel⸗ 
che fuͤr Rußlands Geſchichte wichtig find, herauszugeben. Wie 
man fagt. ſoll ſogleich Hand an dieſe Arbeit gelegt werben. 

' Die Jahre 1812 und 1813 baben Raßlands Reichthum in 
vielen Hiuſichten entwidelt, fo aud im der Riteratur. Es 
find unter den Geiſtlichen Männer als Rebner aufgetreten, bie 
gewiß jedem Lande in Guropa Ehre gemadt haben würden, 
Unter biefen nennt man vorzüglich: Auguſtin, Biſchof von 
Mostwa; Eugen, Biſchof von Kaluga; Pbilaret. rs 
Kimandrit und Rektor au ber geiſtlichen Heabemie in Gt, Par 
ter&burg u. a. Gm Sourmal: ‚Der Sohn bes Balırı 
landed‘- GGtes Gtäd 1813), ift eine vortreffliche Predigt abs 
gedruckt worden, bie ein Protopop, (Propositus), Hemillau 
Keontieff, am 14. Oktteber 1812 in ber Gouvernements— 
Stadt Wiatka gebalten bat, und in welcher er mit einem bis 
wunbrungwärdigen Scharffinn unb mit Berebfamkeit bie Folgeu 
des bamalıgen Feldzugs aus bem Charakter der bepberfeitigen 
friegfünrenden Weiter berleitet, 

In St, Pereröburg find jegt folgende Literarifche und ges 
lehrte Geſellſchafteu: 

1) Die kaiſerliche Akademie der Wiſſeuſchaften. 2) Die 
kaiſerliche Akademie der Künne. 3) Die Baiferliche Akabemir 
der rurfigen Sprache. 4) Die faiferlihe mebicinifch = chirum 
giſche Atademie. 5) Die Unterhaltung: @efeufhaft der Kies 
haber der ruſſiſchen Literatur, (Besseda). 6) Die freue Ge 
ellichaft von Liebhabern der Literatur, Wiſſenſchaft und Kunf, 
Bon den Beſchaͤftigungen und Nrbeiten diefer Aupalen inf 
tig mehr, 

Von neuen Bünern kann ich nicht vlel melden; die Ges 
ſchichte des Tages und Porıtie find jegt an ber Tagesorbnaus, 
und die eigentliche fhbne Literatur fängt erft an, fich vom beit 
Feffein zu Befreyen, die ihr ein Grillfhmweigen von einigen 
Monaten auferiegt hatten. Werfteben Sie mic nicht unrecht: 
als der Krieg ausbrach, ald der Feind einige Provinzen Aubr 
lands eingenommen batte und bie andern bedrohte, verbadit 
die Stimme der Minfen, oder nabm wenigftens den kriegen 
fen Ton an. Nicht Furcht war es, die uufre Schriftſtellck 
und Dichter zum Stwergen brachte ; nein! Sie hielten es IM 
jener Zeit für unſchictich, ſich mit etwas Auderm, als der 
Sache des Bateriandes, zu beſchaͤftigen. Mehrere von ihnen 
nabmen Kriegsdienſte; Cinige blieben im dem Kiefentampf, 
S. . B. iſt Shutowstt, ber liebliche Dichter, Laudwehr⸗ 
mann im Gouvernement Moerwa geworden; Batiudtoff 
tft jegt in Deutſchland bey der Armee, als Adjutant des branch 
Seueral Raiewsri, ber bey Leipzig verwundet worben If. 
Die erfte GremadiersDivifion ber Haupt: Armee wird vom Ger 
neral Piffarew angeführt, der ſich durch viele ahtungweribt 
Schriften ausgezeichnet bat. Der GarbesKapitain Shape 
ſchnitoff, der Ueberfeger von Racine's Athalia, iſt did 
Borodine geblieben, 

3u den erſten literariſchen Erzeugniſſen der verfloſſuen 
Jabre 1812 und 1813 muſfen gerechnet werben: 1) kurt: 
Epiſcher Hyumnus. Huf die Befreyung Rußlands, don dem 
wuͤrdigen Greis Derfgomwin, 2) Der Säuger im Lager 
ber ruffiihen Krieger. ein Ruudgefang von Shufrwött ger 
dichter Im Lager von Karutine, nach der Berlaffung „todtwa' 
vor der Schlucht an dem Fluß Tſcherniſchna. den 6. Dit, 1812- 
3) Dem Anführer der Sieger, (Fuͤrſten Kutufow vos 
Smotensr); eine Dre von Ebenberſeiben. 2 Eine Ode 
an Ruptands Kriegsfiyaren von Lobanomw. Died find bie 
vorzuglidften Probufte der Zeit, Die Zubl anbrer, (gutek 
mittelmäßiger nnd ſchlechter) im Legionz im Auen aber ip 
ſich derieide Gein der Materlandstirbe, des Mutts und 
wahren Glaubens aus, (Die doriſetzung kuͤuftis · ⸗ 
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gebildete Staͤnde. 


Sonnabend, 


26. März, 1814 





Nicht der flammende Wunfdy, nicht der bethraͤnte Blick 


Bringt dich wieder in meinen 


Arm, 


Und mein Klagegeſang ruft der Vergangenheit, 


Bis mid 


hülfef die Rafengruft, 


Und die hüller mid bald! — 





Hölty an Spridmann in Münfter, 
"Hannover, den 18. Julius 1776. 

Bundern Sie fib niht, daß id Ihren lieben Brief 
fo lange unbeantmorter gelaſſen babe, Ich habe mich ſchlecht, 
febr ſolecht befunden, und fpüre noch wenig Beſſerung. 
Seit mehr ald ſechs Wochen werd’ ih von einer nnanfs 
hoͤrlichen Schlaflofigfeit geplant, die alle meine Kräfte jo 
fehr ausgeiogen hat, daß ih kaum zwanzig Schritte geben 
ann, und wie ein Betrunfener taumle, . Ich trinke icon 
feit Drey Wochen den Brunnen; allein ich veripäre noch 
wenig Hülfe. Dob ib wil nicht Magen, und mic der 
golduen Hoffnung in die Arme merfen, die uns Sterbliche 
nit verläft, folange wir nod einen Odemzug thun können, 


Die lenten Tage des Mavs und die erfien des Junius 
verfloffen mir ganz angenehm an meinem Geburteorte 
auf dem Lande, Ich börte noch die letzten fterbenden 
Schläge der Nachtigall; ic faß unter einem vom ſchoͤnen 
blauen Himmel durdibimmerten Baume im Brafe, oder 
wandelte einfam im Walde herum. Mein Geift befommt 
einen ganz andern Schwung, wenn ich dem Gemaͤuer und 
Zwange ber Stadt entfliebe, und unter frevem Himmel 
athme. Ich babe zwey Gedichte für Sie abgejarieben, 
die ich während diefer Zeit machte, 

Sind Sie in Weimar und Gotha geweien ? Dann er: 
säbten Sie mir ein wenig von Wieland und Gpverbe, 
Kommen Ste nicht bald einmal hier? Aus meiner Meife 
nah Hamburg und Luͤbeck iſt nichts geworden, da meine 
Krantpeit mir eine fo weite Reife micht erlaubte. Ich bin 


aber Willens, wenn ich wieder etwas Kräfte gewinne, 
die Meile im September *) vorzunehmen. Voß in ge— 
genmärtig in Wandsbet, und beforgt die Ausgabe des 
Almanachs. Haben Sie ihm ſchon Verträge gefchidt 2 
Ich wünide, daß Sie hübſch frubrbar gemweien find! 

D Sprtitmann!o Münfter! Sie daten mir das 
Herz jo warın gemacht, daß ib mir meinen Unfeuthalt 
ben Ihnen nur ret lebbaft vorftelle, wenn id traurige 
Grillen hate, und fie vertreiben will, 

Den Brittiſcen Plutara hab’ ib bier noch aufı 
getrieben. Sie brauchen fih daher feine Mühe darum zu 
geben. Ih hätt? es Ionen nur eher ichreiben follen, 

Schreiben Sie mir dob bald. Die »Briefe von meis 
nen Freunden find mir in meinen gegenwärtigen Umſtaͤn⸗ 
den ein rechter Labetrank. Leben Sie wohl! 

Der Ihrige 
Hoͤltp. 





Die GChineſen. 
Musjug and dem zweyten Theile von les peuples 
de Russie.) 

Durch Eiberten it das Muffiibe Reich ein Nachbar von 
China. Seit langer Zeit walten zwiſchen diefen zwer gro⸗ 
ben Staaten Handelsverbindungen ob, die von weit größes 
rer Wichtigkeit wären, wenn das Chinefiibe Gonvernes 
ment, vom guten Geift befeelt, in die Plane Rußlands 


*) Er ftarb am ı. Sept, beffelbigen Jahre, 
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einginge, und des Meinherzigen Mißtrauens fich entledigte, 
Dad es hindert, fib aus einer Art von Kindheit, in der 
es jeit fo vielen Jahrhunderten hinſchwaͤchelt, herauszu⸗ 
arbeiten, 

Peter, der Große, fann zuerft darauf, dem Hans 
del der Ruſſen und Chineſen eine ordentliche feſte Form zu 
geben, untericrieb einen Gommerz: Traltat mit China, 
und wies die Heine Stadt Klachta anf der mittaͤglichen 
Gränze des Gouvernements Itkoutsk, febstaniend Werſte 
von der Hauptftadt entfernt, zum Mittelpuntt dieied Hans 
dels und zum Waarenaustauſche beuder Völker an. Dort 
folte jedes Jahr ein Markt zu Kauf und Verkauf, und 
zu Beſtellungen auf das nächte Zabr fevn. 

Bald Hagten die Ehinefen über die Rufen, da bob der 
erftern Treue und Glauben ſehr verdaͤchtig ift, und fie nicht 
leibt zu überliften find. Kurz, fie wollten ibren Marlt 
nit mehr in Klachta halten, doch errichteten fie, um eis 
nen für beyde Notionen gleich vortheilhaiten Handel nicht 
aufzuheben, eine chineſiſhe Domwane jenfeird des Fluſſes, 
der um Kiabta fließt, umd ſeltdem die Graͤnze bepder 
Douanen if, Ste unterſchieden pünftlid die Siberier von 
den Ruſſen, und wollten nur mir jenen handeln, Im 
Jahr 1799 ftarben zwep-fiberiihe Kaufleute, die mit Chl— 
nefeen viele Geihäfte gemacht batten, Zwey Muffen vers 
ſprachen ibnen größern Wortteil, als zuvor, menn fie ib» 
nen nun ihr Vertrauen ſchenken wollten. Die Chlueſen 
antmworteten: ihnen, abs Unbekannten, fönnten fie we 
der ihr Ohr leiden, noch ihre Hand öffnen; fie 
würden fib von den Stberiern wieder zwed redlihe Mäns 
ner ausbitten, und, falls dinje Im der Probe nicht beftün: 
den, ihre Maaren wieder nah Haufe nehmen. Katbas 
rina Il. und Kaifer Paul verfubten umfonft einen 
nenen — den vervollfommneten Etoffen und höhern Preis 
feu angemefj’nern Vertrag. Es biieb und bleibt wol im— 
mer bep der alten unbequemen Form. 

Zur Markizeit verfammeln ſich die chinefiiben und 
fiberlihen Handelsleute in Kiahta, fommen wegen ber 
Waaren und Preife überein, und binterlegen in bepden 
Epraden ihren Goutraft bev jeder Douane, Dieſe Benden 
geben Jedem, eine legale Abjhrift. Das folgende Jahr 
bringt Jeder das Aufgezeihnete. Man verificirt nun bie 
Zabl der Ballen, odne fie zu Öffnen, Was die Douane 
für ihre Bemähung erodir, iſt wenig. 

Nach vollzoguen Geſchaͤften geben die chinefiiben Kauf: 
deute den fiberiihen, ihren Korreipondenten, gewöhnlich 
ein Feſt beprm chinefiihen Dowanier, der die Honneurs 
mat, 

Da eb in die beißefte Jahrzelt, den Auguſt fält, fo 
wird der aroße Douanenfaal In eine Grotte umgewandelt, 
Es werden Sprinabrunms: öbren, Quellen und kuͤnſtliche 
Kadtaden angebracht, die Lüfte zu erfriihen. Der Ems 
»fang der Säfte geſchieht im Eintrittfaal, Ete eilen ihr 


‚bat, 


nen entgegen mit großen Meverengen, umarmen fie, gie 
den Ihnen wohleiedende Eſenzen auf ihren Bart, und 
führen fie In den erften Gaal, wo Alles auf dem mit Teps 
pichen überfleideren Fußboden mm einen großen niedern 
Ovalt iſch figt, der mit trodnen Früchten, und Heinen us 
sen, In deren Mirte auserlefenes Gewürze brennt, ber 
laden if. Sklaven bringen lange, mit ambrabuftendem 
Tabad gefüte Pfeifen, der Form und Farbe des Yulverd 
Man taubt, man trinkt Gorbet und There, auf chi⸗ 
nefiihe Weite, d. d. febr ftark, und bevmabe kalt mit Ealj, 
aber ohne Radm und Zuder, So wird die Zeit bis zum 
Mittagmahl bingebradt. Dann begibt fi die Seſellſchaft 
In den großen Saal, worin fo viele Meine Tiſchchen find, 
ald Bälle, Der erite Zolbeamte weist Jedem mit einer 
tiefen MWerbeugung von der Linten zur echten feinen 
Platz an, 

Das Eſſen eines jeden Gaſtes befindet fich Im einer Po⸗ 
tamide von feinen Fafferaffens aͤhnlichen Tellern. In je 
ber Schale liegt ein geipaltues Staͤbchen, das zur Babel 
bient. Das iſt das ganze Couvert. Wie man die Mes 
nen Bebälter leert, feht man fie aufeinander, So bald 
man eine Schale wechſelt, fommen jwen Sklaven mit ges 
litten Servietten, und pußen dem Gafte Mund, Bart 
und Finger ab. Mäbrend des Spetiens laͤſſt ſich unter 
ben Fenftern eine Urt Symphonie börem , die für einen 
Europder übrigens nichts iſt, als eine Meibe von Accot⸗ 
den odne Suiammenbang. Bepem Anfange des Mabled 
iſt man ziemlich ernft, aber die ftarfen Liguenrs verſchen⸗ 
ben bald die afiatiihe Gravität. Die Etikette drüdt mes 
niger die Unterhaltung, man wird lebendig ; doc veridumt 
der erfte Sallvoriteher nicts vom chinefiichen Geremoniel, 
Am Ende des Mabdles neigt er fi rechts und linke, danit 
Jedem für die Ehre des Hierfepns, und umarmt ibn, mas 


Jeder dann bey feinem Nachbar ebenfals zu befolgen hat. 
Hernach fbwingt er dem Gaſt ein Weldraucgefäß um den 


Bart, parfümiet feine Kleider, und beut ibm eim eines 
Geſchenk. Dann führt er die ganze Seſellſchaft im den 
Garten, mo man den Abend mit Rauchen zubringt. Dat 
Abgehen wird mit tiefen Meverenzen begleiter, mie im 
Aufange. 

Die chineſiſchen Kaufleute, große Komplimentenfreunde 
von Natur, mahlen in den beredteſten Ausdrücken all dad 
Gluͤck, welches fie an diefem Tag erfabren. Sie wollen 
von keinem Geſchaͤfte bören, keinen Fremden empfanger. 
„Das iſt der einzige Tan Im Jahre, ſagen fie, mo wit 
ganz glüdlih find, Wiüren wir nicht für alle Welt unzus 
ganabar, fo würden Neidharte nicht ermangelm, durch ihre 
Boshelt uns die wenigen kölliben Stunden zu vergiften, 
die unfern Mutd für eim ganzes Jahr nem beieelen, alles 
Kummers Vergeffenbeit uns lebren, und die angenehns 
ften Erinnerungen zurückleſſen.“ 

Die hoͤfllchen ſiberiſchen Kaufleute laden ihre Korreſpon⸗ 
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denten zu einem Gegenfeſt bey dem Gorotnichi oder Kom⸗ 
mandanten von Kiachta. Da es dort feine Gaſthoͤfe gibt, 
und die Kaufleute bep ihren Freunden wohnen, fo iſt fein 
andres Hans zu dieſer Feperlichteit brauchbar. Ste ſchi⸗ 
den Alles im Weberfiuffe hin, und beſchenken ihn noch für 
feine Bemühung. Eine Stunde vorm Mahl holen fie ihre 
Gaͤſte in ihren Droctis oder Wagen ab. Der Gorsts 
nicht empfängt fie am Haufportal, und führt fie im den 
Salon, wo feine Frau,die Honneurs macht. Slie präfens 
tirt ihnen Ligueurs, kaltes Fleiſch, Fiſche und Kuchen, 
am den Uppetit zu weden, 

Bep der Tafel wird icharf gerrunfen. Nichte mehr von 
Sravität, von srientaliivem Nüchternſeyn. Die Uns 
mäßigfeit der mitternaͤchtlichen Voͤller waltet. Toaſts 
jagen Toaſts, und die Wirthinn ernenert diefelben emfig. 

Steht die Beiellfdaft auf, fo empfängt die Fran des 
Gorotnichi zur Rechten ihres Mannes die Komplimente 
der Gaͤſte, die ihe Alle der Reihe nad für Brot, Salz 
und bie gute Drdnung bed Haufes banfen, 


Die Dame antwortet auf jedes Kompliment: Wohle 


tomm’s Ihnen! Nun gehts in den Salon, um ben 
Kaffe mit allem Zugehör einzunehmen, Dies ift bevnah' 
ein neues Eſſen. Man bringt Deiert, ſolurft Kiquenrs, 
und ſchmaucht, während die Hausberrinn Thee, Cdoco—⸗ 
lat und Punſch zuräfiet, Gind die Liqueurs da, jo vers 
fammeln die Damen fid in einem Theile des Saald, und 
die Männer unterbalten fi beionders je zwey und zwey 
von ibren Gefbäften. Dies iſt oft der wichtigſte Tag des 
Marited, Man fpribt von Spelulationen, Fournituren 
und Auftrdgen. Beym Hinunteribätten des Punfches, 
und bald ftammelnd fließt man oft Werträge ab, von 
welchen das Glüt eines Handelsmanns abhängt, Der 
Gototnichi beut daun Kartenparthien an. Das gewöhn- 
Hiepfte Spiel in Siberien if Boſton. Deftertommt es auch 
zu Hazarbfpielen, die zwar verboten find; geht aber ber 
Kommandant mit feinem Bepipiel voran, fo fürchtet ſich 
Keiner, Ihm naczuahmen. 

Yun folgt das Souper, mo bann von Neuem mwader 
gezecht wird, mitunter bid zum Morgenrotbe. Zuwellen 
folgt nod ein Frübftäd, fo, daß man 24 Stunden lang 
in ftäter Betrunkenheit it, Bricht man auf, fo führen 
die Siberter die Chineſen in die Nabemabdia, mo 
ihr Aufenthalt it. Jeder erinnert fi volllommen, was 
er im MWeintaumel abſchloß und zufagte, und Idift eb, 
ohne alle Abänderung, beym Zollamt einregiftriren. 

Das Schickſal der mit Siberiern Handel treibenden 
chineftiben Kaufleute ift jeder mertwärdia. Entioließt ſich 
ein Erinefe zu diefem Beibäft, fo wird er auf gewiſſe 
Arc Fremdling für fein Vaterland; er untermirft fi eis 
wer wahren Verbannung. Hat er fib einmal in der Was 
dematcta niederaelaffen, fo erfreut er fib der Rechte eis 
nes chineſiſchen Bürgers nit mehr, Er darf nicht mehr 


ins Innre des Reiches, ja, Ihm ift verboten, mit Freuns 
den und Eltern zu orrefpondiren, Er lebt daun zwis 
ſchen zwep großen Reichen, obne dem Einem oder dem 
Undern ganz anzugehoͤren. Er kann nicht meht nach China 
zuruͤck; übrigens dient er feinen Landsleuten und dem 
Staate no ; er lebt beftändig bep den Muffen, ohne dort 
tn Notbfälen ein Aſpl zu finden; denn nah einer Lebers 
einfunft zwiſchen beyden Gonvernements wechſeln fie je⸗ 
den Ueberläufer gegenſeltig ans. 

Billig fragt man, mie denn bep dieſer unbe quemen 
Lage chineſiſche Kaufleute ſich mit Siberiern einlaſſen moͤ⸗ 
gen? — Das Gouvernement hat, damit dieſe Kaufleute 
dem Baterland und ſich nuͤßzen, ohne den Staat ber (ge: 
träumten) Gefahr be» Geſchaͤften mit dem Undland preiss 
zugeben , folgendes Mittel erfunden; 

Die Kaufleute der Nabemadchia oder Nahemathbin 
find elnem Mandarin übergeben , welcher die Aufficht dies 
fer Bränze bat. Ihm werden von Pelin, Nanfin und ans 
dern chinefiiben Städten, die Aufträge wegen europdifen 
Maaren zugelandt. In der Marktepoche fammelt er alle 
erbaltne Werzeihniffe, und theilt fie unter feine Kaufleute 
aus , und Jeder ſchließt dann mit den Siberiern ab. Im 
folgenden Jahr übetliefert er das Gewünicte dem Mans 
darin, der Alles fpedirt. Diefer fender aub an die Fas 
brifanten oder Negottanten Im Innern die Noten der 
Kanfleute der Nahemadchia ad, So ipielen dieſe Kaufleute 
tm Grunde blos die Mole der Faktoren unter der Direls 
tion des Mandarin. Die Frauen dürfen ibnen niemals 
zur chinefifiben Donane folgen. So werden die Merbälts 
niffe bepder Reiche nie vertraut, und der Handel der Rufs 
‘en bat feinen Einfluß auf die Sitten und die Givilifation 
der Chinefer, Biber fo eingeihräntt diefer Handel it (er 
wird auf vier Millionen Rubel geſchaͤtzt), fo gewährt er 
Mußland doch große Wortbeile durb den Austauſch Eis 
beriſcher Bobelpelge, Linnen, Eifengerdtbs, und anderer 
im Reiche fabricirten Waaren, gegen Thee, Nankins, 
Vorcelain, Mbabarber u. f. w., bie Mupland ſonſt kaufen 
muͤſſte. 

Der chineſiſche Officder, welcher die zu Buchtarma die 
Sraͤnze bewachenden Soldaten kommandirt, trägt jur 
Auszeihnung auf feinem Haupt eine Pfanenfeder. Diefe 
Truppen werden nur vom Jahr zu Fahr abgelöst, 





Nachleſe. 

Ein Schäfer ſaß unter'm Schatten eines Baumes, und 
wollte ſich laben mit Kaͤſſ und Brot, als zwey hungrige 
Wölfe herbepraunten. Er warf ihnen Stuͤck für Stuck zu, 
bis Alles rein auſgezehrt war. Da fie näber zu rüden 
Miene machten, ergriff er feine Schalmen, und blies. 
Beom erften Ton entfloben die Wölfe, „Ich Dumtopf tr 
tief er; „warum hab’ ich nicht mir der Tafelmufif ange: 
fangen! . 
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Mein eben, fagte Mivarol, iſt ein fo langweiliges 
Drama, daß ich immer behaupte, Mercier fep der 
Verfaſſer. 

Ein reicher Tuͤrke hatte ſich in einer der ſchoͤnſten Ges 
genden Franfreibs niedergelaffen. Sein Ötlave, der Frans 
zoͤſich Fennte, forgte für tägliche Koft. „Die xeute find 
bier su Sande Sehr dumm,“ ſchrieb er nah Haus. „Ib 
lebe ſchon 25 Jahre hier, und noch verſteht mic ——— 


Korrefponden;«Nahridten, 


Ausber Schweiz, im März. 

Das bebe Intereffe, welches ben, die allurten Armeen en 
Eref eommandireuben, Furſten von Schwarzeuberg für 
jede ausgezeichnete Bildung⸗ Auſtalt befcelt, zeigt ih fogur im 
grdüten Gedränge feiner Feldherru⸗ Sorgen unmer oleich forg: 
färtig, tbärig und wirtſam. Nicht gufrieden, ſogleich beym 
Eiuruden feiner Armeen ın die Schweiz eine Sanvegasde nach 
Hofwol beordert gu haben, sum jede Unnannehmlichtent von 
den von Fellenderg’igen Innituten abzuhalten, fanote 
Se. Dur chlaucht bald darauf den Hen, Srafen v, Eborindty 
mit einem böcft verbindligen Schreiben aus Bajel, vom 
31. Januar, an ten hen. von Fetlenberg nam Hofwpl, 
um fih wach dem Befinden von deſſelbeu Auſtalten zu erfundis 
gen. und ben 31. Januar gelangte von Langern and abermals 
eine wieberbeite Nachfrage des Fürflen über deu gleichen Ges 
genfland nach Hofwyl. Ben feiner Aukunft in Kefwyt bei 
wılltommte die Eourtoifie bes Grafen von Eboriusty ben 
Hrn, von Fellenberg mit folgenden Verſen, welde ſich 
einer der auweſenden Gaͤſte aufzeichnete: 

Du, ber durch Kunft Natur veredeln lehrt, 

Und mur den kiugen Fleiß beiobut zu ſeh'n begehrt... 

Dur führer heut ber Srieg, der fonft nur freumt, nit eint, 

Won fern ben Fremdling zu, ber lang dich ehrt — den Freund! 


Wenn Stürme fi bes Kriegs um beine Flur erheben. 
Led’ ungenörter Ruh dein Patriarchen leben! 

Wiünf’ ung im heil'gen Kampf Sieg Aber Srepbeitwürger, 

Und werb’ im freyer Gwweiz ein frever Saweizerbürgewn: 
Eine aus Aulaß des vorjährigen, auch im Morgenblatt 
ergäbiten, Brandes der fhbnen Kirche des Fiecens Kern im 
Rande Obwalden von bem bortigen Pfarrer von Fiue 
' gebaltene Wallfahrt: und Dantpredigt aus einem Geluͤbbe des 
ferigen Bruder, Klaufen von Kine, if feither gebruckt 
worden; fir enthaͤtt manche, für das Vote bed Kantons linter: 
walden, feine Denfart und Sitten charafteriftife, Züge, von 
denen Meferent bier nur einige ausheben will, „Ich kaun 
bier, fagt der Redner, bie groben Beichuldigungen nit unter 
antwortet laſſen. die man, zwar nik vom allen Geiten. aber 
dennoch im wuferm theuern Baterlaude, (welches einft ben Na⸗ 
men trug der frommen Unterwalduer), gegen uns ausſprach. 
Es hat geheißen, nahe am entjeglicen Feuer während der 
mwätbenden Brunft, mad die ihre mich böret, habt aud) dieſe 
mÄämlichen Worte und Ausbräde gehört, „Die KHirde ift 
verbrannt — bieß ed, in ber gieigen Stunde verbrannt, 
ald man beit frei genug war, am heiligen Sonntage Heu zu 
fanmeln.” Dabey kaum mid aber Miewmand Überzeugen, daß 
das des zeitlichen und ewigen Feuers wuͤrdig wäre, was das 
Evangelium Jeſu in gewilfen Fällen nicht verdammt, fondern 
billigt. die tathotiſche Kırche überhaupt niemals verboten, was 
Bie cduuſchen Päpfte und Bifchdfe im ihren Landen mit weiien 
Borſchriften von jeher geftattet, was bie Gottergelehrten nie: 


mals verworfen, was in ber ganzen Ehriftenbeit in Nokhfaͤl⸗ 
fen geübt worden, was überall wärbige Seelforger, als Bäter 
bes Volkes, befonders in naffen Sommeru, zu erlauben gerecht 
fanden, was unfre frommen B.rfabren oft auch tbaten.. was 
wir an Patboltichen Nachbarn feren, amd ip nach meinem Wil 
fen und Gewiſſen obne ichtefe Begriffe von Religion and ohne 
Hartherzigteit gegen die Noth des Worten für je und allzeit 
als unerlaubt keineswegs behaupten kounte und durfte. „Die 
Kirche iſt verbraumt. weil died Pfarrvolk ber Eitelkeit. 
Hoffart, Kieiderprocht gar zu ſehr ergeben war.’ Höre «6 
fiteft, mein Wort, was man für eine Wahrheit mit Recht von 
bir behauptet. Ta, bas fagte auch ıch bir fo manchmal: +6 
braͤchte bir Bein Gluͤck. Doch begreife ih noch nicht, daß eben 
bewegen die Kirche verbrannt worden wäre, deun es gıbt noch 
einen andern Stel, der tweir gefibriiher von Jeſus laͤngſt 
verworfen ift: den Gelfiedpohmutb, verfappte Hoffart im fins 
fern Gewinde, bäßlicher vor Gott, als oft mauder junge 
Menfch in einem beitern Kleide. „Die Kirche ifi ver 
dBranmt, wen dies Work wenig auf Waufabrten bielt. umd 
ſelbſt ſelten wailfabrtete. Dies if wahrbaftig eine cffeubare 
Lüge, Kommen wir bo fo germ. md fo viel ald immer eine 
Gemeinde des Landes, zu deiner -Brabftätte, feliger Kandes⸗ 
water, freylich meiſtens olme Secten⸗Nutzen wegen deu bey 
Watltabrten nur gar zu gewöhnlichen Mißbraͤuchen und Aus⸗ 
ſa weifungen. „Die Kirme iſt verbrannt, benn bad 
Volk tft firtenlo®, von Grund aus verdorben.“ Ab! daß unfre 
Feinde bierin ganz unremt bitten. Darchwandre man aber 
die heutige Welt, felbſt die chriftiigpe, bie kathotiſche, wo wirb 
man die hellige Welt autreffen? — Vielleicht gerade da iſt fie 
nicht, wo man diefelbe vermuthen folte. „Die Kirche if 
verbrammt, teil man bafeibit den Gebrauch ber heiligen 
Saframente verabfäumte” diefee it eine greiie Berldumdung; 
bätte · man lieber gefagt: weil man bafelbft dirfe Seheimniſſe 
ohne Inbrung. Chrerbietigeeit und mit unbußfertigem Her⸗ 
gen, wie an den meiflen Drten empfängt. fo würde iq biefe 
Behauptung eingeftehen und zugeben müffen" u. ſ. w. 





Logogriph. 
Bon vorn herein zebührte dem Kaifer nur und König. 
Bon hinten lieb ich Zant und Haß und Arieg nicht wenig. 


Shbaraden. * 


1. 
Fuͤr's Erfte kaͤmpft Ihr allgemein 
Mit Faͤuſten, Worten, Federn, Waffen, 
Das Awevpte bat bie Moth allein 
Zu reiner Wahrheit Schutz erſchaffen- 
Das Ganze truͤgt, gilt doch für wahr 
Und bringt die Grelen in Gefahr. ©. 


2 
Ihr Fommt vom Erften und bas Jwepte, 
Das feine Hränze ſelber flict. 
Das Ganze kommt von Beyben nicht; 
Ded ifis fir adeliche Stifter 
Und KHofesämter von Gewicht, ©. 


% 


Uufdfung des Rogeariphs in Nte. 67: 

Blebdenz 1 Lebe. 2> Reben. 3) Lelden. 4) Leib. 5) Eden. 6) Eit. 
7) Neid. 8 Lied Gets Auges). 9) Blind. 10) Blende. 11) Elend. 
12) Edel. 13) Nie. 14) Bein. 15) Bel. 16) Ende. 17) Beil. 
18) Eile. 19) Nebel. 20) Ebne. 21) Bein. 22) Binde, 23) Biene. 
24) Diele. 25) Died. 26) Binde. 27) Eled. 28) Elbe. 29) Mil: 
30) Eine, 31) Bit. 32) Lende. 33) Kind. 





Nro. 74. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 8 März, 1814 





Kein Pfeil von aufen tödtet dad Gefühl 
Des Schönen und des Guten in der Bruft, 


Proben aus Hafis Divan, 


19. 


Komm , dab mir ein Fern der Seele 


Von dieien langen deice! 
Si tend gepräst in m. nem Herzen 
Den Stempel Diefer W-vgen, 


rs durch Hurt’. earch Paradieſe 


Mahrhaft ae meinet unbe. 
Laß dir ertlaͤren von dem Meize 
Der Aumuth dieer Wangen. 


Es bleibt die ihmwantende Cypreſſe 
Bor dieiem Mund ım Stoube; 
Es bleibt des Roſeubeetes Sa oduhelt 
Beſchaͤmt von dieſen Wangen, 

Es iſt der Koͤrber der Jasminen 
Beſchaͤmt von dieſem Koͤrper; 
Es durſtet Blut die Purpurblume, 
Beneidend dieſe Wangen. 

Der Moſchus Sina's hauchet Düfte, 
Durchwuͤrzt von dieſen Haaren, 


Das Roſenwaſſer nimmt des Himmels 


Geruch von diefen Wangen. 


Es fängt ob deinem Angeficte 
Die Eonne an zu ſcawihen; 
Der neue Mond fängt an zu weinen, 
Aus Neid ob biefen Wangen. 


Es träufelt von ze ifens Verſen 
Beſtaͤndig Lebenemajler,, 

Eo daß die Seelen felber tedufeln _ 
Ton der Geliebten Wangen, 


5 %. Gr. zu Stolberg. 





Wörliger Blättern 
6. 

Die Fürkinn begab ſich, um ihren Beburtdtan, mie 
fie ſhon fett Jahren pflegte, Mill und pruntlos zu fenern, 
nah Sanderslchen, einem Deſſauiſchen Erdtteen, 
am Fuße des Harzgebirgd im einer freunbliden Yands 
haft gelegen, welche die Wipper in mdondrifhen Krüms 
mungen durchfließt. Der biefige Erdſtrich gilt für den 
frochtbarften des Fürftentbume. Der Amtmann zu San—⸗ 
dersieben bält drerzehn Geipanne Pferde, umd det 
feinen Tiſch täglich für fanfzig Perſonen. 

Der Fürfiinn wurden die obern Stodwerfe bed alten 
und weitlaͤuftigen Amthauſes eingeräumt, welches noch 
die Spuren eines ritterliben Schloſſes, mo weiland manns 
lich turntet und weiblich bantetiet wurde, unverkenubar 
an fi trägt, 

Ein heitrer Herbfimorgen lodte mid nad der benach⸗ 
barten Stadt Aſchersleben. Hier war ed, wo ihals 
alademifber Jüngling Gleims Belanntibaft in Sans 
gersbaufensd Gurten machte, und in der Folge dem 
Verſammlungen der Frepmanrerioge, welche durch ben 
Reichthum bes Grafen Burabaus, Etandeeberren zu 
Sulan in Satefien, von Magdeburg nah Achers— 
leben, wo er ald preußticher Rittmeiſter damals in Bars 
nifon ftand, war verlegt worden, mit meinem Jugend: 
gefäbrten Mofen feld, pünktlich und gewiſſenhaft beps 
wohnte, Wir betrachteten folde pfliatmäßige Pilgergänge 
von Halle nad dem Tempel ber geheimnißvollen Brüder 
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gemeinde micht anders als rellgidfe Wallfahrten zum beis 
Ugen Grabe, Dantbar muß ich bier bemerten, daß die 
Erepmaurerep mid) vor den Stubententborbeiten der Wins 
delerden bemabrte , und mich mit vielen guten und meis 
fen Männern näher In Verbindung fegte, deren Benfptel 
und Lehre auf meine moralifhe und wiſſenſchaftliche Bils 
tung nicht obme bedeutenden Einfiuß blieb, In dieſen 
Diudfihten wird ed mich nie gereuen, daß ich, furz vor 
dem Abgange nad der Univerfität, gu Magdeburg, 
In der Loge zu den drep Kleeblättern,, mie bie Cingemweihten 
fpreden, das Licht erblidte. Was aber bed weltbes 
rühmten Drbenevereins vorgeblide Mpfterien betrifft, 
fo iſt es mir nie gelungen, ihre Xiefen zu ergründen, weil 
häufige Drtsveränderungen und wechſelnde Merbältnife 
mir für die Bewerbung um bie höhern Grade fortwährend 
nugünftig blieben, 

Auch diesmal wurde die ftille Geburtsfeper der Fürs 
ſtinn, nad gewohnter Sitte, duch Wohlthaten bezelch⸗ 
net. Der Dberpfarrer des Orts befam den Auftrag, von 
jeder , durch unverſchuldete Dürftigkeit oder unabmwendba; 
red Mißgeichiet, bedrängten, Familie ein Mitglied in feine 
Wohnung zu berufen, und mich erſahe die großmätbige 
Landesmutter zudem willtommenen Geihäfte, vierbundert 
Meichöthaler unter diefe Kinder des Mangels zu vertbeilen. 

Der beliebte Kanzgelredner Häfeli, vormals Hoflapları 
zu Wörlit, gegenwärtig Guperintendent zu Bern 
burg, naͤchſt dem ehrwürbigen DOberhofmeifter von Be bs 
renborft, rühmlic befannt , ald Derfaller der klaſſiſchen 
Betrachtungen über die Kriegstunft, unirer 
Fuͤrſtinn ditefter und bewäbrtefter Freund, war der eins 
zige fremde Gaſt an der Heinen Mittagstafel. Mir wur—⸗ 
de dieſer wadre Mann bauptfählih dadurch intereſſant 
und ſchaͤtzbar, daß er mit männliger Beredſamteit und 
unbejtehliher Wahrheitdtreue die edle Frau aus den 
dammernden Sregängen religidfer Mpitif und Schwaͤrme⸗ 
rey auf die hellbeleuhtete Bahn jener göttlich + einfaden 
Stlaubend » und Lebenslehre zurudführte, welche Chriſtus 
und feine Schüler den Wölfern durch Erempel und Unter 
richt verkündigten und beilig machten. 

An einem der heiterften Herbftabende führte mein eins 
famer Sapiergang mich auf einen Hügel, unweit Sans 
dersleben, der eine malerifheund reihangebaute Lands 
ſchaft deherrſcht, In deren Hintergrunde ber Broden feine 
gefuͤrchtete Zauberluppe ben Sternen entgegenhebt. Wäre 
der alte Herenberg vor zwey Jahren, ald ich ihn erftieg, 
eben fo mwoltenfrep und unbejonnt geweſen, wie bente, 
was hätte mir dann auf feinem Belvedere von dem Stod: 
bern, dem Migi und der Dole nicht alled Erfreuliched und 
Stones träumen fönnen! Aber ein Dämon waltete rädiic 
fm Yuftreide. Der Sturm braudte, wie zum BWallpur: 
gistanze, und finftrer Nebeldampf bieit jede Ferne ver⸗ 
ſchleiert. 


Im neuen Brockenhauſe, bad mit ſelnem runden Thurme 
in der fablen Einoͤde den frappanteſten Aublick gewährt, 
bätten mir die Tage des vergeblichen Harrens hoͤchſt lang⸗ 
weilig und verdrießlich vorüberftreihen muͤſſen, wenn die 
Fremdenbücher, als reihe Magazine ber Unterhaltung, 
mir nicht buülfreih wären aufgetban worden. Meisbeit 
und Thorbeit, Zartgefühl und Stumpffinn, Feinbeit und 
Poͤbeley, wechſeln darin , wie auf der großen Bühne des 
Lebens, Die meiften Neifenden werben da oben vom Geifte 
des Mufengotted ergriffen, und laffen ihre Gefüble, tant 
bien que mal, in feiner Sprache laut werden. Ev: 
gar von Bürftenbindern, Berergefellen, Eeifenfiedern 
und Töpfern fommen Werfe vor, wie fie häufig auflafits 
ten Buͤrſten und irdenem Geſchirt angetroffen werden, 
Den entgegen feblt ed aber audb auf der andern Seite 
nicht an Empfindungen und Gedanten in Berfen und Profe 
von dhtem Vollgehalt, und es läfft fi Inder That kaum 
begreifen, daß noch kein ſpekulirender Bucfabritant auf 
den Einfall gerieth, einen Broden:Almanad damit 
auszuftaffiren, 


Erf am vierten Morgen, we der Nebelſchwall Immer 
noch die Ebenen verbüllte, durch melde der Elbſtrom, von 
diefem Standorte geieben, gleih einem Siiberbante, fi In 
mahleriſchen Windungen fortihlängeln fol, ftieg ich wieder 
binunter nab Wernigerode, und klagte dem guten 
Benzler darüber meine Noth, daß mir gerade auf dem 
beimifhen Brutterus verweigert wurde, mas mir ein 
woltenlofer Aether anf den fernen Alpen uud Upenninen 
oft fo freundlich gewährte ! — 


Inder Gegend von Sandersleben zog mob vor 
wenigen Yabren ein wunderlihed Original die Anfmerls 
famteit des Menfbenbeobachters an, welches aus Grund; 
{aß die unbedingtefte Geſchaͤftloſigkeit ih zum Geſetz mach⸗ 
te, um vermöge der, aus dem Nichtsthun entipringen 
den, Langenwelle das Leben fo gemaltig aus zuwelten und 
auszudebnen, daß ihm der Blaube zuletzt gleichſam Im 
Schlafe gegeben werden müffe, wenigftend ein Paar Jadt⸗ 
hunderte auf dem Müden zu baben. Dieſes, nad det 
bönften Wahrſcheinlichkeit, bisher völlig unerbörte Kunfs 
mittel, das menfclice Leben zu verlängern, dürfte ſich 
übrigens materiellen und (dwerfälligen Naturen vom Schla⸗ 
ge des Koßebueihen Herrn von Kubmadel ald 
eines der bequemſten und angenehmften bewähren. 


Nah einem achttaͤglgen Aufenthalte fagten mir der 
braven Familie ded Amtmanns Lebewohl, und kebrten 
über Bernburg, mo die Fuͤrſtinn ihres Freundes Hd 
felt neuerbaute und fchöngelegene Wohnung begrüßen 
wollte, in die friedlichen Schatten von Wörlig zutüc. 


— 
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Ueber die phyfifche Erziehung. 
GBeſchluß.) 

Indeß, da feine welbliche Seele ſich den Arznepfinger 
ſammt Doktorring daran, oder dad Koͤpfchen ſammt dem 
Doktorhuͤtchen darunter, nehmen laͤſſt: ſo mödte man, 
3. B. ich, der Haudpraris einer Kreisphyſika des Famis 
llenfreifes den erſten Gift benehmen durch einige allges 
meine Regeln, wie folgende wären: 

— 3. 2. da überhaupt die meiften Kranken aftbenifche 
oder abfräfrige find — nab Bromm über g, nad Schmidt 
gar 3; — bie Rinder aber, je jünger, deſto aftbenifcher, 
und daber leiter an ſoneller Abſchwaͤdung, ald an ſchnel⸗ 
ler Ueberreizung flerben: fo greife man in jedem Falle zu 
ftärfenden Haus, ndmlig Nährmitreln, am unfhäds 
lichſten. — 

Fieberbiße fen folglich mit nichts zu Tühlen, was bad 
Kind nicht eben begebre. — 

Noch weniger ſey ed mit Argnepmitteln, anftatt mit 
Lebenmitteln, am wenigften mit Eſſen, anftatt mit Ger 
traͤuk, zu flärten — — Doc darüber fönnte fogar der 
Laie etwas fagen: der Vorzug des Weinglaſes vor dem 
Arznevalaſe in Krankheiten der Shwähe beftättgt fib auch 
an Erwahienen, in welchen nad allen AporbetersEffenzen 
oft aus Einer Verftärkfiaiche voll Mein der elettriſche Les 
benfunfe wieder zurüdiprang, wovon ic fremde Eutſcheid⸗ 
Bevipiele erfube. Und Mandes am lehtern wäre leicht 
berzuleiten; die Weinflaſche hat den Vortheil der längern, 
langiamern, ſtätern Fortwirfung für ſich, indeß bie 
StaͤrkeEſſenzen der Aporheten den Namen Ayuavit (daber 
fie mit Recht wahren vertaufen) ſchwer vermeiden, und 
mie Erdbeben, im heftigen Stoͤßen, folglid nur in Meinen 
Gaben und in großen Iwlibenrdumen mirfen. 

Ich würde aber nach jenem guten Mathe den Meibern 
noch einen geben, einen beiten, nämlich den, bep der Krank⸗ 
beit eines Kindes gar nichts zu tbun, — befonders nichts 
Neues — die mäßige Temperatur nicht zu ändern — ibm 
zu geben, wornach es bungert und duͤrſtet — nichts dar⸗ 
nach zu fragen, wenn es einige Tage faftet — und felber 
die Hausmittel zu (deuen, Gin Rebigriff in den Haus; 
mitteln, 3. B. Wein auftatt Weineifig, oder umgefehrt 
Obſt, anftatt Eier, Tann ja eben fo gut umbringen als 
in den Rezepten, Das Einzige, was man noch dabey em; 
pfeblen könnte, wäre der vortrefflibe Haus. und Nelies 
Arzt von D. Kilian für die Frau — nicht um darnach 
zu beilen, fondern um, wenn ein Arzt ihr die Krantheit 
genannt hätte, darnach die Pflege richtiger zu treſſen; — 
für den Mann würd’ id Kilian's Flinifhed Hand 
bad empfeblen, eine neue, aber vermebrte, und mit Re— 
zepten bereicherte Auflage des erften. Beyde Ausgaben 
fommen dieſem Briefe zu Ihrer Einſicht mit der fahren⸗ 
den Poft nad. 


Ueber die Gymnaſtit Ihres Pahls ein andermal, nah 
ſeds oder acht Jahren, wenn er geboren ift, und dieie 
Jahre bat. In jedem Falle würd’ ih den meinigen zwar 
Wochenlaug Bettern, voltigiren, ihwimmen, wettlaufen, 
balipielen und fegeln laffen; aber even fo gut Wochenlang 
eluſchrauben, wie eine Bohrmuſchel, und einiperren, wie 
einen Genejenden vom Scharlachfieber; nicht etwa, damit 
er gefund werde, fondern damit er’s bleibe, und in ein 
mehr Sitz als Etimme habendes Jahrhundert ſoglelch fo 
viel Sipfletf® mirbringe, daß er nicht über bie Seffionen 
(Sigungen) die Sedes (Stühle) einbuͤße. Wenigitend 
würd’ ih den Starten eben fo wol im Sitzen, als den 
Schwaͤchling im Bewegen üben. Auch würd’ ich medre 
Abends, ald Morgens, in Schweiß feren, und folglich 
bie koͤrperlichen Unftrengungen den geiftigen nach⸗, nie 
vorihiden; Denken und Sihen nach beftiger Bewegung 
ift nicht halb fo geſund und luſtig, als das Umgekehrte. 
Starke Morgens Bewegung erftöpft ald reigende Potenz 
bep dem langfamen Fruͤh⸗Puls, und dep der größern Ers 
regbarleit oft für den gangen Tag. Auch zeigen die Sprüns 
ge, worin die Anaben auf dem Wege aus der Eule ſich 
üben, den Wink der Natur. — Ungeachtet aller diejer 
Gründe werd’ ib das Gegentbeil thun — nicht immer, 
aber doch — zumeilen, um den Körper auch biezu abzu⸗ 
richten. 

Ih ſchließe meinen Brief, der fait aus lauter Polls 
ifripten befteht, weil ich immer aufhören wollte, und ims 
mier nachtrug. Leben Sie wohlund Ihre Frau mod beffer! 

J. P. F. R. 


N. S. Sollten Sle D. Marſchals Unterridt zur 
Pflege der Ledigen, Scowargern, Mütter und Kinder in 
ihren befondern Krankheiten, zwey Theile, dritte Aufs 
lage, — getauft baben: fo ſeyn Sie gegen dieſen Unter— 
richt etwas barthörig und ungeborfam, oder laſſen Sie 
Ihn wenigftend von einem Browniſchen Arzte erſt filtriren 

“und raffiniren. Wenn er 5. B. der Gebdrerinn in den 
erften neun Tagen nichts reicht, ald Opftfduren, Salpeter 
und andere abihmädende Koft: fo iſt dies fo viel, als 
wenn man einem Schein:Erfrornen, welder der Wärme 
nur in leije ftelgenden Graden, obwol freplih vom Meine 
fien an, zu ndbern ift, eimige Tage lang In ein Geftler⸗ 
Zimmer einiperrte, damit er fib langfam von der Kälte 
erbolte, Langſam genng thaͤt er's auch, da er qwerlich 
eher warm würde, als dey der — Auferſtehung. 





Kleine Sprachbemerkungen. 
Bon J. W. Peterſen. 


I. 
Die Zadl der im 15ten Jabrbundert gedrudten Werke 
beläuft ſich doch aufungefähr fünfzehntaufend, So ſchaͤtzt 
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fie einer der neueſten gelehrten VBücherfenner ; der Epas 
nier bella Serna Santander, I) 
2. 

Unter ben oftgenannten Namen neuerer Zeiten ftebt der 
des Doctor Fan ft vielleicht oben an. Bürger und Bauern 
fübren ihn, felbit in Dänemark und Norwegen, ragtäglic 
im Munde. Aber wo er geboren und wer er geweſen, das 
willen von feinen eignen Landslenten, den — MWürttems 
bergern,, (mmerlib nur Zwauzig. 2) 


1) In der Vorrebe zum Iten m. Zen Ti, feines Dict. bi- 
bliogr. choisi du ı5me Siecle, (a Bruxelle ıbob). 
2) Was Gorres (ie deutſchen Voltͤbucher. Heidelberg⸗ 
1807) von Kauft beybringt, kann ans ben Nachrichten, 
die ıu den Spittleriſaen Zuſatzen zu Mofere Wurts 
temb. Bibl. augeführt find, ſehr dertchtigt werden. Gau fi 
war aus Rnittlingen, im Oberamt Mautpronn, gebürtug. 


Rorrefpondenz: Nahrimten. 
Aus der Schwerz. im Mers, 

Die literarifpe Gefeltinaft in St. Gatten 
hat am 6, Jauuar ibr fünfnndzwanzigites Sabresieft gefeyert, 
und bie Zahl ihrer Glieder, deren 126 Waren, anſehmi⸗ vers 
mebrt. Die beſcheiduen Zwecke diejes Bereind bei@gräuten ſich 
anf den Genuß der neuefen Srümte der Literatur, welche bie 
GBeſelſchafter dann jaͤhrtich unter ſich verfteigern, mud auf 
die Mittheilung einiger literarifcher Arbeiten. Gieichwol ent⸗ 
haͤlt ihre ſtehende Bibllother bey 800 meiftens auf das Das 
tertaud vezügliihe Buͤcher, und etwa 70 Bände zum Theil 
mertwurdiger Haudſcrifteu. Die diesmalige Jahtes feyer ber 
zeichnete ber Deren ſchoͤn genug durch Ausſeyuug einer Praͤ⸗ 
mie von 200 Franten auf eine volluändige Geſchichte ber Das 
terftadt, bie ſich zu einem braumbaren Leſe buch für ben Wuͤr⸗ 
ger eignen, und ıbım Die wewfeinbe Rage und Schickſale der 
Boreitern wahr und beichrend darſteuen fol; — daun durch 
etwelche Vorleſuugen. weiche die Fort ſchn itte ber Bildung ber 
Geſeuſchaftglieder andenten, und dir erxnunteruden Wahrheit 
butvigen, daß bie Heime des Guten bey Iiebeuder Plege auch 
unter Ungewittern nicht zu Gruude geben. Vortzuͤglich wird 
Das Herz durch dem Nettalog einiger um diefe Bubunug bodıs 
verdienter Männer angeſprochen. Sie fetoft hatten ihre Kaufs 
vahn in Zeiten eines fehr zweawidrigen Tugend: Um er richt 8⸗ 
gounen, und, deſſen wobl vewußt, deſto eifriger und wohlt hä— 
tiger auf Veredlung der eommeuben Geſchlechter bingewirtk, 
Wie würden dieſe Männer nun flaunen umd ſich entrüjten, 
wenn fie beuse aus dem Mund jüngerer Kefurmatoren erjahs 
zen folien, daß wir hoffentlich bald wieder in Die guidnen Tage 

“der Unwiſſenheit und Engbergigfeit zurügtehren werden. 
Kar ıd ſtets fo, wie jene? Sch kaun das Geſcrecht nicht 

begreifen! 
Nur das Alter ift jung. Ah: uud die Jugend ift alt. 

Die feit 1808 von Hru. Sigmund Wagner in Bern 
beforgten Neujahrgeſchenke für bie Beruiſche Fugend’’ hat 
mit diefem Jahr der Sapullebrer , Hr. Stierlin. gwbears 
weiten Übernommen. Die ſechs früberu Stüde lieferten merk⸗ 
wiürdige Scenen und Schlacht⸗ Geinaͤhlde aus der Siweizerges 
ſanchte; fie ftellten Ereigniſſe uud Charaktere von allgemeines 
rem Ermfluß auf die gerammte Schwetz dar. Der neue Bears 
beiten eröffuet mit dem Neujahrgeſcheut für 1814 eine Galerie 
von Gemaulben, weiche näher und ausfübrlider auf bie Waters 
fladı Vezug haben. Er baͤlt diefe Beſchraͤnkung für die jugends 
Tidpen Keier vortheilvaft . weil in der GSeſchichte fo gut ars m 
ber Geographie der Unterricht am uügitpften mit Geburtsort 
und Waterland beaoumen wird, „Die Ervanuug ver Stadt 
Bern ım Jahr 11917 (Bern, bey Stämpfti, 23 ©. Ina. 
wit einem Kupfer), ift die Aufichrifs bes Blattes, welches trog 
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feiner Kürze eine gedraͤngte Ueberſicht der aͤlteſten Geſchichte 
und Verſaſſung Heivetiend und beſonders desjenigen Landſtriczs 
liefert, in weldem Bern erbaut worden iſt. Alsdaun folgen 
gute Nabrichten fiber dad edie Geſchlecht der Bäbringer, bie im 
irgend einem jungen Mitbürger bie Luſt weden mdgen., einfk 
ber Geſchichte jenes fo me: märbigen Stammes tiefer nachzu⸗ 
forſcheu, und fein bedeutendes Wirren ın ber Geſchichte De ut ſch⸗ 
lands und der Schweiz nach allen Umfländen daczuſtellen. End⸗ 
lich folgt die Erbauuug Berns und die Stiſftung feiner Ge⸗ 
meinde, mit manchen amziehenden durchaus nicht albetanuten, 
Umſtaͤnden uud Derttichteiten, die zur Berſinuligung ber ganz 
zeu Erzäbtung in den jugendlihen Gemätbern ungemein viel 
beptragen müffen. „Siehe — fo rebet ber Verfalfer feine juns 
gen Beier an — ben kleinen Anfang deiner Baterftabt, umb 
wenn bir dann Ihre fpätere Mae und ihr Ruhm beynabe 
wunderbar worfoinmen, fo bebenfe, dab durch Ordnung, Thaͤ⸗ 
tigteit und Bebarriidkeit. fo wie die Staaten, fo au ber eins 
zelne Men fib empor ſchwingt · Ohue Rampf ift keiu Sieg» 
ohne Mühe gelangt Keiner aus Biel, nur ſtarke Seelen erheben 
fih über die Hinderniſſe und erringen dem Preir. Das, zwar 
von König. aber ſanecht und ſüchtig- rabirte Kupfer ſtellt die 
Geſchichte vor, weide nach der Älteflen Sage Bern den Narnen 
gan: Herzog Ber mtord mält bey ſeiuein Schloſſe Note auf 
dem Platze wo die Stadt erbaut werden full, Die iegte Bärenjigb. 

Der Stifter ber Binden Unterfiügungs Anſtalt 
in Schaffſhauſen, gr Autorfer, batte eıne Pürztich im 
Drud erfiiteneme ‚ Nochricht von einer gelelimpaftischen Vers 
Bindung zum Beften der Blinden in meiner Baterflabr" mwähs 
gend des Aufenthalts Ihrer Keiſert. Hobelt, der Gropfärkion 
Katbarina, verwittwete Herzegiun von Didbenburg 
derfelben burd einen ihrer Kammerberen überreichen taffen 5 
er empfing alſogleich ein Grfacne von 54 Gulden fü: den Fend 
der Anſtalt, und kurz nachher beſchenkteu Se. Majeſtät der 
Kalfer Arexander, wahr ſcheinlich „uf dad Work ieımer edeln 
ES aivefter, wenige Stunden vor feiner Abreiſe, biefeibe mit 
54 Dukaten. 

Rybnit, in Dber⸗Schleſien. 

Das Verzeichnih ſehr alt gewordner Männer Finnen wir 
durch ernen neuen Namen vermehren, Am 31. Decemper 1513 
ſtarv bier Philipp Schabon, Ziien-üttensArseiter. ges 
boren am 1. Januar 1099, alfo rıy Jahre alt, Er war ein 
febr erdentiiner und guter Mann, lebte fruberbin im Wohle 
ftande, fiel aber zutetzt, durch fetue verrädtiibe Menge von 
Kindern, in Dürftigfeit, indem er. vier Mat verbeiratbet, 
von feiner erften Fran 3 Rinder und von dieſen 13 Enkel unb 
15 Ureuntet erfebte; vom feiner zweyten Grau 2 Kinder, von 
denen 6 Eutel und 19 Urentel; von feiner britten Grau 4 Kin⸗ 
der, davon ıı Enkel und von feiner vierten Fran 3 Kınder, 
Die no unerzogen find. Go, daß er eine Nachfommens 
ſchaft von 76 Köpfen eriehte, 

Fu den tepten zwey Jahren war er ſchon fehr ſchwach, und 
konnte nicht anders, ale mit Hütfe gweyer Krüden, geben; 
fein Geſicht batte etwas gelitten, indem er auf einem Auge 
blind war; auf dem andermfab er dagegen beno beifer. Noch 
im December holte er fih in Robutf. er wohnte in dem Aıntds 
Dorf Wiropoie, feine Penfion ſelbſt, woben er blos Über große 
Schhwäre fiagte, Sein Dehdr hatte gar nicht gelitten. 

Er hatte einen Bender, Baleutin Schabon, berim 
Jabre 1805 in einem Alter vor 97 Jabren dur einen Un gluͤckt⸗ 
fau, indem er, nachdem er 67 Jahr laug als Köblermerfter die 
Köbtercey getrieben hatte, in einen brennenten Roblenboufen fielr 
und drey Zage hernach an ben erbaltuen Beimäbigungen ſtarb. 
Diefer Mann, ber in feinem Leven feinen Brannicwein ges 
trunfen batte, und niemals franf gewefen War, hätte vieleicht 
noch ein höheres Alter erreichen können, 
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7. 

Als Nenjabrsangebinde von gluͤcklicher Vorbedeutung 
erhlelt ib ein Schreiben aus dem Elyſium der Hieriſchen 
Juſeln von meinem Pplades-Bonſtetten, ber eben 
fo wenig, wie der ihm treuergebene Drefted, bes Reiſe⸗ 
lebens entrathen zu können ſcheint. Deito beffer! denn 
auf dieſem Wege nur geht allfeitig in Erfüllung, was 
Vorit ſagt: „Wie viel fann der Menſch mit feiner kur⸗ 
zen Kebensipanne umfaffen, der Kopf und Herz an Allem 
Theil nehmen laͤſſt, und feine Haͤnde an Alles legt, wors 
an er fie mit Ehren legen bdarfl‘- 

Uebrigens ließ Bonſtetten ſchon länaft feintn Ge—⸗ 
nius durch meiſterhafte Sitten; und Kultargemaͤhlde aus 
der Schweitz, Dänemark und Itallen die unverbäctigften 
und unangefohtenften Urkunden aufftellen, daß er in bie 


Klaſſe der preismertben Reiſenden zu ordnen fen, welche ' 


ſich vom trägen und untheilnehmenden Emelfungus, und 
vom unftäten und flüchtigen Wanderer des Morgenlandes 
immer in gleichweiter Entfernung balten, 

„Bir maben Lay für Tag,“ ergäblt mir der junends 
lich Lebensfrohe, „Promenaden zu Eſel, an melden, wie 


nimmt, hinſchwebend In Dlivenfhatten, über lieblichen 
Blumen und wodiriebenden Kräutern. Das Klima von 
Hieres it mild, wie unter jontibem Himmel, Selber 
die Decembersübende find lauwarm. Aus unferm Fenfter 
erbliden wir, über Orangerie⸗Gaͤrten und Lorberwaͤldern, 
das ptachtvoll bellglänzende Meer, mit feinen Sauber: 
Infeln. Auf meinen einfamen Fußwanderungen ift mie 
zu Mutbe, ald muͤſſten Scipionen und Katone aus jedem 
Gebuͤſch bervortreten. So maͤchtig wirkt das alte Mittels 
Meer Immer noch auf die Phantaſie Deines Freundes, + 


8. 

Um fein ſchoͤnes, bis jetzt einzig durch eignes Anord⸗ 
nen und Betreiben geleitetes Baumeien würdig zu trönen, 
beihioß der Fürft, den alten daͤßliden Kirhtburm von 
Wörlis, weiher eine der anmuthigften Gegenden Deutſch⸗ 
lands bisber aus jedem Punkte verunſtaltete, ſammt (eis 
ner Kirche, woran ſchon feit mebr als einem Jahr hun⸗ 
derte Dach und Fach baufällig, vermorſcht und serbreblich 
waren, auf eine Weiſe zu reftauriren, daß das wirders - 
geborne Gebäude , wie fib nad den Miffen mit Sicherbeit 
voraus beffimmen läfft, für eine ganz neue Schöpfung 
im zierlihiten Stile aus der mauriſch⸗ gothiſchen Kunft 
Epoche, wird gelten fönnen. 

Schwerlich baden jemals große Dichter mit böberm Ins 
tereffe an Epopeen und Tranddien gearbeitet, ale der ger 
fhmedvolle Für von Aubalt⸗Deſſau durch Vor—⸗ 


Du aus eigner Erfahrung weißt, bier za Lande, eben io | walten und Mitwirten jedesmal an den Tag legt, wenn 
wenig, wie zu Rom, kein Gterbliger ein Mergerniß | er ald Baumeifter- auftritt, 
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Stunden lang, In Sonnengluth und Schladerwetter, 
feben wir ihm unter feinen Werkleuten nit nur das 
Sommando führen, fondern auc ſelber Fräftig mit ans 
greifen, wo es gilt. Da darf man denn immer zuverläs 
ig dehaupten, daß er bepnabe jeden Stein legen bilft, 
und Alles, was auf die Haltbarkeit und Eoliditär einer 
jeden Partie des Gebäudes nur den entfernteiten Bezug 
bat, mit nie ermangelnder Unfedlbarkeit berecnet. Durch 
ſolche oft wiederholte Beſuche feiner Arbeiter, Die gur nas 
türlihften Folge baben müffen, daß es vielem trägen und 
fabrläifigen Gefellen doppelt und dreyfach flint von der 
Hand geht, bat fi denn der gute Fürft auch die böfe 
Machrede zugezogen, dab im Kleinodieuſchatze des Haufes 
von Anubalts Defifau eine magiibe Ruthe vorhanden 
fep, fraft welcher ſeine Bauwerfe fin aicht gemächltch 
über dem Erdboden erheben, fondern urplögli daraus 
hervorſchleßen follen. 

9. 

Die perſoͤnliche Bekanntichaft leranders von 
Humboldt nenn’ id einen der hoͤchſten moraliſchen Ge— 
mwinne meines Lebens. Er icheint kaum eine leife Ahnung 
von der Groͤße zu haben, welche die ganze gebildere Welt 
in ibm anertenut, Man kann unmöglich anipruwlojer und 
beſcheidner ſeyn, als diefer wunderbare wiſſeunſchaftliche 
Proteus, als dieſer Allumfaffer und Allerarunder, der aber, 
um ganz nah Verdienjle gewürdigt zu werden, einen Lob 
tedner finden muſſte, der mit ibm, in Abſicht auf Genie 
und Wiſſenſchaftskultur, auch den Chimboraſſo erftiegen 
bärte, So erklimmt man, um fib von der ungebeuern 
Hoͤde des Montblanc den anihaulihiten Begriff zu ma- 
Sen, eine demſelden gegenüber aufragende Bergkuppe. 
Der Stempel des aͤhten Genies ift und bleibt ewig Be: 
ſcheidenheit. 

Un feinem großen Geiſte der aͤltern und neuern Zeit 
bat, jeit Sokrates und Nemton, ſich diefe Sentenz 
reiner und lautrer bemäbrr, ald an Humboldt, ber 
wicht nur nah der Zahl der zurüdgelegten Meilen, ſon— 
bern auch nach der Zahl der eroberten Untdedungen, Be: 
rihtigungen und Aufflärungen aller Urk, die größte und 
reſultatreihſte See: und Kandreiie vollbtachte, welche je: 
mals ein Yrivatnann aus eignen Mitteln unternahm 
®emeinnüpigfeit wurde fein Symbol bey dem um: 
ermeſſlichen Schatze der meilten, mit Neth und Ymühe, 
wicht felten mit Lebensgeſahr, zuſammengebrachten Samm; 
tungen, die er, obne jede Röckſiht auf Erwerbungs: und 
Belitungsrebt, nur als ein unveräuferliched Eigenthum 
der aefammten fultivirten Menibbeit betrachtet wiſſen 
mollte. Zweckgemaͤß deponirte Humboldt diefe, nie ars 
nung zu ſchaͤtzenden Meifefrächte dahet ſtets auf einen Grund 
und Boden, von welchem er, nadı unfehlbarer Vorausbe—⸗ 
rechnung, volllommen gewiß war, daß ibnen da bie edel 
deabſichtigte Vervieliältigung oder Weredlung nicht fehls 





ſtatt mebrerer. 


ihlagen tönne. Daß der Dcean einige der intereffanteften 
Küften mir Foifillen und Herbariem verſchlang, tft ein eben 
fo bedauernswerthek Ereianif, ald das Verunglüden ber 


ı altgriebiihen Vaſen aus Hamiltons Mufeum, aufder 


Seereife von Neapel nach London, - 

umboldt mußte die Aufbewahrer feiner Naturs 
Kleinodien vortrefdih zu wählen. Nur einige Bepipiele 
Die zabireibe Schädeliammlung erbielt 
Blumenbad, bie ſoſſilen Anowen Envier, und dem 
detraͤhtlicſten Theil der Pflanzenſammlung Willdes 
nom. 

Der VicesKönig von Mexiko, um feinem Hofe Ehre zu 
mahben, gab dem preußiſchen Fremdlinge, der die ſchmei⸗ 
chelhafteſten Empfelungen aus vem Kabinere gu Madrid 
mitbrachte, ein glänzendes Wircansmabl. Mas in Euros 
pa, bev aͤhnlichen Anlaͤſſen, die Werne von Tokav oder 
vom Kap find, das iſt auf jener Hemiipbäre des Bier, 
als einsber ſeltenſten und undefannteften Getraͤnke. Dem 
Könige des Feſtes ward auéſchließend eine Heine Flaſche 
davon bingeftellt. Diefer fond. aber den vaterländiichen 
Gerſtenſaft ſchal und abgeſtanden, und batte Mühe, des 
einzlaen Glaſes Meiſter zu werden, das er auf die GSe— 
ſundheit des gaſtfreundlichen Wirthes ehrenhalber denn 
doch trinfen muijfte, , 

Ueber die Fürſtiun von Deffan tbat Humboldt 
einen eben io treffenden ald räbmliben Ausſpruch. „Ich 
ebre dieſe Frau beſonders darin,“ ſagte er, „daß fie, troß 
des Fuͤrſtenranges, ib dob immer eine gentallihe, ihres 
boben Geiſtes würdige Eriſtenz zu verſchaffen wußte.’ 





Sagen und Kunden des Morgenlandes. 
Bon Erſchaffung der Belt. 
n. e 


Bott ſchuf die Engel ald Bewohner bed Himmels und 
die Dieinnen (Genien) als Bewohner der Erbe, diefe 
aus Feuer, jene and kit. 

Die Engel (Ind unfeblbare Gelfter, den Befehlen Gots 
tes ſtets gebortam, und freo von allen förperliben Ber 
dürfniffen. Nicht fo die Dibinnen, die da eſſen, und 
trinfen , und zeugen, umd gnebären, 

Die ganze Erde bat Gott mit Geſchöpfen beuölfert; 
auf Bergen und in Thälern, in dem Höben der Luft, und 
In den Tiefen des Meers reat ſichs und lebt es von 
Geſchöpfen, die feinen Namen preifen; fo bat er aud die 
Himmel mit Engeln bevöltert; feine Spanne berfelben, 
wo nicht ein Engel preiiend fände, oder aubetend anf dem 
Geſicht laͤge. 

Die dem Menſchen zugegebenen Engel find fieben an 
der Zahl, finfSchußpengel, und zwuey Aufzeichner 
feiner guten und boͤſen Thaten. Zwep dererften beihäken 
ihn des Tages, die zwey andern die Nacht hindurch, bet 
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fünfte verläfft ihn weber bey Tag noch bey Naht. Die 
bepden Aufzeichner,, der eine zur Mechten, ber andre zur 
Linken, balten Buch über alle feine Gedanten, Worte 
und Werte. Nah den Schutengeln cHafaza) folgen 
die Schatengel (Chazana), das iſt, die Thürhüter 
des Paradleſes, welde die Schaͤtze deſſelben bewadren. 
Der oberſte derſelben heißt Rieman. Die Folter⸗En— 
gel Gebanye find über die Hölle geſetzt; Ihr Haupt heißt 
Maleb, Die Grabesengel, Muntir und Nikir, 
nehmen, fobald der Menſch indie Erde gefentt ift, im 
Grabe das erſte Verhoͤr feines vergangenen Lebens vor, 
mild und fanft mit den Gerechten, fireng und fürchterlich 
mir den Böen, Der eine tft ſchwarz, der andre blau, 
Ueber die Engel, deren Pflicht es iſt, bie Seele beym 
Schelden vom Körper zu übernehmen, hat bie Leberlieies 
rung folgende Stelle aus Mohammeds Munde aufbewab: 
rer: „Wenn der Tod dem Gerechten naht, kommen die 
Engel des Paradtejed mir einem mweißjeidenen Tube, und 
fagen: Zieh aus, o reiner Geiſt! zufrieden wie der Herr 
mir dir zufeieden tft; zieb bin, zu Ruh und Gewinn ; der 
Herr zürnt dir mir, Er weiſet dir ein holdielig Ungejicht, 
Und er zieht aus wie Moſchusgeruch, fo Daß die Eugel 
denielden von Hand zu Hand geben, des füßen Geruchs 
zu genießen, bis fie lommen an des Paradieſes Thor. 
Deich berrlider Duft, Tagen die Hüter deſſelden, ſteiget 
berauf von Erden! Die Engel bringen ibn zu ben übrigen 
Gerechten, die fia jeiner freuen, wie Ihr Cuc freuet 
über die Rüdtehr eines abweſenden Freundes, Die Einen 
fragen ihn um Dieyen und jenen jener Belannten; be 
laͤſtiget ihu nit mit Fragen, jagen die Andern, er iſt 
fron, dem Kummer der Erde entloben zw ſeyn. Abet 
der Gerechte aniworter innen bob; dieier und jener iſt 
geitorpen, fan er deun wicht zu gun? © tt er Deu, 
Tagen die Sugel, Dinuntergegangen zu jeiner Wiutter, der 
Hölle. Wenn den Böen die Todes angk pelmigt, kommen 
die Folter Engel mit Iumptgem Zub, und jagen: Zieh 
aus, unreiner Geift, griedgramend, wie ber Herr dir 
grimmt, zieh and zum ewigen Gtaus, geh ein zur Hol⸗ 
ein! 
** er zieht aus mit Aasgeſtank; fie tragen ihn au 
den Pforten der Erde. Welch ein Geitant! jagen * 
tag derielben, und jie bringen ihn zu den Bexdammten. 
Wie die Engel aus Licht 10 wurden die Dibinnen 
(Benien) aus Feuer er haffen, umd ihnen die Erbe zur 


Hercichaft eingeraumt, aufıder fie lange vor der Eriwafs |. 


fung Adams haufen, water einer Dowallıe von vierzig, 
oder, nad Andern, von jiebyig Salomonen, Deren Wellr 
Simaurg ber berüäbmte Vozelgreis war. 

Die Geitalten diefer Salomonen, jo wie der Wölter, 
Die fie beberrichten, laſſen an Sonderbarteit und Aden— 
tenerlichteit die wildeſte Cinbildungstraft weit zurück. 
Wieltöpfig,, vielarmig, vielfüßig, wielleibig, mir Löwen⸗ 


tahen und Drachenſchwaͤnzen, und Pferdehufen und Bots; 
füßen. Dies fiad die Diainnen oder Diwe, die nach 
Adams Erfhaffung von der Erde verjagt wurden, vor ihm 
aber die Herrſchaft derſelben ausſchließlich beſaßen. 


Zirfelfhrife 

Als Bruns *) die Stelle niederſchrieb: „Man ſchrieb 
und ſchreibt im ſenkrechter und wagerechter Michtung, im 
letzten Falle von der rechten zur linken oder linken zur 
teten abwechſelnd,“ vergaß er eine Gattung — die Zir⸗ 
kelſchrift. Wie Sterne **) die Reiſenden mac den vers 
ſchledenen Utjachen und Abſichten ihrer Neifen Haififigire, 
ſo kann man au die, weiche ſich der Zirkelſchrift bedies 
nen, nad den Beweggründen, die fie dazu veranlafen, 
In Klafen abthellen. Uns Achtung für ihre Götter und 
Freunde ſchrieben die Alten die Namen berjelten in einem 
Kreiſe, um feinem vor dem Undern den Vorzug zu geben; 
aus Beiheidenheit fcidten die Orden der Bettel⸗ 
mödude, wenn ein Papſt die Kamen einiger Geiſtlichen 
von Ihrer Regel verlangte, um einen daraus zum Kurs 
dinale zu machen, dieſe Namen, in einem Kırei 
Inrieben, ein, um den Anſgein zu vermeiden, ais ob jie 
Einen vor dem Audern einpfelen wollten; aus Vorſicht 
unterzeichnen Ib die engliſchen Seeleute, wenn fie eine 
Vorſtellung eingeben, in einem reife, damit der Uthe⸗ 
ber oder Konzıpient derjelben unentdedt bleibe >>); aus 
viſt ſchrieben die alten Römer in ipren Teſtamenten die 
Namen ihrer Sklaven im einem Areije, wenn je die Ge—⸗ 
iehe umgeben wollten, wodurch dıe Anzahl, Die man frey 
laſſen durfte, deſtimmt war wen. 





ſe ges 


3.8. 964, 





An Prior Eulogius, 
Erforihe die Vergeh'n der lofen Wenustinder 
Dow ın der Oprenbeihte minder! 
Du wirſt ob dem Verhoͤr der Süuderinnen — zum 
8. 
An Gcribar, 


Manches Drama, Luft: und Trauer-Spiet, 

I Dome Herz, und Geift und Kunftgefübl, 
Nennſt du Dein Theater. Lieber Gott! 
Wadhrer nenn’ ich's dein Schafotr. % 

g. 


EEE — — 

*) in ſ. Alg. Literaͤrgeſchichte, ©. 249. 

“°) Asentimental journey Ihrougt France and Italy, hy 
Mr. Yorick. vol.I. 2.16 — 16. i 

*°°) Bein, für die eleg. Wett 15124. Wr. 92. 

**79) Es mar mimlich verorduet, dag, wenn Jemand mehr 
Stlaren, as er durfte, in feinem Teflamenie freylies, 
uur die, deren Namen zuerſt fanden, bie Frepheit ers 
halten feiltem. Caj. Inst. I. 2,5 
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Korreſpondenz⸗Naqchrichten. 
Kaffen 


(Momakttiche Meberfipt bes Hofs Theatersin 
Kafſel. 


Am 14. Februar wurde das kurſuͤrſtliche Hof⸗Theater fever⸗ 
ich wieber eroͤffnet und eingeweiht. Das Publitum war dar⸗ 
fiber hocherfreut, und man fab aus allen Eden ter Stadt ber 
Scharen von Freudigs Wandelnden dem Theater zueiien, bad 
mit deu Kreuzfahrern erbffnet ward, Die Eurfürfilice 
Bamite warb beym Eintrute mis Paudens und Irompelins 
DSchau empfangen, mehr noch aber mit bem ungebeucbelten und 
unerfauften JudersZuruf des Pablikum. Darauf ſprach Mad. 
Feige einen fehr fhöuen gebaltreichen Proiog von Hrn. Pro+ 
feffoe Mremever mit gefübireibem Ausdruck. Ih fage 
noch nichts von der Vorfteflung, am eine Ueberſicht ber Hejelis 
ſchaft oorandzufbiden. der denn eine ihres Repertoriums fols 
gen wied. Im Schau⸗ und Zufl piel ernter Mad. Feige 
in ben erflen Rollen fehr vielen Beyfall. Sie iſt eine aumu⸗ 
thige Frau. bir jeden Ausdruck richtig gibt, und mit eben ſo 
viel Sewaundbeit luſtig iſt, atä rübrend in der Trauer. Das 


bey ıft fie anf dem Theater gauz heimiſch, und fpreit mit Peaͤ⸗ 


eifion und Schnelllateit; man tonute wol etwas Einſdrmigkeit 
ibr vorwerfen. In ber Oper widmet ſich Mad. Guhr, bie 
Gattinm bed Dirertors der Geſellſchaft, ganz den erfien Rouen, 
Ueber itren Gerang fäff: ib eben fo viel fagen. als fie daran 
verbeifern Pbnute. und es ber Mühe wertb wäre, ibn zu vers 
volrommuen, Als einzige aute und erjle Saͤngerinun eines 
Hof» Theaters würde das Puplifum wicht zufrieden ſeyn z obs 
gleich fie vier Berdbienfte bat. fo werben doch ale ihre natürs 
lichen und erworbnen Kalente burd die unglückliche Merhote 
verfinfert, ihrer Stimme G:walt amutbun, und mit einer 
fgneitenten Stärke und Schärfe die font von Natur runden 
Tone hoͤchſt unangenehm zu machen. Cs Iobute gewiß bie 
Muͤhe, wenn dieje Künftierinn, von dieſem Punkte ausgehend, 
fi ſelbſt hören woute. Die Biegſamkeit und Gelenkigkeit 
ihrer Stimme, die langen runden Triller, das nur zu bäufige 
ſchuelle Roten der Töne, das oft bis zur Schnoͤrkeley gebt, 
erregt Erftaunen, während im ſeltnen Augenblick die Schaͤrfe 
der zu fhnel und hart geprefften Stimme verwundend If. 
Uebrigens in Diefe Prima Donna hübſch, mad ſpielt dev fo 
unftfertigem Gefang ganz gut. Mad, Kiel mant zweyte 

» Rouen, und verftebt zwar. fo wie ihr Maun, ber einen fhwas 
dien, biegſamen Tenor hat, etwas von Seſang; auch verberben 
Bevde keine Rollen, ſpielen präcis und geübt, werben aber 
do nur eben ertragen und nie beliebt feon beym Publit um. 
Im Ganzen fehlt es der Geſellſchaft nom am folgen Sublet⸗ 
ten, die von allgemeinen Jutereſſe find, und burg ibr Auftre⸗ 
ten die Koffe fülten. Man barf aber auch für fo lurze Zeit 
nicht zu viel fordern, und es ift ſchon lobenswerth daß kein 
ganz Schlechtes auftrat. Hr. Wilhelmi. erfter Liebhaber, 
in nice übel, Kr, 3061ſchen bat eine ſeyͤne Baßitımme, 
{ft aber zu alt und Gäßli® für die Liebhaber s Rouen, bie ıbm 
oft zufallen, ad: in Camilla, ber Herzog, und ber Notar 
in der Möülterinn,. Kr. Rhode ift ein guter Komiker, 
Aug Hr. Feige iftgut, Mad. Rupertund Shönfelt 
And gang dübſche Mebens Figuren. Banny Peitbofen, 
ein Kind Von 10 bis ı2 Jahren. fpielt allertiekft und fingt mit 
ibrem Kıunberftunmehen mit unglaublicher Korrektheit. 

Im Ganzen aber if das Repertorium ber Geſellſchaft von 
meiftens durch und durch bekannten Stuͤcken zufammengefegt, 
und verdient zuerſt eine Total⸗Erfriſchung . Stucke, die man 
ſchen ser ſieben Jahren auswendig mußte, und aus Webers 
druß gern Überibiug werben gegeben, und bie in der Zeit 


Ber deutſchen Bühne geſchenkten Schauſpiele und Opern, ja 





ſelbſt De von langer Zeit vorher, werben uͤberſchlagen. Kor 
debue wird, aub immerfort er, geipielt, Dinu die Kreuz⸗ 
fabrer, Gobauna von Montfaucon, ber arme 
Port, die Roſen von Malebberbes; Eine einzige ans 
genehme Berdäuderung war in Eafario, ober: bie bes 
febrte Spebder von Alois Wolf, Dad unterbros 
chene Dpferfet; Don Juan. tfirtd wiukemmen) das 
neue S untagstind, als Faſtnachta⸗ Poffe. bie Gin 
gerinnen auf dem Rande, von Fıoravanti. Ems 
milta, die fadbue Mäürlerium Wıter ben Rfogebne 
ſchen Ruftıpieren war bie Huffübrung der beyden Gräd: : die 
dentſcheu Kleınftädter und deren Fortfegung; Earos 
Ins Magnus, recht an jenem Pig zur Fechten Zeit, um 
dıe Titelſucht, bie die Deutichen fo läͤche lich macht. unb bie 
jegt wieder fo anftommt. ins Licht zu fegen, zur Brlebrung 
ber Gege wirt Unter den laͤcherlichen Tırelm, bie Kogebut 
darin aufbringt, vermifft mau noch die durch Präpifate vers 
fatſaten Zitutaturen da er dern filatie einen. Schurfen mit 
deu Praͤdikat eiues ebrtihen Mannes bätte anfıreten tuflen 
eönnen. Dow har ja das Sy ichwert: . Titel. ohne Mittel“ 
ſonn ſchon biete beutiche Suwachheit laͤcheriich gemacht, und 
doch nimt verbeffert, 


Der Wald bey Hermannflabt iſt eins ber wenigen 
neuern und dem biefian. Pabltum wemg befannten, Stuͤcte, 
die mit Wergnünen geeben wurden, Die vielen inter«ſſanten 
Sttuationen bdeifelven. fo wie bie gute Aufführung, madıten ed 
ſehr wıltfommen. Mad, Beige fpiete bie Primgerfinn Eris 
ſene alleıttenft, fo wie ıhr Mann den Eofot,. Die andern 
Motten find gar zu graufenerregend. Diefer Verſteuung folgt 
endlich gar die ber beiiebten Schweiger: K amilie, die Iels 
der bier auch noch unbefannt if, Sie fiet aber recht brav auf, 
und Mad. Guhr fang mit Gifürt uud man kann wol fagen, 
mit Ueberlegung, die räbrend einfache Mufit. md gab Emınes 
Kine recht mtereſſant. Wiele, die zuvor biefe ichbne Oper anf 
andern ıroßen Binnen faben, fürdteten den etwag zu Äbers 
tadnen Gefang und Dir gu greile Grimme von Mad, Gnbr. ud 
waren ichr erfreut. ben Geift der KRompofition fo richtıa von 
ihr auffaffen zu hören. Hr. Witbelmt, ala Jakob Friburg, 
konnte auch nicht angenehmer gefpielt werden. Wenig indeh 
wirft der Gefang von Hrn, und Mab Ktel; er als Graf, uud 
fie als Murter Gertind. Bender Stimmen find gar zu matt, 
und jede Mufie wird durch ihren Bortrag fo. Da jedech Bevde 
febr gebt find. und raich und präcie fpiefen, fo fiebt man fie 
doch noch gern im Kuftipiel auftreten, befonbers aber da fie 
durch ein vormaligee Engagement auf dem furfürfliggen Thea⸗ 
ter ſchon Intereſſe im Publikum erregen, 


Mit Vergnügen defuchte man ein. von dem tbätigen Entre⸗ 
preneur einer Damen s Gingichnle veranftalteted, Kenzert im ' 
Öftreinifhen Saal. E& wurde darin von jungen Frauensims 
mern und mehrern Riebbabern dag Nieranderfen vou Drus 
den, eigentii bie Macht der Tbne, von Winter ber 
Na) tomponirt. aufgeführt, Michrered, und faft das Meer 
fang ein junges Bräutein mit herrlicher Stimme und Weiter 
und die Endre waren wohl einftubtert., Die Aurprinzeffins 
belebte die® Konzert mit ihrer Gegenwart, bie nur zu oft im 
Schaufpiel vermifft wird, denn viel trägt zum Rebem barin- für 
wol im Puplieum, als auf ber Bälme, bie Auweſenheit ber 
Herrſchaft dev. und da in einer Stadt wie Kaffel, ein Thea⸗ 
ter ein wirklich uuentbehrlicher Bereinigung-Drt il. fo wäre 
zu wuͤnſchen, um biefem mehr Sewicht zu geben, ber Hof ers 
ſchiene mehr, als ed bis jegt geſchah. 


— ——— 
An der Korrefponbens Nro. 40 lies, ſtatt der vorzig 
Kichfte, ber vorzugliche Bildhauer, 


Nro. 76. 





Morgenblatt 
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gebildete Stände, 


Mittwodh, go. März, 1814 
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Und ift dee Himmel noch fo grau, 
Eind noch fo ſchwarz die Wellen, 
Eo muf der Wimpel grün und blau 
Am Lebensſchifflein ſchwellen! 


Das Maͤdchen und der Luͤtzowſche 
Jaͤger. 1) 
Eine wabre Geſfchichte. 2) 
Das Maͤdchen. 
Roſe, Veilchen, NeiP und Lille 
lud’ ih mir zum luſt'gen Strauß, 
ber würs’ge VPeterfilie 
zer ic freylich auch mit aus, 
eun die Mutter ſchmaͤhlt, 
Wenn es daran febit, 
Spricht, ib thaͤt' im ganzen Barten 
Immer nichts, als Blumen warten, 
Der Jager. 
In des Tages Daͤmmerfrühe 
Brach ich aus dem Keller los, 
Ach, wie Har der Wiorgen blübe, 
Ahnt' ih kaum im naͤcht'gen Schoß! 


1) Aus ben gemuͤthvollen Geblchten vor und wähs 
rend dem Kriege 1813, vom Fouqué, welchen 
Sott durch die Schlachttaäge von Lügen, von Bautzen, 
von Haynan u, fe w., ohne Berwundung, ald eine unbes 
Dentende durch den Sturz eines ibm in ber Schlacht von 
Rügen unter bem Leibe erfsoffenen Pferdes, führte 

2) Berlinifge Zeitung No. 85. vom 17. Sul, 1813. 

Bon der Kavallerie des Lügowfden Freykorpo fommen 
noch immer einzelne Jäger bier in (Berlin) an. Den 
15ten trafen 8 derfeiben ein, worunter 5 fih zufammen 
über Böhmen nnd Egiefien gerettet hatten, Aug von 
den Geſaugenen find einige enttommen. Unter anberm 
gelang es einem jungen Tiger, fih mitten aus einer 
bebeutenden Stadt zu reiten. Mitbem Übrigen im Stadt⸗ 
hauſe eingefhloffen, unterfuchte er bat Lokale, und Fam 
in einen Keller, aus dem er zu eutſchluͤpfen bie Moͤglich⸗ 


Schmidt, 





Und das Mädchen dort, 

Edön am fdönen Drt! 

Sorgfam pflüdt es Peterfilie, 
Doch auch Nelke, Moi’ und Lilie, 


Das Maͤdhen. 
Ab, wie dunkel aus dem Keller 
Schleicht bervor ein ſchwarzer Mann! 
Doch er ſcheint mir luſt'ger, hellet, 
Schau' ich nur erſt recht ihn an, 
Was er dort gemacht 
n der finſtern Nacht — 
ich glaub’, ich dürft’ es wagen, 
Ihn vertranlih drum zu fragen, 
Der Jiger. 
Schönes Kind, du bolde Blume, 
Schöner als dein Blumenftrauß, 
5 ber Deutihen Heil und Ruhme 
og ich Preuße rettend aus, 


—— 
keit fand. Er ſah ſich dann im einem Garten, und fließ 


auf ein junges Frauenzimmer, welches Peterſilie pflͤckte. 
Der Jäger. im feiner zerlumpten Jacke, in Stiefeln und 
Sporen, gab ſich gu erkennen, und dat um Rettung. 
„Vor ber Gartenthuͤr (war bie Antwort) fichtreine Schild⸗ 
wache Hier ifi ein Blumenſtrauß. Wir geben zufams 
men heraus, Sie, mit mir Im Gefpräd begriffen, ges 
ben mir ben Strauß. und verfprechen mir laut, mich 
Abends zu befugen. Go geben wir, ohne Verdacht zu 
erwecken, gerade vor ber Schilbwache vorüber‘ — 
Es gelang; und der junge Mann kam eben fo glücklich 
ans der Stabt, In einem nahen Staͤdtchen nahm ihn 
ein Schueiber auf, verforgte ihn mir Shneiderwertjeug 
and einem Meinen Tragbfnbel, umb ald herumreifender 

Aneidergefell kams ber Zäger au bie Eibe, ſchwamm 
durch, und war gerettet. 


302 


Heil im ebenen Ming 
Der Derratb und fing, 
telen wir, viel wadre Melter. 
ch brach aus; nun bilf mir weiter! 
Das Maͤdchen. 
Jäger, lieber deutſcher Fechter, 
Gerne hülf’ ich freundlich, dir, 
Uber ſchlaue Franzenwaͤchter 
Huͤten rings die Mauer hier. — 
Marr’, ich dent’ mas aus, 
Dieien Blumenftrauf 
Bid mir, wandelnd aus dem Garten; 
Sag’, ich ſolle Dich erwarten. 


Schildwacht. 
Sieh, wer kommt da aus der Pforte 
Mit dem wunderihönen Kind? 
Der Jäger. 
Liebchen, treu find meine Worte, 
Heut' noch keht' ich ber geſchwind. 
Das Maͤdchen. 
Woran glaub’ ich's Dir? 
Der Jaͤger. 
An dem Sträußlein bier, 
Bepde, 


Fahr denn wohl, ib muß von hianen, 
Suͤß'res Gluͤck uns zu gewinnen, 





Und die Schildwaht lied ibn ziehen, 
Unb er fam zur ſchwarzen Schaar. 
Was mag künftig draus erblähen — 
Keiner weiß ed noch fürmahr, 

Waͤr's ein Feitedtanz ? 

Mär’s ein Hochzeitlranz? — 
Nun, wir woll'n zu guten Dingen 
Gutes Gluͤck im voraus fingen. 





Die Ehrenfade 
1. 

Der Ball der vorigen Naht Aimmerte Jfidoren den 
ganzen Tag vor den Augen. Mber die manderlep Aus— 
zeichnungen, die ihre Schönbeit auf ibm erbalten , reich⸗ 
ten nicht bin, fie für eine Heine Unannehmlichlelt zu 
entihädigen. Der Major Udo vom Abldorf, erftipät 
im Saale erfbienen, batte fie naͤmlich um einen Tanz 
erſucht, als ihr keiner mehrüäbrig gemefen war. Er ſtaud 
in auswärtigen Kriegsdienften, und veriteß vielleißt die 
Stadt in Kurzem, ohne jemals wiederzufehren,. Iſidore 
daͤtte fib gar zu gern ber Erinnerung erfreut, bie belcbs 
ten Melden am Urme biefes ſchoͤnen Taͤnzers durchſchwebt 
zu baben, 

Verdruͤßlich ſchob fie eben den Sticktahmen von, ic, 
und verlieh das Fenſter. Ein Reiter aber, der am Z,aufe 


— tu halten ſchien, machte, daß fie zuruͤckehrte. 


Gott, der Major! — Und er war wirflih ſchon vom 
Pferde geftiegen und zur Haustbär bereingefchläpft. 

Iſidore wurde uneind mit fich jelber über das, was 
zu tbun ſey, da fie allein war. Ihr Blick gerieth im eis 
nen Epiegel, und fie gefiel ſich durchaus nidt. Eden 
wollte jie nad dem Bebtenten büpfen, um fib verläugnen 
zu laffen. Doch der raſche Krieger begegnete ihr bereite 
an ber Zimmertbür, 

In gutgewäbiten Worten bezeigte er feine Freude über 
die Entibddigung, melde ihm der Zufall für die geftrige 
abihlägige Antwort vergönne, Er entibuldigte feine Ge⸗ 
genwart mit der Wohnung, bie, dem Wochenblatte zus 
folge, im Hauſe zu vermietden fen, und auf die er fein 
Augenmerk richte, Iſidore bedauerte die Abweſenheit 
ihrer Mutter , und befabl bem Bedienten, die Zimmer 
zu zeigen. Sie ſelbſt ſchlen anfanae ungewiß , ob fie ihn 
dahin begleiten folle oder nit. Ste unterließ es jedoch, 
und fucte, während der Major uicht da war, ihren Un’ 
zug moͤglichſt zu verbeffern. 

Grau von Walting, ihre Mutter, trat zu gleider 
Zeit mit dem fremden DOfficier in's Zimmer, vernabm jeine 
Abſicht, und die Sache war auf der Stelle in Richtigkeit. 
Der Major gab fi der Wittwe bierauf ald einen Kanddı 
mann zw erkennen, der während feiner alademlichen Stus 
dien mit dem Erbpringen von ** iu genaue Verbindung 
nerathen, und dur dieſen zum Militärdienfte bemogen 
worden war, Frau vom Walting erzäblte dagegen, 
daß fieaub einen Sohn beym Militair habe, der aber 
abmwefend ep, 

Ein Flüsel, auf dem ber Dfficter jetzt einige Griffe 
that, riß num die allgemeine Anfmerkiamteit an fib, und 
erſt, als es ichom völlig Abend war, dachte Udo daran, 
daß fein Bedienter nod Immer unten vor dem Haufe mit 
ben Pferden bielt. Das gemietbete Quartier ward noch 
an demielben Tage bezogen, und Iſidore ſchien eine 
lange Weile am Kenfter zu fteben, um fib an dem Lichte 
zu ergehen, das aus des Majors Fenftern berüberleuditete. 

2 

Am folgenden Bormittage verfäunmte der neue Haus— 
genoffe nicht, feiner Wirtbinn dem Beſuch zu maden. 

Iſt's möglich, riefer beym Eintreten, daß eine Grazie 
auc zugleich der blutige Gort der Shlarten fepn fann? — 
Erglaubte nämlich nicht anders, als in dem jungen Sfficier, 
den er bier allein find, Rilidore verkierder zu erblicken. 
Der Dfficier laͤchelte, und fagte dann: „Es tik nicht das 
Erftemal, daß ich für meine Zwillingsſchweſter gehalten 
werde.‘ 

Udo fland erſtaunt. Die männlibe Stimme allein 
unterfdied den jungen Walting von Tfideren. Es 
war derielbe, von dem die Mutter ſchon am Tage jnvor 
geſprochen batte; feine Ankunft war ganz unverbofft inder 
Nat erfolgt. Die bepden Dfficlere machten bald nähere. 
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Bekanntſchaft. Der Maior konnte von feinem Erftaunen 
über die auferorbentlihe Aednlichkeit der Geſchwiſter nicht 
zurüdtommen, und Ffidore erzählte ihm, wie im der 
Kindbeit die Eltern felbft fie nicht bätten unterfdeiden 
tonnen; auch zeigte er ibm feine und feiner Schweiter 
Handihrift, die ſich noch immer auf das Taͤuſchendſte 
glei geblieben war, 


Iſidore erſchien jetzt mit ihrer Mutter. Der Major 
verjant im die Betrachtung der Zwillinge. Er erzählte 
dann lachend der Fran von Waltiug, was ihm mit dem 
Lieutenant begegnet war, und gefland, daß er an eine 
Aehnlichkeit zweyer Perionen bis zu dieſem Grade nie 
glauben würde, wenn ihn nicht der Augenſcein übers 
führte, — 


3 

Saͤmmtliche neue Belannte fanden Behagen aneinanı 

ber, fo daß der ichöne Garten am Haufe faft täglich ein 
ſehr wilfommener Bereinigungpunft ward, 


His bier einmal das Fräulein und Ahldorf allein 
waren, fo fam die Rede auf den letzten Ball. Udo ſchwor, 
daß er ibn nur darum befucht babe, weil ihm von ber 
Hoffnung, fie dort zu finden, Nachricht zugekommen, und 
daß ihm nichts empfindlider hätte fepn können, als ihre 
abichlägige Antwort auf feine Bitte um einen Tanz. Der 
leichte, ſcherzhafte Ton, mit dem dieſe Bemerkung begon; 
wen hatte, verlor fih im Geſpraͤche darüber immer mehr 
und mehr, bis endlich die erniteiten Betheuerungen ihn 
gänzlib ausialoffen. Nun befannte der Major auch, daf 
Iſidore allein Urfahe zu der Wahl diefer Wohnung ass 
weſen fey, und daß, mit Einem Worte, feine fehnlichften 
Wuͤnſche auf den Befig ihrer Hand und ihres Herzens 
ausgingen, 


Dies und das feuriae Auge, das feinen Werfiberuns 
gen zum Gewäbrdmanne diente, löste den Gefühlen fels 
ner Geſellſchafterinn ebenfalls die Zunge. Ein Haͤnde— 
druck, ein Kuß, befräftigten dem gegenieitigen Vertrag, 
der von der Mutter, die, wie gerufen, ſich näherte, ohne 
vieles Bedenten Betätigung erbielt. 


Bon nun an befhränfte ſich der Meine Kreis gaͤnzlich 
auf fi ſelbſt. Iſidore und Udo, obſchon im Alter um 
fieben: Jahre auseinander, waren zugleich die brüderlid: 
fen Freunde geworden, nnd nur die Trennung, melde 
ihnen die Iufunft gebot, verbitterte zuwetlen ihre Stun— 
ben, Doch veriprab die ſpaͤtere Zeit dem Hebel abzuhel⸗ 
fen, da Udo den. feiten Vorſatz batte, den Militärbienft 
in einigen Jahren ganz zu verlaffen, und Im’s Vaterland 
zurückzukehren, wo er anſehnliche Güter beſaß. 


— 


Wiffenfhaftlihe Kultur Defterreichs. *) 
Zufland der Wiſſenſchaften. 
Defterreich batte das Geſchick mit allen übrigen 
Staaten Europens gemein, in welchen eine reihe und 
mächtige Ordensgeiftiicfeit arofen, teligiöien und poliris 
ſchen Einfluß übte, in der Aufklärung und Geiſtesbildung 
hinter andern zuruczubleiben, im welchem dem Se lbſt⸗ 


denter bie Bahn geöffnet, und ein freper Spielraum vers 


ſtattet ward, 

Marien Thereflen gebüdrt das erſte unfterbliche 
Verdienft durch Aufhebung des Jefuiterordens (deis 
ven Auſichten, Maximen und faft zwey Jahrhunderte im 
Kabinette derrſchende Infiuenz dem Gtaate noch nicht vers 
narbte tiefe Wunden geihlagen), der Dentfrepdeit die 
erften Schranfen geöffnet zu haben. Ihr sweptes, nicht 
minder Rubmmiürdiges, war die Gründung und afgemeine 
Drganifirung eines beſſern Bolkéunterrichts. 

Joſeph IT. baute nicht allein auf diefer Grundlage 
fort, fondern entfeſſelte Geiſt und Lehre mutbig von dem 
bisherigen drüdenden Zwang. Er öffnete mit einer Fibes 
ralität, wie fie vorher nie in Defterreich gefaunt war, 
den Tempel der Auffldrung und Wiſſen ſchaſten für Je⸗ 
dermann, 

Der gegenwärtige glorwärdige Beherrſcher De ter 
reis ſchraͤnkte ungern, durch die bedenklichen Voͤlker⸗ 
gährungen bewogen, eine Zeitlang dieſe Erepbeit wieder 
ein, ber nam Beſchwichtigung der politiihen Stuͤrme, 
verftattete er der Aufflärung, Bildung, Kunft und Wils 
ſenſchaft nah den vortrefflichften Grundiägen, und mir 
boder Achtung eine Frenbeit, wie fie, Großbritannien 
ausgenommen, fo wenig befhränft, und fo dejonnen ger 
a. fein größerer Staat Curopens dermalen ge: 
nießt. 

Die reelle Ööfterreibifhbe Literatur zeichnet 
ſich durch den Eharafter einer gewiſſen Nuͤchternheit und 
Soliditaͤt aus. Sie hält die Mittelſtraße zwiſchen dem 
Tiefſinn und der Kraft der Britten und übrigen Deut: 
fhen, und ber Anmuth, dem Wiß, der Leppigteit und 
Srivolitätder Franzofen. Doc iſt vom ihrem erit aufs 
feimenden Blätenalter noch Fein Schluß auf die Folge zu 
machen. Cine fo fürzlic entfeffelte Nation, mit fo jun- 
nen Bildungsanftalten, bereitet ihre Früchte erſt vor, und 
die Vortrefflichkeit vieler ihrer Erftlinge berechtigt zu gros 
ben Erwartungen. Don der Vroticriftftellerey des nord⸗ 
lien Deutſchlands bat man hier wenig Begriffe und noch 
wenigere Bepfplele. Diubmfuct führt bier weit weniger 

*) Wir entiehmen diefen Aufſaßz and dem Heſperuée,“ 
Nattonalblatt für gebilbete Keſer, beraue ge— 
geben von €. E. Andre, Gtes Heft, Prag. bev Eafee), 
um unfre Leſer amt dies mtereſſante Journal aufmertfam 
zu machen, weldes ſich durch aute Autwant, Reichhal⸗ 
tigfett und Abwecheluug hiulaͤug!ich einpfichtt. 
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e. Schriftitelleren , als das Verlangen nuben zu wollen. 

uch tt die praktiſche Kireratur die reichjte und gehalt, 
voliſte, weniger die aͤſthetiſche, linguiftiihe und theoreti⸗ 
de, noch weniger die politiiche, tritiſche und jpelulative; 
von der jtandaldien (diefem Schandfled der brittiigen und 
ftanyöfiiwen) hat fi Defterrei rein erbalten, Um Frey⸗ 
mürhigteir tft man nod nicht fehr gewöhnt, obwol fie die 
Megierung geftattet. 

Im Ganzen if die öfterreihiihe Literatur 
nicht reih an vorzägligen Driginalproduften. Dies 
und Die ſchon bemertten Eigenheiten bat fie überhaupt mit 
den katholiſhen Staaten des güdliben Deutid: 
lands und öſtl ichen Europa gemein; jo wie die gleis 
fben Urſachen dieſer Erfheinungen. Außerdem hindert die 
Größe des Staats jenen Werteifer, jene Aufmunterung, 
der auf gleibem Zläbenraume im nördliden Deuttchlande 
Durch ein Paar Dupend Hofbhaltungen möglio war, wels 
che zugleich alle literartihen Subſidien, (Bibliotbeten, wis 
ſenſchaftliche Kabınerte, Busbandiungen, Druderepen) im 
Gefolge hatten, welwe, beionders im der dftliben Hälfte 
der Monarbie, auf weiten Räumen, von mebrern 100 
ja 1000 Quadrarmeılen gänzlich fehlen. Un einen folben 
Stapelplatz der Lirerarur zum ichnellen Vertrieb und Ums 
lauf idrer Produfte, wie Leipzig, iſt gar nicht zu den⸗ 
ten. Es fehlt noch zu ſeht an Empfänglichteit im Publi⸗ 
tum, an guten Sariftſtellern und thätigen, vermögliden 
und einfihtigen Verlegern. 

Preisaufgaben über wichtige wiſſenſchaftliche und 
vaterländiihe Gegenitände von patrlortiben Privarmäns 
nern, Gouvernenren der Provinzen, Prinzen vom Hauſe, 
ja vom Monarchen ſelbſt im legten Jahtzehend aufgeitelt, 

eredtigten zu der froben Erwartung, ein bieder verfüms 
mertes Feld der oͤſterreichiſchen Kiteratur neu aufs 
blühen zu ſehen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korreſpondenz⸗Naqhriqhten. 


Berlin, 8. März. 

Am vergangenen Sonnabend, (ben 5.), kamen bie Grafen 
von Romanoff bier an mit zablreihem Gefolge. Am 
Sonntag ftatteren Sie einen Beſuch ab bey deu bier anwefenden 
Diitgliedern der königlichen Gamilte, wie auch beybem Könige 
von Sachſen, 'und fpeifeten iu Mitte fämtiicher hohen Herr⸗ 
f&baften Hey der Pringeffinn Ferdinand, Abends erfalenen 
Sie im Opernhauſe, wo Deobata, von Kotzebue, mit 
Mufit von Weber, gegeben wurbe; bad Publikum empfing 
Ste mir Entgegenjaußgen. In ber Nacht feyten Gie Die Reife 
zur Armee fort. 

Im Aheater gab es nichts Neues; nur bie Oper: Der 
Apotbeter und der Doe tor erſchien in neuer Auflage, doch 
gefteh’ ich ehrlich. fie war nicht in allen Thellen fo befegt,. als 
«6 ſeyn muſſte, wenn eine, (durch bie Laug ſamkeit In der Hands 
fung befonder#), veraltete Oper wieber befebt werden fol. wie 
es die Mufıe Dittersborf's wobl verdiente. Sonderbar 
irr’ ich mich immer im Publikum bey ſolchen Fällen; id) bilde 
mir nämlich ein, baß ein ſoiches erneuerted Wert ſchon durch 
die Frinuernng denen, dieesfräber, vieleicht in ſaͤßen Ber» 
haͤttniſſen dea Herzens, fahen und hörten. ungemein anlodend 
ſeyn muſſte, aber es it nicht fo, ober die Erinnerungliebenden 
müffen gering an Zahl feyn, denn faft feines der alten Gtäde, 
bie einft Tauſende reisten, kann ſich jegt halten. Freylich hat 
das Unbett der jüugnen Zeit das Gift fo verdrängt, daß man 
nur daran benfen Pam; aber edift eine Schwäne, bie Vers 
gangenheit nicht in Wehmuth ehren, umr bie Orgenwart burch 


BergnägungsRaferen oder Poſſen⸗Sucht verbraͤngen, das Ges 
fühl betäuben zu wollen. Luft und Unglück follten die Kerpen 
empfänglicher machen, unb dazu taugt nichts mehr, aid Ruͤd⸗ 
bervegungen der Sinne zur Jugend, wozu ein alted Theaters 
ftäa wabrbaft trefflichen Anlaß gibt. 5 

Am 3. März gab der gefhägte Fldtin: Birtuos, Hr. U. 
Sorbd, ein großes Konzert. Er felbft zeigte in einem ſchwe⸗ 
ren Kongert, von Berbiguier, uhgemeine Sicherheit, mit 
Seſchmack vereint; ein Roubo fÄr zwey Fröten von Arncid, 
geblafen von den HH. Shröda und Ewulz, wub ein Dops 
pel⸗ Konzert für Floͤte und Obor, von Weftenbolz, gaben 
ſaͤmtlichen Rünfier Selegeuheit fin vortheilhaft gi zeigen. 
Die. Shmalzfang eine Scene von Gnecco; Mad. Shrödd 
ſprach eine Ballade von F. W. Subitg: „Die Flucht bey 
Sempad‘ mit ausgezetißnetem Kalente und Erfolge. Ein 
neues Wiolins Kongert, gefegt und gefpielt von Hru. Hems 
ning. zeigte diefen Künftler im feiner TorzuigtichPeit, und bie 
au zum erfien Mate vorgetragene Mufit von Meierbeer 
zu dem „.Rönigelicde eines freven Bots von. W. Gubig 
vertünbdete einen ſebr bentenden Rompontfien. uud mwurbe von 
ben HH. Eunide, Stümer, Gern und Biume mit 
einf-der Lieblickeit beresich vorgetragen. — Der Sage na 
in der ruͤhmlichſt beranute Baffin, Kr, Fiſcher, für unfre 
Baͤhne eugagirt, 

Die Sammlung von Feltberrn ans der neueften Oeſchichte 
ift jeyt durch das Bildnıß des Feldmarſchalls von Schwars 
Jtuberg vermehrt punktirt ven Bolt. (Wittich) — Uufre 
Damen eribaffen ſich jegt einen autgegeitneten Ruf dur 
Strid. StidsundXapiferies Arbeiten; fie find fo Mode, 
daß man frft in jeder Damenhand fortwährend bie zarten Werk⸗ 
zeuge beimerft, und man fielt zuweilen Saden. bie auf einige 
Schritte den Gemäbiden gleıhen, Aut für die Muſter zu bie 
fen Urbeiten ift bier viel gerbau. Die 99. Schiavonerti, 
Weiß, Poisipfon und Karı Gubig haben eine Menge 
gefbmadviuer Sachen verlegt, und forgen fortwährend für 
Nenigteisen. die pefonders ndthig find, wo es Damen- Beſchaͤf⸗ 
tigungen gibt, 

Zur Verminderung der M lagen Über augleichmaͤßige Wers 
tbeilung ber Eiuquartierungs Raften ift bier, nnter Borfig des 
Hrn. Geheimen s Rats von Baͤlow, ein Kuratorium errich⸗ 
tet und in jedem Bezirre find SGchugherren ernannt. welde 
Beſch werden unten ſuͤchen, felop entfdyeiden oder fie der Behdrde 
vortragen. 


Müänhen, Mär ' 

Bey Gelegenheit des am ı. Febrnar d. 3. erſochtnen Siegt 
der deutſchen Armeen bieit der Kabinetös Prediger der Königinm 
Dotior Schmid, eine Predigt, auf die aufmerffam gemacht 
zu werben bas Publitum und banken wırd, Der gewöhnlid 
eble und einfabe Vortrag biefed Nebucrs befadftigte fin am 
diefem Tage mit einem großen Öegenftand, umb er behandelte 
ibn fo, daß das Vaterland und ber Benius der Menfitheit ibm 
gleiy danfdar dafür ſeyn kann. Maͤnnlich bengt er fin im 
Namen feiner Mitbürger vor Sott, worm banft er für den 
Siey, Eräftig mahnt er zu fortgefegter Anftrengung, mild 
und edel verweist er gar Menfchlichkeit gegen bie Feinde, fireng 
rufter zu den Tugenden der firengen Zeit auf, und giebt ſchließ⸗ 
Lich die Gemüther in dad ſchmelzende Gefuͤhl hinein, mit dem 
Dant für eine gewonnene Schlacht den Danf für ein erballs 
ned Reben zu verbinden — für die Wiederherfiellung einer Tı ds 
ter bes Koͤnigs, — welche an bieſen Gtätte, der proteflantifhen 
Kirche, die erbabne Mutter an diefem Zuge fevert, Kein nn? 
vefananer Semuͤth wird bie wenigen Geiten biefer Rede ofme 
Erhebung leſen, keines ohne den Wunſch weglegen, daß unire 
Kanzel» Rıöner ihre wichtige Aufgabe immer mit fo viel Würder 
Eruſt und Mitde erfüllen indchten. 


Nro. 77. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerstag, gr 


März, 1814. 





Immer fröhlich , immer heiter 
Geht fih’s leichter durch die Welt. 


« 


Ortes, 


ö)7 — — — — — — 


Die vier Menſchenalter. 


Der ſchoͤne ER —— Lebens, 
Er fioh mit Blipeseile b 

lieht, rief ich, 8r ‚gut * Liebe! 

eit 17 nun, daf ich weiſe b 


Die Hoffnung laͤchelte mir — 
Doch an Ehimaͤren bing mein Blick. 
Mich taͤuſot' im Sommer meines Lebens 
Dein Truglicht, ephemeres Glüd, 


„Almäblig bat mir ihrem Fluͤchtling 
"Die kalte MWeisbeit ſich — hut, 
Gebietriſch Alles umgeſtaltet 
Und meines Lebens Herbit verſchoͤnt. 


Dant jebt im Winter meines Lebens 
Dem Himmel, der mir Freunde gab, 
Die, mid beglüdend, meine Pfade 
Beſtreu'n mis Roſen bis sum Grab! * 





Die Ehrenfade. 


4 

Diefe ſchoͤne, rubige Ausfiht wurde fedoh in Kurzem 
gar ſehr geſtoͤrt. Ein Zeitungblatt, womit Jfidor eis 
ned Nachmittags Udo's und feiner Schwefter Geſpraͤch 
unterbrab, Tündigte Truppenbeweqgungen an, die auf nahe 
Seindfeliateiten zwiichen den berden Monarchen, denen 
die Freunde dienten, fließen lieffen. 

„Was meinft du, Abhldorf?“ fraate Ffidor, „Bald 

vieleicht Neben wir Bende uns feindlicd gegenüber. 

Udo zudte die Achſeln. 


„Bald,“ fo fuhr jener fort, „biſt du genoͤthigt, die 
Waffen gegen das Land zu tragen, das die gebar und 
pflegte, ja in deffen Schoße du auch no eine mem 
Zukunft erwarteſt.“ 

Allerdings,‘ verfehte Udo, „aber, lieber Walting, 
wozu mir das Herz vor der Zeit erfhmweren 7’ 

Weil ich diefes Herz fo gern auf die Seite des Waters 
landes berüber zieben möchte. Benutze, ich beſchwoͤre 
dich, Ahldorf, dem letzten Angenblid; geh aus dem 
feindliden Dienfte. — 

„Nachdem öffentliche Blaͤtter bereits den Krieg fo Mar 
angedeutet haben? Das kann wohl nicht im Ernſte der 
Math meines ehrliebenden Freundes feyn?” — 

„Er iſt es!“ rief Iſidor erhigt. „Es It immer Vers 
breden, bie Waffen führen gegen fein MWaterland, und 
ein Schritt, der — allerdings manderley Auslegung zur 
laͤſſt, muß meines Erachtens auf der Stelle getban wer⸗ 
den, wenn dadurch ein Verbrechen erfpart werden 
tann.“ — 

„Lieber Walttiug,“ ſagte Udo, ihn herzlich bepder 
Hand faſſend, „deine Jugend, befenne es nur, hat did 
jetzt über die Linte des Schicklichen binaudgeführt. Relze 
unire Waffen nicht früher gegeneinander, als es die Noth⸗ 
wendigfeit gebletet. — Bon Werbrechen kann biergarteine 
Mede ſeyn. Jeder muß dem Plate gemäß bandeln,' auf 
bem er fteht. Um keinen Preis darf ich den Fürſten, dem 
ih eine ungewoͤhnliche Ausjeibmung verdante, in dem 
Angenblide yerlaffen, wo mein Dank die erfte Gelegen⸗ 
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beit befommt fi zu äußern. Ich würde mich ſelbſt vers - 
achten, wenn es gejkäbe; ich würde auf die Hand meiner 
Braut Verzicht thun müffen. Denn wie wollte ein Eher 
lofer den richtenden Bit diefer Augen ertragen? + 

Udo preßte bierbep die Verlobte an feine Bruft, und 
fügte bingu: „Die Ehre des Kriegers iſt allzuleicht vor: 
leglih , und nimmermebr würde ich im Stande fepn, den 
Verdacht der Feiaheir au überleben. — 

Sftdor fahein, daß er fih vorhin im Ausdrucke über: 
eilt hatte, blieb aber doc über die Werbältniffe ſelber um 
fo verftiinmter, ba fogar feine Schweiler Udo's Recht, 
fo zu handeln, wie er handelte, mit Seufzen anertennen 
muſſte. 

Die beyden Freunde gingen ziemlich einſilbig in dem 
Garten, wo fie, wie gemöhnlid Nachmittags, nad dem 
Ziele fhoffen; eine Kunft, anf die fin Udo meiſterlich 
verftand. Iſidore folgte ihnen, und ſuchte dadurch, 
daß fie, wie ſchon manchmal geſcheben war, ſelbſt an ibrer 
Beſchaͤſtigung Untheil nahm, und das Wort führte, ihnen 
die Störung ihr 4 Verbältniffes weniger brüdend su machen, 

Juzwiſchen wurde ed mit jedem neuen Zertumablatte 
Marer, daf an eine fricdiibe Ausgleihung des Zwiſtes 
der beptem Höfe gar nicht mehr zu denfen war. Gebt 
rief eine DOrdre des Regimentschefs Udo'n auch wirklich 
zuruͤck. 

Der Abſaledsabend hatte einen ſehr duͤſtern Charakter, 
und ed war ein Glüd, daß im Walt ing'ſchen Haufe 
nur wenig auf Vorbedentungen, oder was oft dafür ges 
nommen wird, geachtet wurde, 

Baldigfte Ruͤckkehr! rief die Braut, an Udo's Glas 
ftoßend. 

In Ehren, oder niemals! antwortete er, und um: 
armte fie. 

Es floß keine Thraͤne, aber unr ſchwerer trugen darum 
bie Herzen, ald Udo in den Meliewagen flieg. 


5. 

So erbittert der Krieg anfing, fo waren doc die Fries 
denspräliminarien bald nad der erſten, bedeutenden Echlacht 
unterzeichnet, 

Udo nahm Urlaub und eilte zu feiner Verlobten. Als 
fein fon früher hette der Neid aufibren Befiß dem Ges 
rüͤchte, daß derielbe Mann, der fo feperlich gelobte , ents 
weder im Ehren, oder nie zuruͤckzukehren, großen Anſtoß ges 
geben, bis zu ibr Bahn gemadt. Udo war am Tage der 
legten Schlacht nicht auf feinem Poften, er war nirgends 
zu finden geweien, und batte, wie er fpdterbin wieder 
eriien, fid mit einer plößlic ibn zugeſtoßenen Krankheit 
nur böhft unvolllommen entſchuldigt. Viellelcht ſchützte 
ibn einzig die befannte Gunſt des Erbprinzen davor, daß 
der Meaimentöchef nicht ſogleich auf feinen Abſchied antrng. 

Kein Menſch begrif, wie ein Mann, der ben den 
ftühern Aflairen. die audgezeihnetfte Bravour bewiejen 


bafte, jetzt auf Einmal fo von allem Muthe verlaffen ger 
weren war. Die Meiften meinten, daß ein Vorfall im 
leßten Treffen dran ſchuld ſeyn moͤchte. In dieſem hatte 
naͤmlich eine Kauonenkugel den Kopf eines feiner verttar⸗ 
teflen Freunde dit neben ihm, und fo weggeriſſen, daf 
ihm das Hirn in's Geſicht geipräpt war. Aber, obſchon 
er damals fein Eutſetzen nit verbarg, fo blieb er dech 
unverruͤctt auf der Stelle, welche Pflicht und Ehre ihm 
anmieien, 

Frau von Walting war bep Udo's Ankunft eben 
abweſend, und Jfibore allein. Die kalte Aufnahme, 
welche er bep dieſer fand, kräntre und befremdete ihn nicht 
wenig. 

Ein Biller von ihrem Bruder, das gegen Abend in 
feinem Gaftbofe ankam, gab idm Aufihluß, ein Billet, 
worin ihm fogar das gewohnte, brüderlide Du entzogen 
war. 

„Sie haben,“ fo lautete es, „Ihr Wort nicht geld 
vet; Sie find ohne Ihre Ehre aus dem Kriege zurüdge 
tebrt. — Ehe ich zugeben kann, daß Sie in unfere unber 
ſcholtene Familie heitathen, muß der Kleden, der Ihren 
Namen findet, von Ihnen abgewaſchen fepn — mit mels 
nem Blute, oder dem Ihrigen; bierift fein anderer Rath. 
Mir baben beitern Himmel und Vollmond. Ah erſuche 
Ste daher , fid dieſen Abend um 9 Uhr im Hölzchen bias 
ter nuſerm Garten mit Piſtolen einzufinden. Grlauben 
Sie mir dabey, bis nach ausgemachter Sache , eine ſtum⸗ 
me Mole zu iplelen, da ed mir unmöglich fepn würde, 
den, uniern jetztgen Berbältnifen angemeffenen , Ton, 
den vielleiht diefes Billet angibt, mündlich eben fo ja 
behaupten, Iſtdor von Walting, 

(Der Beſchluß folgt.) " 





Mödrliger Blättern 
10, 

Am achttzehnten Dftober um die Mittagszeit hörten 
wir gegen Halle zu Kanonendonner. Tages darauf 
ſtürmte der preußiſche Rüczug durch Deffau Mid 
rend der Abendleftüte trat der Fürſt in feiner Gemablinn 
immer mir der Nadricht, dab die Elbbrücke nicht meht 
fep. Die Preußen branuten fie ab, mit bitterm Unmu—⸗ 
tbe, für den Momsat umerbittliber Strenge des Geſchids 
nachgebend. Ih fabe dad Feuer von der Plateſorm des 
Schloſſes wie einen ſchmalen, weithingedehuten Lichtgür— 
tel über dem Walde ſchweben, ohne noch ju ehnen, daß 
dadurch die ſcoͤnſte und folideile Holzbruͤcke des Etbſttoms 
zu Grunde gehe. 

Die Fürſtian begab Äh auf unbeſtimmte Zeit nacd Deſ⸗ 
fau, und üderlteü mit gewohnter Milde mir die Wabl, 
fie dobin zu bealeiten, oder inWörlip zu bleiben. IH 
entſchied mich für dad Letztere. 

Die erfien Franzofen, welche wir in unfer Staͤdtchen 
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-einehden ſahen, bezeichneten ihre Unmefenheit durch Plüns 

derungen aller Art, weil fie, wie fich bald offenbarte, mit 
dem geographiigen Itrthume befangen waren, ſchon auf 
preußiſchem Grund und Voden ihr Weſen zu treiben. 

Der Amtmann wurde durch Kolbenſtoͤße beynahe toͤdt⸗ 
lich geradbrecht, weil er die hertſchaftliche Kaffe nicht gut⸗ 

“willig batte Preis geben wollen. Rechtlice Bürger ents 
riſſen ihm, mit eigner Lebensgefahr, den Händen ber müs 
thenden Rotte. Alles offenbarte Mifverbältnif, Aufruhr, 
Ungft und Verwirrung. Bon Deffau waren wir, Wie 
duch unüberfleigbare Gebirasräden, abgeihnitten. Unire 
Boten mufften, kaum einige hundert Schritte von Wörs 
fig ab, ſchon wieder umfebren, bis auf die Haut ausge⸗ 
zogen, und uͤberdem nod mir Schlägen zugededt, wenn 
ihre Taſchen der Mlingenden Baarſchaft ermangelten, 

Einigen Chaſſeurs, die auf dem Marite Thuͤren aufs 
Äprengten, Fenfter einfhlugen und mitunter in die Hänfer 
{hoffen ,, that man bie Frage: „Sepd Ihr Franzofen ?’ 
„Ja, mein Herr, das find wir,’ gaben fie, nit ganz 
in dem rauben Zone, den der Ungenblid erwarten ließ, 
zue Antwort. „Das ift nicht möglich, «- fuhr man 
fort, „denn kein Franzofe plündert in einem neutralen 
Rande. Ihr follt wiffen, daß mein Souvetain der Alliirte 
Eured Katiers if.“ „Um Verzeibung, mein Herr, das 
mußten wir nicht, Im Gegentdeil glaubten wir fen im 
Preußen zu ſeyn,“ entaegnete der Anichniikfte von ih⸗ 
men, und verhielt ſich ſammt jeinen Übrigen Raubfameras 
den ſogleich rubig. Nun wurden jedem dieler fireitbaren 
Männer, ſechs an der Zabl, unter der Bedingung zwey 
Friedriched'or als Gaſtgeſchent in die Hand gelegt, von 
Stund' an uniere Sauvegarden abzugeben, und bad andre 
Gefindel in Zaum zu balten, oder von danmen zu treiben, 

Durch dies beroiihe Mittel aus dem Stegreife verſchaff⸗ 
ten wir und ploͤzlich Luft: denn diefe Burſche warteten 
des neuen Amts mit fo ſtrenger Plicbtaereditbeit, daß von 
feinem bedeutenden Erceß weiter etwas laut wurde, Das 
bieß ganz eigentiih Meineke dem Fuchs einen Augen: 
bit von weiber Gemäthiichfeit ablauern, und ihn fo zum 
Schutzpatron der Hühner beftellen. 

Bier Taf waͤhrte der Hauptflurm. In diefer Unbetlds 
Periode war bie Schutzwache der herrſchaftlichen Gebäude 
nur aus drep Jdgern zuſammengeſetzt. 

Peine genauere, übrigens ganz verdienſtlos erlangte 
Kenntnif des Charakter einer Nation, unter welcher ich 
mehrere Jahre iebte, und vorzüglich die Gemobnbeit, ihre 
Sorache zu reden, liefen min mandes glüdlich vellbeins 
gen, was ib auf den eriten Blid ald unansfübrbar ber 
traten mufte. In der That begünftigte mic ein gemos 
gener Stern bey der Abwendung mander Gefahr von den 
fuüͤrſtligen Wobnungen und unferm Elvjiem. 

Die Heinen Fähren, worin man fio ſelbſt überdreht, 
eben fo wie die Gondeln, waren auf das erite Signal vom 





Anräden des Felndes unter die Minterdäher gedradt 
worden, und fo betrat während der erften wilden Durch⸗ 
maͤrſche fein Franzoie das Yunre des Parks, wegen In: 
funde der dabin leitenden Landwege. 

Ohne mic der Undankbarkeit ſchuldig zu machen, kanu 
ich bier des edlen Beyftandes nicht unermähnt laffen, den 
der Vaperiibe General, Graf von Froberg: Monts 
jove, ein Mann, den Humanität und Geiftesfultur in 
gleihem Grade achtungwerth machen, durch ein fräftig 
ausgeſprochenes Madtwort mir eben im dem Zeitpuntte 
leiftete, wo die Gefahr am furdrbarden berandrohte. Aber 
fein Verweilen in Wörliß, wodurch unfre Araft erneut 
und unſre Zuverficht erböbt wurde, dauerte leider nur we⸗ 
nige Stunden. Es alih dem angenblitiihen Erſcheinen 
des Elmsfeuers auf einem Schiffe, das. im Kampfe mir 
Sturm und Wogen ſchwebt. 

Endlich eribien der Fürft, wie eim erſehnter Friedends - 
berold, wieder in feinem Lieblingswobnſitze, begleitet vom 
einem Gensdarmen, Namens Numpler, dem eine der 
beten Schloßzimmer zum Quartier angemwiefen wurde, und 
welder nun, auf Napoleon Befehl, ald Merbüter von 
Zuchtlofigfeiten und Unfug, vor der Hand bep une bleitim 
ſollte. Diefer Numpier, deſſen bloßer Name zufäligers 
weile fein ganzes Thun und Weſen ſchon treffend genug 
audipriht, war ſeines Zeichens ein Meinbauer, aus der 
Gegend von Strafburg,-dem die Nator Vieles, die 
Erziehung Alles verfagte, Die fürfllike Wobuung, noch 
mebr aber die fürftliche Tafel, zogen ibm bald eine Arc 
von Schwindel zu. Er glich, nah wenigen Tagen biefes 
Vollaufledens, einem ſanékülottiſchen Giüderitze gar nit 


übel, indem er fih nun eben io grob, anmasend und ges 
bieteriih betrug, ale er anfängli® fomplimentire«d, ges 
nügfem und Inehtiich aufgetreten war, 


Der Fürft behandelte dieien Menſchen mit aller Auvors 
tommenbeit, die er, als beiorgter Yandeevater, der für 
den Moment wichtigen Behörde erweifen zu müſſen glaubs 
te, und gab fib unter andern au die Mühe, tim elle 
&unfimer!würdigfeiten, weiche der Palaſt aufbewohrr, (els 
ber zu zeigen. Rumpler ſtaunte Ne an, wie der Knabe 
die Herrlichteiten einer Weihnachtsbude, und frente ſich, 
wenn ibm etwaes rebt Bunter, wie z. B., rin mufiviiher 
Marmors oder Yavatiiih, vorlam. Auf der Plateform des 
Schloſſes mahnte der Fürft ihn anf die Tbürme von Wits 
tenberg aufmerfiom, und ganı natürlich wurde bep dies 
ter Gelegenheit au der Grabſtätte @urbers Erwähnung 
aethan. DaerflärteRumplergarneiv: „‚Gelannt hab’ 
ih den Luther einmal mir, dad muß wahr fern. Viel⸗ 
leidır bin ib au nur no ein Heiner Bube geweſen, als 
er ihon unter der Erde lag.” 

Der General *°%** folgte dem Kürten bald mit zwev 
teuiend Mann Kavallerie, lud fir um Frubſtück ein, und 
ſetzte ſodanu den Merih über Wirrenberg neh Yorke 
dam fort, Aber nach drey Taxen ibon fam er gonz unets 
morter mit feinem &eneralftabe und einer Kompsanic Tras 
aenern wieder, und nehm nun ſoͤrmlich vom Saloße Beſitz. 
Vom Kalſer, der ſich In Charlottenbura befindet, er 
hie er zu Porsdam die Welſung, bis anf weitern Bes 
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fehl in unfern Gegendeu zu bleiben. Man fandte fogleich 
einen Jäger nah Deſſau, um dem Fürften zu verfüns 
den, weites Heil feinem Lieblingshauſe widerfahren fen, 
worin Wirthstafel und Wacht ſtube, fürs Erfie wenigſtens, 
an der Tagesorduung bieiben würden, 





KRorrefpondenz:Nadhridhten, 
: Wien, Mär 

Am 6, März gab ber RammersBirtuofe Er. Excellenz bes 
Grafen von Rafumoffsty, Hru. Joſeph Linde, im 
Bienen Redouten: Saale eine große mufltaliige Akademie, bie 
fig; durch gute Wahl der Stücde befonders außgeidinete. Der 
wahrhaft geniale Zonfeger, 8. von Beetpoven, lleferte 
dazu eine bier noch nicht gebdrie Duvertäre aus der Oper: 
Die Ruinen von Athen, berriih fomponiet, aber mits 
telmäßig vorgetragen. Kr. Kiucde fpielte ein Keuzert auf 
bein Violonzello nud Capichio il Kondo Spaniol auf demfel: 
deu. beyde Lomponirt von Bernbarb Komberg. Die 
Kumpofitiom iſt recht hübſch, der Bortrag war überaus ges 
ſcmactvoll. Wir glauben, daß Hr. Linde dariı, micht ader 
in der Fertigkeit der Bebandiung dieſes Iunruments, Hru. 
Romberg Übertritt. Hr. Pechatſchee, Orgelter : Wit: 
glied des Theaters an der Wien, ließ fich im einem neuen, von 
"ibm Eomponirten, Potpouri auf der Bioline bören. Gr er: 
freut uns jedes Mal mit feinem allerliebſlen, originellen Spiel. 
Eine Dileitantinn, Die. Staudinger, trug eine Arie aus 
Trajano in Dacta febr artig vor, und erhielt vielen 
Beviall. 

Das von Duport im bie Ecene geſetzte Ballet: Aſchen⸗ 
Brödpvel, bar feit feinem Abgange einige Veränderungen in 
der Befegung erlitten, Mad. Treit ſchke de Caro gibt Halt 
der Aſchenbroͤdels⸗Rolle die bed Prinzen, und Die. Demmer, 
bie als fingendbe nnd [pielenbe Aſchendrdel beym Er⸗ 
ſcheinen der Oper fdrintid Epoche machte, dritt jeyt als tans 
gende auf. Wir vermijen Hru. Duport gar nidt; Mat, 
Zreitfchte erjegt ihn vollkommen und übertrifft ibn fogar in 
menden Fällen. Außerdem bat feine Entfernung das Oute, 
das die Gintritt: Preife von ber doppelten Höbe wieder aufs 
Einfase zurücdgefallen find, Die Kaffe befindet ſich der grds 
fern Konkurrenz wegen babey beffer, als ebemald., Daburg, 
daß wir frembe Werbienfie auffallend audzeichmeten und bes 
fobnten, und die deut ſche Aunft freywillig in ben Hinters 
grund jieliten,. haben wir feibfl frembe Arrogany befdrtert und 
mus herabgewürdigt. — Mödite dieſer Zeitpuntt wie wieder: 
febren!! Due. 3. Demmer tanzt ihre Rolle ganz artig ; fie 
wire ein Schat für jebe Provinzial: Bübue; uns if ibre 

iImme zu ſchwaͤwp. 
” Der —3* bes Theaters an ber Wien ſcheint bad Publi⸗ 
Fin an Peſſen⸗ Zauber: und Feenipiele gewoͤhnen zu mollen. 
Der kduſtige Schufler, das Iuflige Beplager, ber 
gebefferte Korens. bie MWanderfcaft ber Schu 
fiergeieilen, ber Martutplap im Venedig, ber 
Siwaufpiels Direftor x. und jeyt bie Cfetshaun 
oder die blane Juſel, find und bleiden auf dem Reper⸗ 
toir. Wunderbar genug tritt zutveilen bie reintragiiche Form 
der Ecmiramis, eder die bunte bed Paul Barbark, 
dayroifdien. Die EſelRhaut ift nad) dem Sranzöfifgen. von 
Gerey, bearbeitet, und wollte auer Detorationen und Fuge 
werde ungeachtet nicht recht gefallen, Allein fie wurbe jo oft 
hinter einander produgirt, dab man jegt den Eſel und feine 
Samt ganz geru ſieht. Die Babel iſt art und betanut. ds 
in indeſſen in der That Iobendwerth. daß eine Prinzeſñun⸗ um 
ihren Bater vom Wahnſinu zu beilen, mit einer Eyelibant, 
ben Kopf und bie Obren eingerechnet), bekleidet, den böjen 


Buben zum Gefpbtte bient umd bie Arbeiten einer Magd vera 
richtet; eben fo iutereſſaut iſt es anzuſeben, wie der Eier feim 
Butter in Gold verwandelt, und am Ende jeinem Schlunde 
ganze Goldſtroͤme entflieffen. Auch wird die Peinzefſtun durch 
die Hand eines Privgen, der fie im Tramme gefeben, und das 
nach tem Kraumgefihte gemachte Portrait in feinem Buſen 
trägt, belohnt; mitbın tft die Sache feenartig, durd die 
Einwirkung einer guten Fer, äaſt hetiſch, dur die bramas 
tiſche Bearbeitung und moralifm durch den Erfolg, Wer 
Bann mehr verlangen? Die Sprade bed Berfaffers, der durch 
mebrere Urbeiten bereits vortbeilbaft beranut ift, zeichnet fich 
durch Fleiß und Reinheit aus, Die Intonfequenzen liegen im 
ber Natur dee Stoff, umb find nicht zu vermeiden. Die Wiufie 
iſt von Sapeumeifter N. Hummel, bat viel Charakter und 
vielen Bevfall gefunden. Ns Eigentbümer bderielden hat er 
ſolche den auswärıgen Direftionen bereits angetragen. Wir 
zweifeln jedoch, daß man Überall an ter Efelshbaut Beha— 
gen finden wırd! — 

Theodor Kbrmer, MWerfaffer mehrerer dramatiſchen 
Stüde, fiel im vorigen Jabre Im Kaupfe für Deutihiande 
Befreyung. Unlaugſt erſchien eine Kıiage von Caroline 
Pımier über feinen Tıd, Vielleicht war. dad die Veranlafs 
fung. baß der betanute reifende Detlamator, Theodor von 
Spbomw, am 14. März eine Trauerfeyerlibteit für 
idn verauflattere. Er deitsmirte ın einem ſchwarz verperten 
Saale mehrere Gediote des Wernorbenen und Gchtiler®, 
die er auders zu benennen für gut gefunden hatte, Da man 
bier den jungen Dichter und Heiden febr lichte und ebrte. fo 
war die Epefulation mat aus der Ruft gegriffen, und eine 
zahlreiche Berſanumlung anmwefend. Die Art, wie Hr. Subow 
deklamirt, iſt wie fern Organ. taß ihm ſehr oft in ber Fülle 
und Araft vertäfft, zu ſehr befaunt, um ın eine Auatyſe des 
Vertrags einzugehen. Er geflifuliite auch diedmei nicht wenig 
dadey. Auein nicht darauf, fondern auf deu Gegenfiand und 
defien Berührung fam es an; mithin gebrach es am Beyfall 
nit. Es wollte zwar Mebrern nicht einleuchten, daß jeder 
Eintretende zwey Guben bezablen muſſte, da die Trauerfeyers 
lichteit gleichſam al® actus voluntarius and dem Herzen tommt, 
sHein fie bedachten nicht. daf Hr. v. Sybow nur bier das 
Organ war, mweldes die Jura stole erbob, !! — 

Nach einer Taugen Pauſe wurde im Theater an der Wien 
am 15. März bie beliebte Oper: Jobann von Parıs, ges 
geben; dadurch, daß Hr. Ehlers aus feiner Verbindung mit 
biefem Theater trat, war bie Rolle des Johaun von Paris 
unbejept geblieben, Hr. Wild gab fie jegt mit Fleiß, zur Zus 
friebenbeit des Pustifun. eine fhöne Stimme Pam ibn vors 
sügiich in der Troubabour: Romanze zu Statten. Sein Spiel 
war geordnet, wenn gleich nicht gamy ungebunben und feifels 
Irey. Hr. Eblers findierte und tieferte die Relle innerbalb 
fünf Tagen mit einer Gewaudtheit umd Präcifion im Spiele, 
dem bie Oper das gemachte Gtüd verdankt. Geine Nachfol⸗ 
ger haben ihn darin noch nicht erreicht. Es gereiht Arm, 
Wird zur Empfehlung, daß er vorzüglich feit einiger Zeit 
feine Aktion vervollleumnet und fir Die Folge viel hoffen laͤſſt. 
Die. Buumwiefer exceilirt in ber Rolle ber Pıingeffinnz 
auch Hr. Forti, ber flatt bed Hrn. Demmer des eltern 
ben Seneſchal gab, war brav. und macht in der Schaufpiels 
Kunſt Fertfchritte, -Die Vorftelung war Überhaupt gelungen. 

Die ſaͤdtiſchen Thrater And wegen ihrer Fünftigen Direks 
tion noch immer nicht in Richtigkeit; Andeſſen bat fi die Oper 
im HofsTbeater naͤchſt dem NärntnersXbor. feit der BirerDis 
zertor Treitſchte wieder Die Kegie fuhrt, bedeutend gebos 
ben, und flebt jeyt, wenn nicht über — doc wenigſtené gleich 
ber Oper an der Wien. Beiben die Theater getrennt, fo 
wirb Erflerer in Burger Zeit der Vorzug gebühren, 
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Wenn Geift mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Dres Schweren Reiz nie fhlummernde Funken nährt, 
Dann werden felbft der Apollona 
Eifrigfte Priefter euch nicht verfennen, 

Klopfod, 


Im Verlag der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Tübingen, 


Das Morgenbfatt für gebildete Etinde enthält folgende Artikel: 


L. Schöne Literatur. Ueberſicht des Zuſtandes derfeiben in Deutſchland, Frankreich, Grosbritan⸗ 
nien,.xc. — Kleine Auffiße über fhöne Wiſſenſchaften überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueſten belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almanache, Gedichte. — Gedraͤngte Auszuͤge 
aus ſeltnen intereſſanten Werken. — Reviſion einzelner Kecenfionen aus den beſten kritiſchen Blättern, — 
Nachricht vom Zuſtande der auslaͤndiſchen fhönen Literatur, beſonders der Franzoͤſiſchen, Engliſchen, 
Atalieniſchen, Hollaͤndiſchen, ꝛc. — Ueberſetzungen als Proben. 


11. Kunſt. Kurze Abhandlungen Über Gegenſtaͤnde der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mahlerei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartenkunſt, ꝛc. Auszuͤge. — Kunſtnachrichten: Theater. Periodiſche 
Ueberſicht des Zuſtandes der vorzuͤglichſten Schaubuͤhnen im Deutſchland, Frankreich u. ſ. w. Scenen aus 
ungedrudten Schauſpielen. Muſſik. Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 
Werte, 


II. Beyträge zur Sitten: und Kultur-Geſchichte einzelner Städte und Volker. 
Grfelliged Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Lurus; Gittengemählde der Univerfitdten, Meffen, Bäder, Ears 
newals; zuweilen intereffante topographiſche Schilderungen. 
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IV. Biographiſche Skizzen. Einzelne Zuͤge aus dem Leben intereſſanter Menſchen. — Beytraͤge 
jur Bildung-Geſchichte vorzuͤglicher Schriftſteller, Kuͤnſtler. — Ungedruckte Briefe nad der Original⸗ 
Handſchrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Reiſen, ıc. 


V. Kleine Reife: Befhreibungen. Auszüge aus intereffanten größern Werken diefer Art; 
fleinere Driginaf : Auffige. 


VI Gedichte. Oden, Lieder, Idyllen, Peine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Pro—⸗ 
ben aus größern ausläindifhen und deutſchen Gedidten, 


VII. Miszellen, Anekdoten. Satyrifhe Aufſaͤtze. Kleine leichte Erzählungen in Proſa und Werfen, 
Maͤthſel. Eharaden und dergl. 


VIII. Vier und zwanzig beſondere Beylagen enthalten die Ueberſicht der Literatur. 


Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erfheint ein Dlatt. Von Zeit zu Zeit werden Beylagen 
von Zeichnungen, Kupferſtichen, mufifaliihen Kompofitionen, ıc. gegeben. In befondern Intelligenz⸗ 
Blättern werden gelehrte, jo wie andre, Anzeigen befannt gemacht. 


Feder Monat erhält ein Tikelblatt, mit allgemeiner Inhalts = Anzeige, 


Man verbindet fih nur auf ein halbes Jahr für den Preis von 8 fl., oder 4 Rthl. 8 Gr. Saͤchfiſch, 
woflr man auf jedem Poſtamt und im jeder Buchhandlung Exemplare erhalten fann. Die Haupt = Spedis 
tion hat das Königliche Ober: Poftamt in Stuttgart übernommen , das folde MWerabredungen getroffen 
bat, daß dad Morgenblatt aub in Ulm, Augsburg, Münden, Schaffhauſen, fo wie in Deidelberg, 
Mannheim und Franffurt am Main ıc. für den befagten Preis von 8 fl. der halbe Jahrgang zu haben if. 


Die HH. Korrefsondenten belieben Ihre Briefe zu adreffiren an bie Redaktion des Morgenblatts in 
Stuttgart, und wem Leipzig näher liegt, belicbe beyzufeßen: Bey Hru. Buchhaͤndler Kummer in Leipzig abs 
jugeben, 
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Woͤrlitzer Stätten, ır. — Gogen und Runden des Morgenlandes, Bon Erfkaffung der Wert. III. — Miffen: 

ſchaftliche Ruitur Defterreichs. Beil) — Un Bor, Bon Ha. — Korreſpondenze Nachrichten aus Stutts 

gart; aus Münden, (Winters Gubeifever,) 

Auf die ben 16. September 1813 in bem Treffen bey Bdrbe am Hünen⸗Hügel gefallnen und begrabuen Krieger 

vom Lägow’idhen Korps. — Woͤrliher Biätter, 12. — Die Ehrenfade. 6. Bon F. Laun. — Nadhleſe. 

Bon &. — Korreſpoubenz⸗ Machrichten ans Prag. — Charaden, Von Lep, — Hufldfung des Logogriphs 

und ber Eharaden in Niro. 73. — Benplage: Monats:Regifter vom März. 

Die Kartbäufer und Eremiten. Bon Prof. Kahſer. — Worliger Biätter, 13, Bon u. Matibiffon. — 

Sagen und Runden des Morgenlandes, Bon Erfbaffung der Wert. IV. — Korreſpondenz⸗Machrichten aus 

München; ans der Etrwei, — Beplage: Ueberfiht der neueſten Literatur Nro. 6. 

Die Löwinn ber Masdonota, (Aus dem zweyten Theile von les animaux celebres etc. par A. Antoine.) — 

Die Hub als Amme. Ebendbaſelbſt. — Das Ende weltgefichtlicder Menfhen. Bon Prof. RKayfer. — Klei⸗ 

nere bio⸗bibliographiſche Deufwürbigteiten, Bou und nach verſchiednen Verfaſſern. u — Nachteſe. Bon G. — 

Literariſche Beinerfung,. Bon D. — Korreſpondenz⸗ Nachrichten aus ber Schweiz. (Beſchl.); aus Wien, 

Das Rofeublatt. Romanze, Won Eyr. Schreiber. — Blide auf englifhe Literatur und Kunſt. (In Briefen 

eines Deutſchen in London nah Sachen.) I. — Kieinere biosbiblingrapbifde Dentwärdigkeiten. 2. Die Dimterinn 

Sfabelle Unbreini. Nach Binguene. — Kleine Sprachbemerkungen. Von 3. W. Peterfen. — 

Korrefpondeng s Nachrichten aus Berlin, 

Promenade zu Eiel. — Blide auf engliſche Literatur und Kunft. (Fortf) — Korrefpondenz Nachrichten aus 

Berlin; aus Minden. (Meues Krautenbant,) 

Promenade zu Eſel. (Beſchl) Bon v. Mattbhiſſou. — Yu ein Wald: Beilden. — Blicke auf engliſche 

Riteratur und Kunfl, (Hort) — Natiefe. — Korreſpondenz Machrichten aus Muͤnchen. (Fortf.) 

Blicke auf englifche Literatur und Kunft, II. — Vorſchlag an das — Brautpaar. Bon Hg — Der Nautch 

zu Kalkutta. (Urs Typus Afatifcher Aſſembleen.) In einem freven Auszuge nah Miß Graham, mit zwey 

YAnınertungen des Referenten. — Kleinere ‚bio sbibllographifdhe Dentwürbigteiten. 3. Der Perrudenmacher 

Rarı Andre, Von U Beuchot. — Korrefpondeup Nachr ichten aus Muͤuchen. (Beſchl.) — Zwey Logo⸗ 

gripheu. — Auftbſung bes Logogriphe in Nro. 79 

Der Felſen Guanich. Brahftüf von einem Sedichte eines modernen Bergſchetten. Von ..... — — Blide 

auf eugliſche Literatur und Kunft, II. «Fortſ.. — Der Ocean zur Jeit der Erdbeben. Eiuige Natur-Anet do⸗ 

ten, — So find ſie. Bon Hg — Korreſpondenz-Nachrichten ans Kdln am Rhein. (Bruchſtuc aus einem 

Reifetagebuche.) 

Die Kriegs⸗Schichſale der Stadt Paris, Brudfside von 3. W. Peterſen. — Blicke auf engtifge Literatur 

uud Kunft. (Foriſ) — Der Kampf für Wahrheit. Bon F. W. Budig. — Korreſpondenze Nachrichten aus 

Weimar; ans Berlin, 

Ries’ und Treue Bon a — Der Berun ber Diamantgruben in Brafilien, Aus Johu Maverd Reife 
in's Junere von Brafitien. London, 1812. (Forti) — Blicke auf eugliſche Literatur und Kunft, and — 


Apologie. Von Hg. — Korreſpondenz⸗ Machrichten aus Koͤln am Rhein. (Fertf.) 
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Dee Unfug mit Gedichten in Dresten und auch wol anbermicts. FT. — Aufruf zum Trinten Won F. W. 
Gubitz. — Der Befucd ber Diamanrgruben in Brafifien. (Fort) — Korrefpondenz: Nachrichten aus Koln 
am Rhein. (Beſchl.) 
Der Unfug mit Gedichten in Dresden und auch mol anberwärtt, II. — Die Kriegk⸗Schickſale der Stabt Paris. 
Bon J. W. Peterfen (Hort) — Der Beſuch ber Diamantgruben in Brafifien. (Wert) — Korreſpon⸗ 
denz: Nachrichten aus Paris; aus Kopenhagen. (lieber die wiſſenſchaſtliche Wilbung ber Diinen.) 
Kleinere bio: Hikliographifche Drufwärbigkeiten. 4. Die Ränflterinn Sopbonitbe Angofciola. Mach Ar: 
taub. — Ungewilßheit des Todes. Ron Hg. — Wilberms Tod. Veu Cod. — Der Beſuch der Diamants 
Gruben in Braſilien. (Fertſ.) — Machleſe. — Korrelpondeny Nachrichten ans Pen. — Charade. — WRätbe 
fl. — Aufloͤſung ber Legogriphen in Niro. 85. 
Ode anf Dentfchlands Befreyung. — Der Weſuch ber Diamantgraben in Brafitiem (Beſchl) — Petrus Pictos 
riue. Von Rahßmann. — Kerreſpondenz: Nachrichten aus München, Berichtigung. Aus Ropenbasen. Fortſ.) 
Dat Geſpenſt anf den Porenden. — Kieinere bios bibllographiſche Dentwürtistsiten. 5. Tullie ven Urra⸗ 
gonten, Bon Ginguene, 6. Der Londner Schulmeifer Peter Anne, Ben Suard. — Nachteſe. — 
Korrefpondeng Nachrichten aus Kopenhagen. (Beidt.) 
Das Geſpeuft anf ben Porenden, (Fortſ.) — SHeiuere bie-bibliegraphiſche Dentwürbigkeiten. 7. Der Hefnare 
PUngelvy Nach Weiß. 8. Zur Eharatterifiit des Mahlers Datbupfen Mad Bitet. — Gnome, 
Bon 59 — Woahrer Muth. Bon Ebd. — Korreſpondenz⸗Machrichten. Schreiben von der fAdfifhetbärins 
giſchen Graͤnze. — Ans Berlin. 
Das Geſpenſt auf den Pyrenaͤen. (Beſchl) Bon Thumb, — Meurfte Nachrichten von der afrifanifhen Golds 
eüfie, (Aus dem In Rondon 1812 erfhienenen „An account of Ihe Gold Coast, yon ben Gouverneur bes Fort 
Winneba, H. Meredith.) Sitten und Gewohnheiten, Religion. — Fragen und Aufgaben, Bon I. W. 
Peterſen. — Koerreſpondenz⸗ Nachrichten aus Partie. 
Fruͤhlingslied. Von Ha. — Menefte Nachrichten von ber afrifanifhen GelbPäfte. (Fortſ.) Apotlonio. — 
Hiſtoriſche Miscellen mit Gloffen, 1. Wriftoteles, der Patriot, 2, Mömifher Wantırgfaube, — Korreſpon⸗ 
benz: Nachrichten ans Parit, — Bitte um Berichtigung elnes Schreibfehleret. Wen Scan Paul fr. Richter. 
Sagen und Hunden ded Morgenlanbes. (Fortſ.) Verluſt des Paradiefed. — Neueſte Nachtichten von der afrifanis 
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Korreſpondenz · Nachrichten and Wien, — Raͤtbſel. — Eparade, — Auflbſung ber Eharade und des Raͤth⸗ 
fels in Niro. gr. — Beylage: Inteligeng: Blatt Niro. 5. 
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März 19734. Von v. Mattbiffon. — Mlte Sage und neuer Noman. (Bert) — Au Fuürchtegett Säns 
der. Bon Hg — Kerreſpondenze Machrichten aus Meiningen, j 
Kaunig. Binfenftein Herzberg — Alte Sage und meuer Noman. (Fortſ.) — Korrefpeuben. Mach-⸗ 
richten aus Miltenberg, 
Ernf Ragner. (Verf, bes Wilibard, ber Reifen im bie Heimatb n,f.w.) Jean Paul, Schetling. 
Herder. Von E. Shreiber — Rannig. Finfenftein Herzberg (Bft) — D. Reinhard's 
Bibliothek nach der Schlacht bey Dresden, Bon Ribard Rooe. — Fragen nub Aufgaben, Bon 3. W. 
Pererſen. — Korreſpondenz-Nachrichten ans Carlsruhe. 
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— — Die gerebte Nachwelt nimmt 

Ten Pruͤfſtein in die Hand, fie prägt das Gold 
Mit ediem Stempel; falſcher Münze druckt 

Ihr fihrer Arm ein daurend Brandmal auf. 


8 8. Gr. zu Stolberg, ' 





— Woͤrlitzer Blätter 


II. 

Der Fürft beauftraate mich für den Knopf des kleinen 
Kirchenthurms, der eben aufgefegt werden follte, eine 
Dentirift zu verfertigen, Sie wurde, fo gut ald es in 
ber Eile ſich thun laffen wollte, zu Stande gebracht, und 
lautet. wie folgt; j 


„Am acht und swanzigften Oftober des Jahres 1806 
erblitten die Einwohner von Woͤrlitz zum erſten Mal 
biefen Knopf anf der Spitze des Heinen Kirchthurms. Der 
Durchzug des großen franzgdfiihen Artegsheers, geführt 
vom Kalfer Napoleon gegen Preußen, batte nur wes 
nige Tage den Bau des neuen Tempels unterbrochen; denn 
unfer Vater Leopold Friedrih Franz, Fürft zu 
Unbalt, wandte die drobenden Drangiale der allgemels 
nen Welterſchuͤtterung noch zu redter Beit ab von dem 
Lande, welches Fremdlinge aus allen Gegenden der tultis 
virten Melt, und felbft Erdumſegler, einen entzüdenden 
Garten mir Recht nannten, und wo feit mebr als einem 
balben Jahrhunderte Herzen, die (dom Aſche wurden, 
und. Herzen, die noch fchlagen, ihren Behertſcher, ald ei⸗ 
nen woblthätigen Genins der Menſchlichkeit, fegneten und 
feguen. 

„Nadkommen! die ihr dies lefet, blidt mit Ehrfurdt 
in das Yabrhundert zurück, weldes einen folden Fürften 
bervorbrabte, Möge, wenn entweder dur zeritörende 
Naturbegebenbeiten, oder durc die eiferne Hand der Zeit, 
diefe Schrift wieder an den Strahl des Tages gebracht 


wird, der Eprößling des ehrwuͤrdigen Haufes Undalt, 
weiber eub dann beberricht, weile, buldvoll, gerecht, 
meniblih, naturs und kunſtliebend fepn, wie Leopold 
Sriedrih Franz.“ 


„Geſchrieben, als Leopold Friedrich Frans, 
Für zu Anhalt, und Luife Henriette Wildel⸗ 
mine, geborne Markgräfinn von Brandenbu r g⸗ 
Schwedt, regierten, und ihr einziger Sohn, der Erbpring 
Friedrich und deſſen Gemablinn, Umalta, geborne 
Prinzeifiun von Heffens Homburg, Eltern von fünf 
Kindern waren, 


Bir legten diefer Schrift noch eine Yubildums + Mes 
dallle bey, und überlieferten Bepdes dem bermetifden Ders 
ſchluſſe des Thutmtnopfes, als einem der ſicherſten Vehikel, 
ein Geiſtes⸗ oder Kunſtprodukt auf die Nachwelt zu brins 
gen. Unter dem Zujammenftrömen einer unglaubliden 
Volksmenge, fente der zwey und fiebenziaidbrige Sclefer⸗ 
beder dem Thurme die frönende Zierde glüdlie auf, Der 
muntre Alte ſprach mit Fräftiger Stimme eine Rede in 
Knittelverfen, und leerte wohlgemuth eine Flaise Wein 
auf das Heil des Fürftenbaufes und des Landes. Auch 
während der ſtuͤrmiſchen Durchzuge hatte der Greis immer 
da oben zwiſchen Himmel und Erde geſchwebt, fromme 
Lieder gefungen und rubig feine Schiefer angenagelt, Eo 
fingt auf bober Aipenipige der Hirt im Souneniwein, ins. 
dep verderbenihwangre Donnerwolten unter ibm die This 
ler verfinftern und ihre Bewohner in Schrecken jegen, 
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Sagen und Kunden bed Morgenlandes. 
Von Erihaffung ber Welt. 
IT, 


Die Reſidenzſtadt der voradamiihen Dſchinnen-Kalſer 
bie$ Fanum, fie war zugleich die Hauptſtadt der pans 
zen Erde. Als diefelbe noch von Diwen, und nibt von 
Meuſchen bewehnet ward, muffte alle Macht und Herr 
{daft nur in Einem veriammelt ſeya. Die gefammte 
Spmbole derfelben mufften nur Einem, und jwar dem 
Stärtiteu der Daͤmonen, augebören, bamit er die unbändige 
Wuth der Abrigen zu zäbmen vermödte, Als aber Mens 
ihen an die Stelleder Dämonen traten, wurde bie Allein; 
herrſoaft der Erde unter mehrere Könige verrheilt. Denn 
die Strahlen der Macht, im Breunpunlt der Weltberr 
{haft gefammelt, find wohl für Dämonen, aber nicht für 
Menſchen, nötbig und leidentlih. In der Folge der Zel— 
teu war ein einziger der fieben genannten Tallsmane ges 
nug, am feimem Befiger außerordentlihe Macht und Herr: 
fhaft über feine Zeirgenofen zu veribaffen. So warb 
Huſcheng durb den Schild, Thbamurafß durch den 
Dieizer, Salomon durch den Siegelring, Dſchemſchid 
dur den Becher ber Fülle, Alerauder durch den Er: 
oberungfpiegel unfterblih in der Geſchichte. Welchem 
Hereiher das Flammenfbmwert ward, Ift und nit 
befannt, noch weniger, welhem der Harniſch, fih das 
gegen zu vertheidigen, 


Diban Ben Dfiban, ber lehte der voradamiſchen 
Salomone, füllte die Erde mit Unrecht und Empörung 
durch Uebermuth und Mißbrauch der Weltberrihaft, Da 
fandte Gott einen feiner Engel Jblis, oder auch He: 
reß, dasift, ber Hüter genannt, auf Erden die Dieins 
nen zu bändigen, und fie von ihren Wobnfigen zu vers 
bannen, weit hinter dad Gebirge Kaf. Zugleich beſchloß 
Er, die Erde künftig mit einem neuen Geihledte zu ber 
völtern, dem Geihlehte der Meniden. Denn Iblis 
batte fib bed Befißes der Erde, bie er von Dicinnen ge; 
reinigt batte, durch den ſtolzen Gedanken, daß er ber 
Engel börfter , und alleln der Herrſchaft der Erde werth 
fep,, vor dem Angefiht des Heren derielben unmwürdig ge: 
made. 

J will, ſprach ber Herr gu den Engeln, 
mir einen Stellvertreter ſetzen auf Erden. 
Wirft du einen feßen, fragten die Engel, der 
Verderbniß abe, und Blut vergieße? Ib, ent: 
gegneteder Herr, weiß allein, was ihr nicht 
wiifet. J 

Gott befahl alſo dem Engel Gabriel, auf Erden nie⸗ 
derzufteigen , und eine Handvoll Erde zunehmen, woran 
er den Menſchen erfhaffen möge. Gabriel ſenkte feinen 
Flug dortbin, wo beut das heilige Haus, die Caaba, 


von dir, woraus ber Here feinen Stellvertreter ſchaffen 
will, ber bi beherrſchen fol. D Gabriel, antwortete 
die Erde, bep Gott, dem Schöpfer aller Dinae,, beihmwdr 
ib dich: verikone mich mir dDiefem Auftrags! Dieier 
Stellvertreter der Gotthelt mird mich mit Sünden und 
Blut befleden, fib wider deu Herrn empören, und mid 
zum Mitihnidigen feiner Verbregen machen wollen, Gas 
briel kehrte unverrichteter Dinge zum Herru jurüd, dem 
er vom Fleben der Erte Bericht gab. Gott ertbeilte den⸗ 
felben Auftrag dem Engel Michael, der ebenfalls mit 
leeren Händen zuruͤckam. Ihm folgte Jéörafel, und 
als auch dieſer, dutch die Bitte der Erde bewegt, ſich feines 
Auftrags wicht entiedigte, ertbeilte Gott denielben dem 
Todesengel Israel, Diefer, unerbittlich, und unbemegt 
durch Thraͤnen, nahm eine Handvoll Erde; das tft, vier: 
zig Joche von allen Gattungen von Erden, beum foriel 
umfafft Die Hand des Todesengels. 

Hieraus ſchuf Gott den Körper dei erfien Menſchen, 
und befabl den @ugeln, denielben auf bie Erde zu legen, 
noch ein unfoͤrmliches Gebilde aus mannigfeitigem Lehm 
geformt, Vierzig Jahre lung lag er den Strahlen der 
Sonne ausgeſetzt, durch deren belebende Kraft fein Aeuße⸗ 
red und Inneres zur volfommenen fhönen menfdlicen 
Geftalt andagebildet ward. Die Engel krömten in Haufen 
berbep, dies fonderbare unbejeelte Gebilde anzuftaunen. 
Keinen beibäftigte es mehr, ald Iblis, den ſtolzen His 
ter der Erde. Als der Mund und die Naienböblen ges 
formt waren, kroch er hinein, und durbihlüpfte alle Adern 
und Hoblungen diefed neuen Kunſtwerks der Schöpfung, 
Da war alles hodl umd leer, und ohne Leben und Geiſt, 
und als er wieder beransaetroden war, ſprach er zu den 
Ingeln, feinen Gebülfen: Das ift Richté, denn mad follte 
aus den Leeren wohl werben! Sollte dies der Stellvers 
treter auf Erden werden, fo verjage ich ihn daraus, wie 
tb das Geſchlecht der Dieinnen verfagt habe; was meis 
net ibr? Wir geborben, antworteten fie, den Befehlen 
des Herrn. Er bat uns dir zu Gebülfen gegeben, das 
Geitlent der Diainnen zu vertreiben, Er ift dein und 
unier Herr! 

Iblis, der bie Abnelaung der Enger, fi wider bie 
Befehle des Herrn zu empören, einfab, antwortete für 
diedmal: Es iſt aut, mas Ihr meiner, iſt and meine Mels 
nung. Um mun ben Körper zu beleben, befabl der Her 
dem Geifte, bineinzuzteben. Der @eif, ale er fab, wie 
ena und finfier, und ungemäclich die ibm beftimmte Mobs 
nung fep, weigerte fi deſſen. Da fprad der Kerr: 
Zied ein, o Geiſt, mit Widerwillen, und dann 
sieb and zur Strafe mit Widermillen. De 
Geiſt geborchte,, ging ein durd den Mund, in die Brut, 
in das Herr. Die Lungen boben fib, dad Herz firdmte 
Biur aus. Bon da flieg er auf in den Kopf, und ald er 


ſteht. Was willſt du? fragteihn die Ente, Eine Handvoh | ins Gehitn gefommen war, da niedte Adam uud öffnete 


art 


bie Augen. Sage: Robfey Bott, ſprach Ibm Gabriel, 
ber zunaͤchſt fand, in das Ohr. Lob ſey Gott, wies 
berholte Adam, und feine Euntel, die Moslimen, wie 
berbolen e# feitdem , fo oft fie niefen. 

Des erfien Menihen erſte Begier, fobalb er Ungen 
und Mund geöffnet hatte, war nad Spriie, ed bungerte 
ihn, und er verlangte zu effen, deun der Gelft rumerte 
[don in dem Magen. Dod vermochte er nicht aufzufte: 
ben, um feinem Wunſche Genüge zu leiten, denn der 
Geiſt war noch nicht in die Lenden und in die Küße vor 
gebrungen. Als eraber den ganzen Körper beſeelt batte, 
und die Engel das Meiſterſtuͤck der Schoͤpfung vor ſich ſa⸗ 
ben, in aufrest ftebender gegen Himmel gerichteter Ger 
ftalt, priefen fie den Herrn und fpraden: Lob jep Dir, 
wir wiſſen nur, wad Du uns lehrteſt; fagt 
ichs Euch nicht, erwiederte der Herr, ih weiß 
die Gebeimniffe des Himmels und der Erde, 
ih weiß, was ihr offen haltet und verborgen, 





Wiffenfhaftlihe Kultur Defterreichs, 


(Beſchluß.) 

Die Cenſur war und iſt noch der elgentliche Bars: 
meter der wiffenicaftliden Geiſtesfreyheit oder Bedrü⸗— 
@ung im dfterreihifben Staat, und es ift für Diefen 
eben fo charakteriftiih ald überrafhenn für dem Unbefang: 
nen, daß fie nie geregelter na agten moraliic » politis 
ſchea und Anftldrungd + Grundfißen, (mas felbft unter 
Joſeph der Fall nicht war), nie gemäßtater und liberas 
ler fi entwidelte, (vorzüglib 1810), als felt dem fie 
neuerer Zeit (1801) den Polizep: Miniftern zuge 
theilt worden wat, Dem Beweis liefern viele Stellen der 
gegenwärtigen Schrift, die in Defterreic aeihrieben 
and cenfurirt ward, obme daß ein Wort geſtrichen wäre. 
Dieier Frepbeit erfreuen fib aber mat nur die Erift: 
fteder, fondern aud die Leſer. Keinem gebildeten, den: 
enden, den Wilfenihaften obliegenden Manne wird jetzt 
nod leiht ein Buch vorentbalten; aber fittenverderbiice 
oder der büraerliben Ordnung und wahrer Meligiofirdt 
eutgeaen arbeitende Schriften überläft man nicht dem 
großen Haufen, 

Die Cenſoren zu Wien (meh derem Urtheil, obs 
wol med’ficirungsfählg durch die oberfle Inſtanz, daupt⸗ 
fäblib über Zulaffuna der Drudisriften zur Verbreitung, 
and der Handiariften zum Druck entibieden wird), find 
gründliche Gelehrte im ihrem Fate, und die Meiften 
ruͤhmlichſt als Schriftſteler befannt. Außerdem find in 
allen Hauptſtaͤdten Genioren angeftelt, von derem Urtbeil 
an die höhere Juſtanz In Wien *) zu refurrirem frep ftebt, 
— 

o) Nur Ungarn Hat feine eigene Cenſurbehbrde. 


Bon lekterer aus werben den vorzäglichiten Bebörden in 
ben Provinzen und allen Buchbändiern die zwar geöruds 
ten (aber nicht publicirten) Verzeichniſſe aller erlaubten 
und unbedingt oder beichräuft verbornen Schriften kefannt 
gemacht. 

Im Gebiete der Kunſt überhaupt bebauptet Oeſter— 
rei einen ſeht ebrenvollen Pletz, und Wiem darf ſich, 
was ihre Schägung, Pilege, Beförderung und Ausbildung 
anlangt, ohne Anmafung zwiſchen Paris und Kondon 
ftellen, 

Die Kalferlihe Aladbemie der vereinigtem, 
bildenden Künfte (fett 1704) bier iR eine Anftalt, eins 
sig in ihrer Art, In Abſicht auf Organtfation, Veltins 
digkeit, reihe Fundirung und Angemeffenheit. Sie bes 
abfihtigt die Bildung ausgezeihneter Künflier und Vers 
volfommmung des Kunftfieißes, umfaſſt alle bildende 
Künſte, und begreift ald Lehr börper vier Hanpts Abs 
tbeilungen : 

1. Die Schule dee Mahler, Bildhauer, Aupfers 
ſteder und der Mofait, 
11. Die Schule der Architettur. 
Im. Die Schule der Graveurs und 
Iv. Die Saule der Anwendung der Kunft auf die Mar 
nufalturen, f 
Ms Aunftgefellihbaft beftebt die Mlademie 
aus dem alademifhen Natbe, aus Ehren: und Kunfts 
Mitgliedern. Sie ſetzt Preiie and Stipendien auf, 
und bält oͤffentliche Ausſtellungen. 

Eine damit verbundene Manufakturzelchnung— 
Schule If taͤglich auch des Sonntags geöffnet, damit die 
Arbeiter in Seide, Sammt und Kattun hier ihren Ges 
ſchmack bilden, 





An Aſot. 
Du ſchwaͤrzeſt heimlich Seidenftoff” In’s Land, 
Und wecielit deiner Liebe Gegenftand ; 
Du, tbätig In Merkars und Amors Reich, 
Bi Eridenwuru und Schmetterling RE 
8. 





KorrefpondengNahridten. 


Stuttgart. 

Es deutet enttweber auf bie größte Därre ober auf deu 
traurigften Mißwachs im Felde der bramatıfchen Riteratur, bag 
Dir ertionen ſich im die bittre Nethwendigkeit verfegt fehen, um 
ben anlodenben Reize ber Neubeit fortwährend fein uraltes 
und unbeftreitbares Recht widerfahren zu taffen, Stuͤcke, mie 

ı Ifftands ‚Familie Lonau' aufbie Bähne zu bringen, Dit: 
| ſem Enftipiste. das übrigens nichts weniger alt Inftig ift, fehlt 
ed zwar ulcht an Intereffanten Eharafteren und Gtuationen, 
bie Handlung wirb aber bagegen fo matt und ſchwerfaͤuig fort: 
geſcheben, daß ber Zuſchauer ſich langweilen muß, aud mit 
dem aufrichtighen Willen, ſich in augeuehmere Umftände zu 
ſetzen. Unfre Kuͤuſtler thaten ihr Aeußerſtes, das Todte ins 


312 
Bebendige und dad Traͤge ins Reidite Hinäsergufpiefen, aber 
' weit jeder Künnler, jede Künftlerinn ibe Herz voll Achtung und 


obme ben beywedten Erfolg. Die Damen Ufhenbrenner 
und Fofetta, und bie Herrn Binceuz, Pauli und 
Hartmann hätten burg ibre preisweriben Beſtrebungen 
das Auditorium nothwendig amäfable maden nüffen, wenn 
kie Bamiliekoman nur in irgend einer Hiuſicht amäfant 
geweſen wäre. Gin aͤhnliches Loos wurde dem Schauſpiele, 
Rari ber Zwbdlfte ben Bender, geworfen. Doc fält 
die Hufführung dieſes Gtäds, welches um kein Salzkoru durch 
den Umſtand geniehbarer wird, baß es in Wien. Prag und 
Berlin, ja fogar in Weimar den großen Kaufen herbeyleckte, 
mir nichten der Direktion, fondern lediglich dem Küuflier zur 
Raft, weider das mittelmäßige Produft, nach bergebramtem 
Wadirechte zw feiner Beucfiz: Borftellung anfegte. Die HN. 
Miebrfe, (Karl der Zudeifte), und Hartmann, (Kieutes 
waut Falſiroͤm), zeichneten ih aus, und bewahrten, wie zwey 
ſtarte Strebepfeiler, ein anf Sandgrund aufgeführtee Gebaude 
vor dem Umfturg Einer günſtigern Aufnabme, und ‚war 
bp gedrängt vollem Haufe, erfreute fin: Der&tuygeift 
dramatiſche Kegende in ſechs (sic!) Meten, von Kogeeue, 
Der befchräufte Raum dieſer Biätter geftartet uns weder Er; 
poſition, noch Bergheberung einer droͤmatiſchen Eiimeintuig. 
die fonder Zweifel. hauptſachlich in Aoſicht auf Dittion und 
Metrit. zu deu geitngeuften ÜUrberien bes vieljeitigen Bert is 
fers gebdrt, welcher dadurch unwiberlegbar beurkundet, daß 
ea ihm noch keiueswegs an Kraft gebreche. deu Linjjerbogen zu 
fpannen, Das Ganze bärfte fid micht weniger zum ıcgenanus 
ten Kaffenfläc eignen, wie bie Kreugfabrer des naͤmtichen 
Dichters, wohlverfianden, wenn man zum wenigfien ein Dritts 
theil ber His im die Unendlichteit hineingeipennenen Romprfis 
tion, mit bem feinen dftberifhen Takt eines Leffing oder 
Engel, water ber kritiſchen Schere zuſammenſchaitte. Schon 
wurden aufunfrer Bühne die ſechs Ate famt dem Prolcg durch 
zwedmäßige Abkuͤrzungen zu fünf Alten, Deſſenunge achtet 
blieb das Städ aber noch immer viel zu lang, und [pieite von 
fünf bis hals zehn Uhr, Es müßte folglich, um ganz befries 
Bigrud auzufrrechen, noch einmal, mit bem unbefangnen Geifte 
ruhiger Prüfung, unter die Schere genommen werden, Go 
3: B. einpbort uns mit Recht in Berengars legtem Monos 
log nad den Worten: Es iſt ein Gott! der graͤßliche Wider⸗ 
zuf: Mein, es if kein Gott! Streichen wir biefen weg, fo 
gewinnen wir auf einmal das wlrdigfte Seitenſtüct gu dem 
berühmten: Tl est donc des romords! in Woltaire’s 
Mabomet. Die Darfieluug wurde mit unverteunbarer Liebe 
durchgeführt. Die Damen Leibntg, (Adelbeid), umb 
Miedte, (Guido), mub bie Herren Miebee, (Berengar) 
Rembert, (Ayo), und Pauli, (Antonio), waren bed 
Beyfalls volllommen würdig, welchen fie einernteren. Die 
Darfiellungen ber Stücke, fo im verfiofuen Monat wiederholt 
wurden, rechtfertigen durchaus, auf eine glänzende Welfe, das 
rühmliche Zeuguiß vom edien und unermüdeten Boranfireben 
un ſers Küuftters Vereins auf der Bahn ber Berpollkommnung. 
welches wir unlaͤngſt zur Steuer ber Wahrheit und zum Ers 
werden bed Nacheiſerus in dieſe, Peiner Partey febhnenden, 
Blaͤtter nieberiegien, 
Münden 
Winters Jubelfeyer.) 

Mänden beaing am 23. März ein Narionarfeft, das funfr 
sigjäbrige Jubtidum Winsers, deffen Smöpfungen au im 
der neuenen Zeit noch Früblingeiuft athmeten. Ein großes 
Konzert war im Föniglichen Rebonten: Saale veranflaltet; 

Der weite Saat fafft micht die Zahl der Gaͤſte, 

Die froblich ſromten zu beim theuren Feſte. 
Die Föntatiche Hof: Kapelle exekutirte lauter Rompofitinnen bes 
Fapelgreifed, — unter andern einen herrlichen Ehor zum Schluß 
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mit paſſend unterlegtem Texte — mit unuͤbertrefflicher Seele, 


Liebe in die Tone übertrug. Der Kronprinz Ludwig — 
bie ſtolze Hoffnung Baverus und Deutinlands, Er, ber für 
Kun einen fo tiefen begeifterten Ginn bat — ſprach beunabe 
unasegefegt gu Dim, in den Kreis des hoben Abels vom Oser⸗ 
Eereinoutenmeifter, "Grafen von Gerfeld- eingeführten, 
Winter mit der Ihm eigen Herpiisteit und Wärme. Der 
allverebrte König war leider nicht gegenwärtig. aber feine 
ſchoͤne zartfüntende Humanitaͤt war fhon bevfpielgebind vor⸗ 
angigangen, und batte Wintern um Mittag ben Eıvıivers 
dienjt: Orten der bayerıchen Sirene, brgieitet von einem ſehr 
verbindiiken Haudfchreisen Sr. Excellenz ded Premier : Minis 
ſters Grafen v. Mentgelas, Ädersenden laffe«, Jubelude 
Bivar ertduten von ber verlammelten Menge bey Einführung 
Winters in den Saal unb bey dem leyten pe: hallenoen Ton, 

Nam dem Konserte war groß. 8 Souper, dem die Runiiiers 
weit frohes begeinertee Beben gab, Den von Winter aus—⸗ 
gebrachten, von Jedem nis ungeheuchelter Liebe und Bıreh ng 
nachgerufnen, Eoıfts anf die fhnigiuche Famuie folgte dir vom 
Oper: Cerremonsenmeifter — der mit berzlichfter Iherina: me 
auch die Ehre bey deeem Feſte maͤrie — ausgebrachte Seruubs 
beit bes ſachttgjaͤhrigen Jubel:®rener, Unter bein allgen.rınen, 
sch ndehte Sagen. ſtuͤrmiſchen Jubel ber Menge trat eine der 
freundiichften Ericheinungen wie ans ben Weiten bervor. Die 
Hoſ · Saugerrun, Mob. Regina Range — ein Nume, wels 
wer der deutſchen Ruuftweit nicht noch angerähmt gu werden 
braucht — fand auf Einmol in ihrer aumuthvouen Genalt 
hinter Winter auf den Stuhle, ſetzte Ibm mit ber ihr eiguen 
Grazıe einen Lorberkranz auf das greife Haupt und Fäßıe Ifm 
mit ber unverftelltefien Herzlichkeit. während ihm von ber ans 
dern Brite eine golbue Zora umwunden von lorber: Guurlanden, 
gereipt wurd, deren Biätter die Namen feiner Kinder. feiner 
melcdifhen Schöpjungen trugen, Es if unmöglich einen reis 
zendern und räbrendern Anblick zu ſeben! — 

Das Feſt wurde nun jubelnd fortgefegt, Die große Ges 
ſellſchaft ſauen eine Kamite, denn Ein Band, Eın Siem 
umſchlang fie; ed wurbe dann getanzt bis an ben Morgen. wo 
das fayöne, dur Grazien und Muſen in ſchweſterlichen Berem 
gefeverte, Feſt fir — auzufruͤh eubigte, 

Am folgenden Tage erfdiien folgendes Sebicht von dem jent 
bier lebenden Dr. Eprifian Müller: = 


Un 
Winter und Regina fange, 
ben 23. Märg 1514, 


Auf ätherkichem Thron faß Zeus, ber Wolkenumflorte, 
Neigte ben görtiiben Brit freundiih jur Erbe berab, 


Glaͤuzender Shönhrit von naht fit) ibm Pröbus UApollon, 


Alſo fprechend: „O Zeus. laufch des harmoniſchen Klange ! 
Sterbliche find e6, bie dort des Meifters Feyer begeben, 
Der im Reiche des Tons Unvergaͤngliches fbuf: 
Süpern in ibm das Haupt! — Bergbnne, bober Chronion, 
Dab dem ermübeten Greis roſenduftender Mund 
Bring’ ambroſiſchen Kuß, ber Himmliſchen führfte Labung!“ 
Drauf Epronion begann, freundrih neigend das Haupt: 
„Traun! ein treffliches Wort fprahft du, o Phoͤdus Apruom 
Haben die Gbtter doc ſelbſt vor ben Küufllerm fein Recht: 
Sende zur Erde hinab die reigumfloflene Hebe, 
Leib Ihr dem fhattenden Kranz unverweltfichen Rauhe: 
Kuͤſſend bring’ Sie dem Greis des Nodrubme ewige Jugend» 
Und bie Unſterblichkeit Ardm’ von ben Lippen Ihr aus!" ” 
Alfo prac: und wirkte mit teuchtenden Augen Ehromon, 
Hebe flieg nun herab, folgfam dem görtiichen Wint, 


Nro. 79. 





Morgenblatt 


gebildete 


Staͤnde. 





Sonnabend, 2. April, 1814. 


— Der Glüuͤck liche heißet hienieden, welcher nicht thatlos 
Reine Hinde gen Himmel erhebt, und gleich dem Leontes 
Stirbt für das Vaterland, wie fhön er gelebt für die Freundfdaft. 


A. v. Hellwig, geb. v. Imhof. 





Auf die den 16. September 1813 in dem Trefs 
fen bey Gdrde am Huͤnen⸗Huͤgel gefallnen und 
begrabnen Krieger vom Luͤtz o w ſchen Korps, 


Sinkt dadin im biut’gen Schlachtaefilde, 
Deutſche Helden! — Sterbeti — Euer Tod, 
Herzerbebend ift er, wie der milde 
Sonnenglanz im Frühlingabendroth, 


Euer Glaube: daß ein Hoͤchſter walte, 
Der ber Wölfer Recht', ihr fchönftes Gut, 
Beiftessgrepbeit,, auf der Erd’ erbalte; 
Dieſer Glaube gab end Heldenmuth. 


Enern Glauben: daß im (dömen Bande 
aha Bolt umd Fuͤrſten Wohlftand rubt 
en der Liebe zu dem MWaterlande; 
Diefen Slauben fiegelt’ euer Blut, 


Furchtbar rauſcht des naben Todes Flügel; 
Alter tapfrer Deutfben Aſche wedt 
Euer Siegesruf am Hünen: Hügel, 
Der nun fie und euch mit Erde deckt. 


Hoch auf diefer bei’gen Höhe fteben, 
Angetban mit Börterglang und Macht, 
Recht und Wahrheit; ihre Panner wehen 
Bligeftraiend in das Reich der Nacht: 


„Männer, die um Wahrheit fih bemarben, 
„Und um Licht im Wien und Veritand , 
„Rub’n vom Kampf bier aus — Frevmillig ftarben 
„Sie den Tod für Fürft und Vaterland,’ — 


Fürften, trant dem aufgellärten Molke, 
Deifen Herz für Mehr und Wahrbeit brennt; 
Scheucht fie fort, des Mißtrau'ns düftre Wolke, 
Die den Vater von den Kindern trennt! 


Blicket, Koͤnige, mac dieſen Hügeln; 
Buͤrger⸗Tugend iſt fein leerer Schall. 
br zu Lieb’, auf der Begeiſtrung Fluͤgeln, 


Bw ahten dieje Todten ihrem Fall, 


Nur wer nah dem Hoͤhern, Edlerm ſtrebet, 
Hat im Mei der Beifter feinen Stand; 
Nur wer freo zum Lichte lich erbebet, 
Wählt den Tod für Fürft und Vaterland, 


Laſſt den Geift zum Lichte fi erheben, 
—— feinen Flug durch kein Merbot; 

enn im Licht’ iſt Sort — iſt Liebe — Leben; 
Fa der Nacht herriht Satan, Haß und Tod. 





Wöoͤrlitzer Blätter, 
12. 
Leber den Aufenthalt Napoleond In Deffau erfuhr 
ih mandes Dentwürbige. Schon war mir von Seiten 
der Fürftinw befannt geworden, daß ohne das weile, wuͤr⸗ 


| devolle und fefte Benehmen ihres Gemahls und ohne den 


vortbeilhaften Eindruck feiner Perfönlichteit auf den Kal 
fer, das Land ganz unfeblbar verloren geweien wäre: 
denn die Plünderung der Färftenthämer Anbalt war dem 
Soldaten ſchon fo gut wie zugelagt, weil Napoleon, 
man weiß nit genau durch melde Mifverftändniß irre 
geleitet, in dem Wahne ftand, als bätten die Fürften zu 
Anhalt dem Könige von Preußen Kontingent geftellt, 

Der Fürft, geſcomuͤgt mit allen Iufianien der preußi⸗ 
{ben Wdlerorden, empfing den Kalfer unter dem Eins 
gange des Schloſſes. 


314 


Napoleon. (Mit barſchem Tone) Haben Sie dem 
Könige von Preußen Konringent geftelt? 

Der Fürft. Eben fo) Mein, Sire! 

Napoleon Marum wichr? 

Der Fürk, Werl man keind von mir bearhrt bat. 

Hier beilte des Kalſers fiuſtres Geſicht fih ploötzlich auf. 
Mit gemiidertem Zone und freundlicher Artisteir bat er. 
ben FZürfien, mit ihm ausznreiren, wenn er fit werde ums 
geHleidet baben,, und begab ih num zum dieiem Geidäft ın 
fein Zimmer, Angethan mit einem reichgefidten Sam— 
metpelze traf Napoleon bald wieder mir dem Fürften 
zuſammen. Bepde fliegen ſogleich zu Verde, um die trau— 
tigen Reſte der abgebraunten Ebbrücke zu beſichtigen, und, 
wegen einer darüber zu ſolagenden Nothobrücke, die ſchnell⸗ 
fien und werkthätigſten Mafregeln zu ergreifen. Der 
Kalfer erflärte, daß dieſes Werk binnen zweymal vier und 
zwanzig Stunden vollführt ſeyn muͤſſe, midrigenfalld er 
für nichts gut fagen fönne, Dura Zujammenberafung 
aller Zimmerleute von ber Urmee und ans der Umgegend 
murde die Noth- oder vielmenr die Mettungbräde wirt: 
li in der vorbeitimmten Zeitipanne, wie dur ein Wan: 
der, zu Stande gebracht. Ihre Haltbarkeit prüften ſogleich 
fieben und zwanzig darüber defilirende Kavallerieregimens 
ter des Prinzen Mürat, und erfanden fie bewäiber. Un— 
fer Baurath Pozzi, dem die Keitung des Ganzen oblag, 
benußte dad Tod s und Pfahlwert, am den meiften Stei: 
len bey Weitem noch nicht bis zur Wafferlinie vertoblt, mit 
einer Einſicht und Geiſteegegenwart, die dem Urwiteften 
und dem Menſchen aufgleiher Stufe zur Ehre gereien, 
und machte jib überhanpt in dieſen zweu Tagen ber böd: 
Ren mechantſchen Kraftaͤußerung, mehr ald eines Bürger 
tranyes würdig. 

Nah dem Spayierritt wurde der Fürft, In feiner elg— 
nen Wohnung, wo die deutihen Köche den franzöfiiden 
auf der Stelle das Feld battem räumen müſſen, zum Dir 
ner geladen, bey weldem, außer den beyden Eruverains, 
nurnoch Prinz Jerome und General Werthtereritte: 
nen. Der Leibmamelut Muftan beiorate den Dienft, 
ohne alle weitere Mirhälfe, Innerbalb des Tafelzimmers. 

Während des ganzen Mabled wechſelte das Geipraͤch 
nur zwiſchen dem Kalier und dem Fürften, und beiweate 
fi hauptſaͤhlich, theils um das Kriegs-, theils um das 
Friedensleben des großen Königs, von dem zu Mal⸗ 
maiſon fait eben fo viele Porträts oder Buͤſten ange 
treffen werden, als es daſelbſt Wohnzimmer gibt. 

Nah anfzebobener Tafel dauerte die Iinterhaltung wol 
noch zwey Stunden fort, und wurde mir jeber Minute 
lebhafter, weil der Kaifer mir jeder Minste unfern Kürs 
ſten lieber gewann, Aus Bertbiers Munde börre man 
den gewiß unverbähtigen Ausiprub, daß Napoleon | 
keinem Regenten eine ausgezeichnetere Achtung nod bie | 
iegt erwieien habe, wie dem Fürfen von Aubalts | 


— — — — — mn em —— 


Deffau, und überbaupt feinem unter ihnen ſich trau 
liber und fordialer angenäbert babe, wie dieſem Water 
eines Kleinen, aber feit einem halben Jahrhunderte dur 
ihn bochbeglädten Nolte, 

Auf die dringend:freundliche Einladung „recht bald eins 
mal zum Beſuche nach Varis zu fommen, war die Ant 
wort: „Als deuticher Fürſt in Paris zu eriheinen, würde 
mir zu ſchmerzlich fallen; aber wenn Enre Wiojeflär mid 
als einfachen Privatmann dort empfangen wollen, würde 
mir die Melje gewiß Vergnügen machen.“ 

„Gebr gern,‘ bejabte Napoleon, „wir wollten dann 
auf dem Lande wohnen, und recht fleißig miteinander jagen.‘ 

Vor dem Scheiden fprad der Kaiſer mir unverlennbas 
rem auten Willen zum Füriten: „Kann ich irgend worin 
dem Türen von Deſſauſnech nützlich ſeyn, fo wünſch 
ih das aufder Etelle zu erfabren, denn ich babe Ge— 
iwäfte. Ein fdwerwienendes Wort für den verbängnts 
vollen Augenbiid, Sic ſelber aus den Augen verlierend, 
und nur feines bart nnd ſchwer bedrängtem MWoltd gedems 
kend, erwiederte der Fürft: „Ich für meine Perſon bedarf 
nichts; aber um Schonung bitt” ich für meine armen Ins 
tertbanen ; denn fie find alle meine Kinder. 

Ploͤtzlich wurden, anfeinen Wink au den General Bet 
tbier, die ſehr bedeutenden Megniitionen für null en 
tlärt, allen Arten gemwalrtbätiger Ungebdrigfeit Schran⸗ 
ten geſetzt, und unitem Lande durch gedrudte Anſolagjet⸗ 
tet jeder negative Vorzug einer volfommenen Neutralität 
jugefibert. Eo rettete Leopold Friedrid Fran 
Fürſt su Anbalt, feim ſchöönes Erbe durch unerſcüt⸗ 
terliche Feſtigkeit und jenen adeligen Biederton, ber ums 
widerftehlih Achtung gebietet. 


— 


Die Ehbrenfade 
6. 
Eo ſchmerzhaft diefe Zeilen den Ma’or trafem, fo aufs 
wortete er doch auf der Stelle, daß er fommen würde, 
und fuhr zur angeiehten Zeit obne alle Begleitung Im’ 


Hoͤlzchen. Seinem Gegner, der mit ibm zugleich eintraf, 


war fein Wort abzulocken; and ichien derſelbe immer uns 
willtser zu werden, ald Udo feine Beredſamkeit anmens 
bete, um den Swerfampf auf eine Woche binaus zuſdeben. 

Völlig entruͤſtet über die Haraugue, die gar fein Ende 
nahm, warf der Andere ihm ſchon feine tiefe Verachtung 
in einem Blicke zu. 

Da art Udo nah den Piſtolen. Der erfte Schuß, den 
er zu tbun batte, neihab; fein Geoner fanf auf die Erde. 

Sogleib rief der Major nah dem in einiger Entferr 
nung baltenden Wagen, trug den Bewußtleſen binein, 
ſetzte fid dann ſelbſt dazu, und lief gerode auf das 
Waltimg’ihe Hans zufabren. Im Vertrauen euf ieine 
Fertigteit im Schiepen glaubte er naͤmlich, daß jein Ses⸗ 
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mer durchaus nicht gefährlich verwundet ſeyn könne, und 
daber die Entfernung des Thaͤters aus der Stadt, wenn 
fie überhaupt möthig werden folte, no einigen Anſtaud 
verftatre. 

Sein Here it verwundet! fagte ber Major zu dem Bes 
dienten; er mit Liht an den Magen kam. 

Mein Herr? fragte der Diener; id bin bep Frau 
von Walting und ibrem Fräulein. 


Des Fräuleind Bruder eben, der Lieutenant Waltingt 
| Lebens betrachtete, 


fprab Udo ungedultig, fprang aus dem Magen, und trug 
den Vermundeten felbit die Treppe binauf., 

Der gewöhnliche Wundarzt des Hauſes wurde berbeps 
geheilt. 

Hm! fagte diefer bey der Unterſuchung, das iſt der 
Herr Lieutenant nicht, das find ja Das gnädige Fräulein! 

Was? fhrie Udo ihn an, 

Du lieber Bott, ja, das ift Fräulein Jfidore! klagte 
ber Bediente. 

Der Major würde von Sinnen gefommen ſeyn, wenn 
fih nicht ſogleich gefunden bätte, daß die Kugel blos im 
das Fleiih der Schulter gegangen, und die Wunde ohne 
alle Gefabr war. 

So lebe ich alfo doch noch? rief Iſidore ſchmerzlich 
ſich ermunternd. 

Aber, um’s Himmels willen, ſptach der Chirurgus, 
wie find das guddige Fräulein zu dieſer Schußwunde ge: 
fommen? 

Davon wid ich Ahnen ein ander Mal lagen! autwor— 
tete fie und er entfernte fib, nad manchem fragenden 
Blicke, bald auf fie, bald auf den Majer. 

Ich babe die Molle meines abweſenden Bruderd ohne 
Erfolg geſpielt! faate das Fräulein, mäbrend der Bediente 
dem Wundarzt berunterleuctete. Id redinete darauf, daß 
Eie das Herz nicht verfeblen würden, das durch Iht We: 
nehmen vor der Welt fib entadelt fühle, Jh wünicte 
von der geliebten Hand zu feıben, an der ich vormals mit 
Ehren zu leben hoffte! — 

Fftdorel Zerreifen Sie nicht länger meine Seele! 
Nur wenig Tage Gedult und Ahr Herz und Ihre Hand 
ſollen volle Genuatbuung.baben. 

So beuterig fie aber and auf eine nähere Erflärung 
war, fo blieb er doch dabeb, daß er vor der Hand weiter 
keinen Laut hinzufügen dürfe, 

Schon am folgenden Morgen erzab e# ſich, daß feine 
Bertröftung fein leeres Wort aemeien war, ein febr ſcomei— 
chelhaftes Schreiben des Aurfien, In deffen Armee Udo 
diente, bracte dieiem Woancement und den Orten mit. 
Der Erbprinz hatte iin am Morgen der Shlacht zu einer 
geheimen Sendung gebraubt, Der rör Stein, die Schlacht 
aus Fetaheit vermieden zu haben, von dem er eintge Wo 
en belaitet geblieben, war nidrt gu vermeiden geweien® 
ohne das damals nochwendige, tiefe Geheimniß jener Sens 


# 







ı mard. 


dung zu gefährden, die, wie man num erfubr, febr viel 
sur Bevlegung der Feindfeligfeiten mitgemwirft batte. 

Ale öffentliche Blätter waren jetzt von Ud 0’& Lobe vol. 

So bin ih denn doch nicht ohne meine Ehre surädges 
fommen! fagte er zu der entzüdten Braut, 

Bald verließ er den Dienſt, kehrte zuruͤck in's Waters 
land, und lebte einzig feinen Gutsunterthanen und felner 
Gattinn, welche Lestere die Narbe ihrer Schulter ale ein 
tbeures Andenken an die unfeligfien Tage ihres ſchoͤnen 
5. Zaun. 


Nahblefe 
Marmontel nabm einen Flacre und rief unterwegs 
dem Kutſcher zu: Nicht am Palais-Ropal vorüber! Heuer 
it Komödie, „Ganz unbeforgt, mein Herr,” entgegnete 
Jener. „Heut' ift fein Gedränge: man gibt die @uirs 
lande.“ — (Marmontel war Berfaffer diefes kleinen 


Stuͤcks.) 


w 


Mas koſtet ein Dugend diefer chinefifhen Taſſen? — 
„Ich babenur noch ſechſe, die foften zuiammen 50 fl." — 
Das Porcelan it ihön und der Preis billig. Hätten Sie 
ein Dugend, ih wäre Käufer dazu, — „So kaufen Sie's 
Immerbin: denn in China maden ſechs ein Dutzend.““ 

4 


Eines der ausgezeichnetſten Mitglieder der franzöfiichen 
Ulademie fagte von Dorat's Werten: „C’ost du bon- 
bon.“ — Das ift zu viel, meinten Einige. Das ift 
su wenig, riefen Miele, 

“ 

Ein ziemlich frepes und fehr geſchwaͤtzlges Mädchen 
ste den Hrn. von Montesawieu Tauſenderley. Er 
antwortete nicht, Als fie dennoch fortfuhr, und endlich 
wiſſen wollte, was ein Gtüd märe? ſprach er: Bey 
KAöntginnen ift Frucht barkeit ein Glück, bev Jung⸗ 
frauen — Unfrucht barkeit, in Ihrer Nähe — 
Taubhelt. 

G. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Prag, im Febrimar. 

Aus ber friegerifchen Pracht, welche durdı die Anweſenheit fo 
vieler heben Känpter, berfihmter. Heerführer, Krieger alter 
Nationen und Waffen unfre Hauptſtadt ım vorigen Sommer 
fiir eine Wene verimönerte, aus den Gce en bes Jammers, 
bie der nahe Kriegeſchaupfatz durch die Verwundeten ung zu— 
fünrte, traten wir, ale bie Trinmphe der Auiirten die ſen weit 
von nd verichten. allmaͤltlig wieber in dad ſtille Geſeuſchaften— 
Leben Über. Die viefen Fremten, bie uns die Zertverbaltniſſe 
ſeit tein vorigen Frühling zugeführt batten, sogen einzeln wieder 
ab. und fo befanden wir und ganz wieder in derfriven Sphäre, 
vorber. Biel Guates nud Grofied if waͤhrend diefer merts 
Pigen Zeir auch bier geſchehen, ebgleich es nicht ſo oft, ale 
"Adern großen Städten, zur Öffentlichen Kunde gebradt | 


— 
er 
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So traten wir in deu Winter uͤber, nnd nahmen wieber 
Uutheil au den Öffentlichen Bergnügen, die und eigen find, 

Unfre vorgägiichfte Aufmerkſamteit erregte bie Oper. Sie 
war, wie wir früher berichtet hatten, men drganifi t worden; 
wegen den gehemmten Rommunitationen mit dem Auslande 
aber. wobur mehrere Mitglieder, Die engagirt Maren, au ber 
Herrctſe verhindert wurden, muſſte fie mit einem vefhränftern 
Verfonate, als anlage befiimmt war, erdffnet werben, Es 
gereicht dem gegenwärtigen Kapellmeifter, Hrn. Karl Maria 
von Weber, zur Ehre, biefes auf das Beſie beuutzt zu bas 
bei, um bein Pustitum neue und intereifante Erfcheinungen 
vorzuführen. Es begann am 6. September mit einer Bors 
flelung ber Oper Eorteg, von Spontini, bie mit gros 
Gem Koſten⸗ Aufwand und Pracht von Geiten der Dirertion 
aufgeführt ward. Unter ben neuern Mitgliedern beincrfte 
man ben Ken, Keinz, einen braven Bafliften von einem ber 
Wiener Tbeater, und ben Ken. Morbardt, einen guten 
Tenoriften, ber ehedem auf der Breslauer Bühne und ıpdter 
in Wien mit Beyfall gefpteit bat. Die neue Einrichtung 
zeichnete ſich beſonders durch ein gut abgerichtetes maͤunliches 
Ehor aus. Dieſer Oper folgten. als neue Stüde: Die vor 
nebmen Gaftwirtbe, von Eatel; Jakob und feine 
&dhbne. von Mebul; Uthal, von bemfelben; das Lot: 
terieloos, von IJſouard. — Ben bier ſchon bekannten 
Opern wurden in den erfien Monaten noch gegeben: Die 
DBefatin und der Warjferträger. Es zeigten ſich im 
Laufe biefer Vorftelungen einige Wiaugel in ber Zuſammenſe⸗ 
gang Ded Perſouals, beſonders der einer zmegten Gängerinn 
und eine® weiblichen Chors. Es war zwar eine junge Aufdus 
geriun, Me. Fligen, engagirt worden, welche ats Prieſte⸗ 
rınn in der Befialin unb in der Oper Uthal auftrat, bıe 
aber ber Erwartung des Publikum nicht entſprach, wud, feibft 
füblend, daß es Ihr Beruf nicht fey, auf ber Bühne zu gläns 
gen. batd wieder von berfelben abtrat, Zwar übernahm Dad, 
Altram, ein brauchbares Subjekt für das recitirende Schau: 
fpiel, diefes Gab, und Teiftete wirklich gute Dienſte; auern 
die mebrjten Partien blitben doch gelähmt. Der Mangel eis 
tes tweibliken Epors war befonderd in der Oper: Jafob 
und feıne Sdhne, vor Mehul, bemerkbar. Die bieige 
Direktion ift zu febr gewennt durch Chorkuaben für tie Dies 
gautftinmen Aus hütfe zu ſuchen, als daß bierim fobatd eine Abs 
änzerung zu hoffen ware. Ar. Morbarbt erwarb ſich als 
Alvaro in Eorteg, Joſeph in Jakob und durd einige andre 
Rollen vielen Seyfall, und verdiente ihn auch. Er hatte cin 
regſameres Splet und eine metallreichere Stimme, als Ar. 
Srchubaum, ber im Belig ber erfien Rouen if, ſtand tbım 
aber an ausgebildetem Geſang und vortreffliger Methode weit 
mad, Leider iſt diefer brave Kuͤnſtler vor einigen Tagen an 
dem bösartigen Mervenficher geſtorben. Kr. Heinz gefäut 
nicht weniger und von ben Ältern Mitgliedern der Oper jeichs 
et ſich Hr. Fiebers durch feine fpbne Stimme uud em 
findares Fortſchreiten in der Kunft befonbers aut. Den größ⸗ 
ten Glanz erbält aber die Oper fortwährend durch Mad. Gr uͤ n⸗ 
baum, ehemalige Mille. Müller, berem Zierde fie ſchon 
fo Lange iſt. ' 

Bis dabin hatte Ar, Weber nur auslänbifchem Talent ges 
Huldigt; nor; batten wir durch ibn ein deutſches Wert zu 
bewundern Selegeubeit gehabt; endlich gab er und deu Carlo 
Sıoras, von Fränzel, der aber kalt aufgenommen Ward, 

Um rt. Januar trat dura die Aufunft der Die, Brand, 
vom Frunsfurter Theater, eine neue Epoche für unfre Oper 
ein, Ste debntirte an dieſem Tage als Ufgenbrödel, und 
gewann durch Spiel und Tanz in biefer banfbarn Rolle ra 
fibenden Brofall, der ibr deun auch in andern Rollen blieb. 
Des Publikum War am erfien Abend burd) die wahrhaft aͤchte 


Prabt, womit die Direktion bie Auffuͤhrung biefer bellebten 
Oper, die man bier ubch nict gefeben hatte, ausgeftattet hatte, 
und burch das audgezcichnete Spiei Aller, befonder® gut nes 
Pimınt ; Mue, Brand marhte anfangs wenig Eindruck; ba 
gerietyen ihr aber einige gilicfiiche Wendungen im Tanze am 
Eubde bes siveyten Utts und ihr Triumph war vollendet. — 

. Ber bein Fieiß, deu die Direktion in ben legten Zrıten auf 
bie Oper verwendete, ward num frevlich das recitire Lde Schau⸗ 
fplel, wie überall, etwas vernachtaͤſſigt. weiches nie geſchehen 
follte, beſondens ba, wo man fi eiues fo vortrefflichen Pers 
ſouals für daſſelbe zu erfreuen hat, ale in Prag. denn es Pons 
ven bierin gewiß wenig deut che Bühnen mir der unfrigem tvetts 
eıfern, Aucim auch feihft im der Zeit. als die Oper noch uicht 
wieder im Gange war batten wir nicht Urſache, mit den Stüs 
An, die anf dem Weperkoire waren, zufeieben zu feyn, and 
Neues von Bedeutuug ward ung eben auch nicht zu Theil. Das 
Einzige, deffeu wir uns zu erfreuen battın, war die @ a ui, 
von Ara. Miäliner Was auch immer gegen bir Art ver 
Brarbeitung bes Gtoffes von Mauchen eingewaudt werden ımdge, 
fo bleibt dieſes Stüd, fo aufgeführt, wie hier. gewiß die Pöfts 
Iafte Erigeinung , bie feit vielen Jahren auf beutidwu Pähe 
nen -voream. — Ein feltuer Gall ıf mur frit Aurzem Mad. 
Soröber von der Hamburger Bühne. Grit jange ihon 
ald eine ber vorzuͤgtichſten Hünftieruum für die Tragbdie des 
faunt. wird fie do chen, ber fie ſeit mehrern Jahren wide 
geſehen batte, durch ihre großen Fortfhri:te in der Kunſt übers 
Kasse Sie wird für jede Buͤhne eine glückliche Acquiſition 
ehit, — 

Uufre Journal⸗Lineratur If ſeit Kurzem durch den „„Nlges 
meinen beutichen Theaters Anzeiger, von Hru. Quaut,“ wers 
mehrt worden, — Die fermere Herausgabe dtefes Journale in 
Keıpzig war durch die Beitverbättniffe geftört worden, und fo 
erſcheiut der vierte Jahrgang derſelben jegr bier. Es yerchmet 
fig dieſes Inſtitut vor audern dergteichen, deren in Deutſch⸗ 
land fo viele begonnen, und fo batb wieser aufgegeben wurden, 
b-durch aus, baß cd mehr für den Schauſpieler als für das Pu⸗ 
dl:tum berechnet iſt. Allen auch für dieſes ift es nicht obue 
Imerefee Der Herausgeber liefert eine finnige Rritie, und 
euat durch eine langjährige Erfahrung die deutinen Bühnen. 
Es wäre win zu wunſchen, daß fein Blatt aUgemein befannt 
wäre, und die verdieute Uuterfiägung, befonders von ben Thea⸗ 
terstluteruehmern, erbielte, 

Der Kronos, welcher feinen erfien Jahrgang mit forts 
mwährendem Beyfall vollendete, erfcheint auch in dieſem Jahre 
wieder für die Öfierreiifchen Staaten, Der Herausgeber bier 
fer Zeitfhrift hat dieſelbe aber jeyt mit der Minerva bei 
Hru. v. Arhenbolz, bie er in beu legten Fahren vor ber 
Einverleibung Kamburgs mit bem franzdfifhen Reiche rebir 
gırte, und bie er jegt wieder berausgibt, vereinigt, fo baf 
beyde Tourwale nur Eins bilden, 


Chbaraden. 
Mein Erfted nur aus Gtolpe feyn, 
Ziemt's ım Geſellſchaft/ Mein, o nein! 
Men Zwevtes hält, grob oder fein, 
Eu wachend oder ſchlafend ein. 
Mein Drittes gibt Euch Sicherheit. 
Von Ganzen firafft, wies fol, das Klrid. 


Rep. 


Aunöfung bed Bogogriphd und der Ebaraden In Mrs. 73: 
Sire, Eris, Melineid. Stammbaum. 
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Verlaß die vieibetretnen Pfad’ und ſuche 
Die ſtille Weisheit, die fi finden laͤſſt. 


F 8% Gr. zu Stolberg. 





Die KRartbäufer und Eremiten 


In Ihrem Morgenblarte ftand unlaͤngſt ein Aufſatz über 
den ftrengen Drden fa Trappe. Alerdings berricten 


hier, wie allgemein befannt it, Möferlibe Vorſchriften 


von furardarer Strenge; allein aub der Orden ber Kar: 
thäufer war bie anf die neueſte Zeit für dem Lebensluſti⸗ 
gen nicht anlodend, fo ſeht er aud für den, mwelder mit 
der Welt feine Rechnung abgemacht hatte, Reize haben 
mochte, Mit einem fonderbaren Vergnügen erinnere ich 
mic des Tages, als ich, noch ein Jüngling, bie erfie Kar 
thaͤuſer⸗ Ubrep bejuchte, 

In der fhönen Umgebung von Regensburg, dieſem 
fruchtbarn, beglüdten, Stride Baterns, lagen ebedem 
mebrere Klöfter. Die Einwohner erinnern fi ihrer mit 
Bergnügen; fie baben vom ihnen nichts Boͤſes erfahren, 
fondern mande frope Stunde genoflen; die Untertbanen 
perwäniden ide Undenten nit: fie waren nicht gebrüdt. 
Hoc auf ragten, nahe an ber Stadt, die Kirchenthürme 
der Karthaͤuſer empor. In dem eng umf&loffnen Klofters 
Gebäude wohnten, in tiefer Stille begraben, die Mönde, 
Die Brumo’s Megel unterworfen waren, Jeder hatte fein 
eignes Häuschen; die Einribtung derielben war unbedeus 
tend und gering. Gemeininaft mit dem Näcften war 
Durch eine bobe, von allen Seiten umſchließende Mauer 
ganz unterbrogen, Ju dem Wohnzimmer des Geiftlihen 
befanden ſich wenige afcetiihe Bücer, und das Bild fürs 
perlicher Zertörung, ein Todtenſchaͤdel. Das Lager, an 
der Wand im der Ars eines Kaftend angebragt, befland 


aus einer harten Unterlage, einem Kopftiffen, mit Holy 
ſpaͤnen geführt, und einer rohen Dede. Außen an der Zeile 
war eine Definung angebracht, durch welche, ohne ein Wort 
der Mittheilung, die Speife bingeftelt, eben fo das leere 
Geſchirt auf denfelben Platz zurüdgegeben werden fonnte. 
Bar Silentium oder Stilihwelgen geboten : fo durfte fein 
Klofterglied ohne Diipenfation ſprechen; zur Erde gefentt, 
ſchritten fie ſchwelgend einber. Auch ihr einziger Gruß 
war! Memento mori ; gedente ded Todes! Die Gänge des 
Klofters waren mit wunderlihen, zum Theil mit Graufen 
erregenden Bildern angefült, mit Teufels⸗-Geſchichten jes 
der Art. Vergehen gegen die Klofters Regel wurden hart 
beftraft. Es trugen ſich bis in die neuefte Zeit Sagen vo 
Einterferungen innerhalb der Kloftermauern berum. Auch 
gemeine Verrlchtungen, wie das gemeinf&aftlihe Waſchen 
ihrer Aebte, lagen den Mönchen felbft ob, 


Un den Tod, an Mergänglikeit aller Weltbeziehuns 
gen fi erinnern, war Haupt ſache. Jedes Möndes Earg, 
im Voraus bereitet, war icon bey feinen Lebzeiten ein 
Gegenſtand der Berrabtung. Man follte glauben, der 
Menſch muͤſſe, ganz in fi gekehrt, losgeriffen von allen 
bie Sinne täufbenden Umgebungen, augenblitlih an die 
Nichtigkeit aller menialihen Dinge erihinert, die Empfäng⸗ 
lichtete für Alles, was die Welt nur immerhin Genuß nens 
nen faun, verlieren, Allein die Prälaten, melde aus dem 
Orden gewählt wurden, bewiefen recht gut, daß fie ſich auf 
viefen noch verfianden, und auch ber ſchon im Greifen; 
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Alter befindliche Mönd, durch welchen ih das Klaſter 
noch kennen lernte, war ein aͤcht jovialer Mann. 

Daß für die Kunft bier wenig Ausbente zu ſuchen war, 
ergibt ſich ans der ganzen kloͤſtetlichen Diſciplin. Bon its 
gend einem Verdlenſt um die Wiſſenſchaften war eben. fo 
wenig die Rede, doc hatte das Klofter eine Bibliothek. 
Woraus diefe beflanden, erinnere ich mid niht mehr. So 
war denn freplich für die guten abgelebten Mäuner, bie 
dem MWeltlanfe fo lange entzogen, und felbft im Reiche 
des Geiſtes Fremdlinge geworden waren, Alles wunder⸗ 
vole Erfheinung, als fie nah Aufhebung des Kloſters 
fi, wie durd einen Sanberichlag, in eine räthfelhafte Seit 
verfeht fanden, die fie mit iprer Vergangenheit nicht meht 
zu verbinden vermochten, . 

Aufer den Karthaͤuſern zogen meine Anfmerkiamteit 
in meiner Jugend die Eremiten oder Einfiedler auf fi, 
und werten eigne Gefühle und Ideen in mir, Batern 
hatte deren viele, Ihe Kapitelu⸗Haus war ungefähr eine 
Stunde von dem Markte und Gefundbrunnen, Abbach. 
Hier lag, abgeſchleden von allen Menſchen, in einer ſchoͤ⸗ 
nen Gegend die Klaufe, za Maria Brunal genannt, Vor 
der Pforte rieſelte eine kriſtallhelle Quelle, welche im Som⸗ 
mer einen erquickenden, kalten Trunk gewaͤhrte, im Wins 
ter lau war, Junen hauste der einfache, anfpruclofe Fra: 
ter Emmeran, als Einjiebler, bereit, jeden Fremdling, 
der feine ftille Bebanfung betreten wollte, zu empfangen. 
Die Eremitage beftand Im der Wohnung ebner Erde, dem 
KapitelsStode, wo die Zufammentünfte der Eremiten un: 
ter ihrem WVorftande Statt fanden, und einem Garten, 
deſſen Hinterthär in eimen Forſt fih dffnete. Alles inner 
bald athmete Orbmungltebe und Reinlichlelt. lleber ber 
ganzen Gegend lag Todesſtille. 

"Kaum wird ein Findlihered Gemuͤth, ale jenes des Eins 
fiedlerd war, gefunden, In der Stille des Lebens war 
dier fein Haß, und feine Leidenſchaft erwacht. Des Klaus: 
ners Hauptbeidäftigung war Lektüre; feine einzige vor: 
berrigende Neigung, Büser zu jammeln, Freplich gab 
ed da ein buntes Gemiſche, welches man nicht ohne Laͤ— 
ein befehen konnte, und eben ſo wunderlich enıpfing au 
der Eremit, ohne wiſſenſcaftliche Kenntniſſe, Alles in 
ſelnem Kopfe, und gad es Andern in dunten und ſelt ſa⸗ 
men Bildern wieder. Doch las er auch Beſſeres nicht ohne 
Frucht. Eine onderbare Neigung zog ihn nach fernen Ge⸗ 
genden hin. Mitten in der Abgezogenheit war sein Her 
noch dem Ganzen mild gedifnet; dahin zu kommen, wohin 


in weite Ferne ſtille Ahnung trug, war einer feiner from®. 


men Bünde. So machte er ih denn aud auf Yen Weg, 
um als ein armer Pilger die erfte Stadt der fatboliihen 
Chtiſtenheit zu fehen. Mber fein frommer Zug ward vor 
dem Ziele vereitelt, Er unterlag den Einwirkungen des 
Kuma, und gerietb zu Bologna in eine @eiftedgerrütrung. 


reife wieder antreten und feine Klaufe erreichen Tonnte, 
Was er geſehen und im Innern gefühlt bat, bat er einem 
Tagebuce anvertraut, welches wenigftens in pindlider 
Hinfiht merkwuͤrdig ift. Es hätte verdient, daß es In bie 
Hände eines Mannes gekommen wäre, der Thefla’s Gei⸗ 
fterftimme verftanden bättel 

Mage du’s zu irren und zu träumen, 

Hober Sinn Ilegt oft im Find’ien Epiel, 

Augsbutg. Prof, Kapſer. 


Mörliger Blätter 
13. 

Der alte General Möllendorf paffirte durch Wit 
tenberg,, wo ibn die Feinde, zm Ihrer Ehre ſepys gefagt, 
mit aller der ausgezeichneten Achtung behandelten, ſo 
diefem rubmmürdigen Veteran, einem der wenigen unter 
uns wandeluden Zeugen und Miterwerber der altpreußs 
iſchen Heidenedre, in allen Beziebungen gebübrt. Wer 
des Gegners Verdienſt laur und Öffentli anerkennt, bes 
reiter , obne Verlegung der Beſcheidenheit, fich felber die 
ſchoͤnſte Lodrede. 

In einem preußiſchen Stäbtben,, wo ſonder Ausnahme 
die ſchonungloſeſte Raubwuth Entfegen und Jammer vers 
breitete, blieb nur ein einziges Haus unberührt, weil 
fi darin ein Bildniß Friedriche des Großen befand, 

Im Dorfe Hebendodeieben unweit Mageburg, wo mein 
Vater ald Prediger farb, beranbre dem fon betagten 
Nachfolger deffeiben ein feindliber Hufarentrunp feiner 
geiammten Habieligleiten au Kleidern und Gelbe, Won 
legterm barg er noch zwey Thaler In die Udrtaſche. Dem 
Sharfblide des Ungenägfamften dieſer entmenſcoten Bande 
war das aber nicht entgangen, und er forderte num, mit 
brutaler Heftigkeit, auch dieſen legten Hülf: und Noth⸗ 
Penning. Indem der Greid ihm die benden Thalerfihde 
binreiht, erblickt auf einmal der Huſar an deffen Finger 
den goldnen Trauring, und fucht fogleih mit Gewalt ſich 
davon zum Eigentbümer zu mahben. „Ich kann ihn ihen 
fett vielen Jabren vom Finger nicht mebr lostriegen. Batm⸗ 
berzigteit!+- lebte der Geiſtliche, „es ift das einzige An⸗ 


denten, welches von dem Theuerſten, was ich auf der 


Melt befaß, mir noch uͤbrig blieb.” Da trat, wie mit 
Chrfurcht, fleunig der Frangofe zuruͤck, betbeuerte, daß 
er der Unthat nit fähig ſey, Ihm dies heilige Pfand det 
Erinnerung zu entreißen, gab, im naͤmlichen Augenblick 
als Erfah der geraubten zwey Thaler, ibm berem vier, 
und vermochte fogar feine Kameraden dabin, dem Halb 
nadten die bereits über die Seite geichafften Kleidungs 
fiüde wieder zurkdzuliefern. 

Ein andrer Soldat, der, im einer Wohnung dedndms 
lien Dorfes, alles Traabare ſchon zuſammenzuräffen an 


Wohlwolleude Hülfe ſtellte ihn jo weit her, daß er die Nüs\ Hub, gerieth beym Wnblid einer betiiägrigen Alten in 


P} 


319 


fihtbare Gemuͤthbewegung, legte das geranbte Gut forg« 
fältig wieder nieder an den Fundort, und fehte ſich vor 
dad Lager der von allem andern Bepftande verlaffenen 
Kranfen, fo, daß er nun, während feines ganzes Aufents 
halte in Hobendodeleben, ihrer niht nur mit kindlicher 
Sorgfamteit pflegte, fondern aud jeder Ungebübr, welche 
das Haus bedrobte, mutbig in ben Weg trat. Das Bild 
feiner betagten Mutter, die er, beym Abmarſch aus dem 
Vaterlande, in ähnlicher Lage verließ, war ibm vor bie 
Seele getreten, and hatte fein ſchlummerndes Menihens 
gefühl wieder gewedt. 

Der Ingenleur⸗Oberſt Coutelle, gegenwärtig Ins 

tendant von Wittenberg , war vom Fürften zur Mittage; 
tafel eingeladen. @in beicheidener und gerdufalofer Eterbs 
licher, deſſen Aufenfeite den Schaf von Kenntnifen und 
‚Erfahrungen, welche fein Innres aufbewahrt, eben fo 
wenig antündigt, wie bad Gefieder der Nachtigall den 
Zauber ihres Geſanges. Coutelle trieb fid acht Mor 
nate lang in Aegyppten umber, und benußte dem bortis 
gen Aufenthalt, beiomders in antiquariiher Hiuſicht, 
ganz mit dem brennenden Forſchung- und Auftlärungs 
eifer eines Denon, Geinen vielfab unternommenen 
Machgrabungen verdankt man dem fogenannten Sarlo⸗ 
pbag Uleranders des Großen, melden er unge: 
fäumt für das Mufeum von Paris an Bord ſchaffen ließ. 
Die Fregatte, der dad Monument anvertraut wurde, ge⸗ 
rieth, faum ausgelaufen, ſchon englifben Kreutzern In 
den Murf, die mit leichter Mühe ſich ihrer bemeifterten. 
Diefem Ereigniß zufolge befindet fib nun jener mertwärs 
dige Fund in London, mo er noch immer fortfährt, den 
Federn der Alterthumskennet vollauf zu thun zu geben. 
Biel Wilfenswerthes erzählte der weitgewanderte Arie 
ger von den Muinen des hundertpfortigen Thebend. Noch 
beſteht eine Dopreltelhe von koloſſalen Sphinxen, welde 
zu einem Tempel führen, deſſen Reſte für die Geſchichte 
der urweitliben Bautunfi im höwiten Grade wichtig und 
auftlärend ſeyn müflen. Die Hieregiopben der Obelisken 
geigen fi bier nicht, wie an den aͤrnlichen Denkmaͤhlern 
der äͤgbptiſchen Vorzeit, welde das übermächtige Nom 
vom Nil an die Tiber veriepte, wie Intagllos, fondern 
wie Kameen gearbeitet, und in fubifhe Vertiefungen ges 
rahmt, woräber man mit flacher Hand bingleiten kann, 
obue die Figuren chautreliefs encaisses) zu berühren. 

Hab einen Seitenlauf nah dem Berge Einat batte 
der intereffante Mann unternommen, eine Meitgerte, 
die er vorzeigte, fhnitt er von einem Srraude, der auf 
jenem, für die ältefte Völter-Hiftorte klaſſiſchen, Boden 
ausihliehend angetroffen, und von den Franzofen Moſes— 
rutbe cbagueite de Moise) genannt wird. 

Ausb entfoltere dieſer Co atelle, ald ber Fuͤrſt ihn 
um die Urſachen der Abibaffung der Aeroſtatie bep den 
Heeren Frautteichs beftagte, amsgebreitete Kunde ber 


Chemie. Unter feiner Leltung organifirte fih das Inſti—⸗ 
tut, worin Eleven der Aeronautif gebildet werden follten, 
das aber befanntlih, wegen der, immer noch bartnddiy 
allem Erfindungsgeifte fin verweigernden, Direltionsmit: 
tel des Luftſchiffes, bald wieder aufgelöst wurde. 

Auch war es diefer Kühne, der bey Fleurus im Luft: 
balion aufftieg, um die Stelung der dftreihifhen Urmee 
zu retognosciren, und bledur den Sieg ber Franzofen 
entichied, v. Matthiſſon. 





Sagen und Kunden ded Morgenlandes, 
Bon Erfbaffung der Welt. 
IV. 

Den erſten Ausdruck bes Gefübld von Dankbarkeit und 
Robpreis harte Gabriel dem Menſchen in den Mund ges 
legt, aber die Bezeichnung feiner Begriffe mit Namen 
lehrte ibm Gott der Herr felbii, Er lehrte ibn die Na 
men der Thiere und Pflanzen, und Steine, nnd ſchenkte 
ihm den ganzen Reichthum der Sprache, fo wie er ibm 
die Herrſchaft über alle Thiere und andere Geſchoͤpfe auf 
Erden verlieh, Nun befahl er au den Engeln, dem Bas 
ter der Menſchen zu buldigen, undfie huldigten ibm Alle, 
ausgenommen Jblis der Stolze, welcher ſich weigerte, 
den neuen Herrn der Erde anzuerkennen, 

Bas dindert dich, ibm zu buldigen, fragte 
ihn der Herr. Wie follteib, antwortete er, 
huldigen einem ſterblicen Geſchöpfe, das be’ 
erihaffen aus Erde. Soverlaß, ſprach der 
Herr, die Erde, Verruchter, und fep bidan 
ben Tag bes Gerthtd verfludt! 

Iblis verlor die bimmltide Geftalt, von num an 
ein verworfener Engel, oder Teufel, Satan, ber Der: 
ruchte, der Verfluchte. 

Er verließ die Erde, und ſchlug feinen Thron anf 
über den unermeffliben Waſſern des Meeres, umgeben 
von dem Ungeheuern der arundloien Tiefe; den Water der 
Menihen hingegen trugen die Engel ins Paradies Gottes, 
wo er zuerit von den Früchten des Paradiefes genof, und 
dann in ſußen Schlummerfant. Während er flief, formte 
Sort aus ſeiner Ribbe Eva, feine Gefäbrtinn, die Muts 
ser der Menſchen, und gab ihnen das Paradies zum Bes 
nuſſe, einen einzigen Baum ausgenommen, den Baum 
bed Setreides, der erft feit dem Falle Adams zur 
Nebre verfeuppelt if. So genof Adam dur hundert 
Yabre mit feiner Gefährtinn des Paradieſes und des Ums 
aanas der Bewohner beifelben, das it, der Geiſter und 
Seelen ber Propbeten, welche Bott zugleib mit Adams 
Seite eribaffen batte, und welche dad Paradies bemobs 
nen, fo vor als nad ihrem vorübergehenden Aufenthalte 
auf Erden 

Adam grüßte fie mit ben Worten: Heil ſey End 


«Selem aleikum), und fie erwiederten ben Gruß mit: Euch 
fep Hetl cAleikum selemy; bies iſt alſo der Gruß des 
Paradiefes, mit dem ſich noch heut die Moslimen befreun: 
den. Auf der Stien biefer verklärten Seiſter, welche in 
fpäten Jabrhunderten erft auf der Erde vertörpert et chei⸗ 
nen follten, war die Zabl ihrer Lebensjahre mit leuten: 
tenden Buchftaben augeſchtieben. Wer, fragte Adam 
den Herrn, mer ift der Mann, mit bem Seberblid hober 
Begeifterung , und der von Wohllaut ſchwellenden Kippe, 
dem nur vierzig Jahre an die Stirn gerieben find ? 

Es if, antwortere der Herr, dein Sobn David, 
der fromme König, ber bobe Sänger. D fo lege ibm, 
flebte Adam, feazig Jahre von meinem Leben zul ind 
Gott willfahrre bem Water der Menſchen. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Münden, März 

Die ſchoͤne Literatur und bie Bildenden Küͤnne find freyllch 
unter dem biefigen Publitum bey Weitem wit fo allgemem 
begunftigt , als Geiang und Mufit, Doch wid hoffentlich ein 
zubigerer Zuftund ber Dinge endlich auch für jene eine bejjere 
Zeit bervor dringen! — uber den ſortgeſeyten abennirten 
Konzerten der mufitaliichen Atademie, deren fünfe vor und 
fünfe nach dem Karneval gegeben werben, börten wır im Kaufe 
diefes Monats Hrn, Al meida aus Portugal, ın einem bes 
ſondern, trefflich unternügten Konzert feine bobe Kunſtfertig⸗ 
Leit auf dem Flügel entwidelm; das feltnere Vergnügen des 
Harmonitas Spiels gewäbrte ans Hr. SGhneider in dem 
Theater vor dem Iſar⸗Thor. — Dagegen if es ein fehr 
beteutfames Zeichen der Zeit, daß, feit ſieben Jabren etwa, 
die Heinen Frey⸗Geſellſchaften umberwanderuder Muſitauten 
wegen manderien Urſachen ibren Beruf, deu größein Writes 
Haufen zw erinftigen, faft überall haben aufgeben muͤſſen. 


Moͤgen immerbin auch ibre Gpieie wieder erwachen, wenn , 


vdllig bie trhben Schatten gewichen find, bie ſeildem alles 
Meunſchliche medergedrückt hielten! — 
Uns der Schweiz, Mär. 

‚Bu Züri beging am 7. d. die naturforfhende Ser 
feriſchaft, wuter dem Vorlig des Doktor und Rathsherr 
Uferi, ihre Japsesiever zu Auhbrung bed Berichtes über 
die Arbeiten bes achtunddreyßignen Jabtes ihres Bıflandes, 
welcher durch ihren Artuar, den jüngeren Dotor Sching- 
erſtattet ward. Die Zahl der einheimiſchen Mitglieder reicht 
fortbauernd an hundert; ıhre jahrlichen Beytraͤge find eine 
Hauptquelle der Einuahmen, bie für Unterbaltung des Plans 
zeugartend, fo wie der Foftdaren Sammlungen und der Bıoiıs 
ihet der Geſell ſchaft zundämft verwandt werben; dieſe Letztere 
bat ſich um verfloffuen Jahr neben vielen andern Werken durch 
alle Abtbeilungen bes großen Humboldit'ſchen Reiſewerke 
und durch Nedoutss prachtvolle Riliacces bereichert. 
Zu auswärtigen Ehren: Mitgirebern wurden im Jahr ı813 
ber Medicinalrath Sauter in Konflanz und ber farferlıdhs 
frangdifde Bruͤcken⸗ und Weae:Infpeltor, Hr. Fabre, er 
vannt, In eiunndbrepgig ordentlichen Gigungen waren das 
Jahe dur eben fo viele Berlefungen phyſikaliſchen, chemis 
fen, geognoſtiſchen, guologuhen Inhaltes u. ſ. w. gehalten 
werten. In Verbsudung mit der dfonomifchen Geſellſchaft zu 
Rauiaune hatte die Zuüͤrcher'ſche ſich vielfach iit Vorſchlaͤgen 
für die Einführung geerjdbrmiger Maße und Sewichte ın ver 
Eyweiz veihäftigt; die Abhaudluugen ber Herren Doktor 
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Rengaer und Hofrath Horner find im Druck erſchlenen, 
und bie Tagfopung des verfloffnen Jahres hatte fie delobt aub 
die Gesulfchart zu nähere Nusarbeitung ibrer Vorſchlaͤge aufs 
gefordert, Leider werben aber, (fagt jegt Hr. Dr. Sging 
in feinem SGabreeberichte) , diefe wobltbätigen Worichläge, wie 
fo manches Aupdre, dur bie gegenwärtige Kage ber Schweiz, 
in ben Zerwürfniſſen der Kautone, in der Eugberzigteit und 
blinden Aubaͤnglichkeit an Altes, wenn ſchon oft Schlechteres, 
bie größten Hınderniffe finden. und wenn wicht ganz verloren 
ſeyn, dep jür lange unausführbar bleiben.“ j 

Für Prämın zu Aufmunterung verbefferter Dung:Anflals 
ten in beujenigen Beztrfen bed Kantons, im welchen biefer 
Zweig der Lanpwirtofchafe noch zurückſteht, wurbe der Geſell⸗ 
faalt von der Regierung die Summe von 400 Franfen bewils 
tigt, welche jegt auf swedmäßige Weile vertbeilt werben, 

Unter ben Vorleſuugen dürften forgenbe der Auezeichuung 
werth feyn. Kr, Dottor Zwingii bat die Schafzucht ber 
Schweiz in allen ihren Beyiebungen, in Bufammenflellung und 
Ve.gıeitjang mit der Rornviebzumt geprüft, umb eine nur ſehr 
beſchraukte Ausdeynung, wele ber Erftern in biefem Kanbe 
gegeben werben barf, als Mefuitat dargeſtellt. 

leder die Wichtigkeit und Braubarkeit der Hofwpier Acker⸗ 
baugeſellſchafteu, mit beſendrer Auwendung auf den Kanton 
Zirm und nach melnjähriger eigenen Erfahrungen, legte der 
Stadi⸗Seckelmeiſter He ß eine Dentichrift vor. 

Dir Erzidungratb Eicher gab ın ettichen Vorlefungen, 
nat Rleilung des treiflichen. von Grm. Mütter in Eugels⸗ 
berg verjertigten, Keitefs der Kautone Bündren. Uri, Unters 
walden, Biarus. Samwvg. Terfin und Zürkh eine Aualpfe 
uni Ueperficht der Gesirgss Kormationen dieſes anſehnlichen 
Theiles der Schweiz. Wörbiip gebt die Sundfleiusformation 
iu den Kanton Zu: ıd) hinein, an eingeinen Stellen von Nagel⸗ 
flub und einer shwaren Streichung von Steinkoblen begleitet, 
Suͤdlich erbedt fig die Nage:flub: Formation mit mächtigen Ges 
birgen dis zu 6000 Fuß Höher. vom Genferfee bis zum Bebens 
Ger ſteeichend, mit vegeimäßig nach Suden eingeirnften Lagen, 
Die ırfle Apen⸗ Kastpiein s sormation, vom Pilatus nach dem 
Rigi. dem Schweizerhaten did nach &Harus biuzichend, theilt 
fh verſchiedeuttich ın zwey Ketten; genau mit ibr verbunden 
ſieht die zweyte Alpen Kalfftan Formation mıt nördiihen Eins 
fenrungen. Das Berbältuiß der dritten zur zweyten if mod 
unſicher beflimmt, im Sanzeun mit fübliger Eiuſenkung. Die 
vierte, unter bem Namen ber Llebergang: Formation befaunt, 
bat ubrdliche Enſeukung und ſtoͤht unmittelbar an die Granit⸗ 
Formation, bie fin in die Sietſcherhoͤhen erbebt. unb den 
Tod und Titlis aid ihre böwften Punkte bildet, Neben ber 
geognofiiwen Wichtigkeit treuer Reliefs, wie man beren feit 
etlichen Jahrzebeuden zu vervielfältigen anfängt, mat Hr. 
Ejdser au auf ibre anderweitige Nrusarfeit aufmerfiam; 
die mititärıiche wird frepiip aus mancherley Gründen nie an 
jene gutsr Karten reigen; aber dem Statıfliter und Staates 
wirth erieiüstern fie vielartige Leberfichten. imdem fie beffer als 
Karten und Plane die Beſchaffenheit der Gebirgs: Formation, 
die Einſchnitte der Thaͤler. die Höhe der Gebirge, Bewohnts 
beit und Bewchnbarteit bes Landes u. f. w. zeigen. 

Even aub Hr. Eier las bie Befchreivung feiner 1812 
tur verſanedene Thaͤler der Kantone Büudeu und Teſſin vors 
genemmuen geoguenifgen NReiſe. Eine aͤhnliche, mehr auf 
Jootogi:ge Auebeute beretnete, Alpenreiſe erzaͤhlt der jüngere 
Dettvr Shiny; fie ging Über den Spiägen nad Como, 
Meudris, Lauis, Belleuz Ruggaris Über Uirolo und deu St. 
SGo thard zurüd, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Beplage: Ueberficht der neueften Literatur, Niro, 6, 








gebildete 


Dienftag, 5 





Stände 


April, 18104 


— — — — Die Himmliihen daten, . 
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aß ber fie zum Schutze die Loͤwinn mir bracht 
Die wieder mid fennt in der Trauergeitalt. —— 
— —— Bo die Himmliſchen wetten, 
Da Iöfen auch Sterbliche billig die Ketten. 


IR Wyß. 





Die Köwinn der Maldonota. 


(Hus bem zweyten Theile von les animaux celöbres etc. 
par A. Antoine.) " 


Der Gelbichtibreiber von Paraguan erzählt eine 
anferordentlihe Begebenheit von einer Köwinn, Die 
Spanier wurden in Buenos Aires durch die Kandeinwohs 
ner belagert. Der Gouverneur erließ ein fharfes Ber: 
bot, daß Niemand die Stadt verlaffen ſollte. Aus Bes 
forgniß, die ihon fühlbare Hungersnorh moͤchte eine Ueber⸗ 
tretung feines Befehls zur Folge baben, ftelte er überall 
Wachen aus, um Jeden todtzuſchiehen, welder nicht in 
dem angemwiefenen Bezirk bliebe. Diele Vorfiht hielt auch 
die Ansgehungertiten zuräd, mit Ausnahme einer einzis 
gen Frau, Namens Maldonota, die fi, trog der Was 
en, hinaus zuſchleichen mußte, Sie ſchweifte lang auf 
den verddeten Feldern umher, und entdedte endlich eine 
Höhle, die Ihe Sicherheit gegen alle Gefahr zu gewähren 
(diem ; aber fie ftieß auf eine Löwinn, deren Aublick ihr 
Entießen einjagte. Indeſſen berubigten fie die Liebkoſun⸗ 
gen des Thieres ein wenig, ja, fie entdette, daß eigens 
nügige Abſichten zu Grunde lägen. Die Loͤwinn war traͤch⸗ 
tig und konnt’ ibre Zungen nicht gebären ; fie flehte gleich⸗ 
fam um die bälfreihen Dienfte der Maldonota, bie 
fie furcotlos leiftete, Als das Thier glüdlih entbunden 
war, ſchraͤnkte feine Dankbarkeit fih nicht auf unfrucht⸗ 
bare Sunſtbezeugungen ein, fondern es bolte feiner 
Freundinn Nahrung berbev. Mon bdiefem Tag an legs 
te es feiner Befreperinn jedesmal einen Blelihverrath 


zu Füßen, dem es mit ihr theilte. Dieſe Sorgfalt daus 
erte fo lange fort, als feine Jungen es noch In der Höble 
jurüdbielten. Als die Loͤwinn mit diefen ausyog, war 
Maidonotapgeudtbigt, idre Nabrung wieder feibit zu fur 
en. Uber die Unglädlibe fiel Indiern in die Hände, 
umd ward ihre SHavinn. Der Himmel ließ zu, daß bald 
die Spanier ihrer habhaft wurden, und fie nah Buenos, 
Aires führten. Der Gcuvernene war adbmweichd, Sein 
Stellvertreter, ein bis zur Grauſamkeit rober Mann, wufls 
td) daß dieie Frau eın Hauptgeſetz überrreten batte, und 
glaubte fie durch ihr Ungluͤck nicht genug geftraft. Er gab 
Befedl, fie an einen Baumſtamm im offnen Felde feftzubins 
ben, damit fie entweder den Hungertod, welchem fie früber 
entraun, doch ftürbe, oder die Beute wilder Beſtien wärs 
be. Zwep Tage ſpaͤter wollte er wifen, was aus ihr ges 
worden ſey. Mebrere Soldaten, die. Kundſchaft einzieben 
folten, waren erftaunt, fie dev voller Gefundbeit und Kraft, 
aber von Zigern und Loͤwen umlagert, zu finden, die es 
nit wagten, fih Ihrzumäbern, well eine xöwinn, die mit 
einigen Jungen zu Ihren Füßen fand, fie zu vertbeidigen 
(bien, Ben Unfiht der Soldaten, zoa ib bie Loͤwinn mit 
Ihrer®rut einwenig zuräd, ale wollte fie ihnen das Roabins 
den ihrer Befreperinn überlaſſen. Maldonora erzählte 
the Übenteuer mit biefem Thiere, und wıe es bep'm ers 
ften Bli fie wieder erkannt hätte. Nun war fie ihrer 
Bande ledig, und ibr Geleit Im Begriffe, ſie nach Buenobs 
Wired zurädzufähren. Die Löminn wedelte, und toste 
noch um fie her, und ſchlen über ipr Weggehen betrüht, 
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Dem Sommandanten wurde vom ganzen Verlauf umftänds 
licher Bericht abgeflatter. Er muffte, wenn er die Löwinn 
nit an Graufamteit übertreffen wollte, Maldbonota 
begnadigen, Aber deren Mettung der Himmel fo ſichtbar 
gewalter hatte, 


Die Kub, als Umme 


Ebendaſelb ſt. 

Ein Kind des beruͤhmten Udrmacherée Lepaute ward 
elner Saͤugamme in den Umgegenden der Inſel Adam über⸗ 
geben. Nach drey oder vier Monden reist die Mutter 
din. Mir Erftaunen und Unwlllen fieht fie in der Woh⸗ 
nung der Amme (die gerad’ abweiend mar) eime zwepte 
Wiege mit einem ſechswoͤchigen Kinde. „Mb, die Unies 
lige! + rief die Murter and; „Sie nahm einen zwepten 
Säugling an, und ic bezahle fie doch frengebig! ’ 

Die ging zum GSeiſtlichen des Ortes, der ihr gewöhns 
lich Kunde von ihrem Säuglinge gab. ‚Madame,‘ ſptach 
der ehrwuͤrdige Mann: „wenn ihr Kind ſich nicht volllom⸗ 
men geſund befände , fo haͤtt' ich's Ihnen laͤngſt berichtet. 
Ich ſehe, daß Sie von dem, mas Statt finder, nicht 
unterrichtet find. Kommen Sie mit mir zum Kleinen zus 
rüd! Sie follen Aufſchluß haben,’ 

Die Sdugamme trat entgegen. Die Mutter, In der 
erften Aufwallung, konnte mir Vorwürfen über ibr Bes 
tragen nicht enden. „Ruhig, beite Fran!‘ ſprach Jene. 
„3 bin nicht fo ſchuldig, als Sie denten. Hören Stel 
Kurz nad dem Wuftrag’, Ihr boldes Kind zu fdugen, 
merft’ ih meine Schmwangeribaft. Mach reifer Ueberle⸗ 
gung entfhioß ih mic , die Grelegenbeit, Ihr Kind auf⸗ 
zuziehen, nicht aus den Händen zu laffen, Ich verbeim: 
lichte Ihnen daber meinen Zuftand, und aad Ihrem Flo⸗ 
titan, bey meiner Surädtunft, eine Umme, die-Iecht 


beſſer ſeyn mag, ald ib. Ste follen felbft urtbeilen. Sie 


rief: Noirotte! und im Augenbiide trat eine prächtige 
Kuh Ins Zimmer. Die Bäurinn fpreitete ein Kiffen 
bin, legte den Anaben darauf, und Motrorte ſchritt 
auf ibn zw. Zitternd vor Ungft wollte die Mutter ihr 
Kind wegreißen. „Mit angerübrt! « tief die Frau; 
„Moirorteleidets atar! Ste ift zu eiferſüchtig auf ih: 
ren Säugling, ald daß eine Ihr umbelannte Derfon dem 
felben auf die Arme nehmen därfter“ Die Kub beledte 
des Kindes Geſicht ein oder zwey Male, und neigte ſich 
fo, daß e# bequem an ibe trinfen fomnte, 

Die Mutter ftand undeweglich vor Erſtaunen. Die 
Dffenberzigteit det Adurrinn, und die Zutrauen elnfloͤßen⸗ 
de Miene bed Geiftithen hatten ihren Zorn befänftiat. 
„Madam,“ fagte ber Paſtor, „‚dleie Frau, da fie Yhr 
Kind bieberbracte, theilte mir Ihrem Plan zum Beften 
des Kindes aewiffenbaft mit; Sie beſchwur mib auf den 
Knien, Sie davon nur daun zu benachrichtigen, wenn 
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dem Kind Etwas fehlen würde. Es iſt aber anmoͤgllch, 
ein gefunderes und volllommmeres Kind zw fehen, ald 
Ihren Floriant« 

Die Mutter ließ es gern zuräd, und Noirotte fuhr 
noch andertbalb Jahre fort, dem Knaben ihre Mil bar: 
jureiden, als er in das väterlihe Haus zurüdgeforbert 
wurde, ent ift diefer Knabe ein ſchoͤner Yüngling, gr: 
gen 6 Fuß hoch, wohlgebaut, und ı5 Jahre alt. Ermurte 
nie frant, und vereint Aumuth umd Stärke, Was aber 
von Seite feiner Amme, dee Noirotte, Bewunderung 
verdient, it, daß dieſe gutmüthige Kub, vom Uugenblid 
an, da fie ihren Zögling nicht mebr ſah, weder aß, mod 
trank, noch ſchlief, ſichtbar abnahm, umabläfig ftöhnte, 
und bios ſich zu erbeitern ſchien, wenn fie die Stimme 
eines Kindes hoͤrte. Endlich verzehrte Kummer dlieſes 
arme Thier, und es endete bald. 

Eände man wol bep'm mwelblihen Geſchlechte viele fo 
liebende Ammen ? 


Das Ende weltgefhichtliher Menſchen. 

Nichts gibt der Geſchichte fo fehr einen tragiihen Chas 
ratter, als daß fie uns fo häufig in dem Leben großer 
Menden einen ihren früberm Handlungen nicht entipres 
henden Ausgang zeigt. Eine Menge Namen, die ide 
angehören, erinnern an bie waltende Macht eines buws 
leln Geſchices. Wo aber auch biefes irgend einen welt 
geſchichtlichen Menſchen getroffen hat, wird das Gemätb 
wieder befrtedigt,, wenn es auf eine Seele ſtoͤßt, die and 
im verbängnifvollen Augenblide die Macht des Bedans 
tens Abt, und ben glänzenden Beweis liefert, daß das 
Geiſtige jeder Uebermabt troßt. Dadurch hört das Ende 
bedeutender Menſchen auf, bloß verwunbend zu ſeyn; es 
wird rährend und erbebend. Gern gehe ib daher zurüd 
zu jenen Heroen, deren Reben um fo wärdiger erfcheint, 
um fo muthvoller fie fib am Ausgange deffelben bewleſen 
baben. In der Art, wie Epaminondas flirt, zeigt 
fi, wie edel er für das Materland gelebt. Den Thu 
miftofles macht nicht bie groß, daß er dur feine 
Geiftesgewandtheir Hellas gerettet, fondern vielmebr, 
daß er lieber den Tod erwäblt,, als genen feine Mirbär 
ger gefteittem bat. Pompeins faliher Ehrgeiz, der im 
großen Ungenbliden nibt von dem Muth beglückt war, 
durch den man die Herridaft erlangt, mag man tabeln, 
aber 6 verräth eine erbabene Geſiunung, wenn er In dem 
Momente. in dem er fib Fremdlingen übergidt, dir Worte 
des Sopbofles ausipriht: „denn, wer in eines Tyrau⸗ 
nen Haud eintritt, wird fein Sklave, wenn er aud als 
Freyer gekommen,“⸗ und wenn er endlich, obne Unwürdi⸗ 
ged aetban oder geredet zu baten, blos feine Toga vor 
das Gefiht hält, mit einem Seufzer bie Stöße feiner 
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Mörder empfängt und ſtolz FäNt.:i Eben fo enträftet zwar 
Ediar durch feine Anſicht, daß man die Tugend In allen 
Fauen achten müffe, ausgenommen, wenn es die Ober 
gewalt gilt, ader fein Wertranen und feine Geiſtesgegen⸗ 
wart, mit der er, von Wunden bededt, im Fallen noch 
die männlihe Würde zu retten bemübr ift, ſetzt ihn über 
den Auguſtus, der, feinem Tode nabe, die Umfteben, 
den fragte: „Was dünft euch, babe ih meine Mole gut 
geipielt, * uud glei den Schauſpielern hinzu fügte: man 
fole ihm Bevfall zutlariven. 

Wie virle-Benipiele könnte Ih aus der neuern Ges 
ſchichte anführen ? 


Augsburg, Kapfer, Prof. 





Kleinere bios bibliographiiche Denkwuͤrdigkelten. 
Bon und nach verfgiebenen Verfaſſeru. 
I. 

In feiner kurzen, mehr biblios als biograpbifchen Notiz 

über den, im XVII Jabrbundert, im der burledten Gat⸗ 
tang ſich audzeidnenden, und unter andern durch drey fos 
genannte „Capitoli“ oder fatprifbe Kapitel, von denen 
eines eine Liebestlage an eine Dame enthält, dad zweyte 
an einen vornehmen Herrn in Vicenza adreilirt, und das 
dritte zum Lobe der Mailänder Boudind und er: 
velatsWürfte abgefaßt ift, befannt gewordenen italle⸗ 
niihen Dieter, Hteron, Avlano von Wicenza bes 
merft Hr. Sulingen, daß legte der drep erwähnten 
Gedichte fep ganz im Geſchmacke der Capitoli, eines Ber: 
ni, Mauro, Eafca und ber übrigen burledten Dichter 
Italtens, die, entweder um ſich über bie Eleglen, die man 
oft auf nicht ſehr lobenswerthe Perfonen und Gegenſtaͤnde 
zu verfertigen pflegte, luſtig zu machen, oder auch blos 
zum Scherze fib daranf verlegt haben, Gedichte zum 
Lobe des Obſtes, des Fleiſches, des Aales, des 
Salates, ber Bohnen, des Durſtes, fa felbik der 
Derft zu Tage su fördern. Wie weit es bie italientſchen 
Dichter überhaupt mit. ihrer Liebhaberey für dergleichen 
Lobſchriften und Elegien gemeiner, Iderliher oder ganz 
gleichgältiger Gegenſtaͤnde getrieben baben, erfieht man 
am beften aus der befannten Sammlung der ;„„Opere bur- 
lesche, * woron Meferent die Ausgabe von 1760 in drey 
Bänpen vor fi liegen bat, im meldher fih ein ganzes Heer 
folcher Capitoli vorgeführt findet, Die Verfaffer derielben 
find, della Cafe, Verdi, Bino, Molza, Dolce, 
Mattlo Framzeft, ztrenzuola, Coppette, Mar; 
telli, Ruſcelli, Lori, n. a.m. auch einige Unger 
nannte. Hier liest man oft ſehr weitlaͤufige, aus hundert 
Bis zwerhundert Zeilen befiehende Gedichte zum Lobe der 
Nadel, des Triniglafes, des Wirtbsbaufes, 
was, zumal für Meiiende und Zebbrüder, noch bingebn 
moͤchte, des Huſtens, der Kaftanien, ber Lüge, 


(vlelleicht von allen das Ueberflüſſigſtey, des Bahnftos 
ders, der Beintleider, des (weit verbreiteten, bier 
und da hoch geachteten) Geſchlechtes des Eſels, in deſſen 
Belobung auch andre Voͤlker und Zungen geziemender 
Maßen einſtimmen, der Bratwurſt, des Dfens, der 
bart geſottenen Eper, u. ſ. f.; mehrerer andrer, 
noch weit niedrigerer, zum Theil eigentlich edeihafter Ges 
genflände zu gejchwelgen. 


— 


Machleſe. 
Cicero jagte witzigen Einfaͤllen fo emfig nad, daß er 
fi den Spottuamen Scurra consularis juzog. 


Ein junger Mann bat, als angebliber Verwandter 
Chevert's, um deffen Vorſprache bey Hofe: „Sind 
Sie Edelmann ?“⸗ fragte Chevert. — Ja, mein Herri— 
„Wie find alio nicht verwandt; denn id bin ber erite 
uud letzte Edelmann in meiner Familie, 

[2 


Der Meolog Mercler nannte das geiſtige Glaͤnzen 
in gefeligem Eirkel girandoler. 
* 


AUmpotund P’Aubigne wollten, der eineKarisıx., 
der andre Helarichs III. Geſchichte nicht ſchrelben, well 
fie ihren Heren bantbar wären. ®. 





Ziterarifhe Bemerkung. 


Bekanntlich haben bedeutende Werte, bie in Frankreich ges 
bructt erſcheinen, Caber freylich muß es auch ein franzbfh 
fber Text fen), faft ohne Ausaahme ben Vorzug einer Kor: 
rertbeit, bie um fo mehr befriedigt, je weniger man Aunlaß has, 
darau zu denken. 

Von dem Werke der geiſtreichen Frau von Stadt: „De 
LAllemagne,“ haben wir bie beyden erſſen Bände ber bey 
Hitg ig in Berlin erfipeinenden Ausgabe vor und, Gin gebils 
detes Produft biefer Urt follte doch Billig am wenigſten durch 
Nachlaͤſugkeiten bes Druckk verunflalter ſeyn; gleichwol föns 
nen wir im ſolcher Hiaſicht jener Andgobe keineswegs ein ems 
pfehlendes Zeuguiß geben. Kleinere Verftöße zu geſchweigen, 
find fogar ganze Wörter ausgelaffen; offeubar a. B. I, 15. 
„Les nobles y ont trop peu d’idees, et les gens de leitres 
trop d’habitude des sffaires.‘* Unire Gelehrten müſſten es 
iu der That ungemein befrembdend finden, wenn dies bie Mel⸗ 
nung ber beruͤhmten Berfafferiun hätte feyu ſollen? 

Wir alauben. im Namen aller Übrigen Befiger ober Leſer 
birfes Wertes den Verleger auffordern zu Unnen, nach vors 
gängiger forgfäitiger Revifion zu Ende bed Werte die Miße 
griffe ber Geyer alle getreu anzeigen zu laffen. Das Nach kor⸗ 
rigiren iſt ſreylich eine üble Gage; aber wie Ift in ſolchem 
Balte anders gu brifen ? D. 





Kortelpondenz⸗ Rachrichten. 


Aue der Schweiz, Mär 
(Beſchluß.) 
Der Hofrath Hormer reibte an frühere Borlefungen, über, 
die Naturgeſchichte ded Meeres, eine neuere Über das Leuchten 
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bed Meeres durch phofporekcirende Molluscen, rei) am eignen 
Berbagtungen, weiche die in Arufenfteemns Begleit ges 
machte Weltumſeglung ihm darbot. . 

Nat Theobor von Sauffure trug eben au Hr. 
Herner tie Lehre von der Abſorbtion der Gasarten durch 
feſte Korper von j 

Die Theorien von der thieririſchen Cteftricität und dem 
Galvaniem begann ber Kanonifus Swing in einer erſten hi⸗ 
ſtoriſchen Worleiung zu beieuchten, _ 

Mertwärdige und nicht unwichtige Verſuche über bie Bes 
mugung der WeingäbrungsBuft gu Berwinnung von Werngeift 
theitte ber Mebizinatratb Sauter in Kouſtanz mit. aus denen 
ſich eratbt, dab allerdings bie bed. ber Moftgährung mit dem 
eohleufauren Gas ſich verſluͤchtigenden Alkoholtheile, zumal in 
guten Weinfabren,, vortbeilbaft zu Sewinnung von Werngeift 
benutzt werden Pönnen; daß auch ferner die biefür erforberiiche 
Vorrichtung zugteich dem gährenden Weine vortbeitbaft wird, 
und die Erflidung: Gefahr in den Kellern aufbebt. 


Die Vortefung des jäugern Doktor Syiny über bie Aus 
fetunge&efabr der Lazarethe Fieber und bie Sicherung⸗Mittel 
dagegen, durch die Zeitumſtande veraulaſſt, if ſeither gedruckt 
worden. 

Die Lehre von beim vermunftartigen Inſlinkt ber Thiere— 
ihrer Perfettibuitaͤt und Sittlichkeit, nach dem Eyftem bes 
ehrwürbigen Hrn, Dupont de Nemonrs, trug der Ratha⸗ 
berr Ufteri vor. 

Der jüngere Doktor Sching verband mit ber Worwelfung 
ber fümwerzertichen Amphibien feiner reihen Sammlung hiftos 
riſche Unterfubungen über bie Sagen von Einpwürmern, Ries 
ſenſchlaugen amd Dramen; bie vormals in ben Schweiner Ger 
pirgen wicht feltem follen angetroffen worden ſeyn. Von aͤltern 
Mytbologien, an bie er fie anfmüpfte, ging er zu Erzäbinun 
der Gefhichte Struth Winkelriedeé und feines Kampfes 
wit dem Unterwaldner Dramen Über, erwähnte mehrerer audrer 
derufner and auch der iu den Sebirgen noch bier and ba forts 
dauernden Sagen, von — freytich immer Pleiner werdenden 
Untbieren diefer Art, unter Entwituug der fie veranlalfens 
deu Crfeinungen und Taͤuſchungen. Die Erlegung einer wahr 
ren wilden Kaye tm Kanton Zicrich und eines ungemein fchd- 
nen und großen Luchſes, mit denen Hr. Shiny fein zoologis 
ſches Kabinet Bereicherte, deranlafften ihn zu einer Dorlefung 
über die ſchweigeriſchen Hagen» Arten, mit Benuyung ber Beobs 
achtungen Lihtenfeins unb anbrer neuerer Keifender für 
die Charakteriſtit bes gefammten Kauengeſchlechts. 

Der Kautond s Hpoihefer Irminger teng die Naturge⸗ 
ſchichte des Schwefels und jene des Diamanted vor, uud ber 
Einangs Sekretaͤr Eſcher fegte feine Vorleſungen üter bie 
Meteorologie fort: — „Es in wol, (fo [bloß der Berichterſtat⸗ 
ter jeine Ueberſicht diefer Befeufhafts: Berbandlangen), „eine 
freuudliche Erſcheinung, wenn in Tagen politiſcher Stürme, 
wenn in Zeiten, wo ganz; Europa die fürdhterliahnen Eriüts 
terungen mund Umwälzangen erlitten bat, wo Sibnigreigye In 
Staub ſanken. und gefunkene ſich wieder erbeben, wo ber alte 
herrliche Gig der mostowiriihen Czaare von den Flammen vers 
jebet, und fo manche blühende Stadt von ihrem Wohljland 
zum böchtten Elend herabgefunfen it, in einem Zeitpunet, wo 
die Kriegswuth von den Grenzen Aſſens bis zu ben Ufern ber 
Seine alle Völker ergriff. und in den Strudel babin rip, wo 
uufer geliebtes Waterlaud, das fo fang, wie ein Felſen im 
Meere, von Stuͤrmen ummwegt, aber unbemwegt feſt ftund, end⸗ 
ih auch mit hineingeriffen warbe, und die Laſten bes Krieges, 
noch mehr aber die Greuel innerer Zerrüttung. des Hafles und 
Yartengeiftes mum doppelt fühle. wenn in ſolchen Tagen «ine 
Orfelifgaft, role bie unſre, Immer rubig fortarbeiten konute, 


und and) Feine einzige Ihrer Sitzuugen darch feht Vegebenhel⸗ 
ten gefldrt ward.’ ‚ ; 

Bon ajleriey politifgen, quch meift pofemifchen Flugſchrif⸗ 
ten, bie, wie im Deutſaataube fo auch In der Schweiz, gegea⸗ 
wättig die Haͤuptbeſchaͤftigung der ſchriftſleuernten und ber ler 
fenden Welt ausmachen mag bier der’ singigen „MRätbe Jos 
baunes-Müllers an bie Eibdgenofjemichaft. Cgeiammelt 
uud mit einigen JZufägen, begleitet von eınem Freuude ſeineß 
Baterlandes, Im März 1814. 32 ©. in 8.) * erwähnt wers 
beu, Es find darin mit einfichtiser Auswahl kraftvoue, eits 
unb ortögemiße Wotmkheiten uud Grundfäge. wie fie bie Meids 
beit aus bem beilem Geiſt und dem biedern Herzen bed ſchwei⸗ 
zeriſchen Gerchiktichreibers ſproch, feinen Werten entiehnt 


und dem Nachdenten der Schweitzer neu empfobleu. Denn, 


ifagt ber Herausgeber) ,„ ‚. feine Rätbe ſcheinen verballt; das 
beitige Bermdatniß drs Ebern iſt, o Eidögenoffen, ben Bielen 
unrer una vergeffen, Srüuben feine Worte des Lebens. durch 
Zeit und Erfahrung bewährt. mit Fammenſchrift geicrieben 
in unfern Herzen, fo böten bie Eidsgenoffen im biefen ſchoͤnen 


‚ Tagen dem ruhlgen Beobachter nicht das traurige Schauſpiel 


eines im ſich zerriffnen Bbitqhens dar,“ 


u oo. Biem 
Zur Fever des Geburtöfeftes Sr. Majeflät bed Kaiſers 
von Deflerreih 10, wurde im K. A. HofrXbeater nächſt dem 


- Burgtbor zu Wien vom HoſeSchanſpieler Koch ein Prolog 


gefpromen. weichen wir unferm L2efern gern mittbeilen; 


As wir am Tag’, der Franzen! Namen ſchmudt, 
Hier für fein Heil zum Himmel beteten, 
Da tbürmte Ab am Horizonte nod, 
Und nahe noch. bas drobenbe Sewbite; 
Was bamald wir geabn’t und füß gehofft, 
Es warb zur Wirtlichkeit; ed ift gethau. 
Aus blut'gen Pfaden ſchritt der Sieg aus Ziel, 
Und prärgte nieder feindliche Trophäen, 
Und pflanzte feine boben Korbern auf! 
Dram Hell Die, Frauz, Wobttbäter aller Börker, 
Und Heil dem Tag, der Dig zur Welt gebahr! 
Zwar gab Dich Gott der Welt, doch gas Er Dich 
Bor Alleu uns — Bir ſahlen dieſes Grid. — 
Wohltpätigteit, bed Menfchen fhönfte Tugend, 
Die Balfam in des Ungiäds Wunben träuft, 
Du zeigft auch heute Di im ſchoͤnen Glauz. *) 
Geheiligt if der beut’ge Abend Dir, 
Und Herzen, bie dem Ungiäc ibrer Bräber 
Sich Öffnen. ziemt ber fhbne hohe Kohn: 
Sich auch des eig'nen Stuͤckes zu erfreu'n. — 
Wohlthaͤtigkeit, du, bie von Franzeus Gelte 
Nicht In ben Tagen tiefer Wehmuth wid) 
Auf dem Altar, ber Deine Gab’ empfängt, 
Brenn’ auch ber Weihrauch hoher Dantvarfrit 
Sum Gotte, der ein treues Mole beglädt, 
Ihm einem guten, guten Water gab, 
Den Water hätt und Lohnt und Hoch erhebt! 
Zu Ihm fteig’ unter Danfgebet empor! 
Wir rufen, .bbret und, verbund'ne Fürftenbäufer! 
Stimm' ein in unfern Ruf, beglücdter Boͤlkterkranz: 
„Gott erbalte Franz. den Kaifer! 
Unfern anten Kaifer Frauz.“ 
Sonnfeithner. 
BER EHER SPEER RE EEE EBENE REES 
) Die Einnapnee der Vorſtellung war zum Beftten ber öffenıliden 


Wobttbärtgteits Unflalten befitmmi, und das Schauſplelhaud 
übervell, ’ 


Nro. 82. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Mittwodh, 6 April, 1814 





Un die Mufe 
Was ih ohne did wär, ih weiß ed nit — aber mir grauet, 
Sch’ ih, was ohne did Hundert und Tauſende find. 


Das Roſenblatt. 





Romanze 
Der Morgen fteigt aus golbnen Wellen, 
u grauer Ferne bämmert Land, 
nd freudig läßt zum Heimatt Strand 
Das müde Schiff die Gergel ſchwellen. 


Sum Hafen drängt das Bolt fib bin 
Und ſucht und grüßt mit froben Lippen 
Die Kommenden,, die Sturm und Klippen 
Durchſchifft um glänzenden Gewinn, 


Mur Einer it, den Niemand Tennt, 
Obwol fein Ruhm auf allen Zungen, 
Und feine Lieder, vielgefungen, 

Die Welt mir ſuͤßem Lobe nennt. 


Der Sänger ift’d. Ein Sohn bes Gluͤcke, 
ert er umber durch Land und Meere, 
ah Abenteuern, Lieb’ und Ehre, 

Und jeder Gunſt des Augendlicks. 


Die Freude fand er bier und dort; 
Dob überall ward Luft und —— 
Getrübt durch inu'rer Sehuſucht Schmerzen 
Nach einer Heimath ſicherm VPort. 


Und wo ihm finden? — Unbekannt 
Bar Ihm das Vaterhaus geblieben: 
Bom Shidfal wild umbergetrieben 

Hatt' er nicht Freund noch Baterland, 


Da breitet fib vor feinen Dliden 
Die folge Stadt der Griecen aus! 
Hier fand des Mufengotted Haus, 

Das. aller Künfte Blumen (dmüden, 


Schiller. 





Zu wohnen hler — welch ein Genuß! 
Befriedigt ſchwelget al fein Sehnen. 
m ſtillen Unſchau'n alles Schönen 
Füdie fi daheim ber Genius. 


Und zum Archonten ſendet er, 
Das Bürgerrecht fib zu erlangen. 
Den edlen Sänger zu empfangen, 
Sieht der im Pomp des Wolle daher, 


Doc kannt’ er aud bes Volkes Sinn: 
Die Stadt war voll von Muſenſoͤhnen; 
Es zog fie AN’ zum Gig des Schoͤnen, 

Wie zum Magnet das Eifen, bin, 

Schon fürdtete die rohe Menge 

ze das gemeine Wohl Gefabr: 
enn felten fübrt der Dichter Schaar 
Noch andern Reichthum, als Geſaͤnge. 


Man naht mit ehrfurchtsvollen Grüßen; 


. Und einen Becher bis zum Rand 


Fülr langfam des Arhonten Hand; 
Ein Erdpflein mehr würd’ überfließen, 


Man beut ibn dar, Und mit Verdruß 
Füblt e6 der Sänger, was man deutet; 
Und dem Empfang unvorbereiter \ 

Siunt er auf gleihen Gegengruß. 


Und ſieh, es fdllt von naben Zweigen 
@in Nofenblatt ibm in die Hand; 
Er nimmt’d, und auf ded Deere Rand 
Legt er es mit beiheld'nem Schweigen. 


Und ale «6 rubtg oben fhmimmt, h 
Daß auch fein Erdpflein überftrömet; 
Ind die Erwartung, frob beichaͤmet, 

Did Saupeté Antwort (0 vernimmt: 
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Da toͤnt's Willtommen! tings im Keeife,. .... 
Und jubelnd zum gr Thor 
Trägt ihn das Wolf, Ein lauted Chor 
Erigallt zu feinem Ruhm und Preiſe. 
Chr. Sıreiber, 
* vx 


Blicke auf engliſche Literatur und Kunſt. 
(In Briefen eines Deutſchen In London nach Sachſen.) 


Die Ketten find gefprengt, und wir brauchen nicht erſt üͤber 
Paris die Schäpe der brittifhen Literatur in einem’ jäms 
merlich zuſammen gejtoppelten Repertory, wobep hundert 
Argus⸗Augen auf Gontrebande aus dem Lande der Frey 
dett lauerten, in Scheidemünge uns zuzählen zu laffen, 
England war und ſechs ge lang ganz ein ultima Thule, 
und das lebendige Treiden und Mitlen der engliiben 
Schriftſteller und Künftler blieb ung. fat. fo unbelannt, 
ald was in den foriihen Drudereven auf dem Berge 
Libanon gedrudt wird. Darum mögen einige vorläufige 
Motizen, die ein alter Freund aus London Jur Stillung 


des erſten Helßhungers gab, zum guten Anfang immer: 


willlommen ſeyn. — B. 

I. 

Weil wir bier, von der See geſchützt, die fürdterlis 
hen Kriegsicenen ndr von Weitem mir. angefchen haben, 
fo bat die Literatur und Kunft immer fortgeblübt, und 
wenn Sie dereinft Gelegenbeit haben werden, etwas das 


von zu fehen, fo wird Ihnen Mances gefallen. Die Reiſe⸗ 
werte find Ihnen größtenteils befanut.- Lichtenberg 


und von Buch find bier überfeßt worden. Unfern bes 
rühmteften Dichter, Walter Scott, kennen Sie obne 
Hweifel auch. Seinen Ruhm begründete das höcit fen, 
timentale Gediäht, Ihe Lady öf the Lake, wovon ſchon 10 
Ausgaben vergriffen find, und wozu 6 berühmte Zeichner 
Gemaͤhlde gemacht haben, die In der brittiſchen Gallerie 
in Nembondfireet zu feben, und von Richard Cook in 
Kupfer geftohen find. Dann kommen feine aliſchottiſchen 
Balladen, die theils ald the Lay of the last Minstrel, 
theils al the Minstelsy of the scottish border, auch 
wieder mit eignen Kupferſtichen verfhönert, in mebrern 
Ausgaben erihienen find, Die neueſte Ausgabe aller ſei⸗ 
mer Gedichte ift unter dem Titel! the Poetical Works of 
Walter Scott, In 8 Bänden erſchlenen. 


So ift wol noch kein Dichter von einem Publifo bes 
zahlt worden, ald dieier, Die Preife, melde er erhält, 
find faum glaublid. Wellnun der gute Mann (denn er 
tft eim lieber, würdiger Mann) die Schwachheit bat, das 
Geld zu lieben, fo tft er zu gleicher Zeit ein rüftiger Edl⸗ 
tor, wofür ibır die Bubhändler tätig bonorirem müffen, 
Die letzte, bändereihe Undgabe ded Swift if von ihm, 
Ecin letztes Gedicht ift Rokeby, worauf Jemand eine glüds 
Hide Satire: Jokeby, gemacht bat; denn natürlih kann 
ibm der Neid feinen Ruhm nicht verzeihen. Robert 
Southep, der gelehrtefte und hochfliegendſte der leben⸗ 


ben beittifhen Dichter, ber Sänger ber Jungfrau vn 
Drleans, der metrifhe Erzähler des berühmten mettis 
[hen Nomand, Thalaba or the Destroyer, des Gedidtd 
Madoc, ud, fehr vieler anderm Viſionen und Erzäblun 
gen’ welden ‚man abet nicht jo gut bezablt ‚als jenen, 
muß auch zuͤm Buchmachen feine Zuflucht nehmen, um ans 
ftändig leben zu können, weldes man ihm gern vergibt, 
da jedes feiner Produfte, mehr ober weniger, Gold aus 
feinen unerihöpfliden Minen enthält. Der wuͤrdige Pr 
Viger Crabb iſt aud eln überaus beliebter und angenehs 
mer Dichter. Unter den Dicterinnen zeichnet ſich die 
Sängerinn von der Ruͤckehr des Ktiegers cihe Warriors 
return) Mrs Ophe nod immer vortbeilhaft aus, und det 
dichteriſche Schuſter, der Verfaſſer des Farmer's boy, hat 
uns mit einem unterbaltenden Gedicht aus der beichreiben 
ben Gattung, the Banks of the Wye betitelt, in 4 Gu 
fängen beſchentt. Auch verdienen die Wanderungen im die 
Schweiz und die Welt + Indier, von James Montgu 
merp, wol einige Aufnierffämfeit. Große Hoffnung von 
ſich macht der junge Lorb Byron, (welcher ehedem die 
Edinburger Reriewers fo granfam gelßelte), beffen Child 
Harold ftarf geleien,wird, und Ihnen wegen den Notizen 
aus Griehenkmb, mo er fidr-einige Zeit aufhielt, ange 
nehm fepn wird. Der Erzſchalt und Satpriter, Moone, 
(wegen feier Deberfekung Unacreon Moone genannt), 
bat letzthin eine fehr witzige Satpre, The twopennig Post- 
bag, herausgegeben „ worin er über den Prinz Regens 
ten und die Minifter (natürlich mit mehr Witz als Wahr 
beit und mit der andgelaffenften poetiſchen Licenz) bet 
fäut; er if der jeßige Peter Pindar. Mber diefen 
Herrn bat fein böich Maul viel gekoftet. Lord Moira 
wollte ihn al6 Serretär mit In das Gold: und Diamanten 
Land Bengajen nehmen; er hatte ſchon das Patent, ald 
man erfuhr, daß er der Verfaffer jener Satpre fep, more 
auf ed denn mit dem Herem Sefretär ein Ende hatte. 

In dem Fade der Romane fteht immer noch die 9% 
lehrte und wigige Miß Edgeworth oben an; ja, ih 
wid kuͤhn fagen, daß fie jest in ganz Curopa im biefem 
Fade die Königiun der Momanze tt, wie Ste felbit jagen 
werden, wenn Sie die 6 Bände der Tales of fashionable 
life (wovon die 3 leßten vorigen Sommer erſchienen) weis 
den gelefen baben. Gleich hinter ihr ſteht die Wittwe 
D pie, die unter dem Titel, Temper, köſtliche Erzäbluns 
gen geliefert hat. Sie willen ſchon, daf die ganze Familie 
Burmep fi auf eime oder die andre Urt, entweder in 
der Literatur und Kunft, ausgezeichnet bat, oder fi and 
zeichnen könnte, (denn viele Mitglieder ſchreiben niät, 
oder bleiben anonpın); nun bat aud die litt, unverbeis 
rathete Tochter dur ihren angenehmen und Malie 80 
{hriebenen Moman, Traits of Nature, in 5 Finden, 0 
ihrer Familte werth bewieſen. Ce gilt übrigens In Die 
fem Fache noch viel Aushebenswerthes. — 
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Eore, kein ſchlechter Hiftoriter, bat mach feinem gros 
Ben Werte über die öfterreichifhe Geſchichte nun aud die 
fpanifhe mit Bepfall behandelt, aber wahrhaftig fo viele 
Quartanten madhen einem augft und bange, und der Mann 
foßte fo barmberzig fepn, fi etwas fürzer zu fallen. Ins 
deß benußte er bey feinen Memoirs of Ihe Kings of Spein 
from ı700 — 1786, In zwey Quart: Bänden, mande noch 
unbenuste Quelle, und füllte größtentheild bie Lüde aus, 
die Watſon gelaffen harte. Etwas mehr Zeile, Kritik 
"und Feuer erwartet man von Sir James Madins 
tosh, der nun feine im Indien gefammelten Schäße das 
beim in otio cum dignitate gemießt, und von den Zonds 
ner Buchdaͤndlern 5 oder 6000 Pfund Sterling praenu- 
merando erhalten bat, um Hume's, feines Landsmanns, 
Geſchichte bis auf unfre Zeiten fortzufegen. — 
(Die Kortiegung folgt.) 


— 


Kleinere bios bibliographiiche Denkwuͤrdigkeiten. 


2. 
Die Didterinn Iſabelle Andreint, 
Nah Ginguene, 

Jfabelle Andreint, eine fehr berühmte Schaus 
fptelerinn und einer der ausgezeichneteſten weiblichen fchbs 
nen Geifter ihrer Zeit, war im Jahre 1562 zu Padua 
geboren, Ihr Batte war Franz Undreini, ein Schau: 
fpteler von hohem Rufe, deifen glänyendfte Epoche in die 
letzten Jahre des XYI Jahrhunderts fälr, und der, ver: 
mittelſt eines fehr alüdlihen Gedaͤchtniſſes, eine befondere 
Leichtigkelt in Erlernung fremder Sprachen befaß, fo daß 
er Franzöfiih, Spaniſch, Slavonifh, Neu⸗Griechiſch und 
fogar Türktich nicht nur verftand, fondern aud redete, 
Sfabelle gab fih in allen ihren Schriften dem Titel: 
Isabella Andreini, comica gelosa, accademica intenta, 
detta l’accesa: d, h. Schaufpielerinn von ber Truppe der 
(mie ihre Devife lautete, auf Tugend, Ehre und Ruhm) 
@iferfühtigen, wovon fie und ihr Mann die Direltion 
hatten, Mitglied der Alademle „‚Intenui* and — Alles 
nach italleniſcher Sitte — von den dortigen Akademikern 
„‚V’accesa‘‘ die Eatflammre, genannt. Schon in früher 
Qugend verrieth fie ganz vorgäglihe Anlagen. Ste fonnte 
faum lefen, als fie ſich (don an bie Verfertigung eines 
Shäfergedihtd wagte, Mit ihren belletriftiichen und poes 
tifhen Studien verband fie auch das der Vhilofophie, 
Nachdem fie eine Zeitlang auf den Bühnen Italiens ge— 
glänzt hatte, ging fie nab Frankreich Aber, und drns 
tete auch zu Parts ſowol ald auf dem Hof- Theater 
den größten Berfall. Sie war ſchoͤn und hatte in ihrem 
ganzen Weſen etwas ungemein Sraztoͤſes. Mit einen ent: 
fhiedenen Talente für die Bühne verband fie eine fhöne 
Stimme, viel Fertigkeit Im Singen fomol ald im Spielen 
verſchiedener Inftramente, auch ſprach fie die fpanifhe 


und fransöfiihe Sprace geldufig. Obgleich fie im Mittels 
punkte aller Werführungen lebte, fo war und blieb dennoch 
ihr Wandel rein und tadellos. Ihre Liebe war ausſchließ⸗ 
lid ihrem Gatten geweiht, welchen hinwieder ihr Hins 
fheiden in Xroftiofigkeit verfentte. Ste ftarb im Jahre 1604 
su 2pon an einer frühzeitigen Niederkunft, und erbielr 
ein präctiges Leichenbegaͤngniß. Ale Dichter ihres Zeits 
alters hatten fie fhom bep ihren Lebzeiten mit Lobſpruͤchen 
überhänft, und ebendiejelben beweinten fie aud noch im 
Tode. Es wurde fogar eine Medaille auf fie geſchlagen, 
mit der Infhrift: MAeterna fama. Das von ihr in zarter 
Jugend entworfene Schaͤfergedicht, Mirtilla, das zus 
erſt in Verona erſchien, (1588, 8.) ift, wenn es gleich 
auf der Bühne wenig Gkuͤck gemacht zu haben ſcheint, doch 
mehrmals aufgelegt worden. Ihre einzelnen und In meh⸗ 
rern Sammlungen zerfireuten Gedichte wurden unter eis 
nem befomdern Titel, (Mapland 1601, In 4., und Paris 
1603 , in 12.) zufammen gedrudt. Der Gegenftand ihrer 
(1607, 4.) zu Venedig erfdienenen Briefe ſowol, als die 
nad ihrem Tode durb ihren Mann herausgegebenen 
„Bruchſtücke von Anffägen,‘ iſt, ſo zu fagen, aus⸗ 
ſchließlich die Liebe. 


Kleine Sprachbemerkungen. 
‚Bon J. W. Peterſen. 


1. 

Einer unfrer erſten Geſchichtſchreiber fhreibt von 2. T. 
v.Spittler: o 

„Doch noch frappanter (als feine Kirchengeſchichte) 
mufte man den Kontraft finden, ben feine Geſchichte von 
Württemberg und von Hannover mit demjenigen machte, 
was man fonft unter dem Namen von Special⸗Geſchichten 
einzelner deutſcher Länder und Provinzen gebabt hatte, 


denn in dem deal einer folhen Geſchichte, das fib im 
feiner Seele gebildet und nah welchem er dieſe Werte 


‘entworfen batte, war ja faft gar nichts von einem dis 


tern Mufter abgeieben. 

Iſt Moͤſers Osnabruͤckliche Geſchichte fo bald vers 
geſſen? 

2 

Don Carlos, Sohn Könige Philipp IT., hatte zum 
Lehrer in der Weltweisbeit einen gewiſſen Gebaftian 
For: Morzille. Mon diefem For Morzillo gibr es ein 
Bud: de Natura Philosophise, s. de Platonis et Aristo- 
telis Consensione. Mit welcher Begierde würde wohl 
Schiller über dieſes Wert bergefallen fepn, wenn ihm 
deffen Dafepn bekaunt geweſen wäre, b) 





a) Ueber Spittlerals Kiftoriker, von Dr, ©. 3. Plan 
(Gdttingen 5811), ©. 15. 

b) Es fam erft vor Kurzem im bie Gtuttgarter Öffentfie 
Buͤcherſammluug. Diefe neue Audgade iſt gebrudt, Pa- 
risiis, 1560 ‚gr. 8. Es gibt noch einen anderu Nachdruct 
diefes Buches: Witeberge, 158g. 


— 


Korrefpondenz;»Nahriäten, 
Berlin, 15. März 

Wa nicht ſah, wi Ih ungern erwähnen; aber bie 
NMede von drey Sonnen, bie am 7. März den Himmel 
zierten, ift do fo allgemein, daß ich biefer Erfpeinung ein 
Paar Worte wibmen muß, Um bie eine Gonne, fagt das 
YPubtitum, babe fi ein Regenbogen gelegt, und da dies bes 
Fauntfich nach ber Säubfluth ein Friedens zeichen war, hält man 
es auch jeyt dafür, und ift dies, fo will ig vom Apoll eine 
Ode au bie drey Sonnen erbitten oder ergiwingen, und was ic 
nicht fah, beffer unb höher ruͤhmen, als wenn ichs gefeben 
pätte, kurz⸗ ich will, vielleicht in meinem Reben zum Grftens 
male, Diditer werben. Das Schwatzen ber Menge Über dieſe 
bimmliſche Kunftansflellung if belufligend, Jeder erzählt erft, 
wann und wo gleiche Dinge ſich zeigten, und wie die Gefins 
nung ifl, fo die Auslegung ; ich will aber von keiner aubern 
wiffen, als von der, welde bie Mebrheit gibt, ich will es 
diedmaı vergeſſen, daß biefe Teider felten Recht bat, nub nur 
wuͤnſchen, daß wir bald auf Erden fo viel Sonnen , als moͤg⸗ 
lich, feben möchten! . 

Nah biefen Ausrufungen Über bie höhern Regionen wil 
ich wieder fo proſaiſch werden, baß ich zu einem Korrefpons 
denten tauge, uud von der Kauptfache, dem Friebem, glei 
ju dem uͤbergehen, was ich bier zu thun babe! Mangel an 
Zeit batte mich biäher verhindert, die neneften Vorflellungen 
des Hru. Gropius zu befuchen, und erft vor wenigen Lagen 
hab' ih mich dadurch angenehm überraſat. — Die fleben 
Wunder ber Welt bat fig ber Hr. Gcheimens Bau: Affef: 
for Schinkel zum Gegenftante von fieben Kunſtwertken ers 
wählt, ‚und die Swierigkeit der Uufgabe charafteriftifd, ges 
löst. Ein Profpekt in Worten fagt mit Recht: „Die Werte 
ber Bankunft befiimmen vorzüglich den Eharatter eined Volts, 
weit nicht allein die bildenden Künfte bier vercint wirken, fons 
dern auch die Vorflellungart und Rebensweife der Vbiter, aid 
erfte Bedingung, zum Srunde liegen. — Was fid) aus bem 
Aiterthume von folden Werten erhalten bat, füllt uns mit 
Ebrfurcht vor dem Beifte jenes Votkes aber ein weit größerer 
Teil aller Deukmale, als der uns pfieh, verging im ber Zeit, 
wud nur die Schriften ber Alten geben Aunde bavon, Die oft 
mangelhaften Beſcheelbungen Laffen die Einblidungtraft nur 
ſchwer ein Bild des Gegenflaudes erneuern, und gaben vom jes 
ber Stoff zu mangericy Borftellungs Arten und zu Forſchuugen 
über diefelben, — Bor allem Undern war bied ber Fall mit bes 
nen Werken. welche das Alterthum ſelbſt, eutweder wegen ih⸗ 
rer ungebewern Größe und Feſtigkeit, ober wegen bes unerreichs 
barn @rabes ber Schoͤnheit, die gewoͤhnliche Menſchenkraͤſte 
gu überfieigen ſchlenen, für Wunderwerte hielt. Es nenut uns 
foider Wunderwerte Neben, melde man hier mad den vors 
handnen Befgreibungen auſchaulich zu machen verfuchte,“ Hr. 
Schiufer hat mit diefen Leiftungen abermals einen entfcheis 
denden Beweis von tiefem Stubinm und reiyer Phantafie ges 
geben, und gewiß würde Jeder dies Urtbeil unterzelchnen. vers 
mößte ich e6, einen Wiederſcheln bed Ganzen mir Buch ſſaben zu 
geben. Doch das ift nicht möglich, es wuͤrde figurticher Erlaͤu⸗ 
terung bedürfen, und da biefe nicht leicht ift, beſchraͤnke ich mich, 
Im Augemeinen auf diefen wenen Kalentbeweis aufmerkfam ges 
macht zu haben, da zumal ich finde, daß mau ihn nicht fo, wie 
er ed verdiente, auerkennt. Ein acht er Gegeuſtaud, das 
Bogelſchleßen in einem Flecken Tyrols, macht bey ber 
Menge mebr Aufſehen; bas Kuallen ber Buͤchſen, das Herun⸗ 
terfäjtehen der Theile des Vogels ſind aber auch freylich groͤße⸗ 
rer Wirkang werth, als cin jahrelanges Studium! — Man 
verzeibe mir die klelne Bitterkeit, zeugt fie doch von ben erus 
ſten Wüufchen, bie Deutfchen wieder fo Liefdentend zu fehen, 
alt man fie aus alter Zeit ſchilderte, und Talente, die nicht 
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blos dem Mobeverlangen froͤhnen, gewuͤrdigt gu fehen, Jedt 
wirb mir immer bang um ein Werk, was Bielen gefaͤllt, denn 
in biefer Zeit, wo fo viel genrtheilt wird, hat felten Jemand 
ein Urtbeil, und wenn ic dann von allen Geiten pretfen bbre, 
fäut mid) der Gag Anigge’s an: Um ſchaalen Köpfen zu ges 
fallen, muß man fetbft ein ſchaaler Kopf ſeyn. — Dagegen werd’ 
ich auf. Alles, was die Leute Falt laͤſſt, ſehr aufmerkfam, unb 
wenn num gar ein Were fortwährend in Menge verbammt 
wird, ja, dann vermag ichs nicht anders, ich maß es vorläufig 
für etwas Vorzuͤgliches halten, und unglädliger Weife irre’ 
ich mi barin feiten. Doch ich mi mit meinem Gefpwäge 
über Geſchinack gleich fließen, denn ich müffte mich irren, 
wenn es fehr gefiete, daß ich auf Abwege gerathe. 

Der Runftyändter, Hr. Schiavonmetti, bat bie von ihm 
in Aupferfich herausgegebnen Feldheren ber neneften Seſchichte 
durd; die Budniſſe der Generale v. Bülow und v. Brebe 
vermehrt. Sie find zu empfehlen. 

Bom Doktor Freyherru v. Sedenborf ifein Werten 
erfhienen: „Beytraͤge zur Phitofophie des Herzens.” (Gaalr 
feld). Ich babe es noch nicht geleſen; fo balb es geſchehen 
ebnnte, verfpred’ ich ein Paar Worte daruͤber; ich deuk' «8 
mir intereffant, 

Um ır. März gab man im Opernhauſe zum erfien Male: 
Die Bajaderen. Aus dem Franzoͤſiſchen des Jouy, Muſit 
von Eatel, Das Ganze if fo voll Tänze, daß man es füge 
lg cin Ballet mit einer Oper uenuen ?önnte, Der 
Sof erinnert fiber an Goethes Nomanze, die Bajas 
dere, und an Aline; die Muſit erinnert an fo Mancerley, 
baß, weun die Geifier ber Komponiften ihr Eigenthum nähmen, 
em großer Theu bed Werks verfhrmwunten wäre, doch bewiefe 
auch dad, was Hra. Catel bliebe. immer noch ein nicht ges 
riugeö Talent, und zuweilen auch Originalität, Der Mangel an 
Arien, die Menge von Rezitativen, die nicht immer ausgezeich⸗ 
net find, und bie zu ſtarte Infirumentirung möchten bie Haupt⸗ 
Rügen feyn ; dagegen ift uͤberall ein Streben, der Flachhbeit zu 
entfommen, ein gluͤcklichet Auffaifen der Kontrafie, eine Mans 
nichfaltigeeit in Märfchen uud Taͤnzen ſehr lobenswerth. Die 
Auoſtattung von unfrer Theater s Direktion Ifi eine ſehr gläns 
sende in jedem Betracht; dennoch wird dies Werk bier nicht 
großen Eingang finden, 

Um 14. März war ein Konzert, welches bie HH. Sebruͤ⸗ 
ber Blume zu ihrem Vortheile veranftafteten , um Gelegen⸗ 
beit zu haben, bab fih Hr. Earl Blume von KRbuigsberg 
als Quitarrefpieler und Sänger zeigen Fonnte. Es geſchah für 
bie Guitarre mit großer Kunft und UNeberwindung ber Schwle⸗ 
rigteiten, aber immer iA diefed Inftrument, aus der Kindbeit 
der Muſik, nicht für große Räume geeignet; im Zimmer und 
als Gefangbegieitung nur bünft es mir von Werth. Ad Sau⸗ 
ger zeigte er viel Umfang und Seubtheit, und war mir beſon⸗ 
ders angenehm, weil ic für das Lied eine große Worliche 
babe. ine Sonate wurde burch die am Schluffe angehängten 
Rieder gehoben, worin fi der Fremde als wadırer Romponift 
zeigte. — Beybe Brüder und Hr. Weiygmann fangen am 
Schluſſe zu zwey Suitarren ein Duett umb Terzett aus einem 
bier undelannten Intermegjo, bie Guitarrens Spieler 
mit Erfolg. Kr. Taufch zeigte im. Adagio mub Polonaife 
für Kiarinette feine —— auf biefem Juſtrumeute. 

Ju unfern Zeitungen klagt Dr. Bremer neuerdings über 
bie Bleihgäftigkeit der Eiterm für die Shupblatterns Impfung 
und fürdter fogar, daß der Impfftoff eridfhen Ybune, wenn 
diefe Steihgäftigteit fortdanern follte. Es find bier nenerdings 
wieder mebrere Rinder von den natuͤrlichen Blattern befallen, 
und mit Recht mennt bied der erwähnte Arzt ſchaͤndliche Gorgs 
lofigfeit, da von allen Seiten unentgeldlihe Impfung angebos 
ten warb und wird, 
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Morge, 


uablatt 


gebildete Stände. 


Donnerstag, 


7. April, 1814 





Du gutes Thier, auf deffen Haut wir köteiben, 
Das uns bald trägt, bald führt, 
Nein! Länger will ih dir nicht ſchuldig bleiben 


Das £ob, dad dir gebuͤhrt; 


Und wer es etwa bir verargen Pönnte, 


Daf oft du langſam biſt, 


Der denke, daß der Sprud: Festina lente! 


Der Weifen Lofung iſt. 


Blumauer, 





Promenade zu Efel. 





She ass, said ihe mourner, he was assured, loved him, 
and upon this told a long story of a mischance upon 
their passage over the Pyrenean mountains, which had 
separated them from each other three days; durin 
which time the ass had sought him as much as he ha 
sought the ass and that they had neither scarce eat or 
drank till they met. Shame on the world, said I] to 
myself, did we love each other as Ihis poor soul but 
loved ass: "twould be something. 

Stenne. 


In der neuern Zeit wurde Franfreihs trefflichfter Pros 
fait, Büffon, ein eben fo beredter MWertheibiger und 
Eprenretter des Eſels, ald unverjöhnliber Widerſacher 
und Herabmwürdiger der Katzen, welche letztere Unbill das 
zeigende Geihlebt der Frauen und Jungfrauen, bem er 
doch fo feurig huldigte, felbft feiner Aſche niemals verzeis 
ben wird. Dod weder Homer, Luclan, Apulejus 
und Plinius, noch Büffon, Sterne, Thümmel 
und Blumauer haben dem Efel, diefem aͤchten Muſter⸗ 
bilde von Gelbitverläugnung, Anfpruclofigteit, NRefigna: 
tion, Beiheidenbeit and Gleihmuth, mic zugemelgter ges 
macht, und mir fein, wer weiß wie oft mißfanntes, Ders 
dlenſt auch um bie Annehmlichkeiten des Lebens, in vors 
sheilhafterm Lichte gezeigt, als einige Promenaden auf 
feinem Mäden in den GebirgsUmgebungen von Zivolt, 
Fraskati, Paleſtrina und Albano. Nichts geht über die 
Sicherheit jeines Marſches auf dem zerriffenften und holpe⸗ 





rigften Straßen, wo Hals: und Beinbrechen an der Tas 
gesordnung find, mie anf den fhmalften und ſchroffſten 
Pfaden, wo das Weitertommen einem Seiltanze gleicht. 
Nur überlafe man das Thier, ohne Zwang und Beſchraͤu⸗ 
fung, an folhen gefahrvollen Stellen gaͤnzlich ihm felber, 
Bey der mindeften Abnung von Halfter, Knittel oder 
Peitſche bleibt es wie eingemurzelt tehen, und läfft Iteber 
den Steden des Treibers au feinem Gebeine zerfplittern, 
als dadurch feiner Hartnddigkeit Maß oder Ziel ſetzen. 
Des Eſels fanftwiegender und gleihförmiger Galopp 
kaum, befonders von phlegmatifben und nervenſchwachen 
Perſonen, niemals genug belobt werden, Eſel und Gas 
lop lautet ganz natärlih, wie Decemberfroft und Map- 
blume, Die Erfahrung bat mir, wie hundert andern Meis 
fenden dur Latium, indeß augenſcheinlich bewieſen, daß 
jedem Efel, der ſich nur leidlich wohl befinder,, dieſe raſche 
Bewegung durh ein eben fo einfaches, ald ungewaltfames 
Hilfmittel in einem Nu abzugewinnen ſtehe. Meder 
Prügel noch Peitihe vermögen died Wunder zu bewirken ; 
nimmt man aber einen Schluͤſſel oder aub nur einen 
Zahnſtocher, und figelt das Thier, nah Dometers ana⸗ 
tomifber Beobachtung, damit am vierten Wirbelfnochen 
des Genickes, fo fliegt es ploͤtzlich, wie ein Pfeil, davon, 
und ftreitet mit Hirfben und Rennthieren um den Preis, 
Als charakteriftiihe Folge diefer oft vortommenden Bes 
handlung tragen die meirten Reit-Eſel in den Berg⸗ und 
Hügels Mevieren des Kirchen⸗Staats an der empfindlichen 
Nadenfiele einen unbehsarten Fled von der Größe ſaͤchſi⸗ 
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(der Guldenftäde, welcher ſich am treffendften mit einer 
Tonſur vergleichen laͤſſt. 

Der wonnerelchſte ſolcher Streifzüge zu Eſel, vorüber 
an den grauen Trümmern beiliger Vergangenheit und an 
der grünenden Fülle newerfboffender Naturträfte, führs 
te bie lebensfrobfte Karavane, fo jemald auf klaſſiſchem 
Grund und Boden mwallfabrtend umberjtreifte, an einem 
Baubertage, mo fein Wölthen im glängenden- Luftraume 
ſchwamm, von den dichterlſchen Ufern des Albaner Sees 
empor zum beitern Gipfel des Mond Albanus der mer, 
ben die Nömlinge, wie Klopfto d Ihre geprägloien Entels 
geſchlechter taufte, Monte Caro nennen, 

Hier erhob fi der uralte Tempel ded Jupiter latialis, 
ben der zweyte Taraminm präctiger und reicher verzierte; 
bier begingen, in der Kindheit des Roͤmer⸗Staats, die 
ummohnenden Bölterfchaften ihre Bündnis: Fefte des Fries 
dens, und bier zogen, in den Zeiten feiner Mannstraft, 
einige Tage nad dem Bapitolinifhen Opfer, die Feldder⸗ 
ren zur zmwepten heiligen Siegesfeyer triumpbirend binan 
zum ftoljen Heiligthume, von dem nur no ſparſam ver; 
firente Reſte Zeugniß geben. Der gepflafterte Weg, wel: 
ber zum Tempel führte, bietet und weit anſehnlichere 
Veberbleibfel dar, die zu den ſcoͤnſten Fragmenten anti: 
ter Straßen gebören. Von ben großen Bafolt: Platten, 
woraus er gebaut wurbe, tragen mebrere Die Bezeichnung 
V.N., welche nad Gefallen Via Numm oder Via Nova ges 
lefen werben kann, Diefer, dur die Muſe der Welt: 
Geſchichte vielfach verewigte, Heldenpfad leitet am Klofter 
Palazzuola vorbep, In deſſen Garten eins der ungerfiör: 
barften Dentmäler aus der dunkelſten Vorzeit ung eine 
Weile feftbielt. Keine Maurer, nur Steindauer, legten 
ibre Werkzeuge daran. Der gebiegenen Maffe einer ſenk⸗ 
rechten Felswand eingearbeitet, entitand es ohne Zufanıs 
menfügung, glelch der berühmten Einfiedelen im Kanton 
Freyburg ober ber Kuppel auf Theodorichs Monus 
mente, Die Vorderſelte zieren, In balberbobnem Bild» 
werte, zwoͤlf Fasces und eine Sella curalis in ibrer Mitte. 
Die Beitimmung bed einfaben Ganzen lehrt und eine Be: 
gräbniffammer, im Form eines Kreuggemdlbes; der Name 
bee vornebmen Mömers aber, deſſen Gebein bier zu Staub 
wurde, ſputt mar noch in antiqwarifben Träumen. 

Wer auf der unfibern Wanderung nad dem Grabe 
fih des beneidenswertben Glüds rühmen fonnte, bep beis 
term Himmel und blühender Erde, auf dem Nibanerberge 
nur Ein Freundfchaft: und Naturfeft gefevert zubaben, der 
follte zufrieden den Pilgerftab feinen Hausgoͤttern opfern, 
und felhft einen Forfter micht weiter benelden! 

Die Shaupläße der Hauptbegebenhelten, welche die 
Melteroberung, vom Kapitol aus, vorbereitend heranführ; 
ten, liegen da zu unfern Füßen, von Mom bie nad Ans 
tium, und fo verſchmelzen bermonifbe Schattirnngen Far 
bel und Geſchichte zu freundllchen Phantafies Gemählden. 


Auf diefem bezauberten Standpuntte fefeln Homer 1 
Virgil den mothiſchen, und Dionys und Livind 
den biftoriihen Glauben mit glei unwiderſtehllchet Ge⸗ 
walt. Nicht fern von der Stelle, mo wir uns fröblie 
zum Spmpofium anſchicten, Tampirte ber furdrbarfte Theil 
von Hannibals Ariegsbeer um einen vulkaniſchen Kra— 
ter, von deffen Ausbrähen (dom bamals feine duntie Sage 
mebr vorhanden war, und am Fuße ded Berges wallt ein 
fmaragdfarbiger See, in deſſen gemildreichen Uferhaln die 
jungfriulide Epntbia den vom Tode wiedererwedten Hips 
polpt verſetzte. 

Ibat et Hippolyti proles -pulcherrima bello 
Virbius, insignem quem mater Aricia misit; 
Eductum Egerie lucis humentia circum 


Littora, pinguis ubi et placebilis ara Diene. 
Aeneid. VII. 761. 


Die ganze Gegend war der Goͤttinn geweiht, und dieß 
Conthiauum, der See felbft aber Dianenfpiegel, (Specu- 
lum Diane). ‚Diana blidt- in ihren Spiegel,‘ fagten 
bie Römer, fo in dortiger Gegend Landhänfer bewohnten, 
noch zu Trajans Zeiten, wenn der Mond über dem 
liebliben Gewäfler fhmebte, dad nun von der Heinen 
Stadt Nemi benannt wird, und zugenſcheinlich einem aus⸗ 
gebrannten Feuerfchlunde ſein Bette verdankt. Mor wenl⸗ 
gen Jahren ward In dieſem Bezirk die Bildfäule eines 
Yünglings. ausgegraben, welde BWisdtonti für einen Hip 
polot erilärte. Wer zum Befide des Kunftwerts gelangte, 
darüber gibt es Feine beftimmte Meinung. Wahrſchein⸗ 
li fiel ed dem Untifenbändier Jentius in die Hdade, 
nad ging um Yudenpreis in das Mufeum irgend eineh 
brittifhen Landſitzes über. 

(Der Veſchluß folgt.) 


Blide auf englifche Literatur und Kunft. 
(Bortfegung.) 

Die Abgoͤtterey mir den alten Werten aus der Kbuiginn 
Elifaberb Zeitalter dauert fort; meil fie in Auction 
nen ſo ungebeures Geld foften, druct man fie mie ein 
Fac - Simile nab, und ein Buchhändler in Et. James⸗ 
ftreet handelt faft bios mit ſolden Abdrüden. Mellten 
Sie eben, wie weit die Liebbaberen in Büchern geht, ſo 
möften Sie Dibdin’s Bibliomania lefen, welde dab 
allerlederfte Ragout iſt, das ein Bibliograph nur mins 
ſchen kann. Dibdin wird im Laufe des Jahre ı514 den 
Katalog der Bibliothek ded Grafen Spencer unter um 
Titel „Bibliotheca Spenceriana‘‘ herausgeben, woran et 
feit drey Jahren mit raftiofem Eifer gearbeitet dat. Die 
fer Katalog enthält blos Incunabeln und Drude aus dem 
ısten Jahrhundert, mit einer archen Menge in Kupfer 
geftobener Pac -Similes und grundgelebrter Unterfuhuns 
gen über den diteften Drud und editiones principes. Nach 
Allem, was davon bie jetzt Öffentlich verlautete, war Died 
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det erfte und eimgige Katalog In feiner Urt. Früber noch 
datte Dibpim in zwey Bänden Typographical antiqui- 
ties of great Britain herausgegeben, welches für die Aufs 
käufer von alten englifden Druden (in black leiters) eine 
dochſtwilllommene Eriheinung war, weil nun mit Dibs 
din’s Buch in der Hand Jeder auf folhe alte Drude 
Jagd machen kann, 

Fuͤr die engliſche Literatur⸗-Geſchlchte iſt klaſſiſch des 
verſtorbenen Buhdruderd Bomper Aneldotenwerk in 
feb6 dien Octavbaͤnden, mit Kupfern, auf’d Neue edirt 
von feinem Nachfolger, dem Buchdräder Nichols. Diele 
Uneldoten erftreten fich über das ganze ı8te Jahrhundert, 
find aber freylich ſehr national. 
view, welches noch immer Nro, ı ift, bat das Quar- 
verly etwas Abbruch gethan; erftered fol 24, und letz⸗ 
teres 12,000 Eremplare verlaufen. Das Honorar der Dies 
eenfenten ift fuͤrſtlid, und die Arbeit diefem angemeffen. 
Die leidige Partepſucht treibt da freplih ihren Unfug 
auch, und wenn mandhmal diefe bepden kritlſchen Corps 
d’armee gegen einander zu Felde ziehen, (mie oft geichtebt), 
daun gebt es moͤrderiſch zu, und wird fein Pardon ge 
geben. Es iſt aber doch gut für das Intereffe der Wahr⸗ 
beit, daß nicht ein Review das große Wort allein führt. 
So murbe der würbige Lihtenberg mit feinen Dieifen 
in Afrifa (von Miß Plumptre nur mittelmäßig übers 
feßt), im ben Quarterly Review beruntergemaht, unb 
zwar ſehr natärli, weil Hr. B — (an deffen Infallibilis 
taͤt Lichtenberg zu zweifeln die Keckheit gehabt hatte), 
der Mecenfent war, welcher dabey feine Galle über bas 
ganze arme gelebrte Deutihland ausgoß, und von Ger- 
man dullnes u, ſ. w. fprad. Das war nun allerdings nicht 
recht. Einen Monat darauf recenfirten die Edinburger 
Lichtenbergs Bud. Alles umgekehrt. Ihm widerfährt 
dort Gerechtigkeit, Lob, Ehre, Satisfaction. — 

Außerdem hebt fib auch das British Review. Die 
oroße Vorliebe der Engländer für die alten griedlicen 
und römifhen Schriftfteler bat noch unlängft der deutſche 
Wolf, (auch bier febr geachtet), anerfaunt (im Magaz, 
Eneyclop). Was in diefem Fade getban wird, fann man 
mit einem Blicke aus dem classical Journal erfehen, wel⸗ 
ches der gelehrte Buchdrucker Salpo berausgibt, und 
worin viele ſchoͤne Sachen ſtehen. Der deutſchen Phllo⸗ 
logen wird dort mit vieler Achtung erwaͤhnt. — Die Unts 
gerfität Cambridge bat eine Art von allgemeiner Literas 
tursZeitung angefündigt, worin große Rüdfiht auf alte 
Pbilologie wird genommen werden. Deutſche Ausgaden 
der Klatfiter werden in Drford mabgedrudt, und das iſt 
nit die ſchlechteſte Art von Surrogaten, die natürlich 
auch England, der algemeinen Eperre wegen, begünftigen 
muffte, — 

Colburn, ein junger reicher Buchdaͤndler, bat einen 
literariſchen Almanach angelündigt, wozu ihm wahrſchein⸗ 
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lich unfer gelebrter um die deutſche Literatur, fo welt ihm 
fein ebrenvolles Amt eines Translator in der geheimen 
Staatskanzlep geftattet, mit Kenntui und Liebe förderns 
ber Landdmann, Hättner, den Plan gab. Diefer UI- 
manad mwird die Namen, Schriften ıc, aller lebenden brit: 
tiſchen Schriftfteler, Künftier und Komponiften enthalten, 
und 1814 im Januar erfheinen. — 

Es eriheinen bier Journale in portugiefifher, ſpanl⸗ 
ſcher, italienifcher und deutfher Sprade: lehteres heißt 
dee Verkändiger. Es thut mir leid, geftehen zu mäfs 
fen, daß ed bey Weitem nicht umfaſſend genug ift, aber‘ 
gebieterifhe Umftände ftanden bisher der Verbefferung im 
Wege. — Von Abu Taleb Kdan’d Meile in Europa 
drudt man das perfiibe Original, — Bald wird ed mit 
einer neuen Auflage von Stepbani Thesaurus linguae 
graecae, mit Schott's Zufägen, zu druden angefangen 
werden. Die Subfcribenten Lifte iſt fchon fehr anſehn⸗ 
lich. — Was in der Phofit, Chemie und Mathematik ta 
Großbritannien; gearbeitet wird, kaun man, außer dem 
befannten Journal von Nibolfon und Tilloq, aud 
aus Thomfon’s Annals of Philosophy fennen lernen, 
melde leßtere vortrefflich redigirt find. Diefer trefflibe 
Literator im Face der Naturwiſſenſchaften macht fib auch 
dur eine gut rebigirte Geſchichte der Königl. Evcierät 
in 2ondom (History of Ihe Royal Society) verdient, die 
dem Auszuge aus den pbilofopbifben Kransactionen zur 
Mitgabe dienen könnte, und die Geſchichte der Wiſſenſchaf⸗ 
tem feit Stiftung jemer Societät nebft vielen blographl⸗ 
(den Skizzen entbält. — 


Man druckt an drey Encpflopädien: die von Rees if 
die größte, und wird in einem Jahre vollendet feon. Das 
Ganze eriheint ın 80 Lieferungen, wovon im Gutfcrips 
tionspreis jede 20 Sb. koſtet. Die Verlags-Koſten bes 
tragen 200,000 Pf. Für jedes Hauptfach ift zu Beſorgung 
der Kupfer ein großer Könftler angeſtellt, der wieder 20 
Kupferſtecher ganz allein damit befhdftigt. Der bekannte 
Lomwrv bat alle Platten zu den reinen wiſſenſchaftlichen 
Gegenftänden zu beforgen. Zwep berühmte Zeihner, Dos 
novan und Sodenbam Edwards, mahben die Zeich— 
nungen, Milton und Scott die Stibe im naturbiftos 
riihen Fade. Der Haupt: Mebacteur, Doctor Rees, bat 
für die Ausarbeitung des Textes an 300 Mitarbeiter ams 


' geworben, worunter ſid felbit Lords und Biſchöfe befinden. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





KRorrefpondenz;:Nadridten, 


Berlin 

Unfer Hr. Hofrath v. Klaproth wird nun bald bie Bes 
ſchreibung feiner Reife burd Gibirien in dad Rand der Mougos 
fen und längs ber chineſiſchen Graͤnze beraudgeben, naddem er 
die ſchon laͤngſt erwarteten Atteuſtücke ans Sibirien eudlich ers 
balten bat. Da ibn fein Weg großentbeit® durch wenigbefannte 
Gegenden führte, und er im Gefolge der von der ruffiichen 
Regterung nad Ebina beftimmten Geſandtſchaſt reiiete, fo 
war es ihm leicht. ganz nene und autheutiſche Nachrichten zu 
fammeln,. Aug fegten ihn feine Eprageenntuiffe in den Stand, 
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von ben unbekannten Rändern bes mttiern Aſteus, wie von Ibis 
bet, ber kleinen Bucharey, ber Dfungarey. und von ben Monges 
fen und ihren Steppenwehnungen vouftändige Beſchreibungen 
zu liefern, Die feit lauger Zeit zwiſchen Rußland und China bes 
fichenten Haudelsverhaͤlturſſe werben durch dieſes Wert in's beils 
fte Richt gefegt. und über bie innern Einrichtungen und bie eis 
geutliche Staatäverfallung bed chineſiſchen Reichs aus authentis 
ſchen Quellen unverfälfdte Nachrichten gegeben , Die {gen das 
durch ein günfiiges Worurtbeit erwecken mäffen, daß fie nicht 
an’s Ungfaubliche und Uebertriebene grängen. Folgende Ueber⸗ 
ſicht des Hauptuhalts dieſer Meifebefhreisung, von ber wir 
mehrere intereffante Abſchnitte unſern Kefern mittheilen wers 
deu, wird nicht unangenehm zu leſen feyn : 

Au der Einleitung werden bie politifden unb Haudels⸗ 
Verbättniffe Rußlauds mit Epina auseinander gefegt. — Die 
Reife ging Aber Mostwa, Wladimir, Mowgorod, Kafan, (wos 
dey die Kaſaniſchen Tartaren und das alte Kafanifhe Tartas 
renreid); befhrieben und die ebemaltgen Haudelswege nad dem 
Junern von Afien bis nach China erroäbut werden), Perm. Je⸗ 
Eiterinenburg. — Beſchreibung des arafichen Gebirgẽé, babev 
der Baſchkiren, ber Bergwerte and ber Entſtehung bed ſibiriſchen 
Huͤttenbaues — Entdedung von Sibirien durch die Rufen — 
Eiilderung der Bewohner von Sibirren. — Tobotst — (Hite 
Stadt Sibir — Geihichte von Tobolat und dem dortigen Tars 
tarenreiche — Nachrichten von ben Samo ſeden und Dftiaten) — 
Kara Reiſe durch bie barabizeufifche Steppe nach Toms — 
Araderjartd — (Unterfuhungen Über bie fogenannte gefledte 
Horde. — Silber⸗ und Kupferbergwerfeber ehemaligen VBetwwobs 
ner diefer Gegenden. — Erfte mongolifaye Nomaden — Gaya: 
manidmus — war die ehemals Äber das ganze dftliche Aſien vers 
breitete Religion — Spuren baven in Indien und Enina,) — 

Irkunt — (Angerafup — benachbarte nomadiſche Burätten — 
Yapaner in Irtutzt — Autheutiſche Rachrichten von Japan.) 

Nan werden die mongoliihen Stämme aufgezaͤhit — ihr 
Uriprung und ehemalige Wehnſitge — Diaingifhan — fein Ur⸗ 
fprung und feine Groͤße und die Ueberſicht feiner Eroberungen 
und ber von feinen Hamkommen in Hjien geftifteten Reiche, fo 
wie ihr Verfall dargeftelt, die Buda Neligion, ihr indiſcher 
Urfprung, dir Foereligion, ihr Syſtem, und Geſchichte bes 
Etifiers Schigemünch, Datarlama und Bogdolama befcprier 
ben nad biforifargeograpbifde Nachripten von Thibet bey: 
gefügt. — Bon Ireuye ging die Reife nach Kiadıta — beu 
Ruͤffiſchen Haubelsplag au ber Graͤuze, der fo wie ber gegens 
über liegende chineſiſche Handelsort Malmaithehim beſchrieben 
iſt, wobey die bafigen Tempel — das chineſiſche Neujabröfen — 
Eufisarfeiten — Theater, dort gegebene Städe, fo wie Hans 
del in Kiachta — Wege nad Peking und andern inefiicgen 
Sgaubetsdrtern gefdjitbert werben, 

Nun folgen allgemeine Bemerkungen fiber die Ehinefen, 
Urfprung und Alterthum bed chineſiſchen Reiche, Stautseinrids 
tungen unter der jegıgen Mandſchuiſchen Negentenm: Familie, 
Provinzastheilungen, Mititairgonvernements , Cinfünfte des 
Kaiferd. Woltämenge und Katafier — innere Unruhben in Ebis 
na — Ehriftenverfolgung — Ebarafter des jegigen Kaiſers — 
Ealys und Ihre s Handel. — Racprichten vom Lande der Mants 
ſchu — von Korea, Gprage diefed Landes; — Ebinefifibe 
Gränze —. Ralfasınongolen — Schieva ober gelbe Monges 
fen — polttifde Verbältuiffe gegen ben Hof von Preing — 
Kriege der mandſchuiſchen Dymapiie mit ben Diongolen — Evor 

oten. 
” Die Nüdreife gieng fiber Irkutze, Tomst, Tſchim nad 
Petersburg. Wir erwähnen von ben vielen merftvürdigen Übs 
fegnitten. die biebey vorkommen, mur Folgendes: Nachrichten 
vom innern Afien — Kleine Bucharey — verſchledene Bewohs 
ner diejed Landes — Tartaren — Fuͤrſtenthuͤmer Yami — Sit⸗ 


ten — Nachrichten von den Dfiungaren — ihre Kriege and vbl⸗ 


Uge Unterwerfung durch die Chineſen — Timnrs'Ferbräge 
in das Innere von Aſien — Möglichkeit eines direrten Hans 
delswegs nach Judien — Sajſanskiſches Scheidegebirge — Gar 
ime jediſche Nationen auf und au demſelben — Quellen bed Ob 
— Machrichten von ben letzten Lebensjahren und dem Tode beb 
beruͤchtigten Aihensrenuer, 
Münden, 
(Menes Arankenbane.) 

Wenn bereinft, was wir do Aile hoffen, unſerm Waters 
ande Ruhe gegeben ſeyn wirb, feine Wunden zu beilen, feis 
ne Gräser zuzuwerfen, feine Tobten zu fevern, bann wird 
bey ber flilen, fangen Trauer Bayern vor vielen Ländern mit 
Erftaunen mabruchmen, wie viel fein Fürft während ben Stuͤr⸗ 
men ber Zeit für die Bildung feines Woltes, für die Erfeichtes 
rung bes, in ber buͤrgerlichen Gefellfbaft anvermeiblihen, Elende 
that, Kunflfammlungen, Ersiehungbäufer und Rranfenans 
ſtalten, wie wenig andre Ränder aufſuweiſen baten, werben 
aus den Wogen biefer trüben Zeirfluthen ſſeben bleiben — ihrer 
Eigentbämlicpkeit ein Denkmat! — Denn nur ben bem Grabe 
ber Eutwiclung, den jept bie bürgertiche Befellftaft bey uns 
erlangt bat, ift ed moͤglich, unter ſolchen Umfänben folge 
Unternehmumgen auszuführen. In frübern Zeiten, wo ber 
Krieg die Länder ſchuell gu Wären, die Wolter zu Barbarem 
machte, fonnte fo etwas nicht gefheben ; bat einn ein Rand bie 
Boilendung ber bärgertichen Gerellichsft erreicht , werben gleis 
che Unternehmungen unter gleichen Umftänden wicher nicht ges 
macht werben. Gollte auch ein fo longer Drud, wie jegt auf 
ben Volke lag, die Gemftber wirklich von böberer Bıldung 
abgewenbet haben, fo finbet dad Bole ber Bayern bey ber ers 
fteu Friedengruhe fo viele Mittel, fo wiele Einfabung. zu ibe 
zuruͤczutebren, daß es boffen kaun, bald bie Fufftapfen bes 
Kriegdgottes mit Lorber und Eichenfrängen zu bebrrfen. . 

Unter ben lohnenden Bildern, bie In einfamen Momenten 
ben guten Rönig von Bayern umſchweben, muß bad Bewuffte 
ſeyn, Stifter bes großen, felt dem September vorigen Jahres 
eröffneten, Krantenhaufes in Minden zu ſeyn, obenan ſteben. 
Diefe Auſtalt it zum Tbeit aus mehrern alten zerfireuten 
Stiftungen sufammengetragen, gum Tbeit mit neuen Einfoms 
menquellen fiher fundiert, Sie ftebt auf dem Boben be# cbes 
maligen Gofpital® der barmberzigen Brüber, das ihr einvers 
feibt, aber durch angraͤnzende Kändereven ſehr ausgebebnt ift. 
gegen Welten von Müngyen in ben neuen Erweiterungbejirfen 
der Stadt. Die beyben Hauptgebäude find far gegen Mors 
gen und Abend gerichter; das Ganze ſteut eine impofante, eins 
fache Maſſe dar, ohne andre Vergierung, als eine fromme. 
anfändige, goldne Juſchrift Über dem Bogen bes Hauptthors. 
Es bat einen großen freyen Raum vor ſich und auf beyden Sets 
ten, hinter fi einen großen, jeut ſchon ganz angelegten Ges 
muͤſegarten, deſſen ovaled Rund mit einem breiten, an einer 
Seite an das Gebäude ſtoßenden, no viel größern Biered 
umgeben ift, bas mit Bäumen bepflanzt, fo wol mie ber ®ars 
ten felbfl. den Benefenden zum Spaziergang dienen wirb, 

Das Gebäude, ein laͤngliches Biered. umfchlieht zwev Hoͤfe ; 
ber mitten burdlanfende Bau euthält die Wirtpfchaft - Riume, 
bie zwey Steckwerke ber Übrigen ben Raum für diejenigen ats 
men Kranken, welche buch alte Rechte und Bebärfnig auf . 
ſolch eine Berforgung Auſpruch haben, und außerdem noch zwey 
und ſiebenzig Stellen ſuͤr kranke Koſſgaͤnger. Aus beyden Uns 
tertommen ſind unbeilbare Keaute, Wahnſinnige und Schwan⸗ 
gere ausgeſchleſſen. Dieſe Anfatt hat bie wohlthaͤtige Abſicht 
nicht nur den häfftofen Armen eine Zuflucht anzubieten, fons 
derm auch franfe Dienfisoten, vereinzelte Perfonen’ aus ben 
beffern Ständen und ihrer Befannten beraubte Frembe, zu vers 
forgen. (Die Fortfegung folgt.) 
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O gluͤcklich, wenn in unbewölften Kranze, 
Italien, dein reiner Himmel lat! — 

Wie Herz und Ohr und Sinn und Geift und Augen 
Licht und Genuß in vollen Zügen faugen! 


» Emilte Harmes, geb. v. Oppelm, 





Promenade zu Efel 
Geſchluß.) 

Der oft ausgeſprochne Gemeinſatz, daß, im welten 
Gebiete des chrirtatholiihen Glaubens, faſt alle Bearäns 
Der tlötterliner Stiftungen entweder paradiefiihe Thal— 
Gegenden oder meit überfhauende Perglanen dazu wähls 
ten, ruft fib dem Reiſenden in legtrer Beziehung auf 
Den Hoͤhen des Monte Cavo ftdrfer, als irgendwo, in dag 
Sedaͤchtniß zuruͤck; denn and bier haben Mönde fib an: 
geniftet, die aber, gegen alle Norm und Megel, weniger 
in ihmwelgerfiher Heppiafeit, ale in mäßigem Wohlftande 
dem Nintdthun fröbnen, Ein ſtattlicher Mann auf ihrer 
Mitte, ſchon In der Tags und Nactaleiche des Leben, 
macht mit nichten ein Geheimniß daraus, daß er lieber 
bad Schwert, ald den Weihmedel geſchwungen bitte. Ins 
dem er den Stand eines Klofterbruders für den lanameis 
ligften auf der Welt erflärt, verbreitet fi die lehbafteite 
Roͤthe des Unwillens über fein blaffes Gefiht. So ſehnt 
fi der jetzige Bruder Cinfiedler auf dem Veſuv vom ent: 
zuͤckenden Belvedere feiner Klauſe wieder in die fandige 
Mart Bremdenburg binab, wo er einige Jadre lang, bald 
in Berlin, bald in Potsdam, dad Leben als itaftenticher 
Eprabmeifter fümmerlih und ſchwer genug hinſchleppte 

Im Durchſchnitt können wir auf diefem Erdwaffer: 
Bad, wie Dorid uniern Planeten bezeichnet, für jede 
Minute einen Entel Adams annehmen, der über vers 
fehlte Beſtimmung mit dem Scwidjale grolt, und für 
jede Setunde deren zwep, die fi gar zu gern in beifte 


Umftände verfehen möchten, das Ding aber immer vers 
tehrt angreifen, nad der Meile des Eilboten, welcher, 
um abzuſchnelden, über einen tiefen Kanal wegiehen wollte, _ 
aber platt bineinfiörgte, -weil er fein Augenmaß, iveder 
für die Breite des Waſſers, noch für die Länge des An 
lanfs hatte. 

Wiewol unſer Kloſterbruder auf dem Monte Caro eben⸗ 
falls mit Himmel und Erde offenbar in Zwieipalt und 
Hader ſchwebt, fo gelingt es ihm dennoch im io weit Herr 
teiner Mißlaune zu werben, daß er die geweibten Rechte 
der Gaſtfreundſchaft dienſtbefliſſen und gefällig an uns 
Sremdlingen auszuüben vermag. Seinem eifrigen Bes 
müben-verdanten wir einen vortrefflihen Eyerkuchen und 
ein Gericht wohlbereiteter Flſche für unire Mittagstafel, . 
die wir bey den Krümmern des Jupiters Tempels aufges 
fhlagen finden, 


Rom überblidt man von bier mit allen feinen Kups 
peln, Tbürmen, Palditen, Häufermaffen und Billen, wie 
der darüber Hinfireifende Aranih. In fanften Wellen⸗ 
kinien wall, gleich einem jbimmernden Bande „die gelbe 
Ziber dem altergrauen Dftia entgegen. Die bliendenden 
Schneetuppen von Abtuzzo erheben fib, fübn, wie Helves 
tiend Koloffe, In das dunkle Lajurblau des Aethers. Bes 
fbeiduer, aber doch in mächtigen Moffen, erſcheint Sos 
alte, und Horazens MWintergefang erklingt in görtlis 
hen Altorden ans geheimnißvoller Ferne. Ruhig blinken 
in ihren Savas Kefein, denen in Weit: Perioden, wovon 
Klio nichts aufzeihnete, Flammen, Säulen entfiiegen, 
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Nemt’s und Albano’s mahlerifhe Waflerfptegel. Der Ges 
nius des Mäoniden beißt, an Etrce’s blauem Vorgebirge, 
ben bebren Dulder Odpſſeus und feine mutbigen Ger 
fährten in filbernen Geftalten auferfteben. Die Infeln 
Ponza und Ventidia ragen, duftigen Woltenbildern aͤhn⸗ 
ih, ans der heiligen Meeredfluth, auf der des wonnes 
trunfnen Schere Bli ſich ermüder verliert. 
Auf folder Schauwarte muß die frugalfte Mahlzeit 
zum töftliften Görterihmanfe werden, Wir haben bes 
tieblichen Albanerweins mitgebracht, welden der beillge 
Vater einer fo hoben Ehre würdigt, daß bdieler wahre 
Mektar dur den ſtarken Transport in die vatitantiden 
Keller nenerdings eine Berühmtheit erbielt, als bätte 
Ramler zwanzig der feurigſten Oden zu feinem Preife 
gebichtet, Fröhlich erfhallt num der Trinkſptuch unirer 
Wäter: „Was wir lieben, was wir hoffen! Die Bils 
der theurer Entfernten treten heller vor die Seele, und 
ihre Namen tönen laut von den Lippen oder lei’ im Her 
sen. Auch die Todten follen leben! ruft Einer, dem 
‚türzli feine Verlobte farb, mit gedämpfter Stimme, 
und fagt, mit ſiotbarem Streben feinen ploͤtzlich erwaden: 
den Bram zu beberriden: Sophie! Eine Chräne fällt 
in den Becher. Die Wonne der Wehmuth lommt über 
und, denn Jeder hat einem geliebten Todten in die Stille 
"der Gelfterwelt nachzurufen: Have, candida anima ! 
Hefperiens Hymertud, den wir unter jnbelnden Ge: 
fängen ertlimmten, fliegen wir unter ernfien Betradtun: 
gen wieder hinab, Improviforiiher iſt Horazens goldne 
Roricrift : 
Contrahes vento nimium secundo 
Turgida vela, 
wol nur felten in das prattiſche Leben Äbergegangen | 
als wir in Albauo einzogen, brausten die Straßen 
von Voltsgetümmel. Ein kaum begonnenes Pierderennen 
zu Ehren des heil, Pankrazius war, durch die uners 
wartete Wiederktehr de# Vapftes aus den pontiniiden 
Sümpfen, von wo das nicht weniger unerwartete Bor; 
dringen Bonaparte’s In DbersJtalten ihm anf jeinen 
Poſten zuruͤczueilen gebot, Knall und Fall unterbroden 
worden. Er hielt mitten auf dem Marttplage, In einer 
altfräntifben mit grotedten Schnoͤrleln Aberladnen Staats⸗ 
Karoffe, um dem Volke, das in dichtgedraͤngten Haufen 
einberftrömte, den Gegen zu ertheilen. Indem er zu Dies 
fee frommen Bernfsarbeit mit feiner gewohnten Grazie 
zum Kutſchenfenſter die Hand bervorftredte, befanden wir 
uns eben in dee Nähe unfers anf dem Marktplatze geleg⸗ 
nen Nactauartierd. Bis dabin vorzudringen, war in 
dem Augenblid unmdalih. Welcher Gortbeit in fo kritis 
fder Bedrängnif aber fi meiden? Der befte Math ging 
anch bier, wie meiftens, von den Umftänden aus. Uns 
dachtig Nürzte das Wolf auf die Knie. Ein Gleiches zu 
than, war alfo, wenn and nit ganz gewiß das Belle, 


fo benn doch ganz gewiß dad Kluͤgſte. Man ſaß alſo ad, 
und Jeder bielt fein Thier am Halfte. Mit Noth und 
Mübe war die ungewohnte Stellung mir kaum gelungen, 
als der Eiel am fogleih den Kopf traulich auf mein 
Scholter legte. Dod im feperlihften Momente ber Eu 
genfprebung witterte das Thier in feiner Näbe Kamera: 
ſchaft, und begann eim Dahnen, welches Homer, nlı 
das Gelächter feiner Börter, unausloͤſchlich gemamnt bar 
ben würde. Das Wolk, laͤngſt gewöhnt an die Stimmt 
der Nachtigall aus Arkadien, ließ im feiner Devotion fih 
niet im Geringiten dadurch Irre machen; im Gegentbell 
ſchlen der wiederholte Zuruf: „‚Fürcter Nichts, heilige 
Bater!- durch die Begleitung des thierifhen Zauts an 
Lebhaftigteit und Energie nod zu gewinnen. Die Deipen . 
Glocke ſchlug, der Papft verfolgte feine Straße, die Menge 
verlief fh, und wir geboraten rubbedürftig dem einladen: 
ben Winke der Herberge zumgoldnen Shläfjelbes 
Patadleſes. 

Ein humoriſtiſcher Künſtler benutzte meine knlende fir 
gur, mit dem Kopfe des Langohrs auf der Schulter, u 
einer Karritatur⸗Zeichnung, die fo meifterhaft ausfiel, dal 
ich fie dur den Grabſtichel ungefdumt wärde vervielfältis 
gen laffen, wenn ein Ehrenmann feine eigne Perion in 
Kupferflihen zu Morkte tragen könnte, obne fid der {habs 
beiten Eitelleit verdaͤgtig zu machen. 

u. Matthiſſon. 


. Un ein Wald s VBeilden, 
D Veilchen, ſcheue Freundiun des Waldafpls! 
Des Lenzes bolde Tochter! Dein füßer Hand, 

Voll Würze, ſchmeichelt unfern Sinnen, 
Über du Aücteft vor Huldigungen. 





- Dem edein, ftillverborgenen Geber glei, 


Der frob der Urmurb fpender vom Ueberfluß, 
Bereiteft ou gebeim die Wohlthat, 

Uber du ſcheineſt den Dank zu meiden, 
Barum denn gibft du, Bild der Beicheidenbeit, 
Nicht deine fanften Farben dem Tage preis? 

Blaubft du, die Konigiun der Blumen 

Werde vielleicht dich zu ſeht verdunfeln ? 
Laß dir nicht bangen! Neben Cotherens Meiz 
Gefallen Immer die Cbaritinnen doch; 

Man liebt der Sonne Flanımenaudguß 

Und das gefällige Licht Aurorens, 
— faͤlt bey junger Herzen Vereinigung 

er Purpurroſe guͤnſtiges Loos bir nicht. 
Zwar bift du, Veilchen, der Werliebten 

Mofiihe Blume nicht, aber dornlos, 
Verlaß den dunfeln traurigen Aufenthalt! 
Komm! Schmäde meinen Garten, wie du's verdienſt! 

Dort follen dib um jedes Frübroib 

Ueppige Kropfen des Quells bethauen. 
Doch nein! Seliebtes Meilen! O blübe nur 
Stil’, unbemerkt, im Waldesgebüſche fort! 

Blüdielig, wer, wie du, mit Freuden, 
Dog Im Verborgenheit, ringsum wohlthut! 
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Blicke auf englifche Literatur und Kunſt. 
Fortfegung.) 

Das :Monthly Magazine behauptet immer noch feinen 
Vorrang, obwol Philips, der ed nun ſelbſt berauss 
gibt, fih im den politiſchen Weberfihten die brirtifde 
Preßfrepheit aufs Uenperfie zu Nutze macht. Unter den 
andern Magazinen bat unſers wadern und jeßt for the 
relief of the distressed in Germany taftlos thätigen 
Landsmanns, R. Atermanns Ropository einen ehr 
tenvollen Platz. Sein rei ausgeſtattetes Magazin im 
Strand verdient den folgen Titel: Repository of arts, 
volfommen. Und fo beißt num aud das präntige Modens 
Journal, wovon jedes Monatsheft 7 meift fehr geſchmack⸗ 
voll folorirte Aupferftiche entbält, und der Jahrgang 4 Pf. 
12 Sd. koſtet. Text und Verziernng ſtehen in vollloms 
menem Einklang. Derſelbe Utermann hat einen eignen 
Saal für alle Kupferwerte, worauf man fi abennirt, 
ſetzt Preisfragen aus, bat mehr als 400 Menſchen, die 
Mufter zeihnen und andre Werzierungtünfte treiben, in 
feinem Sold, und verlegt felbft die koftbarften Kupfer 
werte, wie eben jeßt die NeitminftersAbtep und ihre Wos 
numente, wovon fon 20 Nummern erfbienen find, ein 
einziges Prachtwerkt in feiner Art. 

Philipps, jet Sir Richard, iſt freylich bans 
ferott. Er wird aber vermuthlich bald wieder zu handeln 
anfangen, — Der große Gilrap ift ſchon feit 3 Jahren 
von Sinnen; id begegne dem armen Mann oft mit feinen 
zwer Fuͤhrern. Ich kenne die Urſache feines Ungläds nicht; 
er litt feinen Mangel, — Unſer Freund, der durch feine 
in Deutfhland aus der engliihen Handſchrift durch Sol: 
tau überfegte, und (bev Goͤſchen 1808) in 3 Theilen ers 
fdienene Reife dur Dinemart und Deutſq⸗ 
land and bep Ihnen rähmlich gefannte James Mac 
Donald, dem unfre edle Landdmdnninn, Emilie von 
Berlepſch, ein fo ſchöͤnes Denkmal in ihrer Galedonia 
geſetzt bat, iſt nicht mehr! Er ftarb vor etwa zwep Jab⸗ 
zen an einer Bruftwaflerfubt. Ich fürdte mir einigem 


Grunde, daß er geheimen Kummer gehabt bat; aber der. 


Dann (ah wie das Bild der Geiundbeit aus. Bon ihm 
iſt der Urtitel Austria In der Emcpklopädte. Eicher ftarb 
1811 Infolvent, — Ein junger Bremer, Namens Bobte, 
fängt an fehr gute Geſchaͤfte mit deutſchen Büchern zu 
machen, und ift gerade der Mann, welcher bier fortfoms 
men wird, 

Auperdem dat Boofen eim bedeutendes Lager von 
beutihen Schriften dis Ende 1812, 

Unfern treffliden Freund, dem durch Verpflanzung 
grändiiher deutſcher Theoloate vielfach verdienten Doctor 
Herbert Marſh müfen. feine Controverſen, mit einis 
gen Fatholiihen Geiftliden und Andern, viel Mube foiten; 
aber der große Scarffinn, die ſtolſche Kälte, und bie 


tiefe Gelehrſamtelt des Mannes machen, daß mit ſelne 
Gegner wie eitel Klaͤffer vortemmen, die er wacker su des 
arbeiten verfteht. Er ift entſchleden und unflgeitig der 
große Verfechter und Pfeller der Anglican Church, Wels 
be ibm dafür reigli belohnen ſoüte. Uebrigens ers 
ſcheint dur einen Herrn Robert Smith eine Hebers 
fegung von Michaelis mojaiihem Recht, wobep In dem 
Proſpectus verfihert wird, daß dies Wert in Scarfſinn 
und Tiefe noch durch kein anderes in biefem Fade übers 
troffen worden fep. 

Bon John Flarmann’s aud In Deutſchland fo ber 
Ikebten und vlelfach nachgeſtochenen Umrifen zur Yliade 
und Ddpffee können Sie bep fongmann, Hurft und 
Brome in Paternofter s rom fo viel Eremplare befommen, 
als Sie wollen. Ich bitte aber zu bemerken, daß diefe 
Sammlung, die zufammen 75 Kupfertafein enthält, und 
2 Pf. 2 Sh. koſtet, viel reicher ift, ald Alles, was bisher 
auf dem Eontinent nachgeſtochen wurde, Hier find 20 ganz 
neue Kupfertafeln, die Flarmann in Nom noch gar 
nit geflohen batte, dabey. Diele Kupferplatten befins 
ben fih nicht im Beſitz des reihen oder fogenannten Gas 
las Hope, fondern nur bie zum Dante, bie man in 
England allgemein weit bäber ſchaͤtzt, als die zum Homer, 
Die zum Dante machen einen Band von 111 Kupfertas 
feln, der mit den Driginalftelen aus Dante und einer 
Ueberfegung von Bogd gegenüber 4 Pf. 4 Sh. koften. 

Uebrigens bat ſich Flarmann, den der Titel, Bild: 
bauer des Könige, ziert, menerlih am meiften durch fein 
Monument auf Admiral Home, in der PaulssKirce, bes 
rühmt gemadt. Der große Beftever Gibraltars und Ber; 
trämmrer ber franzdfifhen Flotten hebt der auf Schlffſchna⸗ 
bein figeuden Britannia gar ebrmärdig gegenüber, mwäbs 
rend die Sieges: und Ruhm⸗Soͤttinn ihn begleiten. Der 
italientſche Bildhauer Moffi fellte zu gleiher Zeit feine 
gewaltige Marmormaffe ald Dentmal anf Lord Corm 
wallis in der Panid+Kirhe auf. Allein Flarmann 
bat, nad aller Unbefangenen Urtheil, den Preis über feis 
nen Nebenbubler dauon getragen, 


Es wird Sie Intereffiren, au erfahren, daß. eine neue 
Sammlung von griebtiben Vaſen fo. chen erfheint, 
bie ein Schüler des bekannten Minafi, Hofmablers Er, 
Sichitfhen. Mejeftät, Adam. Bud, aus ben verſchiednen 
engliien Privatfammlungen ganz In der Gräfe und Form 
der Tifhbelm’ihen Engrarings veranſtaltete. Es tft dies 
Merk auf 100 Blätter berechnet. Die Lieferung wird 10 
Kupfer entbalten. Mitlin bat fib von einzelnen Vaſen 
Zeichnungen zu verſcheffen gewußt. Mein fie follen ſeht 
verfhönert von Millin beraudgegeben worden ſeyn. 

Dem Baſalte von Stolpen in Ihter Nachbarſchaft 
mwiderfährt jegt die Ebre, daß Patrid Neil, Setretdr 
bet Wernerian Soeiety, nad Daubiifon in Paris, ein 
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«ianed Wert darüber druden laͤſt. Werner’s Name it 
dochgeehrt auf den brittiſchen Juſeln. Welche Wallfahrten 
werben, fo wie bie See offen wird, zu dieſem ebrmürbis 
gen Patriarchen ber Mineralogte nad Freiberg von hier 
angeftelt werben! 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Nachleſe. 
Mer kennt nicht aus Molier es Medecin malgre lui 
Spanarell’s Liedchen: 
de sont doux, 
outeille jolie, 
Qu’ils sont doux 
Vos petits gloux - gloux etc. 


Yräfident Mole, Moliere’s Freund, warf diefem 
eruft in zablreiher Geſellſchaft vor, er bätte dies Liedchen 
einem befannten lateinifden Epigramme, das auf ber 
griebtihen Anthologie geborgt wäre, nagebildet. Mos 
liöre wideriprad. Der Streit ward hitzig. Moliere 
forderte den Präfidenten auf, das Epiaramım fund zu ger 
ben, und diefer deklamirte auf der Stelle: 

Quam dulces, 

Amphora amoena, 

Ouam dulces 

Sunt tusae voces, 

Dum fundis merum in calices! 

Ufinam semper esses plena! 

Ah, ah, cara mea lagena! 

Vacva cur jaces ? 

Moltöre fand verwirrt da, und Präfident Mofe 

geftand Ihm erft fpäter mir Lachen, daß die lateiniſche Glu⸗ 
gin:Stolie von ihm berrühre. 





Korrefpondenz⸗Nachrichten. 


Münden. 
(Fortfegung.) 

Zur Yufnabme kaun jeder Bürger und Etaatebiener für 
feine Hausgenoffen für einen oder mehrere Plaͤtze auf zwever⸗ 
iey Urt anterfhreiben. Für dem geringen Beptrag von jährs 
lich vier Gulden bat er in einen Krankenfaale des Hefpitais 
für einen feiner Dienfiboten eigen Play, wo er für die ganze 
Dauer feiner Kraukheit mit allen möglichen Bebürfniffen vers 
forgt wird. Für acht Gulden jaͤhrlich bat er ein Bett in elr 
ner befondern Kammer, mit eben folher vollftindigen Vers 
pfleguns · Außerdem werben noch drey Klaſſen taͤglicher Keſt⸗ 
gänger angenommen, Hier finden alfo eine völlig genugthuen⸗ 
be Zuflucht Handwerker, Kaufmannsdiener, Künftier, fremde 
Menſchen, die, auf unbeftimmte Zeit von ibrer Heimath ent; 
fernt, oft gar feinen vertrauten Eirfel haben, oft bey Prinzi: 
palen, die ihnen fein Kranfeuzimmer einräumen Fbunen, oder 
in Wohnungen find, wo ed Ihnen an Rartung feblt, 

Für bas tägliche Koſtgeld von 36 Kreuzern bat ber Krauke 
ein Bett in einem ber Sranfenfäle, für Gulden cin abges 
fondertes Zimmer, in dem ibm une ein Reidbendgefährte zuge⸗ 
geben wird, für ı Gulden 36 Kreuzer ein ganz einfames Kas 
binet mit allem ndthigen Seraͤth boͤchſt anftänbig verſehen. Für 
diefe drey Koſtpreiſe belommt er ben vollftändisnten Unterhalt, 
alfo Wohnung, Arzney, aͤrztlichen Beſuch, Nahrung, Wäs 
ſche, Bebieuung, 


Ber die Häusliche Elurichtung ber meiften Bewohner arofs 
fer Städte keunt, wird auf den erfien Blick die Wohltbat dies 
fer Auſtalt Aberfehen; wer aber ihre näbere Einrichtung beob⸗ 
achtet, wirb mit Dant und ffreube die Minderung ber Reiben, 
bie bier angeboten ift, beretnen. Wer börte nicht oft, was 
jung- Handelediener, Künftier und Bürafiften der untern Klaſſe 
litten, wenn fie fern von ihrer Familie, fremd in einer großen 
Stadt, eine Krankheit befiet. Wir follen immer an die Menids 
beit glauben. und zuverfichtlich boffe jede Mutter: ihr ferner 
Sohn werde Schweſtern and Brüder finden, wo ihre Pflege 
ibm fehlt; allein ben dem beften Willen ebnen vice, felbft 
wohleingerichtete Familien ibren Mitgliedern die Pflege nicht vers 
ſchaffen, welche dieſe Kranfengimmer zweyter und dritter Klaſſe 
ibnen anbieten. Reinlichkeit, Ruhe, kaͤglicher Ärztlicher Beſuch, 
bey unvorhergeſehenen Zufaͤllen de ſchnelle Hülfe der naheu Apo⸗ 
tiefe — wie fhwer iſt ee einer Familie, die zu einer theuren 
Mietbe wolnt, wo Kinder, wo wenige Dienftboten find, diefe 
Vortbeite zu vereinen? Der Aufwand fetuft it worfeller, als ibn 
eine einzelne Perſon fi verſprechen fann, wenn fie Arzt, 
Wärterin, Arzuey, Nahrung, jedes einzeln, Bezabıt. 

Das Gebäude ſelbſt und feine innere Einrichtung würbe bey 
ben eigenfinnigften Menſchen jedes Borurtbeil gegen biefe Vers 
pflegung⸗ Art auslöien, Beine Rage ift durchaus angenchm 
ud geiunbz; es in anf jeden Gtod mit frifchem, fließenden 
Waſſer verſehen. Die Krankenfäle laufen in einer Reihe längs 
einen febr breiten Gang ber, deffen große Kenfter alle auf den 
Hof sugeben, fo wie die Saͤle alte in's Freye. Jeder Saal 
bat zwey bobe, faft an ben Woben gehende, breite Fenſter, 
und zwölf Betten. deren je zwey und zwen durch eine leichte, 
vielleint at Fuß bobe, Scheidewand getrennt find, und durch 
einen weißen Worbang ndtbigenfals auch gegen die Mitte des 
Saals bin abgeſcheden werden fönnen. Die Hbhe bed Saale 
taͤſſt oberhalb bieier Abtheilungen ber Luft pintängfichen Hreiss 
lauf, Der Raum swifchen den beyden Betren ift fo breit, daß 
mebrere Verfonen ſich obne bie aeringfte Unbequemlichkeit barin 
bewegen Pönnen. Zwiſchen ben beyden Verten ſteht ein reiner 
Soirın vor dem Leibſtuhl, und unter dieſem if ein vieredis 
ges Luftloch, das bie uͤbeln Dünfte der Abthelluug aufnimmt. 
von wo jie ben Ofen zugeleitet and von tem Feuer verzehrt 
find, Jeder Saal bat zwey Gfatthären, zwiſchen denen ber 
Dfen ſtebt. Diefer in auf eine böcdht zwermäßige Weife ges 
baut, um ben Umtrieb der Wärme und bie Ernenerung ber 
Luft aufs Bee gu befördern. Den eigentlichen Zufammens 
bang diefer Vorfchrungen mögen Kunſtverſtaͤudige Marer, als 
wir ed vermögen, aus einander fenen; wir bleiben bey bem 
Hefultat, 

Die Site haben wicht ben mindeften Geruch; bie Wärme 
ift gleichmäßig verbreitet, nad dem Thermometer beftimmt, 
uud bie Luſt fo rein, daß wir. ba ed eben Mittag war, wo 
die Kranken nelpeist wurten, die Würze der verſchiednen 
Brüben fogleih unterfcheiden Ponuten,. Die milden Gerüche 
einer Krantenfuppe fcheiben fi gewiß nur in einem reinen 
Dunfifreie ab. 

Die beyden gläfernen Fluͤgelthüren jedes Saals geben in 
einem Ran, ber je zwey Gälen sum Berzimmer dient. Er 
ift von beim Umfang ber Edle in Geſtalt eines balben Achtecke, 
von dem die veyden Thüren bie ſchmalen Flaͤchen bilden, ges 
nommen. Hier befindet fich ein Schranf zu den zur Kran⸗ 
fenpjiege tägiich netbwendigen Geräthfhaften, eine Röhre, um 
beſtaͤndig Frifched Waſſer fliefen tafjen gu Fönnen, ein Lufttanal, 
um die dußre reine Luft im die Edte gu führen, melde, che 
fie ſich barın verbreitet, dur ben Dfen erfl erwärmt wird, 
und ein kleiner Herd, um die Brüben. Umfdläge und andre 
Krantendebfrfuiffe zu erwärmen. Kein Gaal weicht von deu 
andern in biefon Einrichtungen ab, (Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 85. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 





9. April, 1814. 


Sie haben hohen Genius. 

Mir baben Genius, mie fie 
Das macht uns ihnen gleich: 

Sie dringen in die Wiffenfhaft 
Bis in ihr tiefſtes Mark hinein: 
Wir thun’s und thatens long. 


Klopftod, 





Blicke auf englifche Literatur und Kunſt. 
(In Briefen eined Deutſchen in London nach Sachſen.) 
“7, 


Sie wollen aud einen Blick auf unfre bildenden Künfte, 
und, was allein au im Auslande ein Schattenbild davon 
geben kann, auf unſte Prabtunternehmungen in der Kup: 
fertteberfunft werfen. Dergleihen Unternebmungen find 
Schoßlinder des Luxus, und gelangen nur in des Gottes 
Plutus goldner Wiege zur Reife und vollen Lebensdauer, 
Alles, was und die Metropdle an der Eeine durch die is 
cenzen, welbe Treutel und Würz und ein halbes Dus 
Hend andere Parifer Kunft» und Buchbändler erbettelten, 
in den letzten zwey Jabren, da nod der eiſerne Gürtel 
das Eontinent umfchloß, zuführten, ſchwindet gegen die 
Pracht unfrer Rupferwerie. Denn das einzige Wert von 
impofanter Größe, das Werk über Aegypten, wird 
von unfern dgpptifirenden Alterthumskennern feiner Aecht⸗ 
beit wegen fehr in Aniprub genommen werden, Wußer: 
dem Idfft man bier nur noch Melling’s Anſichten von 
Konftantinopel, die Vues des Cordilleres, von Hu ms 
boldr, und einige antiquariibe Werke, wie Biscons 
ti’d Jconographie u, ſ. w., paſſiten. Alles Uebeige nennt 
man geradezu Bilderfram. Nur die portugieſtiche Flora 
des edein Brafen Hofmannsegg, und baslehberg'; 
ſche Practwert über Rußland, die ih in einem Paar Er: 
emplaren einen Weg auf unfre glückliche Inſel zu babs 
nen mwufften, erhalten im Abfibt auf deutiche Produkte, 
das erftevon Kennern, das zwepte von Liebhabern, Bepfall. 


Man ſagt jet, die Linnean Society wolle dem Gras 
fen Hofmannsegg Vorfhläge thun, fein ganzes Un: 
ternehmen nah England zu verpflangen. Auch auf Ale 
zander von Humboldt hat man ernſthafte Abfichten, 
jo wie freplid in einem ganz andern Fade Unguft von 
Kopebue aufs Neue dringend und unter weit annehm⸗ 
libern Bedingungen eingeladen worden it, als ibm vor 
10 Jabren der neu baronifirte, aber infolvente Buchhaͤnd⸗ 
fer Philips antrug. 


Woblan, kommen Sie ſogleich mit mir im einige Kunſt⸗ 
und Buchhandlungen, die ſich vorzäglib mit Prachtwer⸗ 
ten der Art abgeben, weil fie dazu hinlaͤngliche Fonde, 
oder doch, was bier oft ebem fo viel vermag, Unterflis 
Hung und Unterfcrift, Patronage, haben. Hier an der 
Ede von Brootsftreet, In der Straße, welde alles Kofır 
bare und Modiſche anfftellt, in News bond sfireet, bat der 
reihe Aunft: und Buchhändler, Edward Drme, 
Printseller to his Majesty and the Prince Regent, fein 
Magazin. Treten wir einen Augeunblick ein, und feben 
die erften Hefte von feinem durd den gelehrien 3.9, 
Middleton beiorgten Cyclopian Walls and Roman An- 
tiquities im größten Folio:Format an. Sie werden von 
Dodmwell’s Portefeuilles gebört baben, die der rafıloje 
Sanımler ned vor Kurzem in Nom feinen Freunden, mit 
treffenden Erflärungen begleitet, vorzu zelgen wuſſte. Diele 
geben nun im diejes feſtlic geſchmuͤckte cotloplide Mauers 
wert über. Da man in Paris einen jo großen Lärm über 
die cpflopifhen Manern gemacht, und des Hppothejens 
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reiben Petit» Madel Traͤumereven fogar dur eine 
Kommitfion aus Mitgliedern des NationalsInflitutd zu 
ftempeln gefuht bat: fo mufften wol bie Brirten auch et⸗ 
was darüber ausgehen laffen. Die Topographie de diteften 
Latiums und Griedenlands wird ſchwerlich dadurch ſichere 
Begründung erhalten. Schade, dab wir unſern braven 
Landsmann Stieler bier ja Lande darüber nioot hören 
Können, Sein Brief an Millin im Magszin eneyclo- 
pedique hat bier große Anfmerkfamfeit erregt. -Die meis 
ſten Meifen , die In den erſten Heften gegeben wurden, 
fennen Sie obnfireitig (den aus des waderır Florentiners 
Micall Werte von Ursitalien, wo fie in dem dazu ger 
böriaen Atlas abgebildet find. Allein bier find fie nah 
der Natur folorirt und in Farben zu ſchauen, auch nad 
einem weit größern Maßſtabe gegeibnet, Erben Sie noch 
eine ganz eigne Erfindung für die, welde Landſchaftmah—⸗ 
lerey zu ibrer Unterhaltung maden wollen, das beißt, für 
ein Drittel unſter fanftliebenden Ladies, die aus der Blu— 
menmablerey nun in die Landſchaftmahlerey übergeihritten 
find. Um bie verfchlebnen Tinten und Lichteffecte anf Lands 
fdaften von Morgen bis Abend In allen Tageszeiten nach 
den verfchlednen Scattirungen recht anſchaulich zu ma? 
den, bat der Zeihnenmeilter, 3. H. Clarfe, dem wir 
das lente Wert über Mablerey In Waflerfarben verbanten, 
eine praftii:verlinnlibende Anweiſung unter dem Titel! 
a practical illustration of Gilpin’s day, bier bep Orme 
erfheinen loffen, worin durch eine Meihe von 30 folorir: 
ten Kupfertafeln dies alles redt augenſcheinlich vordemon— 
ſtrirt wird. Gilpin ift noh immer das Dratel unirer 
gandibaft-Pittoredte. Daher durfte fein Name auch bier 
als Aushaͤnge⸗ Schild nicht fehlen. Died Zeichnungbuch 
koftet 5 Pf. 5 Sh., ein ziemlibes Suͤmmchen. Allein, 
welche junge Dame in der reihen MWeltmetropole beftrei: 
ter fo etwas nicht aus ihrem wöchentlichen Nadelgelde ? 
Vergeſſen Sie nicht zugleich einen Blid auf diefe Samm: 
lung von Thiergruppen, zur Erläuterung von Aeſops 
und Gav’s Thier-Fabeln, zu werfen. Es ift ein arofer 
Quartdand mit 100 Tbier- Tafeln, die der belobte Thier— 
Zeichner, Homit, in ſehr cbaralteriftifden Etelungen 
edirt bat. Ein ausgemahltes Eremplar fofter 9 Pf. 9 Sh. 
Beberbaupt It Orme ber Verleger von allen ſchoͤnen 
Pferde⸗, Hund: und Jagdbuͤchern, oder dem, was die Enas 
länder unter Rural Sports verfteben, und weldes bier zu 
Lande eine eigne foftbare Bibliothek für ſdie reichen Jagds 
Kiebhaber (Sportsmen) ausmacht. So koftet das einzige 
Hundes Werk, von Netmagle, worin 200 Kupferſtiche bes 
findtich find, bier bey Orme 7 Pf. St. 





Vorſchlag an dad — Brautpaar, 
Sagt: (Defonomiib euch yu rarben) 


Ihr Hoczeitgäfte, bleibt ald Parhen! > Hg. 





—— LT ee ee — — — — — 


Der Nautch zu Kalkutta. 
Ms Typus Aſlatiſchtr Uffemblem). 

In einem freyen Auszuge nah Miß Graham, mit zwey 
Anmerkungen des Referenten. S. Morgenblatt 1814. 
Nro. 3 und 4 

Es war zu Unfange des Eeptembers 1810, als die 
brittifbe Reiſende zum Kalkutta eintrat, Ihre Ankunft 
fiel gerade in die Zeit der jährlichen Feite. Die Erraßen 
wiederballten von den raufhenden Tönen der Tomtems, 
Trommeln, Trompeten und Pfeifen. Prozeilionen, der 
Goͤttinn Kali zu Epren, durchzogen die Gaſſen, und bes 
gaben fib nah dem, zwey Meilen von der Stadt entiegs 
nen, Kali:Gaut, wo jenes göttlihe Weien einen feit 
langer Zeit berühmten, gegenwärtig in Muinen zerfallens 
den, Tempel bat, an deſſen Stelle, dem Vernehmen nad, 
in Kurzem ein andrer, ungleich pradtvollerer, zu fieben 
fommen fol. Qu allen Bazars, fo wie aub an dem Eins 
gange fdmtlicher Duden, fab man hölzerne Bilder und 
Menihentöpfe mir bintrotb bemabiten Häljen aufgebängt, 
welcher letztere Umſtand bermuthlich anf Die, jener Schutz⸗ 
Yatroninn von Kalfurta ehemals dargebradten, Mens 
fdenopfer binwied, Gerate in den Tagen, wovon bier 
die Diede iſt, war noch ein andres Feſt ebenderielben Goͤt⸗ 
tinn Kalt unter dem Namen und dem Attributen ber 
Donrga, gefevert worden. Ben diejer Gelegenheit batte 
man die Bildniſſe der beiagten Götrinn und einiger ihrer 
Mitgottheiten in großem Pempe, unter mebrern, vergob 
deten, mit den ſaimmerudſten Farben verzierten und auf 
den Köpfen der Träger rubenden, Throndimmeln in Pros 
zeflion berumgetragen, und in dem, als ein Arm bes 
Ganges für beilig gebalımen, Fluſſe Houglo gebabet, 
Eine gewiſſe Anzahl folder wandeinden Tempel ſchritten 
immer jufammen einher; vor ihnen Mufit, Fahnen und 
Braminen, mit entblöften Häuptern, Ihre Muntras oder 
Sebetsformeln daher murmeind, hintennach, abermals von 
Prieſtern begleitet, Wagen mit Opfergerätben,, von rei 
mit Deden belegten Pferden oder Ochſen gezogen, und 
zum gaͤnzlichen Beſchluſſe eine zabllofe Volksmenge aller 
Kalten. Ber Anlaß dieler und äbnlicher, mebrere Tage 
nach einander fortdauernder, Feſtlidkeiten erhielt Miß 
Grabam von einem KHonoratioren der Stadt Kalkutta 
eine gedrndte Einladung: Karte zu einer oder eigentlich 
zu drep Aſſembleen, melde in folgenden Ausdrüden abs 
gefaſſt war: 

MabaMaia, Raihiſſen Vebaudar, empfieblt 
fib der Mad. Bram *) aufs Höfliafe, und 





e) Sin Febler in der Redtſchreibung, flatt! Graham. 
Nach Ausſage der Verfaſſerinn fellen fidy auf der Cinlas 
dungfarte noch mebrere Abnlicdhe „„Spropositi vorgefuns 
den haben, worand ſich zu ergeben ſcheint, daß Ortbes 
arapbie eben fein Haupt: Erforbernißb für Sitz mub 
Stimme in der großen Welt non Kaltutta ſeya 


erſucht biefelbe, ibm auf den 6, 7. und 8. 
Oktober Abends um neun Uhr, da Dourga 
Pooja it, zu einem Nautch die Ehre ihrer 
Gefellfbaft zu gönnen.” 

Da die Eingeladne no feinen Nautch geſehen hatte, 
fo nahm fie die Einladung des Hrn. Maha Rajaſan,“) 
und begab fi mit einigen Perfonen von ihrer Betannts 
(daft zur angezeigten Seit an Ort und Stelle. Laut ihrer 
Erzählung amüfirte fie ſich im biefer bengalifhen Xis 
femblee ungleich beffer, als fie erwartet batte. In das 
ſchoͤne, am duferiten Ende des Bazar von Chitpore 
gelegene, Haus des Maba Maja wurden die fremden 
Herrſchaften durb einen geräumigen vieredigen Hof ein: 
geführt, den man aus Neranlaffung diefed Feſtes mit ros 
tben Zeugen ausgelegt, und an diefe Stoffe felbft eine 
ungeheure Menge fünſtlicher Blumen befeftigt batte. Drey 
Geiten diefes Hofes nahmen die Wohngemäcer des Ber 
fipers ein, Die Mauern find mit einer gedoppelten Meihe 
von Säulen deforirt, von denen je zwey fo mit einander 
sufammenbangen, daß ein Fenſter zwiſchen denfelben Raum 
bat. An der vierten Seite ficht ein Familien: Tempel von 
geſchmackvoller Bauart, zu deffen Viranda man auf abger 
beochnen Treppen binauf fteigt. Hier ſah man den Vish—⸗ 
non tbronen in ftolger Haltung und ftrablen im Glanze 
der auf prächtigen Leuchtern vor feinem Antlike brennens 
den Liter. Ber ihrem Cintrirte fanden die Fremten eis 
nige hundert Perionen In einem Eaale verfammelr, der 
wol nob Einmal fo viel Menſchen bärte fallen können. 
Eben begann der Tanz, fo bald aber ter Herr vom Haufe 
feine ausländifden @äfte anſitig wurde, fo führte er 
fie an den bequemſten Plaß, ſtellte junge Knaben mir runs 
den roth feidnen und mit Goldfranjen verzierten Fächern 
zu ihnen din, und präfentirte ihnen zu gleicher Zeit Blur 
menfträuße von Moque und Roſen. Jeder Strauß war in 
ein grünes mit Silberfranien eingefaſſtes Blart gewickelt. 
Gleich nachher war ein kleines goldnes Gefäß bingebract. 
Maha Maja nahm ebenfalld In eigner Perfon einen 
goldnen Löffel in die Hand, parfumirte feine europdiiben 
Gaͤſte mir Ottur und beiprengte fie mit Nofenmwalfer.. Erit, 
nabdem Died Alles geiheben war, fonnten diefelben in 

NRuhe des Schauipieled, dad da fommen follte, gentefen, 
Die erften Tänzer waren Männer, die ziemlich frif aufs 








muͤſſe. Urbrigens war die Einladung inenglifcher Spras 
che abgefafft. was, wie es ſcheint, in Bengalen zum großen 
Zone gehört; fo wie in ben europaͤlſchen, zumal deutſcen 
Städten ber große Ton es erfordert, tab folde Cinlabuns 
gen im frangdfiiher Mundart ausgefelif werben. 

2) Wie hätte fie aber auch anders fünnen, zumal ba bie 
Ginfadung mit einem Male auf drey Übende nach einans 
der ergangen war? In dieſem Punkte fcheint das afiakis 
ſche Affemblee-Wefen vor ben Europaiſchen, fo weit als 
dies letztere dem Einfender bekannt ift, einen bedeutenden 
Bor zus au haben. 
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traten, übrigens in ihrer Kleidung eher Weibern glichen. 
Diefen Tanz fand Miß Grabam nicht beſonders merk 
würdig. Hlerauf erſchienen einige Sänger aus Kaſſchee⸗ 
mir mit angenehmen Stimmen. Mit ihnen trar ein 
Greis auf, deffen Haare, dunkle Haut und weiſſer Bart 
vermurhen lieffen, daß er in einem, nörblider als Bengas 
len gelegnen, Lande zu Haufe fev. Das Juftenment, wels 
ches er fpielte, war eine fehr ſauft und lieblih Elingende 
Zither, die er mit eben fo viel Geſchmack als Geſchicklich⸗ 
feit zu ruͤhren wuſſte. Er altompagnirte Oben von Has 
fiz und eintge bin doftanifche Lieder, Im einigem Leid: 
weſen der Reiſebericht-Stellerinn war dies Konzert bes 
endigt, und nun folgte eine Art von Pantomime, in wels 
her menihlihe Weſen Bären, Elepbanten und Af— 
fen vorftelen maſſten. Dann kam ein Frauenzimmers 
Ballet. Diefe Tänzerinnen fand die Merfafferinn artig 
und ihre Bewegungen nicht obne Grazie; doc entipras 
hen fie, im Ganzen genommen, den Erwartungen nicht, 
welche fie fih, auf Erzählungen bin, von ſolchen indiſchen 
Nautd: Tänzerinnen gemact hatte, Eines diejer Maͤdchen 
wuſſte, unter fertdauerndem Tanzen, ein Stüd geftreifs 
ten Monfleline jolbergeftalt zu manipnliren, daß nicht 
nur Blumen aus diefem Fingerfpiele bervorgingen, fons 
dern überdies noch, vermöge jener farbigen Streifen des 
Stoffes, jede Blume in’ der ibrer Art eigenthümlihen 
Farbe zum Vorſchein kam. Das Ende der Zuftbarfeiten 
machte ein Bauchredner, der beſte, den Miß Graham 
jemals gehoͤrt hatte. 


Schließlich erzäblt noch die reiſende Brittinn, daß Mah a 
Maja ihr ſelbſt und ihrer Geſellichaft dringend zugeredet 
babe, ſie möchte doch noch länger in ſeinem Haufe vers 
weilen, um fo mehr, da Tänzer: Truppen genug vorbans 
ven fepen, um die Geſellſchaft die ganze Nacht üder zu 
unterbalten. Sie aͤußert ſich daun auch noch mit beſon⸗ 
derm MWoblgefallen über das aͤußerſt gefaͤlllge und zuvor— 
lommende Bettagen des Naja gegen alle feine Gäfte, 
Chriften, Winfelmänner und Hindus, ohne Unterſchied. 
Keiner von Allen, dem er nicht einige Höflichkeiten ſagte. 
Ununterbroden ging er felbft von einem der Anweſenden 
zum andern, um ſich ju verfibern, daß Jedermann nach 
Wunſche bedient ſey. Alles MWorerzäblte begab fih am 
6. Oktober. Daß die Verfafferinn dieſer Notizen es ſeht 
bedauert, beiondrer rischen wegen, an dem Nautch 
der bevden folgenden Tage feinen Antheil mehr baben 
nehmen zu fünnen, wo eine Maskerade Statt finden, und 
eintge Pariaes und Eingeborne von portugiefiiher Abkunft, 
in Europder verBleider, Die Taͤnze, Mufit und Manieren 
dies Weltthefls nabahmen ſollten, wird der einfichtvolle 
Leſer nur allyu begreifiich finden, 
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Kleinere bio» bibliographliche Denkwuͤrdigkelten. 
3 
Der Perrudenmader Karl Andre, 
(Bon N. Beuchot.) 

Karl Audré, ber ih Im Jahr 1756 als Perrudens 
mawer zu Paris aufbielt, war im Jahr 1722 ju kam: 
gres geboren, Ein Edelmann, Namens Yajalle Dam: 
pierre, einer der Einnehmer der Spiellarten: Zare, bes 
redete dieſen Menſchen, der ihn auch frifirte, ſich alt 
Scrififteller im tragiſchen Face zu verſuchen. Undren 
leuchtete diefer Rath ein, und nicht lange, fo erfcien 
nacheinander in drepy Ausgaben: „Das Erdbeben zu 
Xiriabon, Trauerfpiel in fünf Alten und in 
DVerıen von Karl Andre, privilegirtem Verrudens 
macer, mwobobaft zu Paris, in der Korbmaweriicuße, 
unweit dem Sreveplatz. Gedrudt zu Amiterdam, (Paris), 
und zu haben bey dem Verfaſſer, M.DCC.LVI. 8. — Die 
erite Ausgade dieſes Stücks, deffen Titel mir großer rös 
miſcher Schrift gedruckt ift, trägt unrichtig Die Jaͤhrzahl 
1755. Auf diefem Witelblatte tt, als Verzierung, eine 
weit ſchichtige Perrude apgebildet, aus weiber ein fris 
firter, ebenfalls eine Perrude tragender, Kopf bervoryudt. 
Der Haupturbeber dieſes Spaßes war Hr. Dampierre. 
Glelchwol eribien das Trauerſpiel unter Andre’s Nas 
men, der die Sadır in gebraantem Ernſt nahm, und fein 
Ent den berüäbmten und erlauwten Diwter, 
Hen. von Voltaire, dedicirte, in weiber Zucianung 
er ibn „„Dirın wertheiter Herr und Öolleger 
anreder, Die Farce ſelbſt iſt zwar nie aufgefädrt worden, 
und war bereits in das Meer der Vergeffenheit begraben, 
al man im Jahr 1805, bep Anlaß eines auf dem Theater 
der Porte St. Martin aufgeführten Melodramas, Das 
Erdbeben von Liſſabon wieder neu auilegen, und 
auf einem der kleinſten Bouvelard: Theater voritellen Iteß; 
mo denn das Stüe abtziyg Male nacheinander, und 
immer beo vollem Hauſe gegeben wurde. Wäre Undre 
noch am Leben gewelen, fo würde er fib dur jenen Ens 
thuſiasmus det Yublitum nob einmal und ebes ſo gut 
baben zum Beſten halten iaen, aid Dampterre feibit 
das Publitum zum Beſien hielt. 


Korrefpondenz:Nadhridten. 


Münden. 
(Beſchluũ.⸗ 

In einem der ſchmaͤlern Fluͤgel des Gebaͤudes befindet ſich 
eine Anzahl Baͤder, wo bas warıne und kalte Waſſer durch 
metallene Rohhren in zinnerne Badewannen geführt wird. Cine 
Tuſche if mit dleſer Babes Anflait verbunden, Meben ihr find 
gebeigte Ruhe zunmer mit Betten, 

Eines ber ſchoͤnſten Gemaͤcher iſt ber Operatiom Saal, Eine 
Rotunde, die, von ber Kuppel herab erleuchtet, mit dem Elars 
fien, doch gar nicht bIendenben Lichte erfüut iſt. Sid bewuſſt 
mag es wohl ber Reidenbe in dem Moment ber wohltiätts 
gen Qual nice ſeyn, bie thn bie Operation erleiden laſſt; 
aber unbemerft muß es fcınem, nach Kraft ftrebendem Semuͤth 
aufbelfen, auf feinem Schmerzenlager bas milde Biau des 
Himmels über ib zu (eben, Rundum in angemeffuer Hoͤhe 
it eine breite Gaterie für bie Äärgtiichen Schäter. 

Su dem Saale feloft werden nur die. zur Operation ud⸗ 
tbigen, Verionen zugelaſſen. Wie wir den Saat faben, war 
man iın Begriff. eıne Operation vorzunebmen. Das Bett war 
auf einem Tuch auf das Zweckmaͤßlgſte und mit ausgejuchter 


— — — — — — — — — — —— 


Reinlichkeit bergerichtet. Neben dem Saal war ein geheijtet 
Zimmer mit einem rein betleideten Bett. um den Kranken dabin 
zu bringen, weum fein Zuſtand nach ber Operation die Nüds 
ſchaffung über die Wänge verböte, Die Upotheke und das Ras 
boratorsum iſt ebenfalls in einem ber fymalen Flügel des Haus 
ſes. Bevde find aufs Bouftändigfte verfeben ; erjlere Bieter durch 


‚die einfache Auorduung und die faubern Gefäße einen febr ans 


geuehmen Unbird dar. Die Gefäße find alle von gleicher Gat⸗ 
tung. reed geſchliffnes, oder weißes Beinglas, in ganz gleis 
den Formen, je wie fie der Zweck fordert. Bon gwen Kügen, 
weiche fuͤr die Auſtalt eingerichtet find, war, da bie Jabt ber 
Kranten bey Weirem mod nicht vollfiändig iſt, nur die eine 
in Sebrauch. Das Eßgeſchirr ift von Zinn, glängend rein 
gebatten, der Herd ſehr zweckmaͤßig eingerichtet, aber keis 
neswegs der Erſparnis von einem Kiafrer 5015 ber erfle End» 
zweck, Die Speiſen gut zu bereiten. aufgeopfert. Cine eins 
farge, ſehr fpdn von oben berab erleudjtete Kapelle, der Ans 
bat der Kranken gerwidinet, hat fo eben won ber Hand bei 
gerhidten Künfierd Ranger, des Sohns, ein Witarblatt 
empfangen, Was das Herz rief empfand, muffte bie Phantas 
he dieſes Küufliers erhebend wiedergeben. Der Eprift, weis 
er Krauke beit, beutel ſiunvoll auf ben Piag, wo bas Gr 
mahlbe aufgenellt ift, uud muß durch Dautbarkeit bie Herzen 
ber Beter noch näher zu Gott zueben. Der Künſtler, welcher 
feinen ſchͤnen Beruf, diefen Det zu fhmüden, ganz aufzu ⸗ 
faſſen ſahig war, iſt Wilena, die Wirfung feines Bemäbldes 
auf Die Semuther der Gläubigen uch unwiderſteblicher zu mas 
men, indem er ed mit einer Keibe von fieben Bidern umgibt, 
weige die ſieben Hanpttugenden barfielen ſollen. Es ift ein 
atuͤct icher Gtduufe, an einem ber Andacht ganz beflimmnten 


"Orte Die Seele dur eine ganze Reibe von Bildern zu dem 


Zwect zu fuhren, fie gleichfam damit zu winftellen, bamit fie, 
berwaftigt uud dennoch ungerfireut, dem gegebnen Antrieb ſich 
binueige, Der Altar iſt ganz einfa von duntelm Stein, em 
under golduer Tempel verwab:t das Heiligthum, anf jebrr 
Seite deſſelben Auiet ein fchöngeftalterer goldener Engel, ber 
wie geſeuttem Haupte anbeier. — Die Operaufficht dieſer Ans 
nalt iſt eruen Arzt übergeben, bejfen Verdieuſt um Aunfatten 
die ſer Ant ſchon ange gegründer ıft, und der auch als praftis 
Ihee Arzt augemeined Mertrauen und die bömfte Achtung ger 
uießt,. Ein Paar Sale der Anftalt find dem Kliniſchen Infis 
tut zu ſeiner Beautzung ausſchließend eingeräumt ; die Anftalt 
felbft bat aber nebſt dem zabireichen dazu erforderten Perſonai 
au ihre Her,te und Wundaͤrzte; bey bem Operationen wer⸗ 
den aber aue ſowot ausübende Aerzte, als auch der Arzuev⸗ 
tun Befliſſue als Zuibauer zugelaſſen. —— — — 





Logogripbenm 


1. + 
In welchem Worte wird Abdeln and Ranbe, 
Fu welchem Urmut und Ratum entdert ? 
In welgem Werte find Baden und Bande. 
Fu wegen Donuer und Norben verfledt? 


2. 
Das Ganze ruͤhmt Tor von Euern Schönen; 
Dom kbunen's Vögel und Eugel nur. 
Drev Zerchen wrg. fo mäffen Natur 
Un Kunft ibm zur Meufchenhülle frbhnen. 
MNoch Eins binweg. unb es beißt mein Pfab 
Falſtaffen und traͤger'n Menſchenſoͤbnen 
Mit einem Worte bequem und gerad. 





Uunbſung des Rogogriphd In Miro, 79: Srelffelnwanb. 


Nro. 86. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 


1J, 





April, 1814 





Damals war ich beglädt. Ich genofi der prophetifhen Zukunft; 
Eeit fie die wirklide ward, ſchwaͤrm' id) in jene zuräd, 


v, Brindmann, 





Der Felfen Suanid, 
Sruchſtuͤg von einem Gedichte eines modernen Bergfipotten. 


Dat ganze originelle Gedicht, von welchem bier ein Meines 
Bruchſtück geliefert wird, finder fib, der Angabe nad, 
ganz buhftäblidh aus der ürſprache überferr im 
dem, in diefen Blättern audy ichon erwäbnten, Merte 
der Miß Grant: ‚Ueber ven Aberglauben der Bergs 
fhotten. (S. Morgenblatt 1814, Nro, 3). Der Bers 
faſſet diefed ganz eignen poetifhen Erzeugniffee bat nie 
weder leien noch fchretben gelernt, iſt von der niedrig: 
ften Herkunft, bat immer in der aͤußerſten Armuth ges 
lebt, und keinen andern Beruf getrieben, als den eines 
Jaͤgers. In feinen jüngern Jahren bewohnte er eine, 
mitten in den Gebirgen einſam gelegne, Hütte; nach— 
dem aber Alter und Gebrewlichteit angefangen batten, 
ibm auf felnem Haupte zu laften, fo batte er fih ges 
nötbigt gefeben, feine Wohnung in einer-weniger raus 
ben und bevöltertern Gegend aufzuſchlagen. Ueber die 
Veranlaſſung zu dem madftehenden Gedichte erzählt 
Miß Srant Folgendes: 

„Es war, ſagt ſie, in einer Herbſtnacht des Jahres, 
ich erinnere mich nicht mebr beſtimmt, ob 1772 oder 
1773, daß einige Hirten den im feiner Hütte rubig fchlas 
fenden Bergmann aufwedten, und zu ibm eintraten, 
um ihr Geld mit einander zu theilen. Sie fagten einige 
Worte zu ihm, und boten ihm von ihrem flarfen Ges 
tränt an. Er aber, eben io vericloffen, als nüchtern, 
antwortete ihnen nit, noch wollte er ibr Anerbieten 
annehmen. Die Hirten wurden anfänglib über jeine 
Ungeiellfbaftlibteit unzufrieden, und endlich gerietben 
fie gar auf den Verdacht, er möchte ein Spion ſeyn, 
der Inne zu werden ſuche, mie theuer fie ibre Prodnfte 
baben verkaufen können, Diefe legtere Bermuthung 


verwandelte ihre Unzufriedenheit in Wuth, und der arme 
Einder ward von ihnen zu feinem eignen Haufe bins 
ausgeworfen. Der Vertriebne ſuchte einen Zuflubtort 
in einer Scheune, und blieb in tiefe Träumereyen vers 
ſentt, bie er wabhrnabm, daß er aub bier einen Gaft 
babe, aber einen weniger brutalen, ale jene Hirten, ges 
weien waren, naͤmlich einen Uhn, der fi gegenüber auf 
einen Balken aufgepflanzt hatte. Ueber Die erlirtne Bes 
bandlung allzu empfinditch, als daß er den Schlaf bätte 
finden fonnen, fing er, um den Gedanten an fein Ins 
ziad aus feiner Seele zu vertreiben, nun am, ſich mit 
Verfertigung jenes Gedioots zu unterhalten. 


Das Ganze it ziemlich lang, und enthält einen Abs 
riß aller Befbäftigungen des Beramannes und der Vers 
anünungen feiner vormaligen Lebensart, Bemerkens 
wertb ift an dem Gedichte unter Anderm au das, daß 
darin weder von Liebe, noh von Kämpfen, noch 
überbanpt von einem einzigen derjenigen Gegenftände, 
welbe das Herz und die Keidenjbaften am ftärfiten ans 
ſprechen, irgend die Mede ift. Der Merfafler, diefer 
Naturfohn unter den Barden, wendet ſich, nab einem 
muntern und lebbaften Geſpraͤche mit jenem Ubu, an 
den Guanich, dem bödften unter den tm feinen ger 
mwöbnlihen Jagd s Revieren befindlichen delfens Bergen, 
und dann folgt das nachſtehende Brunftäd, 


„m... —— 





„Fels, welchen mein Herz liebt, friedlicher Fels, auf 
dem ih meine fruͤheſte Kindheit verlebtel Fels, der du 
mic entzüdeft, durch die Blumen, die did bedecken, durch 
die Vögel, welche auf dir wohnen, und durd deine Friſche! 
Fels, den die jungen Biegen gern haben, und die an deis 
nen Abhängen ipringenden Hirſche!“ 
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„Die Adler liefen ihr Geſchrey bören um deine Ab⸗ 
gründe ber, über denen auch die Kukuke ſchwebten, und 
die glänzenden Schwäne; beine Edos wiederholten das 
Blöden der Zimmer, das den Hirten fo lieblid ind Ohr 
tönt,“ 

„Fels, welchen meln Herz liebt, Fels mit ber praͤch⸗ 
tigen Stirn, wie wohl gefällt die grüne Wieſendekleidung, 
die deinen Fuß begraͤnzt! und das tiefe Thal, am welches 
du angränzeft, wie viel reigender Ift es, als die rauen 
Auen und die prächtigen Schlöffer bed Audlandes!‘ 

„Du gefällt mir beffer, als der Geſang des Bergbe⸗ 
wohners, momit er die Luft erfüllt, wenn er dad raus 
ſchende Korn unter dem Steine zerquetiht. Du bift mir 
angenehmer, als das fanfte Schreyen der brünftigen Hir— 
fe, oder ald das Saufen der zut Sturmzelt an bie 
Seitenwände des Gebirges anichlagenden Winde, 

„Feld, welchen mein Herz liebt! Du mein fiderfter 
Buflustort! Mei bift du an angenehmen Ecwatten, beils 
famen Kräutern und erquidendem Thau. Deine flolgen 
Bipfel find fern von den feuchten Ufern des Meered.’’ 

„Mit iſt, ich fiße jetzt noch auf dem Feenberge, In 
dem Augenblicke, wo die untergehende Sonne Ihre letzten 
Stralen auf die Högelipinen binfentt, Noch glaube ic 
das Auferite Ende des Sees Treig vor Augen zu ſehen, 
und jenen Fels, meinen Beſchützet, nach welchem gewoͤhn⸗ 
li meine Jagd hinging.“ 

„Ich ſehe die aufeinander geſchichteten dFeiſen und 
Berge von mancherley Farben und die tiefen, ſich in Dun: 
fel verhällenden, Seen In der Ferne,’ 

„Die grüße ih, Hügel der Waldfiröme, deifen Stirn 
fi über alle ihn umgebende Höhen empor hebt. Euch 
grüße ich, ihr Ufer des Sees Croch, ben Zuflubtort 
jablreiher Herden von Damhitſchen, einjt meiner Olüd, 
feligteitt Wohnſitz.“ 

„Ihr Winde, tragt meine Geſaͤnge bis hin an dem ſchoͤ⸗ 
nen und friedlichen Eee von Lemina, deſſen Gewäͤſſer 
die wilden Enten lteben, und wo bie Hirſchkaͤlber und bie 
gefledten Sielein ihren Durſt Idfpen.’+ 

„D Ser, melden mein Herz liebt; See, melden bie 
Spiele der wilden Enten verihönerten, und auf dem ftolz 
die glänzenden Schwäne babin (dwammen !-- 

„Ihr Derter, bie ibe von meiner früheften Kindheit 
genget, an euch habe ich meine letzten Geſaͤnge gerichtet. 
Mit welchem Schmerze nehme ih von euch Abſchled, und 
von euerm lelchtfüßlgen Gaͤſten, von jenen Damhirſchen, 
weiche die von enern Hügeln gebildeten Chäler bevollern !- 

„Sie machten mein ganzes Glüd and, und nod nie 
bat ihnen Jemand ein trauriges Lebewohl gefagt. Ad, 
ich werde die bellende Koppel nicht mehr leiten, und auch 
dich nicht mehr, mein getreuer Hund! 

„Du wäreft jept nit mehr im Stande, die Hindinn 


In die Diee des Gehoͤlzes zu verfolgen, mod ich den Hirſch 


einzuholen auf dem Gipfel der Berge. Doc es gereidt 
und nicht zur Schaude, daß wir unter der Laſt der Jahre 
und beugen”. . 2...» 





Blicke auf englifche Literatur und Kunft. 
1. 
J (Fortfegung.) 

Und nun laffen Ele uns eilen, um in der fogemannten 
brittifben Sallerie in New-bond ⸗ſtreet einige ber 
beitebteften Kupfer: und Practmerle in Angenſchein zu 
nehmen, die in den leßten 4 Jahren die Guineen unjerer 
Nabobs, quos Ganges et Indus inaurar, In Anfprud ges 
nommen baden. Sie faben ſchon vielleicht einzelne Blätter 
von den herrlichen Ayuatintas Blättern der HH. Thomas 
und William Daviell zur indiichen Kopograpbie, ald 
die Gräber von Ellora, u. ſ. w. Allein, bier finden Gie 
nun eine ganze mablerifhe Meife durch Jmbien 
über China von diefem Künftier, mit 50 folorirten 
Kupfertafeln, in Groß: Folio. Sie keſtet 12 Pf. Unter 
unmittelbarer Patronage der Maieftdten find jetzt bier 
wen prachtvolle Aupferwerte in veler Arbeit, Inter dem 
Titel, die britrifbe Gemähldes@allerie, cıhe 
british Gallerie of pictures) eribelnt eine doppelte Aupfers 
ſtich Sammlung nad allen Meiftern, deren Gemäblde ſich 
in brittiiben Kabinetten befinden. Die eine Sammlung 
iſt ganz aleln der prächtigen GemäbldesBallerie des Mar⸗ 
aus von Stafford gemwibmer, und auf 50 Lieferungen 
berebnet. Die Tafeln find febr verkleinert, um das Ganze 
in engern Raum zu bringen, meil es eigentlih nur ein 
darftelendes Verzeicniß ſeyn fol. Man kann bat Kupfer 
ſchwarz oder auch folerirt haben. Im ledtern Fall koſtet 
das Heft 2 uf. ı2 Eh. Der Herausgeber heißt Otled. 
Eigentlich ift dieie ganze Sammlung nur auf eine Zimmer⸗ 
Dekoration berehner. Man fauft naͤmlich die einzeln fr 
lorirte Aupfertafel aletb in geſomackvolle Nabmen aufge: 
jogen, und kann fo, wenn man bie Winde eines Saals 
oder Gorridors damit bebdngt, die berübmreite Gemaͤblde⸗ 
Sammlung Enalands im verfleinerten Maßſtabe um ſich 
berum ſtellen. Weir bedeutender iſt ſowol dem Umfange, 
als der Groͤße der Kupferſtiche nach, eine zwepte Unterneh⸗ 
mung, die der belaunte Tresham beſorgt, wo bie vor⸗ 
zuͤglichſten Gemaͤhlde In allen Sammlungen der brittiſchen 
Inſeln in Kupfer geſtochen, oder auch nachlolorirt erſchel⸗ 
nen. Schon find einzelne Nummern nad Rubens, Um 
dréa del Sarto, Raphael und Giorglone erſchie⸗ 
nen. Jedes einzelne Blatt kofiet im Subfcriptionpreis 
1 Pf. ı Sh. In der brittiihen Gallerie kaun man die Bor: 
zeichnungen und die ſchon fertigen Kupfer befeben. Mer 
nicht fubferibirte, zahlt bep'm @intritt einen Schilling. 
@ine nad Heinerer Dimenjion berechnete Darftellung ven 
Gemäpiden, Bildhauerarbeiten und Werken der Bantunf 
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gab John Britton unter dem Titel? Ihe fine arts of 
the English school, berans, Schon der Titel befagt, daß 
nur Werte von engliſchen Aünftlern bier abgebildet wers 
den. Der erfie Theil in groß Quart Ift vollendet, und los 
fet 7 Mi. . 

Befuben wir nun uniern mwadern Zantdmann (and 
Schneeberg In Eabien, einft in Brüffel Gehülfe In ber 
großen Kutſchenfabrik von Simon, dann In London aufs 
genommen), R. Udermann, deſſen große Aunftbands 
lung bier auf der großen StrandsStraße uns mir goldnen 
Buchſtaben entgegenruft: Repository of Arts. Der brave 
Mann bat vor Kurzem ſeine in's Geſchaͤft thaͤtig eingreis 
fende Fran, eine Engländerinn, die ihn trefflih unters 
ftägte, verloren. Aber fein Wert, weldes allen, thells 
in London, theils in andern Hauptſtaͤdten bes Reichs 
für ihn Arbeitenden, zufammen genommen gegen acht⸗ 
hundert Menihen, Brot gibt, geht immer ſchwunghaſ⸗ 
ter, und umfaſſt auch die brirtiiben Kolonien. Außet 
dem eigentligden Kunſtmagazin, worin Sie Alles, was 
brittifher Erfindungzeift zur Bequemlichkeit für Zeids 
nung, Etiderep und Verzierung, Vioblerep and Kunſt 
neuerlich austlägelte, In erjier Qualität finden, bat der 
fpefulative Mann einen geigmadvollen Leſe⸗ und Schaus 
Salon eingerichter, wo Jeder, der jich unterzeichnet, tägs 
lich die tofibarften Aupferwerfe und Erfheinungen In je: 
dem Kunſtfach ded Inlands und Auslandes durablättern, 
und wohl auch durch Ihre Anſicht ſich felbft mit nenen 
Ideen begeiftern kann. Eine beiontere Expedition ift für 
Abſendung und Zuruͤckkehren ausgellehener Portefeniles 
von Karticaturen, deren mebrere Tauſend hier eingeſchichtet 
liegen, und taͤglich dutch neu hinzugelkommene Epotrbils 
der über den Mikromegas in Fraufreich vermehrt werden, 
Stickmuſter, Figuren zur Landihafımahlerep, (rustic figu- 
‘res for landscape-painling), Vorzelchnungea aller Art für 
tantsliebende und übende Ladies m. ſ. w., im fleter, Arbeit 
und Bewegung, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Der Dcean zur Zeit der Erdbeben, 
Einige Natur: Anekdoten. 

Hr. Berwide, ein Kaufmann aus Cadir, dufert fi 
in feimer Erzählung von dem Erdbeben am ıften Nov, 
1755 folgendermaßen; 

Als wir eine Stunde nach der erften Erſchütterung ae: 
gen dem Meere hinaus ſchauten, erblidten wir, auf eine 
Entfernung von acht Meilen, eine immer näher beranrıks 
ende Woge, die wenlgſtens um ſechtzig Fuß höber ging, 
als die übrigen ale. Diefe Cribelnung verurſacte einen 
allgemeinen Schreten. Die Schildwachen verliefen ihre 
Poſten ellfertig, und thaten (ehr wohl daran. Die Wal 
ferwoge mälzte fi gegen den weſtlichen Theil der Stadt 


— — — — — — — — — —— — — — — — ——— — — 
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bin. Die Felſentlippen, die hler in ziemlicher Anzahl im 
Meere zerfireut find, verminderten einigermaßen die Hefs 
tigkeit des Stoßes; dennoch warf die Waſſermaſſe die For⸗ 
tification um, und noch in einer Entfernung von drenfig 
bis vierzig Ruthen von den Mauern wurden Piecen von 
acht bis zehn Tonnen am Gewicht mit fortgeriffen, *) 


Noch ein Paar andre hoͤchſt mertwärdige Umftände er⸗ 
zählt Dom Antonio v. Ulloa tm feiner Befdreibung 
des gleihen Natureigniffes. Auf die erſte Welle, fagt er, 
melde in einer Hoͤhe von ſecezig Fuß über den gewoͤhnll⸗ 
den Waſſerſtand über das Parapet binein (hing, folgten. 
in Zwiſchenräͤumen, von denen bie bepden erften jeder 
zwanzig, und die deep übrigen jeder vierzig Minuten bes 
trug, noch fünf andre. Es ift, ſetzt er hinzu, nidt uns 
wahriheiniih, daß dieſe ſechs Woflerwogen insgeſammt 
die Wirkung eines und ebendejfelben heftigen Stoßes ges 
weſen find. in andrer, ale ſolche furdtbare Naturs 
erſcheinungen begleitender Umftaud ift diefer, daß, fo wie 
der Ocean anfängt, bewegt und erſchüttert zu werben, das 
Waſſer fih anfaͤuglich zurüd zieht, *") 

” 


Nach der Erzaͤhlung des Hrn. Mitchell war, zur Seit 
des Erbbebens von Liſſabon ber Sandſtrich am Fingange 
bed Tajo von einem Ufer des Fluſſes bis zum andern ſicht⸗ 
bar geworden, worauf dann die Meereswogen, Bergen: 
gleich, über denfeiben eindrangen. Aud auf der Infel 
Madera war das gleiche Erdbeben von dem gleiben Phaͤ— 
nomene begleitet, Hier begann in der Stadt Funchal das 
Meer, welches bisher ganz ruhig gemeien war, ſich plößs 
lich zuruͤckzuziehen, und waͤlzte fi dann auch nachher in 
gewaltigem Wogendrange bis in die Stadt hinein, Im 
noͤrdlichen Theile der Juſel war die Ueberſchwemmung nad: 
beftiger. Hier zog ſich das Meer anfaͤnglich meht ald hun⸗ 
dert Schritte welt rükwaͤrts; dann kam ed mit Wuth wies 
der juräd und zerſchmetterte Aled, was ihm auf dem. 
Mege nur vorlam. Auch das große Erdbeben, welches im. 
Jaht 1746 Lima und Gallao zerfiörte, fheint vom Merre 
bergefommen zu fepn; denn die melften Seehafen. an der 
Küfte wurden vom einer großen, vier bie fünf Minuten: 
nad dem erſten Stoße ſich beramwälzenden Wallerwoge 
überfihwenmt, vor deren Erſchelnung die Gewaͤſſer eden⸗ 
falls, wie zu Liſſabdon, rüdmwärts gewihen waren. ***) 


Don Antonio von Ulloa erzählt noch von zwed 
ähnlichen @retaniffen, melde zu Gallao Statt. gefunden 
baben. Das eine im Jadt 1687, mr 6 bad Meer eben: 
falls anfänglid zurüdzog, und dann neuerdings über die 








*) Philos, Trans. Vol. XLIX. p. 484. 
»®) @beubaf. Vol. XLIX. p. 427. 
00), Ebeudaſ. Vol. LI. p. 566. 
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Stadt einbrach. Das andre Im Jahr 1736, mo man im 
Laufe von vierundzwanzig Stunden zwerhundert Größe 
veripürte. Bey diefem Erdbeben fing das Meer auch wie 
der damit an, daß es ſich rüdmwärts zog; bald aber brach 
es mit ſolchet Wuth wieder über die Stadt ein, daß von 
dem Fort Santa⸗Etuz blos noch einige Trümmer und von 
viertanjend Cinwohnern wicht mehr als swepbundert übrig 
blieben, Mon drepyundzwanzig In dem Hafen vor Anker 
liegenden Schlffen gingen neuuzehn zu Grunde, und bie 
übrigen vier, darunter eine Fregatte, murbden weit von 
der Küfte hinweg aufs trodne Land geſchleudett. 





So find fie 
Ein Schwaͤtzer fagt euch Alles, was er weiß, 
Su Hand, am Straßeneck, Im Abendfreis; 
Ein Echmwindeltopf fagt, was er gar nit weiß, 
- Ein Junger, was er thut, ein Alter, was er that, 
in Narr, was er zu thun im Sinne bat. 
Ho. 


KRorrefpondenz: Nagrigten, 


Kbın am Rhein. 


(Brudhfiüd aus einem Reifetagebume,) @8 war 
ein fhdner Septembers Morgen, als ich mich init bem reunbe, 
der mit wahren Zügen nnire gemeinfcharttige NKbeinfabrt 
anb die Weiulefe am NMiedersfibeine im Morgen 
Blatte ıgrı, (Mr. 2806. 312.) geſchilbert bat, vor ben 
von der Miorgenfonne befiramten Mauern Kölus befand, 
Beine Lage am Nbeinfirem, ten es in einem Halbzirkel ber 
zränzt. feine unyäbligen Thaͤrme, die vieten in ſeinem Hafen 
Legenden Schoffe von Amperdam, Motterbam u. ſ. w. gewaͤlp⸗ 
ren einen prächtigen und impofanten Anblick, Die Erinne 
rungen au laͤngſt verſl (ne Betten, welche ın ber Jinbe dieſer 
aut ben Nömer: Zeiten betzunten, und etaſt wegen ber Kumas 
nität ibrer Bewohuer vom dem berrlichen Petrarka orprie 
fenen Stadt erwadten, das füße Vorgefuͤhl, zwey Jugend⸗ 
freunde, die ich ſeit mehr als zwanzig Jahren nicht fab, wies 
ber an das Herz gu brüden, die Hoffunug, einige trefftiche 
Männer, die ich bieber nur aus der Ferue ſchaͤrte, perſbatich 
fennen zu Iernen, wmub bie Ausſicht auf fo manche antiquarts 
ſche und artiftifche Merkwlirdigkeit Körus, — alle biefe Em⸗ 
pfinduugen drängten fh wuuberbar in meinen Buſen; — und 
weine Erwartungen haben mich nicht getäuſcht: Mag «8 icon, 
daß Die meiften Straßen biefer ungebrueru Statt todt unt Öde 
fud, dab Bigosterle, Keyerbaß und Vettelſucht bis anf bie 
neneflen Zeiten bier gleichfam einbeimifd; waren. daß bie Ekris 
flen, die ben Papft nicht auerfagnten, ihre Audacht bier nur 
verfioblen verrichten durften, uud, daß ber Aberglanbe des 
eatholifhen Poͤbels nicht zuließ, was ber vernänftigere Magis 
ftrat bisweilen gugefteben wollte, — fo bat fih dech in ben 
Yegicu Jahren auch dieſes ſehr vortheilhaft geaͤrdert, und es 
würbe nröerrmt feon, Die alten Klageu, ohne erſt mit eignen 
Yugen die befjere Umwandlung geſehen zu haben, Andern ims 
mer wieder nachzuſprechen · Durch meuangelegte Fabrifen und 
Erwerung fonft fplummernder Gewerbzweige iſt mehr Leben 
in die Stadt gekommen, das Fäflige Betteln wird durd bie 
Polizen verbindert, der Fanatismus darf ſich nicht mehr dfr 
fentrich zeigen, und manche katholiſche und proteſtantiſche For 





mitien haben fich durch Heiratden einander anaenäbert. Die 
Lutberaner und Neformirten feyern gemeinfhaftiiy in ber the 
men eingerdumten Sr. Antonius s Kirche, ſchoͤn aue geſchmuckt 
im modernen Orfdmad. ihre Andacht und ihre beiligen Ger 
bräude, An dem einem Sonntag bält ber Intberifhe Prebiger 
die Morgeutirche und der reformirte bie Nachmittagttirche 
an dem andern ins umgekehrt. Begebreu bie Lutheraner das 
b. Abeudmahl, fo reint der lutheriſche Prediger dae Brot, unb 
der reformirte den Kelch; Begehren c# bie Mefermirten, fo 
reicht ber reformirte Prediger das Brot, und ber Intberifche 
den Held). Bende Prediger Ichen, wie ihre Gemeinden, im 
brüderliher Eintracht. 


Ju meinem Freunde Brud, lutheriſchem Srebiger au ber 
erwähnten evangelifchen Kirche, fand ich ben Mann von hellem 
Kepfe uub warmem Kerzen twieber, ber einft zu Marburg 
und Jena, wo wir gemeinfchaftiig fintirten, mein fletee Ges 
fäbrte war, und mein gelebrter und edler Jugendfreund Badı 
baus, Prediger zu Sierlobn im Großberzogtbum Berg. batte 
uch ganz den frehen Sinn und bie lebendige Unterbaltungs 
gabe, die mir einft im ſchoͤnen Jüngtiugsalter fo maudıe Freude 
gemäbrten. Eben fo verichbnerte mande neue böcdft anzies 
bende Betanntſchaft, worunter ich Iner wur die bed feinen 
Kunfltenners und biedern Mannes Prof. Waillraf’s, und 
dee geist: uud gemärbvollen Schugꝰ s Borſtehers einer Ers 
siehung: Anſtalt, uenne, meinen acıttägigen Aufentbalt in 
Kdim. Mie werde ich die ſabnen, in ber literariiden Vefells 
ſchaft bey ©. und D,, fo wie bie nur zu ſchnell verflo ſſuen 
Abendſtunden bey H. und S. vergeſſen! Bon mandem watern 
Manne wird nahher no befonters die Rede ſeyn! — 


Der Freund bes Alterthums, der kirqchlichen Baufunft, nies 
bertäudifimer und aftbeutfder Gemaͤhlbe, alter Drucke u. ſ. w. 
findet in Rdn, wenn er ſich an die rechtem Behoͤrden zu wens 
den weiß. reihe Befriedigung. Gleich am Tage meiner Ans 
fanft veſuchte ich ben majentätifchen Dom, den ih nachher noch 
dreimal au verfniebnen Togkzeſten, and einmal während bes 
Gotteedienſtes, wo die arıfe Mile, nach Winters treffs 
tidier Cowpefition, gehalten warte, fab. Der Eindruck, ben 
dieſes. wenn leid ment volleudete, Niefengebäube, im wel« 
chem bie Schauer ted Erbabenen walten. anf jeden Unbefanges 
nen mocht, ifn einzig! Bieles Datte mir bas Gerücht von bien 
fen Dan vertünkigt, meine Erwartung aber wurde noch übers 
treffen, Im Ebore fernte ich den lichenswärbigen und geiſt⸗ 
veilen Waltraf fennen, mit dem ich In der Folge fo viele 
ſchoͤne und lebereiche Stunden verlebte, Weberall findet man 
Kraft mit Majeſtat und Scabnheit in biefem Domgebäude ges 
psart. Man bewundert den fübnen und unternebmenden Erz⸗ 


| piitof Konrad von Hocfteden, ber den Rieſengedanken 


zu diefem dritten Demgebaude faſſte, (da die beyden fräbern 


| dureh Brand und Zerftörung unbrauchbar geworben waren), 


und den unbefannten Baumeifter, ber biefen großen Sedanken 
fo berriich und einig ansführte, 


Im Jabre 1248, am Vorabende des Marid:Himmelfabrts 
fefted, legte der Erzblſchof den erften Stein zu dirfem Pracht⸗ 
bau, Die treffiiche, ne ganz faubere, Drigiualseichnung 


beſſelbden in Grunds und Nufriß, von der Hand bed unge? 


nannten, aber dur fein Wert unſterblichen Baumeifterd. auf 
mebr ald drev Auß großen Pergamentbögen, wurde fonft in 
einer blechernen Kapſel bepm Dom: Arcave aufbewahrt; es iſt 
Jedoch ſehr zu beflagen, daß einſt ein franzöfifber General 
diefe Zeichnung, bie an Drt und Stelle ben bochſten Werth 
hatte, und die das berrliche Gebäude in feiner ganzen Bolleus 
dung barflellte, mitnahm! 


(Die Fortfeygung folgt.) 


N... 





Morge 


f 
gebildete 


unblatt 
Staͤnde. 





Dienſtag, 14. April, 1814. 





— — — Großer Sieg, 


Berede doch die ganze Welt, 


Zu endigen den Krieg! 


— 


Gleim. 


ö ñ —ñ ———s 


Die Kriegs⸗Schickſale der Stadt Paris. 
Bruchſtuͤcke von 3. W. Peterſen. 

Zur Zeit der alten Galller bildeten die Pariſer einen 
eignen Stamm, oder eine veiondre Voilerſchaft, die ſich 
auf einigen Inſeln des Seine-Stroms angefiedelt batte. 

Unbetrictlih mar, wie es ſcheint, diele Anfiedelung 
nicht, denn Julius Caſar beſchled die Gallter auf eis 
men Meihetag dahin. a) Meber das römiihe Jod unmils 
Ilg, ſetzten fi die Partier zur Wehr, und ihre Landsleute 
famen, unter Samuloaen 6 Anführung, ihnen zu Hülfe. 
Depdes vergebens, Mit vier Regionen b) ſchlua Labies 
nusd, Caͤſars Unterfeldberr, die Sallier anf das Haupt, 
Paris muſſte fib auf das Neue unter die roͤmiſchen Nuthens 
bündel, <Fasces), fügen. c) 

Henn nicht ſchon damal#, fo erhielt doch der Ort im 
ten Jahrhundert fette Ringmanern, auch kann ed Ibm an 
mancherley andern Borzägen und Annedmlicteiten nit 
gemangelt haben. Hätte fonft dee geiftuode Julian ſel— 
nen Aufenthalt dafelbft gewählt? Hier war es, wo diefer 
fogenanute Abtrännige, CApostata), von feinen Soldas 
ten zum oftrömtihen Aaifer ansgerufen wurde. 





a) Im Jahr 53 vor Eprifli Geburt, 

b) Eine rdimiihe Legion beſtaud damals aus 6.090 Fußgaͤn⸗ 
gern unb 600 Reiter. 

c) Die Beiege zu allem Obigen fehe man In ben Nourelles 
Annales de Paris, par Toussaint du Plessis. A 
Paris 1754. Diefes gruͤndliche Buch acht, was zu bes 
dauern iſt, nicht weiter, ald bis zum Jabr 987. 


Um 470 gerieth Paris, nachdem es einige Jahre bes 
rennt war, in die Gewalt eines feindlichen kleinen Frantens 
Könige. a) 

* pr * 

Paris ward um das Jahr 508 yon dem rohen Hlodos 
wide) zum Reglerung⸗Sitz und jur Hauptſtadt ſetnes 
neuen zuſammengerafften Reichs erhoben. Hiedurch, durch 
die ſteigende Aufnahme des Handels f) und die Unlegung 
vieler ſehr begäterter Kirchen, Stifter und Klöfter, wuchs 
die Stadt an Umfang und Volksmenge ungemein. lm fo 
mebe ſtritten jegt Feinde um ihren Beſitz. Wirklich ward 
fie and unter den Meromingiigen Schatten s Königen 
mehrere Male meggenommen, unter Anderm im 3. 687 
von Pipin von Heriftall, 

* 4 * 

Waͤhrend der Reglerungzeit der fräbern Nachfolger 
Karl des Großen auf dem franzöfiiben Throne ſchien 
bie Stadt feine auslaͤndiſche Feinde zu befürchten zu has 
ben. Mor den Deutſchen muffte man fie wegen ihrer 
weiten Entfernung fiber glanben, Cngland war damals 
völig außer Stand, an Eroberungen zu denten, und Spas 
nien war zerftüdelt, und von den Sarasenen theild bart 
bedrängt, tbeild ganz überwältigt. 


d) Wahrſcheinlich Chil derichs. ©, Plessis am a, O. 
S. 34 — 37. 

e) Clodoveus, £nbwig. 

f) Weber die Naute Parisiaci, fpiterhin Mercatores 
Aquæ Parisius. (Sic) ©, Plessis ©. ff. 


Aber (dom um die Mitte des gten Jahrhunderts zeigs 
ten ſich böcdft unerwartete Belrieger — Dänen und Nor: 
männer. g) Bon Raubſucht getrieben, fegelten diefe Wag⸗ 
bälfe an Holland vorüber In die Mieerenge von Calais bis 
zur Mündung der Eeine hy), und beunrubigten oder vers 
beerten die frangöfiiden Eeetäften, Im Jahr 875 drans 
gen fie, unter Regnars Thberbefebl, mit 120 Segeln 
bis noch Paris. Ob fie aber die eigentlide innere Stadt 
wirklich eroberten, ift nicht gewiß; vielmehr feinen fie 
nur eine oder mebrere Vorftädte überwältigt zu haben. 
Indeſſen mäfen die erregte Ungft und ber durd Auspluͤn⸗ 
derung und Cindiherung fo mander Kirchen und Klöfer 
angeribtete Schaden ausnehmend groß geweſen fern, Haͤt⸗ 
ten fonft die Pariier den Adzug diefer Frepbenter mit 
7,000 Pfund Silbers erfauft, das iſt, mit 246,400 fl. nad 
unferm Gelbe, i)? 

Ya den Jahren 857 — 861 mahten die Normänner 
einen wiederbelten Verſuch auf den Ort, richteten aber 
nichts aus, als daf fie verſchiedene Klöfter und Vorftädte 
den Flammen preidgaben! 

Die nämliben nordiihen Raubſchiffer fienerten im 
Jahr 885 abermals die Seine berauf, erflürmteniouen 
und Pontoiſe, erfohten einen großen Sieg, und be 
gannen darauf im Dftober d. J. anf das Neue die Pelas 
gerung der Eradt. Paris, damals auf den Kaum ber 
fdränft, den man fpäterbin Vlale du Palais nannte, bing 
mit dem Uferlande blos dur zwey bölzerue Kruͤgen zus 
fammen, und bieje Brüden burten feinen andern Schutz, 
Reine weitere Wehr, als auf beyden Eeiten ihres Ein: 
gangs einen Thurm, k) Die Belagerer woren mit Wurf; 
geihoß, Schnelwerkjeugen, Sturmboͤcken, Mauerbrechern 
und andern Kriege: Maſchinen veriehen. Sie liefen wib: 
rend der drepyzehn Monate, die der Kampf dauerte, acht 
Mal Sturm. Alle diefe Anftrengungen umionf, Die 
Parifer, den Biſchof Goslen und Grafen Eudes an 
ihrer Spitze, leifteten ben tapferften Widerftand. Gleich— 
wol hätte die Stadt fi bald ergeben müflen, menn nicht 
8. Karider Dide mit einem feltfamen Mettungnits 
tel aufgetreten wäre. Auf langes Pirten erihien er mit 
einem Heer am Fuße dee Mont: Martre; 1) aber bie 





>) Bon ben Staviſchen Voͤlreru Waräger genannt. 
> Havre de Grace ward erft unter König Franz I. 
angelegt. 

i) Ein WHund Sifber betrug zu jener Zeit 35 fl. 12 Pr, Diefe 
Bemerkung banfe ich ber Güte meines ſehr gelehrten und 
fchr geſchaͤhten Kollegen, Hru. Profeſſors und Bibliothetkars 
Le Bret. 

% Von diefen beyden Thuͤrmen ſagt ber Benedietiner Che⸗ 
ment in ber Art de veriſ. les Dates 5me Ed. T.T, 
p- 561: Ces deux tours etoient, ou sont aujourd'hui 
le grand et le petit Chatelet. Das Leytere if feit 
Fahren niebergeriffen. 

U) Auhbhen auf der Norbfeite von Paris, 
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Normänner anzugreifen hatte er den Muth nibt, fons 
bern ſchloß einen ſomachvollen Frieden, und bezahlte die 
Heimkehr des Feindes mit 700 Pfund Silber. 

Natärlib balf ſolch ein Mittel nur anf kurze Seit, 
Die unerfärtlihen Ererduber unternabmen in den Jabs 
ren 889 und 890 neue Belagerungen, Dbgleich fie ihren 
Zweck nicht ganz erreikten, fo blieb doch Franfreic im; 
mer in Furcht und Echreden, bie Mollo, Herzog der 
wilden Scaaren, im Jabr oıı einen Theil von New 
firien m) als leben, und Giſela'n, die Tochter Kaijer 
Karls, zur Gemohlinn erbieit. n) 

(Die Fortiehung folgt). 





Blicke auf engliſche Literatur und Kunft. 
(Kortfepung) 

Wöchentlich vermehrt fi das Portefenille cihe Circu- 
lating Port folio), wovon ſtets einige Hundert im Umlaufe 
find, mit neuen Blumen aus den ferniten Eüdländern, 
Früdten, Inſecten, Muſcheln, Landſchaften aller Art, die 
für die feinen Kadied in Morning dress nah dem Famis 
lienfrübftüd eine eben fo große Unentbebrlichkeit gemorden 
find, als das Zeitungblatt bed'm Arübftüd bep den Her 
ren, Man fubferibirt dafür jäbrlib mir 4 Gnineen. Zu 
gleicher Zeit If das Ackermann' ſche Magazin wol eine 
io große Spieiwmert: Bude, (toy - shop), als jene in Fürth 
sder Nürnberg, die einft die Aöniginn von Preußen mit fols 
bem Bepfall beiab, Betrachten Sie bier nur diefe ziers 
lien Cierbechherchen und Oblatenbekäiter. Eie find, fo 
wie dieie Kindertreiiel, neuerlih erft and dem Innern 
Afrika zu uns gebrachten Muſchelnuß <Coquilla- nut) in 
Adermannd eianer Fabrif gedrechſelt und zubereitet, 
Doch nob mwilltommmer ift Ahnen unflreitig dieſer von 
einem Deutſchen vervolkommnete augenblidiibe Lichtfän⸗ 
det (instantaneous Light-machine), moben alle Unbequem⸗ 
litetten, die aͤhnliche Eleftropbore und Gaz-⸗Roͤhren noch 
immer batten, volltommen vermieden find. Der Crfinder 
beift Maver, und bat ein Patent dazu geldiet. 

Um dies Ules gebörig zur Kenntuiß ded unermeffliden 
Londner Publilums und der auf 1000 Landſitzen zerfirems 
ten Gentryawbringen, berädermann den klugen Eins 
fall gehabt, fett 1500 ein eignes Moderfournal ia Monates 
Heften berauszugeben, worin gleichſam die erfie Bluͤthe 


m) Die nadıherige Normandie 

n) Die Quellen alter dieſer Befhichten findet man, mit gus 
ten Anmerfungen erläutert, in Langebeck Scripter. 
Rer. Danic. T.2. Ver, 34. 37. 38.41.47. Schade, daß 
Feine gleichzeitigen nordiften Nachrichten von biefen Raub⸗ 
zuͤgen uͤbrig gebiteben find; auch Emabe, daß Langer 
bet Da Preffis Ausgabe von Msponid L.L. 2. de 
obsessa a Normannis Lutetia Parisiornm nicht gekaunt 
und benugt hat. Sie flieht in den Nour. Annales de 
Paris, und ift weit beifer ald alle audere. 
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aler Mode: Erfindungen, Koftums, Hausgeraͤthe, Sticke⸗ 
repmufter, Waarenmufter der neueften Stoffe, und ardis 
teftonifher Berfhdnerungen gebroden and der neugierigen 
Schauluſt theils In Auffäßen cin leiter -press), theils durch 
Abbildungen (Embellishments) In niedlichſtet Form vorges 
fübrt wird. Das iſt num das berübmte Repository of 
arts, Das erjte und präctigfte Mode: Tournalder Melt, 
das Niemand entbehren mag, der fi eine riabrige Vor: 
ftelung von dem ungleubliden Luxus unjerd Eldorado 
machen wid. Der Jahrgang dieies Journals ſcheint zwar 
mit 4 Pf. 12 Sb. ſehr theuer bezahlt, und möcte auf 
dem Gontinent fhwerlib anwendbar ſeyn. Es iſt aber, 
bey Lit betrachtet, ſpottwoblfell. Denn nimmt man 
den herrlichen Drud auf feines Xolinpopier In fo großem 
Format, und fieben bis acht auf's fauberjte Folorirte Kup: 
fertafeln in jedem Monats-Hefte, fo begreift man faum, 
wie der Herausgeber befteben faun. Nur die Maffe der 
bier einander in die Hand arbeitenden Kraft, und die Zabl 
von 3000 Abnehmern erflärt das Raͤthſel. Udermann 
genießt die befondre Protection des Baumeiſters des Prins 
zen Megenten. Daber finden Sie in dieſem Journal die 
präctigften Aquatintas Abbildungen von dem Innern in 
Garleton:Howie, der Mefidenz des Prinzen, in der ſich ale 
brittiſche Herrlichkeit jet verfammelt. Sehen Sie da die 
praͤchtiaſte Treppe, cibe great stair-case), die ald gotbiiche 
Kapelle verzierte große Veriammiung » Halle, und Sie 
werden gejleben, daß ſich in England ein ganz neuer ge— 
tbiıher Verzierung⸗Geſchmack gebilder bat, wenn man im 
gotbifhen Haufe in Woͤrlitz, anf der Loͤwenburg in Wils 
beimshöbe, in der zothiſchen Lurg zu Larxenburg bödjlens 
nur leife Ubnungen gebabt bat, 

Uebrigens bar Utermann neben biefem Mepertorium 
in felnem Mode: Journal aub noch einen guten Ablelter 
für feine an Kuͤnſtler oft febr theuer zu bezablenden Aqua— 
tinta » Blider, indem ed ein Hauptunternebmer der In 
Spring-gardens täglich geöffneten Ausſtellung für 
Gemäblde in Mafferfarben if, und dort um Geld jeben 
läfft, und oft an Liebhaber verkauft, was er zu andern 
Sweden mahen ließ. 

Laffen Sie uns jetzt In das eigentlihe Magazin unfers 
wackern Landdmannd (ibm uud zwep deutichen Beiftliden, 
den HH. Steintopf und La Trebe in London, vers 
dankt Deutſchland jest die höchſtergiebigen Unterftügungs 
Fonds für die Kriegsbeihätigten) nur einen einzigen Blick 
ca peep) then, indem ih Sie bald auf längere Zeit bier 
ber zu führen veriprege,. Sehen Sir bier dieie milch⸗ 
weiſſen Tafeln, Sie würden jie für Elfenbein balten, 
Allein es iſt nur Kompofition, heißt Elienbeins Par!er, 
«lvory- paper), und vertritt, bey dem faſt unerihwingiis 
en Pretie für aͤhte Elfenbeinplatten, nun zur Miniatur 
Mablerep, und was ſonſt in Aquarell gemahlt werden ſoll, 


— nn — — — — 


volltommen die Stelle deſſelben. — Hier find wir bep dem | 


neueften Unternehmungen zu Prabtwerten. Diele feſſeln 
unfere Aufmerkfamteit wenlgftens auf einige Augenblicke. 
Mit Recht warf Udermann fein Auge auf das ſtolzeſte 
Monument gothiſcher Baukunſt in London, auf bie ehr⸗ 
wuͤrdige Weftminfters Ubtep, das Pantheon der Britten! 
In Bereinigung mit den erften Zeihnern und Kupferftechern 
ber Metropole bat er ein präctiges Kupferwerk im größs 
ten format, eine Geſchichte von ber Weitminfter; 
Abtep und ibren Umgebungen (History of West- 
minster Abbey and its Monuments) unternommen, welde 
in 20 fieferungen eriheinen wird, und wovon Eile hier 
fon die erfte Lieferung ald Probe des Ganzen vorbereirer 
ſehen. Kaum war dies Unternehmen im Gange, fo erhielt 
der muthige Verleger vielfade Protection und Aufmuns 
terung, um eine der vorzüglichſten Seitenfapellen in der 
Abtep, die Kapelle Königs Heinrich VIL, durb eine 
große Proceilion belebt, zu einem Gegenftand befonderer 
bildlicher Darftellung zu machen. Dort findet nämlich die 
Einweihung zum Bath; Deden allein Statt. Und diefe wird 
num im zwep großen kolorieten Blättern (zo Zol breit, 
15 bob) fo dargejtellt, daß auf dem erfien, wovon Sie 
bier (bon den Probedrud ſehen, die Proceffion der Ritter 
dur Die Abtep in die Kapelle, im zmenten aber der Ans 
ſtallations-Actus felbft mit lauter Portrait: Figuren abs 
fonterfeit erfcpeint. 
(Der Beihluf folgt.) 





Der Kampf für Wahrheit. 


Bekaͤmpft der Mann den Erdenfinn, 

Muß er vom Trdenprunfe ſcheiden; 

Ecneil werf er jede Hoffnung bin; 

Der Kampf für Webrbeit lehnt mit Leiden; 
ren waͤhlt, tritt wider Trug er ein, 
e fih das Loos: gehafft zu ſeyn. 


Doc ſteht er kühn auf inn’rer Kraft, 
Wird er des fhön’ren Glüds Bebüter; 
Am Himmel, den die Seele ſchafft, 
Entbebet er nimmer flücht'ge Güter; 
Reis der Erd’ int ewig Stein, 

Dos edle That iſt ewig fein. 


Macht Furcht der Taͤuſchung Knechte blelch, 
Will Niemand wagen, ihn zu lieben, 
Doch fühlt er jib in Denmrb reich, 
Iſt er auch im fi felbit aetrieben; - 
Das Herz ift groß, die Erd’ tft Fleim, 
Eie dient um Solid, doch er iſt fein. 


Er kann, wenn Grimm den Stab ihm breit, 
Mir mutb’ger Enft Tyrannen fliehen, j 
Und führt fein Weg zum Sodaerict, 

Er wird ibn ernit und rubig sieben; 

Denn will die Erde fein Gebein 

So gibt er’ ihr; der Geiſt bleibt ſein. 


5 W. Oubig. 


— 


— 


KoöorrefſpondenzNachrichten. 
Weimar im Märy 1914. 

Die hiefigen Darflellungen bes Tranerfpield, die Shuib, 
find ausgezeichuet zu nennen, Hr, Dets, als Oraf uno. wette 
eıferte mit Mad. Worf, welde bie Elvire gab, in Tiefe und 
Gedegenheit des Spiels. eben fo giädtih, als mit dem Kna— 
ben Otto. weicher von Dein. Bed dargefelit wurde. in Wehr 
lerfreybeit und Anſpruchleſtgleit. Er war gieihiam Line mit 
feiner Role, er fhien Anfangs an Wabhrbeit und Notur Give: 
ren faft zu Äbertreffen, aud mar erft im ber Fetten Halfte bes 
Stucka, wo dieſe die ganze Macht ihres, aus dem innerſten 
Gemätbe fommenden, ſtummen Spiels entwireite, konnte 
man ziweifelbaft werben, wen dev Vorzug gebührte, Dem, 
Bed war ungeadtet ibrer Jugend unübertirffiut, beionbers 
in ter Befpreidung ded Baters im Sarge und Des Ilngrüds bey 
dem Stiergefeht. Hr. Braffald Don VBaleres war, wir er 
oft ins Mangel an Rute erzeugten bin und wieder falſches 
Pathos, zumal in den Erzählungen. bech gelang iwın die See⸗ 
ne, wo er ben Sohn zum Awenfampf fordert, und ibm, Durch 
beffen Weigerung außer fi gebrabt, tödten will, unmachahms 
Un, Auch fdon früber, wo die Handlung der Eutdeckang des 
Beudermords ſich näbert, wurde er wahr und ergreifend. Wias, 
Zorzing als Jerta war trefflich in Darftelung der Sche⸗ 
ſterliebe und der Wehmuth; bödft verbienfttich, wo Rabe, 
Befonnenheir und Kraft bes Gemütbs zu zeigen war, Wir 
im Anfange ber Wolle hätte man fie beiteer gewuͤuſcht, md Dir 
Swerze Über nordlaͤndiſchen Aberglauben mehr als ſelche berz 
ausgebeben. Die Nebeurolle des Holm ſpieit Hr. Lorsing, 
eiu braver Komiker, ber aber bier auch nit mit euer Miene 
an fein eigentliche® Wach flreift, fondern unverräcde und ſicher 
auf den tragiichen Zweck bimwirken hilft, Dies Bertienn if 
nicht Mein; es zeigt viel Herrſchaft des Willens über Naturell 
und Gewohubeit, 

Berfin, a2. März. 


Bon dem Werke der Grau v. Staäöt de l’Allemagne find 
nun fon vier Theile erfabienen. die beuben letzten ſorgen noch 
in diefem Monate nah. «( Hinig.) Dieſes langbeſprechene Kir 
teratur: Perdurt wird begierig gelefen, und verdient in jeder 
Hirſicht die oͤchſſe Yufmertfantert, Mir find bie Urtheile geifts 
reiher Frauen immer fehr rich, mei fe bey Weiten nicht fo 
ſehr ihren Briten nachgeben, nicht au Syſtemen lehnen, fon: 
dern unbefangen urtbeifen, fo lange vaͤmlich nicht Perſoͤntich⸗ 
keiten in Anregung, da pflegen Die Damen es Ärger zu krei⸗ 
ben. Unverfennbar bat Fran v. Staël im Umgang mit 
Schlegel been Ausſprüche ſich ein wenig angebingt , fie 
hatte aber baburch doch wenigftens ſchon eine einſicht volle Bes 
Pauntichaft erhalten mit ben, was fie bermach feton prüfte, 
nud feieft ba, wo fie fühlbar irrt. veranägt mau ſich, weil 
der Anlaß um JIrrthum ſich Teicht findet, — Noch erſchieu 
eine tleine Schrift von ©, G, Brebow: „Iſt Dienfibarfrit 
ber Wiſſenſchaft zur Erreichung bes allacmeinen Staatdimedd 
notwendig?" (Mand.) Es ift ſehr löbfih. dieſe Frage jest 
in bie eimgreifendfte Ynregung zu bringen! — Cine audere 
Ashandlang „Werfuch einer leichtfaſſſichen Belehrung und Ber 
ruhigung aͤber Lie jegt berrfcheuben Nerven⸗ unb Fautficher 
vom Dr. Richtſteig bat ebenfall® Zeit: Intereife. (Mauck,) 
Bon „KHlügels Encyelopäbie ober zufammenbängender Bor: 
trag ber gemeinnuͤtzigſen indbefondre ans ber Betrachtung der 
Natur und bed Menfchen geſammelten Kenntniffe‘‘ ift bie britte 
Huflıge ubthlg geworben. (Micofai.) Ueber die Brauchb ırfeit 
biefed Wertd bat der batd eutfihicden, ber fich in beifen nähern 
Umgang fest. Ich gebrauche von diefem Buche und jeber aͤhn⸗ 
finen Aufammentraaung bebädtig jenen Audbrud, weil es 
mir vorfommt, als hätt’ ich mit ihm mehrere belchrende Freun: 
de. — Von ber Oper: „bie Bajaderen,“ erſcheint ein Cla⸗ 
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vier: Audygug von 3.9. Schmidt, (Kuuſt⸗ und Jaduſtrie⸗ 
Comptoir) — Wenn man das Verzeichnii der Muſenſchöp⸗ 
fungen von einer kurzen Zeit Überiyaut. Fönnte man Hoffnung 
eefominen. bob die Kireratur wieder Rand gewinut, und der 
immer mag fie dann vor engberzigen ober mutbiefen Geifts 
mibrdern bewahren, die ba giauben, Preßfrenbeit ſey die 
Frepheit za preffen. Im bitte ſaͤmmtliche literariſche 
Oeuantera in Deutſchland, dieſen Einfall nicht für einen Aus⸗ 
jall zu balten; ich detenne mich Jedem der eiben zum Baſallen; 
ich weiß. Daß die nidet allein den Geiſt, ſendern auch ben Leib 
todten fönnen,- denn ihr Federarich iſt cu recht eigentlicher 
Strich darch die Rechnung — mit den Verlegern, bie deun doch 
am Eade unſre Raben find in ber Wäfte, welche man zuwei⸗ 
ion für das Federgeſchlecht erfbafft. 

5m Theater war Neuigkeit: „die unterbrochene Wpiftpars 
thie,* Luſtſpiel in 2 Arten, von Hrn. Sch all. — Hr.v. Kotz e⸗ 
bue hat enmatl gewaltig dagegen geſprechen, daß bie Kritiker im⸗ 
mer den Ztoff eines Stuͤcs erzaͤhlen, und fo ein Geripye des Buͤh⸗ 
nentiubes genen, — beſoudere (ſagt Hr. v. Kotzebue) fönnten died 
die Berliner Herren. Ich babe mir. als ich daß ins, gleich gedacht, 
es wiice auch eiue kleine Sticelen mit auf wich, und ıch finde, dad 
ber geehrte Theaters Diebter, fur mich befonbers. in ſefern Recht 
bat. at es gar bequem if, wenn man ben Stoff weglafen kaun, 
wirt es doch ein wentg Muͤhe macht ihn deutfich im wenige Zeilen 
zu bringen. Go laſſ' it bu denn auch bier weg, Weil ich bad 
Sit Iopen fann, Mitte tdy, nach meinen Ciufichten, Ruͤ⸗ 
gen aufſteuen, fo bewerten fich dieſe am beten Fury. wenn ber 
Plate; Srückes vordent, — Hr. Schall bat der Bühne eine 
Neuigreit gegeben, die jeder zu empfchten ift durch Verwicke⸗ 
lung, Cimrartere und Natur, In der Graͤfin Klauéner 
uud der Frau bon Trümmer bat er die Damen vom vorneh⸗ 
min Pobel, im Sera. v. Bern die Biederteit und Klugbeit 
für’d Hane recht gut gezelqzuet. Der Baron v. Searapäud 
mit der Asercompietten Butmärbıgteit giebt fehr an. bo iſt er 
nit feſt gebmlien, deun mehrmals erfheint er wirffih mit 
Menichenkeuntniß beißeud wigig. am dfteden aber vor Gut⸗ 
mürpigfeit fan ein wenig zu dumm. Dres tentere Fätte beuts 
Lich Plan ſeyn fönnen, um ben Han. v. Bern den Plänen der 
Gräfia ehne Gefabe zu entneheun es ſcheint immer fo, und ift 
dom nicht erftärt, Einige Derbheiten Cem paar mmfittliche zus 
mal) waren wir zuweder, doch in amd die ganze Sprache nicht 
böberfteebend. Das kleine Stüd bat mit Recht gefallen; im 
feiner Gattuug gebdrt es durchaus zu den befferw, Auch bie 
Darfielung war eine ſebr gelungene, 

Am ızten gab or. Kammer Mluffus Schulg Conzert. Er 
geigte ſich als Fldtens Wirtuofe ausgrjerihuet und als beginnens 
der Compouift vortbeutbaft. Dem, Sebaſtrani fang eine Arie 
von Weigl mit gebiidetem Wortrage; Hr. Befhbort ſprach 
die Balfade von 5. W. Gubitz: „der graue Thurm am Ger,‘ 
nach deu beliebten muſikaliſchen Zreifheufägen von Hrn, Mufits 
bıroftor Seidel, feinem Künfierruhm gemäß, Noch unters 
flügten Dem. Kolbe, bie 59. Schröd, Laufd, Dams 
buch. Briebel, Schunfe md Müller den Conzertgeber 
mit ibren Talenten. — Um 20. Märy war ein Conzert zum Bes 
ften des Wittwenfonds ber Fbniglichen Capelle. Man bemerkte 
biegretit deutlich. dañ nur durch Die Eonneriouen der Gingelnen 
die Conzerte ſich vorzuͤglich füllen, denn bier vereinten fich die 
auẽge zeichnetſten Talente, und es War dennoch ausgezrichnet leer. 
Dem. Schmalze der ſeltengebbrte Sanger Tombotini, Be 
H5. Weftenboly, Schröct, Tauſch, Henningu. ſ.w. 
zeigten ihre VBirtmofltät, Eine Scene aus: „Herrmann und 
Thuganelde.“ Trauerſpiel von Dr. Wolfart, vorgetragen von 
Dem. Bed, blieb, wie jebed Fragment, bunfel und obne Wirs 
fung ; doch ein fich anichliehender Giegagefang von Herkloté 
und Weber wirkte durd kraftvolle maſit aliſche Ausführung: 
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Ab, wahre Lieb’ und Treue findet Ihr 
Nur im Roman und Zurteltaubennefte. 


Lieb’ und Treue 


Nah der —** Thürmen biidte 
> u Moß ein Paladin, 

riumph in Paldfine ſchmuͤckte 
Mit neuen Lorbern ihn. 
Er tam im Abendiceine, 
Und dacht' an feine fleine 
Geliebte Shäferinn, 
An ibren Engelfinn, 
Un ihren Shmwur: „fie welhe 
Ihm ewig Lieb und Treue,‘ 


ant fingt, vergötternd ihren Namen, 
u Roß der Paladin, 
„FFuͤhrt, ſtolze Mitter, reihe Damen 
„zum Kraushtare bin! 
„Mic lodt’ im armer Hätte 
„Mur deine Zubr und Sitte, 
„Dein Herz, dein Engelfinn, 
„Seliebte Schäferinn! — 
„Sud! — Nimmer quält euh Neue — 
„In Hütten Lieb’ und Treuel 


Der füßen Helmat naht mit Singen 

Zu Moß der Palad in. 

Ecalmepen bört er näber klingen; 

Die Jugend tanzt im Grün, 

Da rufen trunfne Gäfte: 

„Du fommit zum Hoczeitfefte 

„Bon beiner Schäferinn!” — 

Ach! feufjt der Paladin, 

Daß Gott Ihr das verzeibe! 

Wo find’ id Lieb’ und Treue? 9 
g. 


— — 


NN, 





Der Befuh der Diamantgruben In 
Brafilien, j 
Aus John Mave'e Reife ind Innere von Brafilien, Lon⸗ 
bon, 1812. 
(Bergl, Morgenblatt 1514, Mre. 8 und 9.) 


3» 

Wir fegten unfre Reiſe nah den Diamantgruben von 
Billa Micca fort, und gelangten zu ber Meierep des Kar 
pitain Pinto de Souza. Eie bat eine kühle und ges 
funde Lage; ihre Umgebungen find wohl bewäflert, aber 
die fhönen Wiefen befinden fib in böcft vernadläffigtem 
Zuftand. Ihr Befiger idien und ein müßiges Leben und 
ale Entbebrungen und Nactbeile deffelben dem Wohl⸗ 
ftande und den Annehmlichkeiten vorzuziehen, bie er fi 
fo leicht durch einige Thaͤtigkeit verihaffen Tönnte. Das 
Haus hatte von allen Seiten Miffe, und das Dach war 
durchloͤhert. Nah einer dürftigen Mahlzeit hatten wie 
auf eimem elenden Lager Zeit zu Betrachtungen über die 
unbegreiflihe Traͤghelt und Nacläiligteit der Einwohner, 
melde fib nicht einmal die Mühe geben mögen, ihre Mauer⸗ 
Minen mit Erde auszuftopfen. Am Morgen begeaneten 
und zwey Pflanzer, welde von Minas » Hovas herias 
men, und fi ſchon feit bald drey Monaten auf der Meife 
nad) MiosFaneiro befanden; fie führten 46 mit Baummolle 
beladene Maulthiere bed ib. Sie nahmen unire — 
an die Freunde in der Hauptſtadt. 

Abends trafen wir in der Meierey des Antonio 
gerrara ein; dad Haus war im größten Berfal; der 
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Beſitzer fand ſich adweſend, aber feine Neger Empfingen 
und eben fo gut, ald wenn ihr Herr gegenwärtig gewe⸗ 
fen wäre, Geflügel und ein wilder Truthahn, den wir 
anf dem Wege erlegt hatten, waren unfer Übenbeffen. 
In empfehle jedem Meifenden, fi Im diefem Lande mit 
einer Jagdflinte zu verfehen, um in jeber Nachtherberge 
siner Mahlzeit verſichert zu ſeyn. 


Dee Boden If überhaupt thonig und von Granit: 
Felſen durdfiriben. Wir kamen bey einer feit Kurzem 
verlaffnen Goldwaͤſche vorbey. Die Temperatur biefer 
doc; gelegnen Landſchaft If ziemlich kalt; doch wird zwi⸗ 
ſchen zwey und vier Uhr Nachmittags bie Hide füblbar. 
So wie wir unfern Weg fortfegten, ermelterte ſich das 
Thal und fein Anbau erſchien leichter; die Berge bingegen 
wurden fehr feil, und die Straße gefäbrlid. Man muß 
anf diefen fhlimmen Wegen jeden Schritt des Maulthiers 
wobl beachten, um das Gleichgewicht nicht zum verlieren, 
und die Meile wird dadurch eben fo ermüdend, als bes 
ſchwerlich. Abends ſechs Uhr trafen wir In der Melerer 
dee Donna Clara und Donna Marta ein. Man 
feperte eben das St. Bartholomäus s Fefl. Die guten 
Frauen übten Gaſtfreundſchaſt und tbeilten ihr feſtliches 
Mahl mit uns. Ihre Einrihtung war febr aͤrmlich, und 
ide Haushalt felbft mit dem Nochwendigiten nur dürftig 
verieben. Die einzige feine Lampe verbreitete ein allyus 
ſpaͤrliches und tranriges Licht; wir führten jedoch giädlis 
ser Weife einen Worrath von Kerzen mit und, was bey 
Meifen In diefem Lande eine gleihfalld ſehr empfeblends 
werthe Worfihr iſt. In der Naht wurden die und bes 
ffiinmten Maultbiere weggenommen. Der Drbonnanss 
Soldat war darüber nicht wenig ungebalten, und fehte 
dafür andre in Mequtfition. Unfre Meife mürbe endloſe 
Sögerungen erlitten haben, wäre fie nicht im Namen der 
Degierung geſchchen. 


Bepm Eintritt in die Provinz Minas⸗-Gezaes, bie 
dur vortreffliche Käfe berühmt iſt, glaubte ich eine bes 
vditertere Laudichaft und etwas beffere Wohnungen anyur 
treifen, ald bie elenden Härten waren, die wir bidher 
faben; ib hoffte den Ausdrud von Gefundyeit und Kraft 
fm den Belihtern der Einwohner zu erbliden, den lduds 
He Arbeiten, wenn Hoffnung fie aufmuntert, gewähren, 
aber ih fand mid im meiner Erwartung betrogen. . Die 
Käufer waren überall baufaͤllig; In dem einen eingesduns 
ten Gärten, die bin und wieder zum Vorſchein kamen, 
mucerte das Unkraut; ältere Kaffees Pflanzungen lagen 
wernacläffigt,, und Niemand nabm fih die Mübe, auch 
nur ihre Früchte cinzuſammelu; umjdunte Weiden traf 
man nirgends an; Milchkühe beunabe gar feine, und höch⸗ 
ſtens erlie Ziegen zum täglichen Gebrauche. Welche Vers 
änderungen fönnte das Bepfpiel einer einzigen, nad brits 
tiihen Grundfägen eingerihteten, Meierep in dieſem 


Lande hervorbringen! Einmal zu Fleiß und Thättgteit 
aufgewett, würden dieſe Leute ſich der Traͤghelt ſchaͤmen, 
In die fie jege dermaßen verfunten find, daß fie nicht fels 
ten ganze Tage durch volllommen müßlg, ſitzend ober lies 
gend, mit einem weiten Mantel bededt, in peinlichet Lau⸗ 
gemweile fi ſeldſt Idftig und Andern veraͤchtlich werden. 


Am folgenden Tag führte unfer Weg dur eine aus⸗ 
nehmend fracdhtbare und wohlbewäferte Ehne, bie ſich zu 
Berfuhen mit der engliſchen Landes⸗Kultur elanen müſſte. 
Es finder fi da eine Meierep, deren Gebäude glelchfalls 
im gänziihem Zerfall und ihre nähften Umgebungen mit 
Unfraut und Geſtraͤuche bewachſen find. Alles Vieh wird 
bier um niedrige Preife verkauft. Fuͤr dreyßig Schilinge er» 
bält man eine jwepjährige Kud oder ein Rind; vortreffliche 
pferde foften drep bis acht Pfund Sterling. Schweine 
und Zedervieh find ebenfals ſeht wohlfell. Holz if im 
Ueberfluß vorbanden, Ziegelerde findet ſich allenthalben 
und an Waſſer tft nirgends Mangel. Uber diefe Mortbeile 
alle, io wie der außerordentlich fruchtbare Boden, gehen 
für die Einwodner verloren; was ſich fo leibt darbietet, 
das ſcheint ihnen der Aufmerkfamtelt unwerth. Dagegen 
find fie unausgefegt mit Aufſuchung koͤſtlicher Metafe und 
mit der Hoffnung, folde zu finden, bei&dftigt; baräber 
vergeſſen fie die ungleich koͤſtlidern Reichthuͤmer, welche 
Boden und Klima ihnen anbieten. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Blicke auf englifche Literatur und Kunſt. 
Beſchluß.) 

Ackermann iſt fo glüclich geweſen, den beſten Künfts 
lee für dieſe Art von Gruppleungen, Frederic Nafb, 
zur Worzeichnung zu gewinnen. Das Innere der Abter 
ift daben nur als Einfaffung bebamdelt, aber man glaubt 
ſich felbft dabim verſetzt. Die Subfcription zu 3 Guineen 
für beyde Blätter iſt ſhon lange geſcoloſſen; denn ed wer⸗ 
den nur 300 Subferibenten angenommen, Won nun an 
foftet jeded einzelne Blatt 2 Guineen. — Alé man fah, 
daß der wadre Kunſthaͤndler in Straed überall fo gut Wort 
bielt, beihidten Ihn bie fetten Pfrändner von ber Unis 
verfitdt Orford, und trugen ibm an, daß er doc ein aͤhn⸗ 
liches Wert, mie das über die Weſtminſter-Abtep, über 
die Muſentempel von Drforb herausgeben mödte; man 
werde ibn wader unterſtuͤßen, und Jeder, der einft im 
DOrford ſtudirt, und nur fein Hungerleider ſey, müfe auf 
ein Exemplar fubferibiren. Dem mar nidt zu widerſtehen. 
Unfer Atermann erbielt ein ſehr gnädiges Schreiben 
vom Lord Grenville, dem jeßigen Kanzler der Unis 
verfität, der fibs zueignen laffen, und fein von Owen 
für die Univerfität gemabltes Portrait dazu geben wil. 


So ift nun aud die History of the University of Oxford 
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in voller Urbelt. Die Urditettur und Landſchaft zelchnun⸗ 
gen machen Nafb, Ppue, Madenzie, Pugtm, die 
Kofums der kunſtvolle Umins. Nur 1000 Eremplare 
werben gedrudt. Das Ganze befteht in 20 Liefetungen. 
Die erfien 500 Gubferibenten befommen die Nummer für 
eine halbe Gninee. Die ipdtern 500 möfen 4 Shillinge 
nachſchießen. Und and diefe Subfeription iſt jegt bepnade 
ſchon geſchloſſen. 

Daß England unterdeffen bey ſelnen Holzſchnittlüͤnſt⸗ 
lern nicht auf halbem Wege ſtehen blieb, beweiſen Ihnen 
dier, mein ſtaunender Freund, eine Reihe von Probebläts 
tern zu einem neuen Aunftunternebmen unjers Acker⸗ 
mann. Sie kannten ſchon längft auf dem Eontinente das 
Sebiht von Somervile, the Chare, mit dem Wortrefl: 
Hihften, was vor 12 Jahren die Holzſchneidekunſt im Lou⸗ 
don aufbringen konnte. Nun wird jetzt ein Seitenfläd 
dazu von demielben Dieter gedrudt, Rural Sports betis 
teilt, und dazu macht der befte jegt lebende Holzſchnitt⸗ 
Künftler, Nesbir, nah Thueſton's Zeichnungen bie 
Holzſchnitte. Ale Schnitte werden auf das feine Seiden: 
Papier gedrudt, das unter dem Namen Indiapaper bes 
tannt iſt, und gerade zum Ardruck der Holzſchnitte fo gut 
zufagt. Wollen Ste noch andre Proben der zlerlichſten 
Abdräde auf dergleichen Papieren feben, fo bemerken Sie 
bier diefe ganze Sammlung von freommen Sinnbildern 
(religious Emblems) in unfers Udermann Berlag, 
oder, was von königliben Händen ausging, dieſe eben erft 
fertig gewordenen ſechs allerliebiten Wignetten, melde bie 
Bunftreihe Prinzeifiun Eiifaberb felbik gezeichnet bat, 
und ein deutfber, in Windſor wohlgellttener Künflier, 
Tielbe, in Aupfer ſtah. Man kann nichts Anmuthl⸗ 
geres und zu gleicher Zeit Mührenderes fehen, als 4. B. 
dier bie Mädtehr des Vaters, die Freude der Kindheit, 
und bes Kriegers Erzählung. Sie find, wie billig, der 

"Aönigimm zugeeignet. 

Dod man will nicht blod gerührt fern. Man will auch 
einmal recht berzli laden, und, wenn man ſich bep gu: 
tem Roſtbihf einen Krug aͤhten Porter ſehr wohl ſchmecken 
läft, etwas von broad humour belen. Auch dafür bat 
kürzt unfer Adermann, die zablreiden Spott» und 
Kerrbilder, die ans feinem Repository ausfliegen, nicht 
gerechnet, durch ein burledted Gedicht in 30 Geſaͤngen, In 
Butler’s Manler geforgt, welches der noch Immer uns 
erfhöpflibe Momwlandfon mit erben fo viel laͤcherlichen 
Serroildern in farbigen Abdruͤcken aufgerugt bat. Ein buns 
gernder Landgeiftliber, D. Sontax, befteigt, vom feiner 
Kantippe zu Hauie fortgebiffen,, feine Rofinante, um nad 
den berüäbmten Seen in Gumberland zu wallfabrten, und 
dort ſowol als auf der ganzen Reiſe pittoredte Gegen; 
fände aufzuſuchen, und daraus ein Werk zur Befriedigung 
des Modegeibmads an dem Mableriihen zufammen zu 
ftoppeln, Seine zum Thell jehe Häglihen Reif Abensener 








bringen ibn zuleht bob noch In eine fette Pfarrpfruͤnde, 
und der Triumpbs@inzug in diefe macht zugleich ben Schluß 
und das letzte Kupferblatt. Dies it der ziemlich kodere 
Gaben, an welchen ein durchaus das Incognito beobach⸗ 


tender Spottvogel feine Poſſierlichkeiten angereihr bat. 
Das Produtt führt den Titel! A Tour in search of the 
Pictaresque by the Ror. Dr. Syntax, und ſtand früher 
(dom theilweiſe in einem poetlfgen Magazin, was Aders 
manm gleichfalls verlegt, das aber bald fein Ende ers 
lebte. Es iſt unglaublich, daß in Jahres friſt 4 Ausgaben 
diefer Burledte, wovon das Eremplar mit kolorirten Kaps 
fern eine Guinee tofter, alſo gewiß über 6000 Eremplare, 
verkauft worden find. Cinige Scenen daraus würden auch 
wol auf dem Kontinente popularifirt werden fönnen. 


Ich dente, wir haben für einen Gang zu dem vollen 
Kunftipeibern Londons beute [don zur Genüge geſehen. 
Verfparen wir alfo eine gwepte Periufiration, wo wir 
vor alen Dingen nah Cheapfide zuBopbell und Comp, 
(eigentlich nur nach der Firma; die alten Eigenthümet 
gingen in Schiffbruch ibrer fbönen Unternehmungen uns 
ter) wandern, und von ba einige Öffentliche Gemaͤhldeaus⸗ 
ftellungen,, die eben offen find, beaugeniceinigen müfen, 
auf die naͤchſte Woche. Nur im Borbepgehn than mir bier 
noch einen Blid in den Tempel der Fantafie. So 
haben die Bubbändier S. und J. Fuller ihren Buchla— 
den betitelt. Hier finden Ste die zierlichſten Modepuͤpp⸗ 
hen in Karten geſchnitten, nebft einer zwoͤlffachen Gars 
berobe für jedes Figärben. Diele beißen nun Proteuds 
Figuren oder Metemorphic-Customs In der fremd:tönenden 
und eben daher anlodenden Sprabe ber Mobdegdtrinn, 
Die jungen Miffed und Stadtfrauen der dritten und vierten 
Ordnung fplelen fehr gern mit diefem Tand, und baben ims 
mer etwas Friſches der Urt auf ihren Kaminen liegen, 
Intereffanter vieleicht ift Ihnen die Nachricht, daß in dem⸗ 
feiben Fantafie:Tempel and ganze Futterale voll zierlicher 
Kinderſchriften (elegant jurenile books) zu fanfen find; 
da finden Sie des Heinen Roscius, oder Allert fämts 
libe Rollen in Shaffpears Stüden, das eben der 
Heinen Fannv, des Meinen Henry und andre Sachelchen 
der Art die Hülle und Fülle, 


Apologie. 
Sie rede viel, Hit Lüge des Gerüchte, 
Ich hört’ ihr lange zu; fie fagte nichts. $ 
R $- 


Korrefpondkenz-Nadhridten. 


Köin am Rhein. 
Fortſetzung.) 

Der Dom ift im Seiſte jener Zeit in der Form eines Kreu⸗ 
zes angelegt. Bier Reiben hoher Säüten tragen nd femds 
een das erbabene Gewbibe biefee Tempels; Trilige &-öhe 
herrſcht in biefen Gallen, in dieſen ſchlauben Saͤulen une zu 
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Biefen leichten und hohen Schwibbegen. Uber nur dad Ehor 
An ganz vollendet, und laͤſſt in feiner majeſtaͤtiſchen Einfatt, 
mit feinen überaus ſchoͤnen gemablten Fenflern und den Überall 
geſchmackvou angebragten reichen Verzierungen die Hertlich⸗ 
Feit des Gangen ahnen. Mit bein kunſtverſtaͤndigen uud yefäl: 
Ligen Architekten, Hrn. Bauinfpeftor Schaus und einigen 
andern Senuern des Bas, beflieg ih an cinem beitern Mor: 
‚gen die boͤchſten Thurm⸗ Umgaͤnge des Dos ; wir flirgen zum 
Theit auf ſchmalen Keiteru über die Dahwände hiuau, wars 
den aber durch den Anblick der wunderbaren Bogenwördungen, 
der blätterreigen Umthärmungen, und ber kuͤnſtlichen Laby— 
rinthe der drey langen durchflechtenen Steingallerien Über: 
einander, mit ihren waſſerſprudelnden Thierſarven, und durch 
die entzücdends ſchoͤne Ausſicht von biefer Höhe berab in bie 
weitumtiegende Gegend reichlich für unfere Anftrengung belohnt. 
Theils bie ausgebebnte Anlage dieſes wunderherrlichen Ge: 
bäubes, theils die vielen Händel ber damaligen Er biſchoͤfe mit 
der Stadt Köln, insbefondere das ehrgeizige Trachten des Erz: 
biſcheſe Konrabs von Hoch e den nah ber Oberherrſchaft 
über Kblus freye Bewohner, ber geheime Bund mit den erſten 
Reihöfürften gegen die immer mädtiger werdenden Reichs— 
und Handeldftädte, und der lange Kirchenbann, worunter ſich 
Kdıns Bewohner bamald dfter befanden, waren bic Urſachen 
der Tangfamen Portfegung und ber endliden Stodung bed 
Banes biefer Kirche, woburd ber ehr: und herrſchſuchtige Kon: 
rab feine Schuld bey ber Nachwelt einigermaßen abgebäßt 
bat *). 

Im Jahr 1320 wurbe der Chor durch beu Erzbiſchof eins 
rich II. aus dein Haufe Birnenburg zum Öffentlichen Got: 
teöbienfle eröffnet. Gegenwärtig gereichen bie prädbtigen Haus 
teliffes Tapeten, bie nach Zeichnungen von Rubens in Paris 
verfertigt worden find, und 30,000 Rthlr. gefoflet baben, bem 
Chore zu einer befondern Zierbe. Cine Szene baran fiel mir 
indeffen auf — bie uämlidh, wo bie Religion Zutbern und 
Ralvin wit Füßen tritt; beybe Neformatoren verrathen jer 
doch in ibren Mienen foviel Siraft, dab man vermutben darf. 
fie wärben ſich bald wieder erheben, Zu beffagen iſt es, daß 
im Jahre 1769 der bobe fteinerne , altbentiche Tabernakel des 
Hauptchörs, von bewunterusmwärbiger Kunft, abgeworfen und 
gertrümmert, und bie einzig fo große beräßmte fahwarzınars 
morne Tafel des chemaligen erzbiihöflihen Attar⸗Tiſches, die 
16 Fuß Ränge und faft 9 Fuß im ber Breite maß, fo gut ald 
begraben, und dies eble Wert mit einem ſchnoͤrkeligen, franz 
zoͤſirenden, mit dem großen Domgebäude fo auffallend kou⸗— 
traftirenden Werke vertaufgt wurde! — 

In einer Kapelle hinter dem hoben Ehore werden bie Ge: 
beine ber fogenannten heil. drey Könige in einem präcdtigen. 
von Poilipp von Keimsdberg in Jahr 1323 veranftalites 
ten Kaſten verwahrt, und den Fremden vorgepint. Diefer 
Kaften, in der Form eines zwey Stocwert hoben gotbifchen Hau⸗ 
fe6, bat viele Aehnlichkelt mit dem berühmten Mon umente 
der beit. Eliſabeth, basfonft in Marburg aufbewahrt 
vontde, und if mit Fonsaren Ebelfteinen, Saͤulen, Bogenlauben. 
menſchlichen Figuren in aufgetriebener Arbeit, Emaillen, 
u. f- m. geſchmuͤctt. Mit Bergnügen fiehbt man, mie bie 





Zwey Jabre vorher, ehe Konrad dem erjbifchöflihen Sig ber 
leg, war Kbin noch fo glänzend, fo Äberreih an Echägen und 
fo derbitert, daß, mie ber berühmte Mind Er. Alban berich⸗ 
ker, Jehntauſend koͤlniſche Bürger mit prächtigen Roffen, feftlich 
gellelder, ber Braut bed Salferd Friepeichd Il,, einer engl 
ſchen Prinzeffinn, ald fie ben deutſchen Boden betrat, entgegen 
—* Welche ganı andere Geſtalt Hatte Koln ben Konrad 

ede! — 











alten gefhidten Silber⸗ und Seldarbeiter ibre Kunß 
zur Verſertigung ſolcher dauernden Deutmaͤler umb sum 
Schmuck ber Kırden aufbeten. Ben ber im Jahr 1794 burch 
bie Ariegegefabren verantaflten Wegführung bdiefes Reliquiens 
Faflend wurde Vieles beſchaͤbigt, verbogen, abgeldät, verlo⸗ 
ren. manche Buder jerhrochen und die fdönen Zierratben der 
Verdachungen vernichtet, Im Jahr 1804 kam ber Kaſten, uns 
ter greßen Feverlichteiten, nach Adiu zuräd, und man bat 
ihn. gröstentbeil& nach den finnreichen Angaben bes Hrn. Prof. 
Waltrafe, zu reftauriren gefucht, fo gut man fonute. Hins 
ter einem Gitter erblidt man die Häupter der brey Könige, 
die font mit roſtbaren, maffio » golduen, mit Diamanten und 
Perien reich gefhmädten Kronen, wovon jede ſechs Pfund 
gewogen baben fol, geziert waren; gegenwärtig find biefe 
Kronen durch vergoldete, mit Perlen ausgefünte, Strablen⸗ 
fronen, in einer geichmadvollen Form, erfegt worden, Im 
3. 324 ſouen dieſe, durch die Raiferin Helena aufgefunbene, 
Getzeine ber heil, drey Könige von Ronflantinopel nad Mais 
taud gefommen ſeyn, als ber Kaiſer dem zum Bifchofe nach 
Malland ernannten Euforgius ein Geſchenk bamit gemacht 
hatte; gegen bas J. 1162 hingegen, als Kaiſer Friedri I 
Barbaroffa Mailand, das fi wider ibn empört, batte 
ſchleifen laſſen, follen fie bem Erzbifhofe Reinald von Kbin 
für feine Kirche verehrt und bortbin abgeführt worden ſeyn *). 
Ein ägter Freund und Kenuer altdeutſcher Runft, Hr, 
Suipis Boifferce zu Kbln, bat es durch unermtädete Stus 
dien und bedeutende Aufopferungen dahin gebracht, daß bas 
prädtige Domgebäude yon innen und außen, fowel nach der 
wirklichen, als nach ber erſten planumäßigen Anficht, unter feis 
ner Anordnung und Leitung, von geübten Melftern gemeffen, 
gezeichnet, abgedruckt, nnd famt feinen herrlichen gemablten 
Fenſtern, zum Theil ıluminirt, bald in eimem Prachtiverfe ers 
feinen wirb, dergleigen bie Kunft für altdeutſche Arditeks 
tonit bis jetzt noch nicht geliefert hat, Das Ganze wirb im 
drey Lieferungen zu 15 Heſten ( Preis 9 Karoline) heraudg 
geben werben, und beuticher Kunſt Ehre machen. Die * 
lichen Zeihnungen von Hru. Fuchs, die ih mit Bewunderung 
fab, laſſen nichts zu wänfgen übrig. Much ſchien mir im ber 
Beiymung bes vollendeten Doms bie Brand: Fdee bed großen Baus 
melfters diefed Gebaͤudes Überaus giüctich aufgefafft zu ſeyn. 
Der ſchoͤue Grundriß des Doms ip eine gelungene Arbeit des 
Hrn, Infpeftors Schaus. Kür vorzägliche Kupferſtecher, 
bie in bem Geiſte ber Zeichner zu arbeiten verfiehen, wird Hr. 
Botfferde gleichfalls Sorge tragen. Diefes zu effdartende 
Prachtwert wird mit einem erklärenden Texte begleitet ſeyn. 
In Hrn. Belfferce Iernte id) zugleich einen eben fo liebens⸗ 
möürdigen and feinfinnigen, als Penntnißreihen und feldftdens 
feuben Diana kennen. Ich fab bey ihm manches vortrefflicdhe 
Delgemätde aus ber vorbärerfihen Schute, eine fchr fhön aus⸗ 
geführte Krönung der Maria, durch Hort und Jeſum, einige 
austrudsvche Apoftelfiguren, einige Städe von Dürer unb 
aͤhnlichen Meiflern, einige gotbifche Altar s Verpierungen von 
ſchoͤner Arbeit, in Form gothiſcher Kirchen, u. ſ. w. — — 
(Der Beſchluß folgt.) 


* Eins ausführttche Beſchrelbung und Gefchidre jener Reliquien, 
mit allen an dem toflbaren Dentmale befintiichen Inichriften fins 
ber man In folgenter Heinen Schrift: Geſchichte der erien Ueber⸗ 
brinzung der kurch bie Siriegögefabren 1794 veranlaffıen Weg ⸗ 
füßrung und nacdhherigen Zurädtunft ber Rellquien ber heil. drey 
Söntge in die Domtlirdie zu Köln; von W. 5. Wider, Prie 
fer und Kanentkus des ehemaligen Kollegtarfiftes zum 6. Ans 
bread. (Köln 1810.) 88 ©. In 8. — Die beugefügsen Bemers 
tungen über Das Domgebäude verrathen die geübte Hand eines 
betannten Kölnifchen Kunfitennerd, 





Pro. 89. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerstag, 


14. April, 1814. 





— — Mander himmelvolle Fenelon 
Theilt noch der Wahrheit Licht, der Liebe Gluth 
Mit fanftem Einfluß feinen Brüdern mit. 


5 L. Gr. zu Stolberg. 





Der Unfug mit Gedichten In Dresden und auch 
wohl anderwärts. 


Dein Lied Hat viel Füße, und gehet doch nicht; 

Es Arbmet vom Waffer, und fließet doch nicht; 

Sprüht Feuer und Flammen, und wärmer doch nicht; 

Häuft Blumen auf Blumen, und buftet doch nicht; 

In alles erfonuen, und — doch Fein Gedicht, 
Riineiht, 








: I. 

Kime der weile U s beck aus Ifpabam zu und nah Dress 
ben, wie er eluft die Parſſer beſuchte, fo würde er ſei⸗ 
nem Freunde Nuftan, außer vielen andern Dingen, 
vieleicht Folgendes ſchreiben. 


Dresben, ben ayften bed Mondes 
Rabmazyan. 1514. 

Straßen und Pflafter, lieber Ruftan, find in Sachſen 
siemlicy ſchlecht; doch barüber ftolpern nur meine präctis 
gen Uraber, Dein Freund aber kann fait feinen Schritt 
thun, obme über viele ſchleote Verſe zu ftolpern, Liegen 
mir vollends Hexameter im Wege, wie im vorigen Jahre 
bey Napoleons Kamas:Aulischan: Zuge nah Dresden: 
fo rufe Ih, was ich kann: eine Chaiſe! — Berläufig muß 
ih Dir nämlich jagen: in Dresden beift diefer Palantin 
nicht Sänfte, fondern Chaiſe; ib würde Dir vorſchlagen, 
auch bey uns das Wort Chalſe einzuführen: wir eripar- 
ten babey eine Solbe. — Doch um von ben Sänfterrds 
gern auf das Flügelroß der Dichtkunſt zu lommen, muß 
ich Dir etwas aus meinem Tagebuche mitzheilen. 


Die Deutſchen, hörte ih ſchon in Wien, haben Ge—⸗ 
muͤth und Poefie. Leſe ich aber die poetifhen Blätter, 
welche mir Im Winter wie Schueefloden, im Sommer mie 
Muͤcken oder Staub in’s Geſicht fliegen: fo weiß id nicht, 
was ich glauben fol. Gebe ic einft In Iſpahan „Funds 
gruben des Orients heraus, fo fommen wenigſtens dieſe 
Blätter nicht hinein, noch and ihnen je zu Tage heraus, 


Indeſſen hat mir darüber ein Profeffor, der an ſechs 
Literaturs Zeitungen Mitarbeiter it, folgenden Aufſchluß 
gegeben: „Worauf Sie, lieber Usbeck, unterzeihnen, 
oder vorausbezablen’ — „es begegnet mir in der Mode 
wol zwep Mal, daß eln Lohnlakai, mit einem gewaltigen 
Foliobuche unter dem Arm, tiefgebiädt in mein Zimmer 
tritt, und zu irgend einem vortreffliden Zwecke meinen 
Namen, oder wentgftens ein boppeltes N und eine Deuts 
lich geſchtlebene Ziffer. ſich ausbittet / — „Ganz richtig 
Mas Sie dafür erhalten, das find Ephemeren, oder was 
man bey Ihnen Eintagsfliegen nennt; aber biefe Schmeißs 
Fliegen von Gelegenheitgedichten werden und Deutſchen 
zuletzt die Poefie felbft verlelden.“ — „Denn, ſetzte er uns 
willig binzu, lefen doch viele meiner Landsleute, den 
Setzer, Druder und Ceuſor ungerehnet, das Jahr über 
mehr ald hundert Carmina, denen e# an der Stirn ge 
ſchrleben ſteht: multos thyrsigeros, paucos est cerners 
Bacchos! und finden darüber — werden Sie es glaus 
ben? — nicht die Seit, aud nur einmal bie Oden von 
Klopftod In die Hand zu nehmen! — 

„Die Dden von Klopftod,‘ rief ich erſtaunt: denn 


354 


ich batte von biefem Dichter (dom in Smprna In dem 
Haufe des dänifhen Konſuls gehört. „Ja, von Klops 
fo, deffen Oden mit eben dem Rechte In unfern Schu—⸗ 
len aufgehangen werden follten, wie ihr poetifdes Eichen 
geflien *) im dem Mempel von Mecca.“ „Vor lauter 
Gelegenheit», Wimanabds und Jonrnals Gedichten, fage 
ih Ihnen, werden wir noch Schiller, Goethe, Wie 
tand, Voß, u. A. m. vergeffen, mie wir Uz, Hage—⸗ 
born, Haller u. A. bereits vergeſſen haben.“ — 

„Uber der Wiß, lieber Profeffor, will ſplelen. Das 
Eptel ift ja fo harmlos, und der fromme Zweckh! — Ber 
denfen Sie, für ein Blinden: Inftitut, für die durch den 
Krieg Verunglüdten, für Abgebranute, für Wittwen und 
Ballen! — 

Der Profeffor wurde heftig. Ich geftebe Dir, lieber 
Muftan, es war eine Meine Bosheit von mir. Du weißt 
ſelbſt, man erfährt immer mehr, wenn man leife wider: 
(priht, oder Einwendungen macht. 

„Win? Frommer Zweck? Der aͤchte Wi ſplelt obne 
Zweck, ohne Gewianſucht — fep ed aud nur die Gewinn: 
fucht der @itelteit. Der unddte? Nun, der fpiele für 
fid, — meinetwegen, das Grillenſpiell“ — „‚Aber, wer 
zwingt Ste, das Produft zw leſen?“ — Er hörte mid 
nit an, ſondern fube im jeinem Eifer fort: „Für einen 
ftommen Zwed, fagen Sie? Für den lefe man Predigten; 
ja, Predigten, wie fie Saurin bielt; oder man fordre 
im Theater dazu auf, wenn anders ber-Unternehmer ein: 
wiligt; oder noch beifer, man made es wie die Eugläns 
ber. Da ruft Ein Ehrenmann den Undern, diefer den 
Dritten u. f. f. durch bie Seitangen mit kurzen Worten, 
ohne Verſe und Klingklingels Gedicht, zu ſich In eine Tas 
verne, um bep einer Bowle Punſch zu berathialagen, wat 
zu tbun fep. Die Freude Öffnet den Herz⸗ wie den Geld» 
Beutel.“ — — 

„Aber, Here Profeffor, Die Model’ — ‚Ganz Nedt ; 
die verdammte Mode! Weber Alles wird gereimt. Gibt 
ed darum des Ungerelmten weniger? Kein ebrliher Mann 
unter uns kann Doctor oder Magifter werben, oder gar 
heiraten, ja nicht einmal flerben fann er, ohne daß man 
ihm, und oben drein feiner ganzen Sippihaft, nebit Freuns 
den und Befannten, Quarts und Folioblätter, friich von 
einer eleganten Druderpreffe hinweg, unmitrelbar aus den 
Händen des kunſtreichſten Buchbinders, zu Hunderten in’s 
Haus (hit. Kommt vollends ein Neues Jahr: da geras 
then felbft die Küfter und Bälgetreter in eime Art poetis 





2) Der Hr. Profeffor Spricht vermuthlich von ben fieben aras 
bischen Gedichten, Moallakat genannt, bie wir durch 
ones Fennen. Usrbrigens bemerfen wir, daß Klop⸗ 
Rods Oden jetzt in bei meiften Schulen, mamentlii in 
ben preußifchen, wo Achter deutſcher Waterlandsfinn ger 


begt und gepflegt wird, fleißig and mit Andacht — fa | 


muß es ſeyn — gelefen werben. 


fher Wuth; von Abnigsproflamatiouen, Ehrenpforten and 
andern Staatsfeften will ich nicht einmal fpreben. Ib 
fage Ihnen, Freund Usbed, ich möchte mid fait vor dem 
allgemeinen Frieden fürchten, blos, weil er uns ſchlechte 
Verfe die Huͤlle und Fülle bringen wird. — 


„Auf die Gefabr, daͤchte ich doch⸗ — — Er unten 
brach mi: „Und umfere Literatur, wie leidet diefe erft 
durch bie Gelegenheitgedichtmacher. Hören Sie; bören 
Sie! — Ih fing an ungeduldig zu werden. — Um bie 
Sade von binten zu bemeifen: fommt der Verleger zum 
Senior nah dem Manuſcripte eines wichtigen Werte; fo 
beißt es: morgen; beute find ein Paar Bogen Carmina — 
das ift mod wenig für eine große Stabt, wo täglich etwas 
vorfällt — durchzuſehen. Kommt der Verleger zum Drus 
der: ja, befter Herr, bier find Carmina von bundertiep 
Namen, die anf Belinpapier mit ben fhärfften Tppen ges 
drudt werden muͤſſen. Das Ding bat Eile, und wird gut 
bezahlt. . 

Denten Sienur, liebfter Herr U8bed, felbft die neuen 
guten Lettern werden dur die ſtumpfen Verſe mit ftumpf; 
un) der, der fie liedt, fol es miht werden? Doch nun 
bat der Derieger dad Werk and der Preffe. Der Werleger 
trägt es geihwind zum Bucbinder; er fehnt fi, er dar⸗ 
tet darnach, eine Woche, noch eine Woche; — ungeduldig. 
lduft er zum Buchbinder. Ya — der bat Gelegendelts 
Gedichte In Seide, In Maroguin, Im Atlas einzubinden 
aebabt. Ich wollte, daß die Verſemachet — lieber Char: 
pie zupftenlv» — 

— ‚‚Über die Uebung in ber Sprache, fiel ih ein: das 
iſt ja auch wad Kobendwertbesl" — „Da haben Sie Recht; 
fagte der etwas berubigte Mann, wer den Kitzel fühlt, ſich 
gelefen zu feben, muß doch wenigflens vor grammatiſchen 
Schnigern fib in Acht nehmen lernen.” — 


Der Profeffor bemerkte noh Mancherley. Du fiebit es 
ſchon, lieber Ruftan: er kann fo bald nicht wieder aufs 
bören. Kurz, id wußte am Ende fo viel, daß ich bisher 
auf meiner Reiſe durch Deuffchland alle Arten Merfe, oder 
Gedichte, daverſche, fähfiibe, boͤhmiſche, weſtphaͤliſche, 
mwalded’fhe, katzenellenbogen'ſche u. f. f., nur feine deut⸗ 
ſchen geleſen, und darüber, wie mein Profeffor mit einem 
großen deutihen Dichter ſpricht, den Wald vor lanter 
Bäumen nicht geſehen habe. Doc ib werde noch andere 
Leute über die Sache befragen. Vielleicht finde ich in der 
Abendgeſellſchaft, zu der ih beute — nicht auf ein Spiel, 
oder Spielben, wie man bier fagt, fonderm auf mimiſche 
Darfielungen, Gefang und Dellamation, — eingeladen 
bin, einen weniger zornmürbigen Mann, der mi bes 
lehrt. Dann, lieber Kufan, ein Mebreres. Dein 
Freund - 

Us beck 
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Aufruf zum Trinken. 


Die Sorgen wiegt in Schlummer, 
Wer tühn das Zrinten übt; 
Drum neder jeden Kummer, 
So lang’ ed Neben gibt. 


Seyd nicht des Kleinmuths Affen! 
Der Bein flößt Tbaten ein; 

Ward je die Welt erſchaffen, 
Geſchah's gewiß bey'm Wein! 


Serfprenat mit Begerheben 
Des Daſeyns drüdend Joh! 

Nicht ziemt ed euch, zu beben; 
Das Grab erreicht ihr dom! 


3 wild mit Ruhm erwerben, 
Soll von dem edlen Wein 
Ein Tropfen nur verderben, 
Muß ic gefiorben fepm! 
8.8. Subip. 





Der Befuhder Diamantgrubentin 
Braftliem 
Fortfegung.) 

Gegen Abend famen wir In ein Dorf, wo ber Kapitaln 
Rodrigo de Lima, dee Bewohner ded anſehnlichſten 
Hauſes, und ein Nactlager aubot. Er ftellte ans feiner 
Gemablinn, feiner Tochter und einer zum Beſuch anmwefens 
den Dame vor. Eine folhe Aufmerkſamkeit war und neu 
und überrafhend, indem die wenigen Frauenzimmer, bie 
mir bisher faben, fi geflifentli verborgen bielten. Die 
Damen waren in engliſche Stoffe getleider, und um den 
Hals trugen fie eine Menge feiner Boldketten, welche beym 
Beſuchgeben und Empfangen ihr gewöbnliber Schmuck 
find. Die Unterhaltung war lebbaft und munter, Sie 
erfundigtem ſich nach der Kleidung der engliihen Damen, 
und zeigten fi nicht wenig verwundert zu hören, daß fie 
Hauben und Bonnets trügen, da in Brafilien junge Frauen; 
zimmer dem Kopf Immer unbededt halten. Ihre Haare 
werden mit Kaͤmmen, nicht feltem goldnen und von fünfts 
licher Arbeit, geheftet. Den Wein, welcher bep der Tafel 
gereicht ward, fhlugen die Damen aus, und berährten 
ihn faum mit dem Lippen, um Geſundhelt zu trinken. 

Nach dem Abendeſſen wurden eingemahte Frädte von 
vorzügliher Güte umgeboten. I lobte jolde gegen die 
Hausfrau, Indem ih fagte: id zweifle nit, ed wären 
biefelben unter ihrer Auflicht bereitet worden, Diele Zus 
mathung ward jedoch lebhaft mit der Verliherung abges 
lehnt: es fen das ein Geſchaͤft ihrer Negerinm. "ch fügte 
num, weil ich fie beleidigt zu haben glaubte, dinzu: in 
England bielten die Damen gewoͤhnlich uͤber alle Zweige 
der Hauswirthſchaft Aufſicht. 

Am Morgen bemerkte ih aus meinen Fenſtern zwey 
mit Flachs und Korn bepflangte und umzaͤunte Weder, 


Das Leztere war, feinem Wahsthume zu Folge, vor ſieben 
bis acht Wochen ausgeſaͤet, und verſprach nur einen fchleds 
ten Ertrag; ed ſchlen durch Waffer gelitten za haben. Nach 
Einnahme eines guten Fruͤhſtuͤks zeigte der Wirth und 
feine Meierey. Auf meine Bemerkung, daß fein Flachs 
überaus ſchoͤn ſey, erwiederte er: ed werde folder drey 
bis vier Malim Jahr abgeſchnitten, und hernach im Hauſe 
felbit gefponnen und zu Tuch gewoben. Der Flachs wird 
bier zu Land mit der Sigel abgemäht, und er wähst alds 
dann ſchnell wieder nah. Der Walzen hingegen gedeiht 
In dem fruchtbaren Boden keineswegs; unier Wirth wies 
und ein Mufter des vorjäbrigen, der aus Heinen, ſchlech— 
ten Körnern befiund, und dazu ſehr umrein, war, 

I wuͤnſchte den Milkeller zu feben, und ward zu 
meinem nicht geringen Befremden, ſtatt im ein eigens 
biefür beftimmtes Zimmer, in einen engen, unreinlien, 
hoͤchſt übelrlehenden Behälter geführt. Man fagte mir: 
In diefer Jahreszeit würden weder Butter noch Kaͤſe bes 
reitet, da foldes nur im der fogemannten Negenzeit ger 
ſchede. Ich verlangte die Geraͤtbſchaften dafuͤt zu ſehen, 
und fand, daß ſie, ſeit man davon Gebrauch gemacht hatte, 
nicht waren gereinigt worden. Ich belehrte unſern Wirth 
über die Sorgfalt, die man In England auf die Beiorgung 
der Miichfeller verwendet, und über die Reinlichkeit, die 
darin herrſchend Ift. Er zeichnete fib Alles forgfältig anf, 
ſchten aber dennoch zur Nahabımung wenig geneigt zu ſeyn. 
Ich vernahm auch, daß man feineriey Futter Vorrath für 
die Kuͤhe haͤlt, daß man fie oft gar nicht und immer nur 
unordentlich mellt w. f. w. 

Der frühere Beſitzer dieſer Melerey (diem beffere Sorg⸗ 
falt darauf verwandt zu haben. Er hatte fie mit einer 
Mauer eingefaſſt, die bey gehoͤrlgem Unterhalt dem Gan⸗ 
sen ein gutes Ausſehen geben konnte; in ihrem wirklichen 
Zerfall aber that ſie das Gegenthell. Die Bezahlung, die 
wir unferm Wirth beym Abſchied anbotem, weigerte bier 
fer anzunehmen, und verlangte vielmehr unfer Verſpre— 
en; auf der Ruͤckehr wieder bey ihm Herberge zu nehmen, 

Am folgenden Tage bemerkten wir, daß die Aaffeer 
bäume und Bamanier® durch einen etliche Tage zuvor eins 
getremen Suͤdwind vom Frofte gelittem hatten. Gerfte 
und Hanf wurden am meiften gebaut. Im Dorfe Reie 
quinda machten wir Halt. Der Wirth lief alfobald für 
unfre Maulitdiere Grad abſchneiden, und swep Städe Ge⸗ 
flügel zum Nachteffen toͤdten. Der Manioc erfeht die 
Stelle des Brotes, bad Im biefem Gegenden ſelten iſt. 
Der Eine von und nahm fein Nachtleger auf dem Tiſch, 
und der Andere legte fidr über einer Obſenhaut anf der 
Boden hin. Mein Neilegefährte war ermüder genug, um, 
des elenden Lagers ungeachtet, aut zu ſchlafen; ich bins 
gegen konnte fein Auge ihließen, und batte alio Zeit, unr 
bepm ſchwachen Schimmer einer Lampe dad Elend und 
die Faulheit, welche hier zu Haufe waren, In allem meinen 
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‚ Umgebungen zu betrachten. Die Schweine wohnen andere: 
mo beffer, als bier die Menſchen. Cine Stunde vor Tages— 
Andruch ſetzten wir die Metfe fort. Wir famen an eine, 
auf einer Heinen Anhöhe freundlich gelegene, Meierep, 
die den Namen Zama führt, und einem Major zur Woh— 
nung dient. Cine nicht mehr junge, aber noch ganz büb 
ſche, Frau fund in der Thür, grüßte und, und Ind ung 
In ibr Haus ein, was wir gern aunahmen. Wir verweilten 
da, während man unfte Maulthiere wechfelte. Swen junge 
Mädchen grüßten uns-von der Gallerie herab. Eie waren 
in rothe Maͤntelchen gehält, die zum Theil ihr Geſicht 
bededten, Doch [dienen fie und ihön, und die Vermu— 
tbung erwahrte ſich vollends, als fie die, der Kälte wegen 
umgeworfnen, Tücher ablegten, und wir ibre Geſtalt, 
Friſche und Unmuth betrachten konnten. Ungern verlieis 
fen wir nad kurzem Geipräde und auf den wiederbolten 
Ruf des Fübrers die liebenswärdigen Damen, denen wir 
den Beſuch auf der Ruͤckkeht herzlich gern zufagten. 

. Unfre Nachtherberge zu Bandera war minder erfreus 
lid. Die Mobnung beitund in eimer Kühe, und dieie 
Kühe war ern ſchmutzizes Rauchloch. Cin auf drep Stei— 
nen rubender Fleiſchtopf vollendete die ganze Kuͤchenge⸗ 
raͤthſchaft. Unter diefem Topf mir grünem Holze Feuer 
zu unterhalten, war eine nicht Heine Arbeit. Der Wirth 
befaß, wie uns verfibert ward, aufehnlihe Meihthümer, 
die er ih durch Haber: Verkauf an Die in großer Menge 
durchreifenden Maulthiertreiber erworben hatte, Mad 
einer elenden Nahtmablzeit faliefen wir in einem Mar 
grniheppen neben den Maulthieren. Ach rathe jedem 
Meifenden, ber diefen Weg machen will, fi mit einer Ma— 
ttatze, Bertdeden, Thee, Zuder, Kerzen, Kiqueurs, Seife, 
Salz und Bouilontafein zu verieben. Auch ein Regen— 
ſchitm ift ein fehr nothwendiges Gerdtbe, und für alle 
diefe Vorräche bedarf man zmweyer Maultbiere. 

Um folgenden Morgen reisten wir ohne Frühſtück ab, 
weil durchaus feine Milb zu erhalten war. Nach ſechs 
Meilen Weges gelangten wir in das große, zweptauwud 
Seelen ftarte, Dorf Louza. Es iſt zwar gur gebaut, hat 


aber, wie man mir fagte, von feinem Woblftand beträct: 


lich eingebüßt, felt die reihen Bergwerte der Nachbar— 
{daft beynahe gaͤnzlich erichöpft find. Während wir in 
einer Schenke unfer Frübftäd einnahmen, fammelten ſich 
eine Menge Einwohner um uns ber, die eine große Neus 
gier über den Zweck unfrer Melfe zu Tage legten, 


Wir fenten am folgenden Morgen unfern Weg längs 
einer aus Thonſchiefer gebildberen Bergkette fort, und 
Aberftiegen einen aus Blimmer:-Cifenerz beftebenden Hügel. 
In einer Erdipalte bemerkte ich eine beynahe ſenkrecht ein: 
geientte Ersiaichre, die wahrſcheinlich ald dichter Gang 
den Berg durchſchnitt. Mehr denn eine halbe Meile lang 
fand ih, zu meinem nicht geringen Beiremden Die Strafe 
mis reichem Cifenetz bededt, (Die Forsfegung folgt.) 
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(Befätuf.) 


Schon in Heibelberg hatte ich bie Bekauntſchaft feines 
Brubers umd bes Hrn. Bertram, zwener febr gebilbeter 
und warrer Männer, gemacht, die mir mit vieler Grfälligs 
Feit ibre treffliche Gemäbtdes Eammlung zeisten. ch fah bier 
manche audgezeichnete Stüde aus ber altdeutſchen, vorbärers 
ſchen und aus ber Dürerfihen Schule, elnige griechiſche Ges 
maͤhlde und einige Halienifche Stüde. Worzüglich zog mid 
eine Altar: Bergierang im drey Gemählben, vieleicht von 
san Eyk ferbft verjertigt, an, ber im Unfange bed’ rzten 
Sabrbuuderts lebte, und, wenn auch nicht erfter Erfinder. 
bey Wirderberficler ber Oehlmahlerey war, Das eine Vier 
bengemäblde ftellt die Werfünbigung ber Maria vor- 
nud dies Phllige Bird mabte einen wunberbaren Cinbrud anf 
mich. Maria, hold verftärt durch Innern Frieden, mit bemüs 
thig geſenkten Blicken, emplangt den Gruß bes bimmlifchen 
Boten, ber in ein durchſichtig weißes Gewand gekleidet if. 
Aue Umgebungen find mir Dewundernäwertben Fleiße audges 
führt. min jo mebe wird man’s auch nicht für Jufall, fonbern 
tür einen betentungvollen Zug bes Mahler halten, daß bie 
in eincın metallenen Gefäffe ſtehenden Lilien Peine Staubfäben 
— Beinen gewoͤhulicher Befruchtung — baben. Das mittlere 
Hauptgemaͤhlde firut die Anbetung ber drey Kbnige 
vor. Der Etall ifi, wie man aus ber Form und ben Säulen. 
worauf bad Dach ruht, erficht, ein gerfibrter Gögentempel- 
hoer beim der neue Stern aufgeht. Eine ſinuvolle Idee! Urber 
bein Eingang erblickt man — etwas fouderbar! — daß fleinerne 
Bud des Gefrenyigten. der jeyt noch — als Kind in dem Schoße feis 
wer Mutter ruht. Diefer Anfpielang auf das fünftige Schick⸗ 
fal Jeſu babe ich feinen Geſchmack abgewinnen fbnnen. Das 
aubere Nebengemählde fielt bie Darfteilung Gefu im 
Tempel vor, Maria — ein fhbnes Profilbild — bringt mit 
beifigemm Eutzücen bas Nefustindb dem Hobenpriefter bar. Mer 
fonders ausbrudsrou ıft das Geſicht Simeond. Eben fo 
anzgichend Waren einige andere Buber diefer Sammlımg für 
mid — eine flerbeude Marta, einige Npoftefbirber 
— die mit deu zu Pbin gefebenen ein Ganzes autmadhen, 
einige Städe von U, Dürer, Holbein, Eranak w. A. 
Bey dieſen bebben unterrichtefen Männern machte ih ang 
bie intereffante Bekanntſchaft eines talentvrllen Mabiers, Hru. 
Cornelius and Düffelborf, der im Begriff war, eine Reife 
uach Italien anzutreten. Geine geiftvollen Zeichnungen ber 
vorzäglichfien Scenen aus @ödthe’s Kauft, womit ber Dich⸗ 
ter ſelbſt ſo wohl zufrieden war, wie ich aus einem Briefe 
deſſelben erſah, follen in Rom geflogen werten. Won einis 
gen tiefer berrlichen Darftelungen,, bie mein ganget Gemäth 
anfprasen, rede ich vieleimt ein andermal ausführlicher. — 

Nach biefer Bleinen Abſchweifung fehre ich nach bin zus 
ruͤct. Ginige ber gebildeifien Männer biefer Stadt fommen 
woͤchentlich Einmal, und zwar am Sonnabend von 6— g Ubr 
Abends, bey einer Taffe Thee zufammen, und unterreden fi 
freumätbte und beſcheiden über die neuften Erfheinungen im 
Felte der Kiteratur und Kunft und Über wiſſeuſchaftliche Ge⸗ 
genfläube Kderbaupt. Ein guter Geiſt waitet über diefer Ger 
feninaft. in die mid mein Freund Drum einfübrte, und 
worm ich Dir erfreutiche Beranntfbaft mit ben CH. Prof. 
Lembert, Eoffel, Inſp. Schaus, Ürditett Wolbe. 
Aunyffm, be Noet u. A. machte, und worin ich and meis 
zen würbigen Freund, Hrn. Prof. Wallraf, fand. Mehrere 
berfelben machten mich in der Folge mit einigen Juftituten 
Fdins und andern Merkiwärbigkeiten biefer Gtabt bekaunt. 
Doch bievon, fo wie von ben vielen Kunſt⸗ Gcpägen, bie ich 
bey Hru. Waltraf fah, vieleicht ein andermal! — — I. 


Pro. 90, 
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Obſchon der Juͤnger ungehirnte Motte 


So frech entweiht des 
Doch ſchwoͤr' ih Du 
So wahr ein June 


Der Unfug mit Gedichten in Dresden und auch 
wol anderwaͤrts. 


IT. 


Dresden, ben r. bes Mondes 
Ehalval, 1814. 


Was ih Dir, 1. R., vor einigen Tagen fdrieb, mus 
ich berichtigen. Es gibt doch auch aute Gelegenheit⸗Ge⸗ 
dichte; aber ihre Verfaſſer ſollen nicht Sachſen, nicht 
Dresdner, nict Ingolſtaͤdter, oder Darmſtaͤdter u. ſ. w. 
Yon, ſondern Deutſche. So erklaͤrte mir die Sache eine 
junge Dame, neben welcher ich neulich im der gedachten 
Abendgeſellſchaft zuſaͤlig zu ſitzen kam. Ich erzählte ihr 
mein Geſpraͤch mit dem ſechsfach recenfirenden Profeſſor. 
„Er folte doch, meinte fie laͤgelnd, eine leine Antiteitit 
ihr erlauben.” — Sie ſpricht das Deutſche vortrefflic, 
beifer, als es bier, wie mir verfihert worden ift, der Fall 
ſeyn ſoll; ic börte gern zu, obne zu widerſprechen. „Das 
Gelegenheit:Bedict, bemerkte fie, indem fie durch lebhafte 
Gragen ihre Antworten leicht vorbereitete, und dadurd 
mich belehrte, obne es zu (weinen, fey nicht immer eine 
Sliege, geſchweige eine poetifhe — wie nannte es doch Ihr 
Profeffor ? — „Eine, — dieſes Wort wollte nicht über 
ihre Lippen, — eine Schmeißbrut, meine Gnaͤdige!“ — 
„Nigtt doch; es iſt recht oft ein farbenteicher, froͤhlich 
auf Blumen ſich wiegender Swenfalter. Da ih etwas 
bedentlich dabey ausſehen mochte, nannte fie mir mit lies 
benswürbiger Lebhaftigkeit einen kürzlich geftorbenen Dich ⸗ 
ter — ich glaube, er hieß Jacobi, — der die Lyra der 


Singers hobes Amt, 
Idigung dem Mufengotte, 
in mir vom Himmel ftammt, 


A. W. Schlegel, 


geſelligen Freude und Theilnahme bed jedem Anlaſſe, der 
fein Herz getroffen, mit lieblichet Kunft geipielt babe, fo 
daf ihm wol die Grazien ſelbſt gelaufot haben wärden, — 
„Und kennen Sie Goethe? — fie pried ihn als den 
größten Dieter ibrer Nation, — auch Er bat ſich zu Ges 
iegenbeits®edichten herabgelaſſen, oder, um ed fchidlicer 
zu fagen, fein Genius bat dem Guten und Vorttefflichen, 
wo es ihm nur im ſchoͤner und würdiger Geſtalt begegnete, 
frendig gehuldigt.” — Sie fragte mi über Weimar, 
über Leipzig. Hier bewegte fie plöglic ein begeiſterndes 
Gefübl, Ihr am ſich intereſſautes Geſicht {wien faſt ver⸗ 
klaͤrt, als ſie von den großen Voregungen ſprach, die das 
gegenwärtige, Europa und Deutſchlands (hönere Zukunft 
in dem Herzen aller Freunde der Menſchheit bervorbräcte, 
„Auch Klopſtock befang feine Zeit, und feine Friede 
ride und unfern Mlerander, den kalferliden Mens 
ibenfreund, der jede Zeit überleben wird. — Siegesruhm 
für das Vaterland, Frepheit, Hoffnung, fepte fie mit ers 
böhter Empfindung hinzu, — Wörter, die mir jet erft 
eiwag Deutlich zu werden anfangen — begeiftern felbft den 
nicht in die Reihe der Sänger der Nation vortretenden, 
gebildeten Freund der Mufen zu patriotifchen Liedern, die 
wie Bluͤthenzweige, um den Gaft zu befränzen, auf ein 
frobes Mahl hingeftreut werden, oder die ein ftammes 
Band befeelen, oder Blumen, von Junzfranen bargebradt, 
in Empfindungen verwandeln; oder die im froͤhlichen 
Munde das Herz zum Geſang auffordern.” — 


3% bat um ein Bepfpiel, und fie ſprach mir einige 
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Berſe vor von einem teefflihen Juͤngling, der für die 
beifere Zukunft die freye Bruft ausgebiutet babe. Der 
Jüngling bie TheodorKörner. — „Wo lebte er — 
„Er war ein geborner Sachſe, ein Dresdner. — Ih er⸗ 
ſcrack bep biefem unpoetiſchen Provinzial-Namen, und lab 
(don den Lobnlafai mit dem Foliobuhe vor mir. — „Ein 
Dresdner ?’’ fragte tb erſtauut. — „Und warum nicht; 
er war ja ein aͤchter Sohn teutſcher Eltern. — Ich fragte 
weiter, und erfuhr, daß der Deutihe überall ein Deut: 
ſcher ſey, bieder, großherzig, treu, wahr, redlid, fromm; 
daß aber der bloße Weichbilds- oder Pfablbürger, oder das 
fogenannte Landesfind, oft nichts weiter, als einen Finanj: 
oder Hofs oder Kamımers oder Forits oder Acctsrath, oder 
einen Afeffor, oder einen Sekretär, oder einen Schulmels 
fter bedeute, der denn eigentlich nirgends — als binter 
feinem Dfen zu Haufe ſey. Kurz, ic erfohr zu meiner 
nicht geringen Beihämung, daß auch meine geift: und ge: 
fühlvolle Unbelannte eine in Dresden geborne und ers 
zozne Sihfinn, und deanoh eine Deutſche ſey. Eie 
empfand ja mit Klopftod; fie wußte Stellen aus ber 
Spbigenla, aus dem Taſſo, aus Hermann und Dorothea; 
fie fang am Klavier Kieder von Voß, und Edillers 
Lied an die Freude, bad jie mir als eins der vortrefflich⸗ 
fen Gelegenheit: Gedichte der Deutſchen pries; „ob es 
gleich,’ fepte fie mit Laune hinzu, „in Dresden gedichs 
ter iſt.“ — Ich wollte dagegen endlih doch aub etwas ſa⸗ 
gen, und bemerkte — ob mır Scherz, oder etwas einfältig: 
das magſt Du miffen,, lieber Ruſtan, — daß abgehende 
Schuͤler, daß Küfter und Gloͤckner, — „die Thuͤrmer,“ 
fiel fie ein, „dürften fo etwas Hohes doch ehtt wagen, 
und dem Gloͤckuer ift ed zu verzeiben: ihn macht ja die 
Glocke ſchon poetiſch⸗ — wie, verftand ih nibt — mit 
Gedihren Ihren Gönnern nur Verdruß machten und das 
für einen Ehrenfold verlangten. Ja, ich führte ein Bep: 
fpielan, daß für die Unterftägung eines Blinden; Infliturs 
eine Mandel eben nicht übel gerathner Strophen „auf den 
Fünftigen Frieden“ im Drud erihienen wäre, die der ar: 
men blinden Kinder — eines an fi zur poetiſchen Bitte 
ſo fchr geeigneten Gegenftandes — fo wenig aedihten, 
ald der Blinden das künftige Friedens: Jaftrument gedens 
ten lönne und werde, unbaß dies die einzige Verbin— 
dung fep, welche ich zwiſchen der Abſicht jener Strophen 
und dem fünftigen Frieden entdeden tönne u. ſ. w. 
Die Unbelannte lächelte über meine wildfremte, oder 
aͤdtperſiſche Unbekanntſchaft mit ber fähfiihen Belletriſte⸗ 
ren; ein Wort, das ich mir von ihr durd Sa dumwtnfelen — 
iſt diefed aber miht etwas Widerſprechendes, wie bölzer: 
nes Eiſen? — überfegen ließ. — „Die Küfter könnten 
wol beffer thun, feßte ein ernfihafter Mann, der ung eine 
Zeitlang zugebört hatte, hinzu, wenn fie intereffante Nach⸗ 
richten, wie bereits von Einzelnen bier und andermwärts 
zeſchieht, aus ihren SatritansUrhiven auszoͤgen und bes 


fannt machten. Auch würden die Schüler, — bie Relto⸗ 
ren follten früh dem poetiſchen Unfnge fteuern! — wenn fie 
einfach Ihre Umftände erzäbiten und die gemwiffenhafte Cenſut 
ber Lehrer beplegten, mehr Intereſſe für fi erwedten.‘ — 
„Aber, meine Gnädige, unterbrach ih das zu ernitbaft 
gewordne Geſpraͤch, „was rathen Sie dem armen @lddner 
und dem WBälgeireter + — „Nun, wenn diefe fchlewters 
dings ihren Namen gedrudt zeigen wollen, fo mögen fie 
nur ein für allemal, ohne neut Auflagen zu beforgen, bie 
fünf Worte In Drud ergeben laffen: ich bettle, weil ih 
bungre.’’ Der ernfie Mann batte fib aber noch nicht ganz 
ausgeſprochen. „Den Direltor haben Ste vergeffen " — 
„Dem ſollte frevlib der Staat und das Publikum unaufs 
gefordert entgegenfommen.”’ — „Ach das Publifum, das 
muß man etwas rürtelm,‘’ — „Und lönnte es denn der 
Hr. Direftor eines Blinden: Inflitutes beffer rätteln, ale 
durd ein Bebicht auf den Fünftigen Frieden’ — ‚Warum 
nicht? Wenn er eine f&likte Nachricht von feiner Anftait, 
mit der berzliben Bitte eines blinden Kindes um Theils 
nabme — und diefe würde in einer feinen Stropbe, naiv 
und zart audgedructt, gewiß gefallen haben, ins Publitum 
geſchickt bitte: was glauben Ste wol? Die Keſſenbillets 
der Subjcribenten bätten fib gewiß in Silber verwaus 
delt.“ — Die junge Dame und id, wir gaben dem ernſt⸗ 
baften Manne gern Recht; ic wenigſtens aus Ungedult, 
wetl ich lieber bie-Unbelannte ipreden börte. Mon ihr 
erfuhr ic jegt fo manden Zug aus dem portifchen Leben 
großer Dieter, wie oft der keinfte Anlaß, eine flüchtige 
Begebenbeit, ein arofes Poem zur Folge gebabt babe; 
wie ſelbſt Gelegenheit⸗Gedichte aus Almanachen und Jour⸗ 
nalen, oft gebeſſert, and wol verſchlectert, in Pradtand: 
gaben übergingen, und (0 bey der Nachwelt zu bohen Ehren 
gelangten. Sie erzäbite mir, mie vier italientiche Zeilen 
den ihönen Milton um feine Augen gebracht, bafür 
aber das , verlorne Paradies’ ihm gezeigt, ja gemilfermas 
ben wiedergegeben bätten. — Genug, ib beſchloß im mel⸗ 
nem Herzen, die armen bunten Awenfalter, Gelegenbeits 
Gedichte genannt, nicht mehr für Schneefloden oder Müden 
zu halten, fondern fie gegen ihren Erzfeind, dem Profels 
for, männialib in Schuß zu nebmen. Aber ebe ih noch 
meiner Nachbarinn diefe Sinnesänderung geſtehen fonnte, 
verließ fie mich nit den Worten: „Vergeſſen Sie in Iſpa⸗ 
ban, ich bitte Sie recht freundlich darum, bie Dreédnet 
Eintagsfliegen, welche Ihren alle Poefie wegſummen, und 
die fähfiiben Hexameter, über melde fie wegſtolpernl 
Mebmen Ste dafür ein deutſches Lied ald Andenten an 
anfre Unterredung mit, das ih Ihnen morgen ſchicken 
werde, — 

Sie hat Wort gehalten, Wie fol ich ihr danken, lie⸗ 
der Muftan? — Um Gleims Lieder eines preußiſchen 
Grenabiert, und um Klopftods Oden war ein feitnes 
Band gewunden, auf weldes die Stiderimmen ber Fahne 
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des ſaͤchſiſchen Bauners, bey der Uebergabe derielben an die 
Schaar ber Frepwilligen, ein tiefgefühltes, rein und hell: 
tönendes, Dichterwort des Abſchieds hatten druden laſ⸗ 
fen. *) Auf dem Umfchlage fanden die Worte geichrieben:: 
„Deutſche Gelegenhelt⸗Sedichte aus Ober- und Nieder 
Sachſen.“ 

Ich bringe Dir Alles mit. Den Namen der Geberinn, 
mein lieber Ruftan, fage ih Dir mündlih; den Nas 
men des Profeffors findet Du in meinem Stammbuche. 
Ich bin Dein Freund, usbed, 


*) Diefes ſchoͤne Gedicht äft in dem deutſchen Blättern abges 
brudt, 





Die Kriegs: Schidfale der Stadt Parts, 
Von FJ. W. Peterfem 
(Fortfegung.) 

In demfelben 1oten Jahrhundert drobten von einer 
andern Eeite her, von Dften, der Stadt neue Stürme 
und Gewitter. Kailer Otto J., verbindet mir bem fran: 
zoͤſiſchen König Ludwig Iv., (d'Out remer), machte 
946 einen Verſuch, ſich des Orts zu bemäctigen, allein 
Graf Hugo, Ludwigs furdtbarer Gegner, vereitelte 
das Unternebmen. a) 

Nibr geibredt durch dieſes Mißlingen wagte Kaiſer 
Dtto 11. daffelbe. Der franzoͤſiſche König Lorbarwäbn; 
te, gegründete Aniprüäbe auf Lothringen zu baben, und 
wollte diefelben geltend madıen. Otto ftellte fib mit 
Heeresniacht entgegen, drüdte ihm jurüd, und drang, balb 
Champazne verwültend, bis auf den Montmartre vor 
Varis im 9.978. Auf diefer Unböbe ließ Otto bereits 
die Jubeigefänge Alleluja ! und Te Martyrum Candidatus ! 
anftinımen, und dod zog er unverricteter Dinge In kurs 
ger Zeit wieder ab, ungeachtet fein Heer gegen 60,000 
Mann ftart geweſen feyn fol, by 

” E 


[2 

Bon jept an blieb, Jahrhunderte hindurch, der Ad: 
nigsfig von dußern Feinden unangetaftet, ja! unbebrobt. 
Klüglih befahl deunoh Philtpp Auguft feinen Part: 
fern, ihren Wohnort mit neuen Ringmanern zu verieben. 
Dies geſchah in den Jahren 1190 — 1211, aber Bräben 
wurden feime vor jenen Mauern angelegt. c) 

Im Jahr 1359 drang der Englifhe König Edward IM. 
bie vor die Thore der Stadt. Allein erit fein Nachfolger 
Heinrich V. gelangte in den wirkliden Beſitz derieiben, 





a) Nähere genane Nachrichten findet man von dem Arirgt: 


zuge Drto’s in deutfhen, gleichzeitigen Geihicyifamms | 


lern nicht. 

b) In diefer Befchichte if noch Manches dunkel. Wat du 
Plessis S. 211 melbet, if Alles blos ans franyölifiken 
geitbuch⸗ Schreibern genommen, alfo gewiß einfeitig mund 
vermuthlich ſehr entſtellt. 

«) Art de veriſ. les Dates T. J. p. 679. 


Gipfel des Berges erreicht. 


und zwar ohne Schwertſtreich und Blutvergiefm. Dies 
fer Beſitz dauerte jedoh nit länger, als bie den ı3ren 
April 1436. Un diefem Tage wurden die Engelländer von 
dem Gonnetable, und dem Grafm von Dunois mit 
Huͤlfe der Parifer Dürger wieder binausgetrieben. 


Ihren bedeutenden Steg dev Saint:Quentin haͤt⸗ 
ten die Spanier beſſer benotzen können, und gerade auf 
Paris losgehen jollen. Der Ueberfall unterblieb, aber et: 
nr Jahre fpäter famen andere Drangfale über bie 

a * 

Nach der Ermordung Heinrich 6 III. war ber naͤchſte 
Thronerbe König Heinricb von Navarra. Allein der 
Hugenottens Glaube, zu dem er fib befannte, fand ihm 
im Wege. Ein mächtiger Bund (Ligue), deffen Hdupter 
In Paris waren, firebte ihm aus allen Kräften entgegen. 

einric ſah fi daher gendtbigt, fi mit Gewalt der 

tadt zu bemeiftern. Mit einem Heere, nicht 20,000 
Mann ftart, nahm er an einem Kage ale Vorſtädte 
flürmend weg. Gleicwol ftieg der Widerfiand im Innern 
Parts ſelbſt bie zur Hartmädigteit, ja, bis zur Mers 
jweiflung. Blos das ardälide Nabrungmittel — Mens 
ſcenfleiſch — foll die Einwohner vor den Hungertode bes 
wahrt baben. Die Stadt ergab ji nur auf Bedingungen, 
und öffnete ihre Thoxe nicht früber, als am 22. März 1594, 


Auch unter dem ftolyen Eroberer Ludwig XIV. war 
man einmal wegen Paris in Sorgen, Wan fürdtete 
im Jabr 1712 einen leberfali des Prinzen Eugeniug, 
und rarbialagte icon über die Frage: ob nicht der König 
ſich von Verſailles hinweg fibern folltet: Willars Siege 
bey Denain und Marchienne zerfireuten aber bald 
alle Beforgniffe, (Der Beil. künftig.) 





Der Befuh der Diamantgruben im 
‚Brafiltien 


(Bortfegung.) 

Wir famen bep einem Ort vorbep, weldber Alto de 
Birginta beißt, mo ſio Goldwaͤſchereven befinden, Im 
den berumliesenten Steintrümmerbaufen fano ich nichts 
als abgerumdete Quarzftüde und Tiſenerz. Cine balbe 
Stunde weiter gelangten wir zu den Goldwäldherepen von 
St. Untonto und zu dem Dorfe gleibes Namens, dad 
etwa fünfbundert Einwohner zählt. Die Armurb biefer 
Leute it io groß, daß wir auch nicht die gerinafte Erfris 
fhuna erhalten fonnten. Sie ſchlenen wie andgebungerk 
and jaben mit geidiſchen Bliden anf den wenigen Mund⸗ 
vorratb bin, den wir bev uns führten, gleich als bofften 
fie, wir würden mir ihnen theilen. Bon dieſem trauris 
gen Dorfe führt der Meg einen fteilen und hoben Berg 
binan, Ich wollte abfteigen, aber mein Fübrer rieth mir, 
das nit zu thun, Indem die Maulthtere, beritten, einen 
viel iherern Schritt geben, ald wenn man fie au der Hand 
führt. Die Straße ſteigt ungemein fteil im Zidszad, und 
nad ungefäbr einer balben Stunde befanden wir uns im 
der Moltenregton. Uniere Maulthiere muſſten anf einer 
Art Treppe über zwey Fuß bobe Steinbänte anſteigen. 
Eie thaten dies, ohne daß wir mötbia hatten, abzufteigen, 
und um fieben ihr, oder mit Einbruch der Nacht, war der 
Hier mufften wir die Ebiere 
eine halbe Stunde ruben laffen, und obme unfer Gepaäck 
weiter retien; diefes erreichte und eine Stunde mach unirer 
Ankunft in Alto do Moro, Hlet fanden wir eine burdy 
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Weiber beforgte, ganz ordentliche Wirthſchaft. Ueberhaupt 
Zonnten wir auf dem ganzen Wege bemerten, daß die beis 
fern Gafthdfe jene waren, die von Frauensperienen ge 
halten wurden, 

Die Landiwaft, die wir diefen ganzen Tag durchzogen, 
war von der Sonne verbrannt und bolgarm, Der falten 
und mebeligen Witterung ungeachtet ſetzten wir am fols 
genden Diorgen die Meije bep guter Zeit fort, um nidt 
alzujpät in Billa Micca einzurrefien. Wir matten bev 
einer Wohnung Halt, deren Beliger eine Topafengrube 
bearbeiten ließ. Ich mwünfcte folde zu jeben, uud er be: 
gleitete mid. Mir traten im einen der Einſchnitte des 
Berges, deffen Oberthell aus Thonſchiefer beſtund, wels 
er ſich in einen Glimmerſchiefer auflöste, und mit Adern 
untermengt war, die zwey Neger mit eiiernen Haken turds 
wüblten. Man fagte mir, es fenen dies Die nach Topas 
fen grabenden Bergleute. Ich nabım eines ber Wertzeuge 
und verfuchte damit felbit, in dem mit Quarz und anıebns 
lien Eifenfrpftalen vermengten Glimmer + Stein nachzu⸗ 
graben. Ich war aud jo glüdlid, drev Topaie zu erhal: 
ten, die ih, weil fie nur Eine Poramide zeigten, und 
am andern Ende zerbrowen ſchienen, ibrer primitiven 
Stelle für entrüdt bielt; ich batte nämlich geglaubt, bie 
Topaie, welche ich in Rlo⸗Janeit o und anderswo (ab, 
feven von den Bergleuten jerbrowen, weil fie nur eine 
Poramide hatten, und ib boffte immer ſolche mit zweyen 
zu erhalten; elein, nicr wur tonnte ich deren ſelbſt keine 
finden, iondern der Beſitzer der Bergwerfe wies mir in 
feiner Wobnung Haufen von Topaſen, momit man ganze 
Magen füllen konnte, Aldo burite davon nad Belieben 
auswählen, weil Alles nur Ausſchuß war), und unter 
diefer Fabllofen Menge mar aud kein Einziger mit einer 
Doppelppramide anzutreffen. (Die Fortfepung folgt.) 





Korrefpondenz:Nadhridtem 
Paris, am 5. Urril. 

Sie werben mir wol alauben, wenn ih ie durch mein 
erſtes Schreiben nach unfrer Bef cvung verfihere, daß der 
erKctiche Zuſtand, in den wir und fo piögligy amd unerwartet 
verfegt feben, uue ein Traum bünft. 

Den 28. Mär verlieh uns die Katierin umb ber König von 
Rom anf Befehl Napoleons; am Abend deffeiden Tags wer 
fiherte ums bdeffen Bruder Sofepb: er werbe und mim ver: 
taffen; am 30. befichit er Paris zu vertheibigen, um zı Uhr 
fliept er. Mum tritt der brave Generat Marmont auf, 
faytießt einen Waffenftiiftaud und Capitulation. *) Dem 3t. 
Morgens bbren wir feine Kauoue mebr und Mittags rücken die 
verbünderen Häupter als unfre Reiter ein. Grit, uachdem 
fie für das Wont ber Etadt neforgt hatten. Neigen fie beym 
Prinzen von Benevent ab, uub flatt taiſerliche oder koͤnig⸗ 
uche Sebaͤude zu ihrer Bewohnung zu verlangen, zieben fie 
Yrivarbäufer vor. Katfer Alexander wohnt beyin Hürften 
von Benevent, der König von Preußen bey Hrn. von 
Beaubarnois, berfürtv. Schwarzenberg. Etrlivers 
treter des Raifers von Deflerreich, bevm General Seb a⸗ 
ffiani. Den 1. April verfammelte fi ber Senat auf sine außer: 
ordentliche Juſammenberufung bes Bürften von Benevent, 
und feine Eiugen Berfügungen eutfprechen ber Weisheit und Groß⸗ 
mutb uufrer Befreyer, umb feit geftern Ieben wir bier wie ım 
volleommenften Frieden und Rube, alle Boutiquen find gebffnet, 
aller Verkehr in im Gang. das Palais royal wie mod) niebeiebt 
Die Theater beſuan 26, Unfre Journaliften find in voller Thaͤ⸗ 
tigkeit; der Moniteur ift als das einzige offizielle Blatt erfiärt; 


*) Um 30 Märy, dem Jahtes iag der Thronbefielgung Wlerande FrY 
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bie Gazelte be France erzählt und bie Beſuche des Kaiſers Ale⸗ 
xrauders in ben Zuillerien. in ber greßen Gallerie bes 
Muferme und im Lfupre, und erfrent das Puslitum mit mans 
ben Acuferungen dieſes erbabuen Monarmen, welche deſſen 
Guͤre und Menihenfreundtichteit, bie fdhufen Zierden ber 
Grcben, darlegen. Go fagte er bey feinem Einzug in Paris, » 
als die unermeffiihe Menge ſich drängte, ibn zu feben: „Id 
tomme nit aid Feind in eure Mauern. id bringe ench ben 
Frieden und den Handel.’ Aid er vor der Birdfäute auf dem Play 
Vendome vorbeyfam, fogte er, indem er fie beirachtete: „wenn 
ih fo hoch ſtande, würde ih beforgen, baburd; verbleudet zu 
werden,” Bep einem Spaziergang dur Paris wollte die Menge 
elrjurchtävell ausreichen: „Naͤhert Euch mir bodı unbeforgt !“‘ 
jagte der Monarch mit der Grazie und Sutwmüthigkeit, bie 
ibn ebarafteriiren. — 

Ein neues Jeurnal: L’Ami de Roi, Journal politique, 
litteraire et anecdoligue, par Mr. Desquiron de st 
Aignon et par N.N, verſpricht und nicht nur bie petitiſchen 
Heuigkeiten, tondern au fhöne Züge der erwähnten Art wits 
zutheilen; fo wie Überhaupt die Riteratur nun mit neuer Thaͤ⸗ 
tizkeit und Freymuͤthigteit ſich erhebt. 

Kopenhagen. 

cueber die wiffenfhaftlihe Bıldung der Dis 
nen.) So ſciwierig ed ift, die Bildung einer Nation im Gans 
gen zu beuchbeilen „. wenn fie weder auf dem böcdnen Stands 
Pirnfte der Cultur mod anf dem niedrigeren ſſeht, fo gibt 
es vo einige Momente. welche gieichſam bie Poſarſterne dies 
fer Unterſuvung find, und zu einem ziemlich richtigen Reſul⸗ 
tate führen; im meine die Keuntuiß ibrer Literatur fowol bem 
Gegenlaude ald dem Werthe ihrer Siriften mach, und ben 
Zuraud der Linterrichtss und Bildung-Aunalten, und es ſey 
Defereuten erlaubt, in dieſer Ruͤcſicht einen Blict auf beyde zu 
werfen, Go ſehr in Däucmarf aue Erziehung- und Bildung⸗ 
Auſtalten, welche für dad Volt und Äberbaupt für alle biejes 
nigen Stände der Geſelſchaft beſimmt find, die feiner wiſſen⸗ 
faaftlichen Bildung notbiwendig bedürjen, mit rewunbernds 
würdinem Eifer verbeſſert werden, fo fchr bie vielen wohlthaͤ⸗ 
tigen Seſellicaſten und Vereine ſowel im Einzelnen, felbA 
bey der traurigen Rage der Finanzen, Miles anwenden und 
Opfer bringen, um in dieſer Rückſicht das allgemeine Befte 
zu befbrdern, fo wenig in bies Befireben bey ben gelebrten 
Uuteerichtss Unflaiten von Erfolg, Man Bann mit fagen, 
daß die gelehrnte Bildung anf dänifchen Schulen vernadläffigt 
werde; die meiſteu jungen Beute bringen fogar auf bie Header 
nie ziemlich gute philolegiſche, bifteriihe, mathematifce u. a 
Keuntniſſe mit, allein gerade die Vereinigung dieſer Kennts 
nie zu Einem barmenifcyen Gangen, ber eigentliche Geift ber 
Willenftaften, weicher das Produtt und die Quelle ber höbern 
Bitdung der Deutſchen ift, fehlt bier gänzlich, und bie gauge 
Kultur des Geifes erhält dadurch ben Eharafter ber Bildung 
in frübern Jahrhunderten; fo wird mander Süngling, ber 
fit) den Studien widmet, bey feiner Berzeidinung in das Pros 
toten der atademiſchen Bürger von Kopenhagen, vieleicht im 
Stande feyn, bie fhhwerern Roͤmiſchen uud Griechifiben Klafs 
fiter den Worten nadı zu erfiären, aber das innere Keiligtbam 
des clarfiinten Geiſtes breite ibm verſchieſſen. und er betrachtet 
Griechen nud Homer aus demſelben Geſichtepuutte, wie bie 
neueru Natienen, nur unter veränderten Formen, ohne bie bis 
vergente Entfaltung ihres innern Rebens zu ahnen; die Ger 
fhıepie iſt han eine todte Zuſammenſtellung einzelner Thatſa⸗ 
Ken, ohne daß er auf ihren ewigen Kreislauf, auf bie ſucceſ⸗ 
five Entwiclung alter Elemente der Menſchen in ihr aufmer® 
ſam geworben ıft. mit einem Worte: der Däne hat ſich bie 
böhere Bildung unfers Jahr hunderts noch nicht zu eigen geimagt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Nro. 91. 





Morgenbla 


gebildete 


(dt 


Stände, 


Sonnabend, ı6. April, ı814. 





Sie warf mit funftgefärfter Hand, 
ren, wie ein Gott, und kühn, 
Im lidyten farbigen Gemand 

o mande Schöpfung bin, 


Stäudlin, 





Kleinere bio» bibllographtiche Denkwuͤrdigklelten. 


4. 
Die Künftlerinn Sophonisbe Angofclola, 
Nah Artaub, 

Diefe berübmte Frau ward 1535 zu Gernma geboren, 
und ftarb ungefähr um das Jahr 1620. Bie ſtammte aus 
einer adeligen Familte uon Gremona ab, und Ihre Eis 
tern, bie bald einen entihiednen Beruf für die Mabdlerey 
an ihr wahrnahmen, ermangelten nicht, fie im Beicuen 
unterrichten zu laffen. Sie wurde eine Zönlinginn des im 
Yabe 1575 verfiorbuen Bernardin Garri, der ihr, 
was die größten Kunfts Mabler nicht felten gegen Yıebdas 
ber zu thun pflegen, foͤrmliche Lektionen gab, Die Eis 
lerinn machte fo ichnelle Fortſchritte, daß fie fib in farzer 
Seit in den Stand geſetzt (ab, binmteder Ihren drev Schwer 
fern, Unna, Europa umd Lucia Unterricht zu ertbeis 
len. Ihre Zeichnungen waren ſehr geihäpt. Eine ders 
felben ftellmeine alte Frau vor, die leſen lernt, indeß ein 
junges, binter einem Vorhange verborgues, Maͤdchen 
über fie ihr Gefpötte treibt. Epdterbin mahlte fie das 
Portrait ihres Vaters, zwiſchen zwepen feiner Kinder, 
Der Herzog v. Alba, welchem Sopbonisbe’d damals 
ſchon berühmter Name zu Ohren gelommen war, gab 
PbilippdemZdmepten.von der Künftlerinn Nachricht, 
worauf diefer fie einlud, fib nah Spanien zu begeben, 
Von diefem Augenblicke an faflte fie den Eutſchluß, ſich 
ansihlieflih der Mableren zu widmen. Su Madrid ver 


fertigte fie die Bildniſſe des Königs und der Königinn, 


und erblelt eine Venfion von zweohundert Plaftern. Auch 
der Infant Don Garlos weite fih von Sophonis— 
bes Hand gemahlt willen. Ste fiellte ibn vor mit eis 
ver Lunebaut beileidet. Dies neue Kunſtwerk wurde 
uoch mit aufgzzeihneterm Bepfalle, als ibre frübern, aufs 
genommen. Die Aehnlichkeit war fo ſprechend, daß der 
Jufant In der Freude feines Herzens in eigner Perſon zu 
der Künſtlerinn bineilte, am ihr einen Diamant, von funfr 
zehnhundett Piaftern am Werthe zum Geſchenke zu brins 
gen. In der Folge verheirathete der Adnig Sophonik 
ben an den Don Fabriz von Moncada, einen Eijis 
lianer, der fie mit fi im fein Vaterland nahm. Nah 
Momcada's Tode wurde fie die Gemablinn Horazens 
Somellint, eines Genuelerd von erlaudter Abkunft. 
An ihrem fiebenundfehsziaften Jahre hatte fie das Uns 
alu, blind zu werden; nad wie vor aber blieb ihr Haus 
der Vereinigung Punkt der auserlefeniteu Geſellſchaft, fo 
mie auch der Künftler und Runftliebyaber von Genua. Ihr 
Umgang hatte etwas ungemein Meizendes, und kein Frem⸗ 
der veridumte es, ibe feinen Beſuch abzuſtatten. In den 
von Raphael Soprani absefafften, und von Matti 
tevidirten, Lebenebefhreibungen genueliiher Mabler 
wird erzählt, Ban Dol babe fi während feiner Melfen 
aluͤctlich geibänt, daß ihm vergännt gemeien fen, mit 
Sophonisben über feine Aunft zu ſprechen, und vers 
fihert, er bätte vom dieſer blinden Dame mehr gelernt, 
als dur das Stubium der vortrefflisften Meifter, Wenn 
auf irgend ein leidenihaftlier Bewuuderer von Su 
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pbontsbers Talent diefe Anekdote folte erfunden haben, 
was um fo wahrſcheinlicher ift, da Ban Dot bep ihrem 
Tode erft einundzwanzig Jabre alt war, und hoͤchſt mutbs 
maßlich feine Meifen erft Im dreyundzwanzigſten Jabre ans 
getreten bat, fo wird fie darum gleihwol nichts deſtowe⸗ 
niger berühmt bleiben. Eon ben ihren Lebzeiten ertönte 
ihr Lob aus dem Munde der ausgezeichnetſten Dicter. 
Auch der Pater Don Angiolo Grillo abrefürte ihr 
ein fehr geſchaͤztes Sonett in italienifher Sprache. 





Ungemißheit bes Todes. 


Des Himmels Schluß und der Natur Gebot 
Iſt: „Jedet firbt auf diefem Erdentunde.“ — 
Ninte iſt gewiffer, als der Tod, 
Nichts ungewiſſer, als die lezte Stunde, 
O fegenvolle Duntelbeit, 

Die wachen lehrt und beten, 

Und Gutes üben allezeit, 

Als od wir morgen oder beut 

Bor Gottes Riqtſtuhl träten. 


Wilhelms Tod. 


Ab, Dein Liebling, der Natur 

Liebling und der boden Neune, 

Schlummert unter'm Leichenſteine. 
‚Mutter! Liebteſt Du ihn nur 
Detnetmwegen, o fo weine, 

Daß Dir Ungläd mwiderfubr; 

Mder daft Du Geinerwepgen 

Ihn geliebt, fo weine nit! 

Hutter! denn im böbern Licht 

Lohnt ihn namenlojer Segen, Hs. 


Hs. 





Der Beſuch der Diamantgruben In 
Brafilten, 


4. 
‚Ueber unfruchtbare Berge und Felſen gelangten wir 
endlich nach der Stadt BillasMicca. Obgleih auf 
einer Anhöhe gelegen, bietet ihr Andlic weder etwas 
Broßes, noch dem Namen Entiprecendes dar. Ihre tabs 
len Umgebungen enthalten feine Triften, feine umjdunten 
Felder, oder anderes bebautes Land. Der Gaſthof, den 
man und als den beiten gerühmt batte, war abiheulich. 
Seln Gigenthimer war ein Priefter, der ihn einem Mus 
katten überlaffen batte. Während man unfer Mittagmahl 
dereltete, befaben wir die Stadt. Die Straßen find unre⸗ 
gelmaͤßig und ſchlecht gepflaftert. Wir waren ermüdet, 
und verihoben darum die Abgabe unirer Cmpfeblungs 
fihreiben auf den folgenden Morgen. Das Mittagmabl 
war ſchlecht, tbeuer und unreinlic. 
Dee Ermüdung ungeachtet konnte ih dennoch nicht 
fchlafen ; meine Ybantafie war mit al den Dingen, bie 
ih zu chen Gelegenheit haben folte, allzubeſchaͤftigt. 
Ich befand mich eudlich in der Hauptfladt der Provinz 


Minas Geraes, dem Sitz der Megierung, dem Drte, 
der für dem reichften in gan, Brafilien galt, Im den alles 
Gold der umliegenden Gegenden zufammenflieft. Am 
Morgen war ich bep guter Zeit aufgeftanden, Das Frübs 
ftüd zu erbalten hielt ſower; doch endlich gelang e#, und 
wir Meideten und an, um die Briefe zu übergeben. Mir 
mujften vor der Audienzen,Kammer ericheinen. Der Ger, 
neral und der oberfte Richter, ald Stellvertreter des ſich das 
mals in Mios Janeiro aufbaltenden Vicelönigs, ems 
pfingen uns mit vieler Höflichkeit, und ſolugen uns mebrere 
Wohnungen jar Auswahl vor. Wir wäblten die im Mittel; 
Puntt der Stadt und in der Näbe bes Palaftes gelegenen 
und machten aud fogleih Bekauntſchaft mit verichtednen 
Dfficders, unter denen fidh der legte Gouverneur des Dias 
mantens Diftrieted befand, der mir einen Edelftein von 
vorzäglibem Werthe zeigte. Es war ein hoͤchſt regelmds 
Giges fehhdediges Pridma, von ſechs Zoll Länge und brep 
Biertbeilen Zoll Durchmeſſer, volllommen fehletlos. Auf 
dem Ruͤckwege zum Gaſthofe traf ich mehrere vor Marien⸗ 
Bildern Mmiende und bettelnde Gruppen; id verſaͤumte 
nit, meinen Hut abzuziehen, indem id wuſſte, daß dies 
überall von den Ausländern. gefordert wird. 

Am naͤchſten Morgen erbielten wir viele Beſuche, und 
hernach, der Landesfitte gemäß, manderlep Geſchenke, 
worunter Suder, Kaffe, eingemachte Ftuͤhte, Kaͤſe unb 
Brot. Als beiondere Mertwürdigteit und zum Beweis 


des frudtbarn Landes, warb mir ein Kobltopf geiandt, 


der nah Wegnahme feiner dußerm Blätter vierzehn Zolle 
Durbmeffer batte. Wir madten In der Nacbbarfhaft 
manderley Neine Streifereven, zu Fuß und au Pferd. Die 
Stadt liegt am Abhange eines ziemlich boben Berge, der 
zu einer beträchtlichen Beratette gehört, Die Straßen, 
von welchen die einen in der Richtung des Berges liegen, 
und die andern von feiner Höbe berabführen, durchſchaei⸗ 
den fi in rechten Winkeln. Waſſer ift in Ueberfluß vor 
banden, und ale Häufer find damit auf's Bequemfle vers 
feben, Miebrere laufende Brunnen find auf ben Straßen 
und Öffentliben Plänen befindlih. Das Woſſer einer gros 
ben Eifterne bat den Geſchmack von ſchwefelgeſaͤuertem 
Eifen, und die Einwohner machen davon gegen Hauttrants 
beiten Gebraub. Die Bevölterung beträgt ungefähr zwan⸗ 
zigtauſend Seelen, und die Zahl der weißen Einwohner 
überfteigt jene der Neger. Das Klima iſt vortreiflid, 
dem neapolitaniihen in vieler Hinfiht aͤhnlich. Obgleich 
unter dem zwanzigſten Grad ſuͤdllaer Breite, ift Die Wär 
me, der hoben Lage wegen, mild und gemäßigt. Der Tabs 
tenbeit’ihe Thermometer ſteigt im Schatten nie über 
82 Grabe, und fällt felten unter 48. Im Sommer wanft 
er meift zwiſchen 64 und 8o, und im Winter zwiſchen 48 
und 70 Graben. Im Januar ift die Hine am größten. 
Der Wechſel der Wärme erfolgt fchnell, und die Gewitter 
find Häufig, jedoch ulcht gefährlig. Einen Theil des Won 
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mittags bleibt die Sonne nicht felten von Nebel und Wol⸗ 
ten gebedt. 

Die Gärten werden mit Sorgfalt unterhalten; ihr Ans 
blie erhält erwad Auffalendes und Seltſames durch bie 
Lage der Stadt. Jedes auch nur etliche Klafter große 
Stuͤckchen Land ift durch Kunft und mirteiit Heiner Mauern 
terraffenartig aufgeſtellt, und Heine Treppen führen von 
einem Garten zum andern. Die Manniwfaltigteit der 
Blumen ift groß, und gute Gemüſe find im Ueberfluß 
vorhanden, Verſchiedne einheimiſche Früchte müfften bey 
forgfältigerer Pflege noch ungleich vorzüglicher werden. 
Won europaͤiſchen Früdten find nod einzig die Pfitſiche 
eingewöhnt worden; dieje tragen eine ſolche Menge Früds 
te, daß man die Uefte der Bäume nicht felten unters 
fügen muß, 

Die große Stadt war ungleich bevdlterter, fo lange 
bie Bergwerle reihen Ertrag lieferten. Die Zahl der Leis 
nen Kraͤmer ift ſehr anſehnlich. Engliſche Tücher und 
Woll⸗Fabrikate aller Art kauft man nicht viel theuter, als 
in England ſelbſt. Ueberhaupt ſchienen mir brittiſche Waa— 
ten in Ueberfluß vorbanden zu ſeyn, mir Ausnahme des 
Porter, des Poͤckelfleiſches, der Butter und der Fapence, 
die wegen ber Krandporttoften im hohdem Preiie ſtunden. 

Bemerkenswerth ift, daß in dieier goldreichen Stadt 
weder Jumeliere no Goldarbeiter vorbanden find. Die 
Regierung ertheilt dazu, aus Beſorgniß von Abgaben⸗Un⸗ 
terſchleif, keine Erlaubnif. Mit Korn, Heu, Milb und 
Geflügel find die Märkte von Villas Mtieca fhledt vers 
feben; alles diefes ift febe themer. Das Rindfleiſch bins 
gegen ftebt zu niedrigem Preife, und foflete mic nicht 
mehr als anderthalb Penny (etwa drey franzöfiihe Sols) 
das Pfund ; freplih iſt es auch nur von mittelmäßiger 
Guͤte. Das Schweinefleiſch ift gut, Ecwaffleiih hinge⸗ 
gen gaͤnzlich unbefannt ; das Unſchlitt iſt felten und theuer. 

Odgleich wir die erften Britten waren, die diefe Stadt 
befuchten,, fo wurden wir jedoch nicht überall als fremd 
-angeieben, indem vielen Einwohnern die Engländer von 
RiosYanetro ber bekannt find. Mein Meifegefährte 
war mit Briefen an.verihledene Kanflente verfeben, bey 
denen wie über die VBerbältniffe des Ottes Erkundigungen 
einzogen. Als wir mit ihnen von dem großen Relchthüͤ⸗ 
mern ſprachen, die fi bey den Bewohnern eines Platzes 
finden muͤſſten, wo der Ertrag allee Bergwerle als im eis 
nen Mittelpunkt zufommenfließt, erwiederten” fie: alles 
Gold wandert nah England, und Villa:Micca follte 
vielmebr die arme Stadt heißen, Bon ihren zweptauſend 
Käufern find viele unbewohnt, und die Mierbzinfe finten 
mir jedem Tag. Ein noch fo gut rie. neues Haus, das 
taufend Pfund Sterling koftete, wird jept für fünfbundert 
verkauft. 

Die Entdedung ber ehemals ungemein reihen Berg⸗ 
werte in der Nähe diefer Stadt war ein Werk der Pau⸗ 


liften. Der Unternehmunggeift, welder bie erften Ports, 
giefen aus zeichnete, hatte fi unter ihnen erhalten. Ste 
legten mitten durch das waldige Land eine Strafe an, 
und unterhielten dur in gebörigen Entfernungen verans 
ftaltete Niederlafungen die Verbindung mit St. Paul, 
Die milden Einwohner machten Ihnen dad Land Schritt 
vor Schritt fireitig, Es waren Kannibalen, welche nit 
felten gefangene Pauliften auffraßen. Mit den Negern, 
die fie in ihre Gewalt befommen fonnten, verfuhren fie 
gleichmäßig, indem fie folde für eine Art großer Affen 
bielten, Mittelſt der Schiebaewehre wurden am Unde die 
Pauliſten Meifter, Sie folgten dem Laufe der Flüffe, immer 
den Anzeigen der Geldminen nachſpuͤrend, bis fie an den 
reichſten Bera bingelangten, mo fie ibren Anfentbalt wähls 
ten, und anfänglib nut leichte Härten zum Behufe ihrer 
Arbeiten aufführten. Das Gerücht ber gelungnen Unters 
nebmung gelangtenab St, Paul, Viele Abenteurer ſchloſ⸗ 
fen fi an fie an, und braten eine ſo große Zahl Neger, ale 
ibnen möglib war, mit ſich. Man faufte deren mehrere In 
NiosFaneiro und, als die neue Entdeckung in ber Haupts 
ftadt Braſillens befannt ward, machte fi nun vollends eine 
gewaltige Schaar andrer Abenteurer auf den Weg nad 
dieiem, mie die Sage ging, ans lauter Gold beftebenden 
Land. Wären die erſten Ankoͤmmliuge bebutiamer und vor» 
ſichtiget geweien, fo fonnten fie wahrſcheinlich die Vortheile 
ihrer Entderung lange für fib bebalten, aber ibre Bes 
reiderung ging fo fchnell vor fih, und ibre ebrgeizigen 
Plane erweiterten fi verbälrniämdßig dermaßen, daß mit 
jedem Tag mebr Neger und Eiſen in auffallender Menge 
verlangt wurden, und das Grbeimniß ſich bald verrarben 
muſſte. Die neuen Antömmlinge molten fib die Sub, 
ordination keineswegs gefallen laffen, weldde die frübern 
forderten, Es bildeten ſich zwey Partien in der Kolonie. 
Die Panliften mufften weichen; fie zogen fib zurüf, und 
molten Verftärtung abwarten. Ihre Gegner aber folnten 
ibnen, übermwanden und zwangen fie, ſich jedem Beding⸗ 
nifen zu unterwerfen. Jene wandten fi bieraufan den 
Hof von Liſſabon, und ſtellten ihre Gegwer ald gefaͤhrliche 
Menfben dar, die damit umgingen , fi vom ber Megtes 
rung unabhängig zu machen. Das Miniſterium mard das 
durch mit den großen Reichthümern der Landfchaft befannt, 
und fandte den General Albucerca mit einem binläng« 
lihen Truppen Korps dahin ab. Eine Zeitlang waren num 
drey Partenem vorbanden, umd etlihe Jahre durch bereich: 
ten unrubige Bewegungen in ber Gegend. Im 9. 1711 
endlich ward der Anfang zu Erbauumg einer Stadt nes 
macht, und die Admintitration ber Bergwerke regelmäßig 
eingerihtet. Der fünfte Theil des Ertrages gehörte dem 
Könige. Die vier übrigen Theile wurden in Goldſtanzen 
geſchmolzen, mit dem Stempel, welcher ihnen Kurs gab, 
verfehen, und ben Cigentbämern überlafen. Dieier Eins 
eiptangen ungeachtet, wurde dennoch eine betraͤchtliche 


Menge Goldes verkauft, das bie Abgabe des —— 
nicht bezahlt hatte, Man ſah ſich gendrhigt, verſchiedne 
Wachtpeſten aufzuftellen, die Reiſenden zu vifitiren, und 
Patrouilien anzuordnen, Dadurch bemächtigte man fi 
anichnlider Partien Goldes. Das Wermögen der Schleich 
bändler ward eingezogen und mebrere berfelben nadı Afrika 
beportirt. Auch ward Damald eine noch jeht in Araft be 
febende Verordnung erlaffen, der zu Folge fein Bewehbner 
diefer Landſchaft wegzichen darf, ebe er ein Zeugaiß er: 
halten hat, worin fein Vermögen genau angegeben, und 
der Drt beſtimmt ift, wobin er fi verfügen will. 
Der Beſchluß folgt.) 





Nachleſe. 


Auf die Einnahme von Prag durch den ſchwediſchen 
Generallleutenaut Königsmark dichtete ein Jeiuit fol— 
genden Herameter, in welchem des Feldderrn Name und 
die Jahrzahl verblämt enthalten find: 

VICH AnaXagoras proh?! DVX trYX Moenla Prag. 


Dr. Friſchlin rieth einem Studirenden, In feinem 
Dentameter: 
Grata tibi metra sunt, docte Magister, vale! 
zur Beſeittgung des proſodiſchen Fehlers, ſtatt vale, 
ave! au ſetzen. „Wenns nur anginge, erwlederte der Mu—⸗ 
aher, aber der Maglſter iſt nicht mein Avus !* 


als ein Schallönarr einem Prälaten feinen Lurus vor: 
marf, und bdiefer ed mit des Klofters reibem Cintommen 
entichuldigte, zief Jener: „Aus dem gleihen Grunde 
dürft’ euer Koch Alles verfalgen und re 





Korreſpondenz-⸗Machrichten. 


Peſth im März 1814. 

Wir haben bier dad Vergnügen, bie Kunſt der Grobberz. 
Badiſchen Hof-Schaufpielerin Mad, Renner zu bewundern, 
und man bat bier noch Beine Schauſpielerin, beren Fach das 
Hochkomiſche Ift, mit fo aufgezeichnetem Bepfall aufgenom⸗ 
men, Nach jebem Akt und zu Ende bes Grüds wurde fie bey 
jedesmaligem Auftreten hervorgerufen und applaudirt, Vom 
7. Märy bis Zr. trat fie 15mal bier auf, and vorzüglich wußte 
fie ats Margarethe in Ifflands Hageſtolzen, als Frau 
Kranz im Peruͤckeuſteck, als Ehatinfa im Mädchen von Ma: 
rienburg. als Kaätchen im Kaͤtchen von Heltsronn und als 
Mabame Schell in den Probe:Rollen ibr Schauſpieler-Talent 
selten za machen. Sie Bann Übrigens mit dem Erwerb, 
ben fie bier machte, auch zufrieden ſeyn; denn da ihr bie Sätfte 
bes reiten Gewinns von ben biefigen Theater s Unternehmern 


. von jedem Gtüf, in weichem fie auftrat, Überlaffen wurde, 


fo wirb ihre Halbfcheib bey 10,000 fl. W. W, betragen, Uebrts 
gens baudeln die birfigen Unternehmer fehr weife, baf fie zu 
Zelten uns mit fremten Judividnen unterhalten. deun bie 
Mitglieder der biefigen Buͤhne find nicht von ber Art, zu ei: 
nem sabfreihen Befuch bes Thraters einzulaben, daher auch 
den abge wichenen Winter das Schauſpielhaus fat immer leer 
war. — Mau ſpricht von dem Projekt eines ehemaligen Inge 
nieurs Offiziere zu einer Brüde von Haͤngwerk über bie Donau, 
allein ba nur Stein und Eifen die groͤßtmogliche Dauer ger 
gewähren, fo wäre zu wünfden, daß mau von der Erfindung 


J 


der eiſernen Bruͤcke bes kbhniglich bairiſchen Salinen- Nathé 
Melchen dach Sebrauch machte, wenn bie fo ſehr zu wüns 
ſchende anunterbrochene Verbindung bevder Staͤbte durch eine 
Bruͤde feſtgeſtellt werben ſeUute. — Künfte und Wiſſenſchaften 
koͤnnen in einer Epeche, wo alle 9: vnerkiamfeit, bem Krieg 
gewidmet, wo foft jeder Einzelne für feine Angehörigen des 
forgt ia und Alle zu deſſen Koſten bedeutend beptragem. feine 
arrde Aafınunternug erwarten; bedungeanpter baben mebrere 
Mufiter, nomentti der brave Violonin Birabach von 
Perlin, bier Concerte gegeben, bie ziemlich zahlreich beſucht 
wurden. Nur die biibenden Künfte,. Mnbter, Bildhauer m. dol. 
find gang ohne Verdienſt; man muß aber auch gefteben, dab 
wir ſehr wenige baben, welde die Mittelmäßigkeit erreichen, 
Künfiter haben wir aber de malen bier gar feine, 

Obrin Baron Nottfird, feit vier Monaten in Wien, 
welcher, wie befannt, Die Redaktion ber bſterr. Mifirä-iichen 
Zeitſchriſt ſeit 1610 beforgte, bat einen neuen Beweis geger 
ben, wie wohl fit Mars und Minerva mit einander vers 
binten laſſen, indem er ein, auf dem Hofs Theater am iſſen 
diejes zum Erfteninal, daun während bem Lauf diefes Monats 
noch weymal aufgceführtes, Trauerſpiel in Jamben „Haunmi⸗ 
bat ſeit feiner Zueuͤckunft fpried. Die Coſtuͤme waren nad 
der Zeidmung des Hru. v. Stubenrand, und Hr. Heurs 
teur batte als Haunibal, Feldberr ber Eatlıager, feinen Char 
rafter ganz anfgejafft, nicht fo Dem, Adamberger als Pryas 
nie, Tochter, aud Hr, Odfenbeimer ad MNitoftes, Feld⸗ 
berr des Kbnigs von Bythnien, welche Beyde wicht ihrem fons 
ſtigen Kuͤnſtler⸗Taleut entſprachen. — Uufer Kurs iſt in zus 
nehmender Progreilion, und die natürliche Folge bavon ift das 
Steigen ber Preife aller Bebhrfniffe ; unterbeffen find von Gels 
ten ber Regierung bieferwegen bereits Vorkehrungen im Ans 
trage, 





Charade. 
Meiner Solben erſtes Paar : 
Iſt ber Liebe ſcobuſtes Bette, 
Smoͤuſies Ziel für die Lorguette 
Unſrer Herrchenſchaar, 
Iſt des Lebeus reichſte Quelle, 
Und bed Gatten Lieblingeſtelle. 
Meine dritte iſt in Worb 
Und Berräugniß treue Stäge, 
Briryt nicht in Gefahr and Tob, 
Wenn des Schickſals Sturm und Blide 
Waͤthen an des Lebens Rand, 
Heil, wer ſolche Gtüge fund, 
Wenn du Debipus ber jüng’re bifk, 
Darf ih Dir vom Ganzen nur noch ſagen, 
Daß ed in des Winters rauhen Tagen 
Dft dad Legte jenem Erfien if, 
Wilh. Blumenhagen, 

Raͤthſel. 
Mein Tod, im Alter mein Streben, 
Berläugt mein Reben und Weben. 
Als Vater, von Flammen umgeben 
Auf aromatifchen Throu, 
Werd' im mein eigeuer Gohm, 
Ds Dichter mich ſchon erheben 
As Wunderppäuomenon, 
Und Stunbild vom erwigen Reben, 


Ins dog nur Trabition. ®. 





Auflbſung der Rogogriphen In. Nee. 85: Nabel, Traum 
Ubend, Ordnen. Schweben, weben, eben. | 





| Nro. 92. 





Norge 


ndblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, ı8 


April, 1814. 





Was wird durch Euch, Glorwürbigfte, geſchehen? 
Hof? Alles, Welt! Zu wenig hofft du doch; 

Du wirft es, dir zum Schmid und Deile, fehen, 
Und mand Jahrtaufend rühmt es nod. 


Dreyer, 





Dde 
auf Deutfhland3 Befreyung. 





Sing’, d Muie, das Heil, das zu den Voͤlkern kehrt, 

Da ein großes Geſchick, wie's kein Jabrtaufend ſah, 

Nun mit mähtiaem Arm’ eberne Feffeln bricht, 
Feſſeln Europens! 


Voͤlker deutſcher Geburt, Entel aus Hermanns Stamm, 

Febert alle vereint, fevert das Gluͤck der Welt! 

Meiner nimmer, es heilt Wunden und Sorgen Cuch 
Tröftende Zukunft! 


Nimmer drohet ein Kampf mit Elementen felbft, 

immer rötbet den Strom tief in des Mordens Burg, 

— Ach, des fhredlihen Tags! — unjerer Brüder Blut, 
Einem geopfert! ’ 


Vom beſchirmenden Mibein bis-gu’ des Iſters Strand, 

Um der Eibe Geſtad', über der Kinder Flor, 

Schwebt' Ein Schrecken umber, ſchuͤttelnd der Throne Bau, 
Hütten gerfiörend, 


Heil’ger Alten Seſetz ward vor dem Schwerte ſtumm, 

Und ed wurde nur Ein DOpferaltar das Reich 

Für den furchtbaren Plan, der, auf Gewalt erbaut, 
Höh’rer Gewalt wid. 


Nicht auf Menſchengebein, betteinder Wölter Fluch, 

Nicht auf biutiger Macht, taͤuſchender Staateslift, 

Ruht des Thrones Granit; er iſt durch Menſchenglück 
Heilig und dauernd! 


Cintrabt! Tooter der North, mabnenden Mißgeſchicks, 

Du, almäbt'ge Gewalt, wo du die Bande ſchlingſt! 

ie verlieh’ du der Welt, die im Erftaunen danit, 
Höhere Wunder! 


So erhob ſich der Held, Peterd und Iwans werth, 
RER begeifternd das Heer, ſegnender Wölter Kult, 
nbefiegbar im Kampf’, über Beſiegte mild, 
Mufter der Herrſcher! 


Schon fand furchtbar die Macht, welche ein Rudolph (uf ; 

26 erwachte verjüngt Friederihs Heldengeift, 

Und zum edelſten Bund’ eilten die Deutſcheü bin, 
Einig für Eines! 


Wie ein Wundergefühl Eöbne von Sparta eluſt j 

Sterben lebrte für Herd, Rahm und das Vaterlaud: 

Sp, gerechter als nie, zogen für Frepheit aus 
Helden — Germanen, 


Und ber Cwige chickſal an Shidfal ab, 

Er, der Maͤchtige ſtürzt, Niedrige hoch erhebt, 

Und der Weiten Geburt, Welten Ruin beftimmt, 
— Mater und Micter! 


Und die Schale — fie fant — fant im Gerlicht' hinab. — 
Und es fiegt dad Gebet von Millionen jept, 
Das die Kinder gelallt, Mütter emporgemeint, 

Greiſe gezittert, 


Far erringen den Sieg, welche bie Gottheit Tiebt, 

Und ter Führer des Schwerte, Waife des fräbern Gluͤcks, 

Senkt zur Feffel den Blick, der mit des Blitzes Drob’n 
Voͤlker erſchreckte. 


Und num jauchzen dem Gilt’ heiligen Friedens ſchon 

Don dem werdenden Dit bis zu des Abende Mand — 

Frey von qudiender Furcht, — die Nationen, gleich 
Hoffend, entgegen. 


Doch die Leper verfinmmt, nimmer vermag ihr Schlag 

Laut zu fingen die Glut, die uns die Herzen wärmt, 

Dantt ald Deutihe und jauchzt! Ehre die Sieger hoc, 
Mitwelt und Nachwelt! 


— — 
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Der Befuhder Diamanfgrubenin 
\ Braftlien, 


(Beſchlub.) 

Im Jahr 1713 ſtieg der Ertrag der Goldminen von 
Villa⸗Rleca auf dritthalb Millionen Piund Sterling. 
Der Berg ward, wie eine Honigſchelbe, mir Galerien 
dutchbrochen. Zur Megenzeit brechten bie Gewäfler vieles 
mit Erde vermiſchtes Gold von den Bergen berab, das 
von den unbemittelten Einwohnern gefammelt und ber 
nah ausgewaſchen ward, 


Antonio Dias, dad erfte Oberhaupt der Panliften, 
hätte ſich unermeſſliche Reichthümer gefammelt; er baute 
und fleuerte eine Alrhe aus, die feinen Namen trägt. 
Fünf andere Kirhen wurden auf Koften der Einwohner 
erbaut, die Ilug genug waren, feine Mönde in ihrem 
Gebiete zu dulden. Die Stadt vergrößerte und verichds 
nerte ib. Es wurden hübſche Käufer, regelmäßige Etra: 
fen, Brunnen und öffentlide Gebäude aufgeführt. Der 
Zeitraum von 1730 bi6 1750 mar derjenige des hödfien 
Ertrages der Bergwetle. Dir Fünfibeil des Königs be, 
teug jäbrlib eine Million Pfund Sterling. ber nab 
and nach verminderte fib dieier Gewinn, und bie Kapi— 
tallſten jogen ihre Meihtbämer nah MiosJanetro und 
in die übrigen Seehafen, um folge dem Handel zugus 
menden. 

Sept iſt Willas Micca nur no ber Schatten von 
ebedem. Mir Ausnadme des Krämerftandes überlaffen 
fi die Einwohner einem vollfommen müßigen Leben; fie 
vernachläffigen den Anbau ihres idönen Landes, und wer: 
den dur Erziehung, Gewohnheit und angeerbte Borur: 
theile jedem Wrbeitflelife gleihmäßig enträdt. Jbr ein; 
ziges Dichten und Träumen If auf ſchnelles Reichwerden 
gerichtet, und fie halten dafür: es ſey das Geſetz, das 
den Menfsen fein Brot im Schweiße feines Angeſichts 
verdienen beißt, anf fie teineswegs anwendbar. Wenn 
ſchon diejenigen, melde ein dur Fleiß und Epariamteit 
zuſammengebrachtes Vermögen erbten, nur felten, chaleich 
durch Erziebung dabin geleitet, dem Pfade ihrer Vorgän— 
ger treu bleiben; mie folte man Fleiß und Sparſamkelt 
von diefen, in Unmwiffenbeit und Traͤgheit aufgewachſenen, 
Kreoten erwarten dürfen! Ihr Hauptretctbum beftebt in 
Negerillaven; biefen wiſſen fie aber fo wenig zu benugen, 
daß der Unterhalt. beynahe den ganzen Urbeit-Ertrag aufs 
jebrt. Die reiben Landeseinwohner wiſſen nibt, womit 
fie vom Morgen bis an ben Abend ihre Zeit tödtem fols 
ten ; fie werben alt und fterben, ohne ſich oder Andern auf 
irgend eine Welle genupt zu haben. Die Neger und Mus 
latten find Im Beſitz aller Induftriegweige, und die Ges 
wohndeit, ihren Gelft zu üben, macht fie in jeder Hinſicht 
ihren Gebietern überlegen, 

Man gefattete mir die Münzftätte öfterd zu befuchen, 


Die Schmelzofen find den MWerkftätten der Hufſchmlede 
aͤhnlich. Von jeder auch noch fo geringen Menge Golds 
fand, ber dahin gebradt wird, fondert man vor Allem 
ben ber Megierung gebührenden Antheil aus. Der Ueber 
‚ veft wird in einen Samelztlegel von drep Zol Durdmeis 
' fer geworfen, welcher mitten in die Koblen geitellt wird, 
ı Man wirft aledanı Quedfilber: Sublimat daranf, wevon 
alsbald ein dichter Mau auffteigt. Bilden ip Schladen, 
j fo werden folde mit Meinen Zangen weggehoben, und zu 
wiederholten Malen Sublimat hinzugethan. Gobald das 
QDuedfilber gänzlich verflüchtigt ift, gieft man das Bold 
in eine mit thieriihem Fett beftrihene Stangenform, und 
wirft Diefe in's Waſſer. Bisweilen bleibt das Quedfilber 
dem Golde aubängend, und gibt Ihm das Anſehen von 
Bley; dur ein kurzes Verweilen der Golditange in befs 
tigem Feuer verflüchtigt man diefes Quedfilber. Der 
Münzprobirer empfängt bierauf die Etangen, prüft fie, 
bezethner dieſelben nad Feinbeit und Gewicht, unter Beps 
fügung von Nummer und Tag. Sie werden hernach eins 
geihrieben, in Papier gemidelt, auf welchem die Megifters 
Angaben wiederholt find, und dem Eigenthümer überges 
ben. Die Echmelzarbeit dauert nie über eine Wiertels 
ftande, und jene der Kapelle eine halbe Stunde. Ich fah 
öfterd Leute, die ihr Goldiand brachten, innerhalb einer 
Stunde die Goldſtange zurüd erhalten. Weil ſeds vers 
ſchledne Schmelzofen vordanden find, fo tritt ſeiten der 
Fal ein, daß man warten muß. Die blaffe Farbe und 
ber geringe Gehalt vieler Stangen, wird jederzeit der 
Gegenwart von Platina, Eilber oder andern Metalles zus 
gerechnet. Ich fad ſolche, die nur ſechszehn Karard, und 
andere, die drep und zwanzig und ein balbes Gehalt hats 
ten; alle, die über zwey und zwanzig betragen, erbalten 
eine Prime, Man bradte mir manderlep arſen ikallſche 
Shwefeltieie, die man Kobalt hieß; ih fonnte aber keine 
Spur dieſes Metalls darin antreffen. Ich fab Proben von 
Spiefglas und Kupferorpd, die in der Nähe der Stadt 
Cald rones gefunden fepn folten, woran ich jedoch 
jweifle. Man ſuchte mid mehrmals in Hinſicht auf ans 
gebliche Entdedungen von Aupferminen zu taͤuſchen; es 
fand fi aber immer, dab Betrug oder Irrtbum dabep obs 
walteten. Die reiben Eiienbergwerte biefes Landes wärs 
den mehr Ertrag liefern, als das Goldwaſchen, bep dem 
man ftarrfinnig fteben bleibt. 

Meine Begleiter verihafften mir ein Mufter der feins 
ften Porzellam Erde, die ih je (ab; fie übertrifft jene von 
Sevred, und finder ſich, mir eifenbaltigen Quarz: Adern 
vermengt; am Fuße des Berges St. Antonio. Ich ber 
fuchte eine Töpferbütte in der Entfernung einer Stunde 
von der Etadt, und traf auf dem Wege dabin eine Menge 
Eifenerz an, Die Töpferbütte bot, außer der ſoledten 
Einrichtung ihrer Brennofen und ber doͤchſt unvelliemms 
nen Waare, nihts Merkwürdiges bar, 
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Man reihte mir aus einheimifhen Trauben bereiteten 
Wein, den ich vortreffiih fand. Schwerlich dürften ein 
anderes Land und Klima für Früchte aller Art günftiger 
gefunden werden. Die Weintraube, die Dlive, die Mauls 
beere und die Birne würden bep geböriger Pflege vors 
trefflich gedeihen. Ein verftändiger Landwirth könnte Vieh⸗ 
zucht und Feldbau aufs Vortheilhafteſte verbinden, und 
an binreigenden Baͤchen für Mühlenwerfe mangelt es 
nicht, 

Es gibt wenige Länder, deren Bewohner nit durch 
Erfahrung lernten, in frubtbaren Jahren Worräthe für 
unfrachtbare zu fammeln; bier Hingegen ift felbe Vorſicht 
ganz unbefannt. Das Vieh wird auf die überall offenen, 
mittelmäfigen Weiden getrieben und fi) felbft überlaffen ; 
baben Sonne und Trodenbeit das Gras verbrannt, fo 
find die armen Thiere auf die fdmalen Ufer der Bäche 
beihränft, welche ihnen bald auch feine Nahrung mehr 
darbieten. Ein Theil verhungerr nun, und der andere 
wird dermaßen erihöpft und ausgemergelt, daß er fi 
nie mehr gänzlich erholt, 


Petrus Pictorius, 


Unter der Regierung des triegerlihen Bifhofs zu Müns 
fer, Chriſtoph Bernard von Galen, beritt et: 
nes Abends der Dber: Ingenieur die Feftungwerte von 
Münjter. Als er in die Gegend des Yuddens Thurms, 
(eines Gefängniffes hatt an der Promenade), kam, fiel 
ihm an einem naben Geländer die Zeichnung einer Feſtung 
auf. Er erkundigte id in der Nachdarſchaft, wer die 
Beitnung da an den Bretern gemacht babe, und erbieit 
von einem der Anwohner die Runde: ein Eoldat, der 
dort von ı bie 3 Uhr auf dem Poſten geitanden, babe 
ihn um ein Stud Kreide gebeten, und bann das Getrigel 
Dabin geihmiert. 

Der Jngenteur ritt gleich zur Wache, ließ den Mann, 
ber zur erwähnten Stunde dort Schildwache yeftanden, 
ver und beftellte ihm auf morgen nach der Parade 

u ſich. 
. Der Soldat fam. „Wie beißt Er?“ fragte der Ims 
genieur, Antwort: Petrus Pictoriusg, 

„Was für ein Landsmann 7” 

Aus Dänemarf. 

„Wie in btejige Dienſte gefommen 2. 

Gezwungen von den fürftliben Werbern. 

„Dat Er geftern von ı bis 3 am Buddens Thurme 
Schildwache geitanden ?- 

Ya 


„Und dort and Geländer eine Feſtung gezeichnet 2” 


a. 

Sie Zeichnung (ol, wie es ſcheint, die Feftung der 
fürftliiben Mejideny Coesfeld darftellen 2, 

Ja, aber nichi aan, jo, wie fie ift, fondern wie fie 
meines Bedüntens jeun müͤſſte. . 

„Verliebt Er deun was vom Fortifitationswefen 2 

Es war immer mein Liebling& Studium. 

„Und er ift Musquetier %- 

Man bat mic, dazu gemacht, 


„3a, aber weil man ihn nicht famnte; bat Er fi nicht 
darüber beſchwert ?.- 

Mein; ib bin es einmal, und will meine drey Kapiz 
tulations Jahre aushalten. 

— —— Menſch! Er koͤnnte ja aber ſchon Dffis 
zier ſeyn.“ 

Mir Berluft meiner Frepheit nach den Dienfliahren?— 
Mein: Großen Daut dafür! 

„Bill Er utgt wol die Zeihmung, die er da geftern 
entworfen bat, für mid ins Große andzeichnen ? 

Das wollte ih wohl; aber zu folgen Arbeiten babe 
id) weder Raum noch Zeit, 

„Ih werde Ibm ein Zimmer in meinem Haufe ans 
weifen laffen, und ihm Difpenfation vom Dienft vers 
ſchaſſen.“ — 3 

Pettus Pictorius zog bey dem Ingenieur ein,. 
und arbeirete nun einen Auffatz aus über die Fehler dee 
Feſtung Coesfeld, und über die Art, Ihnen abzuhel⸗ 
fen; Alles mit treffilchen Zeichnungen begielter, 

Der Ingenieur wunderte ſich über den Aufſatz nice 
mehr; denn er batte während diefer Zeit den Pictos 
eins fleifig ben feiner Arbeit befucht, batte mit ibm viel 
über alle Gegenflände des Kriegsweiene geiprohen, und 
an ihm einen ausgelernten und jelbjtdentenden Zaftiter 
gefunden. 

Als das Merk fertig war, bradte der Ingenieur es 
zum Fürſten. Pictorius murde gleich zum Offizier etz 
nannte, und die Zeitung zu Coesfeld unter feiner Dis 
reltion nad feinem Plane nmgearbeiter, 

Er avancirte bald bis zur Kompagnie, beftand aber 
Immer auf jeiner frepbeit nad Ablauf der Kapitulattonjahre 
und fapitulirte denn doc Immer wieder von Neuem. 6 
weint, der Dienft unter einem fo triegeriſchen Fürften: 
batte Meize für ihn, die ibn feffelten, 

Er wurde endlich felbft zum Jugentene ernannt, wurde 
ein Gänftiing des Fürften, und ftarb in feinen Dienjten, 

Aus mündlichen Heberlieferangen weiß man Folgendes 
von ihm: Er war der Sohn eines Predigers auf einer der 
däntſchen Inſeln. Eein Bater beitimmreihn zum Givils 
Dienft, er fi ſelbſt zum Militärdienft; er gab dem Mils 
ien des Vaters nam, rheilte aber feine Zeit und Beicdfs 
tigung imiiben Neigung und findlibem Geborian, Cr 
ſchritt im Eivildienfte voran, und wurde, zu feiner größe 
ten Freude, bev einer koͤniglichen Gefandtſchaft nad Neapel 
als Legationds Sekretär angeftellt. Während diefer Zeit 
ſtarb ſein Vater. Die Gejandtihaft s Ungelegenbeiten 
waren beendigt; er blieb in Neapel und trat dort ia die 
Garde des Koͤniass. Nach und nah fliegen Meligiens 
Zweifel in ibm auf; er ging nad Nom, und ging zur far 
ıboliihen Kirde über. Nict-lange vachber ergriff ihu 
das Heimmed; nicht iomol nab Dänemark, wo er fic jeht 
eben keine freundſchaftliche Aufnahme von den Seinigen 
veripreben konnte; aber ein Heimmeb nach dem Norden. 
Er verließ die neapolitaniiden Dienfte als Lieutenant uns 
ter der Garde, durbwanderte dann Italien, die Schwelz, 
Frankreich, die Nrederlande, und fam nun auf diefer 
Wanderſchaft durch das Ntederftift Münfter, wo die Werber 
des geborntihten Biſchofs ibn mit Gewalt wegnahmen. 

Er war ſchon ein Vielgeltender bebmn zur ‚ ale er 
mit dieiem eines Tages durd die Stadt Coesfeld ritt. 
Hier ſah er ein Maͤdchen, gelehnt auf eine Halbthuͤr, das 
ihm auffiel. Er laͤſt den Fürften reiten, ſteigt vom Pferde, 


tritt ind Haus, und fragt die Eitern, ob fie ibm das Aind 


zur Frau geben wollten. Die Eltern, Flüchtlinge aus 
Marburg im Ungemaqh des 3ojährigen Kriegs, waren febe 


368 


erbaut über den Antrag eines Mannes, deſſen Kredit beum 
Fürften befannt war; aber das Maͤdchen war noch bluts 
jung, und Chriſtoph Bernard rüftete ſich eben wieder 
zu einem feiner abenteuerlichen Feldzüge. Pictorius 
verlangte, daß bis zum Frieden das Kind auf ſeine Koſten 
zur Nolendung ihrer Ausbildung in ein Kloſter zu Co er⸗ 
feld gebradt werden ſollte; die Eltern willigten ein. 
Nac feiner Zurüdkunft von diefem Feldzuge beiratbete er 
das, Mädchen, und erzeugte mir ihr drep Söhne und eine 
Tochter. In feiner Familie war er ein ftrenger Hausbal: 
ter, ein firenger Water; überbaupt lag in feinem Edarals 
ter Härte und Eigenfinn. Wis er die Jugenieurjielle er» 
bielt, erinnerte er dem Fürften, daß feine KAompagnie noch 
nicht wieder befeßt fen. Der Fürft hatte die Gnade, ober 
dieit es für Gnade, zu dufern, daß beode Stellen zugleich 
jeiae Werdienfte nod lange nicht würdig genug belobnten, 
„Nein! erwiederte Pictorins, „id kann nur Eines 
Mannes Brot effen, und will das zwente feinen verdiens 
ten Manne entziehen.‘ Der Fürft vergab die Kompapnie, 
ließ aber der Frau, die, wie der Fuͤrſt wohl wußte, von 
dem, was Pictorims ihr zulegte, die Haudhaltung und 
die Erziehung ihrer Kinder nicht beftreiten konnte, Immer 
nod insgebeim die Hauprmanns-Gage aus zahlen. 
Pictorins hinterließ ein Handbühlein, von ibm 
feibft aeirieben, dad aber verloren gegangen it. Im 
diefem Sanlein lagen mathematiſche Angaben, dtonomiiche 
Bemerkungen, mediciniide Mecepte, Gedichte in loteinis 
{ber und dänifher Eprade, Neminiscenzen aus feiner 
Jugend und von feinen Meilen u. f. m. in buntefler bs 
weosiung dur einander. Jedes Kind trug bier einen 
eignen Zomamen: der Eritgeborne hieß der Gortgeaes 
bee; der zwepte Sohn der von Gott Erflebte mn. ſ. w. 
Rafmann. 





Korrefpondenz-Nadhridten. 
Münden, ben ı1. Märy 1814 
Beribrigung. ) 

An einem Schreiben aud München vom Januar 1814 Mors 
gendiatt defeiben Jahres Mir. 51.) wird der hiefigen Stubien⸗ 
anſtalt zur Laſt gelrgt, bau 

1) die Geſchichte bis zum Lycenm nur tabellarifch ; 

2) bie mathematiſchen Wiſſenſchaften fehr oberflächtich ; 

3) Geographie und Natutwiſſeuſchaft im Gymnaſium gar 
nicht gelehrt werben; 

4) daß bie Statuten — einen verſchlednen (d. +. vom ber Au⸗ 
ftatt nicht eingehaftenen) Hang omfünden, indem der Schüler 
weiter ſortgeruͤctt werben foll, als er c$ wirelich wirb; 

5) daß eime zu geringe Zabl von Unterritts: Stunben 
flatt bat can dem befegtefien Tagen nur fünf, an mandıen (gar) 
nur dreyd; 

6) daß der Lehrer den Schüler außer den Etunden in vdls 
iger Unthätigfett läft. 

Wer mit der genannten Etubiemanftatt in einiger näherer 
Verbindung uud nicht in irgend einer vorgefaſſten Meinung 


%) Der Einfender ded Hier ermäharen Aufſates erfuhr Die Unju⸗ 
friebenbeit, bie er vrranlafft hatte, und forderte felbit zu Dieler 
Der-ditigung auf, Auserdem, tab ed ſebe mörbig if, Irripüs 
mer ju berichtigen, konnte es Ihm nur willtemmen ſeyn, durch 
einige fo teivlafe, dur Zuſall zum Druct geratbne, Zellen dem 
Pupitum den Vortbell zu verſchaffen, dieſe vertreffliche Behr: 
anjtalt, vom der bier die Rede in, beifer kennen zu lernen. Das 
in auch die Selte der Sache, wesbalb dleſes Yublitum ed nach⸗ 
feben wird, daß man eb auf einige Augenblicke mir einem Pris 
var: äntereffe beichäftigte. F 


befangen iſt, bebarf zur Leitung feines Urthelles äser biefe 
Klagpuntte feiner weitern Erdrterung, Er kenat bie, wabrs 
Lich! mit nicht geringer Aufopferung verbundene Treue, mit wel: 
| er die Männer, denen der Gomnafial s Unterricht anvertraut 
it. tbrem in der Hauptftadt doppelt: fnweren Beruf eben, 
Er kennt den Imfang und die Grändsickeit ihrer Einſichten, 
ihre Kraft und ibre Beſonnenheit in ber Behandlung ibrer 
Siäter, ihre Achtung für den Geift, und ſelbſt für den Buch⸗ 
ſtab höherer Verfügungen, wo derfelbe von dem Geiſte ungers 
trenulth ifl, u. f. w. 

Auein dat Urtbeit bes größern Publikum, vor welches 
obiger Tadel gebracht iſt, Eönnte irre werben, Dagegen nun 
folgende Beriptigungen: 

1) bie Gefcichte nur tabellarifch zu Ichren, fällt keinem 
der berührten Lehrer ein. Wohl werben Xabellen bey dem 
Jufammenbäugenden, und (in wiefern es bie übrigen päbagor 
diſch⸗ didakrifhen Zwede und die Zeit geftatten) au ausführs 
lichen biftorifhen Unterricht — nebenher und mitunter beuutzt. 
Die bier berührte grunbdfofe Behauptung wurde wabrfcheintfich 
dur eine Stelle im Normativ veranlafft, in welcher dem Lehrer 
beym Bortrag ber Gefchihte „die Benuyung ber Krufe 
fhen Tabellen” empfohlen wird. Aber no keiner ber hieſi⸗ 
gen Lehrer bat diefen Wint fo mißverftanden, bafı cr deswegen 
die Geſchichte nur tabellarifp vortragen zu müffen glaubte. 
Oder ſel der Borwurf vielleicpt diejenigen Lebrer treffen, wels 
che gewolmt find, nad Vollendung einer Periode ibre Schüler 
zur eignen Entwerfung biftorifcher Tabellen über das Borges 
tragene auzubalten? — In biefem Falle ift jede Vertheibigung 
überfläffig. (Die Fortfegung folgt.) 

Kopenhagen. 


(Fortfepung,) 

So wie ed nothwendig bas Stubium ber frübern Jabrhuu⸗ 
derte war, alle einzelne Tbatfachen forgfäitia aus ben Monumen⸗ 
ten der Vorzeit bervorgufuchen und geſendert für ſich darguftellen, 
deu Berftand und die Erfahrung zur Auffirdung und Zerlegung 
aller einzelnen Erſcheinungen im Geifte und der Natur zu bes 
nugen. jo ift es der Charakter der neuern Zeit, jene einzelnen 
Erfenntn ffe zu Einem Syſſem der Erfeuntuiffe oder zw ber 
Wiſſenſchaft zu vereinen und alle Wiffenfchaften wieder zu Eis 
nem barmonıfdben Ganzen zu verbinden und im Reben ‚feloft gu 
ertennen und zu verwirklichen. 

Es iſt leicht zw erfiären, vieleicht zu entſchuldigen, baß 
die wiſſenſchaftliche Bildung ded Dänen fi noch gu feinem bds 
bern Standpunkte erhoben bat; benn theils wiberftrebt fein 
ruhiger und fliler Charakter jeder Tendenz zu einem bbbern 
und allgemeinern Standpunkte, ber ibm leicht excentrifch ers 
ſcheint, und deßhalb bfeiben gerabe bie gemialften und origis 
uellſten Geifter der Nation, eiu Baggefen,. Steffens m. 
A. m. ihrer Nation immer fremd, unb wählten ein frembes 
Land und eime freinde Sprache zur Entfaltung ihrer Eigens 
thuͤmlicteit; theils Ponnten die Wohlthätigen Bemäbungen 
mander gemeinnügigen Vereine nicht in einem Felde wirken, 
wo das Hbhere nicht ſowol durch aͤußere Unterftägumg als durch 
innern Enthufiasmus errungen werben fan. ja fie ſetzten ſich 
fogar bäufig diefer Tendenz entgegen. Go ift Referenten uns 
ter Anderm befannt, daß einer der Kovenbagener Profeiforen, 
dem die Aufficht über eine der Öffentlichen Bibliotbeken Äbertras 
gen ıft, den Studierenden die Werke von Fichte md Schel⸗ 
ling zum Durchleſen zu verweigern ſuchte, weil fie die Kbpfe 
verdreben follten, und fein vernünftiger Menſch im Stande 
ſey, fie zu verſtehen. Die Einrichtung der Hopenbagener 
Univerfirät in noch weniger bazu geeignet, biefe hohere Bil⸗ 
dung berbeuzuführen. deun eine daͤniſche Umiverfität ſcheint nicht 
viel mebr, als eine Schule unter einer andern Benennung. 

(Der Beſchluß folgty 
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Staͤnde. 


Dienſtag, 19. April, 1814. 





Die Eumeniden „walten und ſchauen hin 
Allgegenwaͤrtig. Hinter dem Frevler rauſcht 


Ihr ſchnellet Fittich.“ 





Das Geſpenſt auf den Pyrenaͤen. 


Mit des Morgenroths erſtem Strahle hatte ich mein 
ſchlafloſes Lager verlaffen, auf dem Gewiffendanaft und 
Menue mich folterten, um In einer großen, wild :erbabnen 
Natur mein Meines Ih zu vergeffen. Ach! es mag wol 
zumeilen dem Ehrgeizigen oder dem @iteln gelingen, ſich 
felbft zu entflieben; doch aus den Eumenidens Armen der 
Meue fi lodzuminden, wer vermöcte das! Ich flarrte 
fie an jene riefenbaften Gebirge, deren Gipfel ſich in die 
Wolten verlieren; mein Schmerz eribien mir noch rieſen⸗ 
bafter als fie, ib ſchauderte nicht zurüd vor jenen Klüf⸗ 
ten, die den ruhigen Wanderer mit Schreden erfüllen moͤ— 
gen, aber eine wilde Luft wandelte mich an, mid hinab 
zu Rürzen, Schon hatte ih den Fuß vorwärts gefeht, um 
meinen Entſchluß auszuführen, ale ic ploͤtzlich zurüdbebte, 
denn die Nabt meiner Zukunft erſchien mir noch ſchwaͤr⸗ 
ger, aldhe geöffneter Mund. Wie tief muffte ich mid 
verachten, denn ih war ja zu feig zum Gelbftmörber. 
Troſtlos und in dumpfes Nabbräten verfunfen warf ic 
mid zur Erde nieder. Bären und Wölfe, die Bewohner 
biefer wilden Gegenden, wuͤnſchte ich herbey, um ibr Raub 
zu werden. Möcten fie mich, fo flebte der Verzwei⸗ 
feinde, von einer Börde befreven, die ich ſelbſt nit abs 
zuſchuͤtteln wage, und ein Gericht an mir vollziehen, das 
‚über kurz oder lang den undankbarn Sohn ereilen 
wird. 

Ich ſchilen mir Ihres Mitleide werth, denn ihnen ges 
börte ich ja mehr an, als meiner eignen Gattung. Leider 


war Meine ffäheRe Erziehung mangelhaft. Cine forgfäls 
tige Bildaiig, die mir in reifern Fahren zu Theil wurde, 
tonnte dieſen Fehler nicht verbeffern. Ein Gebände, deſſen 
Grund nicht feit it, vermag dem Eturme nicht zu fleben. 
Indeffen erwarb Id mir doch mande fhöne und nuͤtzliche 
Kenntniffe, deren Muge Anwendung mic zu einem brands 
barn Mitgliede ber Geſellſchaft bitte machen können; aber 
die Kunft, mid felbit gu beberrichen, meine Leidenſchaf⸗ 
ten im Zaume zu halten, diefe fo nöthige Kunft verftand 
id durbaus nicht, denn fie will ſchon in der Jugend ers 
lernt und ausgeübt fepn. Beyp aller anfheinenden äußern 
Bildung blieben meine Triebe rod, wild, thleriſch. 


Unter diefen Betrachtungen über mid felbft, fühlte 
ih mid mit einem Male ergriffen; einer meiner Befrever, 
dachte ih, der die unerträgliche Laft eines mir verbafften 
Lebens von mie nebmen wird; ich richtete mich auf, und 
erblidte auftatt eines reifenden Thiers, meinen treuen 
Diener Georg. „Du biſt mir gefolgt. troß meines 
Verbotd?‘ redete Ih Ihn an. — Verzeihen Sie, ers 
miederte er mit etwas aͤngſtlicher Stimme, ih war bes 
forgt um Sie, Achtzehn Monate diene ib Ahnen nuns 
mebr, und babe in diefer Zeit wohl bemerkt, daß Eie nicht 
glücli find. Mir jedem Tage werden Sie ſchwermüthl⸗ 
ger. Als Sie diefen Morgen mit dem Habnenrufe Ihr 
Simmer verliefen, und Ihte Schritte nah dem Gebirge 
richteten, lonute ih der Verſuchung nicht widerſtehen, 
Ionen von ferne zu folgen. Ich fab mit Schreden, daß 
Sie die gefährligften Orte nit vermieden, und zitterte 
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für Ihr theures Leben, Mic felbit hatte ich ganz vers 
geſſen, und etterte Ihnen nad, fo gut ed gehen wollte, 
und, Gott ſey Dauf! da bin ich unverfehrt. — „Guter 
Georg, fürdte nichts für mein Leben... . Ich werde 
teben, um mit jedem Pulsſchlage eine Schuld, die mich 
zu Boden drüct, aufs Neue zu empfinden, D, der Hims 
mel verfteht es, feine Opfer zu erhalten, — Sterben wols 
len, und nicht tönnen, das ift Verzweiflung. Der Kod 
wäre mir eine Wohlthat, daher flieht er mich.“ — Ars 
mer Herr! Ihr Zuftand jammert mid in der Seele. So 
gut, und fo unglüdlich! — „So gut! Ha ba bal‘ Hier 
lachte ich bitter auf. „Braver Menſch, Ih will did nict 
bintergeben ; du folft das Ungeheuer kennen lernen, dem 
du dienft. Ich werfe die HeuclerdsLarve ab, womit ic 
dich bisher getänfht habe, Wiſſe denn, und wende dic 
mit Abſcheu von mir: du fiebft einen Boͤſewicht vor dir, 
einen unnatärlihen, undantbarn Sohn. — Mein erfier 
Athemzug mar der leßte Seufzer meiner Mutter, Die 
innige Liebe, die er für fie empfand, irug der gute Water 
auf mich über, der feinen Haß verdient hätte, An feis 
nem Herzen wuchs der Scorpion heran, deſſen Gift auch 
ibn einit tödten follte. Wortreiflic in Lehre und Bepipiel 
war die Erziedung, die ich erhieit; ad, wäre mein väters 
liher Kebrer nur minder nabfibtig gegen mich geweſen! 
Der Keim zum Bödien lag in meinem Herzen. Ein wils 
der, regellofer Bube, verfümmerte ih durch Ungeborfam 
und Starrfinn nur allzuoft des beiten Vaters Leben. Es 
toftere feinem zaͤrtlichen Herzen einen großen Kampf, ſich 
von dem geltebten Eobne zu trennen; doc beftand er ihn, 
denn er fah die Norhwendigfeit davon ein. Ich wurde eis 
ner beräbmten Erziebungs&inftalt übergeben, Da ic aus 
derjelben trat, hatte ih zwar an Kenntniffen zugenoms 
men, aber mein Herz ging wo möglih noch verwilderrer 
aus ihr dervor. in unieliger Geniefhwindel war über 
mid gefommen. Ich bielt jedes Umt, um das fih mein 
Vater für mich bemäbte, unter meinen Talenten, und 
wies auf dieie Art mande vortbeilbafte Auſtellung von 
der Hand, Der Alzunahfihtige ließ mid gewähren, 
Yrüpiggang, den die Weisheit des Gefehgebers Dralo 
mit denn Tode zu ftrafen befabl, ein Trieb nah Thätig: 
feir, welchen ich nicht zu befriedigen wuſſte, und ſchlechte 
Geſellſchaft, das ſoddlichſte aller Gifte, machten mic zu 
einem Spieler, Verihwender und Verführer der Unſchuld. 
Tauſendmal vermundete ich durch meine Laſter das Herz 
des zaͤttlichſten Waters. 
Als die Revolution in Franfreih ausbrach, beſchuldigte 
ib, auf den Kath meiner verworfuen Freunde und von 
Sabſucht geblendet, den edlen Vater des Einverfändnifs 
{es mit Perfonen von der Töniglihen Parten. Nach Be 
weten wurde nicht viel gefragt, denn der Schaͤndliche fins 
der nur allznleiht Glauben bep den Schändligen, Es 
gelang mir ohme große Mühe, einen Verhaftbeſehl auszu⸗ 


wirten. Der redlihe Mann warb ind Gefängnif gewors 
fen; ob es ihn verſchlang, wie Tauſende feiner Opfer, oder 
was fonft aus ihm geworben, founte ib nach zwey Jabs 
ren rafender Werblendung, ald mein Bewiffen endlich ers 
wachte, troß aller Nabforfhungen nicht erfahren. Hiers 
auf verlieh ib Paris, fliehend von Ort zu Ort, um feine 
Stimme zu überräuben; aber vergebens! ſelbſt jenfeits 
des Grabes wird fie noch im mein Ohr donnern. — Jet 
verlaß mich, guter Menſch. Meine Näbe bringt die Vers 
derben. Verflucht iſt der Unblid des Vatermoͤrders.“ — 
Schreckliches Wort! Uber Neue verlöhnt ja den Him— 
mel. — „Fort, feinen Troſt, überlaß mi dem Echmerze, 
wenn du mich nicht noch unglücklicher machen willſt.“ — 
Wenigftens diefen Ort meiden Sie, er ift ſchauerlich. — 
„Nur der Blick in mein Juu'tes its. — Man hat mir, 
feitdem wir und den Porenden genäbert baben, ſchon ſolche 
fürdterlihe Geſchichten erzaͤhlt; — noch geftern Abend im 
Städtchen hörte ih, daß auf der Spipe des Anie, ben 
wir bier vor ung fehen, in einem alten NulinemEchloffe 
ein boͤſer Geiſt haufe, der die Macht befigen fol, furcht⸗ 
bare Gewitter zu erregen, wodurd er männiglid von feis 
nem Site entfernt zu halten wiffe. — „‚Ummen: Mähren, 
vieleiht von MRäubern erfunden, welchen das Schloß eine 
Frepftätte gewährt. — Kein Ehriftenfind wagt es, fi den 
Muinen zu näbern, — „Ich bin lüftern, fie tennen zu lets 
nen. Wenn ich mit dem Leben davon fomme, ſo kann ich dem 
Aberglauben des Volks widerlegen ; alsdann babe ih doch 
wenigftend das Bewußtiepn einer guten That. — lm 
Gottedwillen, lieber Herr, fteben Sie von dem Vorhaben 
ab! — ‚‚ Mein Entſchluß Ift gefaft. Ib wuͤnſche mir 
Gefahr; vieleicht finde ich im ihr, was id mir felbit nicht 
zu geben wage, den Tod, und wenn es feine Fortdauer 
gibt nad diejem Leben, Ruhe.“ 


(Die Fortießung folgt.) 





Kleinere bios bibliogrophliche Denkwüͤrdigkelten. 
— — 
Tullie von Urragonien. 
Ben Ginguené. 


Zullla von Urragonien, eine der berühmtefien 
ttaltenifben Dicterinnen, war zu Nom geboren, und 
blähte im ſechszehnten Jahrhundert. Gie flammte, obs 
mol nicht durd rebtmäßige Abkunft, von demjenigen 
Zweige jenes koͤniglichen Haufe ber, der zu Meapel tes 
giert hatte. Ihr Water war nämlich der Kardinal, Per 
ter Tagltavia von Mrragonien, Erzbiſchof 
von Palermo, und ihre Mutter eine ihöne Ferra⸗ 
referinn, genannt Julta. Ihr Vater ſicherte ihr ein 
Vermögen zu, von welchem fie fehr bequem leben Fonnte. 
Sie war ſchoͤn, und eine Menge, dur eine wohl beforgie 


371 


Erziehung erworbene, Aunffectigteiten erhöhten Ihre Netze 
noch meht. Noch bepuahe ein Kind redete und ſchrieb 
fie über Gegenftände aller Art fo gut, wie ber fenntnißs 
reihhfte Literator, und als fie im der großen Welt aufı 
trat, 309 fie durch ihren Geiſt, ibre Schönbeir und 
Höflihtert mit weniger, ald durch den Anſtand im ibs 
ten Manieren und dur ihre eben fo präctige als ges 
ihmadvolle Kleidung Jedermanns Augen auf ſich. Ste 
fpielre mebrere Inftrumente, und fang mit bewunderns⸗ 
würdigem Geſchmacke und Kunſt. Sie ſprach mit unge, 
mein viel Grazie, und ihre Reden zeugten von ausneh— 
mend viel Verſtand. Ueberhaupt mangelte Ihe nichts von 
Allem, was dad Herz feſſeln faun ; auch zählte fie, zumal 
unter den Dichtern, eine große Menge von Verehrern. 
pre Anbeter fhrieben Ihr Gedichte zu, vol Bewunderung 
und Liebe; öfters antwortete ſie ihnen in ähnlicher Spta⸗ 
che; doc will man wiffen; daß fie dem einen und andern 
derfelben noch mit etwas mehr ald blos mit Werfen felne 
Yeußerungen erwiedert babe. Der Kardinal Hppolit 
von Mebdicis, Herkules Bentivoglio, Pbis 
lipp Strozzi, Molza, fogar Bart, ber Floren: 
tiner Manelli und der berühmte Dichter Muzto 
waren insgejamt ibre vertrautefien Freunde, Sie lebte 
meift zu Nom und Ferrara; eine geraume Zeit hielt fie 
fi auch zu Venedig auf. Endlich zog fie ſich, bey bereits 
vorgerädten Jahren, unter dem Schuße ber Herzoginn 
Eleonore von Toledo nah Florenz zurüd, Dieier 
Dame dedickrte fie bie Sammlung ihrer Poeſien, in mwels 
&e fie auch mehrere der an fie ſelbſt gerichteten Gedichte 
mit aufnahm. Sie farb, fo mie fie es vorher gefagt, 
noch ehe das hoͤchſte Alter ihren Scheitel beſchlichen harte. 
Ihre, der Herzoginn von Flerenz zugeelgneten, Gedichte 
eribienen zu Wenediy im Jahr 1547, und haben feitder 
mehrere Auflagen erlebt, Ju einem, im gleichen Jabre 
aus ebendenfelben Preffen bervorgegangenen Geſpraͤche 
über die Allgewalt ber Liebe (Dialogo dell’ infinitä 
d’ Amore) führt Tullia vom Arragonien fi felbit 
nebft Bari und noch einem andern ibrer vertrauten 
Freunde, Denuccl, redend ein. Noch iſt im Jahr 1560, 
ebenfalls zu Wenedig, ein anderes Gedicht in 36 Ger 
fängen von ihr erſchlenen, „il Meschino, o il Guerino, “* 
betitelt, wozu der Stoff, nad der Verfiherung der Verfaſ⸗ 
ferinn,, aus einem alten ſpaniſchen, wie die italies 
niſchen Sprachtundigen behaupten, urſpruͤnglich In a ls 
tem Italienifc gefhriebenen, und aus dieſem in’s 
Spanifce überiegten Romane In Profa genommen ift. 


6, 
Der kondner:-Shulmeifter Peter Annet. 
Bo Suarb, 


Diefer Mann ließ im Jahr 1762 unter dem Titel: 
The free Inquirer: Der frepe Forſchet, ein Werk im 


ı dem er war gewielen worden, 


Drude eriheinen, das Saͤze und Behauptungen enthielt, 
melde der chriftlichen Lehre zumider liefen. Was an dies 
fer, In Abſicht auf Materie und Form höoͤchſt mittelmäßts 
gen, Schrift die Aufmerkſamkeit des Pudlikum aleim reis 
zen fonnte, mar bie Verwegenheit der In derielben aufs 
geftellten Meinungen. Im diefer Hinſicht erregte fie als 
lenthalben ein fo großes Aergerniß, daß die Regierung ſich 
verpflichtet glaukte, den Verfaſſer gerichtlich zu verfolgen. 
Wirklich wurde er vor einen Koͤniglicen Gerichtshof citirt, 
und von einer Jurv der Gortesiäfterung und Gottlofigteit 
ſchuldig erflärt. Diefem Gutechten zu Folge fälte der 
Gerichtshof das Urtheil über ibn, daß er zwey Momate 
lang in Newgate gefangen geſetzt, mährend dieier Zelt 
smwep Mal öffentlich ausgeſtellt, und ſodann noch ein. Jahr 
in dem Zuchtbanie zu Bridemell verbleiben folle, Nuns 
mebr fand aber eben daffelbe Publikum, welches am jener 
Schrift ein fo großes Wergernif genommen hatte, die 
über den Verfaffer verhängte Strafe zu freng. Peter 
Annet wurde, ale er am Prauger ftand, von dem Pöbel 
gar nicht mißhandelt. Das eine Mal war er neben einem 
bes Dieineides Urberwiefenen ausgeftellt. Indem nun das 
Dot diefen Letztern mit Koth und Steinen bewarf, börte 
man einen der Zuſchauer rufen; „Nehmt euch in 
Ahr, daß diefem braven Manne, bernidts 
weiter als ein Gottesläferer if, fein Leid 
geſchehe!“ Lin gemeined Weib, das auf feinem Zets 
tel las: „Laͤſterer!“ fagte: „Zum Teufel! follte 
denn bie ein fo großes Verbrechen ſeyn? 
Blasphemiren wir Andre nicht alle Tage?’ 
Unnet, weit entfernt, fi dur Die ſwimpfliche Beftras 
fung feines Vergehens über feine Irrthumer belebren zu 
laffen, ward im Gegenthell noch mehr in denielben bes 
ftärtt, und zeigte fib von nun an noch ftecher. Nachdem 
er wieder freu geworden war, bezog ee eine Wohnung, 
gegenüber dem Palafte ded Erzsbiihofs von Ganter 
burp, und ereichtere dafelbft eine öfentlihe Schule. Ter 
Unterribt , den er feinen Zöglingen ertbeilte, war chen 
nit geelgner, dieien große Achtung für das Alte und 
Neue Teſtament einzufldgen, Bald aber hatte fein Ber 
nehmen die Folgen, welche es verdiente, Sobald daffelbe 
ruchtbar geworden war, fing man allmdblib an, die 
Penfiondrs aus dem Inſtitute zuruͤczuziehen, und in 
Kurzem fab er ſich gemöthigt, feine Schule zu fliehen. 
Deſſenungeachtet fuhr er fort, ſich laut und oͤffentlich zu 
feinem irreligidfen Grundfägen zu befennen, und dieſelben 
namentlih in einem Kaffebaufe, welches er häufig zu be: 
ſuchen pflegte, auszuframen. Als man ihn einft fraate, 
was er von dem zukünftigen Leben halte, antwortete er 
mit folgendem Apologen: „Einer meiner Freunde, der in 
Stalien reiste, Fam in eine Stadt. Hier erblidte er einen 
Gaſthof, und wollte wiffen, ob es derjenige fen, nach wel⸗ 
Er fragte daher einen 
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Moräbergebenden, ob der Schild da niht zum Engel 
beige? — Seh’n Sie denn nit, antwortete ihm Jeuer, 
daß ed «in Drache if, und kein Engel? — Mein 
Freund, erwiederte der Meifende, ich babe noch feinen 
Engel und noch feinen Draben geſehen, und fann 
demuach auch nicht willen, welchem von Bepden jenes 
Bild gleihen mag.‘ . 


Nachleſe. 
Ein altes körniges Spruͤchwort vergleicht die Fuͤrſten⸗ 
Schmeichler mir den Brunnenvergiftern. 





Ein Landmann, der einen Prozeß im Parlamente zu 
Pourdeau hatte, muffte lang bepm Dber-Präfidenten war— 
ten, und betrachtete die vier P über der Thür, die Petrus 
Pontace, Primus Prases bedeuteten, „Nun Bauer! 
fagte der Prälident beym Heraustreten, „was meinft bu 
wol, daß dieſe vier Buchſtaben bier fagen. „Ma foi, 
Monsieur, mar die breifte Antwort, elles veulent dire: 
Pauvres .Plaideurs, Prenez Patience !* 

»” 


Sollten folgende zwey franzoͤſiſche Diftihen dem Ohre 
der Aritifer unangenehm klingen ? 
Nina, j'aursi presse l’Amour de vons dire que j’aime, 
Lui seul exprimera tous les exces de mes feur. 
Mais je crains qu'en voyant vos yeux si beaux, si celestes, 
Cette dirinite parle a tirer tout profit. 





Korrefpondenz:Nadhridten. 


Kopenhagen 
(Beſchluß.) 

Es ift wohl kelnem Zweifel unterworfen, bdaß gerade bie 
Freyheit und das Allumfaſſende des afsbemifhen Studiumé 
die großen Geiſter hervorgerufen hat, welche Deutſchland in 
der neueſten Zeit verherrlichen; ſchon ber Name ber Univer- 
silas litterarum deutet darauf bin; auf ber bänifchen Univer— 
ſitaͤt hingegen ift Mues auf Beſchraͤnkung berechnet. Schon 
die Theilung des Erubiums nad ben verſchiednen Prüfungen. 
den Examen philologicum, philosophicum und dem Amtös 
Eramen, welche ber Studierende bier beym Anfange feines 
arademifchen Studiums, nah bem erfien Jahre und am Schluſſe 
dejjefben nimmt, theilen feine wiſſenſchaftlichen Beihäftiguus 
gen. befchränfen eine durch bie andere, und zwingen ibn, fi 
au eine beſtimmte Methode und die oft unnühen und verafter 
ten Diftinftionen und Definitionen ober das todte Skelett einer 
Wilfenfchaft zu halten. ohne im ihren eigentlichen Beift einzu⸗ 
bringen. Die nothwendige Wahl eines Hofmeifters und eines 
fogenannten Mantı-Ductors, d. b. eines Examinaten, ber ben 
ibn auvertrauten Eraminanden auf dem ibm geldufigen und 
früner erprobten Wege zum Auswendiglernen der erforderlis 
den Keuuntniſſe bey der Prüfnug treibt und biefe Methode 
alte halbe Fahre bey einem neuen Studierenden wiederholt und 
zur Erwerbkauelle benugt, hemmt allen frevern Schwung 
des Geiſtes und würdigt den Studierenden (ber nad dem hies 
figen Ausbende zum Eramen Itefet) gu einer tobten Mafchine 
berad. Daher fehlt bier au alles frevere Leben, welches 
alle andre Umniverjitäten charakterifirt ; faum ahnt man in 
Kopenhagen, daß bier taufendb junge Studierende verfammelt 
find, fo ared int bie Ruhe welche augemein herrſcht. Fichte 
uub manche Yubere haben fich In neuern Zeiten gegen bie Ads 
gellofigkeit der neuern Ufademien erhoben, aber deuuoch möchte 


es nicht ſchwer ſeyn, Manches zur Vertheiblgung biefer Frey⸗ 
beit, wenn fie nur nicht allzuſehr dad Maß uͤberſchreitet, vors 
jubringen. Die Zeit ber akademiſchen Jahre in gerabe Die bes 
roiſche, bie Mitters3cit bed Lebens, wo alle Kräfte ſich freudig 
Außer, amd im Wiffen, wie im Leben, fig in ber Ungebundens 
beit entfalten, 

Es if vielleicht ſehr aut, dab unfer Daſeyn, welches fo 
febr burch Eonvenienzen und Fermen eingeprefft ift. menigs 
ſſens eintge Jahre hat, in denen es fit ganz über dieſe Vers 
bäftniffe binausfegt, und daß der Pünftide Arzt, Advokat, 
Rıdıter einen freyern Uebergang aus dem Schul: Iwange in bie 
Bande feiner nenen Ahntsverhältuiffe Eeunt. Wer ein wahres 
und lebendiges Jatereſſe für bie Wiffenfbaften hat, wird es 
in einer größern Feeyheit des Lebens mitt verfieren, vielmehr 
wird Biefe ſelbſt auf ein Freveres wiffenfchaftlichet Streben zus 
rüdwirten, und die Erfahrung bat erwieſen, daß Deutſchland 
gerabe den Uuiwerftäten Sena und Meibelberg, welde 
als die zügellofeften verrufen werden, feine genlalften Köpfe 
verbanft, Mur beichräntier if die Methode bes Unterrichts 
feloft auf der daͤniſchen Lniverfirät; benn bier werden na® 
alten Compendien harbjährig bie einzelnen Faͤcher der fachweiſe 
georbneten Wiſſenſchaft durdigetriehen, ohue daß man jemals 
mit den neuern Entderfungen im Gebiete derſelben fort zuſchrel⸗ 
ten ſucht. So wird bie Phileſophie nah dem Suftem eines 
biefigen Profeffore Tor ſcho w, bad Naturrecht nach den Coms 
penbium eines Profefford Schlegel u. ſ. w. vorgetragen, bie 
größtentheitd Nachbilder derjenigen Werte find, welche man 
vor 20 ober 30 Jahren in Deutfhland gebrauchte. 

Um traurigften ıft bie theofogifche Fakultaͤt beſtellt, welche 
ganz an dem alten finnfofen Formalidmus hängt und aller philos 
fopbifchen Bildung entsehrt ; nicht viel beffer ift es mit der Ju⸗ 
risprubenz beſtellt, vorzüglich mit bem pbilofopbifchen Theile 
der Rechte, bem Maturrechte, dem allgemeinen Kirchen⸗ mb 
EriminatsRechte, und die Beichränfung auf bad bloße Auswen⸗ 
diglernen ber zahffofen Verordnungen and Beftimmungen des 
bänıfhen Nechts ſeyt das römifche Recht und die Wergleichung 
mit fremden Rechten ganz bey Geite; nm ein Beyſpiel von 
dem Geiſte diefes Studiums auf der Kopenbagener Univerfitäit 
angufähren, will Referent nur bemerken, daß In einem vors 
jährigen Eramen unter Anderm im Naturrechte an den Exami⸗ 
nanden die Frage nach 16 Eintheilungen des Gewiſſens gerichs 
tet ward! JIndeſſen zeichnet ſich hier doch ein bentender Kopf, der 
Etatös Rath und Kangleys Deputirte Orfted, aus, der mit 
Scharfſiun und allgemeiner Kenntniß bie vorgäglichfien Schrifs 
ten fremder Nationen fiubiert und in vielen fchäubarn Werfen 
ben alten Formalismus zu verbaunen gefucht hat, ohne daß je⸗ 
do fein Beyſpiel viel fruchtete. Am vorgäglichften iſt bie 
mebirinifhe Fakultät organifirt, beſonders im Fache ber Aua⸗ 
tome und Chirurgie, in ber fih ſchon ein freyeres Reben ofs 
fendaet, und welche burch bie Benuhung ber vielen vortrefflichen 
Kofpitäter unterNägt wird; auch begeben fi bie biefigen Mebis 
siner zum Theil auf fremde Univerfiräten, während die Theo⸗ 
logen und Furiften meiftens ſich auf bie Ropenhagener Univerfität 
befyränfen und einen andern Geift des Studiums auf fremden 
Arabemien felbft nicht zu ahnen vermögen. 


Die Normwegifche Univerfität folte anfangs, wie es Lich» 
mac bem Muner der deutfchen eingerichtet werben, bat aber 
jegt au bie Schufeinrichtung der bänifchen erlangt. — Died 
ift einer ber Hunptmomente, welcher ſich der freyen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung der Dänen entgegengefegt; deu andern. der 
fin in ber Literatur diefer Nation offenbart, wirb Referent im 
einer Prisifchen Unterfuhung der neuefien daͤniſchen Riteratur in 
ber Folge barzuftellen, und das Mittel, diefe Hinderniſſe zu 
heben, anzubeuten fuchen, 





Nro. 94. 





Nora endla 


gebildete Stände, 


dt 


Mittwod, 20 April, 1814. 





Gib Eltern, was du kannſt, und gern, und bis an’s Grab! 
Du ſchenkeſt nicht, du trägft nur deine Schulden ab. 


Tſcherning. 





Das Geſpenſt auf den Pyrenaͤen. 
i (Fortfegung.) 

Ich war no nuͤchtern, und fühlte jet einige Efluft. 
ein aufmerffamer Diener hatte für dieſen Fall geforgt. 
Er nahm den Kober vom Müden, und id genoß ein fru⸗ 
gales Fruͤhſtͤck. Während des Eſſens wendete er alle Bes 
redfiamleit an, mich von meinem Vorhaben abzubringen ; 
da er aber fabe, daß Alles vergebens ſey, ſchwleg er ends 
lich file. Er bot fib an, mit fihrbarer Werlegenbeit jes 
doch, mid zu begleiten. Ich ertheilte ihm aber den Bes 
fehl, in das Städten zuruͤkzukehren, und mid bort zu 
erwarten. Ich glaube bemerkt zu baben, daß ihm biefer 
Befehl eben nit unangenehm war, 

Es war Mittagszeit, als ih meinen Weg nad der 
Bergipige antrat. Dad Wetter war aͤußerſt günftig zu 
meinem Vorhaben; Wolfen verftedten die Sonne, und 
ich batte durchaus nichts von der Hitze zu leiden. Ach 
ſchlug einen ziemlich ſchmalen Fußpfad ein, den einzigen, 
den ich erblidte, welcher fi in einer Schlangenlinie um 
den iebr fteilen Berg herummand, Die Hirten des nahen 
Thales Alpe mochten ihn mit ihren Herden wol von Zeit 
zu Zeit wandeln. Bald jedoch verlor er fib, und weiter 
bin war Ih auch niot im Stande, nur die Epur eines ge: 
babnten Weges zu entdeden. Wahrſcheinlich bielt Furcht 
Die Anwohner der Porenden zuruͤck, fi weiter vorwärts 
zu wagen. Zwey Stunden lang mochte ich ungefähr ges 
flettert ſeyn, und immer ſchreffer und fabler wurden bie 
Felſen. Mein Ziel, die alte Burg, behielt ip unverrüdt 


Im Ange. Dbglei id nothwendig Ihe näher fommen 
muſſte, fo fhien es mir doch, ala bliebe ih immer gleich weit 
von ihr entfernt. Einen gewöhnlichen Mellenden würden 
die Schwierigkeiten, die fi mit jedem Schritte vorwärts 
vermehrten, unfeblbar abgeihredt haben, mid machten fie, 
mo möglib, bartnddiger in Verfolgung meines Zieles. Da 
ed mir am Ende unmöglih wurde, bie nadte Oberfläde 
der Felfen hinanzuklettern, fo wählte ich die Krämmungen 
in den Schluchten, melde fih die Giefbähe gewählt hats 
ten, bie bier und da dem Fuße einen etwas fihern Halt 
gewaͤhrten. Diefe Schluchten warem aber oͤfters jo eng 
und tief, daß das Tageslicht nur matt und ſchwach bins 
einfallen fonute, und ich genöthigt mar, mehrere Mal ganze 
Streden weit beynahe im Dunkeln fortzumandeln, Als 
id endlich aach vielen Muͤhſeligkeiten auf der Spitze des 
Berges angelangt war, fhimmerte mir das Dad eines 
ber Thürme bes alten Schloſſes entgegen, welches die letz⸗ 
ten Strablen ber Sonne vergoldeten, Ich war ungefähr 
uch 200 Schritte von der Burg entfernt, Der ebne 
Plaß, auf dem fie erbaut war, mocte gegen 300 Toifen 
im Umfange baben. Ganz erſchoͤpft warf ich mid zur Erde 
nieder. Mir noffen Blicken betractete ih dat, auf dies 
fen Standpunfte doppelt wundervolle, Schaufpiel der uns 
tergebenden Sonne; magiſch trafen Ihre lehten Strahlen 
das gothiſche Gebäude, deſſen Thärme der verlängernde 
Schatten auf mid berüber warf. Cin Schauer bemaͤch⸗ 
tigte ſich meiner unwilltärlich, denn Ich Dachte nicht anders, 
ald daß ich noch zu guter Tagszeit auf der Spitze des Berges 
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anlangen würde, Ich raifte mid indeß zuſammen, und 
wies die mich anmwandelnde Bangigkeit von mir, Als ic 
aufgeftanden war, um meinen Weg nah dem Scloſſe anı 
zutreten, zitterte eine fonderbare Urt von Schatten an 
mir vorüber. Ich konnte mir Feine andre Erflärung davon 
geben, ald daß es etwa ein arofier Maubvogel fern mötte, 
der über meinem Habpte dabinihwebe; zu Geſicte jedoch 
befam ich ihn nit. Indeſſen war die Sonne unterges 
nangen, und der Mond verbreitete ſchon feine janfte Selle, 
Ich eilte fücbaß und erblickte jeßt den Vordertheil bes 
gothiſchen Schloſſes. Cr war fait ganz Muine, Der Gra— 
ben um daffeibe war mit Schutt und Steinen ausgefüllt, 
fo daß ih ganz bequem bindurd neben konnte. Ich nd: 
berte mich der Haupithür des Mittelthburmer; fie war 
verſchloſſen. Ich nahm mir daher vor, um das Gebäude 
berumzugeben, und einen andern Cingang zu fuchen. In 
diefem naͤmlichen Augenblide fprang mit großem Geraͤuſche 
bie Thür von jelbft auf. Ich fand file, und überlegte 
ein Paar Minuten lang, was ich thun folte. Schrecken 
folgte meinem Erfaunen, als ich eine angeftedte Laterne 
erblidte, die in ber Mitte des geräumigen Vorſaals am 
Boden hand, und ihn ſchwach erleuchtete. Ich machte mie 
allericp Geranfen: Bewohnt ift Dies Schloß, fagte ih zu 
mir, daran it nicht zu zweifeln. Wenn die Perfonen, 
welche es tTewobnen, mic los ſeyn wollten, fubr ich fort, 
fo wäre ihnen dies wol febr leicht möglih, denn id bin 
allein, obne Waffen, und in einer ganz bälfloien Lage. 
Uebrigens fcheint das ihre Abſicht nicht zu feyu; warum 
bitte fib denn fonft'die Thür bey meiner Annäherung 
gedffner? Niedergelämpft waren bald alle Bedentlichteiten, 
und ich trat binein, nit eben muthvoll, aber entſchloſſen 
und gefafft auf Allee. Ich nahm die Laterne in die Hand. 
Mit Gertaͤuſch ſchloß fi die große Thür des Eingangs. 
Am Ende der Vorhalle ſtieß I auf eine geräumige runde 
Deffnung, ich lendtete vor, und erblidte eine jhmate 
Wendeltreppe. Kaum war ich die erften Stufen binabges 
ftiegen, als ein furdtbarer Anal das Gewölbe falt berſten 
machte, durch welbes die Treppe führte. Wie eingewurs 
zeit biteb ich ſtehen. Der fcheue Fuß wagte nicht vorwärts 
zu fbreiten. Einige Angenblide mag ih anf dieſe Weiſe 
dageſtanden ſeyn, ald eine hohle, geifterähnlihe Stimme, 
die aus der Tiefe beraudzufommen ſchlen, mir zurief: 
„Sörelte vorl Ich gehorchte dem Befehle, und eilte 
raſch die Stufen hinab, gleihfam um meine Furcht zu 
überboblen. 

Bald befand ich mich in einem Gemache von einigem 
Amfange, deſſen Wände mit ſawarzen Teppichen behangen 
waren. Eine Lampe, bie einen nur matten Schein von 
ſich gab, fand auf einem alterthümlichen Tiſche von Eben: 
dolz, meben derfelben lag ein aufgefhlagnes Bub, ic 
dlidte hinein: ed war eine Ueberiegung des Dedip von 
Sophotles. Weber dem Tiſche hing ein Gemaͤhlde, anf 


melden dieſer Greik fi befand, neben ihm feine Toter 
Untigone, mit dem Tode ringend. Der Mabler batte 
geftrebt,, mebr das Unglüd des Dedip barzuftellen, und 
fid minder um geſchichtliche Wabrbeit gefümmert, das 
war fihtbar. Mas fell das, fragte ih mid mit befiomms 
ner Bruſt, wo bin ich Bingerathen? . Meine Kniee wolten 
brechen, ein falter Schweiß bededie mid, und ih twanfte 
betänbt und zitternd na einem Lebnftuble, weicher im eis 
niger Entfernung von dem Tiſche ſtand. Ich hatte ibn 
noch nicht ganz erreicht, als die furctbare Stimme mir 
ein graͤßliches „Zuruͤck!“ entgegen donnerte, Zugleich ers 
bob fib einer der Teppiche, wodurch der Eingang in ein 
anftoßendes Gemach fibtbar wurde. Cine Lampe bing in 
der Mitte des Gemölbes herab, und an einer der Wände 
bemerkte ib eine Iniarift. Ich trat mäber, um fie zu 
leien, Mein Entießen nennen feine Worte, denn es fand 
gefhrieben: „Durch Henfers. Hand fiel dein Water. Bits 
ter war fein Tod, von einem unnatürliben Schu’ ihm 
zubereitet.“ Mein Water todt! riefich auf, durh mia 
gemordet! da fteht die fürcterliche Beftätigung. Zwar 
babe ih ed geahnt, jedoch mußte id es nicht gewiß. Ber 
fluchtetr Vatermoͤrder! würbete ib gegen mic ſelbſt, und 
ftürgte bejinuunglos zur Erde nieder, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Kleinere bio» bibliographliche Denfrwärbigfelten. 


7. 
Der Hofnarr l'Angely. 
Nat Weiß, 

Vüngely, Hofnarr Ludwigs XIII., würde in un’ 
ſern Tagen von Amtes wegen eben io unbefannt ſeyn, als 
die meiften feiner Vorgduger, wenn Ibn nit Botleas 
die Ehre erwieien hätte, feiner in feiner erften Satyte 
zu erwähnen, wo es beißt: 

Un pocte, ä la cour, elait jadis de mode; 

Mais des fous, aujourd’hui, c'est Je plus incommode; 
Et V’esprit le plus beau, lauteur Je plus poli, 

N’y parviendra jamais au sort de l’Angely. 

Zum zweyten Male gedenft der Satpriter des luſti⸗ 
gen Rathé im feiner acten Satpre, wo er Aleranders 
deu Bepnamen U’Aingelp gibt. 

Qui? cet ecerrele qui mit le monde en cendre, 
Ce fougueux l’Angely, qui, de sang altere, 
Maitre de monde enlier, s'y Irouvait Irop serre. 

2’Angelv batte den Prinzen von Condé als Stall⸗ 
Imecht auf feine Feldzüge nah Flandern begleitet. Er 
gefiel feinem Herrn, wegen feiner Stärke in treffenden 
Antworten und der Kübnbeit, womit er mit den Herren 
vom Hofe, zumal mit den vornehmien, feinen Ereh 
tried. In der Folse wurde U’Nngelp von dem Yriw 
zen, nad deffen Ruͤckkehr in Frankreich, bep Hofe eins 
geführt, und dann bald dem Könige auf fein befonderrt 
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Verlangen, ihn in feinen Dienften zu haben, überlaffen. 
„Bon und Narren insgefamt, fagte er einft zu 
Marignp, einem von Condés HofrKavalieren, die 
wir den Prinzen begleitet haben, bat Ungelv allein 
fein Glückgemacht.“ Linige Sariftſteller erzählen, 
er babe aus den Geſchenken, die er theils von denen, bie 
er durch feine Pollen vergnügte, tbeild von denen erhielt, 
welchen er dur feine Stadpelreden furdibar geworben 
war, eine Summe von 235,000 Thalern zufammen gelegt. 
Einer von den Höflingen, die er nicht leiden founte, war 
der Graf von Nogent. „Bir wollen den Hut 
auffehen, Herr Graf,’ fagte er einft zu dieſem, 
als fie gemelnſchaftlich bey dem Adnige zu Mittag fpeids 
ten; „fir Leute von unfrer Gatrung bat das 
nit vtel zu bedeuten. Hra.von Nogent fol 
len diefe Worte fo tief gefräntt haben, daß man dies für 
eine Veranlafung zu feinem bald nachher erfolgten Tode 
bielt, Ein ander Mal, als P’Angelp ih im einer Ges 
felihaft befand, mo er feit geraumer Zeit feine Narren: 
rolle zu ſpielen gepflegt hatte, trat Hr, von Beautrn 
ein. Der Iuftige Math hatte ihn nicht fo bald erblidt, als 
er zu ihm fagte: ‚„„Sie fommen wie gewünfdt, 
mein Herr, fo ganz allein fing mir die Zeit 
an lange zu werben.“ Diefer ’ingelp, der, wie 
man fiebt, nichts weniger ald ein Narr war, ftammte 
von einer vornehmen, aber armen Kamille ab, Nachdem 
er bey dem Könige in Gunſt gefommen war, wurde er 
von feinen Verwandten wieder anertaun:, worauf er ſich 
zehabilitiren ließ, 

8 
BurCharalterifiitdes Mahlers Batbupien. 
Nah Biter. 

Der Mahler Ludolph Batbupnfen (geboren zu 
Embden, 1631) zeigte in jeiner Jugend eine beiondere 
Neigung und Anlage zum Schreiben, Nabbem er bie in 
fein abtjehntes Jahr in dem Buream feined Waters, ber 
Staats⸗Sekretaͤr war, gearbeitet hatte, trat er zu Am— 
ferdam in ein Handlunabans ein, Hier fing er an, 
ohne Heubulfe irgend eines Meifterd, mit ber Feder bie 
Schiffe abzuzeichnen, die er in dem Merrbafen vor ſich fab. 
Der gute Srfolg feiner erſten Verſuche erhöhte feinen 
Muth; bald betrat er die Künſtler⸗Laufbahn, und ließ ſich 
von Ban Everdingen In ber Mablerey unterrichten. 
Vermittelſt feines anhaltenden Fleißes und eines oft wie 
derholten Beſuches der vorzüglihften Künftlerwertitditen 
erwarb er ſich bald eine große Geſchickliskeit; was aber feine 
Fortichritte am meiften beförderte, war der Eifer, womit 
er fib auf das Studium der Natur legte. Ihre außer; 
ordentlihen Wirkungen ſuchte er recht Innig und mit gaus 
zem Gemüthe aufzufaſſen, und fehte ſich, mo es für dies 
fen Zweck galt, mit Unerfhrodenheit den größten Gefah⸗ 
zen and, Oefters beftieg er, wenn Sturm und Gewitter 
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laugte fogar, Lectionen bey ibm zu nehmen, 


über den Dcean einbrachen, eimen gerbrehlihen Naben, und 
beobachtete von dieſem ans das Kreiben ber Wogen, ihr 
ungelümes Anprellen an die Felienriffe, dad Schaukeln 
der im Sturme umbergejagten Schiffe, und dieden Aether 
durhfurhenden Wetterſtrahlen und Blitze. Manchmal 
führten ibn, feinen dringenden Bitten ungeachtet, die vom 
Schreden ergriffenen Matrofen wieder zurdd an das Ufer. 
Dann lief er fo geſchwind wie möglih nad Haufe, und 
beeilte fi, ohme mit einem Menfhen zu ſprechen, oder 
fi dur irgend etwas diftrabiren zu laffen, die Skizzen, 
welche er fo eben gezeichnet hatte, zu mahlen. Dadurch 
verſchaffte er feinen Gemaͤhlden eine bis in das kleinſte 
Detail gehende, bewundernswuürdige Treue und Genaulg⸗ 
keit, und bob ſich durch feinen muthvollen Eifer In der 
Gattung der Seeſtücke zu einem Mahler vom erſten Range 
empor. Seine Arbeiten wurden fehr eifrig geſucht; meh⸗ 
tere Souveraine wuͤrdigten ihm ihres perfönliden Bein: 
ches in feiner Werfftätte, und der Czar Peter ver 
Die Bürs 
germeifter von Amſterdam beftellten ein großes Seeftlüd 
bey ibm, welches fie ibm mit 1,300 Gulden beyabiten, 
und 1665 £nbmwig Dem XIV. zum Geſchenk machten. Ges 
genwärtig iſt dies imdne Gemählde, nebft noch fieben ans 
dern Marine Städen von der gleiben Meifterband, unter 
denen eine Anfiht von Amfterdam, und eine andre ” 
des ſtuͤrmiſchen Meeres, am Cingange eined Meerporte, 
vorzäglih bemerkenswerth find, im Muſeum zu Paris 
aufgeſtellt. In Bakhupſens Srüden allen berriht die 
bönite Wahrheit, fein Pinielfirib ahmt die Fluthen und 
ibre unrublgen Bewegungen ſebt tänihend nah; feine 
Lüfte find leiht und von unendlicher Mannichfaltigteit z 
fürs, feine Werke werden fürdauernd eben io geihäßt bleis 
ben, als jie ed bep feinen 2ebzeiten waren. Veben der 
Mahlerep beihäftigte Balbupfen ſich noch min der Dicht⸗ 
kunſt; auch wuſſte er uüͤberdem Zeit zu entührigen, um 
Unterticht in der Schreibekunſt zu geben, deren Grundfäne 
er nach einer ganz eigenen, von ibm felbit erfuudenen 
Metbode ſeſtzuſetzen ſuhte. Seine Zalente, in Verbin, 
dung mit feinem fanften Charakter, erwarben ibm bie 
Freundfcaft nicht nur der größten Gelehrten und Künfts 
ier, fondern Überbaupt der ausgezeichnetſten Männer ſei⸗ 
nes Zeitalterd. Er farb 1709, im adt und fiebziaften 
Yabre feines Alters, nab langwierigen Leiden, und bes 
hauptete jeine Seelenſtaͤrle und fröhliche Laune bis an ſel⸗ 
nen lebten Augenblick. 





Gnome 
„Sprich, lehrt Confucins, „nicht gut, wicht fdlimm 
von dir: _ 
„Denn Jenes glaubt man nicht, und Dies vergrößern 
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Bahrer Muth. 
Guido rähmte ſich, einft zu erben mit ſtolſchem Gleich: 
muth, 
Und erwartet darob unfrer Bewunderung Bol, 
Leicht dem Verzweifelnden ifts, den Tod zu verachten im 


j Elend; 
Uber des Elends Laſt dulden, und ſchweigen, it Muth, 
Hs. 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Schreiben von ber fähfifhrthüringi- 
{ben Bränze, 4. April. 

Der Enibufiagmus für bie freywilligen Waterfandd : Wers 
theidiger und Krieger laͤſſt nicht nad, Die Diiettanten ber 
ſcabnen Käufe find nicht die Resten, ihr Scherflein zur Unter: 
NAdyung ber Unsemittelten oder Leidenden beugufteuern. Im 
Nitendurg wurde am 20. März, in einem bdffentlichen Eaal, 
ein Eoncert zum Beften ber Zaudwehr gegeben. Die Das 
men Rudwig und Reichardt und der Sekretaͤr Brüms 
mer ald Sängerinnen und Ginger, und ein Ordiefier von 
Difettanten, führten im erften Tbell die Ouvertäre aus „Ja⸗ 
<oh uud feine Sbhner von Mehül, und eine Scene 
aus Grifelda, mit obligater Bivline von Par, aus; dann 
fotgte eine Polonnatfe mir obfigatem Wioloncelo , von Ars 
bold, und Himmels Eompeofition bed Körnerfhen Ge 
bets während der Schlacht. Der zweyte Tbeil befand aus 
einer Duvertüre von Weigl, einer Scene aus Antigone 
von Rigbint. einem Elarinett » Monde von Erufell, 
und einem Terzett aus Sargino, von Pär Giefeben, Be 
Wahl beyeichnete Einfiht. Den Beſchluß machten zwey 
dentſche Geſaͤnge, den vaterlänbifhen Kriegern, und 
den deutſcheu Webrmännern von Ludwig (betannt 
durch feine Saweite reiſe, von welcher ber dritte Theil noch 
zu erwarten) und von Hempel, (Verfaſſer bed launigen 
A BE und deſſen Bruder ſelbſt als Landwehrmann in Flan⸗ 
deru ſteht) nah Brümmer’idhen Compoſitionen gedichtet. 
Hier eine Strophe: 


Der Stern betrubter Fuͤrſten⸗Haͤuſer 
Strahlt wieder beit in reiner Luft; 
Es grünen friſche Lorberreiſer 
Auf ber vergeſſnen Ahnen Gruft, 
Der Geiſt ift entzündet, 
Die Herzen verbünbet, 
Seſtaͤhlet der Muth 
In beiliger Sluth. 


Kür bie Schaar der, auch im dieſen Blaͤttern erwähnten, 
und jeyt vor Maubeuge Ihre Bravone ruͤhmlichſt beſtandenen- 
frevwilligen Bußjiger von Weimar und Gotba ift von 
einigen Damen eine Fabne beftimmt, welche in biefer neuen 
Kreuzfahrt, zur Eridjung und Befrenung, nicht des heiligen 
Grates, fondern Öermaniend, nah dem Bevfpiel jener grauen 
Zelten, bad Zeichen des Kreuzes Ihmüden wird. Zu Gotha 
tie ber berichte und trefftiche Kanzelreduer, Profeffor Re 
z°t. feine frhöngelungene Node bey ber Abenbmahlsfever ber 
Euudwehrmänner, zum Bellen der Krauken und Werwunbes 
ten, in Druck geden. 


Fa uafern Gegenden treibt fin jegt ein Spefulant umher, 
der inter dem Namen von Bodjemannd eine Familie dazu 
wngfiimpelter, menſchticher Seſchͤpfe, Neger oder Mulats 


ten, zur Schau flellt, und dabey bes ehrwürdigen Blumen: 
babs Namen mißbraucht. Der Spefulant batte nämlich 
biefelben Anbinibuen, unter ber Birma von MeusGeeläns 
dern und Einwohnern von Botany:Bav, vor Zeiten aufs 
geführt, Blumenbach batte fhriftiih ib daruͤber erklärt, 
daß fie feines von deyden wären, daß aber ber eine Mann 
und die eine Frau eine entfernte Nebnlichkeit vom Bosje 
mann mit einem Gdiäbel eined folden in feiner Sammlung 
hätten. Das nennt nun der Epefulant ein Atteſtat, uns 
neachtet es Feines ift, und pruntt bamit auf feinen Anflages 
Betten, und das neus wicht wißgierige Pablitum gafft, 
ſtaunt, und glaubl’#! Panem et Circenses! 


Berlin 29. März. 


Die ungehenre Häle von Schnee, welche ber letzte Winter 
lieferte, entfernt ſich enblich, und man ſtebt bier und bort 
fon wieder auf Gottes Erde, mın die fi die Menfchen ftreis 
ten. Furchtbare Maffen von Eis beiten die Straßen unfrer 
Etabt, und bie Polisen bat fräftigswirtende Anflalten getrofs 
fen. fie vor voͤlligem Auftbauen hinaus zu ſchafſen. Go durfte 
fein Randınann, den ein Seſchaͤft mit bem Wagen in unfre 
Diauern führte, wieder binaus, bis er eine Fracht von dem 
wafferdrobenden Klumpen mitnabm ; eine Menge von Mens 
fben waren befapäftigt. fie zu zerbaden, mub man bemerft 
unter ihnen viele franpbfiihe Gefangene, Die ftets wohltbäs 
tigen Berliner ergreifen beun auch dieſe Gelegenbeit gur 
Wohlthaäͤtigkeit, unb ed freuen ſich mit Recht die Dentenben 
folder Wahrnehmung. weit Menſchenliebe böher ficht, als 
jede audre, wo ber Egoidmus ftärfer wintt. 


Hr. von Secdenborf befinber fi felt einiger Zeit wieder 
bier, unb wird vom zten April an Sonntags in einigen Bors 
trägen bie Grundlage der S helling*’idhen Naturpbilofophle 
kritiſch beienchten. Der Ertrag ift für Berwunbete beflimmt. 
— Noch grüßt die Kunſt Hrn. Romberg, ber von fonbon 
uns einen Beſuch macht. Der Sage nad will er kein Eonyert 
bier geben, ich hoffe und meine aber, er wirb uns nicht vers 
laffen, olme feinen Ruhm wiebertönen zu laffen. 


Eongerte gab es in blefer Woche wieder wen: Mad. Eits 
tadini und Dem. Klinfing gaben eines dberfeiben am 24ſten. 
Diefe zeigte ſich abermals als gewandte, fühne unb jartfühs 


lende Biolim fpielerin,. unb ob man wäbnen ſollte, biee Ins 


firument fämpfe argen weibliche EOrazie, man muß fib ar 
ſtehn, die junge Kuͤuftlerin befiebt dieſen Kampf mit glaͤuzeu⸗ 
der Rettung. Won Mad. Eittadini ſprach ich erft neuer: 
bings ben dem erfien Conzerte, was fie gab, und habe alfo 
nur Lieblichteit von Meurm nachzurühmen. — Das zweyte 
Eongert gab am 27ten Hr. Pohl und in ibm Beweiſe feiner 
Birtwofität auf der Harmonifa. Etwas Veued war bier 
bas Vereinen ber Öuitarre mit ber Harmonita, und 
Hr. Weſtenholz, unſer ausgezeichneter Oboiſt, zeigte ſich 
bier guerft ats gläcticher Guitarrenſpieler. Ich kann es nicht 
befchreiben, wie bochſt angenehm es wirkte. diefe beyden Ins 
firumente zuſammen gu bören; bie Harmonika verfinnficte 
übertreffend die ſchoͤnſie Befanaflimme, und fo warb bad Ganze 
sur berrlichften Serenade, bie ed geben kann. Hoffentlich wirb 
fih diefed Vereinen bier nun Ödfter wiederholen, und id ras 
the. ſich biefen Genuß überall gu verfhaffen, wo es feyn kann. 
Die Harmonifa wird felten geübt und noch feltner fo andges 
zeichnet gefpielt, ald von Hrn. Pohl. Sein Eonzert batte 
auch no fonfi viel Gutes, wenn auch weiter nichts Meet. 
Mad, Petrillo, geborne Eigenfag, ſprach Scitleré 
Ballade: ‚.die Baraſchaft“z ic kam aber zu fpdt, und 
fan alfo Über dad „wie? nichté ſagen. 


Nro. 95. 
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Statt, daß die Suͤnd', indem fie fißelt, und verwundet, 
Heilt uns die Straf, indem ſie ſchlaͤgt. 


Wernlke. 





Das Geſpenſt auf den Pyrenaͤeu. 
(Beſchluß.) 

Nach einiger Zeit kehrte mein Bewußtſeyn wieder zus 
rück, ib lachte gräßlich anf, und preſſte bie Worte bers 
vor: Gaukelſplel der Hölle, verihwindel Jh verlange 
von dir feine Gemißhelt, die mid zu Boden drückt, und 
Hoffnungen, die du mir geben könnteft, würden mich nicht 
taͤuſchen. — Thor, der ic bin, fagte ich nach einer Panfe, 
was gebt dies Alles mid an, kennt man mic bier, wers 
den Wunder geſchehen um meinetwillen? Laſſt ab, ihr 
Bewohner diejes Haufes, mid zu neden, erhob ich die 
Stimme, ich bin fein abergläubiger Thor, ib geböre dem 
Poͤbel nicht an, und verachte feinen Köblerglauben, Habe 
ih Euch beleidigt, wollt Ihr etwäs von mir, fo treter 
auf! Mann gegen Mann will ih Euch Rede fteben, bin 
ich bereit, Euch die Spipe zu bieten. Kaum batte id 
diefe Horte geſprochen, als ein Donnerſchlag, weit furcht⸗ 
barer, als der erfie, mein Ohr traf. Ich taumelte zuräd. 
Jetzt erſt erblidte ich ein einfaches Grabmal, das ih bey 
meinem Eintritt in das Gewölbe überfehen hatte. Es 
war ohne alle Werzierungen, blos die Bucflaben 4. C. M. 
von vier Todtentöpfen umgeben, befanden fid eingehauen 
auf demfelben. Dies waren, man denke fi mein Erftaus 
nen, die Unfangbucftaben von den Vornamen meines 
Waters. Des Gefühls nicht mächtig ſank ich nieder an 
dem heiligen Grabe, und bededte mit beißen Küffen die 
theuren Namenszüge. Mit einem Male tönte mir dies 
felbe Stimme wieder entgegen, weit näher ald anfänglich, 


‚und aud deutlicher. Zeit, aber bepmahe mit Müdrung, 


wie es mir vortam, wurde der WVefebl ausgeſprochen: 
„Entbeilige dieſes Grab nicht!“ Mein Water tobt! tief 
ih aus; vor wenigen Minuten erft lad ic bier die Bes 
Rätigung, und auch ohne fie durft' Ich beynade nicht mehr 
baran zweifeln, denn wenn gaben’ jemals die Schreelis 
sen, deren Händen ih Umgebener ihn überlieferte, ihre 
Opfer wieder heraus, und doch hörte ich feine Stimme, 
bie e6 widerlegt, (ehe dies Grab, das es zu beftdtigen 
fheint. Was fol ih deuten? — Fuͤrchterliche Zweifel 
serriffen meine Bruft. Meine Vernunft beftritt ald wirk⸗ 
lich, was Id ſah und börte, und meine Sinne ftraften 
fie Lügen. Ib war dem Wabnfinn nahe. Werzweiflungs 
vol warf ih mid nieder, und flebte: Guter Geift, deun 
der mufft du fepn, weil du meines Waters Stimme anzus 
nehmen vermagft, endige meine Qualen! Befreye mic von 
ber Laſt des Itrdiſchen! Verſoͤhne mich mit meinem Vater, 
der bep den Seligen wodut! Ach, was wage id zu bits 
ten! Mein Verbrechen Ift zu groß. — Water, Vater, du 
muſſt meine Stimme hören; ich kann nicht zweifeln, daß 
du fie hoͤrſt. Sieb mid von Meue zerknirſcht vor deinem 
Grabe! Verzelhung! 


„Schaue hinter dich,“ rief jeht die Stimme. Ich ges 
dorchte. Sogleik fiel mir ein Dolch im die Augen, der 
anf einer Bank lag, ich ergriff ihn mit Haftigfeit. Ein 
Papier war um denfelben gewickelt, Id rollte es ab, und 
la6 die von ber Hand meines Waterd geſchtiebnen Worte: 
„Fuͤt den undanldarn Sohn.“ Wohl mir, tief Ich aus, 


Ey 


37 
nun fühle ich Muth, mid zu beftrafen. Du bift geheiligt, 
bier füßte ih den Dolch, denm du fommft vom geliebten 
Vater, Mein fließend Blut wird mich mit ibm veriöbs 
nen; fein Geift umſchwebt mich. Im Staube bet’ Ih die 
Vorſehung an, die ein Wunder zuließ, um mir das Mit⸗ 
tel anzuzeigen, feinen zürnenden Manen das Eühnopfer 
zu bringen, 

Schon batte ih die Spitze des Dolchs genen mein 
Herz geriatet, als mit einen Male der Stein, weider 
das Grabmal bededte, fi bob, und aus demſelben empor 
flieg der Schatten meines Vaters. „Halt ein, Unglückli⸗— 
der,’ rief er mir zu; bein Vater verzeibt dir! Diele 
Erſcheinung, ob ih gleich durch Wunderbares genuag auf 
fie vorbereitet war, machte einen fo tiefem und erſchüttetn— 
den Cindrud auf mic, daß ich befinnunglos zur Erde nies 
derficl, Ich verharrte längere Zelt in diejem todienahs 
Uchen Zuftande, und als ich wieder ind Leben zurüdgetebrt 
war, fühlte ih mic von des Vaters Armen umſcleſſen. 
O ſellger Augenblick, den ih Unwuͤrdiger nicht verdient 
hatte! 

Mein Water erzählte mir nun, baf er die Wahſam— 
feit feiner Hüter zu bintergeben gewuſſt und Mittel ges 
funden babe, aus feinem Gefängniffe zu entjlieben, daß er 
dieien Drr zu feinem Aufenthalte gemäblt, der den Wiens 
{den bevmabe uunzugduglih, und durch dem Mberglauben 
des Volls von männiglid gefloben ſey. in treuer Die 
ner, welcher freywillig feine Gefangenicaft getbeilt batte, 
war ibm auch bieher gefolgt. Won der ipanifhen Seite 
ber verſchafften fie fib die nothwendigſten Lebenshedürfs 
niſſe; Aberdies lieferte ihnen ein am mittäglichen Abbange 
des Berges gelegener Garten, ben fie jelbft angelegt bat- 
ten und bebauten, Gemüje mad Obſt für ihren frugalen 
Tiſch. Ein Freund meines Waters fand Mittel, ihm bep 
“ feiner Flucht eine Summe Geldes zuzuſtellen, welche bins 
reichte, um feine Beduͤrfniſſe zu befriedigen. Dieſer 
Freund, der einzige, welder um das Gebeimniß wußte, 
gab ibm oͤfters Nachricht von mir, und verlor mid nie 
aus den Augen. Gr unterrichtete ihn von meiner Sins 
nedänderung, von meinem Kummer, und ven meiner 
Meue, Gr war ed au, weicher mir ben Math ertbeilen 
Heß, die Pprenden zu bereifen, und ein Belannter von 
ihm im Staͤdtchen Ledcun, welchen er Indeffen nicht in 
das Geheimniß eingeweiht hatte, follte mib auffordern, 
die Spipe des Ante zu befuden, um die Molts:Erzäbs 
tungen, bie über den Spuf in der alten Burg ſich durch 
Zradition unter den Anwohnern der Pprenden fortgepflanzt 
datten, zu widerlegen, Mein Diener Fam ihm indeſſen 
zuvor, und lenkte, wie die Leſer willen, fon früber und 
bins zufälig meine Aufmerkfamteit auf die Burg. Er 
beförderte anf diefe Weiſe, ohne es zu abnen, die Abficht 
meines Vaters. Diefer war burh feinen Freund von 
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meiner Ankunft in den Pyrenden unterrichtet. Alles mar 
darauf vorbereitet, und endlich fabe er von feiner Warte 
berab den unglücklichen, von den Zurien der Reue gegeiſ⸗ 
felten, Sohn mühfam zu der Felienwohnung binantlims 
men. — Es wird nicht nötbig ſeyn hinzuzuſetzen, dab ed 
die Abfiht des beiten Waters keineswegs mar, einen ges 
wöhnligen Geiſterſpul mit mir gu fpielen, wol aber.eis 
nen tiefen und-bleibenden Eindrud auf mein Serz zu 
machen. Thumb. 





Neueſte Nachrichten von der afrikanl— 
ſchen Goldkuͤſte. 


Aus dem in Londen 1812 erfhienenen „An account of Ihe 
" Gold Coast,‘ von dem Sonvernenr dei For Wiuncba, 
H. Merebith.) 
Sitten und Gemobnbeiten. 

Unter den vielerley Gewohnheiten, die man auf ber 
afrikaniſchen Goldküſte antrifft, find einige höchſt unge 
reimt. Beſouders verderblich iſt jene, die unter dem 
Namen Panier, jedob nur bey den Fantis gefunden 
wird, Kann ein Sculdner nicht zahlen oder zoͤgett er, 
aus weldem Grunde es Immer fepn mag, feine Schuld ja 
entrichten, fo beredtigt dies den Gläubiger, ein @lled 
der Familie oder überbaupt einen Landsmann des Schuld⸗ 
ners in feine Gewalt zu bringen, und ibn ald Stlan zu 
verfaufen. Oft waren es erdichtete Schulden, auf bie ein 
ſolches Verfahren degründet ward, das hernach die beleis 
digte Familie zu Mepreffelien zelzte. *) 

Im Monat Auguſt wird alljährlich ein Feft gefepert, 
dad mit dem Eratefeit andrer Laͤnder Mebniichteit bat, 
@s iſt der Freude und dem Veranugen gewidmet, und 
dauert ſecht bis acht Tage, während deren Niemand ats 
beitet, 

Etwas früher und im Zeitpunft, mo die Janamen vol» 
tommen reif find, fevert man eim zweytes Jahresfeſt. Die 
unter den Gingebornen allzemein berrihende Meinung 
bält, vermotblih mit auten Grund, die unreifen Wur— 
zeln jener Pflauze der Sefundbeit für machtbeilig, mei 
balb denn auch an einigen Orten ihr früherer Genug uns 
terſagt iſt. 

Jeder Sterbefall veranlaſſt ein ſeltſames Gemenge von 
Wehklagen und Feſten, und je hoͤher der Stand des Bet 
ſtorbenen per deſto ausſchweifender find die daben ftatts 
findenden Gebraͤcche. Alle Verwandte und Freunde Irar 
gen irgend ein Sinnbild der Tranerkleidunsküde: flarle 
Setränte, © .ichpuiver, werden in Menge ausgetbellt, 
und bie die Leiche besraben iſt, wechſeln Tanz, Geſang 
(oder vielmehr ern wildes Geſchrey) und Schießen, von 
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Zeit zu Beit durch kelneswegs rührende, aber Hägliche Aus; 
rufungen unterbroden, umaufbörlih ab. Dies Alles ges 
ſchieht übrigens nah Vorſchrift, und voͤthigen Falls durch 
Perſonen, die gar kein Jutereſſe dabep haben. Nach tem 
Begrraͤbniß kehrt die Ruhe zurüd, und nun erſt läfft ſich 
die wirflibe Trauer untericeiden. 

Der Leiche jeibjt werden, je nah Stand und Würde des 
Verftorbenen, viele Ehren erwieien. Man ftellt die Leich⸗ 
name, aufs Köftlichfie gefbmüdt, drey, vier, aud mol 
ſechs Tage öffentlich aus, und hernach werden Gold, reiche 
Stoffe und andere Dinge mehr mit ihnen in die Grab: 
ftätte verfenft, Un einigen Orten opfert man bep dieſer 
Gelegenheit ſelbſt Meuſchen, die nab Mang und Stand 
gewählt find. 

Als im Jahr 1800 der König von Appollonia farb, 
wurden bis zu dem für die großen Feſtlichkeiten beftimm: 
ten Zeitpunfte, die erft febs Monate nad feinem Tode 
begannen, jeden Eonnabend zwey Meniben, überhaupt 
mehr als ein Halbbundert Perfonen geopfert, und iwen 
feiner Weiber in die Grube verienft. Der Dedel des 
Sarıs ward mit Menfhenblut beſpritzt, Golditaub dar: 
über ausgeſtreut, und vieles Gold und Koftbarteiten vers 
graben, ) 

Die Sitte, allerley Dinge von MWertb mit den Leid: 
namen zu beerdbigen, reicht befanntlih in's graue Alters 
tbum binauf. Der Geſchichtſichteiber Joſephus meldet: 
der König David ſey zu Jeruſalem mir vielem Pompe zur 
Erde beitatter worben, und fein Sohn Salomon babe 
große Reichthümer in die Grabftätte nietergeleat. **) Man 
erzähle: Alexander der Große babe in dem Grab: 
male des Cyrus, weldes er Öffnen lieh, ein goldnes 
Bert, einen foftbarn Tiſch, Trinkgeſchitte und pradt: 
volle Kleider angetroffen. Die Eypptier thaten desaleir 
«en, und wicht felten findet ſich koͤſtliches Schmudgerätbe 
bep ibren Memien, *2) 

An gewiffen Tagen der Woche arbeiter Niemand. Am 
Dienftas werfen die Fiſcher feine Nebe aud. Der |revs 
tag wird von einigen Perionen für beilig gehalten, Wohl: 
habende Leute fenerm ibren Geburtstag, 

Die BVielweiberen ıft auf der ganzen Küfte gemeine 
Eitte, und Jeder kann fo viel Weiter halten, als ihm ges 
faͤlt, oder feine Vermoͤzensumſtaͤnde geſtatten. 

Religton. 

Die Religien dieſes aftikaniſchen Landſtriches iſt ein 
Gewebe barbatiſchen Aberglaudens, der auf alterthümli— 
chen Sagen beruht, und durch ſolche ſottgepflanzt wird. 





*) Bey dieſen Gelegenheiten werden an menſchlichen und 
thieriſchen Opfern viele Granſankeiten ben :ugen, 

*2) Juͤdlſche Altertbhuͤmner· B. VII., Cap. 12. 

*=°) Staekhouse, history ofthe Bible. Bm 


meunbach u. A. erzählt von ben durch den Mpotberer | 


a, Persea in Gotba bey einer Mumte gefundenen mans 
gerley Segenfiänden, Trans. Phil. 1794. ©. 188, 


: vielen Beofall mit jeiner Diss: 


Der Begriff eines hoͤchſten Weſens ift zwar vorbanden, 
aber fo unvollfommen und beihräntt, daß unmöglich et⸗ 
was Gutes oder Tröftlihes daraus hervorgehen kann. Die 
Einwohner feinen mehr Ehtfurcht für den Mond, als 
für die Sonne zu haben, und fie fepern feine Verändes 
rungen durch Luftharfeiten. x 

Ihr Aberglaude ift dermaßen vorhetrſchend, daß Alles 
davon abzubängen ſcheint. An manchen Orten wird nichts 
unternommen, man habe denn zunor die Gegenſtaͤnde oͤf⸗ 
fentliber Verebrung durh Vermittlung gemiffer Betrüs 
ger um Math befragt. Dieie Gegenflände, von was Art 
fie auch ſeyn mögen, heiſſen Fetiſche. %) Man hält 
dafür, daß Meiber fo aut wie Männer, ihre Ausleger 
ſeyn fünnen. Im Ländern, welche eine populdre Miegters 
runaform baben, erhalten folbe Verfonen leicht einen 
großen Einfluß, zu deffen Erhaltung fie fib and wol graus 
famer Mittel bedienen. Wer fih gegen einen Fetiſch 
verfehlt, oder etwas ihm Zugehöriges befbädigt bat, der 
muß, wenn er anders fiber fepn’mil, nicht zögern, den 
Zorn deffeiben durch Geſchenke und verbältnifmäßige Suͤhn⸗ 
Opfer zu bejänftigen. 

(Die Fortfehung folgt.) 


*) Das Mort ſtammt vom vortugleſiſchen Fetische, Zaus 
berey, ab, Dalzel hist. of Dahoney. 





Fragen und Aufgaben. 
Bon J. W. Peterfem 
Il. 

Nah der Berfiörung der fbwimmenden Batterie 
trieben die Wellen einen getödteren ipanifden Soldaten 
an das Ufer bey Gibraltar. Indem, um feinen Leib ges 
bumdnen, Zube fand man gegen 1200 Thaler in Gold und 
einige Papiere. General Eljott uͤberſchickte dies Ales dem 
fpaniich s franzöfiihen Dberfeldheren Erillon, mit der 
Bitte, das Geld dem gehörigen Erben zuſtellen zu laſſen a). 

Sind in den neueſten Kriegen feit 1792 ähnliche Züge 
von boher Rechtlichleit und wahrem Edeliun befaunt ges 
worden ? 


2. 

Ben den Gefühlen und Wallungen hoher Freude vers 
Iteren wir weit häufiger die Eß- als die Trinkluſt. 
Warum? 

. 3 

Was würde man beut zu Tage von einem Gottesge⸗ 
lehrten denten, der eine Streir:Abbandlung (disputatio) 
auf den Lehrſtuhl braͤhte, mit folgender Aufisrift: 

Mon der Ländertunde des Teufels, als er 

Chriſtum verfübren wollte? 

Bor 70 Iabren fand Job. Heumann im Göttingen 

de Geographia Dieboli 


Christum tentantis. 
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KRorrefpo denzNachrichten. 
Paris, ıc April. 
Erlauben Sie, daß ih meinen zweyten Brief blos in el⸗ 
nigen Ausshgen ans unfern Zeitungen befichen laſſe, da fi 
darand am beften ber Beift und die Stimmung uniers Publi—⸗ 
fum erfennen laͤſſt. 


— Die Zufammenftelfung eines and beffeiben Tages in vers 
ſchiednen Jabrgängen wird oft febr intereffant; haupt ſaͤchlich 
die Geſchichte des nenften franzbſiſchen Krieges bat beren aufs 
autwelfen, bie nicht Übergangen werben dürfen. 


Den 30, März 1813 erflärt Buonaparte, baß nie, 
auch nur Ein Dorf von benem conftitutionemdsig bem Reiche 
einverleisten Provinzen abgetreten werben würde, ſelbſt nicht, 
wenn bie Höhen von Montmartre von feindlichen Armeen bes 
fegt wären, und ben 30, März 1514 fapitufirt bie Stadt 
Parls mit ben alliirten Armeen, melde biefe Hauptſſadt ges 
rade von der Erite von Montmartre ber angegriffen batten, 


Den 1, April 18:10 fließt Buouaparte eine Heirath, 
bie ibm für immer auf dem Throne zu befeftigen ſcheint, und 
ben 1. April 1814 erklärt der Senat ihn der kaiſerlichen Würbe 
verluflig. J 

Man befuftigt ſich wirklich häufig, den Namen Buonas 
parte anf verſchiedene Weife zu verbreben und zu verfegen, 

j * o * » 

An dem Tage bed Einzugs Sr. Majeſtaͤt des Kaiferd Ale 
zander in Baris hatte ein junger Menfb, Hr. AUnbre 
de Tremontels, fib unter die ibn umgebende Menge ges 
fleut ; fübn gemacht durch die Herablaſſung dieſes Monardıen 
fragte er ibn: „Welder Trinmph für Sie, Eire! Werben 
Eure Mojeftät und aber auch ben Frieden bringen?" — Ga, 
antwertete ber greßinätbige Kaiſer Alexauder, ja, ber 
5: lebe, die Freuubſchaft und das Gluͤck der franzoͤſiſchen Nation 
ſollen mein Trinmph ſeyn! 

Bey diefen Worten hatte bie Stimme Gr. Majeſtaͤt einen 
fo rährenden Ausdrud, daß ber junge Tremontels ben 
Ausbruch feiner Gefuͤhle nicht verbergen konnte, und bie Häns 
be des Monardien zu verfhiebuen Malen kuͤſſte. Es in bers 
ſelbe junge Mann, der vergangnen Sonntag mit Benchmis 
gung ber alliirten Sürfien die Lilien an ben Worhang des 
Thestre frangais heftete, 

” “ 

® 

Man fährt folgende u. an, welde bie Seele Bous 
parte’s ſchildern: Eine Magiftratss Perfon ſprach gerührt 
son dem Elend bes Wolke; „Ein Graatd » Mann, ſagte 
Ihn Buonaparte, muß das Herz im Kopfe haben, — Ih 
erfubr, fagte er einſt zu eimem feiner ehrwuͤrdigſten Staats⸗ 
Räte, „ich erfuhr, daß Sie meine Verfügungen in Ihren 
erbärmfichen Geſellſchaften zu tadeln pflegen, daß Sie ben Krieg 
verwänfhen: aber wiſſen Gie, ber Krieg wird noch länger 
dauern, als Ihre grauen Haare,” — Napoleon pflegte zu 
fagen, daß er der einzige Cigenthämer in Fraukreich fen, daß 
jeder Andere nur die Nutznießuug ober ben Genuß eines Gutes 
befigen koͤnne. 

Als auf feinem Privat: Theater „Agaamemnon” von M. 
Lemercier aufgeführt warde, faste er zu bem Verfaffer bef: 
ſelben: „Ihr Städt wid Nichts beißen. Mit weichem Net 
tan denn Stro phus Ceine Perfon diefer Tragbdie) ber Ef ys 
temnefra Vorftelluugen machen? Er if ja nur ein Diener.’ 
— „Mein Sıre, antwortete Bemercier, Strophas ift fein 
Diener, er tft ein abgefegter König. ein Freund Agamemuons.“ 
— Der Kaifer erwiederte: „Sie Zennen bie Höfe nicht; am 


Hofe girt nur der Monarch Etwaë, alle Andre find Diener.“ 
Dieſes Alles hatte er in Gegenwart feiner Minifter und Großr 


offisiere geſagt.“ 


” “ 

Fa wenigen Tagen wird folgendes, fowel für Frankreich, 
als. ganz Europa intereffante,. Buch bie Preſſe verlaſſen: Pioces 
historiques, relatifes a Pie VII., sourerain Ponlife, Paris 
bey Ant. Bailleul, rue Helvetius Nro. 71. 

o 4 * 

Zu Ente dieſer Woche wird bie Preſſe verlaſſen: „Ge 
ſchichte bes 15. Brumaire, oder erfie Abtheilung bed polltifchen 
Lebens Wonaparte's.” von M. Sallais. ehemaligen Ber 
füffer des Censeur des Journaux, Verfaſſer bes 18. Fructider, 
feiner Urfaten nub Wirkungen, und des Appel a la postdrite 
sur le jugeinent du Roi. 

o 2 ” 

Täglich erwirbt fi der Kalſer Alexander neue Rechte 
auf die Aubaͤnglichten und Erkenntlichkert ber Franzeſen; tägs 
lich werben von feinen Worten angeführt, welde die fübnfe 
Seele und bad gefühlvolfte Herz verratben, f 

S. M. beſuchte die Gemahlin des Oberfien Rabarpe, ih 
res ehemaligen Hofmeiftere, Dieſe Dame wagte es and Ehr⸗ 
furcht nicht, ſich vor dem Kaiier niebergulaffen. Cr fagte 
zu ihr: „Sie haben ſich febr verändert, Madame. — „Sire,“ 
autwortete fie, ich babe, wie Jedermann, von den Umſtaͤnden 
geritteu.“ — „Sie verfteben mir nicht,“ antwortete biefer 
Fürft gerährt, „wenn ich fage, Sie hätten ſich verändert, fo 
ift es nur in der Ruͤckſicht, daß ich Sie nicht mehr, wie fonft, 
neben den Eleven ibred Gemable figen und vertraufig; mit ibm 
ſprechen ſehe.“ — Madame Labarpe fprad mit ibm von 
dem Eutbuflasinus, dem feine boben Eigenfchaften und ſeine 
Herabiaffung ben Einwohnern von Paris einflöpen. — „Wenn 
ip Eigenſchaften befige, die gefallen.’ autwortete er, „wem 
verdan?’ ich fie denn! Wäre Bein Laharpe gewefen, was 


wäre beun Ulerander,“ 


© “ 
. - 
Bonaparte hieß nigt Napoleon, fondern Nicolas; 
and nit Bonaparte, fondern Buonaparte, Ermnabm 
bad u aus feinem Namen, um ſich in eine edie Familie biefed 
Viamens einzubräugen, — 
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Einer der Eonferibirten, Pie geflern in Parid einzogen 
batte auf feinem Tſchako, in Form einer Kokarde, ein Papier 
mit den Worten: 

Nous! aller le combattre!! 

Neon, non, jameis! 

Il est fils d’Heari quatre 

Et nous sommes Frangais, 
» > 


“ 

Man erwartet mit Ungedult eine Vorſellung bes Her a⸗ 
Plius. in der Hoffnung, dab bie Schaufpieler Die Werfe dei 
Eormeilte wieder vortragen werben, an beren Gteile man 
erbaͤrmliche Gemeiubeiten batte segen laſſen. Hauptſaͤchlich if 
bie Erwartung bes Publikum gefpannt. bie zwar verſchwun⸗ 
— aber von Nemand vergeſſenen Worte. ausſprechen zu 

ren: 
Tyran descends du tröne, et fais place A ton maitre!? 


(Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 96. 


Mor 





genblatt 


für 


- gebildete Stände, 


Sreitag, 22. April, 1814 





Schöner Fruͤhl 2 fommft du wieder, 


Alles zu erfreu’n 


Unſre Freude lehrt uns Lieder 


Danfbar bir zu weih'n. 


m. ®, Becker. 





Srüähblingölted 


Brüder! Die Scholle des Stromes zerriunt. 
Ahnung befeligt den Greis, wie das Kind. 
Saugzet! Der Frühling, der holde, beginnt! 


Rieſelt ja flüffiger Schnee von den Höhn! 
Lift fich der Stor& auf dem Thurme ja ſeh'n! 
Thal’ und Gebürge wie fonnig und ſchoͤn! 


Shauet! Der Blumen gefäliger Flor 
Dringt ſchon verjängt aus dem Grabe hervor, 
Echo verdoppelt der Gingenden Chor. 


Rundum begrafen ſich Raſen mit Grün, 
Mofen enttuofpen, erſchwellen und blüh’n. 
»Gtaunt ob den Wölthen! Sie [deinen zu gläh’n, 


Seht Ihr das Todte zum Leben geweiht! 
Hört Ihr der inſtigen Herden Geldut, 
Und wie der Schäfer fein Flöten erment! 


Schwalben begrüßen ihr gaftlihes Neft, 
Rofen umgaukelt ein lanliher Weſt. 
Ueberall ſepert der Frühling fein Feſt. 


Dant dem allmähtigen Heren der Natur! 
Dant Ibm! Er listet des Himmels Azur. 
Dant Ihm! Er fignet den Hain und die Flur, 


Dant Ihm, der Gaben In Fülle gewährt, 


Ales, was Odem bat, liebend ernährt, 
Sum Paradieie den Erdball verklaͤrt! 


Und wer nicht banfen, wer jubeln nicht dann, 
Klone fein Herz und fein Leben nur an, 
Gleiche dem Beffer'n, und frene ſich dann! 
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Neueſte Nachrichten aus der afritanis 
{hen Goldkuͤſte. 


(Fortfegung.) 
arollonia. 
Die Megterung diefed Staats befindet ſich unbedingt 
in ber Hand des Könige. Er verbört, unterfuht und ur⸗ 


theilt, ohne Jemand anders zu Mathe zu ziehen, wenn 


ſich's nicht etwa um eine fehr angefehene Perfon handelt. 
Tritt dleſer feltne Fal ein, fo wird flatt der Merböre 
eine Art Unſchuldprobe oder Gottesurtdeiljvorgenommen, 
Der Ungellagte muß eine gewilfe für giftig gehaltene, mit 
andern Urgnepmaaren gemifhte und in Waſſer anfgelöste 
Ninde verfbluden. Brit er das Getränt nicht wieder 
‚wer, fo ſtirbt er gewoͤhnlich und wird für ſchuldig gehals 
ten; erbridt er fi, fo iſt er unſchuldig. Der König laͤſſt 
das Gift in feiner Gegenwart bereiten, wenn er von def 
fen Wirkung verfihert ſeyn wid; bisweilen laͤſſt er es for 
gar in feiner Gegenwart trinten. Man entledigt fih auf 
ſolche Weife febr bequem eines verbafft gewordenen Günfts 
lings, oder eines verdädtigen Mannes, ohne fich Irgenb 
einem Tadel auszufegen, indem die Meinung der Menge 
ein ſolches Verfahren ftets billigen wird, 

Die uͤblichen Todesftrafen beftehen in Entbauptung, 
lebendig Verbrennen und Verſenlen in einen tiefen Sod⸗ 
brunneh. 

Der König von Upollonia unterhält eine Heine Armee 
yon taufend Soldaten. Sieht er in den Krieg, fo if jede 
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Yerion von Stande verpflichtet, ihm einen Geld + und 
Mannihaftbeptrag zu liefern, 

Die Geſchichte dieſes kleinen Königreichs It nur durch 
Sagen und Tradition befannt, die binmwieber mit einiger 
Gewißheit nicht weiter jurüdgeben, als bis zur Regie— 
rung ded Königs Amonihier, unter welbem die Holr 
länder das Land beiuchten, und mit Krieg hbergopen. 
Die nachſtehende Anekdote, welche man fih von diefrm 
König erzäbit, ift charakterifiiic. 

Ein Leepard datte In dem Umgebungen der Mefidenz 
MWerbeerungen angerichtet, und alle Verſuche, ihn zu fans 
gen, waren miflungen. Endlich verjammielte der König 
feine Großen und erklärte, daß er entſchloſſen fen, das 
Tbier in feine Gewalt zu bringen, ſollte ed auch die Hälfte 
feiner Untertdanen toflen. Er befab! bierauf, die Wal, 
dung, worin der Reopard feinen Aufenthalt hatte, im bic: 
ten Meiben zu umzingeln und ihm lebendig zu fangen. 
Der Befehl ward vollzogen; Miele kamen um's Leben, 
Undere wurden jämmerlich zerrifen; aber dem Aönige 
ward die verlangte Beute zu Theil, Er ließ das Tbier 
an einen Pfahl befeftigen, näherte fih Ihm an beſtimmten 
Tagen, und ermangelte dabed nlemais, feine große Ge— 
walt und Macht vor ibm za räbmen, 

Amonibter’dNakfoiger bie Auasbie. Er war 
ein Freund deipotiiber Gewalt gleid jenem, beiaß bins 
gegen feine militaitiſche Eigenſchaften. Gleich im Anfange 
feiner Megierung ließ er fi fo viele Grauiamfeiten zu 
Schuld foınmen, daß er allen feinen Untertbanen zum 
Abſcheu ward; böht wahrſcheinlich würde er, ohne einen 
Zufal, der ihm retiere, das Opfer ihres geraten Galler 
geworden fepn. Unter feinen Kludern befanden ſich drir 
Taubſtumme. Darüber ward er unruhig, und boite ber 
Federmann Math ein, von dem er über ein fo beftemeu— 
des Sreigniß Aufſchluß zu erbalten boffte. Nachdem er 
»tel unbedeutendes und leeres Geſchwaͤtz über ben Gegen: 
fland geboͤrt hatte, gerierh er endlich on etliche Maͤnner 
won Cinfiht, welche erft fragten, ob fie freu ſpreben bäri: 
ten? und bernadb die unummundne Grflärung thaten: 
„Der Sufal, worüber er Mage, fen eine Folge von dem 
Sorne des Fetii, der feine Grauſamkeiten mifüilige; 
mehr anderes Ungiäd fiebe ibm ndcitens bevor, wenn er 
ſich nicht andern und beffern würde. Dieie Erklärung 
wirkte. Der König ward von nun an milder, entfagte fels 
uen Granufamleiten, und 303 jederzeit, ehe er von feiner 
Gewalt Gebrauch machte, feine Großen zu Math. Er 
warb nun eben fo fehr aellebt, wie er biedabin «ebeift 
war, uud ſtarb von Jedermann beweint, im Brahmonat 
1801. 

Er erſchien nit leicht öffentlich, obne die an Ihm vor 
geganane Berdnderung In Erinnerung ın bringen. Ne— 
den Flötenfpielern, Waldhorniſten und Trommeliclägern, 
die vor ihm bergingen, fhleppten auch {eine vormaligen | 


Hentlerdfnehte ihre sur Erde gekehrten Marterinfirumente 
mit id. Die Kleidung diefer Leute war hoͤchſt felriam; 
fie trugen einen Helm, worauf ſich eine brennende Lampe 
befand, Eie priefen die Tugenden des Aönigs, und em 
digten mit dem Audrnfe: „Vergebens würden wir einen 
erbabneren Monarden ſuchen. Nirgende finder fih einer, 
der größer und bormberziger ift. Und dennoch muß er 
eines Tazes fierben. ‘+ Es möchte ſchwer ju eutidheiben 
ſeyn, ob die Aenderung, welche in dem Charalter dieiet 
Fürften vorging, eine Wirkung der Poltrik oder des Aber 
glaubens war, oder ob er in der That von Natur ein fanfı 
teres Gemüth hatte, als fein erſtes öffentliges Aufıra 
ten verrietb; Leute, die ihn genau kannten, verfibern, 
er babe ein wohlwollendes Herz und mebr Zertgeiübl ges 
babt, als fib von einem Meniden erwarten ließ, der mir 
der mit den Grunbiägen der wabren Melision, noch mit 
den gemilderten Sitten eivilifirter Wölfer befannt war, 

Die Ebronfolge dieſes Kandes übertränt die Megierung 
auf den Saoweſterſohn des verftorbenen Königs. in fol 
ber Ihronerbe fand ih bev Quashie's Tod nibt. Ya 
Ermanglang deſſelben war man geneigt, feine Medte dem 
direften Sehne zu übertragen. ber da die Aelteſten und 
die Großen des Meibs fd für deffen Ermennune verfams 
melten, trat eine Genenpirten auf, an deren Eripe fein 
Bruder, Bunaboma, ftand, der die hoͤchſte Gewalt mit 
dewaffneter Hand am lid reißen wollte, Das Bolt räftere 
fib zum Widerſtand, als feine Freunde ihm verlieffen, und 
auch die Eruppe von ihm abfiel, auf Die er gerechnet batte, 
und de hauptiählie aus der Wade des Warers beſtund. 
Dadurch zur Verzweiflung gebtacht, ließ er feine Meiber 
und Kinder tödten, und brachte fib Dann ſelbſt um's Res 
ben, ober zwang, wie Andere erzädlen, einen feiner Söhne 
ihn umzubringen. Eine ſolde Wuth empoͤrte die Nation 
gesen bie ganze Krmilte DQuashie’s; alle ihre Blieder, 
mit Ausnahme von zwep kanbſtummen Kindern (das dritte 
war bereits geftorben),, wurden um's Yeben gebtacht. Die 
Megierung ihbertrus man einem Greite, dem man, weil 
er wegen Alteraiſchwaͤche fie felbit zu beforgen außer Etande 
war, einen Bruder als Negenten zugab. Diejer führt ger 
ge waͤrtig das Regiment, and wird für einen guten Staats⸗ 
mann geholten. Er liebt den Krleg und hat kürzlich no 
die Graͤnzen des Reiches ermeitert, 

Die Handeldprodufte von Apolonta-beiteben in Gold, 
Eitenbein, Palm: Det, Pfeffer und Reie. Der Handel mit 
Geld iſt ſehr anſehnlich; Die Tauſch-Waaten, welte min 
dafür empiangt, find Schtefnulver, brafilianiider Tabak, 
Blep, Flinten, indianiike und auch wo! brittüche Baumes 
mochte Der Kauſmenn genteft in dieſem Lande volls 
lommener Sicerbeit; es drüden ibn weder Abgaben, noch 
andere Ploderepen; fein Eigenthum und feine Perion bleis 
ben ungefährdet. Es ift Eitte, daß feder Kaufmane all 
jährlich dem Koͤntg ein Geſchent mat, und bep- Eröffnung 
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feines Gewerbes eine Gebühr bezahlt, worauf er berech⸗ 
tigt ift, ſeinem Handel jede beltebige Ausdehnung zu geben. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Hiſtoriſche Miscellen mit Gloſſen. 


Für den Menſchen kann nähft feinem eignen Schidjal, 
auf diefem fir im Krelſe herumdrehenden Erdball, ewig 
nichts interefjanter fepn, ale was der Menſch vor ibm 
dachte, ſtrebte und duldete. Der Verfaffer dieſer Mis— 
celen bat einige feltner nacherzaͤhlte und feine Züge aus 
der alten Geſchichte, meiltens mit den Worten ber 
Schriftſteller ausgehoben, und dieſe zur Verdnderung 
in den Gloffen mit eignen Augen anzuſeden geſucht. 
In der angenehmen Hoffnung, daß dieſer erfte Verſuch 
einigen Dan? des dentenden Theild der eleganten Welt 
verdienen werde, will deifen Urheber die Mühe eines 
zwepten nod nicht verreden, 

I. 
Ariſtoteles, der Patriot. 

Es ift der Erwartung gemäß, wenn der feurige Juͤng⸗ 
ling Baterlandsliebe durch Thaten bemeidt, Aber Aris 
ſtoteles, der faum noch den leuten Meit des Lebens und 
die eingefhrumpften, alten Slieder in größteg,literarifcer 
Muße zufammenbielt, wirkte deunoch fo kraͤftig für das 
Heil der Vaterſtadt, daß er die durch feindliche Waffen 
geicleifte auf feinem atbenienjiihen Mnbebette den Häns 
den der Macedonier, denen jie zum Maube hingegeben war, 
enteif. Die Verwüſtuug von Stagira war kaum fo 
fehe dad Wert Alexanders, als deren Miederanfrid: 
tung das Merk Ariftoreled. Melttundig ift es alio, 
was es fur eifrige Waterlandsfreunde unter allen Staͤu—⸗ 
den und von jedem Alter gegeben bat, und wie febr fi 
die heilinften Naturgeiehe dur die Wabrbeit der erftaus 
nenswürdigen Bepfpiele bewäher haben. «Valer. Max. V. 
c. 6.) 

* . * 

Mich duͤnkt, Aleramder verdient für diefen neuen 
Beweis der Achtung gegen feinen großen Lehrer, der aus 
Stagira gebüctig war, ein Lob. Aug jeinen Handlungen 
ber Art, bie jeder Geſchichtsfteund fennt. blidt immer mebr 
eine natürliche Gemüysgröße, aid eine kalt berechnete 
Darıtellung bderfelben hervor. Der Verſtand kann alle 
Mollen iplelen, nur bie einer acofen Seele nigt, die als 
lein allegeir mehr ald Molle ift. 

2. 
Roͤmiſcher Wunderglaube, 

Wie fib einft die Kinder Yirael für das Bolt Gottes 
bieten, fo glaubten die Römer, fe feven das Molt der 
Goͤtter, deren fie wir zu wenig hatten. Diele Götter 
nadmen fi die Mühe, alle Wölfen zu firafen, die fi den 


Römern widerfenten, und ihre Schriftſteller Aießen über | 


von Wundern, die der Himmel als Hülfrenppen ftellte, 
Es verfteht ſich, daß er ſich au ſeht um die Kalſer⸗Fami⸗ 


lie befümmerte, @ine Probe davon gibt Suetom in der 
Lebendbeichreibung des Galba. Diefe fängt er fo an: 
„Das Geſchlecht der Gäiaren erlofh mit dem Nero, 
welches Verhaͤnguiß fih vorher durch mebrere Zeigen, am 
deutlichſten aber dur& folgende zwey offendarte, Als einft 
tivia bald nad der Vermählung mit Augmit ihr Bes 
jent wieder beſuchen wollte, ließ ein vorüberfiiegender 
Adler eine meiffe Henne, die einen Lorberzweig im Schna⸗ 
bei bieit, fo wie fie eben geraubt war, im ihren Schoß 
fallen. Man bielt für gut, dem Vogel zu ernähren, 
und ben Zweig in die Erde zu fteten. Siehe da! ed kam 
eine ſolche Nachlommenſchaft von jungen Hühnern zum 
Vorſchein, daß jenes Landhaus noch beutiged Tayd den - 
Namen zu den Hühmern davon bat; aber auch ein 
folder Lorberwald, daß die Caͤſaren die Lorber⸗Kronen zu 
ihren Triumpbzügen dort brechen liefen. Es war auch 
Sitte, daß der Triumphirende foglei einen andern Lorber 
an jener Stele pflanzte, und man bemerfte bev eines Je⸗ 
den Abſterben, daß der von ibm geſetzte Baum abdorrere, 
Daher *) ftarb im letzten Jahre des Nero der ganze Wald 
von der Wurzel aus ab, und mas von Hühnern dort war, 
fam um, Cin unvermutheter Blitz traf ben Temmel der 
Säjaren, allen Bildiäuien entfielen die Köpfe, und der 
Statue des Auguſt wurde daB Scepter aus den Häns 
den geſalagen.“ — 
* ” 

Livius, Sueton, und mie ihr römifher Seſchicht⸗ 
fdreiber font heißt, mie fiebt es um die Zuverläifigteit 
eurer roͤmiſchen Großthaten aus, wenn ihr eure Maͤrchen 
zum Unterpfande flelı? — Die Wunder find für un, 
lelder! mit den beiligen Hübnern und Bdumen abgeftors 
ben: böhftens gibt e6 nod wunderbare Redensarten, und 
dieie fönnen immer ibre Wirfung thun, fobald man erft 
unjerm frepgeiftiaen Beitalter wieder mehr Glauben eins. 
aeprägt baben wird, 


— — — — — — — 
*) Das iſt ein charatteriſtiſches Ergo, deſſen nur ein Mös 
mer fäbte war, Es beftätigt die von mir auderswo bes 
mertte Befhräntrbeit, bie aus ihrem Natlonalſtolz emts 
fprang, unb bie ſich am meiften in dem Gewicht of⸗ 
fenbarte. das fie ihren Meden und Verſprechen an bie 
andern Voͤtker zutranten, (die fie far Barbaren hielten), 

an bie aber nur bie Römer ſelbſt glaubten. 





KRorrefpondenzsRahridten 


Paris, 10. April. 
(Berchfuß.) 

„En ehemarfiger ®enerat, ben Rubwig XVI. und Lad⸗ 
wig XVIH.. wie auch die andern Prinzen bed Haufed Bours 
bou, mit ıbrem befoubdern Zutranen bechrt hatten, und ber 
bey der Armee bed Prinzen Eonbdbe fommandirt batte. tbeilt 
| ums fergende Nachrichten mit: „Ludwig XVIIE, ein Freund 
der Wiſſenſct aften and Künfle. zeigte fi von jeher als Beſch⸗ 
\ ner and Gtüge der Selehrten und Künfter, Ex pat bie Se⸗ 
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fetzgebung ber alten and neuern Mölfer graublich ſtudiert. 
Beine politiſchen Srundſaͤhe find auf bie liberalnen Gefinnuns 
gen und die wÄrnıfte Menfchenskiede gegrändet., ein Huf: 
enthalt in Euglaub bat ibn in feinen Grundbfägen nur mebr 
befefigt: weraus bey ibm bie beflimmtefte Vorliebe für bie 
Regierung: Formen entfprang, welche die öffentliche Frevpheit, 
bie Sicherheit des Einzelnen fo fehr, al bie bes Regeuten, ber 
zwecken. Ludwig XVIII. hat einen ausfdbuenten (conci- 
diant) Eharakter, einen feinen burchdringenden Gef, Gtarf 
tın Uugluͤck, laͤſſt uns fein ganzes Benehmen Mißiguug im 
Biäde erwarten. Man fhägt an Ihm jene wahre Frömmige 
Reit, bie, von allem Aberglauben eutferut, ſich mit ber Tole⸗ 
ranz eines Weifen vereinigt. Ein foldier Pring wird auf dem 
Zorone mebr Vater als Konig ſeyn. Der Herzog von Anı 
goulcme wirb vorzüglik wegen feiner Ganftınuty und Hers 
ablaffung geliebt, Seine Eiyenfhaften bewirtten den größten 
Enthuflasınud zu Borbeaur. Die deutlichſte Probe feines feis 
nen Gefühle und feiner Liebe zu den Franzofen gab biefer Prinz 
in ber zwifchen ber AUrmee des Lord Weilingtou und bes 
Marſchall Soult vorgefallenen Affaire: einer unferer Solda⸗ 
ten follte einen tbdrlichen Stoß befommen, der Prinz bemerkt 
es, fpringt vom Pferbe ab, bedeckt ihn mit feinem Adrper, und 
rettet ibn, In bemfeiben Augenblick verwundet ihn eine Rus 
gel am Arme, Go lange als ber Herzog von Angouleme 
lebt, wirb jene chrenvone Narbe bie edle Qingebung bezeugen, 
mit der er fein Reben autfegte, um einen franzbfifden Sol⸗ 
baten vom Xobe zu reiten, Der Herzog von Berri if ein 
wahrer Ritter, im gangen Umfang und Sinne des Worte, 
Man bewundert feinen Muth, feine Rechtlichteit, und die 
ritterliche Artigkeit unfrer alten Rämpen: ihre Devife „Gott, 
bie Ehre und die Frauen‘ ift die feinige geworden. Mit als 
fen diefen Tugenden verbindet er ein vortreffiiges Herz. Wis 
er bey der Eonberfden Armee biente, bielt er fireng auf 
Kriegs: Zucht und genaue Erfuͤnuug der Dienft: Pfiihten. Hatte 
er aber mir zu viel Hehe die Fehler eines Offigiers getabelt,, fo 
fagte er nachher zu ibn: Mein Herr. mein Wille war nidt, 
einen Mann von Ehre zu beleidigen; bier bin ich nicht Pring, 
fondern Edelmann wie Gie; wollen Gie Genngthuung, fo 
werbe ip Ibaen jebe geben, bie Gie verlangen mögen. 


Wer mit dem Studium ber Geſchichte vergangener Jahrs 
Hunderte zugleih auch bie feineß eigum Jahrhunderts vers 
binber, trifft oft auf die frappanteflen Annäperungen, und 
findet Stellen, bie beu Zag vorber gefchrieden zu ſeyn ſcheinen 
würden, weun man anber Huthenticität des Datums und ber 
Buͤcher zweifelu Pönnte, bie fie enthalten, Hier nur kurz eine 
Seſchichte unfrer Nevofution; fie it amd der Rede gezogen, bie 
ber Werfaffer der Eatyre „„Menippee dem M. Daubrap. 
einem Parifer Bürger, vor ber Berfammlung der Staaten 
der Ligue, in den Mund legte. (Das Datum iſt von 1593.) 


„Paris, bu Fonntefi eine Peine Erhöhung ber Steuern 
und Auflagen, einige neue Ebikte, die bich durchaus nicht 
Nörten, nicht ertragen; aber du erträgft 78, daß man beine 
Haͤuſer pländert, dich bis auf's Blut Äberlaflet, daB man deis 
ne Senatoren gefangen fegt. daß man deine guten Bürger und 
Raͤthe wegjagt, deine erfien Obrigfeitz Perfonen haͤugt und 
maflaerirt: du fisbft es mit an und buibeft es; wein, bu 
bulben ed wit allein, fondern du billigſt, du befobft Alles, 
ba wuͤrden nicht vermdgend ſeyn, nicht wagen, es anders zu 
machen; deinen fauften gätigen König haft du nicht gebufbet, 
Ihn, der ſich bis zum Mitbärger unter euch, zum Bürger bies 
fer Stadt herabgelaſſen batte: aber was fagte ich? du duldeſt 
ihn nice nur nicht, ſchaͤndlicher noch haft da ihn verjagt ans 
feier Stadt, feinem Haufe, feinem Wette: wie verjagt ? nein, 


du Haft ihm verfolgt. du Haft ihn gemorbet! Mit Lob Haft Im 
feinen Mörder uͤberhaͤuft, haft Freubens feuer abgebranmt 
wegen feines Todes: jept ſiehn du. was fein Tod dich nügte; 
denn er ift die Urſache, daß ein Uinderer feinen Thron beftieg, 
ber dich nur mm fo brücdender anlegen wird, weil bu teinen 
Schatten nun einmal verſucht haft.” 


„Betrachten wir, meine Seren, wenn mir biefer Ichter 
Zuruf an bie verſchwundene Freybeit vergdunt iſt, bas Wohl 
und den Mugen, ber für uns aus biefem verabſcheuungwär⸗ 
digen Tod entfprang. den und unfrePrebiger alt den einzigen 
alleinigen Weg zu umferm Sluͤcke ſchilderten. Nicht chne den 
tiefften Schmerz kann ich davon ſprechen, kaun Ich die Dinge 
in ibrem jegigen Stand ſehen, ben fie nur auf Koflen und 
durch ben Untergang bed frähern gluͤctichern erbielten ; ba batte 
Geber noch Getreide in feinem Speicher, Wein in feinem Kel⸗ 
ler; Jeder batte fein Silber⸗Seſchirr, feine Meubles: noch 
hatten die Weider ihre Demi-ceints; mnangetaftet waren bie 
Reliquien geblieben, unverſehrt bie Edelſteine der Rrone; 
jegt aber, wie anders! wer kann fi bente rähmen, für drey 
Eommende Boden Lebens: Diittel zu haben, wenn man bie 
Ränder ausnimmt, bie von bem Cute des Volkes bereichert, 
mit freien Haͤnden die Räfen und Worrätbe ber Auweſenden 
aub Abwefenden plünberten.” 


* 
” s 


Heute wirb ein Second Rereil du peuple verkauft, er 
ift vom Verſaſſer des Premier Reveil, Wohl erinnert man 
fig no, welche Wirkung biefer National s Gefang hervor⸗ 
brachte, wie er ben Muth und die Hoffnungen ber Frangofen, 
nah bein Negiment des Schreckens, wieder bob, Man lest 
barin folgende zwey Strophen: 


Peuple frangais, peuple de fröres, 
Tu no voyais qu’avec horreur 

Le crime arborer les banniöres 
Du carnage et de la terreur; 
Desormais, avec confiance, 

Ta peux t’eerier avec moi: 

Vive Bourbon! vire la Prance ! 
Vire la Paix! vive le Roi! 


Des potentats modele rare, 
Heros, dont la divinite 

Ne se montre que trop avare 
Enrers la triste humanite, 
Alexandre! monarque auguste, 
Chaque homme, chaque souyerain, 
Te proclame le Grand, le Juste, 
Et le Vengeur du genre humain. 





Bitte um Berihtigung eines Säreib 
feblers®, 


Nichts Fanm ber ganzen Welt gleichgältiger ſeyn, als daß 
ich eben Herders fhöne Ehdtafteriftit von Gruber geles 
fen, aber das aͤſthetiſche Wörterbuch beffelben noch nicht. 
Gleichwol muß es die gefammte Welt intercffiien, wenn 
eine Ungerechtigkeit weniger begangen wird, Es würde aber 
eine — wenigftend gegen mich — ſeyn, wenn ich den Lefern 
meiner Vorſchule nicht anzeigte, daß ib iu ber Borrebe jur 
zweuten Auflage S. XIV anftatt Gruber babe Arug ſchrei⸗ 
ben wollen, beffen Aeſthetit auch ſcheu ©. IX wortommt. 


Sean Paul Fr, Rich ter. 


“ 


“ 


Nro. 97. 





Morgenblatt 


fir 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 23 April, 1814. 





— — — Dort ward er ein Suͤnder, 
Etand dort wider den Emwigen auf. Dur unfterblihe Ruße, 


Sejng Geſpielinn im Thale des Friedens, wo biſt du 


geblieben! . 
Klopſtock. 


ö⸗ĩ ñ — —ñ — — — — 


Sagen und Kunden des Morgenlandes, ı dann in füßen Schlummer fanf. Während er ſchllef, formte 


IV. 
Berluſt des Paradieſes. 

Den erſten Ausdruck des Gefühls von Dankbarkeit und 
Kobpreis, hatte Gabriel dem Menſchen In den Mund ges 
legt, aber die Bezeichnung feiner Begriffe mit Namen 
lehrte Ihn Gott der Herr felbit. Er lehrte ihn die Namen 
ber Thlere und Pflanzen und Steine und fcdenfte ibm 
dem ganzen Meihthum der Sprache, fo wie er ihm die 
Herrſchaft über alle Thiere und andre Beihöpfe auf Erden 
verlieh, Nun befabl er au den Engeln, dem Vater der 
Mensen zu buldigen, und fie buldigren ihm Alle, aut; 
genommen Iblis der Stolze, welcher fid weigerte, den 
neuen Hertu ber Erde anzuerkennen. 

Das bindert did, ibm zu huldigen, fragte 
ihn ber Herr. Wie follteih, antwortete er, 
baldigen einem ſterblichen Gefhöpfe, das du 
eribaffen aus Erde. Soverlaß, fprah der 
Herr, die Erde, Verruchter, und fep bisan 
ben Tag des Gerichte verflucht! 

Iblis verlor die himmliſche Geſtalt, von nun an ein 
verworfener Engel, oder Teufel, Satan, der Verruchte, 
der Verfluchte. 

Er verließ die Erde, und (hing feinen Throm auf über 
den unermeſſlichen Waflern des Meeres, umgeben von 
den Ungeheuern der grunbdlofen Tiefe ; den Water der Men— 
fen hingegen trugen die Engel ins Paradies Gottes, mo 
er zuerſt von den Früchten des Parsdiefes genof, und 


Bott aus feiner Ribbe Eva, feine Gefährtin, die Mutter 
der Menſchen, uud gab ihnen das Paradies zum Genuffe, 
einen einzigen Baum ausgenommen, den Baum des 
GSetreides, ber erft felt dem Falle Adams zur Aehre 
verkruͤppelt iſt. So genof Adam durch bundert Jabre mit 
feiner Gefährtinn des Paradiefes und des Umgangs der 
Bewohner deffelben, das ift, der Geifter und Seelen der 
Propheten, welche Gott zugleih mit Adams Geifte erſaaf⸗ 
fen batte, und melde das Paradies bewohnen, fo vor ale 
nad ihrem vorübergehenden Aufenthalte auf Erden, 


Adam grüßte fie mit den Worten: Heil fep Euch, 
(Selem seleikum), und fie erwiederten den Gruß mit Euch 
fep Heil (Aleikum selem); dies ift alfo der Gruß des 
Paradiefes, mit dem fih nod heut die Moslimen befreuns 
ben. Auf der Stirm dieſer verflärten Geifter, welche in 
fpdten Jahrhunderten erft auf der Erde verkörpert erſchel⸗ 
nen follten, war die Zabi ihrer Lebensjahre mit leuchten: 
ben Busfleben, angeſchtieben. Wer, fragte Adam den 
Herrn, wer IR der Mann mit dem Sederdlick hoher Bes 
geifterung und der von Wohllaut ſchwellenden Lippe, dem 
nur vierzig Jahre an die Stirn gefarieben find? 

Es if, antwortete der Herr, dein Sohn David, ber 
ftomme König, der bobe Saͤnger. D lege ihm, flebte 
Adam, ſechſszig Jahre von meinem Leben zu! und Gott 
wilfahrte dem Bater der Menſchen. Indeſſen fann Sa— 
tan, vol liftiger Rathſchlaͤge, mie er Adam verführen, 
und ‚des Paradleſes, deſſen er ſelbſt verluſtig geworden, 
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berauben möchte. Hundert Jahre lang mar er um bie 
boben demantenen Mauern geſchlichen, um die Gelegenheit 
zu eripäben, mo er ſich unbemerkt hinein fteblen könnte; 
aber umionft, der Engel Ris wan, der wachſame Hüter 
der Pforten des Paradieies, mies ihn Immer mit flam« 
mendem Schwert zuruͤck. Endlich fand Satan eines Tas 
ges die Schlange, die fi aufer den Mauern des Pata— 
dieſes ins Gras gelagert batte, fid dort zu fonnen, Sie 
batte damals nicht die heutige verworfng Geſtalt, fondern 
war ein ſchoͤnes Thier mir Füßen und Händen und Flüs 
gein, nad dem Menſchen das ſchoͤnſte. Satan überredete 
fie, daß er, einer der erften Cherubim, nur in zeitliche 
Ungnade bey Bott gefallen fep, bald aber zur vorigen Gunft 
zurüdtebren werde, wo er fih dann ertenntlic zeigen 
wolle, wenn fie ihm jetzt nicht den Bleinen Dienft veriagte, 
ihn, von Riswan unbemerkt, ins Paradies zu tragen. 
Die Schlange lieh fi bethören, erlaubte, daß er im ibren 
Mund froh, und ſchwaͤrzte Ihn fo unter der Zunge über 
die Schwelle des Paradieies ein. 
Satan nahte fid Adam im feiner wahren Geftalt, und 
gab fid ihm zu erkennen für dem im die allerhöcfte Um 
anade gefallnen Cherubim Iblis. Du befindet dich, dam, 
foradıer, ſehr wohl bier; nur Schade, daß es nicht emig 
wäbren fol! Und warum nicht? fragte Adam. Hat man 
dir denn nicht verboten, von der Frucht jenes Baumes zu 
een ? dies ift der Baum des ewigen Lebend, deifen Genuß 
Euch die ewige Fortdauer des jenigen Glüces gewähren 
würde. Adam weigerte fih lange, Satans Einſprechun—⸗ 
gen Gehör zu geben; da wandte er ih an Eva, die er mit 
weniger Müh’ Äberredete, und dieier foftete ed nur füßer 
Schmelbelmorte, um Adam zum Genuf der verbotnen 
Frucht zu bewegen. Uber faum batte die Frucht ibre 
Kehle hinab geglitten, als fi das Gewand des Paradie: 
ſes vom Ihrem Körperm lößte, Adam und Eva waren ndm: 
lich am ganzen Yeibe mit einem bornartigen, weiden, glaͤn⸗ 
genden, rothen Panzer befleidet, der nun Stüd für Städ 
bderabfiel; nur an den aͤußerſten Enden der Finger und 
Zehen blieben einige Ueberbleibſel davon zuruͤct, die Nägel, 
den Menibentindern zum ewigen Angedenken, daß ibre 
Eltern das Paradies verloren; und auch dieſe Reſte des 
paradiefiiben Flügellleides verlören alle Wehnlicfeit dar 
mit, wenn reinlihe Sorgfamtelt fie nicht von Niednägeln 
und Auswuͤchſen, womit die irdiihe Natur diefelben ſtets 
verunſtaltet, zu fänbern beforgt wäre. Die Frauen, des 
nen der Verluft des ſchoͤnen paradiefiihen Kleides am naͤch⸗ 
ften zu Herzen gebt, erienen die urfprängliche Farbe defs 
felden an den Nägeln mit dem bellen Dorb Henna. 
Als fib Adam und Eva am ganıen Körper entfleidet 
faben, die Spitzen der Finger und Zehen ausgenommen, 
ferämten ‚ie fib gegenfeitig. Gott aber ſprach In feinem 
Grimm: Steigt binunter zur Erde, ein feinds 
li Geſchlecht. Adam, Eva, Satan, und die Schlange, 


jedes feiner Miſſethet bewußt, Hammerten fid an bie vier 
Aeſte des Kornbaums in Angft vor dem Grimme des 
Herrn. Er entwurzelte ibn, und flenderte ihn aus dem 
Paradies hinab auf die Erde, mo Adam auf die Juſel 
Serendib (Geilon), Eva in die Gegend von Melta, 
die Schlange auf Jifaban, Satan in Kermans ſalzi⸗ 
ge Wüſte, die Frucht des Baumes aber, dad Getreide 
Korn, auf die ganze Erde verbreiter, niederfiel, ald Nab: 
zung beftimmt den Menfbentindern unter dem Saweiß 
ihres Angeſichts zut Strafe des Ungehorfams ihrer Eltern, 





Neuefte Nachrichten von der afrilant 
ſchen Golpfüfte, 
(Geſchluß.) 
Eape:Goaft. 

Dbgleib die Eingebornen das Land ber Fantee# ') 
nicht zu Cap⸗⸗Eoaſt zäblen, fo mag bier dennoch dayın 
die Mede ſeyn, da die Umgebungen von Gapes Goaft den 
Fanteed zugebören, umd mit ihnen gleiche Geſetze und 
Sitten baben, 

Es bält fhmwer, fib von der Meligion dleſes Volket 
einen ribtigen Begriff zu machen. Der bödfte Gegem 
ftand ihrer Verehrung befindet ſich in der Haupt ſtadt Abra, 
Erin Name it: Woora, Wooral aga nanna! dab 
wid jagen: Herr, Herr! Water aller! Jede Statt, 
jedes Dorf, jeder Bezirk, und eben fo jede Familie haben 
ibee eignen Gegenſtaͤnde, denen fie religidie Merebrung 
erweifen. Bep’m Eintritt in ein Haus fiebt man alsbald 
irgend ein religidied Sinnbild, das mit dem alyemeinen 
Namen Fetiſch bezeihnet wird. Den Aga Nanna 
befommen die Urmen nicht leicht zu eben; die Reicen 
allein näbern fi ibm. Dieies dochſte Drafel verlangt vers 
bältnigmäßige Geidenfe und Opfer, und feine Gunft muß 
tbeuer erfauft werden. 

Die Fantees waren anfänglich Untertbanen ber Ads 
nige von Atbantee, (Abanti), und wohnten tiefer 
fandeinwärts. Man weiß nicht genau, feit welder Zeit 
fie einen eignen Staat bilden; nr fo viel iſt befannt, 
daß fie fi gegen ibren König empdrten, und ſich bierauf 
der Kuͤſte näberten. Es fteint, daß fie da rubig gelaffen 
wurden, bis auf ganz kurze Zeit, wo der Werfub gemadt 
ward, fie wieder unter die Bormäßigteir des Königs von 
Ashantee zurüd zu bringen. Im ihrem neven KAufent⸗ 
balte wäblten fie ein Oberbaupt, von dem fie, um Äh 
gegen jeden Verrath zu ihüpen, einen febr jelriamen Be— 
weis der Treue forderten. Er ſollte fib nämlich, zum 
Zeichen feiner Ergebenbeit, die linte Hand abbauen laſſen. 
Als er der befremtenden Zumuthung zu willfahren zoͤ⸗ 
gerte, trat fein Stabträger (Porte-canne) auf, erllärte 








*) Die Ausfprache ifl Fantis, 


387 s 


ſich bereit, dasjenige zu thun, mas fein Herr weigerte, 
und indem er feine Hand auf den Bloc binlegte, ließ er 
ſolche auch alfegleid bhauen. Er ward bierauf zum 
Braffoe oder Oberhaupt, mit manderlep Verrechten 
ausgerufen. Seine ganze Famille erhielt eine Gattung 
Adel, und weil fie ſich nach und nad von dem übrigen 
Volt fonderte, bildete fie endlich eine eigne Kafte, unter 
dem Namen Braffoe, der biemeilen aus Ebrerbietung 
mit Woora, Woora, (Herr, Herr), vertaufbt wird, 
Abra tft die Mefidenz und zuglelch die Hauptitabt ber 
Fantees; fie wird beynahe ausichließli von den Brafs 
foe# und ihren Sklaven bewohnt. Die Macht dieſer Kafte 
war falt unumihräntt. Jede Streitfahe, die vor einen 
Braffoe gebrabt ward, lonnte von diefem ohne Beras 
tdung der Ponims (oder Aelteften) entſchleden werden, 
und ihre Spruͤche waren imappellabel. So oft ein Braffoe 
Meifen machte, ward er überall frevnebalten; man ers 
kannte biefelben an einer eliernen Kette, welche fie am 
Halfe trugen, länger oder kürzer, je nachdem fie In geras 
der oder Seitenlinie von dem Stammvater ber Kaſte abs 
ſtammten. Der Mißbrauch, dem dieie Familie allmäblie 
von ihrer Gewalt machte, zog ihr den Unwillen und Haß 
des Voltes zu, und fie iſt bereite auch dur die neueſten 
Ueberfäle der Ashantees am Zahl and Einfluß fehr 
gefunten, 
Unnamaboe 

Zwey Meilen von dem Fort Naſſau befindet fi ein 
engliihes Fort, das den Namen Unnamaboe führt; es 
ft unter allen Küftenforts das regelmaͤſſigſte, und fann 
am meiften Widerftand leiften. Es bildet ein Miered, 
ift feſt und gut gebaut, und mit dreißig Artilerieftäden 
von großem Kaliber verieben. Unglüdlicherwetie aber liegt 
es in der Tiefe und wird von hinten durch eine Anboͤhe 
beberribt. Die Umgebungen von Annamaboe find bers 
gig, theild mit boben Bdumen, theils mir dictem Ge⸗ 
firäuce beſetzt. Der Boden iſt aut, vorzüglich im Thale. 
Die felfige Küfte ift für die Anfurt nicht ohne Gefahr, 
beionders zur Megenzeit. Dieier Ort und das nur dreo 
Meilen entfernte Gormantina waren ebmals die wid: 
tigften Sflavenmärtte auf der Goldkuͤſte. Nicht felten traf 
man da zehm bis dreißig Ecwiffe verihiebner Nationen 
bevfammen. Die Stadt war volfreiher und größer, als 
keine andere Aüftenftadt. Man beredinete zur Zeit Ihrer 
Bluͤthde die Bevditerung auf zebntaufend Seelen, unter 
denen fib begürerte Familien befanden, die ibre Reich⸗ 
tbümer bepnahe ohne Anftrengung und Arbeit erworben 
batten. Trägbeit and Unfolgfamfeit zeidnen ihre Einwoh⸗ 
nergleic jenen von Gapescoaft aus. Bor etlihen Jah⸗ 
ren kam es zu offenen Feindieligteiten zwiſchen ihnen und 
dem Kommandanten des Forts. Diefer empfing ten Bes 


feinen Auftrag mit Strenge, zündete bie Stadt am, und 
vertrieb die Einwohner, Sep ed nun, daß er weiter ging, als 
man erwartet ‚hatte, oder daß andere Gründe mitwirkten, 
der Gonverneur vertlagte ibn und er ward feiner Stelle 
entießt. Dies faben die Einwohner für einen Triumph 
an; fie wurden nun übermürbiger ald zuvor, und flörten 
die Sicherbeit bes Handeld durch gewaltthätige Handlun: 
gen aller Urt, 

Die nachherige Serfdrung der Stadt und die Wertil: 
gung der Mehrzahl ihrer Einwohner bildet einen merk 
würdigen Zeitpunft in der Geſchichte der Fantees, deſſen 
näbere Verbältnifle anziebend genug find, um eine ums 
ſtaͤndlihere Erzählung zu verdienen, 


. Rat. 
MWelterobrer, die ibr Araft und Leben 
Dem Phantome Nacruhm weiht, 
Von erjwungnem Stlaventroß umgeben, 
Don Gefahr und Hab bedräut! — 

Säfar muffte ihmäblig untergeben; 
annibal, zum Kobne für Tropbden, 
tarb an Gift in namenleſen Zehen. 

MWelterobrer! Nutzt die Zeir! 

O mißtraut Kortunens Made! 

Tugend gebt auf ſichrem Pfade 

Zur Unferblifeit. d- 


Advocaten. 


Advocaten iſt nur das Streiten ein Feſt, ein will⸗ 
tommnes; 

Ale verdammen den Spruch: „Pacem te poscimus 
omnes. ‘* "PB 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Wien, April 1814. 


Dat Feenfpiel „die Eſelshaut“ bat nach einigeu vers 
ungläcten Vorſtellungen pibylig bergeflatt gefallen, daß es 
im Theater an ber Wien einige Wochen binter einander geges 
ben wurde. _ Man kann bie Urfache davon eben fo wol bem 
poffierlichen Bewegungen bed Gotdeſels die täglip ınebr Runs 
dung und Sicherbeit erbielten, aid einigen niebliden Anders 
tänyen zuſchreiben, die vortreff ich ausgeführt werben, Ju 
dieſer Hinſicht bat unſer Publıtum eine ſeltene Sauarutb; es 
bebarf nur einiger gelungener Stellen, und es font. mm fie 
zu feben und zu hören. — Das Driginalfchaufpiel in 5 Uufjüs 
gen von Erenzin „Benovefa, Pfatzoräfte am Rhein.“⸗ 
batte ein nngänfigeres Schickſal. Es wurde cigentlib nur ber 
erſte beit, der mit der KHiiftofigfeit der Pfalsgräfin im Walde 
ſchließt, gegeben, und da Niemand wußte, ob bad Exaufpiel 
in der Urferm geblichen oder Abaͤnderungen erbalten babe, ober 
ein zweyter Theil nachfolgen würde, fo fand man fid ın ber 
Erwartung getäufcht und in der Darftellung nit veſriedigt. 
Hr. Laroche, ein junger talentvoller Mann. zeichnete ich 
in der Motte des Siegfried fehr veribeilbaft aus, und werde 
brav vom Grafen Hituif (Hr. Scholz) und to (Sr. Dips 
fenbeimer) unterftägt ; allein deffen ungeamter und obgteich 
auch die Rolle der Genrvefa In vortreff. ichen Händen war — 
Mad. Perinet gab fie — fo erlebte bad Stüd doch nur bie 





fehl, die Stadt zu zerilören, wenn er nicht volle Genug⸗ ] zwente Borftelung . da man Überhaupt au einen rafgyen Gaug 


thuung erhielte. Weil ihm diefe verfagt ward, erfülte er 


der Haudluus gemwöhuf ifl- 


Am Hof⸗Theater naͤchſt ber Burg wurde ein Luſtſpiel in einem 
Aufzuge von U. Flet „ber Fleine Proteus, mit großem 
Mevfall gegeben. Der Inbalt ift ganz einfach. Ein Paar 
Ciebende die gegen den Willen Ihres Vaters ſich verbriratbes 
ten. verföbnen ibn, einen Theaterfreund, durch das Talent 
ihres ſeche fahrigen Sohnes, ber In drey Grflalten, als Bauern⸗ 
junge, Jude und franzbſiſcher Aleinigfeitsträmer erfdeiut. 
Die Durhführung biefer Rouen von beim Sobne des Hefſchau⸗ 
frietere Koberwein mar in ber That alleriiebft; im jeder 
autern Beziehung muͤſſie bie Sache überans langreiiig wer⸗ 
den. Hr. Rod, dieſer würbige Veteran, empfing bey jeber 
Heufernag, die das Künflerieben eines Schaufpieiei$ beiraf 
uene Beweife bes Wohlwollens, bie er durch ſein herrliches, 
tiefausge bildetes Spiel auch volkommen verdient. — Eine Klei⸗ 
isfeit, wie Diefe, iſt jeboch in ber Regel auf bie Jadividualt⸗ 
tät der darſteuenden Perſon bereguet, und daher von feiner 
Dauer, — Die Ankündigung von dem Zrauerfpiele „WB als 
tenftein zum Bortheile ber Regies Mitglieder erregte eine 
höhere Erwartung. Die Verſtellung erfolgte am 1. April mit 
gang vefenterm Fleiße. Die Belegung ließ nichts zu wänfden 
übrig. Hr. Hobermwein als Badenftein, Octavio Pıiccofos 
mint Hr, Krüger, Mar Piccolimini Hr. Korn, Butler 
Hr. Opfenbeimer, Queſteuberg sr. Shwary, Wranı 
gel Ar. Atingmann ıc, haben Alles aufgeboten, der Vor⸗ 
ftelung die beite Aufuahme zu verfyaffen, und ed ıfl ihnen bey 
dein fihduen Ciuwirten der Dein. Lefeore ald Herzogin von 
Friedland, ber tiebenden, ftarfen Thetla und der Gräfin Kerzfy. 
Mat, Weiffentburn, in io weit es möglih war, auch ge⸗ 
fungen. Auein diefes Trauerfpiel in fünf Aafzögen ift nach 
Swilferg Piccolomint und Wallenfteind Tod in bie Kürze ges 
zogen, und hat weiter fein Berdienf für den Bearbeiter, ale 
daß er fo viele Scenen fortgefänitten und von den Neben fo 
vier weggefirihen hat, baß der Leberreft nit mehr aid brey 
Stunden ausfült. Daß die Eharaftere darunter leiden md 
MHallenfein ſelbſt in einem weit nadtbeiligern Lichte, ale bey 
Stiller, eriheint, verſteht fich von ſelbſt; benu auß Geni 
tommt nicht elumat zum Vorſchein. Derjenige, welter ſich 
diefer Arbeit unterzog, mub Schillers Prolog, geiproden 
ven Wiedererdffuuug der Shaupühne in Weimar 1798, gar 
nicht aufınerffam gefefen haben, weil er fonft nicht gewagt 
hätte, das mit einem Male und näher zu bringen, was ber 
grobe Dichter nur in einer Reibe von Gemählben bars 
zufieilen unternahm. Stellen, die ber Zeit wub ihren Werbälts 
niffen nicht aupaffen, mögen alleufaus wegbleiben, aber mit 
der falten Schere is der Hand die uͤppige Biütbenfülle der 
Dichtung zu verfäueiden, im ſchwer zu entſchuldigen. Ledig⸗ 
Lich die große, allgemeine Bekanntfhaft mit bem Seiſte ber 
Charartere machte auf bie entflandnnen Luͤcken weniger aufınerks 
fam, Der Undzug if bier bey Wallishaufer getrudt, ber Bears 
beiter jedoch befgeiben genug geweſen, Keine eignen Verſe 
Hinzugufügen. 

Das Hof s Ibeater am Kaͤrntbnerthor bat gar nichts Neues 
geliefert. Die Familie Kobler, bie und durch ihren artigen 
Tanz mehr als burd den Inhalt der Divertijfements erfreute, 
hat uns verlaffen; Hr. Ehlersbat bie Role des Plinville im 
„Rotteriesfos,’ bie feit dem Abgange des Hr, Mohrbarpt 
unbefent geblieben, mit rauſchendem Beyfalle und Dem. Wilts 
mann vom Peſther Theater die Bitellia im „Titus“ uud bie 
Marie im ,‚UugensArzt ats Gaftrollen gegeben. Dem. Witt: 
mann bat eine ansenchme Stimme, wehr jedoch in ber Hbbe 
und Ziefe, als in den Mittelrönen. Ihr Vortrag ſpricht nicht 
an, und laͤſſt ardßtentbeils kalt. Uls Vitellia blieb fie ganz 
uubemerkt, tbeild weil Dem. Buch wieſer ald Gertus neben 
ihr fang, theils Mat. Eampi vor ihr mit ber ihr eignen 
Sicherheit und Kähnpeit bie Rolle gab; als Marie gefiel fie mehr. 
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Der verbiente Hoffhaufpieler Krüger wird tünftigen 
Sommer eine Kunfireife dbarb Dentichtand machen. Bigur, 
Auſtaud und ausgezeigucte Wildumg eignen ibn gang dazu— 
Liebling eined Publikums zu ſeyn, tem er angebört. und ſein 
tängfigegrünteter Ruf wirb ihm überall eine güuftige Aufnahme 
bewirfen, 

Bon mehrern Afabemien, die zum WBortbeite bed Thea— 
ter Uemen: Fonds und anderer wohltbätigen Zwecke gegeben 
ſiud, und deren Aufzählung bey vielen befanuten Gegeniläns 
ben zu mweitläufig if, hat fich diejenige ausgezeichnet, welche 
im Theater an der Wien von ber Gemeinde Wieden zur Uns 
terflügung der Angehörigen bed Regiments Deutfgmels 
ſter ıc, weranflaltet wurde. Hr. Krüger beffamirte Treſt 
beym Scheiden““ von Eberhard und „die Heldflaiche” von 
D. Beith. Mad, Grüntpal bie „preußifge Heltemmuts 
ter," ein Gedicht vou Florlan Pichler; man Fanu feinen 
wohfgefälligern Vortrag hören. Dem. Buahmwiefer fang 
mir Mad. Korti, gebornen Henrierte Teimer, ein Duett 
aus ber Oper „Sriſelda““ von Pär. worie Mab. Nenner 
fruͤher durchfiel, ſehr ſchoͤn, und der patriotifche Eyor; 

Der Worſicht Gunſt befhüge, 

Bealädtes Oeſtreich⸗ Di ıc 
von Salieri componirt, wurbe dadurch erhöht, baß ans elner 
Drffuung bes Plafonbe ein Echo wicdertönte, — 

Nach Wiedererbffinung der Theater, die in der Charwoche 
geſchloſſen ſiud, wird ber Kenorifl, hr. Schelble amd Stutt⸗ 
gart, hier Gaftrolen geben. 





närbfel, 

Ich weiß zwey Echmweftern zart und hold, 

Die bluͤhen bevde, wie die Roſen; 

Sie dienen ſich um heben Solb 

Nur miteinander flets zu koſen. 

Sie freien ſich des Lebent fehr, 

Und können weinen, nicht nur Tachen; 

Sie müffen hinter weißer Wehr 

Bereint den ſchaͤrfneu Pfeil bewachen. 

Wenn noch zwey Schweftern luniglich 

Siech ihnen nahen heiß unb Iüflern, 

Dann zwey verwandte Geifter fi 

u einem fühen Laut verſchwiſtern. 

Und wie bie Biene Blätben trinft, 

So fangen fie auf gleide Weilſe 

Nun ihre zarte Koft; dann fintt 

Auſ fie ein Fieber Schlummer leiſe. 

3. €, Mielach. 
Charade, 

Die bevben Erften find ein Sporn der Ehrbegier; 
Uuch Kügel und Gebirge Ichren’s Dir, 
Iu Haͤuſern, ſelbſt im Thal iſt's nicht zu meiden, 
Sobald Pomona ſegneud kam. 
Mein Drittes. endigt’d, wie bie erſten Beybem 
Wird ein befannter Zweig von Sachſene Stamm. 
Mein Ganzes ift, fo Fündens weiſe Richter, 
Erbaben Über feribelndes Welichter, 
Em Lieders, Ecyanipiels und Romane-Dichter. 


” 
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Raum, daß ih Bachus, den Luftigen habe, 
Kommt aud fhon Amor, der laͤchelnde Knabe, 
Phobus, der Herrliche, findet ſich ein. 


Schiller. 





Proben aus Hafis Divan. 
20. 

ern fagte zu mir ein Vielverſtaͤndiger heimlich: 
u du vor mir heimliche Dinge des Wirths. 
Weiters ſprach er zu mir: Erleichtete Alles bir felber, 
Denn ed fällt ja die Welt immer den Schweren zu ſchwer. 

Einen Beer gab er mir dann, von deſſen Gefuntel 
Menud sm tanzen begann; trinfe, fo fagt’ er dazu. 
Trinfe, böre den Math, mein Sohn, daß bie Welt dich 
ann — k 
Wohl ein koͤſtliches Wort, wenn du's zu faſſen vermagit. 
Blutet dein Herz, doc laͤchle u Ep die dhulich dem 

afe 

Iſt dein Inneres mund, tanze mit Lantengetön! 

Du erfährt fein Geheimulß, — * Freundſchaft 
ginn 
Denn in Unbeilige brinat himmliſche Kunde nicht ein. 
In dem Gemach der Liebe — es ſich nimmer zu 
prechen; 

Jedes der Glieder fen dorten nur Auge, nur Obr. 

Indem Arelie der Weiſen, An zu loben geyiemt 


nit; j 
w fen kundig bed Worts, oder erzeige dich ſtumm. 
a. gib mir den Bein! Hafifend Trunkenhelt 


fennet 
Er, der den Koran befipt, Er, der gelinde Weſir. 





Alte Sage und neuer Roman. 

In einem Theile von Deutſchland, wo eine Menge 
zerflörter Burgen vergeblih auf Familien hindeuten, die 
in dem Zettenftrom untergingen, oder gegen das Stamm: 
Schloß ihrer Ahnen gleichgültig wurden, fieht man die 


Trümmer von zwey Veſten verwittern, die, auf swep 
glei hoben Hügeln gelegen, nur durch eine breite Berg⸗ 
(dlubt getrennt find. Schon vor mehr als hundert Tabs 
ten war keine der beyden Velten mehr bewohnt; aber noch 
jeßt find die Ueberrefte fo vollſtaͤndig, daß fie der reichen 
Landſchaft einen fehr romantiihen Charafter mittheilen. 
Die Gebirgsart war dem Wedärfniß des grauen Jahr: 
bunderts, in dem fie gebaut wurden, zur Hand gegangen, 
und batte es dur natürliche Hölen dem Werkmelfter leicht 
gemant, unterirdifhe Gaͤnge zu bauen, Nachdem diefe 
in frühen Zeiten bald der leidenden Schwachbeit, bald dem 
tropigen Verbrechen zum Schlupfwintel dienten, waren 
fie feit langer Zeit, balb verfallen, balb dur Einflärzen 
der lodern Kaltfelfen mit neuen Verzweigungen vermeber, 
der Aufenthalt geiftiiher Weſen, der Schauplatz fdauders 
liher Fabeln geworden, Die ausgefponnenfte betraf ein 
unglädlihes Liebespaar, das In diefen Feldwindungen den 
Tod fand, Gotthardt, der Sohn, auf der Veſte Yars 
ftein, und Hedwig, dad Fräulein von Battenburg, far 
men als Kinder (dom, gern in dem felfigen Thale, mels 
ches die bevden Burgen trennte, zufammen. In ihren 
Herzen entwidelte fi die Liebe mit dem Leben, und mie 
bieies der Blüthezeit nahte, entfaltete fih auch jene, und 
war eins geworden mit ibm. Nun muffte die Liebe wit 
ihrem zarten Blüthenftaube dem Leben Nahrung geben, 
oder ibre ausgeriffnen Staubfäden den Tod der Pflanze 
berbenzieben. Eine rohe Feindſchaft, die ſich zwiſchen dım 
bevden Vätern entfpann, bracte ihr Diefes Echidfal. An 
fangs ward das ſchon entworfne Eheband für aufgelöst er; 


# 
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tlaͤrt, dann der Umgang dem benden Liebenden verboten; 
endlich wurden fie von ibren harten Vätern in unterirdis 
che Keler geiperrt, wo Hedwig durh harte Behand; 
lung, und @ottbardt durd Unthätigkeit, bie dem wehr⸗ 
baften Juͤngling kitterer war, ale der Tod, zur Lodias 
gung von Ihrer Liebe gezwungen werden jelren. Die 
Sage erzäble den weitern Fortgang nur leije und mit 


einem Schauder, der bald dem Unglück, bald der Schuld 


zugef&rieben wird. Die beyden Gewölbe, im weite der 
Väter Haß die Liebenden begrub, waren bald von der Na— 
tur, bald mit Mauern erbaut; Felienrigen führten in Nies 
benbölen, die feinen Ausweg zu geftatten idienen. Doc 
die Etimme der Liebe mochte dur die Felien dringen, 
oder ihr weich müthiget Schußgeift Die Gefengnen leiten, — 
Hedwig und Gotthardt durdipdbten die Felstitzen 
ihrer Kerter, wagten fib von Kluft zu Kluft, bis fie in 
der ewigen Nacht, die feucht fie umlagerte, einft von Ent: 
fegen erftarrend, fi in den Hölen begegneten, und fi 
ertennend,, von Entzüden durbdrungen, einander in die 
Arme fanten. Die füße Qual ihres Kerters erzäblt bie 
Sage nit; aber wol die, welche dann entitand, als die 
Armen vergaßen, daß die Gejene der Menſchen fir aud in 
der Unterwelt erreichten, Nach manchem Monat ſollen bie 
Mäter, die fit nie vereinen founten, ibre Kinder zu be: 
glüden, mit einftimmender Racheluſt den Sohn, die Zows 
tee und einen Enfel, der die Weit betrat, ohne je das 
Tageslicht zu erbliden, ermorder haben. 

Hedwig und Gotthardt waren ſchon längft von 
der Welt verihwunden, tbre Geſchlehter bewohnten die 
Beten nicht mehr; die Lanbleute fagten aber: von dem 
Tage an, da die Herren von Aarſtein und Bartenburg Ihre 
Kinder gemörder, fep in dem Thale, bas ihre Burgen 
trennt, eine fonderbare Blume and einem Steinhaufen in 
deifen Mitte entfproffen. Weiß war ihr Stengel, bunfel: 
braun ihre Blätter, und blutroth ihr Kelo. Und bie Blu— 
me fep alle Früblinge entblüht bis zu der Zeit fort, da 
der blutrothe Blürbhenfiaub auf die banfeln Blätter berab: 
juregnen begann, dann ſey fie Augenblicks verihwunden, 
und bis zum nächiten Frühling nidt mebr geſeden worden. 
Man wuſſte nicht, woher ed fam, daß Niemand es wagte, 
die Blume zu pfläden, bie endlich ein fremder Menich im 
das Thal kam, der fuhte nah Ardutern und Metallen, 
und er riß die Blume ab, mie eben der biutrotbe Kelch ſich 
entſchloß. Da hörten die Pilüger am Ende des Thales 
ber ibn laut ſchreyen, und mie fie herbey eilten, war der 
Felse über ibn geſtürzt, und er lag zerichmertert. Der 
Menfb batte widrig audgefeben, und ward feitwärts vers 


ſchatrt. Wie die Landlente aber das Geſtein binwegrdums [ 


ten, entdedten fie eine Felienrige und im ihr einige Stücke 
einer Mitterrüflung und goldne Epangen daneben, wie vor 
alten Zeiten Mitterfeäulein fie trugen, und in ihrer Mitte 
eines einen Kindes Gebein, in deffen morſcher Bruſthoͤle 








noch die letzten Wurzelfafern der feltiamen Blume einges 
ſchlungen waren. ‚Die alten Männer erinnerten fib nun 
der Sage von Hedwig und Gotthardt, und erfanns 
; ten den Det, wo die graufamen Mäter ihren Mord verübt 
batten. Schaudernd gingen die Landleute zu ihrer Arbeit 
zurück, und Keiner betrat mehr ohne North das oͤde Ges 
ein. Die Jäger börten mob! bey Nachtzelt Seufzer aus 
den Feldipalten dringen, und cin leifed Wimmern Im Dis 
cicht; auch fagten Knaben und Mäsdlein, die des Tages 
Andro voranfellten, um auf den lichten Waldſtellen Bee⸗ 
ren zu fammeln, fie bitten, wenn der Mond vor ber 
Morgenrörhe erbleicht, oft leichte Schatten wie einer Muts 
ter, die ihr Kind trägt, au dem Feilen verihwinden feben, 
aber Niemand ging den Erfbeinungen nad. 

Dann vergingen wieder Jahre und Zeiten, die Burgs 
Mauern fanlen tiefer in die Erbe, und die Pflanzen wuds 
fen höher an den Thürmen binauf. Die Länderepen, melde 
ebemald zu der Vefte gehörten, waren das Eigentbum 
mebrerer Fumilien geworden. Die eine, melde einen 
großen Tbeil der alten Mark von Aarſtein beſaß, lebte in 
ber nah gelegnen Provinzitadt; Hr v, Möderfeld war 
Yandvost des Kantons, und batte im Dorfe Yarfteln ein 
niedlices Häuschen gebaut, das die Bauern das Schloß 
nannten; Frau von Möderfeld, ihre Billa; ihr Ges 
mabl gegen die Schulehret feines Sohnes, die er an Felt: 
tagen zur Suppe bar, fein Tuscalum; lud er aber in ber 
Herbitzeit den Minidter zur Jagd, fo wurde es nur feim 
ſchlebtes Jaadhaus genannt, Die Ländereven um Bats 
tenburg gebörten einen reihen Kaufmann in der Haupts 
ſtadt, Hrn. Hofmann, der von einem Pachthofe aus, 
den er von Zeir zu Zeit beiuhte, ibren Anbau leitete, 
Verbeſſerungen mabte, neue Feld: Erzeugnirfe erzielte, 
und fib und feine Pächter bereicherte, indeß er nie dans 
auf Dachte, den Ertrag ber Kindereren auf zierlibe Wohns 
Gebäude zu verwenden. Frau v. Möderfeld hatte Ihren 
Sohn Oscar genannt, und mit befonderm Bedacht felne 
Bildung beforst. Oscar war fbön und wäre männiid 
geworden, hätten feine Erzieber ihren Zoͤgling Hand im 
Hand mit der Natur geleitet, nidt aber bie Natur an 
Ihrer Hand negängelt. Oscar wuſſte im zebnten Jahre 
ſehr viel, wollte im funfzebnten noch mebr, war im zwans 
jtoften der Wiſſenſchaften ſatt, weil er feine Erkenntniß 
daraus lernte, und der Welt, weil fein Gefühl in Empfins 
dungen zeriplittert war. Da lernte er Ida Hofmann 
-tennen, und verfiberte fie, daß fie in feinem ausgeſtorb⸗ 
nen Herzen bie erfte Wärme des Dafennd wieder eutzäns 
det hate, Oscar fand Yda in der Hauptiladt, mo er 
nah vollendeten Studien die niederihlagende Erfahrung 
zu machen verficherte, daß die Regietung die verdlenteſten 
Männer in Duntelbeit ſchmachten Iteffe, und dem Vater⸗ 
land die Wirkſamkelt feiner märdiaften Mitbürger entzöge. 
Ida's Seele verftand das Sehnen des verwaisten Oscar 6 
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Ihr Vater hatte den Zuwachs feines Vermögens nicht 
pflichtmaͤßlger anzuwenden gewufft, als indem er — mie er 
ed angeſehnen Erziebern redlich nachſprach — für feine Toch⸗ 
ter eine bödere Entwidlung besmwedte, ald Umftände ihm 
und feiner Gattinn vergdunt hatten, Mit Geldaufwand 
und ber Entfagung von Familienfreuden,, ließ er Ida in 
Penfionen erziehen, ihr die audgezeihnetiten Lehrer bals 
ten, und wenn fie bep einzelnen Beſuchen dem Vaterhauſe 
Immer fremder ward, und er wahrnahm, fein Zweck und 
ihr Weien vertrage ſich nit, boffte er immer: wenn die 
Toter nad vollendeter Erziehung erft wieder zu Haufe 
wäre, würden bie freimdartigen Theile zu einem herzlichen 
Verein zufammentreten. Ida fam im achtzehnten Jahr 
In ihres Vaters Haus zurüft. Das duntle Gomptoir, aus 
dem fie io gern als Kind den Vater zum Frühftüde abrief, 
wenn er jdom manche Stunde gearbeitet hatte, ward nicht 
mehr von ihr betreten; das lange, tiefe Wohnzimmer, an 
beffen einem Fenſter feit zwanzig Jahren der Mutter 
Naͤhetiſch ftand, ſchien ihr ein Kerfer; der große braun: 
geräfelte Saal mit dem Bildniß Kalſers Joſeph, feiner 
erlaubten Mutter, und des hochſeligen Fürften ein Vers 
ein geihmadlofer Aermlichkeit zu ſeyn. Sie vermied fo 
viel möglich diefe Gemaͤcher, und firebte täglich mehr uud 
mehr, Ihr Zimmer, das auf den Garten des Haufes und 
die hoben Mauren eimer alten Klrche ging, ihrer Phantafie 
entiprebend zu machen. Die kapellenartig in Schwibbogen 
gemablten Wände zierten einige Kopien von Dürers 
Ehriftus und Marienbildern, das Gerdch ähnelte fo viel 
möalih den Formen, die ans Veit Webers Sagen 
und die moderniten Darſtellungen des Mittelalters bes 
ſchreiben; in den Fenjtern wurden einige bunte Glasicei: 
ben aus alten Kichenfenitern eingeichiater; ein Aruzifir 
und ein Todtentopf zierten den Schreibtiih ; eine Guitarre, 
immer mit einem welken Kranze ummunden, bing an der 
Band. Ida nährte unter dieien feperlihen Umgebungen 
das bittre Gefühl, für die Menſchen, unter die fie das 
Schickſal verjhlagen hatte, nicht gemadt zu ſeyn. Dft, 
wenn ihre Eltern jhon lange, nad treu volbrauter Ta— 
gedarbeit, rubten, blidte fie in den Mond, der die alten 
Kirnenmauern erbellte, und ſprach durch einzelne Griffe 
auf der Buitarre zu den Griftern der Vorzeit, die aus den 
lange geſchloſſuen Kirdengrüften zu ihr berüber zu ſchwe⸗ 
ben ſchienen. Dft, wenn ihre Eitern ſchon mande Stunde 
in Thätigteit waren, wedte fie die fpäte Soune zu dem 
Gefüpl, wieder einen Tag in dem ewigen Einerlep der 
Semeinheit leben zu muͤſſen. Wenn defondre Geſchaͤfte 
das Hausweien zur ungewöhnlichen Morgenſtunde aufries 
fen, die Mutter vor Tage die Asbeit der Wäicherinnen 
nachſah, entfioh Ada dem drüdenden Job, und eilte in 
den Garten vor dem Thor, um in einer dichten Getsblatts 


Laube die Königinn ded Tages zu begrüßen, Ungern und | 


matt kehrte fie am Mittag in das dumpfe Getümmel des 


raͤth dabey, oft ungerechterweiſe, mit im Anfechtung. 


Hausweſens zuruͤck; fie betrachtete mit Wehmuth ihre 
ruͤhtige Mutter, die es gar nicht zu ahnen ſchien, wit 
melden fhmerzerfüllten Herzen fie den Buͤgelſtahl in bie 
Hand nahm, und die Stunden Inniger Betradrung mit 
geiftiofer Arbeit hinſchleppte. " 
Hofmann und feine wadere Hausfrau verbargen fi 
nicht, daß ihrer Tochter Erztebung, Talente, A 
einen dndern Schauplatz forderten, als den beihräntten 
isfel ihrer Gefnäfte, ibrer Familtengafterenen und Meß⸗ 
eiſen. Wie alſo Madame Buda, die Frau eines juns 
gr Wechslers, der fo eben die Geihäfte feines Vaters 
bernommen, und Dadurch zufällig mit dem Hofmann’ 
den Hanfe zuiammen gelommen war, Ida anbor, fie 
auf einige Bälle und andre Verſammlungen zu fühs 
gaben es ihre Eltern, zwar mit Scheue, aber do mit 


batten ſich ben der böhern 
beywedten, immer nur eine Tervoltommmung der Zugens 


ten fie, muͤſſten nur die Formen angenehmer und lacender 
iepn. 


Ent wickluug ſtrebende, Ida, auibrer Feblicblagung ſchuld 
zu ſeyn. Wäre nur jetzt dieſe Anſicht entſchleden geweſen, 
dann bätten fie 


Ida war 
Diefe Auszeich⸗ 
nungen febrten den Unwillen der gutem Citerm in Wobl⸗ 
bebagen, und wenn eben dieſe Yndzeihnungen ihrer Haus— 
liter im Mege ftanden, verleitere fies wieder zum Ins 
willen, aber zu feiner rubinen Etrenge. Unter dieien Um⸗ 
fänden fanden ib Ida und Oscar, 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Korrefpondenz⸗Nachrichten. 


Berlin 29, Mär. 

An rztem war anf der Bühne zum Erftnmale: „Der 
Kobold, komiſches Singfpiet in vier Akten. mit Mufie von 
Himmel. Der Berfaffer bat fig nicht genannt; Wenn er 
weiß, weßbolb dieß fehr recht it. muß ich ibn loben, denn 
fein Ergeugniß iR unter mittelmäßig. Wohl Iäft es ſich bes 
greifen, daß bie Eomponiflen feine Wahl baben, weil bie 
bejfern Dichter ſich nicht gern und nicht mit Gl damit bes 
fwäitigen. in ben OpernsUnfinn Sinn za bringen, und fo 
muͤſſen die Muſiker ſchon ein geiſtiges Auge zudräden, aber 
ſtreuger ſollten ſie doch ſeyn, deun ihr eiguer Geſchmack ge⸗ 
Bon 


* 
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den ſchlechten Neimen will ich gar nicht reben, aber gu arg 
fub doch Verſe, wie folgender: 

Schönheit may fie (bie Treue) zwar verblenben, 

Do fie haͤlt den Gegenfiand, 

Den fie liebt, am beyden Händen, 

Uub erhebt Ach aus dem Eanb. 

Das Gange ift ubrigeus nach einem alten Luftfpiefe, immer 
noch viel beſſer, als diefe Reimerey. Weser bie Muſik wird 
bier gewaltig abgeurtbellt, von Reminidcenzen und derley 
Dingen geredet; id} Bann weiter nichts fagen, als dap fie jhdchf 
tiebtich if, und mir im einigen Sachen, namentlih Canons, 
{ehr ausgezeichnet ſcheint; gewiß ifi es Schade, baß fie an fols 
wem Shjet hängt. Die Darfiellung war eime gute, bie Aufs 
nahme zweydeutig, doch wurbe aud viel applaudirt. 

Die Rıteratur gab wieder Einiges. Vom Hru. Dr, Mas 
fins erfbien ein „Mebizinifper Kalender für 
Aerzte und Wigtärzte auf das Jahr 1874. (Maurerfbe 
Budkbandiung). In plattdeutſcher Sprache empfingen wir 
ein neues Gedicht von Bornemann: 

at du nit wit, daͤt bi geſchich, 
Diät doch af kenen aͤnnern nic! 

Diefe Titels Zeiten geben die Tendenz fon genngfam zu 
erkennen. Für Muſit⸗Liebende empfehlen fih ein „patrios 
tiſcher Rundgefang von Hrn. Mobert, Bomponirt 
von ® U, Weber, md „drey Girasmärfhe ber ſchle⸗ 
fiigen Armee nad dem Zuge Über ben Rhein, yon F. 8. Geis 
del. Echleſinger.) 

Reipzig, 5. April. 

Da et Sie und feben Mitleid Fuͤhlenden intereſſiren wird, 
zu wiſſen, welche Unierfiügungen unfern Ungtädiipen zuge⸗ 
fommen find, fo Iheile ih Ihnen bier das Hanptiäctichfte 
mit, und darf Ihnen wol bemerten, daß, fo groß diefe Gaben 
find, und fo toätig auth unſer Verein für die Linderung ber 
großen Noth und des unkefchreiblichen Elendé fo vieler Tau— 
fende mitwirtt, ea doch immer no eine Kleiuigteit ift, was 
wir für diefe Ungluͤcklichen thun Ebunen: 

Die Wehltpätigteit: Committe, au beren Gpige ber Her⸗ 
309 von Suffer und nom viele hochherzige Männer fteben, 
baten für unfer Land und namentlich für folgende Städte nach⸗ 
ftebende Summen urterzeichnet und übermacht,, ale: 
für Leipyig und deren Lmgebangen .  .» 4100 Pf. Sterl. 

s Dresden uud — — . 3500 1 


Bautzen nd — — — . . +: 50 — #8 
+» Wurgen, Ofihay, Meiffen und beögl, „ roco — ⸗ 
s Wittenberg u. deſſen Umgebungen . 500 — ⸗ 
» Kalle — — — — . 500 a 
Bautzen, Zittau, Biſchoſswerda, Laus 

ban, Börtig, Loͤbau, m. der. Umgeb. „ 600 — ⸗ 
s Pirna and Freiberg uud derenlimgeb, . 500 — ⸗ 
s Freiberg allein — — — — 200 — ⸗ 
s Rügen — — — — . 300 — 3 
s organ — — — — 500 — ⸗ 
⸗Weibhenſels — — — — . 500 — ⸗ 
s Ehemnig — — — — 200 — ⸗ 
s Bıldyofewerba — — — — 500 — ⸗ 


Zuſammen 13400 Pf. Sterl. 
und noch bat eine geberne Leipziger Frau, in die Cambridge 
verbeiratbet it, 6108 für die Randgelfiligen, bie im Bereich 
des Schlachtfeldes find, und Biel verloren haben, 259 Pf. Steri. 
von ibren Freunden gefammelt, dad nach dem Beduͤrfniß vers 
theitt wird. Außer den bochherzigen Auſmunterungen und 
Uuternägungen Bayerns und Schwabens hat bie Schwelz⸗ 
und vorslghim Schaffhauſen und St, Gallen, ſich ſehr thaͤtig 
und wohlthuend dewieſen. 





Meißenfeld den zo. Merj. 
Berichtigung. 

In dem fo ſchmeichelhaften als lebrreichen Berichte, wel⸗ 
Ken ein Stuttgarter Kauffreund in Pro. 23. des Morgens 
blatt Über bie Erfbeinung meines tragifiben Berſuchs: „bie 
Schub’ auf beortigem königlichen Kofs Theater erftattet 
bat, ift bey ber eine ſehr gefchicfte Hanb verratbenben) kurs 
gen Darlegung der Kabel von dem Geſichtepuntte ausgegangen 
worden: dab Hugo (ber Held bed Städs) ſchon im Gchoße der 
Mutter mit dem graͤßlichen Fluche beladen worden ſey, bed 
eignen Bruders Mörder zu werben. Der dichterifche Gebrauch, 
welchen der Referent bier von bem Worte Fluch macht, fönnte 
dem Unverflande meralifcher Zeloten Veranlaffung zu bem Jrrs 
tbume geben, al& 05 bie göttlihe Vorfebung von 
mir in dem Lichte bed beidniſchen Fatum darge— 
fteltt werde. Wegen diefes Irrthums, welchen jener Bes 
richtserſtatter gewiß nicht theitt, muß ich mich gegen bie mins 
ber einfihtvolle Menge verwahren Die Worfehung belanete 
Eeineswegs ben ungebornen Hugo mit dem unausweichlichen 
Uuglüd eines Brubdermorbs; fondern eine alltaͤgliche Begebens 
beit — bie boshafte Wahrfagung einer unbefheiten bettelnben 
Zigennerin, welcher das Almoſen verweigert wurbe — gab 
{don vor feiner Geburt Beranlaffung zu bem Verbrechen, 
welches Hugo's abergläubige Mutter förderte, indem fie es 
bindern weilte, und welches Hugo's ungezügelte Leidenſchaft 
vollendete, obſchon er völlig Herr war, es gu vermeis 
dem. Gewoͤhnlich geben Verbrecher, welche bad Gemilfen 
audit, bis auf Die entfernteften, außer bem Kreife ibrer 
Wirkſamteit Tiegenden, Berantsffungen ber Mifjerbat zuräd, 
um vor dem innern Micpter eine Art von Entihulbigung zu 
gewinnen. Aus biefem Grunde ließ ih Hugo in bem Mios 
mente ber Entdeckung ſagen: 


Diutter! Einen Theil ber Schnib 
Must Du vor bem Richter trage. 

Aus diefem Grunde legte ich ihm am Schluſſe ber Rebe: 
Thun? Der Menſch thut nichts u. ſ. w. bie Worte in ben 
Mund: 

Alles — Alles haͤngt zufegt 
Am Real, den meine Mutter 
Einer Bettlerin verweigert. 


Das find Anfichten des, non Gewilfensangft gepeinigten, 
Berbregers, beren Unbaltbarkeit er enbiich zugeben muß, 
und welde ber verftändige Zufbamer eben fo wenig mit tim 
theilen wird, als bie Perfonen im Stuͤck fie mit ihm zu thei⸗ 
ten feinen. 

Uebrigen® ergreife ich biefe Selegenbeit, mid über einen 
andern Stuttgarter Aunftfreuub zu beklagen, welcher in 
Nr.27. des Grevmütbigen meinen Verſuch und mia mit 
Lobſpruchen belegt, vor deuen ich errötben muß. Feuris 
ges Lob, zumal eines noch ungebructen bramatifchen Produk⸗ 
tes und eines noch lebenden Verfaſſers, iſt in feiner Wirkung 
eine Art von Fluchz es erregt bey dem Publikum Erwars 
tungen. die der künftigen Erfebeinung fhaben, und bewaffuet 
den Neid derer , die nach gleichem Ziefe ſtreben. Diefe Erfahs 
rung babe ich ben Gelegenheit der (ebenfalls zu günftigewars 
men) Fritit gemadt. welde mein Verſuch fhon im Sommer 
1813 in ber Wiener Thalia Mro. 68. — 71. erhielt. Viel⸗ 
feiht rubt ein Theil dieſes Lobes auf dem Irrthume, daß ih 
$üngling fev, was ich feit beynahe 20 Jabren zu feyn aufs 
gehört habe. Dem lebenden Schriftfteller frommt nur befons 
nenes Auerkenuen und freundliche Zurechtweiſung; bat er ben 
Lorberkramg verdient, fo lege man ihn anf feinen Garp. 


u Muͤllner. 


Nro. 99. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 
Dienſtag, 








26. April, 1814. 





2 uns, dafi unfer Morgen in die 00 
er „friedeliebenden” Monarde 


hen fiel. 
So fagt, ihr Jünglinge! ‘ 
„2 — —* wer Du Ehor der Alten, ſage: 


o viel gefrönter Thaten — 
Ramler. 





Piander Deutſchen. | 
Nach der Weife bes Wärttembergifien: God save the King, 
und vom MWerfaffer deffelden, Bictor Bährer, 


Alles zerftörende, 


trſchaler fein Biel — 
bden erbichter’ er, 


1814. 


Herr Bott, Dich loben wir, 
err Gott, wir danten Dir, 
err, unfer Hort! 
Schwer auf der Mäter Land 
Lag des Verderbers Hand, 
Schnell ift von uns gewandt 
Raub, Schmach und Mord. 


Preis und Ruhm ſoll nur Dein, 
MRichter und ——* ſeyn, 
Raͤcher der Schuld 
Flammt’sd auch im Borngeriät, 
Stralt nun dein Angefihr, 

eiter wie Sonnenlicht, 

Ahnung und Huld! 


Deiner Gerihte Knecht, 
Acbteud nicht Gott und Recht, 

röhnte nur ſich — 

ube wie im Sturm beran, 

rat im Allherrſcher⸗Wahn 
Nieder anf Sirgerdbahn, 
Was nicht ihm wid. 


Deutſchland, dein Her 
Was von ded MBölterzwi 
Sclachtbaͤnken trof! — 
Auderer Spende werth 
MRiß er's von Haus und Herb 
— wo der Wuͤrger Schwert 

ruͤderblut is 


Hr ifte, 


ae 


ronen zernichtet’ er, 
Staaten errichtet? er, 
Mies ihm gefiel, 


Kunft und Gewerbe ſank, 
Lag ohne Preis und Dant 
Aechzend im Staub; 
Rechtlicher deuticer" Kauf 
Lodert' in Flammen auf, 
Ward in der Ströme Lauf 
Spähern zum Raub, 


Wie er auf Worte laurt’ı 
Wie ihm * man ſchaurt! 
Lüge fein Heil 
Straft' er die fernber trifft, 
Wahrheit in deutſcher ein 
Schwer, wie gen in © 
Tödteuden Pfeil 


Heilige — 
Eundlich erreicht’ all dies 
eveln dein Ohr; 
eilige Nemefis, 
ligend ans nfterniß, 
Als nun die Wolte rip, 
Tratſt du hervor! 


Tratſt * in jaͤhlichem, 
Unwiderſtehlichem, 
Machtſchritt and Licht; 

lammen und Staͤdteglut, 

roftes und HungerdsWuth 
ünden dem Uebermuth 
Gottes Gericht. 
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Troß, Roß und Meifige 
Starren um eifige 
Sterpen — Im Fllehn 
Stürzen In graujenden 
Eis:Strom, zu Taufeuden, 
Jach die hoobrauſenden 
Krieger dahin. 


Dir aud, o Vaterland, 
Kiel oft an fernem Strand 
Mitter und Aneht; 

Aber mit neuer Kraft, 

Da Gott ein Neues (daft, 
Haft du dich aufgeraft, 
Haft dich geräht! . 


Gott bat gerichtet! Nein, 
Dir nur fol Ehre ſeyn, 
Herr Gott, nicht uns! s 
Mübmts auf der Erde Rund 
Ale mit einem Mund, i 
ort bat gerichtet, und 
Gott ift mit uns. 





Sagdbgemählde 
vom 
BGäalferie.Dfreftor von Seele” 
Bollentet zu Stuttgart im März 1814. 

Wie man Geßners Landichaften nicht unſchicklich für 
Idvllen des Pinfels erklärte, fo tönnte man, bey Weiten 
no treffender, dieſe großgedahte und reichaus geſtattete 
Kompofition unſtes Gallerie: Direktors von Seele als 
ein Epos der Mablerep In den Jahrbuͤchern der Kunſt vers 
zeichnen und preifen. Das Wert verfünder mir binreiis 
fender Beredfamteit feined Urhebers tühne Gentalität, 
und verbärgt ih⸗ auf glaͤnzende Weiſe, die gerechte Bes 
wunderung der Zöltgenofien und mehr ald einen unver⸗ 
weifliden Kranz im Tempel bes Nachruhms. 

Der Geiſt Franz Smendersiheint ben dieier gläds 
fiben Schöpfung den Künftier umwaltet zu baben. ber 
nur als Tbiermabler war Suenders befonderd ausge— 
zeichnet und berühmt. Die Menibenfiguren ſtäffitten Mus 
bene oder Jordaens,ihm in bie Gemaͤhlde. So auf 
der befannten Loͤwenjagd zu Münden (Nummer 1174). 
In unferm wadern Meifter erbliden wir dagegen ben 
Menfhendariteller, Thiermahler und Landſchafter in gleis 
er Worzüglichfeit vereinigt. 


— — 











2) Unſer König hat dem verdienten Känftfer nicht nur 
feine vollfommenfte Zufriebenbeit bezeugt, und benfelben 
königlich belohnt, fondern ibm auch gnaͤdigſt aufgetragen 
die Getannten) Helbentbaten unſeres geliebten Kron 
prinzen, Im legten gforreichen Feldzuge, zum Stoffe 
feiner naͤchſſen Gemähtde yu wählen. In biefer Hinficht 
riiten wir die Schilderung des Jagbfeftes voraus ein, 
und behalten me vor, ben neueften herze uud geiftooflen 
Erbbpfungen unfrer hiefigen eben fo würdigen ald bes 
ſcheidnen Kuͤnſiler einen beſondern Artikel zu weihen. 


J 


Direktor von Seele erhielt von feinem Könige den 
willtemmnen Befehl, das Jagdfeſt bey Bebenb anfen, 
(gefeyert am gten November 1812), zu verewigen. Nur 
flüchtig bingedeutet wird bier anf das dentwärdige Schau⸗ 
fpiel ſelber, weil bereite davon eine bifteriichmahleriihe 
Schilderung vom Verfaffer dieſes Aufſatzes öffent!ic aus— 
geftelt wurde. *) 

Gehen wir nun zur nähern Betrachtung und Zerglie 
derung des Bildes über, das neunthalb Schuh Höde und 
eilf Schub Breite mit. 

Don liebliher Heile beleuchter ſpricht und die Lands 
ſchaft, in herbſtlidem Tone, freundlich an, Sie wurde mit 
gewiffenhafter Treue nah der Natur entworfen und aufs 
geführt, Dem Beſchauer linie erhebt lid ein Berg, mit 
jungem Waldwuchſe duftig idattirt, an defen Fuße ih 
balbentblätterte Eichen, Buchen und Virken, in reijens 
den Yaubfontraften, gruppiren. Die Phofiognomie ber ge: 
nannten Bäume trägt den charafteriftiichen Stempel det 
Originale unverfennbar on ſich. Um fo verbienfiliwer ia 
der That, weil der Künftler die Landſchaft bisher nur Im 
mer ald Nebenwert behandelte. Rechtshin ſtreicht das ans 
muthige Thal vorkber, weltes nad Suftnan führt. 
Lelchte Nebel eutſchweben feiner Tiefe. 

Die Zufammenordnung der Menichenfiguren darf ald 
mufterhaft anerfannt werden. An den bedeutendften dats 
unter bewundern mir jene Aehnlichkeit, die ſich midi allein 
durch Seſichte zuͤge und Geſſchts ausdruck, fondern auch durch 
Koͤrperhaltung und Koͤrperbewegung offenbart. Zu den 
gelungenften zählen wir mir Recht und Fug das Bllduiß 
bed Königs. 

Noch fünf bis ſechs andre Portraits Figuren find mie 
aus dem Spiegelgezeihner. Des Künftlers eignet Bil: 
niß finden wir, nad dem Bevſptele vieler Meifter älterer 
Mablerihulen, zweckgemaͤß und ſchicklich angebradt. Fir 
dieies Geſchenk wird ihm die Nachwelt ſicerlich Dant 
jollen. Steiat und bob ben der Betradbtung ehrmürdis 
ger Kunftgebitde der Vorzeit faft immer der lebhafte Wanid 
auf, zu wiffen, wie der Urbeber geſtaltet war! 

Auf dem Vordergeunde links ſeſſeln den Blic einige 
hochſt anziebende, gegen vier Schub große Figuren. Mebs 
tere Herren vom Hofgefolge find es, bie, bewaffnet mit 
der Schweinsfeder, zum Zwepfampfe gesen ergrimmtt 
Keuler murbig Im die Schranten treten. Jener Yünaliat, 
von der fhönften Athletengeſtalt, wird eines andern Kinn 
fers, der dem mürhenben Gegner, [mer verwundet, {der 
erlag, berolicher Lebensretter. 

In der Gruppirung der Thiere und In der Andentaug 
ihrer Berwundungs oder Todesmomente Fonnte der Mel⸗ 
fter feine Phantaſie am Frevſten und Ungebundenfen idar 
fen und walten laffen, und bier erſtelat nun fein Geniui 
—— — — — — 


2) Das Diane nfeſt dey Bebenhauſen. Zuͤrich 1813 . 


das Ruhmvollſte verdoppelt, 


« 
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den doͤchſten Gipfel. Ueberall hat er die Natur, bis auf 


ihre leifeften Uebergänge und feinften Schattirungen, mit 
eben jo feltnem Scharfblide belauſcht, ald mit feltner Treue 
wiedergegeben. Kein Thier fopirt im Fallen oder Ster⸗ 
ben das andre, In allen Geſichtern fpiegeln fib Ausdruck 
und Charalter des Augenblidd, Das gilt vorzüglich von 
einem Eberkopfe, der fidh, im der fühnjten und gelungen: 
ſten Verfürzung, auf dem Mordergrunde des Gemaͤhldes 
darſtelt. Dieſer Kopf iſt eins der erſten Melſterſtücke, 
welche die Thiermahletey jemals hervorbrachte. Er würde, 
vom Urheber felber wiederholt, ald einzelnes Aabinerftäd, 
jeder Gcmählte: Sammlung zur beohen Zierde gereichen. 
Selbſt Weenir bat in dieſer Gattung nichts Vollende— 
teres hervorgebtacht. Wor dieſem furhtbaren Thiere lies 


‘gen zwey Rehe, eins todt, das andre ſterbend, mit um: 
ſchuldig⸗ ruͤhrenden Phrfiognomten, Banz in der Nähe 


ſcheint ein zaͤhnefletſchender Fuchs den günftigen Moment 


‘für die Rettung mit beiler Haut aus dieſem verderbliden 


Labprinthe lauerfam zu erforſchen. Eine wahrhaft geiſt⸗ 
reihe Kontraflirung,, die den beabfitigten Effeft unmögs 
li verfeblen kann. ’ 

Tief im Hintergrunde finden wir, In ber anſprechend⸗ 
fen Drannichfalttgteit, eine Menge Zuſchauer veriammelt, 
deren trefflie Vertheilung, wiewol die Figuren nur Hein 


und in dumpfem Tone gebalten werben konnten, dem Bes 


{dauer dennoch als integrirende Pattie bes großen Gans 
zen ein entichledenes Intereffe gewäbrr., 

Trotz ber Uebarfülle aller darzuftellenden Objelte ger 
lang ed dennoh dem Künftier, bemundernemwertbe Cinbeit 
in ſein Gemaͤhlde zu bringen, Als Zeichner und Kolorift 
Dat er in dieſem Pradtmerte die bereite eroberte Gelchri: 
tät nicht nur auf das Treuſte bewährt, fondern aud auf 


v. Matthiffon. 





Alte Sage und neuer Roman, 
(Bertfegueg.) 

An einem der fböniten Frühlinad + Abende warb der 
Geburtstag des Kürten mit einem Kelle gefenert, dad auch 
die Etleugtung des Park? in ſich begriff. Dos Geraͤuſch 
des Tanzes hatte Ida's Herz beenat, fie hatte ſich im eine 


‚Fenftermöldung geſetzt, und indeß ihr Tänzer ihr ein 


Glas Punſch holte, wendete fie ibren Blick vom rörbliden 
Kerzen: Ehimmer zum filbernen Mond. Na einer Weile 
fab fie einen Juͤnzling fi gegenüber ‚Heben, der, dad 


GSeſtirn betradtete. Wo fo aleid- aeftinımre Serien ſich 
fanden, wie die Sprade der Menſchen endlich ihren hbers 
ſchwenglichen Gefühlen Worte verlied, wie fie in den 
Raubgänsen des Parka, me dad Zauber''hr der Lampen 
dad Dunkel nur ſeines Schauderd beraubte, ohne dem 


| bören. 


| 


Houpt an die Wand gelehnt, bald fie, bald das glänzende | 


ſchuͤchternen Auge den Schleier des Gehelmniffes zu euts 
ziehen, Seligteit fühlten — das leſen fühlende Seelen 
beffer im ihrer ſpupathetiſchen Bruſt, als arme Worte 
es ſchildern. Gent war Oscars Schickſal entichieden, 
und Ida's Zukunft beſtimmt. Keine Leere mehr hielt des 
Junglings Seele in banger Dede ſchwebend; jeder Kreas 
tur der Schöpfung batte er einen Namen gegeben, ſeit 
Ida fie beiebte, und alle Gluten, die bisher feine Bruft 
burbwüblt hatten, erroͤthete er Liebe gendunt zu baben. 
Für Ida gab es feine Gemeinheit mehr und feinen Zwang. 
Vergebli rief fie die Mutter aus ibren füßen Träumen 
jur Arbelt — fie hörte es nicht. Vergebens ichmählte der 
Vater über zerftörtes Familienglüt und werthloſes Leben; 
fie blidte lächeind auf das Wolkenbild, dad dem Uuge ihrer 
Seele vorſchwebte und hörte ihn niht. Das Hochgeſuhl 
der Liebe machte die Unglüdlichen blind gegen den Unter: 
gang, der ſich ihuen nabte. Oscars Water fand In amts 
lichen Verbindungen Mittel, fi einen Viann von Etand 
und großem Einfluß zu verpflichten, Bep überipannten 
Begriffen von Redt bätte Hr. v. Möderfeld ibn viels 
leicht verderben muͤſſen, er zog aber den Vorſchlag, den er 
ibm tbat, da er feines Sohnes Slüd frerte, vor, Der vors 
nehme Mann veripra® D car feine Tochter zur Gattinn, 
und dem dadurch angenommmen Schwiegeriohn bie ſchnell⸗ 
jteu Fortihritte in bem Departement, dein er voritand. 
Dieiedmal bat Oscar vergebens feine Mutter um Schutz. 
Sie theilte die Seeienleiden ihres Sohnes, aber felbit in 
ein wenig beglüdendes Eheband veriblungen, hatte ihre 
arte Seele mebr Sinn für Oröge, als für die Wonne der 
tiebe, Decar von Stufe zu Stufe zu den erften Staate— 
Aemtern fleigen zu feben, ihrem alten Geſchlecht In ihrem 
Sohn uenen Glanz zu verleiben, galt ibr mehr, alt das 
Monneleden, dad er jih an Ida's Seite verfpras. Mit 
noch raubern Sünden zerriffen I da’s Eltern dag Band ber 
unauflöslid Wereinten. Hofmann fühlte mit rechtlis 
dem Stolz, daß er der Schmid feines Gluͤcks, das Ges 
ichöpf feiner Müben fen; er blidte mit harter Verachtung 
auf die ausgezeichneten Menſchen herab, die an eine Art 
SerlensFeudallämus Anſpruch machen, ber ihnen etu Recht 
albt, das gemeine Bewerben der Sterbliben durch Fleiß, 
Eparjamteit und zmedmäßige Thätigfeir zu verwerfen, 


So bald Ida mit Märtprers Much ihre Liche geftanden, 
mujfte fie das himmliſche Bild ihres Geltebten von der 
Spottſucht ihres Vaters mit verzerrfen Zügen, iwildern 
Der uneriwürterlibe Muth, .mit dem jie ihre 
Liede bebauptete, ward von den Eltern IIngeborfam ger 
nannt, und wie fie ihre Mutter ein Paat Mal mit bel: 
denmäriger Nihrabtung ibrer Befehſe ben dem ſchuldlo⸗ 
fen Eatzäden verſtohlner Zufammentüntte überraſchte, eat⸗ 


‘ führte hie der rauhe Water ploͤzlich nach feinem Pachthof 


in Battendorf, wohlu ihm, fe ſpaͤt die Jahres;etr ſchon 


; war, feine Geſchaͤfte noc riefen, 


(Die Fortierung folgt.) 


— 
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An Fürdtegott Sünder 
Kleider nah dem Modegout, 
Spielpartien, Rendezvous, 

Und bey fremdem Wein Gluglu 
Koften viel; drum bäufeft du 
Schuld auf Schulden immerza; 
Aber läugnen’s ab im Nu. 
Der Aſot wird zum Filon. 
Wie verlieren Geld, und du 


Chr’, Amt und Gewlſſensruh. HH. 





Korrefpondenz;:Nahridten, 
Meiningen im April. 


Die Wahrheit, daß eine Nachricht, weldewbas Herz mit 
Sehnſucht entgegen fieht, am wenigen, wenn man fie erwars 
tet, dfter aber unverhofft fommt, beflätigte ſich auch in Au⸗ 
febung unfers Hoffens auf bie Kuude von dem Einrüden der 
verbfindeten deutfchen und ruſſiſchen Wölfer in bie Hauptſtadt 
des Feindes. Zu wiederholten Malen durch angegrändete Rus 
rierds und andere Nachrichten getäufapt, war bad ungebutbige 
Hoffen zu einem rubigen Erwarten gemildert worden, und 
am Borabende des DOfterfenes, wo bie Aufmertſanmkeit ber 
Menſchen ganz mit den Vorbereitungen zu demſelben beſchaͤf⸗ 
tigt war. erhlelten die Semuͤther durch den eingelaufenen uns 
zweifelbaften Bericht von dem Trtnmpb s Einzuge unfrer deut⸗ 
fchen Brüder in Paris auf einmal eine gewaltige freubige Un: 
regung. Dur funfsig Kauoneu⸗Schüſſe und durch Länten 
aller Glocken wurde fogleid der umliegenden Bege»d bie frohe 
Botſchaft mitgetbeitt, Die ganze Stadt gerietb in Bewegung, 
und das Bivat: Rufen und Schießen nahm kein Ende, Der 
Gottesdienft am heiligen Dftertage wurde mit einer Rebe, bie 
zum Dante gegen den Numädhtigen, welder die Waffen ber 
gerechten Sache fegnete, anfforberte, und mit bem Liebe Herr 
Gott, dia) loben wir” gefgiofen. Mir Einbruch ber Naht 
wurde die Stadt erleuchtet; man bemertte auch viele trandpas 
rente Gemahlbe und Juſcheiften, von welchen Iegtern ich Ib⸗ 
nen einige mittheile: 

Die Frevbeit der Voͤlker ift muthig erwacht; 

Geſchlagen ift ſiegreich bie heilige Schlacht. 

Die korſiſche Flagge, bat Zeigen zum Raub, 

Liegt niedergeſtrecket im ſchimpflichen Staub. 
” 


. 

Hoch Tebe ber C:eger sefeyerte Drey! 
Das Neue trarb alt und bad Alte warb neu: 
Die Stadt an ber Seiue, mit Raube geſchmuͤckt, 
Kat fi vor den Siegern zum Stande gebuͤckt; 
Dee Kampf ifi getimpfet, ber Deutfche ift frey: 
Hoch lebe der Gieger geleverte Drey! 

[2 “ 


o 

Auf einem unter bem Namendyuge ber hoben verbänbeten 
Monarchen befindlihen OpfersNltare Tas man bie Worte: 
„Dane und Nuhm umtrduge Euer Haupt mit ewig gränendem 
Lorber!“ Diefes Bemähide umgaben bie Namens: Züge ber 
Burrchlandhtigften derzoglichen Bamilte mit folgenden Unters 
fügriften : 

Kuifen Heil. der Laudesmatter Gräd! 
Auf Bernhard ruh' im Frieden Gottes Blid, 
Und Adelheid umftrahl’ anf allen Wegen 

"Mit Ida, Ihrer Schwerer, Himmels⸗Segen. 

Yın dem am weyten Feſttage durch bie hleſigen HofrTons 
Fünfter »eranftalteten Konzerte, deſſen Ertrag für bie vers 
armten Benohner der Gegend von Fulda beſtimmt ift, famen 
wir ſehr befredigt zurüd, Die Fran Raͤthin Werner und 


1 
i 


Hr. Hofmufitus Waffermann unterbielten uns im bemfels 
ben auf das Ungenehmfte, erftere durch ihren ausgezeichnet 
fhömen Geſang, und leyterer, indem berfelbe fein vorzüglis 
ches mufifalifches Talent auf der Violine bewies. 
Berlin ben 5. April (verfpätet.) 

Mit eintaem Schauer geb’ ich daran, anzuzeigen, baß auf 
uufrer Bühne am 2, Upris ein nenes Lufifpiet gegeben iſt: 
der Rebbod ober bie fhulblofen Ehulbbewußten. 
Die NAufchlag » Zettel verfünden Hru. v. Kopyebue ale Vers 
faſſer; da dies aber unmöglich ii, wegen ber ſchreckhafteſten 
Unfittfigteit des Ganzen, fo glaub’ ich bies bdurchaus nicht, 
würde es nicht glauben, auch wenn er es ſelbſt fagte, uud 
bege ben innigen Wunfh, ben geehrten Namen bey biefem 
Städe hinweggetilgt zu feben ober es von ihm felbft ale Bers 
irrung erffärt gu bören, In eine Zergliederung bed Ganzen 
Kann ich unmöglich eingeben und fage nur, bevbe Geſchlechter 
find fo genäbert und in ſolchen Situationen. daß nichts fehlt, 
als das Hoͤchſſe im Reben, wenn es bie Gittlichfeit heiligt, 
dad Miebrigfte, wenn ed bie geringfie Deffentiichkeit hat. 
Spree ich das Wort „gemein Über die Neuigkeit obne 
Näcdhatt aus, fo thue ich ed nach den Worten Schillers: 
„Gemein ift Alles, was nicht zu bem Geifte fpricht, und Pein 
andre, ald finnliched, Intereffe erregt.’’ Und biefe Sinnligpfeit 
ift nicht einmal durch ausgezeichnete Werwebung, Eharafteris 
fie oder wirffigen Witz entſchuldigt, denn alles bies fehlt 
und ſelbſt der Titel in falſch: Keiner ifi ſchuldlos, üblen Wils 
fen bat Jeder, und da es nur durch bie Löfung. daß Verbey⸗ 
rathete, Bruder und Schwefter, ſich nicht kennen und bann Pens 
nen fernen, an Thaten feblt, fo find fie wenigfiens alle 
fanıldlos daran, daß fie fhutdIlos find, Gollte dies Luſt⸗ 
fpiel an andern Orten aufgefährt werben, bärfte es zweckmaͤ⸗ 
Big ſeyn, für bie Tage der Aufführung die Damen vom Eins 
tritte audzufchließen, denn es fönnte manchen Bater und Gats 
ten in große Verlegenbeit bringen. — Ich weiß, daß ich burch 
ſolche Andeutungen dem Etäce bey ber Menge feinen Schaben 
bringe, da@ win ich auch Aberhaupt nirgeubö; ich muß aber, 
wenn ich einmal moch nicht fo Plug und fhlecht bin, zu ſch weis 
gen, als Eorrefponbent meine Pflicht erfütten, feld dann, 
weun ich fühle, daß ih mir abermals Haß erwede und gewiß 
Nachtheile für meine Zukunft; Ich will aber lieber unffug ale 
unredlich ſeyn. Uebrigens bebarre ich dabey, dies Luſtſpiel ift 
uicht von Hrn. v. Kotdebue, beun, ſollte biefer Dichter, 
mir in vielen Werken fo lieb als irgend einem Lebenden, lei⸗ 
der mit mir bemerkt haben, bad man folche Gtäde, wovon 
ich eben eines verwerflih naunte, jetzt in ber Mebrbeit will, 
fo wirb er es gewiß für feine erſte Pflicht halten, daß er, als 
Mitteitender bey ber Voltabildung, einem gänzlichen Verfall 
alled Beſſern ſich mit feinem großen Talente entgegen fieme 
men muß, bis eine fhönere friebliche Zeit ben Geift wieder in 
feine Rechte fegt, Auf ibn rechne ich mit in meinen Hoffnun⸗ 
sen für ales Gute, und fo wird er mir wicht züruen, vielmehr 
eine Kuͤhnheit achten, ber ich vieleicht oft und ſchwer zum 
Opfer werde, Das obige Luftfpiel ift von Wielen belacht unb 
betlatſcht worden; am Schtuffe erhoben fi, nachdem bey alls 
zuftarten Gtellen cin lebhaftes Ziſchen eutAand, mebrere Pfels 
fende, und allgemein fpricht man in der beffern Welt mit Ents 
fegen davon. Deunoch bin ich Äbergeugt, daß es bier und 
bey andern Bühnen ber Kaffe nicht nadhtbeilig ſeyn wird ; ift 
bied dem Werfaffer angenehm, gut! — ich will gern beuen, 
bie ficy wicht vor ber Aufführung ſcheuen, dieſe Anficht ands 
fprechen, — Der geſchaͤtzte Baffıl, Hr. Fiſcher, tft für bie 
biefige Bühne engagirt und fo ein Bebärfniß derſelben befries 
digt. Davon, daß auch feine Schweſter bieher fommt, wie 
dies eine Nachricht im Morgenblatte aus Peſih fagt, hab’ ich 
durchaus nichtd vernommen, z 


Nro. 100. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Mittwod, 27. April, 1814. 
Gedeih'n befonders und gefammt 
Sol — das iſt dein — 
Boß. 





Kaunig. Finkenſteln. Herzberg, 


Bielen Refern des Morgenblatts wird eine Probe aus einem 
biftorifchen Werte, beffen Ericheinung wir im Laufe bieſes 
Zahrs mit Gewiähelt entgegen ſeben dürfen. gewiß will: 
Fommen feon. Der ebiwürbige Weterau, Geh, Ratlı von 
Dobm, benugt Die ibm in ben (rgten vier Jabren zu Theil 
gemworbene Muße und Abgezogenheit von allen Staatsgefchäfs 
ten. an welchen er in ber glanzvollſten Periode Preußens fo 
wirffamen Autheil nahm, zur Hutfübrung eines ſchon lange 
dm Stillen geheaten und vorbereiteten Plans, Deutwärs 
Bigfeiten feiner Zeit abzufoffen. Auf feinem Gute Pufts 
leben, bey Nordhauſen, im Kreife feiner edeigefinnten. ibm 
ganz gleichgeftimmten Familie, reifte diee Werk Tayger Ers 
fahrung, feltuer Menfhentennniß, unbefangner Staats⸗ 
unbe, wahrer hiſtoriſcher Kunſt, feiner Wollendung ents 
gegen, Dererfie Theit, von dem das Meifte fen im Drud 

. vor und liegt, umfaſſt die Sefhhichte ber leuten Pe 
riode Friedriche bes Zwenten von 1778 — 1786. 
und behandelt mac) einer einleitenden gebrängten Ueberſicht 
im erften Kapitel ben Baierfhen Erbfolgefrieg mit lehr⸗ 
reicher Enthälung alles geheimen Triebwerks, bas dabey iu 
Bewegung gefegt wurde, Recht erbanfich ift für ben ges 
muthlichen Leſer bie Rüdtehr in die alte Eontinentals Dis 
plomatie, nachdem wir bes Zug⸗ und Trugſpiels, wobev 
das Schwert jede Zunge und Feder durchſchuitt, im ber neue⸗ 
sten Zeit mehr als genug gebabt haben. Da wäre nun, 
ehe bas Drama felbft ung vorgefährt wurde, es wol ſehr 
wänfgenswertb. von ben erfien Staatsmaͤnnern, welche bie 
Syauptrolle dabey zu fpielen batten, uns eine kurze Cha⸗ 
zatteriftit zu geben. Wir wählen diefe als Probe bed Gan⸗ 
gen, und wünfden dadurch bie Hoffnung zu begründen, baß 
nich vor Ublauf biefed Sabre unfre beutfche Riteratue um 
ein geſchichtlichee Wert von der Hand eines Meiflers reis 


her ſeyn werde, B. 
“* r E} 


Im Februar 1778 begann ein lebhafter Schriftwechſel 
swiihen den Höfen von Wien und Berlin. Ehe wir den 
Gegenftand derfelben daritelen, maben wir die Hauptper⸗ 
fonen hemerklich, die am bevden Seiten den Streit führs 
ten, ır ‚Bereits ſeit einer Meibe von Jahren wer Wens 
zel Anton, Für von Kaunig:Mirtberg, abſtammend 1) 
aus einem alten mäbriiden Geſchlechte, das au bie 
Reichs⸗Grafſchaft Mittberg im weſtphaͤllſchen Kreiie beiaß, 
unter dem Titel eines Hof- und Staats » Kanzlers 2), 
oberfter Leiter der Staatsgeicäfte des dfterreihiiben Ho⸗ 
fed, Diejer Minifter, ein Mann von großem Berftande 
und dur vielfache Crfabrungen erworbenen ausgebreites 
ten Staatdltenntulfen, auch Freund und Beförderer der 
Wiſſenſchaften und Künfte, war Gründer des neuen polis 
tifgen Soſtems, dur weldes im Jahre 1756 Defterreih 
and Bourbon , der alten Eiferſucht entfagend, fi zu ge⸗ 
melnfamer Befdrderung ihrer Zwecke vereint bar. Schon 
(bien der Vortheil diefes Soſtems durch Erfahrung ers 
probt. Defterreih war durch daſſelde vom der Geite ges 
ſichert, wo angegriffen zu werden ibm am gefaͤhrlichſten 
werden konnte. Die von Franfreic im weſtphaͤliſchen Fries 





1) Er war geboren 1711. Wachen er wichtige Geſaudt⸗ 
fpaften betleidet, den Frieden zu Aachen gefchioffen, fam 
er 1753 au bie Spige ber Gefihäfte. wurbe 1764 Reidhes 
Fürft , flarb 1794- 

a) Wis folder war er alleiniger Miniger ber andmärtigen 
Gefchäfte, und hatte auch bie Berwaltung ber wieberfäns 
diſchen und italieniſchen Provinzen mit fehr 
Bollmagt, 
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den übernommene Garantie der deutſchen Verfaſſung war 
ſeit diefer Werbindung Oeſterrelchs Abſichten nidt mebe 
Hinderniß, und dem preußiſchen Staate war fein natürs 
Iher Alllitter entwaudt. Sogar zu dem beabſichtigten 
Untergange diefes legten Staats hatte Im fiebenjährigen 
Sriege Franfreich treulib, und zu eignem großen Nads 
theile mitgewirkt. Meiſterhaft war der Entwurf beredbs 
net, den Fürft Kaunin für dieſen Krieg angelegt hatte, 
nad welchem mwiderwärtige Höfe, ohne elgnes Antereke, 
Werkzeuge feiner Zwede wurden. Nur die mit jeder Coali⸗ 
tion unabwendbar verbundenen Gebrechen, und Franfreihe 
überwiegender Genius hatten damals dieſen Monarchen 
retten fönnen, Späterbin war bie Idee der Theilung 
Polens von Kaunit zuerit ausgegangen, Er wuſſte fie 
zu bewirken, ohne Frantreihs Allianz zu verlieren. Kübns 
beit In den Carwürfen, Schlauheit in der Ausführung, 
bildeten den Charakter dieſes Minifterd. Er wuſſte feine 
Entwürfe In undurchdringliches Gehelmniß zu bülen, und 
war Meiiter in jeder Kunit der Verftelung; über niebris 
gen Eigennuß war er weit erbaben, Talente und Verdienſt 
ebrend und belohnend, in fofern diejenigen, weise fie be 
faßen, zu tief unter ibm fianden, um die feinen verduns 
fein zu können, Don feinen eignen Fähigkeiten batte er 
die doͤhſte Idee. Sein Ehrgeiz war; der Staat, dem er 
diente, ſollte der erſte in Europa, er aber wollte der erſte 
Maun in diefem Staate feon. Jedes Mirrel, was zu 
biefem Zwecke pafflich ſchlen, war ihm gleich; Achtung für 
Recht war nicht In feiner Seele. Dow batte er gewußt, 
der Welt die Meinung von fih zu neben, daß errimmmer 
gerade und offen bandle, kleine Vortheile und Nebenwege 
unter feiner Würde balte, Selbſt Neußerung des Stolzes, 
der andere Menſchen und auch fremde Etaaten tief berads 
mwärdigr, auch auffallende Sonderbarfeiten feines dnfern 
Benebmens, fonnten die Achtung für ibn nicht mindern, 
erböbten fie wol gar in den Augen der Menge, bie oft 
Stolz und Sonderbarteit für Größe bält, 3) So wurde 
Kaunis für den vollendetfien Staatsmann feiner Zeit 


3) Diefe Schilderung bes berühmten Staaterann® if nach 
ten geverfäffigften fepriftlichen unb mündlichen Berichten 
entworfen, Die ich mir babe verfrbaffen fbnnen. Doch, 
wenn meine Entwicktkung feiner Wit zu handeln in ber 
baverfchen. in ber hofländifchen, und in der polniſchen 
Theilung⸗Sache, wicht mißlungen iſt, fo Wird fie dem Res 
fer ein deuttichered Bild von feinem Gein und Charakter 
geben. ald allgemeine Stilderungen e# vermögen. Ih 
weiß, daß man den Fuͤrn Paunig oft fitttich edler vors 
geftelit hat, Ein aͤcht hiſtoriſcher Beweia, daß er es wirfs 
lich gewefen ſey, würde mich freuen, Cine ante biogras 
phiſche Schilderung bes dentwärbigen Staattwannee fins 
det ih in Hrn. Schlichtegroltte Merroicg aus bem 
3.1704. Auch Hr. von Hormapr bat im Öfterreichis 
iben Plutarch. 12tes Bänden. eine Biogrophle beffels 
ben gegeben. bie zwar mit Parteplichkeit genen Preußen 
geidrichen iſt, aber Kaunigene Cigenfhaften als 
Menſch und Minifier intereffant entwidelt. 


allgemein anerfannt. Maria Therefia hatte unbe 
graͤnztes Vertrauen zu feiner erprobten Elnſicht, und ihe 
Sohn und Mitregent, wenn gleld weniger ergeben, wagte 


nicht, einem Minifter zu widerſprechen, der die Wereh⸗ 


rung von Europa für fid batte Diefer aber war gewandt 
genug, den ebrgeizigen Entwürfen des Echnes in einer 
Art bepzuſtimmen, die aub die Mutter, welche die Er 
baltung der Ruhe wollte, nidt zum ſehr kraͤnken konnte, 
Nom Fürft Kaunts ging der Plan aus. feinem Hofe eis 
nen bedeutenden Theil. von Bavern, vieleiht auch, bey 
fortgefegter Unterbandlung, das ganze Land zu verichaffen, 
Er leitete Alles, was in dieier Angelegenheit geſchehen iſt. 

An der Epibe der auswärtigen Geſchaͤfte des Berliner 
Hofes ftanden zwey Staats: und Kabinets, Minifter 4), 
der Grof von Finfenftein und von Herzberg, Ja 
ner ſtammte aus dem Königreihe Preußen, war von gie 
dem Alter 5) mir Friedrich, und mit ihm erzogen. 
Von früher Jugend an zu politifben Geſchaͤften gebildet, 
batte er BelandtfcaftsPoften an mebrern Höfen, zuletzt 
am rufftichen , befleider. Seit dem Yabre 1749 war er 
Kabinetsminifter, und feit dem Jabre 1760 der erfte. Er 
verband mit gründlicher Kenntniß der Staatenverbältnife 
ale jene Leichtigkeit in Behandlung derſelben, und alle 
jene Annehmlichteit der dußern Form, die nur das Leben 
in der großen Welt zu geben vermag. Erfahrung batte 
ihm Menſchenkenntniß erworben, ibm ein feines und rich⸗ 
tiges Gefühl in Geſchaͤften gegeben; die Rechtlichleit ſei⸗ 
nes Charakters gewann ibm die Achtung Aller, die mit 
ihm in Berbältniffe famen, und bie gute Meinung frems 
der Höfe. Der König batte große Zuneigung und ein Vers 
trauen zu ihm, meldes der Miniſter dadurch unnnterbros 
chen erbteit, daß er mit der Gemwandtbeit des Hofmaund 
in jede Idee und iede Panne des Monarchen fid fügte. 
Eein Math batte um fo mehr Gewicht, da er ihn nie ums 
geforbert gab. (Der Beſchluß folgt.) 





Ulte Sage und neuer Roman. 
(Fortfepung.) 

Indeß Ida in der Umgebung grober Landleute bälfs 
Io8 idr Schickial beweinte, tobte Oscar vergeblich gegen 
den Willen feiner Eltern. Vergeblich fuchte er feinen fins 
tenden Muth im Zirkel gleihgeftimmter Freunde bey Bes 
berklang und deutſchem Belang zu ftärken, vergebend tum: 
melte er fein Roß tagelang umber, bis das edle Thier 
feines Herrn Leiden fompatberiic tbeilend, matt und jer: 


fdlagen nab Haus wanite; vergebens ftreifte er andre 
BE le a EEE 
4) Rabinetd: Minifterium beißt im preußiſchen Etaate das 
Minifterinm oder Departement der auswärtigen Geſchaͤfte. 
Seit König Friedrich Wilberm I. beftand daſſelbe 
bald ans einem. bald, und meiflend, aus zwey, bald 
and aus deey Miniftern. 
5) Er ift geboren 1712, und geflorben 1801. 
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Tage aufden herbftlichen Fluren umher; Ida's Bild folgte 
ibm, und bie Welt, die fie ibm nicht gab, war ein Kerter. 
Der Schwiegervater, welchen ihm feine Eltern aufdringen 
wollten, vergiftete fein Gemuͤth noch mebr durch faonungs 
lofe Zurechtweiſung in feinen Geſchaͤften, ba er in feinem 
Departement mir geiftloien Meferaten und finnloien Gut; 
achten beläftiot ward. Vom Auditor an folte Oscar feis 
nen Weg maden! — Seine maͤnnliche Schoͤnheit verblühte 
in diefem Kampf; feine Araft erlag. Wie die eriten Früh» 
lingstüfte die ſchlafende Erde erwedten, führte ihn feine 
Mutter nach Ihrer Billa, am Fuße der Veſte von Arnftein; 
denn nach dem Urtbeil der Aerzte fonnte nur Rube, Lands 
luft, beitre Thaͤtigkelt, einfache Lebensweife, dem aufge: 
brauchten Raͤderwerk feiner Maſchiene wieder aufhelfen. 
Ida's Leben ging in diefer Zeit feinen beglädendern 
Bang. Sie hatte die Zelt, die ihr Vater in Battendorf 
blieb, in der qudlenden Sehnſucht verfeufzt, die den Mens 
fen ergreift, wenn er jeden ernften Zwed feines Lebens 
vergeffend, einem mwilltürli erwäblten Ziele zuftrebt. Der 
Vater glaubte, daß Trennung von dem Geliebten allein 
ſchon binreihe, die verbafte Verbindung feiner Kocter 
zu trennen, Unbekuͤmmert überließ er fie alfo den Qualen 
ihres Gemüths. Tagelang irrte Ida auf den beraubten 
Fluren umber, die ibren Meichthbum der Habiucht bes 
Landmanns hatten aufopfern müfen; meinend fah fie die 
geitlofe auf der beebiiliden Wieſe entiprießen, die ale 
Bertünderinn des neuen Lebens und ald Todtenſchmuck 
des vollendeten erfheint. Oft faß fie unter einzelnen 
Bäumen, die der Dflüger aus alter Chrfurdt am Saum 
feines Ackers verfbont, fammelte die todten vom Herbfts 
mind heradgewebten Blätter, und flocht fie mit der fanften 
Trauerblume zum Kranz. So wie bie ewige firenge Na— 
tur, thut meine Mutter an mir, feufzre fie dann aus 
mutblofer Bruft, nicht nach lieber Empfindung, aber nad 
ftarren, ewigen Geſetzen. Wie fie mid dem Lichte gebar, 
fdmüdte fie mit Aränzen meine Wiege, und wenn Ic 
bald verſchmachtet vor ibr binfinfe, (bmädt fie mit Ardns 
zen mein Grab, — Der Vater Hofmann bielt fi dies 
fesmal länger als fonft In Battendorf auf, denn er hatte 


mit Verbefferung bed Unbaus und Austauſch von Feldern 
u thun. Diele betraf ein großes Stück fehr ſchledten 

odens, ber die alte Weite Bartenftein bis an die Mar: 
fung im geipenftiihen Thale in fib fhlof. Gin reicher 
Qutsbefiger in Berlach, einem benachbarten Dorfe, mar 
ganz erpicht dieje Felder zu erwerben. Wahr ift es, fie 
ftiegen von der einen Seite an felne Güter; allein Hoi: 
mann bielt ibn doc für einen Zantaiten, wie er ibm eis 
nige vorteefflibe Wieiengründe am Ausgang des Thale 
Dagegen anbot. Er lerne bey dieſem Mann eim ſeht lies 
bes Mädchen, feine einzige Towter, kennen; ein lebbaf: 
tes blühendes Geſchöpf. Alir war mad ibrer Mutter 
frübem Tode bey einer Tante in einer auſehnlichen Stadt 
erzogen, aber jo bald fie binlänglic erwarıen war, zum 
Mater zurüdaelebrt, um feine anſehnliche Wırtbicaft zu 
führen. Dabep ſchien Ihe nun immer ein guter Engel 


ur Seite zu ſtehen. Die ſchwerſte Arbeit war ihr ein 
piel; der Mübe gefellte fie Gefang, dem Belingen innis 
gen Dank zu. Eab man fie, von ihr unbemerkt, fo ſchien 
erufte, aber beliebte, Sammiung des Geiſtes ihre anges 
borue Stimmung; fo bald aber ein dufrer Aufruf an fie 
fam, war Frohſinn und Lachluſt ihr eigen. Altr war 
achtzehn Jabre alt, mie Hr. Hofmann mit ihrem Vater 
um die Felder unterbendelte; fie zeigte ibm zu feinem 
großen Kummer, mas er mit einer böhern Entwidlung in 
feiner Ida hatte erlangen wollen. Gr eilte, fie mit Alir 
befannt zu machen, umd ward nür partepifder für diefe 
eingenommen, da Ida mit nabläfliger Geringſchätzung 
verfiherte: daß olde Fröblihtelt nur fühllofen Herzen 
geneben ſey. Diele Bemerfung gab bep ihrem Mater den 
Ausſchlag; er glaubte für Jda gar feine swedmäßigere 
Schule finden zu können, ald Alir Geſellſchaft, und bat 
daher Hrn. Balder, fie für den Minter in die Koft 
zu nehmen, (Die Fortfegung folgt.) 





KRorrefpondenz;: Nahridten, 
Mildenberg. 

Das beutfhe Vaterland wieder zu ertverben, verfammelte 
ſich in Sachſen ein freywiliger Zug. piertaufend au ber Zahl, 
ber interejfanteften Meuſchen, die nur um dieſe Sache fechten 
wollten. Unter beu Küänfttern batıen fie ihre mititärifchen Künfte 
ter. unter jeder Kiaffe von Menichen die tüchtigſten, fo baß 
ihnen Fein Menſch und fein Fach fehlte, der Dichter, fo wie 
der Zeichner, der Poitofopb wie der Baumeifter, Alles in ibs 
rer Mitte zu finden war, fie einen Staat im Gtaate bildeten, 
und fin feloft aendgen kounten. Der Kaifer war ibnen hold, 
und nannte fie das Banner, Ueberall wurben fie euthuſia⸗ 
ſtiſch aufgenommen; bie Herzegin von Gotha fragte: ob fie 
ihre Fahne mit einem Bande ſchmücken bärfe, und ber Herzog 
knupfte das Band bes ſaͤchſiſchen Ordens des Nautenfranses 
baran. Bey dem glangvollen Bau, ben ihnen der ſaͤchſiſche 
Hof gab, trug die Herzogin ein grän famtned Diadem. wcers 
auf die Worte in feinen Perlen geſtickt waren: Banner. In 
Eiſenach verberrfichte die Natur den Durchzug der Net» Deuts. 
(hen, und Jutie von Bechtoléeheim— bie alle ihre Söhne 
in der Schlacht verlor. fang Lieder auf ihrer deutſchen Lever. 
Durch Franken zog daß Heer erquickt durch bie fübliche Natur, 
aber als fie von den Tegten Höben an die Ufer des Maines nach 
Mirdenberg kamen, two ber Fluß die fhönfte Krümme macht, 
fühtte Jeder ſich gluͤclich, den Raſttag an fo lieblicher Gtätte 
zu feyern. Ach, fie wußten nicht, welde Fever dem Tage zus 
ftand. Zu flare war bie Befagung für die Stadt. daber folls 
ten 75 der Stabt gegenüber in ein primatiiches Derf, Greßs 
heubach, quartiert werben. Go nal bem Ziele der Erholung 
und Ruhe, denn die Truppen hatten fon feit 3 Uhr mars 
ſchirt, und jegt war es bereits Mittag — fchifften ſich bie 75 
in eine Näh oder Fähre, bie fie an’d andre Ufer bed Maind brins 
gen follte. Die Fähre, bie jebed und noch bad legte Jahr Taur 
iende von MWallfahrern überfegte, war jegt beſtimmt, das 
Grab der vielem fürs Vaterland 51 Kampf ſich ſelbſt geges 
benen Küngfinge zu fen. Schbͤpfte bie Fähre Waller, ober 
wollten Alle nab Einem. ber berausfallen wollte, fi beugen, 
furz. die Faͤhre bog fo Narf auf bie eine Seite, daß bie aubre 
durch den allgemeinen Drau der ganzen Ladung das Segenge⸗ 
wicht erbalten follte; Dom dieſet Gegengewicht war fr flarf. 
baß bie Fähre völlig umfartug- und unter fi die 75 Menſchen 
begrub, fo daß nit Einer davon zur Beſinnung kam, daß 
er fich bätte durdar Ehwimmen retten wollen. Der Druck 
und die Laſt der bedeckenden Fähre hinderte die Menfiben, ems 
porzufommen, und die Geprefftheit ber Menge machte, baß 
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Beln Eingelner ſich beranfwinben konnte. So Pamen die Mens 
fhen um. bie ihr Reden dein Wateriaube verfaufen wollten, 
die ihre Lieben verlaffen batten, um fie frob wıeber zu feben, 
ober ihnen den Troft zu geben, für die allgemeine Sache ihr Le⸗ 
ben gegeben zu baden, im Angefiyt ihrer zahlrelchen Brüder, 
bie von der Ermattung eben fly erholen Wolten. wub die tunen 
nicht beyfteben fonnten, Der Hauptmann von Haufen, ber 
Rientenant, ber Feldicheer biefer FKompaguie, Alles war bas 
dey, Seiner wurde gefunden. Dre ganze Familie des Schif⸗ 
fers, ber bie Fahre fuhr, blieb in den Fiuten. Cine wobls 
shärige Sammiung für die Wittwe geiyan unter den Sacſen. 
Die Feinfinmigen, die der Gegend ſich batten erfreuen wollen, 
mufften un ben Rafttag der Trauer der Brüder weiben, fie 
mufjten Briefe au die Regierung, am die Zurückgebliebuen 
ſchreiben. Der fein fühlende Dichter, dem La More Fons 
que fdrieb: 
Du feuf nicht Wunden fchlagen, 
Da ſouſt bad Banner trogen. 

muſſte feine Zeit mit der traurigen Leicheu⸗ Umſchrift zubringen ; 
der Mabter Oibendorp. ber ald Lieutenaut bem Generaifiab 
forgte, und Schlachten, am liebflen Nadunäd:. Bombarbes 
mente und Feuer⸗Demaͤhlde mahlt, muſſte Gräber und Zeiche 
nungen ber Xrauerftätte in Verbindung nit der Gegend aufuch— 
men. Nach vieitägigem Forſchen wurden 9, uud endlich noch 
3 gefanden, 

Bon ben behen Ziunen meiner Burg fab ich dad aͤngſtliche 
Nennen ber Sachſeu, hörte das Klaggeſchrey ber Ballenden, 
fab die Stadt ans ihren entfermteiten Enden die Nachricht 
erfahren, an den Ort faufen, die Geretteten auf eine Wieſe 
legen; von 75 famen ur 13 in's Beben, Der Sergeant 
Pfeil, ben bie jungen Leute feiner Kompagnie wie einen 
Water Tiekten, wor nur 3 Minuten iin Waſſer mub blieb 
tobt, Die große Erbigung, Folge ber vieldändigen Auſtren— 
gung des Marſches, batte den Meiflen burd einen Schlag bat 
Leben genoinmen, Da alle Uerzte ber Gegend geftorben find 
an dem Mirvenfiebir, daß fie beilen wollten. Gi 
da, der die RettungsAnftaiten ber Ertrankuen verſtänd, md 
den nbrkigen Apperat dazu beſaß oder nur kannte. in wer 
bes Sefübi ergriff. wenn man dachte, dab bew zweckmaßiger 
Behandlung jo Maucher nech nach 24 Stunden ber Bewuſſtlo⸗ 
ſigteit gerettet wurde, nud Diele bey dem erſten Tage aufger 
geben werben muſſten. Billig ſellte jede Stadt. bie aa einem 
tiefen Strom liegt, einen Apparat der Rettung für Ertrumts 
we befiyen, und einige Menſchen, Die ibn zu bebandelu vers 
fländen, von welden einer immer ncgenwärtig feuu mälfte, 

Da man weber bie Körper ber Schiffer, noch bie ber Ers 
fruufnen weiter finden founte, obgleich mas einen halben 
Frauzoſen heran: fifpte, der obme Beine eine Zweifel aus dem 
Hofpitar zu Wurzburg Pam; fo eudete dererfte Het des Trauer⸗ 
ſpiels, und rs begaun der zweyte, Deu todten Sachſen wollte 
man einen Pay auf bem Kirchhefe einrdumen, und ber Oberſt 
von Miltiz ging bin, ihn zu wählen. Der feine Sinn 
dieſes von feiner Umgebung ſehr gefhägten Mannes offens 
barte fih in ber Waͤhl ber Grabſtaͤtte. Vor ben hohen Wet: 
fen auf dem Wege zum Kırdıhof blieb er ſtehen. Umſpürt von 
ben ſchbuen Ufern des Muins, ungraͤnzt von hoben Birnen. 
fühlte er als Freinder, der zum erften Mal den Weg beirar, 
die Weihe des Piayes; hier wollen wir fleben bleiben, Dies 
in ber wärbigite Ploy; ten Kirchhof fab er nicht, die Erbe if 
ja üverail Gert geweibt. 

Um Abenb bed zweyten Tages in ber Dämmerung verſam⸗ 
meiten fich 500 ber Sachſen bey bumpfem Schlag ber gedämpf: 
teu Trommel, Eine trefſliche Mufit von BiadsSufterumenten 
verberriichte ben Trauerzug. Der fathotifche Prieſter des Or⸗ 
tes begleitete ben proteftantifchen ber Sachſen, bas Kreuz 509 


voran, und bie Tobtenglocken brachten die aͤchte Xrauerbals 
tung im das Ganze. Dem Kreuze folgten die 9 Saͤrge ber 
Gefundbenen, Durch die lange Stadt an bem Main, ber ein 
fo zablvelles Todteuopfer gifemmen batte, ging fo ber Zug. 
Ueperiwbiich war feine Ankunft in bem boben Fellen : Dome, 
ber mit Menſchen tapezirt war, Die für 9 Gärge gemachte 
Grabtiefe war ſchauerlich, wie eim Zobesichlaud; um fie flans 
ben die 500 grüsen Sachſen, mit mahleriſchen gelduen Brufts 
gehaͤngen uud romantiichen Federn, von den Hüten ticb.ih 
berabbängeub. Ueber dem Grab ſchwebte von deyden Seiten 
bie Menge, wie Engel, von oben herab; auch ber Merveus 
ftärfjie wurde ınnig bewegt. als Alles das Lieb anflimmte: 
„Meme Lebenszeit verftreilt! mit begleitenden Blad: Ins 
ffrumenten. Sury war die Rebe des Gerfilichen, der bie Erbe 
ber Eutfihiafenen, und bad Wafler, das bie Meiſten barg, 
weibte, Ueber Alle« ging ber Einbru bed einfallenben 
Scfauget: „Wie fie fo ſauft rubm,‘* während bie Mineurs 
von Freyberg Erde auf die Särge warfen. Zum erjien 
Mal börte ich ben furchtbaren ang. Bev foidher Leibe 
würde ip ben Boden mit Blumen befireuen, ben fhredlicdhen 
Ton zu mibern. Gchauerlich bewegt ying Aules auseinander ; 
und folgte ein lieblicher fächfiiher Dichter bes Bauners, und 
wir fangen noch paͤt in ber Tiefe bes Waldes 

O care selve, 

O cara felice liberta, 

Qui se un piacer si gode 

Parte non v’ e la frode 

Ma lo condisce a gara 

Amore e fedelta. 


Am dritten Zage trennte fih Aules; die Sachſen verfieffen 
ihre tobten Brüder, doch lieſſen fie nom Einige gr Bewachnuug 
bed Grabes, das in wenig Stunden als ein berrfich grünenter 
Sarkophag ſich erhob; in bie Tiefe des Werfen wurde erne In⸗ 
ſchrift gegraben, die jedem Kommenten imterejfant feyu wird, 


und Die ich morgen eilen werde, Ihnen genau abjufihreiben. Der 


als Menfh und Mabier treue Olbeuborp, ber als dt 
beutfher Maun zur aligemeinen Gage gebt , war beadftragt, 
zu bleiben uud die Juſchriſt zu beforgen. Mit dem Dichter 
bes Heeres, ber audı noch zurüchlleb, befuchten wir bie fahöne 
Gegeub, den berrlicen Eugelsperg mit feinem Kloſter, wo 
jeder Bruder fetn Gaͤrtchen und fein Grad im einem gemein 
MDaftt ichen Garten mir Biumen ſchmuͤctt, bis es ihn aufnimmt, 
Ehtzüct Über die bobe Mains®egeud vertieften fie die Krieger. 

Zum dritten Mrt des großen Trauerfpieies folte wohl gehb⸗ 
ren, daß eine namdarliche Fuͤrſtin, die eine Achte deutſche Frau 
ift. und bey allen Sachfen, bie fie Bennen Iernten, einen tiefen 
Eindrud mucte, fragen ließ, ob fie das Grab ber Entfchlafer 
nen mit Lilien and Rosen bepflangen dürfe und ben Plag mit Eis 
preſſen. Mit aͤchtem Dauk wurde died angenommen. Welche 
Hand uun dieſes Grab mit Blumen ſchmucken wird, das wol⸗ 
ten wir dem gütigen Geſauck aͤberlaſſen, fagte mir ein Sachſe. 
Er hatte wont im Geiſte geſehen. Merewuͤrdig wirb jedem Reis 
feuden die Stile ſeyn, denn fie liegt an ber Straße von Sach⸗ 
fen nach Aſchaffenbarg, Darmflabt ober Franffurt. 


Die Inſchrift im Felfen: 
HIER, VOLL HOFPNUNG IHR ALLES IM EDELSTEN 
j KAMPFE ZU WAGEN, 
AUP DEM FREUDIGEN WEG ZUM HOHEN ZIELE, 
VERTAUSCHTEN LEBEN MIT LEBEN, IM WELLEN: 
KAMPPE BESIEGT, j 
LXH MITGLIEDER DES BANNERS DER FREYWIL- 
LIGEN SACHSEN 


AM XI. APRIL MDCCCKIY. 


Nro. or. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerstag, 28 April, 1814 





Aus deinem Innern nimm dein Ideal! 
Den Geift des Dichters adelt die Natur; 
Biſt du’s, fo hemme nichts, was in dir wogt und lodert! 


A. W. Schlegel, 





Ernft Wagner. 


Schelling. 


Berſ. bes Wilisatd, der Reifen im bie Keimath m. few.) | Kühnmer Gelft, der dm lehrſt zu zum binanf fih zu 
= idwingen 


m unter Bäumen, Quellen, Blumen auferzogen, 


Ein selig Kind im Scoße der Natur, 
War ihm ber Jugend Morgentraum verflogen, 
Die Welt erfbien In ferner Damm’rung nur. 


Das ernfte Leben riß auf feine Wogen 
Den Sloclichen aus ftiller Heimatbflur! 
Getäufht, und um ein würdig Ziel berrogen — 
Waudt’ er das Aug' zurüd zur alten Spur, 


Die alten Träume weckt' er auf, die ibönen 
Erinnerungen fromm burdlebter Zeit! 
Und fdmädte mit der Kuͤnſte Herrlicteit 

Die Ideale seiner Luft und Tränen. 

Das Herz, zu groß fir Diele Wirklichkeit, 
Ergoh fin In ein namenlojed Sebnen, 
FJudeß der freve Geiſt mit Himmelstönen 

@eldst des Lebens rauben Widerſtreit. 


Sean Paul. 


Leicht weiß er Scherz dem Stoff abzugewinnen, 
Doch wunderbar miſcht ſich der Ernft binzu; 
Und wieder läfft der Scherz Ibm keine Mub’, 

Xreibt ihm der hohe Geiſt, auf Ernft zu finnen, 
Das Tiefſte regt er auf in deiner Bruſt, 

Erbab’ne Panne wedt er fübm dazwiſchen; 

art Goͤtterſalz muß fih der Nektar miſchen, 
Das Wochen bligen In des Traumes Luft, 

e Harmonie aus ihweren Diffonanzen, 
Die Blaͤthe bebt er ans der Frucht empor. 
Im Einzelnen fommt er bir fpaniid vor, 
Dod engliih, Himmiifd naht er dir im Ganpen, 





Welche zu abnen kaum vor dir ein Meifer emwagt! 
Haft du Worte genug, dein Licht in Bildern zu diegein? 
Und dem geblenbeten Aug’ fireng zu bezeihnen das 


Gern? — 
Nimmer ermüde dein Flug. Ob aud die Daͤmmerungs⸗ 
de 
Schreien dem GSlanz, ber zu früh ſcheldet die Nacht 
von dem T 


v a 
Mafte du nicht, o War, bie leuten Wolfen zu thetlen, 
Und zu verländen, mas en bein Auge 
geieh’n. 


= — Herder. 
n bober Baum mit Frucht, und Bluͤthen⸗Zwei 
Emporgefproßt in frever Bergesluft n .; 
Die Wurzel nordiih, füdlibmild der Duft, 
Indiſcher Blumenhauch auf deutſchen Eichen. 
Ich ſad das Morgenroth hernieder ſteigen, 
Und mit dem Glanz ber Zwelge ſich verweben: 
Da rauſcht' es drinnen, wie von Geilterleben, 
Wie Flüftern ans der Vorwelt laugem Schweigen. 
Die Sonne kam, und mande Knoſpen fanfen, 
u üppig von der Säfte Strom durdgläht; 
6 donnerte der Sturm um fein Gebiet, 
Doch fräftig (fand der Stamm und ohne Wanfen, 
Und als der Tag in holder Damm’rung ſchied: 
Da naht’ ein Cherub, pflüdte jeine Fruͤchte; 
Der Menfbbeit ließ er fie; zu böber’m Lichte 
Den Baum verpflangenb, der unſterblich bläbt. 
€ Sqyreiber. 


—— 
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Kaunit. Zintenftein. Herzberg. 
GBeſchluß.) 
Undern Geiſt und andern Charalter hatte ber zwepte 


Kabinetsminifter, Ewald Friedrich v. Herzberg.ı) 
Er ftammte aus Pommern. Dbne Vermögen und gläns 


zende dufere Vorzüge batte er von früher Jugend an mit- 


Eifer dem tiefen Studium der Geſchichte, des Staats⸗ 
Rechts und allen den Wiſſenſchaften fin gewidmet, durch 
die er dem Vaterlande näglih zu werden boffte. Früh 
war er Im Departement der auswärtigen Geſchaͤfte, doch 
nicht zu Verſendungen an fremde Höfe 2), gebraust, Er 
arbeitere mebrere Jahre im geheimen Archiv, und bradte 
einen wichtigen Theil deffelben in meue, beffere Ordnung. 
Die Staatsicrift, durch melde der Anfang des fiebens 
jäbrigen Krieges ‚gerechtfertigt wurde, fo wie die folgens 
den Schriften, welde während deſſelben erſchlenen, waren 
feine Arbeiten. Ste erhielten den Berfall des Königs, 
und erwarben die Aufmerffamfeit von Europa. Her 
berg (dich den Frieden mit Defterreih und Sachſen zu 
Hubertusburg unter Friedrichs unmittelbarer Zeitung, 
der ihm feine Inftruftionen im die Feder biftirte, und von 
geipzig aus, wo er damais war, ſich täglic mit ihm äber 
ale Vorfälle unterbielt, Am Ende der Unterbandlang 
fagte er Ihm das belohnende Wort: Vous avez fait la psix 
comme moi la guerre, und ernannte ihn zum zweoten 
Minifter der auswärtigen Geſchaͤfte. Herzberg batte 
eine gelehrte Kenntniß der Verhaͤltniſſe und Mecte aller 
europdifden Staaten; bie Beziebungen des preußiſchen 
taunte er im Neinften Detail, Alle Thatſachen waren feis 
nem Getfte in ibrem Sulammenbange, fo oft er es be 
durfte, gegenwärtig. Er baste eine ſchnelle und leidte 
Faſſung, bemerkte auch in ben verwickeltſten Sachen bald 
die Hanptpunfte, auf die er dann Alles zurädfübrte und 
an ihnen fefthielt. So wurde feine Darftellung tar, ein: 
fach und überzeugend. Geine Thätigfeit und fein Fleiß 
waren ohne Graͤnzen, feine Gefiunungen edler Liebe bes 
Naterlandes waren Yeidenfhaft bev ihm, und die einzige, 
die bey ibm beinertt wurde. Preußens Größe und Rubm, 
und dur diefen eigner Ruhm, mar dad alleinige Biel aller 
feiner Beftrebungen. Er erwartete viel von den moralis 
ſchen Kräften der Menſchen, und fein Geift weilte immer 
gern bep den Beweiſen derielben im alter und neuer Ges 
ſchichte. Gleibe Gefinnungen ſuchte er anf alle Weiſe in 
der Nation zu wecken, und alle thre Söhne mit fo feuris 
ger Liebe des Baterlandes zw beleben, wie er fie in eigner 


— — — — — — — 


1) Er war geboren 1725, wurde 1786 vom König Frie 
dei Wilhelm IT- in den Srafenftand erhoben, ents 
laſſen 1791, iſt aeftorben 1795. 

2) Nur gu der Wapı Kaiſere Franz I. im Jahr 1745 war 
er bey ber Brandenburgifhen Geſaudtſchaſt augeſtellt ges 
wefen. 





Bruſt fühlte. Doc jede menfhlihe Tugend If Immer 
nabe mit Schwaͤhen und Mängeln verwandt, Go vers 
(Amähere Herzberg oft die Megeln der Klugheit, welche 
in großen Gefhäften Gehelmniß der vorgeſetzten Zwecke 
und der anzumwendenden Mittel anrätb. Im Bewußtſedn 
reiner Abſicht, Im Gefühl der Kraft feines Staats bielt 
er mitdem, was feine Politik bezlelte, nicht zuräd, Yreus 
hens Größe war der Hauptgedante, der ibn immer bes 
iäftigte. Gern eröffnete er fi über dieſen Gegenſtand 
gegen Jeden, der dafür Empfänglickeit zu baben fchien. 


Dies wurde von den Fremden oft ſolau benutzt, und 08 


ihm von den Cinheimifchen bittern Tadel zu. Huch brachte 


diefe Art zu handeln ihm mit dem ganz anders denfenden 

Kollegen Fintenfteim nicht felten in Mißhelligkeit; ſo⸗ 

gar mit des Adnigs Verfahren war Herzberg oft ums 
zufrieden, und bielt dieſes weder gegen ibn ſelbſt, noch 
gegen Andre zurück. Friedrich wollte, vorzäglih wäbs 
rend der fpätern Periode feines Lebens, vor Allem Ber 
bauptung des Mubeltanded. Der Minifter war für große 
Maßregeln, für fühne und rafbe Thätigteit. Fried tich 
beurtbeilte die Kräfte feines Staats, im Verhaͤltniß ım. 
denen der übrigen, richtiger. Herzberg täuihre ſich 
vielleicht zuweilen, Indem er den natuͤrlichen Kräften Preu⸗ 
gens zuichrieb, was nur Folge von Frriedrichs außen 
ordentlichen Talenten und dem Zufammentreffen feiner 
Umftände war. Auch batte Herzberg die Meinung, 
der Atieg fen von Zeit zu Zeit Beduͤrfniß für Preußen, 

um nicht deſſen Uebung zu verlieren und patriotifhe Ges 

finnung immer nen zu beleben. Im Bewußtleyn, wie er 
nichts ale das Wobl des Staats und dem böcften Rubm des 

Königs wolle, wartete er nicht Immer ab, bie dieſer feinen 

Math verlangte, fondern legte, wenn es ibm Noth ſchlen, 
auch ungefragt das vor, was er für das Beſte dielt mud 

drang lebhaft auf deſſen Ausführung. Friedrich, der 

guten Abſicht verfihert, ertrug dieſes meiſtens ſeht freund⸗ 
lid, und entwickelte feinem Miniſter umftändlih die 

Gründe, warum er wicht feiner Meinung fepn könne; 

bob zuweilen, und wenn letzterer gar zu oft mit feinen 

Gegenvorftelungen faım und zubringlich wurde, wier det 

König ihn etwas rauh zurecht. Bald jedoch, und immer 

mit vollem Vertrauen, kehrte er zu ibm zurüd. 


Gerade die Verſchiedenheit der Charaktere und der 
Handlungart der bepden Mintfter machte fie zu teeffils 
hen Werkzeugen der Megierung Friedrichs, der Jeden 
von ihnen nad feinen eigentbümlihen Votzügen zu Ds 
nußen verſtand. Ale Nachtheile, die aus diefer Ver ſchie⸗ 
denheit bey einem Regenten, ber nicht ſelbſt reaterte, haͤt⸗ 
ten hetvotgehen fönnen, fielen bey Friedrich weg. Er 
leitete die großen Staatsneiäfte unmittelbar; er ſelbſt aab 
in jedem ſolchen Beihdft das Ziel an, das erreicht werden 
foßte; er felbft befiimmte die Mittel, welde deßhalb am 


403 


jumwenden waren, &o handelte er aud In der baverſchen 
Erbfolge: Sache, Aus eigner Bewegung hatte er beſchloſ⸗ 
fen, den oͤſterreichiſchen Ubfichten entgegen zu treten. Obne 
feine Minifter zuzuzlehen, batte er den Grafen Goͤrthz 
abgefuandt, und ibn allein durch feine Inſtruktionen ge 
leitet bis zu der Vereinbarung mit dem Herzoge von Zweps 
brüden. Uber von nun an, da er mit dem Wiener Hofe 
in nähere Erildrungen eingehen wollte, überlich er es 
dem Mintfterium, und vorzäglid feinem Herzberg, ents 
weder dieſen Hof zu biligern Grundfägen zu bewegen, 
oder, wenn dieſes mißlänge, deſſen Verfahren in feinen 
für die Frepheit aller deutiben Reicheſtaͤnde gefährliben 
Folgen jo nachdrücklich zu ſchildern, um dem Widerſtande 
des Königs die Biligung Deutſchlands und der enropdts 
ſchen Höfe zu erwerben, 


D. Reinhard's Bibllothek nach der Schlacht 
bey Dresden, 

Jener bedeutende Buͤcherſchatz, beſonders theologiihen, 
philoſophiſchen und pbilslogiiden Inhalts, ward, nach 
Reinhard's Tode, weil bie Zeiten weder für den Wer: 
auf aus freper Hand, noch durch Auction, günftig waren, 
in Kiſten verpadt, in einer Sakriſtey derfelben evangeli⸗ 
ſchen Hoftirche bepgefent, an welcher Neinbard 20 Jahre 
lehrte und predigte. Hier aber ging es der köfllichen Bis 
bliotbet, wie dem Kuchen im Speifegewölbe, zu welchem, 
trotz Schloß und Mirgel, do die Maͤuſe Deu Zugang finden. 

Nach der Dresdner Salat nämlich ward ein Theil 
der gefangnen Ruſſen und Defterreiher in der genannten 
Kirche eingefperrt, wo fie denn ein bejammernswerthes 
2006 batten, und balb verhungert und verſchmachtet fepn 
würden, hätten nicht mitleidige Seelen aus allen Etäns 
den ſich ihrer angenommen; denn die Noth um Nahrung: 
mittel war damals groß in der Stadt, und der Franzos 
froh, wenn er mar felbft fi fättigen konnte; ob die ars 
men Gefangnen Hunger oder Durft litten, das kümmerte 
ihn nicht. 

Daß Letztere alfo auf alle Art ſich zu helfen fuchten, war 
natürlih. Laut ſchrieen fie um Brot zu allen Fenitern und 
Gittern heraus; an Bindfaden und zufammengefnäpften 
Lumpen liefen fie ihre Müpen herab, wehmürbig bittend 
um Cinlage. Alles nahmen fie in der Kirche, was nur 
einigen Geldwertb hatte, und trieben Handel damit durch 
Fenſter and Thürklinſen. 

Auf dieſe Art geriethen fie denn aud über Reindard's 
Bibliothet, deren wohlverwahrten und ſchweren Kiften fie 
wol einen ganz andern, ald paptiernem Jnbalt, zu 
getraut haben mochten. Indeß wuſſten fie auch and dies 
fem Nupen zu zieben. - 

Kamerad, Brot! damit reichten fie die fchönften 
Wände den Vorübergehenden dar, herzlich froh, ein Städt 


Brot oder ein Paar Dreyer dafür gu erhalten. Schon 
maren mebrere bedeutende Werte, z. B. die allgemeine 
deutiche Bibliothet; auf diefe Art zerriffen, als man erft 
den wohlfeilen Kirben: Buhbandel bemerite 
und ibm Einhalt thar. 

Ein Paar Tage fpäter durfte die fanbere Eutdeckung 
gemacht werden, und — wat Reinhard in feinem gans 
zen gelehrten Leben mit Fleiß und großen Koften gelams 
melt, mit Freuden ftudirt, mit Cınficht benutzt hatte, 
ward durch nothleidende Gefangene zerftreut in wenig Tas 
gen, verichlendert für jeden Preis, 

Ju den Dresdner Anzeigen wurden nabber die Käufer 
folder Buͤcher um Müdgabe gegen Bezablung gebeten, 
Daß Ehrlichkeit diefer gerechten Bitte entgegen getommen 
ſeyn werde, laͤſſt ſich wenlgſtens mir Zug und Diedt er; 
warten, Rlchard Moos. 





ragen und Aufgaben, 
Bon 3, W. Peterfen 
1. 

Fledermdufe werden wol ziemlich allgemein in ganz 
Curopa für die etelhafteſten, ja! fdeuslibiien Thiere ges 
balten. Denuod fingt Homer *) von den Geiſtern der 
Abgeſchiedenen: x 

— — — und ſchwitrend folgten die Seelen 
So wie a der ſchaudrigen 
e 


Schwirrend umber fi ſoͤwingen — — — . 
Wenn Klopftod fib ein foldes Gleichniß erlaubt hätte, 
was würde man wol fagen? 


2. 
Man weiß von Karl For, daß er Stundenlang mit 
binreißender Beredſamkeit aus dem Steareif im Parlas 
ment fpreben fonnte, aber do ibn, iobald er die Feder 
in die Hand nahm, eim Heiner Aufſatz mehrere Tage 
toftere. ** 
wie A dieſes zu erklären? 





” Du: von Boß Üderfent, menefte Ausg. Geſang 24, 
5 f. 
»*) Gbttinger gel, Anzeigen 1809. Gt. 200: ©. 1992. 





Korrefpondeng Nadhridten, 


Eartörube db. 20, Aprif 2514, 

Seltbem bie allgeliehte erhabue Monardin von Rußland 
und mit Ihrer Gegenwart begluͤckt. und an ber Seite Ihrer 
serebrten Mutter, in fchduer Erinnerung jugendlicher Freu— 
den. im reinften Genuß bes wonnevoufen Wiederſehens, im 
Shoß des Waterlanbes und im froben Eirfei Ihrer erhabnen 
Kamitie lebt; — drängt ſich bey und Miles hervor, was Ors 
fühl, Waterlandesficbe und Tatent hat. um feine innige Theit⸗ 
nahme antzjubruden an der boben freunde unfrer geltebten 
Ranbes: Muster — bie narb mandıem überſtandnen Fanitiene 
Kummer endlich dur ben früber kanm gebofften Beſuch Ihr 
rer erhabnen Tochter, ber Gemahlin des Beherrſchere alter 
Reuffen — und aller Herzen — auf eine. aarı Europa ber 
glüctende Weife groß und glängend beishnt wird! 

Unfre Dichter und unjre Räufier brachten bey biefem 


404 


froken Autaß, gleich thaͤtig, ihr Scherflein bar! Jene in ger 
reimten und reimloſen Streppen — anf Seide und Dtm 
gebruct; dieſe in ſprechenden Zügen, auf einſache Leinwand 
g.rchlam ine Repen gehaucht. Dem Wetrgeſang Jener haben 
wir mehrere wohlgerathne Gedichte zu verbaufen, unter 
weiden ſich das von einer Deputation bes biefiaen Muſaums 


ber botben Katferinn Äberreichte von Hru. Legations-Rath 


Friederich, ſehr vortbeilbaft auszeichnet, Auch des Mah— 
lers beneidensweribe Kunſt hat ſich bemüht, dieſe unauéſprech⸗ 
ſichen Empfindungen bed Wiederſehens in ihrer Art auszu—⸗ 
druden! Einer unfrer vaterländifden Künftler — der ſich 
ſchon fruͤher als vorzuͤglicher Portrait⸗-Mabler, befonders iu 
Del, bewährt — ſpaͤter mit Unternügung unſers kunſtlieben⸗ 
ben Grofberzegs, unter dem klaſſiſchen Himmel Italiens, 
befonders in Rom, ſich weiter sum Hiſtorien Mahler audger 
bilder — auch durch eine trefftich gedachte und ausgeführte 
Bergdtterung bed Herkules feinem greßmüthigen Wohtthäter 
und Yandes: Vater eine Tantfprechende Probe feines Talents 
und feiner woblseriwenbeten Zeit aus taten vorausgeſeu— 
det — und früher fon durch eine meifterbafte Kopie des, von 
dem Kronprinzen von Bayera in Italien acquirirten, Über 
alle Befdireibung erhabuen Originat:@emähibes, den JAngling 
Raphael, von ibm felbft gemabit. barftellend, auf eine für 
ten Kenner und Breund der Kunſt unumſtoßliche Art bewieſen 
bat. aß er ein eben fo warm und richtig fühlender — alt Kraft 
und Gewanbtbeit in feinem Pinfel befigender Künſtler fen! — 
Jr. Hofmahler Zolt war eben aud Nom ind Baterland zus 
ruͤdgeterrt, als Stodt und Land vom frohen Jubel des Wie 
derſehus, ter alt Knroſpe fauın vor achtzehn Jahren von und 
gegangnen, nun im venen Ganze ber Erbabenfien Ihres Ges 
ſcblechte, bey uns wieder glückbringend erſcheinenden KHaifes 
rin ertonte! 

Auch Hr. Zoll ſuchte feine Freuden-Geſuͤhle in einem 
Bilde auspubrecden — weites er erſt küͤrzlich dem Muſaͤum 
zur Aufſtellung auzuvertrauen bie Gäte hatte, und das for 
wor wigen feiner geniatiiten Erfindung, als Wegen feiner 
ſchobuen Antführung befhrieben, aber noch mehr geſehen zu 
werben verdient, s 

So ſchwer es auch für den Künſtler bleibt. bie inbioibuels 
Ten Grfühle bes Herzens durch wirkliche ober allegoriſche Hand: 
fangen audindruden; fo bat boy die bildende Aunft, befous 
ders bie Mahlerey, ben großen VBorzug vor ber Sprache vors 
aud, daß fie bie momentanen inbirftioen Empfindungen ofme 
Zeitraum neben einander barzuftellen vermag — maß jene nicht 
Fan. Im Bewuſſtſeyn dieſes Borguas ber Kunft wählte hr. 
Hofmahler Bolt, mit vielem Sıyarfiinn, dem fardnften Mor 
mens für feine bildlice Darftellung, indem er die erbabnen 
Gefühle ber mütterliben Liebe beym Aublick und glücklichen 
Wiederſehn der frob fi wm fie verfammeinden Kinder — mit 
dem gegenfeitinen Buhl ber kindlichen Liebe an der Seite der 
allverehrten Mutter — vereinigt zum Graenftand feines Fanfts 
Ausbructs madıte, 

Durd bie gluͤckliche Wahr diefes fhönen Moments, wo 
die Mutter, umgeben von ibren naͤher gebiichnen Hindern. 
bie aus ber Ferue Herbeveifenden liebevoll empfängt, und fi 
mit den GSeſchwiſtern bee froben Wieberiebend erfreut. erhält 
biefed Biib bie reine VBorfiellung einer goͤttlichen Earitadt; — 
und Raphael kounte am feiner perugginiſchen Caritas gewiß 
Bein fhonere® und erhabneres Borbitb wählen, wo in gleichem 
Grad Riese und Gearntiehe von Mutter und Kindern mehr 
vereint geweſen wäre als bier! 

Dpgteich bis jego in einem Zeitraum von beynahe vier Jahr: 
hunderten fein Künfller bie indivlduelle Darftellunggabe eis 
ned Raphaels erreichen Fonnte, fo müffen wir boch unferm 
Kuͤnſtler die Serechtigteit wiberfahren laffen, daß er während 


feined Aufenthalts in Nom bie Werke Napbaels mit großem 
Erſolg ſtudiert, und biefeiben in Anordnung, Eompofition, 
Betieituug der Riguren, Kolorirung und Beleuchtung derfels 
ben nicht nur verjichen, fondern auch bie Berzüge erhabner 
Handlungen daran fähten und ausmdruden gelerut bat. + 

So dachte er fin die Scene feines Bıldes in einem Garten, 
wo bie Frau Marfaräfiu au Baben am 4. Febr. db. J. Ihre 
Tomter, die Katſerin von Nußlanb, mit Ihrer Gahwefter, 
der Prinzefin Umalie, in der Umgebung ihrer Familie em» 
pfaͤugt. Waatog mit dem laͤudlichen Wohnort, wo biefer erfle 
Einpfang w.rkiih Statt fand. tm bie fhbnfle Fabrögeit vers 
fegr. ıft bie Worfielung im Grünen. ber Borgrund mit Aps 
pigen Binnen bes Fruͤhtinge geſchnußckt. 

Weich einer Einigiigen Mutter der Mätter bon Midionen 
verchledner Bblrerfiäimme. gt die beglüctte Farſtinu mit dem 
reinſten Anddenche mürterliher Liebe im ihren Geſichtszügen- 
aid Gaupifigur, tm roͤmiſcheu Koſtuͤme, mit dem Diadem auf 
dem Haupte. pre jüngfte Toter, die Erb: Grchherzoginn 
von Darmſtadt, ald nadted Mind, wirb von dem linken Arm 
der Mutter forgiältig umfchlungen auf ihrem Schoße gewiegt ; 
zur Rechten ſchmiegt firy Cofend, in freundlicher AmordsGeftalt, 
der Großherzog um den Maden der Mütter weile nad ibs 
zen beyben, von der Newas®trand zu den Ufern bes Rheins 
berbepeitenden, fi ſchweſte lich umfaffenden Toͤchtern — der 
Karferin von Rußland, im leichten Flägelkleide, von der Prins 
seifin Amalte, als ditern Schwefter, geleitet — ben reiten 
Arm bewillkommeud ausftrestt, um fie in dieſen Liebes⸗Zirkel 
göttiicher und Heiliger Verbindung mit einzufhlteßen. Die Kb⸗ 
nigin Friederite ſtaht fi im Herbeyrommen am Schotte 
ber geitebten Murter mit freundlichem Blick gegen bie Aus 
fommenden Din; und die Königin von Bayern blict auf der 
liuten Seite des Bilbed wohlgefaͤlig hinter der Hauptfigur ber- 
Mutter hervor, Ihren berbepßommenden holten Smiwelern 
eutgegen, um gleidfam damit anzuzeigen. daß fie dieſer Bes 
wılifo.nınung: Scene nicht gleich im Anfaug hade mit beywoh⸗ 
nen koͤnnen. 

Bey alen dieſen die Mutter umgebenden Kindern find bie 
Stufen ihres Alters gegen einander fehr richtig beobachtet. 
Den Hiutergrund des Bildes, welches mit dem hbeitern Richt 
eined Fruͤhtingstags umgeben ift, fhlichen Gebirge, auf wels 
den in weiter Eurfernung das Stammſchloß des babifchen 
Sirneuhaufes zu fehen if. 

Für die ſubjettiven Gefuͤhle ded Ganzen, welche bey biefer 
Darfiellung nur von Mutter und Kinb gegenfeitig in dem bor 
beu Srabe empfunden werden Fbnnen, fteht unter bem Bilde 
die paſſende Unterſchrift: 

Der ſchdnuſten Stunden Setigkeiten alle — new 
in Einer. Umg, Febr. 1514. 

So eiein Übrigens der 12 Zou breite und 15 Zou bohe 
Raum ift, im welchem der Hünfter biefes trefflige Oelge⸗ 
mahlde, für Herz und Kunſt gleich ergreifend, einzuengen 
gewufft bat, fo fehr muß man daran die fleißige Ausführung, 
bie Gruppirung und Auordnung ber Figuren unter fi, ihre 
EX teidung und Eolorirung, fo wie bie Haltung des Ganzen, 
bewundern, die in dem lebendigen Fleiſch. in dem wobigeords 
neten Sarbeufptel and in der Draperie an Diutter und Kindern, 
analog mit dem Mationellen der einzelnen Figuren, den eben 
fo geliszeu als denfenden Kuͤnſtler verräth. — Solche Arbeiten 
können nur Künfltern gelingen, die unter dem Flarfiihen Hims 
mel Jtallens eine Zeittang geathmet haben; und wohl dem 
Staate, der au im Gedräug der eifernen Zeit einheimiſche 
Talente auf biefen Blaffiften Boden mit wohl verwendeten 
Koſten verpflangen laͤſſt. um einft auch im Waterfand ſolche 
fſchoͤne Bluͤthen durch fleißige Pflege und Wartung zur fhbs 
nen einheimiſchen Pflanzung emporwachfen zu feben. 


Morge 


Nro. 102. 





unblatt 


für 


gebildete Stände, 


Freitag 29 April, 1814 





An dunkler Wolle webt mit leifer Hand 
Die Sympathie geheimnißvoll ihr Band, 


v. Matthiffon, 





Alte Sage und neuer Roman, 


(Bortfegung.) 

Verzweiflungvoll ſad Ida ihren Water abreifen bin 
nah den Mauern, die ihre Liebe umihlofen, bin in 
die Stadt, wo ihr Geltebter fein Leben vertrauerte. Alir 
empfing fie wie eine Schweiter; fie gab ibr das beiterfte 
immer im Haufe, fie ſchmuͤcte es mit allen Blumen, 
die ihre Sorgfalt dem fpäten Herbite abzuſchmeicheln 
vermochte; und wie der Meif alle diefe fröbliben Ge— 
ſchoͤpfe begraben hatte, opferte fie ihr alle ihre Winters 
Pflanzen auf, pflegte fie und zeigte ihr jede neue Knospe 
beſcheiden und ſtolz, wie eine junge Mutter äitern Frauen 
ihre blühenden Kinder, Ida nahm das Alles kalt und 
ungeräbrt auf, beantwortete die fröbliche Gabe mit ſchwer⸗ 
müthigen Worten, und betbaute die Blumen mit Thraͤ⸗ 
nen. Mliz eilte früh am Abend ihre Hausgeſchäfte zu 
enden, faß dann mit reinlicher Schürze und reinlichen 
Händen neben Ida's Sopha, und bat fie, ihr zu leſen — 
was fie wollte, ernfte Geſchichte, ethabne Dichttunſt, abens 
teuerlibes Maͤhrchen — fie harte von Allem das wenige 
Beite, und der Vater, fo wenig er ihren Genuß tbeilte, 
erlaubte ihr, die feinen andern Aufwand wunſchte, bad 
noch wenigere Befte, das jährlic erihien, auf den Math 
‚ihrer Tante zu daufen. Ida nahm mißmuthig Iphigenia 
in die Hand, börte aber bev der eriten Seite auf, und 
Deflamirte eine Menge einzelne Verſe, die auch den Zus 
ſtand einer Vereinzelten fhliderten, wenn auch feiner Goͤt⸗ 
tersEntelinn im Heiligthum einer Götrinn. Wie bep eis 


ner Paufe Alir fie zum Weiterlefen einlud, antwortete 
fie verdrießlib: fie babe das Stuͤck {bon fo oft gelelen! 
und brachte den Abend mir unzuiammenbängenden Pban: 
tafien auf ihrer Guitarre bin. Mit andrer Leltäre ging 
e6 noch weniger, denn Ida fürdtete In der Geſchichte die 
Herabwürdigung des Menſchengeſchlechts zu erbliden, und 
die goldne Lampe und den weit gereidten Sinbad warf 
fie nad den eriten Zellen meg, und erzäblte ihr vom 
Halbhuhn, Viderbiderle und dem großen Walfliih , mir 
denen ihre alte Kindermuhme fie eingeichläfert hatte, und 
aus denen, wie fie verfiherte, die ihdnften Empfinduns 
gen ihres Lebens hervorgegangen waren. Da Aliz wahrs 
nahm, daß jie ganz in Träumeren und Hinbräten verfanf, 
bot fie ihr eines Tages ſehr ſchuͤchtern an: mit ibr einige 
Kranke zu beſuchen, well der Anblid fremden Leidens oft 
von eignen abzöge. Ida fchauderte ben dem Gedanken 
eined Schauſpiels, das ibr weiches Herz zermalmen würde, 
gab ihr aber viel Geld, um es den Armen zw bringen, 
Alir ſchwieg; aber nad einigen Tagen batte fie warmen 
Blanel getauft, gemeinen Kattun und grobe Leiuwand; 
fie fagte ihrer Gefährtiun: dazu babe ibre reihliche Gabe 
verholfen, und Ind fie eim, ihr an der Kleidung eines 
Kindes arbeiten zu belfen, bad geitern geboren, heute 
{dom mutterlofe Waife geworden ſey. Ida weinte befs 
tig bev dem näbern Umſtaͤnden dieſer Erzählung, und 
wuͤnſchte die leidenlofe Nube ber Todten. Alir ſah ern 
fter, wie gewoͤhnlich, und fagte nah, einigem Schweigen: 
{0 lange Sie Mittel baben, Andern jo viel Gutes zu tbun, 
müjfen Sie den Tod nit wuͤnſchen. Ida hörte fie viels 
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teicht nicht einmal, allein die gute Alir glaubte do ihr 


‚weh gethan zu baben, und fragte fie nach einigen Minus | 


es daure, fie Otto in feinem andern Lichte, als dem ihres 
Verwandten betrachten wolle. Diefe Faffung fonnte nur 


ten mit verboppelter Milde: ob fie ſich nicht die Freude | Fühliefigfeir ſeyn! Hatte Ida vorher ſich nicht berablat: 


machen wolle, die Neugeborne aus der Taufe zu heben? 
Dieſer Vorſchlag ſprach Ida's Pbantafie zu. Ele raffte 
fi aus ihrem Hinbruͤten auf, um das Tanfjeug zu bes 
ſorgen. Altr lächelte, wie fie wabrnabm, daß fie feinen 
Mouffelin, Spißen und BiafsMofas Bänder berbephoite, 
Sie zeigte ihr ein violertgeblumtes Waͤms ven mit 'hwars 
zen Bändern, und fagte idonend: das Kind wird im der 
Etunde zum Erdenleben eingeweidt, in der feiner Mutter 
Leiche der hödern Wiedergeburt übergeben wird — mund 
Sie weiben es zu einem mübieligen Leben! Ida ſah fie 
befremdend an, ſchlen aber die Luft zur Gevattericaft 
verloren zu haben. Am Abend diefed Tages tam ein 
fböner junger Mann, den Ida noch nicht im Haufe ges 
feben batte; Alir empfing Ibn mir inniger Herzlichkeit, 
Hr. Balder aber ſchien nicht aufgerdumt, und ward ſo— 
gar verdrießlih, wie feine Tochter deu Fremden — fie 
nannte ihn: Better Otto, anficrderte, morgen mit Fräus 
lein Ida die Fleine Watfe aus der Taufe zu beben. Otto 
{ab wol ein Bishen überraicht aus, nabm die Einladung 
aber mit einfacber, ungezwungner Höflicpfeit an, und nach 
vorhergegangner Abrede über die Stunde ber frommen 
Handlung entfernte er ih mit Hra. Balder. 


Wie die bepden Mädcen allein waren, fagte Aliz, 


mit einer Wehmuth, die Ida, troß ihrer Zerfireuung, be: 
merkte: Sie haben mir fo oft zu verfteben gegeben, daß 
die Froͤhlichkeit fein Verdienft fep, wenn und alle Wünihe 
gewährt würden. — D, wie wenig bin tch in dem Fall! — 
Sehen Sie da meinen Berter! Wir find zufammen aufs 
gewachſen; unjre Väter find Brüder; fie ftritren ſich noch 
nie; num find fie im Begriff um eines elenden Stuͤckes 
geld willen, neben eben den Zänderepen, die mein Water 
von Hrn. Hofmann eingetaufht bar, einen Prozeß zu 
beginnen. Bruderskiebe, lange Gewohnheit, fromme 
Erinnerungen, beilige Zufagen — Alles vermag mhts über 
die erbitterten Geimätber. Otto verbütete bie jetzt durch 
feine überlegne Sanftheit-einen Ausbtuch ... In dies 
fem Augenblick börten fie Hrn. Balder mir Heftiafeir 
reden; Otto's feite, milde Stimme antwortete wenig 
Worte, und er verlieh das Haus, Mlir erblaifte, faſſte 
fi aber, wie der Vater herein trat, und ihr mit ſcho— 
wunglofer Härte verbor, den Wetter wieder zu feben. Ida, 
dur die Lebhaftigkeit des Auftritte aufmerfiam gemacht, 
vernahm genug, um zw. erratben, daß Alir und Dtto 
durch zirtlichere, ald Werwandiaftbande, verfnüpft, in 
eben der Kane waren, die ihr Xeben vergiftere., Mir eis 
wem Erftaunen, dad nicht von Verachtung frey war, börte 
fie Alir des Waters rauhes Merbor mir fanften Bitten 
erwiebern, und dann mit Zaffung verſprechen, daß, fo lange 


| fen können, ibr die Gefühle ihres Bufens änzuvertrauen, 


fo ibauberte fie jeßt vor einer folder Entweihung juräd- 
Alis nahm ihren zunehmenden Midermillen wahr; fie 
verdoppelte ihre Güte, obne ibm durch zudringlige Theil⸗ 
nabme an ihrem Sram zu vermehren, 


Der Zwiefpalt zwiſchen ihren liebiten Werwandten mar 
nun ausgebrochen; Bepde hatten ihre Klage eingegeben. 
Ein Jeder bebanptete den Kaufs Kontratt mit dem ebe: 
maligen Befiper des bejirittemen Feldes, einem halb fins 
difhen Alten, abgeikloffen zu baden, Da biefer Alte fels 
nes Zufianded wegen zu feinem gerichtlichen Derbör zu: 
gelaffen werden konnte, war ber Kauf eim ewiger Zanlı 
Apfel, und beyde Parteyen boten Alles anf, um das Feld 
zu behaupten, Der Winter ging unter diefen Umftänden 
für Alix fehr traurig vorüber; fie ſah Otto bey Piar: 
rerd und Gerichibalters, aber nie in ihres Waters Haus; 
doch jeder Tag brachte ihr dem Lohn vollbrachter Arbeit, 
gelungnen Wohlthuns und ertragnen Uebeld, Ida wabhm 
feinen Antheil an ivrer Lage; mit jeder Machticht, die Me 
beimlib — denn ihr Verkehr mit Oskar war burd ihrer 
Eltern Veranftaltung auf's Strengſte verboten — and det 
Etadt empfing, ward ſie trübfinniger und untbätiger. — 


Doch mit dem erften Wehen des Fruͤhlings ſchien fie plößs 
lich von einer fieberbaften Unrube befallen, 


Sie fand an 
feiner Stelle jetzt Mub mit zweckloſer Hast durdftreifte 
fie die Gegend, börre nicht auf Alir Bitten, die fie 
auf die Veränderung ihrer Geſtalt, auf das dunkle Roth 
ihrer Wangen, auf die unterbrodene Mube ibres Ela 
fed aufmerkſam machte, vermied ihre Begleitung bey ſib⸗ 
ren Streiferepen, wie ihre Geielibaft im Haufe. Sit 
blieb endlich ganze Abende In den feubten Gehäfhen, und 
ftreifte bis tief in der Nacht auf den Wieſen umber. Bald 
nahm Alir wahr, daß auch ihr Vater mande Nast beim: 
ib feine Wohnung verlief, und erft mir Tagesanbtuch 
zurbdtehrte. Jetzt fühlte fie ſich hülflos und ſchwach. Erik 
dem Bruce mit Otto's Vater war Balders Gemütd 
ſehr verftimmt; er ward oft von fremden Männern be 
fucht, deren fhemed Weſen ihr mißfiel, und die er ber'm 
Abſchied mit leiiem Geflüfter, in fpäter Stunde, ſelbſt aus 
dem Haufe führte, Er verfiel im eine Art Gleichgültigkeil 
gegen den täglichen Gang feined Haushalte , und beſchäß 
tigte fib dagegen mit weitausfebenden Planen von Ber 
befferungen. Mlir erſetzte ihn, wo fie fonnte, bemerltt 


‚ aber deutlich, Daß das WArjinde mit wentger Eifer und Fels 


famteir arbeitete, ſeit der Hausherr weniger Aufmerflam: 
feit und Strenge bewied. Noch bänger ward fie, als Dt: 
to’d Blicke auch von ibrer gewohnten Heiterkeit verloren. 
pflichtliebend und fioly hatten -fih bie beyden Liebenden 


bey dem Bruce ihrer Wäter verfproden, bis zur bringen: 
den Nothwendigkeit ihr Verbot, fo unbillig ed war, zu 
ebren, und ebe fie von Ihren Menihenrehten Gebraud 
machten, erft jeden Weg der kindlichen Liebe zu verſuchen. 
Sie erlaubten ſich feine heimliche Zuſammenkunft; ; fie fürd: 
teten fi vor der erften Werbeimlihung, wie vor der ers 
fen Schuld, und fe Eines anf das Andre bauend, be: 
durfte es Feiner Nahrung Ihrer Liebe, als des Bewußt⸗ 
ſeyns Ihrer erfüllten Pflicht. 
lie Fortſetzung folgt.) 


—— 


Doctor Fauf. 


Es If gegenwärtig eine befannte Sache, daß jener 
Doctor Fauft, der ſchon vor hundert Jahren ber Held 
beuticher und engliiher Cheaterfiäde geworden, und in 
unfern Zeiten zu dem herrlichſten Gedicht, was Deutſch⸗ 
land bejigt,, Anlaß gegeben, keine erdichtete, fondern eine 
biftoriipe Perfon tft; er lebte fruͤhzeltig mit Cheopbras 
ud Paracelfus, Luther ic. (Man f. vorziäglic 
Stiegiig über Doctor Fauft, im deutſchen Mujeum 
1812. Il. ©. 312 — 36.) Unter den Seugniffen diterer 
Schriftſteller, die über ihn befaunt geworden find, vers 
miſſe id Folgendes des Wormser Stadt-Arztes, Phil. 
Begardi, (der umdeclinirte Name, den unfre Gelehrs 
tensterita nicht fennen). In feinem Bepger der Ge: 
fundrbept, Worms 1539, Fol,, eifert er gegen bie 
subhmredigen Aerzte, namentlich gegen Paraceljus und 
unfern Fauft; die Stelle it folgende, BI. ı7. 

„Es wird no& ein namhaftiger dapferer Mann erfuns 
den, id wollt’ aber doc feinen Namen nicht genannt ba: 
ben, fo (aber) will er auch nicht verborgen ſeyn, noch uns 
belaunt. Denn er ift vor etliben Jabren faft dur alle 
Landisaft, Fürftenehämer und Koͤnigreiche gezogen, jeis 
nen Namen Jedermann ſelbs befannt gemacht, und feine 
große Kunft, nicht allein der Arzney, ſondern auch der 
Chiromanzie, Nigromanzte, Phrlionomie, Biltones im 
Krpital *) und dergleihen mehr Künite, fib hoöchlich be 
ruͤhmt. Und auch nicht allein berübmt, fondern fib auch 
einen beruhmten und erfabrnen Meiſter befannt und ges 
ſchrieben. Hat auch feibs befannt und nicht geleugnet, 
daß er fen und heiß’ Fauſtus, damit fi geichrieben 
Philoſophum Philofopberam ic. Wie viel aber mir ges 
klagt baben, daß fie von ibm ſeyen betrogen worden, Des 
sen tft eine große Zahl geweien. Run fein Werbeißen war 











*) Späterhin BE. 13 ſpricht ber Berf. von etlichen Pries 
ftern, „die etwan mit der Zeit alte Scarteken überkom— 
men baben, barin gefunden mancherley Phantafei — von 
vielen feltfamen Pollen, als Piſienes durch den Kryſtall 
zu machen, Diebſtahl zu offenbaren, Schaͤtze zu fuchen, 
Zauberey zu kariren, — auch wahrzufagen in gegenwaͤr⸗ 
tigen und zutänftigen Dingen aus ihrer teufeliſchen 
Magia 1,» 
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auch groß, wie bes Theffalf (gu Salen's Seiten), 
„dergleichen fein Ruhm, wie aub des Theophrafti; 
aber die That, mie ich noch vernehme, faſt (iebr) Hein 
und betrüglic erfunden; do bar er id im Gelb nehmen 
oder empfahen, (daß id auch recht red’), nicht gefdumt, 
und nachmals auch im Abzug, er bat, wie ich beachte, 
Viele mit den Ferien gefegnet. Aber, was fol man nun 
dazu thun; hin iſt bin; ich mil es jetzt auch dabep laſſen, 
(hau du weiter, was bu zu ſchicken haft. - 
B. ©, Docen. 





Sragen und Aufgaben. 
J. W. Peterfen. 
1. 

Bedmanna) verſichert: im Jabe 1800 fepen 62,000 
Kinder in die Parifer Findelhäufer eingebradt worden, 
und man rechne, daß ;; aller jemer Fündlinge durch Hun⸗ 
ger, oder Dermahrlofung jaͤhrlich umkaͤmen. 

IM diefe Angabe tichtig? Es wäre ſchauderhaft. Ver⸗ 
daͤchtig indefen bleibt Immer der Umftand, daß die franz 
zoͤſiſchen Minifter b) in ihren Berichten und Reden von 
dem Zuftande des Reiqhs über diefen Gegenſtaud 
fo leicht hinüber huſchen. 

2 

Welche der neuern Nationen bat den widerfinnigen Ges 
brauch ber gewichsten, das iſt, glatteisähnlicen, beinbruch⸗ 
drohenden, Fußboden aufgebracht mad eingeführt ? 


3. 

Welcher Länderbeberrfer verfuhr gegen die Kundſchaf⸗ 
ter und Ungeber, (delatores mandatoresque), fo ſtreng, 
ale Titus, bie Wonne de# Menſchengeſcolechts? Defs 
fentlich auf dem Martte Heß er dieie Werworfnen ftänpen 
und geiffeln, dem Volle zur Schau vor die Schaufpiels 
bäufer ſoleppen, dann als Sklaven verlaufen, und auf die 
oͤdeſten Eilande verweiſen. e) 


4. 
Nah der Bedanptung ſehr guter Beobachter find in 
Italien, zumal in Mom, berrlibe Geftalten welt bäufis 
ger unter dem weiblichen Geſchlecht, ats unter dem männs 
liben. Gerade umgefebrt ift es in Frankreich. Hier vers 
balten fin die ihönen Weiber zu den fhönen Männern, 
mie 1 zu 6 oder 8. Auch im Rußland find, ſowol von 
Geſicht als Gehalt, die Männer bey Weiten ſchoͤner, als 
bie Weiber. d) 
.. find die Aufſchluͤſſe uͤber dieſe Erfheinung zu 
uchen 


e) In den Beytraͤgen zur Geſch. der Erfindungen, Th. 5. 


: - 394 
b) 3. B. Ebampagnp, (jegt Herzog v. Cadore), in feis 
ner Rede Aber ben Zuftand bes frangbfifhen Reichs, (übers 
fegt in ben Europdıfchen Annalen 1506. Gt. V. ©, 255 
bis 29r). 
€) Suetonius im Titus, cap. 8. 
d) Spazierfahrt mach Diostau. (Reipgig, 1810). ©. 66 
nad 217 
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An Schiller. 

Ob auch Monnmente dich erheben — 
Shön’rer Kunde freut die Nachwelt ſich: 
„Goethe — berzlich liebt’ er Di im Leben, 
„Und bejang, beweint’ im Tode Did, r 

9. 


Gourmandd: Klage, 
„Ein zweyter Adfebier 
„Stabl bundert Auftern mir! 
„Mein Herz erbebt vor Grauen! — 
So Hagt Eomeftor laut, 
Und kann es nicht verbauen, 


Daß er fie nicht verbaut, St. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Reipgig, April 1817, 

Das 200 Briten lange Baͤcherverzeichniß für bie 
Dftermeffe d. I. würde nach Abzuge ber vielen pelitiſchen 
Flugblaͤtter, neuer Auflagen und uubedentender Epbemeren, 
fih um zwey Drittheile verbünnen. Auch find manche bebeus 
tende Schriften nicht barin aufgeführt. Um den Freunden 
der Muſen das fange Durchbiättern zu erfparen, feub' ich 
Ihnen, befter Freund, vor ber größern Ueberſicht, wels 
ce gewöhntich im Mergenblatt Statt findet, voraus eine Kirine 
Anzeige bes Worgüglichnien, was im Fade ber ſchdͤuen Rebe 

« Tünfte oder ſonſt an angenehmer Lektuͤre bis Oſtern erfcheint, 
Woran eben muß des laͤugſ fehnli erwarteten Lebens 
von unferm Goethe dritter Theil, ferner Fr. Schle⸗ 
gele Vorlefungen über bie Geſchichte der Literatur, Jean 
Paul Ritters Mufäum uud Levana, v. Matthiſ⸗ 
ſou's Erinnerungen, gter Band, Hafis Divan. Den Boll 
gehalt der brey legten Schriften Bennen Sie ſchon aus Pros 
den im Morgenblatte, Won ben Almanachen find Ihnen viel: 
leicht Die beyben Miieuer von Erich ſon und von Eaftelli 
noch nicht zu Gefichte gefommen, Beachtungwerth feinen 
mir Apels Meirit, Lieber für Deutſche von Arnbe, ber 
auch für feine trefflihen patriotiihen Ergfffe, Lehren uub 
Auſmahnungen den Dank alter Deutfhen verbient, bed fehr 
braucharn Eomverfattond:Rexicong 5ter Theil, Eberbards 
Blatterrofen, Eich horug Literärgefhidte, gwente Hälfte, 
be la Motte Kowane Gedichte vor unb während des Feid⸗ 
ange 1813. Körmers Leyer und Schwert, Rofenarten’s 
Xag bey Eiermont und vaterlaͤndiſche Geſaͤnge, Arummar 
dher’s Parabeln, Meidners ſaͤmmtliche Werke in 24 Thl. 
mit Kupſern, Müchlers Bedichte, Mittons veriormes 
Paradies, Überfegt von Pries, Morgenſtern's Reife in 
Italien, bad Viebefungentich ind Neu: Deutfhhe Üvertragen 
von Zeune, der 13 — 16 Bb, von der ECarotine Pichler 
ſaͤmmtlichen Werten, Thedge'e Elegien und vermiſchte Ge: 
dichte, 2 Theile, BazEo's Galeazzo Wisconti, Beder’s 
‚Erzäbluugen ztes Baͤndchen, Fongque's Feine Romane — 
Erzählungen — Umbine; das Gefpenf, 3 Erzählungen vox Fr. 
Kind, Laun, md Schilling; Rafontainı's Eunenie, 
3 Theile, Laun'g Traumdeutung, Hr. Big und bie Gıddss 
würfel, drey Dukaten und ein Komet, Langbein's fleine 
Romane und Erzaͤhlangen, ater Bad, Schiltinge fanmt: 
Ihe Scwiften 22 — 24 Bb,, Jean Pauls Mars und Dods 
sus, Thronwechſel im J. 1814, eine ſcherzhafte Fingfchrift. 
Epr. Graf zu Gtollberg weile Frau, ein Gedicht 
in fieben Balladen, von Thumb'a Erzählungen und No: 
vellen, erfied Baͤndchen. Auch von Gebauer und Schier 
werden Gedichte, vom Letzterm fogar ein epiſches und Sonnen: 
menden, angekündigt, Den kaledoniſchen Erzählungen von Fr. 


Maller warb fon früher im vertranten Kreiſe ber Benfall 
eined. Wieland. Gräters inhaltreiche Hitertpunmszeitung, 
FZduuma und Hermode, wird im Waltber'ſchen Verlag zu 
Schuttingsfärft fortgefent. 

Unter den Schanfpielen heb' Ih Kouand’a dramatifce 
Dieptungen für Deutſche. Yubig Talentprobe, Hammeré 
Ditafee, Ifflands Liebe und Wille, Körners, bei in 
edeim Kampfe gefallnuen Sängers, bramatifche Benträge, 
Mälıners Spiele für bie Bühne, und die erwänfchte nene 
Ausgabe von Gerftenberas Ugolino aus. Wer heiter ge 
taunt und Freund von Scherz und Lachen iſt, ben befriedigen 
wot Bachus, Mars unb Amor, eine Sammlung von 
S:feuichaftsfiederu, Bonapartiabe in Blumaner’fer 
Manier, und die neueften Spiele bes Wipes. 

Bon den Schriften, bie, einige früber, andre fpäter, her⸗ 
auskommen follen, führen wir an: Berers Taſchenbuch zum 
gefelligen Bergnägen, fünflig herausgegeben von Fr. Kind, 
Gerftenberg’s ſaͤmmtliche Schriften in 3 Binden, Haug's 
poetifone Spiele, ein Taſchenbuch, den 2ten Band von Rdrs 
ners poetiſchem Machlaß, die letzte Lieferung von Schils 
Ler’s ſammtlichen Werken, Steigentefg Erzsähinnaen. 2 
3. — eine vermehrte Auflage der Gedichte ber Grafen bon 
Stolberg, und bie Wiedererſchelnung der Urania, eines 
Taſcheubuches. 

Möge mit dem Frieden auch wieder die Liebe zu den 
Wiſſenſchaften und Künſten, d. i. zu böherer geifliger Birbuna, 
erwachen, und fer Budhaubdel zu neuem Flore ſich erheben! 
Redeant Salurnia regna! — 


Berlin 5. April (verfpäter). 

Um 2, Aprit gab Mad, Brobenfhüg Kongert, Gie 
ſelbſt ſpielt bas Pianoforte meifterbaft. und zeigte bied von 
Neuem. Mab, Berbmann fprad ein zeitgemäßes Gedicht 
Ci glaube von F. Di. Urnbe) auegezeichuet und mit raus 
ſchendem Beyfall. Mad. Schuly und Hr. Stüämer hatten 
die Grfangpartie Üdernommen, und £r. Möfer fpielte War 
riationen auf der Violine. Dem allgemeinen Urtbeife nad 
war es eines der bebeutenbern Konzerte, wie dies ber Verein 
ber Aüuftier ſchon darthut, ich ſelbſt berichte hier nur vom 
Hoͤreuſagen, weil idy im Theater war. — Am 3. April gaben 
mehrere Kuͤnſtler und Känftierinnen ein Konzert, vereint mit 
einem ebeimaiigen Sänger ber Dpera buffa, Hrn. Camperi, 
zum Vortheil für deſſen Tochter, Neuigkeiten bört' Ich nicht, 
aber Altes trefiich ausgeführt, Die junge Camperi, eine 
beginnende, für ihre Jahre bödft bewimderuswertbe, faft zu 
ausbrudsvuole Tänzerin, fprab zum Dant einige Berfe, bie 
aber in dem großen Raume ungehört verballten. Es ift mir, 
als wuͤrde fie zu febr angeftrengt, was dem friüben Reben unb 
der fpätern Kunft verderblich ſeyn muß. — Cine Aufführung 
des Zubas Maccabäus von Händel, verauflaltet von 
ber biefigen SingsAfabemie, unter Leitung bed, um bies 
Infitut bochverbienten Borftebers, Profeffor Zeiter, gebbdrte 
za den ſchoͤnſteu MufiPleiftungen biefed Jabrd. und brachte für 
2 Verwundeten, gu beren Beften bie Einuahme war, 1500 

baler. 

Die Afademie der Alunfte bat ben als vorzüglich betanuten 
Kupferfteher. Sen. Buch horn, zum Prefeffor ernayut, Ich 
freue mi, daß einem wirklichen Verbienfie eine Sthuld ab: 
getragen iſt. — Der Freyherr von Sedendorf bef am 3. 
Upröt feine Borlefungen über Schellings Natur⸗Phitoſophie 
begonuen; erft am Schluſſe derſelben, wenn ich den Meduer 
ſelbn werte verftanden baben, wirb es mir möglich ſeyn, «in 
Paar Worte darüber zu reden, 


Beplage: Ueberſicht ber neueſten Ziteratur, ro. 7. 


Pro. 10%. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 30 April, 1814. 





Für alles Gold der Shadten 
Kauft man kein frohes Derz. 


Zangbein. 





Alte Sage und neuer Roman, 
Bortfeyung.) 

Fda’s traurige Stimmung und Balders gebeim- 
nißvolle Wege machten aber Alir fo unruhig, daß fie auf 
dem Punft ftand, den Math, die Meinung ihres Jugend» 
freundes zu fordern, als ein neuer Kummer ihr aud dazu 
die Mittel benabm. Wie fie, entichloffen, Otto um ein 
Geſpraͤch zu bitten, eines Tags in den Pfarrbof ging, kam 
auch er dabin, um Abichied zu nehmen, da Ibm fein Bas 
ter unerwartet befoblen habe, am felbigen Abend noch mit 
einem Auftrag is die Hauptitast zu reifen, Diele Trens 
nung fhmerzte fie; die @ile benahm ihr die Möglichkeit, 
ihn vor feiner Abreife zu ſprechen; fie ging traurig und 
gedanfenvoll nah Haufe. Nahdem ihr Vater feine Abend; 
mabizeit genoffen hatte, wartete fie, mit ihrem Näbzeng 
beicpäftigt, auf Ida's Müdtehr, bie, ihrer jetzlgen Ges 
wobnbeit gemäß noch auf ihrem Spaziergang begriffen 
war. Ihr Vater ſchien befonders finiter. Sie verfudhte 
umfonft, ihn mit beitern Geſpraͤchen zu zerſtreuen; er ging 
nacbtentend im Zimmer umber, oder las abgebroden in 
einem alten Bude, das fie fett einiger Zeit häufig In feis 
ner Sand iah, das er ihr aber zu zeigen verweigerte. Don 
Zeit zu Zeit blidte er auf den bemölften Himmel, und 
fd mäbte Ida, die fo ungeziemlih umber irrte. Wllr 

ſuchte feinen Unmutb zu befänftigen, aber wie die Duns 
feibeit zunabm , flieg frevlich ihre Sorge, und ward hoͤchſt 
peinlib, da ein Frühlings:Gemitter heranzog, und fie ims 
mer nod nicht fam, Balder fhidte endlich die Knechte 


binaus, fie zu ſuchen. Alix machte fib Vorwürfe, fie 
nicht immer, felbft gegen ihren Willen, felbft mit Hintans 
fehung ihrer Hausgeichäfte, begleitet zu haben, und freute 
ſich herzlich, wie Ihe Water gegen Mitternacht feinen 
Mantel umnabm, um ebenfalls das Haus zu verlaffen. 


Nun war Alir ganz allein; Alles war ftill um fie her, 
nur bad Bellen des Hofbundes unterbrach jelten die aͤngſt⸗ 
ide Rube, In der fie jeden Schlag der Pendeluhr zählte, Eie 
bliete aͤngſtlich das Thal hinauf, das Die bepden Burgtruͤm⸗ 
mer trennte, zu den Manern bin, über welchen dunkle Wet⸗ 
terwolten bingen. Es flug Mitternacht, und gleich dars 
auf hörte fie einen dumpfen Ton, den fie für einen Don—⸗ 
ner gehalten bätte, wenn er aus der Luft entfprungen 
wäre; er ſchlen ibr aber aus dem Boden des Thales bers 
juffammen, und verurſachte ihr einen unausſprechlichen 
Schauder. Nah und nad kamen aud die Boten zurfid, 
Ida war nirgends zu finden; fie waren den Weg nach den 
nähften Dörfern gegangen, fanden fie aber weder unters 
wegs, nod Im den Haͤuſern, wohin fie, verirrt oder ers 


muͤdet, ihre Zufludt bitte nebmen müffen, 


War't ibe im Felfenthal? fragte Alir mit fteigender 
Unrube, dort ging fie oft bin. Das Gefinde fob ib ein⸗ 
ander iheu an, obne zu antworten. Auf die wiederholte 
Srage fagte endli der alte Hirt: dahin mag Keiner ges 
ben; feit Lichtmeß iſt's wieder micht richtig. — ber, lies 
ber Alter, rief Alir, ihr babt ja fo mande Naht auf 
dem Felde verliebt, war denn Gott nicht überall bep euch? 
Wird er es weniger im Felſenthal jepn? — Der Hirt chuͤt⸗ 


J 
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telte ſchweigend den Kopf und ſchlich fi fort, alle Andere 
folgten ihm, und Alir blieb wieder in zunehmender Banı 
gigteit allein. Ploͤtzlich faſſte fie einen muthigen Entſchluß; 
ibre zum Hirten gefprodenen Worte: „war denn Gott 
nicht überall ?° durbdrangen fie felbft mir Vertrauen; fie 
warf ein Halstud um, und macte fih auf den Meg nad 
dem Tbal, Es trieb fie hin, fie wuſſte nicht warum, aber 
dort muſſte fie Huͤrfe hinbringen. 

Die Merterwolten batten fib verzogen, dad lette 
Mondsvplertel blickte wie ein Silberftreif über den Mand 
des Horhzonts, und verbreitete einen matten Schimmer. 
Schon war fie über die Felder hinaus, durch's Geſttüppe 
bin, und ging jeßt längs dem unieligen Ader, der fie von 
Dtto getrennt batte, ald ein Mann aus dem Geblice 
trat, der leiie und eilig in einer Richtung mit ibr geben 
wolte, Nun bedurfte fie des Glaubens, daß Gett ben ibr 
fep, denn fie war vor Schreden erftarrt. Der Mann ftand 
ſtill, fie getraute fi nicht vor ibm vorbep, fant aber faft 
nieder, da er fi ihr nahte, ſanft ihre beyden Arme faflte, 
und Alir! rief, liebe Alir, was führt dich bierber? — 
Es war Dtto, Schnell und leife, wie er gefraat batte, 
fagte fie ihm nun Alles, und ſetzte hinzu: aber du? wo 
. fommit da ber? Du ſollteſt ja auf dem Weg zur Haupt: 
ſtadt ſeyn? — Ich war ed, veriehte er, ih war auf dem 
Mege, dergeringfüigiafte Zufall führte mich zurdet... Nein, 
die Vorſehung . . . unfer Schutzgeiſt! fubr er immer lei: 
fer und feuriger fort; baft du den Muth, mit mir bis an 
das Aindleind:Grab zu gehen? — So bie der Felshaufe, 
wo vor vielen Jahren die Wunderblume geblübt, und vor 
dem der Gränzitein ftand, der Balders neulih einge 
tauſchte Guͤter von dem Unglücksfelde kreunte. Wohin du 
willſt! antwortete Alix, wenn ich Ida nur finde. 

Leiſe und ſchnell führte Otto fie fort; er ſchien heftig 
bemweat, sumeilen drüdte er Alir Arm mit dem feinen 
zumeilen faltete er die Hände, ale wolle er durch dieſe 
Handlung einen Ausruf eriehen. Jetzt nabten fie dem 
Seldhaufen, fie gingen now leifer, Otto horchte und blidte 
umber, Atir börte ein dumpfes Geräufb, als müble 
man im Schutt. Sie erihrad und wollte Otto zurüd 
ziebn; er aker hielt fie, küßte bittend ibre Hdude, und 
legte den Finger auf den Mund. Ploͤtzlich entitand ein 
großes Gepolter, wie von rollenden Steinen, und fie ers 
biicten ein büpfendbes Licht, das durch das Gebuͤſch flims 
merte; gleich darauf hörten fie einen dnaftiigen Schren, 
in dem Altr ibred Baters Stimme zu erfennen glaubte. 
Nun ſtuͤrzte Dtto vorwärts, und fie folgte Ihm, ohne 
Nachdenken, was ihr weiter bevoritünde. 

Nah wenigen Minuten flob ein vermummter Mann 
neben Ihr vorbey, Dtto rief drobend: Du entwifcheft mir 
nicht, wohin du dich wendeft! und fchritt vorwärts. Alir 
ward von ibrer Anaft fo netrieben, daß fie Bevde zugleich 
vor dem Kindesgrade anlangten, — Dod fie erfannten 


’ 
barg aber ihneil fein Autlitz in feiner Tochter Buien, ba 


die Steleniht mehr. Die Steine waren losgemählt, ein 
enger Eingang gebroden, und durd biefen faben fie ein 
Licht aus einer Höhle hervorſchlmmern, die fie ehemals 
| niet kannten. Hier ſuchte Otto Alir zurüd zu balten; 
| allein des Waterd Stimme trieb fie, nad Ott o’8 Gegen 
woart ſchützte fie; fie faſſte jeinen Arm und drang mir ihm 
in die Höble. Der Feliengang ward von einem in's Ge 
flüft befeftigten Licht nut eben biniänglih erleuchtet, um 
den fürterlibiten Anblid zu erkennen, Herr Balder 
und Otto's Vater lagen bewegunglos am Eingang am 
Boden; lintehin — denn fie waren durch die Seitenwand 
eines Feldgangek geireten — lagen fnieend, ein Mann und 
ein Weib. Das lehte, rückwärts geiunfen an die Felds 
wand, mit biutigem PBuien, erkannte Alir auf ben er 
ten Blick für Ida. Gott lit aud bier, rief eine Stimme 
im Innern ihres Herzens, und bewabrte fie vor Ohnmadt 
und Verwirrung; der Sinne. Sie balf Otto, ber die 
beyden Vaͤter aufjurihten bemüht war; fie erblidte eine 
Flaſche anf einem großen Stein, vor dem Ida und ibt 
unfeliger Gefährte gefnter batten, nahm fie ıchaudernd, 
denn fie war mir Blut beſrritzt, und reichte fie Orto, bet 
mit erböhtem Ausdruck des Entiepens Baldern das Uns 
geſicht mir Mein rieb, Er kam zur Vefinnung zurüd, ver 





fein wilder Blick, vom Lichte angezogen, ſogleich wiedet 
das blutende Mädchen gemahr ward. Hilf ihm auf, rief 
Alir, führ ibn binaud an die Luft, und der Yüngling 
lehnte feinen Bater, der mebr heiäubt als ohnmächtig 
ſchlen, fanft an den Felſen, umfalfte Balder und trug 
ibn mehr, aid er Ibn leitete, unter den reinen &Eternens 
bimmel, an deſſea einer Seite die Morgendaͤmmetung 
ſchon anbtach. 

Balder ſaß, noch balb ohnmaͤchtig, aufden Stelnen, 
meinte und bielt feiner Towter Hände, bie ibm Liebevoll 
zuſprach, als Dtto feinen Water au beraudführte und, 
ibn feft au der Hand baltend, fiilichweigend vor ibm ſie⸗ 
ben blieb. Der Mann ſah todtenbleih und finfter zur 
Erde, (deu zum Himmel auf, Endlih fragte er feinen 
Eobu: wo fommit du ber? — Uns Beode, antwortete 
Drtto und faſſte daben Alir Hand, führte bie Serge um 
unfre Väter, Gott leitete ung hierher. Laſſen Sie ihn 
feine Hand nicht vergeblich gereicht baben! 

Der Blende, der Sie bierber lodte, wuffte nicht, mel: 
be fcbaudervolle Entdetung Ihrer wartete, Sie fellten 
Ehäße finden — Cie fanden fir, mein Obeim, mein Var 
ter, wenn Sie Gottes Güte verfichen. In diefer bintis 
gen Hoͤhle fanden Sie, fo bald Sie wollen, Ihren Fries 
den und das Gluͤck Ibrer Kinder, Daß die Hoffnung jedes 
audern Schaßes eine Taͤuſchung iſt, bezweifeln Ste nicht 
mebr. — Balder bielt feine Tochter umfaſſt, und drüdte 
fie laut ſchluch zend jetzt an fib, der Onlel ftand aber tr» 
Big da und unterbrach feinen Sohn: davon If jetzt nit 
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die Rede, aber von den unglückſeligen Menſchen ba drin— 
nen, die uns in Unglüd und Schande jtürzen fönnen. Nict 
doch, lieber Weiter, antwortete Dtto, Gie brauden ja 
vor Gericht nicht zu fagen, daß Ste des Schaͤtzegrabens 
wegen berfamen. — — Der Alte biß fi auf die Lippen. — 
Ich gebe foglelh zum Amtsihreiber, fubr Otto fort, und 
melde, daß wir Ale, Im Suchen nah Ida begriffen, durch 
den Lichtidimmer geleitet, diefe Höhle entdedten. Wir 
Alle? brummte der Alte; Leute, die fo wüthend prozeifi« 
ren, gehen au zufammen aus, um eine gottlofe Thoͤrinn 
zu ſuchen ... Ja wehl, rief Alir ſchmeichelnd, mir fas 
gen, daß Sie fi eben, um ſich zu verföhnen, bey dem 
Dater befunden, Dieje Luͤge verzeiht der Himmel, und 
fie rüdt die Wahrheit ja nur um einige Stunden juräd, — 
Bruder, nabm jebt Balder dad Wort, und bot feinem 
Gegenpart die Hand, betrogen find wire worden, wollen 
wir nun auch unire Kinder betrüben? — Wahrhaftig, das 
Klügite it, antwortete der Onkel, und reihte Balder 
nur zwer Finger, wir fuchen die dumme Geſchichte fo bald 
als möglih zu beenden, Wir bleiben bier — ed wird ja 
nun Tag! und du, Otto, gebit ſchnell zum Gerichtöbal: 
ter, ehe die Kerze verbrennt, denn die muß und helfen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


YUnetlvdoten. 
(Aus dem fo eben in Parid erfhiienenes: Nouveau recueil d'anee - 
dates inediles. *) 

Hr. Pfiffer, Dffister ben der Schmweizergarde, hatte 
die Mache zu Verfailled an einem Zuge, als zu Paris 
der DOpernball Statt baten folite. Ed war ihm ſehr daran 
gelegen, dieſem Belle berzuwohnen; er vertraute feinen 
Kameraden, mie ſehr er Luft babe, fit beimiich nach Paris 
zu begeben, und vor Tagecanbruch wieder nad feinem 
Poſten zurüdzutebren. Umſonſt ftellten ibm dieie die Ge: 
fahr eines jolben Betragens vor; er beitand auf feinem 
Dorhaben, mir dem Beripreben, er werde ich ſo gut 
mastiren, dab ibn Niemand feunen würde, Wirktih nahm 
er des Abends eine Ebaiie, und beyab fib nach Varte, 
ftieg bey einem MaslensVerleiber ab, verfleitere a da: 
felbft, und begab fib auf den Ball. Seine Komrraden 
datten ihn nicht aus dem Gefihte verloren, und da er in 
den Saal trat, befteten fie einen Zettel auf ſeinen Ruͤcken, 
mit den Worten: 
Dfiffer? Sie bätren jollen zu Verfailles 
bleiben! Mit diefem Zettel erging ed dem guten Pfif: 
fer, wie dem Amtmann in der Meife nad Draunihmeig. 
Jedermann las den Zettel lant ab, und fo oft ſich ver 
Träger ummendete, erinellen die Worte: Was machen 


| 


Sie bier, Hr. Pfiffer? Er eilte in eine andre Ede | 








>) Bon Hrn, Fortia und einem Ungenanuten, alt Nach: 
trag zu ibren Souvenirs de deux mililaires. 





| 


| dungen bat, } 
; bolte die 200 Zewinen. 


bed Saales; allein aud bier ertönte die umzeitige Frage. 
Sanz verbrießlih und erflaunt, daß ihn Jedermann kennt, 
und dab Jeder weiß, wie er feinen Poſten verlaffen hat, 
eilt er aus dem Saale, fleigt im die Chaije, und begibt 
ſich (dnel wieder nah Verſailles. Erft eine geraume Zeit 
uachhet entdeckten fie ihm den Streich, den fie ihm geſptelt 
hatten. Ob diefer der Luzerner General Pfiffer war, 
fagt der Erzähler der Aneldote nicht. 


Als im Jahre 1759 die meiften Meihen von Paris ihr 
Silbergefhirr zur Münze (bieten, glaubte der Marguis 
von Souvré, er könne fih diefer Verbindlichkeit ents 
heben, obſchon er zum Hofe gehörte; allein der König, 
dem man die Lifte der Perfonen einfchidte, welche diefen 
Beweis von Patriotismus gaben, als er den Namen bes 
Marquis nicht daranf fand, fagte eined Tages zu ihm: Hr. 
v.Souvré, Ya babe ihren Namen nit auf der Lifte der 
Perionen gefunden, bie ihre Silbergefbirr eingeihidt ha⸗ 
ben; dies befremdet mid. — Sire, ih babe nur wenig 
Eilbergeihirr; da ed dem Staate wenig belfen würde, 
fo babe ih mid entſoleſſen, es zu bebalten, — Das gilt 
gleichviel, Ein Hofmann muß das Bevfptel der Vater— 
landeitebe geben. Sie ſehen, daß ich mich ſelbſt nicht außs 
genommen babe, Mein Silbergeſchirt bade ih einges 
hier, — A Sire! Als der Heiland am Ärevtane itarb, 
wußte er wohl, daß er am Sonntage wieder anferfiehen 
wiirde, — Sind Sie feit langer Zeit nicht auf Ihren Gü— 
tern geweien? — Wen, Sire! Ich wollte aber um Ur— 
taub bitten ? — Dierer wurde ihm verftattet, und fo wurde 
er vom Hofe verbannt, 


3 

Eben bdiefer Souvre war einft mir dem Adulge auf 
der Jaad, als dieier eben den GrurralsGontrolsur Sile 
houvette abueſetzt batte, wovon aber der Hof noch nicht 
unterrichtet war, Mäbrend der Jaad traf ein Ungewitter 
en, Mas laͤſſt jih bev jold einem böltihen Wetter jas 
sen? faate der Könta. — Pe nun, Stra, antwortete der 
Marguis, wenn wir fein Milbbrät finden, ſo können 
wir immerhin auf den Generals Gontroleur Jagd machen, 
Den Könia beleidizte diefe Antwort ein wenig; indeſſen 
ließ er es faum merfen, 

4. 

Als der Marieider Kaufmann, Coufinerv, der auch 
in Deutſchland Turt ieine Sammlung alter Münzen bes 
kannt geworden tft, fib noch su Snsena anfbielt, lab er 
einit, während er ſich gerade allein befand, einen Sflavo« 
hier ins Zimmer treten. Da-die Sklauonier damals im 


es aaca Bla klar. Ders. der Türfen oft ald Wreucelmörder gedungen wurden, iv 


wurde Goufinern ben der Eribeinung deffelben etwas 
banıe. Der Stlavonier ließ ibn aber nicht lang in Un—⸗ 
tube, Herr! fagte er zu ibm, Jemand bat mich fir 100 


Zechinen zedungen, um Qud su ermorden; wollt Iht mir 


aber 2:0 geben, fo ermorde ich demjenigen, der mich ger 
Goufinero aing zu jenem Pulte, und 
Hier, ſagte er zu dem Stlavoe 
nier, it dad Geld, dad du verlangt, Allein du muſſt 
mir verſprechen, daß du Niemend ermorden wirt! — 
Wir, 200 Zebinen, und Niemand ermorden! ein, 
Herr! das geht nicht an. Das Geld hier willih ner« 
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Nicht doh! Ehe du von bier gebft, mufft 
daf du Niemand ermorden willſt. — 
Na einigem Weigern, ans Delitareffe, veriprah der 
Stlavonier endli, was Comfinerp verlangte, umd ent⸗ 
fernre ſich mit der Zufage, bad ganze Korps ter Etlavonier 
werde Goufinerp in feinen Schuß neunten, und ihn 
tünfrig vor allem Meuchelmorde bewahren. 


dienen! — 
du mir ſchwoͤren, 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris im März. 
WBermiſchte Nanridten) Gretry's Namen find 

in Paris allerlev Arten von Ehre erwiefen worden. Nathdem 
man hu beſungen und gelebt bat, im Bädern, in den Zeituns 
gen und auf dem Theater. nachdem mau fein Bilduiß ın Kup · 
fer, ım Marmor. in Ware ſeilgeboten bat. in ein Pap.ers 
baͤndler auf den Einfall gefommen, Dintenfäffer & Ja Oretry 
zu verſertigen. Der Buß iſt von geadertem Marmor. Öre: 
Irp’s Kepf von vergoldetem Kupier. und aus Öretry's 
Gehirn ſchoͤpft man vie Dinte, Am neuen TJasre wurden 
aum Bonbons a la Gretry von ben Buderbidtern verfauft. 
Es gebört nun ſchou viel Genie dazu. Gretry’s Bild uud 
Mamen unter einer veuen Geſtalt bervorzubii gen. — Der 
Bergleip der ebeinaiigen Sitten mit den jegigen bietet oft bem 
Beobachter manchen Stuff zum Nachdenken. Souſt trat eine 
Kamwmerjungfer für 40 eder 50 Franken Lobn und für ein Bus 
fentuch zum Keujuhre:Gerhent in den Dienſt. Jert aber bbıt 
mas eine Zofe zuweilen zu der Hert ſchaft bey welcher fie in den 
Dienft triit, ſagen: 400 Frauten und eınige Nenjahre:Gercieı fe 
find frewtih wenig; inbeß, nad dem, was Sie mir von Ih⸗ 
rem Saufe fagen, will im für jenen Lehn eintreten; im recne 
aber darauf, daß bie Herrſchafl mir bes Morgene den Kaffee, 
bev den Mabizeiten ben Wein, und zum Hände: Waſchen bie 
Mandelpaftenicht verweigern wirb! — Säung: Ammen auf dem 
Lande b. famen fonft von den Muͤttern in der Stadt monarlih 
6 Franken und irgend eine Kleinigkeit. Heut zu Tage forben 
fie von augefchenen Keuten 80 bi8 100 Franken, serommen nod 
dazu Hansen, Sauͤrzen, Bänder und dergleichen. Oft wirb 
ibr eine Magd zum Komen. und eine andre zum Tragen bed 
Kiudes geneben. — 

Am Eude des vorigen Jahres farb bleſelbſt ein Rüpfiter, 
Ber fib als Shrififteler und atd Mahler einen gewiffen Auf ers 
worben hat. nän.lig Hr. I. E.8.£. Homel, geboren zu Rouen 
1735. Die Eiche zu ben bildenden Künften batte ihm zur Uus 
ternebrung mehrerer Reifen bewogen. Ju Italien verfertigte 
er mehrere Gouachen, bie ihn als Lendſchaft⸗ Mabter vor: 
tbeilbaft berannt machten. Im Fahre 1770 unternahm er eine 
wevte Reife nach Jtalien, mabıre auf der Reife dir Font aine 
zu Bauctuſe, begab ſich nach Sıyituen beſuchte auch Malta und 
bie npariſchen Inſetn, und verſertigte cine Menge fbbner Zeich⸗ 
nungen über die ſchoͤnſten Deufmälee, die er auf feiner Reife 
anget-offen hatte. Ben feiner Nüdrebr nah Paris ward er 
in bie berfbente literariſche Gefelfbaft der Mad. Geoffrun 
eingefährt, und wurde daſelbſt nit ben großen Männern jener 
Ze, mit d'Alembert, Delille, Ronffean, Mar: 
mortel und Andern bekanut. Rouſſeau befam frgar fo 
viel Zumigung zu Ibm. dab er ihm zu einer Maligert in feine 
Erimitage zu Montmorencn einind, eine Ehre. Se der Genfer 
Phitofoph nur felten ertbeite, Honel fand fib am beitimws 
ten Tage gu Montmereney rin. Mach dem Efien feste ſich 
Rlouffeau neben den Kamin. nahm feinen Huud auf den 
Scheß, und fing am zu falummern. Houel, ber waͤhreud 
der Zeit nicht muͤßig bleiben wollte, jog feine Schreibtafel her⸗ 
vor, und fing aa, den Phitoſophen abzuzeichuen. Dieſer aber 
erwadte, ſah Homeld angefangene Zeldmung und laͤchelte. 


— — — — — — — — — — — 


An der Folgt machte Howe! ans biefer kleinen Begebenbeit 
ein Gewmdbtde, bad er in feinem Hauſe auſhing. Hruel 
hatte fit die Freundſchaft der meiſten Partier Künflier feiner 
Jet erworben. Er war fehr fleißig und arbeitete, bis daß 
ein Ewtagfluß feinem Leben ein Eude machte. Seine pirtos 
teste Reife nach Sizilien und ben lipariſchen Juſeln hat iu ber 
gelebrtem Welt vielen Beyfall erhatten. Bor einigen Jahren 
gab er eine Schrift mit Kupferm über bie im biefigen Plans 
jengarten lebenden Etephanten heraus, beren tbterifche Bars 
richtungen er mit vieler Genanigfeit beobamtet hatte, Dem 
Mufdum zu Rouen hatte er menlich einige Landſchaften nnd 
Aufihten der Normandie zugtſchckt. 





Aus engliſchen Blättern. 

Das eine Fabıyeug „der Wandersinan n’ (Zraveler) 
von Sierra Leone Pammend, iſt zu Biverpoof angelangt, 
Weohrſchein ich iſt dies das erfle, einem Neger eigen 
thämtich gugebbrige und ganz und gar mil Re 
gern bemannte Schiff. dab bis jegt in Quropa gelans 
det bat. Der Eigentbämer diefer Brigg beißt Pant Euffles 
und ıft der Sonn eines Negers von gleihem Namen. der feiner 
Zu aus Afrika rah Amerita gefuͤhrt worden war, Der 
Smiff:sfapitain Euffee iſt etwa 56 Jahre alt, Er bat eine 
Pegerin aur Fran. jede Rinder, und ın Bürger zu Bedford 
fa Maffahuffer, wo er fi häuslich niedergelaſſen bat, 
Erin Vater batıe beu feinem Mofterden feine Rinder in größte? 
Döürfttgfeit binterloffen; allein der Kapitain Euffer, bt 
ditefte feiner Gefchmimer. ward vermbge feiner Thaͤtigkeit bie 
Stuͤtze der gangen Familie. Er fing feinem Handel mit eine 
Kleinen Schatuppe an, nnd im Zeit von eintgen Jahren batte 
er c& fo weit gebramt. daß er eine Brigg bauen laffen foanit, 
auf welcher er mit Muth und Beharrtichkeit mehrere Reiſtu 
machte. Zufälliger Weile war er mit den Principien ber Schiſf 
ſahete Funft pefannt geworden; dadurch gewann feine Traͤtig⸗ 
feit eine. böbern Schwung, und feine Handlung: Anfihten wur 
den weiter und umfaffeuder, Die Geſellſchaft ber Quaͤter 
oder Fremmde batte ihm im der Religion unterrichtet, und 
er war von dieſem adtungswertben Vereine Mitglied gewer⸗ 
den. Eiarffons Geſchichte der Abſcheffung des Stlaven⸗ 
bandele wor ihm nicht ſobald in bie Hände gefoilen, als ef 
fi von.einem brennenden Verlangen. beu ungiädliden No 
gern mac frinem befien Bermdgen Dienfte zu leiflen, erariffen 
füntte. In diefer menſcheufreundlichen Abſicht madte er dit 
Reife nah Sierra Leone und Fam dann noch Englanh 
Er ift groß gewachſen und robuſt; feine Seſichtebildung inlers . 
effaut and angenehm. Gr gebt wie ein Quäfer gekieidet. in 
braumem Mrde und greßem weißen Sur, und ſpricht fer 
Eugliſch. Er kemmt ne England. um fi mit ber Direct 
tion der afritanifhen Wereltfhafr'über den Gesen 
ftand, der ibn vor den anderm allen am Herzen liegt, zu WW 
tesbaiten, .. ö 





Charade. 
Die Erſte fuͤut mit Kiebesinft, 
Geßt Waͤrm' und Fremd’ ın anfre Brufl- 
Gewaͤhrt von eined Gottes Hand. 
Die Zweyl' mmgieht ber Thaͤler Kiuft 
Und woͤlst ſich how in reiner Luft. 
Diein Ganzes ıft des Beten Vaterland. 





Hufdfung ded Raͤthſels und der Charade Im Mro, HT 
Rippen, Gtelgentelch. 


Deplage: MonatssMegifter vom üpril. 
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Wenn Geft mit Muth ihr einet, und wenn in eu 
Des Schweren Reiz nie fhlummernde Funken nähert, 
Dann merden felbft der Apollona 

Eifrigſte Prieſter euch nicht verkennen. 


Klopfod, 


Rn nn ee EEE 
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Montag, 2 May, 1814. 








— Lernt, Sterblihe, den ſtolzen Naden beugen 
Mor einer böher'n Macht, , j j 
- Die vom ummölkten Thron aus heil’gen Finfterniffen 
Das große Ganze Hill regiert, . : 
Und uns nad einem Plan, von dem wir wenig wiffen, 
Durchs kurze Leben führt. n 
b» 





B R diot, 
Der Zdtot und der Weiſe. Sprich, wer Unferbigteit beweist. 


eifer. 
Ich — Nein — das iſt ein Raͤthſel. 





Sag’, ift die Bet ion Emigteit? on Iſts beffer thöriht oder Aug? 

Das ift für mi ein Raͤthſel. Das iſt vieleicht ein Mäthfel, 

Doch ob der Untergang ihr dräut? Herrfht Zufall blos und Ungenteng? 
Das ift ein gweutes Raͤthſel. Das ſcheint mir noch ein Raͤthſel. 
Allein was ift Unendligteit ? gIſt unfre Willensfreppeit Lug? 
Mein Freund, das iſt ein Raͤthſel. Das iſt vielleicht ein Mäthfel. 


Wo denken, und mie denten wir? Kam ich ale böfe don zur Welt? 


Je nun! das — it ein Mäthiel, Das iſt für uns ein Räthfel. 


Haust wirklich eine Seel’ in mir? . IR Beſſrungstrieb uns zugefellt ? 

Ja — Rein — das iſt ein Raͤthlet. Nah Chaten —* ein Raͤthſel. 
giegt auch bey Nat der Schlaf auf Ihr? Doch herrſchen Eigennuß und Geld? | 
Nicht ganz — dod iſt's ein Mäthfel, Ja wohl! Das IR kein Mäthfel, 

Was ift der fogenannte Geift ? Mein weiſer Mäthfelmann, fo fprid, 
Das ift — ein wahres Märhfel, ec ei 
Erkläre mir, wis gluͤclich heißt! — —— Br A Rue 


Man foll — das bleibt ein Raͤthſel. — Hs. 


414 


Alte Sage und neuer Roman, 


Beſchluß.) 

Otto flog ſchon dahin. Won den Vätern erfuhren 
die neuvereinten Liebenden die Beihicte dieſet Naht; 
man weiß aber, daß der Cigenfinn, mit. dem Balder auf 
dem Befit des fteinigen Acers befland, feinen Grund in 
der Ueberzeugung hatte, daß gerade ben dem Kindleindzrab, 
unter der Markſcheide des ftreitigen Ackers nnd der Fel—⸗ 
der, bie er von Ida's Water eingetauicht hatte, ein 
Schatz verborgen fen, Eine alte Sage erzäblte davon, und 
feit einem Jahr batte fib ein fremder Schagraͤber Bals 
dere Yelchraldubigkett bemädtigt, und ibm bie Hebung 
des Schaper verfproten, ſo bald er Veſitzer beyder Fel—⸗ 
ber, und alio berewitigt ſey, den Martiiein zu ruden. 
Geldgier iſt der gemöbntichfie Fehler des Laudmanns; fein 
Erwerb haͤngt vom Himmel ab; das Geld dleibt ibm vor 
Etürmen und Hagelſchlag ſidetr. Seitdem Balder durd 
den Beſitz des Schatzes ſich von Jahrsyetren und Mißwechs 
unabbängig zu magen hoffte, drang er in felnen Bruder, 
ibm den ſtreitigen Acer zu überiaffen. Eert vielen Jab— 
ren batten fie ibn gemelnſchaftlich beſeſſen, und ihre Schafe 
dabın getrieben. Babders Cifer, ibn zum aus cließen— 
den Gigentbum zu machen, erregte feines Bruders Auf: 
mertſamteit, und er entbedte bald den Vemwegerund, der 
ibn antrieb, Die Habſucht, die Balder’n beliebte, erartff 
nun auch ihn; Keiner wollte ſid dem Undern anvertrauen, 
um den Schoß nicht tbeilen zu müſſen; Bepde bewadhten 
fib, damit der Eine dem Andern nit zuvorkäme; el: 
ner getrante ji, allein zu graben, werlder Swoß nur vom 
Beſitzer der beyden Felder gehoben werden konnte, 

Judeß begann der Frübling und Oscar beyoa, um 
feine Gefundheit wieder zu finden, das Landgut feiner Cs 
tern, Da ſein Briefwechſel mir Ida mie aufgebört hatte, 
erfubr fie fogleich feine Reiſe und feine Antunft, und dieſe 
Nachricht veranlaffte die beunrubigende Veränderung. bie 
in ihr vorging. Noch ebe Osſcat fo weit bergeftellt war, 
fi Battendorf nähern zu können, ſtieg fie täglib auf die 
alte Neite Aarfein, und blidte binunter auf den Wehn—⸗ 
ort des Geliebten. Frau v. Möberfeld batte mit vor 
nebmem Xeihrfine, da ihr Ida aus den Angen gefommen 
war, den Gegenftand ber Neigung ihres Sohnes vergefs 
fen. Sie mwuffte vielleiht niht, wo Ida fib aufbielt, 
oder wie nahe ihr Aufenthalt fep. Wie ibr Sohn al'o 
Kräfte genug aefammelt hatte, um der Früblingeluft zu 
genießen, überließ fie ihn feiner Laune, und ſich ibren ges 
wohnten Zerfirenungen. Der Warftein ward bald ber 
Schauplatz trauriger Zuſammenkünfte zwiſchen da und 
ibm; eine finftre Phantaſie führte in ibnen den Vorſitz, 
und unnarärlicde Ueberipanrung entweibte Verirrungen, 
für die das weiche Gefühl immer eine Eutiauldiaung bes 


' 
I 


teit hält. Abenteuetlichkeit und Leere trieben das ungldts | 


libe Paar an, ihre phantaftiihe Freoftatt immer genauer 
zu erforfhen, und jo gelanaten fie zu dem Theil des un: 
terirdiſchen Ganges, wohln die Sage den Schauplak von 
Hedwig und Gottbhardts biutigem Tod verlegt batte, 
Weunn ein armer Kopf erft fo zerrüttet It, dab der Mans 
del im Haren Sonnenliaf ihm Gemeindeit und Knecht⸗ 
ichaft beißt, fo vergrabt er ſich gemwaltfam in Dunkel und 
Grand. Oscar kannte die Sage von Hedwig und 
Gottbardt; Aundenlang bielt er fih mir Ida im bie 
fer Höble auf, rief die Geifter der Erihlagnen, und fang 
ihre Geibihre. — Schonend breiten wir einen Schleier 
über den immer abbängigern Weg, den die Verirrten gins 
gen, bis Ueberdruß und Ohnmacht den ſchreglicen Mo: 
ment berbeofübrten, in dem Altr das ferne Berballen 
ded Schufes börte, der eines Jeden Leben fajt im felben 
Moment beendigte. Sie gingen binuber in das Land, 
„wo Gott, und fein Meni es iſt, der und unfre Schwad: 
beit vergibt.’ 


Die Zufammentänfte diefer beuden Unglädlihen waren 
ed, die des Swatzarabers Betrag erleichterten, oder ibn 
jelbft nom betrogen. Er benabrichtiate Balder von nen 
fin einſtelenden Sribeinungen in der Gegend ded Kind: 
leingrabed. Oft (bil Diefer num zur Nachtzeit aus dem 
Haus, und eripähte nabe an der Martibeide J da’s flüch⸗ 
tige Geftalt, die er für Hedwigs Geiſt bielt, und anf 
des Schapgräbers Zuſage für ein fihres Zeihen, daß die 
Hrbuna des Schaßes fib nade. Wentge Wbende vor der 
ſchreck ichen Nacht, die Jda und Ddcar’s Leben zerflörte, 
erblitte der Sdatzataäber mitten in dem Gejlein einen 
Stimmer, Die vom Winterfroft geswängten Feleitüde 
mögen, nachdem die Früblingsreuen die Erde von ihnen 
abmuiben, kleine Epalten befommen baben, bie das Fiat 
durbiieffen, das DO dcar feit einigen Abenden dort brannte. 
Nun mar, wie die gebeime Kunde ihm lehrte, der Augen: 
bil gefommen, der über den Beſitz bed Shoes entſchied. 
Die Habſucht ward ſtaͤrker, als die Mißaunft, fo daß 
Balder in dernäditen Nacht, wo er feinen Bruder, ſel⸗ 
nen Wandrungen auflauernd, antraf, eine Theilung ans 
bot, die dieser Ungldäublaere, aber eben io Habſüctige, 
annabm. Otto's Mater war ſogleich bemübt, feinen 
Eohn- zu entfernen; er faunte feine Gelinnungen, und 
hatte die Art Achtung für jie, die der umgebildere Menſch 
unmillfürlib dem ediern zeilt, jo lange er feinen gemeinen 
Neigungen nicht Im MWese ftebt, die lich aber leider fo 
leicht in Haß verkehrt, fo bald er fie von ibm. hefbräntt 
fiebt. Er fand den Norwand, ihn mit einem Seiwäft in 
die Hauptitadt zu ſeuden. Deto geborkte ohne Weines 
tung, ob Ihm gleich feine Beobachtungen an feinem Vater 
eben fo fonderbare Eribeinungen batten wahrnehmen lals 
fen, ald Alir an dem ihrigen beunrubigt hatten, Er 
verftand fie nur beffer; er ſah mir Schmerz, daß der Mann, 
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den er kindlich liebte und gern verehrte, durch Habſucht 
' unbeweinted Grab; denn Alir, bie fo Mieles verſucht 


verbiendet, alte Berwandihafttande gerriß, und fernen 
unbefiedren Muf durch tbörichte Diane und Iinternebmuns 
gen in Gefahr ſetzte. Er ritt, in tiefe Gedanten vertieft, 
bis eine Stunde von Berlach fort, als jein Pferd von eis 
nem Nazxel, den es in Huf trat, io beftig litt, daß er in 
ener Schmiede eintehren muſſte. Ed wor augenſcheinlich, 
daß dad Tbier die Meile, ohne Gefahr geläbmt zu wer 
den, nicht fortieken konnte, Dtto entſchleß jich daher, 
fogleich zurudzuellen, und mit Tages Andruch auf einem 
andern Pferde feine Meile zum zweyten Mal zu beginnen. 
Wie er ſchon nah eingebrohner Nacht nah Hauſe fam, 
bemerkte er bep dem fpärlicen Licht eines Hüttenfenfters 
zwey Männer, von welden er den einen für den Schatzgrä— 
ber erlannte, der, wie er ſehr wohl wuſſte, bie erfte Ver⸗ 
anlafung zu dem Zwieipalt war, der ihn von Alir trennte. 
Sein Pferd, das In dieſem Uugenblid aus Schmerz nicht 
mehr fort wollte, mötbigte ihm, ſtillezuhalten, und er 
vernabm aus einigen Worten der Männer, welder Plan 
dieſe Naht audgeführt werben ſollte. 

Der weitere Vorgang iſt leicht, zu erfidren, Die Schatz⸗ 
gräber trafen in dem Augenblick auf der bezeichneten Stelle 
jufammen, ald der unglädlise Schuß, ber mit feinem 
bobien Rollen Atix fo abnend aufihredte, fiel, Sie mar 
ren noch weit von der Höhle entfernt, eine Wendung bes 
Thals ieitete den Ton von ihnen ab, umd die ſchweren 
Moiken, die über ihnen niederbingen, lieffen feinen andern 
Gedanten in ihnen auflommen, ale daß es ein wirklider 
Donner ſey. Ohne Bedenten ſchritten jie zur Stelle und 
begannen ihr Wert. Sobald ver Schatzgräber mit den zwep 
IHänuern die Steine herunter geriflen batre, die vor uns 
dentlichen Zeiten von oben berabgerolt ein dichter Ras 
fen verband, entdedien fie mehrere Minen, durch die jehr 
deutiih einzelne vLichtſtralen fielen. Bitternd von Furcht 
und Begier ıeßten alle Drey ibre Hauen an ein großes 
Feloſtack, es gab unvermurber nad, andre große Steine 
rollten ibm nah, und bie Deffnung ward fo aroß, daß 
bepde Bewerber wetteifernd bineindrangen. Balder, dem 
ed zuerit gelang, ſturzte bep dem Anblick, der fi ibm 
barbot, jo ſchnell zu Boden, daß fein Bruder, ibm nad 
ſchreitend, am ihn ſtieß, und neben Ihm binant. Indem 
er fin aufzubelfen bemüht war, fielen ihm erit die ſchrec⸗ 
lisen Brgenitände in die Augen, die Baldern der Sinne 
deraubt hatten; nidt obnmädiig,, aber in furdtbarer Ber 
täubung unfähig, den Ort zu verlaſſen, fand ihn noch sein 
Sohn an der Strelle, wo er niedergeinnfen war, liegend. 

Auf Ott o's Anzeige kamen Die Gerichteperionen und 
erfüllten die worgeiwriebenen Sormalıtäten, Sie hatten 
keinen Vortheil dabep, als ein Paat augejehene Gemeindes 
Miryiteder, deren Ausſage viele Zeuguiſſe fie ſic barte, 
in Berlegenpeit zu bringen; die Kluugeit gebot außerdem, 


die Eltern der unglüdligen Todten zu jponen. Ida und | 





Dscar vereinigte ein ruhmlofes, unbefanntes, aber nicht 


hatte, Ida's kranken Geift zu beilen, beweinte ihr ſchreck⸗ 
liches Ende, als bätte fie veridumt, ed zu verhindern, 
und noch nah manchen Jahren ichte fie fib auf den dürs 
ten Hügel, der fie bedte, und bat mit frommer Wehmuth 
um der Abgeibiednen Frieden. Doc fo viel Güte, ker 
bensmuth und beitere Zuverfibt, wie In ihrem und Ot⸗ 
to’# Gemürbe wohnte, muflte das Band, das fie ver 
einiate, beglüden. Auch auf die beuden Väter verfeblten 
dieie guten Goͤtter-Gaben ihren Einfluß nit; fie rechne⸗ 
ten fib dat Gläd ihrer Kinder zu, und das Gefühl, Glüds: 
liche gemacht zu haben, machte fie reicher, als ein gehobner 
Schaß es je vermocht dätte, und mit diefem frohen Bilde 
ende diefe kleine Geſchichte. 


— 


Anekdote. 


in, Paris erſchienenen Nouveau recueil 
_ d’anecdotes inedites, 

Sr. Fizes, berübmter Arzt zu Montpellier, der vor 
funfzig Jahren ftarb, batte bey feinem aroßen Mufe, wie 
einige andre noch lebende Aerzte, vergeffen, daß ein Arzt 
dem Publitum zu allen Stunden zu Dienfte fteben müllte. 
Eint fam ein Engländer mit feiner bobihmwangern Frau 
zu Montpellier an, und da dieſe ſchon in der erften Nacht 
Geburtſchmerzen empfand, fo erfundigte er fib nah dem 
beften Arzt in der Stadt, Man wannte ibm Dr. Fizes. 
Sogleich ließ er ibm rufen. Hr. Fizes antwortete zlems 
It grob, daß, wenn die Dame am folgenden Morgen noch 
am Leben jeom follte, er ſich mir vielem Mergnügen zu 
ihr begeben würde; in der Nacht aber ginge er zu Nies 
manden. Diefe Antwort wurde dem Engländer binters 
bracht. Diefer nahm zwep geladne Piitoten zu ſich, und 
ließ fih zum Doktor führen. Nur mit großer Mühe und 
durd Drobungen gelang es ihm bie zum Bette dee Dot 
tors zu gelangen. Mein Herr, rief er, als er ins Sclaf⸗ 
Zimmer trat, Ib fomme jelbft, um Sie zu bitten, meiner 
Frau bepzufteben, die mir in Gefahr zn fhweben (dein. — 
Here, ih babe fhon Ihrem Boren geiagt, dab ib für 
Niemand aufitebe. — Das fann ſeyn mein Herr? Wllein 
Sie werden für mid aufiteben ; ſonſt, (Indem er die Pier 
fole zeigt), erſchieße ih Sie! — Der Dohor, welcher an 
dem Tom und den Geberden des Engländers bemerlte, 
daß seine Entibliefung gefaßt war, ftand auf, fleidere ſich 
an, und ging mit ibm zum Gaftbofe. Unterwegs fapte 
ber Inaländer zu ibm? da die Art, wie ih Sie aendrbiar 
babe, mib zu begleiten, &ie ein menig gegen mich aufars 
bracht haben könnte, ip ertlaͤre ih Ihmen, daß Ste Alles, 
was meiner Frau Uebles beaeanen wird, zu veronrmorten 
haben. Wenden Sie ihre ganze Kunft an! Ertrbr ſie wäh— 
rend der Riederkunft, fen es dur ihre Geuid, ien vB 
dur einen Zufall, io briuge tb Sie um. Sie wiſſen abo 
nun, was Sie zu thun baben. Der Toftor biieh die Wat 
bindurt ben der Gebaͤrenden, und erleichterte ihre Nie. 
dertunft, bie ſeht glüdli ablief. Der Engländer verlor 


(Hus dem fo eben 
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idn während der Zeit einen Augenblit aus den Augen, , Wort mehr geſprochen wird, wo die Wertheidiger und Gtärs 


Ale Alles beendigt war, bedanfte er ſich ſeht bönie, und 
jab're idn reichlib. Dies tröftere den Doktor, melden | 
fe:ner Beguemlichkeit ungeachtet leineswegs ein Feind von 
Guineen mat. 





Korrefpondens Nadridten, 
Berlin am ı2, April. 


Die Nachricht von dem Einzige der Rerbändeten in Parid 
hat bier einen Freudenraufb verbreitet, ber feit dem nofen 
Mergeus, alt die erfie Kunde durch Kanonendouner gegeben 
ward, unnnterbrochen fortwäbrt, Uuter den Linden und auf 
allen Spazierwegen fab man am erwäbuten Tage Alles. was 
fin bewegen Founte, und Die Menigfeit erfühte die Lüfte 
anıt wircendem Getdfe, wobey bir Straßen» Jungen, welde 
als Garde der Fama mit dem Ausrufe: „Ganz neues Extras 
diatt ven der Cinnabme von Paris!“ — bie Siraßen durch— 
laͤrmten eräftig mitwirften. Gegen Abend mwonıle der Rurier- 
Derift> Lieutenant Graf von Smmweriu, umgeben von Mir 
Ktär umd 24 trempeteuden Pofillonen und umdräaͤugt von ber 
Boritemaſſe, die ihre Birats! verſchweuderiſch gen Himmel 
fawdte, eingeholt, Er zog nah dem Palais des Königs, mo 
er beifen ergenbändiged Schreiben ben Föniglichen Rinderu Über: 
reichte. Das Voie fülte die Präge rings umber. und wit Ju⸗ 
kelruf ſtroͤmte der Wunſch aus, ben Inhalt des Briefe zu ken: 
nen. Er wurde and einem Fenfer herab vorgelrjen und obs 
wol naturtich im ungebeuern Raume Alles ungebört verhallte, 
mit dem auefchmweifendnen Freudengetön aufgenommen, Uus 
gerbejjen bazte fib im Oyernbanfe zufammengedräugt. was nur 
irgend bald fo viel Prag finden Fonnte, als ein Menſch ndthig 
hat, weil man vernahm, der Kurier würde ba erfcheinen! Es 
geſchah um 7 Uhr; Die gepreffte Menge hatte ſchon zwey Stun— 
ben ausgehalten, um nur ibr Jauchzen wieder anbringen zu 
Zönnen, weldes fib immer wieberholt ermunterte bey einem 
für diefen Aulaß längf bereit gehaltneu Gelegenbeit s Spiel: 

bag preußiſche Feldlager. Abendée war bie Stadt gläns 
gend erleuchtet. Dee naͤchſte Tag bradıte bieielbe Freude wies 
ber, mub es vermolte fein audrer Orbanfe aufjufommen ; am 
Abend wurde da®&elegenheit: Stuck wieberpolt. Es in eine 
ſeichte Nachahmung von Wallenfleing Lager, bie nur durch 
bie Anwendung Intereſſe baben konnte. 

Am 7. April war im Theater zum erfien Dale: „Zrinn 
Zrauerfpiel in 5 Alten, von Theodor Körner” Die Hands 
lung aus ber ungarifchs Dierreicdhifigen Geſchichte bat für fünf 
Arte zu wenig Inhalt, daher es an Dehnnngen nit febit; 
das bat der Verfaffer wol auch empfunden und, auf Theaters 
Wirkungen bedacht, fügte er bem Schluſſe jedes Aktes, ein 
paar Mal, jiemiih ohne Zufammenhang, eine lauterswerbenbe 
Scene bey. Bon dem Augenbtick an, wo Soliman flirbf, wird 
bie Dariegung febr ſawankenb; alle Keldierren des Schreckenden 
Waren vorber ber Meinung, die Belagerung ber Irin y'ſchen 
Veſte nicht zu beginuen, und boch verbeimlicht man bierauf den 
Tod des Eroberers, um no einen Sturm zu wagen und ber 
bedeutendfie unter ihnen, der früber im Namen Solimans 
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. bein von ibm geachteten Grafen Unterbandlungen aubot, die 


für feine Pflichten ſchaͤudlich waren, macht feinen Verſuch, 
06 niot Zriun’s Familie, der ein furchtbares Geſchick ange: 
droht war, zu retten iſt. Dies faͤut beſonders beahalb dem 
Verſtaude atıf weil bie Kelbberrm nicht einmal den Arieg fort: 
fegen wollen; bad einzige Hinderniß, metbald Rrinv 
und feine, ibm bie wertbefte, Umgebung nicht zu retten if. 
gebt durh Boliman unter, und bie Rettuug erfolgt wicht, 
weit ed dem Feidberrn nicht beliebt, im Charakter zu bleiben. 
Die legte Scene, wo nad einer Nenderung auf der Bühne kein 


menben fim erinieben und erbauen, einige Raketen fliegen und 
ein Thuͤrmlein durch Pulver plagt, mag für Opern gut feun; 
bey einem Trauerſpiel if ſo eine Augenbleude obne alle Worte 
ſehr guwiber, Die Charaftere dee Golimand und Zrinp's 
haben die meifte Ausführung. die bes erflern wol bie meifte 
Tiefe und Dirbter: Schönbeit; die Sprache ıfl oft antgezeiche 
mer, oft mat, Bald mit trefflicher Phautaſie, bald mir ges 
meinem Kiange verwert, doch im Ganzen bat fie mehr zu los 
ben als zu rügen. Gme Scene, wo Juranith feine Ge 
tiebte erſticht, tft bier, wen fie in Wien Mißfallen erregt 
baden fol. geändert, aber übel. Das Erſſechen in fort, midt 
abır die Worte, weiche daran erinnern. und ich glanbe auch 
überbaupt miht, daß es notheg wäre, etwas wegzulaſſen, obs 
wol bie Geliebte, da Aller Tod vorher dur Aufſpreugung ber 
Befte beftiinme tft. die Ungeweßheit daruͤver mit theilen koͤnnte. 
— Ber dem Stürde war eine GedaͤchtnißFeyer für Tbeobor 
Köruer, Die einfach angeordnet und gut ausgeführt war. 
Au einer Eiche Hand ein Denfmal. vor dem eine Mufengeftatt 
eine Rede ſprach, (Mad. Betbmann that es pdf andges 
zeichnet) danu Lyra und Aranı am Dentmale anlehnte; ein 
Schwert brachten, mit einem Giegegefange von B. A. Ber 
ber, Keieger, mit den Uniformen ter Armee gefbmädt; «iner 
derfeiben, ber au das Lüyom’ine Korps erinnerte, legte 
das Siwert gu ben DibtersZrichen. 

An Eparfreprage führte Hr. Profeffor Zelter mit ber 
unter feiner Leitung fortjrebenden Ging: Afabemie die Graums 
ie Paſſion and, eine Mufie, die fiets Plaffiih bleiben wird, 
Anorduung und Ausführung war des Meifterwerts wirbig. 
— Eis Konzert am 5ten, worin zen. bon Hrn. Kapellmei⸗ 
fir Reimarbt neutomponirte, Maſttſtücke zuerſt ausgeführt 
murben. war vorber fo wenig angezeigt, baß die Muſit-Lie⸗ 
benden größtentheild erſt nach der Ausführung bavon unbe 
befamen, Da der Komponift, zu deſſen Bortheil ed, ber Gas 
ge nach, gegeben wurde, fern it. fo Liegt es wahrſcheinlich 
an Nichtkenutniß der Mittel zur Öffentlichen Anzeige bey dem, 
der fie veranflaitete, und eine biefige Zeitung wünfdt mit 
Mecht, dab Reichardt batd ſetbſt, durd eine wiederholte 
Darlegung feiner neuen Werke, ſich Überzeugen möchte, daß 
der Mujirfinn bier nicht fo untbeiluebmend ift, als es biedmal 
fhien, Die Ode Klopftods an bad neue Jabrbum 
bert and ein neues Te Deum zeigten ben geebrten Roms 
poniften in alter Kraft und Gebiegenheit, und wirkten wech⸗ 
ſelnd mannigfache Gefühle berpor. 

Bon Fougue find feine „Gedichte vor und wäh, 
renb dem Kriege 1813” in zweyter Muflage vermebrt 
erjebienen. (Hipig.) Noch ift ein Werkchen zu haben: Der 
Sprach⸗-Gerichtäabof, oder bie franzbſiſche und deutſche 
Sprade in Deutſchland vor dem Richterftable ber Deuter unb 
Gelehrten, (Maurer’fche Bub.) Alle Eprfurdt den Spragq⸗ 
Reinigern; doch müſſen fie es nicht fo treiben. baß man bie 
neuen Wörter, wie es geſchieht, nur zum Spotte braudt. 
Das Uusicheiden unbeutfcher und entlehuter Wörter iſt nicht 
bad Wert eines Menſchen mund eines Jahres, und weun 
man nicht einen erſchoͤpfenden Laut geben kann, laſſe man ncch 
eingebürgert, was nur mit Schaben vertrieben werben fönnte. 
Deb mau aber anfangen muß. let in ber Rantes: Sprade 
abzuthun, verfteht fich von ſelbſt. Es flingt allerdings gar 
wunderiig, wenn man auf Altes, was franydfife ill 
jegt zuweuen heftig ſchelten bört in— franydfifher Spra— 
de. Dad bie Kente fo ſchwer confeauent C folgerichtig ?) 
werden, — Der König, ficts des Wohlthung eingeben?, bat 
auch im verganguen Winter unfern Stab: Urımen twieber 3000 


Thaler geſcheukt, und mancher Familie ſtiler Dane ift fein 
berriicher Lohn. 
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Stände, 


May, 1814 


Kinder wohl zu sieben, 

Soll man Härte fliehen. 

Wo die Ehrluft was vermag, 
Selten Worte, wie ein Schlag! 


Walter von der Vogelwelde. 





Strafen der Kinder‘ 


T. 

Kaum wi mir dieſes untindlihe Wort aus der Feder; 
Schmerzen ober Naawehen möst? ich lieber ſchreiben. 
Strafe falle nur auf das fchuldige Bewußtſeyn — und 
Kinder haben anfangs, wie Thiere, nur ein unſchuldiges. 
Sie folen, glelch Firfternen auf den Gebirgen, nie zits 
tern; und bie Erbe müffte, wie anf einem Stern, ihnen 
nur leuchtend eriheinen, nie erdfarbig⸗ſcowarz. Ober, 
wenn man fie do zum WUufopfern und Wegleiben ibrer 
unmwiederbringlihen Mapzeit mötblat, bamit fie Diefe in 
irgend einem fpätern Donner: oder Wolfmonat des Lebens 
recht audgeniehen und austernen: räth man etwas anders, 
als der Indier that, welcher jein Gold begräbt, um es 
zu genießen In der andern Welt, wenn er felber begras 
ben iſt? 


Große Belohnungen, fagt Montes qulen, bezeich⸗ 
nen ein verfallendes Staatsgebäude; daffelbe gilt von gros 
fen Bertrafungen im Erztebbaufe, ja von Staaten felber, 
Nicht große, aber unausbleiblihe, Strafen find 
mächtig und allmaͤchtig. 


— — — — — 


— — — — — — — — 





*) Noch ein vortreffliches Kapitel aus ber vermebrten, 
Cuaͤchſtens erſcheinenden) Levana unſers poeriſchen 
Proteus. Jean Paul Fr. Richt er. Micht allein für 
Eltern, Lehrer und Rınderfreunbe, ſondern überbaupt 
für jeden Verebrer des Schbuen, Wahren und Guten ein 
wintommues Bud! 


— — — — — Pe 


— Über im Menfsen legt e eine faratbare 
Sraufamtelt; fo wie das Mirleiden bis zum Schmerze, 
fo fann das fırafende Leiden: Machen bis zur Süßigkeit 
anwachſen. Es ift fonderbar, aber durch Schulmeiſter, 
Kriegsleute, Landleute, Jaͤger, Sklaven-⸗Aufſeher und 
Mörder, mad durch die Pariſer Revolution zu beweiſen, 
daß ſich die zoralge Grauſamleit leicht zu einer ſich ſelber 
genießenden entzuude, für welde der Schrev, die Thraͤne 
und die quellende Wunde ordentlich eine erfriſchende Quelle 
dem Blutdurſt wird. Unter dem Wolke erzeugen die Schlaͤge 
bes Schickſals auf die Eltern gewöbnlih, wie am Gemwits 
terbimmel, @egenfchläge auf die Kinder. — Die gemeine 
Mutter ſchlaͤgt die ihrigen ftärter; weil fie eine fremde es 
thun (eben — oder weil fie zu fehr jammern — oder weil 
fie zu Sehr verftummen. — Sollte wol mehr unire Unter 
jochung unter bas juriftifhe Mom — das Kinder, fo mie 
Weiber, Sklaven und das Außen Dom nur für Saben, 
nicht für Menſchen, anfab — ober mehr unire Achtung 
für das bäuslihe Heiligthum, die Gleihgältigtett erklaͤ⸗ 
ren, womit der Staat dem langiamen Aludermorde, dem 
peinllaen Gerichten der Eitern und Lehrer, den Peinigun⸗ 
gen der wehrloſen Unſchuld, zufiebe? — 


Wenn die alten Gothen, die Grönländer, Quaͤter, 
die meiften Wilden, file und ftarfe Kinder⸗Seelen, wie 
Waldbaͤume, ohne den Sto@ erziehen, an welchem ſich 
unfre, wie zahme Schlangen, auftingeln follen; fo ſieht 
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man, wie ſchlecht wir die Nuthe anwenden, wenu wie fie 
nachher zum Stock verdichten müfen. Jene follte dieſen 
entbehrlich gemacht haben, Sogar die Muthe follte nur 
einige Male ald Paradigma und Thema der Zukunft ge: 
braudt werden, wonach die bloße Drobung predigt und 
zurüdwelst. — Glelcwol iſt der Einwurf der Wilden and 
Gothen, dab Schlaͤge den Muth im Anaben zerftören, 
theils zu viel deweiſend — weil er gegen den Gebrand el⸗ 
nes jeden verhütenden Schr: Schmerzes, z. B. des Fingers 
brennens, gölte — theils dur den gemeinen deutſchen 
Soldaten zurädgeichlagen, welder im Kriege vieleldt fo 
viele Schläge austheilt, als er im Frieden befam, mie 
theils fogar durch deffen DObern, bey denen zumeilen der 
umgelebrte Fal eintritt, 

in Kind aber, das ſclaͤgt, werde geihlagen, und am 
Beten vom Gegenftande felber, wenn er erwachſen iſt, 
3. B. alio vom Vedienten. Iſt ein Aind das geiclagene, 
3. B. ein Mädchen, fo mag der Vater deffen curator sexus 
(Geihlebte:Bormund), feun; iſts bingegem ein Knabe, den 
ein Kuabe ſcolug: fo verdiente er den künftigen Mannshut 
wit, wenn er lieber feine Stimme, als (eine Hand, 
entgegeniehte, und zum väterliben Altenſtocke flöhe. 

Nie habe der Wettftreit zwiſchen elterliber und zwi: 
ken tindlicher Hartmädigteit Start, jener Im firafenden 
Ertrogen, diefer im leidenden Trotzen. Nab einer ars 
wiffen ausgeübten Strenge laffet dem wunden Ainde den 
Sieg des Mein; ihr fend gewiß, es fliebt einen fo auf: 
teibenden das naͤchſte Mol. 

Furchtſam mag” ich den Vortſchlag der Eungeftiv: oder 
Vorausichfragen — den Mietern find bieie belanntiid 
verboten, weil fie damit ſchon in die fremde Antwort Ile: 
gen würden, mas fie erft aus ihr zu holen bätten, und 
weil fie durch dieſes Einfhwärgen der verbotnen Waare leicht 
zum Anſchwaͤrzen des beitürgt gemachten Angeklagten ge: 
dangten. — Gleichwol möchte ich ſolche Fragen zumeilen 
dem Erziedet erlauben. So bald er mir Wehrſcheinlich⸗ 
feit weiß, daß das Kind wider fein Gebot, z. B. anf dem 
Eloteich geweſen, fo fann er dur die erfte Frage, die nur 
ferafiofe Nebenumftände betrifft: wie lange er anf dem 
Teiche, und wer mit ibm herum arfahren, Ihm fonleich 
den Wunſch und den Verſuch abſchneiden, den Traner mit 
dem Kaßenfilber der Lüge zu bezablen; ein Wunſch und 
Berfuß, welchem fonft die nafte Frage, ob er zu Houfe 
geblieben, viel Raum und Meiz gegeben bätte, Unmöys 
Hd kann Werdorbenheit und Befonnendeit in einem Kinde 
fo groß feom, daß es im dieſer verwirrenden Ueberſtuͤr⸗ 
mung die anſcheinende Allwiſſenheit des elterlichen Fra— 
gens durch ein leckes Luͤgen⸗Rein ber Thatſache ſelber für 
eine Füge erllaͤrte. Kinder daben, wie Wilde, einen Hang 
zur Küge, die fi mehr auf Wergangenheit beziebt, und 
binter weiber, wie Rouſſeau's Bandluͤge beweist, ſich 
dog die Wahrbaftigteit des zeifern Alters entwickelt. 


—— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Seltner und gefährliher als Ablügen if bey ihnen 
VBorlägen, ndmlih der Zukunft, bey welchem das 
Kind, font das Naturs Ebo der Gegenwart, fi felber 
vernihtend mit Bewußtſeyn deu Vorſatz eines langen ent; 
gegengeſetzten Schlechthandels ausſpricht; die Vergangen⸗ 
delt:rüge ſtiehlt wahres Geld, die Zufunftstäge münzt 
falſches. Wenigſtens erſchwert die behutſam-ſittlich ges 
brauchte Zufuhrftage das jo gefaͤhrliche, Gluck der Titular⸗ 
Mabrheit der Lüge; denn Cine gelungne Züge wird die 
Mutter ber Lügen; und aus jedem Wind⸗Ep brütet der 
Teufel feine Bahlidten aus, 





Relſe nach DBengalen und Befuch In dem Regie 
rung» Pallafte. 1) 
Ven Ibrahim. dem Sohn Candus, bed Krämers. 2) 


Nachſtehendes ift die Erzäblung von dem, was id, 
Ibrabim, Eohn Candus, bes Ardmers, geſehen 
babe, woben ih gegenwärtig und wovon ih De gemer 
ſen bin. Mo it ein Malape, der etwas geiebr.. hätte, 
das bemienigen gline, was ib, Sohn Candas, ſeit 
meiner Ankunft in dem großen Lande von Bengalen 
geieben babe! 

Wie lanamierig ift doc meine Ueberfabrt von den Mas 
lapiſchen Gegenden nach dieſen Dertern gemweien ; aber 
wie viel Vergnügen bat ed mir auch gemacht, die Ehöns 
beit des, gleich der Sonne, mitten unter den Warionen 
alängenden, Bengalend zu erbliden! Denn dieſes Land 
von Bengalen ift fo groß, dab, wenn ib brep Monate 
lang fort ainge, ich dad Ende ber fteinernen Käufer nit 
zu erreiben vermöchte; und dieie Häuier find fo bo, daf 
fie mib immerfort binderren, die Berge zu feben. Hier⸗ 
ans erklärt fih, was man gemeiniglih zu fagen pflegt: 





ı) Des Brittifhen General» Goupernenrd zu 
Catcutta. 

2) Deſer in mehr als einer Hinſicht und ſchon als Bevtrag 
gu medernen Malapifhen Diteratur merkwürdige 
Affag hat einen ned lebenden Malabiſchen Mounds 
bi, lehrer oder Pricepter), sum Verfaffer, und iſt ars 
fprünatıch in Malaviſch er Sprache geſchrieben. Dem 
um die Orentaliſche, und namentlich am die Jubis 
ſche Riteratwr ſebr verdienten, im Jabre ıgır anf 
ber Jaſel Java, ala ein Opfer des dortigen Kttına vers 
florbenen Dretor Leyden wurde das Original von dem 
ibm befannten Verfaſſer, ben Anlaß eınes Dffentliten 
Eramens im Colleglum gu Fort: William in Cats 
eutta, in welcher Erfterer den Letztern einführte, iM 
$ahre 1810 mitgetheitt, und von dem gefebrten Brit: 
ten in’s Engtifche überfegt. B.-Brit. Mars 1814 

Um biefeu Meifebericht fo viel wie moͤglich bey rm 
Driginatität zu erhalten, bat der Ein’ender geglaubt, IM 
feiner Ueberſetzung nicht fo fafi dasjenige, was deutſche 
Form und Sibreibart erfordern würde, berüdfichtigen. 
old vielmehr demfenigen, was vor ibm lag, geirem nah 
fo zu fügen, wörtlich folgen gu muͤſſen. 
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von Bengalenm 3) aus fehe man die Berge 
nicht. Ach! ih babe den Tag nicht vergeflen, wo id 
mid, ohne Jemand zum Führer zu haben, in den Bazat 
binein wagte, und den Weg verlor. Wie manden Tag 
datte ich wicht zu leiden, als ic meine Fußſohlen auf bie 
Erde ſetzte! Und wie erfreut war ich nicht, ale ih das 
Haus des Herrn 4) Doctor Kaptenm 5) erreichte, und 
bierauf dazu gelangte, über alle die Wunder, welde id 
geiehen batte, nachzudenten! 

Wie volltommen und ſchoͤn das Fort 6) IN! Wiege 
vau alle feine Verhältniſſe, feine vier Seiten und ale 
feine Wintel! Das it ein Fort, mie es fi gebührt: 
allein, wer wurde daffelbe fo groß vermutben, da man es 
von aufen faum ſehen kann? Ohne Zweifel iſt dies ein 
Fehler. Dech wie folte ih, Jbrabim, Sobn Cam 
dus, ein armer Krämer von Kedda, ed mir bey: 
tommen laffen, hier meine Meinung zu dußern, wäbrend 
daß dort Alles wunderihdn und weit über allem Demjenis 
gem ift, was Ich vorher gefehen hatte. Uber ih muß bes 
ſchteiben, was ic felbit geiehen babe, damit die Ma: 
laven im Betreff dieſes Landes nicht länger in der Un: 
wiffenbeir bleiben; damit fie die Wunder und Schoͤudel⸗ 
ten deſſelden kennen lernen, diefelben genleßen und aus 
ihrer Unwiſſenheit heraus f&reiten. Im Innern des forte 
befinder id eim Graben, der größer if, ale derjenige 
auferhalb, Der eine wie der andre hat im der Tiefe einen 
ebenen, nivelirten Boden, gleih einer Matre, die man 
eben ausgebreiter bar, und von der Farbe eines jungen 
Paddv. In dem Plahe ift die Einritung alıo, daf, wenn 
ed der Naja will, Maler aus dem Fluſſe binetm geleitet, 
oder auch zur Megenzeit beraus gelafen wird. Im Im 
nern dieies Hafens, der eimer großen Stadt gleiat, welch 
eine Menge von Waffen, Pulver, Musfketen, Angeln, 
Krienevorrdiben aler Art, von Stein-Gebaͤuden, und 
wie viele Magazine von Meinen! Were Menichen und 
Siparen gibt es da fo viele, daß ib niwt weiß, wer fie 
ſollte zäblen können, 

In dieſem großen Lande, in dieſem Rande von Ben— 
galen, in dieier Gegend, Calcutta genannt, (mie 
viele Monate entfernt von Penang!) 7), am funfzehus 
ten Tage ded Monate Charban, im Jahr ber Hegire 
1225, 8) Vormittags um zehn Uhr, waͤbeend daß die 
Malapen insgeiamt in die Unwiſſenheit versenkt blies 
ben, in welcher ich fie verlafen batte, bin ia, Ibra— 





3) d.h. Pier und mehrmals die Stubt Ealcutta. 

2) Des Tuane, Dr. Leyden. Tuan ift fononim mit 
Sabtb und bedeutet Meifter, Kerr. 

35) Na der febterhaften Malayiſchen Drthograpbie, 
-fhatt Leyden. 

6) Dat bereite genannte For: William, 


I Berfuche berühmt gemacht bat, verloren, 





beim, Sohn Candus, des Krämers, in den Pallaft 
bed Maja gegangen, mit den Großen feines Hofes, umd 
bin auf das zweyte Stodwert, oder vielmehr In den zwep⸗ 
ten Himmel dinein gelaſſen worden, 

Wie ſchoͤn doch diefer Palaft It, umd wie grog! Wer 
tönnte ihn bejhreiben ? Wer vermöcte die Meichthümer 
diefer Gegend und insbeiondre diejes Palaftes zu ſchil⸗ 
dern? Als ib durd die große Thür Hineinging, und von 
meinem YPalantin um mib berblidte, (denn in. diefem 
Lande hatte ih, Ibrahim, Sohn Gandus, des 
Krämers, einen Palanlin), und die Schöͤnheit umd 
Meite des Anblicks betrachtete, die Arbeit an den Bitter 
Thoren, das edle Ausſehen der Portale, fünf an ber 
Zahl, mir in Etein gebauenen Löwen beſetzt, von natür⸗ 
licher Größe, wiewol fie mir Hein vorfamen, und Die zu 
laufen ſcheinen, ohne daß fie fi vor dem Fallen fürdten, 
fo glaubte ib wahrhaftig, nicht mehr in der gleihen Melt 
zu ſeyn, bie id gegen dem Driente zw verlaffen batte. 
Aber glüdlibermeife ftarb ih nicht vor Beſtuͤrzung, und 
lebte noch, um die Wunder des Innern zu fehen, und um 
dieſen Bericht zu ſchreiben, welcher die Menſchen mit.dens 
telben befannt maden wird, 

Als ih in den Pallajı bineintrar, und mein Tuan 
mir jagte: „Ibrahim, folge mir, und fürgwte 
dim nicht! Dies ift das Haus des Naja, und 
er if mit Jedermann freundlio, zumal mit 
den Wialapen!‘- jo erfreute im mein Herz, und da 
ich an dieſem großen Tage für alle Malapen empfand, 
indem außer mir fein Andrer zugegen war, fo faſſte ich 
Muth und folgte meinem Tuan. Gb miſchte mic ſogat 
unter andre Tuans, movon fid zur gleichen Zeit eine 
arche Anzahl auf ber Treppe befand, ever derielben trug 
Anen großen ſchwatzen Fächer 9) in der Hand, und in 


‚ibren Blicen war Wohlmwollen zu leſen; Denn fo. oft. ich 


meine Augen auf fie richtete, läcelten fie.. 
(Die Fortiegung folgt.) 


9) Dies waren nichts auders, ald aufgeftälpte Hüte. 
gänge und Kuͤrzer 
u lang’ it Cuch Obſcur's Gedicht?’ 


ir keineswegs! Ich lei’ es nit, Hs.. 





Korreſpondenz-Nachtichten. 
VParie, Maͤch 
Das Inſtitut hat eins feiner thaͤtiaſſen Mitglieder. Hrm:- 
Parmrentier- ber fib burg viele landwirthſchaftliche 
Ihnm bat Frankreich 
die Verbreitung der Erbäpfel zu verdauken, die ſouſt nur wes: 
nig angebaut, und nur vom Volfe gegeſſen wurben. Gin: 
Kuruat bat vorgefiblagen, die Erbäpfer ivın zu Ehren Dar 
mentiöret zu nennen, Mich ift ein bekannter Matbes: 


7) Bermuthtich die Mataktifhe Infel Pulos Pibs I sratirer vom AInnitute. Hr. Boffat. geſterben. Grine 


mang, oder Priny Wartisds:Infet, 
3) Gier, nad Mondjapren gerechnet, ungefähr 1610. 


Eehrbüder baden viele Auflagen befommen, unb werden noch 
gebraucht, obſchon fie durch neuere. etwas werbräugs worden 
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Fir. Im feinen Leuten Fahren Tratte Gr, Boffat eine Ger 
ſchichte der Mathematit herandgegeben. — Die phoſiſche Kiaffe 
des Juſtituts bat im Jauuar ihre jährrihe Öffenide Si⸗ 
sung gebaften. Der Bericht Über die diekjäbrıgen Arbeiten der 
Kaffe, der uum auch gebrudt zu baden iſt, wird von ben Ge— 
lehrten als ein wichtiger Beptrag zur Geſchichte ber Fortfapritte 
der Wiffenfchaften betrachtet. Kr. Eupier las in diefer Si: 
gung eine Kobrede auf be Ganjfure Bon Hrn, Biot 
find kärztich die Unterfuchungen über die Bewegungen ber 
Lichtthelichen um ihren Schwerpuntt, in einem Duartbande, ers 
fbienen. Prof. Pardeffus bat einen Kurfus des Handlunas 
rechtes herausgegeben. iu junger Selehrter, ber ſchon einen 
Verſuch Aber die chinefifche Sprache gefibrieben hat, Hr. Abel 
Remufat, laͤſſt nun einen Plan eines chinehihen Wörter: 
Bushs drucken. Beranullidr war por einigen Fabren bie Rede. 
die Regierung wärbe auf ihre Koften ein ſolches Woe terbuch 
dructen Taffen, und bey biefer Selegenheit fielen ſich fogar 
zwer Gelehrte in die Haare, obſchon der eine iu Berlin, und 
der aubre in Paris wohnte, Hr. Abel Remuiar ıdı ſich 
giactria erweiſe in Feinen Streit ein, fondern beigpditigt ſich 
lieber mit That ſachen, welches etwas nuͤtzticher if. Da eten 
ven Ebhina bie Rebe iſt fo will ip im Borbeugehen noch ans 
merken, daß die chinefiihen Moden außer Mode gekommen 
find. Es werden feine fo bunte Zeuge mebr zu Frauenzimmer⸗ 
tleidern genommen, und die mare werden nicht mehr mitten 
auf dem Scheitel zuiammengehunben; die franpdfiigen Moden 
bapen bad Uebergewicht befommen. Befonders find Kleider 
von weißen Merinos fehr im Gange. Als ein Meubie. das 
zur Mede gebört, und zwar zur neueſten, verbient die Lampe 
mit der geographiſchen Glasfußel angemerkt zu werben. Die 
Latırten Lampen in Geftalt einer Säule find ſchon feit einigen 
Jahren Im Gange. fo wie auch bie Glass oder Kriftalı: Kugeln, 
womit dad Pitt umgeben wird. Geis Kurzem ii man aber 
auf den Einfall geratben, auf dieſer Kugel die Erde mit allen 
ihren Rändern dauzuftelen, und bie Sraͤnzen und Namen eıns 
zugraben, wie in Kupfer. 

Ein Spanier, Namens Babia, bat im nftitute, wie 
auch im Athenaͤum, einen Bericht Über feine in Afrika und 
Arien angerteliten Reifen vorgeleien. Diefer Bericht beſteht in 
einem trocdnen ReifesTournale, verfpricht aber febr viel: einige 
Belehrte zweifeln jedech. od Hr. Badia Aues das leiften wird, 
was er anfündigt, Er wollte Unfıngse mit Zurlimmung ber 
ſpaniſchen Regierung Afrika's Inneres burgpreifen, und hielt 
ſich deühalb einige Zeit zu Marotko auf; allein da er hiebey 
große Schwierigkeiten fand, ſo muffte er dieſen Plan aufgeben. 
und ſich damit begnügen. ben nbrbligen Theil jener Weltge⸗ 
gend zu bereiſen. Dennoh behauptet er, bie wichtige Entde: 


Aang gemacht gu baden, daß ſich tm Innern Mfrita's ein gro 


Ser See eder vielmehr ein Meer befinde, Ehe Hr. Badia 
feine Reife autrat', batte jer fi zu London beſchneiden, ober, 
wie er ſebr tomifh im Athenaͤum in Gegenwart vieler Damen 
fagte, la petite operation musulmane an fi verrichten laſ⸗ 
fen. Sein Relfegefänrte, Hr. Etemente, Naturforier, 
hatte ſich nicht dazu entihlteßen koͤnuen. Als arabifher Scheit 
dertleidet, begab ſich Hr. Babia unter dem Namen Alubew 
nah Egypten, nahm daſelbſt vermitteln ber aſtrondmiſchen 
Meſſungen bie Lage vieler Oerter auf, und reiste dann nach 


Mrapien, wo «8 ibm gelang. ald mabometanifher Pilger 


Mierta zu beſuchen, ums dad “Innere bes heil. Tempels abzu⸗ 
geihuen, Wuh in Wiabien maß er die Rage vieler Derter, 
fammeite Wirertbiimer, Pflanzen und Zeichnungen, bereiste 
darauf Syrien. die Tuͤrkey, und kehrte über Deutidiand nad 
Frantreich zuräd. Da indeffen der fpanifche Krieg ausgebros 
den war, und Hr, Babta wenig Hoffnung batte, feine 
Sammlungen in Spanien befannt zu machen, fo wandte er 


fi am bie franzhſiſche Reoierung, um Unterfiägung zur Her⸗ 
ausgabe feiner Melie zu befommen. Die Beſchreibung derſel⸗ 
ken wird vermuthtich 3 dicke Bände nebſt einer Sammtung 
von Kupfern und Karten ausmachen. Cb er feinen Enpziwed 
m P ris erreichen wird, ſcheint bey fegigen Uinftänden ſehr 
sweifelbaft. a 

Ju den legten Tagen bed Jennere flarb anf teinem Bands 
gite neben Paris Hr. Bernardbin Gr. Pierre, ber ih 
durch feine Sariften in gang Europa befaunt gemacht bat, 
und orffen Paul und Birginie mod flet6 mit vielem Ber 
guügen geleien wird. eine Reife nach Jsie de France, und 
befonders feine Etudes de la Nature we.ben fin gewiß auch 
noch lange erbaiten,. In feinem ter batte ber Werfiffer alle 
feine gentasifche Kraft verloren, and ſchrieb auch nichts mehr. 
Er wird daber au wohl feine Sariften uahaelaffen baden, 
Den traurigen Umftänden, worım fih gerade damals Paris 
befand, iſt ed wol zuzuſchreiben, dab fein Tod kaum bemerkt 
worden iſt, umb daß ibm Peine von auen den Uhren wibr-fabs 
ren ift. womit Bretro bey feinem Leichenbegaͤngniß und her⸗ 
nach überbäuft worden iſt. Auch ber beraͤhmte Kritiker Seof⸗ 
froy in ſeit Kurzeme geſtorben. Er kaͤſſt eine große Lüde im 
Journal be Empire. 

In dem gebaitvouen Berichte Über bie Arbeiten der mathe 
matiſch⸗ phoſi ſchen Klaſſe am Jufitute. von HH. Eupier 
ud de Lambre, Fommen mehrere Dinge vor, bie aud 
Nicht gelebrte intereifiren muͤſſen. Sievon Einiged: Auf Aus 
ſuchen des Miniſters des Junern haben die Mitglieder der ches 
mifhen und medtzinifhen Seftion unterſucht. ob bie häufig ans 
gerathue Einführung des Zinkes zum Leberzieben der Küchenge⸗ 
ſchirre auftatı bes Zinnes nichts Schaͤdliches mit fi führen Fönne; 
mehrere Berfuche haben fie belehrt. daß der Saft von gekochten 
Fruͤchten einen Theil des Ziukes in ben verzinkten Beichieren aufs 
tdst, und einen unangenehmen Geſchmack annimmt; auch dis 
ſtilirtes Waſſer hat diefe Wirkung; mirbin ift das Verziuten 
ber Geiwirre gar nicht angurathen. Dies in Schade, ba ſich 
in den Zinfgruben neben Rüttich fehr gutes Jink befindet, dab 
mar zum Weberziehen der Geſchirte hätte brauchen Fönnen. 
Hr. Chevreul, der im Mufäum der Naturgeſchichte anges 
fleut it. bat eine neue Subſtanz entdeckt, bie er wegen ihrer 
perlenbaften Geftalt Margarine nennt. Wenn nämli Seife 
von Potaſche und Schweinefett im Waſſer aufgelbst wird. fo 
bleibt ein Reſiduum übrig, das wie Perleumutter ausſieht; 
wird dies man von ben noch baran hängenden falzigen heiten 
getrennt, fo bleibt jene perlensartige Subſtanz Übrig, Die bes 
fondre Eigenfhaften hat. Sie it unaufibstich Im Waſſer, ıdst 
ſich aber in warmem Wlfobol auf; bey 56 ? Wärme ſchmitzt 
fie ; exfaftet fie dann, fo kryſtalliſirt fie fib in Madeln von ber 
reinften Weiße; fie verbindet fich mit der Potafche, und nimmt 
bamıt ihre perlenartige Werlalt wieder an. Gin junger Eher 
miter, Hr. Dutong. bat bey einem gefährlichen Berſuche ein 
Auge verloren, naͤmlich burch die Berbindung des Wyotes mit 
ber orimuriatiichen Säure. welche bie Engländer Eblorine 
nennen. Hieburch entficht ein gebliches Del, bad mit einem 
ſchrectlichen Knalle auseinander fliegt. fobald eine anzlindbare 
Materie, z. B. Phröpbor. demfelben nabe gebracht wird, Die 
Gewait ber Exploſion ift fo Narß, daß alle Gefäße dadurch zerbro⸗ 
nen werben. br. Dulong bat zweymal diefen Berfug ges 
macht; bey bem legten verlor er leider das Muge. Daber ihn 
auch das Inſtitat gebeten bat. ſich binfort auf miuber ge 
faͤhrliche Berſuche zu Segen. — Als Caffee⸗ und Oninquina-Gurs 
rogat bat Hr. Levrat die Kbrner der Iris pseudacorus, bie 
in den Mordften wägst, vorgefhiagen, Bemwihrt ih Hr. 
Levrats Uusfage, fo darf man, wie Eupier fagt. tie 
Natur nich? mebr beſchuldigen, baß fie das Heilmittel bed Fie⸗ 
berg zuweit von bem Uebel eutſernt bat, 
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Der Welt all ihre Prachten 
Sind nur, wie wir ſie achten. 


v. Logau. 





Keife nach Bengalen und Beſuch in dem Regler 
rung » Pallafte. 
cFortſeruns.) 

Der Fußboden des großen Saales iſt vom ſchwarzen, 
polirtea Steinen, welde glänzen, wie ein Eptegel, ſo, 
Daß ich mi fürdtete, auf denfelben aufzutreten, und ganz 
ringenm, wie viel durchſcheinende Leuchter, wie v’ele Ur: 
me mit Lichtern beladen, waren da nicht aufgebangen ! 
Ele verbreiteten einen fo biendenden Schimmer, dab Ib 
meine Ungen nicht lange darauf gerichtet halten konnte. 
Bis in das zweyte Stodwert waren die Treppen von 
Stein, machten einen Theil der Mauer aus, und haften 
feine andre Stuͤtze. Ich ging In den großen Saal binein, 
wo alle Tuans verfammelt waren. Jeder ſchien feine 
Augen auf mich zu richten, auf mich Jbrabim, Sobn 
Gandus, des Krämers. Da ih bie Gütigkeit meis 
nes Tuans kannte, und wuſſte, daß er mid auslachen 
würde, wenn ib binter einer Säule verftedt bliebe, wo 
man mich nicht geiehen hätte, fo rücdte Ich vor, und fab, 
unter die übrigen Tuans gemifht, Alles. Niemand 
redete mid an, aber, wo ic vorben ging, machte man 
mir Platz; fo groß war die Auszeihnung, welche mie von 
den Hoflenten bewieien wurde. 

Der Fußboden diefes großen Saales tft niht von Etein, 
fondern von einem ſcoͤnen, dunfelfarbigen, forgfältig pos 
tieren Holge, Wenn ic es unternehmen wollte, alle die 
Schoͤnheiten dieied Saaled zu beihreiben, nebit dem Glanze 
des Thrones und Allem, was meinen Blicken fi) darbot, 


fo müffte id mehr fhreiben, als man in dbrep Monaten 
zu lefem im Stande wäre. Als der Naja eintrat, ward 
es mir ſchwindlig im Kopfe; indeß will ich, fo viel mir 
noch davon im Gedaͤchtniſſe ift, jagen, wad mir bier am 
Meiften aufgefallen if, 

Am äuferfien Ende des Saales ftebt ein Fürftenftubl, 
oder ein prächtiger Thronhimmel, getragen von vier gols 
denen Säulen, mit biutfarbigen von reihen Goldfranien 
eingefafften Tapeten, Er iſt von bezaubernder Schönbeit, 
und die Zierlichkeit der Draperie bewundernswärdig. Im 
Innern dieſes Thrones fteht ein vergoldeter mit Gold und 
goldenen Ftauſen garnirter Stuhl, auf dem der Raja ſich 
fetzt, wenn er andre Maja’ 6 oder Geſandte empfangen will, 

Dem Throne gegenüber, meld eine Zabi in ber Munde 
beramgeftelter Seffel, weld eine Zahl mit weißen Affen 
beiegter Sophas zwiſchen den Säulen! Und auf biefen 
Säulen befanden ſich gedrudte Zettel 1); folde fanden ſich 
aud auf dem Sopha, wo Ich faß: denn ih, Ibrahim, 
Sohn Candas, des Kraͤmers, faß unter den übri⸗ 
gen Tuans. 

Nahe bey dem Throne und demſelben gegenüber ſtan⸗ 
den mebrere vergoldete Stuͤhle; In ber Mitte aber, auf 
der Tapete des Maja ſelbſt. befand fid ein goldner Stuhl, 
der eben fo foftbar als ſcoͤn war. 

Als der Hof fi) verfammelt hatte, trat, während daß 
id, Zhrabim, Sohn Candas, des Krämers, 
en een 

7) Die Antindigung ber Gegenflände, über welde bifputirt 
werben ſollte. 
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nabe bey'm Thron war, der Maia ein, worauf ſich Fer 
ber auf bie eine oder andre Seite in Bewegung feßte. 
Sobald aber der Maja fib nmiebernefeßt batte, nabmen 
die Muntries und bie großen Staatsbeamten, ibs 
rem Mange nad, ihre Plähe ein. Auf derjenigen Seite 


des Saales, die dem Naja zur Kinfen war, zwiiden den |! 


Säulen, wurden, dem Range nah und einer nah der aus 
dern, den Frauen und der Familie 2) des Naja ibre Pläge 
augewieſen. Es it unmöglich, die Schönbeit diefer Frauen 
zu vergeffen; wer bätte fie aber auch auſehen Können, ohne 
daß fein Herz nicht dadurch wäre vermunder worden? Als 
Jedermann ſich niedergefegt hatte, und ih, Ibrahim, 
Sohn Gandus, bes Krämers, auf einem der So— 
phas zwiſchen den Säulen faß, blidte der Naja zu wie 
derholten Malen um ſich ber; oft warf er feine Augen anf 
die Damen, und ich konnte wahrnehmen, daß ibm dies 
Freude maste; denn diefe Empfindung mahlte fib anf 
feiner Figur und verbreitete ſic von daher rings um ihn. 

Unter den Damen fanden ſich ſechs von der ſeltenſten 
Schoͤnheit. Sie ſaßen in Lehuſeſſeln und waren olle ſchwan⸗ 
ger, die einen feit zwep, die andern feit ſechs Monaten. 
ine aber der Gemahlinnen bed Maja war noch fcöner, 
Sie befand fih Im achten Monate ihrer Shwangericaft, 
fab vor einer großen Säule, und binter ihr muſſte ein 
DBengalefe einen großen Fächer bin und ber bemezen. 
Jeder, der feine Blice auf fie richtete, fühlte Zumeigung 
und Liebe und warb unglüdiih, Sie glib Fattmen, 
der Frau von mir, Ibrahim, Sohn Gandus, bes 
Krämers; allein fie übertraf diefelbe an Schönbett. 

Es iſt Sitte dieſes Landes, daß die Weiber des Maja 
jederzeit zur Zinten des Thrones ſitzen. Sie baben weder 
Diemanten, noch Opalen, noch Rubinen, noch Agathfteine 
und gleichwol find fie ſchoͤn und Ihre Kleidungen verfübs 
reriih. Die einen feinen groß, die andern Hein; ich 
babe fie ludeß nicht anders als ſitzend geſehen. Sie f&ie: 
nen gluͤcklich zu feyn, und glänzten wie ein Fiſch, ben 
man eben gefangen bat. " 

„Koͤnig und Hofvon Bengalen 3), du bift mit wadern 
Männern umgeben, und mit Damen voll fröblihen Eins 
nes, die gleih find dem Flihen ded Meeres von Ben: 
galen. 

„Eine Schönheit glänzte unter ihnen. Ich bemerkte 
ihre artige laͤngliche Nafe, die an ihrer Stelle feſt ſteht, 
wie der Fiſch, Toadsfisb genannt, am der feinigen. 

„Elne Schönbeit von Meinem Wuchſe glängte Im ihrer 
Rangordnung. Keine lächelte mit größerer Anmuth. Ihr 
Mund ift Hein, wie ihre Taille. Auf ihrem Gefihte iſt 
Welß und Roth durdeimander gemiſcht. Ihre Schwan⸗ 





2) Die Perſonen, welche ſich bey dem Geueral⸗GSou— 
verneur zum Beſuche befanden. 

3) Freye unb abgefürgte Ueberſetzung eines Malayifhen 
Sedichtes. 


gerſchaft gibt ihr das Anſehen eines vom Winde geſchwel⸗ 
ten Gegels, 

„Zwey Undre babe ich geſehen im Schwarj gefleitet, 
mie der Fiſch Sallsdick. Ihre weiße Haut fontraftirte mit 
Ihrem Aufzugt.“ 

„Nach diefen artigen Fiſchen, fo feln und munter wie 
die, welche über den Wellen fpielen, nad dieſen würde 
Ih, wenn ich ein Fiſcher wäre, meine Angel auswerfen.“ 

(Der Beſchluß folgt.) 





Noferten an Ihrem Wiegen + Fefe 


Den Amor uedten einft die Sharitinnen, 

Weil feinem Zauber Phaon Wwiderftand. 

„Ich Thor vertbeilte, rief er jornentbrannt, 

‚„‚Xangft unter eu, die Herzen zu gewinnen, 

„Mein Lächeln, meine Suade, meinen Bild, 

‚Nun ftraf ich euern Sroiz. Dabin ſtürzt euer Gläl, 

„Selbſt eure Hoffnung fol yerrinnen ! 

„Vergeſſen fend Ihr Ebaritinnen! 

„Deun einer Vierten theil’ ih Alles zu 

„Bon Reiz und Lieblichkelt.“ — Er flog von binur, 

Der Matbegierde vol, Da wurdeſt Du, 

Mer follte alauben, bimmlifhe Mofette, 

Daß Amor di Im Zorn gefaffen hätte? 8 
8. 





Strafen der kindern 
11. 

Cin Wort über das Nachzürnen! Kaum iR 
eine bedeutende Strafe des Kindes io wichtig, als die 
naͤchſte Vlertelſtunde nach ihr und der Hebergang Ind Den 
geben. Mach der Gewitterſtunde finder jedes Saatwert 
den aufgeweidten warmen Boden; Furcht und Haß bet 
Strafe, die anfangs gegen die Rede verhärteten und 
feräubten, find num vorüber und die linde Lehre dringt ein, 
und beilt zu, wie Bienenftih ber Honig findert, und 
Wunden das Del. Im dieſer Etunde kaun man viel tes 
den, wenn die mildefte Stimune dazu geltehen wird, und 
durch das Zeigen eigner Schmerzen die fremden mildern. 
Giftig aber Ift jeder Naamwinter des Nachzürnens; doͤch⸗ 
fiend ein Nachleiden, nicht eln Nahbandien iſt erlaubt. 
Die Mütter, Ales anf den Ruß der Liebe, und alio ihre 
Kinder wie ihre Gatten dehandelud, gerarben leicht In 
dieſes Nachſtrafen hinein, fon weil dieſes ihrer fid gern 
ins Kleine zertbeilenden Thätigteit mehr zufagt und fir 
gern, nicht wie der Mann, mit Stabeln den Stamm 
beſetzen, fondern mit Stewipigen bie Blättern 
Ich babe, tbeuerfte Leſerinnen, die fanfteften mildeften 
Blondinen an Öffentliben Orten gefunden, melde dena 
doch im der Kinderftube, (In der Bedientinnftube ohnehin), 
fhönen weißen Moien altben, die eben fo (kart ſtechen, 
als Die volls und rorhbiätigften Mofen. Lelder fommt es 
mit davon ber, daß Weiber, wie fo viele Schriftiteller, 
G. 3. id), nicht aufzuhoͤren, und nicht zu fagen willen 
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halt! Ein Wort, das ich bisher noch im jedem weiblichen 
Wörterbub und in weiblibem Gaffen s Grzänte umſonſt 
geſucht. Dieſes Nachzuüͤrnen nun, dieſer ftrafen:follende 
Schein, weniger zu lieben, gebt dem nur in bie Gegen⸗ 
wart getauchten Kinde, (das dem Thiere gleicht, welches 
nad größter Ungft und Wuth fogleih ruhig wieder ger 
nießt), entweder unverftanden und unmwirfiam vorüber; 
ober es verträgt fib aus demfelben Gegenwart-Sinne mit 
der VBerarmung an Liebezeichen, und lernt Lieben entbebs 
ren; ober es wird durch die beftändige Fortfirafe einer 
ſchon begrabenen Sünde erbittert; — dabey gebt durch 
diefes Nachgrollen der ſchoͤne fo ergreifende Ueberſprung 
ins Berzeiben verloren, das alddann mit langfamer Als 
mäblichteit nur emtfräftet wird. — Doc fpdter möchte 
biefe den MWeibern jo Itebe Straf-Nachſteuer gelten und 
frommen, wenn etwan das Mädchen 13 Jahre alt wäre, 
und der Anabe 14; dieſes fpdtere reifere Alter rechnet 
fon viel Veraongenbeit in feine Gegenwart berüber, fo, 
daß der lange Trauersärnft eines Waters oder einer Muts 
ter einen Yüngling und eine Jungfrau, zumal in deren 
liebesdurftigen Herzens-Zelt, fallen und regen muß; fo 
wird auch bier Kälte die Frucht reifen und füßen,, indep 
fie früher die Bluͤtrhe nur knikt. Gibt es etwas Schoͤ— 
meres, wis eine Mutter, die nad dem Strafen weldsernft 
und träbsliebend mit dem Kinde ſpricht? — Und do gibt 
es etwas Schöneres, einen Vater, der daffelbe thut, 
Was ſchon als Klugheit⸗, ja Gerechtigkeit⸗Regel gegen 
Erwachſene zu befolgen iſt; dies gilt noch mebr als eine 
gegen Kinder, die nämlib, daß man niemals richtend 
ausiprede, 5. B. du bift eim Lügner, oder (gar) ein bis 
fer Menſch, anftatt zu fanen: Du baft gelogen, oder böie 
gehandelt. Dena da die Allmacht, ſich zu befeblen, aus 
gleih die Allmacht, fib zu geboren, einſchließt: io füblt 
der Menſch fib eine Minute nah dem Fehler fo frey wie 
Sokrates, und das glühende Stempeln nicht feiner 
bat, fondern feiner Natur, muß ibm eine ftrafmürdige 
Strafe duͤnken. Dazu kommt noch dies, daß jedem feine 
Unfittlihteiten, eben durch das unvertilebare Gefühl fitts 
licher Richtung und Hoffnung, nur ale furge abgezwungene 
Zwiſchenrelde des Teufels, ald Schwanziterne im regels 
rechten HimmelssEoftem erfheinen. Das Kind fühlt als 
fo unter der ſittlichen Vernichtung mebr fremdes Unrecht 
als eignes; und dies um fo mebr. da ibm der Mangel an 
Meflerion und die Gluth der Gehible überbanpt fremde 
Ungerechtigkeit verzerrter vormablen, als jede eigne, 
Wenn fon der Staat nur Handlungen, nicht Mens 
ſcheu, ebrios erklären ſol — außer da, wo er mir der 
Ehre zugleich das Leben abipribt; — weil Ehriofigteit 
Vertilgung der Menimbeit if, jedes aber noch fo ſehr zer⸗ 
gürtere Herz den Lebenskeim zur Heritelung des Meniben 
mnverwütlih aufbewahrt —: io ift es noch fündlicer, 
im unbefonnenen Kinde diejen Ledeuslern, der jet erſt uns 


mm — — — — — — — — — — — —— — — — 


reife und wachſende Glieder treibt, mit dem grimmizen 
Froſte der Schaudſtrafen anzutaften. For mögt zum Lohne 
ibm Wappenbriefe, Ordenstetten, und Sterne, und Dof— 
torbäte, geben — oder zur Strafe Miles dieſes nehmen; — 
aber nur nicht größer, naͤmlich niet pofitio, werde die 
Ehrenfirafe, wie doch die Schanptappen, hölzerne Eſel ıc, 
mander Schulen find. Schande tit der kalte Drius des 
Innern Menſchen, eine geiftige Hölle ohne Erloͤſung, wos 
ein ber Verdammte nichts mehr werden kann, als hoͤch⸗ 
ſtens ein Teufel mehr. Daher iſt ſogar Gedrckhenes 
Math, ein ſtrafbares Kind zu einem Yuffage über ſelnen 
Febler zu zwingen, verwerflich, (ausgenommen etwa (pär 
nachher); denn mas kann dleſes Durchwuͤhlen des innern 
Sumpfes hervorbringen, als entweder ſcomutz lges Einfins 
ten und Einbauen bes geſuntenen Kindes, oder gifs 
tiges Beräuben des beffern dur Gumpfluft? Und bir 
tet und richtet dadurch das zarte Weſen ſich nicht ab zum 
Widerſpruche zwiſchen Wort und Gefühl? Etwas Aehnli⸗ 
bes iſt auc die Strafe des Handkuſſes für eine empfangne. 
Zuchtigung. Allein Staat und Erziebung arbeiten und 
arten einander eben jo wechſelſeitig nach; ich nenne als 
Bepſpiel nur den verwerflichen Widerruf einer njurte, 
Denn da feine bütgerliche Macht dem Injuranten feine 
Meinung nehmen kann: fo iſt das Gebot ihres Wider 
rufs nur dad Gebot einer Lüge, und jede andere Strafe 
wäre gerechter und annehmbarer, als biefe diftierte Selbft: 
entbeiligung, wodurch der Menſch ſich — gegen fonflige: 
Rechtsregeln — zum Hauszeugen eigner Schande aufſtel⸗ 
ten fol, Nur der Micbter, nicht aber eine Partep,. fann 
rechtlich (mit ſitilich) der andern Ehre geben; deun ſonſt 
könnte jene auch nehmen, was fie wieder gäbe”). Noch 
fonderbares iſt's, daß in dem geiwärftern Graden des 
Widerrufs der Bellagte au eigner Ebre verliert, was et 
von fremder an den Kidger jurügftellt;. gleibfam ein 
Münzmeifer, der zw zahlen aufhört. — Aber zurüd zum: 
gemißhandelten Kinde! Wird alfo noch feine Wunde — 
bie ein rubmerbentender Krieger faum fühlt — beiß und‘ 
tief gemacht dur Ebrlofigkeit: fo haͤngt das ebrs und 
bälftofe Weien, von zwep Schmerzen angefallen, zwiſchen 
Himmel und Erde, von und an Geiſt und Leib gefldupt,. 
und,verihmacter oͤde. Uber, ibe Eltern und Lehrer, im 
kleinern Grabe thut ihr ja auf dieielde Weife den ſwaͤ⸗ 
bern Herzen innere und dußere Qualen an, wenn ihr 
je — mie io oft — bie Lelbes oder andre Strafen mit 
Spott der Miene oder Benennung, (wovon noch die bars 
bariſchen Namen: Kopfnüſſe, Kapens Pfötchen zeugen), 
umgebt und bedornet, Nie werde aub der Heinfte Enmerz 
°), Uver damit wird ober werbe oben nichtö gegen, (vielmehr 
für) die alt⸗deut ſche Dentweife gefagt. welde ohne richters: 

liche Vermittlung blos beyden Varteven; (ba ein Ehren: 
Raͤuber zugleich cın Ehren: Irus vor Ausgang der Sache 


wer). bie Entiheldung ber Ehrenrettuug ihren. Wechſet⸗ 
Kräften uͤberließ. 
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gpottend auferlegt, ſondern ernſt, öfter trauernd. Der 
‚eiterlibe Gram läutert dann ben findliben. Hatte z. B. 
ter tönigline Zögling Fenelon’s fih zw zornigen Anfı 
mwallungen vergeflen: io ließ bieier Biitof von Cams 
bral — eigentlid von Parmod, da er Ehrifti zwey— 
ter Schooßjünger fern könnte — alle Diener nur ernſt 
und ſchweigend den Königefohn bedienen, und ließ die 
‚Etille predigen, 


Korrefpondenz»:Nadhrigten, 


Erlaugen, 20, Üpril 18134. 

In umfern Mauern blieben die Mufen während dere Waf⸗ 
fengetüömmels nicht flumm, wie Ste nah einigen Monbdeu 
erfreulich uͤberzeugt werden ſollen. Bey 3. I. Palm giebt 
vämlib ber ungenannte Verfaſſer der Fibel einer Weltge⸗ 
fhichte, ber ſchon lange bem Gott der Dichtkunft ingebeim, 
aber. deſto audaͤchtiger, buldigt, „epiſche und Inrifce 
Biätter in gwanglofen Keften’ heraus. Das erfte 
Seit Brainnt mach einem geiftreihen Prologe mit Proben 
einer Uecberiegung des aus 15 Belängen befiehenden franzöf: 
ſchen Heldengedichtes, Die Sarazenen in Branfreid. Der 
Saͤnger war ein Zoͤgling ber militäriigen Hrademie in Stutt⸗ 
gart, cin Jugendfreund und Studiengenoſſe Sıillers, vor: 
mals im ruffifchen, jetzt im bayer'ſchen Dienfien Dperfter, 
Drigival und Leberfegung leiien viel, und Manches veran: 
laſſt zu Parulleien mit ber neueſten Seſchichte. Zum Beleg’, 
und um die Uufmerkiamikert ber Leſer zu feſſeln, nur die Aut⸗ 
wert von Martelts aͤlleſtem Feldherrn an ben Bitjchafter 
der Mauren: 


Wie wenig Bennt er Franfreih und bie Granfen, 
Dein uͤbermuͤthig berrfhender Emir! 

Er folgt gm ſchuell verblendeter Begier, 

Zu ſchuell der Hoffnung tbbrichtem Gedanken, 
Die Laͤnder, bie vor feinem Schwerte faufen, 
Waͤhnt er zu vorfaut feiner Ziege Robn, 
Verwuͤſßet find fie, nicht erobert ſchon. 
„Autworten mdg’ Cum Attiſa's Exrempel ?)! 
„Er träumte fi die Welt zum Siegestempel 
„Unb jeglich Bolt geſchniedet an feia Tod. 
„Der Schrecken g0g einher vor feinen Heeren. 
„Doch was gebatır died blutige Zerfibren ? 

„Wo Tebt bie Spur ded Weltenftärmers nodı? 
„Mint Einer if, ber nur fein Grabmal fennte, 
„Und Keiner, der ibn wicht mit Abſcheu nennte!’ 
Eralous Gefitd verſchlaug den Herresiug. 
Und zahlloͤs ruhn die Trümmer dort ber Seinen. 
Die Schaufel wuͤhlt in raſſelnden Gebeinen, 
Und rornig Eifen klirrt an unferm Pflug, 

Preif’ anderswo die Säge der Torannen! 
Berbreite fie in deinem Drient, 

wo fie ein Walk, ein kuechtiſches, entmannen, 
Das fein Geſetz und feine Würde Penut! 

Wır aber find geboren unter Biegen, 

Der Fıanfe, frev und untertbun zugleich, 
Berftebt nur. zu gehorchen, nicht zu Eriechen, 
Berjammelt fi zur Herrſcherwahl das Reich, 
Und pflanyı ed new ben koniglichen Zweig, 

So giert es auch den Titel und die Rechte 

Dem Fürften und dem fürfiitben Beihtechte, 








*, Dieie acht Derfe fand die ſtanzbſiſche Genfur unverfänglich und 
Ueũ fie fichen. 


Und unfer Brand) ift bem ber Mäter gleich. 
Zerträmmern wird ben Wablfgitd biefer Ahnen 
Niet unfre Hand und nidt des Feindes Streich. 
Empfangen fell, umweht von fremten Falmen, 
Das Franfenvolf ben Kerrfder? Und von Euch? 
Ihn wird es feibft aus feinem Schoße wählen: 
Ertchren ift die edle Stirne fihon. 

Sich feiner freuen Krone zu vermäblen, 

Und ihr und uus fpricye bein Erbieten Hohn. 


Nach ben epifchen Gerfuchen folgen Machbil dungen har 
rasifcher Dben in DOttavesRime, lyriſche &ebidte, 
Fabelu, Epigramme und Raͤthſet, fo baß Freunde 
ber ernften. wie ber beitern Mufe. zugleich befriedigt werten. 
Gm bänge zum Beweiſe. daß der beſcheldue Anouymus auch bie 
Kun zu ſcherzen verſteht, noch folgendes Fragment el 
nes afabemifhben Trinflieded an: 

nad ter Tangmwelfe: „Die Zeiten, Brürer, find nicht mehr u. ſ. w.“ 


„Atomens und Monaden s Zauf 

Ih freylich Iängfi vorüber 

Und reist und, Bort fen Rob und Dant, 
Nicht mebr zum Gattenficber. 

Doch wiſſt, daß Krügers *) Spötterhanb 
Den efeibaften Wörtertand 

Beyin Staſe Überwanb! 


Daß Water Wolfe Soſteme nun 
Uud Piateners Apborismen 
Wergeffen und im Staube rubn 
Ben Lodens Augliziomen, 

Dies , lieben Beuͤder, dies gefchah, 
Weit Kant bie reine Kritika 

In reinem Weine fah. 


Balb aber fprang das reine SA 

Aus ſchaͤumenden Pokalen. 

Kein Lehrſatz uͤberzeugte mid 

So ſtatk bey frohen Mahlen. 

Fa ach den Wein in Mich hinein; 

Er wir Micht Ic. und war doch mein, 
Unb außer mir nur Schein. 


uf einmar drang die Poeſie 

Tief in mein Eonfirwiren, 

Und durch Naturpbiiofopbie 
Lernt in de fonftrunen. 

Die Fraufenmene, fern und nah, 
Und alten Eſſig, den ich ſah, 
Schuf ig zu Malaga. 


Nun Ärermannte mid der Dunft; 

Rings fing ed am zu dunkeln. 

Da firabite mir die neue Runfi 

In pligeuden Karfankeln! 

Mit meiner Wanda trant' ib Bier! 
Dow *202 und Weifſſer reichten mir 
Als Aerzte Malbaſier. 


Was unſern Weiſen beut gefaͤut, 

Des Ibeales Leben, 

Erbffnet uns die Geiſterwelt; 

Wir gehn nicht mehr. wir ſchweben! 

Und glüduch, wenn, von Wein verklaͤrt, 
Die Wahrbeit, die und Oſtern lehrt, 
Bie Michaelis währt!" 





*) Arügersd Traͤume. 


Nro. 107. 





Norge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerstag, 


5. May, 1814. 





Gluͤcklich bin ih! Wein und Gold 

Hat mir feinen Freund erworben: 
Die ich babe, find mir hold; 
Die mir fehlen, find geftorben, 


Goeckingk. 





Wörliger Blätter, 
ı8o07 
14. 

Un einem ber heiterften Maptane führten literarifce 
Geſchaͤfte mib nah Halle, Der Zufall wollte, daß ih 
mit der franzöfiisen Divtfion Boudet zugleich in dieſen 
alten, mir auf immer unvergeflihen Mufenfig einrädte, 
Zum Kandidaten des Tollbauſes wäre der Mann von mir 
geitempelt worden, der ſolchen Einzug bev Lebzeiten Frte: 
drichs des Sroßen, als Ih, ein adbtichnidhriger 
SFüngling, aus dem Schulzwange von Klofter Berge 
bier in das frepe Studentenleben überging, mit propbetis 
(dem Geſichte mir vorausverfündet hätte. 

Mit meinem wadern Freunde Eberhard, nicht dem 
tieffinnigen Schupredner des Solrates, fondern dem 
angenehmen DVerfaffer vielgelefener Erzählungen und Ges 
dichte, ging ih dinaus nah dem Fiſcherdorfe Krellwitz, 
das, den romantiiben Felienmaffen von Giebichenſtein 
genenüber, fi im der filwallenden Saale fpiegelt, und 
megen feiner vor Kurzem noch raſtlos thätigen Papiers 
Eabrit einen weitverbreiteten Muf erbielt. 

Hr. Keferftein, der Eigenthümer ded num balbzer: 
ſtoͤrten Mühlwerts, ein feiner und gebilberer Mann, er 
zäbite mit einfacher Berediamteit die Geibichte des Schre⸗ 
denstages, an welbem das preußtibe Regiment Tress 
tom bier auf die ſchauderdafteſte Weiſe vernichtet wurde, 
Selbtt im Wohngebäude wuͤrhete der Würger Sglacht⸗ 
Schwert, und noch waren alle Dielen mit Blute gefärbt. 


Das Getriebe der Mühlen flodte von den Leichnamen der 
Gemordeten, 


Ein Dentmal follte den bepden Helden Jünglingen von 
Kleift und von Platen, wenn und unglädliben Deuts 
ſchen die Sonne des Friedens wieder leuchtet, dereinft an 
ber Uferitelle das bdantbare Vaterland errichten, mo fie 
mit ihren Fabnen ſich in den Fluß begruben, 

Am folgenden Tage warb ih von einer fhmerzhaften 
Augenfrantbeit befallen, die mic Aber eine Woche lang 
in die Finfternif des Grabes hüllte. Dieier Leidends 
Periode haͤtt' ich bier der Meldung kelneswegs werth ges 
achtet, wenn gerechte Dankbarkeit gegen den treuen Ebers 
bard mein Herz nicht laut aufforderte, bey diefem Uns 
loffe feiner als eines huͤlfreichen Schußgelftes liebevoll zu 
erwähnen, Keine Minute wich der forglihe Freund mie 
von der Seite. Er war mein Borlefer, mein Sefretär 
und mein Führer. Sein fröhliber Humor erheiterte mein 
ſchwerahnendes Gemäth, Nur feine Hand reichte mir 
Trank und, Epeife. Er bewährte fidr unermüdbar in dem 
ſchoͤnen Eifer dur bundert Heine Dienftleiftungen und 
Zunorfommenbeiten, deren Werth nur der Blinde in gans 
ger Ausdehnung zu ſchaͤtzen weiß, das Bitten meiner 
trauelgen Abgeſchiedenheit vom Lichte zu mildern. Was 
dem Debdbip bie fromme Kohter, dem Belifar der 
leitende Knabe und unſrem Pfeffel die edle Gattinn ges 
weſen feon müffen, das lebrte mih Eberhard, durch 
feine mebr als druͤderliche Pflege, von allen Seiten ems 
pfinden und würdigen. Das Gefühl, als id zum erſten 





” 
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Mai das Grün der Baͤume wieder vom frenndlichen Sons 
nenlichte vergoldet erblidte, fchildert feine Epradıe. Gegen 
drey Wochen verftriben, bevor mein Aeskulap, ber vers 
dienftvole Oberbergrath Neil, mic entlaſſen konnte. 

Zufäliges Begegnen im Haufe des eben genannten 
Arztes machte mich mir einer erwa achtzebhnjährigen Frans | 
zöfinn befannt, die an der Seite ibred Gatten, trok des | 
jarteften Aörperbaus, von Verona bis Halle fonder 
Krankheit und Entmuthigung maribirt wor. Alles Uns 
gemach und Entbebren erleichterte, wie durch Wunderfraft, 
ihre die Nähe des Geliebten. Die artige Frau erſchien In 
Maͤnnertracht, und war für eine io lange Fußreiie nit 
nur fauber und anſtaͤndig, fontern fogar gewählt und 
elegant gekleidet. 

Ein andred Bepipiel von heroiicher Frauenliebe, aber 
im bochtragifben Stol, erzaͤhlte der Oberbergrath Neil, 
Die unzertrennlihe Schickſals-Gefaͤhrtinn eines franzoͤſi⸗ 
{hen Oberſten, der auf dem Schneefelde von Eplau ben 
Heldented fand, ſuchte dem Leihnam des Mannes ibrer 
Liebe bey Katernenihein auf der Wablftatt, in Geſellſchaft 
einer ergebnen Kammerfrau, mit angftvoller Sehnſucht 
und unbeſchreiblicher North, unter den unzäblbarn Schlacht⸗ 
Dpiern auf, die au an dieſem Greueltage der unbezaͤhm— 
barſten Eroberungmwutb fielen, und führte ſedang die traus 
rigen Nefte nah Frantreid, um in der Famillen-Gruft 
bepgeſetzt zu werden, 

F 15. 

Moritz Auguſt von Thümmel, ber vielgefeierte 
Prieſter der Muſen und Grazien, verlebte mit ſeinem jüns 
gern Bruder, dem Herzoglich-Gothalſchen Staateminiſter, 
und beffen Familie einige freundlide Sommertaye zu 
Woͤrlitz. Mir waren oft bepfammen, und der liebend: 
würdige Greis mit dem zwanzigjäbrigen Herzen, welcher 
mich unanfbörlib an den eben fo wunderſam erhaltnen | 
und eben fo balenudfreudigen Mirter Hamilton etin: 
nerte, gewann meine Zuneigung In jo bobem Grade, daf 
tb nad feinem Unblide geizte, und mich ihm zu nähern 
firebte, fo oft es nur irgend ſoicklich oder möglich war, 
Aus dem Gedaͤchtniſſe trug er mebrere feiner nob unge 
drudten geiſtvelleu Gedichte vor. Darunter ſchien ein 
loriſcher Geſang, Pramalion, mir die Palme zu vers 
dienen. Das Kunfiwerk ift wie mit Einem Guffe gegeſſen, 
und wie mit Einem Hauche geblafen, alfo rein vollender in 
jeder Einzelnheit. Nichts aber fpricht von den öffentlich 

auszeitelten Porfien Thuümmels mid angreifender an, | 
als der Hymnus an die Sonne, und die Morgen: Phantafle | 
wor Zonleufe, , 

Ein Kitben mit Manuferipten, dem, für Alled, was 
Thimmelisd Geniuderihafft, immer danfbarın Puhlitum N 
freundlich zugedacht, ging dem Dichter auf einer mei 





nerloren. Es fiel unfreltig im Wandalenhände, weil es 
immer noch wicht in Buchdruckerhaͤnde fiel. 


Zu Berlin, wo Thämmel fi einige Woden aufı 
bielt, wurde fein Geburtstag von dortigen Freunden und 
Verebrern dur Lieder gefenert, worin mande treffende 
Anfpielungen auf die geift: und herzvollen Reifen durch Eüd» 
Frankreich vorfommen,. Eben fo glücklich als zart gedacht 
it Göddinge dee, ein Mädchen aus dem zwanzigſten 
Jahrhunderte zum Preife des Dichters zu begeiftern, Gel: 
ber dem ehrwürdigen Nicolat gelangen, troß ber ſchwet⸗ 
ften körperlichen Leiden, einige metriiae Zeilen, weiche den 
Wunich erregen, biefer, von io vielen Seiten um Deutid: 
lands Literatur und Aufklärung bodwerdiente, Mann 
möchte jein poeriibes Talent dfter in Aniprudb genommen 
baben, wie ſein polemiibes, Dann bätten wir ficherlih 
von dem mwadern Veteranen der perennirenden Gedichte 
mebr aufzumweifen, ald der epbemeren Kontroversblätter, 

Um aniprewenditen und wilkommenſten aber ward ums 
fer Freund durch die Erſchelnung einer ſabnen jungen 
Dame in der überaus reizenden Sonntagstleitung einer 
lanauedotifden Bäuerinn überraſcht. Sie brachte zur 
Geburtétags-Gabe ein Körbiben voll Orangen und Blu— 
men, und fang mit Nachtigalltoͤnen ein fröbliches Fefllied 
In provengaliider Mundart, Dies bolde Geſchoͤpf nun 
war Jemand anders, als die Tohter der naiven Mar 
aot und des braven Baitian, abgeibidt von den Eltern, 
ein kleines Ungebinde aus dem fonnigen Gärten zu Cas 
verac und redlihe Wuͤnſche dankbarer Herzen zu übers 
bringen, 

16. 

Zufrieden mit dem dortigen Aufenthalte Fam der Her 
309 aus Fraufreib zurid,. Gerne Wohnung fand er bepm 
Kalter gu Nambouillet eben fo ſchön als begnem eins 


gerichtet, Ihm zu Ehren gab es ein glänzendes Parforces 
Gagen. Er allein fonnte dabey mir dent tollkühn gallopis 


renden Monarchen es im Meiten aufneömen, und ibm 
ftets zur Seite bleiben, Die Deſſauer Jagdhunde bes 
dedten fib mit Ehre, indem jie der franzöfiiben Meute 
den Manz abgsmannen und den Hirfh fingen. Diele 
wackern There batten ihre Ertrapoſt Reiſe mohlbebalten 
uͤberſtanden. Friſch und rüſtig begrüßren fie den votmali⸗ 
gen Gebieter, nach ploͤzlicher Wiedererfennung, mit laus 
tem Frendenzebeul and unendlichem Wedeln. 

Zu Hanau wurde der Herzog nicht wenig dadurch be⸗ 
luſtigt, im Fremdenbuche des Gaſthofes dieſe braven Ber 
ſellen folgendetrmaßen eingezeichnet zu finden: Erdeund; 
zwanzig mobhlaezogene Jaadbunde, welche der Herzog von 
Unbalt-Deffaun dem Kalier Napoleon nad Paris um 
Geſchent ſendet. 

Der Herzog brachte die Naad-niform des franzdiiten 
Hofes mir nah Haufe, melde ſich durd die grellſte Ges 
{hmadlofisfeit aus zeichnet. ine feiner allgemeinen Bes 
merfungen über die heutigen Pariier lautete dabia, daß 
biefe Hauptftädter feit feinem legten Dortjepn vor dreißig 
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„ihren in aler Hinfiht auffallend’ reinlider und faubes , empfing, um fie den jungen Leuten auszutheiten. Die 


rer geworden wären, Ein bödit bedeutender Lobſpruch, 
vorzüglich im Auge des Britten und Hollaͤnders. Eeis 
nen Freund, den Mahler Eleriffeau, fand er zwar noch 
unter den Lebendigen, aber altersſchwach und daſepynsmüde; 
denn des rühmtich befannten Kuͤnſtlers Geburt fiel in das 
Jahr 1720. Erzählt folglich nur ein Jahr weniger, als 
Gleim, der Dberältefte der deutihen Dichter. Zugleich 
mit dem Herzoge befand er fih in Nom, und erfreute 
fi, wie dieſer, des täglichen Umgangs mit unferm großen 
Winkelmann, deribn wegen feines fetten Geſchmacks 
und feiner treuen Darftellung antifer Architektur-Monu— 
mente weit höber ſtelte, ald den einzig auf mableriſchen 
Eſſelt hinarbeitenden Pirameii. Der Herzog befigt uns 
fireitig die trefflichfte Auswahl der Elerifieau'fden 
Ayuarel:Bilder von altroͤmiſchen Ruinen, Sie gebören zu 
deu sehr bedeutenden Ausihmüdungen im Pavillon des 
Vulkans, einer der originellften Partieen der Woͤrlitzer 
Anlagen, v. Matthiſſon. 





Reife nad) Bengalen und Beſuch In dem Regie— 
rung » Pallajle, 
Beſchluß.) 

Einige Zeit, nachdem man ſich uledergeieht hatte, ſtand 
ein bejahrter Bintara auf, und rebete den Mala an: 
allein ib, Ibradim, Sohn Ganduß, des Krk 
mers, verftand ibn nicht, obgleich ih Arabiſch gelernt 
babe, Als dieier Bintara ausgeredet hatte, bitdte er 
um ſich ber. Da begaden fih zmep Sidas: Sidas, 
(Studenten), die noch jung waren, jeder in eine vor den 
Maja bingeltellte Yoge von dunfelm Holze, und fingen 
daſelbſt an, Einer zu dem Andern zu fprewen und einander 
zu antworten. Ste rederen In verjbiebnen Epraden, aber 
nicht in Malapiider; es that mir leid, fie nicht vers 
fteben zu tönnen. Nahdem der Naja ſich an bieier Uns 
terbaltung fattfam veranüst hatte, aud derielben müde 
und Jedermann aufgeflanren war, fo gab er denen, mel: 
che geiproden hatten, Buͤcher, und denen, welde niet 
geſprochen bitten, Papiere und Heine Padıben mir rotben 
Schnuͤrneſteln zuſammen gebunden; denn rerb it die Kurbe 
ber Eugländer. Was dieſe Parere enthielten, kann ich 
nicht lagen: dob gab eines derjelben, als ed dem Bins 
tara aus der Hand gefallen war, einen Ton wie Metall: 
es muß Bold oder Silber ſeyn, von der Größe eined Dols 
lare, Und smar braste zuerſt dee Bintara mit feis 
nen grünen Augen (deun es ift üblich, daß der alte 
Bintara grüne Brilen trägt, nm nicht von dem Glanze 
des Maja gebleuder zu werden, und feine Pflicht wicht zu 
verabfdumen), die Bücher und Pakete herbey, umd gab fie 
dann an den Bintara im ſchwarzen Kleide ab, 
vom welchem der Raia biefelben, eins um das andre, 





Papiere waren glänzend nnd ihdn anzuſehen. Sie ent: 
bielten viel Geſchtiebenes, welches die jungen Seute für 
die nächte Einung, wo der Maja fie berufen würde, eins 
findieren mujften, um darüber Rechenſchaft abzulegen, 

Nachdem dies geſchehen war, zog der Maja, welder 
bie dahin ein völlige Stilſoweigen beobachtet, und eins 
zig dur Lächeln und wohlwollende Blide geiprocen hatte, 
aus der linten Taſche feines Kleided ein Bud hervor, und 
als hierauf Jedermann Plab genommen, und die Bens 
galefen mit goldenen und fllbernen Sräben, einige auch 
mit Fliegenwebeln in der Hand, ſich binter tem Mais 
In Ordnung geftelt hatten, fo redete dieſer mit lauter 
Stimme nad feinem Bude. Welch eine lange Zeir babe 
ih des Raja’s Stimme gehört! Jedermann fand großes 
MWoblgefalen an dem, was er fagte, ich aber bedauerie 
einzig, daß es nicht Malapiic mar; denn wer hätte 
es verfteben können ? 

Während dab der Maja mir lauter Stimme las, tras 
teu an dem einen Ende bed Saales die Gipapen ein, 
und maricirten, jedob binter den Eänlen, feitwärts 
ber'm Throne vorben. Id ſehe ben Zweck dieier Sitte 
nicht ein; ohne Zweifel aber It es ein Kompliment, dem 
Raia gemacht, der damit zufrieden ſchien, und feine 
Stimme böber hob, indes die Leute alle in Bewegung zu: 
jepn ſchienen. 

Sobald der Rafja geender batte, ftand er auf, und 
Niemand blieb figen, ausaenemmen die Damen, Ich 
folgte meinem Tuan zum Saale hinaus; aber ih hörte 
weder Kanonen, noch Muſik, noch Freudengeſchrey; denn 
die Enaldnder lieben vorzüalich die Stille, 

Drep Tage gingen vorbep, eb’ Ih an das, was Id am: 
dieiem arofen Tage geſehen batte, denken, und bajfelbe 
wieder in mein Gedächtniß zurüdrufen fonnte. Ib ſcreibe 
dieſe Erzäblung, damit die Leute über Bengalen und 
die Sirten und Gebräude des großen Naja ber Eng 
länder nicht länger in der Unwiffenbeit bleiben, Und: 
ib fdreibe fie in Bengalen, ib, Ibrahim, 
Sobn Gandus, bed Ardmers, im dreißigſten 
Jahre meines Alters, am Tage Kanud, wel 
her der fieben und zwanzigitle des Monate: 
Shaaban ift, im Jahre der Fludt des Pro— 
pbeten Gottes 1225. 

„h 


.. 2 





Edos Geſtaͤndnmiß. 
O des vertradten 
Seſchaͤfts mir Alten! 
D Qualzeit! 
Menn man mic frob fiebt, 
Iſt's nur beym „Profit 
Die Maplzeirl“ G 
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Korrefpondenz: Nachrichten, 
Dresden, Anfang Aprild 1814. 


Ich verbinde in Meinem Berichte den Monat Märg mit 
den erften Tagen des Aprils; denn im den legtern verneß und 
die beutiche Hoifcbaufpieler s ®efellfchaft, und begab ſich zu ibs 
rem GommersAufentbafte nach Lerpug · 

Wir hatten Urſache, mır ihren Leiſtängen in dieſem Zeits 
Fanıne zufrieden zu ſeyn. Sie gab und manches gute Neue, 
und mehrere alte bewährte Stuͤcke. Ich yeidine Folgendes aus. 
Um gten Pageufreiwe, von Koötzebue. Mad, Hart⸗ 
wig als Page iſt unnahabmiich, and erfrente durch ihr Les 
bendiges Spiel auch bie finerfte Laune. Am zoten yum 
Erſtenmal: die Pflegeföhne, ein Tauueripiel ın 5 Aeten 
von Aratter. Der Paunm ſehr gut angetegt, aber unge: 
Bährtiy durch fünf Alte ausgedehnt, Die Kataſtrephe ift zu 
gewaitfam., und überrafdit beimoap nicht, weil fie eben fo aut 
im zweyten Arte ſcheu biste erfolgen tönnen. Die Diktion 
bat einigen Yrifbwung in einzelnen Stellen, sın fo matter 
find aber bie Äbrigen. Es ſchien auch nicht, als ob dad Stau 
von deu Gmaufpteleru mit Liebe gegeben wurde. Das Keſtüm 
Hrn. Gevers als Photae war lobeuswerth. Die Nofen des 
Herrn von Maleeherbes erfreuen ſich durch das zarte Spiel 
voa Vlad, Shirmeraft Sufette fortdauernben Beyfülls. Con: 
derbar genug fand man auf den fröberır Haimlaatzeiten Den, 
v. Kobebue als Staatéerath aufgeführt, auf diefein uud ben 
folgenden aber bles wieder ale Auguſt von Koyeoue ges 
naunt, Was mag wobt die Urfache dieier Berduvderung fevn ? 
Aklerdinge bin ich andy dafür. bey den Dichternamen ſteta die 
unwefentiichen Etandestitel weayulaffen; man tout es auch 
meıft deu den Verſſorbenen, aber ben Lebenden glaubt man 
diefe Ehre nicht entziehen zu können, Als ob Dichters Eire 
nicht ganz etwas Andres wäre! Den 13teu zum Erftenmal; 
Die Brautnadt im Torben, ein tragiſches Gemählde 

in 5 Aktien, and alter germaniicher Vorzeit, von Ang. Kliuges 
mann. Das Publitum verftand oeffenbar dies in feiner Art jchr 
gelungene Wert wicht, fonft wärde es ihm mehr Bevfall ger 
zout baben, da es befonbers in den Hauptpartien von Hru. Kos 
new ats Wirfat, König der Gathen, Mad. Hartwig ale 
Königin Brunebifd, und Dad, Schirmer ald Weleda, Rıns 
gutfs Pflegetochter, ſehr gut dargeficllt ward. Der eigens 
tbämtihe alte Kon und bie rauhe und doch oft große Sitte. 
die darin gluͤckſich bebbebalten war, fpragen den tiefer im das 
Stuͤd eindringenden Geiſt wunderbar an. und verfegten ibn, mit 
einem wohlthaͤtigen Schauer, im das graue Dunkel feiner Bor: 
zeit, Der Streit zwiſchen Ehritens und KHeibentbum if fehr 
imiereffant, und wenn ich auch nicht die Wiederbelebung ber 
Kinter am Schtuſſe ganz billigen kanu, fo war fie doch für 
die Menge, damals wie jetzt, holln notbwenbig jur Betebr 
zung. Leider ging am I6ten aberınald Woällino Über die 
Bähne, und war freyfig mehr betlatſcht. 

Dafür bieit und jeboh am zoten Touy, Scaufpiel im 
3 Urea, von Thedor Körner, das bier zum Eeſtenmale 
gegeben wurde, fyablod, Schon lange barte die Vaterſtadt 
dieſes edein deutſchen, ad zu früb verklärten, Heldenjuͤug⸗ 
fings der Auffährung eines feiner größern Dramen entgegens 
geſehen; mm fo gefpannter war es auf diefe Darftellung. nud 
fie vefriedigte allgeme, Das Gtäd ſelbſt mit feiner ledeudıs 
sen Berwebung iſt befannt, die Durfteller gaben fi yeiungne 
Mühe, nicht zurüc zu bleiben, Beſonders war es ber Fall 
im der Hauptroue, die von Mab. Hartwig vortrefflich ge⸗ 
geben ward. Sie war cine boͤchſt liebliche Erſchemung · nilans 
eirte das Sübdliche ihres Charakters febr fhbn. ſprach bie Ins 
rıfden Stellen mit wahrer Begrifterung, und gab Bew iſe 
tiefdenkenden Kunffiund in der Erzaͤhlung, nachdem fie us 


ftad gebunden bat, und Eonjo die Urſache davon ansieht, 
Mad, Mever ats Miftize, nicht Meftigie. wie umfer Zettel 
befagie. war au, fo wie Hr. Kauow als Yuflıv. mit 
Aurnabıme der Stellung auf dem Lager. und Hr, Geyer 
ats Eonjo zu loben, Zwev Nichten für @ime, in ywen 
Atten vn Kotebue, wollen, unge chtet bed guten raſchen 
Spiel“, doc nicht reht gefallen, und haben an. wol zu we⸗ 
nig Jubalt, In Dedipus nnd Jotaſta, einem ſehr 
branch Trauerfpiele in 5 Aufsfigen, von A. Klingemanm, 
grichueie ſich beſonders Hr, -Rauow ala Dedipus durch ges 
haltnes, rubiged Spiel und einen vollen. tiefergreifenden Ton 
ber Stimme aus. Maid. Harımig als Joet ſta batte für 
ben ernſten Gang biefes Kunſtwerks zu viel Bewegung; aller⸗ 
dings gab ihr der Dibter mehr ftürmifhes Rebeu als dem 
Debipus, aber biefe Gattung von Dramen fordern burchaud 
hohe Maͤßigung deſſelben im Augemeinen, damıt im einzelnen 
Momenten, gleichſam wie ein Gemaͤhlde, ber. Lichtpuntt um 
fo bre,ınender hervortrete. Reiber batte Hr. Ebrifl. ein ſeng 
jo wadrer Alter, in ber fhönen Arie des Tırefias nilt gut 
inemorirt, Ein andres Drama Alıngemanns. bad Behms 
gericht, Trauerſpiel in 5 Utten, bad wir am 27tem faben, 
iſt wohl zu becäjerichmeideud, ohne bad Gemuͤth wieder zu ers 
beben und zu beruhigen, bat zu viele heimliche Dolche, und 
macht uns zu arın am Richt und Leben, ale daß es jenem an 
bie Seue gefegt werden bunte, Die allegoriſche Erſcheinung 
am Eude iſt zwar ein recht artiges Bild. das durch die Rüufts 
lertun⸗ Welche die Adelheid darſtellte, Tieblih argeben ward. fbhnt 
aber nicht genug mit der Härte der Richter aud. Mad, Harts 
wig ſtelte Adelbernd, Mad, Schirmer Bertha, und pr. 
Geyer Bruno fehr bras bar; den Nbrigen Schaufpiciern 
konnte aber nicht gleiches Lob ertbeiutt werden. Inu den Klein 
Nädbtern gab am 29ten Dr Gnauth, vom Biaunfhweiger 
Nat onal⸗Theater, deu Birgermeiter Star als Saſtrolle. 
Er nahm die Rolle richtig und gut. mit all der falſchen Würs 
de des Feiunäbtifcben Oderhaupte“. Gein Draan ift voll unb 
kräftig. Dr. Rünzel vergriff den Gperiing, der fider.üß 
feya muß. und gab iba Äberpiump. In Grafen Ben 
jewstvy, am 30, März, fpisıte er den Heitmann mit Sins 
figt und Laune, Eine tiebenstwä.dige Aſauacja wur Mab, 
Schirmer. 

Um 2, Aprif ward die Bermährte, ein Schanſpiel in 
3 Alten, von D. Küflner, zum Erſtenmale gegeben, Es 
iſt gewaltig gebehut. und wird grgen das Ende zu weinerlich 
und fentimental. doch bat es zwey gute Charattere, den ded 
Fraͤuleins von Steiuberg, eines Altlıhen , bergendanten. ges 
fpräigen. aber. wo «6 gitt, Fıditigen Weſene, und ben bed 
Km nerdiener Walters, eines treuen alten Hand: Juventarli, 
vol Zatraulichteit und Sorge, Erfiere ward von Mod, Harts 
wig mit om j0 Tobenaweriberer Kuuft dargeftellt. j» wahrer 
und veredelter fie die Role nahm, die bo arıder dem Bereich 
der von ihr gewöhntich gegebnen Aunfigebitde liegt. Letz⸗ 
tern elle Hr, Schermer, der Äbsrhanpt ſich ein älteres 
Fach zu wälren beginnt. und darim gewiß gedeihen wird, ſehr 
gut dar, Dieiem Städe folgte Finden und Wiebderfins 
ben, Xuftipiel in einem Alt in Werfen. yon Wilbelmine 
Willmar. Wir erfreuen und biefer guten Dichterin in Dreds 
ben. Das Peine Sic in gelnugen zu nennen, und würbe 
ed noch mehr ſeyn, wenn es etwas gekärgt würde, und bes 
ſouders zunige der überaus birfigen Monriogen wegfictem. 
Die Situationen find nen und unterhaltend, ber Bers größs 
tentheils fliehend, die Sprache foırert Fuür Gefenid ft 
Toeater iſt es deſouders geeignet. Danit wurden bie Wors 
flelungen ber beutinen Hofſchauſpieler geſchloſſen. 


= (Der Beſchluß folgt.) 
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Beftanntmadung 
dreyer arbhiteftonifher Preisaufgaben. 


Die erften Baufünftler, Deutfchlande zuvorderſt, aber auch der übrigen Länder, find aufgefordert, an der Bewers 


bung um nachſtehende Preije Theil zu nehmen. 


Ein Invalidene Gebäude 


Beidhreibung. 
„Dieſes foll enthalten: 

Rekreatlonsſaal. 

Wohnung des Kommandanten. 

Wohnungen der Unteraufſeher. 

Wohnung des Arztes. 

Wohnung des Geiſtlichen. 

Spelje : Säle. 

Sälaf : Säle. 

Ktanfen : Zimmer, 

Apotheke. 

Kuͤche. 

Raͤume fuͤr verſchiedene Vorraͤthe aller Art. 

Waſchhaus. 

Wachthaus. 

Zimmer des Thuͤrſtehers. 

Bededter, nach der Sonnenſeite geoͤffneter, Saͤulengang 
in dem eingeſchloſſenen Hof, zum Luftſchoͤpfen im 
Winter, 

Gefängniß für die Uebertreter ber Geſetze des Hauſes. 

Garten. 

Kirche. 

Eine Uhr. 

Raum für eine Bibliothek. x 


Es darf, (die Facciata gegen Norden), höchitens 
400, und nit weniger als 300 Fuß Länge haben. 

Es muß 1000 Mann faffen und für eine verbältmiß: 
mäßige Anzahl von Offizieren eigne Zimmer enthalten. 
Die Gemeinen follen in mehrern großen Saͤlen ſchlaſen 
und eſſen. Die Offiziere erhalten einen befondern ges 
meinfchaftliben ESpelfe: Saal. Auf möglihe Erfparung 
bey Feuerung und Beleuchtung (doch daß fie nicht mangels 
baft fen) muß ſchon beym Plane Nüdfiht genommen wer: 
ben. 

Ein befonderer Saal iſt anzugeben, in welbem 14 
Schlachtgemaͤhlde angebracht werdenfönnen, jedes 12 bale⸗ 
riſche Fuß breit und 7 hoch, (die Rahmen nicht mitgeredhs 
net), auf jeder der beuden längften Seiten 5, auf jeder der 
Heinern 2, nebjt einer Pforte dazwiſchen. 

In diefem Saal darf weder Dfen noch Kamin ſeyn, 
wohl aber find Wärmerbhren anzubringen. Er hat feine 
Fenfter, fondern erhält das Licht dur eine, ein länglis 
ches Niere bildende, Deffnung in der Dede. 

Das Gebäude muß in Charakter und Ausdrud ganz 
feiner Beftimmung angemefien erſcheinen. 

Es hängt uͤbrigens von dem Künftler ab, ob er ein 
Biere bilden, oder die zwey Flügel hinten offen laffen 
will.” 


—r —— ——— 


1 
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II. 


Ein Gebäude dem Andenken großer Deutſchen beſtimmt. 


Beſchreibung. 

„Das Gebaͤude, laͤngliches Viereck, mit ſich herum— 
ziehendem Saͤulengang auf drepfachem Sockel ruhend, er: 
haͤlt nur Ein Geſchoß und auch nur Eine Halle; keine 
Wohnzimmer, nur (wofern es der Schönheit nicht ſchadet) 
zwep Nebengemmäher zu Aufbewahrung von Stühlen und 
Buͤcherſchraͤnken. Breite und Länge wird nicht vorgeichrie: 
ben, nur daß ed ein großes Gebäude fen. Darin fol 
fen- bundert Buͤſten gleih aufgettelt werden, bob muß 
Raum für mebrere bleiben, ohne daß eine diefer hundert 
darum brauchte verrädt zu werden; auch angeneben wer: 
den, wie 30 — 40 Namen von Männern, deren Bildniſſe 
mangeln, auf würdige Weiſe anzubringen wären. 

Die Beleuchtung muß ein Hauptbedacht für den 
Künftler ſeyn; geiept, man wollte dem Gebäude Licht wie 
antifen Tempeln ertbeilen, daß es nämlich zum Theil of 
fen wäre, fo würde der Himmelsitrich fein Hinderniß fepn, 
weil fi im der Höhe wohl Glas anbringen läft. Das 
Dad, die nothwendig befundenen Verzierungen im In— 
nern, alle Theile überhaupt follen, wie das Ganze, im 
reinſten antifen Geſchmack gezeichnet feon. Auch wird 
eine Zeichnung des Fußbodens nad den ſchönſten Muftern 


altgriebiiher Tempel erwartet. Die Pforte von Erg 
nicht glatt, aber in grogen Maſſen verziert, muß in allen 
Theilen genau angegeben werden; über ihr die Anicrift 
WALHALLA, Für eine andre Inſchrift, kurz das Jahr 
und den Erbauer angebend, muß der Raum vor dem 
Eäulengang oder ſonſt wo gewonnen werden. Dieler 
(das Periftol) fep von altdorifber Orduung, die Säulen 
durchmeffer jedoch nicht viel über fünf baierifche Fuß. 

Das Gebaͤude, das in eine freve Gegend auf eine 
fanfte Anhöhe mit einigen Baumgruppen zu ftehen fommt, 
wird duferlihvon Marmorguadern aufgeführt, nad innen 
fommt der Feuchtigkeit wegen eine Wand von Badfieinen 
die mir Marmorplarren belegt wird, 

Zum allgemeinen Augenmerk diene, daß nicht Zien 
lihteit, fondern gediegene Groͤße die erfte Bedingung it. 
Am beiten, wenn beude vereinigt werden fünnen; beſſer 
auch, es zeige fich als würdige Nadabmung des Großen 
im Alterthume, denn als minder fhöne Selbjterfindung. 
Aeußerlich groß verbinde es damit die innerliche, den 
Bei ausfullende, Größe, die Maffe muß durchdringenden 
Eindrud bewirken, bleibenden, dem Gegenitande ange 
meſſenen.“ - 


IM. 
Ein Gebäude zu Anfftellung von Werfen ber Bildhauerkunſt. 


Beſchreibung. feinem eignen Geſchmacke uͤberlaſſen; ein Paar Zimmer 
„Die Faceiata foll an einen öffentlichen Platz ftoßen | für ben Auſſeher. Zugleich wünfchte man den Plan fo 
und darf wohl weniger, aber nicht mehr als 300 baierifhe | eingerichter, daß man hinten noch Flügel anbauen könnte, 
Fuß fang ſeyn. Dem Kuͤnſtler ift frevgeftellt, fie mit | Die Dede im Innern muß hoch genug angegeben werden, 
oder ohne Säulenhalle zu entwerfen; aber Ganzes wie | um and koloſſale Statuen aufſtellen zu fünnen. Der 
Theile wird Im reintten antifen Stpl gefordert. Die Zies | Fußboden, wie bep dem vorhergehenden Sebdude, in alter; 
fe des Gebäudes nah Belleben. Ein Geſchoß, doch eis | thümmfihem Geſchmack gezeichnet, doch für jedes Gebäude 
nige Stufen über die Erde erhöht, und in mehrere Säle | einen befondern, Deren erhalten nur die Zimmer des 
getheilt; die Fenſter rüdwärts, um die Einfachheit der | Auffebers, (mit welchen auch eine feine Kuͤche zu verbin: 
Facciata nicht zu ſtoͤren; welde Form ber Künftler übris | ben ift), das übrige Lofal wird durch Wärmeröhren ge: 
gend dem bintern Theile des Gebäudes geben will, bleibt | heizt.“ 


Bon den drep Gebäuden werden Durcſchnitte und 
Anſichten in einem bepgefügten Maßſtabe, und mit einer 
Bis ins Einzelne gebenden Deutlichkeit erwartet, Die 
Hauptprofile find in eigem größern Maßſtabe bevsufügen. 

Die Preiszeichnungen muͤſſens fpäteitend bie zum er: 
ſten Jannars des Jahres 1815 an die unterzeichnete Ala— 
demie foftenfrey eingeſendet werben. 

Jeder Künftler bezeichnet feine Entwürfe, ftatt mit 
feinem Namen, mit einem Sinnipruc, der zugleih einem 
verliegelten, Namen und Vaterland des Kuͤnſtlers ent— 
haltendeu, Blatt zur Auficrlft dient. Für jedes der Zoll 9,5% Linien Parifer; oder umgekehrt, ein 
drev Gebäude beiteht der Preis in Zwephundert Dur Parifer Fuß beträgt ı Auf ı Zoll „% Linien des 
taten in Golde. Die Zuerfennung des Preiſes fol Mündner. Das Verhältnis des Mündner zu 
durch die unterzeichnete Akademie geſchehen und wird von dem Pariſer it alfo = 12938: 14400.. 


berfelben binnen eines Viertel Jahrs nah Abfluß der Ein: 
fendungsfrift befannt gemacht. 

Die Künftler, deren Arbeiten den Preid nicht erhal; 
ten, fünnen folde durch gehörig Bevollmägtigte zurüd; 
fordern. 

Es fteht jedem Aünftler frep, nur den Plan zu einen 
oder zweyen diefer Gebäude zu entwerfen, doc wird es 
erwuͤnſcht feon, wenn die erften und vorzuͤglichſten Ari: 
teften alle drey Aufgaben bearbeiten. 

Unmerfung. Ein Müncener Fuß betrist 10 


nn 


Münden den 4. Februar ıgı4 
Königlich: Baierifhe Akademie der bildenden Künffe, 


J. P. Langer. j Er. W. J. Schelling. 


Bekanntmachung 


der 


Koͤniglichen Akademie der bildenden Kuͤnſte 
die naͤchſte Kunſtausſtellung betreffend, 


Durch Programm vom 12 Oft. 1812 batte bie koͤnig⸗ 
lie Atademie die nähfte Aunftausftellung auf den Mos 
nat Dftober des Jahre 1813 angekündigt, und zugleich die 
Preife im Fache der Hiftorienmahlerei, der Landicaftıiiab: 
lerei und der Bildhauerfunft befannt gemaht. (Man f. 
Niro. 242. der Münchener Politifhen Zeitung v. 9. 1812). 
Die Zeitumftände im Monat April d. J. 1813 veranlafften 
eine zwepte Bekanntmachung, woburd die Einfendungs 
frift der zur Ausſtellung beftimmten Preis- und andern 
Kunſt⸗ Werte aufunbeftimmte Zeit hinausgefhoben wurde. 


| 


| find, 


Die Alabemie maht nunmehr befannt, daß die Kunft: 
audftellung im Dftober dieſes Jahres ftatt haben wird, 
Die legte Einfendungsfrift, nach welcher feine Werfe jur 
Konkurrenz gelaffen werden, ift der ı2 September. Die 
Preisaufgaben, die Preife und alle übrige Befiimmungen 
find diefelben, wie fie in dem ſchon angeführten Pros 
gramm der Akademie feiner Zeit befannt gemacht worden 


Münden den 1. März 1814. 


Nro. 108. 





Norge 


ublatt 


für 


gebildete 


| —— — 


Freitag, 6. 


— — — 


O beſchuͤtze dein Werk, Matu 
Flichet, 
Aber da biſt du, du machtige, 





Stände, 





May, 1814. 


ö r! Aus einander auf immer 
wenn du nicht vereinft, 


feindlih, was ewig fich ſucht; 


fhon: aus dem wildeften Streite 


Rufſt du der Harmonie göttlihen Frieden- hervor. 


Schiller. 


———— — — — — —s — —— 


Die harmontfche Einigung der Ideale Mann und 
Weib durch ihre Verſchiedenhelt. 


Ein zarter Abdtuck der Größe des Mannes, bilden ſich 
die hehren Gegenftände des Lebens im Blüthenfcleier der 
Phantafie in der weibllchen Erele ad. Der Mann ums 
faſſt das Leben mit Kraft, und vernichtet feine Uebel durd 
die Allmacht feiner Stärke. Im Meiche feiner Gedanten 
gebeiht die werdende That zur Reife. Das Weib ſchmiegt 
ſich an die Leiden und Freuden des Lebens, wie ein vers 
trauended Kind an die fofende, oder sürnende Mutter. 
Es ſchmeichelt den Ungeftüm hinweg, und dankt der Liebe 
mit Liebe. Im weiblichen Herzen entbläht das Schöne 
und Edle. Empfindung Ift die Grazie — Phantafie die 
Stärke des Weibes. Der Mann will,das Weib wänſcht. 
Ein verlorner Traum erzengt in der männlihen Bruſt 
düftere Trauer, in der weiblichen füße Webmutb und den 
Stoff zu neuen Träumen. In Gefahren ſteht der Mann 
glei dem Fels In umtodenden Wellen — im Heinern Uns 
gemach verliert er oft die Fafung. Das Ungemab des 
Lebens kann in taufend Geftalten das Weib nit nieder 
drüden; aber in großen Gefahren fblingt fi weibliche 
Schwaͤche, im Gefühl ihrer Ohnmacht, um die Stärfe 
bes Mannes; obne ibn ſinkt fie im Sturm, glei der 
Mebe, die, vom Stamme losgeriffen, am Boden vergeht. 

Der Mann adtet niät der Heinern Gefäligfeiten des 
Lebens, die er nie übt, obme Dank empfängt, und do 
vermißt. Seine Seele ſchwaͤrmt in höhern Dbielten. Bor 
feinem Blic fteht der hehre Feld — das Blumenthal, das 


dorthin leitet, überfieht fein Ange. Des Welbes Größe 
ſpricht ih am fhönften aus im Kleinen, Mir unerfdäts 
terliter Sanftmuth ebnet fie die Pfade des Mannes, fo 
weit ihre Kraft reiht. Mit forgender Hand liest fie die 
Dornen vom Wege — und ſcheut nicht den eignen Schmer; 
und die blutenden Wunden. Selbſt größere Laſten waͤlzt 
fie hinweg durch die Zauberkraft der Liebe und die Macht 
der Gedult. Sie fordert feinen Dank, well fie in ſolchen 
Handlungen fo ganz ſich felbft genügt, daß das Unterlaffen 
ben (hönften Meiz ihres Lebens vernichtete. — Dem Uns 
mutb des Mannes begegnet fie mit Duldung; fie weiß 
es, daß ſich Ihre Erifteng nur an der feinen veredelt: drum 
vergibt fie fo germ dem Zürnenden, weil fein Zorn ihre 
Sanftmuth übt, 


Der Man durchwandelt die Geſchichte der Menſch⸗ 
beit — des Weibes Scharfſinn erprobt fid am Menſchen. 
Er macht Plane — fie bat mur das Nädfte im Bid, 
und ihr Innerer Takt fagt ihr richtiger, als feine Spfteme, 
was fie zu thun bat. Der Mann durchſchweift die Welt, 
ohne einen Ruhepunkt zu finden — er durchſchwaͤrmt die 
Bahn ferner Welten, und nirgends iſt der Ungenugfame 
zu Haufe. Das Weib pflanzt Diofenlanben zum Aipl für 
den Ermübdeten, und blickt in's Blau der Ferne, mie in 
unbetannte Welten, wo nichts Trautes ihr entgegen laͤ⸗ 
helt, nichts Belanntes fie anfpriht. Im engen reife 
ihrer Hänslichteit liegt ibre Welt. 

Die Zulunft beichäftigt den Mann — Vergangenbeit 
bie Seele des Weibes, Mit der Erinnerung tändelr ihre 
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Mbantafle. Aus weiten Blumen flibt die Wehmuth ibre 
Kränze. Ueber verblihene Träume gießt fie neue Zaubers 
farben. 

Der Mann ertämpft — das Weib entfagt — In 
Bepdem fpricht fi Bender Größe aus. 

Dem Mubme folgt der Wann, und wenn er and dem 
Schoße der Seligkeit ihn ruft, — Nachruhm if ibm das 
Höhfte. — Er gleiht der Sonne, die, wenn fie unfern 
Bliden laͤngſt verſchwunden fit, ibre Strablen mob über 
die Erde wirft, und mit präntigem Abendroth noch die 
Wolfen überglängt, Stile Güte it des Weibes Ruhm. 
Das geräufhlofe Fortwirken Ihrer ſcͤnen, ftillen Thaten 
ihr tbenrer, als ein firablender Name, Sie gleicht dem 
fanften Wonde, der fein mildes Licht zurückzieht, fo bald 
er am Horizont binabgleiter, und in andern Gegenden 
in voller Schönheit aufgeht. 

Der Mann opfert dem Ganzen das Cinzelne, der 
Menſchheit den Menſchen. Durch's Einzelne wirkt das 
Heid langfam, doch fiber aufs Ganze. Im Menſchen 
acter und liebt fie die Menſchhelt. Er uͤberſchaut die 
Kette — (le zähle die Minge. 

Er baut koloflaliih in die Wolfen, und zeriiört wie 
ein Rieſe. Sie baut wie die Biene, Aus dem Heinen 
Kreife ihrer prunklofen Emſigkeit entwähstr dad Süße 
und Nuͤtzliche. 

Unter Muinen wandelt gern der Mann. Aus dem 
Geweſenen licht er das Werdende emporiteigen. Das 
Weib ſieht hier nur das traurige Bild der Vergänglich— 
keit, und die zerfiörende Hand ber Zeit, Ein wirthliches 
Hütten zieht ihren Blick freundliker an. 

Der Mann fteht am Grabe feines Lieblinge, und fiebt 
ruhig über den Hügel binmweg, nah dem Flammenrotb der 
Emigfeit, wo er den verflärten Geiſt erblidt. Das Weib 
weilt am Hügel, unpflanzt ihn mit ofen, biidt in bie 
düjtere Tiefe und jucht die Hülle des Gelichten, 

Und fo — aus biefer Verſchiedenheit tönt ung die reins 
ſte Harmonie entgegen, die nie and glelchen, nur auf 
verwandten Tönen entiteht. Des Mannes Unmuth bricht 
fid an der Sanftmuth des Weibes. Sein barier Wille 
ſcheitert oft am fügen Laut Ihres Wunſches. Sein Schmerz 
befänftigt fib am wehmüthig laͤchelnden Blick. Ihre fühe 
Sorge macht ihm die Heimarb wertber. Sie zeigt ihm die 
Weisheit der Weitregierung in der Wergangenbeit, wenn 
ungeftäme Hoffnungen ihn fortreißen, und Verluſt ihn 
erfhättert. Sie bezähmt feine Heftigfeit durch ibre Sanft⸗ 
muth, Duldung, Entſagung. Er ſchaut liebend in den 
milden Spiegel Ihrer Seele, und fühlt fib bingerlfen, 
gerübrt, ermeict: 

Ihre Serie ftärkt, erhebt fi bey'm Anblick feiner Größe 
und Kraft. Im Befabren richtet ihre bebende Ohnmacht 
fib auf an feiner Staͤrke. Janiger umfchlingt fie den 
Schuͤtzenden. Er leiter ihren Blick in unendliche Welten, 


wo der Sterm der Ewigkeit leuchtet. Ihr Klageton vers 
ballt an feiner männlihen Bruſt. In feinem liebeläbelns 
den Blick findet fie idt Gluͤck, Im feiner Zufriedenbeit ibs 
ren Ruhm. Des Mannes Thraͤnen am Sarge des Wıl: 
bed, der Kinder dantende Stimme — der Freunde trau: 
rende Begleitung , find des Meibes fdömter Nrderubm. 
* Caroline. 


Ueber die rellgibſe Staats-Verwaltung 
Englands. 
(Aus ben Manuſeripte der eben fo reichhaltigen, als geiſt⸗ 
voleu Briefe eines Reiſenden Überfegt, 
1. 

Ich bezreife niht, mein Herr, warum die Meifenden 
In England uns fo felten nähere Nechrigten über vie birs 
geriihe und religtöie Staats: Verwaltung dieied Landes 
geben, Dergleihen pofitive Keuntniffe find um fo mörhis 
ger, da fie das Supplement, der Kommentar feiner polis 
tiſchen Gefene, und im Guten, wie im Schlechten, dat 
einige Mittel find, eine Art von Wideripruch, der ons 
der Er’ftenz gewiſſer Mißtraͤyde ertſteht, mit einer gus 
ten Konttitution, und einem nicht allen Böltern gemötns 
lihen Wohlftand zu vereinigen, 

Der jomderbare Kontraft, den der Geiſt bierer Mens 
fiitutton und eine ziemlich ftremge religiöfe Dieciplim gegen 
den direkten Einfluß gewiſſer Mißbraͤuche auf die öffertli⸗ 
den Sitten bilder, iſt den Reiſenden bart aufgefallen: 
aber die Folgerungen, welche einige Daraus gezogen, find 
bepnab alle falih, indem fie, auch bev den ricrigiten 
Kenntniffen der Polizey und der Moral, weder tief genug 
über das Weſen der Neigungen des Herzens, noch über 
die Inlonſequenzen des menſchlichen Beiftes nachgedacht 
haben, Es iſt Ihuen daber unbefannt geblieben, daß es 
Laſter gibt, deren Dalepn für die Hebung mander Zus 
genden nöthig ift, fo wie eine fehr weile politiiche Juſtl⸗ 
tutton zuweilen bad Produkt fogar der Unvollflommenbeit 
eines fehlerhaften politiſchen Syſtems ſeyn kann, Das 
Parlament hätte vielleicht ohne die Mißbraͤuche einer Epr 
ſtems, weldies dad Diepräfentation: Mect der Nation in 
dem ebemaligen großen Rath, oder Dem Frudal: Parlament, 
nur auf die Deputirten der Geiftlihfeis und des Adels 
beicräntte, nte ein Haud der Gemeinen erhalten. 

Der Einfluß, melden religidfe Meinungen jeder Zeit 
auf den menſolichen Gelft gebabt haben, und immer bes 
baupten werden, erbebt die geiftlihe Hierarchie in den 
erfien Mang In ber geirliwaftliden Ordnung; denn wer 
im Namen Gottes fpriht, bat immer und überall das 
etſte Wort. 

Ein Wort⸗Mißbrauch, gegen den ſich die Geilllichen 
in diefem Yande nie erboben haben, bieß fie ehemald Dis 
vines; heutzutag ift ihr Namen Clergpman ziemlich 
allgemein geworden. 
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Der Koͤnig ermennt zu allen Pfründen, mit Ausnahme 
von einigen freyen Kapellen und einigen Privat : Stiftun: 
gen, melde dur eine fonderbare Umgehung der Supres 
matie bes Monarchen, im @eiftliben, wie im Weltlichen, 
nur von dem Groß⸗-Kanzler abhängen, \ 

Jeder Erzbiſchof bat, mir Bewilligung des Könige, 
dos Recht, Synoden zufammenzuberufen. Der von Cam 
terberp verfammelt fie in dem Kapitel:Gebäude von Sankt⸗ 
Paul, oder in der Abtey von Weſtminſter; der Erzbiſchof 
von Dord aber in Dord jelbit. 

Diefe Synoden befteben , gleich dem Parlament, aus 
zwey Kammern, einem Ober; und einem Inter Haus, oder 
um es genaguer auszjudruden, einer Kauımer der Palts 
und eiger der Gemeinen, Die erite umfaſſt die Biihöfe, 
unter Vorſitz des Erzbiſcheſs; die zweyte, die Dekanen, 
die ArhisDiafonen, einen Profurator für jedes Kapitel, 
und zwey Mepräfentanten des niedern Clerus für jede 
Didcefe, und diefe unter Vorſitz eines Präfidenten , wel⸗ 
wer dur dieſelbe Kraft, die über alle Ungelegenheiten 
entiheider, nämlich dur die Stimmen: Mehrheit, ers 
naunt wird. 

Bepde Spnoden hängen mit einander zuſammen, ohne 
daß indeß die Entfgeidungen der einen auf die der andern 
einwirten. Geber von den bebden Ersbiichöfen hat einen 
beiondern Zuftiz.Hof, Bisbop’dsGourt genannt, von wel: 
dem man an den König in feinem Kanzlev: Gericht ap: 
peliren fann, um eine Kommifiton unter dem großen 
Siegel zu erhalten, welde der Hof der Abgeordneten, 
«Court of Delegates), beißt, und von wo aus man no 
an die Kammer der Paits appelliren fann. 

Ale Eitationen und alle Urtheile diefer Art von Tri: 
bunalen find immer im Nanıen des Königs verfafft, der, 
unter gewiffen Umftänden, eine Kommiijion, oder ein Dies 
vifion s Sommitte ernennt, melde? von dem Generals 
Bifar von Canterbery präfidirt wird. Diefer verrichtet 
au, im Fall der Erledigung eines, von diefem Erzbie— 
thum abhängigen, Biſchofs-Sitzes einfiweilen die Funktio— 
nen des Bliſchofs. 

Der Titel des Erzhifhofs von Ganterbery war fonft 
Alter Orbis Papa — der ihn beutzutag böhftens zum Vers 
branntwerden, wentgften® in effigie, führen könnte, 

Ju den General:Goncilien faß er dem Papit zur Rech⸗ 
ten zu Füßen, und hatte in Englaud den Rang vor den 
Prinzen vom löniglibem Geblüre. 

Nom beutzutag ift diefer Preälat Primus Par Regni, 
der erite Pair des Reichs, Primas von ganz England, 
und Metropoliten, und bebaupiet den Schritt vor allen 
Herzegen und Groß: Beamten ded Eraats. 

Der Biihof von Rondon ift fein Diafonud, dev von 
Wincheſter fein Eubdtafonnd, der von Lincoln fein Kauz— 
ler,-und der von Mocefter fein Kapellan, 

Seine Präditare find Ew, Onadenund ehbrwär 


biger Water in Gott, Er bewohnt auf dem rechten 
Uferder Themfe, gegenüber von Weſtminſter, den in eis 
ner niedrigen und Hfolirten Lage ſtehenden Palaft von 
Lambeth. 

Der Titel Unterſchled zwiſchen den Erzbliſchöfen von 
Eanterberp und Dord beftebi darin, daß der Erfte Primas 
von ganz England, der letere blos Primas von England 
it. Lekterer bat den Mang vor allen Herzogen, außer 
denen von der königlichen Familie, und vor allen Krons 
Beamten, außer dem Kanzler, Er iſt Pfalzgraf von Ex 
bamsbire, in Northumberland, und frönt die Königinn, 
deren geborner Kapellon er if, 

Nach einem KonftitutionsArtifel bep Glarendon, vom 
25. Jänner 1164, find alle Biſchoͤſe, mit Ausnahme des 
von Man uad Sodor, der ein Bischen als Biibof in par- 
tibus infidelium angeſehen wird, Baronen, geiftlihe Pairs 
und fomit Mitglieder des Oberhauſes. Um bdiefelbe Zeit 
wurbe aud verordnet, daß jede Appelation in den geiftlis 
hen Gerichten von dem Archi-Diakonus an den Biſchof, 
von diefem an den Primas, und von dem Primas au den 
König geben follte, 

Nach den benden Erzbiſchöfen bat der Biſchof von Lon⸗ 
den ald Biſchoöf der Kalferlibden Stadt,und 
Hauptſtadt den Mang vor allen feinen Kollegen. Bey 
diefen richtet ſid der Vortritt nach der Zeiriprer Ernennung. 

Nah dem Tod eines Biſchofs wenden fih der Delan 
und das Kapitel an den König, welcher ihnen einen Wahls 
brief, oder den Wefebl dit, zur Mahl des Nachfolgers 
zu (breiten, Hietauf ruft der Dekan dad Kapitel zuſam⸗ 
men, das die Derbindlichkeit bat, die durch die Kings— 
Letters, oder löniglichen Briefe, empfohlne Perion zu 
wählen, und dies bey Strafe des Praͤmunire, d. h. bey 
Verluſt des Vermoͤgens, und Gefahr der Fredheit. 

Nachdem die Wahl dem Kandidaten befannt gemacht, 
und von khm angenommen it, wird fie dem König und 
dem Erzbiidof dee Provinz mirgerbellt; worauf eriterer 
fein: roval affent, odet feine Eimmilligung unter dem 
großen Siegel gibt, die an den Erzbiſchef mit dem Vefebl 
aufgefertigt iſt, zur Beitärigung und Cinmeihung bes‘ 
neuen Biſchofs zu fchreiren. 

Auf dieies fordert der General⸗Vikar in einer drep: 
Mai bekannt gemachten und ſodann an das Thor von 
Bow⸗Churche angeftlagnen Proflamation, im Namen des 
Metropolitans, Alle und Jede auf, melde eine wichtige 
und gegründete Cinwendung, fomol gegen die Legalität 
der Waht, als den Gemäsiren ſelbſt, maden können. 


Sind die vielen Formalitdten, weite bie Wichtigkeit 
einer folben Wabl erfordert, beſeltigt, fo leifter der neue 
Biſchof den Schwur der Eupremarie, der Verwahrung 
genen die Simonie, und des fauoninsen Geborſame, wors 
auf er von einem der benden Erzbiſchoͤſe, welchem swep 
Bılyöfe ajlitiren, geweiht wird. 
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Nachleſe. 
Auf einem Theaterzettel ward angetündigt: Pogma⸗ 
Ton, Ipriihe Scene In einem Alte. 


König Friedrich ließ auf Boltaire's Büſte von 
Potcellan Immortalis mir golbnen Buritaben fegen. 
Als P. dieſe Aufſchrift lad, rief der Sänger: Ah, c'est 


la Signature de celui qui le donne. 
» 


Auf die Frage, ob durch Aufzehrung eines Mleinen Biss 
cuits das Faften gebrochen werde, antwortete Feuillet; 
„Manges un veau et soyez Chretien 





Korrefpondenz:Nadhriäten. 


Dresden, 
(Beſchluũ.) 

Die htalieniſche Oper gab ben U it von Pär, 
bie Bräurigamsmwabhl, von Bugtielmi, ben Über: 
fpannten Kopf, von Pär, bie GhweizersGamilie, 
ven Weigl, und bie heimlich gefhlofine Ehe. von 
Eimarofa, alfo nichts Neues, wie wir benu in ihr den gaus 
su Winter hindurch nur Wiederhotungen ſahen. Es fleben 
de ſcnedne Entlaffungen bey berjeiben bevor, 

Hu Konzerten hörten wir une drey Quartett: Konzerte 
von vier Mitgliedern der koͤniglichen Fapelle, Peſchte, 
Schmiedel, Limberg und Dotzauer, bie ſehr brav was 
ven, nud zwey Akademieen, bie Hr, Kaufmann gab, Sie 
geiyweten ſich durch die Produktion ferner ſchoͤnen Inftrumente 
aus, Die Privars Konzerte, weiche der GenrralsWounerneur 
jeden Sonnabend im feinem Paraid giebt, find ſtets vortrefflid. 
und die Muſik vom Kapellmeiier Morlackhi gut gewählt, 

Ich muß noch einer Worfiellung erwähnen, welche einige 
Freunde der bramatifen Kunſt am 31. Märg auf einem Pris 
vats Theater in Neuſtadt bey Dreddeu gaben. Der Ertrag das 
von war zum Beflen der burch ben Krieg verwaisten hülfloſen 
Kinder bed meißuſchen Arei,ed beflimmt, und, dba mehrere 
Perfonen ihre Präge 35 bis Omal bezahlten, bey einem fehr 
befhränkten Raume, fo bedeutend, daß gegen 300 Tbir. an 
die dazu niebergefegte Commiſſton gegeben werden konnten. 
Man fpielte die dbeutfwe Hausdfram nnd die Quaͤker— 
beyde von Kodebne. Mit Liebe und Eifer wurden beybe 
trefftich dargeflelt, Die Hofichanfpiererin, Mad. Hartwig. 
Hatte and) bier ſich nicht geweigert, ibr Tatent zu dem auten 
Zwecke barzubringen. Ein Proiog von Theodor Hell, 
welcher auch eine Pleine Rolle in peyben Städen übernommen 
batte, leitete bad Ganze ein. Das Publikum gab verdienten 
Beyfall, und munterte die Wadern Dilettanten zu feruern 
Ahnlichen Kunſtieiſtungen auf, 

In ber Literatur mache ic auf eine kleine iu dieſem Mos 
nate bier erfhienene Schrift: Zwölf deutiche Lieder, 
von einem Sachſen, Dresden ben Arnoib. aufınertfam. Der 
@rtrag davon iſt auch für wohlthaͤtige Zwecke beftiimmt, aber 
auch ohne dies verdienen fie Beyfall und Beachtung. Ein eb» 
ler Siun gab fie ein, und druckt fie in kräftigen IBorten wies 
der aus, ine gewiſſe Atterthuͤmtichkeit Die fie haben, ſpricht 
febr zu ihrem Bortheile. Es wäre zu wünfden, daß fie nidit 
im Gtrome ber Zeit untergingen. 

Der beginnende Renz ferft ſchon die Dresdner ins Freye. 
Su der Mitte Maͤrzes ging die Eibe auf. und impofant war 
bas Schauſpiel bes hobangeftwollnen Fluſſes, der weit Aber 
feine Ufer trat, und anf deffen Rüden die ftarfen Eisſchouen 
ainherzogen , ſich tofend an den feften Pfeilern der Elbbruͤcke 
derfgellend. Tauſende flanden ſchauend anf derſelben, und 
RettungsAnftalten wurden getroffen für diejenigen, die etwa 
der todende Fluß bis dorthin führen follte, In der Nähe 
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Dreidens weld man von Peinem Iingläde,, aber in Keltmerig 
in Böhmen fol der Strom ein Joch einer BWräde yerfibrt 
amb viele Menfchen in feinen Fluthen verſchlungen baben. 

Ueber bie Aunftandflellung, die am 24. März begann, er⸗ 
halten Ele einen befondern Bericht. Earı Windler. 

Aus der Shweiz. im April. 

Das Nenjahre:Gefhene, weiches ber Erziebungrath 
des Kantons Gr. Ballen ber Jugend auszutheilen pflegt, 
in biermal, dur bie Zeitamftände verfpätet, jur Diiergabe 
geworben. In den vorbergebeuden Biättern war nah und 
nach bad Wirken aller Stäute zur Wohlfahrt des Staats dar⸗ 
gefleut worden; biedmal traf es den Rriegeftand, Gedraͤngt. 
abe: finuig, hat der Werfaffer die Geſchichte des Kriegs, midt 
jene der Kriege. mit far ausſchlieülicher Beziebung anf bie 
Schweiz, von Efars Zeiten an. bie heute. entwidelt, wobey 
er. den Hantom felbn beamptenb, auch etliche eriezeluſtige 
Aebte von Gt. Gallen das Streitreh beſtelgen laͤſſt. Er 
fließt mit ber patrietiſchen Erfahrung⸗Lehre: daß ſich Pie 
Sapwrizer ber Arlegötunft ergeben follen. doch nur zu Wer 
theidigung des Waterlandes, nıcht für elendes Puiffanciren und 
verberbfites Cinmifden in frembe Händel Sept oder nie 
ift es der Augenblicd, laut zw ſagen: „bie ſchweizeriſche Nation 
mäffe wieber eine waffenräftige Nation werben, oder fich ſelbſt 
aufgebeu.'. — Von den erhabenen Monarchen, welche dermal 
bes Weltfriedens wegen den Schwelzerboden, ben fie ſchouend 
behandeln, befreien mufften. darf bie Sruͤndung bes Fünftigen 
neutralen Zudandes ber Saͤweiz⸗- ohne welchen es weder Wohle 
fahrt noch Selbſiſtaͤndigteit für fie giebt, wohl am erſten ger 
bofft werben. Auein fie werben biefe Gabe nur einem frieds 
lichen uud zugieih webrbuften Bolte zugeſtehen. Micht for 
baid wird ein folder Weltkrieg und unter aͤhnlichen Umſtaͤn⸗ 
den erneuert, und die Schweizer mäffen dem kleinmüthigen 
Gedanken entfagen, daß fie im Pänftigen Kriegen zwiſchen 
zwey fih imponireuden Mächten obumädtig feyır werben, 
wenn binter ben Auszügern auch die Maſſe bes Volkes eutr 
ſchloſſen und geräftet iſt. bew vaterlaͤndiſchen Boden gegen ben 
erften Angreifer, wer ed immer fey. Schritt für Schritt zu 
bebaupten, Das Titelfupfer ftellt eine KRriegsfcene aus dem 
Reben Rubeiphs von Habsburg vor. 

Den K.agetdnen fiber bie unfeligen Zwiſte, bie, von eng 
bergigem Kantonal⸗ und Kemmunagl-GSeiſt ausgehend, bie 
Siweizer feit drey Monaten Tähmten nnd den gänftigften 
Beitpunft für Wiebererwerbung von Selbſtſtaͤndigkeit, Freyheit 
und einer. den gegenwärtigen Bebürfniffen ber Nation anger 
pafften. Berfaffung unbenugt vorbeygehen laſſen — geſellt ſich 
auch der belichte Sänger der Schweizerlieber im Wolföbialefte, 
ber Pfarrer Häftiger zu Hochdorf im Kanton Lusern, bey, 
Sein portifher Brief au ben Eremiten, und weilanb 
Friedendflifter, Nitraus von ber Fläüe im Himmel, if 
z:itgemäß und eindringlich, 


In dem Abbrucke von. 3. Müllers Gebanten, Nro. 4t. 
bat ſich ein anfinniger Drudfehler eingeſchlichen, den wir am 
beften berittigen,. wenn wir jene Stelle nochmals, nad dem 
wahren Sinne, abbruden laſſen. 

5. Es mdgen Fabter und Decier in Frankreichs Trup⸗ 
ven dienen. ed mögen bie Muffetiere, von welden Saints 
foir fipreibt. flreiten wie Thebeus tlicbende Schaar; bie 
Mirfung ber Meuern if bie Eroberung einer Feftung, dad Bolt 
bleidt in gleicher Nerfaffung. und es fan bie Epoche milıtäris 
{dev Größe und die Epoche bürgerlicen Eleudes beyfammen 
beſtehen. Die Alten aber fegten ihre Materfand in Freybeit 
und Anfehen. Daher ich bie Zeiten zurückwünſche, ba alle 
Bürger Soldaten, unb der Preis bes Heldenmurbes nicht bad 
Autäcdeln Ludwig'e, fondern bad Zujauchzen bes Baterlanded 
und ber oiympifcge Kranz war. 








- Pro. 109. 
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gebildete Stände 


Sonnabend, 7. May, 1814. 








m trauten Schatten ftiller Entzogenbeit 
and ich den Frieden, der uns erweicht und ftärft, 
Der auf das Schickſal, wie der Weife 
Heiter auf bfühende Gräber fhauet. 


Das Sttillstebem 
- Rom, im Dec, 1806. 
Wo gibt’s für diefe Bruft mit ihren Stuͤrmen 
mit ihrem Sehnen, ihrem Unrubtrieb, 
Ein Dad, das die Vedrängte zu beibirmen, 
Aus goldnen Börterzeiten übrig blieb? 
Der Jüngling eilt zu Küften ferner Meere, 
Zu fuhen, was bie Ahnung ibm verſpricht, 
Dod alle Freuden liefen ibm nur Keere, 
Und was er ſuchte, fand er nicht. 
Wo blüheft du, geweihte Himmelsblume ? 
Vielleicht enrflobft du längft der Etdenwelt, 
Wo felbft in dem verſchloſſaen Heiligthume 
Der Bahn nur deine Maste bält; 
Wo ewig alle Dinge anders fbeinen, 
Der Wabhrbeit Pfad ſich immerdar verliert, 
Und die eriehnte Ruhe Keinen, Keinen 
Jn's Palmenthal des Friedens führt. 
Und ftillt denn nichts des Herzens eitles Sehnen? 
So führt mid nur ein em’ger Irthum bin 
Am Abgrund, wo die Schlünde gaͤhnen, 
Und nirgends blühte Nubgeminn ? j 
D Pilger! bemme deines Unmutbs Klage, 
Der nie von deiner Sraͤne dic befrent, 
Gin Thor fuhrt unbedingt des GläckesTage; 
Ein Weifer, was ibm Mube weibt. 
Komm zu der unbeiubtern Strohdachhütte, 
Die nah dem tiefern Abbang dort fich meigt, 
Und fieb! ob nicht bey ftiler Einfaltfitte 
Ein fhönes Gluͤck fib deinem Auge zeigt? 
gen gebn nur Pfade der gewohnten Tritte, 
ier mwird’6 dem bangen Herzen wohl und leicht, 
Bo an dem niedern Herd, in holder Kinder Mitte, 
Die Mutterliebe Gaben reiht, 


v. Salts, 





Hier fiebft du nichts von App’gem Golde fhimmern ; 
Hier glänzt fein Marmor, wie im Fürftenfaal. 
Auf eines Felfenblodes Trümmern 
Wird bier verzehrt das kleine Tagesmahl; 
Doc bier erwedt des Morgengoldes Flimmern ' 
Die Freude In dem ftillen Blürbenthal, 
Und nimmer ſchleicht, die Medliben zu fünmern, 
Zu ihrem Lager fi die finftre Qual. 


Hier wird des. Lebens reich'res Gluͤck gefunden P 


Kein Wahn ftört bier des Wirkliben Geuuß; 


ter heilt die Liebe fanft des Kummers Wunden, 
er reinen Freude folgt kein Ueberdruß; F 

Hold gruͤßt ſich mach der Arbelt heitern Stunden, 

Berjüngter Liebe froher Friedensgruß, 

Und, ſchoͤn zur Ungertrennlichteit verbunden, 

Iſt Tod ihr nur ein Abſchledéskuß. 


O Gluͤck der Mube! das fo fern wir ſuchen, 
Du rubtet sft vor unferd Haufes Thür, 
Und liebft den Schatten unberühmter Buden 
Mehr als heſperiſch-reizendes Revler. . 
Wo reihe Erben ftreitend Schaͤtze theilen, 
Und wo ber Wuchrer ſchartt, da bleibt du fern; 
Bo Unſchuld, Einfachheit und Mühe wellen, 
Da undnurbdaverweilftdugern, 


Da rötbet jeho noch der Erde Tage 
Elyfiums gemweibted Yurpurfräb; 
Da tbeilt, entfernt von Unmutbsklage, 
Ein fefter Sinn des Lebens Müb. j 
Nicht raubt die Sorge dann des Friedens Träume, 
In regem Muth ſchwingt fib der Geiſt empor, 
Und fdnell entteimen neuen Gluͤckes Keime, 
Wann eine Freude fi verlor, 


Dort IR’, wo, ſtill entfiohn des Neides Läden, 
Sich Lieb’ an Halb und Huld an Liebe fließt; 
Wo, wie ein ‚ben Blumen überbiiden, 

Die Friedensqnelle labend fid ergießt; 

Da findet in des engen Haufe Echranfen . 

Das Herz in fich die weite Außenwelt. 
Beibräntung iſt's, was Mube den Gedanken 
Und Gleichgewigt dem Blüd erhält. 


Uns engerm Kreis entblübt ein fhönes Ganze, 

Da fteigt des Weibes et da reift der 
aun, 

So fiedelt ih an ſtillem Ort die Pflanze 
Mit allen ihren Wurzelsmeigen an, 
Da Ibredt fie nicht des wilden Sturmes Wüthen, 
Da drobt fein Mäuber dem verborgnen Alor. 
Sie tritt mit vollern bimmelgleihen Blürhen 
Ans Ihrer Schweſtern Kreis bervor. 


Den führt ein Bott zu höher’ m Lebendgläde, 
Dem er-ber Stille weifen Stan verlieh, 
Und den mit Ibrem reinen Engelblide 
Umarmt des Himmels Tochter, Sympathie; 
Der in dem fibern reigenden Geleite . 
Der Gnugſamkeit und Kindberumfichuld gebt, 
Dem frommer Dank aub flelne Freuden weihte, 
Bewuftfenn jedes Gluͤck erhöht, 


Ihm blüht in ungeträbtem Aetherlichte 
Der immer neue Segen der Natur; 
Ihm blüht der Map, ibm reifen goldne Früdte, 
Hand Quellen iprudeln feiner Gartenflur. 
Zu immer grünen Früblingslauben ſchweben 
Die Sharitinnen buldvoll ibm berab; 
Sein Wirkungtreis, von Genien umgeben, 
Führt ſelbſt durch Wolten janft hinab. 


Doch ward nur ihm der Stille Gluͤck beſchleden ? 
Stets lohut dem —— Gentglam 


eit, 

Auch dieverwaistre Spur hbatGdtten 

frieden 
Und Mitgefühl tbeilt fremde Seligteit. 
Dir, Cinfamer! dir wird ber Freumd erſcheinen, 
Und dich umgeben hbeil’ger Sterne Glanz; 
Dir bricht am Leibe, In geweibten Halnen, 
Der Mufe Hand den lirmenfranz. 





€. Graf. 
Weber die reltgidfe Staatd« Verwaltung 
Englands, 
u. 


Kein Geiſtlicher kann in England Biſchof werden, bes 
vor er feine vollem dreußig Jahre zurüdgelegt hat. Auch 
dürfen blos die Bifhöfe noch fonftige bürgerliche Stellen 
betleiden, So wie ein Slied des Elerus, ald Güter: Bes 
figer, zu einer Sheriff» Stelle ermäblt wird, fo diſpenſitt 
Ihn ein Curſorv Whrit, das ihm im der Kanzlep ausgejers 
tigt wird, von der Pflicht, fie anzunehmen, 

Das Geſetz flellt den Grundfag auf, daß Niemand, 
der denn Wolf die Treue gegen den Monarchen zu predis 
gen hat, diefe erfie Pflicht jedes guten Bürgers felbit ver⸗ 
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lehen Bann, Rein Priefier If daher verfunden, den Sauui 
derfelben (Tho Oath of Allegiance) vor den Shirifs zu 
lelften, ‚ . 


Ungeachtet der Elerus, Im Bezug auf Vermögen und 


auf alle Staatöverbreben, den bürgerlihen und peinliden 
SGeſehen bes Reis unterworfen tft, fo kann doch, nah 


einem Artikel der: Charta magna, feln Geiftliher, wih⸗ 
rend er predigt, oder fonft in einer Amtsverrichtung be 
geiffen ift, wegen feiner religidfen Meinungen geftört, 
oder überbaupt fonft beunrubigt werben, 

Auf diefe wenigen Punkte beichränft fich in England 
die Immunitdt, die man der Gelftlihteit fo oft als eine 
Aumaßung befteitten, melde feinen andern Grund bat, 
als die Unmwiffenheit der Beit, die ‚fie erzeugte. 

Die Strafe für Nergerniß, oder fonit ein ſchweres 
Vergeben, das ſich ein Getfiliber zu Schulden fommen 
ldft, beſteht zuerft im einem Verweis. Erſcheint er auf 
die Borforderung nicht, ſo wird er, nach der Natur feines 
Verbtechens entweder ganz erfommunizirt, ober auf eis 
nige Seit der kirchllchen Gemeinſchaft beraubt, 

In gewiſſen Fällen trift ida auc eine Urt von Strafe, 
public penance, ffentlibe Buße, genannt, welche daria 
befteht, daß er in voller Verſammlang ein lautes Geftänd; 
nis feines Feblers ablegen muß. Diele Etrafe, melde 
für die Sigenliebe desjenigen, der Immer Andre zu fdels 
ten gewohnt ift, fo viel Demürbigendes bat, wird aus 
diefem Grunde beymah’ immer in eine Geldfirafe ver 
wanbelt, 

Etnd nun die beiten Geſetze nicht ſowol diejenigen, 
welche das Vergehen trafen, ald die, die ed verbäten,. 
fo iſt nicht zu Idugnen, daß es nicht die befte Auslegung 
der Theorie der Geſetze ift, wenn man eine Geldſtrafe ben 
Wirkungen vorzieht, die die Furcht vor der Schande herr 
vorbringt. 

Nah der Natur Ihrer Wergehungen find die Geiftliden 
der Suipenfion von ihren Amts⸗Verrichtungen, oder ber 
Beraubung ihrer Pfränden am meiſten unterworfen, Leßs 
tere it unmiderruflide Abſetzung und Degradation. 

Im Anfanz elgneten fib die Könige von England den 
Beſitz ales liegenden Grundes zu, mad in bdiefen Geil 


‚ ertbellte der zweote fähfiihe König, Ethelwolph, im 
| Jahre 855 mit Berftimmung feines Adels und cAf ale 
‚ Beiten Gott und feiner Kirche nicht nur dem Heben 


ten von allen Erzeugniffen, fondern aud den zebenten 
Theil von allen Grundaütern. Zugleich ſprach er fie von 
allem Saͤtular⸗Dienſt, von allen Zaren und Auflagen, 
welben Namen fie haben mögen, frey, und die Atte jagt 
bierüber wörtlih: „Gott, der Allmachtige, merde das 
„Gluͤck deſſen, welcher vieles Geſcheuk verarößern würde, 
„‚vermebren; aber auch derjenige, der daffeibe anzugreifen 
„oder daran zu verändern wage, werte bafür ner dem 


Richterſtuhl Chriſti Rede ſtehen müͤſſen.“ 
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3a der Folge trieb die Beiftlichkeit Ihre Anſpruͤche an 
ben Behenten fo weit, daß fie Ihn fogar von dem ſchmach⸗ 
vollen Verdienſt der öffentliben Weiber verlangte. Wie 
reich und mächtig muſſte in biefer finftern Zeit ein Stand 
fepn, der von 60,215 Lebengütern allein 28,015 befaß ? 

Heinrich VIIT. ließes auf das, von Ethelwolph 
ausgeſprochne, Anathem ankommen, und wagte eb, bie 
Einkünfte der Beiftlichteit anfebnlid zu befbneiden. Eli⸗ 
ſabeth wagte, gleih nad ihrem Meglerung-Hatritt mebr, 
ald nur Veränderungen, und zwang bie meiften Bis 
ſchoͤfe, alles Kerritorial: Eigentum aufzugeben, und bie 
Zehenten ald Entihäbigung anzunehmen. Ja bie Bis 
fdhöfe von Ereter, Landaf, Bangor u.a, erbielten au 
biefen Erſatz nicht Einmal, 

Da die beiten Pfründen In alten Zeiten von den Pdps 
fen mit dem Klöftern waren vereinigt worden, fo verwans 
deite fie Heinrich vVIII, nad Aufhebung der Letztern 
in mweltlibe Leben. Diefe gab er den Gemeinden, und 
legte, oder befeftigte, vieleiht ohne baren zu denken, 
aber gewiß, ohne e# zu wolen, damit die Grundfleine der 
beittifchen Frepheit. In diefem Sinn fagte Nobertfon 
daher and mit alem Mebt von dieſem verſchwenderiſchen, 
täuberlichen und defpotiichen Fürften: „ſeine Laſter nuͤtz ⸗ 
ten der Menſchheit mebr, als die Tugenden Andrer.’*) 

Uber noc beffer wäre ed gewefen, wenn man die Um— 
fände benupt, und das Ewidial des niedern Gleruß vers 
bejfert bätte, beifen, vielleiat dazumal hinreichende, Eins 
fünfte deutzutag welt unter dem unentbebrlicſten Bebärf: 
niffen der Pfarrer, und beionders der Milarien find, dieſer 
ungiädlihen Laftträger der Kirche, deren erbärmitter Zus 
fand und Geringfbägung mob durch einen dorpelten 
Grund vermehrt wird. Der eine lieat in dem, jedem 
Ifolirten und zu einer fitenden Lebensweiie gezwuugnen 
Menſchen fo natärlihen Wunſche, fib eine, gewoͤhnlich 
eben ſo arme, Hälfte zu geben, und ber andre In dem 
Ungläd, das ihren ditern Töchtern feinen andern Ausweg 
geftatter, als dem, fih tm einem der Bagnos der Haupts 
ſtadt dem Dienfte der Venus zu widmen, 

Die dem Bolt am nächſten flebende, und demnad 
näglichfte, Klaſſe dee Geiſtlichlelt darf weder reich mod 
arım fern. Da erverpflichter ift, Woblthaͤtigkelt und Des 
muth, die er lehtt, feiber auszuüben, fo entfteht ein em⸗ 
poͤrendet Widerſpruch zwiſchen feinen Grundfägen und fet, 
ner adußerlichen Eriftenz, fobald feine Eitelkeit der Gefahr 
ausgeſetzt iſt, fi mit feinem Wohlſtand zu brüften, oder 
er ber Mitrel beraubt ift, durh Thellung feines Uebers 
fluſſes mir der Arnuth fein Veyſpiel wirkſam zu machen, 

Das Betragen der brittifhen Getitlichfeit, und beions 

*) The History of Scotland. 8.1.82. SarıV. 
fagte bey dieſer Gelegenheit, „er babe in ber Beraubung 

„ber Geifilichteit die Henne getöbtet, welche ihm goldue 

„Eyes legte. 





ders Ihrer hoͤhern Klaffe, iſt im Durchſchnitt ernſt, anſtaͤn⸗ 
dig und regelmaͤßig. Zuverläſſig verdankt ſie dieſe Vor— 
zuͤge der Ehe, welche dieſelbe vor den manchetley, mit 
dem Coͤllbat verbundenen, Werführungen fbüßt, 

Das befondre Geſetz, das die Geiſtlichen, mit Aus 
nahme der Biihöfe, von allen bürgerliden und polittiden 
Aemtern ausſchließt, würde gewiß die ſchlimme Folge dar 
ben, fie in ihrem eignen Waterland fremd zu machen, 
wenn fie nicht durch die Gefühle der Gattenliede und die 
väterlihe Zärtlichfeit, durch die ſüßeſten Bande und die 
tbeuerften Intereffen, an das Gluͤck des Staats gefeſſelt 
wären, beifen befte Bürger immer Gatten und Vaͤter find, 

Als die Dieformation in dieſem Lande die Feſſeln zers 
brach, welde eine ſehr feine Politit dem Parriotismus der 
Geiftlicteit einiger Länder angelegt bat, fo fand die Ein; 
führung der Prieſter⸗Ehe doch no viele Schwierigkeiten, 
Die Geiftlien felbft waren im Durchſchnitt jo fehr gegen 
biefe Urt von Neuerung eingenommen, daß eine Bill im 
Parlament duraging, welche dieſelbe verbot, 

„Nun,“ fagte der Herzog von Norfolk dazumal zu ein 
nem feiner Kaplane: „Was balten Sıe von bem Geſetz, 
„das Ihneu das Heirathen verbieten ?“ 

„Ib denke,“ antwortete der Beiftlibe: „man fan 
„die Gelftlichen wol bindern, Weiber zu haben ; aber man 
„wird die Weiber nicht hindern können, Geiſtliche zu. 
„haben.“ 





Hiftortfhe Mifcellen mir Gloſſen. 
3» 
Der Gefandte von Privernum, 

Als die Mömer Privernum eingenommen, und diejes 
nigen um's Leben gebract hatten, welche die Stifter der 
Empörung diefer Etadt gemeien waren, fo berathiclagte 
der Senat in der Hitze des Unwilleus über das Verfahren 
gegen die übrigen Einwohner, Ihre Mettung ſchwankte 
fehe , Indem fie zualeich unter dem Ausiprub des Ueber 
winders und des Erzürnten ſtanden. Wiewol fie num ein⸗ 
faben, daß ihre einzige Zullucht im Birtem beiteben mürfte, 
fo fonnten fie dech den Geift des ttaliſchen Blutes nit 
verlengnen ; denn der Wornebmite unter ibnen, ber auf 
dem Mathbaufe befragt wurde, was fie für Strafe vers 
dient zu haben glanbren,, aniworterer wie fie diejenigen 
verdienen, die fi der Freydelt würdig adten. Das bieß 
mit Morten zu den Waffen greifen; aud waren die roͤ— 
milden Eenatoren ganz in Feuer und Flammen darüber, 
Doch der Konful Plaurtius mollte ibrer Sache wohl, 
und fuchte einen Widerruf der mutbigen Mede elnzuleis 
ten, indem er ihnen die Frage vorlegte: was ſich die Mös 
mer von ibaen für einen Frieden veripreben fönnten, wenn 
man ihnen alle Strafe erlteffe? Deſſen ungeachtet erwies 
derte Jener, ohne die Mine zu veraͤndern: Wenn ener 
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Friede gut iſt, einen dauerhaften; iſt er übel, einen fur 

gen. Diefe Rede bewirkte, daß die Befiegten nicht allein 

Verzeibung, fondern auch die Wobichat *) des roͤmiſchen 

Buͤrgerrechts erlangten. Valer. Mar. Bud VI. c. a. 
* a 


n * 
Lieber Balerins! warum warſt bu fo ſeht Roͤmer — 
(oder waren ed mar deine Vorgänger In der Erzählung?) — 
daß da und nit, neben dem Namen des edeln Conſuls, 
den Namen des mannhaften Privernaten aufbewahrteft ? 
Sie verdienen neben einander zu glänzen. 


*) Die Beglüsten batten meiftens einen andern Begriff von 
diejer Wohlthat, ats bie freygebigen Roͤmer. 








Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Paris, den 25. April 1814. 

Vorige Woche haben wir wieder einen feverligen Einzug 
gehabt, nämlich den des Herzogs von Berry. Gr wurde 
ebeufaus von ter Natienelgarde gu Pferde empfangen, und an 
der Barriere von bem Municipal: Horps fomplimentiert. Der 
Herzog mar von einem zabreihen Sefolge begteitet. An eben 
dieſein Tage hatten fib II. MM. der Kaiſer von Nußland 
und der König von Prenfen ins Juſtitut begeben, um ber 
die- jährigen bffenttichen Sthung der Kaffe der franzbſiſchen 
Fireratur beypuwebnen. Diefe Sigung bat gewöhnlich am 
erften Dreunerflag des Aprilmonass Statt, war aber biefes 
Sabr der Umflände halber verfpätet worden. Daß die beyben 
Geuverains mit allgemeinem Bepfallrufen empfangen wurden, 
braucht taum erwähnt zu werben, ba biefes fo oft aefchieht, 
als dad Publirum das Vergnügen bat, fie zu erbliden. Lars 


eretelle, ber nun ganz bourbonifch ift, bielt eine etwas. 


trocdne, aber gut aufaefegte Rede, worin er unter Anderm bie 
Gegenwart Peters I. in ber ſranzbſiſchen Atademie, und bie 
des jegigen ruſſiſchen Kaiſers im Infirute fehr gut zuſammen⸗ 
fteute, Daranf wurde der Vericht Über bie biedjährigen Arcbeir 
ten der Kaffe und Über die Preidaufgabe verlefen, Dieſe Huf: 
gabe war, eine redneriſche Darftelung der Vortheile und Mache 
tbeile der Kritit gu liefern. Man bat im Journal des debats 
richtig bemerkt, daß diefe eins von ben Dingen iſt, morüber 
fin gleich viel Gutes und Bbfed fagen laͤſſt, eben fo wie über 
die Erfindung der Buchdruckerey, bed Pulverd u. ſ. w. Die 
beſte Rebe hierüber hatte ein junger vielverfprechender Pros 
feffor, Namens Billemain, geliefert, Ihm wurde ber 
Preis ertbeitt, mit der Einladung, feine Rede felbft vorzules 
fen. Sie fanb vielen Bevfall, ſchien aber etwas zu lang. 
Us die Sigumg beendigt war, unterbielten fich bie beyden 
Souverains eine Zeitlang mit bem jungen gefrönten Rebner, 
und begeigten ihm in den fdmeidheihafteften Ausdruͤcen ihre 
Aufriedeugeit über feine Preisfgrift. — Der König Lubmwig 
XYIlS wird am Ende biefer Woche bier erwartet. Die Preß⸗ 
freyheit ir bier Teiber noch nicht fo groß, als man es bätte 
boffen follen. Der Senator Gregoire bat eine Brodhüre 
über bad Mangeibafte der nenen Konflitution druden laffen; 
allein man bat bie Betauntmachung berfelben verbinbert. Auch 
die Brod:üre Über die Verantwortiihfeit ber Minifier Bonas 
parte's bat nicht erſcheinen konnen, 

Die politifchen Ereigniſſe haben mid bisher verhindert, 
einige fpätere fiterarifche Nachrichten nachzuholen. Hr. Mils 
Lim, welcher aus Stalien wiebergefommen ift, bat eine febr 
merfwärdige Samnılung von Zeichnungen, Buͤchern und Kup⸗ 
ferſtichen mitgebracht. Alle Deufmäter, bie ibm ber Aufmerte 
ſamteit würdig ſchienen, bat er von fehr geſchidten Zeichs 


nern an Ort und Stelle abzeichnen Taffen. Won 2000 Zeich ⸗ 
nungen, bie er mitbringt find Baum 200 befanut, Da befammts 
Ih bie Jtafiäner ziemlich gleichgültig für die Aufbewahrung 
und noch mehr für die Bekanntmachung beffen find, was fie 
befigen, fo bringt Hr. DMiilfin einige hundert genan abges 
zeichnete alte. noch ule berausgegebene, Iunfbriften, die 
Zeichnungen der meiflen. in Italien befindlichen, fogenannten 
etruszifhen Bafen, Mufivarbeiten, Grabmäler, Bildfäulen, 
Basrelichd, der in Handſchriſten vorhanden Miniaturgemähls 
de u, ſ. w. mit. Alles biefes ift um fo fihäubarer, ba wol 
noch nie eine aͤhnliche Sammlung gemacht worden ift, und 
auch wicht leicht gemacht werben kounte. Bielen Neifenben 
bleiben eine Menge Kunfſtſachen verborgen, wenn fie auch lange 
an einem Orte verweilm. Oft ift’s and ſchwer. dat Schoͤne aus⸗ 
zuzelchnen, was man in ben Städten und Segenden ſieht. 
In den Ruinen von Herkulanum und Pompeji, wie auch in 
andern Gegenden Neapels, ift es verboten, Zeichnungen aufs 
zunehmen, Kr. Mittin bat fi mäffen bie Erlaubniß ers 
werben, Alles nach Belieben abzeichnen zu laſſen. Ein in 
äftbetifcher Hinſicht fehr merfiwärdiges Städ ber Mitlin’fchen 
Gammmtung ift eine Mufivarbeit, worin alle Schauſpieler 
einer alten Tragbdie im ihrem Theatertoſtüm auf das Senaue⸗ 
fie abgebilbet find, fo daß man vönig ſich darnach Feiben fbnnte, 
Hr. Miitin befkäftigt ſich jegt damit, Die großen mitge 
brachten Materialien zu ordnen, und dann Einiges daraus zu 
bearbeiten. Zu einem aroßen Werke Über feine Reife werden 
web! rubigere Zeiten ndtpig ſeyn. Eine Ueberficht Über das 
Sauze will er dem naͤchſten Hefte feines Magazin encyclope- 
dique geben. — 

Hr. Soffelin bat bie beyben leyten Bände friner Unter 
fuchungen über bie Erbbefchreibung der Alten herausgegeben. 
Sie enthalten viele Kupfer, Auch ift ein newer Band von ben 
Auszügen der Manuferipte der Faif, Bibliotbef erſchienen. ‚Hr. 
be Sach theilte darin Auszuͤge aus mebrern morgenlänbifchen 
Haudſchriften mit, Won Hru. Eerbieb befinden ſich dort 
Nachrichten über ein armenifches Manufeript. Bon Hru. Ro 
auefort eine Beſchrelbung eines alten franzbſiſchen Bebichts, 
Parihonopex de Blois betitett. Bon Hrn. Hafe Berichte Über 
einige griehifhe Kandfchriften, welche Nachahmungen von 
£ucians Necyomantie enthalten. Ein Mabler, ür. Das 
mame, ber ſich einige Fahre in Rußland aufgehalten bat. gibt 
eine Sammlung von ruffiiyen Kleidertrachten, Gebäuden, Ans 
fihten u. f. w. im 10 Heften beraus, Hr. De Ia Borbe hat 
einftweilen feine Bafenfammiung, wie aud feine pittoretfe 
Reife in Spanien, eingefient. Hr. Maltesrun bat ben gten 
Theil feiner Erdbeichreibung, wie auch das 64ſte und 65ſte Heft” 
feiner Annales de Voyage herausgegeben. Man fegt den neuen 
Abdruck von Laharpe's Auszug der allgemeinen Seſchichte 
ber Reifen port; jeden Monat erſcheinen 2 Bände davon. 





Logogriphen 


1. 
Gefungen wird bies Wort, — Wenn bu es aber bift, 
Sp naht allmaͤhlich ſich des Reben legte Friſt. 
Man fegt ein Zeidhen vor, daun wir du's ploͤtzlich werden⸗ 
Entfgwang bie Seele fi zum Himmel von ber Erden, 


2. 
Flieh' diefed Sylbenpaar! — Es führe zum Verbrechen. — 
Zwer Zeichen ſetze vor, fo wirſt du davon ſprechen 
Wenn du verwundet biſt, auch, wenn's in einer Stadt 
Bey ſchlechter Poligep, zu tiefe Loͤcher bat, 
v Beulmwig. 


s 
Aufdfung ber Etzarade in Wire. 103. Weinberg 


Nro. IIo. 





Norge 


anblatt 


für 


gebildete Stande, 





Montag, 9 


May. 1814. 





Meldes Dichters Buſen 
Schwellen nicht die Mufen, 
Wenn der Fruͤhling bluͤht! 


Starke. 





Frauͤhlingslied 


eines oceitanifhen Troubadours, angeblich aus 
dem XIII. Jahthundert. *) 





Hervor aus den Hütten! Ibt Schäfer, berbep! 
Brüßt fröhlich den fommenden fröbliben Map 
Schon bat ja der näctlide füße Thau 
Die Gärten mir firaienden Perlen geibmidt. 
Schon bieten ſich tauſend Blumen jur Schau, 
Sie loden eud, Kommt und pflädt! 


Sebt! Amſel und Stieglis dursjlattern den Wald. 
det! Munterer Sperlinge Zwltſchern erſchallt. 
kommen ift wieder die gold'ne Zeit, 

Mo jealiber Schäfer bey Tageebeginn 

Die würzisften Binmen der Schäferinn welht, 

Mit liebendem, treuem Stun, 


Gebt heute der Trägheit, der Sorge nicht Maum! 
Entwurzelt dem ichmädtigen grünenten Baum ! 
Putzt ibn mit Grirlanden und Aränzen heraus, 
Und allerlep farbiger Bänder Pradr, 

Und pilanzer ibn frübe vor Liebhbend Hans, 
Nod eh’ ſie vom Schlaf erwacht.] 


Dod Tennt Ihr mein Mädchen, der Lieblichen Preis, 
Die Fürftinn des Lenzes, die Maja des Mav’s? — 
Seht Uuna, mein Liebchen, fo reizend und jung! 
Sin Engel, wie dieie, begegnet euch nie, 

Wem anders gebührte wol Huldigung ? 
Die Sonne des Doris N Sie. 


— — — —— — — — — —— — 


*) Frey⸗ mach Le Troubadour. Poësies occitani- 
ques du XII. Siecle, traduites et publices par Fa- 
bre dOliret T. II. a Paris, ıÖ80a. 


Wol Alles bezauberft du, Blume des Jahre, 
— — genug) Yh Mermiter erfahr’s, 
ntflamme bo nnen zu Lieb’ und zu 
Daß endlib fie rühre weis san a 
Ja, wie du beswangeft des Winters Froft, 
Bezwinge der Epröden Herz! 


.,— 


ueberſicht 
der Arbeiten der phyſikaliſchen Klaffe 
des franzdfifben National s Znfliturs 
der Wiffenfhaften im Fahr 1813. 
(Aus dem im Januar 914 dem Iuftitute erftatteten Bericht 
des Hrn. Eupier). 
I. 
Mineralogie und Geologie, 

Die Geologie erfreut fi fortgebend immer mebr des 
In ihrer Bearbeitung berrihend gemwortuen Selſtes ges 
nauer Beobahtung, und die Zahl der heflimmten Anga— 
ben über Erdreih und Boden der verihiednen Länder, 
über die allgemelnen Gefehe ihrer Schichten⸗-Lagen und 
über die Reſte organifber Körper, melde diefe leßtere 
entbalten, vermebet fib mit jedem Tage. 

Jene Steiniatsten, melde ausſchließlich Schaalthiere 
bes ſuͤßen Weſſers Darbieten, die von den HH. Gupvier 
und Bronaniart in der Gegend von Paris in ſehr auds 
gedehnten Strecken, und binwieder von den HH. Brongs 
niart, Omältud be Halloy, Marcel de Ser 
tee, Daudebart de feruffacn. f.w. am gar viel 
andern Orten mehr entdeckt wurden, haben vielfältige 
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Aufmerkſamkeit erregt, und die Maturforicher zu Nlahfors 
(dungen fir die Unterfbeidung der Schaaltbiere bes ſüßen 
Waſſers von jenen der Brad: und Salzwaller veranlaſſt. 
Die HH. von Ferufjac und Marcel de Serres 
reichten darüber zwey veribiedne Denkicriften ein. Die 
Arten und keineswegs die Gattungen, bemerlt der erſtere, 
dürfen hlerbey in Bettacht' fommen, Indem die meiften 
Gattungen zugleib Sees und Fluß-Arten in ſich fliegen. 
Hr. Marcel de Serres bat die Dradwafer-Sümpfe 
der Küften des mittelländiiden Meeres eigend zum Bes 
buf der Kenntniß ihrer Scaaltbiere unterſucht, und er 
bat darin Arten getroffen, welche jenen, die in den Umge— 
dungen von Mainz große Schichten bilden, und mit See⸗ 
Schaalthieren untermiſcht gefunden werden, ſeht ähnlich 
find, Er bat ſich bemübt, die Grenzen der Wanderungen 
zu beſtimmen, welde Thiere ſowol ald Pflanzen aus dem 
Salzwaſſer ind füge Waſſer, und umgekehrt aus d.eiem 
in jenes unternehmen; er überzeugte fib, daß fein Thlet 
und felbft keine Pilanze einer Salzigkeit von akt Graden 
miderftehr; er bat von den Thieren ſowol als Pflanzen 
die Arten unterfchieden, melde die Meerestüjien um des 
Sandes willen lieben, der fich da finder, und welde and in 
anderm Sandboden nedeihen; jene, die durch den Salz— 
gehalt allein angezogen werden, und bie um oder In den 
Salzs Seen und Sümpfen, aub vom Meere entfernt, 
wob! fortfommen, und endlich diejenigen, melde der Ere, 
fo wie fie ift, bebürfen, und immer in ibrer Wäbe bleiben. 
Diele Beobachtungen beweiien, daß ed. nicht Immer leicht 
{ft zu entfheiden, ob ein Schaalthier der See oder dem 
fügen Waller angehört ; darum bieikt jedoch bie Thatſache 
der ungemein audgedehuten, ausſchließlich mir Eaaaltbie: 
ren des füßen Waſſers erfüllten, Schichten: Lager nidtes 
deitominder ganz juverläffig, und jene erfiären binwieder, 
wie folde Schaalthiere mitunter aub in den Schichten 
vol Se Schaalthiere angetroffen werben, 

Das geologiſche Spitem der Umgebungen von Paris, 
welches ein Hauptgegenitand der Beobachtungen und Ents 
dedungen der HH. Brongniart und Guvier mar, 
iſt ſelther der Vorwurf weiterer Unteriutungen andrer 
geleyrrer Naturforiher geworden. Die HH. de Triſtan 
und Bigot de Morozue baben mit vieler Sorgfalt 
die an die Loire gränzenden Theile deifelben unterfucht, 
und der Ingeniene der Beramerfe, Omalius de Hals 
top, bat eine vortrefflihe Karte davon in feiner ganzen, 
von ihm überall felbft bereisten, Ausdehnung entworfen. 

Sr. Brongntart und nah ibm Hr. de Hallov 
baben einen andern, in geologiſcher Hinſicht eben fo merk: 
würdigen, Theil von Frankreich, welcher gegenwärtig bad | 
Departement der Mande bilder, unterfuht. Une der | 
Beihreibung ter Feltlager diefes Landes, welbeung Hr, 
Brongniart liefert, ergibt ib, daß, was bisher für | 
eigentlihen Gronit gehalten ward, vielmehr Werners 


Spenit tft, der fi durch bie unter feinen Beſtandtbellen 
vorfommende Hornblende und dark feine ungleich ipätere 
Formation von dem wahren Granit unrerfteiber. Dieſe 
Speniten der Mande liegen auf Schiefer und andern Ge— 
fteinarten von ungleich neuerm Uriprunge, als der Granit 
tt; ed (weinen dieſelben an einigen Etelen foger über 
Kaltſtein⸗-Echlchten, welde Weberrefte organiſcher Körper 
enthalten, zu liegen, was mit den Beobaktungen des 
Hra. v. Buch in Normegen zuſammentrefſen würde, und 
zum Beweiſe dienen könnte, daß ipätere Niederfhlaguns 
gen froflallifirter Feldarten aub noch eldtann ftattfan: 
den, als fi lebendige DOrganifattonen in dem Waſſer, das 
den Erdball umgab, bereits entwidelt batten, 

Hr. Brongniart ift mit der Husarbeitung eines al: 
gemeinen Lehrbuchs der Geologie beikäftigt, und er bat 
dem Infliter den Entmurf feiner Eintbeilung ter Stein— 
Mafen, (roches), oder der zuſammengeſetzten Minerals 
Körper vorgelegt, melde die gegenwärtige Minde des Erd⸗ 
Falld, fo weit ung ſolche bekannt ift, bilten. Den Grunds 
ſaͤtzen gemäß, denen die Naturforſcher jeht überall huldis 
gen, will er feine Cintbeilung lediglich anf ſolche Chatak⸗ 
tere gründen, melde die Steinarten felbit darbieter, und 
er verwirft biugezen jene, bie von dem gegenieltigen 
Verhaͤltatß ihrer Lage zu einander heraenommen werden, 
und die Ihrer Geſchichte vielmebr ongebören, als daß fie 
zu Grundlagen ibrer inftematiiben Eintheilung dienen 
tönnten. Er fondert von den Eteinarten ab, und reibt 
zu ben einfaben Mineralien, jene dem umkemaffneten 
Auge einfacb eribeinenden Mineralſtoffe, deren verichie— 
denartige Deftandrbeile nur durb Waſchen und andre Vers 
rihtengen offenbar werden, die obne eigentlih den Namen 
chomiſcher Scheidungen zu verdienen jedennoch das Aus 
feben und den innern Zufammenbang jener Etoffe vers 
ändern, wie Schlefer, Tbon u. ſ. w. Dieſe alio beſchraͤnk⸗ 
ten, oder wie Hr, Bronanlart fib ausdtuckt, ge 
mifhten Steinarten, croches melangeecs), theilen fib im 
froitallifiete, corystallisces), und dark Aabäufung gebils 
dete, (agzrégées); die Beitandtbeile der erſtern ſteben 
entweder in ungehibr gleibem Werbältnif zu einander, 
oder es iſt einer danon vorberribend; im eriten Fall wer⸗ 
den die Gattungen nad den weientlicen, dad will fagen, 
den fters vorfommenden Peftandtbeilen, im swenten aber 
nach der Grundlage oder ihrer vorbereitenden Eubditanz 
gebildet; in beyden Fällen follen die Zahl der Beftands 
Theile und die aus ihrer Verbindungweiie ſich ergebende 
Struftur für die Unterfheibung der Arten benußt werden, 
Die durb Anbäufang aebildeten Steinarten werden je 
nad ibrem mehr oder minder fihtbarn Bindunglitt, und 
nad der Beſchaffenbeit deffelben fomol, als der dur ihn 
juiammengefügten Kerne eingetbeilt, 

Mit Hinſicht auf die Bildungs Cpocen und die Lebers 
refte organiſcher Körper, welde fie enthalten, und die als 
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auffallende Mertmale jener Epoden betrachtet werben koͤn⸗ 
nen, unterfheider Hr. Brongmniart vorerſt, die Grund⸗ 
lage aller übrigen, die Branitielfen obne Epur organtider 
Körper, die ditefte ung befannte Gebirge: Formation; über 
ihe jene Steluſchichten, welde nur noch wenige leberrefte 
organiiher Körper, nreiit aus ber Alajie der Scorbeten, 
enthalten; die dritte Formation ſpenitiſcher Art zeigt von 
diefen feine mebr, gleld als wäre ihre Erzeugung für eine 
Meile nochmals unterbrechen worden; in der vierten fängt 
man an Schaalthiere wahrzunehmen, vorzüglib die foge: 
nannten Ammonbörner ; in der fünften und febeten er: 
mation jind die Erspbiten und Geriten unter den Schaal⸗ 
Tbieren, tie fie enthalten, vorberrihend, Endlich finden 
fib Steine, welche fo regellos vertheilt find, daß fie nad 
teiner Zeitotdnung fi eintheilen laffen; es find Died eis 
nerfeits die Trapparten und audrerjeits bie vnltanifchen 
Eteine. Mit diefen Gruppen find auch überall folde 
Eteinmaffen vermengt, die durch gemaltiame Bewegungen 
aufeinander folgender Mevolntionen zwiſchen fie verfeßt, 
ziemlich fiere Unzeigen der Zeit enthalten, worin jene 
geihahen, j 


Züge aud dem Reben 
1. 

Die Kaufleute zu K— (trieben an Friedrich den 
Großen, daß die Juden ibnen felt langer Zeit durch ib» 
ren Handel dad Brot weguäbmen, und baten nm Unter: 
ſtüzung. Friedtich antwortete ſogleich: 

Wir u ſ. w. thun lund und zu wiſſen: da die Juden 

zu K—, laut Klage dr, Kauſfleute daſelbſt, dieſen das 

Brot wegnehmen, fo befeblen Wir biemit ernſtlich, 

daß von beute am die Kaufleute zu K— ten Juden 

dajelbft hinwiederum das Brot wegnehmen jollen. 
2. 

Ein armer Mabbiner ſprach laug über MWobitbätigfeit, 
ermahnte die Zubdrer in den blühendften Bildern, dem 
Naͤchſten bepzuſteben, und ſcoleß mit folgenden Worten: 

„Indem ich euch das Elend des Menſchen mablte, 

glaubter ibr gewiß, ib meinte mich? — D ib weiß, 

daß die Welt, in Egolsmus verfunfen, überall nur 

Egoiemus fir*t, und fo bemert’ auch id ſcon lange 

rings in dem Untlige den Gedanken: Er meinte 

fiat — Nun ja, id meinte mid. 


Nachleſe. 

Ein ſchlechter franzöliiher Prediger fagte in Geſell⸗ 
(daft: Sie finden wol keinen Gezenitand in der heiligen 
Schrift, über den ich nicht gepredigt hätte. „Falſch! 
rief ein Epötter; Zweverley fehle Ihnen.“ — Was 
denn? — „La Conceplion a le Jugement. 





Beaumarchaus wurde vom Herzog von Chaul: 
nes mißhandelt, ohne ſich mit ibm zu fchlagen. Als er 
fpäter eine Ausſorderung von Hrn. de la Blade er: 
bielt, war feine fchriftlige Antwort; „J'ai refuse mieux.** 


Der Vorwurf der Langenweile, den man vielen nenen 
Opern macht, trifft die nachftebende in drey furgen Acten 
gewiß nicht; fie heißt: Freude, Leid und Rettung. 

Acte I. 

Le Prince et la Princesse, 
La Princesse. 
Cher Prince, on nous unil. : 
Le Prince. 
J’en suis ravi, Princesse, 

Peuple, chantez, dansez,, monirez votre allegresse! 

(Chant et Dause.) 

Acte ll. 


La Princesse, 
Amour ! 
(Bruit de guerre. 


ses ennemis. 


Le Prince revient, pourzuivi par 
Combat. Le Prince est tue.) 
La Princesse. 
Cher Prince! 
Le Prince. 
Helas! 
La Princesse, 
Quoi? 
Le Prince. 
. J’expire. 
La Princesse. 
O malheur! 
PD ple, chantex, dansez, montrez votre douleur? 
(Une marche finit le second Acte,) 


Acte III. 
Pallas, (dans une nusge.) 
Pallas te rend le jour. 


La Princesse. 
Ab, quel moment! 
Le Prince. 
Ou suis- je?! 
Peuple, chantez, dansez, ceelcbrez ee prodige! 
(On danse, la toile tombe, et la piece reste,) 
* 


Ein Gascogner ruͤhwmte ſich, er ſtamme von einer fe 
ganz alten Familie ab, daß er noh den Zins für ein Kar 
pital bezahlen muͤffſe, welches feine Vorfabren aufgenoms 
men bitten, um den Heiland in der Krippe zu Berbles 


hem aujuberen, 
» 


Abte Cherambeanis war ganz mißgeſtaltet. Als 
er von der franzöfliben Alademie zu Lafontaine 
Nachfolger ernannt wurde, hieß es: „Den Lafontaine 
muß ein Aeſop erſetzen.“ 
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Tapferkeit und Feigheit. 
Die Tapferkeit erbeutet Lob uud Lohn; 
Die Feigbeit pralt, und debt vorm Keinde, 
Die Tapferkeit bat viel erklärte Freunde; 
Die Feigheit heimliche, doc eine Legion, 


Ueber Jucunde, 
Mit Reqt wird Gräfinn Jucunde 
Die Langeweile genannt. 

Kein Gaſt an der Kafelrunde 
Hält ibrem Geplauder Stand, 
Mer gaͤhnt, dad Glas in der Hand; 
Man fhläft, den Biſſen im Munde, 


DR. 





Korrefpondenz»:Nadridten, 


Stuttgart, 


Am zwehten Dfiertage wurde zum Erſlenmale auf bie 
Bühne gebraht: Eortez. große Oper in drey Atten, Mu— 
fit von Spontini, und zwar mit freyem Gintritte. jur 
Feyer der Einmabıne von Paris, Spontini’s Beſtalin 
ift eine Kiebtingtoper unſers Publitums. Es konnte baber 
sicht fehlen, daß man bem neuen Werke bes beliehten Roms 
poniften mit gefpannten Erwartungen entgegenfah, Gelig 
find, die nichte erwarten, denn ihnen wirb nichts feblſchlagen 
fagt Pope, und wir hätten mwelstih und wohl getban, in 
Betreff befagter Oper biefe goldue Regel keinen Moment 
weber and den Augen, noch aus bem Herzen zu verlieren, 
Jeue lieblichen Melodien, die uns in der Veſtalin bezaubern, 
ſuchen wir im Cortez vergeblich, von welchem Kunſtwerk 
es une im Öanzen ungemein ſchwer fällt, mit Ueberzeuguug 
anzunebinen, baß es aus eben den Geiſte geboren wurde, der 
die Veſtalin bervordradte, So wird es ber Nacwelt forts 
während ſchwer fallen, dat verlorne und wiedererlaugte 
Parabied Milton’s für Werte bes mimlihen Diebters 
auzuerfennen, Speontins ermübe im Corte; unanfbdrs 
ih des Horers Obr durch Anafilich » verworrenes Ringen nach 
Driginalitdr. Nicht einmal yon Anfpreden ber Empfindung 
kann bie Rede ſeyn, geſchweige beun vom Ergreifen und Hin— 
reißen. Wir nehmen jeboh ein Duett aud, weldes Mar. 
Lembert und Hr. Käfer fo treffiich vortrugen. Uufre 
thätige Oberdireftion fuchte durch einen ungewöhnlichen Aufs 
wand au Dekorationen und Garderobe, und unfer Opernper: 
fonal durch einen ähnlichen Nufwand au Talenten und Kunſt⸗ 
eifer, das Ganze vergeblich u beben. — Theodor Körners 
Drama .„.Hedbwig‘ warb am 15. April zum Erſtenmal ge: 
geben. Diefem folgte, gleichfaus zum Erftenmal, „die felts 
9e Frau, Luſtſpiel In einem Akte von Gubis. Das Dra: 
ma „nebwig’ bat einzelne, Hark wirkende, Theatercoupf, 
bad Ganze dagegen ift gedehut und unwahrſcheinlich. Die 
Eparattere find mit Erhftigem Pinſet dargeſtellt. Um ben 
Gegenſatz fo grell ald möglich gu balten, wurde vom Dichter 
bem vollendeten Teufel ein vollendeter Engel gegenfter gefickt. 
Der Sprache gebricht es eben fo wenig an ſabnen und großen 
Stellen, ald au leeren und fAmoäiftigen Phraſen. Dad Dra: 
ma Hebwig kaun abermald als redender Beweis aufgefleilt 
werden, dab Körneré Anlagen zum lyriſchen Dichter ents 
ſchie dner waren. ale die zum dramatiſchen. Für den Dichters 
triumph des edelsgefallnen Mitdefteyers von Deutfaland darf 


bie poetiſche Sammlung aelten, bie unter dem originellen Ti⸗ 
tet „Rever und Ghwert kürzlich erfhten. — Das Lufts 
fpieli „die feltge Frau“ brachte nicht gan bie gebefite 
Wirkung bervor, ebgleich der ware Komiker, Hr. Binceny. 
ald Hauprmaun v. Knorr, feine Hunft erfchhpfte, um durch 
die originellſte Laune von ber Welt das Ganze zu Geben, und 
amd Hr. Lembert ald Ranmerherr, und Dem, Marconi 
als Frame, zu gieibem Zwecke kein Drittel unbenugt lieſſen, 
das inren auege zeichneten Talenten zu Gebote fland, 


Durch das Engagement des Hrn. Blumauer bat unfre 
Bübne einen deufenden und brauchbarn Schauſpieler gewou⸗ 
nen. Cs wird ibm, wie wir feinen Augenblick zweifeln, mit 
leichter Mübe gelingen, feinen Bewegungen die nämliche Runz 
duug zu geben, welche feine Defiamation auszeichnet. 


Paris, 25. April 1814 


Die celtiſche Arabemie hat feit dem Anfange biefer Jahres 
eine beſſte Geſtalt angenemmen. Sie beißt jetzt Geſellſchaft 
der frauzbſiſchen Alterthumsforſcher, und verſammelt ſich im 
Muſaͤum ber franzoͤſiſchen Deukmaͤler. Die Zahl ihrer Mits 
alleder iſt auf 60 beſchraͤnkt werden. Alle Jahre im Monat 
May wird fie in jenem Muſaͤum eine doffentiiche Sitzung balten, 
und zwar mitten zwiſchen den alten Dentinätern. Gie führt, 
fort. ibre Denffchriften beftweife herauszugeben. Es find nım 
tm Allem 15 Hefte erſchienen. Im verganguen Winter follte 
die ſchdue Buͤcherſammludg bed verftorbenen Gelehrten unb Mits 
gliebs des Juſtituts, Hru. Larcher, verficigert werben; ba 
die Zeiten aber fo Außerft fchlecht waren, fo bat man Fiäglich 
den Vertauf einſtwelleu ausgefegt, Der Katalog wirb jedoch 
immerbin ausgegeben, Gine andre Berfieigerung. welche vor 
einigen Monaten viel Anffeben erregte, war die eines Gapbirs, 
welcher ſchen vor mebrern Jahren gu einem großen Prozeſſe 
Anlaß gegeben hatte. Er wog 133 Karat, und wurde bem 
Diamante, lo Regent, gleibgeimägt. Er hatte urfpränglich 
ber Familie Ruipori in Nom zugchört, und fol fogar aus 
der Krone Karls des rohen berfommen. Der Anfänbis 
oung zu Folge hatten bie geſchickteſen Edelſtein⸗Haͤndter jenen 
Stein für unfhägbar ertlärt: er foltte alle gewähnfichen Ber 
rechnungen überfieigen, umb ber geringfte Aufchfag folte gu 
300.000 Franfen ſeyn. Um Tage der Verſteigerung fand fi 
eine große Menge Mengieriger zufammen, Der Stein war in 
einem golbnen Käftiten, das an einer Kette bing. Das Ende 
ber Kette bielt der Commissaire - priseur flet® in der Haub, 
damit durch feinen Linterfchleif der Stein entwendet werben 
tönne, Die Zuſchaner erftaunten aber febr, als der Stein 
dem Meiftbierenden für 41 000 Franken zugeſchlagen wurde. 
Wie es ſcheint, war dieſes Kleinod dem erften Ankänfer viel 
su bo verkauft worden, und if bey Weiten nicht fo viel 
wertb. Ein wigiger Icnrnatift batte die Abenteuer beffeiben 
geweiffageh, Der Edelſtein würde nämlih von einem Tuben 
getauft werden. Diefer wärbe ihn an eindu armenifchen Raufs 
mann verhandeln, ber ibu dann im Gerail bes tärfiıyen Hair 
ferd ablegen würde. Die erfte Sultaninn würde ihn einige 
Zeit tragen, und baun wegen eines geheimen Liebeshandels ben 
oberen Verſchnittenen damit befteben, Der Licbesbandel 
würde aber eutdeckt, und ber Verfchnittene gezwungen werben, 
gu entfliehen. Aus Noth würde er fein Kleinod am rinen chrifls 
lichen Kürfen verkanfen, Diefer würbe ibn mit nad Paris 
brivgen. und die Gunfivegengumgen einer Taͤnzerin oder Säus 
gern damit erfaufen. Bus ben Händen diefer würde der 
Stein ins Leihhaus fommen . u. f. w. 
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Blick auf die neuefte englifche Literatur. 


Jetzt, da aller Verlehr mit den alüdliben brittiſchen 
Infeln wieder aufgeſchloſſen ift and der brittiihe Drepzad 
ſich mit der Manerkrone des Gontinents vermählt, ent: 
ſteht die ungebulbigfte Nachfrage nach dem, was in Britan; 
nien in den legten 7 Jahren, wo wir nur aber Frank: 
reich einige verfümmerte Kunde über engliſche Litera— 
tur und einige jämmerlih verfiämmelte Ueberſetzungen 
und Nachdruͤcke erhalten konnten, für Literatur und Wils 
fenfhaft getban und gefhrieben worden fen? Um nur 
gleihfam durch einen Imbiß den erften Heißhunger zu be: 
friedigen, bat man bier einige charakteriſtiſche Süge 
des großen Literaturs Gemähldes blos aus der neueſten 
Zeit oder den leuten 16 Monaten aufzufaſſen und in eis 
ge Hauptrubrifen zu ordnen gefucht. Umfaſſenderes mit 
weiterm Zuruͤckgehen in die vorhergehenden Jahre fannn bep 
der angewacienen Maſſe kaum durch ben Kanal eines 
periodifben Blattes mitgerbeilt werden. Es fordert ein 
eignes Werk, was wir mit Recht vor Allen von bem treff⸗ 
lihen Wibliothefar der Georgia Augufta, Hofrath 
Meuß, erwarten dürfen. Denn, wie verlautet, habe der 
Prinz Regent mit der ibm eignen Großmuth der Göttinger 
Univerfitäts Bibliorhef alle englifhe Literaturichäge der 
lesten 8 Jabre zugefagt, welches, nad geringer Ermaͤßl⸗ 
gung, ein konigliches Geſchenk von 200,000 Thlrn. ſeyn duͤrf⸗ 
te! Man wird wohlibun, um ſich in ſchnelle Ueberſicht des 
ganzen Literaturbeſtands zu fehen, das einzige wahre 
kritiſche Journal, das von den gelebrteiten und unbefans 
genften Schotten bearbeitete und redizirte Edinburgh Re- 
view fib anzuſchafſen. Es befand zu Ende des Jahre 
1813 (ielt feinem Anfang im Oftober 1802) in 22 Bänden. 
Ueber die erften zo Bande erſchien im Jahr 1813 a com- 
plete general analytical Index in einem jtarfen Octav: 
band. Mit diefem ſehr zwecmaͤßig geordnetem Megifter 
in der Hand, wird fid der Ueberblick ſchnell und genau faſ⸗ 


fen laſſen. Auch wird der eben jetzt aufs Neue erſcheinen⸗ 
de Katalog von La dington’d kolofalen Buchmagazin ers 
ſprießliche Dienſte thun. So viel gebt aus Allem berpor, 
daf in Großbritannien während dieſes Zeitraums weit mehr 
gehandelt, als geihrieben, weit mehr gedacht, ald ges 
drudt wurde, Erſtaunenswuͤrdig find die Fortigritte, die 
England während diefer Zeit in allen mechaniſchen und anf 
reine@mpirie gegründeten Künften undErfindungen gemacht 
bat. Ihm dienitbar ift bann alle mathematiſche Forihung 
und was ber Dritte philoſophiſche Willenfhaft nennt. 
Die zwer Hauptmagazine für diefes unermeillihe Feld, 
Niholfon’s philoſophiſches Journal und Tillo q's phis 
loſophiſches Magazin, find jo eben durch eine glädlihe Coa⸗ 
lition in ein einziges Philosophical Magazine zuſammen⸗ 
gefloffen. Hier findet man Alles, was bie Huttong, 
Prithards, Plapfairs, Reece und Andre in ber 
Chemie, Elektricität und Naturlehre zu Tage gefdrdert 
baben. Sir Humphren Davy, der Fürft der brittis 
ihen Chemie, in Paris bey feiner Gegenwart an Kir: 
wan’s Stelle zum Mitglied des National: Zufiituts ges 
wählt, befindet ſich auf einer Reife in Italien. Er ließ 
nod vor feiner Abreife aus London feine legten Vorlefuns 
gen druden. Jameſon iſt der herrſchende Name in ber 
Mineralogie. SeinSpftem der Mineralogie in 3 ftars, 
fen Dftavbänden iſt für Maffiih erachtet, In der Botanik 
gab es wenig neue und große Erſcheinungen, die man ef: 
ma in der neuften Ausgabe von Yiton’s Hortus Kewen- 
sis beyſammen findet, — Die auf ſich ſelbſt in diefe Seit 
noch mebr beihränften Britten überlieffen fi um fo unge: 
ftörter ihrem Hang nach dem Alterthuͤmlichen inihrer Spras 
che, Literatur, Bauart. In dem Palafı des Prinzen Mes 
genten, Garlton:houfe, bildete fih eine ganz neue Art 
engliſch⸗gothiſcher Architekltur und Verzierung, der man 
Pracht und Fülle nicht abſprechen fann. Dep dem ſtets 
wachſenden Reichthum der Nation muften die nur durch 
Guineensfpenden zu befriedigenden Liebhaber an Foftbaz. 


ren Pracht⸗- und Kupferwerken aller Urt, fo wie an litera; 
riſchen Seltenheiten, erften Druden und foftbarn Kuriofis 
täten gewaltig wachen und davon finden fic denn auf je: 
dem Schritt, den man In der neueſten englifhen Litera⸗ 
tur thut, die auffallenditen Beweiſe. Selbit ben den Rei: 
febefhreibungen ſcheint die Tendenz nad koſtbarn Bilder: 
büchern das Nuͤtzliche und wahrhaft Wilfengwürdige nur 
zu oft zurädgefhoben und gehindert'zu haben. Die Pros 
duftivität der Britten im Fache ber (bömnen Wiſſenſchaften, 
in bleibenden Dicterwerten und merkwürdigen Dramen 
eriheint nicht zu ihrem Wortheil. Hier gerade bedürfen 
fie neuere mächtigere Impulſe von dem, bier felbit durch 
North und Drangfal nicht beengten, rafch fortitrebenden 
Eontinent. Aber in diefer theilweien Beſchraͤnkung bes 
wahrte der Britte aud feinen innern Kern, feine Ne; 
ligtofität und feinen Bibelglauben und feine fefte Anhaͤng⸗ 
lichkeit an feine guten, nie alternden Mufter:Schriftiteller, 
bie ihn vor ercentrifhen Verirrungen und geibmadlofen 
Nahahmungen des Auslandes bewahren. Auffallend it 
der geringe Ertrag im Felde der alten klaſſiſchen Literatur. 
Mber das wiegt der Britte wieder Durch feine großen Stu: 
dien ber afiatiihen und orientalifhen Literatur auf, wor 
für zwey Hauptſchulen in England und Ealcutta mit den 
erſptießlichſten Fortſchritten und Mefultaten für die allge: 
meine Philologie fortblühen. Gründer ſich dabey auch 
Alles zuerft nur auf Yolitif und Handelsverkehr im großen 
drittiſchen Kauſmannsreich am Ganges; fo wandelt fich doch 
ber Dreyzad wunderbar zur £pra und bie Flügften Thiere 
unter allen find die um diefen Merkuriusſtab ſich einträchtig 
ſchlingenden und Mmäpfenden Wahrfager-Schlangen. — 


® [3 
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Engliihe Politik und Staatswirthſchaft. 

Ein Herr Goisford, Wundarzt bey dem Artillerie; 
korps zu Woolwich, gab ein fehr beherzigenswerthes Wert 
über den weitindifben Stlavenhandel heraus, und fing, 
da ohne Sklaven die Pflanzungen durchaus nicht beitehen 
können, aufs Neue die Unfiedlung von chineſiſchen Sta: 
ven in jenen Gegenden vor, die ſchon von Andern al der 
gluͤclichſte Ausweg vorgeihlagen worden it. Goisford 
war zu verjhiebnen Zeiten, zulegt noch vier Jahr nad: 
einander, in Jamaila, und fteht weder im Sold der Men: 

henfleifhhändler von Liverpool, noch der Affociation von 
er Sierra Leona. 

Im Fade der Volitit und Geſchichte dürfen wir ein 
fihon zu Anfang bes Jahrs 1812 erfhienenes Werk von eis 
nem Feldarzte im brittiihen Dienften, Dr. Undrem Hal: 
lidad nicht überfehen; Bemerkungen über den 
gegenwärtigen Zufand der portugiefifhen 
Armee (Observations on the present State of the Por- 
taguese Arın If ein ſtarler Quartband mit Schlachtpla⸗ 
nen. Es enthi It die neue Organifation diefer Armee durch 
ben Feldmarfhall Beresford. alle portugiefiihe Armee: 
Meglements und, was das Willtommenfte für deutfſche Le; 
‚fer fepn muß, eine fehr gruͤndlich geichriebene auf Autops 

e gegründete Skizze des Feldzugs von 1810, wo feit des 


großen Grafen von Lippe-Shaumburg Zeiten die 
portugiefiibe Armee wieder jelbitjtändig focht und unver: 
weltlibe Korbern erfämpfte. — Ueber das größte aller 
Probleme, die brutiſche Staatsihutd, wird des Aber: 
deener Profefors der Erperimentalsphofit, Robert Has 
milton Iaquiry concerning the rise and progress, the 
redemption —— state and the management ofthe 
national Debt of Great Britain ſehr geihäpt. Es hat ſchon 
einige Auflagen erlebt. Ueber das jegige Geldipftem von 
England gab Lord Lauderdale ein ihr gelefenes Vam⸗ 
phlet heraus Further Considerations of the State of the 
Curreney, in which the means of restoring our Circula- 
tion to a salutary state is fully explained. — Zu Ende 
bes vorigen Jahrs gab ein franzönider Kopaliii — man 
fagt er beige Diaifonfort — in London ein Tableau po- 
liuque de l’Europe heraus, welches ganz den Sinn der 
Minifter über den Austilgungfrieg gegen Bonaparte 
ausiprab und fehr gierig gelefen wurde. Daffelbe ere 
ſchlen mit bedeutenden hieinberungen und Sufägen unter 
dem Titel: the Political State of urope afler ihe battle 
ofLeipzie (ing.4 Schill.) Auch verdient folgende Schrift 
einige Beachtung: Lettres addressed to Lord Liverpool 
and the Parliament on the Preliminaries of Peace : byCa- 
lons. Mit großem Verlangen ſah man einem ſchon im 
ben Zeitungen angefündigtem Pamphlet von Lord Erks 
fine entgegen, welches in derſelben Tendenz abge: 
fat feun ſollte, mie feine berühmte antiminifterielle 
Schrift vor 15 Jahren on Ihe Causes and Consequences 
ofıhe War. Bill Jemand wien , wie ſich die Oppofition 
bie im die legten Tage, wo alles Geihren egen den 
Krieg durch die ungeheuren Begebenheiten des Tages von 
felbft verftummen muffte, etwa vernehmen ließ, der lefe 
nur den ıgten und legten Band von Gobber’s Parlia- 
mentary History of England. Gobbet hat fib ein fchös 
nes Landgut erihrieben und treibt num die Politik niet 
— vum Erwerb, fondern weil man fi gleich bleis 
en muß. 

Der befannte DOldfield gab in 4 Dctaubänden eine 
ſchon längft gewuͤnſchte Geſchichte des brittiiben Unter 
baufes heraus: History of the house of Commons and 
boroughs of the united Kingdom, die er von frübefter 
Zeit anfängt, bis mu der neueiten fortihreitend. Es ift 
aber mehr hronologiihe Nomenclatur ale geiſireicher Fors 
fherbli in diefem Werte. Das große, lang erwartete 
Bert des Honenmwood Yate über die ftets aufs Neme 
angeregte und beihwichtigte Parliaments:Neform (on Par- 
liamentary Reform) ijt endlih zum Drud gereift. Die 
Minifterialpartep it im Voraus ihrer Same gewiß. Date 
iſt ein koͤniglicher Richter für die Grafibaft Gloucefter und 
dem fönigliben Intereſſe aus voller Seele ergeben. In⸗ 
deß wird er fih doch als ein freymuͤthlger Mann und Freund 
der brittiſchen Frepbeit nicht auf hbandgreiflibe Beihönis 
ungen einlaffen. Der ruͤhmlich genannte Verfaſſer der 
etzten Lebensjahre des großen For, Trotter, arbeitete 
ſeit einigen Jahren ununterbrochen an einer vollftändigen 
Biographie diefes unvergefliden Staatsmanns. Cie wird 
uns als vollendet angekündigt und erregt im Boraus große 
Aufmerkfiamkeit. Unterdeffen werden $ 01’8 Parliamentes 
reden fleißig gelefen und ftudirt. Sie find unter dem Titel: 
the Speeches oftheR. H.Ch.L.Fox, inthe house of Com- 
mons 1768-1806 With Memoirs, Introduction ete. 6 Baͤn⸗ 
bein 8. erſchienen. Aus Erotter's Biographie und die; 
fen Reben lieffe ſich auch für den Eontinent ein treffiches 
Merk bearbeiten. Um übrigeng eine ſchnelle Ueberſicht der 
Öffentlihen Verhandlungen und der leitenden Staatemim 


ner gu befommen, mag eine fich jährlich ernewernde Stizye 
Historical Skeiches of Politicsand public Men hinreichend 


fepn. Der erite Theil geht von 1813 bie 14, 


Irland. 


rland iſt für den aͤhten John Bull in England 
noch immer ein fernes Thule und ihm nur dur die Irish 
bulls und die Wipeleyen auf die Kartoffeleffer befannt. Da: 
ber findet jene neue Meiiebeihreibung, wenn fie noch fo 
altäglide Dinge enthielte, fo bald fie nur etwas Neues 
und Sharafteriftiihes von Irland zu erzählen verfprict, 
ſtets Lefer und Abnehmer, Wenn nun gar ein willen: 
ſchaſtlich gebildeter Mann, wie der geifilibe Herr Jas 
mesHall, deſſen phoſikaliſche Abhandlungen Jeder kennt, 
ich einmal ins Innere von Irland verftiegen bat und 
ung jeine Bemerfungen darüber mirtbeilt, fo iſt das ſchon 
ein laut verfündigter Fund. Seine Various and instruc- 
tive Remarks on Ireland find ein gutes Seitenftüd zu feis 
ner frähern Meife durh Schottland. Man lernt daraus 
wirklich die neneften Fortſchritte über Alles, was der Britre 
mir dem vieliagenden Improvement umfaſſt, in dieſem 
von der Natur fo reichlich ausgeftatteren Lande kennen. 
Unter Anderm wird auc ein eg Se wiſchen beyden Ins 
fein vorgefhlagen. Eine neue Stariflit von Irland gab 
Edward Wakefield in inhaltſchweren Quartbaͤn⸗ 
den Statistical and Political Account of Ireland. Die noch 
immer nidt ganz entibiedne Arage wegen der Emancipa- 
tion und Gleichheit der Katholiten beſchäftigte und erhigte 
fortdauernd die Köpfe. Cine der mertwärdigiten Streit: 
fhriften ift von D. Zaiet, dem Profeffor der orientali: 
ben Eprade in Dublin, Letters on the Roman Catholic 
—— oder auch Letters on the religious and political 
enets ofthe Roman Hierarchy. &ie find dem Zirnlars 
Erzbifchof von Dublin, Dr. Trop, zugefhrieben. Um mit 
allen Warten gegen bie verhaßten Zudringlichfeiten der iris 
{ben Katholiten zu reiten, hat man aus dem handſchrift⸗ 
lihen Nachlaß des berühmten Edinburger Geſchichtiſchrei⸗ 
bers, NRobertfon, eine polemiſche Schrift vom Tode ers 
wedt, die der friedliebende Mann nie felbft publizirt 
batte, The Grounds of Protestantism betitelt. Auch er: 
ſchien feir 1313 eine eigne Monatsſchrift, eine Art von 
Heview der katholiiben Streitſchriften und Wpologien, 
mit den bitterften Unsfällen. Sie führt die Aufſchrift: 
the Protestant adyocats. 


Hinboftan und Perfien. 


Englands unerihöpfliche Goldgrube bleibt das reihe Hin: 
boftan, Weber den indifhen und chineſiſchen Handel, der, feit 
alle Konkurrenz der Franzofen, Holländer, Schweden und Dä- 
nen dort wegfiel, ſich ganz neu geftaltet, ift ein Hauptwerk er⸗ 

ı fhlenen: Milburn’s Oriental Commerce in zwey Quart⸗ 
bäuden, mit gany neu entworfenen Sharten von Arrom: 
fmith. Zu gleicher Zeit läft der lebende Herausgeber 
der Jahrbücher des Handels, Macpherfon, eine Ge; 
ſchichte des Handels mir Indien (History of the European 
Commerce with India) erf&einen, worin die famoͤſe Frage 
über die Vortheile imd Nachteile der Verwaltung eines der 

rößten Reiche durch eine privilegirte Gefellichaft von Kauf: 

euten aufs Gruͤndlichſte erörtert, auch die Idee des Der: 
faſſers durch eine eigne Handels: Charte erläutert wird, 
Der Dberft:Lieutenant Marl Wills gab 2 Bände his 
ſtoriſche Skizzen von Suͤd⸗Indien (Historical Sketcher 
ofthe South ofIndia) in Quart, die fih durch bag Ei: 
genthämliche empfehlen, daß ihr Verſaſſer, der mehrere 
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Jahre brittifher Agent an bem Hofe zu Myſore war, fei: 
ne Materialien großtentheild aus indiiben Quellen ſchopf⸗ 
te, Er gebt darin bis auf den Urfprung der Hindus und 
führt feine Bemerkungen bis zur Erlöfhung der mahomes 
daniſchen Donaftie im Jabre 1799. Die Gelehrten von 
Galcutta haben häufig in Ihre Unterſuchungen auch die 
berühmten Uebörrefte von Hillah oder dem alten Babps 
fon gezogen, da fo viel auf ihre wahre Entziferung ans 
fommt. Niemand hat neuerlih die Sache genauer unter: 
ſucht, al® der Kapitän Lockett, der ald Lehrer im Kols 
legio vom Fort Willlam angeftellt if. Er beſuchte im 
Jahr 1811 jenen klaſſiſhen Boden der Urwelr von Ins 
dien aus und läfft num das Nefultat feiner genauen For⸗ 
fbungen in einem ftarfen Quartband in England druß 
fen unter dem Titel: Account ofthe Researches amongst 
the Ruins of Babylon. Bir follen bier aud Plan und Ans 
fiht vom Thurm zu Babel und andern folben Weltwuns 
dern befommen, wobep die reftaurirende Phantafie wohl 
etwas ſtark machgeholien haben wird. Mit einer mahles 
riihen Reife an den Ufern des heiligen Ganges beſchenk⸗ 
te und die aud fonft ſchon als Schriftſtellerinn geſchatz⸗ 
te Maria Graham. Ihr Journalof a Residence inIn- 
dia, mir Kupfern, nab Zeichnungen, die an Ort und 
Stelle aufgenommen wurden, ift in einem zierliben Quarts 
band erihienen. Darauf jind Letters on India in eis 
nem Dctavband von ihr berausgefommen. Belanntlic 
macht der General Malcolm eine fehr wichtige und 
erfolgreihe Meiie nah, Perien, deren Wirkung alle frans 
öfiihe Macination lähmte. Der Drud dieſer offiziel: 
en Meile wird nun von den nach England zurädgefchrs 
ten Reiſenden gen in dem Maße, wie Macarinepy 
feine chineſiſche Meife pubtiziren ließ, In 3 großen Quarts 
bänden veranftalter. Ein noch weit präctigeres Werk 
über die Naturgeſchichte und Sittengeſchichte Hindortang 
bereitete ſchon feit drey Jahren James Forbes, ber 
einen vieljährigen Aufentbalt in Indien dazu verwendes 
te, feine Porrefeuilles mit den genaueften Zeichnungen von 
Landihaften, Muinen, naturbitoriihen Gegenden und 
Koſtuͤms des Wunderreihd am Ganges anzufüllen, und 
nun dies Alles zu einem präctigen Kupferwerf vereinigt, 
das doch auch in feinem Terte viel Linziehendes haben 
wird. Mit Indoſtan bängt jene YPerfien auf vielfade 
Weiſe zufammen. Die foftbarn Gefandtihaften, die aug 
Calcutta dahin Hr wurden, blieben nicht ohne Früchs 
te auch für die Wiſſenſchaft und Völferkunde. Jedermann 
ehrt die Verdienſte des großen Drientaliften, Sir Wil, 
Itam Ouſelv. Diefer benugte die Anwefenbeit feines 
Bruders, als Bothſchafter beym perſiſchen Hof, dazu, in 
den Jahren 1810 bis ı2 Perfien felbit in den Theilen zu 
bereiten, bie feit Chardin undLebrupn fait ungugängs 
lih waren. Es gelang ihm, die ganze Marichroute Ale; 
anders von Pafargarbe bis zum fasriiben Meer aus; 
zufinden und felbit zu bereiſen; mir britriihen Halfmits 
teln verſchaffte er fi ein erlefenes perfifches Alterthumsg; 


fabiner in Münzen, geichnittenen Steinen u. f. w. und 
eine große Anzahl Handichriften in Pehlviſchrift. Zu Ende 
des Jahre ıg12 fam Dufelv über Armenien, Konftans 


tinopel und Smyrna nah England zurüͤck und arbeitete 
nun ununterbrochen an feinen Travels, die in zwey Quart; 
bänden mit vielen Kupfern, Charten und Verzierungen in 
—— erſcheinen und unter Auderm über die au in 

eutſchland fo mannihfah in Anregung gebrachte Pfeils 
ſchrift ganz neue Aufichläffe enthalten werden. — Galt 
gi jeßt feine zwepte auf Befehl der Negierung gemachte 

eife nah Habesc heraus, in Format und Neugern ganz 


ber des Lord Valentla glei, mit Proſpelten, Charten 
und einer großen Reiſecharte. 


Englifhe Geſchichte. 

In der engliihen Gefchichte geihieht weit mehr in ge: 
nealogifher und topographiſcher Mikrologie, als in grö- 
fern Werken. Auch finder ein Bud, wie die biographi- 
cal Peerage ofthe United Kingdom, wovon der vor Kur: 
zem erjcienene gte Theil den hohen Adel von Jrland 
umfaft, natürlid weit mehr Gunft, als ein ernites bi: 
ftoriihes Werk. Dort wird der Eitelkeit und dem Adel: 
ſtolz geihmeicelt, hier nur edle Wißbegierde befriedigt. 
Außerdem wird alle literariich  biftorifhe Forſchung mit 
unglaublihem Detail und doch zugleich mit der profuſeſten 
Pracht auf Topographie einzelner Graficaften verwantt. 
Man kann annehmen, daß jede Grafihaft ihon ihre eig: 
ne kleine topographiide Bibliothek hat. So gab in den 
legten 2 Jahren ein Robert Surteed ein eignes Kup: 
ferwerf über die Graffhait Durham (mit vielen Abbil: 
dungen altgothiſcher Baukunſt), Elutterbed eine Ge— 
fire von Hertfordſhite heraus. Bon Merning’s 
und Brav's Surry und Hutchin's Dorfetihire fam der 
zte Theil heraus, und des liberalen Arciteften Naſh 
History of Worcestershire wurde fortgefept. Go erhielt 
der eigentlibe Sis des Biſchofs von London, Fulham, 
durch Faultuer eine eigne Geſchichte und Topograpbie 
im größten Detav oder Halbauart, wie man es nennt, 
mit einer Menge von Aupferftihen, die alte Denkmale, 
gemahlte Glasſcheiben u. |. w. vorftellen. Aber die zwen 
präctigiten Merfe in diejer Art gibt der thärige deutſche 
Kunfibindier Adermann heraus. Das find die Geſchich⸗ 
te der Weftminfter-Abten in 20 Lieferungen in Folio und 
die Geſchichte der Univerftät Orford, in eben fo viel Kies 
ferungen. Adermann iſt mit den erften Künftlern des 
Königreichs in Verbindung getreten, um die zwen Mittels 
punfre der gotbiihen Baufunft, worauf jeder Brirte mit 
Recht ſtolz —* würdig auszujtatten. Der Unternehmer 
wurde durch Subfeription gededt, und diefe war in einis 
gen Monaten geſchloſſen, obgleih an Koſten auf 20,000 
Pfund zu berechnen find. In einem beiheidnen Maßſtab 
als Eeitentüd zu Des Polpgraphen Chal mer's Geſchich⸗ 
te von Orford verbreitete west Dper die Geihid: 
te von Cambridge (History of the University of Cambrid- 
ge) mit Lebensbeſchreibung und Porträts der Stifter und 
andern chalcographiſchen Verzierungen. Bon BliffAthe- 
nie oxonienses erſcheint der zwente Thell. Ellis, der 


Aufieber der Manuferipte im brittiſhen Mufeum, fest 


Dugdale’s History of St. Paul's Cathedral fort. Das 
Ganze erſcheint in fünf Abtheilungen, wovon jede im 
ESubicription: Preis zwen Guineen koſten wird. Das größs 
te Unternehmen in der allgemeinen Geſchichte it ohnſtrei⸗ 
tig die Fortfeßung von Hume, die Sir James Ma: 
«intofb, felbit ald Gouverneur in Indoftan, durd die 
Sonne jenes fruchtbaren Klimas reiten ließ, oder, wie 
feine Neider fagen, fompilirte. Eie erſchelut im Laufe 


des Jahre 1814 in 4 groß Quartbaͤnden. Everre, der 
erſte Xondoner Buchhändler, hat den Verlag übernoms 
men und dem Verfaſſer 6000 Pf. —— dafür zu zah⸗ 
lem verſprochen. Hier erſchien alſo einmal ein Original 
werk, wodurch die hiftorifbe Literatur bereichert würde. 
Große Aufmerffamkeit verdient auch das von dem Hiſto— 
riographen des —8 Klarke, bearbeitete Leben des 
Königs Jakob .: Life of James II., collected out of 
Memoirs writh by his own Hand. Das Manujcript bes 
ftebt aud 4 dien Foliobdnden und bilder, nebit andern in 
diefem Werke zu benugenden Quellen, einen Theil der Pri- 
vatpapiere bes Prätendenten, deſſen Tochter, die Herzos 
gin von Albanp, fie in ihres Vaters Bibliothek in Florenz 
fand. Bon da brachte fie der Ubbe Walers nah Rom 
und fam durch das Teſtament der Herzoginn in den recht: 
mäßigen Befis berfelben. Im Jahr 1804 kaufte fie der Prinz 
Megent auf Antrieb des Damals mit diefer Gefchichte bes 
ſchaͤftigten For, nebitallen andern Handicriften, dem Ab: 
be Walers ab. Bonelll bradte fie von Rom nad 
London, wo fie in des Prinz Negenten Bibliothek in Carl⸗ 
tonshoufe deponirt wurde. Da Clarke Bibliorhekar dort 
it, fo faß eran der Quelle, erbielt die Erlaubnig, Alles 
zum Drud zu fördern, und fo erhalten wir aus den laus 
teriten Quellen dur das Haupt — * Donaſtie, 
was vor 50 Jahren noch ein Familien :Heheimmiß war. 
Das iſt aber auch Alles, was ſich von der neueſten bilto: 
riihen Ausbente, die wirtlib neu tft, reieriren läfft. 
Denn dab der Vicar von Helton in Dorferibire, John 
Malham, eine Geſchichte von England in eilf Liefernn: 
gen herausgeben wird, die zufammen einen großen Fo: 
lioband ausınaben werden, davon iſt ſchwerlich für die 
Geſchichte ein wahrer Gewinn zu hoffen. Es wird ein 
Bilderbuch; denn ſaͤmmtliche brittiihe Monarchen fol: 
len in ganzer Figur mit ihren Wappen und Münzen und 
großen Siegeln u. f. w. darin in Kupferſtichen paradieren. 
Die wahre Hiftoriograpbie umfaſſt felbft dann, wenn fie 
nur einzelne Partien und Yänder abbandelt, doch den Kern 
der ganzen Menichbeit. Da — muſſte Großbritannien 
erſt wieder mit dem Continent in Verbindung treten. Die 
verſchwenderiſche Prachtliebe der Britten, die nur koſtba— 
re Kupferwerke haben will, zeigt ſich beſonders auch in 
dem Theil der Geſchichte, der es nur mit Lebensbeſchrei— 
bungen zu thun bat. Dabin gehoͤrt z. B. ein in der gro: 
fen Kunftbandlung Boydell et Co. erfheinende neue Practs 
ausgabe, brittiihe Porträts, ganz nah dem Muſier der 
berühmten Porträts von Houbraber, die unter dem 
Titel Illustrious Heads mit den lebenden Biographien 
des Dr. Bird Heftweiſe ausgegeben werden. Dieſe neue 
Sammlung fol alle merkwürdige Perſonen aus dem ı7tem 
Sabrbundert unter den vier Stuart’d umfaffen. Der bes 
rübmte Kupferſteher John Smith wird jedes Vor 
trat nach dem erlefenften DOriginalgemäblden in engliiben 
Gallerien fteen, dergelchrie Watrfing eine neue Bios 
grapbie dazu ausarbeiten, und Bulmer wird den Drud 
beſorgen. «Die Forsfegung folgt.) 
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Ihe werdet Altes Schön, und doch verfhieden finden, 


v, Haller. 





VUeberfidt 

ber Urbeiten der phyſtkaliſchen Klaffe 
des franzdiifben Mationals Jnftiturs 

ber Wiffenfhaften im Jahr 1813. 

II. 
Pflanzentunde und PflaugensPhrfiologie. 

Die bekannte, alljährlich ftattfindende, Erſchelnung des 
Abfalleuns der Blätter im Herbſt ift immer noch in Hinſicht 
auf ihre Urſachen nicht fattiam aufgeklärt, und bietet auch 
noch immer neuen Stoff zu Beobachtung dabep obmaltens 
ber Berihiedenheiten dar. So hatte Hr. Carnot, def; 
{en Studien zwar in ganz andre Fächer einihlagen, deſſen 
Beobachtunggelſt jedoch Alles ergreift, was Beranlaffung 
zum Nachdenken darreisen zu Lönnen ſcheint, wahrger 
nommen, daß gewiſſe Bäume ihre Blätter von der Spitze 
oder von oben herab, und bingegen andre umgekehrt die: 
felben von unten nad der Spitze hinauf, abmwerfen, und 
Hr. Palifot de Beauvois fuhte bie Urfahe dieſer 
Verſchledenheit zu erforfhen, Er fand, daß uͤberhaupt 


diejenigen Arten, bey denen ber Spätjahrtrieb in einfas 


ber Verlängerung der Epinen der Aeſte befteht, fi von 
unten beranf entblättern, während jene, bey denen der 
Herbſttrieb durch Heine Seiten-⸗Aeſte geſchieht, von oben 
berab entblättert werden, ober mit andern Morten, daß 
die am ſpaͤteſten entwidelten Blätter auch am fpäteften 
obfalen. Duhamel, welder etwas Aehnliches wahrges 
nommen hatte, wunderte fih, daß dieſe nothmwendiger 
Weife zärtern Blätter dem Froſte Jänger widerfiehen kön; 


nen; es ift aber nicht der Froft, welder das Abfallen der 
Blätter weſentlich begründet, fonderm dieſes iſt vielmehr 
eine nothwendige, mit dem Befamtleben der Pflanze zus 
ſammenhaͤngende, Erſcheinung, und es geſchleht entweder 
durch die Entwicklung der Knoſpe, oder durch eine andre 
innere Veränderung, daß der Blattſtiel alddann abreifr, 
wenn im Fortgange feiner Ernährung der Augenblid eins 
traf, mo das Gewebe, das ihn bis dahin fefihielt, ſich 
ouflöst. So fehen wir, daß ein Baum, der im Frühling 
ober Sommer dur irgend einen Zufall abſtitbt, feine 
Blätter darum keineswegs fallen laͤſſt. 


Bekanntlich Öffnen umd ſchließen ſich verſchiedne Blu— 
men zu beſtimmten Stunden, und Waͤrme ſowol, als 
Feuchtigkelt haben großen Einfluß auf dieſe Erſcheinung. 
Der Botaniker, Hr. Devaur, bat darüber an den Arten 
des Mefembryanthemum, bey dbeuen diefe abwechſelnden 
Bewegungen fo auffallend find, daß man davon ihren Gat⸗ 
tungnamen hernahm, Beobahtungen angeftellt und ges 
funden, daß die Urſache nicht, wie man glaubte, in der 
Binmenkrone, (corolla), fondern im Kelbe, ccalix), zu 
ſuchen ift, der, wenn er ſich zufammenzieht und (itefr, 
bie Krone feiner Bewegung folgen macht, während dieſe 
bingegen Tag und Naht geöffnet bleibt, wenn man den 
Kelch von ihr abfondert oder abſchneidet. 


He Mirbel hat aud dies Jahr eine Meihenfolge 
forgfältiger Beobachtungen über die Saamen, die Saamens 
Hänte and die Saamen-Bedeckungen angeftelt, welde er 


mit vielem Scharffinn auf die Theorie der natuͤrllchen Far 
milien anmwenbet. 

Bon Hr. Heinrich Eaffini, einem Sohn des bes 
rübmten Gelehrten diefes Namens, von dem dad Jnſtitut 
im verfloffnen Jahr zahlreihe und merfwärdige Beobach⸗ 
tungen über die Griffel der großen Familie der Songene⸗ 
fitten erhalten hatte, empfing daffelbe dies Jahr dbnlide 
Unterfuhungen über die Staubfäden der naͤmlichen Plans 
zenfamilte, an denen er eben fo, wie früher an den Grifs 
feln, verjchledne, den Pilanzenforfchern bisher unbefannt 
gebliebne, Cigenſchaſten wahrnahm. So hatte zum Beps 
fpiel no Niemand das Gelenk beobachtet, das den Faden 
In der Nähe des Staubbeuteld unterbricht, und worin Hr. 
Safjini einen beftändigern Charafter, ald jener der Ders 
bindung der Staub: Beutel unter einander ift, gefunden 
bat, Bon dem naturphiloſophlſchen Gtundſatze ausgehend, 
daß eine gute Glaffifitation nicht auf einzelnen, fondern 
auf der Geſammthelt der Charaktere beruhen ſoll, it Hr. 
Saffimt entihloffen, feine Beobachtungen ungeſaͤumt 
au über die Blumentrone, den Eperſtock, die Saamens 
hüllen und die Saamen jelbit auszudehnen, und bey der 
äußerten Genauigkeit, melde er überall anwendet, läſſt 
fi erwarten, daß die von ibm dafür ausgebobne natärs 
libe Familie in Kurzem beifer denn keine andre gelannt 
ſeyn wird, 

Die Pflanzen » Phofiologie bietet, gleich allen übrigen 
Wiſſenſchaften, ſolche ſchwierige Fragen dar, deren Löfung 
die Natur auf keine für uns unzweydeutige Welle ge 
mäbrt, und die darum auch noch lange Gegenfiand der 
Meinung » Verfhiedenheit unter den Gelehrten bleiben 
wird. Dabin gehört unter Underm die Frage über das 
Dajepn der Seihlechter bey den unter dem Namen ber 
Grpptogamiiten befannten Pflanzen. Manche Botas 
nifer, duch die Schwierigkeit der Auffindung ihrer Ges 
fhlehts Organe abgeſchreckt, gerletben auf den Gedanken 
es tönnten diefe Pflanzen mol geſchlechtlos ſeyn, und fi 
durch etwas Zwiebelartiges oder durch einfahe Knoſpen 
eben fo gut fortpflanzen, wie gemiffe |biere, die Polvpen 
zumal, than, deren Fortpflanzung unftreitig auf diefe Art 
ſtattfindet. Andre hinwieder konnten bey Unficht des zus 
ſammengeſetzten Reproduktion⸗Apparats der Farrenkraut⸗ 
und Moosfamilien nicht glauben, daß eine fo elufache 
Fortpflanzungweiſe, wie diejenige durch Knoſpen iſt, fo 
vieler verſchledenartiger Organe bedurft hätte, Gie trach⸗ 
ten daher die Staubfäden, die Staubbentel, die Grifiel, 
die Saamen, die Embryone und alle in den gewöhnliden 
Pilanzen fo leicht zu erfennenden Befruchtung: Werkzeuge 
anfzufinden; well ihnen aber bey dieſen Nachforſchungen 
die Formen⸗Aehnlichkeit abgebt, fo find fie, wenn ſchon im 
Grundſatze einig, in der Anwendung do fehr von einans 
der abweihend; was bie Einen für den Blumenftaub ans 
fehen, halten Andre für den Saamen, und umgelehrt, fo 


\ 
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daß die Sexnaliſten, (wie fie fi mennen), unter fi 
felbit nit weniger Kaͤmpfe zu befteben haben, als mit 
Ihren gemeinfamen Gegnern, den Agamiften. 

Den Streit diefer Melnung » VBerfhiedenheiten erneute 
im verfloffnen Jahr eine wichtige Arbeit des Hrn. Dess 
vaur über die Familte der Locopodien. Bekanntlich ents 
balten dieſe durch die meuern Botaniker von ben übrigen 
Mooſen getrennten Pflanzen in Heinen Kapieln ein gelbs 
liches fehr brennbares Pulver, das unter dem Namen 
Bärlappe, (Semen Iycopodii), im taͤglichen Leben zu 
manderlep Dingen benugt wird. Seine Nehnlichkeit mit 
dem Blumenflaub bewog den Hrn. von Beaupois, fol 
ches für wirtlihen Blumenftaub zu balten, Inzwiſchen 
ift von Undern die Beobachtung gemacht worden, daß feine 
Körner nicht gleich denen des gewöhnliben Blumenſtaubs 
im Waller auffpringen, und allgemein tft man darüber 
einig, daß jenes Pulver, wenn es audgeidet wird, keimt 
und 2peopodien erzeugt, Inzwiſchen gebdrt die eritere 
Eigenſchaft nicht unter die weientlihen Charaftere, und 
die zweyte bringt Hr. v. Beauvoid auf Rechnung Heis 
ner Kügelben, welche er in jenem Pulver unterſchied, 
und bie er für Heine Zwiebeln oder Knoſpen hält, fo daß, 
wie er glaubt, nicht der gelbe Staub es ift, welder feimt, 
fondern einige jener Knoipen, die damit vermiidt waren, 
Den eigentliben Saamen, welden der Blumenſtaub bes 
fruchten fol, finder Hr. von Beauvois In andern Kaps 
fein, die bald zwiſchen, bald unter jenen erften angetrofs 
fen werden, und die lediglich Heine runde Körnerchen ent» 
balten, welche durchſichtig und nicht größer, wie jene des 
gelben Staubes find. Allein diefe befondern Kapfeln wur; 
ben bis dahin nur noch in einem Drittheil der Lpcopobiens 
Urten wahrgenommen, in den übrigen fuchte man vergebs 
lich darnach. Hr. Devaur iſt über diefe Thatſachen 
mit dem Hrn. v. Beauvois meift elnverfianden, bius 
gegen will er die daraus gezognen Folgerungen nicht zur 
geben; in dem gelben Staube fieht er nur Zwiebeln und 
Anofpen, (er nennt fie Propagules), die zum Keimen 
feiner Befruchtung bedürfen, Jene andern, durch Hrn. 
von Beauvols beobachteten, Körner hält er ihrer 
Zahl, ihrer Durhfichtigfeit, ihrer ungleihen und unregels 
mäßigen Geftalt wegen, für fehlgeſchlagne oder abortive 
Keime, (propagules arorteces.) 

(Die Fortfeßung folgt.) 





Wind und Wetter, gewaltige Lehr— 

meifter. 

Ya wohl Zudtmetiter, und Lehrmeiſter hinten-nach, 
infoferne die Zucht auf Lehre wirft. Aber man behaͤlt die 
Lehre doch oft nicht lange, wenn auch gleich die Zucht 
{darf war, Das hat die Gewichte aller Jahrhunderte 
bewiefen! j 
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Wind und Wetter und Regen und Kälte! Welche 
Kämpfe find nicht dadurch gebrochen und vereitelt worden! 

Wind und Wetter, und daß man nicht drauf acten 
wollte, find ſchuld, daß die berrlihen Bisrhümer Metz, 
Zul und Verdun, und die Etädte dazu, welde von al: 
ten Zeiten immer zum deutſchen Reiche gehört batten, 
von ihm abgeriffen worden, und verloren gegangen find, 
Das ging fo zu: 

Als Kailer Earl V. mit den proteſtantiſchen Fürften 
in Deutſchland in den Jahren 13550 — 1552 in große Irs 
tungen gerierb, fo benugte König Heinric II. in Frank; 
reich dieſen Zwiſt, ließ fih mit den Fürften in geheime 
Unterhandlungen ein, ſtellte ſich, ald wollte er die deuts 
ſche Frebheit mit verfehten helfen, und zeigte fogleich das 
durch thätig, daß er die deutſchen Reicheſtaͤdte, Cambtap, 
Mes, Tull und Verdun wegnahm. (Im Wionat März 
1552.) Er drang aub von da weiter über Nancy nad 
Elfaß. Kater Carl wurde dur den Ehurfürft Mori 
von Sachſen eben gedrängt, und genöthigt, bis Kaͤrn⸗ 
then fih zurüdzuziehen. Der Paſſauer Vertrag erfolgte; 
diefer ging aber nur die deutihen Händel an. Mes, Tull 
und Verdun lonnten and durften nicht aufgegeben werden. 
Carl ruͤſtete jib, fie den Franzoien wieder abzunehmen, 
und z0g mit einer grofen Macht noch im Herbſt deffelben 
Jahrs (1552) über den Rhein. Aber die Witterung war 
nicht günftig, und Garisd Geſundheit litt darunter. Die 
. Belagerung von Metz begann erſt dem 23ſten October, 
Sarls Heer belief fih anfangs anf 54,000, nachher bis 
gegen 100,000 Mann, Die Menge des Geichüßes, dad 
er beranführte, war (für die damaligen Zeiten) ungeheuer, 
und man beihoß die Mauern mit der größten Anfttens 
gung. Sie flärgten aub zum heil ſchon im großen 
Maſſen um, Mber der tapfre Herzog von Gulſe batte 
im Junern für die Errichtung zweyter Manern und Schutz⸗ 
wehren gejorgt. Kälte und Regen binderten dazu noch 
die Belagerer, in den Laufgräben vorwärts zu rüden, 

Carl ging felbft umber, ſprach freundlich überall zu, 
und jehte ſich vielen Gefahren aus. Es dalf nicgts. Sein 
Woll trokte vergebens Sturm und Megen — einige Zeit! 
Krankheiten nahmen überhand, Eleud und Mißmuth. Durch 
einen Brief verleitet, ließ Earl die Stadt auf einer uns 
rechten Seite von Neuem mit Gemwaltangreifen, Der Uns 
griff mißlang. — Das Decembers Wetter lähmte alle Kräfte 
der Muthigen. Earl zählte feinen bisher erlittenen Mer; 
Inft zufammen; 30,005 Mann waren erlegen, Die Kälte 
wurde unerträglid. Carl verzweifelte, und bob mit 
tief > verbaltnem Grimm die ftuchtloſe Belagerung auf. 
Beſchaͤmt zog er fogleih mit Anfang des Jahrs 1553 nad 
Diedenhofen, (Thionvile) und von da nah Brüffel ab. 


Er war der Krone und des Meike von jetzt an uͤberdruͤßig, 
und hatte feine Ruhe mehr, bis 'er ſelbſt den Scepter 


bald darauf fteywillig niederlegte, 


Men würde gewiß in deutſche Hände zurädgelommen 
fegn, wenn man es — gleihiam der Natur nicht hätte abs 
troßen wollen. Tull und Verdun wären fiber nach⸗ 
gefolgt. Mit Bedauern fpreden alle Belhichtichreiber der 
damaligen Zeit davon, daß man dieſe Städte aufgegeben 
babe. a, man geftand es damald und noch lange nach⸗ 
ber gar nit zw, daß fie garanfgegeben, und von Deutſch⸗ 
land ganz getrennt ſeyn ſollten. Selbſt der König von 
Frankreich iprab anfangs darüber in gar gemäßigtem Ton: 
„Nur ald Vikarlus des deutſchen Reichs wolle und müſſe 
er ſie bewahren!“ — Er hatte fein Zug und Recht dazu, 
fie ganz zu behalten; und bat fie doch behalten! — Ach! 
des ſchlimmen verberblihen Winters vor 260 Jahren! 





Nachleſe. 

Hier, mein Freund, zur Unterhaltung ihrer Leſer El⸗ 
niged ans den meueften Flugbeften der ‚„‚Ahapsodies du 
jour.* Ich wuͤnſche diefem Inſtitut, und weiſſag' ibm 
Fortgang, weil jedes Heft auf ein halbes Stunden 
febr angenehm unterbält; denn dad Ganze liefert, Tunfts 
108 gemengt, Mabrigale, Eouplets, Näthiel, Betrach⸗ 
tungen, wißige @infälle, Wortfpiele u. f. w., kurz, was 
die Franzofen fugitire nennen, 

* 


Comment! fagte geftern ein Bonapartift zu einem bras 
ven Ärieger: Vous quittez votre Chef, et vous lui avez 


preis serment de fidelite. Und feine Antwort? Pröter 
n'est pas donner. 


* 


Man verſichert, Kardinal Maury begleite Bonas 
parte in der Eigenſchaft eines Groß⸗Almoſeniers. — 
Quelle expiation! ſetzt der Rhapſodiſt bey. 


* 


P. Villiers ſingt zum Lob Aleranders: 


Monarque généreux et guerrier plein d’honneur, 
Tl a brise chez nous les fers de l’esclavage, 

Et ses vertus ont acheve l’ouvrage, 

Qu’avait commenct sa valeur. 


(Die Fortfenung folgt.) 





Korrefpondenz;:Nadridten. 
La Flöhe, im Sartber Departement, 
den 21. Hpril 1814, 

Endlich, Freund, kann ich Dir wieder ſchreiben. Gieben 
Tange Monate waren wir von aller Korrefpondenz nicht nur 
abgeſchnitten, fonbern ſelbſt rundum eingeſchloſſen. Zu biefem 
für mich wahrlich großen Uebel kam noch bie ſeit ır — 12 
Monten gar ſchtechte. und immer 12 — 16 Wochen aufgeſchob⸗ 
ne Bezahlung der Beamten, bie zunehmende Theurung der 
Rebensmittel, der Pleine Movyalifienfrieg, ober, wie man ihn 
bier nannte, Ehonands Krieg, ber unfrer kleinen bewaffneten 
Baͤrgerſchaft manche bintige Köpfe und Todte Poflete, ber 
ewige Durdjgug von Flüchtenden, Eomferibirten und Gefaug⸗ 
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nen, die Afermäßig vergrößerte Furdt vor Koſacken, die man 
ung als emgeſteiſchte Teufel abſchilderte, der paniſche Schre⸗ 
qden. ten jeder neue Wagen aus Parid, Chartres oder Le 
Mans bier verbreitete, das Cinparfen und Berbergen von al 
ten Seiten, und mehr noch zuweilen, als dire Alles, dab 
Beebachten aller Tritte amd Schritte, bas Auffaugen aller 
Worte und die Deulung, die man ihnen gab ober arben fonnte 
— dieſes Zuſammenſtürmen von Bebrängniffen aller Art fert 
tem erfieu Jänner, dB. fett kein Stüver mehr bey uud zu 
fcben war, ſchiug fo Manden nieder; allein ih Schieft zum 
Gtäce, mitten im Sturme, jenen Muth, der in einer ſolchen 
Arife beppeit noͤthig wirb, mund ſelbſt Audre wieder aufınuns 
tern Bann. Am 10, April nahm endlich dies Drangial ein 
Ende, Briefe zu Taufenden Ebenn feit 3 Jahren batte man 
Aues, was atıs Enaland fam, feit 2 Jahren alle ruſſiſche 
Briefe, feit einem Jahr Alles aud Holland, Italien, Dentlde 
land, wad politiſche Nachrichten oder Darftellungen enthielt, 
zurücgebalten) politiſche Blaͤtter aller Art, Proffamationen 
verſchieduen Inhalte, erfchienen hier, Wie Aberal, Das Reich 
des ſogenaunten großen Mannes war ans, Ludwig XVIII. 
ward proffamirt, bie weißen Kokarden und Fahnen traten 
an bie Etelle der dreyfachen. Diele pfoͤtzliche Umwaͤlzung eis 
nes toloſſalen Syſteme, das anf dad Blut und Vermbgen fo 
vieler Millionen gebaut war, faien faum glaublih, und wır 
werden nur fangfam, aber mit Vergnügen, und an die glüds 
lichen Reſultate gewbhnen können, 

Beym Einräcden ber Feinde wurben bie zwey Militaͤrſchu⸗ 
Ten zu St. Eyr und St. Germain diſſolvirt, die jungen Beute 
Pafernirt oder bey der Armee angeftelt, und die zahlreichen 
Profeforen waren inatliv. Das Protaneum bier biieb, aber 
es kam Lein Seid. Endlich erfhien Baron Bellavene ſelbſt 
und verkdudigte zuerft die Kapitulation von Paris. Seit 
5 — 6 Monben battem die 100 Staliener, 20 Deutihe, 30 
Hotlaͤnder u, f.w., die Penfionäre waren, nit mehr bezahlt; 
die Selder bed Gouvernements blieben aus. Bäder und 
Schlaͤchter weigerten fih, Brot und Fleiſch (für fechahundert 
junge Leute) zu llefern, wenn man wicht baar bezabite, weil 
man ibnen fhon große Summen fchuldig war, und man that 
jegt, was man nicht ändern fonnte: man bezabite mit anfern 
Sunflruftiongeldern das Noͤthigſte, und wir majjten zufchen 
aub barren, Range hätt’ es fürwahr nicht mehr dauern tbns 
wen, beim bey ben Durchzügen deutſcher und hollaͤndiſcher 
Landsleute, beren Loos in der Gefangenſchaft noch tranriger 
wor, thaten wir unfer Moͤglichſtes, fie gu näbren, and ihnen 
einen Zehrpfennig mitzugeben. Mander umſrer ebemaligen 
Eleven kam als Offizier mub Gefangner durch Chenn man 
batte alle Holländer entwafinet) und Briachte einem fröhlichen 
Tag bev uns zu, wo freylich bie Freude une anf Wiederſehen 
und Bufunft berechnet war. Dept, finb alle Lehrer Bis zum 
erften Jaͤnner bezahlt, und hoffen wieber. Alle junge Leute, 
bie weg wollten, erhielten dazgu Erfaubniß, mub mit unbe⸗ 
ſchreiblicher Freude ehren die Holländer, Deutſche, Italids 
ner m. ſ. w. Die Napoleons Zwang hier gefangen bielt 
als Geiffer für die Treue ihrer Bäter, wleder in ihre fegentreis 
che Heimat zurück, Was ans dem Vrytancum werben foll, 
iſt noch unentſchieden. Bald mebr! ıc. 


Münden, 29. April. 

Mad, Er. Bürger unternahm es vorgeſtern, aufbem hie 
figen Hoftheater das Publifum für einen ganzen Abend durch 
ibre KRunftrZatente, allein, zu unterhalten. Gie zeigte ſich 
uns demnach als drepfache, oder richtiger als vierfadhe, Hünfs 
leriu, deun von den meiften Poefien, die ſie beffamirte, war 
fie ſelbſt ala die Dichterin genannt, Da biefe ihre Verſe nun 
durchgehende auch auf gegenwärtige Zeitereigniffe fi bezogen, 


— — — — — — — nn nn nn — — — 


fo entſtanb bledurch, von Seiten bes JIubalts und ber Mieters 
ſchaft, eine Einfdrmigbeit, die eben nicht geeignet ſeyn konnte 
das Intereſſe ſtuderlich für ſich zu gewinnen; befondere Lier, 
we man fhon lange ber jebes Öffentliche Deftamatorkum ans 
einem mgänfligen Oefihtöpunfte ansufchen pflegt. Die 
Schuld dieſer Rätte fallt auf die Rhapſoden ſelbſt zurüd, da fie 
fo oft Kleine, unbedentende Stüde wählen, wobey weber bie 
Poantafie, nech dir Leideuſchaft, mit fertgezogen werden; der⸗ 
ley Gedichtchen ſoute man jüngern Perfonen überlaſſen, bi, 
wenn font Aulage da ift. burch Natürlichkeit und Tiebticderes 
Organ bier weit mebr leiften, als Leute vom Bad. An ber 
Leuore, dachte ich, würde nun Mod. Bürger am meihen 
ihre Kunſft erproben; aber bier ſchien beunshe ber ganze Ver⸗ 
trag verfebit, Bios in den Reben heben ſich einige Stellen 
vortbeilbaft hervor, wo nämlich vie Deffamation nit völlig 
in den Theaters Pathes Überging ; bie ſeyerlicht langſame Stim⸗ 
me des Reiters, ungeachtet des allerfanelljien Datcppt, ſchien 
doch auch etiwad wiberfinnig; alle® übrige Erzählende wurde in 
geſchwindem, faft gleichgäftigem, Tone daber geſprochen, wos 
tur denn nothiwendig das Ganze alle Haltuna verlor, In dee 
Ausfpradie der Mad. Bürger find die Buchſtaben e und ei in 
manchen Wörtern ein Etein bes Uinfiihes für eim gebilbetes 
deutſches Gehör. — Die Warnung an Mädrken, von Cofles 
noble, ſprach fie demnaͤchſt fo pſeilgeſchwind dabin, dad mir 
dabey immer Das „burra, hurra, bepp bopp” aus bem ver 
rigen Gedicht in ten Stun kam. Mehr genügte fie dem 
Publikum in dem Fleinen Spiele „Die ſchwaͤbiſche Baͤuriu“; 
für ihr theatraliſches Jutereſſe dürfte Med. Bürger am de 
fen thun, ſich mebrere derley Rouen aut zuwahlen. 

Vorher gingen eine Reihe ſogenauuter mimiſcher Dart 
ſteluugen, zuerſt im Fach der Sentptur; bier kamen, al 
eigne Erfindungen (und dech nennt fin fo Etwas Stubiem) 
4 B. vor: die Nomphe des Stillſcaweigens, fo feltfem um 
das Haupt gemanter, wie man von autiter Kunſt ſich nur eis 
was Öntferntes vorfiellen Bann; die Nomphe der rende, eis 
nen Schleyer, wie ein baibed Bettuch, vor ben Leib her bals 
tend; dann Niobe, nie ala ſenes verfteinte Wird der Trauer, 
fondern einmal prangend mit allen ibren Kinderchen, die pas 
rallel nah Ibr gewandt und ben Nüden zeigten, fobanın, wie 
dieſe vor thr alle getödtet, ober befjer fchlafend, daltegen, bey⸗ 
be Vorſtellungen unplafiifch und unmableriſch zugleich. Das 
Mad. Bürger vergeffen, dem unterm Theil des Sewandes 
die zierlichen alten der alten Kunſt zw ertheilen (wenn nut 
der Stoff fie annebmen Ponnte), war auch febr übel. Am 
beilen mufite die Darfichung der Ugrippina gefallen, wo fit 
vor einem Sefiel für ben Aſcheukrug mehrere füucceffive Bewe⸗ 
gungen vornahm; da die Beleuchtung ſehr gut war: fo erbielt 
bier das Auge eine mannichfaltigere Anfiht, wobev benn In 
Hinſicht auf Stellung und Form des Gewandes die Natur felbt 
mei das Beſte tout, zw geſchweigen, baß dieſe Darſtellung 
bie einzige war, bie man mimiſch nennen konute. Die übri⸗ 
gen Erbibitionen nah Gemaͤhlden bebenteten in der That 
wenig; bier Bam es darauf an, die Beftaiten und bie Umge⸗ 
bung ım allen Reigen ber Farben zu geigen; allein bey biefen 
Marien: Bildern (als ob nicht die alte Mythologie gu berich 
Borfielungen, und weit vorthellhafter no, gu nugen wäre!) 
warbe nicht blos ber Reiz der Farben ſchon meifiens vermilfl, 
ber Hlntergrumb war überbies immer berfeibe, von einjbrmis 
ger, bunfler Garde! Da denke man fih nun bie giorreide 
Himmelfahrt ber Jungfrau, von einem Engel gefrbnr! Diele 
Studien wollten alfo and Holy geidinigte, angemahlte Kircken⸗ 
bliber und wieder vorführen. Man braucht fein andübender 
Künſtler zu feyn, um dad Verfehite biefer Gculpturen au 
Mabtereyen zu fühlen, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Mro. 112 


Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 








Mittwod, 11. May, 1814. 





— — — Einge, daß der Sieger, 
So weit er in der Feinde Land j 
Mit feinem Lager flog, geſegnet, feine Krieger 
Zum Wohlthun ausgefandt — 
In Feflein an der Höllenpforten Angel 
Die Zwietracht hingebannt. 





Ramler. 
te  Meberfidt 
Bon B. J. D. der Arbeiten der phyſtkaliſchen Klaffe 


Der Friede naht, nun treu bey und zu wohnen, des franzdftfhen Nationale $nftiturs 
N — ——— der Wiſſenſchaften im Jahr 1813. 
v and zu Yan urcfreiiet onen j j 
Ein gleihes Hodaefühl. BUPELSUEME) 


5 Hr. be Beauvois antwortet bierauf: es fenen bie 
rel —— graufe Plane Sharafferdezeihnungen oder Definitionen der Saamen, 
Daß jeder Tag ihn feiner Ernte mahne wie ſolche die vorgäglichiten Botaniker gegeben baben, auf 

So reih an Fluh und Hohn. jene Kügeihen , um die es fid handelt, volllommen pafs 

Euch — die ver —— beſſerm Helle fend; und von dem Grundſatze ausgehend, daß das Das 
ertrauten feſt und fühn, fepn des Saamens jenes des welblichen Geſchlechtes, und 

wird er ——— heile, dinwieder das Dafepn des einen Geſchlechtes jenes des 
Zur Erde biikt mad bangen Finfterniffen andern voraudfeht, — er feiner Meinung treu. Sein 
Die Sonne wieder frep; Gegner erwiedert ihm: es könne durch NominalsDefinitios 

Nicht mehr ift frech der Wölter Gluͤck zerriffen, nen, welche auf vorgefaſſte Meinungen bingegeben wars 


Und alte Zeit wird neu, 


&o find wir denn bier in der Vaͤter Lande 
Die alten Deutfden noch! 


den, ein Streit nicht entibieden werben, der eben jene 
Meinungen in Anſpruch nimmt; und binmwieder können 





: : ; A bie fihtbarn Bildungs Merkmale der Saamen überbaurt 
u * en BERNIE bier um ber Kleinheit des Subjeftes willen gar nicht vers 
tificirt werben. 
Gleihntß. Der Streit beginnt, wie man fiedt, in's Feld der Mer 
Henn dd’ und traurig ringsum die Wuͤſte liegt, taphoyſik überzugeben. Seine in den Augen firenger Phps 
—— —— * —— Quellen rauſcht, fiologen einzig gültige Entſcheldung wäre darin zu finden, 
n r erpen Ji ebiumen, i y 
Weppig as vn ni Bel bectaie wenn die für den Staubweg (Piftile) gehaltnen Organe, 
CoD dann herbenfrimt, epfert und aläziid IR — mittelft deſſen, was man für den Blätbenftaub (Pollen) 
E riefen drey a Kriegesfeld bält, befruchtet würden; allein, wer möchte ſich ſchmel⸗ 
Herab den Frieden, und die Menichheit cheln, an fo unendlich felnen und zarten Tbeilen die Wers 
Seguet im Tempel die Erdengoͤtter. 29. ſuche zu maben, weiche bep gewöhnlichen Pflanzen das 





Dafepn des doppelten Geſchlechtes außer Zweifel feßten, 
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Hr. Devaur bat Übrigens eine neue Cinthellung 
aller befannten 2pcopodiensArten vorgefhlagen, deren Ums 
terabtheitungen zahlreicher ald bie früher durch Hrn, von 
Beauvols empfohlnen find, und zundaft auf dem Das 
feon der zwey verfbiednen Arten von Kapſelu, und auf 
der Abtbeilung der Kapſeln in mehr oder minder zahlteb⸗ 
che Fächer beruben, 


Der Profeffor de Caudolle in Montpellsr bat eine 
neue Gattung der ESchmaroker »Shwämme belannt ges 
macht, welche er Rhizoctones ober Wurzeltödter (mort 
des racines) nennt, Indem fie fib an die Wurzeln ber 
Pflanzen hängen, und dieſe ſchnell tödten. Die nen ers 
kannte Ehwammgattung wohnt auf den Wurzeln lebens 
der Pflanzen, greift folde von aufen an, und erſchoͤpft fie 
durch Entziehung des Nabrungfaftes. Die Wurzeltoͤdter 
vermehren fih ungemein ſchnell, mittelft theils einfacher, 
theils Aftiger Faden, die von ihrer Dberfiähe ausgehend, 
von einer Pflanze,gur andern wandern, und dadurch Uns 
ftedung » Krantpeiten verurſachen, die dem Anbau ver, 
ſchiedner Pflanzen verderblid werden. Man Fannte bie 
dahin eigentlih mur eine Urt diefer Schwammgattung, 
welche die in der Provinz Gatinois unter dem Namen 
Safranpeft (mort du Safran) nur alzubefannte Arantheit 
veranlafft. Cine andere, durch Hrn. de Candolle zus 
erit beichriebene Art, wird der Luzerne verderblid, indem 
ihre Faden, welche eine fhöne Ladfarbe haben, die Wurs 
zeln der Pflanze dicht umklammern ; bie angegriffne Pflanze 
weltt, wird gelb und ftirbt bald ab; und weil fi der 
Schwamm freisförmig verbreitet, nimmt man in den mit 
Luzerne bepflanzten Wieſen bald anfebniihe, alfo weltens 
de kreisförmige Stelen wahr. Hr. de Gandolle rärh, 
zings um die angelledten Räume Graben aufjumerfen, 
weiche tief genug ſeyn mäffen, um die karmelin-rothen 
Faden alle zu befaffen, und woben man forgfältig die auds 
gegrabne Erde Innerhalb des Kreiſes und nicht nach anfen 
werfen muß. 


Die Feſtſetzung genauer Gränzen zwifchen den eigents 
chen Pflanzenarten und den durch Boden und Klima her⸗ 
vorgebrachten Wartetäten ift befanntlih eine ber fawies 
rigſten Aufgaben der Botanit, Um bepde nicht zu vers 
miſchen, fommt es wefentli darauf an, unter bie Chas 
rattere der Arten feine der Wandelbarkeit untermworfene 
Kennzeihen aufzunehmen. Hr. Devaur wandte biefe 
Regel auf die Mofengattung an, und er bat dadurd bie 
Habt ihrer angebliben Atten beträchtlich vermindert, Bon 
der gemeinen oder wilden Mofe (Rosa canina) 5. B. zählt 
er ein und zwanzig Warieräten auf, deren Verſchieden— 
deiten durch Beſchreibungen allerdings fönnen angegeben 
werden, bie aber unmerklich im einander übergehen, und 
deren dreyzehn von verſchlednen Botanilern unbefugt zu 
wirtlichen Arten erhoben wurden, 


sr. Delille, welcher der Erpedition nah Egppten 
bepwobnte, hat der Klaffe eine hoͤchſt merkwürdige Ge 
fdrichte der vorzuͤglichſten angebauten ſowol als wilbwads 
(enden Pflanzen dieſes Landes vorgeleſen. Eie fol in das 
große und loftbare, dur die Megierung veranftaltete Werk 
über Egppten aufgenommen werden. Der Verfaſſet ums 
terihheider die dem Lande eigenthämliben Pflanzen von 
denen, welche die Ueberſa wemmungen des Nils, oder bie 
von der Wuͤſte herlommenden Winde brirvgen, und bie 
wieder von jenen, bie dafelbe ımiı andern nahen oder ents 
fernten Ländern gemein bat. Er bezeichnet die Gränzen 
ber Ausbreitung jeder befondern Urt in dem langen und 
engen Thal, nad den Breitegraden und bem mebr oder 
weniger ſalzigen, mebr oder weniger fanbigen Erdreich; 
er bemerft , welche Varietäten die Natur des Bodens bey 
denjenigen Pflanzen, die an verfchlednen Orten w.chien, 
bervorbringt ; er lebrt endlich die befondere Eorgfalt, mels 
de der Bau der angepflanzten Arten In diefer dar fo 
viele Eigenheiten ſich auszeldnenden MWeltgegend ers 
fordert. 

III. 

Zoologie, Zergliederung unb Phoſtologle 

der Tbiere, 

‚Man darf fib keines wege wundern, wenn bie Geſchichte 
der Seerbiere verbälfnipmäßig der meilten Bereicherungen 
empfänglih If. Die Tiefen ded Abgrundes mwillärlie 
nah allen Riotungen bursftreifend, entziehen fie fi dem 
Beobachter auf jede Weile, und auch, wenn fie in feine 
Gewalt geratben, finder er bob nur felten Gelegenheit, 
fie untereinander gebörig zu verzlelchen: fo iſt es leicht 
moͤglich, daß ber naͤmliche Fiſch, zu verſchiednen Seiten 
von mebrern Beobachtern unterfaht, jedbedmal für neu 
gebalten ward, wenn entweder die frübern Beſchreibun⸗ 
gen unvolltändig waren, oder wenn diefelben überfehen 
und vergeſſen find, 

Hr. Euvier hat den Juſtitut feine Unterſuchungen 
über verihledne, tbeild früher gefannte und in Mergefs 
fenheit geratbene, tbeild mebrfab als verihiedne Arten 
von den Maturforichern irriger Welſe aufaezäblte Fiſce, 
und insbefondere die Geitihte des großen, in Jralien 
unter dem Namen Umbra, in Languedoc und der Pros 
vence unter demjenigen det Poisson royal befannten Fis 
ſches, und binwieder des kleinen Im mitteländiihen Meer 
wobnenden Mullus imberbis Linn. geliefert. 

Eben fo hat Hr. Nosl de la Morinicre, der feit 
mebrern Nabren mit einem Werke über die nupbaren Fiſch⸗ 
Arten beſchaͤftigt ift, dem Inſtitut die Geſchichte eines von 
den Naturforſchern biebadin fehr vernahldifigten Fiſches 
eingereiht, ber zu gewiſſen Zeiten im Meerbufen. von 
Bafconien In folder Menge vorfommt, daß bie Fiſcher 
von ZlerDien allein aljäbelich über 14000 Stuͤcke fans 
gen, jedes von 30 bid So Pfund an Gewicht. Es ift dies 
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das Großohr (la grande oreille) der franzöfiihen 
Matrofen, oder der Ala-longa ber fardinifhen Fiſcher, 
(Sconber ala-longa Gm.), ber diejen Namen von 
dem Charakter trägt, welcher ihn zunaͤchſt vom Thunfiſch 
(Scomber thynnus) unterſcheidet, nämlich von feinen 
überaud langen und zugefpisten Bruftfloffedern. 

Hr. Euvtier bat der Klaſſe auch noch eine andere 
Denticrift über einen wenig befannten, fürzli Im Golf 
von Genua angetroffnen, Fiſch vorgelefen, der über vier 
Fuß lang, die Geſtalt einer breiten Saͤbeltlinge hat, umd 
fid insbeſondte dur den hoben Kamm auszeichnet, über 
den ein langes Horn auf dem Kopfe hervorragt, fo wie 
dann auch durch feine ausnehmend Fleinen unter den Bruſt⸗ 
Floßfedern verbergnen Baudflop- Federn. Man befaß bis 
dabin nur nod eine einzige und unveljtäudige Beicreis 
bung dieſes zu Ehren des Hru. Lacepede benannten is 
ſches, welde Hr. Gtorna in den Dentihriften der Zus 
tiner Afademie (1805 — 1808) lieferte, 

Hr. Huber von Genf, der Sohn des treffllchen Ber 
obachters, welcher die ſchon fo überaus merfwärdige Ger 
fhichte der Bienen mir den merkwuͤrdigſten Thatſachen 
bereiherte, und der binwieber ſelbſt ein Merk über bie 
Qmeifen lieferte, wodurch der Jaäſtinkt dieſer Meinen 
Thiere eine Menge neuer Aufſchlüͤſſe erhielt, legte dem 
Inſtitut eine Dealſorift über den feltfamen Kunftfleif 
einer Heinen Maupe vor, melde er die Haugemattens 
Manpe, cchenille a hamac), nennt, nad der Urt, wie fie 
fid für ihren Puppenſchlaf aufbängt, Sie gebört unter 
bie fogenannten Minieurs Raupen, und lebt im Blätter 
Netze einiger Obſtbͤume. Im Auguf if fie ausgewach⸗ 
fen; fie Hört alsdann auf zu freffen, und fpiant ihre 
Hangematte. Fünf Stunden reihen dazu bin. Swen fefte 
Faden oder kleine Seile zwiſchen den Mändern eines ums 
geboguen, nad oben boblen, Blattes, bilden die Haupt⸗ 
Stuͤtzen; an biefe wird Die Hangematte durch Seidenfaden 
aufgehängt, und zwey andre Faden befefiigen fie an bie 
Seiten bes Blattes alfo, dap fie gleichſam anferfeit gehal⸗ 
ten wird. Der Sad felbit hat die Geftalt einer Meinen 
Walze. Hr. Huber blieb jedoch nicht bep der aufmerk⸗ 
famen Beobachtung und forgfältigen Beſchrelbung bes 
tunjtreihen und zuſammengeſetzten Wertes des Tieinen 
Architelten fieben; er gab ſich vielmehr Mühe zu unters 
ſuchen, inwiefern Nachdenken und Ueberlegung den Arbeis 
ten der Raupe zum Grunde liegen, und inwiefern fie folde 
wach den Umftänden verändern kann. Cine Raupe, die 
man vom der begonnenen Arbeit wegnimmt, fängt folde 
won Neuem an, fo lange ihr Seidenitof nicht gänzlich ers 
ſchoͤpft if. Weriegt man fie auf das, durch eine andre 
Maupe angefangne, Wert, fo fährt fie darin meift fort, wo 
jene es gelaffen hatte; war die frühere Arbeit inzwiſchen 
fon fehr weit vorgerüdt, fo fängt fie lieber new von vorn 


an, Der Schmetterling, mwelger fih aus biefer Raupe | 


entwidelt, ſchelut Linne’6 Phalena clerkelln ju 
feyn, und einer ihrer Feinde if der Jchneumen ra- 
micornin 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Nachleſe.“ 
Gortſetung.) 

Frau von Stael ſagte: Ich wollte die Geſchichte 
Napoleons abſaſſen, allein ich ſehe mich gendthigt, dir 
Ubenteuer Bonaparte's au ſchreiben. 

* 


Ein Offizier Magte im Jabe 1311 bey einem Batalllons⸗ 
Chef, daf feine Soldaten plündern, „Je mın, war feine 
Antwort: Mein ganzes Bataillon befteht aus NeusKons 
feribieten, und Kinder gelüftets nach Allem, was fie 
feben. 

» _ 

Ein Cindugiger wollte nad dem Belege der Sonferips 
tion frep feyn. Ein öffensliger Beamter ſprach: „Um 
osil sufüt & un soldat, l’autre est de luxe.‘* 

* 


Wird man fi mol bey Hofe wieder pudern? 
Nein der König iſt feſt entſchloſſen, & regner en Titus, 


* 


Und Sie fhreiten nichts wider Napoleon? 
Mein! Wenden Sie fid an die, welde ihn gelobt 
baben, z 

Montesquien bat ſchoͤn gefagt: „Gluͤckliches Volk, 
deſſen Geſchichte langweilig If, 


Beißend ift folgendes Epigramm auf einen Bon a⸗ 
part'ſchen Höfling ohne Verdlenſt: 
De cordons son habit foisonne ! 
Pour l’annoblir soins superllus ! 
Chaque dignite, qu’on lui donne, 
N’est qu’un ridicule de plus. 
* 


Graf Urtois aͤußerte: Mein Lob will ih germ nicht 
erfabren; aber wenn ich getadelt werde, moͤchte ih es 
wiſſen, um mid zu beſſern. 


Bonagaparte's Wort über dem guten König Heim 
rich den Bierten if fuͤrchterlich: 
C’est le roi de la canaille! 
“ 
Als ein berüctigter Fournisseur der Hofpitdier ber 
ftohlen wurde, eireulirte das Epigramm: 
Grace zux soids d’un voleur sous son toit parvenur 
Son or s’est om alle comme il etoit venu. 
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Ein Ungenannter fendet feine Berftimmung in nach⸗ 
ſtehenden Worten ein: Monsieur, frere et ami du Roi! 
Le gourernement change, je change. 


present, le citoyen Girouette, 
. ° 


Volre ami & 


Auf dem mit Todten gang überdedten Felde von Ma: 
gram fagte Bonaparte jan: 
sommalion. 


Zum Eluffe das — La renaissance des Lys: 


Beaux lys, relleurirez en France, 
Vous soignera bon jardinier; 

Si ne croissez en abondance: 

Ne sera faute de fumier, 


Voila une grande con- 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
- Paris, ben 30. April 1814. 

Es iſt, als ob ſich jeut Schriftſteler und; Leſer für bie 
tdange Eutbebrung waͤhrend ber Reglerung Bonapar 
te'd entſchuldigen wolten. Solch eine Schreib⸗ und Leſe⸗ 
wuith, wie jegt berrſcht, bat vielleicht ſelbſt in ber erfien Der 
volution nit Etatt gehabt, In den erfion Tagen wagte 
man ed noch nicht, gauß frey zu fprecben, zumal ba bie pros 
viſoriſche Rigierang die Eenſur wieder angeſtellt hatte; allein 
der Drang des Publikams war zu groß. man wollte und muffte 
fi Luſt verſchafſen. Auf einmal erſchien ein Strom von 
Brohären und Pamphlets über bie jegigen Begebenbeiten, 
Der Senator Gregoire fonnte anfangs feine Meine Schrift 
über bie neue Konftitution nicht herandgrben; jedoch ba man 
ohne Erlaubniß Schriften, bie ungleich heftiger waren, ins 
Puslitum verbreitete, fo durfte eudlich auch die feinige ers 
feinen. Die erfte Uuflage war ſchon nad 24 Grunden vers 


griffen ; bie zweyte in and ſchen verkauft, und eine dritte wird 


eben gedruckt. Außer einigen ſehr guten Sebanfen uub Ber 
merfungen enthält diefe Meine Schrift jedoch nichts Beſonderes. 
Bregoire fagt, dab man im Genate babe die verfchiebuen 
Puntte der Konflitution erdrtern wollen, allein bies fen nicht 
verftattet worben, man habe geeilt, um biefelbe befannt gu mas 
Ben, und fo babe Jeder uuterzeichnen muͤſſen. Frankreich, fagt er 
mit Recht, i wol das einyige gebildete Land, wo man In Zeit 
von 3 Tagen eine Konflirution aufſetzt, vorſchlaͤgt and ans 
nimmt. Unfre Demofthene ferien Über dad Dringenbe ber 
Sache, ald ob Philipp vor unfern Theren wäre. Dann 
zeigt ber Verſaſſer alle Mängel ber neuen Verfaffung, Ber 
fonders ſcheinen ibm die Rechte bes Volkes nicht geuug badurd 
geſichert zu ſeyn. Man fiebt, daß er immer noch etwas Mer 
publitaniſches in feiner Deufungart beybehaͤlt. Es däntt ihm 
Unredt, daß man jegt aus Furt vor Zwielpalt bie Preßs 
freybeit beſchraͤnet ; dies ift gerade fo, fagt em ald wenn man und 
den Mund zuſchließen wollte, aus Furt, wir möchten Mißs 
brauch mit ber Zunge treiben. Das Betragen bed Gemats 
unter Bouaparte fucht er einiger Maßen zu entſchutdigen: 
einige Wohlgefinnte bätten gegen eine Million von Bajonetten 
nichts vermocht. Zudem habe ber Staaterath immey,ben Ton 
amgegebeit, bie Geifitichkeit babe eingeftimmt, bad Volt babe 
fit vor dem Abgotte gebeugt, und fo babe auch ber Seuat Al⸗ 
les zugegeben, was man don ibm verlangt babe, — Eine atıs 
bye kleine Schrift, die auch fhon mehrere Auflagen gehabt 


bat, if die bes Hrn. Bergaffe; fie iſt mit weit grdßrer 


Energie abgefaſſt, als bie des Hrn, Gregoire. Hierin 
wird det Genat ganz heruntergefegt: er habe ſich wei nur bed: 
wegen fo große Belohnungen zugeeignet, fagt Hr. Bergaffe, 


um ſich ber verdienten Strafe zu entyiehen,; er ſey dazu ernannt 
geweſen, um die Verſaſſung aufrecht zu halten; dagegen babe 
er Sich knechtiſch allen wilfuͤrlichen Verfügungen B ouapartıd 
unterworfen, und ſey benfelbeu oft ſogar augeraefommen, Sir. 
Bergaffe pehkuptet fonar, Lubwig XVIII. fen der reits 
mäßige Koͤnis Frantreichs; mithin babe «# feiner. Berfaſſung⸗ 
feines Senatetenſulte, bedurſt. Eben fo heftig in eine 
Schrift, die aus vier Blaͤttern beftebt „ bie einzeln erfdienen, 
und die quatre Philippiques betiteit find, Auch in dieſer 
wird bas ſchaͤndliche Betragen des Senates, ber ſich in ber 
neuen Verfafung außerordentliche Einkünfte zueignet, und 
dem alten Übel nichts übrig laͤſſt, aufs Kräftigfie dargeftellt, 
.Eine Eirift ven 4 Selten, au Senat betitelt, ift fo heftig⸗ 
daß Ar halb heimlich muß verkauft werden. Dogegen bat 
ein: ancien mwagistrat kine Bertbeitignng biefer Konftitution 
drucken Laffen , welche zugleich auch cine Wertbeibigung, ober 
wenigftens eine Eutſchuldigung des Genuts iſt. Bon Hrn, 
de Cpateaubriand’s Schrift waren 7, (nad bem Jour- 
nal des debals 10) XZanfend Eremplare gebrudt werden, 
Allein man bet fihon eine zweyte Auflege machen müffen, bie 
vermuthlich eben fo ſtark iſt. Kurz Huch, was gegen Bonas 
parte und ben Senat gerichtet, gebt reißeud ab; das Pubs 
Itam dibt durch das Ankaufen folder Sariften eine wabre 
Nahe gegen diefenigen aus, bie ed fo lange unterdruͤckt ha⸗ 
ben, Der Baͤchpaͤndler Sch ölT bat eine Sammtlung Anrfdor 
ten Äber Bonaparte beramtgrgeben, Er bat darin die Rebe 
aufgeneinmen, die Bonaparte am letjten Neujabrdtage au 
das geſetzaebende forps hielt, bas ihm feine Gräamehnfee im - 
Palan abſtattete. Dieſe Rede ift wol bie fonderbarfle, bie je 
ein Monarch auege prechen bat. Hier offenbart ſich fein gans 
zer Evarafter- Hier fagt er: Ich bin einer von ben Leuten, 
die fiegen oder umtommen. Ihr glaubt, Jhr ſeyd bie Meprär 
fentanten bes Botks; alleım wiſſet, daß Ihr nur das geſetzge⸗ 
beude Korps ſeyd. Tor fpremt von ber Konftitution. Die 
Kouftitution Liegt im Throne, Der Thron tft die eingige Staats⸗ 
verfaffung. — 

Es giebt ſchon viele Englänter hier; fie nehmen ‚großen 
Antheil an den petitiften Parifer Neuigkeiten, fammeln alle 
Brochuͤren, und e:tundigen ſich täglich, oft mehrmal im Tas 
ge, ob etwas Neues erichienen if. Die fremden Offiziere ers 
blickt man befonders im Palais royal; biefer Ort ſcheint ihnen 
vorzüglich zu gef.den; noch um Mitternacht fiebt man fie 

bafelbit berumfpazieren. Uebrigend betragen fich die alliirten 
Truppen in Paris fo wohl, baß man faum merkt, daß fie ba 
find. Man fagt, ber Kaifer von Mußland werde nad) bems 
Einzuge bed Königs auf kurze Zeit fih nad London begeben, 
wäbrend feine Truppen aus Frankreich ziehen, und fie gu Ber⸗ 
tin wieder einholen. Der König Ludwig XVIII. wirb is 
ber folgenden Woche feinen Einzug baltenz; ınan macht [dom 
viele Aufalten zu feinem Empfange, Un der Barriere St. Des 
nis wirb eim ſchoͤner Portitus errichtet. In allen Straßen 
bie ey burdizichen wird, werben bie Käufer mit Blumen und 
Tapeten verziert werden. Auf dem Pont neuf hat man in 
ber Eile bie Statue des geliebten Königs Heinrich IV. wies 
ber aufgerichtet, Der Kbalg wird ſich zuerft nach ber Kirche 
notre dame begeben, woſelbſt ein Te Deum gefungen werben 
wird. Abends wird bie Stabt illumintrt, und ein großes Feuer⸗ 
wert abgebrannt werten, Die Natienalgarde reitet dem Kbs 
nige entgegen. Die Freude des Wolrfes in überand groß, Der 
Himmel welle, daß ed nun anter feiner alten tönigliden Fa⸗ 
mifie glücdlih fen. Die Zeitungen ſprechen fa täglich von 
ungtädlihen Berfolgten, die aus ben Kerkeru gelaffen wers 
din, worein Bonaparte fie batte feken laſſen. Es if jene 
faft eine Ehre, wenn man Donaparte’s Hab auf ib ges 
jogen hat. D. 
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Ihr Edleren, ach es bewaͤchſt 
Dein Maal ſchon ernſtes Moos 


DO wie war gluͤcklich ich, 


als ih nah mit euch 


Sahe ih rörhen den Tag, ſchimmern die. Nadt! 


Klopftod, 





Ben:Ghriamanm*) 

Meine Mutterfprade ift die, im welcher Ich fchreibe, 
doch auf einem enalifhen Schiffe geboren, batte ib nad 
brittiihen Geferen die Rechte eines Engländers erworben, 

Als ib drepzeba Jahre zählte, heß ib mein Water, 
des Handels wegen, tn Cdinburgb nieder. Ich batte 
feine Neigung zum Kaufmann, und fo gewährte er mir 
die Erlaubnih, mid den Studien zu widmen, — 

Die Erziehung if in England febr ftreng, und felbft 
die Studenten führen in ihren Colleges eine Art Flöfterlts 
hen Lebens, entfernt aͤhnlich der Ciuridtung anf den bes 
rühmten Fürftenihulen Sachſens. 

Die Regel aränzt oft an den Pebantidm, doch fie bat 
den hoben Vortbeil, daß der Jüngling, weit entfernt vom 
Gewühl, nit zu früh alle die Freuden Fennen lernt, die 
nur der Kohn des Mannes ſeyn jollen, nah dem Ringen 
der Jugend. Menn fie auf der andern Seite die Studies 
renden völlig unbekaunt laͤſſt mit der Welt und mit Kons 
venienzen, jo gibt jie dafür eine Bildung, bie wir klaſſiſch 
zu nennen pflegen, und an ber die Schotten leicht alle 
Nationen Curopens übertreffen moͤchten. Wo die Außen: 
weit verſchloſſen ift, da binder fib um fo fefter, was ſich 





*) Eine der taledonifgen Erzählungen von Fries 
derih Mütter, bie nähllens in der J. ©, Eottar 
fen Buchhandiung erſcheinen. Gie fanden zu Weimar 
eine auf ſnunternde Aufnahme Im einem Kreife, für dem fie 
zuerſt beftimmt waren. zu dem ſich hochgebildete Frauen 
und bedeutende Kiteratoren zäblten, 4 B. Wieland, 
Genug zur Empfehlung bed Ganzen. 


im engen Kreife berühren darf, und fo Enäpft fi in jenen 
Colleges mander Bund dauernder Freundſchaft für das 


ganze Leben, der erft nur gemeinfhaftlihe Tendenz beym 
Unterrichte war. 


Unter dem Andenken Aller aber, die mir dort lich wurs 
den, ragt hoch hervor das an einen Menſchen, an dem ich 
noch bange mit Jugendfraft, während ich bald über das 
Alter des Mannes hinaus fern werde, und er längft den 
langen Schlaf ihläft; — ich erzähle bier die Geſchichte 
diefes treuen Herzens, und meine: die, welche ſeines Le— 
bens kurze einfache Erzählung lejen, werden mit Theils 
nabme enden, 

In dem College, wo Ic wohnte, machte auch ein juns 
ger Hocdländer feine Studien. Still, fleißig, abgefbies 
den ging er feinen Weg. Geliebt von den Lehrern, vers 
traut mit feinen Büchern, war er ein Gegenftand meiner 
Nacheiferung; ich ſuchte ihm näher zu kommen, Das 
war ſehr ſchwer. Frobfinn und Kordlalität zeichnen den 
Schotten fonft von dem Engländer aus; diefer Hochlaͤnder 
machte eine auffalende Ausnahme. Er ſprach mit Wents 
gen, unter dieſen aber mit Einem fo viel, wie mit dem 
Andern, und ſuchte man ihm näber zu fommen, fo zog 
er ſich zurück in ſich ſelbſt, wie eine Sinn-Pflanze. Ich 
war zu ſtolz, um mich aufzudraͤngen, ſo ſehr mich auch 
feine gutmürbigen, blauen Augen anzogen, und fo wären 
mir gewiß an einander voräbergegangen, hätte ung nie 
endlih Wißbegierde gefeffelt, Er hörte einft aus einem 
Geſptaͤche mit dem Lehret, daß id volllommen Deutſch 
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verkaud, und Inäpfte bep der eritem Gelegenheit ein Ges 
ſpraͤch mit mir über die Dichter meiner Nation an, Dar 
mals dankten wir erft wenigen Genien noch das Aufblü— 
ben umfrer Sprache und Literatur, Ich batte fo eben 
MWertberskeiden und Oberon geleien, mund fie erfülls 
ten meine Seele gany. Ich erzäblte dem Schotten Ciniges 
daraus, er ging ſinnend fort, und fam nach einigen Tagen 
mit der Vitte zu mir: ich ſollle ihm Deutſch lehcen. Und 
daß mir auftauihen, fügte fein Stoly binzu, lebre ich 
Euch das Gaͤliſche, die Sprache Oſſtans. Ic hatte fo 
viel gehört von jenen alten munderbarn Geſaͤngen. Der 
Gedante, mit einem Gefährten Deutich reden zu können, 
war mir erfreulih, und fo der Bund bald geſchloſſen. 
Mit der Gluth der Jugendiraft fielen wir über unfer 
neues Studium ber. Wir hatten uns indeffen feine kleine 
Aufgabe zu löfen gegeben, muſſten und oft feben, gewans 
nen bald unierm Unterricht lieb, wie jedes Schwere, was 
fid der Jugendfraft, nur überwindbar, entgegenflelt, und 
nicht lange, fo liebten wir und. Werfhiedenheit der Abs 
kunit, der Meltgiongielte, des Studiums und felbit des 
Charakters, überwand dad Beduͤrfniß, eine verwandte 
Seele zu haben, Wir trieben nun auch andre Zweige ber 
Wiſſenſchaften im brüderliben Verein, und wurden bald 
unzertrennlibd. In den Stunden der Muſe wanderten 
wie dann zuſammen, und fhöpften auf den Felien umber 
neue Luft und Kraft zu Fortiekung unſers Berufs. 
Wunderbar ift die Gegend, wo der Schotte ſelue 
Hauptftadt baute, Auf rauhen zackigen FeliensAbbängen 
liegt die Alt :Stadt im romantiſcher Unordnung umber. 
Hier wohnten wir; aber gern verliefen wir die eugen, 
trummen Gafen, und fliegen hinauf zur Burg, bie auf 
einem hoben Felien über die Alt-Stadt ragt, dem altın 
Sin der fhortiiwen Könige, verloren und oft bis zu dem 
entfernten hoͤchſten Gipfel über die Burg, mo eine fonders 
bar bervorfpringende Felspartie den Namen Arthurs 
Sitz. führt, Hier fahen wir und vergaßen, in der Aus— 
fibt auf Stadt und Meer und Feld verfunfen, Stadt und 
Meer und MWienihen, denn der Name eines großen Alts 
vordern, von der Nachwelt dankbar an eine erbabne Stelle 
der Natur gelnüpft, gibt immer dem Orte eine Heiligkeit, 
die jugendliche Gemuͤther doppelt ergreift, und zu lantipres 
enden Thaten entflammt, wie zu fliller Tugend. Dann 
ffiegen wir herab zu der neuen Stadt. Gie liegt an eis 
nem Ubbange, der bis an das Weer reiht, aber auf ties 
fern Felien, als die alte Stadt. Bepde Feliens Abbänge 
einander gegenüber trennt eine furctbare Tiefe. Im dies 
fenz Abgrande laufen aub Strafen, wandeln aub Mens 
ſchen, doch über fie hinweg fprengte die Kunft mebrere 
Brücken, die nun die alte Stadt mit der neuen auf einem 
fürzern Wege verbinden, während unten in der Tiefe ein 
Lingerer durch finftre Straßen die Enden bepder Städte 
aneinander Inüpft, An einer Stelle ber Neu⸗Stadt iſt 
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der Abgrund fo wild, der Feld io widerſtrebend, daß nur 
eine Meibe Haͤuſer Platz fand, auf der andern Seite ein 
bloßes eilernes Gitter vor dem jäben Abgrund icüät, 
Hier franden wir oft und bogen uns über das Geländer, 
und faben an den fleilem Felfenwänden Siegen, im Ad⸗ 
grunde Stiere weiden, und Hirten dabey und Bäume und 
Grün der Matten; unfern Straßen und Menfhengewähl 
tief unter und, binter und Pracht der Hauptftadt, Mert 
und biduliche Felfen über unjern Häuptern. Wenn wit 
nun fo hinabfahen in die Tiefe umd die Hänier io klein, 
die Menſchen fo winzig eribienen, all ibe Drängen und 
Treiben ſich verſchmolz in der Ferne, io wähnten wir ung 
erbaben über dieies Heinlie Leben, Bewohner einer hds 
bern Megion, gaben uns die Hände, umſchlangen und in 
brüderlicher Eintracht, und gelobten mit nafen Augen, 
uns nit zu verlieren in den Tiefen des menſchlichen Ge— 
ſchids, in dem Drängen und Treiben der Menge, Dann 
gingen wir zuräd, ſtill uud glüdlic. 
(Die Fortjegung folgt). 





Veberfidt 
der Urbeiten der phyſikaliſchen Klaſſe 
des franzdfifhben Nattonal-Inſtituts 
der Wifjfenfhaften im Jahr 1813. 
(Fortfegnug.) 

Hr. de la Billardiore bar eine auf dem JInſtinct 
der HummelsBienen, oder der großen bebasıten Bienen, 
die ibre Neſter unter dem Maien, zwiſchen Steinen n,i.m. 
anlegen, bezüglide merfwürdige Beobachtung gemadt. €r 
fand naͤmlich zu Ende bes Herbſtes im einem Neſie det 
Apis sylrarum (Kilbp) ein altes Weibben und eine 
Urbeiterinn, deren Flügel mit braunem und dichtem Wacht 
alio aneinander geklebt waren, daß fie nicht fliegen fonns 


‚ten; er bält dafür, die übrigen Hummeln bätten dieſt 


Vorſicht gebraucht, um jene zwey Jadividuen zur Pilege 
der Larven, welche im fommenden Jabre die Benditerung 
ber Kolonie erneuern ſollten, im Neſte zurüd zu halten, 

Hr. Ditvierbat eine der Zoologie und der Landwitth⸗ 
{haft gleibmäßig zugehörige Arbeit über die dem GW 
treidebau ſchaͤdlichen Inſecten eingereicht; ihre erſte bißs 
ber vollendete Abrbeilung beſchäftigt fd mit den Juſel⸗ 
ten, welde die Pflanzen während ihres Wahdrhums am 
greifen, und beren er neum aufzaͤhlt, die fämtlid ben 
Zwepflügiern angebören; er macht zu gleicher Zeit drep 
andere Inſekten befannt, die als Feinde der eritern, thelld 
ihrer Vermehrung, theils ihren Beſchaͤdigungen entgegea 
wirken. 

Eine in der Anatomie der Juſecten befonders midtlige 
Frage betrifft die Beltimmung eines großen Gefäßes, 
das dieſe ganze ThiersKlaffe längs des Müdene trägt, und 
woran fi eine ansdehnende und zufammienziehende Der 
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wezung zeigt, die mit jener des Herzens und ber Pulds 
Adern verglichen werden fann. Malpigbiund Swam— 
merdam gaben ibm den Namen bed Herzens; allein 
Lponnet und Untere mehr haben bargeiban, daß feine 
Leite daraus bervorgeben, und Hr. Gunter bat mit vies 
lerien Gründen wabrfbeinlib gemacht, daß überall fein 
Kreislauf bey den Anfelten Statt finder. Hr. Marcel 
de Serres, welder im vorigen Jahr über den Speife: 
Kanal der Infelten eine Meibe mertwürdiger Beobachtun— 
gen anftelte, hat diesmal feine Unterſuchungen auf jenes 
Ruͤckengefaͤß ausgedehnt. Ueberaus zablreihe Berbachtun— 
gen, die er am den größten Inſelten des mittäglichen 
Sranfreihs nnd mit Hülfe der feiuſten anatomiſchen Wert: 
Jenge vornahm, baben ihm bie Uebetzeugung vericaflt, 
daß ſich das Ruͤcengeſaͤß in leinerley Aeſte zertbeilt; daß 
fein anderes ſich zuſammenziehendes Gefäß und überhaupt 
kein Spftem von Blutgefäßen bep den Inielten vorbans 
den iſt. Nah Wegnahme des Ruͤckengefäßes leben diefe 
annoch mehrere Stunden, während Scorpionen und Epins 
nen, bie ein wahres Herz haben, durqh Zerfiörung deifels 
ben auch alsbald getödter werden. Die Zuiammenziehnn: 
gen des Rückengefaͤßes beruben hauptſaͤchlich auf den Rü— 
denmusfeln, welde zu bepden Eeiten beffelben liegen; 
doch haben auch die Lufrgefäße und Nerven darauf ipürs 
baren Einfluß. Die Farbe der darin enthaltenen Fluüͤſſig— 
teit ſchien jener des Fertfioffes äbnlih, womit ein Theil 
des Körpers ſtets amgefüllt iſt; es iſt derfelbe vorzüglich 
bep den gefräßigen Mauren dicht und wenig flüſſig. Die 
Nerven: und Zuftgefäße fomımen in dem Rückengefäß der 
Raupen zahlreicer vor, als in jenem der volltommenen 
Inſelten; die Sufammenstebungen geſchehen dort fräftıger, 
aber ſeltner. Aus biejen und einigen audern Thatſachen 
glaubt der Verfaffer den Schluß zieben zu müſſen, daß die 
Production des Fetrftoffes Zwed und Beſtimmung des 
Ruͤckengeſaͤßes iſt, und daß dafelbe dafür einen Theil des 
Nabrungsiaftes, welder durd die Wände des Spelſeka— 
nals fi in die Höhlen des Körpers ergieft, abſorbirt, 
um folden nachher durch bie Poren des Fettgewebes, wor: 
in das Fett vollends ausgearbeitet wird, durchſchwitzen 
zu laſſen. 

Der Parifer Arzt, Hr. Montegre, bat über die 2er 
bensart fowol als diegergliederung des Erdwurms, (L um- 
bricus terrestris), fhÄäRbare Beobachtungen ange: 
ſtellt. Es find diefe Thiere Hermapbroditen, fo daß jeder 
einzelne Wurm ſich fortpflanzt, und nach der Beobachtung 
des Verfaſſers lebeudige Zunge gebiert; dennoch bedürfen 
fie einer Begattung, die aber ohne ein Eindringen der 
Theile zu geiheben ſcheint, fo daß man glauben könnte, 
es bezwecke diefelbe eine Neigung für die zur Befruchtung 
erforderliben Bewegungen. Eie geſchieht hauptfädlich im 
Brachmonat und Heumonat, Die Vereinigung erfolgt dur 
ein am vordetu Theile des Körpers bemeribares Anfhwels 


len, welches fi bieranf jenem des andern Indlviduums 
anf’s Inulgſte anfhmiegt. Die Jungen werden anfange in 
weilfen, vorn zu bedden Seiten des Magens liegenden, 
Organen fihtbar, von wo fie ſich zwiſchen den Gedärmen 
und den äußern Musteln nad einem im Schwanz befind« 
lichen Bebälter durchſchieben, in weitem fie ſehr lebhaft 
und munter gefunden werden. Hr. Montegre bat an 
ben Erdwuͤrmern nichts beobachtet, dad irgend eine Em—⸗ 
pfänglicfeit für Liar oder Ton andenten fönnte; dagegen 
überzengte er ſich, daß fie feineswegs unr von Erde leben, 
Indem er fowol Pflanzens als Thlerreſte in ihren Gedaͤr⸗ 
men fand. 

Die vor etliben Jahren von Hrn. Lechenault über 
die rödtlihe Wirkung des in die Wunden gebratten auf 
der Inſel Java unter dem Namen Upas befannien Pflan—⸗ 
jenfafted angeftellten Verfuche, und jene andern der Herren 
Deltile und Magendie, baten wahrſcheinlich gemacht, 
daß die Mirfung jenes Gifts weſentlich auf dad Muͤcken⸗ 
marf gerichtet iſt. Die futchtbare Sonelligkeit feiner Wir⸗ 
tung, von der eben dieſe letztern Beobachter oͤſtere Zeu⸗ 
nen waren, muſſten Zweifel über die Möglichkeit einer fo 
jd nellen Fortpflanzung des Giſtes auf dem ichwierigen und 
verwidelten Wege der lomphatiſchen Gefäße bis zum Rüs 
denmart bep ibnen erregen, und fie veranlafen zu was 
tetſuchen, ob nit in gewiſſen Fällen die Einfangung durch 
die Blutgdern Statt finde, denen man ſolche allgemein 
zugeſtand, als das Soſtem der einfangenden Gefdffe In 
'einer ganzen Ausdehnung noch unbefannt war. Um bier, 
über in's Klare zu fonımen, bradten fie den Upas mit 
iolben Theilen in Berührung, bie einzig neh durd Blut⸗ 
Befäße mit dem Körper zuſammenbingen. Eo trennten 
fie 3. B. das ganze Gefrös von einem Darmftüde berges 
ftelt, daß einzig die Pulds und Bluradern unzerſchnitten 
blieben; fie braten bierauf den Upas in bad Darmſtück, 
ſchnitten ſolches ab, umd-unterbanden es nad oben und 
unten; ober, mas noch unsmerdeutigere Mefnitate liefern 
muffte, fie (hnitten einen Schenkel alio ab, daß rinzig die 
Blut⸗ und Puls-Adern ganz gelaflen wurden, und legten 
den Upas auf den Faß; und endlich, um ſelbſt dem vom 
unfibtbaren Iomphatiihen Gefäßen der Häute jener zwey 
Blutgefäffe bergenommenen Einwurfe zu begegnen, ſchnit⸗ 
ten fie aus bepden Adern ein freidförmiges Stück beraug, 
nachdem foldes durch eingeihobene Febdertiele ericht war, 
io, daß das umlaufende Blut den noch übrigen einzigen 
Aufammenbang zwiſchen dem Glied und dem Körper bils 
dete. Unter allen diefen Umitänden erfolgten die Zuduns 
gen und der Tod eben fo ſouell, wie, wenn ber Upas in 
einen nnverleßten Körper gebract ward, Inzwiſchen dürfte 
man vielleibt immer noch einwenden: in dem Darmſtück, 
in welches der Upas gelegt ward, ſey noch irgend ein vers 
bergenes lymphatiſches Gefäß übrig geblieben, und am 
Fuße fep er In eine Wunde gebracht worden, aus der er 
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durch offene Mlut: Adern in’d Blur arlanate, was noch 
feine veneſe Einſaugung iſt, zumal unter Dieier eine Eins 
ſaugung der Blut-Adern im natürlichen Zuſtande, und 
durch organiſcoe Poren verſtanden wird, Nod ein andrer 
mertaürdigert Umſtand, den dieſe Verſuce der Ferren 
Magendle und Delille darbteten, iſt der, daß dad 
Blut eines bereits vergifteten und dem Tote noben Thie— 
red, in die Blut-Adern eines andern Thiers durc Um— 
zapfung ıTransfusion) übergeträgen, dieſem leineswegs 
toͤdtlich ward, und faum eintges Uebelſeyn verutſachte. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Kopenhagen vom ır, April 1814 

Eichen unerfreutiche Winter find verfleffen, fit dns Bons 
bartemeut der ſchrecklichen Septembertage einen Theil ber 
Hauptiadt in Nine legte und cin lannwicriner Seetrieg mit 
tem Hantel alle Quellen ber geſelſſchaftlichen Freude und ber 
Genüſſe bed Lebens verſtegen ließ, feiner unerfreulicher ars 
der letzte vergangene, wo die ungtückliche Gegentwart und die 
unglüclikern Forgen feindliher Waffen in den deutſten Bro: 
vinzen, ſteigender Geldmangel und ungewdbntschsbobe Theu— 
rung. dreymenatliche ſirenge Kaͤlte, welde durch die gänzti— 
che Hemmung oder Erſa werung ber Kommmpifatıon mit deu 
Nerigen Juſeln und dem Kontinente in deu verbängnißreichen 
Augenblicken und durch die Hinderniſſe des Transporte der Kos 
bensmittel doppelt beitLweriih ward, ſich zum unglüdligen 
Guide vereinten. ber auch diefe traurige Zeit ift doerflan: 
ten; der Geſang ber froͤblichen Kercbe und mildere Lüfte vor: 
tünden nnd deu naben Frühling, der Belt fprengt ferne eiſi⸗ 
gen Feſſeln, und mit ben Anfange bed May's werben endlich 
wieder die Flaggen zahlreicher Schiffe in dem verlaſſuen Hafen 
tweben; doppelt beirent IN das Meer von ber Gewalt bed Wins 
terd und dem Zwange der Gelege bed Kontinentals& often, 
uud wir bürfen mit froben Hoffnungen einer beifern Jufunft 
entargen ſehen. Wir aber ber Ruͤcblict auf uͤber ſtandne Leiden 
ben Genuß bejfrer Gegenwart erhöbr, fo wollen wir au gern 
auf die vergangnen traurigen Wintermonate gurücdidanch, ımd 
ber wenigen Bıütben acdenfen, welche den bunfeln Grund 
der entfiobenen Zeit fpärtih (umüdten ; wenn fie aum reis 
ztuder bluͤhn auf bem grünen Teppich eines fröhlichen Dafeyns, 
fo dient bie einfdrınige Trauer ihnen dagegen zur Folie, und 
bebt fie mit angenehmer Tauſchung lebhafter hervor, ale viel⸗ 
feist die Wirklichteit fie dargeboten. Mander erfreulichen 
Erſcheinung im Gebiete bed Lebeus und ber Kunſt dürfen wir 
doch gern aedenten, und wenigſtens ailt bey uns diedmal 

nicht der Ausſpruch: dab die Muſen anter ben Waffen ſchwei⸗ 
gen; eher möchte man fagen: daß eine kriegeriſche Begeiftes 
rung fie felber ergriff, denn faum kann Deutſchland eine Des 
riode von Tebbaftern Literariihen Streitigfeiten aufweiſen, als 
das verflorfene Jahr fie in unſerm Norden Über die verfehies 
denſten Gegenftände unter ben Keroen der daͤniſchen Literatur 
erregte, 

Ueber die politiſchen Verbältniffe mit Schweden und bie 
Schlegel ſche Schrift über das Kontinental⸗Syſtem, Über Ge⸗ 
genſtaͤude der Landwirthſchaft, ber Polizey, theatratiiche Vers 
ſtelluugen, Dichtungen. befonders über bie Juben traten vicie 
Graner für und wider einander in die Schranfen, und unter 
ihuen zeigten fi befonders die Dichter Baggefen und T. 
E. Pruun räfig; gegenwärtig feinen bie fireitenden Wars 
tenen eine kurze Waffenruhe geſchlſſen zu baben, Wenn bie 
Eiteratur aber wenig Gew diefen Kampſen gewann, fo erfreute 


fie ſich dech andrer gebaltreicher Werte, unter denen wir bie ; 


Erſcheinung einer neuen Undgabe der norbifchen KHeibeulicher 
von Nverup, NRabdvec und Abrabamſon in 5 Bänden 
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mit ben Nationalmelodien, ber Ueberſeyung von Schillere 


Jungfrau von Orleans burch Nahbe, und bes Geiſterfe⸗ 
bers + bie bald zu erwarteude Herauegabe bes aten Bandes der 
Saummudiniiden Edda und verfihiedne Dichtungen von 
Debtenfwldasr, name tlch einen Vand Erzablangen in 
yrofa und ferne bepden neuen Singſpiete, Die Ludtame · Hbole 
und das Raͤuberſchleß, auszeichnen. (Die Fortfegung feigt.) 
Münden, 29. April 
(Berbing,) 

Die mimifnen Benätide der Mad. Bürger zu fehm, 
intereſſtete onme Zweifel Manche, fir befriehiaten aber Die Wer 
nigſteu; Beydes aus demfeiben Grunde. Während der Falten 
seid naͤmlich hatte der Theater Intendant den Gedanken aufger 
fait, den Frommen und der Wert zu gefallen. unter dem 
wir tlich auffallenden, weiten Titel „Leben und Leiden Ehrifi” 
uf dem Theater am Jſar-Thore eitf Darſellungen nad Ges 
maͤhrden von Rubens, Raphael, Bouffin ıc. durch mebs 
rere hiezu eingeüete Perſonen ausführen zu faffen. Der bops 
peite Umſtand, dab Dr. De fa Motte für Ehriſtus. Jehan— 
ned, Maria und Magdaleng ganzg angemeſſne Seftatten aus 
gewerben hatte, und daß die Derforationen durch geſchickte 
Ranñßler ausgeführt waren, Aberdies nech die Vorbereitungen 
durch Oratorien und Paſtorale von Haydn, Händenu. Us 
ſo wie Die Begleitung einer ſanften Muſid, wahrend ber Vor⸗ 
hang aufgzezogen war (was Beybdes bey Mad. B. fehlte), die⸗ 
es Mies ieh erwarten, Dat ald eine ganz neue Erſcheinung 
au untkerm Theater Cdenn fon fand fo Etwas mur im dem 
Ruchen Statt) dieſe Erinbitionen ihr Glück machen würben, 
Ss war das auch wirelid der Fau in Hinficht der Finnabme ; 
* ubhaus war gedrängt voll; man Wieberboite noch nach 
tern bie ſaͤmmttichen Bor ftellimaen auf einmal. (vorber was 
ren fie anf drey Abende vertbeiit.) Ungläcklicherweiſe aber 
wurde dieſer Genuß den verftändigen Beſchauern dadurch nicht 
wenig verringert, dab in Unichung der Beleuditung fo Vieles 
au wünſchen übrig blieb. (Mitunter war jedoch auch für bie 
Gewaudung der Verfonen etwas gu aͤrmich geforat.) Die Fis 
guſen zu jeder Brite, jewehr fie dem Mamen des Bildes nahe 
ftanden, waren ganz angemeſſen, vielleicht ner su (ehr bes 
leuchtet, wei bier eıne Menge Laͤmpchen von den Couriifen 
ber wirkten; dene mehr ermangelten Die mittlern und Haupts 
ſiguren der ihuen aufommenden Beleuchtung, bie Hauptgeftatt 
erſchten jedesmal in matten Lichte Jeſus am Delberge etwa 
aus Jenommen, wo der Enger mit dem Kelch neben ibm an ber 
werte erfiien); folglich als Gemäbtde fauter unvollfommene 
Darfielungen! Dieies finden Emige vieleicht fonderbar, da 
ja die Wirkung bes Lichts ſich gang mechaniſch beftimmen laſſe. 
Auen ea fommt bier, wie bey dem Verheißen bes Araptmebes, 
anf ben Punft von — wo — aus au; bie ſchwierige Frage 
ift, wo bie Kichtinaffe anbringen, um deu mittlern Gegens 
Hand für die Zuſchauer gehörig zu beleuchten ? Der einfaffende 
Rabınen war ten Figuren viel zu nahe, fo daß die bier hinters 
wärtd in der Mitte angebrahten Lichter, und wären ihrer 
auc weit mehr geweſen, doch allemal une deu Scheitelpuntt. 
nicht die ganze Figur getroffen hätten, Mon unten auf zugleich 
mit zu beleucten, daran fehlen man nicht gedacht ju baben;z 
am Ende wiirde auch dies nit Das Eigentliche, woran es 
fehlte, beweret baden, Mir fiheint daher. daß bier nur auf 
dem Wege etwas Befriedigendes gewonuen werben fdune, wenn 
bie Gemaͤllbe eine Seiteurichtuug erbalten, winad num von 
der yryonüber befindlichen, verdectten Eeite ber eine angleich 
veltemumere Beleuchtung fi erreiben Tiefe. Eine einzelne 
Figur dagegen, und gerade gegenüber gefiellt. Faun bey einer 
ovalen Einfaſſung aufs Schoͤnſte beleuchtet und tbeitweife in 
Schatlen geſtellt werden; von weicher Seite deun aud bie 
ſeynwoulenden mimticspfaftifchen Darftellungen ber Mad, B. 
mehr leiſſelen, als die Gemaͤhlbe des Jſart hor⸗Theaters. 
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Erika. 13. May, 1814. 
Noch treffen fih verwandte Herzen an, 
Und theilen den Genuß der fhönen Welt. 
dv, Goethe 





Ben» Shrianam 
cFortſetzung.) 

Ih Tenne ed, was man im großen Leben, bep kaͤltrer 
Empfindung, bep verlorner Jugend, bep erfahrnem Alter 
von dieſer Freundibaft zu fagen geneigt ift, melde die 
raſche Jugend raſch knuͤpft, und die fo oft untergeht im 
Leben, ber it es das Beilere, was fie finten macht? 

-Und was ift menſchlicher, ſchöͤner: wenn zwey Kerzen, 
wo Sehnſucht nah einem verwandten Weſen und jugend» 
lihe Natur den Bund knuͤpfen, fich freuen in der Unfchuld 
bes Lebens? Oder, wenn die Jugend kalt einhertritt, res 
fleftirt und Crfahrung voraus in Empfang nimmt, in 
Zabren, wo ber Lauf der Natur, der Ordnung na, Erfabs 
zunglehre noch in die Terra incognita verbannt? Ach 
zaͤhle jetzt funfzig, und mein rubiger Puls (läge noch 
freudig-raſcher, wenn ich der feligen Stunden denfe, mo 
mein Schotte und ih Alles theilten, Freude der Jugend, 
des Standes, Traurigfelt, Träume, Erholung und Baar; 
daft; wo in unferm Zimmer uns eine goldne Welt der 
Ideale umgab; wo wir Plane machten, bald für ein thas 
tentelches, bald für eim filed Leben, ung jeden Abend 
mit der hoben Ueberzeugung ſchlafen legten, ein Herz zu 
befißen, und früh aufftanden unter der Freude, mit dem 
fhönen Lichte des Tages auch und wieder zu fehen. Mans 
cher Abend fand und in Erzählungen von unferm Water: 
lanbe vertieft. Auch das band ung, denn wo wüſſte jus 
gendliche Freundſchaft nicht einen Faden zu Inhpfen ? Meine 
Voreltern hatten einft das herrlihe Salzburg verlaffen 


muͤſſen, autgetrieben von Meligionhaffe. Ich aber fannte 
ed nur von einer Meife mit dem Water in meinen Kinder: 
Jahren. Wie ein Traum ſchwebten mir feine Alpen, 
Seen, Salzwerte vor, und ih machte meinem Freunde 
eine feeubafte Befchreibung davon. Dafür führte er mid 
in fein Hochland, das nach Jahrhunderten voll Kampfes der 
englifhen Uebermacht unterlag, und ald Tribut nun die 
beften Kämpfer zur Armee der Sieger fendet, am feine 
SHalden noch dder zu ſehen. Dft gingen wir nab Er. 
Bernhards: Well oder erfiiegen die Muine von der alten 
Burg, wo die ſchoͤne unglädlide Marie eine Zeitlang 


von den Schotten feibft feftgehalten wurde, ebe fie nad 


England floh, um dort unter dem Beile der grauſamen 
@lifaberd zu biuten. Hier wurde mein Gefäbrte ims 
mer ſehr traurig. Im jenen Zeiten der Unarhie ging die 
Frephelt Schottlands unter, riefer. SFrepheit aber nur 
ift Leben; dream ift mein armes Daterland todt, feit nur 
die Sagen no von diefen Königen auf diefen Bergen um— 
ber wohnen, wo einft bie Herrſcher ſelbſt thronten auf ibs 
ren fönigliben Sigen, die num gerfallen in Trümmer, — 
Ich fuchte das Gefpräh wohl zu wenden, doch immer fam 
er darauf zuräd, denn fein Weſen war gewebt auf Treue, 
Frömmigkeit und Liebe, und vor allen liebte er Willen: 
ſchaft, mehr noch den Glauben feiner Väter, am hoͤchſten 
fein Vaterland. Er erzählte mie nun oft von dem alten 
Mothen feiner Gebirge, Die Urſprache feines Landes 
lernte ich nie völlig, denn fie ift fehr (hwer; doc was von 
alten Gefängen mein Freund wuffte, das verftand ich mit 
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feiner KHälfe, und war erftaunt über die herrliche Kraft, 
über das hohe Tragiſche, den Schwung, der in ihnen weht, 
Dann erzählte mir der Schotte, mie groß ihre Könige in 
grauen Zeiten gemeien ſeyn folten, wie voltreih ihre 
Staͤmme, wie unfterblich ihre Barden, die vor den Heeren 
gezogen waren, und frevwillig fib in den Tod geſtürzt 
batten,, wenn ihre Fuͤrſten gefallen waren, denen jie ſich 
dienend geweiht hatten im Leben und Tode, 


Ich zähle mich, fo fuhr er eines Abends fort, zu jes 
nen vielen Macleods, bie in einer der unfructbariten 
Gegenden ärmlic leben, und ale einem Laird geboren, 
der ihres Stammes und Namens if, Der Strich Sans 
des, anf dem wir wohnen, würde, bevölkert, einem Fürs 
fen Raum genug geben, So zählt er auf vielen Meilen 
von Vergen und Halden, In Hütten, die einfam viele 
Stunden im Umtreis ſtehen, nar einige hundert Menſchen. 
Unfee Wohnungen find von übereinander gelegten Feld: 
Steinen, ohne Fenfter, oft ohne Nauchfang. Das Regal 
reicht nit bie in diefe Berge, denm es lohnt nicht. Die 
Fiſche find unfer und das Wild und das Land; aber der 
Boden iſt Feld, ewige Nebel bülen bie Strablen der Sonne 
ein, Froft überzieht die Wogen und das Wild fucht fruct: 
bare Ebenen. So bleibt und nur die einfachſte, nothdürf— 
tigſte Koft, und in rauben Jahren wird oft der Hunger 
unſer Gefäbrte, Aber unfre Stämme *) leben doc gern 
in ihrer Ginfamteit und arbeiten, denn fie Ileben unſte 
Berge, unfre Halden, wir lieben und und retteten vor 
dem Reichthum der Sieger bie Einfachheit unfrer Sitten 
durch Jahrhunderte des Luxus. ” 


Unfee angeftammter Laird führt unfern Geſchlechts⸗ 
Namen, richtet und nach unfern Gebräudben, wenn es 
zu richten gibt, wo des Cigenthums fo wenig ift, wo 
bevnah keine Gränzen find; unfre Mädchen, Frauen ipins 
nen und beten, find ung treu, und außer den Bergen gibt 
es und keine Melt. Meines Vaters Hütre lieat, eine 
der nördlihften, einfamften der Macleodd, Stunden 
weit umher wohnt fein Menſch. Wir ſehen mur in der 
Kirche, an Feten und bey feltnen Beſuchen Macleode, 
andre Stämme und Menſchen fait gar nit; denn dort— 
Bin, über das Meer ewiger Stürme, auf eine Infel, bey: 
nah ohne Wege, kommen Reiſende felten, Ueber dem Herd 
hängt unter Stammbaum, entwachſen aus dem Leibe eis 
ned Könige der grauen Borzeit, von dem wir ſtammen, 
und wenn wir Miene machen, etwas zu begeben, was uns 
fers Namens unwertb ift, fo zeigen bie Väter ſchweigend 
auf den Ahn, und wir geloben erröthend: ihn nicht zu 
entehren im Grabe. — (Die Fortiekung folgt.) 

2) Elan (ſchottiſch) bedeutet Bolksftamm (von ben zaͤllſcheu 
Klaau“⸗ d. i. Kinder). 











ueberſicht 
ber Arbelten der phyſikallſchen Klafle 
des franzdfifhen Natlonal-Inſtktuts 

der Wiffenfhaften im Jahr 1813. 

(Beidrins.) 

Hr. Magendie bat nch andere bemerkimdwertbe 
Mefultate aus den beobachteten Wirkungen gemwiffer mit 
dem Blur vermifchter Subfianzen gezogen, Es ift befannt, 
daß ein in die Blut-Adern eines Thiers gebrachtes Brei 
mittel nach wenig Minuten Brechen erregt, während ein 
verihiudtes Brechmittel dafür eine Etunde Seit bedarf, 
und man hat daraus febr natürlich gefolaert, daß jene 
tonvulfivifhen Bewegungen des Brechens leines wegs von 
einer unmittelbaren Wirkung des Mittels auf die Wände 
des Magens berrübren können. Beobachtungen, melde 
während bes Brechens an diefem Eingeweide ſelbſt ange 
ftellt werden, hatten einige Phoſiologen noch meiter ges 
führt, Sie hatten wahrgenommen, daß die Magenmände 
nur geringe Eribütterungen erlitten, und darand ben 
Schluß gezogen, daß die nächte Urfahe der Auswerfung 
bed Magens Jılbalts auch keineswegs auf der Meiung ber 
Magenmwände beruhen könne. Idre ſchwach unterfüßte 
Meinung war jedoch, ſelt Lienrand und Haller bad 
Gegentbeil lehrten, in völlige Vergeſſenheit gerarben. 

Hr. Manendie bediente fih, zu Ausmittlung des 
wahren Verhaͤltniſſes dieſer Erfbeinung, des bequemen 
Mittels der Einiprirungen, und nach einer gemacten 
Deffnung im Unterleib überzenate er ſich durch das Ger 
fühl, daß der Mogen felbit m'hrend des Brechens untbäs 
tig bleibt, dagegen er aber bev jedem MWürgen, durd die 
Anfammenziebung des Zwerchfels und der Muskeln des 
Unterleib, mächtig zuſammengepreſſt wird: noch mebr, die 
langen Einatbmungen, welde jedem Breden voraudgeben, 
bringen fo viel Kufr in den Magen, daß feine Ausdehnung 
der’ ausgeworfnen Stoffe ungeachtet ungefähr die naͤm— 
liche bleibt. Wird der Unterleib fo weit geöffner, daß ber 
Magen aus demielben bervortrirt, fo dauern Ekel und 
Uebeltett fort, aber fie bleiben ohne Erfolg, weil die ib 
zuiammenziebenden Muskeln das Cingemweide nicht meht 
druden können; wird hingegen der Magen ibrem Prud 
neuerdings audgefent, fo wird auch dad Brechen alsbald 
wieder anfangen. Inzwiſchen reicht der Drud allein nicht 
bin; denn drüdt man den aus feiner watürlichen Lage ges 
brachten Magen eines Hundes, welchem fein Brechmittel 
eingefpript ward, mit den Händen zuſammen, fo wird 
zwar fein Inhalt ausgetrieben, aber es erfolgt darum 
tein wabres Brechen, indem weder Uebelkeiten, noch jene 
Einathmungen, die diefer frampfbaften Wewegung eigen 
find, ſich dabep zeigen; zerrt man bingegen den Magen, 
ſtatt Ihn zu drüden, und dehnen diefe Zerrungen fid auf 
die Speiferöhre aus, fo finden fich die Webelfeiten und 
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andere Epmptome des Brechens elm, ohne daß es eines 
Brechmittels bedarf. Demmad entflände das Brechen 
dur einen, mittelft der Frampfhaft zuſammengezogenen 
Bauchmuskeln auf den Magen ausgeübten Drud, und 
jene Zufammenziehang dinwieder fönnte durch Meizung 
ber Speiieröbre bervorgebradt werden, 

Um aus zumitteln, weilte Musteln dabey am Fräftigs 
fien mirwirten, welche Nerven jene in Bewegung ſetzen, 
und auf welchen Wegen ihre Neigung geicheben tann, ſchnitt 
Hr. Magendie zuerit die Baudmudteln entzwep, ohne 
dadurch das Brechen weienrlic zu ſtören; jobald binges 
gen dem Zwerchſell durch Zerſchneidung einer Nerven die 
Hauptkraft entzogen war, ſo erfolgten nur noch feltne und 
ſchwache Hebelfetten, und ein eigentliches Brechen fand, 
ber Zufammenziehungen der Baucmuskeln unzeagtet, niet 
mehr Statt. Das Swergfell iſt demnach bey jenem Drude 
ofenbar das Hauptwerkzeug. Wird Die Thärigfetr bepder, 
bes Zwerchfels und der Bauchmuskeln, jerftört, jo geſchieht 
gar fein Breden, wenn auch gleiw die fiärkften und am 
ihnelliten wirtenden Brechmittel, wie der aͤzende Eubli, 
mat it, in den Magen gebracht werden. Endlich, und 
dies bildet einen nahe an’s Wunderbare gränzenden Schluß 
ber Beweisführung des Hta. Wagendie: es hat dieſer 
ſcharfſinnige Foriber den Magen völlig ausgeichnitten, und 
ihn durch eine Blaſe erſetzt, die er unten an der Spelſe⸗ 
roͤhre befeftigte, und mittelſt einer feſten Roͤhre behlelt er 
den Zuſammenhang bepder offen; nachdem er bierauf den 
Unterleib wieder zugendbt, und eine brechen = erregende 
Flüfſigkett in die Blut: Adern geiprist batte, bekam das 
hier Uebeiteiten, athmere tief ein und brach eine gefärbte 
Fluſſigkeilt weg, womit die Blaſe zum Theil angefüllt wor, 
gerade wie nad verſchlucktem Brechmittel aus einem un; 
verlegten Wagen geiheben wäre, 

Es ſcheint demnad Mar zu feon, dab die Brechmittel 
keineswegs durch Meizung der Fibern, oder auch der Vers 
von ded Magens, Brechen erregen, fondern daß diefelben 
mittelft der Einfangung und des ———— dem Nerven⸗ 
Spſteme zugeführt werden, und in demjelden neue Thdr 
tigfeit erregen, welde eigenthümlich auf die Speiſeroͤhre 
und das Zwerafell wirft, und fie zu ſolchen Bewegungen 
antreibt, deren endliche Folge die Zufammendrüfung des 
Magens ift; es ſchileßt dies übrigeng gar nicht aus, daß 
nicht auch unmittelbare Neizungen der Nerven der genann⸗ 
ten Theile Brechen erregen können, oder daß diefes hin: 
wieder durch irgend eine Nerventeizung, die das Spftem 
auf eine dem Brechmittel ähnliche Weile in Dewegung 
fegt, möge veranlajft werden, 

Un die pbpfiologiihen Betrachtungen des Hrn, Mas 
gendie über die Wirtungen des Spießglaies f&liefen 
fih andere, melde feine argneplice oder zerſtoͤrende Kraft 
betreffen. Er hat ndmlih durch zahlreiche bep'm Mens 
ſchen gemachte Beobachtungen und durg vielfage Verſuche, 


* 


die er an Thieren anſtellte, bargetdan, daß der Prets 
weinſteln, in ftarfen Gaben, allerdings für fi ſelbſt ein 
toͤdtliches Gift iſt, daß aber feine erſte Wirkung bepnabe 
Immer ein Brechen weranlafft, wodurch er großenthells 
ausgeworfen wird, ehe feine zerſtoͤreude Kraft fib dufern 
fonnte, So geſchah, daß die Meiſten, die in der Abſicht, 
ſich zu vergiften, dieſes Salz verſchluckten, ihre trauris 
gen Wünjhe unerfüllt bleiben faben, 

Endlich legte Hr. Magendie dem Inſtitut eine Reihe 
von Verſuchen vor, welche, um die Beſtimmung des Kebl⸗ 
deckels Cepiglonis) auszumitteln, unternommen wurden, 
Diefer bey'm Menſchen und den vierfüßigen Zpieren, an 
der Zungenmwurzel und vor der Stimmrige befindliche, Knot⸗ 
pel wird allgemein dazu beſtimmt geachtet, das Eindrin— 
gen der Speiſen in die Luftroͤhre bep'm MNiederſchlucken zu 
verhindern; die Vögel und die MNeprilten haben zwar allers 
dings feinen Kebidetel, obne davon Nachtdeil zu erleiden; 
aber ihre Stimmrine iſt auf andere Weiſe, dur die oft 
vorfommenden Unszadungen Ihrer Rändern, ſ. w. geibükr, 
fo, daß daher kein Einwurf gegen die gewöhnliche Meinung 
bergenommen werden darf, Etärlere Einwendungen inets 
nen die Deobabtungen vom Perfouen zu begründen, wel⸗ 
te durch Zufall des Kebldeckels beraubt, mit gleicher Leich⸗ 
tigteit wie zuvor niederf&luden. Einige Sergliederer glauts 
ten dedwegen auch wirklich, der Nutzen des Kehldecels 
beziehe ſich mehr auf die Stimme, als auf das Nieder⸗ 
ſcolucken. 

Hr. Magendle hat bey Hunden den Kebldeckel aufs 
geſchnitten, ohne daß das Niederfhluden davon litt; er 
bat ſich ferner dur unmittelbare Anſicht überzeugt, daß 
die Stimmrige fih zur Zeit des Niederfblucens fo volls 
fommen zuiammenziebt, daß nichts durchdringen Tünns 
te, wenn auch fein Kebldedel vorbanden wäre; und noch 
mebr, er bat wahrgenommen, daß nad Durchſchneldung 
der Nerven, welche zu den die Stimmritze zuſa mmenzie⸗ 
benden Musteln hingehen, jene geöffnet blieb, und den 
Speifen, des vorbandenen und unverlegt gelaffenen Kebls 
dedels ungeachtet, Cintritt geitattete. Es dürfte ſchwer 
balten, ſolchen unter fi und mit den befannten Tbatfas 
hen fo übereinflimmenden Verfuhen nicht Glauben beps 
zumeſſen; den Phpfiologen liegt nun ob, die wahre Bes 
ſtimmung eines Werkzeuges auffindig zu machen, deſſen 
Entwicklung und beftändige Gegenwart in einer ganzen 
Thierklaffe unzweydeutig auf irgend einen weſentlichen 
Augen hindeutet. 





Korreſpendenz-Nacrichten. 

Kopenhagen, vom 21. April 1814. 
(Fortfegung.) 

Wir werben im der Folge Gelegenheit haben, 


uns näher 
Über biefe Schriften zu äußern, 


und wollen gegenwärtig einen 
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Blick auf die diesjährige Ausftellung der Atademie für Mabs 
lerey, Seulptur und Architektur werfen, beren Zugang von 
dem erflen bid zum ızten Upril erbffnet it, und am Tage der 
Erbffnung von der koͤniglichen Familie befucht wurde, 


Die Anzahl der Nummern iſt faft der bes vergamgnen Jahrs 
glei, denn damals beiland fie aus 55 Kammern, worunter 
8ı Gemaͤhlde und Zeichnungen, 2 Bilthauerarbeiten und 5 
Zeichnuugen in der Baukunſt, diefed Mal hingegen aus gı 
Nummern, worunter 2 Darſtelungen ber Geulptur und 14 
ber Architektur find; beyde Nusfiellungen ſtehen jedoch Der des 
J. 1812 bey Weiten an innerm Gebalte nach, wenn auch unter 
der nroßen Anzahl aufgeuommuer Kunſtwerke einige würbig 
find, die Aufmerkſamkeit des Keuners zu feſſeln. Unter die: 
fen zeichnen wir vor Allen cin großes Gemälde von Lund 
aus, welches er ald Reception⸗Stuͤck eingeliefert bat. Es ſtellt 
Habors Ruͤdkehr aus der Schlacht und feine Aufnahme an 
König Eigursd Hof dar, und gründet fih auf eine Erzähr 
Tung von Subm, Sigue und Habor, beren fürger Juhalt 
forgender ii: Stgur, König im füdlichen Greland, und feine 
Gattin Berar, eine ſawediſche Färflinn, hatten drey Soͤhne 
und eine Tochter. Diefe war Signe, deren Schoͤnheit und 
treue Liebe fo oft in unfern alten Sagen befungen wird. Sie 
hatte gelobt, Jungfram zu bleiben, wenn nicht ein Held m 
fie würbe, fo tapfer, daß er erft ihre beyben Brüder Hif und 
WMlger im Kampfe überwände,. Im Angeſicht des ganıen Volfs 
ſchwur fie ben Eid vor Freia’d Altare, und au Erinnerung 
deſſelben trug fie einen Kranz, der nie ihre jungfraͤuliche Schei⸗ 
tel verfagen ſollte Habor, Sohn bes Normannın: Königs 
Hammel, börte von Signe’s Echbnbeit und ihrem Grs 
labde, und, feiner Staͤrke vertranend, beſchloß er ben Kampf 
mit ihren Brüdern zu beſtehen. Bey Gigurfed landete er mut 
hundert Schiffen, und fuchte den König beim; Alf und Al— 
ger waren aber gegen bie wenbifchen Kuͤſten ausgesogen, Gaſt⸗ 
frey aufgenommen, fab er Signe. warb von Liebe zu ihr 
entflammk, und gewann auch ihr Herz. Um fo mehr bafite 
die Königinn ibn, theils weit fein Bruder den ibrigen des 
Throns und bed Lebens beraubt Datte, theild weil das Reden 
ibrer Ebbne aufs Spiel gefegt werten folte, Bolpife, de 
Königs böfer Rathgeber, iſt ihrer Meinungs Belvife, auch 
bes Köniae Rathe berb ein edler Mann, wirft zum Mortheif 
ber Liebenden, Alf und Alger Echren bald vom Siege zus 
räc, nehmen die Ausferderung an, und fegeln and der Zur 
ſerau mit 100 Schiffen aufs Meer, um Habor zu begegnen. 
Bangen Herzens barrt Gigwe auf den Ausgang ber Silarht, 
und ihr Gefuͤbl theilt ihre Sreundinn Spaubitbe, Algers 
Merichte, Der Kampf beginnt, Urger firauchelt, obue vers 
wounbet zu werden, und muß fim uͤberwunden erfennen. In 
einen biutigen Zweyrampf wirb ALf ſchwer verwundet und 
Habor keyrt ſieggekrbat zurück. Das ift der Augenblict der 
Darſtellung. Gabor reiht einem KRuaben die Kanze, und 
umarınt Gigne, welche entyäcdt mit jungfräulficher Verſchaͤmt⸗ 
beit am feine Bruft fintt, Meben ihnen ſteht König Sigur 
unter feinen Nätben; Belvife Kberrebet den König, feine 
Einwilligung zu geben, Bolviſe kann laum feinen Verbruß 
verhehlen. Uuf der andern Geite gebt die Königinn, erzürnt 
Über den unerwarteten Ausgang, mit ihren Frauen fort. 
Rints bearüßen Niger und Svanhilde einander, und Äufs 
fern ihre Freude, weit ihrer Verzinignng jegt Nichts mehr im 
Wege fleistz weiter bin wird der verwundete ALf von feinen 
Krtegern getragen. Das Volk eitt zu einer Anhöhe mit einer 
Dingſtaͤtte, um feine Männer, Väter, Brüder zu entbeden, 
die aus ber Schlacht fehren, Unter ben Blumen bewelnt eine 
Gattin ibren Gatten, bejfen Tod einer ber Krieger ihr ers 
zaͤrlt. Die Guferau und ver Wald, ber fie umtraͤuzt, mar 


chen ben Hinterarund bed Gemaͤhldes aus. - Man führt fich von 


‚dem Reben tiefer Darftellung angezogen, auf ber die Hauptfir 


guren charafteriniich bervergehoben find, Der jugendliche Hrib 
und feine blumengekraͤnzte Geliebte, bie in der Umarmung 
ihr ſoobnes Antlitz an ibn ſchmiegt, find edel gedacht und bars 
geſtelt, und in dem ſeelenvollen Blicke des Anaben, ber bie 
Lanze entgegennimmt, erfenut man den Ufvanar und aus 
dre liebliche Kindergrfiaiten des Künſtlers wieder, der bey 
diefen Gegenflaͤnden mit befondrer Liebe zu weilen ſcheint. 
Trefend it auch Die Gemuͤthebewegung bed bien und bed gus 
ten Berotbers, befonderd bes erfiern, audgedrudt, fo wie ber 
Unmuth in dem Geſichte ber flogen Königion, und unter ihrer 
Umgebung zeichnet ſich eine blondgelockte Begleiterinn vors 
theilhaſt aus. Der Charakter der ſeelaͤndiſchen Gegenden mit 
der grünen Anboͤhe vorn und danu ber blauen Fluth, bie ringe 
von Walbung umgeben ift, fpricht ſich Dier deutlich aus, und 
Deferent erinnert fi einer ganz aͤhnlichen ben Friebriche dahl, 
zwey Meilen von Kopenhagen: Die boben altuorbiigen Schiffe 
mit den webenden Wimpeln zwifchen dem Borbergrunde und 
tem mwaldigen Hintergrunde geben dem Gemaͤhlbe Rebbaftigteit 
und die verſchieduen Gruppen erfüllen baffelbe, obne doch der 
Einheit bed Ganzen zu fchaben, Dagegen möchten bad etwas 
matte Kelorit, bie Beleuchtung und befonders bie Darfiellang 
der Luft Einiges zu wuͤnſchen übrig loffen, fo wie auch das 
Koſtuͤm eber Sriechiſch ald Nordifh genannt werben fanın, 
Beſſer if bad letztere auf dem Gegenftäd, welches ebenfalls 
ein Receptionfüd ift, von Hoyer beobachtet: biefes ſtellt 
Signe’s und Habors Wereinigung vor Freia’s Mitar 
vor, und fein Kolorit iſt viel lebbafter, bagegen aber bie aanze 
Darſteuung anerfreulich, und nicht mit Lun de Gemaͤhlde gu 
vergleichen, 


Kratzenſteln⸗Stub hat 3 Porträts geliefert, von ber 
ten dad eine, bed Grafen Danneſtiold⸗Sauſoe, Auferft 
aͤhnlich geworden ift, und das andre ein Krnieſtuͤck, weldes 
eine Dame barfleilt, fib dur die glädfige Beleuchtung eines 
erbebenen rothen Shawlé auszeichnet, 


Der junge Kuͤnſtler Ecerebleg, ber Sohn eines holſtei⸗ 
nifchen Bauern, ber fi früh durch feine Talente auszeichnete, 
bat aus Paris verfhichne Gemäblbe eingefenbet, und es bes 
finden ſich 14 Nummern von ihm auf ber Ausſſellung, beftes 
bend ans Aucfitten und Gegenden in ber Nähe von Paris, 
einer Kopie der beiligen Kamille von Raphael, bie aber 
nicht zu feinen gelungenften Arbeiten gehört, Hagar und Js⸗ 
mael in ber Wuͤne (dem Prinzen Ebrifliau Friedrich ges 
börend), Vicefin, ber Rebendmittel unter die Arınen ands 
teilt, eıne Scene aus Holberg& Jean de France, (ber Sobu 
eines Kepenhagner Bürgers, der aus Paris zurückkehrt, und 
ſranzbſiſche Sitten nachaͤfft, wie er feine alte Mutter zwingt, 
mit ihm ein Menuett zu tanzen und ber Vater dazu fingen 
muß), ferner eine wythelegiſche Darfielung, Kermobur. 
der im Namen der Götter, Helva, bie Abniginn bes Tode, 
bittet, Baldur, ben geſſorbnen Gott ber Milde und Liebe 
wieder heraue zugeben, Odyſſeusé anf der Flucht vor Polvs 
pbem dem Cyklopen, umd ein Pleines Maͤdchen, welches mit 
einer Katze fpielt, beyde letztere zu ben beſten der ausgeſtell⸗ 
ten Gemaͤhlde gehbrend, ferner einige Studien. — 


Bon J. P. Möller finden ſich gleichfalls einige Stubien, 
Parifer Gegenden und eine fchägbare Kopie des Originalge⸗ 
mahldes von Claude Lorrain im Mufeum Napoleon, eis 
nen italienifchen Banerntanz vorfiellend, an dem einige Leute 
aus der Stadt Theil nehmen. Dies letztre Stück hat der Ab 
uig für das Schloß Chriſtlansburg gekauft, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 115. \ 





Norge 
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r 


gebildete Staͤnde. 





Sonnabend, 14. May, 1814 





Wer macht ſein Schickſal wol ſich beſſer, als es iſt? 
Wer, mas ihm fehlt, nicht wuͤnſcht, und mas er hat, genießt. 


Proben aus Hafid Divan. 


21. 


Die rotbe Mofe bluͤhet auf, 

Die Nachtigall if trunten,. ” 

Kun laſſt dem Trinten freyen Lauf, 
Ihr Weinverehrer! 


Der Bau der Reu', er ſchien fo feſt, 
Als wär’ er ganz von Steine, 

D febt, wie das kriſtallue Glas 

Ihn ſchon zerſchlagen. 


Er bringet Wein, denn vor dem Thron, 
Der unfern Wunſch erböret, | 

Bilt Weiler gleih, und Trunkenbold 
Und Fuͤrſt und Wächter, 


Da ib einmal verlaffen muß 

Died Gaſthaus mir zwey Pforten, 
So gilt es aleib, mein Lebenslauf 
Sep bob, fep niedrig. 


Es ift nicht möglib obne Gram 
Und obne Leid zu leben, 

Denn an dem Tag des Looſes ward 
Uns Leid beſchleden. 


Um Seyn und Nichtſeyn forg’ dich nicht, 
Sey immer froben Herzens! 

Das Ende jeder Zrefflichkeit 

FR die Vernichtung. 


Die Pracht, Abaff, der Oftwindgaul, 
Der Voͤgelfprache Kunde, 

ft alles in den Wind zerſtiebt, 
Und nägte nichts dem Heren, 


Kretfhmann, 


Rn 


Du ſchwing' dich vom geraden Weg 
Niot in die Luft mir Flügeln! 

Der Pfeil fllegt in die Hop’, und fällt 
Aledann zur Erde. 

Mie kann die Zunge deines Kiels 
Dafür Hafifen danfen, 

Daß deine Worte ſtets von Mund 

Zu Munde fliegen, 


Ben» Öhbrianam 


(Bortfegung.) 

Jetzt begriff ih das Weien, dem Stolz meines Freuns 
bed, In folder Einſamkeit erzogen, muß ſich das Ge, 
muͤth zur Schwermuth neigen, fib paaren mit jenem 
Stolze, welcher uns bewegt, der Freoheit ale Entbebs 
rungen zum freven Opfer zu bringen, werth des Stamms 
Vaters, ber eintt die — num verlorne — Krone trag, 
Und wohl dem Lande, der Hütte, die dies Gefühl des 
Hodländers belebt. Die glübendite Phantafie barg fich 
unter dem äußern Anſcheine von Schwermutd in der Bruft 
des zum Yüngling gewordnen Knaden. Sie brab nur 
In den Standen der höchſten Vertraulichfeit bervor, wenn 
wir auf den Bergen von Edinburgb faßen, und dad Sehr 
nen in der jungen Bruft durch Lieder nur noch mehr ans 
fahren. Mein Freund verſtand jert deutfh genug, um 
Wielands Dberom zu leſen. Er zog dies fhöne Bud 
der Wunder allen vor, denn er bieit die Mpthe für vater 
ländiih. Nicht blos aus Shakekpears Sommer— 
naht» Traum fannte er Titanien, er adtete fie 
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feinet Stammes. Cinft, hoch obem auf Arthursd Sitz, 
als er begeiftere das Buch neben fib legte, erzäbtte er 
mtr mit feiner reihen Phantafie freywillig nachſtehende 
Gage, nad der ich früher oft vergebens gefragt batte. — 

Einer meiner 'graneften Vorfahren — woher er tan, 
wie er fih nannte? dahim reiht die Tradition nit — 
war Herriher der Nebel-Jaſel. Er hatte mehrere Söhne, 
doch vor allem ragte der aͤlteſte, Oran. Wild, Fühn und 
derrlich, blieb er gleichgültig den Dieizen der Schönen feis 
ned Thals, feiner Juſel. Vergebens biidten die blauen 
Yugen der Mädchen des Bebirgs dem ſchlanken Jäger 
nah, umfonft glängten die goldnen Haare der Jungs 
frauen feines Stammes im Strable der Sonne von ben 
Felſen. Er zog fort im ben Krieg, kehrte zuräd im 
Zriunmh der Seinigen, im Gefolge von Gefangnen; doch 
fein Herz flug frey. Mir Stolz, mit Wehmuth ber 
trachtete der Water den einfanten Helden. Du wirft den 
Schild aufhängen in diefer Halle, und fein Sohn elnft 
tun wieder berabuehmen. So fprad der Alte traurig. 
Mein Arm gebört die und diejer Infel, erwiederte Dran, 
do mein Sehnen reiht welt hinaus, meit über die fals 
zige Fluth. Und wenn der Vater, die Brüder den Echlaf 
berabriefen beym Kreiien des Meths in dem dunfeln Mu: 
fheln, dann ftand er auf, nahm fein Geſchoß, und faritt 
hinaus in die Naht vol Sternens Nebel und Nebels&terne, 
erftieg die Gebirge, und weilte am llebſten auf einem Fel: 
fen dicht am Meere. Hundertarmige Miefen, von denen 
die Art dee Nachkommen feine Spur ließ, übermödibten 
damals einen daran ftoßenden Platz, anf den die melde 
Dede des Haldekrautes fid im purpurnen Bluͤthen aus— 
dreitete. Hier warf ſich Oran oft nieder, und horchte 
dem traurigen Flüftern der heiligen Bäume. Das Bewe: 
gen des Laubes und der Zweige mahlte Schatten auf den 
röthlihen Teppich und ein ewiges Wanken, Kommen, Ges 
ben zeigte der Phantafie des Einſamen eine ſtille Geiſter⸗ 
welt, die tonlos Zwieſprach zu halten fhien, und ergökte 
in dem Dunfel der Naht, an den einzelnen Silberjtreis 
fen, die der Mond auf bie Stämme der Bäume warf. 
Der fternbefdere Aether (bloß den hoben Tempel mit feis 
ner ſchwarzblauen Woͤlbung; die großen Chorführer ums 
gürteten, einen ſtrahlenden Stirnbande gleich, dem unges 
heuern Bogen, und einzelne fallende Eterne fühlten bie 
Flammen im der wogenden Fluch: Und wo fie unters 
tauchten, alänzten die Waſſer, bis die naͤchſte Welle die 
fremde Flamme küffend mit ſich nahm. 

In füße Schwermuth verfunten, ſaß der blonde Juͤng⸗ 
ling da, und feim Herz bob fi freudig und traurig und 
fehnend. So fand ihm bevnah jeder Abend ſtumm, die 
Bruft vol Entzüden. Gedantenlos fiarrte er bin auf 
Meer und Teppich, Wald und Firmament. Da berührte 
es ibm leiie, er wandte ſich und fein Auge blemdere ein 
Kreis von Jungfrauen In Gewanden von Schnee. Ihre 


Schleper flatterten zwifchen dem grünen Gezweig und 
täßten die Mofen des Teppiche. Aus der ſabnen Mitte 
der Jungfrauen aber erhob fi vor allen eine Geftalt, bie 
den übrigen gebot, mie fie fie bleudend überfirahlte. DOran 
wagte kaum zu athmen, fürdtete zu träumen, und fah 
nur fie, die berrlih und mild da fand mit Zügen dem 
Himmel verwandt, Frenndlih winkte fie ihm, ebrerbie: 
tig zogen fi die Iungfrauen zurüf, und verſctwanden 
unter den Bäumen an dem fer. Er fland regunglog, 
Da wintte fid wieder, er nabte fi ſchüͤhtern, das Ermas 
hen fuͤrchtend im der Wirklichkeit, doc mit jedem zoͤgern⸗ 
ben Schritte erhöhte fih der unausſprechliche Zauber jener 
Geftalt; ihre Blicke fentten fi leuchtend auf ibn, er 
warf ſich zu ihren Füßen, ſtumm, im füßen Anſchauen 
veriunfen, fie reichte ihm die fhöne Hand, er bebte vor 
Entzüden, und fie zog ibn hinauf zu fib an Ihre Götter 
ruft. Dann winfte fie ibm Entfernung, ibre Gefähr: 
tinnen tauchten wieder auf aus der naſſen Fluth, traten 
hervor aus dem Dunkel der Bäume, fie nabmen die Ge⸗ 
bieterinn in ibre Mitte, und verſchwanden mit ihr, die 
das vertlärte Geſicht noch Einmal nah Dran wandte, 
und vol unnachahmlichen Zaubers den Finger auf den Mos 
fenmund legte, — Schweigen war alfo das Symbol feines 
hoͤchſten Glüädes, Seine Sehuſucht war gewigen, Liebe 
jegt fein Beruf, 

Er wanfte zuruͤck, mie eim fellger Sell. Der Tag 
wurde ihm fortan die Naht feines Dafepne, er träumte 
wachend von feinem unbegreifliben Glide, bis die Abend: 
röthe feines Entzädens wieder aubrab. Dann wandelte 
er fitil und beimlic zu dem Orte, wo die Himmllſche fi 
zeigte. Und fo wie der erite Stern heraufzog, glaͤnzend 
ihn begrüßte, fo rauſchten die Waſſer, die Blätter, bie 
Schleper leuchteten durd die Zweige, Titanta fam mit 
ihren Jungfrauen, und Oran ſank mit neuer unendlicher 
Gluth In ihre Arme. Erf wenn derielbe Stern noch 
matt der fommenden Aurora widerftrebte, und endlich 
ſchled, da brach der Tag voll Einfamteit für Dran wies 
der an, da kehrte Titanta zurück in ibe luftiges Neid, 
er in feine Sonnen Naht voll Harrend. Todt war er al 
den Seinen, aufgegeben batten ihn diefe ſchon längit, der 
Vater mit Schmerz, die Selnen mir Scheu vor ſeinem 
ewigen Nahtwandeln. Da kam Krieg feinem Stamme. 
Schnell, morgen war der Nufbeuhd. Zum erſten Mal 
nahte er traurig dene Aufentbalte feines Glädd. Cr batte 
vergeffen, ohne fir zu leben, und follte ed num wieder ler: 
nen. Dob Titania war ſchon da, freudig trat fie ibm 
entgegen, und er füllte von den leuchtenden Augen, dem 
Göttermunde die Botſchaft bald geböre er ibr nun eus⸗ 
fließend. Das erbob ihn über den Schmerz der Trens 
nung. Er verfiand fie nice, er alaubte ihr aber mit lies 
bender Seele, und nah einer Nat vol Entzüdene ſcled 
Dran, Sie rip ein Stüt von ihrem langen Saleper, 
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reichte es ihm, und ſprach: Imüpfe es an deine Stanbarte, 
fie bleibe bep deinem Geſchlechte auf immer, und immer 
wird fie Stege bringen, 

Als er num auszog mit dem Stamme, übergab er die 
Fahne den Seinen mit dem Beieble : fie heilig zu wabren 


als ein Panier des Sieges; dann ſtürzte er fih im Blau: 


ben an Tiranien unter die Feinde, ſah feinen Water 
fallen, den biutigen Sieg auf feiner Seite. Wilde Haft 
eis ihn weit dem fliehenden Feinde nach, diefer wandte 
fi, und Oram erlag bald verwundet der Menge, ir 
tania, rief er im Fallen, und eben fan? die Eonne bins 
ter das Leichenfeld, und fein freundlicher Stern zog her⸗ 
auf, Mit ihm Litania, die den Ruf des Geliebten 
hörte, Sle verhüllte den Gefallnen mir dem langen Infs 
tigen Schleier, barg ibn vor dem grimmen Feinde, und 
als er zu ſich fam, lag er an ihrer Bruft, an dent flillen 
Drte feines Glädes, in der befannten Grotte, und die 
Jungfranen legten die rothblühenden Kräuter auf feine 
Wunden, verbanden ibm mit dem wallenden Schleier, aus 
Luft und Zauber gewoben, und verſchwanden wie fonft auf 
den Wink der Gebieterinn. Erftaunt, Tiranien bey’m 
Erwachen zu finden, die ihm im Tode erfhienen war, — 
dem Stern der Liebe gleih, der zur Nacht fommr, wie 
sum Morgen, — ſchlug er feine blauen Augen freundlich 
auf zw dem Götterbilde, das ibm leuchtend anblidte, und 
Ihn umfafend zuflüfterte:r nun biſt du ganz mein, den 
Deinen todt. Und fo war es. Er lebie fein jeliged Das 
ſeyn fort, und nad den Sternennächten vol feliger Liebe, 
führte ihn fein trauriger Tag zu den Menſchen zurück, zu 
denen er nicht mehr gehörte. Keine Trauer des armen 
Lebens erreichte ihm mehr, kein Laut des Schmerzes; dad 
Sehnen der einft menſchlichen Bruft hatte ſich aufgelöst in 
das Bewuſſtſeyn: eine Ewigkelt voll Zaubers mit dem 
Entbehrten ungetrennt zw bleiben, ſich gerettet zu haben 
ans dem Drange zu dem Weien, das in der Urwelt zu 


Ihm gehört batte, den geifligen Weg voram gewallt war, | 


und ihn nun nacgezogen hatte, in dem ungeſehnen Kreis 
feliger Liebe. Die Werwandten verwahrten dad heilige 
Panier, und trauerten um den Gefallnen; er aber zieht 
mit Titanten, die den Weg ibm zeigt in teemer ewiger 
Liebe, im fellgem Kreifen näher und näber dem Drion zu, 
von wo wir Ale ftammen, die wie die Gluthen feiner 
Flamme erfennen mit liebendem Auge, fie in uns aufnebs 
men mit gläubigem Gemütbe, fie verwahren im tiefer 
Treue dur die Tage voll ſterblichen Treibens, bis zum 
Sternenaufgang, nad der Dämmerung des Lebens. 

Gerührt, dewegt, ſchloß bier Macleod bie Eage 
mit den Worten: Und wir bewahren bes glüdliden Orans 
Sauberfabne noch auf dem alten Schloſſe. — — — 

(Die Forttſetzung folgt.) 


— — — 


Aus einem Briefe von Herder. 


Herber fchrieb furz nah Hamann's Tode an einen 
Freund in Münfter unter Underm Folgendes; 


„Hamann iſt todt, im Muͤnſter geftorben, und im 
Garten der trefflichen Fuͤrſtinn begraben. — Ciner meir 
ner ältefien Freunde, ib, dem er felbft oft le Doyen de 
ses amis naunte, den feine Meife nah Deutſchland ur 
fprünglid zum Zweck hatte, mein Gevatter und lange Ges 
prüfter, Er ftirbe und ich babe ihm micht gefehen, Er hat 
mid nicht beſucht: ich ſchweige vom jeder bittern Empfins 
dung, die mid dabey übernimmt, und unterdrüde jedes 
Wort darüber, das ich mir felbft kaum ſage. Haben Sie 
die Güte, lieber *, mir doch ausführlich zu fagen, wie 
er bey Ihnen lebte, wie er geftorben ift? Daß ich die letzte 
Etage nit theologiſch meine, wiſſen Eie ſelbſt! O, I 
fenne ibn, wie ihn Einer fennt und ehte feine Aſche, wie 
eines Propbeten. Uber menſchlich, menſchlich, lieber * 
beantworten Sie mir die Frage u. f. w.“⸗ 





E@Einfamteit. 
Süße mehr ale goldne Zeit 
Der Zurüdgezogenbeit! 
Zwiſchen Ruh und Thätigkeit, 
Hoffnung und Erinnerung 
Drebt fi meiner Horen Schwung, — 
Langeweile ſchlaͤfert ein; 
Schwatzbeſuche wecken auf. 
Beyde la’ ich nie herein. 


D beglädter Lebenslauf! Hr. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, den 4. May 1814. 


Gefterm war für Paris der fchönfte Tag, deu ed feit mehr 
ald 20 Jahren bat. Schon mehrere Tage zuvor waren alle 
Auftatten zum Empfange Ludwigs XVII. gemacht worden. 
Die Marfchäue, der Generarftab, die Deputationen bed ges 
fengebenden Korps und des Senats waren ibm bild Comptegne 
eutgegen gegangen. Außerdem hatten fich eine Menge Menſchen 
dabin begeben. fo daß man daſelbſt kaum ein Obdach befommen 
rounte. Borgeftern laugte der König in dein Dorfe Gt. Ouen 
neben Et, Denis an, und fehlief die Nacht im Schloſſe des 
Marſchalls Soult. Werfhiebne Detaftinents von ben frans 
zoſiſchen Regimentern empfingen ihm daſelbſt; auch die Natios 
natgarde zu Fuß und zu Pferde verfammelte fidr im Dorfe, und 
geftern ınorgen um ro Ubr begab fidy der ganye Ang auf den 
Weg nad Parid. Schon früäb Morgens war Alles in Bewes 
gung. Iu den Straßen, wodurch der Bug kommen muſſte, 
wurden die Fenſſer und Balfone vermietbet. Sogar anf den 
Dähern waren die Häufer mit Menſchen angefült. Die Damen 
befonders zeigten ſich in bem größten Puge, Die Fenſter was 
ren meiftens fbdn gefhmäde mit Blumenguirlanden, weißen 
und farbigen Tügern, Infhriften, Emblemen, Fahnen mie 


Dem edniglichen Wappen und den Lilien. Auf ben dffentrichen 
Gebaͤnden wehte die dulgliche Flagge, Der Donner ber Kas 
aonen verfändigte die Ankunft des Zuges an der Barriere Gt. 
Denis. Hier wurde ver König ven bem Pariſer Municpal⸗ 
Eorp# angercber, und ein ſchͤner Trupp weißsgefteiderer Maͤd⸗ 
chen reichte ibm und der Herzoginn v. Angouleme Blumen 
dar. Von da begab ſich der Jug burg hie Vorſtadt amd Strafe 
St. Denis zur Kgthedrattirche. Die Geud'armen und Wafıos 
nalgarden erbffneten den Zug. Danu famen eımige Wagen vom 
tönigticdhen Haufe; dann wieder Truppen und die Wagen ber 
12 Stabtimaires und des Praͤfetten. Die Generale und Mars 
ſchaͤlle, welche darauf folgten, hatten im ihrer prädtigen Unis 
forın ein fehr glänzendes Anſehen. Endlich erſchlen der offne 
Wagen, worin zur Rechten der König und zur Linken bie 
Herzogiun von Angouleme ſaß. Gime unzaͤhlige Menge 
von Generafen uud Offizieren zu Pferde von auen Nattonen 
Europa's draͤngte fib banfentwrife inter dem Wagen ber. 
Etwas weiterhin ſah man ben prägtigen Staatswagen anfcıns 
men, den der Prinz:Regent von England bem Könige bey ſei— 
ter Abreiſe zum Geſchenk gemadıt bat, Ein ununterbrochnes 
Rivatenfen ertönte in den Straßen nnd in den Haͤuſern, als 
ber König vorbeyſog. Rührend war es anzufeben, wie bie 
alten Diener der koniglichen Familie und ber Abel, welder 
derfelben während ihrer Verbannung getreu geblieben war, Freu— 
deuthränen vergoſſen. Mande bejahrte Perfonen meinten 
ebenfalls vor Frende, daß ihnen die Worfebung noch das Gtüc 
batte zu Theile werben faffen, die koͤnigliche Familie wieder zu 
ſehen. Die Orcheſer, welche in gewiffen Entfernungen in ben 
Straßen ftanden, ſpie ten das befichte Wotfetieb: Vive Henri 
quatre, und Gretrv'# Ou peut- on ätre micux qu’au sein 
de sa famille. Ws das TE Deum in der Kathedrallirche ges 
fingen worden war, begab füh der Zug Über ben Pout nenf 
zu den Tuillerien. Bier flieg Mad, Garserin in einem 
Zuftbalone auf, ſchwebte über dem fönigliyen Wagen, Mh 
einige Turteltauben fliegen, und warf Aronen und Blumen 
auf den König und die Hersroimn nieder. Auch in den Straßen 
wurde ber König mehrmals von den Balfouen herab ma Bin⸗ 
men beftreust. Die Freude bes Volts war Diesmal herzlich 
mud ganz unverhohlen. Abends mwurben bie Tuillerien, ber 
Garten, bie Öffentlichen Gebäude und die meifien Privathäus 
fer iliuminirt, Außererdentlich ſchöͤn nahm fin der Palaſt 
bes gefengebenben Korps aus; man halte bied Gebäude fo kuͤuſt⸗ 
lich Unminirt, daß ſich die ganıe Bauart deſſelben gleichſam 
in Feuer darſtellte, aber anf eine aͤußerſt getreue Art. Der 
Tuilleriengarten war Abends ganz mit Menſchen ausefüllt. 
Mor den Fenftern des kbuiglichen Gemachs ſpielten die Muſi— 
kanten der Rationalgarde, welche alle Mitglieder bes Muſit⸗ 
tonſervatoriums find, allerhand beitebte Stuͤcte. Grgen halb 
zehn wurde auf der Bruͤcke de la coucurde ein ſchönes Feuer: 
wert abgebrannt. Erſt gegen Mitternacpt wurbe es fliller in 
den Straßen, bie bas Bolk baufenweife burdhgog, um bie Il⸗ 
Inminationen zu feben. — Es erſcheiuen noch Immer neue Bros 
&üren über die gegenwärtigen Begebenheiten, Epatcaus 
priands Schrift Über Bonaparte und bie Bourbondg 
in ſchon ins Engliſche Überfegt werden. Der Londuer Mor: 
ning⸗ herald meldete vor einigen Tagen, daß bie Grau v. Stael 
angefucht habe, bem Koͤnige von Franfreih vorgeflelt zu wer 
den, daß fie aber nicht dazu babe gelangen können. 

Die frauzoͤſiſche Literatur bat vorige Mode durch ben Tob 
bes Hrn. Mercier, Berfaffers ber berühmten Semaͤhlde von 
Paris, der Nautmüge und andrer origineller Soyriften, einen 
grosen Verfun erlitten. Er fell viele Handfchriften nachge⸗ 
Laffen haben, deren Drud Bonaparte’6 Cenſur nicht hatte 
verftatten wollen. Mercier war ihm immer abgeneigt ges 
weſen. 
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Münden, ben ır. März 1814. 
c(Fortſeyuung. Eiebe Morgenbl. Vir. 92.) 

(Beristigung.) 2) Beun Äber den malbematifchen Ins 
terrict uuſrer Studien⸗ Auſtalt eine Frage anfgeworfen werben 
fott. fo wörhte fie vielmehr Tonten: Warum ift er — fhr fo 
junge Schäfer ſchen fo tief? Audatt: Warum ift er fo obers 
flaͤdlich! — Die burch höhere Verfügung befimmte Aufgabe 
in febr groß, uud wenn fie irgenb ein Kebrer ber Matbemas 
tie idſeu kann, fo iſt es ber, welcher fie zu löfen bat. So 
ſehr in derſelbe feinem Fade in jeder Nücficdht gewachſen. 

3) Daß Grograpbie dur alle Klaffen gelehrt wird, bards 
ber, wie her fo manchen andern Rlagepunft, bätten bie jährlis 
den bffentlichen Jahresberichte ber Ernbienauftalt , wenn das 
Urtbeit auf dieſelben gearändet worden wäre, Dinlänglide, 
fetent in einiges Detail gehende, Auskunft geben fönnen. War 
tutwiſſenſchaft, aber ats ſtrenge vollftänbige Wıffenfchaft. Lenten 
von Dielen Jabren fon vortragen , ift weber burd Die Werfüs 
gung der Regieruug geboten, near nach den Geſetzen bes jugend⸗ 
lichen Geiſtes erlaubt. Die nötbigen Vorkenntniſſe, wodurch 
das kunftige Studium uͤberbaupt eingeleitet und bie jugendliche 
Geift ötraft auch in die ſer Hinſicht vorgeuͤbt wird, werben (eben⸗ 
falls nach Ausweiſung ber Jahresberichte) zu rechter Zeit, am 
rechten Orte und in dem rechten Maße mitgetbeilt, Ueberhaupt 
ſcheint ber Klage — von dieſer Seite jene, Vielen immer noch nicht 
Klare. Anfit unfrer Lyceen, wodurch dann auch Die — der Oyms 
unaſten leidet, zum Grunde zu liegen. 

4) Wenn der Studienanſtalt zur Laft gelent wirb, daß fie 
deu durch bie Statuten ber Regierung vorgeſchriebenen Gang 
überbanpt nicht einbalte, fo fragt fi, welche Statuten ges 
meint find, nur die erften, in dem fogenanunten Mormative 
ausgeſprochenen, ober au die fpätern, welche ungleich zabl⸗ 
reicher und aueführlicher ben erfien mande bedeuteude Mobis 
fitation ertbeifen. Vergleicht man ben Etand der Stubienans 
ftaft nur mit jener früähern Norm, fo fibeint ber Geberſam 
allertings zu weit hinter ber Forderung bed Geſetzes surädzus 
bieiben, Ganz anders If aber bad Refultat der Vergleichung 
mit den neuern Verfügungen, 

5) Die Zabt der Unterrittd:Stumben ergiebt fi von felbit, 
wenn man weiß. daß jeber KiaffenPrefeffor in feiner Klaſſe 
woͤchentlich ſechzehn, die zwey Wachs Profeforen wödentiid 
acht, der Profeſſor der franzoͤſiſchen Sprache und Literatur 
(deum nicht nur überbanpt einige franzofifche Stunden, wie jer 
ned Schreiben blos im Vorbeygehen meldet, werken gegeben) 
wörbentitch drey Stunden jär alle Sauter Unterricht ertbeilt, 
und daß dann bayu noch drey Wochenſtunden italtenifhbe Sprache 
für bir einen fömmen, drey Stunden englifdre Sprache für bie 
audern, zwey Stunden Zeichnung für bie dritten Cinbem biefe 
drey Faͤhher der Wahl ber Studierenden Überlaffen find) — Fünf 
Stunden baben daber nicht nur an ben befegtenten Tagen. ſon⸗ 
dern in der Regel Statt, Auf die meiften Tage ber Woche trefe 
fen cba zwey balde Tage fren gegeben find — eigentlich zur Bes 
ſchaͤftigung mit einigen Liebliuge: Studien m. a. auch zu einiger 
törpertichen Uebung) mehr ale 5 Stunden. (D. Beſchl. folgt.) 


Rätbſel. 
Freund! ſuche mich zu flieben und gu meiden; 
Denn baft bu mi, fo baft bu Gorg und Reiben; 
Bersterft da nid, fo wird bad Herz bir ſchwer; 
Sewinnft tu mi, fo haft bu mi wicht mehr, 
A—walb. 





Aufldſung ber Logogriphen In Mrs, 109. 
Hit, kalt. Bafer, Pflaſter. 


Beplage: Ueberſicht ber neneften Kiteratur, Rro, 5. 
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In der Fabel ift nicht die Moral der Geſchichte wegen gemacht, fondern die Geſchichte 


fuͤr jene nur der Boden. 


J 


Sean Paul Fr. Richter, z 





Der Schuh und der Pantoffel, 


Ein Modeſchuh mit Silberſchnallen 

Rief dem Pantoffel freundlih zu: 

„Mit gleichem Schmude würde du, 
„Here Bruder, männiglic gefallen. — 
Wozu find Euch die Schnallen notb? — 
„Sonſt blieben wir im Kothe ſteken.“ — 
So darf fein Silber mich bededen; 

3b komme niemals in den Koth. 





"Das Sprachrohr und der Mund. 


Das Sprachrohr. 
Du glüft durch mich allein, o Mund, 
Dein Wort auf taufend Saritte fund, 
Der Mund, 


Du adbeft obne mid, den Mund, 
Zu ſtolzes Sprachrohr, gar nichts Fund, 
’ * 


Wenn Helden nicht rühmmlice Thaten vollbringen, 
Wie könnte dem Dichter ein Epos gelingen! - 


28 





Ben» GÖhrianam, 
(Fortfegeng). Pr 

Ya babe verſucht, jene Tradition im fo alübenden 

Blidern wieder zu geben, als es die gäliihe Sprache ver 

mag, in der mein Freund untermiiht erzählte. Noch febe 

ich im Geifte die Ruͤhrung, die ſich auf dem Gefichte des 

Erzaͤhlenden abdruckte. — Auch er harte, wie Dxan, 


anf eine ſchoͤne Erſcheinung. Als wir berabftiegen von 
unferm Felienfige, hörte ih num aud von Macleo.d: 
wie er aus feiner Inſel berübergelommen war. 


Der Laird feines Stammes hatte ihm durch Zufall als 
Kind vol Fäbigfeit tennen lernen. Et fandte zuweilen 
Knaben auf Schulen, um fie zu Predigern bilden zw lafs 
fen — bie einzigen Gelehrten, deren jene Stämme bes 
dürfen, Dazu ward auch mein Freund beftimmt. Im 
dem Hodlande, auf den Hebriden ift Meligion noch das 
Heillgſte; die Bewohner find größtentheils Predbpterianer, 
und Ihrem Kult mit einem Eifer zugethan, der au Bigot⸗ 
terie nirgends feines Gleichen findet, Die Kirchen, nur 
etwas größere Hütten, eben der Bauart, mie die zum 
Wohnen, weiht namenlofe Ehrfurcht vor den gebeiligten 
Steinen und rübrende Frömmigkeit zu den fdönften Tems 
peln eines einigen Volks, Der Vater meines. Freundes 
ließ fi den Plan des Lairds gefallen, und den Sohn sies 
beu. Wie diefer feine Zeit nutzte, börten-wir. Jetzt bes 
durfte Die entfernte engliibe Kolonie einer Küften s Stadt 
bes Kontinente eines Predigerd. Macleod wurde das 
bin berufen. Et betrachtete das Unerbieten als einen 
Muf des Himmeld, und nahm ihn an, Auch ib hatte 
die Univerfität verlaffen, var wieder Im vaͤterlichen Haufe, 
Bir waren deflo inniger, ic möhte fagen, zaͤrtlicer, je 
mäber der Abſchied rädte. , Am letzten Abende faßen wir 
gtaurig gufammen, das Geſpräch flodte beym zehnten 
Worte, Mir fhanden Thränen In den Augen. Er fah 

 finfter vor fih hin, Endlich fagte er: Laß und von unfrer 
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Freundſchaft fprehen, Eduard, unfrer Liebe, mie wir 
uns treu waren. Ih werde nie wieder einen folden 
Freund finden; auch gebe id in ein fremdes Land, und 
ich liebe nur Cinmal. Du haft deinen angebornen Freund 
bier, deinen Vater, und ein weiches Herz; bu wirft wies 
der glädlih fepn. Ich nehme dein Andenken mit mir 
und bewahre ed. Das ſoll mir Freund ſeyn, und Hels 
math unter Menichen, die ich nicht kenne, und die Sprache, 
die ih nun reden muß, ift die deinige. Dann find die 
Töne doch verwandt, befannt, geliebt, wenn aud die 
Norte kalt, fremd. — Db wir und wiederfehben? Zaugb: 
lan! *) rlefih, Gemiß, fagte er, doch fo, daß ib an 
dem mwanfenden Tone feiner Stimme fühlte, er zweifelte 
daran. Wir fpraden nad langer Panfe nun gefaffter über 
Tod, über unvermutheten Tod. Wenn ich wählen dürfte, 
wär’ es Tod durch Bliß, fagte erfeft. Ich meinte: ſchnel⸗ 
ler Tod von Feindes Hand, oder im Arme feiner Liebe 
fep beſſer. Nein! fprad er, Gtebeft du nit, wie ſchwet 
es ift, zu fheiden von einem Wefen, das man liebt, Im 
der Schlacht möchte ih ſchon fterben, würde fie geſchlagen 
für die Frepheit meines Vaterlandes. Das kann ic nit, 
und fo It Sterben ald Stlav des Siegerd, für den Sie 
ger, mir Schmach. Im Tode durch Blitz dente ih mir 
die iHuellte Befrepung der Seele aus ihren Banden, 
Auch kommt er von dem Himmel felbit, Nur dem Gb; 
Kendiener war er ein Strahl des Zorns. Iſt nicht die 
langfame Auflöfung am Grabe Verbrennung? Was fin 
den wir von den Meften nnfrer Ahnen? Aſche! Jede Ders 
fürzung unfrer Aufloͤſung iſt Wohlthat, und ich würde 
jeden geliebten Todten verbrennen laffen, wäre ed nicht 
heldniſch umd gegen unfre heilige Meligion, 

Hörft du drum, Eduard! daß das Feuer des Him; 
meld mid) tödtete, fo glaube, daß ein glüdlicher Tod ein 
Leben endete, das freudenleer — ich fürdte, ahne es — 
für mid ſeyn wird, 


Er drüdte mich beftig an feine Bruft, führte mich bins |* 


aus ins Freye, über die Brüde, an jenes eiferne Beldns 
ber, Dee Mond zeigte und den Abgrund, wie Urthurs 
Ein. Wir hielten uns umfafft, gelobten uns wortlos 
Treue für Immer und Glauben und Tugend — und wir 
baben es gehalten, 

Briefe ſchtieb er mir nicht; er haffte fie, weil fie feine 
Sehoſucht mehren würden, fagte er; aber fein Tagebuch, 
feln theures Wermäctniß, Itegt vor mir, Es zeichnet mıie 
fein ſcoͤnes, reines Daſeyn auf diefer Erde, 

Ich verfuhe auf wenig Bogen zu drängen, mie er 
liebte, trauerte, ſich fehnte und farb, 

Macleod gefiel fib wenig an dem Drte feiner Bus 
ſtimmung. Hier lebte man dem Handel, den Freuden 
der Tafel allein, zädire die Merdienfte der Bekannten 


Schottiſcher Bornamg meines, Freundes. 





nad ihrem Einkommen; tarirte ihren Geſchmack nah dem 
ihree Meubles, und die Literatur des Waterlandes war 
weit weniger gelannt, als bie feltenften merlantilifchen 
Produkte uener- Welten, 

Er genoß die ehrerbietige Zuvorfommenbeit der, Haͤn⸗ 
fer feiner Kolonie, doch nicht ohne viele Langeweile; fein 
Beruf beſchäftigte ihm wenig, und alfo verfiel er darauf, 
die Sprache und Geſchichte eined benachbarten, einft maͤch⸗ 
tigen, jegt in Anarchie verfanfnen, Volkes zu ftudieren, 
das häufig zu jenem Handels⸗Ort fam. Er ſuchte daher 
Bekangatſchaft mir eigem Haufe, das zu jener Nation ger 
börte, und fehr einfach eingezogen lebte, Anfangs ging 
er fehr felten hin, bo bald dfter, und ehe er ed wuſſte, 
warum? wie? jeden Abend, wo er konnte, — 

Eliſabeth war es, bie einzige Tochter, der Schmud 
jener guten Familie, ihre Schönbelr, Jugend, ihre eins 
fachen Sitten, die Ihn mit immer fejterm Zauber in div 
fes Hauſes Naͤhe rief. Wie er ſich es nicht länger ven 
beblen durfte, Elifabetb werde Ibm lieb, dachte er 
mit Schreten des Hinderniffes feiner aufglimmenden Reis 
gung. Das Mädchen war nicht feines Glaubens. 

So oft ih an dieje Stelle des Tagebuches fomme, fehe 
ih mit Erftaunen die unvertilgbare Macht der Jugend 
Eindrüde, Macheods Geiſt hatte fi gebildet. Er 
hatte Spraden und Kultur fo vieler Voͤller ſtuditt, und 
die Geſchichte. Klar war feine Seele; nur da blieben 


‚feine Vorftelungen trübe, wo bie Fadel feiner Vernunft 


es nicht wagen durfte, die Dogmen feiner Kirche zu bes 
leuchten. Hier blieb er Britte, Schotte, Hodlänbder, 
Macleod, während überall fonft Frepmurh and Licht feine 
Seele erfüllten, (Die Fortſetzung folgt.) 





Hiftorifhe Mifcellen mit Gloffen. 

Erfreuliger Blick in ein Kalferherz. 
Unter dem vergötterten Auguſt braten den Leuten 
bie Worte noch keine Gefahr, aber doch ſchon Verdruß. 
Rufus, ein Mann aus dem Genatorenftande, hatte bep 
einem Gaſtmahl den Wunſch geäußert, daß der Kalier von 
ber Meile, die er vorbatte, nicht glüdlih zurädtehren 
möchte, und er ſetzte hinzu, daf das Naͤmliche alle Stiere 
und Kälber wünicten. *) Unter den Unweienden gab ed 
welde, die genau aufhorchten. Eobald es Tag mar, ers 
säblte Ihm der Sklav, der bey der Mabizeit zu feinen 
Füßen geftanden batte, mas er im Rauſche gefagt babe, 
und rieth ibm, dur ein freywilliges Geſtaͤndniß den Kal⸗ 
fer für fib einzunehmen, Er machte fid dem Rath zu 
Nuge, mod ging dem Kaiſer entgegen. Indem er würds 
te, daß die böfe Abſicht des vorigen Tages lieber ibn und 
die Seinisen treffen mödte, bat er den Kailer, idm zu 


Die nämtid) may der gtüctichen —— als Daat⸗ 
obpſer das Leben haͤtten hergeben muͤſſeu. 
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verzeihen, und ihm die vorige Gnade wieder zugumenden, 
Diefer bewilligte es ihm kaum, ald er fortfuhr: es wird 
Niemand glauben, daf ich deine Gnade wieder babe, wenn 
du mie nicht ein Geſchent machſt. Zugleich bat er um eine 
gar nicht verddhtiihe Summe und erhielt fie. *) Der 
Kaifer fagte: um meinetwillen werde ih.mir Mühe ges 
ben, daß ich dir feinen Zorn nachtrage. Wie rühmlich 
war die Verzeibung, wie ruͤhmlich die Frepgebigteit als 
Zugabe der Milde! Wer von diefem Benfpiel bört, muß 
den Caͤſar loben, aber, wenn er zuvor ben Sklaven gelobt 
bat. Du erwarteft wohl, Leſer, eine Nachricht von feiner 
Srevlaffung? Sie erfolgte, aber nicht umſonſt. Der Kai⸗ 
fer bat dem Preis für feine Frepheit hergegeben. (Seneca, 


de benef. 2; 28.) 
” * 


* 
Caͤſar! ich lobe dich nicht, dich lobt die That; aber 
ich liebe dich dafür: ja, ich achte dich hoch, weil id 
. für einen Gemürhezug, nicht für einen Theater 
rei halte, 





Yueldote 
(Uns dem fo eben in Parid erfchienenen Nouveau recueil 
d’anecdotes incdites.) 

Ein Privatmann in Marfeile hatte ein ziemlich bes 
teächtlihes Vermögen geerbt, und wollte Handel damit 
treiben. Da gerade mebrere Kaufleute Schiffdladungen nad 
Marotto beforgten, fo wollte er an diefem Handel Theil 
nehmen, und fragte einen Juden um Rath, was er wohl 
am beften abfenden könnte. Der Jude rierh ibm aus Arg⸗ 
uf, er folte mit einer Ladung von Hüten abiegeln, denn 
da Niemand auf diefen Artikel gefallen wäre, fo würde er 
denfelben ſchnel und gut verkaufen können, Nun kaufte 
ber unerfabrne Kaufmann für einen großen Theil feines 
Vermögens Hüte ein, und fuhr mit feinem Schiffe nah 
Marotto ab. Allein, indem die andern Kaufleute ihre 
Waare gut abſetzten, blieben die Hüte alle liegen, und 
Sedermann lachte über den Dummfopf, der eine Ladung 
von Waaren mitgebracht hatte, die Niemand brauchte. 
Bon ungefähr ging der Kaifer von Maroffo vorbep, muffte 
über das Hut-Magazin laden, und Inhpfte mit dem uns 
erfahrnen Ghriften ein Geipräb an. Diefer erzäblte offens 
berzig, ein Jude, der mit Marolto Geſchaͤfte treibe, habe 
ihn zu dieſer Spekulation verleitet, Ein Jude! fragte ihn 
ber Katier, und er treibt Handel mit Marokko? Nun gut, 
feine Slaubensgenoffen ſollen's entgelten, Ich befeble dir, 
daß du feinen dieſer Hüte unter 4 Zebinen vertaufeft. 
Dies gelobte der Ehrift fehr nern. Tags darauf eriwien 


”, Erhiert fie? — Diefe taıferliche Gewohndeit, zu 

r ſchenken, breite ſich bald fo, dah die Kaiſer die Gefchenfe 

‚bekommen muiften. Ealigula madte an Menjahra— 

tagen feroft ben Obereinnehmer vor ber Hausthür. Die 

Seſchenke hießen Strena, davon vieleicht das franyöfifche 
Etrennes. . 





ein Befehl, der allen Juden gebot, einen Hut zu tragen. 
Sogleich wurde ber Chrift mit Anfragen beftürmt. Man 
wollte handeln, allein, da der Ehrift nichts von den 4 Ze⸗ 
chinen ablaffen wolte, fo muffte der Handel geſchloſſen 
werben, und in furger Zeit waren alle Hüte fort. Damit 
war aber der Kaifer nicht zufrieden, fondern ließ dem Chris 
ften befebien, feinen Hur über einen balben Piafter wies 
der anzufaufen. Einige Tage darauf erſchlen nun ein neuer 
Befehl, woburd die Hüte wieder abgeihafft wurden, mit 
dem Bepfake: es fen unter Strafe verboten, künftighin 
Hüte zu tragen. Nun firömte Alles zu dem Chriſten bin, 
um ihm die Hüte wieder zu verkaufen; er wollte aber nicht 
mebr als einen halben Piafter dafür geben, Es entftand 
anfangs ein großes Geſchrey; allein, da man doch mit der 
Waare nichts mehr anfangen lonnte, fo nahm man, wies 
wol unzufrieden, den balben Piafter, und ließ die Hüte, 
Somit kehrte der Chriſt, nahdem er dem Kaifer gedankt 
batte, mir feiner Ladung Hüte, und einer fhönen Geld» 
ſumme, nah Marfelle zurück. D. 





Die untroͤſtliche Wittwe. 
Kennt Ihr die Wirtwe, ſchoͤn und reich, 
Un Tiefſinn Pbilofopben gleich, 

Die bergerobernd, gzoͤttlich ſpricht, 
Und ibren früberblafften Freund 
Mit Ins und Ausland noch beweint? — 


- Kennt Ihr die Muſe Schil lers nicht? Hp. 





Korrefpondenz:Nadridten. 


Eanftatt, im May 1814. 

Unfere reigenbe Gegend gewinnt mit jedem Jahre an Inter⸗ 
effe. Der Kablenſtein, biefer Tiebliche Hügel, ir nun, ſeitdem 
er die Aufmerffamteit unfers Könige erregt bat, großentbeils 
für eöniglihe Redmung angefanft, and auf ber nördlichen Eeite 
mit niedlichen Anlagen wingeben, auf der füblihen aber und 
anf feinem Rüden mit weitausgebreiteten, feiner Zeit ben ers 
freutihften Aublick verfpregenden, Obſtpflanzungen bedectt 
worden. 

Der Bau des Schloſſes, das anf ben Hügel zu ſteben foms 
men follte, ift um der Zeitumflände willen wieder aufgegeben 
worden. Uber an feiner Stelle werben zweckmaͤßige Vorkehrunu⸗ 
gen, mie man fagt, durch einen leichten Pavillon, zum Genuffe 
der reizeuden Husficht, die man bier bat, gemacht, und eine 
neue, ſchoͤne Straße, die in pierfacher Abtheilung binfänft, und 
von einer fünffaben Baumreihe befchattet wird, verbindet nun 
bes Hügel mit ben koͤniglichen Unlagen bey Stuttgart, und ges 
waͤhrt dem Auge⸗ befonders wenn man von Stuttgart berfommt, 
und ihre allınähfige Erbebung anf ben Hügel und bie hinter dem⸗ 
felben hervorragende Thurmfpige, auf welche fie ihre Richtung 
nimmt, im Geſichte bat, eine augemein fihdne Perſpettive. 

Diele Straße in ein Wert von ungebeurer Arbeit : Berge muſſ⸗ 
ten burfauitten, Berge abgehoben werben; von dieſem Auem 
aber If jegr kaum eine Spur mebr zm entdecken. Für Canflatt 
und feıne Nachbarſchaſt ift bie Straße ein wefentlicher Gewinn, 
Bey ſchlechter Witterung war der Eanftatter, ber feinen Weg 
zu Fuß machen weilte, von Gruttgart, und fo umgefehrt, ber 
Stuttgarter von Canſtatt beynabe ganz abgefdmitten; deun 
bey ber außerordentlich ftarten Befahrung der Hauptſtraße wirb 
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tiefe gleich fo verborben, baß fie kaum mehr zu waudeln if. 
Durch jene Straße nun und die huldreiche toͤnigliche Erlaubniß, 
dieſelbe zu wandeln und ſich ihrer glei den Anlagen zu bebies 
nen. if dieſes Hinderniß bed Werfehre gänzlich gehoben, und 
die Verbindimg zwiſchen beyden Gräbten fo gut als zwiſchen 
zwey entierutern Quartieren einer und chenberfeiben Stadt ges 
given. 

Ben dem durch biefen Etrafenbau nöthig gewordnen Ab⸗ 
heben des Kahlenſtelns hat fih die von Hrn, Leibmneditus Fr 
ger in Stuttgart gemachte und in dieſein Blatte fon früher, 
in den Auszügen aus der von Canftatt und feiner Umge— 
bung erfipienenen Beihreibung, berübrte Beobachtung. daß 
naͤmlich anf der ſuͤdweſtlichen Seite des Kablenſteins die Truͤm⸗ 
mer von deu abgehobnen Bergen hinter Stuttgart ſich ange: 
ſchwemmt finden, und alfo von dieſer Geite einft eine große 
Leberſchwemmung bergefommen ſeyn müſſe, vollommen bes 
frätigt. Man fand überall bie Bruchſtuüͤtke von demſelben Saud⸗ 
feine, ber auf jenen Bergen zu Hanfe if, 


Die Aufmerkſamteit, weiche ſich in neuern Zeiten auf das 


Bad und den Brungen zu Cauſtatt gerichtet bat, mebrt ſich von 
Tag zu Tag. Ce find bereits nicht nur mebrfättige Beftelluns 
gen auf Quartiere gemacht, fondern ed haben ih audb ion, 
trotz der unalnfligen Witterung, verſchledne Kurgaäſte, und 
darunter ſelbſt Perſenen vom Pbniglicden Haufe, eingefanben. 
Devdes, fowol das Bab, als der Brunnen, verdient auch ums 
fireitig, vor vielen andern befucht gu werben, nit nur we⸗ 
gen ber ungemeinen Wirffamkeit, fondern auch wegen ber dufs 
fern Verhältniſſe. Die Bade⸗Anſſalt vervolltommnet ſich tägr 
Ita) mehr. und ber Babrgarten, der befaunte Belufigungs: Prag 
des Stuttgarter uud des Äbrigen benarhbarten Publıfuınd, vers 
mehrt feine Reize mit jebem Sabre durch neue Einrichtungen. 
Die Babegäfte gingen deßwegen voriges Jahr au fammtiid, 
wnd ihre Anzahl war nicht unbedeutend, wobhl zufrieden ab, 
und Ichten nicht nur Die angeuchmen Quartiere, fonbern auch 
bie Bewirtbung im Baͤdhauſe febr, 

Die Brummen Unftalt gedeibt zuſehenda. Die Beſuche was 
‚ zen vorigen Sommer fo flare, bob man ſelbſt an Regentogen 
jmmer gabireiite Geſellſchaften bey ber Quelle antraf, und auch 
jegt haben Die Beſuche bereits wieber angefangen, 

Died bat den gegemmi. tigen, anf jede näsliche Auſtalt bes 
bachten, Drerbiamten der Stabt, Dr. Eccard, veranlafft. 
auf Berbefferimg und Verindnerung dieſer Anſtalt zu denfen, 
uud dur eine zu bem Ende veranflaltete Privat:Eollefte — 
bie Öffentlichen Kaſſen der Stadt wollte er bey dem bartbes 
drängten Gemeiudeweſen nicht in Auſpruch nehmen — fab er 
ſich io den Stand gefegt, feine Pane, wenigſtens zum Theilt, 
auch in Husführung zu briigen, Huf feine Veranstaltung und 
unter ber tbaͤtigen Mitwirkung unſers, für alles Gute regen, 
Landvogtes, des Grafen von Waldec, wurde biefen Früh⸗ 
Ting nicht nur ber Brunnen friſch gefaſſt, und für Obdach und 
Bequemlichkeit geforgt, fondern e8 wurden auch mit den Umge⸗ 
buugen wefentliche Veraͤnderungen vorgenommen; die alten 
Wege wurden verbeffert, nene angelegt, bie Promenade ers 
weitert, und, burch bie rühmliche Vorliebe eines elfrigen Bruns 
nenfreundes, des Dekonomieraths Si in Stuttgart, die ganze 
QUnbdbe, an deren Buß ber Brunnen quillt, in eine recht ars 
tine Anlage umgeftaltet; eine Anlage, von ber fih das Publis 
fum einft, zumal bey dem Gifer und ber Thaͤtigkeit, womit 
ber Unternehmer die Sache betreibt, den ſchoͤnſten Genuß zu 
veriprepeu bat, Der Ort verdient auch wirtlich, ſchon um 
feiner Lage wıllen, eine ſolche Theitnabme, Er ift, naͤchſt feis 
nem Nachbar, dem Kabienftein. einer der ſchoͤnſten Punkte in der 
ganzen Gegend. und gewaͤhrt eine zum Entzuͤcken liebliche Auss 
fing. Stuttgart und Canflart und eine beträchtliche Anzahl 
von Dörfern liegen vor ben Augen dba, und bas freundliche 


Meckarihal mit feinem belebenden Fluſſe und bem, Über lachen⸗ 
deu Rebhuͤgeln ſich erhebeuden, Stammſchloſſe Wärtemberg, fo 
wie daß anziehende Seitenthal von Stuttgart, und ber Segen 
und die Flle und das rege Reben rund umher, rufen bier bie 
angenebmften Empfindungen bervor. 

Bor dreißig is vierzig Jahren Gätte wohl Niemand daran 
oedatt, daß biefer Hügel einſt ber Vereinigungpunkt zablreis 
cher Seſell ſchaften werden wärde; denn damals kanute man 
nch feinen Fulzeraiudrunnen. Seln Dafeyn rührt reft ans 
dem letzten Viertel bes vorigen Jahrhunderts, und zwar ven 
einem zufälligen Umflaude, ber. Man wollte naͤmlich, ver 
anlaſſt durch eine beuachbarte Quelle, bier auf Salz graben. 
Nachdem man nun ungefähr 30 Fıß gegraben und noh einmal 
fo tief gebohrt hatte, brach plöglich eine ftarfe Quelle mit auf 
ſerordeutlichem Geraͤuſche und einer fo mephltiſchen Ansbän 
ſteng an, daß die Urbeiter ſich kanum noch reiten Fonnten, 
Da man jedoch init dem Sebalt des Waſſerä nicht zufrieden 
wur, fo wurde noch um 100 Fuß tieſer gebohrt; allein, ſtatt 
ſich zu virmebren, verminderte fich derſelbe vielmehr, je tier 
fer man kam, fo daß bie linternebmer fi gendtbigt ſahen⸗ 
ihr Wert aufzugeben, und wir nun flatt einer Saline ben ger 
genwärtigen Gauerbrannen baden, der affo Aber dritthals buns 
dert Fuß beranfiteigt, Man rerbuer Übrigens, daß durch die⸗ 
jen Brunnen jährlıh au 70,000 Scheffel Salz in ben Nedar 
fliehen, 

Es kaun bier nit unbemerkt bleiben, baß um bie erfle 
Anlage des Brunnens der vormalige Oberamtmann , Hofrath 
Seyffer, große Verdienfte bat. und er in gewilfer Art ald 
Schoͤpfer und Gründer berfeiben augefehen werben fann. Bor 
ihm war dte Umgebung eine beynahe ungugänglihe Wine, 
und erft von feiner Zeit an wurde diefe Quelle, wiewol ans 
faͤnglich mehr von Fremden als Einheimiſchen, denu and bier 
traf das Spruͤhwort ein: ber Prophet gilt Michts im feinem 
Baterlande, befucht und gelchigt, — 

Es ift zu waͤnſchen, daß batb eine genauere Unterſuchnug 
die Kräfte des Waſſers no deutlicher darthun möge, Inywis 
ſcheu find die Aerzte, feitbem fie ben Brunnen ihre Aufmert⸗ 
famteit geſchenkt Haben, einftimmig ber Meinung. bad berfelde 
von der treffiichften Wirkung ſey, und bie Erfahrung beitäs 
tigt ihre Meinung vollteommen, Ein Hauptoorgug feines Wal 
ſers ift wohl, neben feinen heilfamen Bellanbtbeilen, die gläds 
lite Temperatur deſſelben, die immer, Jahr aus Jahr ein. 
auf 15 bis 16 Er, fieht, und badurch vor jeder, ben andern 
—— fonft fo leicht eintretenden, gefährlichen Erkältung 
fügt. 

Die in deu abgewinnen Kriegen bier einquartiert geivefer 
nen Franzofen wuſſten den Werth diefer Quelle immer fehr 
wohl zu ſchaͤhen. Generale und Offiziere fanden ſich, ſobald 
ihr Aufenthalt von laͤngerer Dauer war, regelmäßig bey ders 
ſelben ein, und konnten ber ebſtlichen Mifchung ihres Waſſert 
und bes Rheinweins, den bie Stadt bayu Tirfern muffte, meber 
im Loben noch im Geniehen fatt werben. Cine ſolche Que 
— vermuthlich von Warfer und Rheinwein — bey Paris, meinte 
Einer derfeiben, muͤſſte ihn zum reichten Mann maden, 

Die Verdienfte des Vaters Seyffer hat der Sohn, hr 
Rupfirfteger, der Verfertiger bed ſchönen Blarts: bas 
Stammfhlch Wärtemberg, durch verfgiebne Darfels 
lungen in feiner Kanſt, und neuerlich noch durch ein Bolorirted 
Blatt von Eanflatt felber vermehrt, umd Alles deutet darauf 
bin, daß die Eanflatter Brunnens und BaberAnftait immer 
mehr ſich heben und anfbräben werde, was ben armen, burd 
Krieg und Einquartirung fo hart mitgrnommenen, Einwohb⸗ 
nern wohl zu gönnen iſt. Der Simmel ſcheuke nur ſchones 
Wetter und friedliche Zeiten ! 
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mise Jeder mit uns, da das Leben im Ganzen, wie das römifhe Garneval, un⸗ 
überfehlih, ungeniefbar, ja bedenflid bleibt , durch diefe unbefümmerte Masken: 
Geſellſchaft an die Wichtigkeit jedes augenblicflihen oft geringfcheinenden Lebensge⸗ 


nufles erinnert werden! 


v. Goethe, 





Römifcher Karneval des Sahres 
181 4% 


Unerſetzlich wäre in den Jahrederinnerungen eines gluͤck⸗ 
lihen Roͤmers die Lüde geweien, wenn in diefem Jahre 
der Karneval aufgefallen wäre, wozu es fahr den Auſchein 
hatte. Das Kaftell St. Ungelo war von allen Seiten bios 
kirt. Man batte fo eben erit den Donner der Kanonen 
auf eine ungemwöhnlibe Welle gehört, indem die Belagers 
ten eined Nachmittags ihre Feuerihlünde probirten, nad: 
dem fie bievon den fommandirenden neapolitanifden Ber 
meral benabrichtigt, Das Gerücht fehte Tag und Stunde 
feſt, da das Kajtell zufammen geſchoſſen werden folte; wie 
war unter folhen Umſtaͤnden daran zu benfen, daß der 
Karneval Statt haben fünne? — Gleichwol erihien drep 
Tage vor der wirklichen Eröffnung des Faſchings das gcs 
woͤhnliche Programm, das Polizens Meglement betreffend, 
zugleich mit der Nachricht, das Fort habe kapltulitt. — 
Ohnfehlbar hatten Unterbandiungen Statt gebabt, mas 
aus gewiſſen den Belagerten bewilligten Frenbeiten gefol: 
gert merden konnte; doc die lebergabe felbft hatte noch 
nit Statt, Genng, alle Furcht batte fi verloren, und 
der Karnevalsgeift trat mir Freudigkeit im feine alten 
MRechte. Eine zahllofe Menge von Masten und Masten; 
tleidungen fam plößlich in den Läden zum Vorſchein, und 
bie eingetretne fonnige, trodene Witterung war gleich⸗ 
fam ‚ein Win? des Himmeld, daß Alles gluͤcklich ablaufen 
folte. Und io war ed. Die Fafbingsfreude diefes Jabs 
sed wurde durch feinerlep Unfall geftört, und in allgemeis 


ner Theilnahme, reihlih und mehr ald es in den bisher 
rigen Jahren der Fall hatte fepn fönnen, nad alter Weiſe 
genoſſen. 

Deß Alles ungeachtet gebörte dieſer Karneval nicht zu 
den ausgezeichneten, Die zur Vorbereitung erforderliche 
Zeit war zu Fury geweſen. Es maskirte ſich zwar, was ins 
gend dazu Geld oder übrige Muße hatte; aber neue, finns 
reich fombinirte oder koftipielige Mastirungen von Einzels 
nen, oder ganzen Gefellibaften, waren diesmal nicht zu ers 
warten. Das erfte Belte, was zum Verkauf oder zum 
Verleihen in den Bontiquen ausgeboten geweſen war, 
muffte genommen werden, und mwabrfheinlih aus eben 
diefem Grunde trug die im lehten Jahre, hauptſaͤchlich 
durch franzdfiiche Karnevaliiten anfgelommene, Narrenmas⸗ 
fe (Matii) auch diesmal den Triumph davon. Diefe Madte 
befteht in einem Zunftmäßig geglätteten und gefalteten 
Hemd, das man über die gewöhnlichen Klelder wirft, und 
bie Larve wird mit einem meißen Zub ummidelt. Ju der 
Hand hält der Matto einen Buͤſchel Papier, oder was ihm 
beliebt; die Meiften zieben aber das Papier vor, um den 
Spaß zu haben, die Voruͤbergehenden zu ihlogen, Wehe 
dem, der unter einen Haufen von ſechs oder zehn Matti 
geräth. Sie verderben ihm unter einem Jubelgeſchrep, 
das einem Gehen! gleicht, den Hut und das Kleid, ja, er 
tann froh fepn, wenn er micht im Gefiht oder am Kopf 
auf irgend eine Weiſe verlept wird. Es wurden deshalb 
laute Klagen geführt, Die Maui liefen fib aber — ihrem 
Charakter gemäß, nicht Irre machen, Ihre Zahl vermehrte 
ſich mit jedem Tage felbft mir weibligen Figuren, und in 
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ben bepden leßten Tagen feyerten mehr ald Zwephundert 
den Triumph der Thörihten, einen triumfo de’ Matti. 
Ihre eklatantefte That war die geweſen, daß fie einem 
Moeherellaro (fo heißen gemiffe in Mom berumgebende 
Dertäufer von gedörrten Kaftanien und aufgeweichten Erbs 
fen), den Hut und Korb genommen hatten, und die vor; 
räthige Waare vertbellten, während Andere den armen 
Mosherelaro durch unbarmberzige Streiche mit dem Nar—⸗ 
- renmwedel zur Verzwelflung braten, Dies einzige Beps 
fpiel iſt hinreichend, die Unſchicklichkeit dieſer Maskengat⸗ 
tung darzuthun, und von Rechtswegen ſollten in der Folge 
eigne Gelege für bie Matti befannt gemadt werden, da 
der Mißbrauch dleſer, fo leicht in's Werk zu fegeuden, 
Mole ofendar zu Störungen der allgemeinen Ergekung 
fuͤhrt. (Der Beſchluß folgt.) 


Ben⸗6Ghrlhlanan. 
cFortſetjunge) 

Der Slaube, nicht der reine, gelaͤuterte bes gebilbes 
ten Mannes , welcher den Feleden in des Menſchen Bruft 
bewahrt, nein? der finttere feiner Jugend war ihm ein 
Fels, der umerihättert blieb bep dem tiefften Studien. 
Ben den größten Progrefen in andern Zweigen der Wii 
ſenſchaften freute er ſich ſtets der Kindheit des Glaubens 
feines Landes, -in vorigen Jahrbunderten geboren, von 
der Einfamtelt groß gezogen. Mettunglos bielt er den 
verloren, welder die heiligen Saßungen feiner Selte ans 
taſtete; ſey es aud nur im feinem Innern durch Beru— 
fung auf menſchliche Lehrer, bie freplich kalt und enblic 
das Ewige nie begreifen machen fünnen. Tief verachtete 
er den Menegat in Denken und That; die böditen Forder 
zungen der Reinheit des Wandels machte er an die Prie: 
fter, alio am ſich ſelbſt. Sein Tagebuch ſpricht daher eben 
fo oft von dem Wunfhe, eines Maͤdchens, wie Elifa 
beth, zu ſeyn, als er verfhmähte, fie zu befigen. Die 
erwahende Neigung mich ſchnell dem Gefühle bes Berufes, 
Sehnſucht ſpricht jede Zeile, doch feine ein nur momentas 
nes Schwanlen. Das Mäbdhen des fremden Glaubens 
durfte der Sehnfucht feines Gelftes nahen, doch jeder 
weitere Wunſch ging unter im Stolze der beiligen Würde 
feines Standes und felbft die Zeihen der Neigung, die er 
von Eliſabethen hin und wieder empfing, verſchloſſen 
feine Wuͤnſche nur um ſo tiefer in feine bewegte Bruſt. 
Dad Maͤdchen war zu ſchoͤn, ald daß es lange unbemerkt 
dlelben fonute. Ein junger Deutfher warb um Elifas 
deth. Sie zögerte lange, doch ale keiner der fragenden 
Blide eine Antwort auf der immer finftrer werdenden 
Etira Macleod’9 fand, als diefer ſeltner jetzt kam, und 
immer jtummer wurde, reichte fie dem bittenden, dran: 
genden Freyer ihre Hand, Macleod zerftreute fi durch 
Wrbeiten, Kleine Reifen. Es gelang ihm. Nur das glüd- 


liche Paar zu fehen, war ibm nicht erfreulich, und fo mich 
er dies Hans. inft börte er, Elifaberth fep längit 
Mutter eines Mädchens geworden. Et lieh fih das Klad 
bringen, nahm es auf feine Arme, und betradtete e6 
wehmütbig. Es ftredte feine Heinen Händen freundlih 
nad ibm aus, Er kuͤſſte es, drüdte es an feine Bruft. 
In feinem Anblid, denn er fah ed num oft, fing er wicher 
an zu leben, und fo wie es zu ſprechen begann, lehrte er 
das Kind Worte feines Vaterlandes. Er zog in bie Nähe 
der Eltern, und es war feine einzige Freude und Erbes 
lung. Es wuds beran, der Mutter äbnlid. Maclent 
hauchte ibm Etärfe der Seele, Liebe und Zugend ein, 
@lifabetb hatte einen Protefianten gebelrathet, denn 


.diefe Kirhe war bort bie derrſchende, und ihre Eltern 


nit bigott. Ehdleftime wurde daher im Glauben det 
Vaters erzogen, und biefer fab bald, daß feine Kodter 
feinen Lehrer finden konnte, der das Kind mehr liebe. Er 
bot Macleod ſchriftlich Gebalt an; dieſer antwortete 
ihm: dad Kind fen feine Freude, Liebe werde ibn einft 
belohnen, jetzt bitte er um nichts, als Göleftinen wie 
feim Kind betrabten zu dürfen. Bald bing das Mädten 
mit unausſprechlicher Liebe an ihnen. Er drachte ale feine 
Stunden der Muße bey ihr zu. Die Mutter lebte mehr 
dem Gatten, den bäusliben Geſchaͤſten; ihre Wuͤnſche 
gingen nicht über Rube und fhöne Anzüge binaus, den 
Vater befhäftigte der Handel, mehrere Kinder waren da, 
und die Uufmertfamteit theilte ſich ſehr. Macleod ger 
börte Cöleftinen allein, fie ihm. 

Nicht ſcoͤn, batte ihr Geſicht etwas ungemein Geil: 
reiches, ihr Weſen etwas Entſchiednes; im ihren blauen 
(dwimmenden Augen lag der Glanz der Himmel, Blidte 
Shlefine Macleod bittend damit an, fo fab er in 
ihrem Spiegel feine Luft, feine Freude, dem Zmed ieineh 
Dafepns verftönert wieder. Sprach fie zu ibm mit den 
Tönen feiner Gebirge, fo verfeßte ibn dies im fein gelieh‘ 
tes Hochland. Nahm fie zu an Willen, fo fühlte er fh 
glüdliher Water, denn er entwidelte ihre hertlichen Em 
lagen, fie war fein Geſchoͤpf. Dantbar ſpricht er lid anf 
über dies Gläd, was ibm der Himmel gemäbrte, mad 
überbaupt find diefe Tage die ſchoͤnſten feines Dafenns, 

Die Welt, und was er In ihr liebte, vereinigten fie für 
ihn in Eöleftinen, und die rmbige Heiterkeit, die ft 
umfloß, trug ber kleine Genius auch auf fein Gemäth 
über, Er lehrte fie Spraben und Voͤlker⸗ und Laͤnder⸗ 
Kunde, und die Cinfahbdeit, die Gründlichteit, der Ernk, 
mit dem er lehrte, drüdte ſich bald in Coleſtinent 
Weſen ad, Ahr Gemüth gewöhnte ſich, über alles Mil 
fen6wertbe zu denfen, zu ſprechen mit Konfequenz , mil 
der Kraft des männlicen Geiſtes, die verihönt wurde 
dur den manababmlisen Sauber, mit dem nur ein well, 
lies Herz auffafen und, mas es wieder gibt, verſch⸗ 
nern kann. Macleods hoher Geift wurde ‚milder; ihtt 
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Milde umftradite diefen. Er forah mit kindlich einfachen 
Worten, fie redete mit ibrer dunkeln Phantafie. Für ibs 
ten Vater hatte fie nur Ehrfurdr, für ihre Mutter Ains 
desitebe, für.ihre Geſchwiſter Neigung, doch ibr Herz blieb 
len fremd; für Macleod hatte fie Chrfurdt, Liebe 
und Neigung und Herz. Man verftand fie oft gar nicht, 
und bald zog fie-fih von den Verſuchen, Andern verftänds 
lid zu werden, zuräd, und blieb nur bey ihren Büchern, 
bep ihrem geltebten 2ehrer. Auch In bie Borböfe der Kunft 
fübrte er Göleftinen, und fo fam ihre vierzehntes Yabr 
beran,. Sie follte jet konfirmirt werden. — Bon früäbes 
fter Jugend an hatte fie Frömmigkeit gelernt von ihrem 
Lehrer; jeßt aber verwendete er täglich mebrere Stunden 
ausfchliegend zu Vorträgen über die chrifiliben Dogmen, 
Hatte Gdleftine fonft ihrem Lehrer mit der räbrenditen 
Liebe angebangen, fo erihien er ihr nun, mo er über dad 
Sluͤck der Frommen und ihre Pflichten mit glübender Bes 
redſamkeit ſprach, mehr als Propbet, als Priefter; und 
ed falfte fie oft ein frommer Schauer ſcheuer Ehrerbietung 
vor dem Weſen, was, wie er ibr oft fagte, fo hoch aus 
Norden fommen muſſte, um ihr Lehrer gu werden. Die 
Handlung der Werbe ging vorüber, der alte Unterricht 
ward fortgefeßt, und ald nun Göleftine heran gewachſen 
war zu jungfräuliber Blütbe, da kam zu der Liebe des 
Waters, des Lehrers, das Mohigefallen, was jugendlicher 
Reiz überall, and in der fälteften Bruft, erregt, indem 
er rings um ſich Alles verfchönt. 

Oft überfiel Macleod Angſt, wenn er fib dachte: 
Coͤleſtinens Beruf tft num bald zu lieben, und er ſprach 
wol bev fib: glüdliber Menſch, dem diefe Blume fürs 
Leben blüber! Dann tröftete ihn die Freude, fie gezogen 
zu baben, aber immer lehrte der Gedanke zurüd: glüd; 
lich ift der, dem fie das Daſeyn verſchoͤnt. Weiter fann, 
weiter ſprach er nichts. Göleftine war nun funfzehn 
Jahre geworden, und noch völlig unbefannt mit den Schmer⸗ 
zen des Lebens, Die Sebnfuht, welche Mädchen jenes 
Alters oft uͤbetlommt, ohne daß fie ſich Mar ſeyn fönnen, 
batte bev Ihr einen Gegenftand, in dem fi, ihr unbe 
wuſſt, einbüäßte, was der Seele vol Unſchuld fi Llar 
noch nicht darjtellte, 

Nur zu bald wurde indeffen Ehleftine unfanft aus 
Diefer Ruhe gewedt. Ihr Mater meldete ibe einft: ein 
reiher Mann begebre ihre Hand, und fein Wunſch bes 
gleite diefe Werbung. Göleftne erihrad, ſchwieg und 
erzäblte Macleod mit zitternden Tönen, was der Vater 
begebre. Ich kenne den Mann wenig feßte jie hinzu, 

Macleodrerfarrte ben der Nachticht; er fonnte 
nicht ipreben, nabm feinen Hut und wollte fort. Gb, 
leftine bat ihn, fie nicht ohne Math zu laffen im dieſer 
Lage, wo fie Niemand fragen könne, als ibn, und Nies 
maund geborhen. Dod er eilte, um fih Muth, Ueber 
kegung zu holen in freper Zuft, Er ging an den Strand, 


feste ſich, und blidte düfter hinaus auf das unendliche 
Meer. Die Freuden, die er fib muͤhſam bereiter hatte, 
follten mit Einemmale, auf immer untergehen in einer 
Verbindung Cdleftinens# mir einem Fremden, die fein 
Berftand als unbeilbringend aniprab, während fein Herz 
fi verabſcheuend abwandte von dem biofen Gedanken des 
Verlufted feines einzigen geliebten Kindes. Kindes? 
fragte er fi felbft. Nein! das Kind ift zur Jungfrau 
geworden. Sie würbe aub an dir hängen, mit rübrens 
der Liebe, könnte die Tochter zur Gattinn werden. Wie 
ein Strahl fuhr der Gedanke durch feine Seele. Nie hatte 
er ihn fo gedacht vorber.. Die Gefahr bed Verluſts zeigte 
ibm auf Einmal die Taͤuſhung. Erfah, wie feine Wüns 
ſche lange unter dem Namen „viterlibe Neigung’ ges 
glimmt harten. Fürdterliber Kampf entftand in feinem 
Innern. Er ſchwankte: ob ed auch recht fey und gut, 
das aufblühende Leben an fein Manns; Alter zu Inäpfen ? 
Zraurig verglich er feine at und drepfig Jahre mit ih⸗ 
rem funfjzebnten, fragte fib, ob überhaupt der Xebrer 
feine Anvertraute lieben dürfe? Endlich fiegte bie Liebe 
zu Cölefinen, die Vergleihung feiner nob mänuli« 
en Krafr mit fo mandem jugendliben Greiſe, das Eut⸗ 
ſetzen bey der Möglichkeit des Verluſtes. Er träumte 
von dem Gläde, ſich mit ihr In feine Berge zurüd ziehen 
zu können, für fie ftill und einzig zu leben, mit ihr! und 
ging zur, entibloffen, Ghleftinens Herz zw erfors 
(dem. Ermuflte, Cölehine war nicht erzogen für das 
gerdufhvolle, leere Leben; er famur, ihr ein ſchoͤneres 
zu bereiten, wenn aud nar in glüdliber Ucrmutb, Im 
Thränen fand er fie auf ibrem Zimmer. Ste fragte ihn 
trüäbe: warum er von ihr gegangen fen? Ihr Water mar 
wieder bep ibr geweſen, hatte ibr die Genüffe des Reich⸗ 
thums gemablt mit dem bunteflen Farben, und fie gebes 
ten, ihr Glöd nicht von fi zu ſtoßen. Gie hatte ibm 
erwiedert, ohne Liebe werde fie ihre Hand nicht weggeben, 
den Mann aber kenne fie nicht. Ihr Vater war traurig, 
beymab zornig gegangen. — Ich liebe nur Sie, rief fie 
jegt, und reichte die Hand Macteod, ic fenne nur Sie, 
bitten Sie meinen Vater! — 

Da konnte fi Macleod nicht länger halten, er 
umfaffte fie, und rief: ſey mein Edleftine! ziebe mir 
mir in mein Vaterland? Sie aber ſchüttelte dad Haupt, 
wand fi erihroden los, und vollendete, was fie batte 
fpreden wollen: „Bitten Ste meinen Vater, mid frep 
„wählen zw laffen; mein Herz liebt noch nicht, mie id 
„wol hörte und las, daß ed ſeyn muß, um es ewig zu koͤn⸗ 
„nen, — Uns feinem Himmel herabgeſchleudert, ftand 
Macleod da, erft lebloß, danm zitternd; ohne ein Wort 
zu fagen, wanlte er auf fein Zimmer. 

Er ſah num Mar, daß er fi getaͤuſcht hatte, daß Cds 
leftinens Liebe mur die des Kindes, nur Dankbarkeit 
fep. Und fo war ed auch. Geit den Stunden des Melt: 
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gion⸗Unterrichte hatte er ſich ihrer Phantafle zu ehrwürdig, 
zu beilig dargeftelle, als daß fie feine Gehalt mit der des 
künftigen Geltebten bätte von nun am verfchmelzen, vers 
wecfeln innen. Er felbit hatte aus dem lehrenden dltern 
Bruder, aus dem Gefährten fib umgeſchaffen zu einem 
Wriefter, und der Schauer bee Ehrfarcht verdrängte die 
bobe kindlihe Neigung. 

Das ſah er jet zwar nicht, doch war es fo. Mac: 
leod6 Stolz war fuͤrchterlich verletzt, fein Herz zerriis 
fen. Er fühlte: mit jenem Momente der Erflärung fep 
das Gluͤc feines Lebens unmiederbringii vernichtet. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Der Allwiffer. 
Fabull, der Panfopbie befliffen, 
Wird lächerlich in jedem Kreis. 
Er will, was er niat lernte, willen; 
Er folte lernen, was Er weiß. 


Wahres ungluüͤck. 
—2 — der Richter, iſt 
hoſiter, Chronologiſt, 
Dichter, Orientaliſt, 
Botaniſt, Chemiſt, Puriſt, 
Nur, zum Ungluͤck, fein Juriſt. 


Hs. 





Korrefpondenz «» Nadhridten. 


Münden, ır, April, 
(Derihtiaung. Beſchluß.) 

6 Wie man Cum in ben Ausdruͤcken bed Schreibend zu 
zeden) von ehrenwerthen und wadern Lehrern glauben koͤnne, 
daß fie ihre Schüler außer den Schulſtunden in völliger Uns 
thätigeeit zu laſſen im Stande ſeyen, if ſchwer zu begreifen. 
Ein folcher Glaube kann fi zulegt etwa nur auf ein Übereifs 
tes Mitleiden für den Kammer irgend eines nadpräffigen Schdis 
lers ftügen, welcher ben Sagen gegen fih durch Klagen gegen 
feine Zehrer zuvorzukommen ſucht. Wahrlich! die Yorberuns 
gen, wodurch man auch die häusliche Thaͤtigkeit ber Schüler 
in Anfpruch nimmt, bunten vernänftiger Weiſe nicht mehr 
größer feyn. Es wird gefordert, baß jeder Schüler auf bie 
mönbfihen Ertiärungen ber verſchlednen Klaffiter jedesmal 
{om vorbereitet bie Schule betrete. Es wird gefordert, daß 
er das Gehoͤrte für fich zu Haufe wicher durchgehe. Es wers 
ben auch in jeder Woche Prüfungen ınlt deu Schuͤlern angeftellt, 
welche befonders diefe Wiederholung au Haufe, und überhaupt 
ben Privatfleiß der Schüler in Anfpruch nehmen. Es wird 
Aehntichee in Ruͤckſicht der Äbrigen fogenannten Fachge geuſtaͤu⸗ 
de gefordert, und was bort etwa in Hinſicht ber Vorbereitung 
zum Theil nachgeſehen werden muß, bat in Hinſicht der Wies 
berbolung um fo mehr Statt, Es werden ben Gchärern ber 
untern Klaſſen wöchentlich brey Meinere, ben — ber hoͤhern — 
eine ober zwey aber größere ſchriftliche Hausaufgaben zur Bears 
Heitung gegeben. Man fordert Äberbies in größern Zwiſchen⸗ 
raͤnmen auch mod ganz freye, bi. blos von der Wahl der 
Schuͤler felsft beſimmte Urseiten aus dem Gebiete ibrer Bär 
wer. Dazu kommen für Alle noch die Forderungen des Pros 
feſſors ter frauzoͤſiſchen Sprache — und für bie Einzelnen — 
die Forderungen bes italieniſchen, bes engliſchen, des Jeichs 
nungstchrers,. Es tiefe ſich noch mande andre Zumuihung 
anführen. Allein beißt aud nur dieſes: ble Schliier außer der 
Schule in vblliger Unthaͤtigkeit Taffen ? 


— — ne — — 


Weitere Bemerkungen werden num wohl nicht mehr nöthis 
ſeyn. Die Sache ſpricht fa ſelbſt. Nur das glaube idı no 
beruͤhren zu muͤſſen, daß ben angeführten Klagen außer ber 
Unkenntniß ded Standes der getabelten Anſtalt auch noch irs 
gend ein allgemeines Ideal zum Grunde liegt, welches auf 
gewiffe Eigenthämlicheeiten, die bey ben unvermeiblichen 
größern Verfchiedenbeiten des religidfen, politiſchen und bäußss 
lien Lebens verſchledner Gegenden ebenfalld unvermeibild 
find, zu wenig Rüdficht nimmt, und baber au keinen ganz 
richtigen Mabflab abgibt. 


Kopenhagen vom 11. April 1814. 
(Fortfegung.) 

Bon Gebamer finder ſich bier eine Bärenjagb nach einem 
Driginalgemäblde von Snybers, von Mpgind bie Kopie 
elues Gemäptdet von Hadert und der Profpett eines Gartens 
baufes in ber fhbnen Gegend von Friebrichsdal; wenig erfreus 
fich find die Gemaͤhlde von C. A. Genfen, meiftentbeils Kopien 
nah Nubensd, Greuze und einer beifigen Edcilie von einem 
Meifter der bologueſiſchen Schule, fo wie verfihiebene Porträts. 
Ben biefer Gelegenheit Bann fih Referent der Bemerkung nicht 
erwebren, daß Porträts nur bann in eine Öffentlige Samm⸗ 
lung aufgenommen werben follten, wenn entweder bie darges 
ftente Derfom oder auch bie Schönheit ber Darftellung ihmen eis 
nen befondern Reiz verlieben; in der legten Hinſicht bätten 
bier die Delgemählde von Grdyer nnd bie Migniaturgemäbls 
de von Aıdemrad (jenen intereffanten hoffteinifchen Künfte 
tern, die ſich gegenwärtig bier aufhalten) andgeftett zu wers 
ben verbient, 


Von E. Meier befindet fi hier ein Gefecht zwiſchen Sols 
baten and Mänbern und Nies Ebbeſens Tod, beybe Kopien 
nad Rorenzen, von Eckſtrroͤm drey Porträts, von Lange 
ber Waſſerfall von Troldhaͤtta in Schweden nad ber Viatur ges 
mahlt und die Kreidefelfen von Mön, von Dahl zwey Land⸗ 
fhaften, von I, N. Set b ber Ausjng der Göttinn Hertha 
aus dern heiligen Haine von Leire, welcher auf ber vorigen Aus⸗ 
flettung von Lindberg bdargeftellt war, von Peterfen eins 
Kopie nah Bodborf, bie Hirten, welde Jeſus anberen, 
darftelend, ein Wafferfal, eine betende Magdalena nah 
Schalken, von Flachal und Buffow Jeichnungen, von 
Dvergaarb 4 Gtüd aus dem häuslichen Leben. — Was jes 
doch auch diefer Uusftellung einen ganz befondern Werth gibt, 
find die (hömen Koͤpfe und Landſchaften, mit denen wieder drev 
unfrer reigendften Landsmaͤnninnen diefe Sammlung gefhmädt 
baben, und wiewol ihre Namen nicht genannt find, fo laſſen 
fih doch leicht aus den 7 Randfchaften (unter denen ein Drigis 
nalgemäbibe) der Einen umb ben Figuren ber Unbern bie Käufts 
leriunen erratben, von beuen bie leytere ben ihrer Geburt ven 
allen Mufen begabt wurde, und eben fo anfpruchdlc# in bed 
Heiligtbum Terpſychorens und Pelybymniad wandelt, wie 
fie bier dur fchhbue Darſtelungen dat Ange erfreut. Won dies 
fen Damen befinden fi eine heilige Eicitia nah Marinari 
and ein andere nah Raphael Mengs bier, ferner eine 
Mater dolorosa'nadh Earlo Dolce und eine Mutter mit dem 
Kinde nach Rund, Gebr erfreute es ben Referenten, bie ges 
Iungne Kopie eined Originals zu erblicken, welches ihn auf ber 
legten Ausftelung fo ſehr angog; denn wenn aud bie Mutter 
nicht ganz feinen Wuͤnſchen eutſpricht, fo ſcheint es bom fall. 
als habe Lund bie ſeelenvolle Verklärung, welche er einem 
findlichen Sopfe zu geben weiß, ganz In dad himmliſche Antı 
lit biefes Kindes ausgegoffen, in deſſen Blick ſich bie reinfe 
Unfchuib mit einer unendlichen Sebnfucht und Liebe gattet. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Deylage: Imtelligenz Blatt Niro, 6, 





Nro. 118. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Mittwoch, 18. May, 1814 





Auf der Freyheit Siegesſtaͤten 
Bluͤht die Ehre ewiggruͤn; 
Heil'ge kommen da zu beten, 
Engel kommen da zu knie'n. 


M. Arndt. 





Un Bluücher. 
Geſungen im Maͤnſterſchen Schloßgarten.) 





Du alter grauer Degen, 

Der Brennen Schirm und Schild, 
Sn dieſen Waldgehaͤgen 

Die Bruſt mir uͤberſchwillt. 


Es ragt hervor die Zinne 

Des lichten Schloßgebaͤu's, 

Wo du mit Bürgerlinne 

Einft wachteſt, wadrer Breit, 9 


Ab, felt Du fortgezogen 
Von dieſem ftillen Sitz, 
Wie brausten Kriegeswogen, 
Wie donnerte Geſchüͤtz! 


Was baſt Du dulden muͤſſen! 
Ab, Preußens tiefen Fa! 

n welchen Finfterniffen 

Ingft du vom Felienwall! 


Und immer toller mebrte 

Sich rings der Hornißſchwarm: 
Doch Einer endlich wehrte, 
Der Gott mir ftarfem Arm! 


Er zog in dichter Wolle 
Doran Dir in die Schladt: 
Dem fhwergedrüädten Volke 
Ward Fried’ und Muh gebradt, 





Das muß Dich ſchler verjüngen, 
Du graugelodter Heldi 

Krey Deinen König ringen, 
Hat ſtets Dein Herz geſchwellt. 


Das muß Dir Thränen leiten 
Der Mübrung in den Blick, 
Den Pialter Dir beiaiten, 
Zu preifen das Seſchick. — 


Wer iſt's, die durch die Buͤſche 
Auf weißem Zelter jest? 
Die Tracht im Buntgemiſche 
Mir wunderbar behagt. 
O traun, es It Romanze! 
Halt, Zauberweien, balt! 
Erf feyt' im Liededtanze, 
Was Id nur ſchwach gelallt. 
Gr. Raßmann. 





Roͤmiſcher Karneval des Jahres 
181% 
Befhtruf) 

Unter ben Masten, die in diefem Jahre ald neue Er⸗ 
fheinungen angefehen werden fonnten, mar die Mastfe 
eines Ochſen, der von drep oder vier als Fleiſcherlnechte 
Gekleideten durch den Gorfo geſchleppt wurde, Im 
Nachahmung einiger in den bepden lehten Jahren geies 
benen Thiermasten fah man auch eine Kate und einen 


=) Der Feldmarſchal von Bläder bewohnte, als ebe Hammel, Eiunvoller war die Maste eines Heirarhelus 
mailen Genua * Stadt Dünper, gr baflge ftigen, der eine Frau ſuchte, und Im einer Meinen Schach⸗ 
Schloß. tel die Geſchenle zu haben vorgab, die er ſeiner Braut 
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geben würde, inige neugierige Frauenzimmer mollten 
die herrlich ausgepriefenen Gaben ſehen, und begebrten 
die Schachtel zu Öffnen, — dann fprang eine lebendige, 
an einen Faden feltgebundene Maus hervor. 

In Menge fah man Perfonen aus dem gemeinen Volk, 
die auf die abentemerlichite Weite, mit Lumpen betleidet,ibr 
eignes, mit allerley Schmußfarben entftelltes Geſicht zur 
Shan trugen. Ein ſolcher hatte fi, ald Makenfänger vers 
leidet, mit medr denn zwanzig todten Naben nnd Maͤuſen 
Bebangen, während zwep lebendige, angebundene Mäufe 
ibm aufden Schultern umberliefen, Ein Undrer war mit 
Wurzelwerk aller Urt audgefhmädt, und eine lange Pes 
terfilie machte feinen Haarzopf. Unter diefen Masten gab 
es Mehrere, die offenbar unfidlih waren, und das Auge 
beleidigten. Bu laben gab eine burledfe Madte einer als 
ten Dame, die mit langem Eclepreod, den der Wind 
wie eine Fahne empormwirbelte, auf einem Efel durd die 
Gaſſen der Etadt zog, mit großem Gefolge von Gaſſen— 
buben, Alle andere Masten waren die gewöhnlichen und 
befaunten. Durd reiche Kleidung zeichneten ſich ein Spar 
nier und eine Epanterinn, und ein Paar Zürfen aus. 

Bep dem Mettrennen war der Corſo duferft ſchwach 
mit Soldaten befept; das Volk bielt fib niot im ben 
Schranken, und in fofern war es ein Gluͤck, daß nur eins 
zelne Moffe liefen, bey einer größern Anzahl wäre irgend 
ein Ungläd kaum zu vermeiden geweſen. 

Glaͤnzender als felbft der Eorfo waren die Tanzfeſte 
im Theater Aliberti. Obgleich es diesmal geflattet war, 
auch im Ueberrock und mit Sticfelm, ja felbft mit Sporen — 
was ſich aber nur einige Dfficiere erlaubten — zu erſchel⸗ 
nen, fo zeigte fib doch die vornehme roͤmiſche Welt in 
größter Gala, und beynahe Jedermann war obne Matte, 
Bep den Feſtinos der letzten Jahre waren die Ball⸗Abende 
nur Fortießungen des Corſo, und dad Mastenneden wurde 
bis zum Ermüpden getrieben. Die vielen damals in Rom 
anweſenden Nichtroͤmer battem dleſen Ton angegeben, aber 
nur die Römer unterfbieden mit einem ihnen eignen Takt 
die Graͤnzen, wodurch ihre Karnevalsiuft eine angenehme 
ephemeriiche Erigeinung bleibt. Die Freude macht fie für 
den Angenblit, da Alles in buntem Gewuͤhl binftrömt, 
beredt, wißig, ſinnreich, aber Niemand ſucht die Freude 
in fortgefeßter Jntrigue, 

Der MoftolosAbend fiel Im Ganzen dürftig aus. Die 
Verkäufer der Wachslichter ſchrien ſich heiſer. Kaum eis 
nige wenige Stellen des Corſo ſah man erhellt. Daran 
mochte wol zum Theil die firenge Kälte ſchuld ſeyn, die 
faft während des ganzen Karnevals anhielt; man ſah aber 
nicht undeutlich, baß man diesmal keinen Karneval alter 
Zeit zu Grabe trug. 

Indeſſen war der erſte Schritt dazu getban, die Fa 
fhingsluft nah alter Weife berzuftelen. Hin und wieder 
fah man, nad geendigtem Eorfo, Perfonen aus dem Voll, 


vach Ablegung der Masten Saffenfomddien aus dem Stez⸗ 
reif aufführen, ben Fadeliheln. Die Spielenden fielen 
nichts weniger als Grafen und Gräfinnen vor, und fagen 
die abenteuerlihfien Dinge, mwoben aber immer bie verr 
ftedte oder offenbare Ironie zum Grunde liegt, dad man 
ſich über die vornehmen Herren und Damen luſtig madt. 
Ehmals fab man am Giovedi grasso, oder am lehten Kat 
nevalds Abend, mehr als funfzig oder ſechzig folder Gra⸗ 
fen aus dem Stegreif, die miteinander unter freyem Hlms 
mel aßen, und an Zufhanern fehlte es da nie, 

Noch eine Auszelchnung hatte dieſer Karneval, der ih 
auf die politifhe Unzufriedenheit des Volls in den bieder 
tigen Jahren bezog. Fachini und Andre aus dem gemei⸗ 
nen Volke fagten unter den Späfen, bie fie vorbrauten, 
mitunter laut, was fie wol oft im GSeheim gefagt haben 
mobten, Es waren darunter Worte, bie wenige Wochen 
früher zum wenigften mit zehnjaͤhriger Gefängnißftrafe ges 
rügt worden wären, Kurz, es fehlte diefem Karneval 
nit an natürlicher Freude, — 


Ben» Shrianam 
(Fortfegung.) 

Die frühere Anmeigung zur Mutter war mur und® 
flimmte Sehnſucht der Jugend geweien, bald erleiden; 
die Liebe zur Tochter aber war zerſtörende Leidenihaft, 
welde er undewuſſt fo lange genährt hatte, und die nun 
ausbrach bey der Gefahr des Berlufts, im Momente die 
verlorner Gluͤes. Sein Herz zog fi zufammen Im 
unendlihen Schmerz getäufhter Hoffnung. Nah einer 
ſchlaſloſen Nacht folte er fie nun wieder (ehem, die für 
ein Leben vol Streben, fie zu bealüden, ihm vergalt 
mit ewigem Kummer, der ſich um das getäuihte Her 
legte, und ed tränfen wollte mit dem Gifte täglichen Um 
ſchauens. Im erften Aufwallen beſchloß er, fie nit wie 
der zu ſehen; dann aber muffte er ſich ja fagen, daß fir 
unfhuldig ſey, daß jene unausloͤſchliche Flamme fid am 
zuͤnde unbewufft, oft gegen Willen, mit Angſt; oft tt 
flide troß alles Sehnend. Sein Stolz vollendete, un 
gab ihm Kraft, den gewöhnlichen Gang zu geben. Sie 
ſah ibn bleich eintreten. Auch In Ihre Augen war fein 
Schlaf gekommen, das konnte man wol fehen. Mit Rübr 
rung, doch nicht ohne Schen, die Folge des geftrigen Bor; 
fals, trat fie ihm entgegen, drüdte feine Hand, und laglt 
mit leifen Tönen: wollen Sie nicht mehr mein väterliert 
Freund fepn? Und in diefen ſchweren Tagen, mo Ale 
auf mid einftärmt? Er erwieberte ihr fanft : ih will ed; — 
fo lange ich kann, ſetzte er langſam hinzw. 

MWirkli wurde er feiner Gefühle fo weit Meiſter, dad 
er — wiewol mit unglaublicher Anftrengung — die Stunde 
fottſetzte. Ghleftine fab, wie trüb er war, uud mit 
rührender Sorgfalt mühte fie fig, ihn zu erheitern. Dit 
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machte ihn nur noch traurxiger, und oft muffte er mitten 
in den Stunden abbreben, Bep aller Liebe Beyder war 
eine Spannung zwiſchen fie getommen, die ihrem Aufams 
menjepn ale Freude nahm und alle Ruhe. Lange konnte 
dieſes fo nicht dauern, und Kränklicteir bot Marleod 
bald die erjehnte Urſache, ſich nach und nach zurüc zu ziehen. 

Mir einem Male obne ihrem Lehrer zu fepn, haͤtte 
Chieftine nicht ertragen, ſich nicht darein zu finden ges 
wuſſt; ſo gewöhnte fie ſich almäblig daran, ohne den Fuͤh⸗ 
ter ihrer Kindheit die Stunden auszufüllen. Diefem bar 
gegen war das langfame Abiterben aller feiner täglichen 
Greuden , das Verſchwinden der einzelnen Stunden aus 
dem Kataloge feines einft fo füßen Berufs ſchmerzlicher. 
Mir jeder WBoche ſah er fid weniger um Edlefinen, 
ſah — und das bewegte ihn am tiefften — wie fie leben 
koͤnne ohne ihn; wie fie ibren Tag, zwar nad feinem Rathe, 
anders eintheilte, doch ohne felne Hülfe verlebte, Endlich 
kam er nur noch eine Stunde des Abends zu ihr. Sie 
lafen Dichter zufammen, deren Geit Cöleftine ohne 
ihn noch nicht völlig verſtand. Dieſe Beſchaͤftigung fonnte 
er, was es ihn auch fojtere, nicht frepwilig aufgeben, 
und hatte er fi den ganzen Zag geſehnt nach diefer Stunde 
bed Schmerzes, fo ſah er bieje geliebte Geſtalt nun vor 
ſich, ihren herrlichen Geift fi entfalten, auffaffen in ihrer 
ſchoͤnen Bruft die Begeifterung der alten Saͤnger, fab dies 
ſes Weien, dem er fein Leben geweiht hatte, mit der Gluth 
der unendlihen — ihm nicht geworden — Liebe Im Geiſte 
fid einem fremden Leben weiden, und die Dichtungen wur: 
den lauter Grabgefänge ſeines Gläds, das nun von ihm 
gewichen war auf immer, Er verjanft in namenlofen 
Schmerz. 

Eine wohlthaͤtige Krankheit nahm endlich auch die Qual 
dieſer Stunde von ihm. Er wurde immer kränter. Coͤ— 
leftime gab ihm täglich Zeichen ihrer raſtloſen Theil— 
nahme. Seltne Früchte, Blumen, Briefe von ihr fand 
er beym Erwachen, und fie brachten ihm täglich fühes Gift. 
So war es unmdglih, daß er von einem ſchleichenden Fies 
ber geneien konnte, was ihn ergriffen hatte. 

Seine Landsleute waren mit ihrem Gottesdienſte vers 
waist, denn der Arzt hatte, mad auch Macleodfid ſtraͤub⸗ 
te, das Halten des Amts mie jede Anftrengung verboten. 
Sie glaubten die Urſache von der Krankheit Macleod’s 
in Sehnſucht nad der Heimath zu finden, und fo fam auf 
ihre Beranlaffung von dortber nah ſechs Monden ein 
Muf für ihn in eind ver Kirchipiele feines Stammes. Er 
wuſſte nichts von diefem Unlaffe, und kuͤſſte den Brief, 
als er ihn gelejen hatte, denn er war ihm höhern Urſprungs. 
Ich folge deinem Winke, gütiger Vater! rief er gerührt. 
Mas jollich bier, mo der Beruf meiner Wabl geender bat? 
Ich folge dem höhern. Und komme ich zurüͤck ohne eine 
Seele, ein Herz, was ih mir bier zu erwerben nicht vers 


mochte, fo finde ich dort den Freund meiner Jugend, Meine 


Gebirge vol Trene ſeh' ih wieder. Ihre Geſtalt, ihre 
Dede flimmt zu mir, und ich werde unter den Meinen 
ſterben. 

Er antwortete fogleih: In vier Wochen werde er mit 
dem erſten Schiffe abreifen, was auch der Arzt fagte, Und 
wirklich genas er, dem Scheine nach, unglaubli fchnell. 

Dad neue Ziel befhäftigte dem kranken Beift wieder. 
Außer jeiner Trauer batte er num wieder einen andern 
Wunſch, deffen Erfüllung ihm werth war: Ruͤckkehr zu 
bem Freunde, zu den Seinen, Er ging nicht aus, ob er 
(don wieder konnte, Seine Schritte hätten willenlos ſich 
dahin gerichtet, wo er nicht weilen durfte; lieber blieb er 
in frepmwiliger Einfamtelt. Er wolte Cdleftinen num 
nicht wieder fehen, denn er fünlte fih nicht ſtark genug 
dazu. 

Seine einzige Beibäftigung war Otdnen der Papiere, 
Bücher, Vorbereitung zur Melfe. Als feine Sachen, bis 
auf die Bücher, die er Eöleftinen beftimmt hatte, ſich 
auf dem Schiffe befanden, welches mähiten Morgen abs 
fahren follte, feßte er fib mitten in das Zimmer, wo er 
fo ſgoͤne Tage der Zukunft geträumt hatte. Dede biids 
ten ihn die vier leeren Wände an, und ergriffen von dem 
Schauer ber Cinfamteit, der nahen Trennung auf immer, 
ſah er düfter vor fi bin, als man ihm einen Brick von 
Coͤleſtinen bradte. Er rip ihm auf. Sie fagte ihm: 
fie höre von feiner nahen Abreife, und eine Angit, die fie 
nit ruhen laſſe, wolle fie überreden, er gehe, ohne daß 
fie ibm noch einmat danken, die Hand noch einmal drüs 
den könne, bie fie geführt babe fromm und värerlih bie 
bieder. Sie beſchwoͤre iyn, dies nicht za thun, wenn ihm 
ihre Ruhe lieb fep, denn ein Scheider ohne Abſchied fage 
ihr, daß er zürne, In dem rührendſten Tönen bat fie, 
und damit fie fein Herz nit verfeble, batte fie im der 
Sptache feines Waterlandes geihrisben. Er ſchwantte, 
ob er den fhon fertig geihriebnen Brief an fie fender, ob 
er fie no einmal fehen follte? Da fand fie vor feinem 
Geiſte, bittend, fie, der er nie etwas abfhlagen konnte. 
Er ließ ihr ganzes Leben vor feiner Phantafie vorüber 
gleiten, und ed war vom erfiem Tage an mit dem feinigen 
freudig verwebt, Nur einen Kummer brachte fie über 
ihn, den ber Trennung, In Erinnerung verfunfen, vers 
gaß er der Zeit, vergaß er ber Stunden des Solaſs. Der 
Morgen daͤmmerte ſeht ichön berauf, under ſaß noch. Ich 
werde did bier nicht wieder ſehen, Geſtirn des Tages, 
fpra er mit ſich; fo brach auch mein Leben bier fd an, 
was mir auf immer num untergegangen iſt. Unendlihe 
Sehnfuhr, Coleſtinen no einmal zu fehen, brach end⸗ 
lid Stolz und Vorſatz. Der Unglädlice faſſt ſo gern den 
Moment noch, der ihn taͤuſcht, mit augenblicklichem Bes 
fige, und achtet ed nicht, daß der nächte ihn um fo tiefer 
fiärzt in die bodenlofe Leere der Einfamteit, 

(Die Forttſetzung folgt.) 
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Korrefpondenz-Nahridten, 
Rom, aus einem Briefe vom ı0. März. 

Eiınzelnes aud Rom, bauptfählim aus bem 
Beitraum vom Ende des Nov. 18:3 bis genen das 
Ende det März 1514.) Mur Einzelzüge, einzelne Wahr⸗ 
zchmungen. bier und da eine lerbaftere Erinnerung ober Ber: 
gReichung laſſen ſich auffaſſen, wenn eine neue Zeit eintritt, 
Solche ephemeriſche Bruchſtuͤcke tͤnnen Feine geſchichtliche Leber: 
ſicht genähren; doch da fie das Einzige find, was man iu ben 
Tromenten des Kreiſens nnd Lmgeflaltens der Dinge geben 
Kann. fo mögen fie, bey uubefanguer Anficht, immerbin elnts 
gen Werth in deu Augen besjenigen behalten, dem Menjcheus 
und Zeitgefchichte am Herzen liegen, i 

Laͤugſt ſchon, vor ber neuen großen Kataftrophe felöft. war 
eine Deutung, def fie fommen würde und fommen mülfe, im 
ber allgemeinen Empfiudung vorbereitet, In bem natuͤrlichen 
Einn der Voͤtter — und died gilt namentlich von dem fein: 
finwigen tralisnifhen Wolfe — Tirgt ein untröglises Orakel, 
Bon unzähligen Stimmen batte man Öftere, olme weitere 
Auscinanderfegung der Gründe, die Worte gehört: es fann 


daß, gleichſam wie durch ein Wander, fi die Erfüllung bier 
fer Borandabhnung beurtunden würde. Daher mochte es ae: 
-fchehen, daß ſelbſt die Teibenfchaftlicher Hoffenden, faſt wie Bes 
troffene, die Zeichen ber neuen Zeit fchanten, ald trauten fie 
ihren eignen Augen wicht, — Für die allgemeine Ruhe war 
dieſer Umſtand woblinitig, ben Frangofen aber zu ihrer Ents 
feruung and beim Kirdenftaat guͤuſſig. Es Ift bemerkenewerth, 
daß trop bed, im Ganzen, allgemeinen Haſſes gegen bie legtern 
und trotz der alten Gährung widerfirebender Meinungen doch 
weder in Rom noch in andern roͤmiſchen Gegenden Exzeffe von 
einiger Bedeutung vorficien,. Erfahrungen von fräbern Ueber⸗ 
eiiungen batten bie Dieiften vorfiktia gemadit, Man nabın 
fin’s vor, nicht eber bandernd zu Werfe gu geben, als bis 
man genatı arfchen unb gehört baben wärde, was ed auch 
gebe? — Bey dem Sehen unb Göremwollen gefihicht es aber 
oft und beynahe immer, dab auch etwas dazwiſchen tritt, was 
man micht erwartete, deun bie Wert in ben Köpfen der Mens 
ſchen ift immer von jener, in welcher alle verborgnern Urſa⸗ 
chen und Triekfedern, und was auf fie Einfluß bat, mitwirs 
ten. auffallend verfahleden. — 

Die Jnterimsbeſitznahme Roms und bes römifchen Staats 
durch bie Vicapolitaner war ben Röneru in ber Stadt und auf 
dem Rante ein Dora im Ange. Belanutlich eriflirte eine alte 
Nationalabneigung zwifchen dieſen Grängnacbarn, und dieſe 
Spannung war in der nenern Zeit eber vermehrt als nermins 
dert worden, Dennoch war im Ganzen bad Betragen der near 
politaniſchen Eruppen beffer, ald man erwartet hatte, und fo 
Led man bie Sache hingehen, die Gemüther waren indeß um 
Vieles abgefühtt. 

Selbſt das Herunternehmen ber biöher gefürchteten Zeichen 
des Adlers gieng ohne Tumult ab. Hin und wieder machten 
bie Saſſenbuben einigen Lärm, bie Erwachduen begnügten 
fi, Boumots gu machen. Bo faate Einer 5. B. „das arıne 
Thier! ed bat Nichts gefreffen, nebt ihm zuvor was, che Ihr 
ihm ben Reft gebt. und ein Andrer: „Faͤlſchlich hat man 
diefen Raubvdgeln ben Uebernamen Gallinsccio (welſcher Hahn) 
gegeben, erſſchlechte Wever (Palcacci) ſind's geweſen. 

Erſt bey der Nachricht, der beil. Water ſey am 22. Febr. 
In Mizza eingetroffen, ſah mau beym Wolf lebendige Zeichen 
der innern Freubenbewegung. Selbſt Männern entnärgten 
Thraͤnen ber Qup im Ucbermaß bes Gefühle der innern Urbs 
ſtung Trimmpoirende Stimmen fagten: zweifelt noch wer 
an der Wunderkraft dei Banues! Der Umftand aber, daß bie 
Suterimdregierung ſich aller perjönligen Berfolgungen enthals | 


nicht ſeyn! es Fam nicht ſeyn! (non puö stare, non_puo 
stere, e non puo stare) das aber hatte Niemand gealaubt, 
B 
\ 
| 
| 


ten hatte, mamentlid auch gegen biefenigen, bie an ber Ver⸗ 
baftung des heil, Waters in feinem Palafte Antheil genommen, 
diefer Umſtand erweckte beym gemeinen Volke neues Mißtrauen, 
und man tröftete fi damit: die Zeit werde Aues ins rechte 
Steiß pringen. obne Schonen. Sotchen Troſt muffre fig ein 
Volk geven, in deffen natärtihem Charakter bie Rachſucht ſich 
nie vertängnen kaum. 

Die am 7. März erfolgte Uebergabe bes Kaflells war als 
ten Römern ein großer Troft, zumal in demjenigen Theil ber 
Stadt, der durch die Einfhliehnug des Forts gelitten hatte, 
Man pfiif ein wenig bie Abziehenden aus; ed galt aber mehr 
denen, die in Wagen faßen, ald ben Soldaten. Bon Legtern 
hatte man nie eine ſchlimme Meinung. 

Der größere entſchledne Haß war gegen bie in Eivifämtern 
angefteilt Geweſenen, zumal genen diejenigen, bie mit der Cons 
ferıption zu thun gebabt hatten, Daher hätte ber Präfet 
Baron Tonraon bey feiner Wegreiſe leicht ein Opfer ber 
Bolkewuth ber Viterbefen werben tunen, wenu er nicht, 
gewarnt, einen Ummeg genommen, und durch Gelbauswerfen 
bie etwanigen Aufgebrachten, bie dem Waren nahe famen, 
von ibeem VBorbasen abbrachte. Zwar hieß es, bad Bolf 
babe des Geldes nicht geachtet, fondern gerufen: „dies Blut⸗ 
geld ift uns erprejjt worden,“ aber wer die Geldgier bes Vol⸗ 
tod keunt, zweifelt mit Recht, daß feine Leidenfchaft fih über 
einen haben leicht zuverlierenden Vortheil erbeben faun, Der 
Praͤfekt fam glücklich durch, und ber Gewandtheit aller Aus 
dern, die fih, ats hätten fie gar nit eriftirt. davon zu mas 
en wuſſten, gelang ebenfalls ohne Schaden ibre Rüdtehr, 

Daß es Vielen, zumal ſolchen, bie ih anzukaufen und eis 
gentich angnfiebein angefangen, hart einging, das eingericdz 
tete Neſt zu verfajjen, ift begreiflig. Ein in bie Augen fals 
leudes Denkmal der Spetalation-Verrechnung ſteht das ele⸗ 
gante Caſſino ba, das Hr. von Davis, Inteudaut der Krone, 
als Dverauffeher des Baues ded neuen KalfersPalafles auf 
Monte Cavallo, in Albano aus beim ebemaligen reizendgeleg⸗ 
nen Kapuzinersfllofer aufrichten lieb; es fehlten blos neh 
die Glaetafeln in beu Fenferrahmen. , 

Es laͤſſt fid aber vermutben, baß bie Mehrfien nach ber 
Glädstbeorie ber Söhne ber bieher neuen Zeit, zu Folge welcher 
openau ſtand: il faut avoir du lacte et forlune, nie vergafs 
fen, für ale Faͤlle Din Etwas auf die Geite zu bringen, teil 
Men das vorlag, Aber kurz oder lang zu bem gelobten Rande 
ibrer Heimat zuruͤckzukebren. Dat Fach. fih Gerd zu machen, 
hatte mau fo rafinirkt Audiert, dab es ſich berechnen läfft, im 
zwanzig Jahren wäre alles bedeutendere Vermögen in den 


I Händen ber neuen Philoſephen geweſen, bie über ben eigents 


lichen Stein der Weifen laͤngſt in feinem Zweifel ſtanden. 
Bey allem Kalkulsgeiſt und Takt bemeriten bie Herren 
nicht. dab ihnen etwas fehr Wefentliches zur Haltbarkeit ihres 
Spfiems fehlte, naͤmlich Sinn für die Natur, ihre ewigen 
Einrihtungen und Forderungen, Lieſſe ih aub nur etwas 
nachweiſen, das man aus Kiebe, aus Wonlwollen fürs Bolt 
getban hätte, ficher hätte man, aus vielen Gruͤnden, auf bie 
Daufsarkeit bed Votte rechnen koͤnnen. Freylich wurden bey 
ben Aufgradungen und in ben Bürcan’s ber Benifijenz viele 
Tauſende beſchaͤftigt und gendhrt, aber Ein Ausweg mujfte 
wohl getroffen werben, da fall ein Dritter der Einwohner auf 
deu Kitten der Hälfpebärftigen fand, Warum war ed bey als 
lem Gegen der Ernten und felbft bey zufälligen Verbot der 


Ausfuhr doch nie der Fall, was fo leicht einzurichten -gewefen 


wäre, buß der gemeine Dann gutes und wohlfelles Brot ges 
gejfen hätte? — Dagegen zeigten bie immer wachfenden Aufla⸗ 
gen, die iminer verduberten unb meiftend Peiner angeordneten 
Stempelmaße des Oels und Weins, worauf Alles abgefes 
hen war. — (Die Fortfegung folgt.) 
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Blick auf die neuefte englifche Riteratur. 
(Fortfegung.) 
Brittifhe Biographie, 


Die brittifche ame gehört zu ben bebauteften 
und immer aufs Neue beurbarten Feldern der engliihen 
Literatur. Mirgends wird aber auch mit folbem Fleiß 
Alles dazu vorbereitet und gefammelt. Stirbt irgend 
ein bedeutender Staatsmann oder der ſich in irgend eis 
nem Fache anszeihnete, fo fieben in den Magazinen 
und Monatsicriften, woObituaries ſtehende Artifelausmas 
en, ſogleich eine Menge Anekdoten und Urtheile über ihn, 
der vielleicht ſhon lebend in den fogenannten Public Cha- 
racters feine Stelle und eine oft ſeht freumürbig gefchriebne 
Biographie erhalten hatte. Jeder Britte liebt mebr ein 
dffentlihes Leben, und ſcheut öffentlihe Erwähnung 
weniger, als Leute von Verdienſt in manden Ländern 
des Sontinente. Man ift unermübet, Pte biographi⸗ 
ſche Werke zu ſammeln, und jedes findet reißenden Abgang. 
So haben ſich in Orford eine Zahl Dilettanten vereinigt, 
um unter dem Titel: Brittiihe Biographie des igten 
Jahrhunderts, british Biography of Ihe eigtheenth Cen- 
tury, allen merfwürdigen Perfonen ein Denkmal zu ftif 
ten. Das Werk wird in 3 ſtarken DOctavbänden befteben, 
wovon nur 250 beſonders auf Velinpapier in Quart abge: 
zogen und die reichlichfte Fundgrube von Anekdoten und 
Srititen ſeyn werden. Der befannte Lodge, Herold 
der Graffhaften Lancajter, der zu der foftbaren Porträts 
fammlung, unter dem Titel Holbein’s Heads befannt, 
biograpbiihe Notizen gab, erfreut num alle Freunde von 
Porträts und Biographien mit einer ledern Schuͤſſel der 
Urt. Unter der Aufihrift: Portraits of illustrious Per- 
sonages of Great Britain with biographical and historical 
Memoirs follen in 20 kiefernngen, welche zufammen zwey 
Großfolio-Bande ausmahen werden, 500 Porträts von 
den berühmteften englifhen Eharafteren von ber Zeit an 
in der Geſchichte, von welder fi unbezmweifelte Porträts 
finden, nah aͤchten Originalen in brittiiden Sammlungen 
aufgeftellt werden. Für die Porträts des Auslandes bat 
man weit weniger Sinn. Dod gelten Ausnahmen, Eo 
macte ein Kunfthänbler eine ſehr gute Spekulation, ins 
dem er in Großquart eine Gallerie von allen ruffiiben Ges 
neralen, die fih im Krieg von 1812 auszeichneten, ber 


audzugeben anfing. Der erfte Heft davon hat großen Bey⸗ 
fall gefunden. Einzelne Biographien, wie vn die 
der befannten Miß Trimmer in zwey Bänden, find 
in Menge erihienen. Kein Bifhofoder Staatsmann ftirbr, 
der nicht einige Biographien erhielte. Aber dies würde 
bier zu weit führen. 


Neifebefhreibungen. 


Da bie Britten in den legten Jahren nur auf bie 
Aufenmwerte des Kontinents in ihren Meilen beihräuft 
waren, übrigens aber alle übrige Welttheile durch ihren 
Dreyzack beberrihten und durch ihre Forſchungen enthüll⸗ 
ten, fo muſſte bies natürlib auch auf den nuͤtzlichſten 
Theil ihrer Kiteratur, die Meifebeihreibungen, mannics 
faltigen Einfluß haben. Im hoͤchſten Norden ftand ihr 
nen Island offen, welches ſo wenig ald Norwegen, eis 
nen Theil an der bis zur Verblendung gebenden Ders 
bitterung gegen England Theil genommen haben, Drey 
—5 Reiſende, Sir George Mackenzie und 
die HH. Holland und Bright vereinigten ih, um 
im Sommer 1310 diefe wundervolle Inſel mit ihren Nas 
turfeltenbeiten und nordiſchen Urfitten in allen Beziehun— 
gen zu beaugenicheinigen und zu befchreiben. So ent: 
ftand ein präctiger mit Karten und Kupferſtichen aus— 

eftatteter Quartband, Travelsinlceland. Daran knuͤpft 
Ib gewiffermaßen ein Pradtunternehmen der großen Aunits 
handInng Bonbdell und Comp., das auf eine neue und 
mahleriſche Reife in Norwegen berechnet kit, und eine Fols 
ge von dem übrigen berübmten Voyages pittoresques ſeyn 


fol. Im Jahr 1805 bereiste ein berühmter Landſchaft⸗ 
zeihner, John William Edp, alle Küften Norwes 
gens, von 


winefund bis —— — das gan⸗ 
ze Stift Chriſtiania und überhaupt alle weſtliche und 
fuͤdliche Seehaͤfen und —* um auf Ort und Stelle 
dieſes den Britten wegen ſeiner Waſſer ſo wichtige Land 
aufzunehmen. Der Landſchaftmaler legte ſeine Eigen 
dem König von Dänemark und den vornehmiten n⸗ 
nern in Norwegen und Dänemark zur Prüfung vor und 
erbieltunbedingten Benfall. Saͤmmtliche go Proivecte, jeder 
” ı2 und 7, 300, werden nun unter den Augen des Künfts 
ers in Aqualinta geſtochen und aufs Sorgfältigfte colos 
rirt, und ericheinen unter dem Titel: Views and Sce- 
nery of Norway bey Bopbdel in einzelnen Lieferungen, 


ugleih mit einem engliihen, franzoͤſiſchen und dänifhen 
Een, den jeder Liebhaber wählen Fann, aus der Feder 
des geiſtreichen Aünftlerd, der auch ein feiner Beobach— 
ter für alles Menſchenwuͤrdige iſt und auch als Meifebe: 
fchreiber Achtung verdient. Bulmer's Prachtpreiie wird 
den Drud verbherrliben. — Man nimmt and wohl zu 
dltern Hülfquellen Zuflucht. So veranftaltet der verdient: 
volle Dr. Smith, Prafident der befannten Linneiihen 
Gejellihaft in Zonden, von deren Transactions fürzlich der 
12te Band erfchienen und die im Beſitz ſaͤmmtlicher in Upfala 
gefauften Handichriften des großen Linne’s iſt, jegt aus 
der noch ungedrudien Handiarift deſſelben eine Reiſe 
nah Zapland, die von dem, wad wir bid jetzt davon 
haben, ganz verjbieden ſeyn fol. — Der befannte Rei— 
febeſchreiber, Sir Jobn Carr, gab feine in den Jahren 
1809 big 10 gemachte Reiſe durch Spanien und die baleas 
riſchen Inſeln in einem Quartband heraus, wobey fich in 
der bekannten fehr verwiichten Ayuariuta- Manier wieder 
eine Menge Ausfihten und Landſchaftzeichnungen, die 
er ſelbſt an Ort und Stelle aufnahm, als theure Zugabe 
befinden. Die Reiſe geht durch Andalufien ,« Granada, 
Murcia, Valencia und Gatalonien, wo der Montierrat 
feine Role ipielt, nah Mallorca und Minorca. Das In: 
terefanteite dabep find die mancherley Notizen von den 
Kriegsvorfällen in jenen Gegenden, wovon der Reiſen— 
de zum Theil felbit Augenzeuge war, oder do die glaub: 
würdigfien Berichte an Ort und Stelle einfammelte. Be: 
vor dieſe und andere Quellen auf dem Gontinent benutzt 
find, jellre dort Niemand ms rinjeirigen Berichten eine 
Geſchichte ded an einzelnen Greuels und Heldenthaten 
furchtbar reihen Krieges zu Schreiben unternehmen. Der 
Titel diefer merfwärdigen Meife it: Descriptive Travels 
in Spain and theBalearie Isles, during the years 1809-10 
by Sir John Corr. Ueberall gibts Wechſelwirkungen. Waͤh⸗ 
rend die Britten die porendifhe Inſel zum Gegenſtand 
des Kampfes und der Beſchauung machten, Fam anch bier 
und da ein Spanier nah England, der fib dort umfah. 
Ein folder war der ehrenwerthbe Don Manuel Ulvares Es— 
priella, welder in feiner Mutteriprabe Reiſen durch 
England und Briefe aus England, jedesin 3 
Bänden, berausgab. Sie find zugleih mit dem Original 
in engliiber Weberiepung al6 Travels in England und 
Letters from England by Espriella erſchienen und verdies 
nen vorzüglich in Deutſchland befannt gemacht zu werden. 
Für das portugieſiſche Amerika bleibt Robert Som 
tbev’s Compilation, History of Brazil in2 Quaribänden 
(Longman, Hurfin. Comp. ),immer das Hauptwerk; doc 
hatauch John Mame, unter unmittelbarer Begünſtigung 
des Prinzenhegenten von Brajilien, feine vom Jabr 1804 bis 
1810 in allen Richtungen des Innern von Brafilien ge: 
machten Reiſen unter dem Titel berausgegeben: a Narra- 
tive of his Voyage to the Rio della Plata and of his Tra- 
vels in Brasil. Mame ift Kenner der Naturgeſchichte 
und befonders ein guter Mineralog, wovon er ſchon früs 
ber dur feine Mineralogie von Derbufbire einen vollgils 
tigen Beweis ableate. Gr ſah durch den Frevbrief des 
Prinzen von Braſilien DVergwerfe und Anlagen im In— 
nern, die bisher noch nie einem Ausländer zu fehen vers 
gönnt gewefen waren. 


Der Major Zabulon Montgomerv Pike beichrieb 
feine Emtdetungreife in den Vinnenländern des nördlis 
hen Umeritas, Exploratory Travels to the Western 
Territories of North-Anerica, und Hamilten Mode 
gab in 2 Quartbänden mis Aupfern Travels in North- 
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Allein da kommen nur Romane zum Vorſchein. 


America, worin bie unermeſſliche Laͤnderkette vom Aus: 
fluß des Miſſiſſipi bis zur Hudionsben große Aufklärung 
erhält. — ungo Park's Neileiourmal wurde zum 
Beſten ſeinkk Wittwe gedrudt. Bon Henry Mers 
dirh, der mehrere Jahre Gouverneur von Winnebads 
Fort auf der Küfte Guinea war, erſchien eine (faum et: 
was Neues enthalsende) Nachricht von jener Küſte und 
ibren Bewohnern: Account of the Gold- Coast of Afri- 
ca and the Manners etc. of Ihe Nalives. 


Die Levante, der griechiſche Archipelagus und die 
Anfeln des mirtelländifhen Meers waren der brittiihen 
Forſcherluſt unveriperrt. Die alte Dilettanten-Geſellſchaft, 
der wir fchon vor 60 Jahren die Jonian Antiquities und 
andere archäologifhe Prachtwerke über die Truͤmmer altı 
griechiſcher Tempel und Sculptur verdanken, bat eine neue 
Miſſion für Smyrna und die griebiihen Inſeln ansgeitat: 
tet, um Alterthümer dort auizujuchen. Im Jabr ıg12 
beitiegen die Herrn eine tuͤrliſche Fregatte, die mir gros 
fen Koften dazu von der hoben Vferre gemierhet wurde, 
und traten ihre gelebrte Wanderfchaft an, — Ein Orfers 
der Gelehrter, Kobert Walnvole, gibt eine Sammlung 
von Tagebüchern über die afiatiihe und europdife Tür: 
fep heraus; Geſchichte, Staaten: und Menſchenkunde, 
Alterthuͤmer, Naturgeſchichte von Syrien und Kleinafien, 
Negppien und Griechenland werden darin mannichfaltige 
Aufflarung erbalten. Das Werk eriheint mir vielen 
Aupfern und Karten unter dem Titel: Memoirs of Eu- 
ropean and Asiatic Turkey, from Ihe manusecript Jour- 
nals of modern Travellers by R. Walpole (ben Longs 
man, Hurftund Comp.) Das intereſſanteſte Werk über die 
Levante, mir klaſſſſchem Auge gefehen, gab eben Jobn 
alt in feinen Leitres from the Levant, containing 
Views of the State of Society, Manners and Opinions 
in Greece and several of the principal Islands of the 
Archipelago. (gr.8. Band ıı Sh.) Auch bat Major Leale 
Unterfuhungen über Griechenland angekündigt, (Kesear- 
ches in Greece), wovon der erfie Theil ih ausſchließ— 
lich mit der neugriechiſchen Sprache und ihren verfciednen 
Dialecten, wozu auch der Albaneſiſche, Wlachiſche und Bulk 
PERL ET: jo wie mit der Erziehung und Ziteratut 

er Neugriehen beibäftigen wird. — 

Eine Reife in Pegleitung eines engliiben Kuriers 
zum Hauptquartier der Allirten In Schleſien im Jabre 
1813 bat Hüctige Meifebemerkungen erzeugt, die er Hrn. 
Robert Semple in einem dünnen DOctavband mittbeilt: 
Observations made on a Tour from Hamburgh, through 
Berlin, Görlitz and Breslau to Silberberg and ihence to 
Gottenburgh, passing ihrough the late Head-quariers 
ofthe Allied Armies. 


Pracht der englifben Typographie und brits 
tiſche Chalcograpbie. 


Nicht Minerva, fondern Plutus find bier die Ent: 
und Schirmgoͤtter der Literatur. London hat zwar eine 
eigene Druckerey unter dem Titel die Minerva: Offen. 
Aber 
den ergisoigften Buchhandel organilirt der Gott des Reich— 
thbums. Ye koſtbarer und präcktiger, defto willfommmer. 
Diele Vornehme, Nabobs und Nabebslinder, areiien 
kein bedrucktes Blatt an, wert es nicht Velinpapier ik, 
kaufen nur Pracht: und Kupjerwerfe auf India-paper 
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abgedruckt, und der unſinnigſte Preis iſt fashionable, Nie: 
mand weiß mehr, ruft ein ſoſcher Bildermann aus, wie die 
allbefungene Heloife, Nofamunde oder Zanre eigentiich aus⸗ 
geſehen haben. Nur Porträts, nicht Singiang, pflangen 
die Schönheit zur Nachwelt fort. Auf, lafft ung die ſchoͤn⸗ 
ften Ladies unter der langen Regierung unſers GeorgsIII. 
in einem prachtvollen Porträtbuc veriammeln. Jedermann 
fagt Ja! und fubicribirt. Eine Mahlerin Mrs. Mee kopirt 
aus Familiengallerien die beruͤhmteſten Toafts und Schön; 
beiten; die H9. Gardon, (der fi Dur fein großes bis 
oriihes Blatt, die Shlaht von Maida, fo gro: 
ben Ruhm und Flingenden Lohn erworben hat) Agar und 
Schivereeke (dem wir das trefilibe Seitenſtück zu 
Sharpe's John Hunter, das Porträt von Sir Jos 
ſeph Banfs, verdanfen) ſtechen jie in Kupfer, und jo 
entftebt, in monatlihen Heften ausgegeben , eine britti: 
ſche Schönheitsgallerie unter dem Titel: Portraits ofLa- 
dies the most distinguished for rank and beauty atihe 
Court of George Ill. Wohlgemerft nur Hofsfäbige Das 
men und die in the peerage of England eintreten dürfen! 
Man ijt unerfättlih in Darjtellung altgotbiicher Gebäude 
und Ruinen, alter Koftüms und Sitten im Umfreife der 
brirtifhen Infeln. Nach hundert aͤhnlichen Werfen, wovon 
das eine immer pracdtvolleriit, als das andere, laffen die 

5. Atfinfon und Merigot durch den befannten 

eforationmabler, Charles Hamilton, ein neues 
Werk AncientCostume ofEngland bearbeiten, woben auf ie: 
dem Blatt einige angloſachſiſche oder normanniiche Figurens 
gruppen inalte Hallen und Gemäcer fo geitellt jind, daß 
auch alle Umgebungen von Hausgerätbe und Arciteftur 
in demielben Stol paradieren. Zu gleicher Zeit erſcheint 
noch ein anderes Werk durh 3. Earter, unter der Bes 
ünfrigung des befannten Kunſtfreundes T. 8. Parker, 
Das unter dem einfachen Titel, Collection of Drawings, das 
Koſtuͤm von England von der frühenten Zeit an, ſo weit noch 
vorbandene Dentmäler reihen, liefern fol. Grabfteine, 
Mifalen, Wandgemaͤhlde, Bronzen, Anticaglien aller 
Arten find dazu in Mequifition geſetzt und fcbon find 300 
Seihnungen dazu im Borrath. Ganze engliihe Ballerien 
und einzelne Gemaͤhlde werden in präctigen Rupferwer: 
fen edirt. Eines der neueften der Art ift die British Gal- 
lerie of pielures, die Orme beforgen ldfft. Sie zer: 
fällt in zwey Abtheilungen (Series). Die erfte, welche 
Dttlen beiorgt, ift ganz allein der berihmten Gemahl— 
de⸗Gallerie des Marauis von Stafford gewidmet. Das 
Ganze diejer Abtheilung beſteht aus 50 Lieferungen, wos 
von bis jept 6 ericienen find, im größten Format. In 
fhwarzen Abdrüden koſtet jede Lieferung 2 Pf. 12 Sch. 
Man kann fie aber auch eolorirt, jeden Heft zu 12 Gui— 
nsen baben. Die andere Abrheilung enchält Gemaͤhlde 
aus allen brittifhen Gallerien von großen alten Meis 
ftern, und wird von Henrp Treibum beſorgt. Der 
weote eben erihienene Heit har unter feinen sunf Kup— 
ern das berühmte Madonna del gatto im Beiiß von Hols 
well&arr, und Guido Neni’s Loth mir feinen Töch: 
tern im Belip Des Marquis Landsdoven. Jede Liefe: 
zung Eofter bier noch in gewöhnlichen ſchwärzen Abs 
druͤcken 2 pf. 13 Sb. Will man fie aber colorirt haben, 
fo fotter ein Heit zı PM. 10 Sch.! Dabin gehöre num 
an in Abſicht auf teregraphiſche Kiebbeberei die Sutt 
nad dem YPirtoresfen. die bis zur Wuth int Licerlide 
getrieben wird. Karum erbielt ein burlesfes Gedicht, 
welbes Adermann in 30 Gelingen und eben fo viel 
Aquarinta:Änpiern von Rowlandſon's komiſcher Erfin; 
dung; Dr. Syntax’s Tour in search of the piciuresque 
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einen fo ausgezeichneten Beyfall, daß der Verleger dies 
Spottgedicht ſhon viermal nen auflegen muſſte. Der be: 
kannte Dr. Wolcot fand ſich durch den Bepfall dieſer 
eben nicht uͤberſalzenen Zurleske gereist, nun auch den 
Dr. Spntar(derjeiner Drofefjion ein armer Doripfarrer 
it) auf Reiſen zu ſchicken Travelsofthe parish.clerk of Dr. 
Syntax. Den ueueften Beweis, wie weit es mit diefer 
Sucht kam, pittoreste Neifen mit fofibaren Kupfern zu vers 
anjtalten, gibt der befannte William Daniell durd 
eine mahleriihe Meife um ganz Britannien herum. Die 
dee ift neu. Man bat unter dem Namen von Beau- 
ties und Dergl. hundert Aupferwerte von Anfichten der 
fhönften Gegenden und ‚Paldfte. Hier aber foll die 
ganıe Küfte von England und Schottland in Ayuatinta: 

upfern fi uns darjtellen. Der Titel des Werts ift: a 
picturesque Voyage round Great Britain, illustrated 
with eoloured Engravings. Den Tert der Neife fchreibt 
der beliebte Neihard Aiton. Die Kupfer gibt Das 
niell nah feinen eignen Zeihnungen. Die Küfte von 
Lands-End nah Anglefen fängt an. 14 Lieferungen (jede 
mit 2 Kupfern zu 11 Sch.) werden einen Band im gröften 
Quartsformat maben, Das Werk wird von allen Seiten 
mit der reichlichſten Subjeription unterftäßt. Außerdem 
find nur Prachtwerke über ung ey Kirchen, wie die 
Beichreibung der Kirche von Salisburp von dem durd 
fein Prachtwerk über Wiltihire in drey Quartbänden und 
andere Werle befaunten Britton, der Kirde von Bath, 
der Alterthuͤmer von der ſchottiſchen Graͤnze, the Nor- 
thern border nnd dergl., an der Tagesordnung. Die Mab: 
lerey bat theild in London, theild in den größten Pro: 
ei a eigne Ausftattungen. Allein trop aller 
Aufmunterung find gute Erzeugnife doch fehr felten. 
Alle Welt ſpricht jetzt von der lepten Araftäußerung des 
alten z5idhrigen Präjidenten der Maplers Akademie, ® eft, 
welcher ein Ecce homo in fait colofalen Dimenfionen (!) 
vollendet und dafür 10,000 Quineen vergeblich geboten 
befommen bat, Unter dem hiſtoriſchen Kupferitihen zeich⸗ 
ner jib in dem legten drey Jahren Bromlep’s Tod 
von Nelfon vor allen aus, welches Blatt Kenner dem 
bes Todes vom General Wolf, mnd von der Schlacht 
bev Ka Hogue an. die Seite ſetzen. Der Hang zur Kar— 
rikatur iſt noch immer vorberrihend. Der befannte Mal: 
colm, dem wir das Londinium redivivum, die Sitten 
und Kofiumes von London m. a. dergl. daritellende Bil; 
derbücher verdanten, hat eine eigne Theorie aufgejtellt: 
Historical Sketch of the Art of Caricaturing, mit vie; 
len Kupfern, 


Altsenglifhe Literatur. 


Die — Literaturgeſchichte, die uͤberhaupt uns 
erſchoͤpflich in der Anekdotenjagd iſt — man lefe nur 
Delon’s, des jegigen allergrößten Anekdotenſammlers, 
Anecdotes of Literature in 6 ftarfen DOctaubänden, und 
noch mehr des gelehrten Nichol's Literary anecdotes 
of the eigtheenth Century in 6 ftarten Octavbaͤnden, und 
bedeufe daß der befannte Chalmers jest ein biogras 
phiſches Wörterbub über die brittiihe Nation in 21 
Bänden herausgibt — bat im den neueiten Seiten noch 
mehr, als vorber, fi auf die fogenannte black letter's 
books, auf die alten Drude und Gedichte aus dem Isten 
und söten Jahrhundert geworfen, und da dev reihe Samm: 
ler, welder Dibdin’s Bibliomania bald geiffelt, bald uns 
terhält, wahre Abgorrereo mit Allem, was aus König 
Heinrids VIl., Vill. und der Eliſabeth Zeitalter an 





der Stirne trägt, fo haben ſich ſchon einige Buchhändler in 
Weftminjter und dem modiſchen Theil der Stadt gefunden, 
die dergleiben Werte, wie ein Fao simile, nahdruden 
und große Summen damit verrienen. Des gelebhrteiten 
aller englifben Buchhändler, Bow ver's, Aneldotenwerf, 
in 6 mwobhlbeleibten DOctavbänden mit Kupfern und Holz: 
ſchnitten, kommt dabey dem Liebhaber ungemein zu ftats 
ten. Schon gebört es zum guten Ton, auf Blätter zum 
Andenken, was man in Deutihland Stammbücer zu 
nennen gewohnt ift, nur Sentenzen und Sprüde aus 
Büchern, die im ı5ten und ıöten Jahrhundert heraus: 
tamen, zu fchreiben, oder, wenn man nocd weiter ger 
ben wid, fie in den alterthuͤmlichen Scriftzügen nad; 
mablen zu laffen. Zu diefem Behuf hat man eine eigne 
Sammlung von dergleihen obioleren Stellen herausges 
geben, die unter dem Titel Ancient Loye viele Abneh— 
mer findet. Um der Aritif über die alten Klofterlegen: 
den und Meimereyen jener Zeit mit voller Kennerſchaft 
4 üben, ift mande Be ar A erforderlih. Dieſe 
urh bie intereſſanteſten Bepfpiele zu lehren und vor 
Betrug zu warnen, ſchrieb der unermüder fleifige T. 2. 
Dibdin a metrical History of England in zwey De: 
tavbänden. Ein anderer befannter Kiterator, George 
Ellis, gab Proben der frübeften engliſchen Romanzen und 
der fräbeften engliihen Dicter, jede Sammlung in drey 
Binden mit Erläuterungen und Gloffarien heraus. Als 
Aufieher der Mannfcripte des brittiihen Mufeumd hat 
er dazu die erwuͤnſchteſte Gelegenheit. @iner der aner: 
fannteften Kenner von diefen alten Druden, Sir@ger 
ton wa Lie der Herausgeber des Muminator’s gibt 
mit dem eriten März 1814 eine eigne Monatsicrift über 
die black-leitre Literature heraus, unter dem Titel; Re- 
stituta, or the Titles and Characters of old books in 
English Literature and their Authors revived. Jedes 
Stüd wird mehrere Kupfertafeln mit Fac Similes has 
ben und vier Schillinge koften. Das wird en Freus 
de und Theilnahme unter den fhwarzen Buchftabenmäns 
nern erregen! Bald wird nichts mehr aus dem Zeital: 
ter der Königinn Elifabeth zu unterfuben und zu pus 
bliziren fepn. Der in in the age of Elizabeth ganz ein: 
beimifh mwohnende Antiquar Ha zlewood beforgte eine 
neue Ansgabe von Puttenham's Art of English poe- 
sie, eines der bdrolligften und fonderbarften Produkte je: 
ner Zeit, mit gelebrten Einleitungen und Erläuteruns 
gen. Man hatte vor einiger Zeit ein Tagebuch aus dem 
ı5ten Jabrhundert gefunden und beransgegeben, welches 
der Nebtiffinn eines Nonnenklofters in Sorwell, Julia; 
ne Berners, zugefhrieben wird, die es ums Jahr 
1450 geichrieben haben fol, Da fi die Chatterton's jest 
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ins Unenbliche vervielfältiaen, und neue Antifen fahrl 
zieren, fo war auch dagegen großer Verdacht entftanden. 
Allein bier it an feine Verfaͤlſchung zu denken. Eine 
neue, mit einer biftorifhen und biograpbiichen Cinleitung 
erfchienene, Ausgabe foll dies außer allen Zweiſel fehen. 
Der größte jept lebende Literator und Buͤcherkenner, Bil: 
liam Dibdin, erleihtert die Anfäufe der Liebhaber und 
fibert vor Mißgriffen und Beträgereven dur feine in 
3 Binden erfhienene typographiſche Annalen von Gross 
britannien. Der befannte Sharpe gibt eine nene Aus; 
gabe des Guilielmus Malmsburiensis, des berühmten Ans 
naliften von 449 bis 1148 mit Vergleihung von Hand 
fhriften, Anmerkungen und Einleisungen in einem Gtoß⸗ 
quartband, auf Subfeription. Die Liebbaberen fürs Als 
terthümliche der nordiihen und gothiſchen Vorzeit macht 
natuͤrlich auch die fcandinaviihe Edda, die altgermanifde 
Poefie, wenn etwas davon da wäre, und die ſchwaͤbiſcen 
Minnefänger den Britten zu willlommnen Erſcheinungen. 
n dieſem Sinne erſcheint jet ein Wert unter der Aufs 
arift: nordifhe Alterthümer, Northern antiqui- 
ties, worin einzelne Abhandlungen über die Edda, das 
daͤniſche Kampferbuch, das Nibelungenlied und das deuts 
ſche Heldenbuh gar bunt untereinander mit eſthniſchen 
und jlaviihen Volfsliedern abwechſeln. Wie willlom— 
men würde den Herausgebern unfersY. ®. Büſching's 
Volksſagen, Mähren und Legenden, ſeyn, wie begierig 
würden fie die von ihm und v. Hagen gemeinihaftli 
bearbeitete Seſchichte ber deutſchen Poesie von 
ber älteſten Zeit bis zum ısten Jahrhundert 
in einer lesbaren Weberfegung aufnehmen 7 Yiäber noh 
als der fcandinaviihe Norden liegen die cambrijhen Al: 
terthümer des Herzogthums Wales, als dem eigentlis 
hen Sige der alten Britten. Cs find darüber eine gans 
ie Reihe prächtiger Werke, befonders auch über den Rus 
ifer Bardengefang, erfbienen. Wer aber im Anslande 
fib eine gedrängte Ueberfiht von der Sprade, Dit 
funft, Sitten und Gebraͤuchen der alten Walliſer zu vers 
ſchaffen wuͤnſcht, dem ift ein ſachreiches Compendium zu 
empfeblen, das unter der Aufihrift: ıhe Cambrian po- 
— Antiquities jbom im Jahr i812 erſchien, und 
a6 Beſte iſt, was in der Kürze darüber gejagt werben 
kann. Auch die erfiibe oder altcaledonifhe Literatu: iſt 
niht ganz leer ausgegangen. Der bekannte James 
Grant von Gorrpwony bat eine Schrift zur Vertbels 
bipung der caledoniſchen Bardengelänge herausgegeben: 
Thoughts on the Origin and Descent of the Gael, with 
observations relative to ihe authenticity of the Poems 
of Ossian. Ein ſtarker Octavband, der 16 Schillinge koſtet. 
(Der Befchtuß folgt.) 
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Ob „der Erfchaffende von feinem Angefidte 
Den Menfden in die Sterblichkeit verwies, 

Und eine ſpaͤte Wiederkehr zum Lichte 

Auf ihwerem Sinnenpfad ihn finden hieß?“ — 


Sdiller 





Ueber den Urfprung ber Kultur des 
menſchlichen Geſchlechts. 





Est animus celestis ex altissimo domicilio depressus, et 
quasi demersus in terram, locum divins® nature zter- 
nitalique contrarium. Cicero. 


Die Beantwortung der Frage über den Urfprung ber 
Kultur, der Künfte und Wiſſenſchaften, womit bie Frage 
von dem Uriprung der rellgidfen Entwidelung zuſam— 
menbängt, ift beynahe eben denfelbigen Schwierigkeiten 
unterworfen, wie bie über den Urfprung des ganzen menſch⸗ 
lichen Geſchlechts; und doc iſt fie für ben Menſchen ſehr 
intereffant. 


Eine Doppelte Unnabme findet Statt. Die @ine: 
Die Menſchen waren anfänalic in einem rohen Zuftande, 
wie no jeßt die, von fultivirten Nationen getrennten, 
Hilden, und erboben fib durch Bedürfniß, welches ſpaͤter⸗ 
bin bey vergrößerter Bendlterung Immer dringender wurde, 
zur Kultur und zum einer gereinigtern Meligion, — Die 
Andere: Der Zuftand der Kultur iſt der erfte bed Mens 
ſchengeſchlechts; die Wiſſenſchaft, die Meligion war im ih: 
rem erften Dafenn ſchon eine überlieferte, und die erfte 
Gründung der Staaten, der Wiſſenſchaften, der Neltgion 
amd der Künfte ift gleichzeitig, oder vielmehr Eins, fo, 
daß diefes Alles nicht wahrhaft gefondert, ſondern in der 
solltommenjten Durchdringung war, Mit biefer Worftels 
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lung eines untergegangnen golduen Zeltalters iſt die, allen 
Meligionen zu Grunde liegende, Hoffnung einer bevorſte⸗ 
benden Ruͤckehr derfelben in der letzten Vollendung ges 
nau verbunden. Nach dieſer Annahme tft das jenige Ges 
ſchlecht die tiefere Potenz eines hoͤhern Geſchlechts, das 
durch politiihe und phoſiſche, wahrſcheinlich über unfern 
ganzen Erdlörper verhängte, Mevolutionen berabiant. — 


Melde von bepden Annahmen die richtige fen ? laͤſſt 
fid mol dur feine eigentliche Bemweidgründe entfheiden, ° 
Es bleibt alfo nichts übrig, als bie Gründe für bepde ns 
nabmen zu vergleihen. Für die erfte Annahme find fols 
gende Gründe: Nah der Analogie aller Naturerfheinuns 
gen fommt Alles nur nah und nah von Stufe zu Stufe 
zur Vollfommenseit, Dies gilt von der Ausbildung eins 
zelner Individuen, und mit diefer Läfft fih die Ausbildung 
dee ganzen menſchlicden Geſchlechts vergleihen. Bey grör 
ferer Auebreitung wurden bie Bedürfniſſe gebäuft, wo⸗ 
dur das Nacſinnen über die Mittel zur Befriedigung 
gewedt wurde, Eber fo entftand die Religion anfangs 
aus Furcht vor dem donnernden Gott, Timor fecit Deos. 
In der Folge gelangten die Menihen durch Nachdenken 
über manche wohlthaͤtige Naturs Erfheinungen,, über die 
Ordnung und Swedmäßigteit bep aller anfheinenden Uns 
ordnung, anf reinere Vorftellungen von Gott und Gottes⸗ 
dienft. Dep näherer Prüfung umd bep forgfältigem Nach⸗ 
denfen über die Natur des Menſchen und den Gang jeis 
ner Entmwidelung, auch felbit über die Geſchichte des dites 
fien Menſchengeſchlechls, fo weit wir fie aus Trümmera 
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Fennen, zeigen ſich aber bey dieſer Annahme nicht zu be; 
feitigende Schwierigfeiten, 

Kür die Ausbildung der Meligion, der Wiſſenſchaften 
und der Künfte, welche nicht unmittelbar für bie Befriedis 
gung der finnlihen Beduͤrfniſſe wirfen, für die geiftigen 
BVedürfniffe kann dur Uebung der Sinnlichteit nichts ges 
wirft werden, und der Verftand dann dur blofe Wer: 
gleihung der Naturerfheinungen keinedwegd auf eine Ans 
nahme von Swedmäßigteit kommen, da bie tägliche Erfah» 
tung fo viele Einwürfe Dagegen zeigt. Dies wird auch 
durch die ganze Geſchichte beitätigt. Wenn Beduͤrfniß die 
Mutter der Kultur ift, warum erheben ſich denn die wilden, 
von aller Merbindung mit andern Nationen abgeichnittuen, 
Nationen nicht zur Kultur, auch bey den gröfeften Bes 
bürfniffen, ungeachtet fie, wie Coot und Bouga inville 
bey den Einwohnern auf Terra del Fuego bemerften, ihr 
Elend und Bedürfniß fehr fühlen? Warum fand man 
dagegen bep manden bisher unbekannten Nationen, bie 
ebenfalld ohne MWerbindung mit fchon gebildeten Nationen 
mwaren, 3. B. in Merilo, Spuren einer großen Kultur, 
und Dentmale, die anf eine noch böbere frübere, nun uns 
tergegangene Kultur deuten? Aber au felbit gebildete 
Voͤlker, wenn fie 'von aller Verbindung mit andern Vbl: 
fern abgefchnitten find, bleiben immer auf der naͤmlichen 
Stufe der Kultur fieben; 3. DB. die Chineſen befaßen 
ſchon in dem diteften uns befannten Zeiten viele Aennts 
nife in der Aſtronomle und in andern Miffenfbaften; 
ollein ihre Trennung von allen gebildeten Nationen iſt 
Schuld, daß fie indeffen fait feine Fortihritte machten; 
daber Pihtenberg von ihnen fagf: „es gebe unter ihr 
nen feine Pbofiter, fondern nur Phnfitfanten, nah 
Art der Mufifanten, welche dad ganze Jabr über nur ibre 
gewohnten Stüde fpielen.” Daß die Wiſſenſchaften 
nicht aus Beduͤrfniſſen entitanden find, erhellt aus meb: 
rern Spuren, die uns das Alterthum zeigt, nad welchen 
fih die alte Welt gerade mit folgen Unterfubungen am 
meiiten befhäftigte, melde mit den Bedürfnijfen des Ler 
dend nur in einer entfernten Verbindung ftanden, Daß 
ferner die Neligion nicht aus Furcht entitand, erbellt 
and den reinen und erbabnen Vorſtellungen der ältern Nies 
ligtonen, 3. B. der ditern indifben. Selbſt manche 
wilde Völker deuten durch Mptben, durch Denfmale, dur 
einige Züge ihrer Sprache auf eine ehemalige bobe Kultur, 
Noch mehr gilt das vom den beiligen Sagen gebildeter 
Mölfer, der Egppter, der Indier, Chinefen, Meritaner, 
der Jalaͤnder, melde auf eine untergegangne Naturgewif: 
beit and eine frühere Bluͤthenzeit der Kultur deuten. 

Hieber gebört auch die Moſaiſche Veſchreibung des 
Yaradieies, des Ebenbildes Gottes und des Ubfalld davon; 


Nachdenkenden vorfhmeht; und eben die Furcht, melde 
Einige ald den Grund der Religion angeben, beweist dies 
fen Verluſt. 

Von jeher wagten daher mehrere Weife, die gemöhns 
liche Meinung von einem wriprängliden Zuftand ber 
Kindheit zu verlaffen, den ideenlofen, aus einzelnen Relſe— 
Beihreibungen fompilirten, fogenannten, Geſchichten 
ber Menfhhbeit zu widerfpreben, und den Eat ans 
zunehmen; „Es gibt feinen Zuitand der Baus 
barep, der niht aus einer untergegangmen 
Kultur berftammte. Der Zuftand der Kul: 
tue war der urfprüänglide, von einer höbern 
Hand gewirfte. Was jent als Wiſſenſchaft meht 
äuberiic it, war mit dem ganzen Weſen des Mens 
ſchen Innig verwehrt... Plato nennt die menihlide 
Wiſſenſchaft eine Wiedererinnerung deffen, was ber 
Menſch in einem frühern Zujiande leicht faſſte; er bes 
trachtet die aus ber Geſchichte uns befanute Aultur bes 
Menſchengeſchlechts ald Nahbild einer früheren unterges 
gangnen, welche vor unſrer Geſchichte Statt fand. Chen 
folhe Gedanten äußerte auh Leibniz. Leſſing ber 
tracbtere in feiner Schrift über die Erziehung des Mens 
ſchengeſchlechts alle pofitive Dffenbarungen als 
Mittel zur Erziehung. Lichtenberg, dergemohnt war, 
dfterd ridendo dicere verum, und, um nicht gegen gangs 
bare eingemurzelte Meinungen anzufloßen, dad, was er 
im Ernſt dachte, Im Scherz vorzutragen,, wirft in feinen 
Schriften Irgendwo Fragen auf über Die frag mentaris 
fde Natur ded Menihben: „Wo gebt feine Mietie 
bin? und von welchem Punkt ging fie aus? Iſt die Welt 
jeßt nicht mehr für ibn, fondern ein Land, wo er, gleih 
einer Pflanze außer ihrem Klima, zwar feimen, blühen, 
aber nie zur Meife fommen kann?“ — 

In der That, wenn man bedenkt, daß der Menſch im 
Einzelnen, und die Menſchheit im Ganzen nicht das ifl, 
und fo weit bie jetzige Geſchichte reicht, nie dad in intel 
leftueller und moraliiher Hinfibt war, was er nad ſel⸗ 
nen berrliben Anlagen, und nach fo vielen und bringers 
den Aufforderungen ſeyn fönnte und fepn follte, 
fo dringt fih unwillfürlih die Pebanptung auf: vor unirer 
Geſchichte muß ein höberer Zuftand vorangegangen ſeyn, 
und unire Geſchichte ift nur ein Bruchſtück eines mangels 
haften Zuftandes nah verfhwundener Herrlichkeit, — 
Köppen fagt In feiner Schrift: „Philofopbie des 
EChriftentbumd,* S. 22, 23. „Wir verſtehen nichts 
von einer geiſtigen oder dumamiichen Einwirlang obne do⸗ 
namiſche Gegenmwirfung, Am dieſem Kalle aber wurde ber 
Menſch nicht zur Getteserfenntnif ersogen, fondern er 
batte fie ſchon, und ward nur feines Beſitzes Inne durch 


ferner der Motbos des goldnen Zeitalters, die Saturnia | beiondere Veranſtaltung. Daß das Geiſtige ale ein aus 


zen 


Die Meligiongefgichte zeigt auf allen Blättern | dem Phrliiben Hervorgegangenes besriffen werden fol, 


ein verlornes Paradies, deffen dunkle Erinnerung dem | mag nur denen gefallen, die des Geiſtes ewige Kraft ver 
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tennen, und bie Sinnlichkelt ald Quelle der Vernunft, 


das Vergaͤngliche ald Grund des Unvergänglihen, das Irs | 


biihe ale Uriprung des Himmliſchen betrahten. Wer da 
foriht: Meligion und Erfenntnif Gottes babe ſich in der 
Menihbeit almahlıh entwidelt, ſagt obngefähr daffelbe, 
ald wenn Jemand kebaupten wollte: Gottes Araft und 
Wirkſamkeit fep dadurch entfianden, daß die Natur fi 
wach gewiſſen Geſetzen organtfirt habe, 

(Der Beitiuf folgt.) 





Ben» Ohrianamı 
(Fortjegung). 

Noch einmal zu ihr, rief Macleod; dann zu Schiffe! 
Da kam ein Eilbote aus dem Hafen, Der Mind war 
ſehr günftig zum Auslaufen. Auf der Etelle müfe er 
nitfommen, jagte der Bote, das Schiff ſegle fonit ohne 
ibn. Der Himmel will es nicht! rief er im dumpfen 
Schmerz. Er feste ih und jchrieb in der Angſt nur wer 
nige Worte: . 


Macleod an Göleftinem. 

„Lies bier, was ich dir zum Abſchied ſchrieb, ehe 
id deinen Brief geftern empfing. Ich wollte dich noch 
einmal an meine Bruft drüden. Es follte nit feon, 
Ich ſchreibe ohne Zürnen, Cdleftine! Du drachteſt 
mir die faönften Freuden, Judem ib meinem Bes 
rufe folge, gebe ich auf immer für dijfeits von bir; 
doch Dein Bild fell mid begleiten auf meinem einta: 
men Mege, durd Mellen, in meine oͤden Berge, Ich 
lebte für dich. Du mwarft gut, dad war mein füner 
Lohn. Bleibe gut, Dad it mein Geber und der Ge— 
danke erfreue dich: du wart das Licht, die Freude 
meines Daſerns. Sen gluͤcklich! Vergiß nie, daß ich 
nur eine Hoffnung babe, dich jenſelts wieder zu fins 
den, wo nur gute Menſchen fi treffen, dort, wovon 

bein Name ſtammt und dein Geift, Yebe wohl!“ 
Diefen Zeilen lag ein Brief bev, der feine Buͤcher 
ald Andenken begleitete, feine Unfihten des Lebens ents 
hielt, und feine Erfahrungen mit Warnungen vermiſcht. 
Eo mie er an Bord kam, ging das Fahrzeug unter 
Segel, doc fpät genug, daß er bey’m Aufwinden des Ans 
Pers Shleftinenim Hafen nod anfommen fehen konnte. 
Ihre Angſt auf feinen Brief batte fie zu der Mobnung 
Macheods und von da in den Hafen geführt, um ihn 
noch einmal zu ipreben. Er fab, wie fie ibm mintte mit 
ihrem Tuche, doch eben fegelte das Schiff fort, die Stim— 
men truzen nicht mehr fo meit. Lange, lange no wehte 
ihr Tuch, died ſah er durch dad Fernrohr, zu dem er ge— 
griffen hatte, und das er noch nicht aus der Hand legen 
fonnte, als er ſchon lange ninre mehr (ab, Wie nun 
auch die Blaͤue der Ufer verihmand, ſtieg er finiter binab 
in die Kafuͤte, und lad mit fendten Augen In dem beis 
ligen Buche, welches er mit ſich führte, Las er ſich auch 
wicht Vergefjenheit feines Grames, fo flärkte er doch fein 


zerriffenes Gemuͤth mit dem Troſte göttlider Worte. 
Sturm war draußen. So mar es auch In feinem Innern. 

Er, der Troftiofe, muſſte jegt tröfen die Sagenden, 
Fürbtenden, und fo ward ibm das entiehlihe Element 
bülfreih, daß er bey’m Jammer der Andern den eiguen 
Schmerz weniger fühlte. Der Wind ſprang nicht um, und 
fo hatten fie mir fan bepipiellofer ſchneller Fahrt binnen 
wenigen Tagen die Küften Britanniend vor Augen. Sie 
lavirten noch zwey Tage im Angeſichte von Leith, und bald 
betrat fein Fuß den vaterländiihen Boden wieder, Er 
eilte nah Edinburgb; Heffnung mich zu feben, mid zu 
finden, beflügelte feine Schritte. Er fand nur meinen 
Mater, Ich war felt mehrern Jahren in die Dientte der 
eflindifhen Kompagnte getreten, und in einem fremden 
Melttbeile. Fünf Jahre nah Macleods Müdtehr in’s 
Materland fam aud ich erft wieder in Edinburgh an, 

Mein Vater erzählte mir, wie mein Freund mid ges 
ſucht habe, wie blaß und krank er geiehen, wie traurig er 
geweſen fen, mid nit zu finden. Glädlih mar er auch 
nicht, das fab Ich mohl, fehte mein Mater hinzu. Mas 
cheod hatte fih mein Zimmer zeigen laffen. Er fand hier 
faft Alles, was ih von ibm zum Undenfen hatte, und fab 
gerührt, wie ſehr er mir ſtets nahe geblieben ſey. Unter 
andern hing über meinem Bette eine Zeichnung ber Schlucht 
zwiſchen Alts und Neu; Cdinbursb mit dem Gitter, wo 
wir und zum letzten Male gefeben hatten. Unter fie ſchrieb 
er die Worte mit Blepfeder: „Kehre bald zuruͤck und 
komm' in meine, Berge. Ach ſehne mid, did zu fehen, 
ebe ih ſterbe.“ — Macleod. 

Mir ihren ſchoͤnen Farben dehrten da die Bilder unfrer 
glädliben Jugend mir wieder, und alle die feligen Stun« 
den, welde die Freundfhaft mit Macleod mir beretter 
hatte. I ging zu den Stellen, die und ein? Arm in 
Arm geſehen; ih dachte der Plane, der Zeiten, die im 
glühenden Kolorit damals vor ung lagen, und num hintere 
uns ſich verloren in dunkeln, duͤſtern, farbenloſen Streie 
fen. Wie war das Alles fo auders gemorben! Nah einem 
Leben voll Sturms febrte ib zurück, reich an Schägen. und 
batte die Liebe nicht gefunden, die Macheod ergriff auf 
feinem fiilen Pfade. Auch mein einfames Herz ſehnte 
fib, an dem feinen zu ruben. „Komm, ebe ic ſterbe!“ 
lad ib wieder, und fo beihloß ic ihn aufzuſuchen am 
Ende Schottlands. Ich berihtigte fchnelt meine Geſchäfte, 
und verließ Edinburgh in einem leichten Wagen, von eis 
nem einzigen WVedienten begleitet, Ich nahm den Meg 
nab Dumbarton, und ließ rerbts Die berrlichen Ufer dee 
Loch-Lomond, weiter links Das Loch long und Loch fine, 
Wie weit mid aub mein Fuß bie irkt getragen batte, fols 
de unausſprechlich wilde Schönheit der Gegend batte ib 
nirgends gefeben. Sie erariff mib um fo tiefer, alt fie 
zu der tramrigen Ahnung ſtimmte, die meine Exr!e bee 
megte. Aa ſchwelgte im Anichauen der erbabenen Trüms 
ner einiger Bröfe, von denen bie Hedlande voll find, 
dos nichts fonnte mich zurück balten. Mir raſtloſer Hart 
erreichte ih Inverarp. Hier rieth man mir, Wagen und 
Bedienten zurüd zu laſſen. Ein Hodländer, ber gältip 
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ſprach, begleitete mich; Ich bepadte ibn und mich mit dem 


Noͤthigſten, und nabm meine Richtung nab Lods Ume, 


Bald tab ich, wie nothwendig dieſe Mafregel war, denn ſo 
wie wir böber famen, wurden die Felſen immer wilder, 
hie Gegenden immer weniger kultivirt, die Dörfer feitner, 
Bald hörten nun auc diefe auf, einzelne Hütten traten 
nah flundenlangen Intervallen an ibre Stelle; zumellen 
- perihwanden die Epuren des Weges, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Züge aus bem Leben. 


I. 

Profefor M... . in Berlin fammelte Benträge zu 
einem Dentmale fürLeibnis, Lambert und Sulzer, 
Auch zu Engel kam er, um Thellnahme bittend, und 
dieier ſagte bereitwillig: Für Leibnitz geb’ ib drey 
Friedrichsd'or, für Lambert zwep und für Suljer— 
ſtreich' ich fie wieder ein, 


2, 

Friedrib Wilhelm der Smwente, König von 
Preußen, ſetzte in einer Stunde der guten Laune der tw 
gendhafteftten Schaufpielerinn einen Preis von 
500 Thaler aus. Demoiielle — b erwarb ihn, Alse dies 
Madame... . 8 erfuhr, fagte fie; Ich gönn’ es ihr, 
id ftehe mich fo beſſer! 


3. 

Zwep Studenten wohnten auf einer Stube, der Eine 
von Ihnen war bitterarın, und verbarg doc jeden Abend 
feine Beinfleider unter dem Kopftiffen. Als ibm der Andre 
Einmal fpetrend fagte: Du baft ja nichts! Wozu alfo 
deine Vorſiot 7? antwortete er; Ih ſchaͤme mid vor 
dem Diebet 


4. 

Amen Leute zanften fib heftig über einen politifhen 
Gegenftand. Ich dente Ste doch noch vernünftig zu machen! 
tief der Eine, und der Andre entgegnete: Da bin id 
vernünftiger: dad geb’ ih bey Ihnen auf! 


5. 

Die Alten beweifen es, du baft ſchon vor fieben Jahren 
geitoblen! ſagte ein Michter zu einem Neuverbafteten, der 
nicht geitehen wollte. Ra, das tit wabr, ermiederte Dies 
fer, aber jeit der Zeit hab’ ri gar nicht s gerban! 


Der berühmte Komponift Benda batte einen etwas 

tädiiben Hund, vor dem er warnte, So fagte er einit zu 

—: Nehmen Sie fib In Acht vor dem Hunde, er ift 
o mialitiöd, wie ein Menſch. 





Korrefpondenz;:Nahridtem 


Rom, vom 10. Mär 
(Eingelned aud Rom. Wortfesung.) 

Dies fühlte dann der gemeinfte Mann mit aller Staͤrke bes 
inwohnenden Naturrechts, flärfer als felbfi bie etwanigen Be— 
fhreibungen feiner firchlihen Feſtgebraͤuche und als Alles, was 
feine Geiſtlichen betraf, Daher jene Stimme; es kann nicht 
beſtehn, es kann nit beſehn! u. ſ. w. 

Nicht za berechnen find die Folgen, beſonders auch die moralis 
fen, wenn ein Bolt von feiner Zufriedenheit und ſelbſt von 
jener Dankbarkeit abfommt, bie nur cine Folge der Verglei— 
dung uud des Maifonnements vielfacher Erfahrungen, nicht 
eben eined bebaglichen Zuftandes if. Es Überläft fich daun 
mit einem gewiffen Recht, bem matürligen Hang folgend, als 


lem Schledhten, das es ungeflraft andführen zu Pönnen glaubt. 
Es thut aus Wohlwollen gar nichts mehr, es wählt ſich die 


Abgefeimteſten zu Muftern,, und kann beynabe nicht anders, 


| 


Seine kerteraͤhnliche Rage bringt alle die Nichtumgen des eis 
fted, die bey dem Beyſammenleben in Kerkern ſich zu Äußere 
pflegen, beevor, — Unvermerft gebt der angerrbte Frobfinn 
eined Bolfs verloren unb die Wichtigkeit dieſes Weriufted folte 
Bein Seſetzgeber, kein Vortéherrſcher uͤberſeben! — 


Beobachter des Volkes dieſer Gegenden machen bie Bemer⸗ 
kung, ohne ſich dabey auf die zahlloſen Beyſpiele von Dieben 
und Raͤubern zu fiügen, — deren SGalerenſtrafen und Hinrich⸗ 
tungen nicht den Grund des Uebels ausrotten konnten, — dab 
die Moralität des Moltes betraͤchtlich gelitten hat, weil feine 
natuͤrliche Nelaung zum Schlechten als etwas Berehnetet ſich 
entwidelte, Die Tolerauz ber Regierung in Anfehung des 
Glaubens der Individuen Eontraftirte auffallend mit der ehe⸗ 
maligen Eirfumfpettion, ber felbit der Einzelne unterworfen 
mar. Das machten fich zahlloſe Perfonen, ſelbſt aus der nies 
drigfien Klaſſe, zu Nug, beobachteten von kirchlichen Gehräus 
den, fo viel ihnen genchm war, und raifonnirten laut Äber 
Dinge, bie fonh Niemand ungeftraft bätte dußern duͤrfeu. 
Wie viel inſonderheit in der Etabt, wo bas Prinzip bed Ge⸗ 
nuffes und des Wuchers an ber Tagetordnung war, das Eitts 
lihhergebrachte, befonders bey den jungen Leuten und dem 
weibtihen &efchledit, Öffentlich und im Stillen untergraben 
worden, davon lieffen ſich ungählige Bevfpiele anführen, Man 
weiß, daß troftfofe Mütter, bie in irgend einer dringenden Aus 
gelegenheit fuppligiren mufften, geradezu ihre Toͤchter preit⸗ 
gaben. weil das eininaf gäng und gäbe geworben war, So 
opferten, um ein Amt zu erhalten oder einer Strafe zu enges 
ben, Männer ihre Gattinnen u. ſ. w. — Der größte Beweis 
ber Gefunkenbeit des Voles war, daß man Über Alles dab 
taum die Achſeln zuckte. 

Bis zu werten Srad bie Lenker der neuen Orbuung gt 
gen bie Stimme der Menfbheit taub waren, ohne zu erkennen 
welche Nachtheile Aber kurz oder lang für fie ſelbſt daraub 
erwachfen mufften, davon fann befonders das ald Bewrid dies 
nen, mit welcher Härte alle Maßregeln ausgeführt wurden⸗ 
bey denen, ohne ber Hauptſache etwas zu vergeben, bie 94 
ringfte humane Ruͤckſicht Vieles bätte mildern konnen und müfr 
fen. Die Iutimation an die Kardindte, daß fie Rom ju ver⸗ 
laſſen hätten, geſchah auf eine Weife, wodurch unzählige Mens 
(hen zm Reiben kamen, zu geſchweigen, baß die mititärifde 
Schreckens⸗Ankuͤndigung, die höcftens eine Fri von dred 
Tagen geſtattete, der Geſundhelt bejahrter, an Ruhe gewoͤhn⸗ 
ter, Männer die entfchiebenften Nachtheile brobte. — So wur⸗ 
be bey Aufhebung der Kidfter und dem Inventiren bes Ms 
flerautes verfabren,, ald gaͤlte e8 Räuber aus einem unrecht⸗ 
mäßigen Befige berausjuwerfen. Die größten Grenelfenet 
batten aber bey der Eonfeription, zumal in Ffeinen Oriſchaf⸗ 
ten, Statt, Die Menfhen wurden gerade als fo vier Schlacht⸗ 
tiere weggeriffen, und felbft der gerechteften Anſpruͤcht @ 
Ausnahme wurbe nicht geachtet. Viele folder troſtloſen 
Verwandten, bie das Recht in Händen hatten, Pamen nad Rott 
um Vorſtellungen zu erneuern, bie nicht waren beachtet wor 
ben, Gie verloren aber nur gwen ober drey Tage, obme nor 
gelaffen zu werben, unb zogen dann unverrichteter Sadıe wies 
ber ab, Durd bie Maßregein gegen die Werwanbten, wenz 
ein Eonferibirter ſich nicht geftellt hatte, geriethen gange 94 
mitien an den Bettelſtab. Mit einem Worte, es laͤſſt Rd 
nicht beſchreiben, melden Jammer nicht ſowol diefe Aushebums 
gen für den Soldatendienſt, als vielmehr das Willtärfiche- 
bad dabey Statt hatte, Über zabllofe Gegenden brachte, 
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Blick auf die neuefte englifche kiteratur. 
Weſchluß.) 


Claſſiſche Philologie. 


Schon ıgıı wurde ein phllologiſcher Fund unter den 
orientaliſchen Handihriften von Monte:Eaffino 
in London angefünder, eine griechiſche Handſchrift des 
Mpollonius Evander Meſſen des Apollonius 
Rhodius) wovon fih unter Anderm eine volliändige 
Nachricht vom erften Ausbruh des Veſuvs unter Ti— 
tus befinden follte (!!) Etwas Aechteres laͤſſt fih auf 
jeden Fall von einer ganz in Fac Simile-Styl zu vers 
anftaltenden Ausgabe der Palmen nah dem im brittis 
fhen Mufeum befindlihen Codex Alexandrinus erwar— 
ten, die ein engliiber Geiftliber, Henry Harvey 
Baber, angekündigt bat, Daß bier Jemand eine Ueber: 
feßung Juvenal’s antiindigt; daß dort ein gewiſſer Fa: 
ber Origines mythologicas heraudgibt, worin er alle 
alte Meligion unter einen Standpunft fafft und in Bros 
ant’sd Maniertrdumt; daß fi einHerrBroadhurft die 
griechiichen Leichenreden des Thucvdides, Plato und 
Loſias zu einer Schulübung im Heberfegen mact, wird 
ſchwerlich Viele intereifiren. Aber alle Hellenifien auf 
dem Gontinent werden die Ohren ipisen, wenn fie vers 
nebmen, daß der berühmte Gambridger Profeflor der 
griehifchen Sprade, Porfon, vor feinem nur zu früh 
erfolgten Tod, berrlie Adversaria über die griechiſchen 
Tragifer, uberden Ariftopbanesund über einige Gram— 
matifer binterlafen hat, welches Profeffor Moal und 

r. Bloomfield nah der Handichrift geordnet haben. 

ie erſchienen in der Cambridger Univerfitätsprefie. Man 
bat eigne griechiſche Typen dazu verfertigt, fo wie jie 
Porfon felbit, mit einiger Unzufriedenheit über mans 
de neue Verſuche auf dem Gonrinent im griechiſchen 
Drud, in Vorſchlag gebracht hat. Sein Porträt wird 
dazu geftohen werden. Die Merehrung der brittis 
ben Gelehrten gegen Porſon ift gränzenlos. Frep— 
iich iſt unter'den Jetztlebenden Feiner, der ibm auch nur 
die Schuhriemen löfen mödte. Ein junger Gambridger 
Hellenift, Kidd, der früber ihon Nubnfeniug Opus- 
ceula und jegt Dawes Miscellanea critica wieder abs 
druden ließ, bat gleichfalls angekündigt, daß er allerley 
kritiſche Papiere und Bemerkungen von Porfon in den 
Drud geben werde. Manches auch für auswärtige Phi— 
Jogen Intereffantes enthält das in Cambridge, wo nberall 
ein weit regerer Geilt fürs Studium der Claſſiker herricht, 
angefangene Museum criticum, or Cambridge classical 
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Researches, wovon bis jetzt 2 Hefte (jedes zu 2 Sch ) ers 
ſchienen find. Die reihfte Vibliorhek im Face der erjien 
Ausgaben der Klaffifer, oder der editiones principes, 
war, wie ganz Europa weiß, die des gelehrten Grafen 
Spencer, ber ftetd mit Acht brittifher Großmuth die 
gründlichen Forihungen in der Philologie unteritügte und 
feibit ein grundgelehrter Philolog (a good scholar) war. 
Man wird erftaunen, wenn man auf dem Gontinent die 
von unierm großen Bibliograpben Dibdim verferiigten 
Verzeichniſſe der erften und feltenjten Ausgaben der Alais 
Pr in der fo eben erfchienemen Bibliotheca Spenceriana 
n Reiben und Gliedern aufgeftellt erbliden wird. Es find 
bisjegt zwey Bände dieſes Kataloge erihienen. Dr.C hats 
les DBurne» ließ durch Boiffonade in der Variier 
Bibliothek fih den Philemon und bie mapaoneuy Loli- 
sinn bes Phronichus aufs Genaueſte abfchreiben. Den Phile⸗ 
mon hater vor drep Jahren edirt. Nun fommt der Phrpnis 
us. Auch dieſer wird auf Heften der Univerſitaͤt Cambridge 
aus der Druderen der Univerfität fo erſcheinen, dafı beyde 
Grammatiter einen einzigen Band machen, Ein Fellow vou 
Trinity Gollege in Cambridge, E. Valpy, läfit ein neues 
Teitament nad dem Gries ba ch'ſchen Tert mir erflärenden 
Anmerfungen von Appfe, Schleußner, Roſenmül— 
ler u. ſ. w. drucken. Der Unfündigung zufolge wird es 
doch nur eine fehr mittelmäsige Compilation fepn. Leber: 
baupt begnügt man fich fait überall nur mir Nachdrücken 
der vorzuͤglichſten und braucbarften Ausgaben der Klafs 
fiter und der philologiſchen Hülfmittel, die auf dem Con— 
tinent erſchienen find. So lällt ein Orforder Gelehrter 
jest einen Living nad dem Dracken borch'ſchen Tert mit 
Erevier's Narianten und Noten druden, wodurd freu: 
lich dem alten Geſchichtſchreiber fein neues Heil widerfährt. 
So iſt es im Vorſchlag, die ſaͤmmtlichen Ausgaben in usum 
Delphini aufs Neue zu druden, und indem man fie dem 
yeryegenten zueignet, ihnen den Namen the Regent's 
Edition ofthe Classios zu geben. So drudt man in Cam: 
bridge bed Morelli Thesaurum Græcæ poeseos in zwey 
großen Auartbänden nah! Der Herausgeber heißt Melt: 
by. So gaben 3 Edinburger Geittlibe und Profefforen 
Smith, Straubon und Didinfon Shleufiners 
Lericon über dad Neue Teftament in zwen ftarfen Octav— 
binden in der Univerfität:Druderev von Cdinburg her: 
aus. Nach der Ankündigung find zahllofe faliche Gitate 
darin. So wird der Brotieriihe Tacitus im einzelnen 
Abrbeilungen mit allen Unmerfungen der großen Quart: 
ausgabe wieder abgedrudt. — Man wird auf dem Con⸗ 
tinent begierig feon zum erfahren, was aus der Hapters 
ſchen Sendung wegen der verfohlten Papprusrollen und 
was aus diejen jelbjt geworden ift, Folgendes ift der 


wahre Verlauf der Sache: Belanntlich erbielt Hapter 
vor ungefähr 12 Jahren auf Empfehlung des Prinzen 
von Wales eine eigne Unterftügung vom Varliament, 
un wegen der herculaͤniſchen Rollen eine Miffion nah Neas 
pel anzutreten. Er ſchickte hierauf 6 Mollen von der 
ganzen Sammlung nad London. Sie wurde in des Prinz 
en Bibliothek in Garltonboufe aufbewahrt und er hoffte, 

rittiſcher Wis und mechaniſche oder bemifche Entdedungen 
würden zum Abrollen derfelben beifere Mittel vorichlas 
gen, als bisher waren verfudt worden. in eignes Zim— 
mer wurde dazu eingerichtet. Man verſuchte es mit Koh— 
lendämpfen. Alein diejer Verſuch endete damit, die 
Mollen in eine brevige Mafe aufzulöfen. Eben fo 
frubtlog waren andere mechaniſche Kunftgrife. Cine 
zweyte Molle ging dadurd zu Grunde. Die 4 übrigen 
famen nun in Bells desDe. Doung. Uebrigens betrieb 
Hapter felbit mir brirtiihen Guineen das Aufwickeln 
der Mollen auf die alte bekannte Weiſe. Von den 1890 
vorhandenen wurden in den 6 Jahren, die Hapter in 
Neapel war, an 200 Rollen Aufwidlungsverfuche angejtelt. 
Als Hapter bey der Invaſion der BT 1806, nach 
Palermo flüchten muſſte, nahm er 94 Fac Similes von ent: 
rollten Handicriften mit und bracte dieſe fpäter auch 
nad London an den Prinzen von Wales, Diele ſchickte 
der Yo durch Lord Srenville, den Kanzler, an die 
Univerfität DOrford. Auch befam Hapter ſelbſt einen 
Gehalt von dem Prinzen, womit er im Drferd leben 
und dort die Herausgabe jener Abichriften, in Verbin— 
dung mit den Orforder Gelehrten, betreiben sollte. Al— 
lein die Herren in Orford find entweder zu bequem oder 
es bat font allerlev Widerbafen gefunden. Kurs, es ift 
und bleibt Alles fill, und die Hoffnung, der Welt eiwas 
davon mitgetheilt zu fehen, iſt fürs Erfte ganz vers 
ſchwunden. 


Landbau. 


Groß find die Fortſchritte in Allem, was Landwirth— 
ſchaft und techniſche Oekonomie betrifft, in den legten 6 
abren in den brittiiben Inieln geweien. Die Korn: 
anımer in der Oſtſee war zum Theil ganz verfwloilen. 
Die Gontinentaliperre gebot die möglichſte Verbeſſerung 
im Feldbau und Erbobung des Ertrags. Der meuwlings 
ermordete Staatskanzler, Kord Spencer Perceval, 
war jelbit einer der erſten Xandwirthe, wie wir aus der 
intereffanten Biegraphie feben, die im Jabr 1312 von 
Charles Verulam Williams unter dem Titel Li- 
fe and administration of the R. H, Spencer Verceval 
erſchienen iſt. Die Board of Agrieulture fuhr fort, ihre 
interefjanten Verichte zu geben. Einer der thärigfien Land; 
wirthe, W. Kefter, der noch vor Kurzem den Preis ges 
wann, welden der für alles Nüplibe und Schöne eifrigit 
thätige Ackermann auf einige Verbefferungen im Aders 
geräche audgefeht hatte, gab mehrere intereffante Mer; 
fe für die brittiibe Agrifultur heraus, die aub Char 
les Pictet in feinem brirtiiten Journal nicht kanns 
te, Darunter zeichnet fi befonders eine Analysis of 
british Soils aus, wo nach des befannten Ngronomen, 
des Lords Dundonald, Vorſchlag, die Erdlagen durch 
ganz England auf 20 Fuß Tiefe unterfucht und Voran— 
ftalten zu einer öfonomiihsmineralogifhen Marte von 
England gemacht werden. Bon demfelben Verfaſſer ift 
eine öfonomiicheMeife,ihe Farmer'stourthro’ several Coun- 
liesin Englandinthe yearı$ı ı erſchienen, worin der Board 
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of Agriculture berbe Wahrheiten gefagt werben. Grof: 
fen Nutzen brachten die von jener Board veranlaften 
und reichlich begabiren Worlefungen des erften Chemiters, 
den Enaland jent bat, des berübmten Humphry Das 
vv, über die Anwendung der Chemie auf dem Aderbau, 
Jetzt, da er eine Meile antrat, die ihn auf einige Jah⸗ 
re von England entfernt halten wird, geb er dieſe Tors 
lefungen in Drud, unter dem Titel: Elements of agri- 
cultural Chemistry. Das Bub iſt mir Heifbunger vers 
fdlungen worden. Cs erlebte in einem Jahr drey Aus— 
gaben. Der präfidenr der Ackerbau-Kommiſſion, ber 
edle Schotte, Sir John Sinclair, deſſen ſtatiſtiſche 
Berichte von Schottland ſchon vor 13 Jahren die Anfmerk 
famfeit von ganz Europa auf ſich zogen, ſtellt als Muier 
landwirthicbaftlicher Verbeſſerungen, die er felbit auf ſei⸗ 
nen großen Beſitzungen in Schottland erprobt hatte, ein 
Soſtem der Landwirchidaft auf, welches man in feiner 
Art klaſſſſch nennen kann und weldes ſchon 2 Auflagen ge 
habt: An Account of the System of Husbandry adop- 
ted in the more improved Districts of Scotland, in 
zwep Dcravbänden (Longman, Cop.) wobey ſich aud 12 
agronomijhe Kupferſtiche befinden, 


Miffionen und Bibeldrud. 


Einer der wohlthaätigſten, raftlofeften und wirkams 
ften Vereine ift die Bibel-Miſſton oder die British and 
foreign Bibel-Society. Abgejeben von ihrem dcr chriſt⸗ 
lien Zinn für Ausbreitung der heiligen Urkunde und 
des darauf gegründeten Glaubens an göttliche Offenba— 
rung, bringt diefe Geſellſchaft, die jährlich an 16000 Pf. 
Sterling in Bibeln verdrudt und vertheilt, aud für die 
Xinguifif geldne Früchte. Jetzt reist eines ihrer thaͤtig⸗ 
ſten Mitglieder, der beruͤhmte Doctor Buchanan, 
durch Meſoretamien und Enrien; alle Gefahr von den 
ruchloſen Wecabiten aicht freuend, ging er aus Gab 
cutta zu diefer Miſſion aus, beionders auch in der Ubs 
fiht, um den Zuſtand der ivriiben Druckerey auf dem 
Berge Libanons fennen zu lernen, und um zu eriorihen, 
ob zu Jeruſalem und Aleppo Druderenen für bebrais 
(de, arabiihe und foriihe Weberiegungen des Neuen 
Teſtaments und Ausgaben der ganzen Bibel erridtet 
werden können. Er will jelbit den jept unter den Chris 
ten in Palijiina am haͤnfigſten gefprodenen Dialect ers 
lernen und in dierem die Bibel überiegen und druden, 
Dann foll feine Reiſe über Klein-Aſien zur Aufſucung 
der Ueberreite der fjieben Gemeinen, an die Johannes 
feine Onenberung richtete, und durch die griechiiden 
Injein und Kloner geben, um fih zu belehren, ob man 
mit einer einzigen Ueberiegung in das Neugriediide 
ausreichen könne. Will man ſich übrigens von dem gans 
zen brittiſchen Heidenbefehrunasiwert eine richtige Vorſtel⸗ 
lung machen, jo muß man des hochwürdigen George 
Burder, Sekretaͤrs bep der AMissionary Society, SC amms 
lung von Anecdoten aus den Mijlionberichten (Misio- 
nary Anecdotes) anſchaffen, die in einem einzigen Du 
dezsbändiven eine Menge von Anſichten und Quifläruns 
en geben, wovon man auf dem Gontinent jest fdwers 
ich eine Vorfiellung bat. Auf dem Vorgebirge der gw 
ten Hoffnung ift nun auch eine Bibel- und Schul⸗Eom—⸗ 
miſſion errichter worden. Man kann übrigens wirtlich 
nichts Erbaulicheres fehen, als einen nahbStrorhard's 
Gemählde verfertigten Aupferfih, wo Brirannien die 
Bibel von engliihen Heerichaaren aus den Wollken em— 


” 


— —“ 


pfaͤngt und dieſe Himmelsgabe wiederum den um ſie 
berumfnieenden, im eigenthuͤmlichen Koſtuͤm vorgeſtellten 
Voͤlkern aller Welttheile auszutheilen ſucht. Uebrigens 
macht die Bibel ſelbſt, als die unerſchütterliche Grund— 
feſte, worauf Staat und Kirche beruhen, ſtets nicht nur 
einen gangbaren, ſondern auch einen praͤchtigen Wr: 
tifel des beittiihen Buchhandels aus. Der Kaplan des 
Prinz: Negenten, der gelehrte Herelet, gibt fo eben 
eine Familien: Bibel mir einer Zueignung an den Nies 
geuten ſelbſt heraus, die in 32 Abtbeilungen, um den 
Ankauf zu erleichtern, erſcheint, zufammen drey Quart: 
bände mit 250 NAupfertafeln ausmacht und 14 Pr. 8 
Sch. koften wird. Es ift eine Fülle kritiſcher und biftes 
riiher Anmerkungen dabey. Auch die Nabbinen und Meis 
febeichreitungen tind fleißig benugr und was die neueite 
Kenntniß von Alien darbor. Zugleih wird ein anderes 
Kupferwert über die Bibel angekündigt, welches zu je: 
der Familien-Bibel in jedem Format paffen ſoll. Es ift 
auf 100 Kupfertafein berechnet, die zwey Künitler Tavs 
lor unternehmen, von denen einer die Zeichnungen nach 
den beiten alten Meiftern, der andere den Stich beforgt. 
Das Ganze eribeint in 10 Xieferungen. Die erſte iſt 
fhon erjhienen und mit verdienten Bepfall aufgenommen 
worden, 


Literarifhes Allerlevn, befonders in der fd: 
nen Kiteratur, 


Zu den beliebteften Wettſpielen (Sports) in Eng: 
land gehören die Lauffämpfe jest. Der berühmtejte 
Fußvirtuos ift der Kapitän Barclan. Dies gad zu eis 
ner eignen Schrift Stof, die ein Schottländer in Aber: 
deen, Thom, unter der Aufſchrift Annals of Pedestria- 
nism herausgab. — Howard's, des unvergeſſlichen 
Menicenfreundes, Vorſchlag, die weiblichen Verbreche— 
rinnen, die durch Ausſchweifung ins Verderben gerie— 
then, nicht alle ohne Unteriwied zur Transportation nach 
Neusfud: Wales zu verdammen, fondern eine rettende Sons: 
derung zu machen, iſt endlich zur Ausführung gedichen. 
Die Regierung nimmt fib der Sade ſehr ernſtlich an. 

a Millsbant foll ein Zuchthaus blos für büßende Ders 
recherinnen, zuerſt für 609 zur Transportation ver- 
dammte Sünderinnen, unter dem Titel Penitentiary 
Prison, angelegt werden. Damit dies Inſtitut der Wür— 
de der Regierung angemeſſen ausfalle, find 3 Praͤmien von 
2, 199 und 50 Pf. für die drey been arıblieftioniicen 
Entwürfe aufgeitelle worden. Die drey Künſtler, welche 
fie erhielten, beißen Williams, Busbo und Dar 
vev. Die Sabe bat bev den verihieouen Beaefit So- 
cieties und aͤhnlichen Inſtituten manderlen Unterfuchun— 
gen und Erörterungen veranlaflt, To dag wehl ein Du: 
end Pamphlets nad und nach darüber erſchlenen find. 
n Atermann’s Kepository of arts finder man fchon 
eine Abbildung des vaufed, wie es fern Soll. — 
Das durch mannichialtige Ankaͤuſe und Schenkungen zu 
einer der geöpien Katuralteniammiungen erhobene L.undon 
Museum of natural history erhielt ein prächtiges Lokal 
in einem dazn erbauten Hauſe in Piccadillp. Der bes 
kannte Bullod hat nun einen vollisindigen Aatalcy das 
u herausgegeben, der auch im Auslande willkommen 
epn wird. — Von neuen enaliihen Dichtern läſſt ſich 
wenig erzählen. Der Hauptdichter der Britten iſt Ro— 
beri Southen, der au Hofpoet it, und zum eriten 
Zanımr 1514 ein gewaltiges Carmen triumphale ange; 


Ben bat. Sein neuefies Gedicht heißt Roderick, the 
ast of the Goths, und iſt in einem präctig gedrudien 
Quartband erjbienen. Mir Southev oder vielmehr 
noch vor ihm ſteht ald Nationaldichter jest Walter 
Scott, deiien Gedihte nun 6 Bände ausmahen und 
der bejonders das Balladenweſen ſehr treibt. Seine Wins 
fen tragen Gold im Munde. Denn er laflt ſich feine 
Sachen jehr theuer bezahlen. Jetzt gibt er eine neue 
Ausgabe von Swift's Werten in 19 Octavbinden mit 
vielen bandicriftlihen Erläuterungen aus mehrern Pris 
vatſammlungen in Dublin und mir biograpbiihen Aufägen. 
Das Gedicht, welches eben jept mir Verlangen erwartet 
wird, it das des befannten Thomas Maurice Welt: 
minfterabtep, woben der brittiihe Nationalgeiſt vielfade 
Nahrung finder. Southep bat für die britriihen Hel: 
denthaten in Spanien ein ſehr populäires Werk ange: 
fündigt: Inscriptions Triumphal and Sepulcral. tn: 
ter den burlesfen Gedichten tft Ichon bep anderer Veranlaf: 
fungdesDr. Spntar Reiſe nah dem Pittoresfen angeführt 
worden. Des jüngern Colemann's Poetical Vagaries 
enthalten mande von einer gewiſſen Klafe ſehr belachte 
Scurrilität. Von weit größerm Gehalt iſt dag ſatiriſche 
Gedicht auf die Bildernarren: Chalcigraphimania, orthe 
Portrait Collector and Printseller’s Chronicle in gr. 8. 
Preis 10 Schillinge 6 D. 

Für die engliive Sprade blieb nod immer Doctor 
Fohnfon’s großes Wörterbub die Standarte und 
Richtſchnur aller Forihung und Enticeidung. Oft wurs 
den Nachtraͤge veriprocen und geliefert. Jetzt tritt der 
Kaplan des Königs, Todd, dem wir die fhöne Aus: 
gabe von Milton in 6 Bänden und mehrere engliſche 
Nlajfiter verdanfen, mit feinem vermehrten Johnfon 
in 4 Foliobänden bervor; mebr ald 10,000 neue Artikel, 
Ventrige von Malone, Horne Toofe und andern 
ee eine ganz neue Grammatif wird verfpro: 
hen. Das Unternehmen finder allgemeinen Beyfall, Der 
jüngere TZaplor in Norwich, dem wir Ueberſetzungen 
aus Plate und manche philologiihbe Arbeit verdenfen, 
gab eine weirgründlibere Spnonvmif, als die des Piozzi 
ift, English synonymes discriminated (6 Si.) heraus. 
Aber ſehr Lehrreich find des befannten Pegge Anecdc- 
tes of the English language, wovon immer vermehrte 
Ausgaben eriheinen. Es fell fie Jeder leien, der mit 
dem Geift der Sprache vertraut werden will. Auch be: 
finder fih ein lehrreibes Glofarium der Prövinzialiss 
men bey der neueſten Ansaabe. — Der Heißhunger 
nad deutſchen Nomanen und Melfebefhreibungen, fonnte 
bisher nur ſehr fpärlib durch Ueberſetzungen befriedigt 
werden. Cine der fieißigiten Ueberſetzerinnen iſt die bes 
fannie Unna Plumptre. Sie überfegtetangsdorfs 
Reiten für den jungen unternehmenden Buchhändler Cols 
burn. Da, daes eben nichts Andres zu überfegen gab, 
fo verengliichte fie fogar Gellert's moraliihe Aufiäge 
und Briefe, Klopijtod’s Briefe und feine Freunde, 
die Körre berausgab, bat eine Miß Venger in zwen 
Bänden überiept herausgegeben. — Die enaliibe Ro— 
mandicteren it ganz in den Händen der Frauen, wo— 
bin ſie au der Sache nah — meint der ernite Britte — 
ganzallein gehört. Um das Neuejie und Beſte anzufühs 
ren, fo aab ung die berühmte Verfaferinn der Eveline, 
Lucilie, Camille, Mad. d'Arblay, ibren neueften Mos 
man: The Wanderer or female Difficulties in 5 Bänds 
den. Die mit Recht vor Allen geibägte Miß Edges 
worth bat ihre Domestic Tales geſchloſſen und einen 
neuen Roman herausgegeben; Patronage. Lady Mor 
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aan, ald Miß Owenſon and auf dem Gontinent 
den Momanlejern befannt, gab eine National Tale ganz 
in der Manier ihres wilden irländiichen Maͤdchens heraus. 
Miß Me beſchenkt das Publifum mit einer Alicia de 
Lacrv in drey Baͤndchen und die beliebte Nerfafferinn 
des Thaddeus von Warichau und der Scottish Chiefs, 
Miß Porter, gab the Pastors hire.side in 3 Bändchen. — 
Bon neuen Swauipielen laͤſſt ſich gar nichts erzählen, 
als da man in London auf die Idee gekommen iſt, eis 


‘ ste Wumntr davon ericienen! 


ne eigne Sammlung folder Theaterftüde zu veranfial: 
ten, die von den Unternehmern der großen Londener 
Theater nicht aufgenommen wurden. Unter der Auf: 
ſchrift: the rejeete Theatre iſt im Februar 1814 die er: 
Um ſich von den herr 
ſchenden Grundiäpgen der brittiiben Bühnen zu unterrids 
ten, lefe man des befannten Robert Manyol (Ss 
fvielers in Dorf und Hull) free thoughts upon Methodists, 
Actors and Intluence of the Stage (7 &h.) 





Mertwürdige Bäume in Englant. 
(Aus dem Enallichen.) 

In Walker's nachgelaſſenen Verſuchen über bie 
Naturgeibichte *) (Edinburg 1812) werden mehrere Eichen 
in Schottland aufgezählt, wovon die größte, 4 Fuß vom 
Poden, 24 Fuß 6 Zell im Umfange hat. Dieje it aber 
auch die größte, die man in Schottland Fennt; im füds 
lichen England gibt es aber noch weit didere. Hr. Bee: 
vor, ein guter Baumbeobachter, lehrt und, daß die 
didite Eiche, die er je geieben hat, neben Wetherlv 
ftebt; 4 Ruß vom Boden bat fie go Fuß 6 Zoll im Um— 
fange. **) Es foll aber noch didere in England geben, 

Eine Eike auf dem Kirbbofe zu Kilmalie in Lo— 
aber, die von den Soldaten im Jahre 1746 verbrannt 
wurde, hatte am Boden einen Umfang, von 58 Fuß. 
z Diejenige, welde neben Bonhil, dem Kandfige der Smol: 
lets in Dumbartonfbire fiand, beſaß im Jahre 1734 eis 
nen Umfang von 34 Fuß, 1 300, und zwar 4 Fuß über 
der Erde gemeſſen. Xange zuvor hatte man aus der 
Hoͤhlung, die in dieſem Baum entftanden war, ein Zims 
mer gemacht. Nachdem man nämlich Alles, was verfauft 
war, beraudgenommen, und die Höhlung mit einer Thür 
verfchen hatte, bededte man inwendig den Boden mit 
Dielen, und bradte darin eine Behellung an. Sie ift 
11 Fuß über dem Boden erbaben; im Durdmeiler hat 
der inwendige Mann 9 Fuß ı Zoll. Mund berum zieht 
fib eine febewinfelige Vanf, worauf yı Perionen fipen 
fünnen: in der Mitte ſieht eine Tarel; über „dem Ihore 
find 5 Heine Feniter angebracht. Dbidon der Baum im 
Herzen vertrodnet iſt, ſo lebt er doch noch in der Rinde 
fort, und bringt noch manches junge Holz hervor. Der 
Etamm, der eine unförmlihe Maſſe ausmahrt, ift ganz 
mir üppig wacienden Zweigen bededt; und der Baum 
fann noch fehr lange fortleben. Die Ulmbänme fteint 
es in England und bejonders in Schottland nicht viele zu 

eben. Diellime, Tristing tree genannt, in der Gemein: 
e von Rorburgh, bat ungefähr 30 Fuß im Umfange. Eis 
ne Buche neben Dfenford,. in der Grafſchaft Edinburg, 
batte im Jahre 1763 einen Umfang von 19 uf 6 Zoll. 
Ein Ahornbaum (im ſchottiſchen Plane) neben Newbottles 
abben, die Miefiden; des Maranis von Lothbian, fol 
100 Fuß hoch jepn, obſchon fein zirih nur 9 Fuß 11300 
beträgt. An dem nämlien Drte befindet fih ein ande; 
rer, der feiner Dide wegen merfwärdig ift; fie betrug 
naͤmlich im Jahre 1789 13 Fuß 7 Zoll. 

Unter den Wallnufbäumen in Schottland war berie; 
nige, welcher zu Finhaven in Forforſhire ftand, der be: 
traͤchtlichſte. Dieſer Baum wurde im Jahre 1734 von 
zwey Gerichtsbeamten gemeffen. Aus dem Protofolle ers 
heilt, daß feine Die damals einen halben Fuß über der 
Erde 42 Fuß 8} Zoll betrug. Aus diefer Dide muß man 


") Essays on natural history ... . 
") Bath Memoirs. An. 1780. T.1. 


(hließen, daß der Baum vor 5 Jahrhunderten gepflanzt 
worden ift. Es war alfo wohl der ältefte in ganz Schett 
land. Im Jahre 1760 waren noc ein großer Theil des 
Etammes und einige von den Aeſten übrig. Ce befand 
fih ebedem auch ein Walnufbaum von einer auferer: 
dentlihen Diee zu Levenfide in Dumbartonihire; er 
wurde im Januar 1739 von einem Sturme umgemor 
fen: man bat fein genaues Maß von demielben. Nech 
didere als dieſe gibt es in England, m Jahre 1759 
batte ein Walnupbaum in Lord Ducie’s Garten in 
Gloceſterſhixe, 6 Fuß vom Boden 46 Fuß 6 Zoll im Umfange, 
und Bradlen ſpricht von einem Wallnupbaum zu Tatt⸗ 
worth in Glocefterihire, welder in einer Anhöhe von 6 
Fuß 5ı Fuß die war, 

Man bat überhaupt bemerkt, daß der Wallnufbaum 
in England weit ftärfer als die Eihe, und in Schottland 
ftärfer als fat ale andere Waldbäume wird, 

Dem Zeugniffe des Hrn. .VBarrington zufolge, 
welcher den Baum zwenmal gemiefien bat, war der — 
fe NYew⸗Baum zu Fortingal in Derthſhire 52 Ruß did, 
man weiß aber nicht, in welher Höhe. Auf einer der 
Infeln Lochlomond befindet ſich ein natärlihes Gehoͤlz 
von alten Dewbäumen, wovon einige Io bis 13 Fuß im 
Umfange haben. 

Ein Laburnum, das im Jahre 1763 zu Greenlam in 
Mid Yorbian gehauen wurde, war; Fuß 630 did. Man 
ſchnitt ein Bret von ſchönem rorhen Holze daraus, dad 
14 Zoll breit war. Diefer Baum war am Ende des letz⸗ 
ten Jahrhunderts gepflanzt worden, als das Laburnum 
zuerfi in Schottland eingeführt wurde, Von diefem Baum 
gibt es zwey Gattungen, die in ihrer Jugend einander 
febr ähnlich find; werden fie aber größer, fo erfennt 
man ibre Verfdiedenheit Die eine naͤmlich waͤchst zu 
einem ſchoͤnen Bauholze an, die andere aber bleibt Hein 
und verſchrumpft. Da das Laburnum in einer beträstlis 
den Höhe auf den Staliibens und —— Alpen 
waͤchst, fo jbader ihm aud die Kälte in Schottland niet, 
und es fommt dafelbft gut fort. 

Obſchon die Gedern let vor 1730 in Schottland ſchei⸗ 
nen angepflanzt worden zu ſeyn, jo gibt ed doch eine in 
dem Obftgarten zu Londoun:Gafile, die im Jahre 177 
30 Fuß bob und 5 Fuß 7 Zoll die war. 

Ein arbor vita zu Bargaly in Gallowan war im Jahre 
1780 ungefähr 40 Fuß hoch und 5 aub 4 Bol die, und eis 
ne Manna-Eſche, an demielben Orte, hatte 2 Zuf über 
der Erde 6 Fuß 3 Zoll im Umfange. 

Noch müfen“ zwey ſchottiſche Birnbaͤume bemerkt 
werben; der eine im alten Abbeygarten zu Melrofe bat 
te vor einigen Jahren 8 Fuß To Zoll und der andere zu 
Meftalrig neben Edinburg 12 Fuß im Umfange. Bende 
waren ſehr fruchtbar. Schottland it weit mehr zum Ans 
bau mander Baumarten geeignet, ald man geglaubt bat, 
und gewiß laffen ſich noch mande ausländiihe Gewaͤchſe 
dort PER sa machen, D. 
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‚Religion des Kreuzes! Nur du verknüpften, in Einem 
Kranze, der Demuth und Kraft doppelte Palme zugleich. 


Schiller, 





Das eiferne Kreuz. ) 

Des fremden Uebermurbeg Eiren: Ketten, 
Sie fhluger Wunden unferm deutiben Kante! 
Doch deutfhber Cifen: Muth zerbrach Die "Saude, 
Und treu wird er noch unire Entel retten, 
Der Feindes-Ehrenzeichen goldne Schande 
Iſt nicht für die, fo auf Gefahr fin betten, 

ür Ehr' und Frepbeit, fübn ibr Yeben werten; 

ie laͤheln frob dem fhönern Eiegetpfaude! 

O Eifenfrenz! fo anſpruchlos gedirgen 
Iſt deutiher Sinn, wie du des Einnes Zeichen! 
Du Netinngfreug! darfit feinem Sterne weiten; 
Doch wird zu Sternen * dein Nachruhm fllegen! 
Bo du erſcheinſt — am Thron, im Feld der Leichen, 
Palladium der Brennen, wirft du fiegen! 
Wird ftolg entzückt die deutſche Bruſt dich wiegen, 
Wirſt dirdein Ziel — Unſterblichkeit erreichen! 





s Er 
Wo weilt er? 
Im Talten, im fbaurigen Land, 
Wo rabt er? 
Am Meere auf einigem Strand, 
Was treibt er? 
Er haſchet das fliebende Gläd. 
Mas denft er? 
Er fehne fin zur Heimath zuruͤck 
————— MEERE — — 
*, Zwey Gedichte von Henriettev, Montenolaut, 
geb, v. Cronſtain, ber Verfaſſerin von: „Her bſt⸗ 
Blumenkranz, uledergelegt auf bad Grab des ehr⸗ 
wuͤrdigen Greiſes und lieblicheu Dichters Jacodi. Darms 
ſtadt, 1814, bev Stahl.“ — Ju ihren poetiſchen Er, 
güffen waltet rähmfiche Slut fürs deutiche Baterland, für 
Sreuudſchaft, und für alles Gute, Schoͤne und Große, 


* 


O grüßt ihn, 

Iht Molten im ſchaurigen Land! 
O kühlt ihn, 

Ihr Lüftchen am ſteinigen Strand! 
O fräny ibn, 

Du falſches, du treuloſes Gluͤck! 


Ich ruf ihn: 
D kehre bald liebend zuräd: 





Ueber den Urfprung der Kultur des 
menfhlidhen Geſchlechts. 
Beſchluß.) 

Die vorzuͤglichſten Gründe für einen urfpruͤnglichen Zus 
ftand der Kultur legte Schelling in verſchlednen Stel 
ien feiner Schriften dar. Jene Behauptung hängt nicht 
nur unmittelbar mit feinem Spftem der Naturpbiloferbie 
jufammen, nah welchem die Welt aus der Idee Gottes 
ausging, als Abbild vom Urbilde, und dadurch der in 
Gott identifb vereinigte Gegeniah durch die Schöpfung 
(dur die Offenbarung Gottes aufer fib) offenbar 
wurde, und alio das Signal zum Kampf gegeben wurs 
de; fondern Schelling drachte aud aus der Beſchaffen⸗ 
beit der Kultur und des Erdlörperd, aus der Geſchichte 
einige Gründe bep, wie man fie in einer fo dunfeln Sache 
fordern fannz 3.8. Philofopbie und Meligion, 
S. 64, 65, beißt ed von ber für den Menſchen fo ins 
tereflanten Frage nach ben eriten Anfängen der Erziehung, 
dem Uriprung der Wiſſenſchaften, der Künfte und Der ger 
fammten Kultur: „Die Philoſophie fabt auch in jenen 
dunfeln Raum das Licht ber Wahrheit zu verbreiten, 
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den Mptbologie und Meliaten für die Einbildungs 
Praft mit Dichtungen augefült haben. Die Erfahrung 
ſpricht zu laut aus, daß der Menſch, wie erjeht eriheint, 
ber Bildung durch (dom Gebildete bedarf, um zur 
Vernunft zu erwachen, als daß der Gedante ald möglich 
erſchlene, das gegenwärtige Geſchlecht babe ſid von fi 
felbft aus der Thierbeit (Kindbeit) und deren Jnſtinkt 
zur Dernunft emporgehoben. Nicht minder würden auch 
bie dem Zufall überlaffenen Anfänge der Bildung nad fo 
verfhiednen Richtungen fib getrennt haben, daf 
dadurch jene Fdentirät der Bildung, die man in dem 
Verbältniß findet, in welchem man fih der Urwelt 
und der wahrſcheinlichen Geburtsſtaͤtte der Meuſchheit ans 
näbert, voͤllig unbegreifiih wärde. Die geſammte Ge— 
ſchichte meist auf einen gemeinſchaftlichen Utſprung 
aller Künfte, Wilfenftaften, Meligionen und geſetzlichen 
@inrichtungen bin: und — gleichwel zeigt die Auferite 
dämmernde Graͤuze der befannten Geſchichte ſchon eine 
von früberer Höbe berabgefuntene Kultur, 
ſchon entftellte Reſte vormaliger Wilenfhaft, Spmbole, 
deren Bedeutung längft verloren ideimt, +’ — 


„Den künftigen Bemühungen über die Erdgeſchichte,“ 
— heißt esin Shellings Methodologte S. 169, — 
tft es vorbehalten, zu zeigen, wie bie in einem Zuſtand 
der Wildbeit lebenden Wölfer nur von dem Suiammenbang 
mit der übrigen Melt durch Mevolutionen lodgeriilene, 
zerfprengte Völker find, die der Verbindung und der ihon 
. erworbenen Mittel beraubt, In den gegenwärtigen Zuftand 


zurüdfanten. «+ — Meines Erachtend ift aber eben bieier, 


Suftand, im welchem folde Wölter ohne Verbindung mit 
Pultivirten Völkern bebarren, ein Beweis, daf alle Auls 
tur eine überlieferte ift, und nit durch bloße Beduͤrfniſſe 
entſtehen fonnte, 


Fragt man num aber nah dem erſten Anfang 
punft jener lieberlieferung, fo gebt aus der Schelling" 
ſchen Naturpbtlofophie folgende Antwort hervor: Er gebt 
in's Unendliche zurück: um aber für die Geſchichte 
einen Aufangspunte zu baben, muß der Erfte Ult als der 
art einer unmitrelbaren Offenbarung gedacht 
werden. Jenes höhere Geſchlecht der Menichen im gold: 
nen Zeltalter, nebit der ganzen Natur, war der Gottheit 
näher, als das folgende: „Es vereinigte von Natur und 
in unbewuffter Herrlichteit das, was das zweyte Geſchlecht, 
nur in einzelne Strahlen und Farben zerftreut, alein mit 
mehr Bewuſſtſeyn verknuͤpft. Es genof die Erziehung hoͤ— 
herer Naturen, welches die alte Sage unter dem Bilde 
der Götter und Heroen verewigte!"" — S. Schelling, 
Philoſophie und Meligion, ©. 66, 67; Met he— 
Kologie, ©. 167. — Eben dieſe Ideen bat aus Schu: 
bertin feinen Anſichten, zwente und dritte Vorlefung, 
©. 57, 67, 68, „Was jeht ald Wiſſenſchaft mehr äufer 


| 


ich iſt, war damals aufs Innigfte mit dem Werfen des 
Menſchen vermehrt, — 

Auf die Frage über die Urfahbe der Herabfim 
fung der Menſchheit aldt die Naturpbilofopbie folgende 
Untwort: „Je vollendeter der Menſch wurde, deite 
felpftftändiger wurbe er; aber.defto mehr entzog er 
ſich in der Folge jener Obergewalt, und verlor die un 
fpränglide Volltommmenbeit, (mar vergleiche den Mies 
ſaiſchen Mythos, 1 Bub Mofis II, 5,6.) Das Bild 
Gottes im Menſchen murde immer mehr getrübt, und, 
dur das Geräufh der Sinnenmwelt geftört, bringt et 
zwar bie @rinnerung bes Cinfiangs und der Harmonie 
des wahren Univerfums mir fih durch feine Geburt, 
aber er vermimmt fie nur durch Mißtiang und miderftreis 
teude Töne. Die letzte Epur des göttlichen Ebenbiides im 
Menſchen tritt in der Eribeinungwelt als Frepdeit 
auf; aber jie ift niht mehr Selbſtgeſetzgebung, 
nicht mebe die abfolute, mit Notbwendigfeit zu 
fammen fallende Frepbeit, fondern Entfernung von 
berieiben, mithin rein endlich, Selbftiudt, Will. 
für. S. Shell, Phil. u. Rel. ©. 37, 49 70— 75 
Schubert, ©. 68. 

Dieſen Urfachen faun_ man aber auch phoſiſche Nu 
volutiomen bepfügen. Heberall zeigt die Erde Epuren 
von großen Natur ievolutionen, melde and auf dad Ber 
fen bes Menſchen einen nachtbeiligen Eiufluß baben 
muften; und, aufer ver Moſaiſchen Geſchichte, fpreten 
die Sagen der von einander entfernteften Völker, der In— 
dier, Islaͤnder, Ehineien, Meritaner davon, Sie reden 
von einer entftandenen Peterforarion der Erde; ob diefe 
durch eine veränderte Nelzung der Erdachſe, oder durd 
den Stoß eines Kometen bewirft worden fen? wird mol 
nie entiieden werden; senug, die Unterfuchungen neuerer 
Naturforiber, 5. B. Guvierd, Blumenbachs, jels 
gen Mefte von thleriſchen Geſchoͤpfen, die im der jekigen 
Natur vergeblich gefucht werden, und die durch Girdfe 
und Struktur die jetzigen uͤbertreffen; ſie beweiſen, daf 
die Erbe auch In andern Gattungen lebender Weſen höhere 
Eremplarien geboren babe, die, den veränderten Verbälts 
nifen der Erde weichend, ihren Untergana fanden; ſ. Phil. 
und Mel. S. 66. Könnte bewieien werden, was immer 
einige Wahriceinlicteit bat, daß die Undurdbdrings 
lichteit der Marerte erft fpäter eingetreten fen durch 
eine Natur: Mevolntion, fo wäre eine totale Dererioretion 
der ganzen phofiiben und geiftigen Welt bewieſen. Jene 
Undurchdringlichkeit ift weniaftend fein weſent⸗ 
lider Charakter ber Materie, mie die Atomiſtiket 
meinen, Daß die Materie auch ohne Dieielbe wechſelſei⸗ 
tige Wirkungen hervorbringen loͤnne, erheller aus dem 


' Beniptel der elektriihen und magnetiichen Materie oder 


Thätigfeit; ferner der einfaben Stoffe des Lihte;, Bir 
mes, Sauet⸗, Waflers und Kohlenſtoſſs, welche große Bir 
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kungen bervorbringen,, ohne die Eigenfhaft ber Undurd: 
dringitchteit zu haben; ferner gehören hieher die chemis 
{dem Proceſſe, wodurch ſo große Zeriörungen und Mieders 
zuſammenſehzungen hervorgebradt werden, und zwar nit 
mechaniſch nach den Gefegen ber Undurcdringlichkeit, fons 
dern ſogar gegen dleſe Gefege, indem offenbar eine Dutch⸗ 
dringung Statt finder, Mehrere Gattungen von Berg⸗ 
arten, z. B. des Spaths, geben jener Hypotheſe eben: 
falls einige Wahrſcheinlichkeit, wegen ihrer ſonderbaren 
Tertur: die Lagen deſſelben durchkreuzen ſich nach allen 
Seiten; noch fein Mineralog gab eine genugthuende Erklaͤ⸗ 
tung davon. Dagegen wird diefe Erſcheinung durd Ans 
nahme einer urfprängliben Durchdringlichkeit der Theile 
befriedigend erflärt, Cine volltommne Aufhellung des 
bier unterſuchten Gezenſtandes lärft ſich freplich nie erwar⸗ 
ten, und immer wird ed helfen; de his multi mulıa, 
pauci aliquid, nemo salis. I 


BensÖhrianam 
Fortfegung.) 

Im Geleite von Führer wanderten wir von Hütte zu 
Huͤtte, ſetzten oft bep den wütbendften Brandungen In 
Käbnen, den Kanots gleich, über die Lochs, wo die Schif— 
fer ihre Jarrams mit dem Schlage der Ruder fangen, und 
immer die rehte Welle benußten, die unfer elendes Fabr⸗ 
zeug auf den Felien warf, bep’dem wir landen muflten, 
um weiter zu fommen. Der hochſchottiſche Accent, bie 
gaͤliſhen Worte, deren ih mächtig war, erböbte die Gaſt⸗ 
Frepheit noch, die id aud in der ärmiten Wohnung fand, 
und zeritörte den Meit des Mißtrauens, das meine Klels 
dung als Nieder: Schottländer (Gaul) botte einflößen kön: 
nen. Kartoffeln und Haberfuten waren mir ſüße Epeiie 
im Kteiſe der froben Atmuth. Ib ſchlief welo auf Wioof, 
mriter Fremden in der tiefſten Sicherheit, und mit andre: 
chendem Morgen ergriff ich meinen Stab, fo wie es nur 
die aufziehenden Nebel geflatteten. Nur zw oft verbuͤll⸗ 
ten diefe Die ſtarten Felſen, und ich fühlte, wie die Phan 
tafie der nordiihen Dichter nur ſchauerlich groß, grauſend 
im blutigen Bildern, nie fröhlib Hin ausſpreden konnte, 
War es mie do felbit oft, als wenn die ungeheuern 
Wolkengebilde berabiiiegen zwiſchen den Grbirgen und die 
Felſen als Ungeheuer ji regten und mankten. 

Auf bahnloſen Wegen fchritten meine Kübrer vor mir 
ber. Der Stand der Sonne, einzelne Geſträuche, wenige 
Zußpfade waren der Wegweiſer. Das Erhabue der Ger 
genden flärfte mid Miäden. nf fangen Haiden ohne 
menihtise Fußſtapfen, fab ich oft aroße Hügel (Caitn ®), 
unter denen die alten Helden ruhen, die bier fielen, und 
wo fein Bergfwotre vorbengeht, ohne ehrerbietig einen 
Etein auf den Haufen zu werfen, der dad Grab bededt. 
— — — gun 


>) Auch Karu. 


— — — 


An großen aufgerichteten Steinen, (Clach genannt), lam 
ih vorbey, von ungeheurer Hoͤhe, voͤllig roh. Nur ſelten 
konnte ich einen ſcawachen Verſuch entdecken, dem Steine 
durd eine Mehnlichkeit von Kopf und Schultern etwas 
Menſchliches zu geben. Gewoͤhnlich fagte mein Führer: 
Dfitan babe fie gelegt; denn alles Große, Erhabne in 
diefen Bergen rührt nab dem Blanben ihrer Bewohner 
von Oſſtian ber. Zumeilen nannten fie diefe Dentmäler 
von Zweykaͤmpfen und Schlachten Macs Brolhind » Steine, 
und wähnten, darunter fenen Gräber von Miefen, 

Leber Gaftle Dunftaffanage, Natier, Dalelea, Tyrim 
der weitlihen Küfte hinauf, langte ih endlid in Arigonan 
an, von wo mid ein kleines Fahrzeug nah Stye wie im 
Fluge hinäber tragen follte. Es tft dies die größte der bes 
bridifhen Infeln und das Aebuda der Alten, Der gäliide 
Name ift Faland Sltlanach, Inſel der Wolken, von denen 
Stye ewig bededt wird. Hier ward mein Freund geboren, 
hierher war er zurüd gefehrt, dad wuſſte ich. Ein Sturm 
ließ mich aber nit nad Skye, fondern warf mid zurück 
in den Loch-Jure, (den See der Hölle). Endlich landete 
ich in der Gegend von Dunskaig. Duns beißr auf Gaͤliſch 
Feftung. Es war fonft ein Fort der Danen. Der Name 
von Macheod's Kirchſpiel war mir unbefannt; id muffte 
aljo den Sitz ſenes Leards aufſuchen, am Nachricht eins 
zuziehen. So durcſtreifte ich dieſe Nebels Iniel ſuͤd⸗ 
wirts nach allen Richtungen. Ueberall fand ich die höch⸗ 
ſte Armuth, Einfabheit der Sitten und Wbergiauben, 
Mebrmale fab ih die Milch-Maͤdchen Milch auf gewille 
Steine gießen, die ihren Namen von einer Gottheit, 
Gruachach, haben, und der man elnft Milch opferte. Id 
nahm Echlangens-Mofentränge wahr, die aub Druidens 
Mofentränge, auf Gaͤliſch Glate-⸗Nalds, heifen. Ihre Form 
iſt ein Dreveck, Ihr Stoff ift Glas, mit Figuren darauf 
von zufammengerollten Schlangen, Dir Beſitz dieſer Steine 
bringt Gluͤck und beilt Krankheiten. Hier berriht aub ned 
unumfcräntt die alte Sarpfeife der Kaledonier, (wahr⸗ 
{beinli der Askaulaͤs der Griechen); bier find noch Fami⸗ 
lien⸗Sackpfeifer. Der Aderbau ift in der höcdflen Kindheit 
und der Boden wirb mit einer frummen Echaufel gegra— 
ben, (Caschrom), die zehn Menſchen erfordert, wozu ein 
Plug binreichte. Jh beftieg ein Meines halb wildes Pferd, 
allein feine Sheubeit und die zabireihen Gewaͤſſer, vom 
denen die Inſel durdfhnitten wird, lieffen es nicht lange 
zu. Bey Mugaftor fam ich an einer herrlichen Klofter-Ruine 
vorbep, die mitten im See des beiiigen Golumba lag. 
Man wies mids nach Talvstkir. Wie es überhaupt feine 
Stadt, keine eigentliden Dörfer anf Sktye gibt, war auch 
dies ein einzelnes Haus, was einem Macleod gehörte. 
Hter fand ib, wie überall, die gafilihfte Aufnahme, 
doqh nicht, was ich fuhte, Man konnte mir nur Wermus 
tbungen über Laugblan geben, und Ich muffte weiter, 
Weber Geile Verge ging nun der Weg, durch die tiefitem 
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Eindden über Ben *) Britssmbaw! zu einem Duns Boaghun 
nah Dunwegan dem Side des Laird Macleod. 


2) Ben beißt anf Gaͤliſch: Felſengebirge. Es in Verwandt 
mit dem altbrittiſchen Pen, bein ſpaniſchen Penna, bem 
portugiefijchen Penba, und beuter auf eine Ber wanbirbaft 
der Stämme diefer Bolker des Süden und Norden in graner 
Zeit. 





Korrefpondenz » Nadridten, 


Nom, vom 10. März 


(Einzgelned aus Rom. Beſchluß.) 

Seiner glädtichen Lage, feiner Entfernung vom Rrieat: 
theater hatte es Rom zn banfen, bafı hier, wie im Romiſchen 
Aberhaupt, nie ein pofitiver Zuſſaud bes Mangels eintrat. 
Ben einiger Schonung der Empfindirng der Menſchen und bev 
den geringfien unzweydeutigen wohlwollenden Abſichten hätte 
man diefen Staat vor allen andern zufrieben machen Pbunen, 
und bitte ohne Schwierigkeit, and mehreren Grüuben, Freun⸗ 
de gefunden. : 

Dies will etwas Anders fagen, als Partei-Anhänger har 
ben, Un lehztern bat es ben Franzofen auch bier nicht gefehlt 
bis zu diefom Augenblick, aber finger wurden nur ſolche Pers 
fonen ibre Anhänger, bie fich felber den Weg verfperrt baben, 
«ine andre Vartie zu ergreifen. ; 

Zu den mag num größtentbeils die Klaſſe der fonemannten 
geſchwoͤrnen Priefter zu regnen ſeyn. Gewiß waren die allers 
wenigfien, vielleicht keiner von allen, ber Sache ber Frauzo⸗ 
fen zugetban, die zum Theil auf Herabfegung ber Geiſtlich⸗ 
Reit ausging; aber man frute, ſehr berechnet, abſichtlich bie 
Dimer der Kirche (fo wie bie Ermbnde, dafern bie letz⸗ 
tern die Penſien, bie ibnen verfprocen worden war, beziehen 
wolüten), in die fpwierige Rage, entweber ſich mit der Volks⸗ 
meinung zu entzweyen ober beportirt ıu werben, Viele wurs 
den, mie befannt, Maͤrtyrer jener Verordnung, bie mit 
ganz unndthiger, ja mit graufamer Strenge durchgeſetzt wurbe 
— banptfähtih nach deu Berichten, bie man and Korfifa ers 
baltzu hat; — der größere Theil ader leiftete den Schwur nad 
dem Benfpiel der Biſchoͤſe und anbrer angeſehenern Geiftfis 
cheu. Die Eidesformel fautete: „wir ſchwoͤren Treue dem 
Kaiſer und feinen Geirgen. Man konnte nicht Tdugnen, daß 
fobald eine Regierung eriftirte, fie auch das Recht hatte, ben 
Emmwur ber Treue zu verlangen. Stitlſchweigend Tieb ſich 
vorausfeben, daß ein folher Schwur Nichtée involviren fenne, 
das gegen Pflicht und Gewilfen wäre, Freylich wäre zu wuͤn⸗ 
fayeu gewefen, daß entweber Alle, oder Niemand, ihn geieifter 
hätte, Das war aber bey ber Berfchiedenheit der menſchlichen 
Anſichten und Lagen und bey dem ardfern oder aeringern 
Einfluß, ben immer und Überall dkouomiſcher Nutzen oder Schas 
den haben, nicht gu erwarten. 

Diefer durch den Schwur veranlaffte Zwiefpait unter ben 
Geifttichen felbft gehört unſtreitig zu einer ber unglücklichſten 
Begebenheiten der letzten Jahre. — In vielen Gegenden wuſſte 
das Bott durchaus nicht, woran ed war, und ben geſchwornen 
Geiſtlichen, bie fib von allen Seiten angrfeinbet fahen, blieb 
nichts Andres übrig, als nun gleidhfam eine uene Partey zu 
bilden, Indem fie ſichis wohl denfen konnten, waß fie bey eis 
ner Veränderung ber politifhen Ungelegenbeiten zu erwarten 
hätten. So ift ber größere Theil diefer Perfonen wiber ihren 
Willen gendtbigt worden, einen verhafften Schein auf ſich zu 
Taden, und es ſteht zu fürdten. daß wenn nicht Klugheit und 
Schonung biefed Mißverhaͤltnig andgleihen, ber Grund zu enb: 
Iofen Berfotgungen nnd zur Fortbauer vieler im Geheimen Uns 
beit ftiftenden Gefinnungen gelegt worden ift, 


Mas waͤre aber mehr zu wänfden, als baf endlich einmal, 
nachdem das Glürt und bie Rube Alter mebr ober weniger aufs 
Spiel geſetzt geweſen iſt, burd Bılligfeit und Schenung Allen 
in auen Klaſſen Friede, Eintracht und NRube zurädtchren 
mödte? Es ſieht indeſſen zu fürchten, wenn man die Mens 
fben tennt, daß ber viele. in ben Kabren eines unnatärlinen 
Zufiandes in Aufregung gebrachte, Gaͤhrungſtoff noch lange, 
wenn gleich unter andern Nichtungen, am bie Naweben einer 
für die Weltgeſchichte traurigen Zeit erinnern wird, — Dies 
fen Borgefühl mag es zuzuſchreiben ſeyn, baß ber Geiſt allaes 
meiner wohitbätig wirtenter rende noch nicht bie Heryen 
ber Dienfchen durchtrungen zu baten ſcheint. Doch mag «8 
audı bier heißen: Alles will feine Zeit! — 

Bertin, den 19, April (werfpätet), 

Wir haben fortwährend Tage dea Jauchzens, denn eine 
Nachricht jagte bie andre, und jede fpra die Wänſche Aller 
fo an. daß em Frobloden laut werben mufte und dazwiſchen 
ein uugezaͤhmtes Eutſcheiden Über alle Wonne, melde die Zus 
funft bringen wird, woben beſeuders auch die Nücdtehr der 
Siegesadttinn ma unſerm Brontenburger Xbore vier 
Wirkung mat, Der Zag, wenn fie von Paris bier ans 
tommt, gehört gewiß zu ben giüdtichfteu der Bewohser Bers 
kind, Der Iangerfebnte Friede wird hoffentlich verkündet, 
ehe biefe Zeiten abgebruct feym tönen, und dann mögen die 
Deutfden rigen, wir bem fie fleben in ben Friebenekünſten, 
fie mögen darthun, daß niht Haß alleın, daß wahrbafter 
Geift und wirkende Kraft in ihnen wohnen, die Ades mit 
Liebe umfaſſen und vereinen. für Edles möge ein Wetteifer 
erglüben; wer hier am böchflen firebte, dem fey ein Preis 
gegeben in ber Wötferreibe obne Neid und Grol. und da. wo 
das Große, das Gute am reichſten wirft und ſegnet, fen Als 
fer Herzen Baterland, Mag man deutſchen Sinn beleben. 
in ihm aber ben allgemein rebiichen ausfpreden. benn ein Ginn, 
ber treunt, kaun fein edler, und ein unedier darf Bein bemks 
fer fepn. 

Um ı7ten feverten wir bad Giegesfeft mit einem Te Deum 
im allen Kirchen, zu benen bintirömte, mas irgend fonnte. 
Yu bad Mititair waute zum Öotreddienn , und am Mittag 
erinnerten bundert Kanonenſchüſſe baran, baß dieſes Feſt zu⸗ 
gleich ein militatriftes ſey. Mir faͤllt ben ſolchen Belegenbeis 
ten immer das Defeg der Hindofauer ein, welche befannts 
lich das Pulver um einige kaufend Fahre früher, als wir, erfuns 
ben und verordnet baben follen: baß ed nur bey Feverlihkeis 
ten zur Bierde mannichfacher Art gebraucht werben folte; da 
kauu man ed doch ohne Schauder dulden, uud fo war mir der 
Gebrauch hier ale ein wahrfcheinlicher Beſchluß für den erus 
fteren fo erfreulich, wie ber zahlloſen Menichenmaffe, welche 
in ber Nähe ber Gefchüge wogte. Abends war im Theater 
Witbelm Kell; zuvor ward eine Rede von Hrn. Wefhort 
ausgezeichnet geſprochen · Nachdem ich biefe gebbrt hatte, ges 
dachte ich gu einem vom Hrn. Kriegerath Brandborft ver 
auflalteten Konzerte zu formnen, welches zum Beften der Wirt: 
wen und Walſen eines Bataillons gegeben Tonrde, deſſen Mäns 
ner in dem Geſechte bey Wartemburg heidenmäßig Pämpfr 
ten und zum Theil den Heibentob Farben. Ich fand aber den 
Operuſaal fo überfüllt, baß ich entfagen muflte; fo zeig‘ ich 
deun nur an, daß Dem. Branbhborft ſelbſt fih im mebrern 
Mufiten auf dem Planoforte hören ließ, Mad. Betbmaun 
Arudts Setint: „ber Deutſcheu Baterlanb’ noch eins 
mat fprach, und daß gum erftenmale öffentrich ausgeführt tourben = 
„ber Engel aufbem Schlacht felde“ und ein Giegeßs 
fied, Gedichte von F. W. Gubitz, mit Muafit von 9. D. 
Schmidt. Mad. Schul z bat bey ber erfien Mufle ſehr fhbn 
gefungen und der Ehorgefang twar wirffam, Die fämmtliden 
übrigen Mufitftüde waren Ältere, 
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Der Ausſchlag fällt nah dem, nad dem der Anſchlag fällt. 
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Der Elephbantenfang zu Negumbo auf 
der Inſel Geylon, 
Nah Miß Orabam. 

Zu Negumbo fängt man die Elephanten häufig vers 
mittelſt eines großen, trichterformigen Einfanges , deffen 
breiter Theil oder Worderfeite offen ift, und ſich mehrere 
bundert Schritte weit in den Waid hinein erftredt, und 
zwar fo, daß man die ſich innerhalb deffelben befindlichen 
Bäume ftehen laͤſſt. Die Umzdunung beſteht aus flarfen, 
von ganzen feit in bie Erde gegrabenen Baumflämmen 
verfertigten, Pfäplen, am welche horizontal liegende Bobs 
len mit ftarten Striden gebunden find, Um diefe hölzers 
ne Mauer vor der Wuth der Elepbanten zu fihern, züns 
bet man ganz nahe an der Yußenieite derfeiben Beine 
Feuer au, wodurch jene Thiere in Schreden gefeht und 
verhindert werden, mäher zu fommen. Der ganze Ein; 
fang, oder die Falle, bat drey Abtheilungen, von denen 
bie erfie, vkben beichriebene, mit der zweyten vermittelft 
einer Thuͤt zufammen hängt, welche von dünnen, aber 
ffarten, mit Striden befeftigten, Balten, alfo zufammen 
gefügt iſt, daß fie leicht kann verſchloſſen werden. So 
bald die Elephanten die äußere Ubtbeilung betreten haben, 
fo laͤſſt man fie nicht wieder heraus. Zu dem Ende bin 
ftellen fi Leute vorne an den Eingang, die mit Geweh—⸗ 
zen aller Urt, vornehmlich aber mit Stöden bewaffnet find, 
von deren Enden brennende Strohwiſche herunter bänzen. 
Allmaͤhlich werden die Elephanten von den Jaͤgern vors 
wärts geirieben, und mit Waffen und Geſchrey in bie 


zweyte Abtheilung bineingejagt. So wie dies geſcheben 
iſt, wird die Thür abgeſchloſſen, und zu den folgenden 
Dperationen die erforberlihe Zuräflung gemacht. un 
treibt man die Elepbanten In das dritte und kleinſte Zims 
mer, welches in eine lonoe Allee ausgeht, die nicht breis 
ter ift, ald daß gerade eines jener Thiere bindarb geben 
fann. Sobald einer der Ciephanten den Gang betreten 
bat, fteten die Jäger große Ballen zwiſchen den Palliſa⸗ 
den hindurch, vermittelft welchen fie das Thier fo in die 
Enge treiben, daß es wederrädwärts noch vorwärts mebe 
ann, Nun werden an die bepden Enden des Banges 
swep zahme Elephanten geftelt, die ihre Ruͤſſel zwiſchen 
die Palliſaden hinein ſtecken, und mit demielben den Müfs 
fel des gefangenen Thieres ergreifen und feſthalten, bis 
die Jäger ihm mehrere Stride um den Hals geworfen, 
und an jeden Buß eine Schleife gelegt haben, Nunmehe 
wird er, vermittelt eines Strides, bep'm Halsbande 
an die Halsbänder der bepden zahmen Elephanten feftges. 
bunden. Die Balten, welche ihm auf der Vorderſeite den 
Weg verfperrt hatten, werden unvermerft weggenommen, 
bie Stride enger angejogen, und endlich fchreitet der Ger 
fangene aus der Galle heraus unter Bedeckung feiner zwey 
Garden, die ihm mit dem Gewichte ihrer eignen Fleiſch 
maffen auf dem Leibe bleiben, und ihn fo bis zu dem 
Baume oder Pfahle, an welchen er angebunden werden 
fol, mit fi fort ihleppen. Stellt er fi ungererdig oder 
widerfpenftig, fo ſchlagen fie ſo iange mit ihren Ruͤſſeln 
anf ihn zu, bis er ſich Im fein Schickſal ergibt, Nun wird 


482 


er bald an dem einen, bald an beyden Beinen zugleich 
feftgemadt. Wenn er etwa befonders ftark und wuͤthend 
iſt, fo feffelt man ihn am Halſe und an allen Gliederm. 
Die Verfafferiun diefes Berichtes, melde im März 1810 
dieſes fonderbare Schaufpiel felbft mit angeſthen bat, vers 
ſichert, fie babe nie einen fo leidenſchaſtlichen Ausdruck 
von Schmerz und Zorn geichen, mie bev einem in ibrer 
Gegenwart gefangenen Elephanten, Dies Thier habe Erufs 
zer ausgeſtoßen, mit Gewalt verſucht, feine Füße der fie 
brüdenden Feſſeln zu entledigen, feinen Müffel tief im bie 
Erde gefteft, und den Staub bob in bie Luft wirbein 
laffen. Sogar feine Lieblinggerihte, Pifang s und junge 
Palms Blätter, feyen mehrere Stunden lang nicht vermögend 
gewefen, ihn zum Eſſen zu bewegen, oder feine Gefan— 
genſchaft auch nur auf einen Ungenblid vergeffen zu laſſen. 

Bumeilen flerben die gefangenen Elephauten einen frey— 
willigen Hungertod; meiftentheilß aber reihen einige Tage 
bin, um ihre Wuth zu befänftigen, worauf denn ſogleich 
ihre Erziehung begonnen wird, 


Auf der Infel Seplon bedient man fi der Clepbanten, 


um dad Bauholz aus den Jungles *) herauszuſchleppen, 


fo wie auch zu Öffentlichen Arbeiten ; weit ber größte Theil 
aber von denen, melde auf der Inſel gefangen werden, 
wird auf das fette Land von Indien verkauft. Ihre 
Güdrer richten fie zu allerlep Kunftjtüden ab, wie z. B. 
auf zwey Füßen zu geben, einen Menſchen mit dem Rüſſel 
von der Erde aufzuheben, Bäume aus der Murzel zu 
reifen, eine Stecknadel oder ein Meines Gelditüf aus dem 
Eande bervorzulangen, m. f. w. Uebrigens bleiben, fie, 
fo zahm man fie auch gemacht baden mag, fortdauernd fehr 
empfindlich gegen Beleidigungen **), find aber dabep, mas 
durch taufendfältige Erfahrungen bemiefen ift, ſehr geleh— 
tig, ja man möchte fagen, veritändig. **”) 





*) Iunngles nennt man anf Ceylon, mit viel Holz und 
Gefträude, oder auch mit großen, wenigſtens funfjehn 
Fuß hobem Schilfrohr bewachfene Strecken Landes, 

**) Gin Elephaut, ben die Verfafferinn felsft gefehen hat, 
und ber fih in der Regel fehr fauft und gefällig bewick, 
hatte doch fruͤherhin feinen Herrn umgebradt, um ſich 
wegen Braufamfeiten, bie dieſer an ibm verübt batte, 
zu rächen, 

se) Ju biefer Hinſicht erzählt die Verf, aus dem Munde 
eines glaubwärdigen Zeugen folgende Anekdote. „Noch 
ruͤrzlich feste ein Truppens Korps Über den vom Regen 
gerabe angefhtwollenen Fluß Kitsna, Gin Artillerift, 
ber den Fluß auf feiner Kanone ſitzend paffiren wollte, 
fiel, und war unmittelbar vor dem Laffeten: Rabe, mitten 
in den Strom hinein. Schon bieten ihn feine Kameras 
den für verloren, als ein Ciepbant im Geſolge der Artil⸗ 
lerie, ber ihn falleh gefchen hatte, erft mit feinem Ruͤſſel 


das Rab ergriff, und es folchergeftalt in die Höhe bob, _ 


daß ed den Mann micht zerguetfchen Fonnte, daun aber 
ihn ſelbſt faffte uud ganz wohlbehalten aus dem Waſſer zog. 





Ben»: GÖhrlanam 
. (Ferifegung.) 

Don einen hoben Felſen berricht der Sitz Maclend4 
über den Loch Wegan und ein mah gelegnes fogenanntes 
Dorf. Der Befiger war nicht einhelmiſch, doc der Kaftelan 
zwang mich mit ſchottiſcher Gutmüthigkeit, aus zuruhen und 
su uͤdernachten. Der Agblid eines Niederlaͤnders moste 
ihm lange nicht Er und da ich ihn wohl ver⸗ 
fand, aber mid Gaͤlſſchenicht fertig ausdrucken Fonnte, 
io benußte er feine Medeslleberlegenbeit, mir, während er 
mid berumführte, auf das Verworrenſte die Alterihämer 
zu erklären, die th bier gehäuft fand. Im der That war 
ren fie fo jeltiam, daß die Wißbegterde auf Angenhlide 
über die Sehnſucht nad dem Freunde fiegte. Zuerſt führte 
er mich zu einem ib oder einer Stelle, no die Drais 
den der Worzett bienft hielten, deren es anf bır 
Infel mehrere gibt, und die, jonderbar, immer tinerlep 
Lage haben. Bey dem Zueiammenfldife von zwen Gemil 
fern liegt mitten in einem Sumpfe ein Hügel gen Bar 
fen, ein andrer nad Oſten. Eine NManer läuft von einem + 


Waſſer zum andern, und formirr ein gleicheitiges Drered, 


was die Felien gegen die Lochs zu einſchließen, und einit 
von dieſer Seite unzugaͤnglich machten. Im Mittelpunkt 
bes Dreveds iſt ein Viereck von Quadern, an jeder Seite 
bes Eingangs innerhalb der Mouer und aufer dirielben 
Ruinen von zwey Gebäuden. Die Mauer war von einem 
hohen Erdwall umgeben, und von einem Wege durchſchult⸗ 
ten, der tief im Sumpfe ſich erft verliert. Diele Zempel 
tammen noch aus der Seit, wo die zeltiſche Religion in 
iprer hoben Einfachheit war, 

Als ich ermüder darauf beftand, in das Schloß zurädı 
zukehren, um des andern Tages in der Früh Dämmerung 
aufjubreden, brabte er mir ein großes Horn mit Silbet 
gefafft, was die Ahnen der Macleod 8 gebraudt hatten, 
runde eijerne Schilde von ungebenrer Schwere, kaltdenl⸗ 
[hen Utſprungs, bölyerne Schilde und norwegiihe Schwer⸗ 
ter. Ich konnte mich vor Müpdigleit kaum nod balten, 
als mid die Brac⸗lauch-ſchi auf einmal wieder wach megte, 
auf die der Kaftellan endlich fam. Als er mir dieie Jans 
ber: Jahne nannte, wurde ich freudig bewegt, und die rs 
Jäblung des Kajtelland: daß Titania fie dem Abn der 
Macleod’6 geſchentt babe, erinnerte mich an die glüd: 
lichen Zeiten, wo Laugblam mit mir den DO beron lad, 
md mir von dem Keen: Panier feiner Väter erzählte, Bor 
meiner Phantafie hatte jie immer golden geitwert, und 
felbt die Feßen an dem ungebenern Speere, den mir it 
Kaftellan vorbielt, lonnten die bunten Farben der heiteta 
Jugend nicht verdunfela. Ach rief bewegt: bald lomme 
ih nun zu Dir, Freund jener goldnen Tage! auch und 
bat TZitanta ein Zander: Panier geſchenkt, das der treuen 
Sreundfhaft. Es weht mir jeßt voran auf dem Wege u 
dir, Verwundert fah mich der Kaftelan an, und rief ım 
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ſchrocken: bezaubert euch die Fahne, Gaul? Ich hörte ihn 
nicht, ließ ihn mitten unter feinen runden Tartſchen von 
Echenholz mit Ochſenhaut überzogen, feinen langen nor; 
wegiſchen Schildern, feinen zeltiſchen Lodaber:Xerten *), 
Bogen und Ehlabr-Schwertern, warf mich auf mein Las 
ger, und träumte die ganze Nast von Laughlan. Er 
ftond mit Titauien auf einer rojenfarbnen Wolfe, Obe; 
rom berührte ibn mit jeinen Alien, er ſah blei wie dieſe, 
aber freundlich, und lähelte Mir, wie der Engel des Fries 
dens mir einft lächeln möge, wenn er mich ruft zu den duf⸗ 
tigen Wohnungen der Gewoͤlle. Ich erwachte. Cheu zo⸗ 
gen purpurne Streifen in Oſten herauf, und wollten fi 
durch die Nebel drängen, die bier ewig lagern auf dieſem 
Cilaude der grauen Düfte. 

Ich war ungewiß, ob es die purpurnen Streifen wären 
des Traumesd, oder der MWirtififteit, uud in dem Lande 
der Wunder, im Suftande des Halbwachens, bey der Stärte 
der Erinnerung an dem geliebten Freund vereinigten ſich 
Wirklichkeit und Phantafie, mic mit offnen Augen forts 
träumen zu laffen, bis mein Bergſchotte reiiefertig eins 
trat. Er batte den Namen bes Orts mit beher Wahr: 
ſcheinlichkeit ausgefundidaftet, wo Macleod leben muffte, 
und er erzählte mir dies mit großer Freude, Ebe er aufs; 
geredet batte, fand ich bereit, trieb ihn vor mir ber, 
vergaß dem börliben Kaftellan meinen Danf zu jagen, umd 
hatte Donmwegan binter mir, als der Tag noch nicht ganz 
angebrochen war. Doch was ih and durch den Moor, 
dur die Halden vorwärts ſchritt, faum erreichte ich mit 
dem Einken ber Eonne zwey Hütten am Fuße eines hoben 
Bersed. Mit Mübe konnte mich mein Howlaͤnder balten, 
als ich hörte, daß diefe zwen drmliben Wohnungen zu dem 
nachſten Kirchfpiele gehörten, welches an meines Macs 
leod's Hütte graͤnzte. Doch bie gaſtlichen Bewehner 
verſagten mir, mic heute weiter zu führen, und verſicher⸗ 
ten mich : des Nachts ftlegen fie nicht den Ben-Gaillib — 
fo hieß der nahe Berg — binan, über den ber Weg führe, 
Als ich dieſen Namen hörte, der auf Deutſch: Berg der 
alten Here bedeutet, zürnte ich auf diefe Unboldinn, daß 
fie mir, — fo nahe noch — den Weg zu meinem Laug h⸗ 
lan verfperrte dur ihre Mat auf den Glauben ihrer 
Nachbaru. Bor Müdigkeit fielen mir bald die Augen zu, 
doch lange, ehe ber Tag anbrach, rief ih meinem Hochlaͤn⸗ 
der wieder, Er antwortete mir fur: mod ſey es nict 
Zeit. Umgedultig bat id den Beliker der Hätte, mit mir 
zu wandern, und ließ dem bisherigen Fuͤhrer zuruͤf. Wir 
fliegen lange bergauf, endlich waren wir auf dem flachen 
fablen Gipfel. Das Gehen war febr ermüdend, denn den 
Boden dedte blofes Geſtein und Gerölle, und id über: 
zeugte mich jeht, wie gut ed war, daß Ich geitern gezwun⸗ 
gen wurde, am Fuß der alten Here Nachtlager zu halten, 


9 Ungeheure Streit⸗Aexte dir Ralcbonier, 


Oben auf der Höbe ſah man nichts, als ein Meer von 
Gipfeln unzäbliger Berge, keine Spur einer menſchlichen 
Wohnung, feine Fußftapfe eines tebenden Weſens. Ich 
fegte mid traurig auf einen ungeheuern Gaire, (Stein 
Haufen), von dem mein Begleiter erzählte: unter ibm 
fen eine Rieſinn begraben, die Fingal erſchlagen babe, 
Mein irred Auge fuchte einen freundlihen Ruhe⸗Punkt. 
Vergebens. Ich ftieg auf, ſchritt weiter, aber fehr büfter, 
Es war, als ob die Hexe aus ihrem ungeheuern Grabe 
mir bobnladend nachtrufte: das ift der Weg wicht zu beis 
nem Freunde, Mit Granen fragte ih den Schotten: ob 
er den Weg genau ferne? und alder mir antwortete: „es 
it fein Weg, wo du bin willſt, ich bin oft dadin gegans 
gen, aber die Niefinn irrt einen ſtets⸗ ergab ich mich dar⸗ 
ein, berum zu wandern in diefee Dede ohne Pfad, fo lange 
dad Geſchick es wolle und die Gebeine der erihlagnen Mies 
finngeftalt in dem Grabe hinter mir. Der Schotte nannte 
mir die Berge rund umber, doc büjfter fhritt ic ihm 
nach, mein Haupt micht erbebend auf dieſen lautlofen Has 
ben, Der Einklang der taftmäßigen Tritte von unſern 
Augen kam mir vor wie das ſtille Seufzen des Verpens 
ditels in einer Tburmsilhr um Mitternacht, der die Pulſe 
der Stunden angibt, emig wie bie Zeit, die er zerftädr, 
ungebört von den Eterblichen, die der Schlaf in feine Arme 
nahm, um fie zu erguiden, oder in wachen Träumen zu 
martern, Etärier, ale je, kämpften die Hertſcher dieſer 
Intel, die Nebel, in ungebeuern Gebilden ihre Schlach⸗ 
ten; bis auf die Hdupter der zwey Wandernden fanfen 
die däftern Gemdlfe, und bald Fonnte kein bleiher Strabl 
mebe bie Stelle andeuten,, von mo der übrigen Melt das 
erwärmende Licht ſtrahlte, Mein Führer wurde zmeifel: 
baft, woher wir famen, wohin wir folten? Bald muffte 
er mir gefiehen, er wiſſe nit mehr, wo er (ep. 

Vorwärts mufften wir Indeffen, und fo boben mwir zoͤ⸗ 
gernd unjre mätten Küße, ſchritten ungewiſſen Tritte fort 
in der endlofen Wuͤſte, folugen zuweilen unier ſuchendes 
Auge zu dem Nebelgewdite auf und barrten eines Strahles, 
daß er uns die Pole andeute, mac deuen die Richtung ſich 
lenfe zu der Hütte meines Freundes, dem Ende meiner lan— 
gen Metfe. Wergebend. Die Rieſen-Nebel waren nicht 
nieder zu kämpfen, wir wanderten raftiod, do irrend 
nah zebnftändigem Wandern ſuchte der völlig ermattere 
Fuß Ruhe. Mein Führer war bald unzufrieden mit fi 
ſelbſt, bald verwünfcte er die Here des Berges, fie der 
Irtfahrt anflagend. 

Endlich hieß er mich fiten auf einem Hügel, er felbit 
ging, einen Weg zu fuhen. Wir hätten und fagen köns 
nen, was geſchah. Ib wartete vergebens eine Stunde 
feiner Ruͤckkeht. So war ich denn ganz allein, 

(Die Fortfegung folge.) 


484 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, ben 9, May 1314. 

MNicht Mad, Garnerin, fondern Mad. Blauchar d if in 
einem Ballen auf dem Pontneuf in die Höbe gefllegen. Ale 
der König vor dem großen Markte vorbepfam, uͤberreichten 
ihm die Fiſchweiber einen Blumenſtraus nah einer alten Ges 
wobnheit. Die Herzoginn von Ungouldme tonrde zweymal 
ohnmächtig, nämtich als ber Jug vor lem Palais de justice (wo 
betanutlich die Couciergerie, das Gefängniß ihrer ſel. Vlutter, 
in) vorbepfam, und ald fie im bie Tuillerien trat, Hieſelbſt 
fanden fi eine Mienge Damen vor, die aus den 12 Munizis 
palitäten ber Etabt Parts waren gewäblt worden, und alle 
weiß angefleibet waren, umb dad Haupt mit Lillen geziert hats 
ten. Die Herzogiun erfreute bie Auweſenbeit diefer Damen 
fehr: als fie ip in ihr Gemach zurfctgesogen hatte, wüuſchte 
fie dieſelben nochmals zw ſehen; weil aber bad Gemach nicht 
groß genug war, um fie alle zu enthalten, fo wurben 25 auds 
gewählt und ber Herzogiun vorgeftelt. Sie empfing fie wir 
inniger Freude, wurde aber fo gerührt, baß fie nicht mebr 
reden fonute, Die Ruͤhrung eines fo holden Engels griff bie 
Damen plögii fo febr au, baß ſie alle niederknieten, umd bie 
Herzoginu um ihren Grgen baten. D das ift zu viel, rief bie 
Herzeginun ſchluchzend aus, und zog ſich im ein andred Zimmer 
zurücd, — Der König empfängt tägttch von feinen Untertbanen 
Beweife ihrer Aubaͤnglichkeit. Faſt beftändig ſteht ein Menge 
Leute vor ben Fenftern bes Schloffed. Der König zeigt fi 
regelmäßig um Mittag und am Abende. Sobald er erfcheint, 
ertönt ein allgemeines Freubengefchreg. Er wohnt täglich der 
Meſſe in ber Schtoßfapelle bey, und zwar mit bem ganzen 
Hofe; nach berfeiben werden ihm gewöhnlich die Privatperfos 
nen and bie Deputationen vorgeftellt, welche um eine Audienz 
angeſucht haben; auch werben ibm alsbaun bie Dittichriften 
übergeben, Die Herzoginn iſt ſtets bey ibm, und pflegt ihn 
mit einer Äußerft ruͤhrenden Sorgfalt. Die fefte Erfiärung 
bed Königs, welche am Tage feines Einzuges erſchten, und 
welter zu Folge er die mangelhafte Konflitution des Senats 
nicht annimmt, fondern mit Zuziehung desa Senat? und bes 
gefenaebenden Korps eine angemeffuere gu geben verſpricht, 
bat den Streitigkeiten ber poritifhen Schriftſteller Über jene 
Konflitution giäcticher Weife ein Ende gemacht. In der Pros 
vinz ſcheint die Senatekonſtitution no Äbler aufgenommen 
worben zu ſeyn, als in Paris; wenigſtens wird aus Borbeaur 
geihrieben, das Volt babe dieſelbe im Theater wor bem Hers 
zoge v. Augouldme verbrannt. Bonaparte und ber Ser 
nat find im Paris noch Immer ber Hauptgegenfland der tägs 
lich erſcheinenden Pamphlets. Go rief man gefteru im Palais 
royal aus: Bonaparte justifie par la confession du Scnat. 
Bor einigen Tagen verf zufte man les derniers adieux de Bo- 
naparte, le dernier areu de Napoleon au peuple frangois, 
und N’en parlons plus! 

Auf allen Theatern werden Stüde gegeben, beren Haupt⸗ 
beib der gelichte Kbnig Heinrich IV. if, Geine Bitdfänfe 
it durch einen Zauserſchlag Wieder anf der Xerraffe bes Pont⸗ 
nenf erſchienen. Bis jegt iſt fie nur noch von Gips, Gie 
wird aber auf Subfeription von Metall errichtet werden. Ein 
Aordınmling bed berühmten Sully, Minifters Heinrich IV., 
bat allein 3000 Franken dazu hergegeben. Die großen Thea⸗— 
ter uub andere Sorporationen geben ebenfalls beträchtliche 
Summen dajn ber, fo daß zu hoffen ſteht, daß dadurch ein 
praͤchtiges Dertinal zu Stande kommen kann. Auch in Bons 
bon fcheint der franzoͤſiſche König zum Lieblinge des Voltes 
geworben zu ſeyn; denn man gibt In dieſen Tagen daſelbſt 
bäufig die italienifche Oper Enrico IV., welche nad Eolle’s 
Parlie de chasse d’Henri IV. bearbeitet worden if. — Grit 
8 Tagen befigen wir bier ben englifchen Feldmarſchall und nuun 


Herzog Wellingtom. Sie Können Telcht denken, wie be 
gierig man if, einem General zu feben, dem Spanien und Por⸗ 
tugall zum Theite ihre Rettung verbanten, und dem bie Jets 
tungen mit Recht bem englifchen Turenne nennen. Wels 
Tingtom fuchte das Bine feiner Armee zu fparen, umb führte 
ben Arieg, wie e8 ebemals aroße Generale thaten, und nicht 
a coups d’hommes, wie Ehateaubriand ſagt. Der 
Feldmarſchall Brücer ift nach London abgereidt, Die frem⸗ 
deu Uniformen ſcheigen dort noch etwas fehr Neues zu fen; 
deun eine Londner Zeitung m e vor einigen Tagen, es ſeden 
8 fſaͤchſiſche und ein ruſſiſcher Miiyier and ihren Dwartieren in 
ber Picardie in London angelommen, betten dafelöft das Pars 
leinentshaus und andre Grbäude beſucht, und wären übersll 
von einer Menge Votks begleitet worden, und zwar unter als 
nem frendigen Duaygas Rufen. — Es kommt hieſeleſt eine 
neue periodiſche Gcheife unter dem Tilel L’ami du Roi, von 
Ken. Desauiron heraus; fie bat aber bis jegt mod fein 
großes Aufſehen erregt. — 

Vor einiger Zeit ftarb hieſelbſt der Arzt Guilfotim, 
twelder durch bie Erfinduf® der Guillotine einen Ruf erwer⸗ 
beu hatte. ber ihm ſehr zur Rasl fiel. Er war ein ſehr gefdidter 
Arzt, und ift ſehr alt geworden. — 

(Der Beſchluß folgt.) 





Logogriph. 
Du warft entflohu von deines Himmels Throne, 
Der Menſchheit bolder Genius! 
Nun weht dein Fittig zu der Helden Bohne, 
Und mit ibm Segen und Genuß, — 
Du ſouſt die Perien deiner Strahlenkroue 
Jent meiner Raune leise, 
Ste vielgeftaltig anzureihn. 
x) Der Stern, ber bir getveint im Schmerz ber Rene, 
Werbdet Aber Blut und Grab, 
2) Das heil’ge Hireblatt, deffen Muth und Treue 
Dig unfrer Sehnſucht twicdergab, 
3) Das Juselwort, fo, fellelos, aufs Neue 
Mir fröpliher Gewalt 
Bom Zajo Sid zur Mostwa haft, 
4) Die Erende winkt, das Gtädsgeftirn erſcheinet; 
Geht, wie bes Tempels Herrlichkeit 
Die Brüberfhaar zu Preis und Dane verelnet!- 
5) Das große Bild der Emigfeit, 
6) Ein Tier: Probuft, das Tod und Reben einch 
Des Gaumens Kitzel legt, 
Und lebend Aug’ und Ohr ergegt, 


D Des Menſchen Vorrecht, von Apollo's Hügel 
Dem Geiſt und Herzen uns geſandt, 
Ju Tönen laut. 8) Ein Kiel aus deinem Fluüͤgel, 
Du bebrer Schwan vom Eibefirand, 
Mit dem du unfrer Abnen Freybeit⸗Siegel, 

Des Roͤmere Schmach und Anaft, 

Und Hermann’s große Schlachten fanaft. 

Pf—r. 


Prozsrd, 





Aufloͤſung des Rärhfeld Im Nro, 115. 





(Berihtignng.) Die zwey kleinen Fabeln in Nr. 176 
bed Morgenblatts fanb ich irı Almanac des Prosateurs (Paris, 
an XD), S. 59 Eie gefielen mir; ich bildete fie in Reimen na, 
und Äberiegte nur — eine Ueberfegung: denn mir fiel mit 
mebr ben, daß unſer Lichtenberg Beydes vorkäugit fi 
Proſe gedichtet oder vieleicht auch Äberfeut hat. DT; 


Nro. 122. 





Norge 


ndblatt 


für 


gebildete 


Stände. 


Montag, 23. May, 1814. 





* 


Nur daͤmmernd, wie durch vorgeſunkne Flöre, 
Ein magiſches verblichnes Luftgeſicht, 
Zu jart, daft ed den Binnen angehöre, 
’ Schwimmt Freundesbild in der Erinnrung Licht. 


v. Salis, 





Bens Ghrtanan, 
<Fortfegung) 


Man braucht nur auf ſich felbft geworfen gu ſeyn, um 


ſich muthig anf ſich ſelbſt zu verlaſſen. Als ih mid fo 
allein ſah, von allen Lebenden iſolirt, ſtand Ich auf, und 
wanderte in der entgegengeiehten Richtung, welche ber 
Bergihotte gegangen war. Ich überlegte, daß jener Weg 
nicht der rechte geweſen ſeyn könne, weil ber Führer aus» 
blieb, und war biefer Schluß auch gewagt, fo lohnte ihn 
doch ein glükliher Erfolg. Eine Stunde war ich ohnge⸗ 
fähe gewandert, als die Farbe der Nebel immer bäjtrer 
wurde, und ich nicht ohne die größte Sorge auf das Her⸗ 
annaben der Dämmerung ſchloß. Doch fo wie im Erlös 
{hen die Flamme noch einmal empor iodert, ſtaͤrker als je, 
die jegte Kraft benugend; wie die Seele, ſcheidend, mit 
doppelter Kraft ſich noch einmal erhebt Im Momente ihrer 
Verklärung; fo zertheilte au die Sonne jetzt im Augen 
bit ihres Abſcheldens für heut Die verbuntelnden Gemwölte, 
grüßte im Untergange Die Juſel der Nebel, uud erhellte 
dem fremden, irren anderer die öde Gegend, Ich fah 
hinter mie die Gipfel mit dem ungebeuern Zaubers@rabe, 
unter mir noch immer diefelbe ftarre, Iautlofe Natur, wo 
moͤglich noch entfegliber, da ich jetzt tiefer ftand, und ein 
Kreis von Bergen mich einzirkte, Ich muſſte bald mild 
über einander geworfne Felien überfteigen , die unwillfür; 
li an den Kampf der Titanen erinnerten, Auch die eins 
zelnen Heinen Bäume hörten bier auf; nur wenig Gr: 
ffrüppe entwuchs muͤhſam der duͤrren Haide, Ich war res 


fignirt, bier die Nacht zubringen zu müffen, als ich bey 
einer Wendung um Felſen plöglic eine Hätte tief unter 
mir erdlickte. Nichte war meiner Freude gleih. Die eins 
seine Wohnung Sag gegen ben Mord geihüpt, an einem 
Fels⸗Ueberhange, der fie jede Minute zu begraben drohte, 
Raſch ſchritt ih vorwärts. Als ich näher kam, unterichled 
ib vor dem niedern Cingange einen Greis mit kahlem 
Scheitel und langem Barte, auf dem Steine vor der Hütte 
finend, Vor fi hatte er die einfahe Harfe der Berge, 
Ihre eintönigen Klänge ſprachen trauernd zu der oͤden 
Haide, und die felfigen Rieſen neigten horchend das ſchwarze 
mofige Haupt. Der Alte griff Altorde zu einem gälifhen 
Belange, den ich in der Kerne ſchon ald einen Befannten 
meiner Anabenjahre grüfte, Macheod hatte mir ibn 
oft gefungen. Es waren Klagen um den früh Geſtorbnen. 
Ein Schauer ergriff mid mit diefen Beiftertönen. Ich 
abnte, daß Macleod durch fie zu mir ſpraͤche, Bewegt 
fang ich mit, meine Schritte verboppelnd, Das börte der 
Brei, ſtaunend woher die Stimme Tam, legte die Harfe 
weg, und fab mir düfter entgegen, Das waren die Züge 
Macheods. Es muffte fein Water ſeyn. Ohne ibn zu 
arüßen, faffte ich feine Hand und fraate: Wo wohnt euer 
Sobn? Ich kenne feinen Gefang. Er diebte ihn vor allen 
und aub mid. Der Alte ſah mich lange an. Ihr ſerd 
Edward! Mein Sohn Laughlan fagte mir, ihr wür: 
bet fommen. Wo? rief ih, wo It Laughlan? Da 
bob der Barde feine Desdte traurig zum Himmel, und 
fagte: Droben! Mit dem erften Tönen des Gefanges hatte 
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id geadntt, daß er wicht mehr lebe, und doc entfuhr mir 
jegt eim Schrey des Entſetzens. Komm in meine Hütte, 
fprad der Alte. Er bat für dich gefchrieben, was ih nicht 
lefen fann, und fi gefebut nad dir, und mir oft gefaat, 
du wärdeft Bommen, diefed Buch zu holen, Warum fommit 
du fo fpät? Ich trat in die Hätte, ich fab den Stamm⸗ 
Baum über dem Kamin, mit dem königlihen Ahn, wos 
von mir der Knabe Macleod erzäblt hatte. Ich war zu 
Haufe bier, denn Alles blidte mid befaunt an, nichts war 
mir fremd. Die Hütte von Steinen mit Moos verbum; 
den, die mir mein Freund als den Ort feiner Geburt ges 
ſchildert, die ih in Ichendigen Träumen oft gefeben batte, 
lagtnun da in oͤder Wirklichkeit mit dem Vermaͤchtniſſe 
auf dem Kamine. Nah idm griff ih zuerft. Es war 
Macleods Leben, von ibm felbit, Deutſch, für mid 
geirieben, und reichte bis zw feinen lehten Tager. 

Tränen des Schmerzes und des füßeften Andenkens 
im Auge ftand ich, in mid verfunfen, und ftarete in das 
Bud. Eudlich ſchüttelte mir der Vater die Rechte, wiſchte 
fi eine Thräne von der grauen Mimper, nabm mir das 
Bud aus der Hand, und fagte zu einer Frau: Bereite das 
Abendeſſen. Er erzählte mir, das ſey die Frau des zwey⸗ 
ten Sohnes Richard, dereinft der Here ber Hütte werbe. 
Die Mutter war todt, ehe Macheod juruͤckkehrte. Gin 
Knabe und ein Mädchen belebten die Wohmung. Wir ge 
nofen am.nadten ,. hölzernen Tiſche ein demlihed Mahl. 
Kein Wort ſprach das Andenken au Laughlanaus; mein 
Junres war zu voll, Bald empfing mich ein weiches Lager 
von Moos. 

Dep der größten Anftrengung des Körpers am diefem 
Tage fiegte dieſer über die heftig bewegte Seele, und id 
erwachte erft, ald (dom Alles um mich berum munter 
war. — Ih griff nah Laughland Tagebuche und las, 
mas ich zum: Thell ſchon erzaͤhlte. — 

Als mich Macleod nicht gefunden hatte im Edim 
Burgb, ging er traurig. weiter, ohne den Troſt, ber ibn 
Bisher aufgerihtet hatte, Er wuſſte, daß ich zu Ihm 
tomme, wäre ich über das Meer zuräd, aber er fürdtete, 
ich würde zu fpät wiedertehren. Er trat feinen neuen Bes 
zuf an, wie ein Menib, dem Erfüllung defeiben das eins 
zig tröftende Geſchaͤft ift, während er Alles um fi ber 
verlor, was ihm lieb war. Selu ſtiller, ehrwuͤrdiger Wans 
Del, die Güte feines Herzens, feine Wohltbätigteit,, die 
er bey aller Armuth Äbte, machten ihn bald über Alles ge 
Hebt in feinem Kirchſpiele. Er reichte Zroft, den er nicht 
empfing, gab Liebe mit freudenleerer Bruft, und muſſte 
die Herzen wol um. fo tiefer ergreifen, wenn er von einem 
Beffern Daſeyn ſprach, da ja dies feine einzige Hoffnung 
war, Mol fühlterer den Abſtand zwiſchen dent Leben im 
der gebildeten Welt, und feinen, obſchon friedlichen, doch 
auch einjamen Bergen; indeffen verlangte er nicht unter 
die Menihen zuruͤck, nad feine Bäder waren Ihm Geſell⸗ 


(haft mitten in der Bergwüſte. So hätte ih Ihn mol 
nod gefunden in feinem Berufe, wäre nicht eine Nach⸗ 
richt felbft in dieſe unwohnlichen Gegenden gefommen, die 
ihm fein Nachfolger aus Deutſchland ſchrieb. Cr batte 
diejen gebeten, ihm wiſſen zu laſſen, wie es Göleftinen 
gebe? empfing deſſen Wort, und diefer hielt es nur ju 
‚getreu. 

Coleſtine war Frau des reihen Mannes geworden, 
ber feine Werbung wiederholte, als ibre Eitern, dur In 
glüdsfälle berabgetommen, die Heirath als einzige Erike 
ihres Alters betrachtet hatten, Sie war fehr ungiktlie; 
das zeigte Ihe Unfeben, ihre Trauer, das Tounte \eder 
wien, der den eiferfühtigen , deipotiiben Sinn itert 
Mannes kannte. Sie lebte bewacht, bebandeit mie ein 
Kind, und die Pracht, die fie umgab, konnte fie nicht ent⸗ 
ſchaͤdigen. Ihre einzige Zuflubt waren die Wiſſenſchaften, 
und zwen Mal batte fie gegen den Nachfolger Mat 
leods mit Thränen der Nührung der Zeiten gedacht, me 
ihr geliebter Lehrer noh um fie war, DersBrief lam an 
den Luird Macleod, und nah ſechs Monden erreiätt 
er meinen Freund, 

Anh fie elend! rief er. Das find alfo die Ftuͤchtt 
meines Lebens; Dies das Loos eines ſolchen reinen Weſens! 
Ewige Vorſicht! — Klagen erfülten fein Tagebuch. Im 
mer düftrer umd düftrer wurde deifen Inhalt. Man fah, 
das Leben war ibm unwilfommen, feit er wuſſte, dahlid 
Shlefinens Geſchick fo tranrig gemender hatte. Ei 
ſehnte ſich nah ihm. O wie konnte das anders fepn, witt 
fie ihm gefolgt! Ob Gram am feinem Leben magte, ob! 
lleberdruß war feines Aufenthalts, genug, er lebte meiſt 
im der Hütte des Vaters und ſchrieb, uud fiteg anf die 
hoͤchſten Berge. Nur zum Gottesdlenſt ging er nad fe; 
nen eigentlihen Aufenthalt. Seinem Water erzählte et 
dann vom den Menichen, unter denem er vormals lebe; 
mich nannte er oft, Edleftinen nie. Bald bliebe 
ganz In der väterlihen Wohnung, gab feinen Dienft anf, 
und predigte nur felten, Er famweifte num weiter umher, 
erſtieg die naben Berge, und zog ein Gewitter durch die 
Nebel herauf, ſo klomm er zu den böditen Gipfeln dei 
Malmore und Blaven, und im Rauſchen des Sturmet, 
im Peitſchen des Regens, Im Donner und Bl (alug 
ſein zerbrochenes Herz ruhiger dev der fühlbaren Nähe 
des Ewigen. Niemand begleitete Ibm auf dieſen einſamen 
Wanderungen, ald feim Neffe, ein zepmjäbriger Anabe. It 
allen lieb war ibm der Gipfel des maben — Ben » Bhrlas 
nan, wo feine Augen auf dem wilden Abgränden um ide 
ber ſchwelften, umd neue Nahrung zum düftern Verſalen 
im fib fogen. Hier ward im der diteften Zeit die Somt 
verehrt, und noch laa ein beiliger Shen auf den Ummodr 
nern von dem Gipfel diefes Shrianan. Hier bief ein Nie 

fenfiß im Felien: Bardenſitz. Ihn traf immer der milde 
Bli der Sonne, wenn diefe fih einmal zelgte dem Landt 
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der Nebel, und zuweilen war biefe Stelle wunderbar von 
ihr erleuchtet, während die ganze Abrige Infel ſich in ihr 
ungeheures Leichentuch einhuͤllte. (Der Beſchluß folgt.) 





Anekdote. 


(Ans dem fo eben in Paris erſchlenenen Noureau recueil d’anec- 
dotes incdites.) 


Im Jahre 1723, kurz nad der Hinrihrung des beruͤch⸗ 
tigten Cartouche, begab fich einer feiner Mitſchuldigen, 
der nicht mit war angeflagt worden, nach Lyon, Meß fich 
daſelbſt nieder, und fente feine Gaudieberey fort, aber 
mit fo vieler Vorfichtigfeit, daß Niemand in der Stadt 
abnte, er geböre zu Cartouche's Diebesbande, Durch 
feine Liebensmwürdigkeit und fein Vermögen gelang ed ihm 
fogar, ſich In großen Häufern Zutritt zn verfhaffen, uns 
ter audern bey dem Stabts Intendanten Poulletier. 
Derfelbe fand fo viel Gefäliges an ihm, daß er ihn zu 
einem Freunde des Hauſes machte, ihm faft täglib em: 
püng, und ibm fogar erlaubte, um bie Hand feiner Tod: 
ter zu werben, und nachdem ibn Peliffier feine Famis 
lien⸗Akten (freplig waren es nachgemachte) hatte (eben 
laffen,, gab er feine Einwilligung zu einer Heirath mit ders 
felben. Es wurden alle Anftolten dazu gemacht, und ſchon 
folte die Vereblibung im einigen Tagen Statt baben, ale 
der Intendant vom Miuiſter den fchriftliden Befehl er: 
hielt, Peliffler gefangen nebmen und nah Paris füb- 
zen zu lafen, Poullerter konnte aus dieſem Befeble 
nicht flug werden, und antwortete dem Minifter, es müſſte 
ein Irrthum vorgegangen feon; Peliffier wäre ein ebrs 
licher Meuſch, und er ftünde für ihn gut, wie für fi ſelbſt. 
Kurz darauf erfolgte eine drohende Antwort bed Minifterg, 
Es fep kühn, hieß es, daß fih der Intendant erlaube, Bes 
merlungen über einen königlichen Befebl zu machen. Es 
- wurde ihm von Nenem befoblen, Pelifiler gefangen 
‚nehmen zu laffen, und zum Beweiſe, daß Peliffier 

kein fo ebrliher Mann fep, müͤſſte ihm der Umstand die: 
nen, daß derielbe gebrandmarkt wäre. Bey'm Leien dieſes 
Befehls konnte fih der Intendant von feinem Erſtaunen 
nicht erholen. Da er aber nicht länger anitehen durfte, zu 
gehorchen, fo machte er Anſtalt dazu, und bat Peliffier, 
der ih am Abend im feiner Gefellihaft einfand, ihn am 
andern Morgen zu befuben. Peliffier glaubte, es 
geſchehe feiner Heirath wegen, und begab ſich am folgen: 
den Morgen zu feinem fänftigen Schwiegervater. Der 
Intendant hatte mehrere Häfcer in den Zimmern verſteckt. 
Sobald ib Peliifier mit ihm allein befand, gab er 
ihm den erften Befehl des Minifters zu leien. Als Pas 
Liffier ihm aeleien batte, mir der Bemerkung : er werde 
doch ſolch einem verrächeriihen Befehl wol fein Genüge 
leiften, gab ihm der Intendaut den zmwenten zu leien, und 
ba Beliifier wieder über Ungerechtigkeit nad Verräthe— 
wen Klagen wollte, fagte der Intendant; es laͤſſt ih leicht 


entfheiden, ob Sie miſchuldig find oder niht? Bemrifen 
Eiemir, daß Sie nicht gebrandmartt find, und Alles ik 
beendigt. Peltfiiter widerfente fib ladend diefem Vor⸗ 
ſchlage, und meinte, die Beihuldigung ſey za grob, als 
daß es ber Mühe werth fep, fie zu berichtigen. Der In— 
tendant wurde aber darüber argwöhniich und fagte zutepr, 
vielleicht and Furat, Yeltffier möchte bewaffnet ſeyn 
und ihn umbringen: Ich muß Ihnen gefteben, daß ibre 
Weigerung mir großen Verdacht einflößt. Sind Sie wirks 
li derjenige, der im dieſem Befebi bezeichnet fit, fo ges 
ſtehen Sie ed mir aufrichtig: Ich verſpreche Ihnen, daß ich 
Sie werde abreiien laſſen. Erſt nah Werlauf einiges 
Stunden wird man Sie verfolgen; ed wird Ihnen alle 
leicht werben, fib den © Hießern zu entziehen. Dies 
glaube ich für Jemand thun zu müffen, den ich ſchon als 
meinen Eidam betrawtet habe. Pelifiker geftand, um 
fi zu retten, daß er der Schnidige ſey. Darauf öffnete 
der Intendant die Thuͤr, und fagte: Nehmen Eie Ihre 
Vorfihtmaßregeln: im einigen Stunden wird man Ihnen 
nachſetzen. Allein Pellffier war noch nicht aus dem 
Hauſe, als die Haͤſcher ſchon über ihn herfielen, und ihn 
gefangen nahmen. Et wurde darauf nach Paris abgeführt, 
und zum Hängen verdammt. In den Verhoͤren geſtand er 
mehrere Verbrechen ein, deren Urheber man nie batte ents 
decken können, unter andern folgendes: da er in den ber 
ften Häufern befannt war, und die glängendften Geſell⸗ 
(haften beſuchte, fo erfubr er immer, wenn angeſehene 
Leute abreifeten, Died nabm er deun wahr, und pafte 
den Meifemagen auf der Landitraße auf, griff fie an und 
pländerte fie. Er erfuhr einft, daß nah einigen Zagcır 
ein reich beladener Wagen abfahren werde, Da er nitt 
allein im Stande war, benfelben zu plündern, fo jab er 
fib um einen Gebülfen nm, umd fand zulegt einen Dffis 
cier, der im Spiele Alles verloren batte, und in der dus 
ßerſten Verzweiflung war. Er ſuchte diefen durch gläns 
sende Verſprechen almäblig zu feinem Anſchlage zu beres 
den, und als dieſer nach einigem Kampf mit jeinem Ger 
wiffen enbiih eingnemwilligt hatte, frug Pellifier ibn, 
ob er Niemand Fenne, der ihnen bey ibrem Worbaben Fond 
leiſten könne ? Der Spieler ſchlug feinen Bedienten vor, 
der ihm zugetban und mit ihm flets zu Felde gezogen 
wäre. Der Mänberzug wurde num berathſchlagt umd aus⸗ 
geführt. Ulle Drev arifen den Wagen an und plünderrem 
ihm, Als dies geſchehen war, gab Pelltffier feinem 
Gehuͤlfen zu verfteben: fie fönnren nie ibre Beute in Ruhe 
beſitzen, fo lange ein Zeuge ihrer Miſſethat vothanden 
wäre. Der Spieler verſtand diefe Worte und erſchoß auf 
der Stelle den Bedienten von hinten. Allein gleich dars 
auf wurde der Meuchelmörder von Pelifiter ebenfalls 
von hinten erſchoſſen. Auf diefe Art wurde der Boͤſewicht 


der alleinige Befliger des geraubten Gutes, 
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Lelio's Bitte. 
Laſſt eure Huld und nicht verfhergen, 
Entwelhten wir der Liebe Schwur. 
Die Imbeitändigteit der Herzen 


Iſt ein Verbreden der Natur, DH. 





Korreſpondenz⸗Machrichten. 


Paris, ben 9. May 1814. 
Befchruß.) 

Am Ende Aprits wohnte das Juſtitut dem Begraͤbniſſe bes 
Hru. Mercier bey. Hr Mongez hielt an feinem Grabe 
folgende Rede: Meine Herren! Unfer Mitbruder, Hr. Mer: 
eier, deffen Gebeine wir bier nieberlegen, gebbrte auf eine 
beiondre Art zu dem ı3ten Jahrhunderte: er batte vor dem 
ısren bie Schriften befaunt gemacht, denen er feinen Ruhm 


verdankt, als: dad Gemählde von Paris, das Jahr 


2440, und mehrere Schauſpiele. Wat feınen Giriften einen 
orchen Abgang verfhaffte,. und bie Auflagen derſelben vers 
mebrte, war: eine große Kühnheit, zin feiner beobadıtender 
Geift, ein befländiger Hang zur Originalität und «eine uner: 
bittliche Berfelgung der in ben großen Geſellſchaften faft im: 
mer unvermeiblichen Mißbraͤuche. Einige Schaufpiefe des Hrn. 
Mercier maden uch, jegt die Ergögung jener Klaſſe von 
Zuſchauern aus, beuen das Trauerfpiel und das Luſtſpiel eins 
zeln nicht Reiz genug darbieten, ald daß fie nicht wünfchen 
fetten, dieſelben in dem Schauſpiel vereinigt zu ſehen, eine 
Urt, welche in dem fohdnen Jahrhunderte Lubwias XIV. 
anbefannt war, In bem ıyten Jahrhunderte wollte Hr. Mers 
cıer bad Schaufpiel wicht allein neben die Meifterfiüsre Mel: 
pomenens und Thaliens fielen, fonbern er firebte auch, 
bemfeiben den Oberrang zu verfchaffen. Zum Güde predigte 
er in der Wüſte, und ber Rubm Coraritle’d, Nacine's 
und Voltaire’s bebält Cin Kranfreih and in einem großen 
Theile Europa’s ) feinen vorigen Glanz bey, Ich will nicht 
von feinen zahlreichen Bemühungen, von feinen häufigen 
Schriften zu Gunften des Meologismus reden. Er batte fie 
vielleicht ſelbſt ſchon ein Fahr na ihrer Befanntmarbung vers 
seen. Allein was ih nicht verſchweigen barf, ift die Güte 
feines Herzens, die Ganftpeit feiner Girten, feines Umganget, 
und fein Hab gegen alle Koranneyen. Moöͤge fein Schatten dies 
Zergniß guͤtig aufnehmen, dad alle feine Mitbrüder und dies 
jenigen, welche vertraut mit ihm lebten, von feiner Seele 
und feinem Kararter ablegen ibnnen? — 

Den 10. Map, Geſtern ging Lord Wellington im Pa- 
lais royal fpayieren; fogleity ging fein Name non Mund zu 
Mund; man drängte ſich hinzu, und zwar mit folchem Cifer, 
daß man fogar die Seitenthären verſchließen anuffte, um dem 
Gebränge einigen Einhalt zu thun, Wlan rief allgemein: Es 
lebe Wellington! Dem engliſchen Ketbberrn ſchlen biefer 
Entbufiaemus nicht ſehr zu gefallen ; pielleicht auch feute ders 


felbe ihn allzuſehr in Verlegenheit; er eilte zu feinem Wagen ' 


und fuhr for. Golden Unannehmlichkeiten find freylich nur 
diejenigen ausgeſetzt, die große Thaten verrichtet" haben, 

Man kanm ben jegigen Zeitpunkt Inder frangdfifchen Literas 
tur wohl das Reich ber Brohären nennen; alle Läden ber 
Buchhaͤndler ſind mit Flugſchriften Gebet, Sie werben zu 
Duyenden, ja zu Hunderten von fleinen Kraͤmern abgeholt, 
die fie dann in ben Straßen und auf den Spazlergaͤngen mies 
der verkaufen. Der Senator Gregoire ift von beim beruͤhm⸗ 
ten Abt Barruel in einer Meinen Schrift hart angegriffen 
worden, Barruel ſagt unverbobfen, Gregoire fen nad 
wie vor ein Jakobiner und feine Grundfäge Über die Konftis 
tution verrathen ben pareu Jakobinismus. Dagegen iſt eine 


Wntwert einer Frangaise erſchlenen. Bon ber Schrift: Bona- 
parte, justifie par la confession Ju Senat, find in wenigen 
Tagen 3 Auflagen erfapienen; allein wie es fheint, bat ber Zis 
tel zu dieſein reißenden Ubgange das Meile bevgetragen, Denn 
bie Schrift ſelbn bat nichts Uudgeiiimenbed; wat vom Ecnate 
geragt wird. ift ſchon in andırn Pamphlets eben ſo kraͤftig auds 
gedructt worden. Gin anders Pamphlet, welches A bas la 
Cabale betitelt il, acht auch gu Hunderten ab; wirb aber noch 
etwas heimlich verkauft, Der Senat wird fo verächtiich wer« 
ben durch alle tiefe Schriften, daß bieſes Etaatöforps einer 
gänzligen Reform muß unterworfen werben, Bon Cambas 
coret, Neguaud de St Jean d’Angelv, Gavarv, 
Lacuce und manden Andern frridıt man nit ber größten 
Geringſchaͤzung. Leber den Kartinat Maury, der noch ims 
mer nicht von Paris weggehen will, haben fim fogar hen bie 
Zeitungen hergemacht, und feit einigen Tagen erfeheint «in 
Pampkiet gegen ibn, oder wielmebr gegen fein berädtigtes 
Mandement fiber dad Te Deum in ber Hatbedraifirche ben Ger 
legenbeit der Giege Bonaparte's, mit dieſem Motto aus 
Racinr’s Atbaltta: In dies bie Rede eines Priefters ? — 

Der Senat uud das gefeggebende Korps werden fih vor 
Aufange des Juniud zerfammeln; fobatd als bie neue Werfafs 
fung von demfeiben wird zu Stande gebradt worben ſeyn, 
wird wahrſcheinlicd bie Rrönung bes Königs vor ſich geben. 
Man bofft. daß bie Häupter ber alttirten Maͤchte, welche ſich 
bald nach Louden begeben, am diefe Zeit wieder in Parts eins 
treffen werden. Ed find viele fremde Truppen abgegangen; 
inbeffen führt man doch das Druͤdende ber großen Armeen febr. 
Die Pariier, weile bitber noch nicht wuſſten, was ber Arieg 
fey, wub es num zmm Zbeife nur erfahren, beflagen fi febr 
über bie Theure, Über die Werheerung der Gegend von Paris 
und Über manches Audre, 

Es giebt bier oft unangenehme Vorfälle; zum Gluͤcke Has 
den fie meint feine ſchaͤdliche Folgen. Am vorigen Sonntag fiefin 
den Scheufen außerhalb Paris ein beftiger Streit zwiſchen ben 
Defterreichern und Nuffen vor. Das Gerücht geht, es feven 
mebrere Soldaten dabey umgefommen, Gin andrer Gtreit 
betraf bie Natienalgarde. Da bieſelbe berechtigt ifi, alle Sol⸗ 
baten, welche Etwas verbroden buben. von welder Nation 
fie auch ſeyn mögen. zu verbafren, fo batte fie einen ruſſiſchen 
Soldaten verbafter, und "ihrte benfelben fort. Der Neffe des 
Generalgouverneurs Sachen, welder gerabe vorbeykam— 
wollte dies nicht Leiben, fing einen Wortweihfel mit der Gars 
de an, und gab, wie man behauptet, dem Korporal 2 Ohr⸗ 
feigen, Diefer wollte auf ber Stelle Gennatbuung babenz 
dad Mole Fief zuſammen. Der Neffe des Gouverneurs fab 
wohl, baß er gefeblt hatte, flächtete ſich in ein Bebäube; man 
fuchte Ihn hervor, und zwar mit vielem Lärmen. Endlich ers 
ſchlen er von ſelbſt, und that bey ber Matienalgarde Abbitte. 
Somit enbigte ſich dieler wibrige Vorfall. — Es if heute ein 
Wert in 3 Bänden erſchienen, das betitelt it: Nourvelles Pa- 
risiennes, par M. Bazot. &s enthält allerley Parifer Ger 
ſdichten, und enbigt mit einer Lobrede anf ben verftorbnen pols 
nifhen General Komazergeny, Erfinder des Graphometre 
souterrain. In ber Vorrede fagt der Werfaffer: er babe feit 
20 Sabren bie Parifer Sitten beobachtet; während biefer Zeit 
babe Paris immer einen Jufammenfluß von Raftern und Untur 
genden dargeboten, welche ibm Steff genug zu feinen Gemaͤhl⸗ 
den gearben hätten. — Eambacer&s fol fit ganz in der 
Stille nah Marfeille begeben baben. Regnaud de Gt, 
Fean d'Augely bat in das Pretekol des Juftituts eine 
Mechtfertlgung ſeines Betragend am Tage des Gefechtes vor 
Paris niederfchreiben laſſen. Er behauptet, er fen nicht geflos 
ben, fondern er habe ſich auf Befehl bes Marfhals Dioncey 
surüdgezogen! D. 
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Stände, 


Dienfag, 24: May, 1814 a 





Ich wandl’ auf Gottes Fruͤhlingsflur 
Und athme freye Luft. Ä 
Mein Herz ift froh, wie die Natur, 

Und leicht, wie Morgenduft. 

Dem, weflen Auge, weſſen Obr 

Nicht hier fih Öffnen fann, 

Und weſſen Herz nicht hoch empor 

Sich hebt, o weh dem Mann! 


Sangerhauſen. 


⸗ —ĩ — — — ————— 


Lenzfreuden. 
AUngelinal Den Sieg errang die Sonne, der Regen 
Ender, die Nebel flod'n ploͤtzlich, und Bepburos weht; 
Laß ung, heiteten Muths, entrinnen der dumpfen, von 


ergen ' 
ı Rings umlagerten Stadt, Harrten nicht lange wir 


on? 
@ilig binaus, wo Natur ihre nieverfiegendes Fuͤllhorn, 
Gern perweilend , leert, günitiger ſchwäbiſchen Au’n, 
Wo won Bäumen, in Lüften, gefiederte Flöten ertönen, 
Wo fein Erftebungsfeft fevert der blumige Lenz, 
Wo bep’m naben Herdengeldur uns dörfliben @lode 
Ernfter Hal in der Bruſt fromme Fegeiſterung weckt! 
Fröhlich hinunter gewandelt die fruhldrn Ufer des Nets 


fare, 

Wo bes Himmels Azur ftralt aus Frifiallener Fluth, 
Ruͤſtig aufgellommen zum fernanlotenden Burgichloß, 

Halbruinen, jedoch freundlih von Mallern beſucht. 
Geliges Ueberſchau'n der Traubenbügel, der Fluffess 

Krümmen, des ladenden Thals, jenem Elifium glei! 
Wahrlich, ein Panorama, wie fein’d erfanden die Künfte | 

Ya, des Bewunderne Mat löst fih in Dank und Geber. 
Heilige Liebe veribönt dem paradiefiiben Abend, 

Langſam pilgern wir, beffer und N — 





Bens Ohrianam 
GBeſchluß.) 

Wie verklaͤrt ſtand der Feik dann da, mit Lichtgluthen 
übergoffen, und fing, wie Oſſian ſagt, die Gewoͤlke des 
Himmels auf. Bom Geftirm des Tages magiſch beleuch⸗ 
tet, ſchwamm der Sitz in goldnen Duͤften. Von ihm 
blidte Laughlan aus feiner Vertlaͤrung auf dad Meer 


der nächtlihen Nebel unter ibm, die wogend bin und ber 
fdwammen. Dann und wann tauchte aus diefem Dean 
der Himmel ein luftiger Rieſe auf, hob drobend die uns 
endliben Arme gegen Laughlan, oder fdütteite das 
fürgterlie Haupt, doc er erblindete fozleich in den Streis 
fen, die das rofige Licht, mit grauen Diüften unfrepwillig 
gepaart, blutroth über ihm warf, und zürnend der unges 
wohnten, unwiltommmen Helle, ſtürzte er fi zurück im 
das verhüllende Element, Dann famen die Geifter der 
alten Helden von Jona *) mit ihren Panzern aus Luft ges 
woben; Nebelfterne waren ihre Schilde, Blitze ihre Speere, 
Sturmgebilde ihre Hoffe, Winde ihre Bahnen. Eie raufchs 
ten vorüber, freudig neigend die blonden Lodenhäupter, 
So ſaß, fo fah, ſo träumte hier Macleod oft. Sch: 
nend breitete er dann feine Arıne nah dem goldnen Hims 
melsgebirge aus, wo der ewige Morgen itegt, auf Unends 
Ithfeit gegründet. Das Blüͤthen-Land der feiten Erde 
war dem Berarmten untergegangen; darum ſuchte er edauf 
ben Purpurs WUlpen des ziebenden flüchtigen Himmels⸗Ge⸗ 
woͤlls. Wankende Schattendüfte lösien ſich; wie verklärt 
lag auf Momente, in Streifen vol zudender Strablen, 
vor den Augen des Sehnenden die Welt nah dem Oſten 
su, wo Ibm das Kicht feines Daieyns einft leuchrete; im 
Zauber: Wechjel drängten fib Flammen und Nebel, die 
Seele zerfloß in dem fremden Geiſter⸗Glanze der eileuden 
Setunden, der nur jenfeits Hetmatb hat und gibt, 
Wann werde ich hinunter fommen, die Berge voll ro⸗ 


°) Juſel, wo bie alten Könige Schottlauds begraben wurden, 
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ther Haiden — ſprach der Einſame — über die Meere vol 
wanfender Nebel, zu den Glut:Rofen des fonnigen Edens, 
in das ewig begehrte Land? Nimm du mich zu dir, Oran! 
Auf dein Sturmes-Roß ſchwinge mich, blutiger Ahn, fende 
deinen zerftörenden Epeer, gib mir deinen Schild vol 
ewiger Strahlen, deren Urlichr der Sterbliche nicht fennt! — 
Dann büllte er fi in feinen Mantel, und bob fi dad matte 
Auge wieder, fo rubte das almächtige Gewoͤlt, (ſich fens 
tend auf die Inſel, wie auf feinen Aummer), wieder auf 
dem Berge der Sonne, und Alles zerfloß in Duft: Höben, 
Thaͤler, Gewölt, Sonne, Traum und Leben, Nur das 
treue Undenten in feiner Brut nahm er den fpurloien 
Pfad binab im die verborgne Hütte feiner Vaͤter. Mit 
Geifterftimme und Wort fprah er auf dem Wege zu dem 
Knaben davon, daß hinter den Wolfen eine Welt liege, 
wie eine große Nebel⸗Inſel voll unendliben Glanzges und 
Elended, Dort, Archibald! ift ed fhöner und trügeris 
fer, denn die goldnen Saͤume des blauen Himmels find 
Düfte, wie diefe grauen Nebelſchatten, und wabrer ift die 
Neltgion unfrer Berge, wo die Natur Ihe Kodtentleid nicht 
wechſelt, nicht borgt vom azurnen Aether, der doch auch 
in Dämmerung zerfließt, bis die Sterme berauf ziehen In 
die Finfterniß des Lebens, wo Alles endlich zerrinnt, ſey 
es in Hauch des nie eudenden Todes oder in duftiges Ge: 
mwölf der lebendigen Himmel. 

So erreihten fie dann die Hütte, oder rubten Im den 
Hoͤlen des Luchullin, am deffen tiefen Abgründen ſchon zu 
Dfitans Zeiten die Söhne der Thäler uͤdernachteten. 

Man war gemohnt, ihn des Abends zumeilen nicht zus 
rüdtehren zu feden, und fam er, fo fprach er nur ſehr wer 
nig, ſchrieb im fein Tagebuch, las und verließ die Hütte, 
fo oft es die Witterung erlaubte. — — — 

Zehn Monate vor meiner Ankunft ging er mit dem 
Knaben, diefer feiner Gewohnheit nah, an einem heißen 
Tage den Bergen zu. Macleod war bäflrer, ale je 
mals, und übernahtete am Fuße des Ben:Gbrianan *), 
Früh ftteg er mit Archn**) weiter den Berg binauf, doc 
der Knabe febrte gegen Mittag allein zu der Hütte zurüd 
mit allen Zeichen des Entſetzens. 

Es war bober Sommer, und ein Gewitter fhom den 
ganzen vorigen Tag drodend und fhwer herum gezogen, 
Mein Freund und der Knabe befanden ſich auf der Berges; 
Epise.am Bardenfige, als es endlich losbtach mit der 
höciten Kraft. Kein Tropfen fühlender Regen. Einzelne 
Blige waren nicht zu unterfheiden, das ganze dunkelblaue 
Firmament flammte zuweilen auf in ein Feuers Meer, waͤh⸗ 
rend tanfend Felfen die Schläge des Donners in ununters 
drechnes Gedruͤll verwandelten. 

Der Knabe, obſchon muthig und der Gewitter gewohnt, 





7 Hub BeinnsansGhriavan, das Saliſche nach ber breiten, 
ſchottiſce n Mundart ausgeſprochen. 
22) Udgeturzter Name von Ur hibald. 


zitterte. Macleod nahm ihm bep der Hand, und ſagte: 
nur Böfe fürdten den Strahl der Wetter, dem Guten ift 
er nicht irrdiſche Flamme, nur Licht aus dem bimmliiden 
Werder, mo unier Geift heimiſch iſt. Laughlan legte 
fib an eine Felewand und ſchrieb, der Knabe tinfern anf 
den Boden, und barg fein Gefib „ denn das Wetter 
brauste immer näher, und jetzt war es über feinem Haupte. 
Die Berge bebten, fo rollten die Donner. Endlich war es 
vorüber. Der Anabe blidte auf. Die Schreibtafel des 
Dbeims lag auf der Erde, feine Hände hingen berab, fein 
Beliht war bleich. Der Anabe rief, nahm feine Hände; 
umfonft! Da überfiel ibn Ungft, er lief und lief zur Hütte 
des Großvaterd, und erzählte athemlos: der Ohelm fiße 
ftare und bleib auf Ghriauan, und rühre fib nit. Der 
Bruder Macheods eilte,der Vater ſchlich anafivoll nad; 
da faß Laughlan noch ſtill und bleib, und todt an feinem 
geliebten Felſen. Kein Zeichen des Lebens, wol aber Epus 
ren des Blitzes. Die Brieftafbe auf der Erde entbielt 
mit Bleyfeder die legten Morte, die er geichrieben hatte, 
Ich verſuche fie aus dem Saͤliſchen wieder zu geben, 


Auf SOhrianan, 
Nach unendlichen Mühen 
Den Gipfel erreicht! 
An den Tiefen, ba ziehen 
Die Neber fo feucht; 
Kommen aus ber Erde fo bunfelen Gräften, 
Berfließen zu feichten, am Iuftigen Düften, 
Wie fie den Blauen Netber erreicht. 
Nicht woaende Wipfel 
Bem Winde bewegt i 
Im Meere der Gipfel 
Mein Auge faum trägt 
Bis dahin, wo koſen und heimlich fih fläftern 
Sm traurigen Neigen die wenigen Räftern, 
Das Einzige, was in der Wäfle ſich regt. - 
Keine wohnlidhe Hütte, 
Die safllih bich grüßt, 
Keine menſchlichen Zritte, 
&o weit du auch fiebft. 
As 06 in den biüfern, gewaltigen Tiefen 
Alte, müde Zabrbunderte fchliefen . 
Als Keim der Zufunft, die Dunkel umſchl'eßt. 
Den drädenden Banden, 
In den Tiefen gemäpft — 
Wo die Tiefen ſchwanden — 
Hier oben entihlüpft.. 
Schlagen freu anf Hbhen die fehnenden Kerzen: 
Es reichen fo body nicht hinauf bie Schmerzen 
Bon den Göttern an bad Leben auf ewig gefnäpft. 
Zu ben nähern Gternen 
Willenles es reißt. 
Des Uranos Feruen 
Dem feffetfofen Geift 
So nah nun liegen an des Ewigen Dome ; 
Es fegelt fo leicht in der Berglüfte Strome 
Der Geift, von flüchtigen Wolfen umtrelst. 
In ſtummem Entzüden 
Nimmt er af in der Bruſt, 
Mas er faͤſſt mit Blicken 
Der feligen Luft, 
Und was fi umzog im ben däfteren Schluͤften, 
Zertheitt bie brawende Gewalt In den Lüften, 
Umgeben von Bligen ſchlaͤgt ruhig die Bruſt. 
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Wo vom odttlicdhen Schale, 
Der einft bier getönt, 
Sich zur himmliſchen Kalle 
Der Felien verihönt ; 
Hier möcht’ ich fingend dem Leben entaleiten, 
Wo ber Barden Harfe zu goldnen Zeiten, 
Am göttlichen Orte für immer getönt, 


3b GShrianans Sitze 
Braust Donner daher. 
Die leuchtenden Bliize — — 


Er hatte nicht vollendet, Die Blige, die ihn begeis 
ferten, batten den trüben Geiſt ſchnell hinuͤber getragen 
zum ewigen Licht. 

Man begrub ihn, wo man ihn fand, am Steine, wo 
er faß, ald er tarb, am BardensSig. Das erzählte mir 
ber alte Vater in rübrenden Tönen. Es war Yaugbs 
lands Wunſch, fo zu fterben, das tröftet mi, fügte er 
binzu. Da fiel mir unjer letztes Geipräc ein in Edinburgh. 
Ich faſſte den Knaben Ar *), der ihm begleitet harte, 
auf der letzten Wanderung. Er führte mid binauf. Ends 
Id waren wir an einer ſchwarzen wilden Felienwand mit 
einem Felfenfige. Unter ihm ein Grab. 

Das ift Ben:Ghrianan, der Berg der Sonne, fagte der 
Suabe; bier faß der Oheim und bier ſchlaͤft er. Er fniete 
auf ein großes Grab an der hochſten Spitze bed Berges, 
——— Hände und betete. Meine Thraͤnen fielen auf 

en Hügel. . 

Des Knabens Füge glichen denen feines Ohelms. Macs 
beod ſtand als Jüngling wieder vor mir, neben dieſem 
Srabe, worin er lag. Es war Troſt in dieſer ſchmerz⸗ 
liben Aehnlichkelt. Ich grub die Namen Laugblanund 
Edward in den Felien, und ftand, lange finnend, in 
Schmerz veriunfen, Endlih erinnerte mib Arbp. Ich 
drüdte ihn an meln Herz, und wanderte wortlo® an fei— 
ner Hand binab. Er erzählte mir Alles vom Obeim, was 
fib in fein kindliches Gemuͤth geprägt batte. Ich bat jeis 
nen Mater, ihn mit mir zu laffen, und ald eined Morgend 
Alles ſchlief, nabm ih das theure Vermächtniß meines 
Macleods, fein Tagebuch, zu mir, den Anaben, fein 
verjängtes Ebenbild, am Arm, und wanderte aus der Hütte, 
Dft wandten wir unfre Blide, no lange faben wir Bens 
Ghrianans Gipfel, traurig faritten mir über Verge und 
Halden, ſtumm fehten wir über die raufcbenden Seen, und 
noch jeht, aus meinem niedern Anfentbalte, wende ih oft 
mit meinem Arco, der die Freude meines Lebens iſt, die 
fehnenden Blide über das Meer, nab Norden, in die Ges 
birge, wo daß beite der Herzen brach vor treuer Liebe, ftils 
lem Kummer, vor beiliger Sehnſucht, und num ſchlaͤft, füß 
und fanft, am heiligen Sige der Barden auf Ben Ohrlanan. 





Hiftorifhe Mifcellen mir Gloffen. 
Muth aus Kindesltiebe, 


LI. 

als Säfar bereits Weberwinder feiner audmärtigen 
und einheimtihen Feinde war, gebot er einem roͤmiſchen 
Mitter, Edfertus FKlavius, feinen Eobn zu vers 
ſtoßen und zu enterben, weil ibn dieſer, ald Tribun des 
Bolt mir feinem Gollegen Marulla, im die gebäffige 
Nachrede gebracht batte, Daß er nah der Herrſchaft ſtrebe. 
Edfeting unterftand fib Folgendes zu antworten: 
„Weit eber wirkt du mie, Gdiar, alle meine Söhne ents 
reißen, ald daß ih den einen gebrandmartt von mir kreis 


ben werde,’ Und er hatte noch zwey Söhne trefflicher 
Art, für deren ** Verſorgung ibm Gdfar auf den 
Fall das Wort gegeben hatte. 

Zwar blieb ein folber Bater, bep der unausſprechlichen 
Milde des görtliben Fürften *), obne Verantwortung; wer 


follte «6 aber gleichwol nicht für ein übermenfhlibes Wag⸗ 


ftäd halten, dem nicht nachzugeben, vor dem ſich der ganze 
Erdfreiß gebeugt hatte? «Valer. Max., Bud V. c. 8.) 
. ” 


Armer Balerius! id balte das bey einem Manne 
von Ehr⸗ und Watergefühl gar nicht für übermenfhlic: 
aber Dich halte ic für überrömifh 


2. 

Doch bin ich mir mir felbit nicht einig, ob nicht des 
Detavius Balbus Zärtlichkeit für feinen Sohn noch 
tegfamer ur“ " "nnender geweien ſey. Mon den Triums 
virn verbaant, bar. er fi heimlich durch die Hinterpforte 
des Hauſes und mit auſcheinendem Erfolge gerettet, al 
ibn ein falibes Gerücht in der Mabbarihaft erellte, als 
ob man feinen Sohn umbringe. Gleich ging er dem Tod, 
vor dem er gewiden war, entgegen und überlieferte fi 
der Wade zum Hinrichten. j 
. Köber naͤmlich actete er jenen Moment, wo ihm, mis 
der feine Hoffnung, vergönnt war, den Sohn unverſehrt 
zu erbliden, als die Mettung feines Lebende. O beklagens— 
werthe Augen des Yünglings, die ihr den Innigliedenden 
Vater um euretwillen jo dahiniterben fehen mufftet I 


(Valer. Max. ebendaf.) 
. * 


a 

Ungerm gebt man von folbem rührenden Verhaͤltniſſe 
ber beiltaften Bande der Natur zu einer neuern Anſicht 
deifelben über. 

Im Allgemeinen ift die zärtlibe Sorge und Eiterns 
Liebe, das Keben mit feinen Kindern, gewiß bep ung ges 
fttegen; nur daß die ſchöne Pflanze nicht aus einerlep Bos 
den bervorfproßt, mitbin leicht ausarter. Am dünnften 
fbeint fie auf dem Boden der Tugend zw fieben, da lie: 
fert fie aber volllommene Früchte. Der Vorzug gebührt 
befonders dem Mitreiftaude und — um be dem reihen 
GSoethe einen treffenden Ausdruck zu borgen — 

— — — ber füllleren Wohnung. 
Wo fich nach der Natur menſchlich der Menſch nech erzieht. 

Ein ganzer Wald feimt aus ber Cigenliebe; da werden 
bie lieben Kinder zum Meiten, zum Tanzen, zum Parli⸗ 
ren, zum Vielwiſſen und Emporlommen, zum Guitarres 
Spiel und Stiden recht frübzeirig dreilirt, damit fie den 
Eltern Ehre maben und die Welt Iteber viel Kandidaten 
zu den wenigen Stellen babe, mo ausgezeichnete Talente 
North tban, als genügſame Mitalieder der Mecdticofiens 
beit in allen Ständen, oder verftändige Frauen, die das 
Hausweſen und dadurch dem Staat erbalten. 

Das Glück der humanen Zeiten verſchont übrigens die 
beuttaen Eltern mir jenen harten Proben des Muths und 
bes börften Gefühle. Denn, wo gibt es Jemand, der 
die Vefebliunr und Gemaltthätigfeit des ſtarren Roͤmer, 
finns nod ter Nababmung würdigte? 


°> Man hatte das nicht für friechende Schmeichehey: ed war 
wol biete Kanzley⸗ oder Hoffprate. Denn bie Familie 
der Eifarn war sun BValerius Zeiten bereit® andoeflore 
ben. Auch batte Eifar oft edle und große Gcfäbte, 
ohne fie zu erfänfleln. 
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Korrefpendenz » Nahridten, 

Fever des Krönungtageß des Papſtes ben 20, unb 
21. März.) 

Als vor vier Jahren dieſer Tag einfiel, während Bits VII. 

in feinem Pataf auf Mente Eavallo wie ein Gefangner oder 


VBelagerter ſaß, zeichnete die Stadt Nom ſich ae burch eine ' 


aufwandreiche ſreywillige Suumination, die mit anbern, von 
ben Framzoſen gebotnem, fehr aͤrmlich geratbuen, im auffal⸗ 
Tendfien Kontraft flaud, — Auch die armſten Leute flellten 
ibre Rampe aus, und von unzähligen Haͤuſerbeſigeru ober 
den Mietbbeivohnern wurden die glänuzeuden Flammenſcheine 
anf die Dächer getragen — bamit Beine Heiligkeit aus feinen 
Fenftern das Zeichen ber allgemeinen Liebe und Verehrung fes 
den mödse. Dee Zweck wurde pollfomimen erreicht. Der ads 
Aunawertbe, vielgefränkte h. Vater genoß mit gerührtem er: 
zen des Schauſpiels, das ihm bie Herzen bereitet Hatten, und 
no anf feiner Reiſe, alt man ihn nach Savonag führte, fagte 
er zu einen Römer: Werfichert den guten Nbmern, ta ig fie 
ute vergeſſen werbe, 

Das geſchah denn auch nicht von Seiten der Römer, ter 
Mebrzabt mad, und infonderheit bewährte das gemeine Volt 
eine faf an Shwaͤrmerey grädgende Ehrfurcht. Min Eennte 
kam eigentlichen Sinne fügen, daß man um ibm, im Finbitder 
Liebe, wie um einen Vater trauerte und fo ſich nach feiner Ruͤck⸗ 
kunft ſehnte. Au feiner Ruͤckkehr nicht zn zweifeln, diet fah 
man als eine rellgibſe Sache am, und ale bey ber erſſen Sllus 
mination des neuen Saiferpalafied auf Monte Cavallo dur 
einen heftigen Winbiioß ber Über bem Eingang aufgerichtete 
orofe transparente Adler in Flammen aufging. ſah bied Jeder⸗ 
mann janchzend und jubeind alselne glücctiche Borbedeutung an. 

Natärtih muſſte die zu Anfang des Maͤrz erforgte Nach⸗ 
richt, dag Ge, Heiligkeit wirtlich in Italien wieder angefom: 
men wären, alle jene ibm berztich Anhaͤngliche zu unbeichreibe 
Yicyer Freude eleftrifiren. Der eintretende Kebnungtag dee beit. 
EBaterd bot reine ſchickliche Gelegenheit bar, die Herzeuefreude 
zu beurfunden, und man machte ſich's Lange vorher zum auge⸗ 
legentlichen Gefhäft, bey- den peapolitäuiſcheu Negierungs 
Berwaltern angufragen: ob fie wis dawider haben mödten ? 
Die Antwort fiel foger aufınunternd and, amd nun hörte man 
vdn nichts Anderm reden, als von dem bevorfiebenden Tage, 
und die Laternen⸗ und Lampenverfänfer befamen fo viel zu 
tbun, daß diejenigen, die etwa von auderm politiſchen Syſſem 
feon mochten, fpottenb fagteu: dies ſey der erfie Handeldzweig. 
der feit ben Weggehen der Frangofen in Nom emporgefommen 
wäre. Jadeſſen gewannen dabey unzaͤhlige Menſchen, weil 
die Sache aUgemein war. 

Es kai hinzu, daß man ſich ſchmeichelte, ba die Nachrich⸗ 
ten immer guͤnſtiger wurden, ber heit, Vater werde in Perſon 
zu dem Krönumgtage eintreffen. und bied mochte viel beytra⸗— 
sen, daß die Zurüftungen zur Slumination mit wahrer Leis 
denſchaft betereben wurden. 

Ja der That uͤbertraf der Glanz der beyden, ber Erleuch⸗ 
tung gewibineten. Abeude fogar die geſpanute Erwartung, bie 
man ſich bavon gemadt hatte, Es war Sache einer ganyen 
Volksmenge. Dee Wermfle weilte Theil daran haben, und 
brac ſich feibft das Nethdürftigſſe ab, um feiner Thür oder 
feinem Fenfter das Zeichen der allgemeinen Freude uud Liebe 
anzuhäugen. — Die große Stadt Nom ſchien eine Flammen: 
bura zu ſeyn, und bie abgelegenfte Wıinfelgaffe machte keine 
Ausnahme, — Wenige Orte mbgen ſeit vielen Jahren firh eis 
nes ſolchen Anblida, deſſen Sinn fo unverfenubar ſich aus: 
ſprach, zu erfreuen gehabt haben. Man feyerte das Eintreten 
einer neuen Zeitepoche und bie Wiederkehr deſſen, was einſt 
den Herzen theuer geweſen war. Ohne Wort und Laut ſprach 
es ſich aus in einem Symbol, das zu unzaͤhllgen Deutungen 
getiguet War, die ihm bie allgemeine Einpfindung gab, 


Weistich hatte He Neglerung am biefem Abenden ned Schie⸗ 
fen und allen Putlveriärm verboten; auc war ef verboten 
worden, bie oͤſfſentlichen — befonders bie autiken Denkmale 
zu itlmminiren, Dadurch wurden die gemachten Plane, ju de⸗ 
uen man Privattollekten angeſtellt hatte, «wingefhräntt, doch 
verboppeite ſich ber Eifer, worten Beto Statt fand, wie}. 
B. bey der jogenamnten ſpaniſchen Treppe, die vom ſpaniſchen 
Play nach Trinita dei Monti führt. Bios zur Erheleng 
biefer hatte man gegen acytzig Thaler zufammengebrabt, 

Buter den Paräften zeiduete fin fait eingig der vom Rd 
vig Karl IV. jegt bewohnte Palaſi Borgbefe and, Die 
Erleuchtung mit zahlloſen farbigen gläfernen Lampen und greb 
fen Wachtkerzen war reih und »mit Geſchmack verauſtallet. 
Außerdem ſtauden auf ber Geite der Façade vier mit bunter 
Sampen‘beberfte Ppramiben. Un fimmsrtericdhen Vorftellungen 
und Transparente fehlte es auch wicht, Wor dem neuen Pup⸗ 
pentbeater am Eorfo tanzten Peine Emgef um einen jerlihen 
Tempel des Ruhms, we man das Bid Pius VIE fa, — 
In einer transparenten Landſchaft ging die Sonne auf, und 
beſchlen die Kuppel von St, Peter, Un andern Orten lad man 
mit lateiniſchen Worten: auf dieſen Felſen werd ih meine Kits 
he bauen, und die Pforten der Hölle werden fie nicht erſchüt⸗ 
tern. So las man auch unter einem dazu paſſenden Bilde (vom 
einem beutfhen Künftler): Sch bin cin guter Hirt und fenne 
die Meinen, and bie Meinen kennen mich. — Yu mebrern 
Orten Dich es blos Gede) Glaube! — Eine Nachbildung Id 


‚ berübmten Flammenkreuzes, das in der Eharwoche in St. Per 


nn 
— — — — — 


ter gu feben iſt, hing im Meinen an mehrern Orten über bes 
Gaffen. In Gegenden, wo bie größere Maffe bed gemeinen 
Boited wohnt, a’ monti und jenfeits der Tiber brannten in 
großer Menge Tonnen, mit brennbaren Materialien angefült- 
nnd fiber gewäbtte das Wort in feiner gemätbrichen Nube ober 
Gröplichkeit bem Beobachtenben einen erfreulichen Andlig, eben 
weil ſich in unzaͤhligen Näancen das freywillige und allgemint 
Intereffe ausdruckte. In einer Gegend jenfeits der Tiber batit 
man ein großes Horn erleuchtet, das im einer brrlesten Ueber⸗ 
ſchrift den Jakobinern bebieirt war, Die Kirchen nahmen 
ale an der Feflinteit Autbeil, und unter ben Kıdftern zeich: 
mete fh Das zur Geite dem Kapitol gelegne von Ara cali 
aud. Das Kapitol Campo vaccino und die eigentliche Ergtud 
bes alten Noms lag dagegen im deſto ernfirer Nacht. Der 
Schimmer einer neuen erborgten Grbße, der auf jene Male 
bes Witertbums für eine Zeitlaug fiel, war verſchwurden 
und Die vermeſſue Sufhrift über einem ber meneingerlätes 
ten Site bes Kapitels: Roma resurgit, hatte eine ga 
audre Deutung befommen, als biefenigen, bie fie ſeyten, da⸗ 
mit verbinden mochten. Diel Flammeninfchrift einer grobes 
fo erfeucpteten Stadt fagte: Was hat nicht Aues Rom erlert! 
Unter wie unzähligen Wechſeln der Zeiten iſt es micht immet 
Nom geblieben! Man eriumre ſich der bey verfhichnen großen 
Zeitantaffen autgefprodnen Worte: Roma sancte, Roms 
unica, Roma regina mundi. — 

Es batte etwas Unffaltendes, daß während fonfi die rhmis 
ſche Zeitung in ungäbligen Fällen von ber Freude und dem Je 
bei des Voltes ſprach· wo Nichts davon gu fehen war, fie dies⸗ 
mal, wo bie Freude in Enthufiaemus überging, gänzlich Äh 
biefe ungwepdentigfte Velkeaͤußerung ſchwieg. Daher dürfte 
eine, durch die Uuficherheit alles Pofienlaufs Cfeit dem Depems 
ber des vorigen Jahres) verfpätete, Beſchreibung ber erwaͤbn⸗ 
ten zwey Abendfeſte aucwäÄrtigen Lelern nicht unpittommen 
ſeyn. — LAuch das verbieut noch erwähnt zu werben, baß die 
freude birier Abende dur gar Peinen Unfatt geftört wurk« 
Freylich waren dazu von Geiten ber Polizey die georbnetät 
Maßregein getroffen worden, ebne daß jedoch bat Wolf auf 
irgend eine Weife in feiner Froͤhlichkeit wäre beſchraͤnet work. 
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Gott ruft dem Lichte: 


Em! & it. — 


Licht! Gottes Ausfluh! Sen gesräßt! 
Licht! Erfiling feiner Meiferjtäde! 


J. A. Schlegel, 





Hymne an das Licht. 
1813. 
Bon Eon 





Sellges, göttlich entiproffenes, beiliges, herrliches, Heilbir! 
eil, unerforfhte lebendige, Leben ergeugende Kraft, dir, 
eit durch den Aether verbreitet en dur die Wur⸗ 

zein der € 

Und die freudig erregete Flur, und Er erh des Ab⸗ 


grunds 
Nihtlihe Tiefen umder! Sie a, befrubtet von deinem 
Samen, zeugen dir froh, nn dein bimmlifches 
Weſen. 
Deiner Quelle zu nahn iſt Sterblichen nimmer vergoͤnnet, 
Uber des Stroms ſich zu a! — deiner Segnungen 


Was du mächtig durchwalteſt des Alls unermeſſliche Weiten, 
Doch auf der Erde verklaͤret ſich uns dein Segen am ſchoͤn⸗ 


ſten 
Wie am liebſten doch greift der Menſch nach der naͤheren 
Wodlthat. 


Ja, du ſchmückeſt zum Garten und (an die theure Bes 


hauſun 
Wo dein Auge zuerſt, bein — Uns wir faben, 
Und wir, erzogen von dir und gereifer an dir, des Lebens 
Gaben geniepen gemifht, und - . erathmen und 
ü 
2 befeliat durch dich und how in den Mühen getroͤſtet. 
mie begiüdit du die Erd’, und o mie beglüdft du die 
Menſchen! 


Schön iſt's, wenn ſich der Morgen erbebt, und die Fürs 
fiinn bes Tages 
Deine Fackel und bringt in unfterbiich erblüpenden Händen ; 


Schön iſt's, erwachen dur * von deinem Strale bes 


rührer! 
D wie beglüdft du die Erd’, — o — begluͤckſt du den 
nſchen, 
Daß er mit neu geftärfetem Mutb an des Tages Geſchaͤfte 
Schreilet und gerne vergiſſt, * oft ihm die Seele ber 
cweret. 


Auch der Kummerbeladene dort und der Kraulheit Ges 


angner, 

Die fih haͤrmen auf mühſamem Bett, von dem Balſam 
des Schiafes 

Nimmer erguidt, wenn jetzt nn ber ſchweigenden 

atten 

Ahnen nur wächst die Gorg’, und die Bilder der Qual, 
wie Geſpenſter, 

Fluten um Herz und um — e ai nach dir fi, 


Linderung der drängenden Qualen durch dich, und du tdus 
f&beft fie nimmer! - 
Deines Nabend erauidender Auf verfübner fie wieder, 
Und zerſtreuet den Sram, und beitere lichte Geftalten 
Rufeſt du, freundliches, doldes, u pers den duldenden 


Arm 
D wie beglüdft du die Erd’, und : te ‚sestäaft bu die 
Menſchen! 


Wenn, von den flammenden Dofen gett getragen, bu höher 
un 

Wandelſt am Himmel einher, und die En ur, ein Tempel 
der Gottheit, 

als vom der Gottheit lebendigem Stral durdidimmert, 
fib auftbut, 

Wenn bie — —7 Nebel erſchmelzen in 
d 


Hertlichen Glath, und der Thau in taufendmal tautend 
verjüngten 
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Sonnen flimmert empor, da reget dad freudige Wild fi, 
Eichel die Schentel — —* dir, die hoͤchſte der 
i prin 

Hat ſchon erfprungen bie muthige Gemd, und ſchauet 
uach dir auf, 

Und der König der Luft braust mit dem gewaltigen Fittich 

Ueber ihr bo einher, und — den Lüften des 
ethers. 

Laut jetzt werden die Stimmen der Berg’ und die Stim⸗ 
men der Thale, 

Und die Bäche, fie jaudzen darein, als freuten fie trunfen 

Deines berührenden Kuſſes fin al’ im brünftiger Liebe. 


Doch am beldeiten fevern dein Lob die Bürger der Zweige 

Hit der Keble Mufit in wunderbar Ilingenden Welſen; 

Sie, die freundligen Kinder, entſtammt ans dir, die bes 
ihmingten 

gichten Bewohner der Auen * en: wie verkünden fie 
ereli 

Deine befructende Kraft, — dem himmllſchen 


amen, 
Ten fie tragen von dir, mit ber regeren Fülle des Lebens, 
Mit der Flitiche Glanz, die vielfah gefärbeten bunten, 
Mit dem bebenden, dem flatternden Einn, unbeichränit 
von ber Sorge. 
O wie fie leben im bir nur die helumſchauenden, deiner 
Regel getrem, erwachend mit dir nn Schlummer ver: 
finfend, 
Wenn du finteft zur Stunde des fierentipannenden Abends. 


Auch die Pflanzen, wie fepern kin Lob mit holdem, bes 
redtem 

Schweigen nicht aD’, und du häteft fie treu im der frieds 
Iihen Enge, 


Echet die Blumen, — an Geſchlechter, 
wie Herden 

Ueber die Berge verſtreut, und weit durch die äppiaen Thale 

Veppig im Schmud der beigeidenen nur, und in Gärten 
verpflanzet 

Durd die pflegende Aunft, fie meiden im bimmlifchen Lichte 

Alle fo gern. Wie beben die jebnfucttriefenden Häupter 

Nabendes, feliges, dir fie nicht mir dem Morgen entgegen! 

Iſt es dein ibmeiwelnder Reiz und deiner unendlichen Liebe 

Mäctiger Zug ja doch, der bold fie entloder der Erde, 

Dort aus dem Bette der dunfelen Naht, wo in Samen 
gebüllt noch 

Einfam die Orgien ihrer Geburt verborgen fie feuern! 

O wie fie bangen an dir, mit den findlich liebenden Augen, 

Treu, bie frommen, der Mutter und treu dem Water, 
dem Werber! 

Mad den Tbieren voraus die Natur dur regebebenden 

Einn gab, haft du den zarten erjeht durch Tugenden 


anbdrer 
Art, durch Farbe, durch Dans u die heilungftrömens 
en 


[7 
O mie beglüdfi du den Menſchen, und o wie begiädft 
du die Erde? 


Auch in die nächtlichen Kläfte — Erd', in der alten 
ebirge 
Hoͤlen, wo tief in unnahbar'n ek ie fianend die 
[3 


eifter 
Walten der bildenden Mutter Natur, mit verborgenen 
Händen 


Wirkend ihr ewiges Werk, in die fernabfinfenden Schahten 

Dringeft bu nech, und webeſt Pen ein den Schichten ber 
elien 

Deines Glanzes Etröme dem Etein anbildend, daß herrlich 

Und in tölliker Karben Grpräng aufſchimmte der edle, 

Jert am Finger und jeft am Halie der blühenden Jungs 


frau 
Glaͤnze der jaöne Topas und dort der Mubin, der Ema 


ragd dert, 
Und in der Krone der Königinn prange der König, der 
Demant, 
D wie beglädft du den Menfken, und o wie beglüdft du 
die Erde! 
(Der Beſchluß folgt.) 





Beyträge zur Geſchichte von Dresden 
im Jahr 1813. 





Vorwort. 

Dresdens Geſchlchte in dem Trauer-Jahre 1813 eus eigs 
nen Auſichten und Erfahrungen zw ſchreiben, iſt alerı 
dings ein verdienſtlices Unternebmen, den Zeitge 
noſſen erfreulih und hetlſem jur Erinnerung — 
der Nachweht, beſenders der hiſtertſchen, förders 
lich und dienfilih zur Belehrung; denn aus der 
fpectellen Geſchichte, je mebr fie belfebende, gu 
nau auffaflende und wahr barftellende, gleichgeitige Ars 
arbeiter finder, gebt am reinſten und befien Die alls 
gemeine Geſchiote bervor. 

Don folben Ueberzerngungen geleitet, batte Earels 
ber dieied den Plan, nah seinen geringen Kräften, 
eine genaue Dresdmer Gbronitvon ıgı3 ber 
aufzugeben, Gewandtere Federn *) find itm intef — 
gewiß zum Mortbeil der Geibichte — suvorgelemmen, 
Er legt deßhald mit Vergnugen feine Sammlungen und 
Vorarbeiten bep Eeite, und albt dafür nur einige jet⸗ 
firente, meiſt algemeine, Notizen und Bemerkungen, 
wie fie ſich ibm, als Wugenzeugen, gleichſam von jelhit 
aufgedrungen haben. 

An dieien (ol aber nicht der Annaliſt, neh ment 
ger der biftorifde Meifter, fondern nar der Ge— 
bülfe oder Handlamger fihtbar werden, der dem 
eigentitden biftorifben Künitler bald zur Grün 
dung, bald zur Gruppirung, bald zur Ergänzung und 
Berichtigung feines Werles Materialten liefert, 


I. 
Die Eprengung der Elb + Brüde. 

Es war den 7. Maͤrz 1813, als an Dresdens Horizont 
die militärifchen Ungemitter aufftiegen, welche ſich nadber 
fo vielfach, als fürdterlib entladet haben, Der frarz⸗ 
ſiſche General Nepnier traf nämlich an jenem Tage mit 
feinem Generalftabe dafelbt ein, trat im Bräbl’iden 


*) Die Eurepaͤlſchen Aunalen geben bereits eine Gefaidte 
Dresdens und des Kriegs in Sachſen, verbunden mit rk 
nem diplomatiſchen Kodex — und eine foͤrmliche Gefbihk 
Dresdens in ber genannten Zeit, von Hofratb Wein 
Bord, iſt dur bie Arnold'ſche Buchhanblung ange 
tuͤndigt. 


“ 
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Palaft ab, und erbielt von den Bürgern eine Chrenwache. 
Den folgenden Tag ſchon langte ein Theil feines, naͤmlich 
des fiebenten, Armee-⸗Korps, nebjt Artilleries Train an, 
und ward theild in die, Nenftadt, theild auf die Dörfer 
des rechten Elb⸗Ufers verlegt. Dazu fliehen im der Mefis 
den; zwey mem errichtete fächfiihe Batallons, beftimmt 
zur Ergänzung des Regiments Prinz Clemens, weldes 
bey Kalifh ungemein tapfer ſich gehalten, und alfo viel 
verloren batte, 

Den 10. rüdten die Truppen von den Dörfern des 
rechten Elb⸗Ufers vollends in die Neuftadt, Die Franzos 
fen wurden auf die rechte, die Sachſen auf die line 
Seite verlegt — denn die gegenfeitige Stimmung war ſchon 
damals nicht die beſte. — Auch die Altfladt erhielt Frans 
zoſen und Bayern. 

Durch das bieherige Demoliren der Feftungwerfe bat; 
ten die guten Dresdner den feiten Glauben fi angeelg⸗ 
net, daß fie nie Belagerung» Scenen erleben könnten. 
Wie erſchracken fie deßhalb, ald aus dem felten Glauben 
ein duͤſtres Schauen bed Gegentheils zu werden fdien — 
denn — bie Neuſtadt, bisher fait aller Befeſtigung ent: 
tleidet, ward wieder verfhanzt und verpallifadirt, ber 
Swingerwall und Brübl’ihe Garten, welche bepde die 
Eibe und DBrüde dominiren, mit Kanonen befeht — 

Indeß lebte man dabep immer noch der froben Hoff: 
nung, Reynter werde, bey Unnäberung eines ftarten 
ruſſiſchen Korps, die ſchoͤne Mefidenz nicht den barten 
Maßregein der Vertheidigung audießen. Fürcterlic aber 
erwachte man aus dem holden Traume, ald am Abend des 
13. März frangdjtihe Jagenteurs die Ei: Brüde ausmaßen. 

Verſchanzen oder ſprengen — das drang wie 
ein Blitzſtrahl in Aller Herzen, — Kein Wunder, denn 
die Brüde war von jeher gleihlam das Schof:Kind der 
Dresdner, das fie am haͤufigſten und liebiten befuchten, 
das fie mit Begeifterung jedem Fremden zeigten, dem aber 
auch gewiß fein Fremder, und wenn er alle Brücken Eus 
ropens geieben batte, Bewunderung und Lob verfagte, 

Das Bibliſche: Unbegreiflih find deine Gr 
rihte, und Niemand darf fragen: was machſt 
du? finder feine Anwendung fat immer bey militäriipen 
Mapregeln. Diesmal aber wollte es nicht verfangen in 
dem Herzen bed Mole, das für feinen Liebling, die Brüde, 
das Schlimmſte befürchtete. Alles drängte fib nad dies 
fer, zu feben, was dad Vermeſſen berfelben bedeute — 
und wo nur Zwey oder Drey auf der Straße verfammelt 
waren, da waren fie es im Namen der Brüde und Kums 
mer und Verdruß mitten unter ihnen, 

Der Morgen des 14. März verging ruhig. Als aber 
Mittags 3 Uhr ein franzoͤſiſcher Ingenieur Offizier im 
dritten Pfeiler von der Altſtadt ber anfangen ließ, ein 
Loch zu graben, da kannte die Wuth des Volls Feine Gräns 
zen mehr, 


Man mißhandelte den Offizier, fhleuderte | 


fein Tſchalo und feiner Leute Schaufeln und Hacken im die 
Eibe, unter droͤhnendem Jubelgeichren, und würde den Dir 
fister felbft übers Eifengelänber geworfen haben, bärte ein 
fatrouilirendes Küraifiers:Rommando es nicht verhindert, 

Der Nachmittag war und blieb unruhig; denn das 
Volk bedrohte Jeden, der die Hand an feinen Liebling, 
die Brüde, legen würde. — Stürmifh wurde der 


Abend. 


Alles draͤngte ſich nach dem, ſtark mit Wache beſetzten, 
Bruͤhl'ſchen Palaſt, wo Mepnier wohnte. Bürgers 
Detafhements durdzogen die Straßen — auf der Brite 
bivomagirten Franzofen — bep der katholiſchen Kirche hielt 
fähfiihe Kavallerie, und doc lich das empärte Bolt nicht 
fi abhalten, die Auguftuss Straße mit feinem Geſchrey 
zu erfüllen, und Steine zu werfen in die erleuchteren 
Genfter des Bruͤhl'ſchen Palaſtes. Erft gegen 10 Uhr, 
nachdem man einige der heftigſten Brüden s Vertyeidiger 
beym Kopfe genommen hatte, fhmieg der Eturm. 

Den folgenden Tag wandte fih eine Deputation de# 
Rathes zuerſt an die, vom Könige während feiner Abwe⸗ 
ſenheit niedergefeute, Immedtat » Kommtifion, und durdy 
biefe an Nepnier felbit, mit Bitten um Echonung der 
Brüde, melde Letztrer nur im aͤußerſten Nothfalle iprens 
gen zu laffen verſprach. 

Indeß ward aber dad Miniren der Brüde ernſtlicher 
als vorher betrieben; ja man reqwiritte fogar Bergleute 
dazu, welche bald in fünf Löchern ein: und ausfubren, wie 
In Schadten des Erjgebirgd. Dies geſchab auf Befehl 
des Prinzen von Edmübl, welcher mit feinem Korps 
in Dresden eintraf, und Reynler im Kommando der 
Stadt ablödte. Die Truppen wurden nun, weil täglib 
Kofaten anf dem rechten Elb⸗Uſer bie nabe an die Thore 
fi ſehen liefen, meiſt in die Neuſtadt verlegt, wo mans 
bed Haus 80 bis 100 Mann erhielt. Die Nabrungs 
mittel iegen defhalb zu enormen Preiſen. Brot mar 
oft für fein Geld zu haben, uud die Brotwagen,, welche 
vom Lande herein famen, wurden beftärmt von Käufern, 
tie neben den Mädern berliefen, bittend ihr Geld emror- 
bielten, und jo den Wagen ſchon leerten, ebe er auf dem 
Marktplatze anlangte, 

Die Brüde war in dieſen Tagen lebhafter, als je, und 
man fonnte fie, wegen Menihendrang, nur Ehritt vor 
Schritt palfiren; denn Jeder betrachtete ſie als einen als 
ten Freund, von dem man ſich vieleicht bald trennen muß, 
welchen man deibalb noch bis auf den legten Augendiie 
genießen oder benugen wid. Und dech gab ed noch immer 
Unglänbige genug, melde ale Unftalten zum Sprengen 
ber Brüde nur für Maste bieten, Vorzüglich idörfte 
man Hoffnung, ald man den Prinzen von Edmübl mir 
dem Gebeimenrarhb von Manteufel über die Brüre 
gehen und Letztern im lebbaften Gefpräb nah dem Thurm 
der katholiſchen Kirche zeigen fab. Dies deutete man auf 


Vorſtellungen, bie gewiß fructen würden, und fo lebte 
man von einer Stunde zur andern in Hrfinung. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlin, ben 19. April (verſpaͤtet). 

In dem Wolluflfpieli ber Rehbock ift bem, ber ed 
that, zur Ehre, jegt viel geftricgen. daß aber der, den Namen 
v. Kohebune's ein wenig mißsraundende, Werfaffer deu grb: 
Bern Saufen kennt, erhelt baraus, daß ich neuerdings ganz 
offen von mebrern Perfonen vernabm : „Dun mbbten fie es 
gar nicht feben, beun nun wäre dad Beſte heraus und am Gans 
gen gewiß Nichts dran!” Wenn das Vergweifeln überhaupt 
meine Liebhaberey wäre, möchte man ibr ben folgen Urthei— 
ien nachgeben; fo aber follen mich Liusſprüche berer, die ſich 
für Gewies halten, weil fie Nichtethun und ein loſes Erben 
Aben, nit hindern, bey allen Offenttichen Darſtellungen, bie 
doch Einwirfuua zum Jwed haben, obme Ueberſtrenge Die 
Sıttlichkeit anzurufen und Alled, was adıtuugwertb ift, bas 
mit die Künfte nicht noch verächtlicher werben, als eben jeue 
Menge fie anblickt. — Huf der Bühne gab es in dieſer Woche 
achte Neues. 

Werne Literatur⸗Erzeugniſſe find: Taſcheubuch für Tech⸗ 
vologen, Architetten, Kaufleute, Wabler, Zeids 
ner und Liebhaber biefee Wiffenfobaften und Künfte von Dr. 
Körth. WSaalfeld.) — Die Kunft, aus Bronze Bolofs 
fale Statäen au gießen, vom Hofrath Wultig. (Ame⸗ 
fang) Mufit, Sons Märfche für die königlich preußiſche 
Garde, für WlaferIntrumente aefege von Franz Tauſch. 
Sehr vorzuͤglich! Cie find au für das Fortepiauo arraugirr 
von C. Jager. (Sctefinger.) 

Das Wert: Abbildung ruſſiſcher Srieasvöfter, nach Zeich: 
nungen von Suadew und KRotbe, in Kupfer aenoden von 
Buchhorn und Zügel, iſt nun vollendet Rud Kauſtliebha⸗ 
bern febr zu empfehlen. (Gaspar Weiß.) Moch iſt ein gutes 
Porträt von Nunbreas Hofer erſchieuen. (Gaaffelb.) 


Bertiin, 26. April (verſpaͤtet). 

“in wenigen Kagen wird bie SiegeceGottinn bier ans 
fommen nud ibren alten Stand auf ben Brandenburger 
Thore wieder einnehmen. Ich wollte, baß ganz Deutſchlaub 
die Freude der Berliner mit anſchauen Fönute in ben Stunden, 
wenn bies Werk anfaeftellt wird; denn man nimmt ſchon jent 
alle Benfler und Plaͤre in Beſchlag, von wo fih ber Cimpig 
beobachten Läfft, und Alles bentet anf den ungezähmteften Ju⸗ 
bel. befonders bey den niedern Voltéeklaſſen. Diefe, welche 
einzig ber Gemuͤthlichteit folgen, hingen an foldyen Denkmalen 
bey Weitem mehr, ale jeber Aubee, und fie würben gewiß ges 
dulbſamer ein ungleich groͤßeres Ungläck noch getragen haben, 
old den Verluf dieſes Schmucds, — Unf den Pot6bamer 
There wird, ber Enge nad, ein großes Kreuz errichtet, als 
Erinnerung daran. daß bie Rettung dei Staat banptiächlich 
auch der Landwehr zu baufen if, Um dies Kreußz werben 
mehrere Trophäen niedergelegt, damis fih bas Ganze zum 
angenebimen Deufimale geſtalte. 

Der König weit nech einige Zeit fern von und, und wirb 
vor der erfebnten Nücdtehe nob Lonbon und Wien, bem 
Gerüchte nah fogar Nom, befunden. — Die Schwefler unfs 
rer verewigten Abniginn, bie ehemalige Prinzgeffinn von 
SolmssBraunfel®, vermäpit fid mit dem Herzoge von 
Eumberlanb, 

Bon ber Schrift: De Buonaparte, des Bourbons et de 
la necessit€ de se rallier a nos princes legitimes pour le 
bonheur de la France et celui de l’Europe, par F. A. de 
Chateaubriand, wirb bier in wenigen Tanew eine Llebers 
ſeyung erfcheinen,. (HGayn.) — Der Frau v. Stael Bert: 
De l’Allemagne, ift in ber franzbſiſchen Ausgabe mit 
dem ſechsden Bande vollenbet. bie deutſche if in brey Wo⸗ 
en zu baden, Der Verleger (Hitzig) wird bie im Morgens 
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blatte von D. » geäußerte Bemerkung über die Druckfebler 
beher jigen und eine Anzeige davon geben, — Bon dem empfeb⸗ 
lungwerthen Werte: Grunbfäipe zur Anfertigung ride 
tiger Auſchtäge, welce die Lanbbaufunn betreffen, 
vom Hrn, Regierungrath Früeſt erſcheiut ber Tängfterwartite 
dritte Band in kurzer Zeit. (Aundts und Jaduſtrie⸗Compt.) 
— Am Muſiktdruck erjtien: Marfh ber verbünbdeten 
Truppen bey dem Eiuzuge in Paris, (Groͤbeuſchuͤtz.) 


Peſth, ben 1. May. 

Ein in einer benadbarten Provinz augefiellter Beamter 
wurde wegen, bey Belegeubeit einer Feuersbrunft zu Gruude 
Hraangenen, NerarisisGhter von feiner Beborde zur Mede ger 
fest: ..Db denn bie ſchlechten FenerAnftalten an biefeom Vers 
tun Schuld wären?” Dieſer äußerte ſich: „Die Fener:Auftals 
ten wären nichts weniger, al® fiblept, wie der Erfolg gezeigt; 
allern au den Loͤſch-Auftalten Iige ber Fehler; dieſe wären 
nit gut.” Das Schickſal bed Beamten, ber im Grunde 
bob nur die gemarbte Trage puaͤnkilich beantwortete, war, 
daß ibm mebrere Tage die Einathmung der freyen Luft nicht 
erlaubt wurde, 


Ju dem Tutelligeng Bfatt der Wiener Zeitung, Nro. 
877, (wenn wir recht iſt), beſchreibt der Lbbl. Magiftrat ber 
Stadt Eſſeg einem aus dem Arrefi entwichenen Verbrecher, ber 
feine Medie, flatt Metier, ein Npotbeter und Leopold N. 
beißt, — Gleich biefer Beſchreibung folgt eine Anzeige, 
baß, um alle Berwirrungen zu vermeiden, ber von bem Loͤbl. 
Efleger Magiſtrate gefuchte Berbrecher night Leopold, fons 
dern Janaz heiße, Da biefe Anzeige nicht unterfchrieben in, fo 
weiß man nicht recht wohl, wer diefe Berichtigung bat einrüs 
den laffen, der Magiftrat von Effeg, ober ber entwicdene 
Verbrecher. — 

Der unftite Kursin für unfern Haubelöftand ſehr brüdenb, 
deun, ba er vor einigen Tagen auf 185 notirt war, fo ift er 
heute auf 210, und fo if man in beftändiger Ungewißheit 
über beiten Steigen und Wallen; bie Herabſetzung der Ablle 
von ben Kolonial-Waaren anf unſre Bandes s Produkte ausge⸗ 
dehnt, Pönnte unſern Handel wol am Wahrſcheinlichſten aufs 
berien. — 

Unfer Theater iſt noch auf bie alte Welfe beit. Madame 
Zibuffa gab mebrere Ganrollen, und wurde, wie gemwöhns 
lich, mit angetbeiltem Beyfall aufgenommen, ber ihrem Sing⸗ 
Talent gebührt, Won Hunftprobuften anbree Art verbies 
nen einige Laͤudler für die Noble Piquniques (?) m 
Peſth, von einem fungen Fortepiano-Spieler Juma kompo—⸗ 
nirt, als Erftlinge eines jungen mufitalifchen Talents bemerft 
zu werben. 

Die hiefige oberfte Gerichtoſtelle Befchäftigt bermalen bie 
Eutfeidung eines fonberbaren Prozeſſee. Ein gewiffer Graf 
KQugonan war mit einer gebornen Bräfinn Schmiedbegver 
maͤblt, bie ibm einen einzigen noch lebenden Sohn gebar. ber 
ber Erbe von dem febr aroßen und einträglichen Guͤtern feiner 
Mintter wurde. die am Mutrerkrebs farb, Die Schmie de g'⸗ 
ſche Famitie behauptet num, daß die verftorbne Gräfinn bare 
ibre Kranebeit nicht geeignet war, gu empfangen, umb will 
buray Zeugniſſe beweiſen, daß die Bräfinn bereits mit biefem 
Uebel bebaftet war, ald man fie für fhawanger ausgab, und 
daß ber angeblibe Sohn ein untergeſchebnes Kiud ſey. Der 
Vater Dingegen erkennt das Kind für feinen Sohn an, war 
bey der Geburt gegenwärtig, und fucht das Vorgeben feiner 
Gegner: daß er bloß aus Eigennutz, um bie Nuguießang der 
Schmiedeg'fhen Büter zu bebaupten, dieſes Kind ald Sohn 
auertenue, wach Kräften zu widerlegen, Bereits finb mehrere 
Zeugen abgebört worden, und ba der Prozeß fchom mehrere Jahre 
fortwährt, fo ift man auf beffen Eutfigeidung ſehr begierig. 


* 
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Donnerstag, 26 May, 


1814. 





Allbelebendes Licht und allerquickende Waͤrme! 
Ohne dich wäre die Welt ein dumpfes finſteres Chaos, 


8, L. v. Knebel. 





Hymne an das Licht. 
1813. 
GBGeſchluß.) 


Uls noch im gaͤhrenden feindlichen Kampfe der Urelemente 
Unter dem Zwang chaotifher Naht dumpfbrütend die Welt 


ag 
Und in der Kraͤfte Gemeng ſich mit Niefengewalten bes 
0} febdend, 
Wilde Geburten nur zeugt’, ungereget, unfoͤrmliches 
e 
Regteſt du, ſelig verborgenes, dochdle Ruͤllden Schwingen, 
Schon vorbildend die ſchoͤne Geburt harmoniſcher Welten; 
Doch ald das Streitende ee baud allmaͤchtige 
ebe 
Und Eintracht fib erhub aus langer verzehrender Zwle⸗ 
tra 
Us an dem Aether bie m. „derauf in gefonbertem 
obem 
Lichte ſchritten, die Fadeln der — und die Stroͤme von 
dannen, 
Die beftuchtenden goldnen, nn — durch die Himmel 
Und mit entzüdendem Samen, ve Bebenbigen Augen du 


rafe 
Welche ſellge Wonne — du durch die Erde, 
Daß fie ein Tempel dir ward, und der Menſch, an deinen 


Altaͤten 
Dein Gehelmnlß zu fepern, dein erſter, dein ſellger Prieſter! 
O wie beglädft du die Erd’, und A aa du den 
enſchen 
Ya, der Segnungen viele rn. bein göttliher Strahl 
m, 


Schon ſein Gebild zeugt dir ri * hochaufſtrebenden 
Die did ſuchet und freudig ergreift, *4 Ihm begegneſt. 


‚Sieh! die Pforten des Haupis, die weithin ftrablenden 


Au ugen 
Die dab Nah’ und das Fern’ andaltend In Bildern der 


Bringen, fie zeugen wie deren⸗ — — Aus dem naͤm⸗ 
chen Weſen, 

Aus dem gleichen mit dir, hat die Yen Natur fi e 

Wären fie dir nicht verwandt, .. fönnten fie I Fer * 


Glanze die Wundergeſtalten, ” taufend und taufend, die 
mme 


ee 
Uenderaden, nahen und fernen der heiligen Iſis ertennen! 


Ja, im dich mit der Erde gemiſcht und der Luft und dem | 


Mai 
Den Urftoffen der Welt bat, mie die lebendi 
So den Menſchen vor Anderm getaucht im Kal: 
Die unausſprechliche Kunft der ewig verichleierten Goͤttinn. 
Seine Kräfte durchreget dein mir dein elektriſcher Hauch 


blipt 
Zief ihm vom finnigen — — dad Mark ihm 
eb 
Zuckt aus der Mustel Kraft, aus der —* ber Scheu⸗ 
tel Bewegung, 
D wie beglüdft du die Erd’, und o wie ‚death bu den 
Menſchen! 


Je, am herrlicften ſtrahlſt du ya in des Sterblichen 
eie 


Der, getroffen von dir, erfennend und freudt 
Seiner bewuſſt, umfhaut, entzüdt von den ——— 
Allmacht; 
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Wenn er die Augen erhebt zum naͤchtlich beflirmeten 
immel 


* 
Wo die Bilder des Emigen ſtehn, in nimmer verrädten 
Pabnen, die ewigen Lichter, die Mpriaden ber Sphaͤren 
Feyern den feligen rhuthmifgen Chor zum Preije Des 
= Weltgeiſts. 


Wie erhellt und erhebt nicht — der unendliche Licht⸗ 
reis! 
O wie reden zu ihm nicht die — — der Gott⸗ 


eit 
Aus dem harmoniſchen Shwung, befeuernd fein Wollen 
und Denten, 
So des Lebens vermwirrete Bahn mit Ernſte zu ordnen 
Nah der bebren, die bier irrlos und unendlich fid aufthut. 
D wie beglütit du die Erd’, und o mie beglädit du ben 
Menſchen, 
Sellges Licht! Abbild vom ewigen Lichte dort oben! 
Wenn er von deinem Strable geführt, vor den Wundern 
i der Allmacht 
Selbft fi das erfte der Wunder veriiert in der Flut der 
Betrachtung, 
Wenn er vor allen Erſchaffnen der ſeſtgegründeten Erde 
Sich beſchauend im Spiegeldes Aus dein Goͤttliches wahr⸗ 


nimmt, 
Und an dem Lichte der Erd’, an a. Deinigen abnet dein 


rbild, 
Jenes fellge, das in dem Gaͤrten des Himmels erbläbet, 
Das nit Schranke beihräuft, fein Nebel berübrr, und 
die Nadt nicht 
SKannerlöfgen, das ewig fi felbit wie Die Melt erleuchtet. 


Sa, du beilige Kraft, unerforiblih unſterbliche, böcfte! 

Dem, vom Nebel des Wahnes beirert, dein himmliſchet 
Tag ſcheint, 

Wem dir gleibe Natur das Bleibe berübrt, wem Im Geiſte, 

Geiſtiges, ſellges, alfo du nabft, ald Eonne ded Wabren, 

Schoͤnen und Guten und Heiligen nabft, die reinſte der 
Tonnen 

Hat er auf Erden gepflüdt und — die Weihe des 
ebene! 


Was auch Banges die Erde noch drängt, wo unbändige 
Srlbitiuhr 
Ihr gorgoniſches Haupt aufſtreckt zu den Wolken und, tros 
14 


kend 
Auf die unfidere Maht, des Merhtes Altaͤr' und ber 


repbeit 
Tritt in den Staub nnd beuclerii ſelbſt die Meligion nur 
Ehändend zum Frohn entweibt der freden unmdfigen 


broier, 
Wenn fie von täufhenden Gluͤcke geſchwellt, (im Bunde 
mit Tugend 
Daur’t nur das Gluͤch), bobnjandzend daher auf Hügeln 
von Todten 
Ueber verſeugte Gefild’ und raudende Trümmer von 
Städten 
Mast, umgerährt vom der Laufenden Wotb umd ber Sters 
benden Roͤcheln, 
Daß nur Einem buldig”, in Staub aebeuget der Erdkreis, 
Eines Name nur werde von allen Landen vergöttert; 
Was noch Entieplihes plage die Welt, was verworfner 
Beglerden 
Auftuhr (hämde die Erde, — den Menſchen dem 
end, 


Ule die fhrediiben Bilder fie — vorm Ange dei 
eifen 
Der im Lichte des Ewigen ſchaut in den Buſen der 
ſchwarzen 
Nacht, der fie zeugte, zurück in die dankele Tiefe des Ab⸗ 
grunde 
Wie Phantome des Traums, die bangauficrödenden, 


eben, . 
Wenn der Morgen eriheint, und der Sonne Gewalt fe 
zerftreuet, 


Ya, wir balten an dir, feit wie am Apfel des Auges, 

Himmliſcher Glandel Nie fol im und erlöfhen drin 
Leuchten. 

Wie ſchon das irdifche Licht objtent den Schatten der Erde, 

Das ein Bild nur, ein Schatte nur iſt vom Uneudlichen, 

i berrlich 

Muß objiegen gewiß dad Weientlibe, das Hobe, 

Aus fi feiber Geborne, der Nacht in dem Reid’ dt 
Gebdanten, 

Was auch der finiteren Mate — umgrauend die 
Srd’ oft 


Yeinige noch und dem wachſenden Strahl anrennend bus 
gegne; 

Einſt wird fommen der Tag vie reich ausitrömenden 
goldnen 

Fluten der Morgen berauf der große des Ewigen naben, 

Wo nur die Sonne des ewigen Lidts wird berrihen in 


Allen, 
Und der verhällete Gott ſich wird unaus ſprechlich enthülen. 





Beyträge zur Geſchlchte von Dresden 
tim Jahr 1813. 
(Kortfegung.) 

Die Hoffnung verſchwand, wie eim anter Geil, alf 
man, den 18. Abends, im Dunkeln nod alle Bleſſitte 
und Kranfe aus Neuſtadt in's Zeuabaus von Altſtadt 
ſchaffte, alle Lobnturiher zum Transport der franten Di 
figfere in Meauifition feßte und — das bekümmerte vor 
zuͤglich tief Aler Herzen — bie heilige Zierde der Brüdt, 
dad Kruzifir noch im Halbdunfel, mir Lebensgefahr det 
Arbeiter, abnebmen, und in einen Schuppen vorm Pira’ı 
fhen Thore ſchafſen ließ, — 

Bisher waren ſchon eine Menge Familien, den Strid⸗ 
Mögeln gleich, in friedlichere Zonen gewandert. Nun abet 
machte vollends in Eil’ Unftalten zur Abreiſe Jeder, dem 
ed an Geld, Frepheit und Zeit nicht gebrach, dem Gteuetla 
der Zeritörung zw entfliehen. Zu allen Thoren rollten, 
noch fpät in der Naht, bodaufgeradte Wagen hinauf, 
und wol nur Wente fonnten fie ſehen, oder, ängitlid ie 
ihre Zimmern verſchloſſen, vorbep rollen hören, ohne der 
Inhabern derſelben im Stillen nachzuſeufzen: Idt 
Gluͤcklichen! 

Die Naht war hoͤchſt unrudig, das Militär im ſtetet 
Bewegung. Ales Fuhrweſen deffelben blieb angefpannt auf 
den Strafen ſtehen. VDürgers Patronilen machten für die 
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oͤffentliche Sicherheit. Der Mond ſchien bel. Am Saume 
des Waldes, jenfeits der Neuftadt, foderten die Wachs | 
Feuer der Mufen, Einzelne Flintenfhüfe in der Ferne | 
durchhallten zumwellen die nächtliche Stille. 

So drach der 19. März au — der Sterbetag ber | 
berriigen Brüde — Der Morgen war unendlich 
ſchoͤn — rein flieg die Sonne auf über der Dresdner 
Hatde, welde die ruſſiſchen Leglonen verhülte — heiter 
war's In der ganzen Natur — büjter im Herzen ihrer 
Kinder am Geltade der Eibe, 

Dem Sorgenlager — denn bas war damals wol das 
Bette jedes Parrioten — dem Sorgenlager faum entfties 
gen, fab man aub ſchen Rathswaͤchter von Haus zu Haus 
eilen mir Zerteln des Inhalte: daß Jeder aufden 
dritten Signalſchuß zum Sprengen der Bruͤ— 
de in feine Bebanfung fid verfügen, und 
Diefelbe unter drep Stunden nibt verlaffen 
folle, Mündlich aber ward in den nähiten Umgebungen 
ber Brüde, im Scloffe, Flnauzbauſe ıc. angefagt, auf 
den erften Kanonenſchuß die Fenfier zu dfuen und das 
Feuer in den Oefen auszugießen. 

Die Beſtürzung war nun eben fo groß als allgemein, 
m Geifte ſah man ſchon mir der zuſammenkrachenden 
Bruͤcke aub den Tburm der katholiſchen Kathedrale herab: 
förgen, die Heiligen Bilder ihrer Doppel:Gallerien mit 
zerbrochnen Armen und Beinen im Staube der Zerftörung 
liegen — das Rinanzbaus mit feinen Ulten-Bergen ge 
fpalten — ja ſelbſt der alten Aurfürfien uralte Mefidenz 
in Trümmern. — Indeß ging Alles beffer, ald man ge: 
fürater batte, 

Auf den erften Kanonerihuß zog fi alles Militär, 
Bis auf eine Meine Beſatzung, aus der Neuſtadt im bie 
Reſidenz, und zum Zeil auf die Dörfer des linken Elb— 
Uferd, Beom zwenten Signalihufe widen aub die Eols 
daten von der Mine — fein lebendes Weſen zeigte fi 
mebr auf der fonft fo lebendigen Prüde — einem, wie 
das Grab, ſchien fie, wie in einem Feenlande, gem Prunf 
nur gebaut zu ſeyn, nicht zum Gebrauch — die Sonne 
fpiegelte fi® in den Brüden:Laternen und Eib: Flutben — 
in den gefammten, fonft fo geraͤuſchvellen, Umgebungen 
fein Menſch, kein Laut, Tela Hafſchlag, kein Wagengerais 
fel — da donnerte bie dritte Kanone und — mit bumpfem 
Donner krachten zwey Bogen und ein Pfeiler zuſammen. — 

Die Erplofion war übrigens bey Weiten jo beftigniet, 
ald man gefürchtet hatte, Am fhredligiten Mang das 
Praſſeln der gegen einander flürgenden, fi reibenden und 
zermalmenden Eteine, welches fo ganz dem Aleingemebr: 
fener eines fompleten Baraillond alid, daß Viele meinten, 
die Brüde werde nicht geiprengt, ſondern von ruſſiſcher 
Infanterle aus der Neuftadt beſhoſſen. Die Dampfs und 
Feuerföule, welche bey der Erplofion zum Himmel flieg, 
hatte eine aͤcht vulkaniſche Phpfionomie, und gewann au 


fhredliher Schönheit nicht wenig durch die einfalende 
Morgenionne, 

Die franzoͤſiſche Zerſtoͤrung⸗Kunſt batte fib übrigens 
f&ulgereht an der Brüde bewiefen. Faſt nicht ein Etein 
fprang mebr, als ipringen jollte. Die beyden Bogen (dies 
nen von den Pfeilern, welde ihnen die Spannung ‚gaben, 
gleichſam kuͤnſtlich weggebrochen, und vom Pfetler felbit, 
ber zerftört werden follte, blieb nur ein Kegel ald mah⸗ 
leriſch ſhoͤne Muine, Die katholiſche Kirche behielt nie 
nur unverfebhrt ihren Tburm, ihre Galerien und Heiligens 
Bilder, jondern au die Statuen und Vaſen im Kruzifir 
Pfeller, der doch mit dem geiprengten gränzte, blieben 
unverfehrt fteben; ja fogar die gläjernen Laternen der 
übrigen Pfeiler behaupteten rubig, wie aͤchte Better der 
Auftlärung, ihre auftlärenden Poften. 

Nahdem der Marfball fein Merk, d. b. die traurigen 
Brüdenteimmer in Uugenidein genommen batte, zog er 
mir feinen Heerſchaaren von bannen. 

Wie zu dem Grabe des Freundes wallfabrtete man 
jest nach ber zerflörten Brüde, wie am Grabe des Frenus 
des fpradı man mit beiligem Entbufiatmus von den Freus 
den und Vortheilen, die dieled herrliche Kunſtwerk gege: 
ben, und fo manchem Auge entſtürzten dr patrlotiide 
Zhränen — und ganz Dresden glih einem Trauerhauſe, 
aus welchem man eben einen geliebten Todten getragen. 

(Die Fortiegung. folgt). 





Fragen und Aufgaben. 
Bon 3. W. Peterfen. 
1. 

Es iſt auffallend, daß im dem langen Zeitraum vom 
1541 bis 1773 die verſchmitzten Lojoliten nie einen 
Franzofen zum DOberbaupt ibres Ordens gemäblt baben. 
Dieſe, ebemals fo furdrbare, Würde fiel meiſtens Spas 
niern und Jtalienern zu; bob auch Miederläntern, (Tels 
giern), einem Böbmen und einem Deutſchen. a) Nies 
mals aber ward ein Unterthan der allerhriftiithen Ads 
nige — Jeſuiten⸗General. 

Worin lag der Grund diefer Ausſchlleßung? Im der 
flatternden Leidhtmürbigkeit der fransofen? Im ihrer nicht 
felten berausplaßenden Unverichmwiegenbeir? Oder trugen 
die Jeſulten wegen der Frepbeiten der gallikauiſchen Kirche 
Bedenten? 

2. 

Hat man aufer Julian dem Abtrännigen mehrere 
Bepipiele, daß ein Alleinhertſcher feine Vorfahren am 
Staatsruder in eignen Schriften durchhechelte, an ven 
Pranger fiellte und dieſelben alfo dem Epott und der Vers 
actung der Zeitzenoffen und der Nachweit preidasp? 
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Was konnte wol den großen Mäoniden bewegen, 
dem Echmweinehöter Eumdos den Bepnamen des mins: 
nerbeberrfhenden, ja! des goͤttlichen b) Sau— 
birten zu geben? Grunzte denn im alten Ach ala das Bors 
ftenvieb weniger garftig, als heutzutage? 

An Vegppten, einem Lande, von welbem die Grieden 
ſo Manches entiehnten, war feine Kafte jo niedrig, io 
verachtet und fchimpfbededt, als die der Borftenviehs 
Hirten. 


4. 

Könnte ein anderes Volt, ald das Parifer, dem ge: 
zlerten widermwärtigen Pinfelführer Boucher den Bep— 
namen Peintre des Graces geben ? 





— — 


by Odyſſee im 13 — 1ibten Bude. — Home, (korb 
Kaimb) kein geſchmnactloſer Kritiker, neunt die Epiſode 
von Ulvffes und Eumaos, Überhaupt ben ganzen 
sgten Gefang ber Döyffee: erbärmiih wibrig, 
©. Home’s Berfad Aber bie Seſch. bes Mienfchen, 
ih. 1. ©. 299. 





Korrefponden;s:Nadridten. 


Ausdber Schweiz, im Mav, 

Die Fhätifche Kunſthandlung im Zürich bat fo eben ein 
zweytes Heft der hiſtoriſch mertwürbigen Schwei— 
3er:®cenen, nad Zeichnungen von H.Lips. M. Uferi, 
2. Bogel und G. Bolmar beraudgegeben- Das erfle feiner 
vier Blätter il ein anmuthvolles und uͤberaus anzichendes von 
Martin Uſteri andgefährtes Bild ter Großthat von Mars 
garetb Hartobig, ber wadera und Mugen Hauswirtbin 
Werner Stauffachers, bie bev ihrem Mann den eriten 
Gedanken. fih mit feinen Freunden zu bevatben und deu Gchweis 
ar: Bund zu fiften rege machte. Den Eidſchwur ber drey 
Edweiger im Grütti Nee Lips auf bem zweyten Blatte 
dar, beifen KHbypfen cite etwas arbfere Jugabe von ebiem 
Ideale zu wuͤnſchen wäre. Selungen und lieblich iſt Vol⸗ 
mars Zeichnung des dritten Stücts, wie Witbelm Telt 
vor dem aufgepfiaugten Gute Geßlerd vorbepgebt. „Schon 
im Sommer 1307 geſchah es (fagt ber beugeflgte kurze Text) 
daß der Vogt, Hermann Geßler, (ey es nun aus Arg— 
wehn, oder auf erbaltne. Blarnung bevorſteheuder Unruben. 
dur ein Cröte fein Torannenwig dafür hie) ſinnreiches Mit 
tet prüfen wollte, wer feine böfe Herrſchaft etwa am unge⸗ 
duldigften ertrug? Zu bem Ende ließ er auf dem Diane zu 
Altorf, bev ber Linde, einen Hut auf eine Stange ſlecken, unb 
befahl, denſelben, fonft bey den Alten ber Freybeit Sinnbild, 
Inechtify zu ehren. Ob mun Tellt dem Borübergeben an bies 
fer Stell; Monate Tang aufgewirhen, erzaͤhlt uns freylich die 
Seſchichte wicht; deſto glaubwärdiger ift ed, daß ter junge 
feurige Mahn, in wenig Überlegtem Eifer, jegt vielmehr bie 
Geleaeubeit fuchte, deu Befehl zu verfhmähen. Er tbut es.“ 
Die aubekannte Geſchichte, wie Teil dem Sohue ben Ap— 
fel vom Kopfe ſchleht, bat der geniale Känftter Ludwig 
Mogel von Zürich mit großer Lebendigkeit auf dem Leiten 
Dart des Heftes dargefielt, doch aber wol au an’& Oro: 
teste und an die Karrikatur allzunabe binfireifend, twovor man 
üserbaupt diefen treffiichen Jüngling, zugleich in Bezug auf 
mebrere feiner größern Eompojitiouen, als vor einem ſchlim⸗ 


men Abwege, zu warnen verſucht iſt. Die Kritik von elta 
Geſchichte fersft bat eine Mote des Textblattes kurz und genü— 
gend atfo zufammengeflelt: fon Graffer in feinem fh weis 
zeriſchen Heldenbuche bemerkt die Aehnlichkeit verſchied⸗ 
ner Umſtaͤnde zwiſchen dem Schweiser Tell und dem Dänen 
Toceo, deifen Abenteuer Saro Orammatitus und nad 
ibm Diaus Magnus beſchreibt. Daber haben ſcheu Uıl: 
tere (5 B. Quillimann u. Rhau) fo wie unter dem 
Neuern befonders der Verfaffer des Guillaume Tell, Fa- 
ble danoise, 8. 1761. bie ganye Geſchichte unferd Shwris 
gers Telte in Zweifel gegogen. Dagegen haben, nebft mebreru 
Undern, vornebmti die 55, von Zurfauben, von Dal 
tbafar und von Haller bie ftärkfien Beweife dafür, thrild 
mit Scharffinn und fritifcher Genauigkeit, theils mit vieler 
Beredfamfeit ausgeführt, Auch (dech wobl ein bewährter 
Richter) unfer Sobann von Müller CI. 612) meint: Et 
zeige eine geringe Erfahrung in ben Gefchichten: von zwey Bes 
gebenhelten eine darum zu Idugnen, weil in einem anderu 
Raud und Jahrhundert ihr eine andere aͤhnlich mar. „Daß 
Teil (fährt er fort) Uraniensis libertatis propu 
gnator damals gelcht hat, iſt erweidtich genug aus dem 
Zeugniß ber 114 Perfonen, melde bey ber Einweihung der 
Kapelle auf der Blatten im J. 1388 fich feiner noch ers 
innerten; and Klingenbergs, zu Ente bes viergehuten 
Fahrbundertd gefchriebener, Chronit; ans bed Angernerds 
Melhior NRuffen, feiner, ber bey Abfaſſung derſelben 
um das Fahr 1480 bat Ältere Zeitbuch des Luzerniſchen 
Gtadtfhreiberd, Eglof Erterlins, aus dem Anfang dei 
fünfzsehnten Jahrhunderts, vor ſich hatte, und aus ber übers 
etuftiinmenben. felt bem ermeldten Jahr 1388 durch gotte 
bienftliche Fever geweibeten Sage ber Randieute von Url” 
Auch wurde von diefen Lehztern jenes Pamphlet von 1761 ie 
bob zu Herzen genommen. daß fie es nicht nur durch Star 
richters Hand verbrennen- Tiefen, fondern- auch durch ein drin 
gended Schreiben vom 4. Jun. beffelten Jahrs alle Kanten 
bewogen, verſchiedentlich ihr Mißfallen darüber zu bezeugen 


Minden 

Mite. Spigeber, vom Nürnberger Theater, trat vor 
etlichen Tagen als Laiſe in Schillers Kabale und liche 
auf, Ihr Vortrag war etwas langſam, was er doch nit an 
jeter Stelle hätte ſeyn follen; in ihrer Ausſprache Fänbiat ſich 
ein gewiffer Tbeateraccent an, von dem Mile, Gpiseber 
entweher darch längere Nufmerkung auf gute Muſter oder durch 
fergfärtige Uebung im natürfichs fhbnen Dekfamiren ſich leicht 
frey maiben Fönntes fonjt möchte, dieſer Punkt binnen eintarı 
Fıbren fid obne Zweifel ſchon mehr verſchlimmert babın. 
Bon ihrem fonftigen Spiel täfft fih nur Robenswertbrs ſagen; 
vom erften Augenblid Bid zu Ende zeigt fie bag Leibende, chle 
Mädrben; fie Übertreibe mit durch Heftigkeit, und if mit 
fhwermütbiger, als es biefe Role ſelbſt if. Ihre Haftung 
and-Attion war freu und edel, uud Heß Nichts von jener ſeb⸗ 
lerhaften Theater⸗ Manier blicken, von der man in ibrer Rebe 
einen Unfug bemertte. Hr. Steufſch, ald Major, fytelte Diele 
Roue wicht mit der Vorziiglichrett, die ibn in etulgen andern 
Städen auszeichnet. Eine weiße Dffizierf-Wutform (dietd 
beviäafis) ift anf dem Theater wol auch nicht die angenehmfle 
Farbe für das Auge. „‚Angenehm it, was ber Sinn gern am 
nimınt,’" fagt Herder; biefed follte bie erfie Regel aller Thee⸗ 
ter: Koftumirung feon. Hr. Earo, als Setretaͤr Wurm 
ſteute bar feinen Anzug einen gang bonetten, rechtlichen Mans 
dar; feine Rede war meiftens der gewbhuliche Ton eines Kalı 
fecbaud:Gefprähe; Aues alfo undezeichnend und flach; für 
die Wirfung, meinen die Herzen vermuthlich, werbe der Ber 
faffer des Stuͤds ſchon ſelbſt geforgt baben. 


Nro. 126, 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 


Freitag 27. May, 1814 





Wie oͤd' und unfruchtbar, o Tod, find deine Fluren? 
Die Morficht deiner Graufamkeit 

Vertilgt fogar von der Vergangenheit 

Zulegt der Zukunft die mifgdnnten Spuren, 


v. Creuz. 


—rrae — — — — — — —— —— 


Die Katakomben von Theben, ®) 
Bon E. Jomard. 


1. 

Unter den zahlreichen und langen, in die Berge Aeg p⸗ 
ptens eingegrabenen, unterirdiichen Gemwölben, die heut 
su Tage noch zugänglich find, ift auch nicht eines unbe: 
ſchaͤdigt; vielmehr bieten fie insgeſamt das Schauſpiel eis 
ner gänzlihen Ummerfung und Serftörung dar. Die Mus 
mien liegen weder im ihren Bebältniffen, noch an ihren 
Plägen, fondern im größter Unordnung durcheinander auf 
ber Erde, fo, daß der Boden eigentlich damit bebeet ift, 
und felbit der Durdgang bier und da durch die Menge ders 
felben gefperrt wird. Man ift gendthigt, über dieſelben 
binzufhreiten; unter dem Gewichte des Körpers zerbres 
hen fie in Stüden, und nit felten koſtet es Mühe, den 
Fuß aus den Gebeinen und Rappen, in die er ſich verwis 
delt hat, wieder berauszugied’n. Ein ſolches Schauſpiel 
erweckt anfänglid ſchauerliche Empfindungen; bald aber 
gewöhnt man ſich daran, umd dies mm fo leichter, da jene 
einbalfamirten Todtentörper weder für das Geſicht, noch 
für den Gera etwas Widriges an ſich tragen. Der pech⸗ 
artige Geruch der Mumien bat bey aler feiner Etärte 
durchaus nibts Unangenehmed, und namentlich nichts, 
was einem Leichengeruch gliche. Dagegen iſt es ein ganz 
andred Gefühl, ald das des Edeld, welches den Meijenden 





°) Aus ber kürzlich erſchieuenen Iegten Kieferung ded Pradits 
werfed „über Aegypten” Man ſ. Mgbit, 1813, 
ro, 195, 196, u. a. m. 


befhäftigt und beunrubigt. Da nämlich die einbalſamir⸗ 
ten Körper alle in dide, mit Pech reichlich überfirihene 
Tuͤcher eingemwidelt find, fo kann der Heinfte Funken fie in 
Flammen feßen, und ſchwerlich würde man einem folden 
Brande, zumal in den tiefern und krummen Katalomben, 
oder auch in denjenigen entgehen koͤnnen, deren @alerien 
und Eingänge ſolchergeſtalt veriperrt find, daf man, um 
binaus oder hinein zu fommen, auf dem Baude Frieden 
muß. Da der Fackelſchein das einzige Licht iſt, welches 
diefe Gewölbe erleuchtet, fo fanm man ſich leicht denen, 
wie gefährlich ſolche Wanderungen find, und wie ſchwer es 
balten muß, während daß man ſich über ſolche fenerfans 
gende Mailen dinwegſchleppt, die Wadhsterze, die man 
muͤhſelig genug in der einen Hand bält, indef man mit 
ber andern einen Stuͤtzpunkt ſucht, von denſelben entfernt 
zu balten, Der Gedante an eine folde Feuersbrunſt muß 
dem Wanderer um fo natürlicher zu Einne fommen, als 
bie Araber an den Eingängen der Katalomben nicht jeiten 
In Erüden geſchlagene Mumien zufammen bäufen, und vers 
mitteilt diefer Ueberreſte große, aus der Ferne fihtbare, 
Geuer anzünden, die fehr lange, oft eine ganze Nacht bins 
dur, dauern. Mol find auch mandmal, fep ed nun abs 
ſichtlich oder durch Zufall, im Innern der Katatomben felbit 
Mumien in Brand gerathen, und dadurch die Plafonds 
und Hände ganz fhwarz geworden. Eolite irgend ein 
Europder, ald Opfer feiner Neugierde, Im diefen Yabprins 
then felu Xeben eingebüßt haben, fo koͤnnte dies nicht an 
ders als durch einen [hredends und martervollen Tod ges 
{heben fepn, 
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2. 

Außer alleriey Münzen, womit der Boden der Katar 
tomben zu ZTaufenden beſtreut ift, finder man in biefen 
Gewoͤlben auch noch Ammiette, kleine tragbare Statuen 
und Fragmente von geöfern Bildiäulen, ſowol von ge 
brannter Erde und Porzellan, als von Steim, Wlabafter 
und Sranit, Alle dieie Städe find genuin und ſchon in 
diefer Ruͤckſicht ſowol, ald aud wegen der daran vorfoms 
menden Meiben von Hierogippben von großem Werthe, 
auch durchgehends fehr wohl erhalten; mo hingegen aͤhn⸗ 
libe Gegenftände, die mau in NiedersAegppten fin 
det, nicht anders als vertämmelr zum Vorſchein fommen, 
und weniger gut gearbeitet, ja bisweilen jogar Erzenanife 
moderner Kunft find. Mit den genannten Kunft Reliquien 
finden fih in manchen Grotten, zumal in denjenigen, wel⸗ 
che vom Feuer gelitten haben, eine Menge Splitter von 
Steinen zufammen gemifht. Die Flamme ergriff namlich 
Die Plafonds, und fpaltete dieſelben vielfältig, fo daß fie 
nach und nach zerfprangen, und Stüdmwelfe auf den Boden 
fielen, Diefer Zuftand der Dedenftäde fontraflirt wicht 
wenig mit demjenigen der Seitenwände, welche glatt und 
poliert find, So liegt gegenwärtig in den Ratatomben von 
Theben Alles in bunter Unordnung durdeinander, Mes 
niger haben die Gemäbide und Badreliefs gelitten. Man 
erblidt zwar bin und wieder ein gemabltes oder gemeißel, 
bes Fragment, dad fih von der Mauer losgemacht bat, 
und auf. den Boden gefallen ift; doc kit dies blod der Fall 
in den großen und leicht zugängliden Eouterrains, wo die 
Reiſenden felbft zumeilen Fragmente von Mablerepen los— 
zumachen verfucht baben, um jie nah Europa überzuiehen. 


Bemerkenswerth it auch die Menge von Fledermänfen, 
wovon: die Gewölbe und die Schöpfbrunnen in denfelben 
voll find, und die unter einem widrigen und durchdringen— 
den Geſchrey unanufhörlib die Luft durbihwirren. Man 
muß von einer sehr lebhaften Neugier getrieben feyn, um 
den Edel, von dem man nah elnem eins oder zwerſtuͤn⸗ 
digen Aufenthalte unter dieſen haͤßllchen Geſchoͤpfen ers 
griffen wird, überwinden zu können, Faft nnerteäglth ift 
auc die in den Katatomben hertſchende übermäßige Hipe, 
die einerieits durch die Fackeln und die Mefpiration in den 
engen Gewoͤlben erzeugt wird, audrerſeits eine Zolge der 
in allen aͤgpptiſchen Souterrains gemöhnliben Temperatur 
tft. Das Reaumur'ſche Thermometer fiebt in den Katar 
fomben behartlich auf 22° ; indem Brunnen der Ppramis 
den ftleg es fogac bis auf 25, 

Noch eine befondere Urſache, die mit felten den Muin 
der Plafonds berbepführt, ifk das Cinfinfen der Säulen 
und Stürpfriler, Died macht zumellen gewaltige Dedens 
ſtücke herabfallen, fo daß, wer nicht auf feiner Hurt, oder 
allzu beiihäftige wäre, garleicht von dem Gemäuer erbrüdt 
werden tönnte, Einft ſtuͤrzte, ſo erzähle Hr, JZomard, 


während Daß ich zeichnete, ein Vlerthell vom einem Pfel⸗ 
ler zufammen, und ftreifte mich im Fallen am Kopfe. Ein 
ander Mal gerlech ich in einer Katafombe dadurch in Lu 
bensgefahr, daß am Eingange derſelben zufäligermeiie 
Feuer ausging. Durch dad Pech und eine andre wie Pal 
ver auflodernde Materie hatte ih die Flamme mit Sonel⸗ 
ligteir einzelnen am Eingange befindlichen Tüdern, Katı 
tons und bemablten Stücken Holzes mitgetheilt. Ich her 
fand mich nebjt zwey Arabern gerade in einem pwölf tel 
tiefen Brunnen, aus dem wir vermittelt einiger Stride 
binaufftiegen, dann mehr ale dreißig Schritte beſchwerli⸗ 
Ken Weges machen, und endlich durch einem fehr niedris 
gen, von ben Flanımen noch gerade nicht verfperrten, Aut⸗ 
gang beraudtriehen mufften. Gluͤcklicherweiſe loͤſchte dad 
Feuer von feibft aus, und erfi bey'm Heraudgeben aus dem 
Gewoͤlbde überzeugte ıtus die brennende heiße Ale, über 
welche der Weg führte, und die ganz geſchwäͤrzten Mauern 
von der Grdfe der Gefahr, Im der wir geichwebt hatten, 





Beytrage zur Geſchichte von Dreöben 
Im Jahr 1813. 
IM. 
Eid: und Transalbinien. 

Das Sprengen der Brüde fprengte natuͤrlich aud ale 
Verbindungen zwiſchen der Alte und Neuſtadt, und teilte 
nun Dresden in Eis: und Transdalbinien, Frepllch 
war dies vorher aud fchon der Fall, imfofern Altſtadt cis- 
und Neuftadt trans Albim liegt. Allein ſonſt bildeten beyde 
Städte, Fraft der Brüde, dob ein Ganzer in Hinſicht anf 
Megrerung, Beſatzuug und Verkehr. Jetzt aber, jeitdem 
auf Davoufts zerfiörenden Wink das traurige Bräden 
Schidma eintrat, traten auch in Ulte und Neuſtadt gan 
verſchledne Verbältniffe ein. Dort hauſeten Franjofer 
und Sachſen, bier Muffen und Preußen — dert zitterte 
man vor Napoleon und Davouft — bier huldiste 
man Alerandern und Friedrid Wilhelm, — Am 
Sonderbarſten und für oͤffentliche Werbäitniffe am Empfiad⸗ 
lchſten war die Spaltung der Landesbehörden in Ci#* 
und Trangalbiniſche. Zu Letztern gehörten die kan 
dess Megterung, das Appellations Gericht, das Sanitätk 
Kollegium und dab Collegium medico - chirurgicum, Die 
übrigen höchften Behörden lagen in Cisalbinien. U 
gerechnet nun, daß (Amtliche Landes s Kollegien in ste 
eommunicationis mit einander fteben, diefer status abet 
nun ceffiren muffte, fo brachte das große Bruͤcen⸗Schlama 
auch DVerlegenheiten andrer Art in die Beſchäfte, Iniefera 
die Gtleder der Kollegien und Kanzleyen zerſtreut auf ber 
den Elb-Uſern wohnten. So batte 5. B. das Anpelatiom 
Gericht feinen Präfidenten, das Geh. Kriegs⸗ und Geh. 
Finanz» Kollegium keinen Mices Prafidenten. So mar dit 
gelehrte Rathsbant im Appellations Gericht fat ganz lett, 
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weil die meiften Glieber derjelben im Eisalbinten wohns 
ten, So fehlten dem einen Departement eines Kellegit die 
vortragenden Sekretarien, dem andern die nöthigen Kanzs 
Iiten — fo gähnte ein Meferent in Gisalbinien vor Lange⸗ 
weile zum Fenſter heraus, waͤhrend vieleicht ein Kolles 
sium in Transalbinien durch feine Abweienbeit in die 
größten Verlegenheiten geſetzt ward, infofern er allein in 
gewiſſen wichtigen Angelegenheiten die befte Austunfr ge⸗ 
ten lounte. 

Im Schul⸗ und Erztehungmejen zeigten ſich aͤhnliche 
Epaltungen; denn die Neuftädter Jugend holt zum Theil 
ipren Honig der Weisheit im der Altſtadt, die Altſtaͤdter 
in der Neuſtadt. . 

Ganz beionders ſchlimm erging es den armen cidal 
binifgen Mädchen, welche, im Vertrauen auf das 
befannie Entbindung: Yujtitutr in den Kajernen, der 
Liebe freyen Lauf gelaffen hatten, und nun — nicht wu 
sen, wo fie ihrer füßen Würde fi entledigen follten, 

Don den dur das Brüdens&chisma zerriffnen Banden 
des Vertehrs, der Verwandtſchaft, der Freundſchaft ıc, 
lann man leicht ſelbſt ein trauriges Bild ſich entwerfen, 
SR aber je ein Feldhert verwuͤnſcht worden, fo ward es 
gewiß Davouſt von den unzähligen Herzens s Paaren, 
davon das eine in Trans, das andre in Gisalbinien 
ſchlug. 

Uebrigens befanden ſich die Transalbinier in aller Hin; 
At beifer, als die Gisalbinier, Letztere hätten erliegen 
mögen unter der Laſt franzöjiiher Cinquartierung, — Er: 
fiese hatten nur eine Meine ruſſiſche Beſatzung — (denn 
bie Haupt Armee ruͤckte ſpäter erſt ein —) bie mir Sauer; 
Braut, Meerrertig, Zwiebeln umd Schnaps leicht zu bes 
frledigen war — Transalbinien harten die Franzoſen frieds 
lich gerdums — in Cisalbinien füratete man aber bald, 
daß fie ſich noch lange vertbeidigen, bald, daß fie odne 
Plünderung nicht abziehen würden. — Hier berricte ewi⸗— 
ger Kdrm bey Tag und Naht auf den Straßen, weil Mis 
litär, das jeden Augenblick Ordre zum Abmarſch oder zum 
Kampf erwartete, narürli immer mobil ſeyn muſſte — 
Diefed ewige Mobilſeyn erbieit natürlich wieder die armen 
Quartierträger Tag und Naht mobil und in Angſt und 
Sorgen. — Die Rufen in Transalbinien aber hielten ich, 
ipre Verſtaͤrkung erwartend, meift fehr rubig; deun daf 
die Franzofen die Eibe eher verlaffen, als wieder über: 
foreiten würden, war wol feine Frage. Darum lebıe 
man auch dort, wie im tiefften Frieden — mar prome⸗ 
nirte in der ſchoͤnen Allee der Hauptſtraße — man Iran 
nicht jelten feinen Kaffee im Sonnenſcheine vor den Haͤu⸗ 
fern — man gab und erhlelt Beſuche häufiger, als fonft, 
weil man in fo ſonderbater Zeit am wenigſten mit ter 
geit zu kargen pflegt — man ſchleß ſich, enger ald je, an 
einanderan, und gleiches Saickſal lüfrete micht felten 
die Feffeln des Standes uud der Geburt, — Auch mach⸗ 


— — 


ten es ſich luſtige Wögel dann und wann zum Spaß vom 
rechten Elb-Ufet ans linke Neuigkeiten und wol auch Lü— 
gen herüberzurufea. So lieſſen fie z. B. manchen wackern 
Mann ſterben, der, als die Zeit der Spaltung vorüber 
war, noch bep vollen Kräften fip befand, 

Der Mangel an Lebensmitteln war in der Neufladt bey 
Weitem fo groß nicht, ald man in der Reſidenz fabelte, 
und mehrere wuͤrdige Männer, wie die Srepberren von 


NRadniz, Gutſchmid, Biedermannı, vereinigten 


ſich dort zu einer Gomittee, melde Verpflegung und Pos 
ligep ihrer befondern Aufmerkiamfeit würdigte, 

Zu den fehlenden Artifeln gehörten vorzäglih Salz 
und Sane. Verſalzue Suppen und weißer Kafs 
fee gebörten defhalb im dieſen Tagen der Drangial zu 
den Geltenheiten; und wenn auch mit dem Mangel der 
erftern geduldige Eheberrn nicht eben unzufrieden waren, 


ſo waren ed nngeduldige Damen defto medr über den Dans 


gel des letztern; ja manche derjelben ſtand ſchon auf dem 
Punkte, ihr politiihes Syſtem deshalb zu andern, und 
den Verfechtern deutſcher Frepbeit zeitlichen Tod und ewige 
Verdammuiß zu münjden, weil fie — ihren Kaffee 
(dwarz trinfen mujite. 

Hebrigend zeigte es fh an der Stile und Menſchen—⸗ 
leere, melde jeit dem Abzuge der Franzofen im der News 
Radt herrſchte, recht auffallend, mie geringe Bevölkerung 
dort jep, und daß das gewöhnliche Leben und Weben meift 
aus der Mefidenz komme. Das Raͤthſel jener geringen 
Bevoͤlkerung aber, im Verhaͤltuiß zu der Menge und Größe 
der Käufer, lödr ſid, wenn man weiß, daß in der Neu— 
ſtadt auf einem Heinen Raum ungewöbulic viel koͤntgliche 
und andre oͤffentlice Gebäude zuſammengedraͤngt find, die 
theild von keiner lebendigen Seele, theils nur von Weni⸗ 
gen bewohnt werden. 

Harte man aber in Cisalbinien bisher ſchon in fteter 
Unruhe und Beforgniß gelebt, fo ward dieſe bedeutend 
vermehrt, ald den 25. März Nachmittags eine Raths— 
Proflamation angeihlagen wurde des Inhalts: daß die 
fen Abend wol die Feindfeligfeiten wieder 
anfangen dürften, und Jedermann deshalb 
gewarnt fep, ſich zu Hauſe zu halten, 

Die nahdrädliafte Verſtaͤrlung erbielt diefe Hiobs⸗ 
Poſt durch Anſtalten im Soloſſe und in der kathoitſchen 


Ailrche. Die Zunmer des Königs und der Königian wur— 
‚ den geräumt, die Königliche Handbibliothek ins Innere des 


Soloſſes und die koſbarſten yasa sacra der tatholiſchen 


Hof⸗Klrche In Keller geſchafft. 


Was anders konnte dles Alles dedenten, alſraß eine 
ruſſiſche Kanonade von Neuftadt herüber zu befuͤrchten fey. 
Die Beſtuͤrzung war deßhalb groß — die Nacht aber rır 
big — der Morgen des 26. vorbedeutend — denn — die 
Bapern zogen ab auf der Strafe nach Noſſen und Votkeh⸗ 
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enngen aller Urt lieffen hoffen, daß die Franzoſen bald 
folgen würden, 

Alles Trainweſen blieb angefpannt — bie Truppen fall 
ten Fleifb und Brot auf mehrere Tage — In den Hotels 
der Staabs⸗Offiziers war viel Bewegung — die Befakung 
der Vorſtaͤdte eilte nach den Bivouals auf dem Alten: und 
NensMarfte — und der Soldat verbaudelte die faum erit 
gefafften Vlores in Eile fo gut er konnte, der feiten und 
vernünftigen Hoffnung lebend, daß man ihn auf dem 
Marie doch nicht verhungern laflen werde — daß Sach— 
fen fein Rußland und bie Saale, welder man zus 
gilte, keine Berecpna ſey. — (Die Zortf. folgt.) 


KRorrefpondenz » Nadridten. 
Beriin, April. (verfpätet) 
Ein Porträt Fihte’d, von Däbling gezeidmer, und 
von Jüͤgel geſtochen, ift den Verehrern bes verewigten Dens 
Zero zu empfehlen. (Wirtich.) — Zum Andenfen ber Nüdtebr 
der Siegesadttinn int ein Kupferftich in Tuſchmanier vom Hrn. 
Rettoͤr Berger berandgegeben. Der Held der neueſſen Gas 
turen verfucht mit einer Menge von elendben Pferden die vier 





Moffe der Gbditinn fortzugieben, diefe find aber rüdmwärts ges | 


wandt, dadurch und aus bem Niederſtürzen der geplanten Tbiere 
beutet fi das Mißtingen ber Entführung. — Die Karritatu: 
ren vermehren ſich nod täglich, doch das Publıtum ıft gefäts 
tigt, und muffte es um fo früher feyn, da die Spottgeburten 
fin des wahrbaften Witzes gar zu febr enthalten baben. 

Der Mahler und Anpferfieger Guimpel, befanut durch 
Herausgabe eines betaniſchen Kupferwerts, in zum afademis 
ſchen Künftter erwaͤhlt. 

Bon dem Theater erſchien in der entſchwundnen Weche feine 
Neuigteit. — Ifflands Kranthelt iſt ſehr hartnaͤckig, und 
wir entbebren fortwaͤhrend ben größten Schauſpiel-Künſtler 
feiner Zeit. Doch barf ınan, nach WBerficherung ber Aerzte, 
jege mehr ald je eine ernfiliche Gcnefang und fo bie Erneue— 
rung eines ausgezeichneten Vergnügend boffen. 

Berlin, den 3. May. 

Recht gewoͤhnlich will ich wieder mit dem Wetter anfans 
gen umd melden, daß es feit Wochen wundertiche Wandlungen 
gegeben bat, Zuerſt eine Hige, wie man fie faum in dem 
fogenaunten Hundétagen erlebte, dann wicber eine fo raſche 
und durKdringliche Nälte, daß die Bıhthen, welche die Woche 
nach ber Schneeflucht ſchon hervorbrachen, größtentpeils Opfer 
geworden ſeyn ſollen. 

Sch befſe, deß bie menſchliche Luſt am Uebertreibung bier 
auch mitredet; ſichtbar iſt aber mindeſtens an dem jungen Laub: 
wert eine Erſchlaffung und auch an den Menſchen, benn bie 
gewoͤhnlichen Fruͤhjahrs⸗Krankheiten find zahlreicher als fonft. 

Der weiblide Verein zur Berpflegung armer 
Familien mit befonbrer Rüdficht auf die Wirwen und Wal⸗ 
fen der Vaterlaudataͤmpfer, hielt am 23. April feine Wer: 
fammiung. Es werben im biefer Auſtalt von eitf Damen und 
eben fo viefen Gebälfinnen bis jegt 66 Familien, auch fonft 
einzeln noch Mehrere, verpflegt, unterſtuͤtzt amd mit Arbeit 
verfeben. Dede ber Damen bat ſechs Familien in Aufiiht und 
fegt fie in Thaͤtigteit; am erwähnten Tage gaben fie ſich ges 
genfeitig Nechenfhaft von dem Erfolge ihrer Bemübungen. 
Macher war. in Gegenwart ber Prinzeifinnen unfers Könige: 
baufes, die Aufnahme von vier Madchen zu einer fünftigen 
Uns ner, Weil früher beflimmt iſt, daß, wer von ben 
Dienenden aus den unterfiägten Familien geben Sabre bey 
einer Herrſchaft zu deren Zufriedenheit bleibt, 100 Thlr. 
wer dies gehn Jahre bey mehrern Herrſchaften thut, 50 Thir, 
empfangen wird, Körbter, bie aus Pflicht im Eiternbaufe 
bleiven, haben auf gleiche Gunſt Anjprüde, Die vier er: 


währren Mädchen wurben von dem Propft-Ribbed eingefrgr 
net und befamen, zum Audenken biefer Gtunbe, jede eine Bis 
bei und ein Gefangbudb. Die Bepträge für diefe nahahmung: 
wertbe Unternebmung find fortwährend von Bedeutung. 

Der Bildhauer Hr. Karı Wichmann bat fo eben eine 
dur Aehnlichkeit und Kunft dobenswertbe Bäfte von unferm 
Könige vollendet, und Übertäfft Abguͤſſe. — Als wehmäthigs 
frobe Erinnerung an bie Edlen, welde ibr Leben dem Batırs 
lande zurüdyaben, ift nach einer Zeichnung von Wolfb ein 
Kupferftiih angetändigt: „Häusliches Denkmal für Ale 
beuen Ungebörige in dem beiligen Kriege gefallen find.“ @s 
wird in Aquatintar Manier erfdreinen, und von Hm. Hoͤſ⸗ 
ſel aus Rußtanbd bearbeitet, (Schiavonetti.) 


Kopenbagen, vom 1. April 1814. 
(Beichtuß.) 

Die plaſtiſche Kunſt kann auch diefed Mal nur ziven Dar 
ftellungen, bevde von Hermann E. Freund, aufzeigen, 
Jatob, der Pharao feguet, und Thisbe, bie Poramot 
mit dem Tode ringend findet, ald er im Wabne, feine Ge 
liebte ſey das Opfer der Loͤwinn geworben, ſich durchbehrt 
bat. Die zweyte war zu unvortheilbaft geſtellt, als daß Res 
ferent wagen follte, ein Urtheil darüber zu fällen; bie erftere 
bat ın mannichfaltiger Ruͤcſicht nicht feine Erwartung befries 
digt, und namentlich ſcheint ihm der Ausdruck der GSeſichter 
mißlungen; doc gefielen ihm dieſe Arbeiten mehr als bie 
Sappho deſſelben Künftierse und ber marmorne Neptun 
auf dem Meere fahrend, von B. Romauelli, welger ned 
von der vorjäbrigen Aueftellung ber Neben geblieben if; bemm 
die ſcainaͤchtige Figur und ber matte Ausdruck des leptern wis 
derſprechen fo fehr der Idee des Erderſchütterers Pofeiden, 
daß man ohne das Dreyzad und bie andern Attribute bed Gets 
tes ihm eber für alled Andre, als für ben Meeresherrſcher 
halten follte, i 

Die Zeichnungen in der Baufunft befteben aus einem Pla⸗ 
Be, dem Projpekte einer Landfdyaft, einer Gallerie und m 
Innern einer gothiſchen Kirche von Walluch, einem Kanjlth⸗ 
gebäude. dargeftellt von Jeſſen, Koh und Timmermauu— 
einem Dbfervatorium von Karl und Scherneda, ein 
Landkirche von Holgrän und Kohnke, einem Affentliden 
Page von Pottopidban, und endlich 2 Zeichnungen in Tuſch 
von Symidt.— Wenn nun auch unter der Menge ber au 
geftellten Stüde nur wenige ber Erwartung entſprechen, 1 
wird der Fremde doc durch dem Anblick von Lunds Grmähl 
den und einigen andern feine Bemühung belohnt finden. und 
gern in den Kunſſttempel einer Nation wallfabrren, bie us 
ferm Jabrbunderte einen Tbormwalbfon geſcheutt hat, — 

Am 31. März feverte die Fünigiidpe Atademie ihren Stiſ 
tungtag, und die Arbeiten ber Eleven waren, wie gewbhnlit, 
anusgefielt. Nachdem die Berfammlung in dem großen Figu⸗ 
renfaale ibren Gig eingenommen batte, las ber Sekretär einen 
Bericht Über die Verbandlungen der Arademie im verfloffnen 
Fahre ab. NMierauf wurden die Eleven bervorgerufen, bie 
im vorigen Jahre Prämien verdient hatten, naͤmtich bevm Kon⸗ 
Eurd um bie großen Prämien, Hermann E, Freund in 
der Plaftit, und I. 8. B. Jeffen im der Arditefrun, bie 
zweyte Goldmedaille; für eine Zeichnung nad Tebendem mu 
dele Flamner bie „roße Silbermedaille, Mygind und 
Bunfomw die Feine Gidermebaille für Zeichnungen von Go 
päuden, Koch die große Eitbermebaille, Scherneda, Heb 
arbn uud Kähmrte die Pleinere, welche ſaͤmmtlich vom Di 
reftor der Ukabemie die Belohuung ihres Fleißes erhielten. — 
Uebrigens findet die Kunft hier vom wohlhabenden Lichbabert 
Unterftägung, und außer der ebuiglichen Familie haben u 
ſchledne Einwohner, namentlich hiefige Broffierer, die beflen EW 
ter den ausgeflellten Gemaͤhiden zu anfehnfichen Preifen getaufi . 


Nro. 127. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 


28. May, 1814 





Ahr fend ed werth, Sie zu beweinen, 
Und Eure Thränen ehren Euch. 

Darf fih mein Sram mit Euch vereinen? 
Stark ift mein Gram, und Eurem glei. 


Giſeke. 





Die Marquiſe von D**, 
Aus der Brieftafche eines Reiſenden. 

Der kathollſche Gottesdienſt hat dad vor dem protes 
ftantifben voraus, daß feine Kirchen dem Andächtigen ims 
mer offen fiehen. Sage mir nidt, Julius, daß, wo 
Du auch beteft, überall ein Tempel fev; der große Haufe 
wid einmal durch finnlibe Gegenftände geleitet werden, 
und in der That ift es erhebender und beruhigend, in eis 
nem Verfammlungs Orte, der nur der andädtigen Fever 
gewidmet ift, fein Herz erleichtern, und den Troft der Mes 
Uglon ſuchen zu dürfen. Zwar bringen nicht Ale, bie da 
bineintreten, ein Herz vol Andacht mit, aber wäre es 
aud nur Einer, fo will ich zu diefem treten, und ihm ftil 
den Segen der Erbörung wuͤnſchen. — 

Ich deſuchte, als ich mich im Sommer 1308 zu * aufs 
halten muffte, täglich bie Kathedrale, und zu jeder Stunde 
des Tages fand ih fie voll Betender. Unter ihnen 309 
mid vorzüglich eine Dame in Trauer an, welche ich jedes 
Mal um die Mittagsitunde am einem der Altäre antraf, 
vor einem Votiv-Gemählde niend, das ein junges Maͤd⸗ 
chen vorjtellte, wie ed auf den Flügeln der Engel gen Hims 
mel getragen wirb. Zuweilen knieten zwey junge bild: 
ſchoͤne Ftauenzimmer neben ihr, gewöhnlich aber fand id 
fie allein. Der fiile Kummer, die Ergebung auf ihrem 
Geſicht, von dem der Gram nicht alle Spuren der Reize 
hatte vertilgen fönnen, und der fromme Blick ihres Aus 
ges, welches fie zur heillgen Jungfrau erhob, zogen mid 
immer unmiderfiehlic im ipre Nähe, ih betrachtete fie 
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ſtets mit einer Miſchung von Bewunderung, Mitlelden 
und Ehrfurcht, und — laͤchle immer ein wenig! — ihre Ans 
dacht machte auch mid froͤmmer. Eines Tags fand ic 
fie mit todtenbleihem Antlitz, von dem ihre Tbränen uns 
aufbaltfam derabftrömten. Der Schmerz übermältigte fie, 
fie fand ſchnell auf, mwanfte bey mir vorüber, und ward 
balb leblos in den Hagen geboben. Ich bemerkte unmeit 
an einem Pfeiler einen ebrwürdigen Alten, dem ich ſchon 
oft in den entfernteften Ulleen des Parks angetroffen hatte, 
wo id feinem einfplbigen Humor einige Mal vertrauliche 
Rede abgewann, Als er fein Geber vollendet hatte, trat 
ich auf ihm zu, und fragte ihn, ob er jene Dame fenne, 
an deren Schidfal id durch ein gebeimes Gefühl fo großen 
Antheil nehme, „Ob ich fie kenne? ermwiederte er, und 
bob das feuchte Huge gen Himmel, „ich war drepsig 
Yabre ber Kammerbdiener ihres Gemahls, und bin Zeuge 
all des Jammers geweien, der je ein menihlihes Haupt 
treffen kann.’ Mir traten aus dem Portal; er lenfte 
feine Schritte nah dem Park, unmillfürlich folgte ib ibm, 
„Ib habe Ihre Theilnahme wohl bemerkt,’ brach er end» 
li das Stilfhmweigen, „und ih ebre Ihr gutes Herz. 
Was würde es erſt empfinden, wenn Sie dieſe ſchredliche 
Geſchlchte In ihrem ganzen Umfarge kennen follten!« — 
„Kommen Ste,’ fuhr er fort, „Ste haben mir Zutrauen 
eingefloͤßt: vieleicht erleichtert ed mein Herz, wenn ic 
meinen Gram in fremde Bruft ansſchütte.“ — Cr führte 
mid im eine entfernte Allee, ſetzte fi neben mir, und 
begann; 


„Der Marquis von D**, mein guter geliebter Herr, 
den ich von feiner Geburt auf meinen Armen getragen, 
ward von allen feinen Unterthanen angebetet, ald die Dies 
volation ausbrach, und au diefe Menſchen in Diafende 
und Wütriche verwandelte. Seine Schlöffer wurden zer⸗ 
Hört, feine Schäße geplündert; nur die (dumelfle Fluct 
konnte ihn und feine Familie retten, Mit der brennend; 
Rem Liebe für fein Vareriand im Herzen ertrug er lands 
baft fein Schidial, entfagte willig allen feinen Anfpräden, 
und zog ſich im die tiefe Einjamfeit zurück. Aber auch 
bier verfolgten ihn die wütbenden Henker der Schreckens— 
Megierung, und, das redlichite Haupt in Frantreich, muſſte 
unter der Gutllotine fallen. Gin Sohn, der unter ben 
Fahuen der Mepublif biente, ward an eben dem Tage, wo 
fein Bater unter dem Beile des Henters blutete, in ber 
Schlacht von Jemappe zum Kruͤppel geſchoſſen, ſiechte ei: 
nige Jahre vol Somerzen, und ftarb in den Armen feis 
ner Mutter. Die Marquife ging, der Erziehung ibrer 
Töchter wegen, in ihre Vaterſtadt zurüd, nad lebte dort 
ſtil und eingezogen, zum Theil von ihrer Hände Arbeit, 
Wir waren hier kaum einige Monare, ald das Ungebeuer 
Lebon feinen Wohnplatz dafelbit aufſchlug. Werlangen 
Eie feine Schilderung feiner zabllofen Greuelthaten; id 
ſuche fie zu vergeffen, aber ihr Bild verfolgt mic unanfs 
doͤrlich. Eines Abends, als wir in unferm einfamen 
Srübsen beyfammen faßen, wurden wir durd die öffent: 
liche Verkündigung eines großen blutigen Schanipield auf; 
geihredt: achtundzwanzig Mitbürger folten am andern 

‚ Morgen durch das Beil der Guillotine fallen, unter ibnen 
drepzehn junge Mädchen. Lebon lieh zugleich deu aemejf: 
nen Befehl ergeben, daß das Bolf ben dieſem Echanipiele 
ericbeinen folle, und Niemand durfte ſich dieſem teufliiken 
Beſchluſſe entzieben, wenn er nicht jeim eignes Leben ger 
fährden wollte. Frau v. Dee, non einer ibmeren Krank: 
beit noch nicht wieder genefen, war nicht im Stande das 
Bett zu verlaffen, fie überlegte mit mir, was bier zu tbun 
fep. Wir faben keinen andern Ausweg, als den, daß ich 
ihre aͤlteſte Tochter, ein Maͤdchen von vierzehn Jabren, 
binfübre. Der ſchreckliche Morgen eribien.... As 
Gott, heute find es gerade funfjehn Jabre! Die Mar: 
quife nabm alle ihre Standhaftigteit zuſammen, un ruhlg 
zu fcheinen, und fhärfte Eugenien auf das Dringendite 
ein, ihre Thraͤnen zurädzubalten, und kein Zeichen von 
Theilnabme zu dufern Wir gingen ſchweigend neben 
einander, ich zirterte mehr noch als dad Kind. Das ſchreck⸗ 
tiche Traueripiel begann. Lebon felbft bemerkte ich nicht, 
aber feine Frau, diefer Tiger in menfaliher Geſtalt, (aß 
mit biltiber Miene auf dem Blurgeräfte. Ach fluͤſterte 
@ugenien zu, fandhaft zu ſeyn; fie druͤckte mir bie 
Handt Ic babe es ja meiner guten Mutter veriproden,’ 
fagte fie leiſe. Bleich und atbemlos ftand fie neben mir, 
aber mit einer Ruhe und Hingsbung, die mich In Erſtau—⸗ 
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nen fehte; bier an diefem zarten Keime ſah id deutlig 
bewährt, daß an fiillem Muth im Grtragen, und an Stand 
baftigteit im der Gefahr, die weiblihe Seele ung weit je 
rüdlafe.... Sechzehn Sclachtopfer maren ſchon ge 
fallen, das fiebenzebmte ward vorgeführte: es war die Ger 
ſpielinn und Jugendfreundinn Cugentens, Gott, mir 
erwarteten das liche Kind an demielben Abende zu einem 
Bein, fie follte der Mutter Namenstag im Stillen mit 
ung fepern, und jetzt faben mir fie zum Tode führen, — 
Eugenta fhauderte, ich füblte ihr Beben in meiner Haut, 
ihre Thränen braden unwillkürlich hervor. I febte den 
Himmel um unſte Rettung an, aber das Maf uniers Um 
glüds follte ganz überfüllt werden: das Beil, vermutblih 
fbon flumpf, rremnte nicht ganz den Kopf vom Numpir, 
der Henter muffte ein Meffer ergreifen... Diele Metzelet 
war zu gewaltiam für des armen Mädchens empoͤrte Sinne, 
hie fiel mit einem Schrep des Entießend leblos in meine 
Arme. Sogleich mandte das Weib auf dem Biltgertie 
ihren Bafilistenbli auf und: „Seht die Ariſtoktatina!“ 
rief ſie; „in den Kerker mit ihr!“ und ſchnell waren hon⸗ 
dert Hände bereit, das unmaͤbtige Shladtopfer and mel⸗ 
nen Armen ju reißen. Ich flebte, ich widerſetzte mid, 
aber mas fonnte ih armer ſa wacher Mann audrihten, um 
noch beute begreife ih nicht, wie es zuging, daß man mit 
niet fortichleppte, Meine erfie Beweaung war, Euge— 
nien zu folgen, aber ich bedadıte, daß es dringender ſer, 
zu ihrer Mutter zu eilen, und gemeinihaftlio auf Net 
tung zu finnen. Der Marquiſe, fo frank fie war, gab die 
Angft Muth und Kräfte, es gelang ung durch große dr 
febungen in den Kerfer zu dringen. Welch ein Aufteift 
für dad Mutterherz und für meinen grauen Kopft Fran 
von D*’* fank zu den Fuͤßen ibrer Toter nieder, umd 
ſchwur, ſich nibt wieder von dem unglücklichen Kinde ja 
trenuen, aber ich ſtellte ihr vor, daß es hier Rettung gelte, 
und daß bieie Verſuche ſchnell muͤſſten gemadht werden. 
Sie flog zu den Richteru, während ich ihr Gold ja dem 
Kertermetiter terug, fie Imiete vor Lebon; umſonſil dab 
Heiligſte in der Natur, der Schmerz einer Mutter, mard 
veripottet. Die Marquiſe lag in einem beſinnunzleſen 
Suftande auf dem Lager, das ibre Freunde forgfältig ums 
gabeu, um fie vor gefahrvollen Ausbrücen der Verzwelſ⸗ 
lung zu bewahren. Mir ward der namenloſe Schmer; 
das unglüdlibe Schlachtopfer noch einmal zu ſehen. D, 
Iteber Herr, alled Unglüd, was ich erfabren habe, iſt nichts 
gegen diefe beuden Tage. Noch brennen die Thränen det 
armen Mädchens auf meiner Wange, als fie mir um den 
Hals fiel und in Jammet verging; fie batte mic fe fe 
umflammert, daß ed der ganzen Gewalt des rohen Kerltt: 
meifterd bedurfte, fie von mir zu reifen. Immer neh 
böre ich ihre jammernde Stimme, mit der fie mid beid mir 
fie zu retten; da fteht noch ihre dleiche Geſtalt, mie fie die 
Hände rang, und ſchluchzte: „„Ambrofiug, Liebet 
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Amdrofins, muß ih denn wirklich fterben ars... . 
Genug, Iteber Here, genug! Mein Schmerz, füble ie, 
ift Rärker, als meine Kräfte; haͤtte ich doch nicht geglaubt, 
daß funfzebn Jahre fo wenig über ihn vermöchten.“ — 

„Am früben Morgen ftand ich wieder an der Kerfer: 
tbür, die Opfer der Blutgier wurden herausgeführt, Eu: 
sgente unter ihnen. Gott muffte jeine quten Engel ibr 
geſendet haben, auf ihrem Autlitz lag ſchon die Verklaͤ— 
tung des Himmeld. Als fie mid erbiidte, faltete fie ihre 
Hände vor der Bruft, und fagte leife: ,,,, Meine Mut— 
ter, meine aute Mutter! Die Mache trennte ung, 
aber ic folgte ihr, fo nab’ ich fonnte; meine Blide beglei: 
teten fie on dad Blutgeruͤſt . . . . DO Gott, da ſchlaͤgt bie 
Mittagftunde auf dem Dome! Eo flug ed auch Imölfe, 
als meine Eugenie heraufwankte ... . ich fab fie vors 
führen, und endlib ... ja, mein Herr, ja, diefe Augen 
baben das unſchuldigſte Blut Aleßen geſehen. Ich mar fo 
verzweiflungvol, daß ih mid durch diefen Anblick anf 
mein ganzes Leben elend machen wollte, Damals fonnte 
ich noch weinen, jebt haben meine Augen Feine Thränen 
mebr, undic bitte den Himmelalle Tage, daß er fie bald 
auf ewig fchliefen möge.” — 

„Und bie Marquiſe?“ fragte ib, indem wir aufltans 
den. „War es möglich, daf ihre Kraͤfte und ihre Etamd: 
haftigkeit über Tod und Verzweiflung fiegten?”” — „Ste 
bat noch zwey Töchter, damals Kinder von einigen Jabs 
ten, die ohne fie in dieiem allgemeinen Elende verloren 
wa.en; für dieie fi zu erhalten, hatte ihre große Seele 
Muth und Stärke, ” 

Ich begleitete den Alten bis an feine Wohnung, Mei: 
ner von und fprad ferner ein Wort, und ſchweigend ſchie—⸗ 
den wir, 
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Fortfesung). 

Noch lebhafter wurden die Anftalten zum Abzuge, als 
gegen Abend die herzerbebende Nachricht eriboll: die 
Muffen feven bev Merſchwitz unter Metifen 
über die Elbe gegangen. 

Daß man deshalb einen baldigen Einzug ihrer Brü— 
ber aus der News in die Altftadt vermutbere, ergab fi 
and einem Marhebefeble: die Haus Nummern ſogleich zu 
erneuern, oder groß und dentlich mit Kreide am die Thü— 
ren zu fchreiben, 

Und daran ließ e# denn auch Fein patriotifher Wirth 
fehlen. Nummern wurden angemahlt und angeichrieben, 
die man Meilenweit leſen konnte, und obſchon es anfing, 
Abend zu werden und der Tag fi zw neigen, ging doch 
ſchon die Morgenröthe eines neuen Tages auf in taufend 
und aber taufend Herzen, — 


— — men 


In derſelben Nacht noch, zwiſchen ı — 2 Uhr raͤumten 
die Franzoſen ganz im der Stille UltsDresden, und gegen 
8 Uhr Netterten die erſten 3 Muifiiben Officiers über 
die Brüdentrümmer,, wurden vom Volt jubelnd in Em— 
Pfang genommen, unter Hurrab» und Bivat: Rufen dur 
mebrere Straßen im Triumph geführr, und eben fo wies 
ber bis an's Elb⸗Ufer begleitet, s 

Hier war indeilen eine meue Welt entftanden. — Cis⸗ 
und Traunsalbinten wieder vereinigt zu Einem 
herzlich-frohen Ganzen. Die Flußgoͤtter, ver⸗ 
fbeumt durch Schanzen, Kanonen, Vorpoſten und Pros 
Hamationen, traten -wieder in ihre freundlichen , gefellis 
gen Rechte, und, auf ibren Bauberwint, gingen bervor 
alle verftedte, verienkte,, oder mit Meto belegte Käbne, 

ähren und Gondeln, — Andre ſchwammen, voll auter 

reunde und getreuer Nachbarn, berbev aus den naͤchſten 
Uferdoͤrfern, und alſo verwandelte ſich der blsher fo eins 
fame Fluß bald im einen Tanziaal der Najaden,, wo eine 
Welle die andre umſclaug, fanft binhber und berüber zu 
wogen Alle, welche Neugier, Theilnabme und Motbwens 
digkeit an dieſes oder jenes Ufer lodte, 

Die Elbe, oberbalb der Brüfe, bot diefen Morgen 
ein Schauiptel dar einzig in feiner Urt; denn, fo lange 
die berrlibe Bruͤcke fiebt, war der Strom gewiß nie vo 
belebt geweien, Ru 30— go Fahrzeugen aller Fermen 
und Größen, zum Sinfen aedritet voll Menſchen, (ab man 
einander dur&frenzen; and mitten bin fhmwemmen Kaͤhne 
mit Mebl, Salz und andern Viktualten, ald wäre ganz 
Transaldinien dem Verbungern nabe gemweien, 

Am Lebbafteften war in diefem Sciffgewimmel der 
Pilmiser Hoflabn, welcher, wie ein Großpapa unter Ens 
fein, langfamer, aber auch Inbalteibwerer,, ald alle feis 
nes gleiben, bins and berüberfteuerte, Gegen 150 Vers 
fonen nahm er jedetmei in feinen weillenumpläticerten 
Schoß, und doch batten, fo oft er Iandete, die lebendis 
gen Erporten mit den Importen zu fämnien. 

Das bunte Gewimmel aber auf den Tabrienugen, Ver—⸗ 
nebm und Geriua, Alt und Juna, Minmlic und Meibs 
ib, Militär und Gil, rmifiidbe iger und deutiche 
Stmweizer, (Notabene fopirte, wie fie an den deutichen 
Fürftenböfen von jeber üblih waren), Kofafen umd Senf: 
tenträger — Alle brüderlih und enae nebeneinander fies 
bend oder fitend, einander zum Theil, des ihwanfender 
Rıhrzeuge wegen, umllammernd — Dies gab einen Aublick — 
sit venia dem trivialen Veraleiche! — mie Brußtücbet 
und Auderitänsel in Gevatterdäten, 

Hoͤchſt inrereffant war ea, unter den Eingeſchiſſten auch 
Chevaliers d’ industrie zu erblicken, welche, foum gelaus 
det, auch idon am Ufer das Bettelneß auswerſen, zu fes 
ben die Stater des Mitleide in den Beuteln der Ebaus 
tu itieemm. 

Tiieber hatten ſich Alt: und Neuſtadt, wie unter Qua— 
rantatne geſetzte Erädte betrabten mülfen. Nun aber war 
die Contumay vorüber. Eltern und Kinder, Freunde, Vers 
wandte und Liebende fonnten wieder id feben. @ind hatte 
für Das Andre gefürdter, Cine den Suftand des Andern 
ihlimmer und etbaͤrmlicer ib gedacht — da qab es denn 
an den Landungplaätzen bevder Ufer ein Umarmen, ein 
Händedrüden und Erzählen, daß Einem das Herz vor Freu⸗ 
den dDaben bürfte, j 

Das Bild des hoͤchſten Jubels aber und der allgemeis 
nen Freude zu vollenden, wölbte fib über dem befrevs 
ten Ci ud Transalbinien ein völlig heitrer 
Himmel, ſtrahlte eine zeine unbewöltte Sonne — wehte 


Eräplingsiuft, wie in dem Tieblihften Tagen des Mayen — 
und — der müffte triplex aes circa pectus gehabt haben, 
der Died Alles nicht als Vorboten einer neuen und beis 
fern Zeit hätte nehmen wollen. Wie jet die vater 
ländiiche Elbe, fo ſprach gewiß In Tauſenden die Pbans 
talie, wird Meer und Land, Palaſt und Hätte, 
Thron und Werkſtatt, Herz und Zunge und 
Preffe wieder frep werden zum Heil der ge— 
prefiten Menſchheit. — 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin, ben 3. May 

Bon bem Werte: Hiftorifmes Kafhenbud, von Fr. 
Buchholy*) in von dem aten Sabrgange (1815) bie erfte Abs 
tbeifung beraußgegeben, (Wittich.) Sie enthält die Geſchichte 
des Jahres 1812 und ber erftien Monate von 1813. Angehängt 
find Biegrophien von Lord Bentine, Marſchal Gonit, 
Generat Crawford und Fuͤrſt Futuſe w⸗Smotenétol. 
— Die Schrift: „Bouaparte und bie Bourbond“ von 
Ehbateaubrianb, wirb, im ber eben erfdhienenen guten 
Ueverfegung von Hru. Ponge, ſehr gelefen. (Hayn.) Diele 
Gelegenbeit:Biütbe Ift gany fo geſchrieben, wie bie Stimmung 
fie begehrt, unb ber angenehme Bortrag entſchuldigt ben Mans 
get an Ziefe, bie man freylich in einer Schnellgeburt nicht ſu⸗ 
pen muß. Aus ber Seele kommende Ansrufungen wider ben 
ugiieften befiegten Gewalthaber fülen dem größten Theil bes 
tieinen Werft, und nur weit aufeinander find Züge zur Au— 
deutung der Eharaftere und der Negierungform aufgeftrent, 
Einer bavon mag bier Reben. ba er ber Literatur mit anges 
hört: „Fuͤhrte (in Frankreich) ein neuerer Ewriftfieller eine 
Stelle aus einem alten Schriftfteller an, fo forderte bie Een: 
fur. weil bie Werke ber Iegtern in die fogenannte dffentlige 
Domaine gefallen waren, fünf Sous für jebe Zeile ber 
Anführung. Meberfegte man dabey, bezahlte man nur 
zwey und einen balben Sous, weit nun die Bemerkung ber 
vermifhten Domaine zufiel, indem eine Hälfte ber Arbeit 
dem lebeuben, bie ander dem verftorknen Schriftſteller 
angebbrte," Wire diele Einrichtung Überall, würde fie Biel 
einbringen, fobatb nämlich bie Buchbandiungen ſich erft wirber 
erbolten und wenn man die Schriftſteller zwingen ebnnte, im—⸗ 
mer = gefteben, wem dies und das augehöre. Hr. Ehas 
teaubriand würde dazu nit wenig beptragen, denn audı 
die beſprechene efrine Schrift gibt eine Menge Erinnerungen, 
wobey bie Namen weiter nicht nöthig find. — Erfajeinen wirb 
nleidh nach bem bevorficbenden Briedeneihinfe: Neue Geo 
grapbie von Europa. (Banden) — Für Mufttiiebenbe 
ift angegeigt; Onvertäre gu Wilbelm Zelt, von B. A. 
Weber, vierbändig auf dem Pianoforte zu ſpielen. — Gier: 
gea⸗ und EinzugsLied der Derbändeten in Varis, 
von F. W. Gubiu, fomponirr von J. V. Shmibt (Schle⸗ 
finger.) 

Die Bühne gab und am aoften bie Neuigkeit: Almazins 
de ober die Höhle von Gefam, Dper von Hrn. Mufits 


“) Wir bitten, diefed Taſchenduch mir der „Staats Geſchrchte 
von Europa vom Traktat von Nmiend an, von Dr. 
E. 8. Poffelt’ nicht gu verwechſeln. Format und Schrift, 
die der Derleaer von jenem dieſern aan gleich wählte, fo wie ber 
Umpand, dab Hr, Budıbolz einige der fepten Jahrgaͤnge zum 
Theil bearbeitete, Kanten zu einem fo'chen Irrthum verlelter, 
wäbrend die wirkliche Fortfenung ber Staarsegeſchlchte von 
@uropa, durch Herr. Prof. Bredew beforgt, im Ihrem ſieben⸗ 
ten Jahrgang nächftend In unferm Derlan erichelnen und mit 
Aupfern und Karten, mie bie frükern Jahrzänge, verzlett und 
bereichert werben wird. J. G. Eorta'ſche Buchh. 
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bireftor Bierel, cin Bretlau.) Der Stoff iſt mad dem Maͤhr⸗ 
Ken, „die vierzig Raͤuber“ etwas ſehr gedehnt behandelt, 
doch find die Werfe beſſer, als fonftige Opern fie geben. De 
Komponift bat mit vieler Einſicht eine nichtgewöhn.ihe Bahn 
betreten; es ſcheint Überall, er babe mit ernſtem Willen an 
richtigen Ausdruck der Gefühle, ben wahrbaftseinzigen Imre 
der Muſit, gedacht, unb bie Prunfingerep bedacht ſam verwor 
fen da, mo fie nicht bingebört. Eben fo bat er die Wiederbes 
Tungen der Texte vermieden, und weun er mit alle bem bie 
Forderungen ber pikantgezwungnen Menge vielleicht nicht er⸗ 
fünte, bat er doch gewiß ben Beyfall der Beſſern für fid. 
Mebrere Kuͤhnheiten im ſchnellen Wechfel ber Konarten werben 
von Mufitern gerügt; ba fie aber dem empfängliden, an ge 
woͤbnlichen Formen ſich nicht feſtelammme rudem Sinne nit zw 
wiber find, bänft mir ber Kabel nicht erbebfich; boch wid ih 
denen, bie ed wohl beffer verfichen, damit nichts Bbfes gefagt 
baben, Ich baffe altes Einengen in Formen fo febr, daß mir 
hier eine Ungerechtigkeit leichter ift, als irgendwo. Die Dan 
ftelung war eine gute, und bie Ansftattung durch nufere Dis 
reftion fehr lobenewerth. 

Welt die Ansrufer Gier nidt mehr mit Schlachten und 
Belagerungen ihr Gchregtafent geung beurfunden Phunen, 
verbreiten fie Wolfigebichte auf bie Zeit, und geben bie erfirm 
Zeiten als Locckipeiſe. Geit ein parr Tagen Flingt ed: Raw 
fen Sie, Tieber Herr! Ein ſchͤnes Gediot: Mapoleon, bee 
große Dann, der mım nichts mehr machen kanu! — Ober: 
Die Verbündeten in Parid, bie Engländer im Paradies, Nas 
poleon in ber —, ift ein Jeder an feiner Stelle! die Art 
bes Auedrucks iſt dabey überand charakteriſtiſch, und oft ficht 
man Kinder von 5— 6 Jabren mit bem poetifdhen Paͤcchen bit 
Straßen durchrieben. hört fie toben, was bie Kehle vermag. 
Manchem, unter Anbern auch mir, iſt and; mebr bamit ge 
dient, ſich bie Reime ganz berfagen zu laſſen, was Bein kleiuet 
Vergnügen gewährt, 

Chbaraden, 
I. 
Mon premier est un metal; 
Mon seeonde un vegetal, 
Et mon tout un mineral. 


2. 

Ars Julchen ich bed Herzens Wuͤnſche fagte, 

Und meine ew'ge Liebe ihr geftaub, ° 

Gewährte mir die zarte Ritienband, 

Was laut ihr Mund nicht andzufprehen wagte 

Ele ließ mich leiſ' bie er ſte Sylbe fühlen, 

Die von Bebengten fonft fie gern entfernt, 

Gie, welche Unſchuld, Grazien umfpielen, 

An der man nie bie letzten kennen lernt, 

Die ſonſt bo jeden Sterblichen begleiten, 

Bereitend ibın ber Meue Schmerz und Pein, 

Die, trügen fie au oft der Tugend Schein, 

Doch Schinach und Aummertbränen uns bereiten, 

Vom Ganzen, das Dich oft im Kefen ftörte, 

Sind auch Horaz, Birgit. Terenz nicht rein; 

Du findet ed, verftebeft du Rarein, 

Ob gleich in Rom man nie davon fonft hörte 

Du findet e6 in hechgelehrten Werten. 

Auch in Eharaden, doch in biefer nicht; 

Oft in es Teiche, oft iſt es ſchwer zu merken; 

Es made zur Dunfelpeit Verſtand und Licht. 
Uſener. 





Aufibſung det Logogriphö in Mro, 121. Friede — Erde, 
drei, frei, Feler, Reiſ, Ei, Rede, Feder, 


Nro. 128. 





Norge 


ublatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Montag, 30. May, 1814. 





Die Linder wirft du fehen, die das wilde 
Gefpann des Kriegs zertrat, 

Doch lähelnd grüßt der Friede die Gefilde 
Und fireut die gold’ne Saat, 


Sdilfer 


i 


Beyträge zur Gefhichte von Dresden 
: im Jahr 1813. 


IT. 
Die erſten Kofalen in Dresden. 
“Re größer der Kontraft, defto größer die Neugier — 
das iſt eine eben fo alte, als notuͤrliche Erfahrung. 

Seit 1806 hatte Dresden nur immer die militäriihen 
Yale der Seine und Garonne gefehen — nun aber zeig— 
ten ſich die kraftvollen Hecte vom Duieper und Don, ber 
ſtimmt, jene Yale aus Deutſchlands Strömen zu bannen — 
das mmffte die Nengier dis in ihre gebeimiten Tiefen er; 
fhüttera, und in der That bewährte fi auch deutlich der 
uralte Erfahrung: San: Maͤchtig ift die Liebe — 


mädtig der Stolz; — mädtig der Trunf — 


-allmädtig die Neugier. 

Bisher Fannte man die Koſaken nur aus Relſebeſchrel⸗ 
bungen, Bilderbogen und TarofsKarten — nur einmal, 
fo weit das Auge der Baterlands + Geihichte reiht, und 
zwar vor 107 Jahren ®) hatten fie Sachſens Grund und 
Boden betreten — jeht aber lieffen fie in Dresdens naͤch— 
ften Umgebungen fi fehen, (prengten bald einzeln, bald 
Truppweife, aus dem Friede» Walde hervor bis nabe den 
Thoren der Nenftadt, (darmmyierten mit den Poften bin: 
ter den Palltfaden, ſchrien nah den Willen: Dobre 





*) Ars Karl XII. 1706 nad Sachſen flärmte, kamen, 
eraft der rufiichefähfifhen Allianz, einige Mofaten:Regis 
menter. Unter Kommando des ſaͤchſiſchen Feldmarſchaus 
», Steiuau nah Gadfen. 


Sahs — Franfus, Polat! Faput! — und mass 
ten dabey Bewegungen, als fhlachteten fie eben Franzofen 
oder Polafen — das muſſte natärlih Aller Augen und 
Herzen erheben. 


Am bänfigften erſchienen diefe Gaflfreunde vom Ural 
und Caucafus auf der Straße nah Mendorf ‚ weider ge: 
genüber, auf dem linfen Elb⸗Ufer im Oſtra⸗Gehege, eine 
franzöfifhe Batterie, auch etwas Infanterie und Kavals 
lerie ftand, 


Man ſchoß hinuͤber und herüber. Gin Schneider, (der 
freplih an diefem Kriege nicht Schuld war), ward tödts 
li& verwundet, Einem Herrn von Stande flog eine Buͤch⸗ 
fenfagel dur die Hutipige. Ein Gaffenbube erhielt eis 
nen Streifiguß am linken Arme. Und doch übermog der 
Innere Drang, Kofaten, wenn auch nur von Weltem, zu 
fehen, alle Gefahr. Das Zuftrömen des Volls nah den 
sefährlihen Stellen nabnmı eber zu, als ab. Unter dleſen 
Schauluſtigen aber gab es recht ſtattliche Herren, die fonft 
in aller Ordnung und Nube, glei dem Etundenzeiger, 
langfam ihr Tagwerk abliefen, jetzt aber, Kanzlep und 
Termin, Gewölbe uud Schreibftube vergeffend,, den alten 
mobil gemachten Wanderftab nach dem Oſtra⸗Gehege ſetz⸗ 
ten, um, wenn auch nicht Koſaken, dech wentgſtens die 
Stelle zu ſehen, wo unſchuldiges Schneider⸗Blut durch 
Koſalen war vergoſſen worden. 

Der Zwinger⸗Wall und Brübl’fde Garten, wo man 
das rechte ElbsUfer am beiten überfhanen Fann, waren in 
biefen Tagen des Eplphanlas⸗Feſtes der Kofalen wie bes 


510 


fät von Meniden, welde in jedem nach Haufe trabenden 
Bauerndurſchen einen flüchtig teitenden Kofaten, und In 
jeder alten Bretwand am Saume des Waldes Kofafens 
Wolken zu fehen meinten, 

Unfre, feit zwanzig Jahren leider! fait ſtets de w affs 
weten Zeitem baben, wie es fheint, aud bie ſtets bes 
waffneten Uugen eingeführt, und mähft ſo manchen 
andern traurigen Dotumenten werden befonders bie zahl⸗ 
leſen Brillen und Lorguetten unfrer Zeit der Nachzelt bes 
weifen, wie kurzſichtig wir waren, Mas gilts, bald 
wird mit der Doppelsorgnette der Bedtente Hinter dem 
Etudle, das Dienſt, Maͤdchen am Scheuerfaſſe eben. 

Doc weiter konnte die Wutb ber bewaffneten Aus 
gen wol nie getrieben werben, als in den genannten Tagen 
des Feſtes der Koſalen⸗Erſcheinung. Gläler von allen For: 
men und Größen, bie beſtaubt und vergeffen längft auf 
dem Winfel gelegen batten, famen and Tageslicht. Eins 
half chriftlich dem Andern aus, Damen enrblödeten fich 
nicht, ellenlange Schmafhinen, gleich Fächern und Son 
nenfhirmen zu tragen — alte Frauen ſchauten mit Geiamg: 
buch⸗ Brillen nad den transaldintihen Kofaten — umd auf 
allen Kreuzwegen kamen Jedem Troͤdler entgegen, felibie; 
tend ganze Famtlien von Pieudo,Dolonden und Ramsden. 

So rüdte denn munter Glauben und Schaue, unter 
Fürsten und Hoffen, die Zeit heran, wo man in der Nähe 
and in Menge feden fonute, was man anticipande in der 
gerne und einzelm fo begierig zu ſehen tradtere — bie 


Kofaten — und diefe in jeder Hinfiht Intereilante Zeit | 


degann — doͤchſt ominds — am Tage des Heren, mit 
Frühlings Anfang, — Sonntage, ben 21. Mär;. 

Der Morgen war rußig — die Frommen gingen yur 
Kirche — die Politiker auf Kaffeebäufer — die Neugier): 
gen mit bewaffneten Augen auf Thürme und Wälle, 

In den Mittagdftunden aber, zwiſen 2 — 5 ubr, 
entwidelten fid am Saume der Dresdner Seide dichte 
Koſaken⸗Wolken. Da ward Lärm in der Stadt. Dir Urs 
silleriften traten mit brennender Lunte zu den Kanonen, 
Die Eld⸗Ufer zu bepden Seiten der Stadt wurden mit Ins 
fanterie befegt. Die Ein Dörfer erhielten Cinqua ‚erung. 
Miles machte fi ihlagfertig. Doch gegen Abend erfbien 
ein ruffifcher Parlamentär, der lange mit Durutte unters 
handelte, and welchem noch fpäter ein zmenter folgte. In 
der Nacht marjbirten die Sachſen, vom König beordert, 
nach Torgau. Auf den Waldgebirgen vom letzten Haller 
bis Piunitz zeigten fih die Wachfeuer der Ruſſen, ein fürds 
teriich fhöner Anblick — Moskau Im Kleinen — und den 
folgenden Mittag um 12 Uhr beießten Kojaten die News 
ftadt. Das dortige Heine franzöfiihe und ſaͤchſtſche Kom⸗ 
mando fhiffte im Gondeln fi ein, und ſowamm, unter 
triegeriſcher Mufit, dem linken Elb⸗Ufer zw, nachdem die 
Kofaten die ſaͤchſiſchen Schügen wie Bruͤder umarmt, und 


mit einem berzlihen: But Sachs! DobreKamtad! 
entlaffen hatten. 

Der Zudrang des Wolke, die erſten Koſaken innerhalb 
der Ringmaueru zu feben, war ungebeuer und laut, m 
überlaut der Zabel, womit fie begrüßt wurden. Diele 
patriarchaliſchen Krleger benahmen fi aber auch mit einer 
Zutraulidteit ond Würde, bie ihnen Aller Herzen zu 
mandte, und wenn and bier und da zwiſchen ihmen und 
ihren Quartiers, d. h. im jetziger Zeit Kreutztraͤgern, Diſ⸗ 
ſonanzen entſtauden, fo lag der Grund meljt darin, daß 
man ſich gegenſeittg wiht verſtaͤndigen konnte, 

Mit Häring, Schweineflelſch, Sauerkraut in Leindl 
gekocht, mit Wurft, Knoblauch, Meerretiig und dergiels 
hen nordiihen Leckerbiſſen konnte man die bärtigen Gaͤſtt 
leicht zufrieden ſteſſen. Nur durfte die Schnapsflaice ihre 
nabe Verwandtſchaft mit dem Del, Krüglein der Wittue 
zu Zarpath nicht verläugnen — je ergiebiger jene, deſto 
milder die Kofaten: Laune, Maucher brodte fogar Schwarz⸗ 
Prot In eine Schüfel, goß Fuſel darauf, und bereitete ih 
fo eine aͤhte KofatensGuppe, welcher er den Tag über ner 
ben der Schnapsflaſche immer löffelmeife freundſchaftlich 
zuſptach. (Die Fortſetzung folgt.) 

Mayentlage 

Stebe nicht fo fpröd’ umd ſchnelle, 
Eüder Man, au mir vorüber! 
Einen Strahl nur deiner Helle! 

Nur ein einzig Blumlein, tieber! 

Quelhſen rauſchen, Voͤgel fingen, 
Volle Bluͤthenbaͤume weben, 

Doch an all’ den ſüßen Dingen 
Muß ich kalt voräbergeben, 

Waldesnacht, wo Vögel ſchllefen, 
Helle Blumen, Ittte Quellen, 

An! des Buſens banıe Tiefen 
Kann fein Mapenftrahl erhellen! 

Laß Die Stern’ an Himmelszinnen, 
Bluͤthen auf der Erde glänzen, — 
Todtes Herz! im Hügel innen 
Legt du unter weiten Kraͤnzen! 

Juſtinus Kerner. 





Kleinere bios bibliographtihe Denkwärdigfelten. 
l. 
Der Harlefin Carlim. 
Bon Benwot, 

Karl Untfon Berimazzt, bekannt ımter dem Rs 
men Sarlim, und geboren zu Turin 1713, war der Sehu 
eines Dffichers in Sardim ſchen Dienften, und wurde In 
feinem vierzehmten Jahre Faͤhnrich bey einem Megimentt. 
Da ihm fein Water Fein Vermögen hinterließ, io finz ff 
nad deſſen Tode au, Leitlonen im Tanzen und Ferdi 
zu geben, und felme Freyſtunden brachte eu Damit hin, MP 
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er mit feinen Schütern Komdbie fpielte. Als man einmal 
zu Bologna, gerade während feiner Anweſendeit, ein neues 
Stuͤck aufführte, umd der Schaufpleler , der die Harlekins⸗ 
Mole fpielem ſollte, ſich unfihtbar gemacht batte, fo erdot 
er fi, deſſelben Stelle zu vertreten, und fpieite wirklich 
die Rolle, ohne daß ihn Jemand erkannte, mit dem gläns 
zendften Erfolge. Erſt dey dar vierten Vorſtellung entdedte 
man, wer er fey. Von Bologna reiste er in der Folge 
nad Venedig und mehrern andern itallealſchen Etädten. 
Im Jahr 1741 debätirte er zu Paris in der italieniihen 
Komödie, und von da am jpielte er zwep und vierzig 
Jahre lang die Harteftud: Holen mir nunnterbrodenem 
Bepfal, Er flach am zten September 1783. Beſſer mod 
als ſeine geihriebenen Rollen fpielte Carbin bie, welde 
er felbft improvifirte. Ein großes Stüd diefer Gattung, 
in fünf Atten, betitelt: Die ſechs und zwanzig 
Unglücksfaͤlle Harletins, bat man ihn mit dem 
glängendften Erfolge und zum größten Wohlgefallen des 
Publikum durchſpielen gefeben. 
Mann von der gefaͤlligſten Bondommie, ſehr breiter ges 
launt und von probbäitiger Medlichkeit, und unter allen 
dieſen Titeln erwarb er fih Jedermannd Achtung. Mit 
MRecht hieß es von ihm: 

Dans ses gestes, ses tons, c'est Ta nature möme ; 

Sous le masque on V’admire, a decouvert on l’sime. 

Manderiep Vetrügereyen, durch die er von verihier 
Denen Perfonen war binter das Licht geführt worden, gins 
gen ibm fo nabe, daß er mehr als ein Mal ausrief: „Ich 
glaube, id bin der einzige burdbanug ebrlide 
Mann aufbder Welt!” Mon den vielen witzigen 
und geiftseihen Einfälen, die man vom ibm erzäblt, möge 
Bier ein einziger feben. Eines Abends jaben ſich bie 
Italtener in ber traurigen Nothwendigkeit, vor einem 
Auditorium von nicht mehr ald zwen Perionen zu ipielen. 
ls das Stud zu Ende war, trat Garkin pamz vorne 
anf die Bühne bin, und minfte dem einen der beydem Zus 
ſchauer, näber zu ibm binzufommen, 
mabe genug waren, fo jagte er zu ibm, mir der ibm fo 
natürlichen Grazie, und ganz leiſe: „Wena Tbnen, 
mein Herr, bey'm Nadbanfegeben etwa Je 
mand begegnen follte, io baben Sie doch bie 
Güte, ibm zu fagen, daß wir morgen aufzu— 
führen gedenten: Harletin m. ſ. w.“ — Unter dem 
Titel: Harlefind neue VBermandlungen, iſt ein 
Stüd von Carlin in 5 Akten (1763) im Druck erſchienen. 

2. 
Baretti uud Cantonk, 
Eine Anetbote, 

Baretti * war, nad ben Mbfihten feines Waters, 

in feiner fröheflen Jugend zw einem Rechtsgelehrten bes 


J ©) Der bekannte Literator und italientfike Dichter des ach t⸗ 
zehnten Jahrhunderts, Joſeph Baretti, war 1716 








manns einen Platz verſchaffte. 
einen Alfocie, Namens Cautoni, der ein Dichter war, 
Barerti kannte dies Talent nicht an ihm, und wenn 


Er mar übrigens ein 


nie fie einander 





ſtimmt; da er aber dleſer Laufbahn durchaus feinen Ges 


fomae® abgewinnen founte, fo begab er fih von feinem 
Geburtdorte Turin hinweg nah Guaſtalla, zu einen 


Onkel, der ibm in dem Kompteir eines angeſehenen Kauf 
Diefer Kaufmann hatte 


erwa bep Abfaſſung wichtiger Briefe ber Here Principal 


es fi bevfommen ließ, ihm dieſelben dittiren zu wollen, 
fo ward er ungebalten und erflärte fib, daß er fie felbit 
zu fhreiben im Stande ſey. Eines Tages laugte Cam 


toni ein Baͤndchen handſchriftlicher Gedichte aus feinem 
Buͤreau bervor, und gab fie den faͤmmtlichen auf dem 


Komptoir arbeitenden jungen Zeuten zu lefen, ohne zu 
fagen, daß er der Verfaſſer fen. 
Poefien und machte viel Mübmens davon. Gantont bins 


Auch Baretttlas die 


gegen, entweder aus Beſcheidenhbeit, oder blos um feinem 
Spaß zu treiben, behauptete, fie tangen nichts, „Und 
id fage Ihuen, daß fte vortreflth find, erwies 


derte Baretti, und Ihnen, meiu Herr, der Sie 


fein Dieter jind, fommt ed nit zu, über 
etwas zu urtbeilen, das Sie nicht verſtehen.“ 
Nachdem diefe Scene eine gute Weile gedauert batte, ſo 
verrietb endlid Gantont das Geheinmiß, „Wenn das 
tft, ſagte jest der junge Unbefonnene, fo halten Ste 
mir's zu gus, foviel Geiftbätte fh Ihnen 
nicht zugerraut. Bon nun an können Sie mir 
von dem Briefen, die io zu ſchreiben haben 
werde, diktiren, fo vfel Ste nur wollen.” 
Don nun an ward Ganteont fein: Freund; er vermochte 
ibn auch, fi mit mehr Eifer und Beharrlichkeit auf die 


zu Turin geboren. Nah dem Auſenthalte zn Guaftals 
La, von welchem in biefer Anekdote bie Rebe ift, Bebrte 
er wieder in feine Baterftabt guräd, und reiste bann na 
Mantua, Mailand und Benebig-. In Irkterer 
Stadt lebte er im Jabr 1745. und befaräfrigte ſich zwey 
Sabre lang mit einer Ueberfegung von Eorweille*s 
Kranerfpielen, in reimfreven Werfen, bie ibm ſehr gut 
bezahlt worden fern fol. Im Jahr 1747 kehrte er nad 
Turin zuruͤck, wo er Mebreres im Drude erſcheinen 
ließ. 1751 reidte er nach London in ber Abſicht, bie 
Direktion des dortigen italienifchen Theaters zu Äbernehs 
men. Dort erdffnete er eine Schule für bie itafienifche 
Sprarbe, und erwarb fib durch feinen fanften Charatter 
und feinen geifreihen Umgang überall viel Liebe und 
Woehlwouen. Er fiarb zu London 1789. Geine bes 
fanıttefen Schriften find, nächft der Ueherfegung 
Eorneiller und einer Sammlung von fhersbafs 
ten Gedichten, ein englifdsitalienifhesWdr 
terbub und Örammatif; fobann feine Reife 
burdb England, Portugal, Spanien und 
Erantreich, und feine Werte über bie Sitten und 
Gebräuge ber Italiener u. ſ. w. 

Biogr. U. Tom. III. p. 375. 


— 
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Dichtkunſt zu legen, woraus Baretri fi bis jeht blos 
einen Zeitvertreib gemacht batte, und feinem Antriebe ift 
es zum Theil zu verdanken, daß diefer Letztere ſich in der 
Folge zu einem recht guten Dieter, fomol in der ernſt— 
daften als befonders in der burlesten Gattung, für welche 
er vorzüglich gute Anlagen hatte, emporhob. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Münden, ı7. May. 

Feboromma in der Erſtuͤrmung von Smolendt war bie 
zweyte Rolle, in der Mile. Spitge der auftrat. Hier zeigte 
fie in Spiel und Detlamation das Gegentheit der vorigen Eutſe); 
es war ihre heroiſche Gattung. — Das Publifam begte uns 
mehr ein fo aftufliges Urtheit von ben Talenten diefer Schau— 
fpicterin , daß ınan fie in der Jungfrau von Drleand auftreten 
zu ſehen wuͤnſchte. Die Dirertion war, ohne Zweifel. Übers 
ans geneigt, diefen Wunſche eutgegen zu kommen; bis babin 
hatten wir in jener Rolle nur Die, Witmutter gefeben. und 
diefe trat num wirffih auch noch vor der Fremden darin auf, 
für die num das übrige Perſonal befio bejfer ſich porbereitete, 
da dad Städ fon Längerbin war außgefegt worden. Das 
Pubtitum muſſte alfo in jeber Hinſicht durch biefes Einverſtaͤnd⸗ 
nid gewinnen; als Mile. Spigeder herausgerufen wurde, 
erwähnte fie, daß jene verdiente Schauſplelerin ihr dieſe Rolle 
abgetreten habe,’ wodurch freplich Einige leichtlich hätten 
vermuthen können. als ob die Anficht gewefen wäre, bie Relle 
‚der Jungfrau müffe allein ber Me, Aitmutter aufbehals 
ten ſeyn. Wie vorber diefer, warb jeyt auch ber Die. Spir 
Beber ein allgemeiner Bepfall zu Theil; Einzelnes gut Darges 
fellte oder weniger gut Hufgefaffte anzufuͤhren, wuͤrde zu weit 
führen; indeſſen Bemerfe ich. daß ihrer Dektamation ber mitt? 
lere wohfgebaitne Tom zu mangeln ſcheint; er ift entweder auf: 
geregt und raſch, ober Flagend, und. wenn ich's fo uennen darf. 
baugend. Go fpielte fie geftern in einem ganz verfländigen. 
dorigens ſehr unpoetijchen Stücke: Agues Bernauer, dieſe 
Motte faft immer in eimem gedehuten, wehmuͤthigen Ten. ber 
unmdglih mebrere Atte hiudurch dem Zinn wohrgefälig ſeyn 


kann, baber auch die Theilnahme der Zuſchauer bey MWeltem | 


ſchwaͤcher war. 

Uebrigens verbanfen wir die Aufuahıne der Jungfrau von 
Drleans der gegenwärtigen Theaters Direktion; früher hatte 
man fie lange entbehren muͤſſen. Un dußerm Glanz fehlt es 
wor nicht; aber fehr zu beklagen ift, baß manches Charatteri⸗ 
flifche, nicht blos des Abkuͤrzens wegen, geſtrichen in; fo alle 
bärtern, oder beſſer beroifhen Stellen in ber Role der Iſa— 
Beau von Bayern; demnaͤchſt blieb der Erzbiſchof ganz weg- 
als ob cin Erzbifchof Feine wAärdige Perfon in dem böbern 
Drama für katholiſche Zuſchauer wäre! Diele Tbratervorurs 
theife find wol nicht verſtaͤudiger, ald das alte Kirchliche ges 
gen die Schaufpieler überhaupt, was urfprängtig denn bech 
nur auf liederliches Vole herumzichender Waufier 2c. Bezies 
dung batte; wie num dieſes Urtheil auf bie Mitglieder der beus 
tigen theatrafifhen Kunſt laͤngſt ſchon Peine Anwendung mehr 
zutaͤſſt: fo ſoute nam auch mit diefer billigen Einfhränfung 
fid; begnügen, daß ber geiftliche Stand auf bem Theater nur 
nicht durch einzelne Kächerfiche oder laſterhafte Charaktere bey 
ter Menge beratgewärbigt werde. — Die Scene zwiſchen Io: 
hauna und Montgomery in ohne großen Nachtheil weggeblies 
ben; vieleicht fügte der Dichter fie fpäter hinzu, um gegen 
die folgende mit Kiomel einen Kontraft zu gewinnen; dagegen 
follte die bedeutſame Erſcheinung bes fhwargen Ritters auf eis 
wen Fau fehlen; durch fie wird ja alles Folgende vorbereitet, 


12 
und bad bbfe Drinciy, werden an dem Shicrfat der Junafcım 
auch einigen Autheil haben fellte, iſt eben durch des frepgels 
ſtiſchen Talbet's Schatten verſinnbildlicht. + 


Gotha, ben 18. May. 

Es war ber heutige Tag, wo mit bem Banner ber Frege 
willigen su Fuß und zu Pferd, von Weimar und Sharp 
bura, unter ihren wärbigen Chefs, dem Majer von Ser 
bad und Nittmeifter v, Wertbern, auch die Umfeigen aut 
dem Felde in die Heimat zurückebrten. Cs war ber erfie Bars 
bote der Waffenrube; ed war ber erſte Haufe auege zogner Randds 
feute, welche wir in ungeſchwaͤchten Reiben umd im militäris 
fer Haltung Wieder zu dem vaͤterlichen Herd, feit fo vielen 
trüben Jabren , fommen faben; denn nur zwey/ beydes mes 
dere Jünglinge, (Einem von ibmen, Jakobs, riß bey Mar 
beuge's Angriff eine Kaucnen⸗Kugel den Kopf weg), mr 
miſſten wir unter biefen unſern Bandeleuten, ſtatt daß aus 
Spanien von 1100 Maun nur 110, und aus Rußlaud nur 
einige 70, das Batertand wieder begrüßten. Sehr matärlid 
war daher die Freube fo vieler Verwandten und Bekannten 
zum Theil and deu erſten und gebildetſſen Gefcdiechtern, a8 
werde ſich bald die Theriinaßme ber ganzen Stadt aufdılch, 
und im den Anflaiten zu einem feſtlichen Empfang duberie 
Man batte, wegen des zu erwartenden Voltszuiaufé, ſehr pas 
fend dazu denjenigen Theil der, durch Ebenung ber Wide euls 
flandenen, neuen Anlagen gewählt, wo fidh ber Eingang einst 
der Hauptfiraßen portalmäßig bffnet. Hier waren zwer Halb⸗ 
zirfel, ampbitbeaserfürmig errichtet. mit grünem Reiſig mıd 
Blumenfräugen gefhmäcdt, und mit 97 jungen Damen ul 
Mädchen aus allem Ständen, ohne Unterſchied bes Raugts. 
befegt. Der Anblicg diefer blühenden Jugend, meiſtent Ber 
wandtinnen der Erwarteten, In weißer. einförmiger Kleidum. 
mit gränen Bändern. gewährte ein einziges und ſchoͤnes Schau⸗ 
fpiel, Eine Depntation des Magiftrate, an ihrer Epige, nehtn 
dem oberfien Geiflihen, der vor einigen Monaten biefe jundt 
Männer in der Kirche gu ihrem ernfien Berufe verpfſichten 
und das BärgersMiltthr, mit feiner Mufit und Fahne Im 
Spalter aufgefteilt, erwartete hier die Antunft des Korpe 
dem der Für und bie Fürflinn entgegengefahren waren , dem 
die fhöne Gendarmerie vorritt, und das ſchon vom feru feder⸗ 
liches Glockengelaͤute bewilfommte, An dem UmphirTpraitt 
Aberreichten einige Frauengimmer und der Magiftrat dem Kem⸗ 
mandenr, dem Major v. Seebad, auf einem Kiffen mit ei 
nem Eicheneraug nachſtehendes Sedicht, bas denſelben jungen 
Dichter CT 6.) zum Berfaffer Hat, von welchem ich Ihnen ſcher 
mehrere gelungene Verſuche uͤberſchickt habe. 


So feyb und geprüft denn am heimiſchen Herd 
Willtomnmen im Vaterland wicher! 

geir achten des berrfiden Grußes Eud werth: 
„Willeommen, Ihr Deutſchen, Ihr Brüder!” 
Wer zum beiligen Kampf zog bieder hinaus, 
Den empfangen num biedere Herzen zu Haus! 


So war fonft ber Deutſchen altsfrommer Gebrauh⸗ 
Daß Frauen den Ritterdank fpenben ; 

Drum reihen Euch Vaterfandöfdbnen fie and 
Den Dant aus jungfräntichen Händen. 

Und wer höheren Dane fi im Kerzen erfann, 
Als den Eichenkranz, ift wohl Fein deutſcher Maut, 


Dem Dentfchen gestemt nicht der Worte Man 
Kom ziemt nicht bie Rede zu flechten; 

Drum g'nüge Euch Auen der deutſche Empfang: 
„Bleibt ſtets bey dem Guten und Mechten, 

„Und erbaftet des ſchoöͤnen Vertrauens Euch wertd un 
„@eyd bereit, wenn das Vaterland Euer begehrt!" 





Nro. 129, 





Norge 


ndlate 


gebildete Stände, 


Dienfag, 31. May, 1814. 





Laͤſſt, von Allem abgetrennt, 
Zäfıt die Strebefraft fih dämpfen, 
Eine Rettung ausjufpäb’n ? 
Gilt was anders, als erfimpfen, 
Dder kaͤmpfend untergeh’n ? 


Bürger. 





Die Katalomben von Theben, 
Bon J. Jomard. 


3. 

Es war am 3. Dit. 1799 — fo faͤhrt Hr. Jomard 
Im Verfolge feines Berichtes dem Wefeutit 
ben nad fort — Abends um 5 Uhr, als zwen unfrer 
Leute fich ziemlich tief in eine Äußerft prächtig verzierte, aus 
Sälen, Sallerten und ſomalen, bdufige Winkel bildenden, 
Bängen zuſammen gefehte Katalombe binein wagten. 
Wenn man auf folten Wanderungen öfters ftille ſteht, 
und die Phantafie durd die feltfamen und durchaus neuen 
Gegenftände, die man zu Geſichte befommt, ungewöhnlich 
far frappiet wird, ſo erſchelat auch der gemachte Weg 
länger, und jeder Ummeg verwidelter. Die Wachékerze, 
bie man in der Hand bält, erleuchtet jedes Mal nur einen 
Heinen Theil des Über das nuterirdiihe Land verbreiteten 
tiefen Dunkels. Eo wird rechts und lintd mander über, 
füffige Schritt gethan, und fünfhundert in gerader Kinte 
gemachte Schritte hält man für taufend. Die zwey Wan, 
derer waren auf ihrem Marſche auf einen, mie fie glaub, 
ten, etwa drepßig Fuß tiefen, Brunnen geftoßen, und bats 
ten, um über dieien binüber zu gelangen, fi auf den 
Wand deifelsen feßen, und auf den Händen vorrüden muͤſ⸗ 
fen. Da fie Meder genau ar die gemachten Umwege Ads 
tung gegeben, nech au grortdäuernd auf den Boden ges 
fbaut hatten, meinten fie, fie hätten noch mehrere Brun; 
nen hinter ſich zurüdgelaffen, wie denn auch wirklich in 
dleſer Katalombe mod andre ungleih Llefere vorhanden 


find; überhaupt aber hatten fie von dem Orte, wo fie ſich 
befanden, eine blos verworrne oder gar falfche Vorſtellung. 
In Folge einer hoͤchſt gefährligen Unvorſichtigkelt hatten 
fie fih zu ihrer Erkurfion blos mit zwey Wachs + Litern 
verieben. Ele waren gerade mit der Betrachtung einiger 
Basreliefd beihäftigr, ale plöplih aus der Tiefe eines 
Nebenganges ein großer Schwarm Fledermäufe bervors 
brach, welche die Luft fo ftark erfiyätterten, daß eines der 
Lichter ploͤtzlich ausloͤſote. Der, welcher daſſelbe in der 
Hand bielt, hatte nichts Eiligeres, als ed an dem Lichte 
“feines Gefährten wieder anguzünden; allein dieſen traf im 
gleihen Augenblide ein gleihes Schidjal, und jetzt ſahen 
ſich Bepde mitten In den Labprinthen und zwiſchen Abs 
gründen Im tiefes Dunkel verfentt. Noch einige Sekunden 
biteb zwar der feurige Doct der erlofhnen Kerzen ihr 
ſchwacher Leititern ; diefe wandten fie an, um mit großen 
Schritten rückwaͤrts zu geben, aber bald war auch diefer 
legte Schimmer verſchwunden, und ſchauerlicher herrfhte 
die Naht. Nachdem die Wanderer fih von dem eriten 
Schrecken wieder erholt, und der Berftand wieder die Ober⸗ 
band über die Phantafie gewonnen hatte, fo redeten fie, 
auf ben Fall, daß jie von einander getrennt werden folls 
ten, verihledne Zeihen ab, Der Eine von ihnen klopite 
wiederholt und ftark im die Hände, um ſich, falls etwa noch 
Jemand fi in der Katatombe befinden follte, bemerfbar 
zu maben; der Andre rief um Hülfe, mit lauten und eins 
dringendem Schreyen, worauf Niemand antwortete, als 
bier und da ein furchtbates Echo. Da fie ihre unterirdt: 
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iche Meile erft gegen Abend begonnen batten, fo batten 
faſt alle Ihre Meifegefährten bereitd nab dem, eine balbe 
Meile entfernten, NilsStrome Ihren Weg eingeichlagen. 
Daß fie etwa vom einem Wraber gebört werden folltem, 
war um fo unwahrſcheinlicher, da id eigentlib nur febre 
wenige diefer Leute in den Aatalomben aufzubalten piles 
gen. Gleichwol wiederholten fie Ihe Rufen und Schreren 
noch Öftere, und horchten dann angſtvoll und mir geipanns 
tem Ohr auf Untwort, aber umſenſt; ein ihauervolles 
Schweigen und das noch furchtbare Fledermäuie:Geikwirr 
vergewiſſerten fie ihres Aleluſeyns. Der Fine von ihnen 
fhlug nun vor, fie wollten nah dem Brunnen tappem, 
über den fie geſetzt hatten. Dazu war erforderlich, daß 
man ſich der Beugungen und Minfel, denen man gefolgt 
war, wieder erinnern, fie wieder erfennen, und dur dad 
Gefühl unterfheiden mufte, Gleichwol beſchloſſen ſie die; 
fen fdwasen und unfibern Verſuch zu machen, und um 
den Boden befto genauer aus zukundſchaften, famen fie das 
sim überein, daß fie einander die Hände reihen, mit mög: 
lichſt weit audeinander gefehten Beinen, kauernd, Schritt 
für Schritt, und langfam fortgeben, und Jeder von ihnen 
im Geben beikäindig mit der einen Hand an einer Sette 
der Gallerie oder auch am dem Fußboden binftreifen wollte, 
Auf diefe Weile umfaſſten fie eine Breite von nenn 
bie zwölf Fuß, befonders, da der Eine von ihnen mit einer 
Spitzhacke, zum Auffiöbern der Mumien, verichen war, 
Wermitreift diefer Art von Kette kehrten fie gleihfam den 
Weg, und waren fiber, weder bey einer Mauer, no bey 
einem Ausgange oder Brunnen, ohne ihn zu bemerfen, vors 
dep zu geben, Nachdem fie einige bundert Schritte ge: 
macht batten, verloren fie plößlich beyde Eeiten: Mauern 
Zugleich, und bemerkten, daß fie fib auf einem Kreuzwee« 
befanden. Vol Schrecken wichen fie zurdd, und padten 
Die Mauer wieder, Ans Furt, daß ihnen ihre Kräfte 
entſtehen möhten, falten fie jeßt ſchnell den Eutſchluß, 
Bios der Mauer auf der rechten Seite zu folgen, und von 
dieſer, was dieſelbe aub Immer für Krümmungen machen 
würde, nicht abzugehen; ein Entſchluß, deffen Nudführung 
Fe entiveder allmäblich noch tiefer in das Yaboriuth hinein 
‚oder zuletzt am dem erichnten Auszgang führen fonnte, 
Diefer Mauer na ging ed nun eine Zeitlang fort, bald 
Haugfamer, aus Furcht auf Abgründe zu ſtoßen, bald fuel: 
ber, aus lebhaften Verlangen, den früher paſſitten Bruns 
nen wieder zur finden. Schon fingen fie an zu ermatten, 
wrachen nicht mehr mit einander, noch entdette ed Einer 
dem Andern, wie nabe fie daran waren, zu vermeifeln, 
als auf Einmal der Mordere eine Leere unter feinen Rüßen 
uud Die Naͤhe eines Abgrundes veripirte,. Zur gleichen Zeit 
ſtana liſirte ver Andre den Rand eines Drunnen. Imvermeilt, 
aber nicht obme Zitterm, fehten Beyde fib auf den ſchma— 
len Nand nieder, und ſchoben fih, den Kopf und Nüden 
hart am die Mauer gebrüdt, mit den Beinen aber und 


| 
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mebr ald der Hälfte der Schenkel über dem Abgrunde hin, 
gend, fahte und unvermerft, und ohne mehr als jede zel 
anfein Mal vorzurüden, auf den Haͤuden berüber, Des, 
noc ehe fie den jenjeitigen Nand des Abgrundes erteicht hats 
ten, war dem Einen des Wanderer bie Hand ausgeglitihr, 
jo daß er ih an dem Andern zu halten verfuste, uud dep 
nabe dieſen mit fi in die Tiefe gezogen bätte. Der 
Letztere aber war bereits bis an die entgegengefehte Ede 
bes Brunnens gelangt, faſſte dieſe aus Leibeeträften, det⸗ 
ſchaffte Dadurch feinem Kameraden einen Stuützpunkt, und 
bald waren Bepde über den Abgrund hinweg. Behartuch 
verfolgten fie jeht wieder ihre erfte Idee, ſich an der zer 
ten Mauer feltzubalten und zu geben, mo bieie fie bier 
führen würde, Nicht lange mebr, io firabite ein bepnabe 
unmerklicker, dem Anſcheine nach fehr entfernter, Schim⸗ 
mer in ibre nah Licht ſpaͤhenden Augen. Noch ungemif, 
wo diefe Erſcheinung berrübre, ob es eine bloge Taͤuſcunz 
der Sinne jep, oder die Lampe eines Urabers, oder ein 
flammender gasbaltiger Ausfluß, eiltem fie mir möglidier 
Anitrengung jener Heiterkeit zu. Das Licht ſchien je 
wachſen, ed war nicht roth, wie fampenihein, fondere 
welßlich, und fdien Feine bejtimmten Gränzen zu babe. 
Jetzt tam ihnen zu Sinne, es fen nahe an Eonnenlins 
tergang, und möglib, daf Der Schimmer der Abend⸗ 
Dämmerung in die Tiefe der Katatombe eingedrungen ftp, 
und von da aus einen Wiedetſchein geworfen babe. Vea 
dleſem, ibnen plößli aufgeſtiegnen, Gedanfen frappitt, 
ftärzten fie nun obne fernere Vorſicht ber erlengtelen 
Strelle zu; was fie erblidt batten, war Das Tagesliht, 
Wirklich Datte der Wiederſchein der Atmoſphäre das dul 
jerfie Ende des Haupt: Cinganges der Katafombe erreicen 
mögen, und dieies kicht ſich in der Tiefe des Kaborinthes 
tn einer Entfernung von 280 Fuß auf bie wäciten Gänge 
reſteltirt. Die Metienden batten aaf ihrem Miüdwege lei— 
nen falſchen oder unnüßen Schritt gethan, und der drum 
nen, über den fie hatten jegen muffen, war fein amdrer, al 
berienige, den fie früder paſſitt hatten. Mit tiopfendem 
Hetzen gingen fie jear fort bis an den Ausgaug der Ka⸗ 
tafombe; der Ele, von einem plöpliden nit Freuden, 
fondera Schredens-Gefühle heftig ergriffen, lief ſich bl 
borthin gauz außer Athem. Bepde kehrten nach cinem 
furchtbarn Wechſel von Hoffnung und Hoffnungloſiglelt 
wieder friſch und gefund zu ihren Reiſegefaͤhrten nun au 
das Tageslicht zurück. 





u f’re Geldenm 
Des Alterthumes Helden 

‘a, find bewendernewertf, 

Doc werde franf ‚rrflärt, 

Trotz ihrer Saͤpger MWertb, 

Dub Fabeln dort und melden, — 
Was bier die Wahrheit lehrt. 
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Beyträge zur Geſchichte von Dresden 
Im Jahr 1813. 
(Fertfegung.) 

Bon der Treuberzigteit, dem Frobfinn und der Recht⸗ 
lichkeit der erften Kofaten in Dresden liefen fib eine 
Menge intereifanter Anekdoten erzädlen,. Hier nur einige, 
und zwar verbürgte: 


Die Tochter eines angefebenen Haufed der Neuftadt 
ſitzt am Pianoforte, fpielend und fingend, — Dies hört 
ein Koſak unter'm Fenſter. Wie bezaubert gebt er den 
bolten Toͤuen nah, von Ereppe zu Treppe, von Thür 
zu Thür, gelangt glädlih, durch ein Gewinde mehrerer 
immer, in's rechte, und ftellt ſich horchend Hinter bie 
einſame, jungfraͤuliche Amphione — welche, durch einen 
Eptegel, ihren martialiſchen Beſuch erblickt und, halbtodt 
vor Schreden, natürlich entfliehen will. — Der Horcher 
von Don aber hält fie auf, bittet mit unverftändlicher 
Dede, aber freundlicher Gchberde, um ein da Capo, und 
holt ohne Umſtaͤnde Freunde und Brüder von der Strafe 
berauf, — Die Mufit fährt dem bärtigen Mittern in die 
Beine — und im wenig Augenbiiden beginnt im ſchoͤnſten 
Zimmer der ihönfte Kofaten: Tanz. — Das arme Fräu— 
kein muß ihren zirternden Fingern recht ernitlih zureden, 
daß fie im dieier kritiſchen Stunde den Dienft nicht vers 
fagen. Zerknirſchten Herzens dankt fie dem Himmel, als 
der Kanz endet, und — finder fi nidt wenig irberraicht, 
als die zufriednen Länger mit den treuberzigften Gcher; 
den ein Goldſtuüͤck auf's Fortepiano legen, — Alles Wels 
gern ik umionft — Die Geber ſcheiden — das Goldſtüdk 
bleibt-da, und — erwartet nun von felner kunſtreichen 
Erwerberinn ſonder Zweifel Hentel und Band, anf daß es 
getragen werde zum Andenten der Tanz⸗ und Mufils 
Freunde aus Uſiens Steppen. — — 

Auf gan andre Art dußerre fib Kofafen:Taivetät dep 
der, aleinfalld edeigebornen, Tochter eines Wirtbes, der, 
aus edler Spariamfeit, tm freadigen Vertrauen auf die 
abgehärteren Raturen feiner Gaſte, und in der feiten Uebers 
zeugung,, das Koſalen wie Schnergänie lebten, das Quarz 
tier derfelben nicht batte heizen laifen. — Allein, 
obgleich der Kalender feit einigen Tagen ibon den Alles 
erquidenden Fruhling verfündere, die Kolafen fanden jet: 
ne auch fie erguidenden Eruren noch nint in dem unge: 
beisten Qvartier, Werdrüßlic geden fie alio auf Mecor 
guoicirung aus nach einer warmen Stube, und finden fie 
enn auch fehe bald bey — der Tochter des Wir 
t5e86 — — Ad! hier warm — bier gut — bep 
SI amfell bleiben — damit nabmen die Mecvanpfeis 


renden bey Mamiell eine feſte Pofition gezen die Kälte — | 


holen Ihre Siebenfaden herbey — und — will Mamfel 
ſich nicht nationalifiren In der Koſalen-Wirthſchaft, fo muß 
fie den Holden Gaſifteunden das Feld räumen, und in eis 


nem andern Zimmer das Alina ſcheffen, das fie fo chen 
verlaffen bat, — 

Ein Dienſtmaͤdchen ſeufzt unter der Laſt eines ſchwe 
ren Korbes naſſer Waͤſche, und begegnet, mühſellg und 
beladen, einigen Kofafen. Diele nejmen ihr den Korb al, 
überzeugen fie bald dur Geberden, das fie es nicht boͤſt 
damit meinen, bedeuten Das arme Kind, ihnen ben Weg 
zu zeigen, und tragen ihr den Korb nicht nur zur Drebs 
tolle, fondern beifen auch eine ganze Stunde dreben, und — 
verlangen nichts dafür, ald — einen dberben Ku. — 

Zum Seethore berein fommt ein Kofat, begleitet von 
einer Legion Jungen, die er bald bep der Hand nimmt, 
bald durch feine Müße in Kauf bringt, indem er fie, wie 
Pudel, apportiren läfft. Da tritt unter die Zuſchauer, 
woran ed natürlich nicht fehlt, auch ein Bretzeljunge.“) 
Diefen nimmt der Koſat ſogleich in Beſchlag, vertheilt 
den Meft feiner Waare unter die fröhliche Gaffendrut, bes 
zahlt den Verkäufer nah Gutduͤnken, aber in der har 
nicht ſchlect, und behält für ib nur etwa ein Dußend 
Pregeln, die er in beode Taſchen jener weiten Holen 
ftedt, Eben noch mit deren Einquartirung beichaftiar, ers 
blidr er eine elenante Dame, welde des Weges daher 
fommt, und der Gaſſenduben-Wolke bedächtig auswelchen 
will. Der Koſal aber verttitt iht den Meg, langt bervor, 
and jeinem weiten Hofen: Magazin, der Drebeln je drey 
und drep, reicht fie dar der vor Schreden bajbentieeiten 
Dame, ſchmunzelt freundlib bogzu: Mamfeligutrt 
dobre Mamiell! und als nicht verfangen bittende 
Norte und lieblibe Geberden, da drüdt er Mamiell das 
Backerk in’s offne Strictorbchen, Füßt ihr obrfuritevelf 
die gjedliben Hände, die ſich ſeht unniedlich los zuretßen 
ſtreben, und ſchaut mit Bedauern der Fliehenden nad. 

Vor den Buchlaͤden, wo alle ruſſiſche Voͤllerſchaften in 
effigie zu ſehen waren, ftanden Immer baufenwetie Koſa⸗ 
ten, und bezengten große Freude, darunter ſich ſelbſt zu 
erbliden. 

Ein Epielzeng: Krämer Batte unter feinen Puppen and 
einen Kojaten, wie er leibte und lebte, Dieien nimme 
ein Aofat, bindet ihn feinem HFunde aufden Müten, und 
laͤſſt nun die berittne Beftie laufen und appertiren. Ma 
kann benten, daß es an Beyfall gehenden Zuſchauern, bis 
fonders aus der Kinderwelt, nicht mangelte, Anfer ſich 
war der Rofat vor Freude, dab man feinem Einfalle hu!⸗ 
diate. Emen um den Undern der Gaſſenbrut vahm er 
beo’m Kopfe, Fall eine Stunde dauerte das Hunde Mas 
növure,, und eine ganze Straße lam Darüber aufdie Peine, 

Ein Hausbeſthet der Reuſtadt bat Koſaken im Quars 
tier aebabt, die ſich trefflich betrugen, und erbielt dage— 
gen — — Jaͤger, die ib nit trefjli® betrugen. Der Wirth 
verſucht ein Mittel um’s andere, Mube ın erbalten, aber 
teins verfängt, Da fallen ihm feine wackern Koſaken ein, 
deren Einer, wie er fin entfann, etwas Deutid vesitand, 


—J— Eogenaunte Taten: Pregeln, ein Ninget Bacwere⸗ 
werden in Dresſsden vem Februar bis Oſtern von Juu— 


gen im Korben feil getragen. 
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Sam Glüuͤck meld er ihr Quartier. Epät in der Nacht eilt 
er dorthin, jener Einen viedeiht zu finden und zum Fries 
densvermittler zu erbalten, und — finder ihn and. Bars 
faß nnd obne Jade folgt der wahre Mann feinem alten 
Wirthe, und befänftigt, eben fo Fräftig als ſchnell, bie 
ftürmiinen EinguartirungssWelen. 

Cin Mann von Stande hatte einen Kofaten » General 
im Quartier, aud, weil biefer ed wuͤnſchte und ein ge 
bilderer Mann war, an feiner Tafel. Für die Diener 
daft ward natürlich beionders gelobt, welche aber, jon: 
berdar genug, ihrem Herrn gleich verpflegr feon wollte, 
Der Wirth thut Vorfteliungen dagegen — vergebens — 
er droht mir Vertlagen bey'm General — vergebens — 
was thut er nun ? — bey der naͤchſten Mahlzeit laͤſſt er für 
den General und fi, flatt einer Fleinen, wie bidber, 
eine ungebeure Tertin:Suppe, ftatt eines mäßigen 
Erüdes Fleiſch, ein ungebeures, und fo Alles im 
vergrößerten Maßftabe auftragen. Der General 
gibt feine Werwunderung darüber zu erfennen, und erbält 
Fr Antwort: daß die Dieneribaft gleide Ta 

el mit Sr Ercellenz verlangt babe. Darüber 
erfiaunen Se. Ercelleny nit wenig, ergrimmen aber noch 
weit mebr, und laffen der Diemerfhaft dur bie Anute 
ben feinern Appetit verleiden, 
(Die Fortiegung folgt.) 


KRorrefpondenz » Nadhridten. 
Ropenbagen, ben 28. April. 


«Schreiben aus Kiel) Das ungewöbntich milde und 
angenehme Fruͤhlingswetter, welches ſich endlich nah einem 
fo harten und langwierigen Winter eingefunben bat. bat gleich⸗ 
fam die Einwohner unfrer Stadt in ein neues Leben gerufen, 
der notbwendigen Einfperrung in die Mauern unirer Häuier 
ein Eude gemact und die Epayiergänge nach unferm Liebiingss 
orte Dubternbrorf (oder Martienivii, wie ed nach bem Par 
villou benannt wird, ber die Stadt Keel ben bem Aufenthalte 
Iyhrer Majeftät der Königin Marie im Jabre 1807 erbauen 
tie) wieder bevdffert. Fortdauernd finder fih an jedem Ks. 
mittage und befonders am Sonntage eine zahfreihe Verfamms 
ung and der Stadt daſeltſt ein, wezu bie Naͤhe derſelben, der 
fabue Spaziergang durch dem, freytich etwas alıfränkiichen, 
Scloßgarten und am Ufer des Meerbuſens beyträgt, Bald 
bofft man in diefem ſchoͤnen Gehdtse, welches dar bie beaues 
men wub wobleingerichteten Gaſthäuſer von Bruun und 
Schmidt einen angenebmen Auſenthalt gewährt, bie lange 
vorgeſchlagene Anlage eines Seebades reafifirt zu fehen und es 
ift keinem Zweifel unterworfen, baß bey ben Reigen unirer Ge: 
genden , der mannichfaltige Genuß, den unfre Stabt burd bie 
Verbindung eines Haudelkortä. einer Afademie und ben Zuſam⸗ 
menfluß ber Bäterbefiger und ber Kaufleute aus Hamburg und 
ten Herzegthümern ben den Märkten und dem Zabfungtermin 
bes Umſchlage gewähr,e, eine bedentende Freguenz in Kurzem 
die Koften ber Anlagen beten und ben Geebädern von Doberan 
und Travemünde den Worrang abgewinnen werbe, bejonberd 
da leuteres in einer traurigen fandigen Eindbe liegt, 

Schon bereitet man ſich auch, die Grfundsrannen in Brams 
fled und in Ottenten (einem Dorfe, weldes an Nitona numit⸗ 
telbar angränzt, durch die Gräber von Klopftod und feiner 
Sattinn und bes ungluͤcklichen letzten Herzogs von Braun 
ftweig befannt und durch bie Hulagen von Binimwitle und 
ESchaſahe ff, fo wie durch Hamburger Landhaͤuſer am Ufer ber 
Elbe, verfcbönert I) wieder zu befuchen, Bor einigen Jabs 
zen ftrömten von allen Seiten Gäfle dahin, und waren bamald 


einig, die guten Wirkungen biefee Bäder In aßen Arken ven 
Kranfheiten, beſonders im gichtifeben, zu loben, wlewol Kr 
in ber Iegten Zeit weniger befucht waren, ine große Menge 
von Perfonen waren im vorigen Winter Fran, und der Zabay,. 
bat au wohl Einen oder ben Audern binweggerafft, aber die ' 
wirffamften Anftalten, aller möglichen Undereung einer Eyis 
demie vorzubeugen, find unablaͤſſig der Gegenſland ber Georg: 
fat und Aufmertfampeit unſrer mebizintichen Proſeſſeren ger 
wefen, Mit eben fo großer Verwunderuug wie biefe Mäus 
ner, baben au wir in den Zeitungen ber Haupifladt geleſen 
daß einige mebizinifhe Profefforen hieſelbſt (namentlich bie 
Etatös Rätbe Fiſcher und Weber) fih unter der Aujabl 
ber Todten befanden, ba doch biefe braven Mäuner fih vicht 
nur febr wohl befinden, fondern es fi zur unabläffigen Pflitt 
machen, ihren Mitbürgern in Aranfbeitfällen ben forgfältig 
ften und @räftignien Beyflandb zu gewähren. 

_ Bir baden num aud die angenehme Nachricht erhalten, Mei 
tie Hornviehe Seuche, die in verſchiednen Gegenden ber Her⸗ 
zogthuͤmer ausgebrochen war, durch bie ſorgfaͤlligen Vorßan⸗ 
maßregeln gehemmt iſt, und beffentfich wird bie jegt wieder⸗ 
erbifnete Schifffahrt bald alle Wunden heilen, melde die lets 
ten 7 Jahre und befonders ber verfloffue ungluͤcktiche Winter, 
in bem unfre Stadt eine zahlreiche feindliche Einguartirtung 
von ſchwediſchen Truppen zu ernähren battle, unferm Baterı 
‚Sande gefiplagen hatten, Doc formen wir nicht laͤugnen, baf 
bie uumvermeiblichen Beſchwerben ihres Aufenthatts iu Kiel, wo 
Se. 9. der ſchwediſche Kronprinz Ihren Wufentbaft hatten, 
ſehr durch das exemplariſch gute Benehmen der Schweden ers 
leichtert wurden. Unſere Regierung bezeugte dem erfien But⸗ 
germeifter Jeſſen ebenfalls ihre Zuftriebeubeit mit feinen Maps 
regelu während dieſer unglädtichen Veriode, indem fie ihu jum 
Etate⸗NRath ernannte, 

Einen zufälligen Vortheil genoß die hieſtge Uminerfität durd 
bie Rriegeunruben in Deutſchland, indem eine ungerwöbulide 
große Anzahl von Studierenden ſich daſelbſt einfand; in den 
frübern Jahren, befonder6 1909 hatte ihre Menge ſich dis uf 
70 vermindert; gegenwärtig befinden fich aber gegen 200 be 
ſelbſt, unter denen mebrere Auständer, beſonders Eartänbrt 
find. Der Zob bat einige ihrer ausgezeichnetſſen Prefeſſoren 
binweggerafft, doch find ihre Stellen zum Theil ſchon erfeht, 
theins werdeu fie ea in Kurzem werden ; der Berluſt des beruͤbn⸗ 
ten Hinoriters Hegewiig if fon vor zwey Jahren burg 
ben Profejjor Dabfemaun erflattet, und ber Etat: Raid 
Berger wırb au bie Stelle bes vor Kurzem veritorbnen Pros 
feifors ber Philoſophie, Muͤller, treten; die Vorleſungen bed 
Philoſepheu Reinhold find wieder beſuchter, aid fie eb in 
frübern Jahren waren; bie mebiginifhe Farnıtät, welche durch 
die vorgügliden Anftalten ber hiefigen Hoſpitaͤler, bes botanis 
ſchen Gartens u. ſ. w. eben fo brühend ift, wie durch ibre rübms 
lichſt befannten bffentlichen Lehrer, Fiſcher als Anatomiker, 
Weber für innere Krankheiten, Pfaff als Phyſtter wi 
Etemiter, Wiedemann als Geburtbelfer, bat dem übrigen 
febr ben Vorrang abgewounen; die Theofogte if wur mangels 
baft defegt, und bie- Anzahl der theologiſchen Studierenden 
vermindert ſich auch bier, wie Überall, fehr; die juriflifbe dar 
ctultaͤt hatte befonders verloren, und wenn fie auch in dem 
Erare:Ratb und Ritter Kramer einen der’ erfien Einilihen 
dejigt, fd wurden in dem legten Jahren doch über -bie Fächer bt 
Eriminals, deutſchen, Privats, WMaturs, Sirden: 
Stagts-Rechts felten Vortefungen gehalten. Die Regirun 
bemüht ſich, mit ruͤhmlichem Eifer, dieſen Mangel jegt zu er⸗ 
fegen, wenn gleich die Errichtung der Berliner Nfabemie. wel⸗ 
die bie vorzüglihen Männer in allen Faͤchern am ſich giebt, Mr 
feom Wuuſche Schwierigkeiten entgegenfegt. 

(Die Gortfegung folgt.) 
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Wenn Geiſt mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Sqhweren Reiz nie ſchlummernde Funken naͤhrt, 
Dann werden. fest der Apoflora 2 
Eifrigfte _ Priefter us nicht vertennen. 


Klopfod 





Im Verlag der I, ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Tübingen, 


Nas Morgenblatt fir gebildete Stände enthaͤlt folgende Artikel: 


1. Schöne Literatur. Meberfiht des Zuſtandes derfelben in Deutſchland, Frankreich, Brosbritan« 
nien, 20. — Kleine Auffäge über ſchoͤne Willenfhaften Überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueften belfetriftifhen Schriften: der Romane, Schaufpiele, Almanache, Gedichte. — Gebdrängte Auszüge 
aus feltnen intereffanten Werken. — Reviſion einzelner Recenfionen aus ben beften Pritifhen Blättern. — 
Nadıribt vom Zuftande der ausländifhen ſchoͤnen Literatur, befonders der Franzöſiſchen, Englifhen, 
Stalienifhen, Hollaͤndiſchen, ꝛc. — Ueberſetzungen als Proben. 


11. Kunſt. Kurze Abhandfungen Über Gegenftände der Kunft. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mahterei, Bildhauerei, Baufunft, Gartentunft, ic. Auszüge. — Kunſtnachrichten: Theater. Periodifche 
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Milliger war nie ein Feind, 
Feinden zu verzeih’n, 

Schneller nie ein Menſchenfreund, 
Ausgeidhnt zu ſeyn. 


Gleim 


a — — — — —— — — 


Beytraͤge zur Geſchichte von Dresden 
. im Jahr 1813. 
(Bortfegung). 

Der Koſaken-Oberſt, Fuͤrſt &,....n, lag bey einer 
Dame vom Stande im Quartier. Der Letztern Bedienter 
geht Abends gegen g Ubr aus dem Haufe, vor weldem ein 
Kofal zwen Pferde hält, in dem er bald, zu feinem nicht ge⸗ 
ringen Erftaunen, den Gaftfreund feiner gnäd’gen Fran, 
den Zürften &,..., erkennt, 

„ums Himmels willen! 
Pferde? 

„Ein Kofat, der mich, eben aus dem Haufe kom⸗ 
mend, nicht kannte, bat mic darum. Ich wollt's ihm 
nicht abſchlagen. Der Kerl bleibt mir aber faft su lange. 
Ich ſtehe hier ſchon faſt eine Stunde, 

„Geben Ew. Durchlaucht mir die Zügel! ich will die 
Pferde halten.“ 

„Ich aber mein Wort, das ich dem Koſaken gegeben. 
Ein Kofat bricht nie fein Wort, ’- 

Während der Bediente noch über ſolch' fürftliched Wort⸗ 
balten fein Erftaunen ausdrüdt, fommt der Kofat, erfennt 
den fürftlichen Pferdehalter, und fällt feinem Oberften zu 
Füßen, ber glimpflih mir den Worten ſcheidet: Eim 
Audermal nicht fo lange. — 

Doch genug ber einzelnen Züge zur Charafteriftif von 
Kriegern, die no ganz die Spuren der aſiatiſchen Urwelt 
an ſich tragen. Denn wahrlich | diefe muß einem bepfals 
ien, wenn man einen, Kofaten » Pulf erblidt. Die meift 


Ew. Durchlaucht halten 


bohen, ſtaͤmmigen, kraftvollen Geſtalten, bie aͤcht martiar 
liſchen Geſichhtszüge, die langen Baͤrte, das Schnoͤrkel⸗ 
und Flimmerwerk an Kleidung and Moß, die unbändigen 
Stangen mit Eifenipigen, gewiß no bie ächten Nach⸗ 
fommen ber erfien Waffen friegführender Wölter, das 
flinte Reiten, als fäßen fie nicht auf Roſſen, fondern auf 
Sonnenftrablen, — und dabey das Trenherzige, Fröblis 
he, Gaſtfteundliche, Gutmeinende im Betragen — wen 
fallen da nicht die Zeiten bey, wo Engel bey Abrabam eins 
ipraben, und Kalbfleifih, Milh und Kuden mit ihm 
ſchmauſeten. — 

Daß der Rofat auch feine Schattenfeiten babe, mer 
mag's leugnen, befonders, wenn ibm, im dermaligen 
Kriege, der Glaube vielleicht felbit oft in Hände und Beu⸗ 
tel gefommen tft. Wer mag wol aber über Ausbruͤche von 
Wildbeit und Barbarey mit Völtern rechten, die der Ci⸗ 
vilifatiom erit entgegen geben. — 

War übrigens die Begierde, Kofafen zu ſeben, ſchon 
überihmäntlic gemefen über Ales, was Geſchaͤfte und 
Gefahren dagegen fagten, fo ftieg fie vollends auf den 
hoͤchſten Grab bep dem Gerüchte: es würden naͤchſtens 
Baſchktren, Kungufen und Kalmuken über die 
Scäiffbräden obers und unterhalb der Reſidenz achen, und 
tbeil® auf der Oſtra⸗, theild auf der Vogelwieſe bivouas 
quiren, weil man, ihrer Wildheit wegen, ſich nicht ges 
traue, fie in die Stadt zu legen, 

Ueberhaupt erzählte man fih von diefem Heerhaufen 
die laͤcherlichſten Maͤhrchen mit bem heiligften Ernfte, Sie 
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ſollten 5. B. geſchloſſen ſeyn auf den Pferden, und nur 
am Tage dee Schlacht, glei wilden Thieren, losgelaſſen 
werden — fie würden von regulären Truppen, gleich Ge⸗ 
fangnen, geführt und bewacht, weil fie fonit Hab’ und 
But, Werber und Maͤdchen, ranbten — fie kämen nie in 
Städte und Dörfer, fondern müfften ewig im Bivonak 
leben — fie hätten vergiftete Pfeile ıc. 

Nachdem Tauſende mehrere Tage den wilden Gaͤſten 
vergebens entgegen gegangen waren, ſprachen biefe end» 
lich ganz unvermuthet ein, gingen im Stillen hinter der 
Stadt weg, und ftraften die laͤherlichen Eagen Lügen, 

Die Baſchkiren zeichneten fi beionders durch Tracht, 
Bogen und Köder, bie Kalmuken durch vieredige Geſichte, 
plattgedrädte Nafen, Heine weit von einander Ilegende 
Augen, bervorfiebende Backenknochen and. Einer glich 
dem Undern. Alle ihlenen von der Natur fabritmäßig in 
eine Form gebrüädt zu feyn, and ganze Diegimenter aus 
lauter Brüdern zu deſtehen. 

Melde Empfindungen aber durchſchauerten Jeden bey'm 
Anblick all diefer vorüberziehenden oͤſtllchen und mördlis 
Ken Heerhaufen! Mid wenigftens verfente die hiſtoriſche 
Phantafie in die Zeiten des Vordringens aſiatiſcher Woͤl⸗ 
ter In das noͤrdliche Europa, welches wieder die Einfälle 
vorltegender Voͤlterſtaͤmme in Ztalten veranloffte — In die 
Zeiten, wo Dfts und Weſtgothen, Bandalen und Hunnen, 
Alanen und Sueven, die ſchoͤnſten Provinzen des roͤmlſchen 
Reichs verheerend überſchwemmten — und im Taumel des 
Sieged zerflörten, was Griehenland und Rom in ihrer 
ſchoͤnſten Bluͤthe, In ibrer erhabenften Pertode, Schoͤnſtes 
und Erhabenftes geikaffen hatten. — 

Im Geifte hörte ih ſchon die Kofaten » Peitfhe nalen 
im Muſeum Napoleon — ſah Baſchkiren ihre Bogen und 
Yfelle aufhängen in der kaiſerlichen Bibllothet — und Kalı 
muten ihre Pferde fejtbinden an den Mauſoleen franzoͤſi⸗ 
ſcher Marſchaͤlle — Paris fah Ih im Brande, gleich 
Moskau, und, nad fpäter Zeit, In Muinen, gleich 
Rom und Athen. — Kamtſchadaliſche Zöglinge, geführt 
von Zungafiihen Hofmelitern, ſah ih dann wandern nach 
jener zwepten alma Roma, aufzufaffen in ihren majeftdtt: 
(den Truͤnmern den opus des Schönen — ftudierende 
Wotfaͤlen, Tſcheremiſſen, Kirgifen und Meftiberdden, 
Borabingen und Katſchinzen, Jakuten, Aleuten und Aus 
rilen fab ich mit Kennerbli wählen nad den Manuferts 
pten im den Ruinen des Louvre, und die gefundnen für 
ſchweres Geld kaufen von Tſchucktſiſchen Bibliotbefaren 
and Samojediihen Kuftoden — das Glodenfpiel der hol⸗ 
den Toͤne von ben Ufern der Gatonne war längft verflun: 
gen in den Hallen der Zeit — und Laute vernahm id das 
für, welche, durch des Ohrs mäandrifhe Gewinde, wie 
auf Holverftraßen zuſchlichen dem Kopf and Herzen. — 

Doch, wie verging mir das voreilige Horchen unb 


Schauen In die Megionen der Zukunft, als mich Triu 
mer, lebend an einer Straßenede, ein Mann auf bie 
Seite ſtieß, Ruſſiſche und Preußiſche Proflamationen am 
zulleben, welche (dom, als der Mann noch unter'm Urm 
fie trug, halbaufgeblaͤttert vom Wolfe ſtudlitt und beher⸗ 
zigt wurden. 





Aſot. 
Gewiſſen, Wahrheit, Ruf ber Ehre 
Und Recht — fie nennt Aſot Chimäre, 
Sein Frevelmaf iſt voll. 
Auch, wenn Unfterbligteit nicht wäre, 
Lebt Er zu toll. 5. 


Die Tugend und daß Lafer. 
„Du verfuhft ed, mid zu bejfern ? 
„Wie? Du wagſt es, mi zu warnen? 
Ich entfage deinem Umgang. 

„immer darfſt du mie dich nahen!" — 
Sprach das Lafter gu der Tugend, 
Ob der fonderbaren Drohung, 
Bleihfam mit dem NMichtertone 

Der Beltrafung ausgeſprochen, 


Muſſten felbjt die Teufel lachen. 5 





Furcht und ktiebe 
Zwey Herrſcher⸗Mittel im Kampf: — Triumph ber Lehtern. 

Ian unfern Tagen bat fi die große Wahrheit aufs 
Neue betätigt, daß die Liebe der Untertbanen zu den 
Megenten ein weit feteres Band um den Fürften und fein 
Bolt (hlingt, als die Furcht: daß jene frepmillig dar⸗ 
bringt, was diefe zu erzwingen fucht, daß die Liebe des 
Molts nur erwörben, aber nicht erzwungen werden lann, 
daß fie für ihre Lieblinge Alles aufopfert, dagegen ber 
größte Eroberer von allen Menihen verlaffen wird, fe 
bald die Gewalt aufhört, und mit derfelben die Furcht 
verſcowindet. 

Die großen Monarchen, welche in dieſem Augenblice 
dem europaͤlſchen Kontinent eine andre, und zwar eine 
befere, Geftalt geben, waren von der Worjebung beioms 
ders dazu auderfehen, der Welt das ſchoͤne und große Bed⸗ 
fpiel aufzuſtellen: daß Einigkeit und gegenfeitiges Bers. 
trauen, Feftigfeit und Ausdauer, Weisheit und Tapfer⸗ 
keit, verbunden mit Menfcenitebe und Edelmuth, bep den 
Untertdanen eben fowol Vertrauen und Unbänglickeit, 
als Liebe und Dankbarkelt erzeugen, und daß mit dleſen 
Waffen nicht nur große Länder und Reiche erobert, fons 
dern auch die Herzen ganzer Nationen, wie einzelner Ins 
dividuen, auf Immer gewonnen werden. 

Dt — hätte mir dies fhöne Bild ein Jabr fris 
ber vorgeſcwebt, ed war aber damals in feiner ganzen 
Glorle noch nicht erfhienen: — wie gern hätte ih meine 
Särift: „Erife und Rerrung von Deutſchlandac.“ 
ein Jahr fpäter geigrieben, geigrieben in dem Geift bee 
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jepigen Seitverbältniffe, nit der damali; 
gen Shredenss Periode. 

Diefe offne und herzliche Ertlärung wird Uls 
len und Jeden genügen, wenn ic noch binzu füge, daß 
die eigentliche Tendenz jener Schrift feine andre war, ale 
die: Mube und Ordnung in unfern deutſchen 
Staaten aufrecht zu erhalten, die Untert ha— 
nen feſt an ihre Fürſten zu fetten, und bie 
Greuelder Anarchie zu verhüten. 

So haben viele Große und Edle in Deutſchlaud meine 
Schrift beurtheilt — wovon die Beweiſe vor mir liegen — 
und fo wuͤnſche ih, fie von Jedermann betradtet, und 
dann vergeſſen zu ſehen. — Denn, alles Uebrige, was jene 
Flugſchrift weiter noch enthält, und welches ich hlerdurch 
gern zurüdnehme, tft thells Berbraͤmung, ohne 
welche ſolche Wahrheiten In der damaligen Schredenszeit 
leider nicht in Umlauf gebraht werden konnten, theils 
Irrthum und Taͤuſchung von meiner Seite, die 
ich indep im jener Zeit mit Laufenden gemein batte, mo 
ſelbſt die doͤhſten Alliirten nur von der Eroberung der 
Rheingraͤnze ſprachen, die — jeder Werfländige wird mir 
hierin beppfligten — nie bie vorliegenden deutſchen 
Staaten vom frauzoͤſiſhen Einfluſſe befrept haben würde, 

Uebrigens erwartet das beffere und aufgellärte Publts 
kam nicht, daß ein Mann je auf Jnvectiven antworte, 
der ſchon länger als feit drepfig Jahren feinen Waterlands; 
Sinn binlänglid beurfundere, der geſetzliche, deut: 
{de Frepheit, Aultur und Recht, ſo wie ungebinderte 
Induſt rie und frepen Handel in allen feinen Dieden und 
Schriftten vertheidigte: — (man fehe mein Wert: über 
die Staats; Werwaltung vonTosfana u.a.m.), 
der mir Fürft und Vaterland es immer treu und redlich 
meinte, uud nie nmedle Abfihten befdrberte. 

Froh und dankbar muß jeht jeder beutice Patriot den 
großen und edlen Befrepern unfers Vaterlandes huldigen, 
die Deuiſchlands Unabhängigkeit jenfeit dem Rhein wieder 
eroberten, — Frantreig fein machten, — dem europäls 
fen Kontinent dadurd einen dauerhaften Frieden vers 
(haften, Handel und Wandel wieder in freyen Umlauf 
brachten, und Deutfhlands NationalsKraft — 
mit Inbegtiff von Deftreih und Preußen — zu eis 
ner Höhe erhoben, die an Hermann, Carl und Fries 
derich des Großen Zeiten erinnert. 

Das Neic des Terrorismus endigte mit Schreden, die 
Degierung des Rechts und ber allgemeinen Menihenliebe 
beginnt mit Vertrauen, Jubel und Amneftie der Meluun⸗ 
gen. Unter ihrem Schuß bläben Menſchen-⸗Rechte und 
Mölterglüt, Woblſtaud und Kultur, Meligion und gute 
Eitten, Küufle und Wiffenfbaften, Handel und Jndujtrie 
wieder empor, kurz, alle Segnungen eines allgemeinen 
Friedens. 

gute groß uͤbtigens die Liebe und Dankbarkeit der Uns 


terthanen gegen ſolche weife, gerechte und menfhenfreunds 
lie Fürften wahrlich iſt, nicht nur fo lange fie wirklich 
über fie regieren, ſondern auch alsdann noch, wenn ihre 
Unterthanen durch Länder: Vertaufh, oder Laͤnder⸗Abtre⸗ 
tungen, an andre Souverains übergingen, davon ſey es 
mie erlaubt, nur Ein Bevſplel aus der neueſten Zeitge⸗ 
ſchichte zum Beſchluß hier anzuführen. 

Im Laufe des letzteu Feldzuges hielt der menſchen⸗ 
freumdline Katier Frauz feinen Einzug in eine Stadt, 
die ehemals dem oͤſterreichiſchen Zepter unterworfen 
war. Die danfbarn Bürger, (wiewol mit ihrer gegenmärs 
tigen, humanen Regierung nicht unzufrieden), bewiefen 
ihre Anhdnglipfeit an die vormalige, fanfte, oͤſterreichiſche 
Regierung, fo wie ihr liebevolles Vertrauen zu ihrem eher 
maligen Kandesherrn, nicht alein dadurch, daß fie den Mor 
narchen durch eine Chrengarde von Bürger:Kavallerie eins 
holten, fondern fie liefen Ihm auch durd eine lteblide 
Deputation von jungen Maͤdchen am Chor ber Stadt 
Blumen auf feinen Weg freuen, 

An der Spige diefer reigenden Echönen fland ein lie b⸗ 
lies Kind, ein Mädchen von etwa 7 bie 8 Jahren, 
als Nednerinn. Es batte einem Heinen Kranz von 
Vergißmeinnicht⸗ Bluͤmchen in ber Hand, hielt denielben 
am Pferde des im Thore haltenden Katfers mit feinem klei⸗ 
nen Händchen empor, und ſprac dabep mit bittender Stimme 
die rührenden Worte: „Water, im Srieden vergiß 
und nicht! Water, vergiß uns nicht!“ — Der 
gerührte Monarch fagte zu dem umftebenden Verwandten 
des Kindes: „Sebt mir das Kindaufs Pferblv— 
Schnell wurde ed empor gehoben, und der liebenswürbige 
Katier nahm das Kind vor ſich aufs Pferd, und fehte fo 
mit demfelben feinen Zug bis zur Kathedral⸗Kirche fort. 

Der Meine Engel tonute nun fein Blumen» Kränzben 
auf das ehrmürdige Haupt ded verehrten Monarchen fehen; 
es trönte Ihn umd llebkoſete Ihn, wie einen liebreichen 
Vater, und fo gelangte ber Zug, unter dem lauteſten und 
heftigſten Freudengefhrep und Jauchzen eines zahllofen, 
wonnestrunfenen Volks, am bie Kathedrale. 

Dort ftand die verfammilete Geiſtlichleit, derem Aelte⸗ 
fter dervortrat, um eine Anrede an dem Momarden zu 
alten, Allein, der rübrende Anblit des erbabenften 
Kaliers, wie Er, umgeben von feinen tapfern Kriegern, 
das liebligfte Kind dieier Stadt in feinen Armen btelt, 
ergriff den edlen Greif fo mädtig, daß er gleich im Uns 
fange feiner Mede in Thränen zerfioß, und nict weiter 
fort reden konnte, — Er zog fein Taſchentuch heraus, — 
und der zu Thraͤnen geruͤhrte Kalſer ebenfalls. Viele tau⸗ 
end Tafchentücher erſchlenen In dem Augenblicke, um die 
füßen Thränen der Liebe und des Danfs von Zanienden 
aufzufalen; — elm tiefes Stillſowelaen berriate einige 
Mtauten lang, und bie Engel im Himmel feverten dieſe 
ftile und heilige Scene zugleich mit den dantbaren Bürz 
gern diejer Stadt. 

Endlich brach der Katfer das Stillſchweigen mit dem 
Worten; 
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„I alaubre, ih bätte meine Kinder in 
Dien, und ich finde fie bler wieder.” — 

* Neues, wiederholted Freudengeihrep des jubelnden 
sid, — 

Der Monarch und fein Gefolge fliegen nun ab vom 
Verde, und gingen mit dem Kind in die Kirche, wo ein 
fenerlibe# Te Deum mit Inbrunſt gehalten wurde. 

Von dort ging der Zug zu Fuß mad der fiir den Mo: 
narken zubereiteren Mobnung, vor weicher eine Abthel⸗ 
fung der K. K. dfierreihifben Garde aufgeitellt 
war. Der Kalfer trat vor Diefelbe bin und fagte: — „Die 
dfterreihltibe Barde fan abmariwiren, und 
fi in ibre Auartiere begeben — Ich mill bier 
nurvon meinen biefigen Kindern bewadt 


ſepun.“ — 

Und fo that die bürgerlihe Ehren:Barde ber Stadt ben 
Dienft allein, in und vor der Katjerliben Wohnung, jo 
lange der Monarch dort vermweilte, 

Edler, menſchenfteundlicher Katier, mie viele treue und 
banttare Herzen ſchlagen Dir, in und außer Wien, liebevoll 
entgegen! 

Mena diegroßen, allgeliebten und menſchen— 
freundliden Monarden von Mufland und von 
Preußen, webrlib minder nicht, als Oeſterteichs ebler 
Katfer, fo die Liebe und Dankbarkeit ganzer Möller, wie 
einzelner Individuen, zu gewinnen wiffen, dann gebieten 
fie über die Herzen ganzer Nationen; dann endigt ſich ber 
Kampf zwiſchen Furbt und Liebe — zum Zriumpb der 
Letztern — Heilden Monarchen, welde dies glänzende Bev: 
{viel geben! He:l den Souveralas, Ariegern und Staatée⸗ 
Maͤnnern, die Ihnen bierin gleichen! 

Sleßen im Map ıg14, 
Dr. Erome, 
Öropberzeglich Hebifher Gebeimer Regierungratb 
und Profeffor, 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 


Kopenbagen. 28. April. 


Schreiben and Kiel, Fortfennng.) 

Baggeſens Vorleſuugen Über die daͤniſche Sprache und 
Literatur wurden wenig beſucht und in den feuten Jabren bat 
er fi immer in Kopenbagen aufgehalten; bo erwartet man 
feine Rüdtebr,. Im Fade der Rechtewiſſenſchaft erwartet man 
Die Anfegung bes Profeffors Falk von der Norwegiſchen Unis 
verſitaͤt. — 

Auch die übrigen Städte beyder Herzogtbümer haben burch 
Krankheiten, die Viebſeuche, die Ueber des Krieges und das 
vorbergeheube Gallen des Curſes ber Baukozettel mehr ober 
sninder gelitten; doch fangen bie Handeleſlaͤbte, beionbers 
Flensburg an ber Oſt⸗Küſte, und Tumingen, Friedricheſtadt 
und Hufum an ber Wentüfte, wieder au. ſich zu erbofen; auf 
ber Eider, au welcher bie z Ichtern Tiegen, ift ſchon eine große 
Anzahl von Schiffen verfammelt, und der Handel mit Helgo— 
Sand und mit England febhafl. Das tranrigfte Schickſal bes 
traf die Peine Stadt Erempe, welche zwiſchen Suehoe und 
Gluͤcſtadt in ber Marfch liegt; ein ſchwediſches Vulvers umb 
Bourages Magasin, bas zum Zwect ber Belagerung von Gläd: 
ftabt dafelsft angelegt warb, gerietb in Flammen, und 100 
Wohnungen wurdin mehr ober minder befchädigt, wobey bie 
Hätfte derſelben und die ſchoͤne Kirche ganz In Aſche verwans 
beit wurden. Indeſſen bat bie Negierung es ſich angelegen ſeyn 
laſſen, dem Unglüd der Einwohner, welches burch feindliche 


Befapung. Aranfpeiten und ben firenaen Winter erhöht wur⸗ 


" de, durch Unterfiügung and Erleichterung bte öffontliden Raften 


ab zuhel fen. So kurz auch die Belagerung von Giüdflatt währte, 
wurden doch alle Haͤuſer dieſer Feſtuug durch Bomben nnd Brand⸗ 
rateten beſchaͤdigt; indeſſen iſt wur ein Magazin und eine Zu⸗ 
Prrtafinerte cin Raub ber Hlammen gewerten. Man fou jest 
bie Absicht haben, bie bortigen Berunswerfe abzutragen, ba 
fie, dhue ben Schutz einer betraͤchtlichen Alctille auf ber Eibe, 
nit von großem Mugen find, Indeſſen war Gindftabt nch 
bis zum Unfarige dbiefes Jahrs in der militdrifchen Sprache 
Sangfrau zu neimen, und batte feit ihrer Anlegung durch 
Ebrifiian IV. den Belagerungen von Walleuſtein und 
Tilly im brepßigjährigen Kriege, fo wir zwey ſchwediſches 
Ungrifien, von beuen ber legte im nortifchen Sirtege erfolgte, 
widerjlanden, Gluͤckſtadt bat jedoch durch ibre günflige Lage 
au ber Eide mebr Hunfquellen zum Erfage des vorgefalleuen 
Schadens, als andre Städte; einige ber betraͤchtlichſen Gans 
delsbauſer ans Altona find babin verlegt worden, und die Elb⸗ 
ſchifffahrt bat fgon begonnen. 

Wan bofft den Gang des Handels nad Nordbeutſchland 
wieber in diefen Strom zu leiten, ba er ji Anfangs nach Bres 
men und ber Weſer zu richten fahien ; inbeffen werben Hamburg 
und bie benakbarten Gegenden fhwerlich wicher bie Bortbeile 
bes Weltbanbels zichen, deren fie fich bie zur Zeit der Eis: Biofabe 
im Sabre 1803 erfrenten, beun dad Aufeluͤhen von Holland und 
bie enge Verbindung dieſes Landes mit England, womit es 
vielleiht durch die Verbeiratbung bes Dringen von Oranien 
mis ber Tochter bes Prinzen von Wallis für immer wie 
verbunden werben, mag den Kcntinentalbandel nad ben bas 
taviiten Geenäbten ziehen. 

Am tranrigfien iſt das Schickſal Altena's und der Ham 
feeftädte, Hamburg und Lübeck, geweſen, und es ſcheint faft, 
als wenn Eramühl mit der Berbrennung aller umiiegenden 
Orte um bie erfiern eine ber vergangnen Tyranney wärbige 
Usendrötbe bervorbringen wollte. Die Reiben der Hambur⸗ 
ger find in einem Schreiben and Bremen bed Buchbaͤndlers 
Perthes durch bie Lübeder Zeitungen befannt gemacht. 
Die ſchͤnen Gegenden, eine Mitie im UImtreife um bie Etabt, 
welche ven Allen, Lanbiräuferun, wohlbabenden Dirfern bes 
bett waren, find in eine Sandwäfte verwandelt, auf welder 
man Fein Hand, feinen Baum mebr anırifft. Die Strecke jwis 
(den Hamburg und Altoua, die länge ber Elbe mit Häufern 
bebaut war, und uebft bem Schulterblatt im frübern beffern 
Zelten 12 bis 15.000 Einwohner zählte, ift gang in Aſche vers 
wandelt, und zwey Kirchen nebft den fhbnen Allen zwiſchen 
bevden Städten verbranut, ja der Altonaer Theil bed Schul⸗ 
terblatts und bie angrängenden Straßen biefer Stabi baben 
daſſelbe Schickſal gebabt ; auch jeufeits ber Eibe hat Eckmühl 
um Haarburg berum diefeiben Werwüftungen angerigptet, und 
die Vottamenge von Hamburg if von 120.000 Menfchen, bie 
fid) 1803 dort befanden, auf 50,000 beruntergebragpt. 

Ueberbaupt ſcheint es. als wenn bie vorige Regierung Ham⸗ 
burg zum vorzäglicften Opfer ihrer Unterbrüdung wählte, 
wozu die Anhänglichfeit und Verbindung diefer Stadt mit Eug⸗ 
land eben ſowol, ale perföntiche frühere Zwifligteiten mit den 
Sewalthabern, beygetragen baben mögen; fo lange Talle y⸗ 
rand neh Bonaparte’s Minifter war, genoß fie feinet 
Schutzes, und er erinnert ſich germ ber Unterſſuͤzung und des 
Zuftuchtorts, welche fie ibm unter dem Terroxiemus gewährt 
hatten; aber ald er abaing, wurde fie anfgeplänbert, unter 
Fraukreichs eifernem Gcepter mit ben angrängenden Ländern 
vereinigt und eudlich Efmühls Verwaltung fiberltefert, bie 
ſich nach der Wiederbefegung biefer Stadt am Ende bed vori⸗ 
gen Mays in ihrer ganzen Scredgeflalt zeigte. 

.„ Der Befhtuß folgt.) 


Nro. 131. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerstag, 2. Juny, 1814 





Did, Prinz, dem die Geburt das Recht zum Thron gegeben, 
Dich madht Dein Ruhm des Thrond und bdiefes Rechtes werth. 
Nie kann Dich unfer Mund fo treu, fo ftark erheben, 

Als unfer Der; Di ehrt. 











Dreyer. 
Un des Kronprinzen von Württemberg | „Kommi fieh viel ftarfer Männer Arme, 
Königl Hoheit, ‚Die al’ nah Dir ſich breiten aus! 
„Komm! daß nad lang verbiffuem Harme 
m May a8 2 4 „Belang erſchall' aus Hätt’ und Haus!“ 
Bas follen al’ die füßen Lieder, Zalfieh das Land! Won Blüthenzweigen 
Die rings die junge Erde fingt? Steht's voll im jugendliher Pracht; 
Es tam der reihe Frühling wieder, Die Wälder ſich melodif neigen, 
Iſt ers, dem fie den Jubel bringt ? Sie rufen Di in ihre Nacht. 
Licht, Töne kommen bergeflogen, Die folge Alp in Himmeld Bläue, 
Raſch ſtuͤrzt der Strom vom Felfenhang, Drauf manch' gekroͤntes Heldenhaus, 
Er branst in alter Eichen Wogen, Schaut nah dem deutihen Sohn voll Treue 
Sie fingen, Held, Dir Siegsgefang. Sehnſuͤchtig In das Land hinaus, 


Ringsum ertönt’s: wie Du bie Bande Wild raufht des Nedars blaue Welle, 
Gepreffter Menſchheit mit zerſchlugſt, Mennt ellend, wie fie nie gethan, 
Sieghaft, ein Sohn vom beutfhen Lande, Zum alten Rheine treibt fies ſchnelle, 
Des Reiches heil’ge Fahne trugft. Den Sleggelrönten zu empfah’n, 


Doch hoͤr' durch al? die Jubeltöne D dürften wie mitwogen froͤhlich, 
Den Ruf vom füßen Heimatland: Ein Strom nah dem entbund'nen Rhein, 
„Komm! nimm, Du liebfter meiner Söhne! Und tragen Dich auf Armen felig 


„Den Kranz aus zarter Frauenhand! Iu's bläthenreiche Land herein! 


— — 
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Das Feſt der alliierten Nationen. 
(Sefeyert in Nom im der Billa Borghefe d. ar. April 1814.) 


In Zeiten, da außerordentliche Ereigniffe die allgemels 
ne frohe Empfindung aus allgemeiner Niedergedrädtheit 
wieder erbeben, mil das Glüdlihe Allen gebören, und 
alles Wahre, aus dem Herzen Gekommene, darf auf frews 
digen Wiederflang rechnen. Im diefem Gefühl weiber ſich 
diefe Heine Shilderung jedem deutſchen Reier, ald wäre 
fie eine Einladung an Jeden, mit zu dem Feft zu fommen 
in Nachfeper heitrer Erinnerung. 


Zange Jabre vergingen, feit weit und breit in ben 
Menihenfreiien die ergreifend ſich mittheilende Froͤhlich⸗ 
geit verihwunden war. Feſte gab ed nur dem Namen nad, 
denn die Nenferungen der Freude wurden von beinjenigen 
geboten, die diefe unterdrüdt harten. Zu keinem folden 
gelte geben wir. Mir geben, mm mit Giucliden, die 
ale Ein Gefühl befeligt,„ die Wiederkehr neuen Empfins 
dens und Lebens zu fevern, Wer bätte dieje Wiederkeht 
fo nahe, einem Wunder glei, geabnt? — 


Jetzt gelangen wir zur fbönen Vila, wo einſt Goethe 
in einem glücklichen Sommer feinen Taffo ſchrieb. Wels 
ches freudige Gewähl umgibt und! Stimmen tönen aus 
den verihtedeniten Spraden! Engländer, Spanier, Ruſ⸗ 
fen, Deutſche, Holländer, Schweden, Schweizer, Neapo—⸗ 
Ktaner, Dänen reiben einander die Hände. Xiele mit: 
eingeladene Nömer befinden fich unter den Kommenden, 

Ehe das Mabhl beginnt, erfrene fit unier Auge am der 
ſtilen Herrlichkeit des lang veriwloffen geweſenen Garten: 
heiligthums. Der neue Frübling bieret feine ſchönern 
Blumen dar. Pappeln, Tbränenweiden, Lorberbaͤume mis 
fen ſich mit ihrem friiben lebendigen Grün zwiſchen das 
ernitere Dunkel der immergrünen Eichen. Ueber biübende 
Pfirſichbaͤume hin fltegr der Blick zur duftigen Kerne ber 
Sabinen. — In diefer zauberiihen Einfamtelt erzäble ſich 
uns, mie das Vereinigungfelt zu Etande fam. 

Die Jdee zu einem. folden Feſt lag feit dem Augen 
Dlit, daß die neue Aera ihre Morgenrötbe geſehen jbatte, 
im den Herzen aller Fremden, zumal der deutſchen Kuͤnſt— 
ler. Dies war infonverheit der Fall nad der Schlacht von 
Leipzig, und nad dem lebergang der alllirten Heere über 
den Rhein. — Bep der Nawribt von der liebergabe von 
Parts fagte lauter Stimmeneintlang : „der Kampf für die 
Befrepung der Voͤlker Ift geender! Nahe der Friede des 
ganzen Europa!’ Auch die fonft einander Fremdeſten vers 
langten nun nad einer gemeinſchaftlichen Freudenfeper, 
und die Geſellſchaft wuchs im wenigen Tagen zur Zahl von 
Hundert und vierzig Perſonen. Miele unter dieien hatten 
in der lenten Zeir, bey der Sperrung des Verkehrs mit 
dem Auslande, faum zu leben gehabt; um fo verdienftlis 
&er war die feepe Vereitwilligfeit, mit welcher aud der 
Aermſte feinen Beytrag herbepſchaffte; die Herzen muften 
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ſich Luft machen im langentbehrtem Seligkeit⸗Genuß. — 
Ohne Schwlerigkeit, ja mit Theilnahme gaben die Autos 
ritdten die Bewilligung, Graf Markont die ſchoͤne Villa. 
Diele fo eben angelommene Engländer, unter ihnen vord 
Drford, verlangten mit bey dem Felt zu feom. 

Mebrere Künitler batten zu einer Abenderleuchtung ein 
von Cornelius aus Düäfeldorf entworfned transparen: 
tes Gemaͤhlde verfertigt. Fenermörfer za Freudenſchüſſen 
und ein Feuerwerk für die Nacht ftanden in Beteitſchaft. — 
So weit das vorläufige Geſchichtliche. 

Run eilt Alles in's Caſino. Ein ſchoͤner, mit Friftals 
lenen Kronleuchtern, Urabesten und den taufendfarbigen 
Ranunkeln des Frühlings geibmädter Saal nimmt bie 
Vereinigten auf. Das reiche Mahl beginnt. Das Ordes 
fter auf bober Gallerie des Saals fällt mit einer Sompho⸗ 
nie ein, aͤhnlich jener umübertrefflihen von Glud. Allet 
Blicke forfben in freudigem Staunen: Iſt es moͤglich? Iſt 
es wirklich? Wachen, träumen wir? — Wer mag an Eſſen 
und Trinken denfen! Die überſchwenglich fättigende Freus 
de ſeliger Geifter ift herabgefommen. — 

Sanfter wird die Muſit. Es ertönt die Melodie des 
engliſchen Nationalstiedett God sare Ihe King, und die 
des bekannten dentihben Rheinweinliedes. 

Tiefe Stille folat einem geibebenen Aufruf, Dom 
enaliiven Konſul Feaen (mehrere andre Konſuls und 
auggezeichnete Verionen befanden ſich ald ungeladen ip der 
Geielihaft) wird: „Es lebe Pind vII.“ audgebradt. 
Der ganze Saal wird ein Erbo der Herzen. Auch die Dier 
neribaft Rimmt mit fichtbarer Freude In den allgemeinen 
Muf. Unzädlige Arme ſchwingen ſich Im die Höbe, nad 
*reudentbränen glänzen. Wer beſchreibt die übermältl 
gende Wonne des langentbehrten Glücks, das laut aus— 
zufpredben, mas die Seele in ibren Tiefen in Liebe 
umiclofen hielt! — fi 

Es folgen in miederboltem Muf, bev'm Getöfe ded Ger 
ſchuützes und dem Schmettern der Trompeten, die Toaſts: 
„Dem Könige von Enaland! den Spaniern und Ferdis 
nandvil.! dem Kaller von Mufland, Mlerander, dem 


deutihen Kalier, dem Könige von Preußen und allen als 
llirten Mächten! zulegt Ludwig XVIII.!“ 

Mebrere ausgezeichnete Italteniihe Dichter lafen bier 
auf mebrere, dem Feſt gewidbmete, Gedichte ab. Aller Her 
zen bewegt Fuentti, ein Improvffator, durch binreißende 
Stropben, die er aus dem Steareif zu den fanften Tönen 
einer Klarinette ſingt. Als Probe von dieien, mit dem 
—* verloren, nur Eine, die ſich dem Gedaͤctniß ers 

eilt; 
Veddi un di idra settemplice, 
Che nel Calice di Cristo 
Bevre il sangue al’ pianto miste 
Dell’ oppressa umsnita, 


Eine ficbeutdrfige Guder fab ich, 

Die aus dem Kelche Eprifii 

Zranf dad mit Thraͤnen gemifchte Blut 
Der unterdrädten Menfhheit. 


523 


Nah ihm fordert ein Andrer im kraftvollen Stanzen 
die Müdtebr der aus Rom nah Paris gebrabten Monus 
mente ber Kunft, Ben dem Namen Raphaels erihüts 
tert Donnerndes Bepfalls-Getoͤſe die Tiſche und den gans 
zen Saal, . 

Neuer Infpiratiom kehrt Tuentti’d Muſe. Sein Ges 
fang entzüdt aufs Nene. Unter Andern, da er das Drüs 
dende der bisherigen Zeit ſchildert, bört man die Worte: 
L'istesso petto fu carcere — die Bruft jelbft war ein Ges 
fängniß. Dann die: Matre! asciuttate i vöstri ciglj, sono 
sicuri gli vostri äglj — Mütter! trodner enre Thränen, 
geſichert find eure Söhne. Dann die: Quando il soglio 
€ fondato sull’ ossa, al suo pie si apre la fossa — wenn 
ein Thron auf Gebeinen ruht, dann öffnet ſich die Gruft 
zu feinen Füßen. Die lepte Strophe iſt der nahen Rück— 
febr des beil. Vaters geweibt, und fließt: Dar alta voce 
al cor no piüı c delitto, ritorna al Yatican il clauso invitto 
— Laute Sprache dem Herzen zu geben, iſt nicht mebr 
— zum Vatikan kehrt der gefangne Unüber—⸗ 
nundne, — > 

Diefe abgeriffnen Töne bezeihnen, welchen Empfinduns 
gen der Geift diefed Tages gebörte. Auch das Andenken 
der im Kampf für die Frepheit der Mölter gebliebnen Kries 
ger wurde micht veraeifen. Der leßte Jubelruf ertönte 
allen Nationen! — Wer dieſe Erunde nit mirlebte, fann 
ſich ſowerlich eine Idee von ihr maden; wer iht Aunen 
jeuge war, dem wird fie durchs ganze Leben unvergefflich 
bleiben. — Vielen war es, als vermöcdte die ruft nicht 
zu faffen, was fie ın dieſen Augenbliden, ald Stimme der 
ganzen Meniwbeir, ergriff; daher das dumpfe ftöhnende 
Getödie unter dem Freudenklang der Stimmen, Alles Ins 
dividuelle war bier vergaeflen. Im großen MWeltftrom 
{dwamm dad Yeben dabın. Werfonen, die ſich nie geile 
ben, umarmten ib. Freunde ıchloffen wortlofe Bindniffe 
der Ewigteit! Aber wer begreift das Gottlice der Freude 
in den Momenten des Entzüdens! — 

Indeſſen, es war fieben Udr, ent zuͤndeten ſich die Lam⸗ 
pen des, unter den volllaubigen Eichen des Gartené auf: 
gerichteten, Transparente. Erfindung, Zeichnung, Furbe 
waren alter Meifter würdig. Die Gerechtiateit und.die 
Etärfe reihen fib die Hdnde. Zerbrocne Kitten Itegen 
zu ibren Fühen. Ueber ibrem Bunde ſchwebt der Genius 
des Steas empor, Bende Frönend. Die Inſchrift lautete: 
Virtü, Giustizia, liberata Europa. Unter dem Bilde branns 
ten ebenfalld im goldner Bucflabens Ecwrift, von einem 
gemeiniwafrliben Aranı umſchlungen, die Namen der als 
Hirten Nationen. Glänzender wurde der Garten durch 
Abbrennung des Fenermerts, und die im die hobe Luft 
fteigenden Matetem belebten von Neuem das in der um: 
liegenden Gegend befinditte Melt, welches ben dem Aus: 
bringen der Toaſts, dem Mufen der Freude in miteinſtim⸗ 
mender Theilnabme lautem Miederhall gegeben batte im 
wiederbolten Viva! rufen, 

Noch einmal nahm, als ed acht libr war, der Saal bie 
Slütliben auf, nachdem ein kleiner Theil der Geſellſchaft 
Das Fett verlaffen batte. DBeom Eintritt im den Saal for 
gen Mortben und Blumenftrduße berab. Alle ibmüdten 
fib mit dieien feitlihen Frühlings zeiden, und die beglü⸗— 
dendite Zufriedenheit der Mube mablte fi auf allen Ges 
ſictern. Einer ſagte dem Andern: Solchen Tan erlebre 
ich nie! Bedeutender wurde der Ausdruck durch den Bey: 
fap: „Er muß eimzig bleiben, denm er darf nie wieder 
kommen.“ — : Ein Tanz begann, der fein Lanz war. Es 
war die, na Cliſium verjehte, Lebensluſt, die Ale fort: 
zip im Seligleit⸗Rauſch. Das Eſſen und Trinfen war 


———— —— — — — — — —— — — — —— — — — 
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bey dieſem Feſt ſo ſehr Nebenſache, daß man bis zuletzt 
kaum einige leichte Erfriſchungen nahm. Grit beym Wade 
hanſelommen mertten ed die Mehrſten, daß fie Hunger 
oder Durſt datten. 

Als es zehn Uhr war, zog die Geſellſchaft in Begleke 
tung von mebrern Roͤmern und Roͤmerinnen, die ſich als 
Zufcbauer eingefunden batten, zur Stadt zurück. Mäbr 
rend des Zuges mit der Dinfit flogen überall Lichter vor 
die Kenfter; die Balkone füllten fidr mit Perionen bepbder 
Geſchlechter. Alle gaben Zeihhen der freudigen Theilnahme 
Btele batten geglaubt, der Deilige Vater fep getommen. — 
Bor dem Pallaft Borgheſe, der Wohnung des Koͤnigs 
von Epanien, ferwieg die Mufit, und Alle gingen aus— 
einander jur rechten Zeit, denn die Menge bes Bolts war 
ju einem Strom angewadien. 

So war, fo endete einer der alädlichften, unvergeſſlich⸗ 
ſten Tage, den die großen Begebenbeiten, die unſte Zeit 
geieben bat, umd das Glüd, fi wieder zu empfinden im 
einft gefanntem Leben und Lebensgenud, berbepführten. 

Der Berfaffer dieſes Aufſatzes ſomeichelt fi, daß ibm 
Jeder, der die Einladung zum Mitgenuß einer fo reis 
nen Freude annahm, die umftändlide Treue, mit der’er 
jedes Charakteriſtiſche dieſes Tages angeben wollte, verzeis 
ben wird. Ein von ibm ſchon früber gedichteres, vielleidk 
bereite gedendtes, Lied: „Die neue Hera,‘ bradte 
er zum Fer deutſcher Freunde mit ale UndenfsAriben, 
weil es die erten Ausbrücde der Freude entbälr, tie die 
Gewißbett des naben Lebergangs zu der großen, jeht ein⸗ 
getretnen, Seit: Kataftropbe bervorbradte. Es fen auch 
den Lefern dieler Nahfener gewidmet, C. GE 


— 





Fragen und Aufgaben. 
Von J. W. Peterſen. 


1. 

Gibt es noch dentzutage Prinzeifinnen vom Geſchmack 
der Mürtremberaiihen Herzoas: Todter Antonia? 
Dieie machte ein Studium auf der Katbala, und jchrieb 
mit eianer Hand mebrere Erüde des alten Teſtaments in 
ebräiihen Schriftzügen nieder, «) 

Untonia ſtarb im ledigen Stande 1678, nicht wer 
niger ald 66 Jahre alt. 


2, 

Ein Engeländer, Namens Williamien, wollte efr 
nige Werfe Mielands in das Malapiſche überfeßen, und 
fie in Galcntta druden laffen. b) 

Iſt dieſes wirklich geiheben? Mielamd wäre allo we; 
niaſtens c) der zweyte deutſche Schriftſteller, dem die 
Ehre widerfabren if, in eine morgenländiibe Sprache 
überfept gu werden. Sonmenfels erlebte die Freude, 
feine Srundfäße der Polizev und Handlung ir 
das Perſiſche übertragen zu feben von dem berüdtiaten 
D. Reinegas, + 1793. Aus dem Perſiſchen überfente 
dad Ruh der Prinz Heraclius ins Georgiſche, und 
ließ ed im Teflis deuden, d) 


a) Mehrere biefer Abſchriften find im ber Gtuftgarter dfr 
fentiihen Bibfiother. 

b) Berliner Zeitung von Haube und Spener 1812. 
Niro. 10, 

c) Bon Arndrs „wahrem Ebriftenthbum oder Paradiedz 
Gärtlein’ fol auch eine morgentändifde Ucherfegung 
vorbanben ſeyn. 

d) Reiche⸗Anzeiger, von Beder, 1697. Nro. 117. 
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KRorrefpondenz » Nadridten, 
Paris, ben 22. May 1814. 

Um vorigen Dienftag wohnten der König und die Her joginu 
wen Angouteme ber Aufführung Dedips in ber großen Oper 
den, Schon um 10 Uhr Morgens ftand eine Menge Menfben 
vor den Tbären des Schaufpielbaufes, befonders arme Beute, 
die bernach Ihre Präge mit Gewinſt abtraten; ein Ungländer 
fol mebrere Konisd’or für einen Prag gegeben haben, Leute, 
die feit augen Jahren ben Schaufpielen beywohnen, fagen 
einftimmig, dab fie nie einer prägtigern Uufführung bevger 
wobhut haben. Nührend war es zu fehen und zu hören, wie 
ben ber Aukunft der Aöniglichen Familie aus allen Logen mit 
weißen Schmupftüchern gewinft wurde, und wie babıy ein 
langes, den Saal erichürterndes, Bivatrufen erſcholl. Die 
Damen waren alle weiß gekleidet, allein obne Juwelen; ur 
eine eiugige Daine hatte ſich mit Diamanten geſchmüctt und 
wurde daber ſtart bemerkt. Da bie Hersoginn von Angou— 
teme das Beyſpiel der Einſchnaͤnkung und ber Beſcheibenheit 
gibt. fo halten es die meiflen Damen für Pflicht, daſſelbe nadıs 
guabmen; boffentfih wird dadurch dem unbäubigen überhaud⸗ 
nebmenden Luxus ber großen Häufer etwas gefeuert werben. 
Dir Baltetmeiter Garbel hatte zu diefer Auffährung ein 
eignes Divertiifement verfentigt. 


Seſtern begab ſich der König ins Theatre frangais; au 


hier erwartete ihn eine Übergroße Menge von Zuſchauern. Es 
wurde Heracliud gegeben. Der König v. Preußen wohnte 
dirfer Auffuͤhrung incognito bey. Im Thestre ambigu wird 
mit vielem Beyſall ein neues Melobram gegeben, weiches 
Bettulie bapt, und mad einem deutſchen Stücke gemacht 
feun ſoll. Auf einigen Theatern werden Stüde gegeden , der 
ron Anffünrung die Polizey Bonaparte's nicht hatte zulafs 
fen wollen. Bo war ein fleined Voudeobille⸗Stack deawegen 
nicht eriaubt worden. weil darin ein Emigrirter eine woebls 
tätige Danbisug ausübt, und gauz zu feinen unten ers 
ſcetat. In einem neuen Trauerfpteie, Johanna Gray 
betitelt, ſchlug die Helbinn ben ihr angebornen Thron mit 
Warde aus; dies fat Bonaparte vermuthlich als eine Satyre 
anf fein Betragen an, und lieb baber das Sıha niht auffühs 
ren. Ueberhaupt erfennt man jogt taͤglich mehr und mehr aus 
den Anekdoten, weite bero.rfommen, wie kleintich feine Furcht 
war, Nun entſchaͤtigt ſich aber auch dus Publtkum herzlich 
für dem ihm aufgelegten Zwatg. und ziebt mit Fleiß Alles 
hervor. was Jenem mißfiet, oder ihin bange machte. Lederall 
fiebt man num wieder die Bildniſſe ber vorigen Könige nebft 
denen ber Sonveräne ber alliirten Mächte. Mehrere Bildhauer 
verfertigen auch Büften von denfelben. Der Haifer v. Rußr 
Land fol dergeflatt mit Dedifarionen von Bädern mub mit 
-Runftfaten überhaͤuft werden, daß 2 Zimmer im feinem Das 
laſte davon vol find. Der Kaiſer von Defterreich beficht 
fleigig die Kunſimagazine und bie mertwärbigften Fabrifen 
von Paris. An der Errichtung ber Bildſaͤule Heturthe IV. 
anf dem Ponteneuf foll bald gearbeitet werben, Die Gubferips 
tionen dazu find fehon ziemlich Heträchtlich ; die Regierung wirb 
aber wohl nech Viel zufchießen. Es if ein Plan zu einem 
Monumente von Hru. Theollet erfhienen: er fcheint aber 
zu keſtſpielig und zu kuüͤnſtlich; man wird fi wol mit einer 
einfschen Bıldfäufe begnüͤgen. Auflatt bes unter der vorigen 
Menterung anaefangenen Triumphbogens au der Barriere be 
visite auf der großen Randfiraße nach Verfaulles ſchlaͤgt ein 
Baumeifter einen Obelier auf Qubfeription vor. — 

Tine Keimlualgeſchichte hatte vorige Woche die Aufmerk⸗ 
ſamteit des Publitnins ein wenig von deu Staatsbegebenheiten 
asarientt, Ein reiter Mann zu Eboify. 2 Stunden von Pa: 
rie, Geb feine Gran von zwey Dirnen, die er im Haufe hatte, 
misbeandeln; das Sıwidjal ber armen Frau wurde ſchlimmer, 


ald bad einer gemeinen Magb; anlegt wurde fie vergiftet, Fam 
aber durch ſchleunige Huͤlfe wieder zu fih. Der Verdacht fiel gleich 
anf eine ber Dirnen; fie wurbe verbaftet, Die Werhdre baym 
mebrere Zage gedauert; allein es famen fo viele Figelige Um: 
ftände darin vor, baß keuſche Obren mebr als einmal bat 
find beleidigt tvorben, Dennoch war ber Getichtöfaal jeberin .! 
febr voll, Endlich ir bertirtbeilefpruh in der leyten Sisung 
ergangen. welder ber König von Preußen incognito jch 
bepgewoimt haben, Dad Maldchen it zum Tode verurtheilt 
worden, aber uur als Mitſchuldige, weit fie nämlich die U + 
otftung Äbernommen bat, Die eigentfihen Auſtifter der Sreu 
tbat fiub noch unbefaunt, — 

Es erfcheinen och mehrerley VPamphfets, aber weniger aus 
zuvor. Ebateaubriaub’s merewärdige Schrift iſt and 
ſchon in’s Ttaltenifche überfegt worden. Die zweyte Au) 
gebt ebenfalls ſchuell ab; diefes Wert ift auch ſchon mehrmals 
uachgedruckt, und bad Alles in Zeit von 6 Wochen. Das in 
den Zeitungen angetündigte Buppiement zu feinem Werte ift 
mit von ibın, uud bat Nichto mit demſelhen gemein. Der 
Senator Gregoire ficht der nierten Auflage feiner etwas re 
pubiitanifen Meinen Broduͤre entgegen. Dagegen haben mehr 
tere koͤnigliche Abgeordaete in den Propinsen Beraaffe’s feis 
ne Schrift gegen die Senats Eonftiturion Wieder abdrucken laſſen. 

Der Tag ber Abreiſe der Souversine nah England ſcheint 
nom niat beſtimmt zu ſeyn; auch über die Krönung bed Königs 
erfahrt man noch nichts Gewiſſes. Die Friedensfeſte, auf wel⸗ 
de man iu Kondon viele Pramt zu verwenden fdeint, wie aus 
den Zeitungen abzunehmen ift. werben bier wol nicht febr gläns 
zeud werden, wegen des fihietten Zuflandes der Kaſſen. Ein 
Konduer Journanft meint, biefer ganze Sommer werbe wol 
mit Feſten vergeben. Nachdem ndmtic die Souveralne Engs 
fand würben »ertajfen Daben, würde fi ber Prinz Regent 
nad) Frankreich beseben, um der Arbnung bed Königs beyzus 
wohnen; beruach würde bie Hochzeit der englifchen Pringeffian 
in Heuand Statt baben; dann wärbe es Fefte in London ges 
ben, u. ſ. w. Unterdeſſen machen die Einbs und andre Gefells 
ſchaften in London (mon Unftalten zu ben Feſten, bie fie auf 
Subſceiptien verauflalten wollten. In einigen wird bis auf 
15 Sutucen praͤnumerirt; und auf den 9. Junius wird ein 
grches Kenzert angekündigt, worin ein große® Carmen se- 
eulare und eine große Kantate, Espanna liberada betitelt, 
fol aufgeführt werden. Wir haben bier aud verſchiedne Kons 
jerte, die aber von ben gewbhntichen nicht abweichen, Das 
Mufit  Eonferpatcıium gibt die feinigen fonntäglich, wie bie 
vorigen Jahre. Ja alten Kirchen von Varis wird jeyt ein 
fegeriuhbed Seelenowt für die in der Revolutton umgefommes 
nen Stieber der fbniglicken Familie gebalten. In Kurzem fol au 
ein feverlihes Te Deum wegen ber Wieberrinfegung des Paps 
ſtes ſtatthaben. Wie ſchlecht der Papfı ift behandelt worden, 
weiß man jeht aus deu Zeitungen, unter Muderm, dab B. 
ih erfrecht bat, deuſelben zu fehlagen. Mur in dem legten 
Monate ſuchte man ibm zu ſchineichein: allein Pins VII. Iirß 
ſich dadurch eben fo wenig irre machen, ald dur bie Drohun⸗ 
gen und bie gewaltfame Haudlung bed Defpoten. — Die britte 
Klaſſe des Inftituts bat Hrn. Banbderburg an die Gtelle 
des neulich verfiorbenen Mercier zn ihrem Mitgfiebe ernannt. 
Die Beieufsaft ber frangöfiiden Nltertbumss Forfger ( fonfl 
scademie coltique) bat bem König ihre Auſwartung gemacht, 
und S. Di, gebeten, dieſelbe unter Ihren Schutz zu nehmen, 
und mit dem Zitel Pduiglicye Geſelſchaft zu Segnadigen. Die 
dffentliche Sizung der pbitosteruniichen Geſeu ſchaft am vorigen 
Sonntage war fehr glänzend. Es wurden mehrere profaifibe 
und portifde Stuͤcke von La Ebabauffitre. Wigen 
Bontity m. ſ. w. verlefen, und darauf ein feines Konzert 
grgeben. - D. 
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Dich preiſ ih, Reiz des Landesı 
Did preif’ ih, ſelige Freve! 

Der Menſch erbaut die Städte; 
Dod Gott erfhuf das Fand, 


Karl Lappe. 





Srüplingss Reife zum Albaner See, 
Am 13. April 1814. 


Ohne durch irgend etwas Beiondres aufgezeichnet ger 
weien zu fepn, war das Dfterfeft vergangen. Mit der 
Gewißheit, daß der beilige Vater es in ſeiner Vaterftadr 
Eeſena feiern würde, war die frobeite Heffnung des Volts 
verihwunden, an dieſem Feft den Segen vom hohen Ballon 
von St. Peter zu empfangen. Das Miterere wurde, wie 
in den legten Jahren in der Capella de’ Canonici, nicht 
in der Sixtina, gefungen, aber Raphaels Tapeten waren, 
wie fonft, ausgeitellt. Glängender, ale feit Langem, was 
ren die Ausſetzungen des Uderheiligiten und die Erleuch⸗ 
tung des hetligen Grabes In Kirchen geweſen, beſonders 
in Sankt veter. Cine Mordthat beflecte diefe feſtlichen 
Tage. Sie war in Folae eines Streites, der ſich sufälig 
ergeben hatte, von einem Neopolitaner verübt worden. 
Politifde Meinung: Werihiedenbeit hatte an andern Orten 
einige Händel veranlafft. Ju Nom war nur ein Fall der 
Art von Folgen geweſen, indem ein Jude einen Traudies 
veriner, ber den erftern zum Unsrufen eines Vira zwingen 
wollte, und, auf geihebene Verweigerung, ſolug, erſto⸗ 
Ken hatte. Dies geſchah mehrere Tage vor dem Oſterfeſt. 


Indeſſen dleß es: das Meſſerſtechen wird wieder Mode; 
es gaͤhrt Vieles unter der Aſche; aufs Land zu geben, ift 
es bedentlich u. f.w. Wir Ieffen und dadurch in unierm 
Meiſe⸗Plan nicht Irre mahen: Einzelne unruhiae Köpfe 
wird es In dleſem Lande immer geben, aber im Oanzen 


bat man ben Werth der aeſellſchaftlichen Ordnung und 
Ruhe ertennen gelernt, 


Ein eignet angenehmes Gefäbl gewährte uns bas, 
wieder einmal odne Sicherbeits Karte nnd Erlaubniß von 
ter Poligep eine Ausflucht aufs Land masen zu fönnen, 
Wenige Augenblide vor unirer Abreife wurde die Einnahme 
von Paris öffentlich befannt gemacht. 

Niemals batte ma einen ſolchen Zulauf von Menſchen 
su dem DrudersLaden, mo die Anzeige berausgegeben 
werden folte, geichen. Im wenigen Minuten war bie 
oanze Auflage vergriffen, und muffte von Neuem gebrudt 
werden. Die Mollsfreude war unbeichreiblih,, denn das 
lange Angbleiben einer längft erwarteten, oft voreilig ans 
gelündigten, Nachticht hatte einige Beforguiffe zu erregen 
angefangen. Man fagte, jede Gate, die ſich in die Länge 
stebr, nimmt leicht irgend eine ſchlimme Richtung, — So 
laut aber aud die Freude ſich äußerte, fo brach fie doc nits 
gende in Fumuituarifhen Jubel aus. Man begnügte fi 
su fagen: Heute ſchmectt gewiß Vielen das Eſſen nit; 
dies bezog fib anf die vielem, nicht unlaut geibebenen, 
Aeußerungen der Gegen s Partie. E— bieß von dieſen: 
Paris werde nie genommen werden, und man ſtuͤtzte fi 
water Anderm — auf den Enthuſiasmus und den Seift des 
ſchoͤnen Geſchlechts. 

Von Mund zu Mund ging es: die unübermindliche 
Stade iſt gefallen, Auch in dem Wagen, in welchem mie 
aufs Land führen, war vom nichts Anderm die Rede. Mit 
ans befand fih im Wagen eine Nonne, bie in ihr Klofter 
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aurüctehrte, wo bereits die Klauſur wieder eingeführt 
worden, und ein KapnzinersMönc, ohne Bart, ber wegen 
Wermweigerung bes Schwurs nad Civita vechia war abges 
führt worden, Bon diefem erfuhren wir, daß die Anzahl 
wegen gedachter Verweigerung dorthin Deportirter ſich 
in: letzten Herbft auf zwephundert und achtzig Anbividuen 
belaufen hatte, Alle mujften fib aus elgnen Mitteln uns 
terhalten, doch waren die Mehrſten in den Käufern vers 
tbeilt. Gedachter Mönch entwidelte nun nach Mebner 
Meile das Ganze, auf Zerfiörung ber latholiſchen Meligion 
abzweckende, Benehmen der Franzofen erft geſchlchtlich, 
dann ftellte er es logiiy in feiner Infonfequenz dar, Unter 
Andermiagteer: Bonaparte gab ſich aus für einen Bes 
{hüger der katholifhen Kirhe, und bewies ſogleich das 
Gegentheil, indem er die Toleranz aller Meitgionen eins 
führte; aber die katholiihe, als die einzige wahre, fann 
nud darf feine Toleranz geftatten, weil es ibre Pflicht tft, 
fib dem Irrthum und den Feinden der Kirche entgegen, 
zuſetzen. Er fagte ferner: Man hat gefagt, die Priefter 
bitten dad Volk geftimmt und gelentt. Die Irfabrung 
bat es bewieien, daß die Kirchen nie mit größerm lebens 
flufß anszerüfter waren, als im der Zeit, da fie ſich Ihrer 
mehrften treuen Diener beraubt fahen, und alle baben ge: 
lebt und ihr Brot gefunden durch die Laven — ein Beiden, 
daß die Meligion Sade des Volls und nicht der Priester 
war. — Wir baben, fuhr er fort, in Eivita vecchta den 
Tod eines Lalen geichen, deſſen Aeußerungen jelbft die 
Theologen befhdmen konnten, Er fagte auf dem Sterbe; 
Berte zu den umſtehenden Mitverfolgten: ‚‚Standbaft, 
meine Brüder! Es jep das unfre beiligfte Freude, daf 
wir gewürdigt worden find, um einer gerebten Sache 
willen, zu leiden und verfolgt zu werden. Keine Beſorg— 
nip babe ich wegen meinem Weib und meinen Kindern; 
für die wird Gort forgen ; ich war nur das Werkzeug, ihr 
Glüuͤck zu befördern, aber unmittelbar war mir meine Seele 
anvertraut, und die Sorge für dieſe durfte’ ich in feinem 
Falle verlegen. Dep folden Gefinnungen farb er mit 
hoher himmliſcher Heiterkeit. — Der Mönd beſchloß feine 
Herzens s Erziefungen mir Ruseinanderſetzung der großen 
Hoffnung, melde nah dieier fünften großen Verfolgung, 
(er berief ih auf die Offenbarung Johannis), die, ia ib: 
ten neueſten Wundern triumphireade, Kirhe begleiten 
würde, er meinte bauptiählic die Unterwerfung aller 
Selten und Partepen, und ftühte ſich befonders auf die 
faft unmöglich geſchlenenen Fakta diefer Zeit, Alles, was 
diejer Mann fagte, war ihm Sache der Ueberzengung, und 
er äußerte nichts Hartes gegen die geſchwornen Geiſtlichen, 
obgleid er das Unftatthafte ihres Benehmens ſchatf rügte, 
und den Spruch von Unterwerfung unter die weltliche 
Dirigteit nur von politiiden Dingen gelten ließ. 
Geſptaͤche diefer Art koͤnnen als wahre Zeit· Gemaͤhlde 
angeſehen werden. Die Nonne, eine Erzieherinn, nahm 


an dem Gelpräch feinen Antheil, Sie unterrichtete Ihre 
bey fi habende Feine Nichte, was dieſe einer andern Ver: 
mwandtinn zu fagen babe, wie fie Tag und Naht an fie 
gedacht u. ſ. w Das Kind antwortete naiv: das iſt aber 
nit wahr. Ich werde fagen: Liebe Tante! Id babe gar 
nicht an Euch gedacht, fondern nur an diefe, mit der id 
getommien bin. — Eelbit der Geiftliche muſſte über dieie 


findlide Antwort laden. 


(Die Fortfehung folgt.) 





Die Ceder. 


So ſprach die Ceder Libanons zu ib: 
„Die Wolfenheere zieben unter mir; 
„Des Hochgebürgs Beherrſcherinn bin id. 
„Mein breites Diadem iſt, Wälder, eure Ziet. 
„Ein würdiges Aſol bor ich dem kuͤhnen Aar. 
„Zu meinen Füßen kreucht der Staubgebornen Schaat.“ 


Allein der Stanbgebornen Einer bob 
Sein Scharfbeil, und die folge Geder ſank. 
Sie zürnt' im Fall, und flagte laut darob; 
Doch alle Bäume ringsum jauchzten Dank. 
Sie wachſen, nicht von ihm deſchattet, ſchön und gref 
Und eines Wurmes Zahn beftrafte dich, Kolof! 
Hs. 





Beytraͤge zur Geſchlchte von Dresden 
im Jahr 1813. 
IV, 

Handel mit literarifber furzer Waare. 
Unglaublih und unbeſchreiblich iſt ed, melden Cintrud 
die erften ruſſiſchen und preußiften Proflamationen mad 
ten. Nicht gelefen — verfhlungen wurden fie — bis Fin 
ſtetniß das Erdreib und Duntei die Wölfer bedegte, Nas 
den Leſer jedes Alters und Standes davor tm gebrängten 
Haufen ; woben es denn fo mande poſſirliche Scene gab. 
Der Eine z.B. deflamirte laut umd mit Pathos die 
(hmwergebaltigen Worte — der Andre ſchried fie ab unttt 
tauſend Beſchwerden; denn mie fonnte die unmädtist 
Bleyfeder unaeftoßen bleiben unter den Leſe-Koherten, 
welche Leſe⸗Plaͤtze ſudten, nie oͤffeatilche Aemter. — 4 
es fedite fogar nihr an Acceffiften, melde, ſobald € 
ner aus der Leſeweite abzing, um deffen Platz ſich firitten, 
unter dem geyenfeitigen Anführen, daß fie num fo und f 
lange fon vergebens auf einer Stelle geftanden bitten. 
Manche, von Verbältniffen an’d Haug .gefeffeit, ſchicten 
wenigſtens außerordentliche Gelandte., die Proflamatis 
nen zu kopiren, wodurch natürlich oft, nachdem nun dit 

Kopir⸗Maſchine beſchaffen war, varians lectio entſtand. 
Den eriten Protlamationen, patriotiſchen, potiriate 
und fosmopolitiigen Inhalts, ſchloß bald, als Auilan 
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Reſerve⸗ und Arriere-Garden, eine ungeheure Menge Flug: 
ſchriften glelcher Tendenz fih an, welde Köpfe und Hers 
zen elektrifirten, Daraus aber grünte, wie aus Treib—⸗ 
bauds@rde, hervor der üppigfte literarifhe Haudels zweig, 
welchen zum Theil Menſchen ergriffen, die nie eine ges 
drudte Silbe gelejen hatten, 

Doc den entferntern Grund zu diefer reihen Etwerbs— 
Duelle legte eigentlich fon die Sprengung der Brüde. 
Denn faum fant der maffive Pfetler mit feinen zwey Bos 
gen In Trümmer, da faßen aud fhen anf allen Drten 
und Cuden Künftler und Pfuſcher, melde bie traurige 
Muine, wie den verblichnen Freund im Sarge, den leid» 
tragenden Bürgern bildlt& vor Angen und Beutel zu ftels 
len fi beftrebten, und — nicht vier Tage gingen in’s 
Land, da hing ſchon ein geaͤztes Blatt von der Brüde 
an den Fenftern der Bucläden, und ein Holzsfhnitt 
über den Arm eined Troͤdlets, der, gleih dem Kleider 
Quden, fein Kunftwert von Haus zu Haus trug, und Apor 
ſtel damit fandte in ale Melt, zu predigen Davoufi’d 
Merk und zu lehren alle Kreatur: daß zu den Tauſenden 
von Kruͤppeln und Invaliden dieſer friegerifhen Zeit nun 
aub — die Dresdner Brüde gebör. — — 

Diefen zwep erften Blättern folgten bald mehrere, mit 
und ohne Tert, verlegt, zum Theil feibft von literarifchs 

- mertantillihen Kräppeln, welche ihon In Anſe— 
hung ihrer Verwandtſchaft mir dem Brüdens Krüps 
pel innern Beruf dazu zu baben meinten. 

Letztrer aber hatte In der That mauchem armen Zeus 
fel den Seckel gefüllt; was Wunder, wenn der Prokla— 
mattons, Bulletins und Brofaürens Handel 
deito mehr Teilnehmer fand, da er ungleich einträylicher 
und mannihfaber war, auch von den fommandirenden Mi: 
Itärs Behörden nit nur erlaubt und geibägt, ſondern 
fogar durch immer neue Materialien kräftig unterſtützt 
ward. 

Da wuchſen denn nun, gleich Pilzen nah dem erquis 
enden Regen, in nnd vor den Häuiern, an Kirchen und 
Thoten, Tiſche und Tiſchhen, Bänke und Baͤnkchen, bes 
laſtet mit dee genannten literarifhbenturzen 
Waare. Hausthären und Steine, Gaſſenecken und Wins 
Tel wurden zu Buchlaͤden im verjüngten Maßitabe, und 
damit zu Spottvögeln des eben jo alten als mohlbegrüns 
deten Rechts der Dresdner Bipliopolen, daß, aufer ib» 
nen, kein tebendes Weien Handel treiben folle in der Mes 
ſidenz mir neuen und rohen Schriften. 

Nicht felten gewahrte man auch die feltiamfte Amals 
gamation A neuen Iiterariiwen Handels zweiges mit 
‚fo, mandem uralten, mebr auf den‘ Magen als anf ben 
"Sopf beregneten. So, erblidte- man j. B. in den Thors 
Buden, aus weichen die Wanituden ſich zu reftauriren 
pflegen, neben vermitterten und ausgeluͤſteten Pfefferku—⸗ 


Gens Männern und Windbeuteln „Napoleons Groß 


thaten,“ meben altbadnen Butter: Bregeln den „Nüd 
zug ber Framzoſen aus Moskau’ — mitten un: 
ter Schnapsbullen den „FlufgotrNiemen und noch 
gemand’ — und auf Bindfaden in Klammern „die 


Fäürſten und VWölter Deutſclandé.“ — — 


Am gefährliaiten war diefer große Kleinhandel 
auf der Nenftädter Brüde, wo man bie inhaltsfchweren 
und körpersleihten Blätter ftetd mit Steinen belaften 
mufte, wenn fie nicht, im eigentliben Sinne des Worte, 
zu Flugblättern werden, und vom alten Aeolus, eis 
nem Neffen, dem Flußgott Elbe, zugeführt werden folls 
ten. Und doc geſchah ſolch Unglück nicht felten, denn der 
geehrte Leier und noch weit mebr geebrte Käufer gingen 
nicht immer mit der, beo Buchläden unter frevem Him⸗ 
mel, nöthigen Vorſicht zu Werke, und fo wurden denn 
oft die beften Artikel ein Spiel der Wellen, 

Wie 28 fogenannte wandelnde und fliegende Kapellen 
gibt, gab es jetzt haͤufig auch dergleihen Buchlaͤden, des 
ren Inhaber die koſtbarſten Produtte der Zeit über bie 
Urme hängen, oder aus den Taſchen guden liefen, ein 
Hauptwerk gewöhnlih in der Hand haltend und rufend: 
Bon 2000 Eremplaren die legten! Bekam nun 
fold ein fliegender Buchhändler vielleicht mehrere Käufer 
auf einmal, fo etablirte er ib — natürlich ohne das Bürs 
gerrecht zu ſuchen — auf dem erften dem beiten Eckſteine. 

Undre entlehnten ihren fräftiaften Artifeln die kräftig: 
ften Stellen, and deflamirten fie den Worübergebenden, 
Sogar Anaben, dem ABE kaum entlaufen, warfen ſich 
jept ia's Fach des Buchhandels und erhoben ihre Keblen, 
durch Auspoſaunen und Anpteiſen ibrer Artikel, zu les 
bendigen kiteratur:Zeitangen und Intelligenz: Blättern, 
welche vor den leblo ſen noch den Vorzug ber Frepbeit 
von Juſertions⸗Gebuͤdren harten. Am poffirlibiten nahm 
fi fo ein Buchladen in nuce vorm Echlofthor, unter 
des Königs Fenftern, aus, wo eine uralte, vermitterte 
und bemooste Holzjs Barriere ein wahres Territorium clau- 
sum, und zugleich eine Art von Ladentafel biidere, über 
weldbe Bulletins und Flugſchriften, gleich naffer Waͤſche, 
bingen. Dahinter aber marjsirte umber, beſchraͤnkt auf 
winzig Meinen Naum, wie der Zeiſig an der Kette, ein 
Maun, der, nah mander Recenfenten Brauch, aus vols 
len Baden anpries, was er theils nicht gelefen, theild 
nit verftanden hatte. 

(Der Beſchluß folgt.) 
An Tom. 
Mein eitler Tom, du fchreibeft nicht, 
Und tadelſt Alles kuͤhn. 
Nichts ſchreiben it ein Wortheil von Gewicht; 
Doch du mißbraucheſt Ihm, 7 


Freyer Harpyar, 
Meil niemals Jugendflor und Liebreiz haften, 
As keine iböne Braut, die Harpır wählt; 
Doch ihrer guten Eigenſchaften 
Sinds funfzigtanfend, wohlgezäblt. Hp 





Korrefpondenz -Nadrıdten, 


Kopenhagen, ben 28, April. 
Schreiben aus Kiel. Beſchluß.) 

Sp febr auch Altona feldft durch die Zeitumftände and durch 
das anſteckeude Lazareth und Nervenfiever litt, fo trugen fels 
ne Bewohner doch für die verwiejenen Hamburger, unter bes 
nen fich alle Wite und Schwache befanden. die wohltbätigfte 
Sorge, und bie Freygebigkeit englifger Individuen uud bed 
Kronpringen von Schweden umternügten jie in biefem ebelmüs 
tigen Beftreben; nur durch die Gorgfatt des Altouaer Magis 
Aratd wurbe eine große Menſchenmenge vom Feuertode geret⸗ 
tet; denn Eamäbt ließ eine Kirche, in deren Naͤhe mau alle 
St.ante in ber Eule gefchafft hatte, ohne vorbergebende Aazeige 
augünden ; jet ſcheint der Wuth des Prinzen durch die Erklä⸗ 
rung bed Beneraid Beningfen, Ale, welde er bey ſolchen 
Erpebitionen gefangen nehmen würde, ald Morbbrenuer zu 
beftrafen, Einhalt getban zu ſeyn; fär feine Perfon ſchien er 
unbetümmert, verbreitete täglich Nachrichten Übır entfcheibens 


de Siege, die Mapoleon dasongetragen haben follte, und. 


gab fogar noch am Ende des März einen großen Bau, auf 
weichem fich indeffen nur zwey Damen einfanden. 

Zum GSluͤck ift gerade die fmönfte Gegend am der Elbe hinter 
Altona, welche durch prächtige Ranbbäufer verziert iſt, durch 
ihre age von feinen Zerfiörangen befrent-geweiru, und ba bie 
reifen Fintvohner fi zum Theil im Sommer fyon nah Eng⸗ 
taud oder im Herbfie wah dem Hanndverfden, Holſtein oder 
Korenbagen mit dem größten Theil ihres Bermbgens reiteten, 
fo wird nach der Wiedererbffuung der Schifffabrt Hamburg 
bald einen Theil feines Wentftandes wieder erbalteu. wenn 
glei; das Aufbiühen von Anfterdam und bie Wegnabme ber 
Banf nicht die völige Wiederberfiellung deſſelben ſobatd moͤg⸗ 
fih machen dürften. Weniger bat Luüͤbeck durch bie franzdfis 
ſche Brfegung im letzten Jahre unmitteivar gefitteu, es wars 
de früher befreyt, ader deunoch bürfte es ſich viel langſamer 
erholen, als Hamburg, ba s# ber reihen Huͤlfquellen biefer 
leytern Stabt entbehrt; feine merkantiliſchen Verbindungen 
laſſen ſich nicht mit ben Hamburgiiden vergleichen. und weni» 
ge Bewohner hatten das Ihrige nadı andern Segenden gerets 
tet; auch ſuchten die Franzoſen ſich noch vor ihrem ichten Ab⸗ 
zuge im Wopember ein dauerndes Denkmal ihrer Gegenwart 
zu fegen, indem fie mehrere Schiffe mit ſchweren Steinen in 
den Hafen verfentien, um ibn auf immer und ewig unbrauche 
bar zu machen, und fich mindeſtens an bem Schaden ber Stadt 
zu weiden, wenn fie auch nicht ſelbſt mehr bie Bortbeile defs 
felven genishen fonnten, Zum Btäd überraſchte fie bas Vor 
bringen der Auilrten in ben erften Tagen bed Decembers zu 
febr, um Ihre Abſicht ganz erreichen zu Pbumeng im inter 
wurden ſchon 2 Schiffe heraufgewunden, und ber Hafen war 
für Peine Schiffe offen, und man zweifelte nicht, burg bie 
Hinwegraͤumung der Äbrigen hin bald feine vorige Sicherheit 
wieder zu geben. 

Durch die Antwelenbeit des Kronpringen von Schweben 
und zahlreicher Truppen war Labeck den Winter hindurch ſehr 
belebt, und ber Geburtstag bed Prinzen wurbe vom ber Stodt 
durch einen glänzenden Ball gefevert. auf bem ale mbglidye 
Uniformen von ſchwediſchen, daͤuiſchen, preußiſchen, Öfterreis 
wilden, ruffifhen, englifgen und verſchleduen andern Trup⸗ 


* 
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ven erſchienen. Die Liebentwüͤrbigkelt bes Fuͤrſten, gu beffen 
Ehre ınan died Feft gab, erhbbete beu Reiz beffelben. und man 
bemerkte, daß er fin mit allen Bewohnern der Stadt, bie er 
bey frübern Gelegenheiten fennen aelernt batte.. anf bie vers 
bindlidſRe Weile unterhielt, Die Lübecker Damen find alle 
wit Oandarbeiten für bie banſeatiſchen Krieger beſchaͤftigt, 
uud eine Auktion mannichfaltiger kleiner Kanſtwerke, bereu 
Ertrag man für dic Werwundeten beſtimmt batte, trug zmal 
fo viel ein, old man fie angefegt hatte, wiewol bie Preife im 
Betracht dee patriotifhen Zweds bob genug Waren. — 
Gotha, den 13. May. 

Der hiefigen Öffentlichen Blbliethet ift dur die Munifis 
cenz bed regierenden Herzogs eine Bereicherung geworden, tie 
fie ſich in langen Zeiten nicht beffen gu erfreuen gehabt, Der 
reige Büderihen. bie Privat» Bisfiotber dei verftorbenen 
Herzogs Ernft 11., von ibm ſelbſt mit jener bibfiographifchen 
Einfiit und Auswahl gefammelt, bie bieten gefehrteften, Wiſ⸗ 
fenfdiaften und Fünſte ſelbſt Ädenten, Fürfen auszeicdhneten, 
und welche baher die feltenften und keſtbarſten Werte mb 
Schriften in ſich febließt, war feit dem Tode des Herzogs noch 
unter Beſchluß und Wufficht feines dreyßiglaͤhrigen Private 
Biblie thekars und Privat s Gefretärd, bed Kriegsrathe Neis 
hard, geblieben. Jetzt bat der Herzog ben zwecmaͤßigen 
Befeht ertbeitt, diefe Bibliothek mit allen ibren, ber Öffenttis 
chen meiftentbeils abgeheuden, Schähen, biefer zum allgemeis 
zen ®ebraudı dergeſtalt beyſufügen, daß folde eine abgefons 
derte Aufſelung und Anordaung daſelbſt erbalte, und ein ber 
fonders Verzeichniß darlıser geführt werte. Go hat ber liber 
rate”, fürftlise Sohn ſeinem unvergefflichen Herrn Water eln 
neues Dentmat an demſe ben Lieblingsorte gefliftet. wo biefer 
im Reben fo gern zu verweilen pflegte, und bier die befuchens 
be Fremden dur feine Aufpruchtofigkeit, wie burdb die Richs 
tigfeit feiner wiffenfhafrichen Urtheile, und bie Tiefe feiner 
Kenntniffe aberraichte, Kenntniffe, wie fie bey Fuürſten felten 
geſucht uud nom feltuer gefunden werden. Grein erſtes, ſelbſt⸗ 
gefegted Dent mal, bie Sternwarte. flebt iu dem Augendride 
unter der Aufficht eines jungen Getebrten, Nicolai, ba ber 
Namfoiger bes Herrn non Zach, ber Herr von Linbenam, 
ſich jegt bey dem Generalſtabe bet Herzogs von Weimar 
als Oberſtlieutenaut im Felde befindet. Wahrfcheiniih wirb 
auch die fogenannte ameritanifdbe Bisliotbek beyfams 
men bleiben; eine Benennung, melde eine, einige 100 Bände 
ftarte, Auswahl der beften Schriften unb Hälfwerte und Liebe 
Iingebücher aus allen Fächern der Wiffenfhaften bezeichnet, bie 
ber verforbene Herzog ausgeſucht hatte, um ibn zu begleiten, 
wenn eine feiner Lieblings: Ideen von fpätern Jahren, in Norbs 
Amerita anf einer eignen Anſiedeley fich ſelbſt, als Privat⸗ 
mann, und ben Wiffenfchaften zu Teben, zur Husführung reis 
fen ſolte. Der Einband in ſchlicht und prunflos, wie Er in 
Alm war, i R 

Auch bie von dem berühmten D. Seryen, in Aſien unb 
Aegypten aufgefammelten, orientalifhen Handſchriften und 
Bücher bat bie Liberafität bes regierenden Herzogs ber bffenks 
lichen Bibliothek, ebenfalls in einer befondern Auffielung, bes 
Rimmt, und ihr dadurch einen Vorzug gegeben, ben Leine 
andre beutfche Bürheranflalt befigt. 





Berihtigungen zum Morgenblatt, 
Mir. 105. ©, 419 420 ſtatt Boffat lied Boffur. 
— 107. ©. 425. Sp. 2. Zeile 7 v. u. ſtatt Bitten 1. Bittre 
— — S. 426. Sp. 2. 3.23 1. Margot und Johann, 
f denn Margot und Baftiar ſind Gefhwinter. : 
— 112. ©. 448. ift in bem Pariſer Artikel 3. 3. für eutſchul⸗ 
bigen zu leſen: eutfhäbigen, 


Nro. 133. 


Morgendt 


für 





act 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 4 Juny, 1814 





— — — Erinnerung! 
Mir wiltommen im Schleyer der Trauer, 
— — I as Sitberflor! 

aſch entfleu er Gegenwart Freude; 
Du, finnende Troͤſterinn, weilft. e 


v. Salts, * 





Frühlings-Reiſe zum Albaner See. 
(Fortfegung.) 

Als wie nad Albano kamen, war ed Nacht. Die Nabe 
richt von der WMhahmeTdn Paris war bon da. Man 
hörte in den Ballen Schmwärmer und andres Feuerwerk 
fnallen, und bie Wirtbehäufer waren gedrängt voll. ‘er 
dermann wollte näberes Detall wiſſen, and in Ermangı 
lung deffen, bielt man ſich an das bioge Faltum, und 
date an diejenigen, denen diefe Nachricht ein Donner⸗ 
flag ſeyn müffe, In Albano war Alles ruhig geblieben, 
Nur vor einem Monat wurde ein Uſchere, (Sintreiber von 
Gebühren), auf der Gaſſe ermordet gefunden. — Die Ka: 
puziner hatten ibre Kirbe und das vom Hrn. von Darü 
in ein Kafino verwandelte Klofter wieder in Beſitz neh⸗ 
men wollen, doch war ihnen von Seiten der Regierung 
ſolches für jeßt verweigert worden, 

Bey herrlibem Wetter, Im Unbli von unzähligen 
blühenden Bäumen, bie noch ohne Raub, blod von ber 
Bluͤthe bedect find, und mit der fanft folorirten Ferne 
ein zauberiſches Ganzes bilden, zogen wir am folgenden 
Tage nad Genzano. Hier wurde und ein eigner Vorfall 
erzäbit, der fid im dieien Wagen ereignete. Ein Ufciere 
Des Orts Hatte vor einiger Zeit wegen einer Schuld von 
16 Paul Beſchlag auf ein MWeinfaß gelegt, das einem 
Bürger ded Orts gebörte, und dadurch Letztern zu vers 
boranem Grol gereist. — In einem Wirthshauſe öfter 
auf den Vorzenannten; ein mißbeliebige® Gefpräd vers 
anlafft, daß der Uſciere den Dolch feiner Armatur bliden 


laͤſſt. Sein Gegner weiß ihn aber mit fanften Worten zu 
befänftigen, und fagt: wir find ja gute Freunde, und zum 
Zeichen, dab wir Nichts gegen einander haben wollen, lad’ 
ih dich zu einem Trunk ein. Er beredet ibn wirtlich, ein 
anderes Mal mit ihm dabin zu geben, und als der Ufclere 
dad Glas zum Trinfen an den Mund gefest bat, ſpringt 
der vorgeblihe Freund gegen ibn, und wirft ihn zu Boden 
mit den Morten: „Und du magft es noch zu trinten?“ — 
Der auf dem Boden Liegende bat dur dem unerwarteten 
Angrif alle Kraft verloren, und bittet: Schone meines 
Lebens! ich babe nicht die Pasqua genommen — daß heift: 
ich bin nicht zum Abendmahl gegangen. „Jetzo denfft du 
daran?’ erwiedert der Andre, ſetzt dann mit der größten 
Kaltblütigkeit binzu: „Ich tbue dir nichts! aber ein Denk 
Zeihen will ib bir, ca Conto), auf Abrehnung, zuräds 
laſſen,“ und im Augenblid bat er ihm das eine Dbr gang 
ab: das andre bald durchgeſchnitten. — Nah diefem Vor⸗ 
fall erſchlen der Thäter, wie vorber, doc ftart bewaffnet, 
im Srt, und Niemand wagte es, oder mochte Hand an 
ibm legen, bie er fi endlich von felbft entfernte, — Nach 
Berfiherung der Leute fen der Flühtiggewordne ein guter 
Mann, doch unverföbnlib, wenn ihn Jemand antafte, 
Bor mehrern Jahren bat er einen Shirren, wie es beißt, 
in einer rechtlichen Sache umgebrabt. Man fiebt aus 
diefem einzigen Benfpiel, wie gefährlich es if, im biefen 
Gegenden Feinde zu baben, aber zugleih muß man fi 
wundern, daß nach einer Zeit, da vielfahe Neigungen und 
Erbitterungen ber widerftreitenden Parteyen unvermeid⸗ 
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kb waren, nit mebrere Aeußernugen ber Made Statt 
hatten. Nur in dem Ort Balcorfa, gegen bie neapolitas 
nifhe Graͤnze, follen der Malre und einige andre Perfos 
nen umgebrabt worden ſeyn. — 

Nahribten von Angenzeugen, die in Velletri einigen 
dort vorgefallnen, obgleich einitweilen bepgelegten, tumuls 
tariſchen Wuftritten zugeleben hatten, beilimmten uns 
unire vorgehabte Meife nah Gort aufzugeben, und unfre 
Ausflucht auf einen Befuh am Albaner See zu beichräns 
fen, zumal da bie Wegetation überall noch viel weiter zus 
ruck war, als wir geglaubt hatten. Mit den Morfdllen 
in Belletri verhielt es fi fo. Einige blinde Berteliänger 
waren aus Nom nad gedgchtem Ort gefommen, und bats 
ten daſelbſt mit einigen newerichlenenen Boltd s Liedern, 
die fi auf Dinge der Zeit bezogen, Gluͤck gemacht. Ge 
rade um diefe Zeit fiel ein Triduum ein, mit der befons 
dern Hinſicht, dem heiligen Vater eime gluͤckliche Meife zu 
erfieben, und einer ber geſchwornen Priefter an der Haupt: 
Kirche hatte ſichs angelegen ſeyn laffen, die Erleuchtung des 
Altars und Chord recht glänzend zu machen, Miele Perior 
nen, felbit von der GegensParten, hatten, wie an mehrern 
andern Orten, dazu anfehnlihe Bepträge gegeben. Da 
das Triduum in einer fpdten Stunde angefangen batte, fo 
mochte ein großer Theil derjenigen, die zur Kirche famen, 
von früber getruntnuem Wein erbiät fepn. Daber und ohne 
andre Abſicht geibah es, daß Einige beym Hinausgeben 
aus der Kirche die, von den Blinden erlernten, Pieder fan: 
gen, und Jemand den Ausraf that: Viva il Papa! — Auf 
Befehl eines nod von ber bisherigen Regierung Anger 
ftellten wurbe biefer arrerirt. Sogleich rottete ſich das 
Volt zuſammen, und befrepte ihn von der Wade; dann 
drangen Mehrere auf den Thurm der Kirche, und laͤute⸗ 
ten Sturm, welches mehrere Stunden lang dauerte; bie 
Sache blieb aber ohne gebofften Erfolg, weil die Mehrſten 
ruhig in ihren Häufern diieden. Indeſſen batten fi doch 
immerbin Einige vereinigt. Sie begaben fi zum Büreau 
der Munichpalität, und in ein Paar, beym Wolk nit bes 
liebte, Käufer. Diefe wurden geplündert, das Buͤreau vers 
brannt, doch periönlih geibah Niemand etwas zu lelde. — 
Waͤhrend dies vorging, ſtellte fib ein eutſchloſſuer, obwol 
vom Volk verbaffter, Mann, Camillo Borgia, an bie 
Epige einiger Wachen, und ging den Unrubftiftern entge⸗ 
gen, Man forderte von ihm dem Degen. Er erklärte 
aber ftandbaft: Ihr könnt mid umbringen, aber den Des 
gen geb” ich nicht ber. Dieſe Entibloffenheit wirkte. Man 
that ihm nichts, und die Wahen bemäctiaten fib des 
Eingangs zum Thurm der Kirche, dem fie mit Gewalt dff: 
neten. Ktemit war die ganze Sache bepugelegt, noch ebe 
ein vom der Meglerung aus Nom abgefandres Militärkorps 
von etlichen hundert Mann, nebſt zwey Kanonen, anlangte, 
Der tommandirende Offizier wuſſte fih mit Klugheit zu 
beucehmen, Wiele der geraubten Sachen wurden wieder 


erflattet, und die fkattgebabte tumultuarifhe Macht blieb 
obne weitre machtbeilige Folgen. Die neapolitantihen 
Soldaten follten, wie es bieß, ben Vorfal febr alelchguül⸗ 
tig aufgenommen, und gefagt haben: „Bringt immerhla 
bie Jakobiner um; uns liegt Nichts daran. Cine folde 
Aufforderung mochte felbft den Erhitzten wie ein Epett 
vorfommen, und fo ließ man von bepden Thellen die Sacht 
gut ſeyn. Die Truppen blieben aber bis zu dieſer Stunde 
In Velletri, und man arktirte etwa drevßig Perionen, 
die In dem näcflfolgenden Tagen mieder find losgelaſſen 
und begnadigt worden. Daß bey dieier mit der bisherigen 
Strenge der Megierung im auffalenden Kontraft lebenden 
Gelindigkeit denjenigen, die von ber Woltswurd und Racht 
zu fürhten haben, nicht wohl zu Muth fep, iſt leicht zu 
erachten, (Der Beſchluß folgt.) 





Beyträge zur Geſchichte von Dresden 
im Fahr 1813, 
(Aortfegung.) 

Wie die Schneden in ibre Sewinde, fo zogen id diele 
fliegenden und fichenden Yuchläden in die Käufer und bins 
ter die Hausthüren, jobald Sturm oder Regen brobte — 
gan, verfhmanden fie aber, gleih Epreu vorm Winde, 


als nach der Lügner Schlacht ein Theilder alliirten Armeen 


durch Dresden ſich zurädzog, und Todesangſt uberfiel dis 
papiernen Großhändler bey'm Wablil dageriten franzöfis 
ſchen Gensd’armes. Natürlich befürdtete man nun Haus— 


suchung, Inquiſition, Arreftotion und Deportation, und 


die koſtbatn Werte, welche Köpfe eraltirt, Herzen elels 
teifiet und Beutel gefüllt batten, muſſten ſtoößweiſe binter 
Feuereifen, in Bodenfammern, unter Schränte und Bet« 
ten fib verfrieben, ja Wande der genannten Groſſiſten 
hürgten dem Flußgott Niemen, Napoleons Großtha— 
ten ıc., zu Hunderten in Düngergruben, ober opferten fie 
dem Vullan, entibloffen, auf den duferften Fall wol felbit 
ein Gleiches zu thun; denn die Angit ibrer Herzen wat 
groß. Kurz, der ganze Segen dieſes Buchhandels ver 
wandelte ib in Fluch, feine Theilnehmer aber, aus Furät, 
in lebendige Leichen. 

Doc bie ſonſt fo ſtrenge franzoͤſiſche Poltzep war dies: 
mal, — gewiß nicht obme ausreibenden Grund — großs 
mätbig, und behandelte Alle, die den genannten Brodär 
tens und Bulletin, Handel getrieben hatten, wie Hunde, 
die den Wagen anbelen, — der Wagen fährt fort, bie 
Hündlein mögen laufen und Mäfen, wie fie wollen. — 
Hätte man fo liberale Grundfäge immer walten laffen im 
Gebiete des Denlens, Spredens, Schreibens und Drus 
dens, gewiß in fo mander Hinficht weniger gebaift würde 
jegt der frangöfiihe Name ſeyn. — 

Der eigentlihe Buchhandel erlitt zwar in biefer finds 
den Zeit einen harten Erf; denn — wenn ed viel za 
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fehen gibt, wird wenig gelefen — wo Waffen Miles 
ten, verteiehen fi die Mufen — wenn Broſchüren 
fhrenen, pflegen Schriften zu (dmweigen — und, 
wenn der Beutel für Einguartirung zum offnen Ge— 
biete wird, bleibt er in ber Megel ein geſchloſſnes für 
die Literatur, Indeß wuſſte der Spekulation :Geift doch 
baid ſich zu helfen. Ruſſiſche Dollmieriher, Grammatiten, 
Wörter: und Leſebuͤcher jagten einander in der Annoncen: 
Welt öffentlicher Blätter. Alle Fenfter und CThüren der 
Bubs und Aunftläden waren bebängt mit Charten und 
Supfern, eingreifend in die Geibichte des Tages. Da 
gab es Aufihten von Mosdtau im feiner Pracht, wie in 
Flammen — Darftelungen ruffiiber Voͤlker und Heiligens 
bilder von allen Farben und Größen, — ba erblidte man 
Alexauders unb Friedrio Wilbelms, Kom 
ſtantins und Kutuſows, Wirtgenfteins, Bl: 
chers, Winzingeroded, Moftopiins und Pla 
towé von allen Formaten, und mitten durch die Helden» 
fdaar gudten, waffenfaüdhtern, bob dent: und 
redefren, fo mande Mitglieder der literartiben Legion 
d’honneur, mie der deutſche Demoſthenes (Mein: 
dard), der.deutihbe Anatteon (Wieland), derbeuts 
{de Tacttue (Müller), und der Heitmann ders 
deutſchen Schauipiels (von Kohebue). 

Snrereffant war es daben, die verihlebnen Un 
fibten zu bemerken, welche die portraitirenden Künjlier 
oft von denfelben Originalen zur Schau flelten. Hier 
batte der Emolenefce ein Auge, dort fab er aud mit 
dem zwepten. — Hier ſtand Alexander im Jüng: 
lingss , dort im Mannes: Alter — bier erihien Roftor- 
fin mit dem Blide des Kate, dort mir bem des He: 
roftrat. (9) — Doch was ſchadeten am Ente die vers 
ſchlednen Unfibten! Alles kam auf dem Kaͤufer an. 
Bahite diefer fein Geld, und hing er das Bild auf, des fe, 
ften Glaubens: das iſt Kutufom — das If Pla 
tom ıc., fo war fein und des Kuͤnſtlers Zweck erfüllt, 
denn der Slaube betätigt alle Dinge. 

Un den Buletinds und Broſchüren⸗, Ehartens und Bils 
derbandel reibte der Spekulation ; Geift au nod fo mans 
en andern Artikel. Nie fa man fo viel alte Säbel, 
Degen und Hirfhfänger, Piftolen, Bühien und Flinten 
feilstragen und bangen, als in jener waffenluftigen Zeit. 
Beſonders waren es die Juden, welche den deutſchen 
und ruſſiſchen Arm zu ruͤſten ſtrebten, mit einem Eifer, 
als fole damit erfämpft werden bad neue Jerufalem 
und der längft erwartete Meſſtas. — 





Menagiana, 
I, 
Ein Dieb hatte eine Golbbörfe geftohlen, und war dar 
bep ertappt worden, Der Gerichtshof ernannte, wie ges 


woͤhnlich, einen Advokaten zu feinem Mathgeber. Dieler 
zog ibn bep Seite und rieth ihm wodlmeinend, ſich fo ger 
fawind ald möglich davon zu ſchleichen. Ein Math, der 
natärlich nicht unbefoigt blieb. Als der Advotat In dem 
Uudienziaal zurädfem und vom Präfidenten befragt wars 


de, was er zur Mertheibigung des Delinguenten vorzu⸗ 


bringen babe, antwortete er gelaffen; Meine Herren, er 
bat fein Verbrechen eingeftanden, und, da er von Mies 
mand bewacht war, fo glaubte ich nichts Klügered Ihm ras 
tben zu können, als fi davon zu machen. Man lachte 
und fonnte dem fchlauen Anwalde nicdts vorwerfen, befabt 
jedoch den Haͤſchern, dem Entflobenen nachzuſetzen. Ob 
fie ihn wieder eingeholt haben, weiß man nicht. 
2. 

In Gegenwart des Papſtes Pins des Fünften 
wurde über die große Menge fetter Pfründen gefpotter, 
die der Kardinal von Lotbringen fid zu verfhaffen gewuſſk 
babe, „Das fan mar mir doc nicht Schuld geben, fagte 
der Papſt; die ganze Welt weiß ja, daß ib nur Eine 
babe, + 


3. 

Bon einem Sternfeber, ber im eine Grube fiel, fagte 
man: 

Qui fuit Astrologus, tunc Geometre fuit, 
4. 

Im Hotel von Rambouillet iprad man von neuentdeck⸗ 
ten Flecen in der Eonne, Sie fbeinen Altersſchwäche 
anzuzeigen, fagte eim Wipling, ale eben Hr. von Vol—⸗ 
ture in's Zimmer trat. Die Dame vom Haufe fragte 


ibn, was es Neues gebe? Mademotielle, antwortete er, 


man verbreitet ſehr ehrenrübrige Gerüchte von der Sonne, 


5. 
Der Lieutenant P. bielt den Priefterftand für fo glüdz 
lich, daß er zu fagen pflegte: Ich muß noch ein Beiftlie 
her werben, und wenn id; * verdammt werden ſollte! 





Die Krlege⸗Schidfate der Stadt Paris, 
Brunfüde von J-. W. Peterfen. 
(Beihtuß. S. Morgenblatt Üire. 87 und 90.7 

„Un 31. März werden Voͤlkerſtaͤmme vom Uraltiben 
Gebirge a) und von dem Ufern bes Caſpiſchen Meeres by; 
jal es werden bie Preußen, vom Tilſiter Frieden Big zur 
Unmacht niedergetreten, fiegreid in die Hauptſtadt Franfe 
reichs einziehen.“ 

Mer haͤtte, chne ſich den Verdacht der Geiſtes-Zer— 
ruͤttung, oder gar der Hirnmutb zuzuzieben, noc vor zwey 
Jahren, diefe Behauptung aufftellem dürfen? Eo wun; 
derbar ift die Werfettung, der Umſchwung und Wechſel 
ber Dinge! Eo kurz unfer — In die — tlefumnadtete 
Zukunft! 


a) Die Bafhriren. Mabomebaniichhen Slaubeus. 
b) Diehrere Kofaten » Wölkerfchaften. 


Nachtrag. 
. Die Shwäche der Königiun Anna, bie Verhaſſtheit 
Des Ober⸗Miniſters, Kardinal Mazarini, der Raͤnke— 
geift des Koadijutord von Mes, und mehrerer vornebs 
men Meiber, batten im J. 1648 einen Heinen Bürger: 
Krleg verurfaht, einen Krieg, ber fi indeſſen nur auf 
Darid erſtredte. 

Prinz Eonde, ber Sieger von Mocrol, war An 
führer der Mifvergnügten, (Frondsurs), deren Sitz in 
Paris war; Tureune ber Aöniglid: Gefinnten,. Im 
der Vorftadt Saints Antoine fielen mebrere hitzige 
Gefechte vor, die beyden Feldherren gleihen Ruhm er: 
warben, aber freblich mehtern taufend Menſchen das Le; 
ben tofteten. Die Unruben wurden indeffen bald beſchwich— 
tigt. Am 21. Octob. 1652 zeg König Ludwig XIV. wie 
der in Paris ein, ©) 





2) Das Umſtaͤudlid ſte Über biefe Zragi: Komddie enthält 
(Maitıw l'EKsprit de la Fronde, ou histoire polit. 
et milit. des Troubles de la France pendant la mi- 
norite de Louis XIY., aParis 1772. T. 1.2. in 8. 





Korrefpondenz « Nadyridıtem. 
Berlin, den 10, Map. 


Hr. Paftor Tiebe aus Reichenbach hat am 1. May 
Im biefigen Dem eine Baftprebigt gehalten, im gleichen 
Voltkston feiner frükern Predigten; fie wird Bald gebruct zu 
haben ſeyn. — Kay einer Verfügung ber Regierung wird bie 
Ruine der, vor einigen Jahren abgebrannten,. Petri: Pire 
che binweggenommen, und dadurch die Meinung berer befes 
fligt, welche, bey allen Planen zum Wieberban. unter mebs 
reru Gründen beſonders ben entgegenichteu: daß ber etuge⸗ 
ſchraͤnkte Drag burchaus nicht tauge zu einem würbegebietenben 
Bou, daß er vielmehr durch Vereugung den tmliegenden 
Sebäuben Schaden thue. Auch ich Datte dieſe Meinung im 
Morgenblatte ausgeſprochen, befam darüber einen Kampf 
in einer biefigen Beitfprift, und half eine Auſicht verfechten, 
die nach und nad) bie entfcheibendbe wurde, 

Einer von ben Aelteſſen ber ifraetitifhen Kolonien In um: 
ferm Staate, Hr. Hirfh Magund in Prenzlau, hat durch 
Die Hiefigen Beitungen einen Aufruf gegeben. welcher wänfdt : 
„daß ſammtliche Befenner des moſaiſchen Glaubens, zum Daut 
für die Ertbeifang dee Staats: Bürgerremhts. dem Water⸗ 
Lande die einjährige direkte Abgabe, wie fie bie letzte Anlage 
Beftimmt, fregmillig noch einmal darbringen mögen.“ Gewiß 
wird Dies germ geſchehen, als Opfer zu dem beifern Betrieb 
der Pflichten für Witwen und Waifen der Sebliebnen und als 
legte Erinnerung an ebemalige Scheibung ber Landes-⸗Einwoh 
ner, bie nur verderblich wirken Ponnte, Mit gleichen Nechten 
haben natürlich die Juden auch gleiche Laflen Abernemmen; aber 
mehr von ibmen forbern, als von Undern, bieße diefer Kolos 
nie ein bezablted und alſo erlaubtes Schlechterfeon gugefieben, 
Durch bie gleiche Bebanbiung nur erbätt man die Erfaubniß. 
ein gleiches gefeglihes Verfahren und Sittthum zu begehren; 
und jene Abfonderung durch fiärfere Abgaben ſprach bey ben 
Dentenden allen Iſraeliten das Wort, wenn bier und fiberafl, 
zuweilen mit Grund über größere Merborbenheit, als bey ans 
bern Einwohnern, geklagt wurde, 
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Zu empfchten it: Beſchreibung ber Gen ber Füntafic 
preuſſiſchen Armee befindlichen Kranfens Transportmit 
ter für fdwer Verwundete, von Dr. ob, Gbree 
Mitotei.) Des Verfaffers Sıtrfenntniß bat ſich zu außger 
geichnet bewährt, als daß dieſe Schrift nicht feinen Wracuflant 
zwedinäßig auftlaͤren ſolte. — Sonft gab bie Literatur neh: 
Reiigibfe Zeitiieder und vaterlänbifche Gedichte 
von Niemever (Wolienbaud:Buchb.) und: Lieder bed Bar 
terlandes und ber Geſelllgkeit mit einem Kupferſtich von Bud 
born wad einer Zeichnung von Däbling. (Nicolai.) 

Im Theater gab «8 keine Meuigkeit. Hr. 0. ZietensBis 
berati vom Herzeogl. Naſſau' ſchen Hoftheater wird bier 
Gaſtrollen neben. und bat gefiern mit dem Don Cefar in 
der Braut von Meffina begonnen; ich werbe bie Darſtel⸗ 
lungen nac bem Saluſſe zuſammenfaſſen. 

Am 4. May gab ber Kapellmeiſſer Weber fein zewoͤhnli⸗ 
bes jaͤhrliches Konzert, und beftimmte dem ganzen, durch dat 
bbchſtgefuͤlte Hans gewiß anfehnlichen. Ertrag den Wittwen 
und Waren der bey Montmartre Gebliebenen. Ein Te 
Deum von Reichardt und das Alexauder-Feſt vın 
Gändel waren ber Iubalt, Ale Sänger unfrer Bühne bie 
Bing Afademie und eine bedeutende Anzahl von Ditertanten 
unterfiligten bie böcft gelungene Ausführung diefer Mapfititide, 
— Die Einnahme bey dem vom Kriegsratı Brandhorft für 
einen Ähnlichen Iwect veranftatteten Conzerte betrug 1400 Zblr. 

br. v. Kobebue bat in einem der „polktifhen Fun 
Blätter,‘ welde dieſer fruchtbare. überall anlodende. Schriſt⸗ 
fleller in Königsberg beransgibt, gegen bas Niebelum 
gen: Ried geſprochen, in foferu es Form für Dichtkuuſt ſeyn 
und in Schulen eiugeführr werben fol. gleich dem Homer 
Er hat dem Werte feine Verdienſte ald Altertbämligteit 
nicht genommen , wie dies auch kein Unbefangener that; dem 
noch wirb Hr. Dr, Zeune cher Sefanntlich bier Worlefungen 
bielt über dies Gedicht), gegen dies, ich muß fagen, mir rich 
tig fheinende Urtheil, weiches ich feibfl, auch früher und in 
einer noch parteuvcllern Zeit, wagte, eine Erklaͤrung Ihre 
ben, die mir wichtig ik, weil ich den kindlichen, mit ®rmith 
ftreitenden, Einn Zeumne’s verehre, und ibn nun gern gegen 
ein Urtbeil kämpfen ſehe, was mir lieb if. Ich werde den 
gebrängten Juhalt des Meinungs Streites augeben, wenn a 
wie ed fi erwarten laͤſſt, für die Stimmen überall von Su 
tereffe ift. 





VolalensCharade. 
Mit a von Blut und Wunden für beyde, Wort und Abel; 
Mit e flets audgefent, und bas mit Necht, bem Zabel; 
Mit i zwar prunfs und kunſilos, doch immer grad’ uud 


ehrlich⸗ 
Mit u dem Wandrer — mehr dem Truukenen — gefährlich 
Br 
Mäthbfel 


Einft von bblifhen Geiftern gegeben. 

Bon dem Himmel berniebergefanbt, 

Man’ ich gerftörend Taufender Reben, 

Reit’ ich Taufend von Todes Hand, 

Laut mit des Donnerd Gerbs virheer id, 
Furchtbar bienend tyranniſcher Mat, 

Scleichend im Werborgnen vergehr ip, 

Tuͤckiſch bereitet in heimficher Nacht. 

Doc, aus menfhenfrenublichen Händen 

Komm’ ich, bed Leidenden Schmerz zu enden. 9 





Uurbfung der Eparaben In Wr, 127. Orpin. — Drudfehlen 


Nro. 134. 





Norge 


ublatt 


für 


gebildete 





Stände, 


Montag, 6. Juny, 1814. 





Schönheit liebte der griechiſche Geiſt, und der ſpielenden Muſe 
Dichtung umflof der Natur heilige Göttergefiaft: 

Wahrheit!‘ ruft der moderne Verſtand, und zerreißet den Schleyer — 
Aber der Frevler umarmt traurig ein Wolfengebild, 


v. Brindmann, 





Fdealträt und Wirklichkelt. 


Grey ſich ſchaffe die Kumft ihr Gebiet, and dem Reilch der 
Ideen 
Nebme die Bilder fie ib, nicht der erſchelnenden 
Melt. 
Denn nur ſchoͤn ift das Wert, wo auf dem ewig ſich 
Bleiben 
Als dem Muſter zuerft weiler des Bildenden Geift, 
Daß adftralend fein Wert es dir zeig’ in Füll' und in 
Staͤtke, 
Nicht am Schatten, der nur ſchwaͤchere Schatten er⸗ 
zeugt. 
Bas in der Tiefe der Welt des Gemuͤths er dorten er⸗ 
{haut bat, 
Stel? er in der Natur Farb’ und Gewande dann dar, 
Nicht das Erſchelnende bind’ ibm den Sinn und bemeifte’ 
ihn; doch feines 
Meihthums braud er’ mit Wadl; denn auch im Zeit 
lichen iR 
Ewiges ja, und das Sichtbare bleibt des Unſichtbaren 
Abbild, 
Und ein heilig Gewand deffen, was nimmer vergeht, 
Alſo tren der Idee verliert er fi nie von der Wahrheit 
Und der Natur, und frep bleibt er au, wo er ihr 


dient, 
Conz. 


Frühlings-Reiſe zum Albaner See, 


(Fortfegang). 

Bir lenkten nun von der großen Straße ab, und zogen 
über den flilen freundlichen Ort Nemi zu dem, uns durd 
vielfach dort, ſelbſt im den Tagen der Bellemmung, ges 
nofne Freuden, gewelhten Kiofter Pallazzola. — Wir mas 
ren die Erſten, die dabim bie gedrudte Anzeige von der 
Uebergabe von Paris "braten. Die Kreude, die fi auf 
allen Geſichtern der Mönde und Laienbrüder mabite, war 
unbeſchretblich; aber es war feine tumultuariſche Luft, es 
war die, lang getragnen Schmerz befänftigende, Freude 
bes Entzüdens, eine gute Sache, für die man lange und 
viel gelitten, zu gebofftem Biel des Sieges gelangt, ın 
erbliden, 

Unter den Lorbers Bängen des Garten, am der boden 
Mauer, von der man unter fih den Wlbaner Gere, das 
Meer und in der Ebne Kom erblidte, wo wir biefe Brüs 
ber oft mit geprefitem Herzen die Zeitungen lefen, ober 
bep Sonnen » Untergang das Ave Maria beten fahen, ftans 
den nun Menſchen, denen fih der alte Himmel geöffner 
batte, aus dem fie die Erhoͤrung ihrer Gebete herablkom⸗ 
men ſahen. Solcher Uebergänge aus Nacht zum Licht 
In der Menfhenwelt Zeuge gu ſeyn, bat etwas Hochbe⸗ 
glüdendes. — Alle fagten nun: Was iſte geweien? Ein 
ſchwarzer ängftigender Traum. Zu heller Morgen-Empfins 
dung harten ſich num die Worte aufgelöst, die ung eink 
einer ber Lalenbrüder in ebem diefen Gängen gefagt hatte: 
„Das vergangne Leben Ift ein Traum; was bie Folgezeit 
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sog»: quel che ha da venire, sta da Dio. — Die bödfte 
Berubigung gewährte nun Allen das bobe Eeibfigefübl: 
audgebarrt zu baben im der Standhaftigkelt, denn alle 
bier befindlihe Väter, (Mönde, bie die Meffe leien, 
zum Unterſchled von den Lalenbrübern Padri genannt), 
batten fih dem Schwur entzogen, aber fie erfannten, Daß 
fie dabep viel dem Glück und dem abgelegnen Lokal zu dans 
ten hatten. Wie Wander leiftere gegen feine Ueberzeu— 
gung den Schwur, weiler nicht anders konnte, — Daf 
ieine ndividmelle Verfolgungen gegen dies Klofter Statt 
hatten, mochten die Bewohner defleiben ihrer Leutſeligleit 
gegen Jedermann zu danten haben, Dieſe machte, daß 
fie, trog des Verbotes Almoiea zu fammeln, doch immer 
unter der Hand befamen, mas lie zum Leben braucten, 
Doch hatte das Klofter in der leuten Zeit einen Kdufer 
gefunde, den der geringe, vom Domanium der geiftlien 
Güter darauf geſehte, Preis angelodt hatte. Das ganze 
Gebäude, mir dem dazu gebdrigen Warten, war um drev⸗ 
hundert Scudi losgejhlagen worden, Vielleicht abnten 
die Domainen: Verwalter, daß ihr Reich naicht lauge meht 
befichen dürfte, 

Einen wahrhaft glüdlihen Tag verlebten wir in dem 
geliebten Palazzola. Dann zogen wir weiter über Fras— 
Bati nah Dom, Un legterm Orte börten wir, daß Die 
dem Senator Zucian gebörige Vila, die Mufınella ge: 
nannt, von dem Verwalter der biefigen Befipungen Yu: 
sians, für neun Jahre zum Pact ausyeboten worden; 
es hatte ſich aber, wie begreiflich, fein Pater gefunden, — 
Auch In Frascatt gäbete es unter dem Volt. Später bat 
59 wirtlich, und zwar ebenfalld durch Veranlaſſung des 
Kiedes auf den Pyft, an diesem Drt ein Tumult ereignet, 
zu deffen Stillung, und weil das Volt die Abgaben zum 
zablen verweigerte, das Militär berbepgerufen werden 
muſſte. Wie ed beißt, kamen dabey vier Meniden um, 
und eine Menge Undrer wurden verwuander, Das Milis 
tär ſah nämlich fib geywungen, vor oder gar In der Kirche, 
Die Gewehre los zudrücken. 

Anf der Rückfahrt nad Mom befanden mir und in Ges 
fellihaft eınes jungen Mannes, der bep der neueiten Aende— 
rung einen einträgliden Poiten verloren hatte, Er war 
fo billig, einzugejteben, daß die Sache, wie fie war, nicht 
beſtehen konnte; aber er bebauerte, daß eine Admintitras 
sions@inrihrung, bie in vieler Hinſicht dazu geeigner ges 
weſen wäre, unzäblige alte Mißträume abzuſchaffen, durch 
ben Geiſt, der fie lentte, bätte zu Grunde geben müſſen, 
Dies wandte er aub auf das Gerehbub Napoleons 
an, Auf die Frage: Was er von der neuen Zeit glaubte? 
antwortete er: „Nicht, was die Kente glauben. In der 
Welt fommen aus dem Bielen, was als Keim in der 
Maſſe verborgen liegt, immer andre Meiultate berans, 
aid man erwartet, Die Folgen der Nevolusion werden 


ı 
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noch nicht zum Fruchttragen bearbeitet. Cs muß judet 
noch vieles Neue und Alte gelitten werben, ede ſich in ben 
Böltern ein Geift entmideln wird, der die Recte Aber 
ſichert, und dem berricenden Einfluß der Politik des dis 
gennuges gebörige Sraͤnzen ſetzt.“ — Der Mann ſpteh 
nicht übel, und feine Aeuſerungen zufammıengebalten mit 
denen, deren früber erwähnt worden ift, machen dieſe feine 
Schilderung dur die verihtebnen Herpendllänge, die In 
diejer Zeit gehört wurden, charakteriftiid. 8.6, 





Beytraͤge zur Gefhichte von Dresden 
im Jahr 1813. 
h V. 
Die gebrochne Sanduhr alter Ordnung un 
Sitte, 

Diele eben fo alte, ald ehrmärdige Hanptmenble in 
den Gemäcern des ebemaligen Roͤmtſch-Deutſaen Neitt, 
wo bing fie fetter, — wo ging fie rictiget, — m 
ward fie punttlicher umgedrebt, als in Dresden! 

Zwar war die genannte heilige Sandudr, im Foi, &b 
vil⸗ und Militär: Etat, ſchon feit 1806 im ſteten Aklaw 
fen, und ſchneller und immer fchneller fielen, mit jedet 
Stunde faft, die alten Sandlörnden, nad den Geittea 
der politiſchen Gentris Perals Kraft, in den Abgrund det 
Zeit — doch zertrümmert, daß die Scherben Im gats 
jen Kande umber flogen; gan zertrammert ward ſe 
erit ſeit dem Februar 1813. 

Der Ruͤctzug der Franzofen über die Elbe — der Ein 
mars der Muffen und Preußen in Tiresden — der Leh⸗ 
tern Mudzug über die Elbe nad ber Lützuet Schlact — 
das abermalige Feftfehen der Franzoſen im der Meiben), 
ihr hartnaͤciges Bebaupten derielden bis zum Hurt — 
endlih dad Wieder: Nehmen und Bebsupten Dertteud 
dur Rufen und Defterreiber — dies Alles bewirkte Ex 
nen, mw !cdhe dem treuen Freund des Alten und Sertömms 
lien nicht anders ale böcft fonderbar , bald freudis, bald 
ſchmerzhaft überraihend vorfommen, bald in Verwunde⸗ 
rung und Staunen, bald in Kummer und Beiorgmid Ida 
verießen muſſten. Mander fand fi fo verblüfft, dad 
oft ſich zu befinnen batte, ob er nicr vieleicht ein Part 
Decennten verſchlafen habe, und, zu nicht geringer Alte 
ration, In einer gang andern Zeit wieder ermadt it. 

Die unbedbeutenten Kriegs-Scenen von 1809, umd akt 
gen Durbmärjbe, Cinguartirungen, Präfiatienen au 
Dienften, Natnralien und Geld abgerechnet, kannte Dies 
den, bey allen Stürmen der neuern Zeit, dem Krieg ſeh 
nur aus Zeitungen. Seit dem Februar 1813 aber nähert? 
er fi mit Miefenfbritten der Mefidenz, und trat Di 
eben fo ſchnell als gewaltiam nieder, was alte Zeiten und 
Sitten gebaut, geordnet, geheiligt hatten. 
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Hoͤchſt ſchmerzlich eröffnete gleichſam die endlofe Reihe 
der Umgeflaltungen aller Dinge, der Umwandlungen der 
alten beffern, es möchte beißen: furfürftiihen Zett, 
ber ſonſt fo hoc gefenerte Faſtnachtstag. Da aab es 
ebedem Freude die Füle und liebliches Weſen vom Throne 
bis zur Hütte. Ball und Kongert, Masterade und Gaſt⸗ 
mal, Schau: und Marlonetten-Spiel thellten ſich gleich⸗ 
ſam wetteifernd in die kurzen Stunden des Genuſſes. 
Voran dem Pfad der Freude ging ein edler Fürft, und 
ibm folgte, auf demfelben, im Beinern und immer Eleis 
nern Maßftabe, Jeder, dem MVerbältutffe nicht ganz die 
Fluͤgel beihnitten hatten, 


Zur beftimmten Morgenftunde ward früh das 
goldne Eervice und die koftbar deforirte Tafel im Schloſſe 
zur Scau geſtellt. Zur beſtimmten Nachmittage— 
Stunde fuhren Alle, die nicht vom Hofe blos berufen, 
fondern auch auserwäblt waren, das Mardigrad zu vers 
berriiben, angetban mit köftliden Domino’s, vor das 
Hauptportal des Scloſſes, wo die neugierige, d. h. meift 
weibliche Welt, zwiſchen Schweizer und Gardiiten ſich 
Hammerte und bimmlifh: gute Worte gab, eingelaffen zu 
werden in den Zempel der Freude, Zur beftimmten 
Stunde erinienen der Kurfürft im Domino, auf dem 
Hute eine Meiberfeder und brillantne Agraffe, auf dem 
Kleide Brillant: Anöpfe, derem jeder, wie man fagte, 
12000 Thlt. koſtete — die Köntginn mir Steinen befät, 
wie das Firmament mit Sternen — in gleicher Pracht die 
Prinzen und Prinzeffinnen des Hauſes, und io im Glanze 
und Mange abwärts ber übrige Hof — zur befttmmten 
Stunde, man fann fait ſagen, Minute, eröffnete der 
Kurfarſt den Ball mit Polonoiſe — zur beſtemmten 
Morgenftunde ichloß er ibn mir dem uralten Groß— 
vater: Zange — zur beitmmten Stunde fuhr er dam 
In die fatholtiden Stifter, und weihte ſich nun der hels 
ligen Zeit. — 


So vor 1806 — und jeßt — — 1813 — — Tods 
tenftille im ganzen Shloffe, ald bauferen bier verwünſchte 
Prinzen und Prinzeifianen — der gute König geflüchter in 
die dußerite Sudaränze feines Landes — ſein Herr, theils 
ganz zertruͤmmert, theild zerftüdelt in Oderfeſtungen, im 
Pohlen, in Königftein, Toraaw, Plauen — feine Mefis 
denz bedroht von franzoͤſiſhem Rückzuge und ruffiider 
Beſitznahme — die meiiten, font das Mardigrat verbert 
lichenden Herrihaften, zerſtreut im der Provinz oder im 
Auslande — ftatt der glänzenden Equipagen, raflelnd nad 
bem mit Wache und Bolt befepten Schloftbore, jest eine, 
ſchneckenattia durch die Straßen lid mwindende, Wagens 
burg voll Elender, Mevertenten aus Rußland, mit zers 
ſchoßnen, zerbauenen, erfrornem oder brandigen Gliedern — 
Niedergeſchlagenheit übrigend auf Aller Mienen — bange 


Erwartungen in Aller Herzen — ah! es war eine trau⸗ 


— 
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rige, angſtvolle Faſtnacht — ohne König — ohne 
Freude — ohne Hoffnung. — 

Die darauf folgende heilige Fafnenzeit — fo ſtille 
fonft, (0 fromm und rubig — gütiger Himmel! wie warb 
fie entweiht durch ewiges Trommeln und Pfeifen, Kon 
manbiren und Ererciren. — In der Regel werden ſchon 
bie Woche vor dem Palmionntage, Bühne, Tauzſaal und 
Konzert geihleffen, damit dad fromme Herz würdig fi 
vorbereite anf die beillge Woche. Diesmal biteben jene 
Tempel der Freude offen, bis tief im die beillge Woche, 
und wie der Lehrer das Beſte des Unterrichts dem Pris 
vat⸗Fleiße, fo überließ der Sraat diesmal, von Wers 
bältniffen gezwungen, alles heilige Weſen der Privat⸗ 
uebung. 

Den Palmfonntag eröffneten mit Hacken und Schau: 
feln mehrere bundert Arbeiter am Brüdenfopfe bey Bias 
fewig — In den Kirchen ward Hoflanna dem Sohne Dar 
vide gelungen, und die reifere Yugend zum Tiſche des 
Heren berufen — auf öffentiihen Dertern mit Trompeten 
und Paufen die ſtille Charwoche begrüßt, und Abende im 
Theater „der Kalfermörder Otto von Wittelsbach“ ge⸗ 
geben, — 

Am Charfreptage felbit, wo fonft fogar die Bretzet⸗ 
Jungen ihre altbadıne Waare nur im Stillen feil bieten, 
wo Leine Hödermweiber ſic jeden, feme Trommeln ſich bör 
ren laffen durften — an dieſem gerduicloien Tage, der 
Andacht und Ruhe gewidmet, gab’s Biftnalien« Marft, 
auf obrigkeitlichen Befehl — mufften alle Bäder baden, 
ftanden die &emölber der lIbrmader, der Zub: und Ruhr 
bändter ıc., von früb am offen, wie an Werleltagen — 
wirbeiten ruiliihe Trommeln — ſprengten Koſaken-Ordo—⸗ 
nanyen durch alle Straßen — bivonalirten auf Freyplaͤtzen, 
alerb Brüdern, Boripann, Bauern und Ochſen (demn die 
Vferde der Landleute waren, durch Hülfe der Franzofen, 
fait ganz veribmunden). 

In der Kreujs Kirche ward zwar ein Oratorium, vom 
Meinlich, aegeben — im der katboliihen Rirde das Ber 
araͤbniß des Herrn, mit Gefang und Proceifion, gehalten, 
mie ebedem — aber, Weinlich’s Meilterwert, fonft fo 
zablreich beſudt, batte diegmal nur wenig Hörer, und ir 
der farboltiben Kirde — heu quanta mutatio rerum! — 
Start der Garde du Corps fdllr die PürgersGensd’arnrerte 
auf die Kniee — fatt der Leib» Garde präfentirt die Mas 
tlonal⸗Garde zu Fuß — und die Proceilion ſelbſt — nur 
ein Schatten ihres ehemaligen Glanzes, ſchwebt gleidy 
dem Schatten ſchnell vorüber. — — 

Die beiligen Graͤber, fonft offen die ganze Naht, war 
rem diesmal um 5 Ubr (dom geicloffen, die in der Regel 
ſo häufigen Wallfahrten dabin ganz unbedeutend, und and 
unter letztern vermiffte man mit Schmerzen den König 
und fein Haus, 


Mer Vorzeit und Gegenwart biftorifh verglich, konnte 
indeh, ſelbſt in dieſer trüben Seit, nob immer Stoff zur 
Ereude finden, denn — wer fühlte fib nicht angemwebt von 
dem beiligen Geifte religiöfer Auftiärung 
und Duldung beym Unblid proteftautifher 
Bürger: Barden — in ber katholiſchen Kirche nie 
bengend und präfentirendb vor dem Hochwurdigen — Welch 
ein Kontraft mit einem böfen Getjte der Intoleranz, 
wo, ein Jahrhundert früber, ein proteſtantiſcher 
Vrediger, (M. Habn), von einem fanatiihen Schwei— 


zer⸗Gardiſten, (Franz Laubler), im feiner Wohnung 
‚erftohen ward — und ein proteſtantiſcher Gomver: 


went, (Graf Waderbarth), den Thurm der katholi⸗ 
(den Hof: Kapelle von der Elbs Bräde mir Kanonen bes 
drohte, weil aub Katholiten, gieih den Proteftauten, 
bes audachtweckenden Blodenipield fi erfreuen wollten — 
Beiegnet ſey jener heilige — verflubt dieſer böfe 
Geiſt! — Möge jener nie weiben, dleſer nie wieder eins 
fpresen in den Herzen der Gläubigen! — 
Das heilige DOfterfeft, ſonſt früb um 4 Uhr mit Kanos 
sen bearüßt, ward nur mit Gloden eingelduter; denn 
. Dresden hatte Damals nicht eine Kanone, nicht einen hals 
ben Artikertiten. (Die Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Eaffer, 

Seit Kurzem sraten viele Kuͤnſtler anf unfrer neus orga⸗ 
wifirten Bühne auf. bis theils bleibende Mitglieder wurden, 
theile nur Gaſtrollen fpieiten. Mue. Lindner vom Muͤuch⸗ 
wer Theater fand als Amor, ım Baum der Diana, viel Bey: 
fall, ber fin auch in auderu Rouen noch beftätigte, Jore 
ſchoͤnen großen Augen gebew jeder Motte Zeven. Dabey ein 
zierliches Figuͤrchen durch Anmuth verſchorert. Stimme nub 
Geſang find micht hoch za vünmen; indeſſen thut de Summe 
nie web, iſt immer rein. und versucht michi einına, Scuvrter 
leyen, fo daß ihr Gefang bödnt anıpındiod und fllı Our Fach 
ber deitten Liebhaderinn ımıner now angebt. Ju Faudon, 
ibvem zweyten Debüt, gefiel fie nicht minder. Auch außer 
der Dper ifi ihr Spiel fehr angenehm. Zoni. in dem Dras 
ma gleiches Namens, fpielte fie fo huͤbſch, daß es durd fie 
erſt Beyfall fand; denn mebr hatte man fid davon verſpro— 
Sen, als es ohne fie nicht gehalten hätte, Beſonders war 
man verwundert und ungufriedben, Hrn. Spabm als erfien 
Liebhaber auftreten za feben, und bie arme Toni wenig uns 
terftügt zu finden. Der Eparafter ber Toni und viele romans 
tische Situationen find ber Hauptſchmuck diefes Etäds, Hr. 
und Mad, Trautmann kraten auch mehrere Male auf. 
Zuerft in ben Kreugfahrern, Er als Balduin, Sie als Uebtiſſin. 
Zum zweytenmal in ben Raͤubern ald Karl und Umalia, Beys 
be ohne viel Beyfall. Da ich weiß, dab bas Morgeublatt lan⸗ 
ge Theaterfrititen ungern aufnimmt, fo mundern Gie ſich 
nit, wenn ich flüchtig über die Kritie der Mitglieder und 
Stüde unfrer Bühne bingebe, den Theaters Uimanachd die ges 
uauere Zerglieberung uͤberlaſſend, denn bdiefe find zum Spies 
gel und zur Bitdung ber Känftier geichzieben. Kran. und Mad, 
Köhler, bie viel Bevfall fanden, zählen wir nun unter die 
Zahl ber ftehenden Mitglieder. Sein Debüt war in Dito von 
Wittelsbad. Sie gefiel in ber Rolle Sophiens in Gargine, 
wo Mad, Guhr den Sargine ſehr gut fang: Mad Kbps 
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leré beyde folgende Debäts maren im „rothen Käppten“ 
and der Huiba im „. Donıuweibchen. * Hr. Leo. bee auch 
engagirt ift, debutirte zuerſt in dem „Mädchen von Mariea⸗ 
burg«‘” 

Einiger (tönen Feverm bat fib unfre Bühne zu erfresen 
gebabt, Die erfte war am erften Oftertag sur Feyer bes Eins 
zuga der Berbündeten in Paris. Deutſcher Sian,‘ ein Mes 
nes Stuüͤck von Holbein, wurde zuerft- dann ein gany arts 
ges Rinderballet, und ein Selegenbeitſtück, „ber Einzug ia 
Parıd,“ gegeven Die zweyte Weber war am Seburtetege 
der geliehten Churprinzeſſiun. Nach Berliner Mode fadten 
alle am Hofe präfentirte Damen Morgens Karten in ber Ga 
feyertes Roter, Mittags war Tafel im der Bellerue, md 
Abends erihien bie vecchrte Regentensfamilie wieder ash 
wie vor den fieben trüben Fabren. im Theater. Jur Freude 
uud Rührang des Publikum fab man auf beyden Seiten dab 
eburfürftiihen Paars, auf ber einen bie Frau Churpringeſſien 
mit eıner aumathigen Tochter, ganz deutſch, blomb und fanft: 
auf ber andern bie jegt anmweiende Frau Herzogiuun v. Gotha 
mit ibrer ſchoͤnen Stieftochter, einer tiebensrwärbigen Brunelte, 
voll Reben. Man gab die Schwelzerfamilie“ mit einem Pros 
log (von dem biefigen Verfaffer des Geiegenbeittäds: die Eins 
name von Parts) . die Wahrſagung der Vylhia,“ im meldet 
die Gruppen und Dekorationen, fo wie Überall. bie Anode 
nung des Gauzen das Voczüglichſie waren, Abends ſah man . 
vieie Haͤuſer ilumiuiet, % 

s Münden. 

Die kurzen Auffäge der Berliner Zeitung über die Schrei⸗ 
bung Teutſch ober Deutf® Iafen wir jedesmal in bem hie ſigen 
Gefellſchaftblatt wiederhozt. Auf eine beffatfige Einladung 
des Herau⸗gebers find ſchon mehrere Erbrierungen hierlaͤubi 
ſcher Berſaſſer über jenen Gegenſtand erfolgt; amd bier wird 
bald für das Eine, bald für das Andre geftimmt. Ein neut 
Vorſchlag if der des Hru. Docen, und von num an Thenb 
ſche zu ſchreiben „Wäre mun die Sache thunlich — flad fe 
ne Worte — fo bunte der Zwieſpalt am ſchneuſten dadurch 
gehoben werden, wenn wir, bem urfprfngfigen Gebt 
getreu, und gu theubfh, oder beffer tpeutfan, verſtüu⸗ 
ben; die Ausſprache dieies tb möchte dann im jeder Laad⸗ 
ſchaft fo bleiben. wie fie biöber war. Hiedurch Fümute jet 
Partey ſich befriedigt finden, und wir hatten den Bortbeile 
veyde Fhreisarten in dieſer einem wieder vereinigt zu ſehen. 
Unferm Teutſch und Deutſch zufoige bätte aus Theobeiiw 
da, im Ball diefer Mame allgemeiner geworden wirt. nd 
bier vieleicht Tieitinbe. dort Diettinde Coder miht viekmeht 
Zeutiinde. Deutlinde 2) gebildet; bie eime Form fo gut wie 
bie andre Berbrldung; wir haben zwar bie Buch ſt aben ih 
im vielen gängen Wörtern, aber den Laut tb kennt unfre 
Svrace feit dem Erſcheinen der Minuefänger wicht mehr; MD 
theutſch wuͤrde biefer Verluſt nun gar nicht in Betracht foms 
men, da wir ja bloß eine gleiche Schreisung ſachen.“ 

Da in diefem Streit bie Meinungen noch eben fo gerbrilt 
und unentiiehen find, wie vor hundert Jahren: fo wir IM 
winfben, daß bepderfeits die Gründe noch einmal fo gründid 
und Elar, wie möglich, der Öffentlichen Prüfung vorgelest 
würden; fodann möchten die Vorſteher einer uufrer vorsägt 
lichſien RiteratursZeitungen etwa weun der amgefebemien baut’ 
fen Sgpriftfteller um ihr Urtheil erfuchen, mit dem Bedımat 
baf jeder unter ihnen demjenigen beygutreten ſich verpflichtete⸗ 
was die Mehrheit unter ihnen emtfheiben würde, Wolter 
wie Übrigen fodaan uoch dem verkehrten alten Zwiefpalt for 
fegen, o mäffte bier freylih auf andre Art geholfen werdet 
was. benn in Hinfiht auf amtliche Shriften unb Schri 
gen ſchon laͤugſt hätte geſchehen fbnnen. 
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Beſſer thäte fürwahr ein Jedes, aäb? es nur ſotglos 
$ Jeglicher Stunde fih hin und heiſchete nichts von der Zukunft. 
Aber das treue Gemuͤth hängt fe an dem einen Befigthum, 
Und bereitet Äh Gift aus Bluͤthen ſuͤßes Genuſſes. 
A. v. Hellwig, geb. v. Imhof, 





Die Opfer. 





Novelle aus dem Kriege für deutſche Freyheit. 
I. 

Mit den eriten Strahlen des belebenden Früblings 
sing auch ein neuer Lebenshauch durch das, von langem 
Unheil erftarete, Deutſchland. Was die berrliben Män: 
ner, Gneifenau, Scharnhorſt und ihre gleichge— 
finnten Freunde im Stillen verbreitet hatten, dem drüdte 
ein edler König das Siegel der Bollendung auf, Der Krieg 
ſollte wieder anfangen der deutiben Ehre zu dienen, und 
einen dauerbaften Frieden berbepfübren. Ja Kurzem ftand 
ein Heer ohne Bleiben, die Blüthe der Nation, unter 
den Waffen. Alerander und Friedria Wilbelm 
hießen die Namen, die bier im Jauchzen, dort im Gebete 
zum Himmel aufftiegen, und wohtu die Kunde des news 
erwachten Geiftes drang, da riß fib, wer konnte, von den 
gewohnten Verbältniffen los, um die Frepheit des gemein: 
famen Vaterlandes erftärmen zu helfen. 

Heinrid Wenner, ein junger Mann, ber feit 
mehrern Jahren zu Leipzig die Rechte mit Eifer Andirt 
hatte, trat eimes Morgens In das Zimmer feines Freuns 
des, des Kaufmanns Rudolph Sturz, und fragte 
atbemiod: Weißt Du (dom? 

Dieſer verfepte: Ich weiß. Ich kenne die Freude, die 
Dazu deutete er 
anf ein vor ihm liegendes Zeitungs Blatt, 


en 


Und was wirſt Du than? rief Wenner, ihn ent 
züdt an fein Herz ſchließend. 

zeider mot, was ich möcte, fondern was ich muß, 
Eine bejahrte Mutter, eine franfe Schweſter, machen, 
mie Du weißt, auf meine Hülfe geredten Anſpruch. Was 
mürde aus Ihnen, wenn ic die Handlung verlieffe, deren 
einziger Morfteber ich bin? 

So lebe denn wohl, alter, tbeurer Freund! Noch heute 
thue ih das Nothwendige bier ab und reife. 

Das nicht, Beſter! Noch Einmal müffen wir fröhlich 
bepiammen ſeyn. 

Nun wobl, wenn es diefen Abend wäre! 

Ya; falld Du den Abend eine halbe Stunde von hier 
auf dem Lande zubringen willſt? 

Defto befier, Rudolph, da fehe id doc einmal, 
was Du jetzt immer auswärts zu ſuchen haft. 

Das folft Du, Bruder meiner Seele. Du folk, Du 
muſſt (eben vor der Abreiſe, daß ich, was ih lange, lange 
vergebend fuchte, mein zweptes Leben, endlih gefunden 
babe, — 

2 

Gegen Abend fuhren Bepde auf eine benachbarte Dorfs 
Parre. 

Mas Sturz propbezeibt batte, daß nämlich fein 
Freund unter drep reizenden Töchtern des Pfarrers Gens 
menau die von ihm gemählre erraten würde, traf 
richtig ein. Denn, obfbon der junge Kaufmann feine 
Worte und Scherze an alle drep ſeht glei vertheilte, fo 
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fluͤſterte doch Wenmer gar bald ihm zu: Ado fine ifs, 
teine, als Adolfine! 

Errathen! ſagte der Druck, womit Sturz feine 
Hand ſaſſte. 

Die füße Wehmuth, melde fih in bes Abends Froͤh⸗ 
Uchtelt einflodt, gab diefer, fatt fie zu verlegen, mur 
einen hoͤhern Eharatter. 

Wenners Wohlſeyn, und glädlihe Ruͤcklehr! riers 
fen Aller Lippen begeiflert aus, ald nach alter, beuticer 
Sitte die Gläfer zufammenklangen, Adolfinens ſchöne 
Augen funtelten um fo liebliher In den Wunih hinein, 
da fie wuſſte, wie feſt das Herz ihres Gelichten an das 
Herz des Scheldenden gewachſen war. — 

Wie findet Du meine Wahl? fragte Sturz auf dem 
Helmwege, nachdem er lange vergebens ein Urtheil des 
Freundes darüber erwartet hatte, 

O mein Lieber, erwiederte Wenner, mehr ale Alles 
fagt fie mir von der Webereinftimmung ber geheimiten 
Laute unfrer Seelen, Nur eine Adolfine würde and 
meine Winfhe ausfüllen können! — 

Du befeligeft mid durch dieſe Biligung! rief Sturz, 
und das Lob feiner Theuern firdınte ihm vom Munde, 

Lieber Rudolph, fagte Wenner bevm Abſchiede, 
als Jener zu weich wurde, und, der Trennung halber, 
in Vorwürfe gegen das Schidfal ausbrach, wer weiß, ob 
es nicht gut ift, daß unfre Wege bep Zeiten auseinander 
geben? 

Gut? rief Sturz fat unwillig aus, 

Ja wohl, gut, ich bleibe babev. Denn fo rein auch 
mein Herz ift, wer kann immer für die Zufunft, für die 
Folgen gewiffer Eindrüde bürgen? — Nur Cinen darf 
Adolfinens Befit beieligen , und diefer Eine bift Du, 
nad allen Rechten. Lebe wohl, mein Rudolph. 

Der Himmel geleite Dich, mein Heinrich! Eie fdlof- 
fen einander feit in bie Arme; dann fpraug Sturz aud 
dem Wagen, der den Freund zum letzten Male In die dors 
tige Behauſung brachte. 

3. 

Benmmer fhrieb von Breslau und ſpaäͤterhin von 
Dresden, wehin er mit dem frenbeitzjauchzenden Jägers 
Korps zu Pferde gezogen war, Sein Herz wogte freudig 
in dem ſchoͤnen Etrome gehaltvoller, muthiger Jugend, 
den bie reinfte Bruderliebe zufammenbielt, 

In Leipzig, wo-er feiner wenigen Zeit ein Miertel: 
Ständten für Eturz abzunörbigen wuſſte, kam ibm 
diefer mit freundliben Vorwuͤrfen entgegen, daß er Adol⸗ 
finens auch mit feiner Spibe gedacht babe, Sie fragt, 
fagte-er, fo oft, fo febnlich nach Deinem Schlaſale, nad 
Deinen Briefen, Heinrich, daß ich es recht bart finde, 
ihe die letztern vorzuzeigen. = 

So grüße, kürfe die Kichlide In meinem Namen, Nu: 
dolph, und gehab Dich wohl! rief Wenner, hinaus 


— — — 


ellend. Seine Augen waren von Thränen überglänt, 
als er, (don im Wegrelten, ſich noch einmal zurüd nah 
dem Freunde bog. 

Rudolph hatte an dem Siege, der theuer genug mit 
Scharnhorſts und fo vieler Tapfern Tode erfauft mar: 
de, Theil genommen, ohne im Mindeflen verwundet ja 
werden. 

Begeiftert von Blüchers fräftigem Heldenfinn uud 
der fiegverbeißenden Stimmung des Heeres ſarleb er ipks 
terbin an jeinen Freund, und erbob des Lentern freudige 
Hoffnungen, die an dem weiſen Ruͤckzug der Verbuͤndeten 
Anſtoß genommen batten. Er vergaß, oder um richtiger 
zu ſprechen, er unterließ nicht, Adolfinen darin mit 
zu begrüßen, überging auch in ben folgenden vielen, über 
Prag geſendeten, Briefen während des Waffenfillftandes, 
ihren Namen um fo weniger, da Sturzend Antworten 
immer etwas von ihr an ihn zu fagen hatten. 


Des treugefinnten Oeſterreichs Wünfce, die fein Kalı 
fer indem Worte: Krieg gegen die Franzoſen! fererlih 
ausſprach, verbürgten jetzt felbit dem Zweiflet das Gr 
lingen der heiligen Sache, und bie glorreihe Scladt ber 
Letpzig jagte dem Frevel über den nur allzulange entbedt⸗ 
ten ihönfien Strom des deutihen Dieiches. 

Gern zahlte fo Mauser fein Leben für diefen Triumpd, 
zu dem nichts fehlte, ald das Daſeyn der hohen Frau, 
welchet die Schmach des Waterlandes ſchon einige Jahre 
zuvor das Herz gebrogen hatte, — 





Beyträge zur Geſchlichte von Dresden 
im Jahr 1813. 
(Kortfrgang.) 

Das Hof: Theater, am Palmfonutage mit dem Kal 
fermödrder Otto von Witrtelsbac, geimlchen, 
warb den zweyten Fepertag mit Gottes Geiffel, dem 
Hunnenfürft Attila, und zwar von den Hofiaalı 
{pielern, eröffnet — aud ein nicht unwichtiges Körm 
chen der abgelaufnen alten Sandubr, denn — gleid den 
Strichvoͤgeln, zogen fonft Die Hofſchauſpieler in der 
heiligen Woche nah Leipzig, und ſchickten uns dafür andıe 
theatraliſche Strichvögel, die beftimmt allemal den zwep 
ten Fepertag auf dem Linkiſchen Bade zu fingen am 
fingen, 

Selbſt im Himmel fehlen diesmal die Sanduht alter 
Ordnung und Sitte abyelanfen zu fepn, denn — mitten 
in die ſchoͤnſte Früblingezeit der heiligen Oftertage blies 
eistalter Nordwind und verfilberte ale Dächer. Schnet⸗ 
flocken durchwirbelten die Luft, wie im December, um 
umfbwärmten, gleich Rofaten, die Blüthen der Vaͤumt. 
Der Dfen, {don laͤngſt verfäumt und vergeffen, ward mit 
der der Menſchen Troſt und Freude, und die Holzlan: 


‚ mern, bereits anf den Friedens:Ctat gefeht, kamen Es | —— zu — damals — doch genug der Parallelen, 


der auf den mobilen, — 

Doch weit fonderbarer ald Schneefloden mitten In der 
Dlürhenzeit, war der Kontraft des Dfterfeftes 18 13 mit 
dem von 1812. 

Damals bewohnte Napoleon dad Aöniglide 
Schloß, der Kalfer von Deftreid, der König von Preußen, 
der Großherzog von Wuͤrzburg, und die Königinn von 
Weſtphalen den Prinzlihen Palaft — aus allen Fenftern 
glänzten die prachtvollſten Hof: und Militäe-Uniformen — 
bie Schweizer kamen fait gar nicht mehr aus Ihren Pumps 
Hofen und Moltenperrüden — ein zmenter Olymp, ber 
wohnt von den Görtern der Erde, fchlenen die gefammten 
Koͤniglichen Palaͤſte — und jetzt — Alles einfam und 
kill — alle Zimmer verlaſſen von ihren erhabnen Bewoh⸗ 
nern — alle Fenſter geſchloſſen — alle Vorhänge zugezo⸗ 
gen — felbit das Schloßthor nur halb offen — und die 
Schweizer dahinter ſeufzend über die Wergänglicteit aller 
irdiihen Dinge. — Damals wimmelte Alles vonframs 
sdfiihen Herzogen und Marſchaͤllen, Groß: und Klein: 
Mürdenträgern, Officieren und Hofperren — jet erblidte 
man auf Straßen und in Hotels nur Ruffen und Preußen, 
und darunter — Eriheinungen aus dem Phoͤnir⸗Geſchlech⸗ 
te — aub Eugliſche Dfficters, melde dad traurige 
Kontinental: Spftem bisher nit landeinwärtd gelaffen 
batte — damals prunkten dier franzoͤſiſche, bollaͤndiſche 
und italieniihe Garden — jet bielten Ruſſiſche bie War 
en beſetzt, Finnländiihe Küraſſtere paradirten vor dem 
zujfiiben Hauptquartiere, und Kofalen, Kalmuden und 

Baſchliren lebten einheimifch in der Reſidenz, wie in den 
Stanfzzas ihrer Sterpen — damals wogte die Mems 
ſchenmenge ſtuͤtmiſch nac der katholiſchen Kathedrale, Meſſe 
leſen zu hören den Biſchof von Mecheln, zu ſehen in 
der Köntaliben Tribune den allgefürdteren Napoleon — 
und jetzt die Tribune geichloffen, und ruſſiſche Sporen 
klirrend durch die weiten Hallen des TZempeid — damals 
Zriumphbogen und Glumlnationd s Kolonnaden zwiſchen 
Schloß und Prüfe — und jetzt — jene, wie diefe, in 
Vorrathéſchuppen, bartend der Uuferfiehung unter andern 
Formen, und zu andern Zwecken zu empfangen, nämlich 
den neuen Morgentern Enuropend, vor deffen 
Glanze erbleicht der galliide Abenditern — damald 50: 
gen, Gewirterwolten gleich, Galiens, Germaniend, Aus 
firiend, Itallens und Boruſſiens Legionen nah Rußland, 
zu balten und feſt zu besränden das wankende Kontinens 
talsSpitem — und jest — flürzte letztres zuſammen auf 
jeder Duadratmelle, wo Nuflande uud Preußens Heere 
erfcbienen — damals flog der franzoͤſiſche Adler über 
Elbe, Oder, Weichſel, Niemen und Beresina 
nah Modfan, begeiftert von ſtolzer Flugbegierde, wol gar 
im Ganges fib zu baden — jetzt flogen die ruififchen 
und preußiſchen Adler, den galliſchen verfolgend, dem 
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wo der Stoff dazu an's Umendlidbe, and Wunder 
bare, an’s Unausſprechliche graͤnzt — dafür lieber 
noch einige Koͤrnchen aus der vielbelobten zerträmmerten 
alten Sanduhr, — 

Letztrer zu Folge verfündeten font Affiten an den Tho⸗ 
ren mit dem Morgen des erſten Dftertaged das Wieders 
aufleben der während der fiillen Faften In Ruheſtand vers 
ſetzten Konzertfäle, Tanzböden und Theater — diesmal 
tlebte, ftatt Komödiens, Balls und Konzert:Zetteln Eines 
Edlen Amtes und Rathes Verordnung: Hemden, Chats 
pie, und alte Leinwand für ruffifhe-und 
preußiſche Lazarerhe zu liefern. Die Haupt 
firafen aber, wo man ſonſt nur die feine und galante 
Welt in den buntfarbiaften Gruppen erblidte, füllten jetzt 
faft ununterbroden Ein- und Durdhmärfse ruffiiber Ins 
fanterie und Kavallerie, begleitet von Dromebdaren, 
Kameelen und Eſeln, welche geduldig in die großen 
Weltbegebenheiten fib mit vermideln Iteffen, 

Ganz befonders traurig lief die oftgenannte alte Sands 
Uhr in den Klrchen ab, Hier, wo man fonft betete zum 
Herrn um Abmwendung der llebel des Krieges, ftellten ſich 
lentere gerade in den furchtbarſten Geftalten dar, beions 
berd nah der Dresdner Schladt und in der ſpaͤterhiu 
folgenden Blokade-Zeit. 

Da ward bie Kreuz- in die Johannis⸗, die Barnifons 
in die Feſtungs-Bau-, die Meformirte In die Annens, die 
Meufiadter Kirche in's Kadettenhaus verlegt, und der evans 
geltihe Hofgotresdienft ceſſirte mehtere Wochen ganz. Die 
Gottesverehrungen felbit waren meift einfam und leer, denn 
au der Frömmfte muffte, ſeufzend unter den Laſten der 
Einquartierung, das Erholen des Troſtes im Hauſe des 
Herrn fi verfagen. Beichte ward von den Predigern oft 
nur gleicfam zur Nachfrage geſeſſen; denn weide See— 
len, wenn das Irrdiſche fo ganz auf fie lodftürmte, konn⸗ 
ten wol neh Sammlung und Vorbereitung behalten auf 
das Himmliſche. — 

An den meilten Kirden aber, melde Kontrafte mis 
fben urfprüngliber und erswungner, wilden 
heiliger und profaner Beltimmung! — Hier wurden auf 
Altarftufen und Bänten, In Betſtuben und Beichtſtüblen, 
Arme und Beine abgefhnitten, Kugeln ausgezogen und 
Kruͤcken geſchnitzelt — dort lagen auf Winkeln, mie in 
Kreuzgaͤngen, Bleſſirte und Krauke, Eterbende und Ver: 
fiorbne — bier bettelten und brülten bungernde Gefangne, 
nab Bror, und bieltem Löffel und Hande, Muͤtzen und 
Taſchen zu allen Fenitern heraus, das Mitleid der Nor: 
übergebenden in Aniprad zu nebmen — dort thürmten 
fih , neben Altar und Kanzel, Pranntweins Tonnen und 
Mehlfäſſer, Haferfädte und Heubunde. — Ueberall herrſch⸗ 
ten die abſcheulichſten Unflaͤtereren, gertrümmert wurden 
ale Scheiben, makulirt alle Geſangbuͤcher, abgebrochen alle 


Stubl: und Betſtuben⸗Schloͤſſer, abgeriffen alle Sammet: 
and Seiden-Polfter, worauf Väter und Mütter, bis in’ 
dritte und vierte Glied aufwärts, bequem ihrem Gott ges 
Dient batten, — * 

Einen der ſchneidendſten Kontraſte bot die evangeli— 
{be Hoftirde, Die beilige Stätte, von welder berab 
der unvergefilide Reinhard, 20 Jahre lang, Worte 
des Troftes und der Belehrung geſprochen hatte, die fams 
merbebangene Kanzel ward zum Wipl armer Gefangnen, 
und Schreiber diefes hat mit eignen Augen geſehen, daß 
ein Ungariber Hufar — auf Neindbarde 
KanzelsPulte finend — feine Andpfe glatt 
rieb — — und dab ein andermal zwep bungernde Jäger 
auf diefem engen Raum um einen Topf mit Eſſen fi ſchlu⸗ 
gen, dem milde weiblihe Hände durch die Kangelthär bar 
teibten, — (Der Beſchluß folgt.) 





An Zavidh. 
Du, Lavish, der, was unvereinbar fheint, 
Zrop mit verdientem Mißgerbid vereint, 
O währe nit, der du das Leben uns verbitterft, 
Daß du mit frecher Drohung mid erſchütterſt. 
Ich zistre nit vor dir, verlormer Freund, 
Ich zittre nur für dich, meil du vor Gott nicht 
zitterſt. 


Tacitus Styl. 
Bewundre Tacitus Glut, Wahrheit, Kürze, Kraft! 


Wenn er Tyrannen miahlt, find ſie er 
g. 


Ponder. 


— 


ROFEEIDORDEDI EIGEN, 


Mien, April und Map ıg14. 

sr T — v. Sydow,/ ber reiſende Detlamator, bat 
und, nadbdem er in einer am 11. April veranftalleten muflfas 
rifch s deklamatoriſchen Afademie feinen Zuhbrern einen bs 
fKiedögruß gebraht, und deffenungeachtet noch ein Deffamas 
torium mit ben Schlußgedicht: dies if gewiß zum le: 
ten Male, von Eaftelli, veranftaltete, verlaſſen. Sein 
Vortrag ber Epigramme, Meiner Erzählungen. humoriſtiſcher 
Einfaͤlle in gefällig und treffend; in tragiſchen Scenen vers 
webt er mit denfelben aber bie Attion des Schaufpielers, und 
verfteigt fich zuweilen mit der Stimme fo hoch, daß die Wir⸗ 
tung des Bortrages im gleichen Maße geſchwaͤcht wird. — 
Mit dem Eintritte des Fruͤhlinge werden nunmehr bie Arabdes 
mien etwas ſeltner, Im Grunde auch eine wohlthaͤtige Paurfe, 
da in ben feglen Wintermonaten eine der andern folgte, und 
man Öfters in der Wahl verlegen war. Der Ertraa bes groͤ⸗ 
Gern Theils derſelben ift zur Unterftäsung ber Hälfbedürfti⸗ 
gen beflimmt gewefen, mud der zahlreiche Beſuch, beffen ſich 
Diele zu erfreuen hatten, gewiß ber befle Beweis von ben Sins 
ne für Wohlthätigfeit, ber die Bewohner uufrer Reſidenzſtadt 
vorzugſweie auszeichnet. 

Die Theater baben wenig Neuigkeiten geliefert: Am raus 
ſchendſten wurde unftreitin das Eingfpiel „gute Nachricht“ 
in Einem Aufzuge, von Er. Zreitfcpte, aufgenommen, das 
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nad der letzten entſcheldenden Schlacht, berem Erfolg ben ver⸗ 
bündeten Mächten die Befignahme der Stadt Parie fiderte, 
im Kärutnertbors Theater gegeben wurde. Der Inhalt dreht 
fih um bie Mittbeiiung einer guten Nachricht, welche die Ber: 
bindung eined liebenden Paare bewirken fol. Mehrere artigs 
gebichtete Rieder und Seſaͤnge, von benen ſich der Salufs 
gelang: 

Germania, Germania, 

Wie fiehft Du jet im Slanze bat! 


in Mufit gefegt von Beethoven, befonderd amsyeichuete, 
verftärkten bas Intereffe. Die Darftellung durd Hrn. Eis 
lerd, Weinmüller. Die. Bo nbra m, A. ıc. war germs 
bet, der Jubel der Zufchauer unbefchreibrich, Hr. Treitfgte 
wurde gerufen, 


Zur Benefij- Einnahme ber Mab, Milbershauptmann 
erfolgte eublich wieber die Aufführung ber Oper: „Medea,“ 
Tert von Treitfchfe, Mufit von Cherubini. Erſterer 
bat bereits vor neranmer Zeit mehrere glückliche Abaͤnderun⸗ 
sen feiner frübern Bearbeitung getroffen; eine Reform, die 
er auch mıt andern Probuften feiner dramatifcen Mufe nad 
und nach vornimmt, Das Banze gewann daburch an Runs 
tung; allein bie Darftellung erreichte biedmal jenen Grab ber 
Rolltommenbeit nicht, ben wir bereits bey ben erften Auffäbs 
rungen bewunderten, Mad. Milder fang vortreffiich; allein 
ed iſt zu bedauern, daß fie fo feiten fingt und uns den Gımaß 
biefer Oper vorenthält. Die Epbre aingen, was felten der 
Ball it, kaum mitteimäßin. Ar. Siponmi, ber jetzt ganz abe 
gegangen ift, fellte ben Eharafier des Jaſon zwar gut bar, 
aber ſein Gefang war nicht-anfprechend. — Mad. Anna Mas 
ria Neumann, geborne Geffi, wählte zu ihrer Eianabme 
die Rolle der Pringelfinn in ber Oper „Johann von Pas 
rist, und erhielt im Wortrage der Gefangfläde umgetbeilten 
Beyfall. Vorzuͤglic ſchoͤn trug fie aber auch die Arie im ers 
fen Aufzſuge vor: 


D welche Ruft gewährt bad Reiſen ꝛc. 


Die Romanze bes Troubadours wurde mit Verzlerungen 
aus der itafenifchen Schule Überbäuft. Ihr Epiel brich febr 
mangelhaft, indeſſen batte auch Niemand baranf geremnet, 
Hr, Wild fang aus Gefälligeeit die Mole bes Prinzen. Die 
Mufit wurde mit ungewoͤhnlicher Präyifton ausgeführt. 

Um g. Diay trat Hr. Schelble, Mitglied bes Fönlglichen 
Hoftheathers ın Stuttgart, ald Graf Zorebano in der Oper 
»@amilla, oder das gehrime Gewoͤlbe, die Dinfit von Pär, 
auf. und mißfiel gaͤnztich, woran eine plöglide Heiferkeit 
Schuld geweſen feyn fol. Einige Urien ıc., die er. feine Tas 
leute zu bewähren, ſchon vorher zu fingen aufgefordert war, 
hatten ibm einen guten Ruf vorbereitet, Es war baber um 
fo überrafbender, baß bie Erwartung getaͤuſcht wurde. Die 
Rolle des Loredauo iſt wol auch zu feinem glücklichen Debüt 
geeignet, und baber aus biefem Verſuche Beine fichere Folge 
rung zu sieben, Der Herzog. Hr. Forti und Die Buds 
mwiefer. Camilla, fangen vortrefflih, und bie Ausführung 
der Enbdre befriebigte allgemein. Seitdem der Graf v. Palfo 
fämmttiche Theater übernommen, iſt die Operngefellichaft gleich 
fam vereiniat, und die meiften Mitglieder berfelben vom Thea⸗ 
ter an der Wien fingen nunmehr auch in ber Stadt. 


Die Familie Kobler ift auf einige Monate wiederum ems 
gagtrt, Wir erwarten ein neues Ballet von Hrn. Biaaue, 
wozu fie verwendet werben fol. Sie bat fih das Wohlwollen 
bes Publikums erworben, und verbient ſolches durch Fleiß mub 
Unfpruchiofigkeit, Nach einer unverbürgten Sage fol auch 
Hr. Duport eintreffen, Das wäre fon gut; Wenn use 
nicht feine Erfheinung, wie bieher geſchehen, ſogleich wieder 
den Eintrittspreis um das Doppelte erhöht! ! 


Nro. 136, 





—Morgenbl 


für 


gebildete 


att 
Staͤnde. 





Mittwoch, 8 Juny, 1814. 





Die Liebe macht das Herz ber Shwermush heiter, 
Sie bettet und auf Rofenau’n, 

Und hebet uns auf eine Himmelsleiter, 

Wo wir den ©lanz der Gottheit ſchau'n. 


Hbdltn 





Die Opfer. 
4 

Sturzené Erfandigungen nah Wenmer, der mit 
in der Gegend geweſen war, blieben nicht fruchtlos. Aber 
feine Tapferkeit in der Schlacht hatte ihm eine ſchwere 
Verlegung am Kopfe zugezogen. Ohne Belinnung langte 
er, nebft mebrern Verwundeten, in Zeipzig an, und ward, 
auf die dringende Verwendung feines Freundes, dein Mis 
Krde-Hofpital entzogen und in Sturgens Behauſung 
einquartirt, Dieſe war bereits mir-Bewohnern angefüllt, 
Da Paftor Germenau, durch bie kriegeriſchen Ereigniife 
aus der Pfarre getrieben, fi hierher mit feiner Kamilie 
geflüchtet hatte. 

Der allgemeine Schmerz um bed Verwundeten Bette 
ber war um fo größer, da die Merzte an, feinem Aufkom⸗ 
men zweifelten, und feine Befinnunglofigteit fortdauerte. 

Eines Morgens, wie eben Adolfine und Sturz ſich 
an feim Lager geſetzt hatten, umb Lenterer faum wieder 
anfgeitanden war, die Stutzuhr zu ftellen, ſchlug Wenner 
die Augen piöglih anf. Es ſchien, ale fep jein Blick act: 
famer unb milder geworden. 

Mein Engel, mein lieber, beiliger Schußengell So 
ſprach er, und langte begierig nach Adolfinens Hand. 
Nun ift Alles gut, da Du mir To nahe bift, deren Bild 
überall, im Zraume und in der Schlact, mir vorihmwebte, 
Drüde Du mir die Augen zu, und ſage Deinem und meis 

nem Geliebten, daß mein Untergang zu meiner Ruhe noͤ⸗ 
thig wat, 


Sturz, ber diefe Worte mit anbörte, ſuchte ib, alle 
Störung zu vermeiden, feinem Gefichtöfreife zu entziehen. 
Doch das dadurch entftandene Geraͤuſch erregte des Krans 
fen Aufmerkiamleit. 

Wo bin ih? riefer. Iſt Mudoif and bier? 

Sturz trat freundlich zu feinem Lager, und der Ums 
dere fagte: Laß Dir meine Mede nicht zum Herzen geben, 
Beiter! Ich wolte fie feinesweges vor Dir verheimlichen. 
Mag fie Dir vielmehr zur Beruhigung wegen meines früs 
ben Todes dienen. 

Er choͤpft wendete er fi auf die Seite, nahdem Sturg 
dara den Drud der Hand, welche der Arante aus dem 
Bette reichte, Ihm feine fortwährende Liebe zu erkennen 
gegeben hatte, 

Adolfine fab flarr vor fih bin. Ein Paar große 
Thränen rannen ihr über die Wangen. Eie und Sturz 
vermochten Beyde fein Wort bervorgubeingen, das auf 
ihre feltfame Lage Bezug gehabt hätte, 

Die Dazwiſchenkunft des Arztes linderte die wechſel⸗ 


' feitige Spanmung. Auf bie Frage nad dem Zuftande des 


Patienten, hörte er von deifen gutem Schlafe in der Nacht, 
und daß er zum eriten Male zufammenbängend geipros 
hen babe, 

Nur Ruhe! ſagte der Arzt, als ber Krani: mit einiger 
Heftigteit nach ihm blidte, 

Ya wohl, Ruhe, veriehte er, aber eine tiefere, als 
Sie vielleicht meinen, 

Noq tm Weggehen beihwor der Arzt Rudolfen, ab 


len Anlaß zu ungewöhnlichen Gemuͤthobe wegungen bey dem 
Verwundeten forgfältig zu meiden, wenn die erfte,, ſchwa⸗ 
de Hoffnung auf felne Herftelung nicht für immer.gerkört 
werben ſolle. — =. 


5. 

Bon num an befferte fi der Kranke im jeder Macht ſehr 
Bedentend, und je meht er dies fühlte, defto mehr bereute 
er die unwillkuͤrllche Aufwallung bey'm erften Wlederbe⸗ 
wußtiepn. Abſichtlich vermled er das Geipräh mit Ad ols 
finen, und beobachtete, wenn es je Statt fand, dabep 
eine, ihm nicht gewöhnliche, Zurüdhaltung, um den Aus 
druct feiner ganzen Kiebe auf den beunruhigten Freund zu 
wenden, 

Bergebt mir Bepde! fagte er eines Tages, ald er zum 
erften Mate das Bette verlafen hatte, und fie allein um 
ihn waren. Ein Kranter, wiſſt Ihr ja wohl, wird bie; 
weilen von feinen Phantafien gemißhandelt. Und zum 
Beweife Eurer Derzeibung lafft mid noch Zeuge der Ders 
Iobung werden, ebe ich meine Beitimmung wieder aufſuche. 

Das foR geihehen! fprab Sturz. Mon der Hads 
geit fetbft zwar will der Paſtor nichts willen, fo lange 
feine Wobnung in dem jebigen Zuftande der Zerftörung 
Ktegt; doch zur Verlobung hoffe ich ihm bewegen zu koͤnnen. 
Meinen Sie niht, Adolfine? 

Ach ja! antwortete fie, und der Seufzer dabey, und 
ihre ſchimmernden, zu Boden gehefteten, Augen fagten ſo 
viel wenigftend gewiß, daß fie die gewaltſamen Unfirens 
gungen des Geuelenden gegen fein eignes Herz faunte, 
and innig bemitleidete. 

Alle drey Haupt, Perfonen in biefer Ungelegembeit ber 
fanden fib fiätbar in einem gebrädten, krankhaften Zu⸗ 
ſtande. Der Baltor ferbft, ein wuͤrdiger, fogar dur das 
Ung luck, das ihm betroffen, nur wenig erihätterter Mann 
ſchien von Ihrer Kraukhelt angegriffen, fing an wett ernfts 
licher, ale guvor, am die Rüͤcktehr in die verlaffne Pfarre 
zu denten, und beeilte fich außerordentlich, um die dortige 
daupt ſaͤchlth ſte Einrihtung noch vor Heinrich 6 Abmarich 
gu Stande zu bringen. Mir unfägliher Mübe gelang es 
ihm and endlich fo weit, daß der Tag des Letztern, ber 
inzwiſchen Dffister geworden war, zugleich ſein und feiner 
Familie Reiſetag werden lounte. 


Beyträge zur Geſchlchte von Dresden 
im Jahr 1813. 
Beſchluß.) 

Das anderm 24. Jul 1811 erlaſſue Mandat, die Feyer 
der Sonn⸗, Felt» und Bußtage betreffend, gehoͤrte jetzt 
zu dem kirbenshifforifhen Antiquitaͤten, und ſchien nidt 
2811, fondern ızıı, erlafen zu ſeyn; denn, mie au ben 
freguentehen Markt: Tagen, firömten Sonntags bie kind» 


uw. 
“ 


lichen Vertänfer zur Stabt, und lleſſen fluge in der Rüde 
von Kirden während des Gottesdlenſtes ſich nieder. Zahl⸗ 
loſe Marketender⸗Tiſche waren mobil (dem lange vor dem 
Einläuten, und in den Kaufmannd⸗Gewoͤlben herrſchte eine 
faffensfeguende Thätigteit. 

Ueberbaupt war im Geblete der Polizep an die Sand 
Uhr alter Ordnung und Eitte am mwenigfien zum benfen, 
Tabakraucher ſchmauchten auf den Straßen, ald wanbelten 
fie nicht in Dresden, fondern in Konftantinoprt. Bettler 
umlagerten einen, wie in Neapel und Rom. Straßen und 
Öffentliche Pläße, Hauss und Hoftäume wurden zu Pferdes 
Staͤllen, und an Gebänden, erfült mit den hoͤchſten Shi 
Ken der Kunft und Literatur, bildeten ſich Kloate, 

Der große Waaren: und Fruchtmarkt, feit undenkllchet 
Zeit ungelränft und umnbeichräntt im feinen Lotals Res 
ten, muffte wochenlang weichen dem Rechte bes Staͤrkern; 
Früchte hielt Jeder feil, wo er Käufer fand, die Waaren⸗ 
Buden aber wanderten auf einen Winkel hinter der Arenys 
Kirde, und die Befiger derfeiben entdeckten darin oft am 
frühen Morgen, zw ihrer nicht ebem frendigen Ueberras 
{hung , fo manden Intereffonten Fund; denn bier jndten 
faft ale Abende bleffirte, haldnackte und bungernde Frau 
zofen ein, wenigſtens vor Sturm und Megen ſchützendes, 
Aſyl, umd oft muſſte der lebende Befiger einer Bude 
erſt einen todten Galtfreund herausſchaffen, wenn et 
feine Waaren auslegen wollte. 

Daß in einer blofirten Stadt die Sanduhr ber haͤus⸗ 
lichen Ordnung durchaus nicht richtig gehen könne, if 
teine Frage. Wenn Mangel an den eriten Bedürfniffen 
des Lebens eintritt, muß matärlih fo Manches im Hands 
weien ganz anders eingerichtet werben, als geftern und 
ebegeftern, Aber es gibt doch au eine Menge Dinge, 
deren Mangel, obſchon fie miht zu deu unentbehrlichſten 
gebdren, doch Im micht geringe Werlegenheit ſezt. &o 


feblte es 5 B. an Glas, und eine zerbrochne Fenikers 


Scheibe gebörte deßdalb mit zum mirtbidaftlihen Um 
glüd — es fehlte an Sted: und Naͤhnadeln, weiches 
die Damen und Schneider beſonders In Kummer verſetzte — 
es fehlte an Strew und Sheuerfandb, Notb genug 
für Schreibfiuben und Küben — es fehlte an Nägeln, 
BWoll:Strümpfen, Leder ıc., und ber Maris batte 
deßhalb oft nicht die Hälfte der ebemaligen Budenzabl. 
In den guten Zeiten alter Ordnung und Sitte gab ed 
Sandarbeiter im Uederfluß; jeßt aber gehörten fie zu den 
begebrteften Artiteln, denn unter dem niedern Ständen 
legte fi fat Ules, was Ddem batte, aufs Marteteur 
dern, weil es ohne aroße Unftrengung reichlich die dafür 
aefbäftigen Hände verfilberte. So wurden denn aus Tags 
löhmern, Mäurern, Holzſpaltern ıc. bald Kuchen, Liguents 
und Wurfibändler; ja ed gab fogar Familien, mo vos 
achtjaͤhrigen Kinde bis zum Großvater Alles auf Die uw 
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nannten Indufteles Zweige fic legte, und Jedes, um Kom 
hırrenz zu vermeiden, einen andern Vertreibsort wählte. 
Statt: viel Kinder, viel Baternunfer — bieß ed 
in ſolchen Familien — jetzt: viel Kinder, viel Tha— 
ler. Die Löhne für Hand» Dienfte ſtlegen deßhalb über die 
Gebühr, und taufend gute Worte muffte man oft geben, 
wenn man für ſchweres Geld geringe Dienfte haben 
"wollte, 

Am drüdendften ward biefes Uebertheuern der Laſttraͤ⸗ 
ger, Kaͤrrner ic. In Zeiten, wo man während bes Kanonen, 
Donnerd aus den Vorftädten in die Mefidenz und auch 
bier aus einem Quartier Ind andre flüchtete. Da muſſten 
Dienfte, die ebedem kaum vier Groſchen im Preife fans 
den, mit Sulden und Thalern bezahlt werden, Die gu: 
ten Leute hatten fih nun einmal erhoben über Biligkeit 
und Polizep, und fo faunten denn ihre Forderungen keine 
Graͤnzen. 

Doch ſtimmten fie ſich almaͤlig auch wieder herab, ale 
In der haͤrteſten Blokadeztit der Mangel an Lebensmitteln 
das Marketendern erſchwerte. Am Schnellſten verſchwan⸗ 
den bie unzaͤhllgen Kuchen- und Semmel-KCiſche, well 
Watzen⸗Mehl theils nicht mehr zu haben war, tbeild zu 
Leckereyen nicht verbaden werden durfte. An deren Stelle 
traten nun, obſchon minder häufig, koloſſale Töpfe mit 
Grüße, Kraut, Erbfen ıc., welche Teller⸗, oft and nur 
Loͤffelweiſe verfpeist wurden. Höchſt efelbaft war der Ans 
Hti diefer wandelnden Hoteld, weil immer ein Bleſſitter, 
Krägiger, Fiebersäranter helohungrig aus dem Löffel des 
Aundern af, und doch gehoͤrten fie zu dem lebenbiaften, 
Denn — Hunger thus wehe und — Hunger feunt keinen 
Efel. — 

Mit widerfteebendern, bitterer, wehrmärbigern Empfins 
dungen ſah man aber wohl In feiner Hinficht die oftges 
nannte alte Sanduhr zerträmmern, als in Hinſicht auf 
Dad Bequartieren der Miethbewohner. Tau— 
fend und aber taufend Familien zitterten ſchon bavor bep 
Der bioßen Gage; außer fi aber waren bie Meiften, ale 
Die erftien Militärs mit Quartier: Bilers ben ihnen fi 
meldeten. Die Szenen der Angſt und Berlegenbeit, des 
Hin: und Herrdumens, des Widerſtrebens und Nager 
bens, des Bezäntes zwifchen Wirrben und Miethern, wels 
be diefe neue, in Dresden unerbörte, Einrichtung verans 
laſſte, waren bunt und Intereffant genug, in ihren Urſachen 
aber eben fo traurig, ald in ihren Wirkungen, denn Tau⸗ 
fende unterlagen ben Schreden, Xergerniffen und Entbebs 
rungen aller Art, welche mit der NaturalsEinguartierung 
verbunden waren. 

Zu den ganz neuen und umerbörten, obſchon nicht er, 
freuiisen, Erſcheinungen gebörten auch die nicht felten 
wodenlang verfhloßnen poſtfenſter. Dieſe fonft 
ewig offnen Augen des Verkehrs dräfte der Sturm der 
Zeit oft gu, weil in der firengfien VBiofades Periode weder 


Poſten gehen noch kommen fonnten, Der Bäder nicht zu 
gedenten, welche jegt ganz zur entbebrlihen Waare gehörs 
ten, wurden dadurch felbft die alten, trenen, mie ſich aus⸗ 
ſprechenden Freunde der Neugier, die Zeitungen, oft uns 
ſichtbar, und die Dresdner Anzelgen kamen dem 
Unszsehrungs Tode nahe, weil ihnen die Provinz verſchloſ⸗ 
fen war. Bon ſechs bid act ganzen und halben Bogen 
wöchentlich, ſchrumpften fie, aud Mangel an Auzeige⸗Stoff, 
jufammen bis auf einige Quartblätten, welche fait nme 
fi felbft anzeigten, 


Mit diefen Unzeigen bes Tages verſchwand auch 
in den meiften Quartieren der Stadt der Unzeiger dee 
Nacht, die Stimme der Zeit, der Nachtwaächter. — 
Verſpottet umd injultirt bald von patrouillirendem, balb 
von bivouatirendem Militär, für welches freylich Stunden⸗ 
Ruf und Abendlied kein Intereffe hatten, blieb er in fris 
ner Klauſe, befeufjend die boͤſe und barrend einer befs 
fern Beit, wo er wieder dem Krauten und Schlaflofen 
als Tröfter, dem Diebe als Laurer und Stoͤrer werde er⸗ 
ſcheinen lönnen. 


Im Tempel der Natur läuft fie freylich mte ab, die 
Sanduhr ber heiligen, ewigen Ordnung; allein theils 
durfte ber Dresdner im der Blofadezeit jenen Tempel 
nit betreten, weil Vorpoſten und Gefechte ihn zuräds 
wiefen — thells mochte er nicht, weil er nur Greuel 
und nichts ald Greuel der Serftörung darin erblidte. — 
So aber wuchs denn üppig das Gras, fchofte der Halm, 
blübte der Baum, quoll die Aehre, retfte die Frucht, laͤu⸗ 
terte fi die Traube, während ber ſtile Freund der Natur, 
mit unterdrädtem Heißhunger nad ihrem Genuffe binter 
Schauzen, Palifaden und Waͤllen auf jede Freude Verzicht 
thun, jeden Pfenning gu Mathe halten, in den engiten 
Winkel der Helmatihfid zurädziehen muſſte, um — Quars 
tier und Akung und Pflege denen zm geben, die den 
Tempel der Natur vor ihm verſchloſſen hielten. — 

Und doch — bie verwundete am meiften das ohnedem 
gepreſſte Herz — doch ſchüttete gerade Im diefer Schredends 
und Verwüftungs Perlode die Natur ihr Fuͤllhorn fo reichs 
lich aus, daß alle ihre Kinder vollauf, ja überfläffig daran 
ſich bätten laben und fättigen können, wären jene bolden 
Gaben nit meift In die Taſchen bartberziger und degehr⸗ 
licher Kommiſſarlen, im Die Wagen der Plimderung: und 
FouragirsHorben gefallen. — — 

Doch genug der traurigen Beweife, dab die alte Ord⸗ 
aung und Sitte verſchwunden war in Zeit und Maum, 
daß die neue nichts taugte, und daß man deßhalb berzlich 
jene alte goldne Zeit wieder herbeyſehnte, wo der Tempei 
der Natur und Kirhrbären und Poſtfeuſter noch offen fans 
den zur rechten Zeit, mo die Zeitungen richtig eintrafen, 
die Nachtwaͤchter pünktlih abriefen — Gewiß nur Wenige 
gab eh, die Fi jene im Stillen nicht faämıen, daß Be 
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einft eine Zeit für böfe erklärt hatten, ald mit dee Sand» 
Uhr au der Kanzel auch die Sanduhr alter Drbnung und 
Bitte noch richtig ablief im Palafte des Füriten, in Seſ⸗ 
fionss und Studiers3immern , in Komtoice und Werkſtat⸗ 
sen, in Gerichts, und Kinderfiuben, 





Rorrefpondenz » Nadridten, 
Münden, 18. Map, 


So fehr auch in Muͤnchen durch mancherley Anflaiten für 
ben gefammten JugendsUUnterricpt geforgt iſt: fo war doch Biss 
ber für eine Stadt von folgen Umfang bie Erſcheinung fehr 
auffauend, daß bier auf dem Wege öffentlider Vorkefungen 
Über wiſſenſchaftliche oder Kunſt: Gegennaͤude, die jür die Erz 
wachſenen berechnet wären, fo wenig das utereffe für nügs 
Lidje oder fhdne Keuntniſſe erregt und unterhalten wird. Das 
diefige Muſeum ifi der einzige Ort, wo fruͤherhin eins und 
andermal ein Verſuch der Urt gemagpt worden, Seitdem hat 
der Überaus tbätige Poyjiter, Dr. Gruitbupfen, im vos 
tigen Goinmer erperimentirende Borlefungen her Phyſie yes 
bauten ; gegenmwäıtig haben feine kosmoſoguchen Unterbaltuns 
geu, verbunden mit afironemijchen Beopaptungen außer ber 
Statt, fon begonnen, Dieses Beyipiei biieb nist ohne Erz 
foig, da eın Andrer zu Vorsejungen der Urt Äder die Chemie 
eintadet. Hoffeutlich wird eins jo ibdliche Sache nicht auf bie 
Naturtunde allein beſchraͤutt bleiben. 


Bon Prof. Eifenmanu’s Beſchreibung von Münden 
und befjen Umgebungen ıft eine verbejjerte Uusgabe mit Rups 
fern (bey Flenmmann) esfhieuen; ber Berf. bat ſeit etuchen 
Jahren eine nicht unbebeutente Reihe biftorifher und geogras 
phiſcher Weise geliefert. Bon Hru. Nadiof, ber fin dur 
feine Shrift Fraukreichs Geiness: und Sprads Tyrauuep Über 
Europa’ fon als treuen Kämpfer für die Sache des Waters 
Landes bewiefen, iſt jegt eine intereffance eteine Biugfhrift 
Deutſchlauds Ruhmhallen““ bey Fleiſaunann erjätenen; er 
empfiehlt barin. fiatt ber gewöhnlichen unpaffenden Beueus 
nungen Öffentlicher Plaͤtze ic, ſolche emmzuführen, welche als 
Deutwörter der nengewonnenen beutfchen Freyheit mus und 
den Nachkommen tbeure Erinnerungen aufbewahren möchten. 
Leipzig folle bier-dbarcy fein ueubenannted Fluchtthor allen 
Shweferäädten voranfhimmeru; wo bie vaterländifchen Bes 
frever fämpjeud oder fiegend eingezogen, möge das Giegers 
ibor, bas Sturmtbor an bie Steue des unbebeutendin 
Neuen Thoré wm. ſ. w. treten; Die Gegenden, bie durch 
deutwurdige Vorfälle und tbeuer geworden, möchten, uach 
deu Umſtaͤnden. Schwarzeuberga, Giegbayna, Deffentreun. 
Baperufiega, und wie bie vielen vorgefhlagenen Namen wei: 
ter faulen, genannt werben; unter Underm beißt ed auch: 
„Blügerberg beiße von nun an ber wiederum teutſche Jobans 
nisserg, der Wein felsn Bluͤcher.“ Demuächſt ſalaͤgt Kr. 
Nadıof zwey jährliche Feſte im gauzen deutſchen Sande vor, 
ben Frenbeitätag für ben Einzug nawjder Aufhlacht bey Keipzig, 
und Hllers Seldens Kag, wo bie Thaten ber Sebliebenen ges 
ſeyert wärben, — wo im der Erinnerung ber Belichten „ fege 
ich hinzu, elm tröftendes, erbevendes Gefühl den Berwanbten 
und Freunden fich mittbeifen möchte, — Die Austauſchung miß⸗ 
lauteuber Familtens Namen würde der Verf. wol beffer von 
dieſem Schriftchen entfernt gebalten haben, um fo mehr, ba 
dem Velen darin, welches als eine gemeinfame Angelegenheit 
von ganz Deutfhland genugt werben follte, dadurch vielleicht 
geſchadet wird, Uedrigens in Hr. Radiof der größte Sprach— 
Fängiter in unfter jegigen Scriftfteiers Wett; er depflanzt bas 
Webiet der deutſchen Sprache mit hundert neuen Gprößftugen, 


die, obwol fie den Meiften fremdartig fingen, bodh ald Ben 
fuche und intereffant ſeyn folten. Mir ſcheint, bap bey Un 
lem, was hier getadelt werben kann uud barf, Jr. Nattof 
sufegt doch noch gewinnen wärbe. Muſtere nur Jemand and 
feinen Schriften alle, ibm angehörige gute waͤblbare Worte 
bildungen ans; mehr würde es zu einem billiger Uttheilt 


Schreiben aus Str. Petersburg, vom 
e 20, April a St. 1814. 

Wenn Hulbigung bed Herzeus, der Gabel reiner Freude 
den Herrn woblgefäuiges Opfer find. fo in Alexander ber 
Liebling bes Herrn! denn Ihm jauchzte ein gluͤchiches Belt 
aud hocheutglühter VBruf. aus reinem Danfesdrange! und 
inpränftige Sebete fliegen auf zum Hummel, zum Kern der 
Welten um E.baltung des theunen Lebens für ben Vater ber 
Bölter den Retter Europens! In— diefem Entzäden jeverte 
Ueranders Rıfideiz am 15. Aprit a. St. bie Orängen fels 
ner Siege; die Ginwahme vor Paris; In ber neu 
SKafanfben Kirche wurde das Te Deum geſeyert, und bie er⸗ 
habene Raiferınn Mutter, in Begleitung aller auweſendtu 
Sroßen bes Reiche, umgeben von bes ungähtigen enge treuct 
Unterthanen, wohnten dem: @oiteadienfte bey. und eine beilb 
ge Rübrung . eine ftille Erbabenbei erhob zum Leberirdiihrs 
bas heutige &eber durch die Luiuiterfeit des immigfien Daukge⸗ 
fühs für den Bater einer glädiihen Wation, 


Die dffenstihen Vergnuͤgungen bdiefes Feftes bamerten dreh 
Tage. Die ganze Stadt war jeden Abend auf das Pradrorüße 
erleuchtet, und im fröbliyen Taumel jubelte das freudeirun 
tene Bolt bis im die ſpaͤte Mitternabt anf ben been Gtras 
ben. Eın großes Fellgeiag verdrängte dis andre; wenige 
war bas Georänge in ben Theatern und Maskeraden. — 


An 18. Aprit war noch einmal der ſchoͤu⸗gelegene Keuſ⸗ 
mans « Alubb, dem Rinter: Palais gegenäser. herrlich ilums 
wirt, und alle Minifter wohnten dem glänzenden Gaftmable 
ben, welches heute dort ſtatthatte. Den 19. April war Dal 
im buͤrgerlichen Heinen Tanztlubb, wo ſich abermals Duter 
Iandäliebe rein audfprab und berzlig. Man fpeidte 150 
fürs Baterland verwundete Rrieger, Juvallden. Die Auh⸗hl 
ber Baugäie war beute fehr groß; die Vorſteber und bie Das 
men der Geſeuſchaft machten ben braven Kriegern die How 
neurd. Das Gauze gab eine ungemein gefühlvolle Stimmuny 
Ein Ehor Hautdoiften unterbieiten die Tiſchgaͤſte mit freund 
lichen Nationalskiedern. Beym Toaft, den fie „.der Ehre’ vol 
„Daut dem geliebten Randedvater‘‘ ausbrarkten, periten Freu⸗ 
beuthränen in ihre Beer. Schoͤner Aublick! Herrliches va⸗ 
terlaͤndiſches Feſt!!! 

Dank den braven Vorſtehern, bie ed ber einſtimmig⸗gud⸗ 
gefiunten Wuͤrger⸗Verſammlung zu verſchaffen waſſten. — 

Auf bem ruſſiſchen Theater wurde eine milit aͤriſche Sort 
mit Beyfall aufgefuhrt, und mehrmale bereits wicderbolt 
„das Feſt im Lager der veretnigtenArmeen;“ 
pantomimiſcher Tang mit analogem Ehor , vom ben Bauetmeb⸗ 
fiern Hrn. Walberg und Huguft, nud ber Muſit von Hru 
Kapelimeifter Eavos. — Huf dem deutſcheu gab mau „du 
fharston,‘“ vaterlaͤndiſches Exyanipiel in 4 Akten. Kr Geh 
barb gab bie Rolle des Helden Poſcharetoy. 


Eine Mad. Paczkowska fündigte fi als Erfte trasb 
(die Schaufpielerin vom Berliner fdnigl. Hoftbeater an. Mad 
ibren Gaftfpleien ließ fie den Zuſchauern Fein Bedenfen meht 
Abrıg. daß man das Erfie von uuten beranf zählen muͤſſe 
und — das geſchah deun auch. Gie ift mıt dem Gaf Dil 
Miälter aus W. glei rangiert, und erpält, wis Sie and 
ein aleiches Honorat für jede Role — 


Nro. 137. 


Morgenblatt 
gebildete Staͤnde. 











Donnerstag, 9 Juny, 1814. 





Vorſehung, du beſchloſſeſt endlich, 
Endlich die blutigen 
Wiederbeſiegten Siege 
Mit Einem, der Frieden gebeut. 


Klopftod, 





Preis euch lorberwerthen 


Sriebend » Lieb Mubmvoll Heimgekehrten 


Sind's nicht Pbantafien, 
Die, wie Trdum’, entfliehen? 

ft es Wirklichkeit? 

ind’6 nur Zaubergedichte? 
Oder graͤbts die Geiwidte 
In die Tafeln der Zeit? 


Friede? — Bölterfriede? — 
Iſt die Zwletracht müde 

brer Kprannep? 

nden biurige Kriege 
Durch den größten der Siege? 
Leben, denten wir nen? 


Mannfinn fann von Ketten 
Dbne Wunder retten. 


Aus dem Shlabtgemühl; 
Outer Sache vertrauend, 
Auf den Emigen bauend, 
Raſch gewann: Ihr das Ziell 


riede, daur Ueonen! 
Luft und Fülle wobnen 
Echwefterlib ben Dir. — — 
Doc erfßiene die Hoder 
wietrabt? — Deutſchere Brüder! 
er vernichtet fie? — Wir, $ 
g. 


Die Dyier 
6 


Deutfbland, frev bift du} 
iede, Voͤlter, ja, Friedel 
ingt’s in feftlidem Liedel 

Jauqhzt euch brüderlih zu! 


Seegenreihe Runde! 
Dem Monarbenbunbe 
Mufet Heil berab! 
Schoͤnheroiſche Treubeit, 
Die uns Frieden und Frepbeit, 
Glüd und Vaterland gab! 


Nob der Entel fegne 
Eub, Im Kampf Erlegne, 
Muf’ euch Dank empor! 
Euren Namen Verehrung! 
Schwebr in fteter Verklaͤrung 
Uns Entfeffelten vor! 


Der Borabend folte der Merlobung gewidmet fepn, 
Ge näher man aber biefem Ziele rüdte, defto auffallender 
ward der geringe Zufammenbalt in der fonft fo harmoni⸗ 
(ben, allgemeinen Stimmung, Nicht felten warf Adols 
fine einen rebt trüben Blid auf Heinrich, wenn er 
fein zerriffene® Innere mit einem falten berzlofen Scherze 
ju verkleiden ſuchte, der ganz außer feinem Charafter lag. 
Zumeilen ſuchte iht Auge, bewußtlos, wie es ſchien, fi 
an dem Himmel feſtzuhalten. Einzig von oben her, meinte 
fie vielleicht, oͤnne Huͤlfe kommen, deren Urt und Weiſe 
ihr jedoch ganz unerklaͤrbar ſeyn moͤchte. 


Rudolf war ſeiner noch am maͤchtigſten. Sein ger 
woͤhnliches Wohlwollen hatte nur einen fanftern Anſtrich, 
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der freplich ebenfalls von gehelmem Schmerze herzurühren 
fchten. 

Um fo unerflärbarer war fein Benehmen am Werlos 
bungmorgen. Wenners Arzt, der eben aus dem Zims 
mer feines vormaligen Aranfen fam, trat zu Sturz ber 
ein und ſprach heimlich mit dieſem. Adolfine, dienebi 
ihren Schweitern mit im Zimmer faß, vernahm, dafı von 
dem Dfficier die Mede war. Des Atztes bedentliche Miene 
erhöhte ihre Aufmerkiamteit. Sie hörte deutlich, daß der 
Doktor fagte: er glaube, während der ganzen Arantbeit, 
an Wennern eine gedeime, unglückliche Leidenichaft bes 
merkt zu haben, die feine plößti angefangene Befferung 
eine Zeitlang im Schwanten gebaiten, und der völligen 
Herftellung binderlib gemweien ſey. 

Ein glübendes Roth Hoß durch Adolfinens Gejiht. 

Noch jetzt, meinte der Arzt, ſcheine der Ungeſtüm jes 
ner, abſichtlich von ihm ſeht verſchleierten, Leidenſchaft 
in dem Genefenen fo wenig getilgt, daß davon neoch im—⸗ 
mer feine Geſundhelt bedroht werde, 

Kaun wohl ſeyn! fagte Sturz, unb das mirfo rubes 
volem, beynahe fröhlibenr Tone, daß Ubolfine gar 
nicht wuſſte, was fie von dem, fonft fo tief füblenden 
Manne denten folle, und fogar der Arzt durch dieſe wer 
nige Theilnabme, ib zum ſchnellen Abbrechen feines Be; 
fuches bewogen fehen moxte. 

T- 

Gegen Ende des umnbeihreiblich langen Tages, als man 
ſchweigend am Theetiſche bevfammen ſaß, faate der Pa: 
ftor:; Lieben Alnder, lafft, was beute geſchehen ſoll, bald 
geſchehen, und endet fo den Zufland, der uns insgeſammt, 
mebr oder weniger, peinigt.- Das m Entibeidende fen 
nicht länger aufgeiboben, damit wir der Stunden vor ber 
Trennung, wenigflens einigermaßen, genießen, 

Blei und bebend ſah Adolfine vor fib bin, und 
auch Heinrihem verließ bie falihe Froͤhlichleit bep'm 
Herannaden des ihm fo fbanerlihen Moments. Da 
trat Sturz zu feinem Freunde, nabm ihn bev’'m Arme, 
und führte ihn Adolfimen zu. Erlaubt mir, Lieben, 
fagte er, in Euerm Namen zu handeln. Daben fledte er 
der Geliebten und Wennern bie Verlobungeinge an 
die Hand, 

Nein, nein, das Hk zu viel! rief Heinrich, Dad 
Gluͤck wäre Frevel, das ich auf Deinen Schmerz gründen 
Bönnte! uad Adolfine verbarg die großen, ichönen- Aus 

‚gen an der Bruft des Großmätbigen, und fragte fü: 
tern, ob fie ſich gegen ihn fo fhmer vergangen habe, daß 
ar ihr feine Liebe entziehen müffe ? 

Zugleich zog fie und Heinrich die Minge wieder vom 
Finger. 

Kinder! hiermit ergriff jetzt der Paſtor, nebſt ven Wers 
lodungzringen, das Wort. Betrachtet den wadern Mann, 


gung Ihn ſchmuͤckt. Kein Ehmerz, nur Aberichifde Fremde 

In feinem Blide, Seit vielen Wochen ſchon weiß ih nun 

feinen Entſchluß. Auch deutete meine eilige Einrichtung 

ber Pfarre aufdie Sabe bin. Hier! Nehmt mit dei Bis 

ters Segen dieſe Minge zurück, und trager fie zu dee 
| Ferundes Gedaͤchtniß! 

Welch ein Opfer! rief Heinrich aus, 
Wir leben in der Zeit der Opfer, 
fehe ſeverlich und jtart. Das Liebſte muß uns niqt ja 
Iieb ſeyn. Dem Baterlande einen Tapfern zu erhalten, 

gebe ih es gern, 

Adolfine war fo heftig erſchuͤttert, daß fie das Zins 
mer auf einige Zeit verlafen muffte. Sie machte ſih bl 
ſtaͤrkſten Wormwürfe über die ſiotbare Theilnahme, die fe 
bem jungen Helden bezelgt hatte, Allein, als das eſtat, 
frobe Herz, das an dem gemeinihaftlicen Mobltbäter - 
ben ganzen Abend zu bemerken war, bdartbat, mie gläd 
lich Ihn ſelbſt die Wohlthat gemacht batte, da gemähate 
fir dad Maͤdchen allmäblig an die Veränderung ihrer far 
ge, weiber — vielleiht der Guten völlig undemsft — 
ihre Neigung eber bold als abgünjtig zu jepn ıhien, — 

8. 

Du baft Dir febe web gerbam, Ikeber Rudolf!l late 
die Saweſter zu ibm am folgenden Morgen, ald die nad 
der Übreife der Pfarrfamilie und Heinrichs eimgetreine 
Stile ibn auf feine Werarmung binmellen mabtr, 

Ich glaube recht gerban zu baben! amrmertete ft, 
und das foll man, fo fhwer es zuweilen au fallen mir. 
Ib will mic näher erflären. Als ob eine mnmiderkebiidt 
Gewalt mir ed geböte, zlaubte ib Mennern am Tut 
vor feiner erſten Abreife mit Adolfinen bekannt ma 
hen zu muſſen. Ihr Eindrut auf ihm mar (don damalt 
nicht zweifelbaft. Uber der Rechtliche gedachte Ihrer wid 
eher im feinen Briefen, bis ich e# ihm gleihiam ald Pitt 
auferlegt batte. So geſchah ed, daß er idrer num in je 
dem feiner Briefe erwähnte, Die lebhafte Freude, weidt 
Adolfıme ſtets darüber bezeigte, das laute, zumeilem 
fehe unrubige Verlangen der fnuldloien Seele nah Nak 
tichten von ibm, errenten mir ſchon früber Beieraniit, 
die fi jedot in dem Gedanken unſter, mahrideiulie ft 
das ganze Leben bleibenden, mweiren Entfernung von ein 
ander ſeht bald wieder verlor; daber Ich denn auch MW 
vorſichtig genng war, ihr, wo ich fonnte, von den fe mad 
aichfachen Vorzügen des Freundes vor mir zu erzählen. 

Die unvergeffitde Schlacht im biefiger Gegend that def 
Uebrige, nit id, Oder bätte ich fo elend ſedn ſellen, 
den verwundeten Freund, aus Müdfihten auf meine Net, 
in fremden Händen ju laffen? Dat würde meine gut 
Shwefter mir gewiß nit angeſonnen haben! Und fell 
nicht überdies Alles aus, mie böbere Unordunng, W@ 


ſprach Mutslf 


| Sofammentreffen Heinribs mit Adolfinen ie mei 


she Ihr Handelt. Seht, wie ſchoön der Kranz der Entfas | mem Haufe, bis zu feiner unwilltürlihen Aeußetung bıy'® 


547 


Erblicken des herrlichen Mäbbend? — Seit diefem Aus 
genblide war es ſchon ziemlich ſeſt von mir beichleifen, 
was geſtern gefbehen if, Nun, Schweſter, weißt Du 
Ules. Sage der Mutter davon, und bitte fie in meinem 
Namen, mi, beute und künftig, mit allen Geipräcen 


| 


über diefen Gegenftand zu verfhonen; eine Güte, die ich | 


auch von Dir erwarte, — 


Auszüge einiger Briefe der Miffionäre 
in China. ®) 
1. 
Vom Mifionar Trenfhant in Sutſchuen, 
3. September 1798. 

Im Werlaufe von zwed Jahren haben wir in diefem öft: 
fihen Theile der Provinz Surichuen allerhand Ungemach 
erdulder, einen Bürgerkrieg, eine Dungerdnotb und viele 
epidemiſche Arantheiten, welche eine große Verheerung ans 
gerichtet baben. In vielen Gegenden benupten die Hel⸗ 
den die Selegenbeit, um die Ghriften anzullagen; jedow 
weigerten ih die Mandarine, diereiben zu verfolgen, ins 
dem fie ſagten, ihre Religion wäre gut, und von derjeni: 
gen der Nebellen gang verihieden. Es war im Wertaufe 
des Jahres io trocken geweien, daß ein großer Zbeit des 
Retſes verdarb, und eine Hungerénoth daraus entjtand, 
Die Heiden ftellten viele Gebete und aberzlänbifae Verrich 
tungen für ibre GSoͤtzen an, aber ohne Wirinng. Ein Bonze 
In Yuntſchuan, mo ich mic damals aufbteit, veripracd dem 
Mandarin, an einem ſichern Zage, um 2 Ihr Narmittese, 
würde ein beitiger Regen fallen, le der erwünıbte Tag 
angebroben war, und des Morgens nob Fein Anicer: 
zum Regen da war, ergeiff der Bonze bie Fluat; der erw 
zuͤrate Mandarin aber lieb ihn verfolgen, ibm bundert 
Shläge neben, und verdammte ihn außerdem zur Strafe, 
die Kanza ju tragen, bis ed regnete. Somit muſſte die: 
fer laͤnzer als einen Monat die Strafe erdulden. Bep 
eben der Seieuenheit murde ein Ebrift von eintjen Heiden 
auf dem Martte angegriffen, weil er nicht glauben wollte, 
daß einer ihrer Goͤtzen Regen veriwoffen fhante, Glaubt 
ihr, erwieberte der Chriſt, daß ein Stüd ſalechtes Holy 
die Kraft hat, Mesen zu verſchaffen? Die Heiden fanden 
fih ſedt beleidigt uber dieſe Antwort, und wollten ben 
Chriſten fhlaaen; diefer rettete ſich darch die Flut; man 
drohte aber alen den Unirlgen, und wartete den Megen 
ab, der ihrer Hoffnung wach gieih fallen würde, Allein es 


- — 

















2) Obſſchon die ſe Brieſe ſchon vor 8 Jabren vrin Pater Eonr 
ſtanzi find betanut gemacht warten. (Kstraito della let- 
tere originali scritte in Idioma francese dei Virarj 
apostolici e wisionarj della China, Tunkino, Cochin- 
ehina etc, Sullo stato de quelle missioni. Roma, 
MDECCCVE. 2 Vttarbande )z fo find ſie doch vermuthiſch in 
Deutſchlaub nech urn, D. 


. 37,000 Ehrißen, 


verging! mehr ale ein Monat, odne daß ein Tropfen Waf⸗ 
fer fiel. Dies machte die Ghinefen ſtutzig; fie ftelten dem 
Goͤtzen wieder an feinen Ort, und Viele lachten felbft über 
Ihren Uberglauben. Da die Ernte auferordentlid mager 
mar, und der Preis des Reiſes ſeht hoch ſtieg, jo ftarber 
in der Stadt Yuntſchuen viele Arme vor Hunger ; fait je⸗ 
ben Tag fand man Todte, und dies dauerte vom November 
bis zum May. Da die Kinder von diefer Geiffel nicht bes 
freyt waren, fo war dies eine günſtige Gelegenbeit, einer 
großen Anzahl derfelben dad ewige Hell durch die Taufe 
zu verihaffen. Ich munterte die Ehriften auf, dies Werk 
ber Liebe jo viel als möglich zu verrihten; allein fie konn⸗ 
ten ed nirgends thun, ald im dieler Gegend, Unter den Drs 
ten, mo die Hungerdnoth bie größte Verbeerung angeftifs 
tet bat, gibt es einige, wo gar fein Chrift wohnt, und zum 
Meilen fehlte ed an Geld. Mas mia betrifft, fo babe ich 
feine andre Hülfe, als die ih von den Ehriften bekomme; 
ich bettübte mid über dieſe Lage; allein ich war nicht im 
Stande, diejeibe zu ändern. Die Verwirrung wurde von 
Tage zu Lage größer, und die Strafen immer unfierer, 
welches der Verbreitung des Glaubens ein großes Hinders 
niß in den Weg ſetzte. Viele Gegenden gaben grofe Hoffs 
nung; doch nun jind fie verihmnnten, vorzüglich in der 
Gegend, mo die Mebellen bingefommen find, Es tft zw 
wünicden, daß die Unruhen anfhören, und ber Friede wies 


der fommen möge. 
2. 


Tom Hrn, Saint Martin, Biſchof zu Carabra. 
in Sutfamen, 20 Dft, 1900. 

Dee Aufruhr gegen die Reglerung verbreirer fi Immer 
mebr und mebr; daber feblen mir viele Nachrichten, vors 
züglich and denjenigen Dertern des Wifariare, weibe vor 
den Aufräbrern beſetzt, über die Zahl und ben Zufland der 
dort wohnenden Ehriften, von welchen viele von den Aufrübs 
rern ſelbſt getödter oder gefangen worden ſind. Obſchon wir 
seit einigen Jabren von Guropa feine Hüife mehr bekom— 
mei, ſo geben und durch bie aörflihe Darmberzigfeit doch 
die Ehriften dasjenige, was wir bedürfen. Unſer Seminar 
wird jegt von einem eurcpdiiben Miifionar geleitet, wel⸗ 
der den Jünalingen in der lateintſchen Sprache und in den 
sertitsen Verrihtungen Unterriht albt. Es find gegens 
wörta 16 Zoͤglinge dort; die Meiften verftehen Lateiniſch; 
die Andern tönen es bloß leſen; die, melde zu beguter⸗ 
ten Familien gebdren, zahlen eine ſeht mäfige Summe; 
die Uebrigen leben von den @infünften einer Yänderep des 
Semmars und von dem Almoſen der Gläubigen; im Zeit 
von zwey Jahren werden Miele darunter im Etande fern, 
zum Prieflerebum promovirt zu werden. &o viel ih babe 
berechnen fönnen, zaͤhlt man, (dieſes Jahr nicht mitgerech⸗ 
net), im ganzem Bifariate, welſches die Provinzen Sut⸗ 
ſchuen, Yannan und Koltſcheou begreift, zum wentgitem 
Binnen fünf Jabren if das Chriſten⸗ 


thum in fechs Eivtk Diftriften der Provinz Sutſchuen eins 
geführt worden ; fomit gibt es in dieier Provinz, melde 

33 folder Diitritte, 34, worin der beilige Name Jeſus 
Chriſtus befannt wird. Was die bepden andern Provins 
zen Yunnan und Kuitſcheou betrifft, ſo rüdte der Glaube 
langiamer darin vor; jedod verbreitet er ſich etwas, und 
gibt Hoffnung zu reichlicern Früdten, befonders in der 
Provinz Kuitibeon, mo die Chriften jeßt mit Murb eine 
ftarte Verfolaung überfteben. Im den beiagten fünf Jah— 
ren babe ich feine neuen Mifbrdäude gefunden; aber die 
geiftiibe Noth wird groß, beionders wegen der wenigen 
Mirtonare, die für fo viele Bläubige unzureichend find, 
um jo mehr, da die Anzabi der Leitern beitändin zu— 
nimmt. Die Mentiter des laufenden Jahrs geben folgende 
Austunft: Jaͤhrlide Beichten, 22,604; jdbrlibe Kommus 
nionen, 10,302; Erwadfene getauft, 1306 ; neue Katechu— 
menen, 1790; &briften » Kinder getauft, 1557; Heldens 
Kinder vor dem Tode getauft, 4568; legte Delung gege: 
ben, 559; erwasbiene Chriften gettorben, 733; Chen feier: 
li eingejegnet, 238; Ehriften konfirmirt, 2332. 





Korreſpondenz Nachrichten. 

Movellen aus Rom, vom 19. Map 1814. 

Die alten Zeiten Noms. bie man faft zu vergeffen ange: 
fangen hatte, kehren mit einem Triumph zurüd, ber in ber 
neuern Zeit wol einzig ſeyn wird. Alles, was Prachtaufwand dazu 
bergist. ift das Geringfte babey. Es ift ber Triumph der Hers 
pe in dem hohen Gefühl: „ Enbrich fiegt doc, was ewig fiegen 
wird, was Reht, Natur, Sitte, Gewöbnung , langgetrags 
ner Schinerz forderten ;" aber ein Wunberglanbe gebörte dazu, 
da: Aues zu beffen und in fo ſchuelem Wechſet, was bie Au— 
gen faben. Wer kennt in biejem Augenblick noch bas neue 
Rom wieder. beffen neue Beflatt wie eine Blendwerkserſchei⸗ 
nung eingetreten war? Alles, was man verändert fab. fheint 
num etwas Paum Begreiflites. da Alles wieder da ift, was 
vordem da war, ald wäre nur der Traum einer Nat vergans 
gen. Werfhwunden waren die Geiflihen — jegt ig feine Er⸗ 
ſcheinung bäufiger. Monte Eavallo’s Palaft, an beffen Um: 
ſchaffung fo enblo& gearbsitet worben war. ift in einem Aus 
genblicke zur alten Simpticitaͤt zurückgekebrt. Kein Kanenen⸗ 
dodner vertuͤndet mehr Sie geanachrichten, bie Niemand glaubte, 
aber Aues feyert den Sieg ber Freude. Das Leben hat wieder 
Klang und Meiobie, Die Menopote find verfbwunden. Die 
ungeheuren Zaren auf den alten Fuß herabgeſeyt. Handel 
amd Wandel leben, und die entvölferte Stadt kaun kaum bie 
berbeufirömende Menge beherbergen. — 

Eine fo rafche, In ihrem gangen Umfang unabfehbare Ka: 
taſtrephe zu ſchildern ig nicht Sache des Augendlicks. Mies 
mand hat jeyt Stimme für das Einzelne. Aulles lebt in freus 
diger Verwunderung über das Ganye, und Hoffnungen und 
ſelbſt Beforgniffe Idfen fib in Theifnabıne an dem allgemeinen 
Entzuͤcken fiber die uabe Nüdfehr Pins VII. auf, Man ber 
gleitet ibm im Geift; man zählt jeden Tag, fagt ſich an jedem 
Abend, wo Er jest fey. und kann bie Stunde nit erwarten, 
ibı, den binter den Mauern von Rom Weggeführten, bey feis 
ner langen Gefaugenſchaft faum je mebr Zuräderwarteten, 
wieder und im einsigfien Triumpb eingieben u ſehen burd die 
endlofen. für ibn bereiteten, Ausſchmuͤckungen ber Straße von 
Ponte Mole His zum Vatikan. Diele ganze Straße gleicht 
einem blüͤhenden Garten. Känfttihe Säulengänge geben bem 
Eingang in die Gtabt ein fremdes Auſehn. Zriumphbogen, 
einer reicher audgeziert ald ber andre, erheben ſich. Das 
More fieht fi wie im Himmel, und ift nach langer Freuben⸗ 
entbehrung von folder Freude im eigentlichen Sinne wie bes 
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rauſcht. Wie viele Thränen der rende find gefloſſen, feit 
man am 14. d. M. alle Glocken Täuten hörte der Wiedereinſe⸗ 
gung der alten Regierung, umb feit bie gelbweihe Fahne wies 
der auf dem Kaftell St. Angelo went. Was würde ber nitt Als 
les fchen, wer dann ın das verborgeufte Leben Roms hinein 
bischen könnte, wenn ed beißen wird: ber heilige Water if ges 
kommen! „Jch lebe noch, ſchreibt Einer von dem Gefolge bed 
Papftes aus Ceſena, aber ich glaube die Freude ber Geligen 
gekonet zu baden; deun was meine Augen Alles gefeben bar 
ben, das laͤſſt ſich nicht mit Worten ſagen.“ Solche Einzels 
laute aus dem Herzen des Augenzeugen fagen mebr als lange 
Beſchreibungen, und aus folchen Eingellauten und Tönen weiß 
man auch bier am beflen, was in den Herzen der Menſchen 
vorgebt, Ach, num athmen wir wieder! hört man aus tiefer 
Brut rufen, Mütter fireden die Arme im bie Rat, und fas 
gen Erin Work, deum es iſt unandfpreblich, wie fie ſich getrbs 
fter fünten. Waturlaut und Glaubentfache E en jufammen, 
Dun fiebt die Wundertbätige im Stanz und sine des Sims 
meld berabkommen, und hoͤrt fie fagen: „ich babe euer Gebet 
erbört. — Wie inbränftig tönt nun in den Kirchen und vor 
ben Marienbiidern auf den Gaſſen das laute Geber zu der 
Retterin. — Freylich gibt es aud Andre. die nicht fo benfen; 
auch mag e# Andre geben, bie troy ber Freude auf Rate ben! 
ten; aber in biefem Augenblick berrichen die Stucktichen, bie 
dem Aitar ber Freude und des Entzuͤdens opfern, vor, und fo 
it ım dieſem Augeublict wirtlich das Nebenſache, daß bier in 
Rom gegen 2.000 Unterfsriften waren gefammelt worden 
die dem König von Neapel das Verlangen bezeugten, wit 
mehr die geittiche Regierung hergeſtellt zu feben. Diele Kıfte 
wurbe dem heil, Vater zugenellt, ald er noch in Bologna war, 
zugleich mit den Namen derer, die an dem Eiuſteigen in den 
Pataft dev feiner Wegführung Theil genommen baten. Man 
ersäbte, ber heil. Vater babe bev Ueberblickung jener gefagt: 
„die armen Leute! ich verzeibe ihnen, dem fie wiſſen nicht. 
was fie thun, und gebe immerbin au ihnen meinen Segen!“ 
die andre Liſte ader fol er, obne ein Wort zu fagen, ringe 
ftedt haben. — So wird erzaͤhlt. Faktiſch ift, daß in ber 
Naht vom 18. zum 19. v. M. alle diejenigen arretirt werben 
follten, die an jener ®efangennehmung bes bh. Waters Antheil 
genommen. Man fand, wenn nicht die Meiften, doch ſeht 
Viele ber Geſuchtea, und das Volk batf mit großer leiden⸗ 
ſchaftlicer Theilnahme die etwa Enttommmen wieber beyiam 
gen. Einer der Verbafteten foll ſich vergifter haben. Wels 
qches Sauckſal den Undern bevorfteht, weiß man nicht; gewiß 
iſt, dab das Work nicht zufrieden wäre, wenn fie wicht nad 
der Strenge des Geſetzes als Hochverraͤther behandelt märben. 
Eben fo wentg weiß man jcyt, 0b, was und wieviel baran fevn 
inbge, daß mehrere Hunderte exilirt werben ſollen. So birh 
es auch, Keiner ber Gefhwornen foll je wieder ein Amt bes 
leiden fdunen. Ueber das Alles wird die Zeit entigelden- 
Gewiß it, daß der ſämmtliche Klerus Befehl erhalten bat, 
bem beifigen Water entgegenzugehen, der am 22. um 5 Uhr 
Abends bier eintreffen fol. 

Bis jegt war die neue alte Regierung, unter Direftion des 
päpnlihen Delegaten und des Gouverneurs Rivarola, eines 
algemein verehrten Mannes, mit Wiedereiufegung ber alten 
Geriptöformen und ber Befegung der Stellen, durch bie ber 
Gang der GSeſchaͤfte in dem verſchieduen Zweigen ber Staals⸗ 
verwaltung geleitet werden foll, beſchaͤftigt. Das bisherige 
Sefegbuch wurde gänzlich abgeſchafft, fo das verhaffre Doms 
nium, das über die geiſtlichen Suͤter gefegt wor, fo bie Direb 
tion ber Waffer und des Koriwefens zu dem a’ten minder koſt⸗ 
fpiefigen Spftem zurüdgefübrt; die noch mins werdußerten 
geifttigen Güter wurden wieder zurüdgefteilt , bie Brieftast 
um bie Hälfte heradgefegt u. f. w. (Der Beſchluß folgt) 
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. Bu meinem Grab, imo ich verwefe, 
il ich, daß fanftes Mitleid leſe: 
nie diefer, liebt' umd litt fein Mann. 
„Der Hoffnungiofe farb daran, ” 


Bürger 


——————— — —— — — — — — — 


DIE Opfer. 
9. 

Sturz verſenkte ſich tiefer als jemals In Beſchaͤftl⸗ 
gung, um den Sturm in ſeinem Gemüthe damir zu bes 
ſchwoͤren. Vielleicht würde es ibm noch beffer gelungen 
feon, wenn Heinrich e Briefe nit geweſen wären. 

Der erfie mar folgendes Inhalts: 

„Da bin ih, Du Einziger, bereits tm dentihen Ran: 
de jenfelt des Rheines, und frage mich oft, ob mein Glüd 
ein bloßer Traum fep oder nicht? Unbebindert, die bohe 
Sache mit verfechten zu beifen, nebme ib Dir, deſſen 
Herz biutete, weil Deine Verbälrtniffe Dich davon aus— 
ſchloſſen, aub noch den einzigen Schatz, der Did entiibd- 
bigen fonntel Und Died, nachdem ib durch Deine trene 
Hflege genefen bin? Eage mir, Nudolf, ob ib nit 
wuͤnſchen moͤchte, daß mein Gluͤck, daß Deine Aufopfe: 
rung, ein bloßer Traum wäre, ob ich nicht in todtlichen 
Unmwillen gegen mich felbft ausbreben möchte, dab ich fo 
niedrig dachte, von Deiner Großmuth Gebrauh zu 
maden ? 

„Wahr ift ed, Du bit ſtaͤrker und beifer als id. 
Schwerlich — jetzt darf ih es geſtehen — ſchwerlich wäre 
mein ungerehter Aniprab auf Dein liebited Eigenthum 
zurüdgewiefen worden, obue meinen Tod nad ſich zu zie⸗ 
ben. Was aber war an einem fo geringen binfäligen Les 
ben gelegen, und ift ed nicht von einem ſolchen die heil 
loſeſte Anmaßung, wenn es, fi gu retten, ein weit eds 
letes Dafepn mit bem Flore der Trauer umzieht ?- 


„Das find Borwärfe, die mir das Mark aufzehren. 
Gleichwol fehlt mir der Muth, Deinem Bepfpiele der 
Entfagung zu folgen.” — 

„Gott befobten, mein tkenrer Freund! Ich wollte Die 
beute bloß ſchreiben, daß ich Aber den Mhein glüdlih ger 
fommen bin. Gluͤcklich? Hörft Du das Hohnlachen auch, 
mit dem die Luft diefes gemifbraudte Wort auf meinen 
Bujen zurdämtrft ? — Und doch glücklich! Im fo weit mes 
nigftens, daß ich mich geiund und fädig fühle, den Waf— 
fentany mitzumachen. Bis dabin wid ih den innern Sturm 
durch Berauſchung in Arudts und Körners Liedern 
zu beihmwören ſuchen. Warum, ah, warum konnte mie 
nicht der Tod an des Letztern Stelle zu Theil werden, da 
mein eben doch nur Verwirrung und Unheil anriatet? — 
Rod einmal, Gott mit Die, mein Gellebter!“ — 


Io, 


Der zweyte Brief, den Heinrich ſchrieb, nachdem 
er bey feinem Korps eingetroffen war, athmete denselben 
Seit, Ja, er duperte darin fogar den Wunſch, daß ſein 
Fall in der Schlacht das Undenfen an jeine Herjend- 
ſchwaͤche verwifhen, und Alles in's rechte Gleis bringen 
moͤchte. 

Sturz war erſchüttert. Bis dahin hatte er Adol⸗ 
finens Unblid, aus geredter Schonung gegen ſich ſelbſt, 
vermieden, Allein dieſe Aeußerung trieb ihn ſogleich anf 
die Pfarre hinaus. 


Adolfine, fagte er, ben Brief in Gegenwart des 
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Vaſtors ihr vorzeigend, menden Sie Ihre Sewalt über 
Wenner an, um und den Freund zu erhalten, 

Rudolf muſſte mehrmals in fie dringen, ehe die In 
ſchwere Gedanten Werfuntene alfo ausbtach: Ja, ich will 
es. Doch blos um Ihnen und meiner Pflicht Benüge au 
thun. Seine Triefe an mic führen dleſelbe Sprabe. Aus 
Allem ſehe ich, daß fein Gluͤck auf der Welt — für im: 
mer dahin ift. Ach, Ihre Großmuth wäre wahrlich beis 
ferer Folgen würdig geweſen! Sie iſt au einem Rettung⸗ 
loſen verloren gegangen! 

Nicht verloren, mein Rind! ſagte der Paſtor; wer fo, 
wie diefer bier, fi befämpfen ann, der trägt den ewi⸗ 
gen Lohn in feiner Bruft, wenn aud fein irdiſcher Iwed 
anerreicht bleiben folte. — “ 

Schreiben Ste, Beſte! fagte Rudolf, Adolfinen 
und ihrem Vater mit abgewandtem Geſichte die Hand 
drädend, 

Unverzäglih, mein theurer Freund antwortete fie, 
und er eilte davon, um die Mährung zu verbergen, die fi) 
feiner bemeiftert hatte. 

11. 

Rudolf feldft ſchrieb, ſobald er nah Haufe tam, Uber 
im Wessel mit feinem und ihrem Brief erihien folgender : 

Es it geſchehen, mein ewig geltebter Freund! Das 
Treffen dey Brienne hat meine Schuld ausgeglichen. Zu 
dem bin: ich mit dem. etfernen Kreuze belobnt werden, So 
habe ich denn nun nicht unnütz gelebt, und ſterbe nicht 
unnũutz. Was wollte ich medt, was kann irgend ela Menſch 
mehr verlangen? Nie nob bin ich fo felig geweſen. — Die 
Kugel, die mie durch die Bruft ging, befeftiget Dein und 
mein und Adolfimens Glück für immer!‘ 

„gebe wohl, mein Rudolf! Ad olfine fep die Deine 
wieder; dies iſt mein letzter, unwiderruflichet Wille. Ich 
bettachte fie ſchon als ſolche, und richte daher dieſe Worte 
nicht an fie, ſondern an Dich. Bepden zu ſchreiben hält 
die Shwine des Sterbenden nicht ans; nur iegnen kaun 
ich Euch Beyde und bitten. meiner ferner in Liebe zu 
gedenten, ++ „Helntich.“ 


Es lag in der Natur der tiefen Trauer, worein dleſe 
geilen und die bald darauf antommende Nacticht von bes 
Berwundeten Tode Mudolfen und Adolfinen ver 
festen, daß fie ſich nad und nad in füge Wehmuth aufs 
löfen muſſte. Denn war wol ein anderes Gluͤck, ale dad 
errungene, für Heinrich denkbar geweſen? — 

Nur darüber wünfhten fie Beruhigung, ob er nicht 
frepwillig dem Tode im die Arme gegangen jep? Sie dus 
erten das eines Abends in des Paſtors Gegenwart. | 

Ya, wäre ed auch, fagte dieſer, bemeifet doch das eis 
ferne Kreuz, daß er fein Leben nit zwecklos bingemorfen, | 
Opfer für Opfer! Und hat er nit Lohne genug im dem | 


Bewuſſtſeyn, das ihm die Augen zudrädte, und let re 
nicht fort in Euerm Andenken als Einer, der Deutſchlaudt 





Frepheit erfämpfen half? 8. Zaun, 
Aus zuͤge einiger Briefe der Mifftonäre 
in China, 
3. 


Bon Hrn, Saint Martin, Biſchof zu Caratıa 
in Sutfikuen, 20. Ott. 1800, 

In dem erwähnten Wufrubre find viele Ehrifien um 
gelommen, meil fie lieber das Leben verlieren wollten, 
als dem Aufrährern folgen. Im dem Mifarlate befanden 
fi, wie gefagt, 37,000 Chriſten, 2 Biſchoͤfe, 4 europätide 
Miſſionare und 6 chinefiihe Priefter, In Kurzem werde 
Ib vor dem göttlihen Tribunal über fo viele, meiner 
Sorge anvertraute, Chriſten Rechenſchaft ablegen müffen, 
und vermuthlich ift Died das letzte Mal, daß ia iärelbe; 
ih vertraue auf die unendliche Barmberzigtelt Gottes, und 
empfehle mih Euerm Gebete, 

4 
Bom Miffionar Trencdhant in Gutfhum 
vom 16. Dftober 1800. 

Ungeachtet bes. Krieges der Aufchhrer gegen den Kal⸗ 
fer führe die Religion dennoch fort, ſich zu verbreiten, 
indem täalich Bekehrungen unter den alten Chrifien net 
geben, und an vielen Orten neue entiteben, Ju ber Pto⸗ 
ving Sutſchuen genießen die Unfrigen die größte Freodeit 
In der Ausübung der Religions Pflihten. Mebrmalt bar 
ben. die Heiden gefuht, fie anzufhmärzen, indem fie die 
chriftiihe Neliglom mit der Sette der Aufrübrer vermed: 
felten; alleln die Mandarinen haben bemerkt, daß nalte 
Meligtom nicht böfe, und meit davon ft, den Geil dt 
Aufruhts einzufldßen; defbalb ftörem fie dieſelden widt 
mehr, und verwerfen gewöhnlid bie gegen die Unirigea 
angebrachten Beihuldigungen. Im der Hauptſtadt bet 
Provinz Kuitſcheou, wo ſich vor Kurzem eine neue shrifs 
lidhe Gemeinde gebildet bat, erhob fid neulich eine beftist 
Verfolgung. Die Neopbiten hatten das Feſt der Himmel » 
fahrt mit zu vieler Feperlichkeit und mit zw großem Auf: 
ſehen gefepert. Ihre Feinde nahmen daher Gelegenheit, 
fie als Aufruͤhrer anzuflagen, welche Zufammentünfte bieb 
ten, um Verſchwoͤrungen gegen den Kaifer anzuiplanet. 
Die Mandarine fandten Truppen bin, melde die Chriſten, 
einige Zehn am der Zahl, verbafteten. Wie es ſchelut, 
waren jene Mandarine der heiligen Meligion ſeht adit 
neigt, denn fie verurtheilten die Merbafteten mir vieler 
Strenge, Einen verdammten fie zum Tode, und die An⸗ 
dera zur Verbannung; allein die Protokolle wurden DE 
Kaifer überfhtett. Es ift eine traurige Sache, daß Idt ſt 
viele Schwlerigkeit habt, und von Europa aus Miinonatt 
zu (dien, zumal da wir erft nach Werlauf einiger Jahr 
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Krbeiter aus unferm Kollegium befommen lonnen. Jedoch 


die görtliche Hülfe verläfft ung nicht; denn obſchon die Zadi | 


der Miifionare fi vermindert, fo vermehren ſich die Bes 
Tehrungen täglich, wofhr wie dem Herrn danken. Im vers 
laufnens Jahre haben wir einen chineſiſchen Priefter vers 
loren, welcher wegen zu großer Ermädung im Dienfte 
Gottes geftorben iſt. 
5. 
Bon Hru. Dufreffe, Biſchof von Trabama, 
sg. Otteber 1800. 
als am Ende Junius der Biſchof von Garadra alle 
Kräfte verlor, ließ er mich rufen, um mir die biſchoͤfliche 
Meine zu ertheilen; ich gehordte mir Fremde; allein das 
Vergnügen, ihn zu feben, ward ſehr vermindert, ale Ich 
ihn fo ſchwach fand. Ein reiher Chrift, welcher den Titel; 
Mandarin, batte, und fehr geſchickt in der Arzneyp⸗ 
Kunde war, Namens Luziolp, war mit mir gelommen, 
am berli Kranken bepzuſtehen. Die von ihm vorgeſchtieb⸗ 
neu Heilmittel, welchen Guss Kraft gab, flärtten dem 
Kranken ein wenig, fo dab er mir Bepſtaud des Herrn 
Floreus und eines andern chinefiihen Priefterd die Weihe 
verrihten konnte, Ju dieſer weſtlicen Gegend pflegen 
die chinejiihen Priefter jährlich, wenn fie ihre Adminiſtra⸗ 
tion vollendet haben, einige Zeit in der biiböflihen Reſi⸗ 
benz juyubringen, um von ihrea Bemuͤhungen Rechnung 
abzuſtatten, geiftlibe Konferenzen zu balten, die Anflds 
fung der vorgefallnen Schwierigleiten,, wie auch bie möthi: 
gen Anmeliungen zu erbalten, und fi in ben geiſtlichen 
Berribtungen zu üben, Die Neopbpten genießen eine 
große Ruhe von Seiten der Mrgierung in der Provinz 
Sutſchuen; die Obdriglkeltea verwerfen alle Beihuldiguns 
gen, welche bios die Bekennung des Chriſtenthums be; 
treffen, und antworten ben Anklaͤgern, unire Religion fep 
gut; mithin dürfe man die Unirigen nicht beunrabigen, 
wofern fie nihts Andres verbrechen. Died Verfahren beobs 
achtet man ſchon felt vier Jahren, nämlich: feir dem Uns 
fange des Auftuhrs der Pelteutiao; deſſenungeachtet 
entjtehen zumwellen befondre Werfolgungen; bievon iſt Fol⸗ 
gendes ein Bepfpiel, Die heidniſchen Kollettoren für das 
Schauſpiel und einer der eriten Beamten eines benachbdar⸗ 
ten Landes wollten neulih einen Neophyten, Namens 
Lo-kouangetſchao, welcher In Zinn arbeitet, zwingen, 
zu den Schanfplelen bepzutragen, welche doch wegen bed 
dabep vorkommenden Aberalaubens nicht erlaubt find. Der 
Chriſt weigerte ftandbaft die Zahlung; die Satelliten, nach⸗ 
dem fie ibm, wie im vorigen Jahre aus derfelben Uriace, 
ein Gefäß weggenonmen datten, warfen ihn zu Boden, 
und mißhaadelten ihn fo, daß er niot wieder autitehen 
tonnte, zumal da er von einer vorher gebabten Krankheit 
noch nicht völlig wieder bergeiteilt war, Cinige heidniſche 
Kaufleute, die ihn vor der Thür ihres Hauſes liegen ja: 
ben, zogen ihn bep- den Füßen weg, weil fie befürdpteten, 
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daß, wenn er dort flürbe, fie einige Gefahr liefen. Die 
Schuldigen, aus Furcht verdammt zu werden, wenn mam 
fie an die hohe Obrigkeit verflagte, reichten eine falſche 
Anklage ein, worin fie fasten: der Zinngießer babe ſich 
felbit geidlagen, und fie wandten eine Summe Geldes an, 
um zu ihrem Zweck zu gelangen. Allein Ihe Unfblag wurde 
jernichter, weil fie Jemand ſah, mwelder die Partey des 
Neophpten ergriff, und der Vergleich wurde fo getroffen, 
daß nit allein der Lostowmangstihao, fondern auch 
jeder andre Ehrift follte fünftig von der Schaufpieliteuer 
befrept bleiben, und daß man dem Beraubten die Gefäße 


wieder zuftellen ſolte. Diefer Vergleich wurde vom Mans 


darin ausgeſprochen, und ind Archiv miedergelegt. Die 
oͤffentlichen Beamten und die Untergeorbneten der hoben 
Obrigkeit find Freunde unfrer Meligion, und ziemlich ges 
neigt, fie zu beihäßen, wie man in mehrern Fällen geſe⸗ 
ben bat. — Einige Familien von Neophiten bereten ges 
meinihartlih und laut ihre Gebete in einem Zufluchtort, 
ben ſich die Bewohner des dftlihen Theiled auéegeſucht bar 
ben; allein die Heiden felbit warnten fie, beym Einbrudy 
der Aufrübrer, das laute Beten einguftelen. Da diefer 
Marb aber nicht befolgt wurde, fo Magte man die Chriſten 
als gefäbrlihe Leute bey der Obrigkeit an, Der Gouvers 
neuer, welcher ſich ſtets den Ehriften günftig erwieien batte, 
antwortete den Auflägern, um ibnen einigermaßen Genuͤge 
zu leiten: er wolle ein Edilt zum Verbieten unfrer Relis 
gion befannt mahen. Doc weil dies nicht geihab, wurde‘ 
er von Neuem von den Heiden beunruhigt. Nun antwors 
tere er ihnen ganz kurz: Die chriftlihe Meligion fey kein 
Verdrechen. — Ungeantet aller Kriegs + Unruben und ber 
dadurch erregten Schwierigkeiten in der Verbreitung be 
beiligen Glaubens macht berfelbe dennoch betraͤchtliche 
Fortiritte, (Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefponden;s:Nadridtem 
Novellen aus Rom, vom 19. May 
(Beſchluß.) 

Der nene Zolltarif wird naͤchſteus erſchelnen. Kirchliche 
Dinge und die Soche ber Kibſter wurden bis zur Rckunft bes 
b, Vaters prorrgirt. Weueh, bad von ber ehemaligen Vers 
faffing verfbieden wäre, iſt bis jegt wicht erſchienen. Man 
fürchıtete fogar, dad bie Laternen zur naͤchtlichen Erieuchtung: 
wieder abarfrbafft werben brften. Die Eivica, aus Bürgers 
forbaten beitebend, bat einfiweifen beybehalten werben mäjfen, 
weil man bie Staatefaffen vbllig erfhidpft fand. Go hat and 
bie bidherige Einrichtung des Lotto noch beybebalten werden 
müffen,, doch geſchiebht die Ziebung , wie fonft, auf bem Meute 
Eitoriv, — Wie bey allen biefen Beraͤnderungen den Leuten: 
zu Murh ift. fanu man fi benfen, Go mufften 5.8, wen 
Jemand eine Mage oder Eitation anheifdin machen wollte, zus 
sor 42 Bajof entrichtet werden, jest une 2. Das Saty fins 
bet fich wieder iu allen Laͤben umn ben alten Preis für 3 Bajıt 
Der Inder iſt von 7 und 8 Panı auf oder 3 berabgefumten, 
und fo verbäit es fib mit vielen andern Artikeln. Selbſt 
Dinge mut beuen mau fonft nicht zufrieden war, erſcheinem 
nun: did Wohlthat, weil mau Schlimmeres erfahren. hat. — 


Freylich Febren auch afte Uebel wieder, Das Wetten anf ben 
Straßen bat wieder, ungeachtet bie bisberigen Arıneuanftalten 
noch eriftiren, febr uͤberhaud genemancn, und an Ermorbungen 
bat es auch wieder nicht gefeblt; body ſcheint dieſen eine ſtren⸗ 
gt Pretlamation des Gouverneurd einigen Einbalt gethan zu 
haben, wobey wol Die moralifchen Miotive von der Kräntung. 
die dadurch dran beit. Water sngefügt würte, dos Brite wirken 
mochten. Eiurn tiefen Eindruck machte die erſte Erfpeinung 
einer Bekanutmachung an bie Möiner mit der Unterſchrift 
Ptué vII. In biefer, im fraftoollen und rührenden Hutdriis 
den abgefaſſten, väterlihen Aurede an das Volk bich es aue— 
druͤdtiaa: der b. Vater verbiete alle perſoͤnliche Wergreifung 
on YAndern. unter weldwın Zılel es fen; er behalte ſich es vor, 
gu feiner Zeit darüber zu eutſcheiden, was ſtraffaͤuig gereefen 
ud weicher Grab der Etrafe verdient ſey. — 

Dies ıft dae Weſentliche, womit die neue Zeit eingetreten 
if. Die Saſſen find vol won verfähiebnem Militär, worunter 
auch Ungarn und einige wenige Englänter find; die gıößre 
Zahl machen die Neapofitaner aus, — Ueber bie Unarlegen: 
beiten bei ſämmtlichen Kırcbenflaats ift man nos tin Dunfteln. 
Dian weiß ed, daß Bologna noch von beutigen Truppen und 
Untona noch von Neapolikanern befegt iM und weiter nit. 

Gewiß if, dab für Rom eine glüdliche Zeit eingetreten 
I, nud man ſchmeichelt firb. daß bie Zeit mit bem «heinsligen 
Guten auch vieles neue Gute berbeuführen, und, Wenn nicht 
allen, doch vielen Wißbräuchen, bie ebemals flattbetten. feuern 
wird. Belonders wünſcht mat dies in Aufenung der Schulen 
und ter Erziehung ber Jugend, Die ſich jegt offenbar in einem 
verwuterten Zuftand befindet, Unfehlbar werden die naͤchſten 
Prev Monate viel Wichtiges bringen und aufhellen, worüber 
ia biefem Augenblick no undurchdringliches Dunkel liegt, — 

Paris, den 26. Map ıäry. 

Da bie Zeit berannabt, daß Franfreih eine neue Verfafs 
fung befoinmen fol, fo werden jegt auch bie potitifchen ‘Bro: 
diüren wieder hänfiger; bie nenefien find bie von Peritot, 
Eonftant de NRebecque und Flaffan. Es iſt auch ein 
Pamphlet gegen den etzten Polijeyminiſter, deu General S ar 
vary., erfahieneu; fo wırd die raͤcheude Nemeſia wor alle Hrifer 
ber vorigen Negterung verfolgen, und fie im Augeſicht von gan 
Eurepa brandmarten. — In ber obengenannten Broclre 
wird unter Yuberm auch bad ungerechte und araufame Ber 
‚ baubeln ber im Jahre 1812 als Weribworne rerurtbeitten 
Mallet, Guldal m. ſ. w. gerügt. Sie follen naäͤmlich an 
Händen und Füßen geknebelt und von ben Gentbarmen mit 
Süßen netreten worden ſeyu. Ihr Berbör vor einer Ertras 
Eommiffion war offenbar widerrechtlich, fo wie auch die Art, 
wie daffelbe gehalten wurbe. Es batte um Mitternadt Statt; 
es wurde Niemanb zugelaſſen, als die Epione vom Poltzepmis 
niſter z man ließ bie Geſangnen mir Niemand ſprechen, und 
verfagte ihnen Dinte und Feder. Es werben in biefer Bros 
cüre au diejenigen genannt, welche unter Generat Sapdas 
ev’s Beſebl das boctöbliche Umt als Unterdrücker ber Aufflds 
rung ausübten, Befonders eifrig in dieſer Verrichtung zeigten 
fi Etienne und Racretelle. Brau v. Stael bemerkt 
ſehr richtig im ibrem Werte: über Dentfhland, daß bir 
Herren bey ber Büher ⸗Polizey einen wahren Takt beiafien. 
jeden liberalen Gedanken in einem Werfe aus zuwittern, wenn 
er auch gauz verborgen ſchien. Mom ärger werden bie zur Bes 
wachung ber fiteratur an der Poligey angeftellt gewefenen Litera⸗ 
toren im einer andern ſehr merkwürbigen Brohüre zugerichtet, 
welche betitelt ift; Ueber die Ermorbung bed Herzogs © 
Engbien, und Über die Rechtfertigung bed Hrn, v. 
Eantainconrt. Es iſt im Pablikum ſtets geglaubt worben. 
v. Caulalneourt babe ſich zur Berbaftung bes Prinzen 
und zu feiner Abfährung von Straßburg nad Poris gebraus 
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hen laſſen. Er bat fih zwar noch neulich im den Zeltun— 
gen darüber gerechtfertiat; allein viele Kente haben fib nicht 
überreden laſſen, und in jener Beotfire wird es fehr wahr 
ſcheinſich gemacht daß er ſchuldbar iſt. Es Eommen außerdem 
viele, die Potijen betreffende, Dinge darin vor, Etienne, 
beit ed, babe 60.000 Frauken Sehalt bekommen; dafuͤr 
habe er auch fein Haudwert secbt gemiffenbaft ausgeführt; von 
iin ruͤbrten jene wisdertiäntigen Aufſaͤge im Journal de l'em- 
pire über den Keonpriuzen von Schweden her; einige antte 
merbbrenneriiche Proflamatıonen ım derſelben Zeitung bälten 
einen Jakobiner, ober vielmehr ein Camdieow, naͤmlich dra 
gefluͤuteten Disen, Maltebrun, zum Werfaffer; Jemand 
babe ihen Über die Ürt, wie auch er den Pronpringen v, Fdwe 
den beſchrieb, zu verſteben gegeben, es Pönme ibm Übel achen, 
falls der Kronpriuy nam Paris Fommen ſollle; baranf habe 
Mattebrun geantwortet: Te nun. kommt Er. fo ſchreibe 
ia; zu feinen Gunſten: er ſey von ber Armee, wohin er ſich 
auf Befehl des Boltgeuminifter# begeben batte,. und von bem 
Journal de l’empire verfagt worden. u. ſ. w. In ber That 
baben Etienne und Maltebrum ibre Entiaffung von bier 
‘er Zeitung befommes. Ju einer andern Brochüre, vom ra, 
v. Propiac. wird bie Negierung baranf aufınerffam gemalt, 
daß e⸗ die größte Ungerechtigkeit wäre. wenn diejenigen, wel⸗ 
che Ihr ten Tob Ludwig XVI. geftimmt haben, fernerbin 
im Genat blieden, und beufeiben durch ibre fchrußlite Gegen⸗ 
wart verunebrten. Diefe möäjjten alfo ausgeſtoßen werben. 
ehe fi der Senat wieder verſammelte. Hierauf wird auch in 
andern Panpbietd gedrungen. 


Die Sonntage s und Donnerflags:Lufbarkeiten im Tiveligat ⸗ 
ten find dtefe# Jahr fehr glängend. ° Der Unternehmer berfelben, 
Hr. Ruggleri, ein berühmter Keuerwerter. bat Ritt ermans 
gern laſſen, um alle möglibe Berandgungen in biefem Garten 
zu vereinigen. Leiber ift feit 8 Tagen eine ſolche Kälte ringer 
treten. baß in ber umliegenben Gegend von Paris fogar etwal 
Schuee gefallen if. Unter den Schaufpiefen wirb befenderd 
der olympiſche Eirkus von den fremden Offizieren febr bdafis 
befubt. In der That baben die eauitifden Borfteilungen bar 
ſelbſt für Kriegsfente vie: Anziebendes, zumal da fie mit ber 
größten Fertigkeit gegeben werben, 


Die großen Konzerte folgen in diefem Menate fehr fhurll 
aufeinander. In dem itatienifhen Opernhaufe wurden ſtit 
Kurgem drey gegeben, Eins zum Beten bes Fldtenſpiclert 
Drouet, ein audres für Mad, Gracomelli, und ein drit⸗ 
tes für bie Konfünftier des italienifchen Theaters. Sonnabend 
wird ein viertes Benefizfongert sum Beften der Gängerinn Cam 
porefi aegeben werden. Gonntag. am Pfinafttage if. wie 
ebemals gebränglin war. Concert spiriiuel im ber großen 
Oper. Um Dienftage darauf wird bas Mujiefonfersatoriam 
in feinem Konzerte den erſten Theil von Haudu's Gabe 
fung aufführen. Die komiſche Oper Joconbe, von Hm 
Etienne, woran auh Hr. Hoffmann gearbeitet baben 
fol, findet noch immer großen Beyfall. Es if eine Parodie 
davon unter bem Titel: le petit Joconde, auf Brünet'i 
Theater gegeben worben; fie bat aber nicht gefallen. — 


Heute bielt ber Herzog v. Angouleme, welter von Bor 
beany fommt, feinen feyerlichen Einzug in Varıd. Verſchieb⸗ 
ne Detafhemente der Mationaigarde zu Fuß und zu Pierdt 
Nebf einer Menge von Generalen und Dffigierem begleiteten ihn. 
Die Herzogin wur ihrem Gemahl rinige Stunden weit eutge⸗ 
geugegaugen. Gegen Abend fanb fid eine Menge Meufher 
vor den Fenſtern des Zuillerienfloffes ein: ber Herzog selate 
fi; mit feiner Gemabliun und dem Könige, unter flarfem Bir 
watrufen bed Bolkes, — 
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In Frömmigkeit und Recht 
Erbluͤht ein neu Geſchlecht, 
Gott zum Ruhme. 


Niemeyer, 





Auszüge einiger Briefe der Miffionäre 
in China, 


Kortfegung) 

Vom September 1799 bis Fulp 1800 find in biefer Pros 
vinz 1386 erwachſene und 4586 flerbende Kinder getauft 
‚worden. Wir haben auferdem 1790 Katechumenen gehabt. 
Diefe tröftlige Vermehrung vergrößert aber au die Er: 
mädung der Miffionarien, indeß ſich ihre Anzahl ftets 
vermindert, Seit acht Jahren ift fein einziger europätfcher 
Miffionar angetommen, and feit vier Jahren hat der Herr 
Biſchof von Caradra nur einen chinefiihen Priefter 
geweiht, der noch dazu eine ſchwache Geſundheit hat, und 
an bie Stelle eines andern, kurz nad feiner Weihe Ger 
ſtorbnen, gelommen ift. Unſer Kollegium kann nur erft in 
äwep ober drey Jahren Briefter liefern, Bon und fieben 
Europdern in diefer Provinz find nur zwey volllommen ges 
fund; und da wir insgeſamt unfrer zweyundzwanzig Pries 
fter find, und über mehr als 37,000 Chriſten Sorge tragen, 
in Ländern, die größer find, als Frankreich, fo können Sie 
begreifen, wie ſchwlerig unfer Amt ift. — Im oͤſtlichen 
Theile von Sutſchuen, wo Id bin, werden bie chriftlihen 
Schulen nicht gehört, und ihre Zahl vermehrt fih; wir 
haben derer 10 für die Knaben und 9 für die Mädchen ; 
der Unterricht betrifft nur das Leſen der Religion⸗-Bücher, 
das Schreiben, und zuwellen aud das Leſen einiger chines 
ſiſchen Bücher. Ich babe diefes Jahr wegen der Gefahr 
von Selten der Ungläubigen eine neue chriftiihe Gemeinde 
von 60 bis 70 Neophiten nit beſuchen können, die noch 


feinen BerfammlungsDrt haben; im folgenden Jahre hoffe 
ih meinen Beſuch abzuftatten, und ihnen einen Zufludts 
Det anzumelien; Einige von ihnen find zu mir gefoms 
men, als ic in einer Entfernung von 45 Meilen war — 
In einer der, meiner Auffiht anvertrauten, Gemeinden 
fiel folgendes Ereigniß vor. Eine junge Katehumene, von 
19 Jahren, deren Familie, mit Ausnahme der Matter, 
einer andern Tochter und eines Knaben, heidniſch mar, 
wurde vor einigen Jahren mit einem gewiffen Heiden vers 
beirathet. Der Mann Hatte veriproden, ihr Die freye 
Ausübung ihrer Meligion zu geftatten; allein er hielt nicht 
Wort. Er und die Ehwiegermutter wollten die junge 
Ehriftinn zwingen, abtrännig zu werden, bemwiefen ihr eis 
nen jteten Haß, überbäuften fie mit Schimpfreden, und 
ſchlugen fie fogar. Die Frau widerfiand aber allen dleſen 
Awangs; Mitteln. Ihre Familie bedrohte fie, am Gericht 
Klage zu führen; fie farb aber, nachdem fie Ihre Mutter 
gebeten hatte, ihren Tod nicht zu raͤchen. Gewöhnlich 
bringen die Verwandten einer Fran, weiche durch die üble 
Behandlung ihres Mannes, oder ihrer Schwiegereltern 
geftorben if, Klage an; dies wollten and die Werwandten 
der jungen Frau thun; fie wurden aber von der Mutter 
daran verhindert. 


Die zahlreihfte Gemeinde dieſes oͤſtlichen Thelles ift 
in der Stadt TibongsKinhon, wo 5 Schulen find, 2 für 
Knaben und 3 für Mädchen; 2 davon werden von dem 
Bläubigen unterhalten. Die Brüperichaft des Roſen⸗ 
Kranzes verbreitet ſich dafelbft, und die Mirbrüder, welche 
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ſehr eifrig find, verfammeln ſich In vier verſchiednen Quar⸗ 
tieren, um bie Gefahr eines zu großen Zuſammenlau— 
fes zu vermeiden, Außerhalb dleſer Stadt, uabe an den 
Mauern, befindet fi eine Höhle, die zo — 25 Fuß tief 
iſt, und ungefähr 10 Fuß im Durdmeifer bat!“ Sie heißt 
Su-ova-ken, das ift: die Höhle der verlaffnen Minder, weil 
die Heiden die aus einer ehebtecheriſchen Verbindung ger 
bornen Kinder, und zuwellen aub die aus einer geſetz— 
mäßigen Ehe entftandnen hineinwerfen, obne daß fich die 
Regierung diefem widerfept. Wenn nun die Chriſten bemer; 
ten, daß die Kinder noch lebendig find, jo ziehen fie dieiels 
ben mit Seilen aus dem Abgrunde hervor, und retten 
diefe unfhuldigen Schlachtopfer. Als ih im vorigen April 
auf einem benachbarten Dorfe mein Amt verrichtete, 303 
mein Katechiſt ein foldes Kind hervor. Ich taufte et; ed 
farb aber Tags darauf. Andre, nicht völlig fo graufame, 
Eltern fegen die Kinder an den Mauern aus, an Eteilen, 
wo die Voruͤbergehenden fie ſehen können; die Unſrigen 
finden fie dort häufig, nehmen, taufen und ernähren fie; 
allein wenige Kinder bleiben am Leben, Cine Frau, die 
fih für ſehr gelehrt in der Heiitunde, beſonders für bie 
Knaben, ausgibt, hat 99 Kinder getauft, wovon nur noch 
4 am Leben find. 

Im Diſitrikt Fou⸗KCſcheou bezahlt ein eifriger Chriſt, 
Namens Hieronpmus Du, eine Perſon, um die Kin— 
der zu erziehen; fie werden zu regelmäßigen Uebungen 
angehalten, wie in einem Seminarium; er ſelbſt wacht 
mit vieler Sorgfalt über Ihe Betragen, und gibt fib mit 
der Unterweilung in den Gebeten, im Katechlsmus und 
andern Meliglons Büchern ab; den großen lehrt er die 
Bücher der Landesſprache und das Rechnen. — Aufer dem 
mittäglihen Theile von Sutſchuen hat Hr, Marbias 
auch unter feiner Aufjiht die Provinz KoueisTiweou; bier 
macht die Religion nur langiame Fortſchtitte; inı Zaufe 
diefes Jahres wurden dafelbft nicht mehr ald 12 Erwach— 
fene getauft, und 53 In die Klaffe der Katechumenen aufs 
genommen, Hr. Mathias wollte die Hauptitadt ber 
Provinz beſuchen, allein eine dafeibit entſtandne Berfols 
gung bielr ihn davon ab, und er ſchickte einen elfrigen Chris 
ften dahin, um die Derfolgten zu tröften, und ihnen eis 
niges Allmofen zu bringen, Die Verfolgung war diesmal 
beftiger, als 3 Jahre zuvor. Die Veranlafung dazu war 
folgende: Ein reicher heidnifcher Beamter und geſchwor—⸗ 
ner Feind des Chriſtenthums, deſſen Bruder fih zu unfrer 
Meligion befannte, fand fih mit dem zweyten Gouverneur 
der Provinz ben einem Gelage ein, und da die Rede auf 
die Aufruͤhrer Pelien:Kao fiel, welde in einem Theil 
der Stadt follten gedungen ſeyn, nabm er Davon Gelegen: 
beit, den Neopbiten zu ſchaden. Er fagte alfo, er muth— 
maßte, die Anhänger einer gewiffen böfen Sekte, (obne fie 
zu nennen), wären in Einverftande mit den Aufräbrern ; 
darauf nannte er die Unfrigen, ihre Wohnungen, ihren 


Verſammlung-Ort u. f. w. Der Gonvernene nahm ven 
dteſem Bericht Anlaß, die Unfrigen zu verfolgen, um fih 
bepm Kaifer ein Anſehen zu geben, als bate er den Anlı 
ruhe in der Provinz gedämpft, und da der ObersBeumr 
neur abweſend war, fo wurde ed ihm leicht, die Civile und 
Militaͤr⸗Mandariune auf feine Eeite zu ziehen. In der 
That ſtellten ſich 48 dieſer Mandarine an die Spike von 
3,000 Soldaten, und fielen in der Nacht wie ein Unze 
witter über das Hand ber, welches die Neopbiren gemein 
fwaftli unter dem Namen des Katechtſten O u angeanft 
hatten; fie fanden aber weder Waffen noch andre Bemeile 
des Aufruhrs, fondern blos einige Vüxer und geifilihe 
Werkzeuge, und 3 Männer, die fie im Ketten warfen, Bon 
da begaben ſich die Soldaten nad 2 andern Hauſetn, uad 
verbafteten in Allem 12 Perionen, worunter die alte Schel⸗ 
meifterinn Lo war. Alle wurden ſcharf verbört; allein ihr 
einziges Verbrechen war, daß fie Chriiten waren, Die 
Mandarine fuͤrchteten, ed möchte ibnen übel geben, mwına 
der Gouverneur erführe, daß fie um einer Kieinigleit mil 
len einen folden Laͤrm angeftifter hätten; dennoch watfts 
fie die fämtlinen Gefangnen in den Kerter, und die Bittwe 
wurde einer beidniichen Frau übergeben. Man veriprah 
ihnen die Frepbeit, wenn fie dem chriſtlichen Glauben abs 
ſchwoͤren wollten; da fie dies aber Alle verweigerten, ſe 
wurden fie darauf mit Stodihlägen und andern Marita 
gequdit; befonderd hart wurde der Katebift Lorenz? 
behandelt, den man als ben Prediger unjers Glaubins 
aniah. Der jwepte Gouverneur glaubte, feine Ehre mr!t 
darunter leiden, wenn er diefe Sachen nicht zu Ende dritte; 
er deſchloß daher, fein Möglihftes zu thun, um bie St 
bafteten zu verurtbeilen. Er fing alfo einen fürmlidıs 
Prozeß an, ließ darin fagen, was er wollte, ohne dh it 
einmal die Gefangnen verbören ließ, und gab.zuieht einen 
Urtheilſptuch aus, welchem zu Folge Lorenzo Du elle 
erwärgt, 6 follten auf immer verbannt werden u. 1. ®. 
Der Kaifer beftdtigte diefes Urtbetl, ließ aber die Autlihs 
nung deffelben aufibieben. Da die Unterfutung gänjlid 
wider die Geſetze geſchehen ift, fo Fönnen die Gefangutt 
uch appelllren, und ihre Unichuld deweiſen. Der ungt 
rechte Michter empfing bald von ber goͤttlichen Voriehans 
dle Strafe feiner Graufamteit. Der Ober: General der 
Truppen beichuidigte ihn, er habe ihm zur Dämpfung des 
Auftuhrs nur unerfabrne, neu angeworbne, Soldaten st 
ſchictt. Daber wurde der Gonverneur verbaftet, und iR 
Ketten nad Peding abgeführt. 

Die Mandarine von Kount+ Yang ftellen Peine meitt! 
Nachſuchungen gegen die Ghrifien au; dennoch, um Mi 
Volt vom Hebergange zum Chriftentbum abzubalten, he 
ben fie an den Stadtthoren Edifte anſchlagen laſſen, #9 
unire Meligion zu mnterdrüden ; unter andern eın CM, 
welche die Kalſer gegen diefelbe baten beisnnr maden K4 
fen, und worin fie eine verberbliche Lehre geſcholtea wit. 
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Außerdem wurde den Cinwohnern anbefohlen, Offen ſiv⸗ 
Buͤndniſſe gegen das Chriſtenthum zu ſtiften; dies geſchieht 
fo: jedes Buͤndniß beſteht aus 10 Famillen, wovon jeds 
wede den 9 andern den Namen aller ihrer Mitglieder, 


geoßer ſowol als Meiner, mittheilen muß; jeder dar eine 


Meine Tafel, worauf die Verbannung des Chriſtenthums 
verzeichnet iſt. Finder fid nun in einem Bündniffe ein 
Ehrift vor, der von den Familien nicht angegeben worden 
ift, fo find ale 10 Familien ihuldig, und werden eben fo 
geftraft, wie der Chriſt. Dergleichen Bändniffe werden ben 
Belegenheit eines Aufruhrs oder bey Nachſuchung einer 
gefährlichen Cette geftiftet. — 

Einige Monate nach dieſer erften Verfolgung hatte in 
der nämlihen Provinz, 9 Stunden von der Hanptfiadt, 
eine andere Statt, Cin Katehumen, der ſich mit feiner 
ganzen Familie zum Chriſtenthum befannte, wurde von 
den Heiden beftändig geplagt, und entfloh daher mad der 
Hauptſtadt, wo er aber noch feine Ruhe fand, Seine 
Eltern beklagten fi bey'm Gouverneur über dat per 
waltiame Verfahren. Da dieſer aber von dem Heiden 
befiochen war, fo wurde jeuen Klagen fein Gehör gege: 
ben: der Water des Katechumens wurde im Gegentbeile 
ſelbſt in's Gefängnig geworfen, Wir willen noch nict, 
wie diefe Sache abgelaufen it. — So ftebt ed mit der 
chriftiihen Religlon in den Provingen Sutſchuen und Kom 
eitfbeou, In dem Vikarlate, welches aus diefen beuden 
Provinzen und aus der Provinz Dunnam beſteht, glibt 
es ungefähr 37,000 Chriften, große und Meine; in Durs 
man zählt man deren 550, welche auf den Gränzen woh: 
nen, und in ber Provinz Kowettibeen 700, die ziemlich 
zerſtteut wohnen. Uber wie viele Millionen von Heiden 
bleiben no& zu befehren übrig! Dieſe Provinzen find fo 
bevölfert,, daß jedwede ein ſchoͤnes europarſches Reſch aus: 
machen würde: denn nach der Landes⸗Geographie it Sut: 
ſchuen 300 Stunden lang, von Dften nad Weiten, und 
320 von Süden nab Worden, Yunnan ift 250 Stan: 
den lang von Oſten nah Wellen, und 115 von Morden 
nah Süden ; Koweititeon iſt 109 Stunden lang von 
Oſten nah Weiten, und 77 von Norden ua Süden, 





Bruchſtuͤcke aus dem Tagebuche eines Dfficiers, bey 
der deutfchen Lalon der englifch = fizilianifchen 
Armee im Mittelmeer , in Briefen an feine 
reunde, i 

Um Bord des Transportfciffet Pro. 122, genannt 
ber General Grabam, dern 7. Nprit 1814. 
— „Meine Briefe ang Catanea und Meifina geben 

Euch Auskunft über die letzte Zeit des mir unvergeſſcrchen 

Aufenthalt« in Sizilien; der letzte dieier Briefe wurde 

bereiis über Neapel beföreert. Diele Zeiten iwreibe ich 

Euch nabe an der Kujte von Gorfika, längs deren wir 

nun nach Kinormo zufteueru, Dem zöften v. M. fi 


ten wir und mit mehrern andern Megimenterw In Meiftıre 
ein, fegelten aber erft am zoften, und baben ung bis jenr, 
wegen widrigen Winden, in dieſer Ser berumgetrieteı., 
Heute erit it uns der Wind guͤnſtig geworden, und wie 
gleiten nun, bey rubiger, warmer Witterung, nad dem 
Hafen unſter Beftimmung bin, wo wir morgen, wenn ung 
das Schickſal wohl will, eintreffen föunen, Die allgemeine 
Meinung ift, daß wir gen Genua ziehen, Die, früber ale 
wir, von Eizilien abgefegelten, Truppen müfen ſchon ans 
gefommen jepn, und find ohne Zweifel bereit# vorwärts 
marſchirt. — Auf diefem Schiffe befinden fi 300 Eoldas 
ten und 90 DOfficiere; wir leben fehr gut, indem wir ung 
von Sizilien aus tühtig mit Schnabelmeide verſehen ha⸗ 
ben. Ich muß aufrichtig geiteben, ich babe das fböne 
Sizilien ungern verlaffen, befondere jetzt, wo Frübe 
ling In feiner ganzen Pract dort berrfct, Doch verraus 
ſchen wir es nun um ein nicht minder angenebmes Land, 
und die Lombardie gefeben zu haben, it auch sine ans 
genebme Müderinnerung. + — „, Ich lomme fo eben wies 
der vom Dee. — Gorftila bleibt uns nun fon mit 
feinen riejenbaften Gebürgen, die Winter und Sommer 
mit Schuee bedeckt find, im Rüden, und rechts liegr ung 
die infel Eiba, binter weiber man die Küfte von 
Italien bemerit. Angenehmer wäre es geweſen, bäts 
ten wir fönuen, längs jener Kälte, den ganzen Weg ber, 
von Sizilien fteuern; wir bärten dann wol mande (döne 
Ausſicht mebr gehadt; doch der Minde wegen war es nicht 
moͤglich.“ — Lebt wohl! Won Livorno boffentli mehr, — 


Den 10. April, des Morgens, gen Rucca über. 

— ,.Man proposes, God disposes! Dies traf auch 
bep uns ein. Gejtern früb bep'in Aufſteben batten wir 
rivorno vor une, umd liefen im die Rhede ein, jeden Aus 
genbiid das Signal erwartend, die Unfer gu werfen; ans 
ſtatt deffen aber wurde von unſerm Commodore das Sig⸗ 
nal gemadt, unter Segel zu bleiben, und fo freusten 
wir den ganzen Mormitran auf der Mbede, keine balbe 
Meite von Livorno bin und ber, obne die gerinafte Ange 
ſicht zu baben, einen Fuß in die Sradt ju ſeben er, 
meine Freunde, wieder ein Zug ans dem Soldatenieben! 
Mir faben uniern General im Boote dabin fahren, wahr⸗ 


Iwernlih Ordres zu bolen, und fo wie er wiederkehrte, fes 


zeute die ganze Flotte weiter nordwärtd, und dad ſchoͤne 
voorno, Im ſeiner herrlichen angebauten Ebene, bletbt ung 
ichen im Rücken. Blos mir einigen Booten, die vom 
Yande kamen, um Lebensmittel zu verfanfen, batten wie 
Selegenbeit zu fpreben, Mir erfubren, daß die Trups 
pen der erfien Abtbeilung unſers Armees Korns bereire 
vorwaͤrts merieirt find, mund daß Eucca vor ein Naar 
Tagen mit geringem Merlufte vom unirer Seite genom⸗ 
men wurde, fo wie nun des Hauptanartier gegen Genua 
vorgerüdt iſt. Mir ſelbſt fegeln num na einem Hafen, 
der Dorto Venerio beift, und uns bereit im Gelihte 
liegt, Auf dieſe Art und jun Waſſer weiter zu fdaffen, 
baben mireim Paar Maͤrſche geſpart, ohne unire Divifiom 
ww ermäden, beſonders, Da der Feind nur zehn italieniſche 
Meilen von beſagtem Orte ſteht. Wir find num erate 
negen Luccaüber, welches aͤußerſt romantiih am Geber— 
ge bin lteat. Die Anpenninen zichen fib bier mie 
ihren ſoueebedeckten Häuptern dicht em der Küfte herab, 
Lebt weht! Nach meiner Anlunft mebr. — 
Den 11. April. 

— Noch immer an Bord! — Kaum nähern wir une 
dem Orte, bey tem wir ausgeichifft werden follen — fo iſt 
auch ſchon die Ordte da, weiter vorwärts zu fegeln! — 
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Der richtigſte Beweis, daß unfre erfte Abtheilung faubere 
Arbeit maht! — Geitern liefen wir ded Nachmittags in 
die jeher geräumige Bap della Specia ein, worin aud Porto 
Menerio liegt. Cine ſchoͤnete Gegend erinnere ich mich nie 
geieben zu baben; dabeo könnten alle Flotten von Europa 
bier mit der größten Sicherheit vor Unter liegen. Zwey 
ftarte Kaftelle vertbeidigen die Einfahrt. Mor ein Paar 
Tagen wurde auch von diefem Poften der Feind verjagt, 
und unfere 749er (Drepdeder) baden die Batterien nicht 
ſchlecht von der Seeſelte her zugerichtet, während dem die 
Truppen von der Zandfelte nit minder ibre Schuldigkelt 
tbater. In diefer Bay nun famen wir geitern vor Unter, 
und feıden da noch eine große Anzahl Trandporticiffe. 
Es wurde ung aber fogleib angefündigt, daß wir heute 
noch weiter nab Porto Fino, zwanzig Meilen von Ge: 
nua, ſegeln würden, welches nun dieſen Augenblid geiwiebt. 
Geftern Abend rüdte noch eine Brigade unirer Truppen 
in Specia, nad 5 Tagmärihen von Livorno, ein, und ift 
dieien Morgen nad Porto Fino zu Lande weiter marſchitt; 
auch fam geftern Abends ſpaͤt noch das Hauptquartier 
von Lord William Bentint in Speca an; mwahrs 
fbeinli it Porto Tino bep unirer Ankunft ſchon genom⸗ 
men, und dann gehts an den Hauptpoiten — Genua, 





Korrefpondenz = Nadridten. 


Bien. 

Das Hoftbeater mächft ber Burg bleibt feinem Syſtem ges 
treu, und bringt noch immer die dltern Ruf s und Schaufpiele 
aufs Repertoir. Es liefert daher deu Kritifern kein großes 
Geld zur Bearbeitung. Zum erſten Mat erfchienen zwey Luft: 
fpiele „Baron Blig, oder: Er macht feine Umſtaänden 
in drey Aufzügen nad dem Franzoͤſiſchen des Geverin, und 
der todte Ehemann, in einem Auſzuge nad dem Frauzb⸗ 
fiihen bed Planard. Erſteres ift die frangdfiihe Oper: 
Vhomme sans fagon, Mufit von Kreuper; Lehteres ber 
mari de circonstance, Muſie von Plantabde, die im voris 
gen Jahre zuerst in Paris gegeben wurbe, Die Jutrigue in 
deyden ift allerliebſt. Der Held bes erftern, ber bie Freund⸗ 
ſchaſt eines gewiffen Haufes gewinnen fol, bevor er bie Haud 
feiner Geliebten erhält, tbut aus Eifer gerade das Gegenteil 
von dem, was er, feinen Zweck zu erreichen, thun müffte, und 
im legtern Läffe man fi einen falſchen Ehemann fommen, das 
mit er in der Quafität des Verſtorbenen einen Bräutigam 
entfernt und den Liebhaber gluüͤctich macht, Es ift feit einir 
ger Zeit gleichfam Mode geworden, folbe Veränderungen 
vorzunehmen, die in jeber Ruͤckſicht bin mangelhaft bleis 
ben, Die berrlicen Situationen für die Muſie geben babey 
verloren, und werden durch ein mattes Geſpraͤch, oder durch 
einen langweiligen Monolog ausgefält, Die Handlung eilt 
ihrem Ende zu, weil die Rubepunfte, welche bie Muſik hers 
beuführt, wegfallen, und bie Eharaftere erfcheinen unandges 
bitdet in groben Umriſſen. Die Bearbeitung beyder Luſtſpiele 
betrachtet, if die Sprade und Durhführung ded Baron 
Brig weit gelunguer, als jene bed todten Ebemanns, 
welche wahrfgeintich zur Ausfülung irgend eines Almanachs 
beflimmt iſt. In Iegterm haben die Charaftere bie Politur des 
Driginals eingebüßt, und einen wahrhaft mafliven Anſirich 
erhalten. Man begreift nibt, wie Perfonen biefer Art ſich 
einer Lift bedienen fönnen, um einen fpefnfativen Kaufmann 
zu täufhen, ba ihre Unbehuͤlflichkeit Aberall fihtbar ift. Die 
Darftellung des erftern durch Gen. Ro o ſe (Baron Big). Die. 
Adamberger, Hrn. Klingemann zc. war febr brav, bie 
des legtern, ber Beihaffenbeit der ‚Charaktere wegen, wenis 
ger vorzuͤglich. 


Hlernaͤchſt erſchienen noch auf biefem Theater zwey ankre 
Ruftipiele „der ruffifge Bolontair und bas Glüdk 
find" in Alerandrinern, beyde im einem Aufzuge und obs 
ne befondern Beyfad gegeben. Der ruffiihe Bolontair ift ei 
gentlich nur eine gedehnte Scene, worin bie Hauptperſon, 
wie Reonore Probasfa verkleiber, ibrem Geltebten in 
den Krieg folgt, am feiner Geite verwundet in das Hans 
eines heiratöruftigen Fraͤuleins gebracht und im Affektien 
genommen wird und endlich ibren todtgeglaubten Sela⸗ 
don binter dem Vorhange wieberfindet., Es endet, wenn ed 
zu beginuen fiheint. Die Jdee, die dem Grhdstinde zum Grum 
de fiegt, beftebt darin, baf ein junger Diann, vom Gläd: 
auf allen Wegen verfolgt, den fehnlichen Wunſch begt, eins 
mal unglädlib zw werden, weil Fortuna ihm lange Brile 
verurfacht, Seine Schritte find fruchtlos, denn er findet fer 
gar noch feinen Vater wieder, den er nicht gekanut bat, Die 
fer Stoff eignet fich febr gut zu einer Erzählung; für bad Lag⸗ 
fpiet in einem Aufzuge ift die Ausführung aber zu furj denn 
die Ereigniffe muͤſſen ſich bäufen, und die Verbindungen fhuel 
berbevgezogen werben. Die Berfe find rein und fliehend, 
müffen aber gut memorirt und gefproden werden, Zwedads 
Big gegeben, wird es immer aufpreden; bier erfolgte bie Auf⸗ 
führung , ald bereit# zwey andre Pleine Städte vorbergegangen 
und die Zuhdrer gleichſam ermübet waren. — . 

sr. Friedrich Demmer, ber im Theater an ber Wien 
jugendtiche Liebhaber und Helden mit vielem Gluͤck fpieit, un 
Fleiß und Zalente befigt, in nunmehr auch für dad Hofthea⸗ 
ter engagirt. Zu gleichem Zwecke follen Mad, und Dit. Kr 
fe®, welche von Brünn angegangen und hier eingetroffen fa, 
verwendet werden. Dagegen find mehrere Mitglieder des Scham 
ſpiels und der Oper entlaffen und refp. penfioniert, Mat 
fieht noch manchen andern Reformen unfers Theaterweſeut eub 
gegen, 





Logogriph. 
Ich war ein italiſcher Fluß, 
Und bin's noch; aber ih muß 
Bom naben Berg, wie fie fagen, 
Den Namen längft auders tragen. 
Ein Zeichen fort, und ip war 
Ein Taſchenbuch mandes Jahr, 
Unb eine Beitfchrift fogar, 
Gelefen mit Wohlbehagen. 
Ich darf's mit Rönigen wagen: 
Sie weiß ih — für eure Schuld 
Ein Sinnbild fhonender Huld — 
Un Blany noch zu Überragen, 
Jedoch nur an Negentagen. 
Auch dürfe Ihr die Alten fragen, 
Ob ip im Olympus nicht bin, 
Und Tobtengeleiteriun, 
Wird noch ein Zeihen verdbrungen, 
So bin ich, dem Dunkel entfhwungen, 
Ein Fluͤßchen, von Wieland befungen. @ 
RNäthfel, 
In Alten fichft du es auf dem Thron, 
Und Menfchen fiebt man es bort fpielendb morben, 
Verbreitet bat es fih aud in Europa fon, 
Doch hier iſt es zum Spiel geworden. : 
Frany v. Maltik 


MHundfung der Botalen:Charade und des Raͤrhſels In Mr. 133 
Schladt, ſchlecht, ſchlicht, Schlucht. — Yulsen 


Deylage: Intelligenz Blatt Nro, 7. 





Nro. 140. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Montag, 13. Juny, 1814. 





pr Märtyrer fir Menſchenwürde, 

ertraut ter Wahrheit und der Zeit: 
Vergaͤnglich in des Drudes Buͤrde, 
Dod ewig die Gerechtigkeit. 


v. Salls. 





Wledereinzug des Papſtes Pius VII. in 
Rom am 24. May 1814. 

Mom bat nun Etwas erlebt, was für dieſe Stadt ein 
ausgezeichnetes Wunder bleibt, und in feinem ganzen Zus 
fammenbange mehr einem Gedicht alter Sage von Rertung 
der Unſchuld und von Belohnung der Standhaftigkeit, als 
einem, unter unfern Augen geſchehnem, Faktum gleicht. 
Der wie ein Verbrecher war fortgeführt worden, und 
lange Yabre wehrlos in einer Gefangenihaft fi befand, 
die auf vielfahe Welſe feiner Gefundbeit und felbit feinem 
geben bätte verderblich werden können, kehrte woblbebals 
ten, obne andres Dazuthun von feiner Seite, als daß er 
feinem Charafter treu blieb, im Triumph feinem, ibm 
entriffnen, Stuhl und Roms Manern wieder, Dieſer 
dentwürdige Tag war der gefirige, Das Entzüden dieſes 
Tages rubt noch auf allen Gelibtern, und eine Stimme 
ruft der andern: meld ein Tag! welch eine freude! Kaum 
ſich felber glaubt man es, daß ſolches geſchehen fep! 

Der Wiedereingug Pins VII. war, wenn man will, 
ſelbſt ohne diejeniae Pracht, die man erwartet batte — 
zu Folge den gemachten Zuräftungen — aber er war um 
fo einziger, um jo mebr dem einfahsgroßen Charakter 
diefed Mannes angemeffen, Statt endlofer Ealven von 
Kanonen wurden nur einige wenige Freudenſchüſſe in dus 
gern Antervallen vom Kaftell wiederholt. Seine ganze 
Begleitung befand in vier Schmeizern und einer geringen 
Anzahl neapolitanifher Meiter, ohne andres Gefolge, als 
feines Reiſewagens und des ihm entgegen geführten alten 


vergoldeten Staatswagens; — ſtatt deffen aber Hogen ihm 
die Herzen eines ganzen Bolls entgegen, und Freude, die 
in Entzüden übergegangen war, trug ibn durch Ströme 
von Menſchen, die alle als Kinder und mit heiligen Thraͤ⸗ 
nen überfeliger Empfindung das Feit der Wiederkehr ihres 
geliebten Vaters feyerten, Der Ruf: Santo Padre! Santo 
Padre nostro! ſchien auf ben Lippen, die ed ausipraden, 
zu fterben, und erſtickte das fonft gewöhnliche Viva in 
Accenten und EinzelsZauten, die das unansiprechlihe Gluͤck, 
das erlebt zu haben, aleichſam unmwilltürli aus der Bruft 
eines Jeden herausſtleß. 


Nag diefer allgemeinen Anfiht des geftrigen Freudens 
Tages erfcheint Alles, was man davon fagen koͤnnte, als 
Nebenfahe, Im Ganzen mowten dem deillgen Water 
zehn oder zwölf Wagen entgegengefahren ſeyn, worunter 
fi der Königvon Spanien, mebft feiner Familie und 
der Königtan von Errurien, General Pigmatellt, Prinz 
Pontatowsko, der Delegat Mivaroia, mebit einigen 
Karbindien und andern angeiebeuen Perſonen, befanden, 
Das aber darf nit Übergangen werben, daß eine nam— 
bafte Unzahl von Bürgern auß der Stadt, worunter auch 
Vornehme waren, im einer eigens dazu verfertinten Ber 
Heidung, nah Ponte Molle birausgemwallt waren, um den 
Wogen In die Stadt zu sieben. Dort hatte der beilige 
Bater feine Reiſe Kutſoe verloffen, und im päpftlicen 
Ornat den, ibm vom König von Spanien verehrten, Mar 
gen, den man früher mir den dayı gehörigen präutigen 
Pferden herauseilen geichen, beftiegen, Eo zog er nun 
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unter Begrüßung einiges Geſchuͤtzes vom Kaftell und beym 
Geläut aller Gloden dem Volksthor zu, wo die alte Ins 
ſchrift: Fausto felieique ingressui uun eine andre Bedeu: 
tung and Weihe erhlelt. 

Die ganze Strafe war von Menſchen erfüllt, aber 
nichts dem Aublick des Platzes del Popolo mit der Hins 
anſicht in den Corſo zu vergleipen. Man glauble, zumal 
als Ale mir entblöstem Haupte da ftanden, in ein ſawar⸗ 
sed Meer bineinzufehen, das ſich im drey dunfeln Stroͤ⸗ 
men Luft zu machen fuchte. Inſonderhelt waren die bey⸗ 
den, dem Thor gegemüberftiebenden, Kirchen bis zur Kup 
pel mit Zuſchauern bedeckt. — Died große Menihen Meer 
fbien in Wogen zu wallen, als es hieß: Er ift dal — 
Selbit Menſchen, die es gar nicht wuſſten, daß lie weinen 
Bönnten, fanden auf ipren Wangen Thränen. Man dente 
fih die Bewegung der Unzäbligen, die mit Chränen der 
Sehnſucht dieſem Tag entgegen geichen hatten, 

Als der Wagen innerhalb des Thores hielt, traten die 
Eonfervatoren der Stadt — angefehene Kavallere — ber: 
bep, den b. Vater zu bewillfommen, und ibm die Schlüͤſ⸗ 
fel der Stadt zu Überreihen. Nach dieier Geremonie dus 
Berte der h. Water in Anſehung ber Perſonen, bie bie 
daher den Wagen gezogen hatten, ‚es ſey nun genug, * 
aber das hätte in Niemand nehmen laſſen. Der Wagen 
wurde durch die Menſchenmenge fat mehr getragen als 
gezogen, Der b. Vater, den man ſehr aut leben konnte, 
fab nit nur wohl, fondern gelunder aus, als ehemals, 
Er blieb fHil auf feiner Stelle ipen, und ertheilte von 
Zeit zw Zeit den Gegen, dos ohne fih aus dem Wagen 
zu neigen, Nur bep der für den König von Spanien er: 
richteten Loge foll er die Hand aus dem Wagen gefiredt 
haben, . 

Dep Sancı Carlo im Korfo empimgen ihn zahlreiche 
mufitalifhe Chöre, und unter dieſen ertönte die Bewill⸗ 
kommung von etwa 24 Trompeten. Diefer Moment war 
vielleicht anf dem ganzen Zuge der ergreifendfte. Selbft 
der h. Vater fol vor Herzendrährung mehrmals fib die 
Thraͤnen aus den Augen gewiſcht baden. Er mochte ſich 
wol viel vorgeftellt haben, aber was er feit dem Eintritt 
fn Mom fab und hörte, überjtieg alle Vorſtellung. Der 
glänzendfte Karneval wäre nur ein Schattentiß dagegen, 

Nach drep Uhr gelangte der Wagen zu dem bey’m. ver 
netianifhen Pallaſt von den Agrifoltoren, meiſtens wohl⸗ 
Babenden Kaufleuten, errichteten Triumph Bogen. Die 
Inſchrift fagte: Er fen dem Unuͤberwundnen, von den Wün, 
schen des Volle zum Triumph gerufen, nach göttliher Bes 
fiegung der Feinde der Meligion, gewidmet. Ueber dem 
Bogen fab man die Statue der Kirche, vor ber fin Pipin 
und Conſtautin, den Segen empfangend, neigen. Der 
ganze Bogen war, wenn nit von bettaͤhtlichem Umfang, 
doch geſchmacvoll und mit paffenden gemahlten Basrelieis 
und andern Emblemen vergierf, 


| 


Bon da ging ber Zug durch einen zweyten Fleinern 
Ehrenbogen zur Engelsbrüde. Ueberall waren, wie auf 
dem ganzen Weg, aröne Zweige oder aud Blumen gefrent, 
Auch Viele vom Militär, namentlich die ungatiſchen Bel 
ter, hatten grüne Büſchel aufgeſteckt. 

Das Monument au der Engelsbräde war nicht gan, 
der Größe des engen Platzes angemefen, aber fianteih 
und treffli ausgeführt, Aus einem breiten vwieredigen 
Untergeitell erbob fich eine breite Saͤule, auf der bie tolofale 
Statue der Standhaftigfelt mit dem Lorberfrang anf dem 
Haupte anfgerihtet war, mit der goldnen Umſarift and 
dem Buche der Weisheit: „Der Gerechte wird befiehtn 
in großer Standbaftigkeit.“ Auf den Eden des Grfelt 
fab man die Statuen der Gerechtigkeit, ber Vorſiht, 
(prudentia), der Maͤßigung, der Demuth, (Lehtere wat 
von Hrn. Thorwaldfon, zwen von Finelli, die 
andern von Pacetti und Maffimiliano). Die Haupl 
Inſchrift begrüßte den dem Stuhl und Reich Petri Mieters 
febrenden. Zweyr Undre, aus der Bibel genommen, ja 
ten, die erfte aud dem Bu Judith IIT.: „Komm zu ut! 
friedfertigiter Here! und nebraude uniers Dienſtes, wie 
es dir belieben mag; vie zweyte aus Exod. XIII.: „Du 
baft ihn gebracht — in deiner Etärle — zum Bohn 
baufe — deinen Heiligen,’ 

Ohne Aufentbalt zog der Wagen an dieſem Monument 
vorbep zur Peterskirche. Unzäbliges Bolt wartete, um 
zaͤhliges etlte nad; Hberall waren die Weuferungen It 
Freude dieielben. Wer nur irgend bev’m Volt in üblem 
Kredit ſtehen mo&te, mwegte es nicht an diefem Tage Id 
ſehen zu laffen, und fo lief Alles ohne die geringilt In 
ordnung ab. 

Bey St. Peter, und ale der heilige Water vor der Kita⸗ 
thuͤr ausſtiea, wurde das Gedraͤnge am flächiten, dech IR 
der unermefflihen Kirche war Raum für Ale. — Hlet nd 
einigten fi ale Geiſtliche, (die Mönds:Orden waren mist 
dabep), die in langer Prozeſſion mit dem Zeichen der fiehn 
Bafiliten dem beiligen Water unter Abfingung eined Lob 
gelange vorausgegangen waren, in dem Chor, und ſarzes 
daß TeDoum. Der heilige Vater batte vor dem Altat auf 
feinen Knien feine Andacht verrichtet; dann ging er zut 
Statue des beil. Petrus, ihr den Fuß zu fürfen, uud ned 
zog er, blos vom Militär begleitet, nach Monte Caaltı 
wo er etwa gegen 6 Uhr anlangen mochte. — Cs läft id 
denten, daß der Wiederanblick feines Palaſtes und d* 
Wiedererinnerung an Alles, was ihm felt jener Naht kb 
ner Gefangenebmuna begeanete, auf eine eigne Weiie ſein 
Bemüth bewegt baben mögen, Cr iab — mat and ml 
Folge der vielen Dinge, die auf ihm an dieſem Tage #% 
wirft hatten, ſeyn mochte — bier ſehr bleich ans, und ſel 
bie Thränen in den Augen gebabt baben. 

Auch diefer Plah vor dem Palaſte mochte feit nahab 
lichen Jahren nit fo von Menfgen angeführt ſeyu, ## 
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biesmal, und Alles ballte im Yubelruf, ald der Wagen 
gleihfam bineinflog. Das war der ſchlleßende Ring einer 
langen Meihe von Begebenheiten in dem Leben eines ands 
gezeichneten Mannes, die bier ihren Kreis vollendeten. 

Einige Zeit verging, bis die Bewilllommung: Bifiten abs 
getban waren. Die Bolldmenge wuchs, und die Bewegung 
freudiger Unruhe ſchlen fin nah etwas zu ſehnen, was 
Niemand ausſprach. Endlib wurde das Merlangen ber 
Sehnenden erfüllt — worauf man bep St, Peter umſonſt 
gehofft hatte, — bie Parade» Dede, bie bey Öffentlicher 
Eribelnung des Papftes ibm vorgeht, wurde über ben 
Balton gebreitet — ungefähr auf derfeiben Stelle, wo einft 
bey einer Ilumination der transparente Adler brannte — 
und nun erſchien Pius, der rechtmaͤßige Befiger des ihm 
geraubt gewefenen Palafted, und gab den väterlichen Segen. 
Mas diefer Angenblid dem verfammelten Volk war, kann 
nur der faffen, der das biefige Volk In feiner ganzen, an herge— 
brachten geweihten Zeigen hängenden, Anhaͤuglichteit keunt. 
Hier war ed aber mehr ald das. Es waren gerührte jelige 
Kinder, bie nah dem neumeihenden Segen Ihres Maters 
ſchmachteten. Adesso, bieh es, siamo contenti. Nun find 
alle unſte Wuͤnſche geſtillt! — MWirklid verlor ib nun in 
Einem Uugenblid die große Menihenmalfe, eiwa wie in 
einer Kirche, wenn der Gegen geiprowen ift. Selbit die 
Luft war nun geweiht — man nannte den Regen, der bis 
dabin gleichfam gezoͤgert barte, heiliges Mailer, — So 
endete der Erſte Tag der drepfägigen Freudenfever, dte 
wegen Ruͤckehr des beiligen Vaters in Rom nug gebalten 
wird, — Wind und Wer:er binderten, daß die Abenderleud: 
tung der Stadt an dieſem Tage nicht ganz jo ausfallen 
fonnte, wie die Auſtalten dazu waren, — 





Zwey Gedichte von A. 9. Niemener. 

(Ans einer bald erſcheinenden volſtaͤndigen Sammlung 
religibſer Poeften. Das Smidfal, weiches deu Dichter 
im Jahr 1807 traf, alt Er wegen feiner mie verbehften dank⸗ 
bar’ Anhangll Gteit an feinen Abnig uud fein Barerland nad 
Sraufreid deportirt wurde, gab zu deu meiften Liedern 
YAntoß. Die Gefühle bey großen Begebeuheiten der Zeit trau— 
rigen, wie frendigen, fmb wahr und herzlich ausgeſprocheu. 
Möochten die zuey Befänge zum Friedensfeſte überall 
befannt, und In den Hirhen beauht werden. Die vater: 
Tändiihen Gedichte wird fein Deutfher ohne Ruͤhrung 
und Theiluahme leſen.) 
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Preußens König In Part 
Am 31. März 1814. 
Des Richters May’ ertlang — und gleich gewogen 
Iſt dem Werdienft der Kobn! 
Heil Dir! mein König! giorreih bift Du eingezogen 
In's ſtolze Babolon. 
Den Brenuusiohn, der Deutſchlands Schmach gerochen, 
Des Heidenflammes Sproß, 
Erſtaunt ſeb'n Di, veritummr, die jüngft Die Hohn 


geſprochen 
Auf Deinem Siegerroß. —— 


Die Flügel hebt mit ſehnendem Verlangen 
Victoria empor ’), 

Ron Dir befrept, binfort unfterblicer zu prangen 
Auf offnem Friedensther, 


Und Jubel tönt von allen Heldenchören 
Auf des Triumphes Babn. 
Du, ernft und fill, Du ſcheinſt den Jubel faum zu 


bören, 
Und bild zu Gott binan! 


Zu Gott, mit dem Du auszogſt, der Dich frönte 
Mir Nubm, der nie verklingt; 

Dann auf das Bolt, das Dir Dein erfter Bild verföhnte, 
Der ihm die Frepheit bringt. 


Und Heinriché Schatten, bleib vom langen Trauern, 
Schwebt firablend Dir voran: 

Denn flatt des Scepters ſchwang in den geliebten Mauren 
Die Geifel ein Tprann. 


Kannft, Gallien, du der Herrfher Einen finden, 
Der folben Kranz errang, 
Wie Prengens Held, den Mutb und Huld und Tu— 
. gend mwinden, 
So ſchweige mein Gefang, 


Du ſuchſt umſenſt! — So fell er Ihm nur tönen, 
Dem Sieger In dent Ötreit, 
Er hat, — und wär’ ed auch erfanft mit theuren Soͤh⸗ 


nen, 
Mein Baterland befcept! 


— — 


Der ee Sium 
1814. 


Wen, Hermauns Erbe! deine Schmach, 
Das Sclavenioh das Herz nicht drach, 
Den reih’ ich traurig nur die Hand: 
Er ift dein Sohn nicht, Vaterland! 


Wen falt die Bruſt dein Siegeskeſt, 
Stumm dein Triumpb die Lippe läfft, 
Schein’ er auch noch 10 mweif" und gut, 
Es wallt in ihm fein deutſches Blut, 


Verabtung dem und Epotr und Hohe, 
Der ben den Fremden gebt zur Frobn, 
Dem Frevel, weil er berriht und fiegt, 
Sich freundlich ſtellt, ſich kuechtiſch fügt. 


Doch bleib" au fern vom mir der Mann, 
Der fremd Verdienſt nicht dulden kann; 
Der, ob er Edles fieht und bört, 

Engberzig ihm den Rüden kehrt. 


Der Freobeit ziemt Gerechttakeit, 
In ibr des Deutſchen Kraft gedeibt. 

eredtiafeit war Deutiblandd Ruhm. 
Bewanr’ une Bott dies Cigenthum! 


— — — 


vom Brandenburger Thore in Berlin nach Paris. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, den 15. May 1814. 

Der Mahler Gerard arbeitet feit 6 Wochen an einem Ger 
mäbide. das der König von Preußen fdion am Tage nach 
dem Einzuge ber alltirten Truppen in Paris peridbulih bev 
Abm beftelt bat. Es if das ganye Porträt des Könige. Ge: 
rard befommt baflr 10.000 Fraufen, 
gewöhntide Preis für ein ganzes Porträt in Delfarben. — Am 
Pfingfitage wird in der ruſſiſchen Kapelle eine große Fehertich⸗ 
reit ſeyn. wozu aber mur die Offiziere der Urmer werben zuge⸗ 
Taffen werben. — Der Raifer v. Rußland bat in den legten 
Tagen die Didor’fde Buchdruckerey und die Mänze befeben; 
in letzterer wurden alle bie Stempel vergegeigt, weldde zum 
Schlagen der Münzen und Medaillen nuter den Königen find 
gebrauht worden. Es wurden bem Kaifer zu Ebren mebrere 
Medaillen mit feinem Bübniffe gefchlagen und ihm bargereidt, 
wie dies der Gebrauch ift, fo oft sin gefröntes Haupt die Pas 
rifer Münze beſucht. 

Mit dem neuen Könige ift man Überans wohl zufrieden. 
Freylich hatte B. Nichts unterlaffen, um während feiner Mes 
gierung dem Publitum bie uͤbelſte Meinung von den Bours 
bone bepzubringen, Jedermann IN über die Weisheit erftaunt, 
womit ale bisher erfhienene Metrete und Proflamationen 
Eubwigs KVIIT. apgefafft find; er ſoll fie meift alle ſelbſt 
verfertigen; auch Alte, bie mit ibm ſprechen, find über feine 
Eeutſeligkeit und feine treffenden Antworten entzüdt, Wer 
genau weiß, wie elend Fraukreich feit 20 Jahren geworben 
ift. muß billig erflaunen, daß ed bem Könige in fo fürger 
Zeit moͤglich geworden ift, bie Zufriedenheit und die Nube fo 
ziemlich ‘wieder herzuſtellen. Da der Hof febr eingeſchraͤnkt 
lebt, fo hofft man mit Recht, daß die Staatsſchulden, anftatt 
ſich zu vermebren, nun bald werden vermindert werben, Es 
werden wol viele bev den Minifterien angeftellte Leute ihre 
Stellen verlieren; am Kriegeminiſterium allein fehldgt ınan 
ibre Zahl zu einigen Hunderten an; allein dem Staate wird 
beträchtlich dadurch gebolfen werben; denn eben die ungebeus 
ren Kriegékoſten find es, welde ibn fo febr berumiergebracht 
haben. Die Regimenter werben wahrſcheintich ihre alten Nas 
men wieder befommen, Die Gardes du Corps, welde wieder 
errichtet werben follen, werden. wie man ſagt, aus 3000 
Manu befteben; es follen fich fiber 10,000 dazu melden. Das 
Kommando der verfhiednen Kompagnien berfelben wird zum 
Tbeite bem alten Adel und zum Theile den neuen Marfcällen 
Übergeben werten, Die Ernennung der neuen Minifter iſt 
aus den Zeitungen befanut, Bon der Organifation der Fler 
rifen iM noch nicht bie Rede; vermuthlich wirb debhalb erſt 
mit bem VPapfte Ruͤckſprache genommen werben. 

Anm vorigen Sonnabend wurde in der KHathebralfirde eine 
Xobtenfener für die in ber Revolution umgefommenen Mitglies 
der der koͤniglichen Familie, wie auch für bie andern Schladhtopfer 
jener Sarecenẽe zeiten gehalten. Es war, gu bem Enbzwecke in 
der Mitte der Rirde ein Ratafale und ein Altar errichter 
worden: bie Tribunen zu beyden Geiten waren, wie ber Eins 
gang, ſchwarz behaugen, und mit dem tbnigl. Wappen ges 
ziert. Neben ber Trivune des Königs befand fi die der Her⸗ 
zoginn von Angoutöme: biefe Prinyeffinn war mit einem 
langen ſchwarzen Fior bedeckt, fo daß man fie gar nicht erblis 
den konnte; nur an ber Bewegung ihrer Bruf bemerkte man, 
daß fie während der ganzen Teremonie fehr Tirt ; fie ſoll ums 
aufsdrlich geweint baben. Die fünigl, Kapelle führte eine 
Meſſe von Jomelliſauf; anftattder Sängerinnen waren nad) 
altem Gebrauch Chortinder zu den Disfantflimmen genommen 
worden, Hernach wurde von einem der Kapitetherrn ber Has 
thebratfirde eine Rebe gebalten. welche auderibalb Stunden 
dauerte; man hofft, fie werde chefens im Drucke erſcheinen. 


Dies in ben ıbm ber 
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Alle Anweſende, Herren und Damen, waren far; geklel⸗ 
bet; ſouſt Fonnte Niemand eingelaffen werden, Ubendt wa 
ren alle Theater gefbloffen. — Der Kaiſer von Dekerreih 
bat vor einigen Tagen mit feinem Gefolge bie Katafomben von 
Varie befugt, und fih von bem Operbergwerfss Infpefter 
Hericart de Thury alle unterirbifibe Saͤnge berielten 
geigen laffen. Letzterer hat ibm ein Exempltar der erſſen Lie⸗ 
ferung feiner Befbreibung dieſer Kutafomben dargereidt. 
Man bat in ben Zeitungen bemerfti, daß ber Kaiſer Fran 
ber erite Sonverain iſt, weider je die anterirdifhen Gewoͤne 
von Paris beſucht bat. — 

Die Miethe der Zimmer ift feit dem Eiumarſche ber frem 
ben Truppen ſehr bo gefliegen; auch mauche Leben ‘mittel 
werden jlets tbeurer, Leidee ift um Paris ber eine Biebfente 
audgebrodyen, bie beionders viele von den Mühen binmearaft, 
welche bie Armeen verfibonit hatten. Obſchon bier Niemand 
Ruſſiſch kaun, fo verfieben ſich die Kaufleute doch giemtich gut 
mit den Ruſſen; Anfangs preuten fie dieſelben giemiim derb; 
inbeffen find Letztere vurd Schaden Plug geworben; virte Offi⸗ 
ziere gehen in bärgerlicher Kleidung aus, mean fie Eſwas ans 
faufen wollen; hie durch vermeiden fie fo ziemlich bie Prelrren. 
Die Theater, das Palais royal uud die Ruftnarteiten im Zwells 
Garten vefuchen die fremden Offiziere fleißig, Seſtera war 
es gedrängt voll in der großen Dper. Zam erften Mate feit 
feiner Nüceunft wohnte der Kbnig dem Schauſpiele halb 
bey. Soon feit zo Uhr Morgens drängte man fid vor bei 
Thuͤren des Opernhauſes. Es wurde Dedipe a Colonne, um 
ein neues Divertiffement gegeben. Mit welcher bergliden Fre 
be der König und die Herzeginn von Ungouläme nom Jahr 
likum empfangen wurden, Iäfft fib leicht denken. Studen 
der Kbnig die Regierung angetreten hat, nehmen die Bregis 
ren und Pamphlets ziemtich ab, Vorher erfihtenen taͤglich 
einige neue, In einer berfeibea wurbe der Regierung alt cin 
großes Befbrberungmittel der Rube vorgef.hlagen,, alle Spiel 
bäufer zu zuſchtießen. In einer andern wird bad Verfahren 
des Öfterreichifiben Kaifers dem Publlkum aus dem guten Br 
ſichta puntte bargefteüt. Sonft erſcheint noch nichts Merkwuͤrdi⸗ 
ges um Riteraturfahe, Die Buchhaͤndler T reutter und Wirt 
Fündigen die GSeſchichte der Errichtung der griechifchen Kolonien 
von Raoul Nocdhetre an. Died Wert, welchem im voriges 
Jahre vom Inftitur der Preis guerfannt worden ift, wird aub 
5 ftarten Ortavbäuben beſtehen, und einen Zeitraum von um 
gefäbr 16 Jahrhunderten umfaſſen. Wielleicht ifk mol mie eine 
fo veträchtiiche Preisfeyrift erfayienen, Jm mufitalifchen Facht 
kommen meifiend nur Sefänge Über bie jegigen Begebenheiten 
und Variationen über beliebte Woltötieder, befonbers anf dat 
Vire Henri IV, beraus. 

Paris, ben 2. Juny 1814 

Die alllirten Truppen haben fdon angefangen, ibren Räds 
zug anzutreten. Ein großer Theil derſelben wird aber nech⸗ 
wie «8 ſcheint, einige Zeit iu der umliegenden Begend von Par 
ris bleiben. Die Parifer werden lauge den Abzug des ruſſi⸗ 
fen Kaljers bedauern, welcher die allgemeine Liere ermor 
ben bat, Geftern wurde der Friede zwiſchen Fraͤnkreich und 
den alliirten Mächten in ber Stadt proflamirt, nabbem t! 
Tags zuvor dur Abfeurumg bes Gefbüges war angefäntist 
worden. Uebermorgen wird der König die Gigungen dei 4% 
fengedenben Korps feverlich erdffuen. Auch dies wird befftut⸗ 
1 obne die gerinafte Schwierigkeit von Statten geben. Die 
Engländer reifen wieder, tie vor dem Kriege, febr häufig I 
Frantrei umher. Zu Paris gibt es derſelben ſchon eime grebe 
Menge. Unter den neuen Brokären verdient eine vom ft 
Haupt, vormaligen englifpen Offizier. bemertkt zu wert 
Sie ift betitelt: Aber den Marfhall Davon un 
Hamburg (Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 141. 
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Staͤnde. 





Dienſtag, 14. Juny, 1814. 





Dort haͤlt die Wahrheit, ganz mit Bluͤten uͤberdeckt, 
Verkuͤndend, daß ein Gott fie babe, 


Die göttlich liebevollen Hände 


Nach ihren Menſchen ausgeftredt, 


Thedge. 
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Auszüge einiger Briefe der Mifftonäre 
in Chlna. 


5. 
Bon Hrn. Dufreffe, Biihof von Xrabana, 
1. Ros. ı180r, 


Unfre, Miffion leider große Notd aus Mangel an Ges 
Bäülfen, Won Europa haben wir feit langer Zeit feinen 
Prieſter betommen; auch die Zahl der chinefifchen Priefter 
bat ſelt 5 Jahren nicht zugenommen. Hr. Hamel, ber 
ſchwach und kraͤnklich ift, fteht ſchon ſeit zo Jahren am ber 
Spike unfers Kollegiums, und beforgt ale Klafen, weil 
es nicht möglich tft, ihm einen Gehülfen oder Nachfolger 
zu geben. Die In meinem vorigen Briefe angeführte Ver⸗ 
folgung In der Stadt Koweitiheon hat mit der Beftrafung 
der angellagten Ehriften ein Ende genommen, Die zur 
Berbannung Berurtheilten find abgeführt worden; die 
Wittwe Lo iſt nach ihrem Vaterland geſchickt worden; 
nur der zum Tode verurthellte Katehift Lorenzo Du 
fiet noch im Kerter. ] 

P. 5. den 27. Decemb, 1801. Der Biſchof von Cara⸗ 
dra iſt den 15. November dem Tod der Heiligen geitorben, 
und bat und im einer großen Traurigkeit gelaffen, 


6 
Bon Hrn. Ulerander Govea, Biſchof 
v. Peking, 15. Sept. ıgor, 
Im Meide Eorea erhält fih no Immer der Eifer der 
Neophlten, obſchon die Religion Aberal auf das Härtefte 
verfolgt wird, Da der König kürzlich verforben war, fa 


beftieg fein einziger eilfjähriger Sohn den Thron; allein, 
während feiner Minderjährigteit regiert die Großmutter 
bes Königs feine Staaten, Diefe Alte, welche unfre Feins 
dinn it, verbietet unfre Meligion aufs Strengfte, und 
verfolgt die Ehriſten unaufhörlich, Zwey von ihnen ſtar⸗ 
ben im Jaht 1800 den ehrenvollen Maͤrtyrertob. Mau 
bat einige Hoffnung, daß dleſe Verfolgung wol aufpört, 
wenn der König 16 Jahre alt werden, und bie Zügel des 
Relches In die Hände nehmen wird; denn wir wifen, daß 
feine Mutter dem Chriſtenthum nit undolb iſt. 

7» 

Bom Hrn, Richenet, Priefter ser Mifflonss 
Eongregation zu Ranton in Ehina, 

19. May 1802, 

Es dat ſich im Reiche Corea eine neue Verfolgung er: 
hoben. Der einzige Miffiondr, der dort war, Namens 
Jakob Bellozo, eim chinefiider Priefter aus dem Sa 
minae zu Peling, vergoß fein Blut für den chriſtlichen 
Glauben, nud eine große Anzahl Chriſten verberrlichten 
ihren Namen in den Qualen. In einem Schreiben bes 
klagte ſich der König von Corea bey dem Kaifer von Ehina, 
daß die Europder, melde am Kaiferl, Hofe wären, eine 
neue Religion im fein Reich eingeführt hätten, daß dies 
felbe große Fortigritte made, und ſich fogar in feinen 
Palaft ſchliche, und daß auch die graufamften Qualen niet 
Im Stande wären, die bartwädigen Chriſten zu beugen, 
Der chineſiſche Kaiſer antwortete, feine Europder hätten 
am diefer Einführung Beinen Antheil, und gab auf das 
Schreiben des Eorenfpen Königs weiter feine Aqt. 
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8. 
Som Biidof v. Perina, 23. July 1807. 
Im Meiche Corea bat ſich auf Anfliften der Großmutter 
des Heinen Königs eine neue Verfolgung erhoben, Die 
Minifter des Hofes, melde über die große Menge der 
neuen Gläubigen erſchracken, flößten der Megentinn dem 


Vorſchlag einer neuen MWerfelgung und der Vertilgung | 


der chriftiichen Meligion ein. Es wurde daber gegen bier 
feibe ein barbariiches Edikt berauggegeben, und viele Ehris 
fien, mworunter fib aub Perlonen vom Hofe befanden, 
wurden verhaftet. Aus Werrätheren eines Mandarine, 
der fi für einen Katechumen ausgab, umd that, ald ob 
er bie Taufe empfangen wollte, wurde der einzige Miifios 
nar, der im Meihe war, und Jakob Vellozo hieß, 
aud gefangen genommen, und vor die Micter geführt, 
Diefe befragten ihn um feinen Namen, ſein Vaterland, 
feinen Eintritt ins Meih u. f. w. Vellozo, welcher 
fürdtete, feine Antworten möchten ber Meiigion oder ben 
Ehriften nachtheilig werden, beobachtete tiefes Srillihweis 
gen gegen biefelben, und ermabnte feine Brüder In den 
Feſſeln, ſtaudhafte Epriften zu bleiben. Einige Tage dar— 
auf erneuerten die Michter ihr Werbör, und wollten Wels 
bo zo durch die Folter zwingen, Alles zu befennen; allein 
er blieb unerſchüttetlich, und beflärkte feine Mirgefangnen 
im Glauben. Wegen der Wichtigkelt der Sache wurde bier 
felbe zur Kenntnip der Negentinn gebradt; einer der Mi⸗ 
nifter am Hofe hielt eine Mede zu Gunften des Chriftens 
thums, weldes aber den andern Mintftern höcft mißfiel. 
Zulegt erihien ein koͤnigl. Urtheil; wodurch die neue Dies 
ligion verboten, und Ulle, welche fie befannten, geäcter 
wurden, Dieſem zu Folge wurde der. Minifier, welder 
das Chriſtenthum vertheidigt hatte, und welcher demſel⸗ 
ben vermuthlich heimlich zugethau war, und andre ange: 
fehene Mandarine mit gelbielduen Schnuͤren erwärgt. Eos 
gar ein Werwandter des Königs wurde babep nicht ver 
font. Der Milfionde Bellozo wurde mit mehr als 
zwanzig der vorzüglichiten Ehriften entbauptet, ein Antrer 
ftarb auf der Folter, und (ehr viele Ehriften wurben ver« 
Bannt, Diele blutige Niederlage erfolgte im April 1801, 
and feit der Zeit hat die Verfolgung nicht aufgehört. Im 
Dftober deffelben Jahrs fhidten die Corea'ſchen Ehriften 
einen von den Ihrigen mit vielen, am mid gerichteren, 
Briefen nach Peling, Sie erzählten darin die Geſchichte 
threr Verfolgung, und hielten dringend um einen Priefter 
an, Allein Bott ließ zu, daß der Vriefträger auf den 
Bringen des Reichs verbafter und nach Hofe gebracht 
murde, wo er dad Belenutniß feines Glaubens ablegre. 
als man das Umterfutter feines Aleides unterſuchte, fand 


man die Briefe; dadurch befam die Diegentinn Aundichaft | 


son Alem, mas die Merwaltung der Corea’ihen Kirche 
anging. Der Briefträger wurde mit feinen zwey Gefährs 


an den chinefifhen Kalfer, und ſchilderte ihm bie Chriſten 
als Aufrübrer, welche gelommen wären, um bie Meligion 
bed Confucius zu zernichten,, und bie enropdifce Meligien 
an ihre Stelle zu ſetzen. Er ſchrieb dem zu Peking mehar: 
den Europäern die Cinführeng bes Chriftenthums im ie; 
nen Staaten zu, und bat jzuletzt den Kalfer, Ihm Fülle 
zu leiten, im Kal eine europäiſche Magt ſich auf der 
Graͤnze zeigen ſollte, um ſich feiner Staaten zu bemitti: 
gen, wie er vermulhete. Jedoch der chinefiiche Behettien 
läugnete, daß die Europäer zu Peling anf das Neid Ca 
einen Auſchlag aefafft hätten, überredete den König, banialı 
{hen Beihuldigungen fein Gehör zu geben, und empfahl 
ihm, die Mandarine dazu anzubalten, daß fie genau tie 
Gränzen bewahren. Am Ende lobt’ er die Europäer zu Per 
king, und verſicherte dem König, daß fie ſchon feir 200 Jadten 
in der Hauptitadt wären, aber nie etwad Zadelusmweriket 
verritet hätten. Wir befamen diefe Nadricten auf im 
öffentliben Blättern von Peling, worin die Briefe di 
Königs von Corea und die Antworten des chineſiſchen Sur 
ſers eingerudt waren. 


9. 
Bon Hrn. Trenchaut, Biſchef von Earalte 
24. Yuguft 1502. 

Unfre beilige Religion genießt jetzt, Dant jep dem Al 
lerhoͤchſten, einer hinlaͤuglichen Ruhe; nur an verkhietem 
Drten beunrubigen die Ungläubigen zumeilen die Chriken, 
In dem Difirifte einer Stadt, Namens Yunſcondier, 
worin es zunor Feine Chriften gab, befehrten fid Cini, 
warden aber entdeckt, und vor die Obrigfeit geführt. Dit 
zweyte Mandarin wollte diefe Suche beurtheilen, indem 
er fagte, er kenne das Chriſtenthum. Er berief einen ſeht 
einfältigen Jüngling von den Unfrigen zu fid, and legit 
ihm verihiedne Fragen vor, als: mie viele Gpriften at 
dem Orte wären, wo er fich zu unfrer Meligiom been 
bätte, ob und wie viele Katechiſten daſelbſt wären, We 
fie hießen, u. f. w. Der Jüngling antwortete auf A 
mit der größten Einfalt. Hiermit mar der Mandarin ſeht 
wohl zufrieden, und entlieh die Meophiten, ode ihn 
einmal die Ausübung ihrer Neligion zw verbieten. Dit 
fer Mandarin ift fein Chriſt, aber er hat mit einigen Chrb 
ſtenſoͤhnen ſtudlert, und ift hinlaäͤnglich überzeugt, dah di 
Meligion Jeſus nicht doͤſe if. — In diefem Jahre ihie 
einer andern Gegend eine Gemeinde von go — zo Chtiſen 
entftanden. Einer derfeiben, welcher einen Laden Biel, 
wollte in demfelben die Tafel unfrer Meligiom nad MM 
Gebrauche aufhängen; allein jein Bruder ſuchte ibn dar: 
zu verbindern, und da gerade der Katechift hineintrat, - 


-wurde dieſer mit dem Krämer von dem Heiden ſedt mil 


handelt uud verhaftet. Anr andern Morgen bereuten M 
Heiden aber ibre That, baten die beyden Gefangam If 
Vergebung, liefen fie los, und verfprachen, fie nit mt 


ten enthanptet, — Darauf fhrieb der König von Eorea ander Ausübung ihrer Neligion zu hindern. 
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In der Stadt Tſchong⸗kin, worin ich mich befinde, wurs 


den die Unfrigen vor Kurzem noch wegen ber Bepfleuer 
zu abergläubigen Dingen gequält. Eine gute Ehriftian 
verweigerte In Abwefenheit ihres Mannes den Steuer 
Einnebmern ſtandhaft ihren Bentrag. Diele geriethen in 
Zorn, und ſchlugen fie fo unbarmberzig, daß fie todestrank 
wurde. Da nun die Helden fürdteten, fie möchten als 
Mörder bedandelt werden, wenn bie Fran ftürbe, fo wand⸗ 
ten fie fi an ihren Mann, und erboten fib, alle Koften 
der Krankheit zu beftreiten, Die Frau iſt nun außer Ges 
fahr, und wenn die Heiden ſich zu einem Vergleiche ver: 
Reben wollen, fo find die Unſrigen geneigt, denfelben ans 
zunehmen. — Ju einer Stadt des mirtäglihen Theiles 
dieier Provinz kommt eine neue Gemeinde empor, Die 
Ungläubigen prüfen jie, nad ihrer Gewohnheit; jedod fie 
deharrt feft im Glauben. Sie wollten unfre Meliglon läs 
cherlich machen, und am Fefttage eines Ihrer Goͤtzen eine 
. Progeffion mit Kerzen und Gefang anftellen, wie fie es 
bep'm Begräbniffe eines der Unfrigen bemerkt hatten. Sie 
wolten dabep auf einer Schuͤſſel zwep Schweinsaugen ber; 
umtragen; diefe follten die Augen eines verflorbnen Ehris 
ften ſeyn; denn es if ein allgemein verbreiteter Itrthum 
biefelbft, daß dies bey uns fo der Gebraud iſt. Allein es 
regnete an dem Feſttage fo flark, daß fle ſich mit der Feber 
im Tempel begnügen mufften. Dennoch, als fie ſchon 
trunfen waren, verlangten fie gewaltfam Bepteäge zu ber 
Feperllchkelt von einem Ehriften ; auf feine Weigerung mißs 
bandeiten fie ihn. Diefer verflagte fie aber; der Mans 
darin ſchicte glei Soldaten aus, um die Schuldigen zu 
holen, und verdammte fie, einige Monate lang die Kanga 
zu tragen. Die Ehriften batten aber Mitleiden mit ibs 
nen, gingen Zu ihnen, tröfteren fie, und ſprachen ihnen 
von der Vorzuͤglichkeit der chriftlichen Meligion zu. Die 
Heiden erkannten ihr Unrecht, und verſprachen, die Chris 
fen nie mehr zu beläftigen. 





Der blinde Doctor Heinrfh Moyes 

tn Mandhefter. 

Der Doctor Heiurih Mopes, welcher von Zeit 
zu Zeit MWorlefungen über Chemie in Mancheſter hielt, 
batte, wie der berühmte Profefor Saunderfon in 
Cambridge, fein Geſicht ald Kind durch die Poden verios 
ren, Er erinnerte fi ber Zeit, ebe er diefen Berluft ers 
fire, micht mehr; doc, fagte er, meine fräbeiten Erinnes 
zungen ftehen mit einigen verworrenen Begriffen vom Sons 
nenlaufe im Zuſammenhang. Tr hatte dad Gluͤck, in einem 
Lande geboren zu fepn, wo man bie Wiſſenſchaften in Ch⸗ 
ren bäit, und einer Familie anzugebören, in der man ſich 
«mit Studien deſchaͤftigte. 

" Da er viel narärlihes Talent beſoß, fo machte er Im 
nerſchiednen wiſſenſchaftlichen Fächern ſchnelle Fortſchritte, 


und ward nicht nur mit den Elementen der Sprachen, der 
Tonlunſt und der Mechanik vertraut, ſondern erwarb ſich 
auch gründliche Keuntniffe in der Meßlunſt, Optik, Alpes 
bra, Ufromomie, Chemie, mit einem Wort, in ungefähr 
allen Zweigen der Newſton'ſchen Philofopbie. 

Mechaniſche Arbeiten waren in ber Jugend feine Lieb⸗ 
lingebefhäftigung, und er machte ſich die dazu erforders 
lichen Fertigkeiten fo volltlommen eigen, baß er, feiner 
vollftändigen Blindbeit ungeachtet, Leine Windmäplen, 
und fogar einen Weberſtuhl verfertigte. 

Kam er In Geielihaft, fo war er Anfangs eine Jeit 
lang ganz file. Der Ton der Stimmen beiehrte ibm äber 
die Größe des Zimmers, und hinwieder auch über die Zahl 
ber anweſenden Perionen. Sein Gedaͤchtnißf war in dies 
fer Hinfint vortrefflich: er erfannte einft, dur den Ton 
ber Stimme allein, eine Perjon, mit der er feit zwey 
Jahren nicht zufammen gefommen war. Wach der Ric⸗— 
tung der Stimmen wuſſe er ziemlich genan die Leibesgroͤße 
derer, weiche mit ibm fprachen, zu beurtheilen, und aus 
ihrer Unterhaltung madte er hinwieder oft vollommen 
tichtige Schluͤſſe auf ibren Charafter., 

Fuͤr das ſeht helle Licht waren ſeine Augen nicht ganz 
unempfindlich. Die rothe Farbe erweckte ibm ein unans 
genehmes Gefühl, das er mir der Berührung einer Säge 
verglich. In dem Verbältniß, wie die Stärke der Farben 
abnahm, verminderte fi dieje widrige Empfindung, bie 
diefelbe Im der grünen Farbe ſich in ein angenehmes Ger 
fühl verwandelte. Durch glatte und fanfte Flächen ſuchte 
er feine Begriffe von der Schönbeit zu verdentlihen,, fo 
wie er Adſchen and Schrecken durch unregeimägise, ſpl⸗ 
tzige und borſtige Fläben ausdruckte. Seine Unterhaltung 
war anziebend; nicht ſelten machte er glückliche Unipieluns 
gen anf fihtbare Gegenftdude, umd gern ſprach er über 
die Natur, Kompofition und Schönheit des Farben nit 
ohne Einfiht uud Scharfſinn. 

Fu der Naͤhe von Mancheſter wohnt noch ei andrer 
Biinder, Johann Metcalf, welcher ehr frübe ſein 
Geſicht fo gänzlich verlor, daß ihm durchaus feine Ems 
pfindinig des Lichts übrig blied. Dieſer Menſch trieb im 
feiner Jugend viele Jahre hindurch das Fubsmannsgemwerb, 
und er lich fi aub wol bey Nacht auf ſchlimmen oder 
beſchneiten Straßen ald Wegmweifer brauchen. Gegenwaͤr⸗ 
tig verfieht er ein noch auffallenderes Amt, von dem man 
nicht denten follte, daß ein Blinder dazu fäbig jepn fönnte, 
Er ift Straßenauffeher und Unternehmer des Straßenbans 
in einem ihwierigen Derglande. Mit der einzigen Hütfe 
eines langen Stocks, dDurhwandert er Wege, Abgründe 
und Thäler, und beftimme auf's Genaueſte ihre Länge, 
Berhältniß und Richtung. Sein Zalent biefür iſt ders 
maßen anertannt, daß man fich beftändig feiner bedient, 
Verſchiedne Straßen von Derbpfhire find feinen Angaben 


‚gemäß verbeifert morben, und er hat eine, welche mit der 


* 
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großen Londner; Straße in Verbindung ftebt, nen angelegt. 
als man ihm einft von einer fumpfigen Stelle ſprach, bes 
merfte er, es fen dies allerdings der ** ſehlerhafte 
Thell der Straße, und er wife aud wohl, daß die Ars 
beiter dort, um Materialien zu erfparen, von feinen Ans 
weliungen abgewihen wären. 


— 


Nachleſe. 

Ein Dichterllug befragte den mwigigen Champfort 

über ein neuausgefonnenes Diftihon, und erhielt zur 
Untwort; Excellent, sauf les longueurs, 


Mbnlieres Äuferte: Ich beging in meinem ganzen 
Reben nur eime Bosheit, „Waun hörst fie auf" 
fragte Champfort. 


Bas früher dem gewefenen franzoͤſiſchen Kalfer zuges 
eigner wurde, laͤſſt ſich beſſer auf Jeden ber fiegreihen 
Monarhen von Rußland, Defterreih und Preußen ‚ans 
wenden; 

Virat, io vivat, cujus victrieibus armis 
Gloria parta suis, omnibus alma quies. 


Ein Freund fagte dem bobbetagten NapbarlCors 
bimellt, (geb, 1615, t 1716): „Du baft ein übles Aus⸗ 
ſehen.“ — Wie magit du nur vom übelu Ausſehen rer 
den? antwortete der Greis. Es tt viel, daß ich In mels 
nem hundertſten Jahre nur noch ein Ausſeh'n habe, 


Bep einer Kalte der Judler von Chill bleiben bie Wel⸗ 
ber ihr Leben lang jung; denn im drepflgſten Jahre wers 
den fie umgebradt, 





Korrefponden;: Nadhridten,. 


YDaris, den 2, Juny 1874, 

Hr. Regnault Warin tünbigt am, daß fein bekauntes 
Merk: der Magdalenen⸗Kirchhof, wie au fein Mann 
mit bereifernen Maste muter Bomaparte's Regierung 
febr verdämmelt worben find, und baß er bie vorigen Ausga⸗ 
ben nicht mebr ald rechtmäßig anerkennt. Er wii biefe Werte 
wieber herausgeben , fo wie er fie urſpruͤnglich abgefafft hat. 
— Die Moden haben feit Kurzem keine großen Veraͤuderun⸗ 
gen erlitten. Die Lilien find unter ben Blumen ein Haupt⸗ 
fchmut der Damsnbäte geworden; uͤbrigens find dieſe Hüte 
noch eben fo hoch, wie vorhin, und bie kleiuen Hüte ber Eug⸗ 
laͤuderinuen wollen bier gar nicht gefallen. In Ronbon hat 
eine ber erfien Mobebändieriunen auf ben Monat Juny eine 
neue Art Hüte angehünbigt, welche zu Ehren bes ruſſiſchen 
Kaifers Hüte a l’Alexandre heißen folen. Das Del bei rufe 
ſiſchen Fürften, Prince of Russia oil, ift ſchon laͤngſt im Rons 
don im Sebrauche. Hievon weiß man aber noch Nies im 
Paris. cben fo wenig, ald von ben Chapeau -bras, einer neuen 
englifchen Erfindung, welche ben Damen bie oft unbeauemen 
Varapimied erfegen foll, Unter ben Feſten, welche während 
der Anweſeuheit der alliirten hohen Hänpter in Paris Gtatt 
gehabt haben, fcheinen ber Ball bey dem engliſchen General 
Stewart und dab große Heft beym Färften v. Shwargens 
berg die glängendiien gewefen zu ſeyn. Ben dem erjten fanr 
den ſich bie verfhlebnen großen Generale der europaͤlſchen Mrs 
meen um erften Male beyſammen. Der Herzog Wellings 
ton war gerade am Diorgen bes Feſtes in Paris angefommen, 
und erfhien ganz unerwartet bed Abends in ber Verſammlung. 
Sodlebech brängte ſich Alles mit foldher Nengier um ihn herum, 


daß, wie ein Londner Blatt bemerkt, ſelbſt ber Kalfer wor 
Rufland eine Zeitlang allein gelaffen wurbe. Als Biüger 
ben Herzog vorgefiellt wurde, und num biefe beyden großen 
Felbherrn einander gegenüber fanden, betrachteten fie ſich 
ſtiuſchweigend 5 Minuten lang, umb ſprachen bann vertranlid 
mit einander, Solch eine Bereinigung, ald an biefem Asenbe, 
wird 28 wol vieleicht mie wieder geben, Das Feſt beym Fürs 
fin v. SGhwargenberg zu St. Cloud war prächtiger, batte 
aber nicht bad Befondre bed vorigen, Dem letztern wohnte 
auch ber Herzog von Berry bey, — Es erfcheinen noch ims 
merfort Oden und Pamphblets auf die jegigen Begebenbeiten, 
Kupferftiche, befoubers Porträte und einige Rarritaturblätter 
anf Bonaparte und feine Miintjier, 
Schweiz, im May. 

Zu Bern warb am ro. May bie feyerliche Preisanstheis 
ung unter jene Zöglinge ber Mititärfchule vorgenommen, 
bie fich durch Fleiß and Bouftändigfeit ber eingegeben Arbei⸗ 
ten auszeichneten. Die Mitglieder bes Krlegtrathes, bie Dis 
reftion und bie Lehrer ber Mititäefehute, die Offiziere und 
Unteroffiglere der Artillerie, fo wie ber Garnifon. wohnten 
dem Feſte bey. Die Preife Beflunden in 64 Dufaten, welde 
an neum Zöglinge vertbeitt wurden, Die gehaltvolle Rebe, 
woriu ber verbieuftvolle Direktor ber Auſſalt, der Oberfilieus 
tenaut der Urtiterie, Sr. Roc, einige vergleichende Blicke 
auf bie verſchieduen Perioden bed Kriegeweſeus in Europa 
feit ber Auflöfung des roͤmlſchen Meiches warf. ſchloß ſich mit 
folgendem Refuttate feiner Präfung. „Endlich erbuben ſich 
aber bie gebeugten, aufd Aenßerſte getriebenen Wölter! les 
ter ihren rechtmäßigen Färften fammelten auch fie ſich zum 
Heerbannz; der Krieg wurde ein Krieg der Wölter gegen das 
übermächtige Wort; — nnd jet wurde felbiges aͤberwunden? 
So Ik nah einem Freidlauf von taufend Jahren ein Kriegbs 
foftem wieder aufgelebt, welches auch unfern Zeiten und Sit⸗ 
ten anf eine unfäglich vortheifhafte Weiſe dauerhaft angepafft 
werben fhurte. Eine mäßige Zahl fiebender, woblgeübter 
Truppen Pönnte ben Kern der europäifhen Heere ausmachen, 
wie bie Geleite den Kern ber alten germanifchen Schlacht hau⸗ 
fen bildeten; und eim wohlgeordneter Seerbann Könnte biefen 
Kern zur Vertheiblgung bes Waterlandes vermehren, unters 
fägen und zuletzt durch gleiche Wirkfamfeit vollkommen erſe⸗ 
gen, Sch will die Bortheile nicht entwickeln, die and einem 
fo geſtalteten europaͤlſchen Kriegtweſen für die Menfchbeit übers 
haupt entfiehen wärben; mir ſcheint aber, daß fie nicht zu 
thener erfanft wären durch bie Ströme von Blut amd Thraͤ⸗ 
ven, durch bie Berge von Leichnamen und durch alle Greuel 
der Berwältung, welde Europa glelhfam in ein einziges 
Trauerhaus verwanbelt baden; mir Teuchtet bie Hoffnung, 
aus der ſchoͤnen Menſchlichkeit und Liberalltaͤt ber jegigen Fürs 
fen, aus ber Schule des Unglüds, welche viele derſelben ber’ 
ftanden haben, — baß fie ihren Wbltern für große Leiden und 
Opfer au einen großen Lohn gewähren werben! — Mit bem 
Heerbaunn der alten Deutſchen war ihre Nationaffrepheit erlo⸗ 
fen; mit bemfelben wird fie neuerdings aufichen; aber nicht 
in ber frähern Geſtalt einer entzägeiten Furie, fondern als 
Minerva, ble mit ihrer Weisheit den Fürften Ratbfchläge 
ertheilt, and mit ihrer Aegide die Wöiter beſchügt. Auch für 
unfer Vaterland muͤſſte ein foldes Kriegsweſen der europdis 
ſchen Vblter von bobem Bortheil feyn, weil ed nicht für Er⸗ 
oberungen pafft, zu welchen hingegen eine große ſtehende Ars 
mee befländig anreizt; weil and, wir im Staube find, ein 
ſolches Syftem zu vollziehen, und baburch mit andern, auf 
biefem Fuße organifirten, Wbltern in ein gleichered Berhaͤlt⸗ 
niß zu kommen; weil bie letzten Kriege das Seheimniß verras 
then haben, daß eine gute Miliz fig mit Rinientruppen mei⸗ 
fen laun, tworäber früher fo Mander forgenvon zweifelte.“ 
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Mitwoch, 15. Juny, 1814 





Haft du gefehlt, ſlaß die Reue dich betruͤben: z 
Wuͤnſcht man gehe zu feyn, wird Schmerz durch Schmerz vertrieben. 


Ophtz. 





Kenne 
Nag riner wahren engliſchen Utdote, 

Ein junger Mann, defen Name undfamille in Lon⸗ 
don befannt waren, und der ein ehrenvtes Amt bellel— 
bete, bot einem guten Mädchen feines Mers Herz und 
Hand. Ihre Mitgift war nicht bebeutid, aber deſto 
größer ihr Reichthum an allen wänfhenserthen Tugen⸗ 
den weiblier Haͤuslichteit. Er fhien fme Gattinn zu 
lieben, und hätte fie bald wahr geliebt, wem nicht feine 
tugenddaften Neigungen und fein mildersharafter durch 
einige Schein: Freunde wären umgewandeltworden , deren 
geheimer Klubb zu viel Reiz für ibm hatt. Sie verleis 
teten ihm zur Schwelgerey. Der Ebeftad folt’ ihm zu 
einer regelmäßigen Lebensart zurädführen Dies bezwec⸗ 
ten auch feine braven Aeltern; aber dies Jeilmittel ward 
zu Gift, und fein Uebel von Tag zu Tagbösartiger und 
gefährlicher. 

Seine Zech⸗, Spiels und Buhlgeſelen konnten die 
Einuedänderung des ernften Gatten niet dulden, und 
verſcowuren ſich, ibn allmaͤhlig wieder inibren afotifchen 
Klubb zu locken. Da er zu viel Wernunftbatte, um nicht 
zu fühlen, was er feiner edeln Frau, feier Ehre, feinem 
Poſten ſchuldig war, fo hätten fie ihm ſawerlich mehr in 
bas Labyrinth des Laſters bineingezogen: allein fie fanns 
sen fein Ehrgefuͤhl, und befaßen Feinheit genug, ihm nichts 
anzumuthen ohne gewiffe Schonungen. Ste ftellten ihm 
vor, Londons Umfang fep ungebeuer, er inne ohne Aerger⸗ 
nis zwiſchen Pfliqu und Vergnügen fig theilen, fie daͤrf⸗ 


ten zu ihren Gomventiteln nur ein von feiner Wohnung 
entlegnes Haus wählen, für feine Battinn fep bald ein 
Vorwand der Abmwefenheit gefunden, und nichts leichter, 
ald das Yublifum zu täufben, nnd zweperley Rollen zu 
fotelen. Diefe Gründe verführten ihn. Er unternabme, 
zu gleicher Seit zmweperley Perionen vorzuftellen. Den 
Tag über fab man ihm geſetzt, thätig, beſchelden, liebes 
voll; Abends, fo bald er ſchicklich entrinnen konnte, weihte 
er ih den Ausſchweifungen, die bep ber Londner Jugend 
Mode find, und fwelgte zumellen bis zum Unbrude des 
Miorgenrothe, 


Um feinen bizarren Lebenswandel fortzufepen, hätt? er 
das Geheimniß auffinden müffen, an der Tugend, wie am 
Lafter, im gleihem Grade Geſchmack zu finden. Dies 
Gleichgewicht war unmöglih. Kurzer Streit. Das Lafter 
überwog. Seine Schen vor dem Publikum, die Aufmerk⸗ 
famteiten gegen feine Gattinn, bie Schonung feines Rufs 
und feines Vermögens, Alles verihmand allmählig. Er 
verfäumte feinen Haushalt. Sein Kredit ging verlos 
ren, In adt bis neun Jahren war das Seinige mit dem 
größten Theile des Zubringens feiner Frau ſchaͤndlich vers 
gender, und alle rechtſchaffene Leute verachteten ibn. Er 
betäubte ſich durch ſtarkes Getränt, und vergaß feiner 
Pflichten im Arme der Meppen, am Pharotiide, bey wils 
ben Luſtfahrten. 

Seine arme Battinn wolte ſchon früher ihn fanft 
vom Abgrunde zurüdzieben, und bot al ihrer Herzens⸗ 
Suade germ auf, Ihm der Tugend wieder zu gewinnen, 


— 
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Sie llebte ihn mod zärtlich, und der Anblick ihrer drey | 


Kinder gab ihr fies neuen Mutb zu wiederholten Vorſtel⸗ 
lungen. Hundertmal verſuchte ſie's mit Bitten und Thräs 
nen, ibn zu rühren. Umfonft! Weltern, Wermandte, 
Freunde vermochten nichts. Mitunter idmeiselte ſich 
wol die Gute, den Eieg errungen zu haben; menu aber 
auch der trewlofe Wuͤſtliug einen KTugenblick Reue verrietd, 
fo vernichteten die Macht der Gemwobnbeir, das Bepipiel, 
die Nedereien feiner lodern Dazbrüder, Die neuangeord: 
neten Schwelgs: Partieen plöglich ihre ſchoͤnſte Hoffnung. Zu 
ſchwach, fo vielfadem Unglüde Stand zu halten, fiel 
fie in eine toͤdtliche Arantbeit, die feinen Namen in uuirer 
Sprache dat, und nirgends fo’gefäbrlid ift, als in Eng: 
land *). Mor ihren letzten Augenbliden ergriff fie die 
Feder, und nabım all ihre Kräfte zufammen, Ihrem Gat⸗ 
ten, der im gewöhnlichen Klubb der Ueppigkeit, Wolluft 
und Voͤllerey fröhnte, und zuletzt ganze Wochen ausblieb, 
zu ſchteiden. Ihre drep Kinder, von welden das dltefte 
noch nicht ſechs Jahre alt war, fandte fie mit folgendem 
Briefe din: 
„Mögen dieſe drey Pleinen Redner ihre eignen Sach⸗ 
„walter ſeyn. 
„Somach droht den Armen, Wo folen fie Rettung 
„ſuchen? Ab, Niemand glaubt ibnen, menn fie ibren 
„Vater anflagen als Urheber ihres Ungiädd, Noch 
„einmal, und wieder blide die fhuldloien Opfer am! 
„Wie? Spribt die Natur nicht zu ibren Gunften 
„beo dir? O theurer Sattel Erbarme dich deiner 
„beiden Kinder! Ich — bin im Junerſten ded Her 
‚send verwundet. Bald enden alle meine Leiden. 
„gebe wohl! Auf ewig?“ — 


Die Wirkung diefer Zeilen wird unglaublich feinen. 
Seſchwinder, als man's fih vorſtellen fann, riß der Vater 
feine Kinder aus den Armen der BWärterinn, ſchloß fie lei: 
denibaftlid in die feinen, und, ohne ein Wort zu ipres 
den, ohne ein Wort anzuhören, rannte er mit ihnen dur 
mebrere Straßen, drängte fid ungeflümm durch Wolke: 
Maffen, antwortete Niemand, fprang die Treppen binanf, 
und ftärzte atbemlos Ins Zimmer der Aranlen, Ste rang 
mit dem Tode. Der Aublick ihres Gatten gab ihr auf 
Momente Leben und Beſinnung wieder. Sie abnte die 
glädlie Wirkung ihres Briefes, Drüdte noch ibm die Hand, 
und flarb fröhlichen Augeſichtes. Seine Verzweiflung, als 
ihr Geift entflod, zu ſchildern, erlafft mir! Ju der erfien 
Wuth griff er mach feinem Degen. „Hindert ibm nicht! 
Mag das Ungebeuer fib tödten! riefen viele Zuſchauer, 
die fein Mennen und fein Webgebent berbengezogen batte. 
Die weiſet'n Verwandten bielten ihn vom Selbſtmord ab 
um feimer liebendwärdigen Kinder willen. Er zog fi iu 


— — — — 





2) Eagliſch Brokenheart ; wörtlich Äberfegt: Gedrogues 
Ber 


Blide fie viterlib an! Elend und | 


Kurzem anf das Band ad. eine Reue mar aufriätig 
und fein Leben forthindellos. — O möcht’ anf mandın 
Wüfling, deſſen Gatti und Kinder ſeufzen, diefe wahre 
Anekdote, jenem Brienleich, zaubetiſch wirten! 





Bruchſtuͤcke aus de Tagebuche eined Dfficiers, bey 
der deutichen ion ver engliſch; ſizilianiſchen 
Armee im Mumeer, im Briefen an feine 


reunde, 
8 11. ö 
N Senna, ben a0. Hpril, 
Bon Genua ar erhaltet Idt endlic dieien Brief, 
mit der Euch gewißcht unangenehmen Nachricht, daßih 
ben der duferit bien Affaire, vorigen Sonntag din 
ızten d, IX., glüdh, obne den mindeiten Schaden, dus 
von gefommen bin.Wir trieben bie Franzofen von einer 
YPofition zur * a barte die Ebre, die Avautgarde 
uniers Megiments | fommandiren, und verlor viele Leute, 
indem das tleine Gwebrfeuer ganz toll war, Ja ihreide 
diefe Zeilen in der Komptoit eines, durd beffen mir de⸗ 
kannte Äreunde iffrantfurt am Main mir geöffneten 
biefigen, bedeuteen Haudlunghauſes. 


Den 21. Upril. 
ſchrieb m der geftrigen Poft, umd legte eine Att 
——— feimeiner Abretfe von Sizilien ben, Bir 
batten zweb Gefete, die bepde, befonders das legte vom 
vorigen u fehr bipig waren. Wiele alte Solde⸗ 


ten verfiderten,, he im einem folden ſchatfen Bener gemt 
jen zu teom; beiüders auch die Haubitzen begrüßten auf 
nicht ubel. Woldem Augenblide unfrer Landung 41, 
weihe durch Karmmenböte gededt wurde, madtie unit Ker 
giment und daszıte (von des Kdnigs deutſchet Legion) 
die Upantgarde, (Vordut, nab Arendt), und bat 
ftete die Worpefin, alfo den gefäbrlichften, aber and den 
ebrenvolften Dihft. Wir verloren wiele Leute, jeded nut 
einen Officier, elches ein wahres Wunder if. — 

Wir nehmenjleth am erjten Tage eine feſte Politien, 
und ——— bis mir in der Nacht vem Egre— 
abend auf Sondag zum entiheidenden Ungrif auftte⸗ 
wen. Ib tommmdirte die Ttrallleurs unſere Regiment, 
und kam daber #8 erite Feuer, dad bep einem ceupirin 
Terrain febr gelbrlid mar. — Bald darauf rüdte Ne 
inte vor, und un bepden Seiten fing das Artißeriefenet 
an, Doc biteb 4 nicht lange umentichteden;, denn ohiden 
wir feine Kavakrie gebrauchen konnten, fo wurde Mt 
En doch von toition zu Pofition bis unter Dit wid 

a Werte der feftung getrieben, und mir fiderten + 
Mittag, unter den Feuer der feindlichen Batterie, wich 
Stelune. Währnd des Faufes des Gefechte batteit W i 
nen Voften an dir Außeriten Iinfen Flante, und un 
aleicher Zeit mir einem Bataillon Marines, (Ser En! E 
ten), juiammen , die im Begriffe ftanden, eine Betr 
mit Sturm zu ame, an melder bereits von ter, Et 
feite aus eine Irefbe geitoffen war. — Imit! —* 
Hurrah! fam ia mit meinen Leuten auch In die hr 
berein; der Teint hatte bios nod Zett gebaht. 2 m ae 
ju vernageln. — Unterdeffen wor aud ein Fott on 5 
redten Flaufe mit Eturm genommen, (urſet Angıif .d 
fbab, nimlib von der Seite von Kinorno auf.) — nit 
3 Ubr des Nachmittags, bis zum andern * vi 
Tages » Unbruch geihahen blos nod einzelne Sq 
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dußerften Schildwachen, und bey Tages; Unbrud wurde 
ein Parlamentär vom Feinde nad uniern Poften geſchickt, 
der einen Waffenftillftaud anbot, nnd zugleih den Wunſch 
des Kommandanten ven Genua willen tieß, fi mir Lord 
Billiam Bentint in lnterbandlungen einzulaſſen. 
Die Beranlaffung bierzu war ein indeſſen erfolgter Auf: 
tubr der Einwobner, zu unfern Qunften. — Ebeaeftern, 
(pät in der Nacht, kam die Kapırularion zu Stande, und 
nun bätter Ihr die Einwohner (beionders das mweiblide 
Geſchlecht) ſehen folen! In lautem Jubel und wie eine 
Proceifion, ſtuͤrmten fie nab unıern Peſten, und glüd; 
li, wer einen DOfficier finden fonnte, am ihm feine Au⸗ 
bänglichteit und Freude bezeugen zu lönnen! Ib befam 
4. B. von einer alerliebften . Donna, der ih ganz nad 
meiner altsenglifchen Art die Hand fhätteln wollte, die mir 
aber auf franzöfiibe Weile das Prevenire ipielte, einen 
Kuf. Man brachte und Städte Marmor von N. zertrüms 
merter Bildidule berand; kurz, das Ganze war eine Sces 
ne, die ich Cuch nit lebendig genug beicreiben fann, und 
belobnte ganz unfre Arbeit am vortaen Sonntage. Man 
bat uns eben fo im ber Stadt ſelbſt aufgenommen, und ic 
babe ſogleich einen der erften Kaufleute, Hrn. F. C. 8. 
befubt, deflen Neffen in Frankfurt ich ſehr gur fenne. — 
Bon diefem würdigen Landemanne und feiner Zocter 
wurde ic aufs Freundiaaftlichfte empfangen, und follten 
wir nit gen Nizza marfciren, und einige Zeit bier bie 
ben, fo werde ih dur dieſe Aufnahme einen duferft an: 
genebmen Aufentbalt mir veribaffen. — Bon ber präd 
tigen Lage Genua’s babt Ihr wol (dom ausführlis 
here Beihreibungen gelefen, aldi Euc bier geben kann; 
nur verfihere ih, daß, was ich je davon geleien, nicht 
_ Abertrieben war. Da mir beo dem fhönften Himmel, 
von Spezzia aus, dem großen Golf und näberten, fo lag 
biefed einzig pradtvole Ampbitbeater in feiner ganzen 
Herrlibkeit vor und. Es übertrifft Palermo bey Meitem, 
mebr kann ich in Kürze zu Genua’e Lob niot lagen, Yei: 
der wurden mebrere fhöne Landbäuier, melde in der Bis 
nie unferd Angriffs lagen, gerflört, da die Franzofen In 
denfelben fi no einmal zu feßen verſuchten. 
II. 

Ajaccio in Eorfica, den 6. Map 1814. 
Am 28. v. M. erblelten unier und das ziſte Negiment 
auf einmal wieder DOrdre zum Einſchiffen, — nab Gors 
fica. Der General batte nämlich diere deyden Meaimens 
ter, wegen ihres auten Betragend vor Genua, auf's Neue 
begebrt. In militäriider Hinſit mufften wir ſtolz auf 
dieſe Auszeibnung ſeyn; — aber, unter ung gelaunt, — 
feiner der Dfficiere verließ Genua gern, indem mir dajelbft 
auf den Händen getragen wurden. Mir ſegelten unter 
Bedelung eines 7agers und zmweper Fregatten ab, und 
famen nad 24 Stunden in der Bap von St. Fiorenzo auf 
diefer Infel vor Unter. Hierauf marıhirte das zıfte Re— 
giment nad Baltia, welches, wie Ihr auf der Charte ſe⸗ 
ben werdet, genen über auf der Landzunge Itegt, und wir 
z0gen an der Küfte derad, paifirten Galvi und Gazone, 
wo mir bereits die meiffe Flaage weben fahen, und 
warfen endlich vorzeftern in der Bap dieied Platzes Unter. 
Auch bier batte man bereite die Flagae der Bourbong aufs 
geitedt, und General Caſar Bertdier, der bier foms 
wmandirte, ließ fit in Unterbandiungen mit unierm ®e 
neral ein. Am Ende falutirte man fi gegenfeitig, und 
die Erpedition ging obne Biutvergiefen ad, Man landete 
aus, und der Dienſt wird gemeinfhaftlic getban, 
Dies iſt eben fo fonderbar, als das ruhige Nebeneinander 


Llegen von englifben und frangöfifben Kriegsſchiſſen in 
diefer Bap; es find nämlich der Lehtern einige vom Tous 
Ion her mit Depeihen angelommen, 
II. 
Mjaccin, 

Den erften mäßigen Augenblid in diefem Orte benupte 
ih, mir das Haus der Familie Buonaparte zeigen zu 
laffen. Es ftebt in einer engen Geitenftraße, nicht weit 
vom Marttplaße, und ifi gegenwärtig von einem Goufin 
der Familie bewohnt, aͤußerſt geſchmackvoll eingerichtet, 
und die Gemäder find mir Gemäblten Napoleons ge⸗ 
seziert, Ich ließ mir dad Zimmer zeigen, worin Dig, 
Mann, der eine fo große Mole geipielt, geboren nd, 
und ih muß gefteben, Madame datte fi eine recht co 
fortable (bebaglide?) Kindbettſtube gewaäͤhlt. Was id 
von Zeitgenoffen diefer Familie gehört, iſt Folgendes s 
Gar!Buonaparte,bder Vater, waranter ZudwiaXVI. 
Präfidene vom Tribunal in diefem Orte, und Joſeph, 
jein Eohn, machte den Advokaten. Die andern Kinder 
mcten dad Ausland nad des Vaters Tode. Die Familie 
wurde übrigens immer als eine der angeiebenten bier bes 
tracbter, umd mit zu den Nobii gerednet. — Morgen 
werde ih mit dundert Mann nad Bonifacio einpefaifft,- 
um jenen Platz zu beießen, welcher am füblidften Theil 
diefer Inſel, Eardinien gegenüber, lieat. Ich zweifle nun 
nit, daf der Friede bald zu Stande fommr, und wir nad 
Hannover jurüdtehren werden. — Unterdeſſen ftidt mie 
Sure Briefe immer unter derjelben Adreſſe. Addio! Won 
Bonifacio boffentlih mehr! — Grüßt alle Belanute, und 
vergefft nit Euren ıc, 


Nah lefe 

Huffeln, Sohn Alt VI, Kalif, wurde durch einem 
Sflaven, der eine Echüfel mit beifem Fleiſch anf feim 
Haupt fallen ließ, verwundet, und warf einen nicht jors 
nigen, aber bedeutenden Vlid auf ibn. Der Sklave fiel 
auf die Anie, und rief aus dem Koranı -,, Dad Paradies 
wird Jenen zu Theile, die nicht zürnend aufbrauien.’ 
Ich zürne nicht, ſprah Huſſein. — „Und die ibren Bes 
leidinern mot nur vergeben.’ — Ya verarte Dir. — 
„Sondern ibnen nod Gutes thun.’-— Hier find bunder 
Drachmen Eilber für did; dm bift frey. — cBibl. Orient. 


ofepb Scaliaer fernte fu einundzmanzia Tagen 
die Aliade und Odyſſee aufwendia. (Paravic) Erneca 
fonnte smeptauiend ungufammenbängende Werte, die man 
ibm vorlas, im der nämlihen Ordnung deriagm. (Furet.) 
“ 


Ben dem Hottentorten muß eine Wittwe ben ibrer zwer⸗ 
ten Heiratb fi das erfte Gelenf des kleinen Rinzere, bey 
der dritten das zwepte u. ſ. w. abſchelden laffen. (Tachard.) 


Das Eeciren eines menſchlichen Leſchnams murte Lie 
auf die Zeit des Kalſers Franz I. für fündlich gebalten. 
(Mcm : Trev.) . 

Auf die Frage: Wozu frommt der Luftballon? ante 
mortete Franklin: Wozu frommt ein neugeborne? Kind? 

a. 


Sriedeid der Broße fhrieb an Mollin: Des 


hommes tels que vous marchent ä cole des rois. 
= 


Eine Frau Magre einem GBarcozner Chirergen: fr 
Sohn müfle nach ſechs Tagen im Vallete tanzen, und läge 
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Doch in Fieberbige. ‚Beben Sie Ibm nur dies von mie 
erfundne Epecifisum!‘’ fagte der Charlatan mir erniter 
Miene; „Erwird sangen, und weit bejfer, als Die Nebrigen, 


Greffet, Werfafler des Vert-vert, wollte den 3. 93. 
Moudieam über die Geibichte feines Unglücks ausfors 
ſchen, erbtelt aber blos den Beſcheld: Vous arez su faire 
perler un perroquei, mais vous ne sauriez faire parler 
un ours, 


“ 

Der Eures von Montiherp hleit an den Kbnfg won 
Epanien folgende Anrede; Sire, da lange Bewilllommun—⸗ 
gen widtig und die Harangueurd undausftebli find, fo 
bezeng’ ich blos (Indem er zu fingen begaun): - 

Tous les bourgeois de Chätre et Montlhery 

Ont grande joie que vous soyez ici elc. 
Bis rief der König. Er fang und empfing zehn Louiéd'or. 
Bis, zief der Geiſtliche, und die Summe ward verdoppelt. 


— 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


>) Berlin, 24. Map. 

Unfre Regierung beeifert ſich, ihren Papieren ſteigenden 
Werth zu geben; defbals find auch Anorbuungen getroffen, 
Die ver drey Fahren ausgegebenen Gehalt: Bons, beren 
Zablungtermin eigentlich ſchon im Januar 1814 eintrat, in 
der vaͤchſten Zeit aumaͤhlig zu tilgen, Diefe Papiere, welche 
zu Ende bed Jahres 1813 noch gar keinen Eurs hatten, fliehen 
beute fdon 70 Procent, — Die Steuers Unweifungen 
Lauf die Bermögend> Steuer begründet) werben fortbanerud, 
fo wie ed der Fond zulaͤſſt, vernichtet; von 4.500.000 Thfr. 
find jept nur noch 1.412,585 Thlr. in Umlauf, Diefe Pas 
piere haben Übrigens, auch in der gefahrvouften Beit, nur 
swenig Progente verloren, weil fie mit auf bie Kraft der Gtaatds 
bewohner begründet waren und jebe Sicherheit in ſich Irmgen- 
Sein Papiergeld irgendwo mbtbig, follte ed überall nur 
mit ber Zuſtimmung und ber dadurch bewirtten Garantie bes 
Volkes eingeführt werben, denn jeber bedeutende Verluſt bas 
bey trifft immer die ärmern Klaſſen. Wir haben bier Wechs⸗ 
ler. die, wuchernd auf bie Begebeuheiten bed Tages, durch 
Staatepapiere relh geworben find in kurzer Zeit. Kat bas 
Bolt bie Nothwendigkeit eingefeben, und bafter es für ein 
ſolches Papier, fo kaun der Einfluß ber furchtbarſten Zeit wur 
gering feun; beffer is aber freylich, wenn ein folches verbers 
benzeigendes Mittel nie nothwendig If. 

Mad) ber Berfuͤgung des Könige werden nun die Frey 
wiltigen in ihre alten Verhältniſſe zurückkehren, wie «8 bie 
Meiften einer vorfbreiteuden Nusfiht im Mititairdieuft vorzos 
gen. Dadurch erfüllt fin der allgemeine Wunfch, und bem 
Mangel an Ücheitern, ber überall fühlbar it, wird abgehol⸗ 
fen. — Zum Friebensfefte, weldes hoffentlich bie Frey 
wiıligen fon mitfeyern werben, find viele Plane und Bes 
Saufen im Umlauf. bie, wenn fie zur Ausführung kommen, 
Die Feyer fehr auszeichnen werben vor jeber biöherigen, wor 
von Feine fih aus bem gembbnlicyen Kreife erhob. Wiele 
wollen zwar durchaus auch bier ſparen und bas Meib ben 
Berwuubeten, Kräppeln, Wittwen und MWaifen zugewandt 
wiſſen, aber ih meine mit der Gegenpartey: die Freude ber 
Deutſchen ift leider bey allen Umftänben fo raſch beeudet und 
unbelebt, daß man, Wenn erreicht in, was man fo ſehnlichſt 
wünfchte, wol ein wenig zeigen kann: daß es no Fühne Be: 
banfen in unſerm Bateriaude gibt, die Bedfirftigen braucen 
und müffen bephatb body nicht vergeffen feun, Sch, für mei 
ne Perfon, bin von ſolchen Deffenrlichfeiten als Runfipror 
duert nicht ehem entzäcdt, denn am Ende befchriehe man fie 


» 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — —— 


ſich immer beſſer, ald bie Wirklichteit fie gibt; ich halte fie aber 
fuͤr nothwendig für die Menge, befonbers da, wo bad Bint 
tnmer überuorbifger wirb, und man bie Menfchen auſchel⸗ 
nenb zur Freude immer flahelu muß, z 

Der Baron». Henim ift bier ald Abgeſandter der Bouns 
bons erfhienen, um bie fransdfilgen Grfaugenen 
raſcher zu vereinen, unb im bie Heimat zurädzuführen. Mans 
der von ibnen wirb wol bier bleiben; bey dem ſchon erwaͤhn⸗ 
ten Mangel an Ürbeitern bat man fich ihrer an mehreren Or⸗ 
tem bedient, und in größtentheils mit Ihnen zufrieden, 

Die nun beendigte KunftsHusfiellung zum Bellen 
ber Berwundeten bat «ine Einnahme von 5,086 Thltu. 
und den reinen Ertrag von 4.803 Thlru. 5 Er. gegeben. Außers 
bein find zum Wortheil ber Aüuflter, Fabrifanten m. f. w. für 
Srgenflänbe aller Art über 6,000 Thlr. in Umlauf gekommen, 
und ein paar reiche Partituliers bewogen worden, fich Kleine 
Sallerien auzulegen. Auch in andern Städten find gleide 
Kunftvereine für denfeiben Zwect veranftaltet; bies bat, naͤchſt 
ber Woblthaͤtigkeit, noch die gute Folge, daß Künflter und 
Kauſt⸗ Liebhaber bemerken: wie viel ober wie wenig bebeutens 
de Werke in der Begeudb und im Lande find, 

Der Dber:Korfimeifter vu Schenk ermübet nicht, unfern 
einzigen vorzüglihen Spaziergang , deu Thieraarten, ja 
verſchoͤnern, obgleich Leicht ſinn und Ruciofigkeit in feinen 
neuen Unflagen zuweilen arg wüthen. Jetzt legt er einen 
Spielplag für bie Jugend au. bamit er um fo eber von dieſer 
fordern darf, baß fie nicht Äberald ihren Tummelplag fi ers 
wähle. — Die, Gott ſey Dane! nicht gebrauchten Berfhan: 
Jungen im Park und rings um bie Stabt werden nun auch 
abgetragen. 

Bon bem neuften Werke Luciau Bonaparte's: Char 
lemagne ou l’eglise delivrde liefert de la Motte 
Fouqué eine Meberfegung. higie) — Hermpftäbt’s 
Mufenm dei Neueſten und Wiffenswärbdigften im 
Bebiete ber Naturkunde und ber inbuftridfen Kün— 
fte wird auch für biefes Jahr jest fortgebradt; bie erſten 
Hefte ſiad erſchienen, bie andern bid zu bem bald beginnenden 
Monate folen raſch, ale übrigen richtig folgen. (Amelang.) 
— Bon hru. E, Gobler erfchien eine Schrift: Berfud 
über bie Sitten bes Volté. (Saalfeld) Sie emthält 
manches Gute, und umfafft bie neuefte Staats⸗ und Gtäbtes 
BVerfaffung Es debarf aber noch nanbrädiidherer Mittel, 
wenn bad morſche, fi immer mehr gerirämmernde, Sittenges 
bäube wieber geflünt, und bie Altes Ahmende Geiftesfiimmung 
tn Wolke ſich fo ändern fol, daß fie wirkiich Geiftesftimmung 
ift und gibt. Dur die Regierungen felbft muß Entfcheidens 
des geſchehen, und wir bürfen es hoffen von der Umſicht ber 
Herrſcher z fonft ift ber Freyheit und ber Seele trog Ihren gros 
Ben, herrlichen Unftrengungen bennod Bein jäugfter Tag er: 
ſchienen. — Rigbini’s Nachtaß empfiehlt fi allen Mufies 
Itebenden; er beficht aus mehrern noch unbefannten Konzert⸗ 
und Gelegenhelt⸗ Städen,. (Schleſinger.) 

Zu ben in Kupfer geftohenen Porträts ausgezeihneter 
Feldherrn find new erfchienen: Wilhelm, Sronprin; von 
Wüärtemberg, punttirt von Boflinger, ber ruffifdhe 
General Benningfen und ber bayer’iche General Wrede, 
punftırt von Meno Kaas und Bollinger, Caspar 
Weis) Moch erfbien ein Lupferfib: die Schlacht am 
ber Katzbach, nach einem Gemaͤhlde von F. W, Herd, 
geaͤzt von Jugel. (G. Weiß.) — Bur Ueberſicht für bie letz⸗ 
ten Stiege ift zu brachen: Kiftorifpspolitifche Karte 
von Franfreich. nach feinem allmäbligen Ausbebnen und 
fnellem Zurüöcdtreten in bie alten Grängen, entworfen and 
geflogen von I. M, Sywmibt (Schropp) und ein Plan ber 
Schlacht bey Hauau. (Schropp.) 


Nro. 142. 
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Ihr forfchtet, bis in eurer Seele Tiefen, 
Yus taufend Spiegeln, die ed Iduternd prüfen, 
Zuruͤckgeſtralt, erfhien das Bid des Schönen, 


A. W. Schlegel. 





Etwas über die Kunſt-Ausſtellung zu 
Dresden im März und April ı8ı4. 


Kriegerlihe Auftritte batten im vorigen Jahre die im 
Fruͤhjahre fters gewöhnlibe Austellung von Aunftwerten 
in Dresden gehindert, Sacſens treffliber Generals®ons 
verneur, den Künften bold, wollte aub dieſe Blame In 
deu Kranz feiner Verdienfte flechten, Dresden In dieſem 
Sabre die vorige Cinribtung zurkdzugehben, Mit der 
Eröffnung der Kunft » Ausftellung bezeldnete er, neben 
andern Feperlihteiten, den Tag der Thronbefteigung feis 
nes erhabnen Kalfers am 24. April. Ein andres Lokal 
muffte jedoch die Kunſtwerke aufnehmen, da dad gewoͤhn⸗ 
liche in eine griehifhe Kapelle war umgewandelt worden; 
fie erhielten jedoch wieder recht vortbeilbafte Pläße, und 
die herrliche Ausſicht von den Sälen, wo fie fib befanden, 
auf bie Elbe, lodte manhmal den Blick von mittelmäßis 
gen Gebilden in die ihöne Natur, während das Verweis 
ken bey gelungnen Gegenftänden ein doppelter Sieg ber 
Redtern zu nennen war, 

Man batte die Einrtätung getroffen, in biefem Jabre, 
wo viele Künftier dur die Zeitumftände waren verbins 
dert worden, neue und wärdige Merle aus zuſtellen, aud 
früher verfertiate, dem Publitum ſchon bekannte, Werte von 
vorzüglihen Künftlern wieder aufzunehmen, und hatte febr 
recht darau gethan, denn gern ſah man gelungene Ges 
mäbide noch einmal, :und wahr ift es ja, daß das Kunſt⸗ 
ſchoͤne nie altert, vielmehr immer neues Intereffe gewinnt. 

39 gehe mit Ihnen, verehrte Freundinn, der dieje Zei⸗ 


len gewidmet find, dur die vericiednen Simmer, und 
bemerfe nur in jedem das Ausgezeichnetere. Ueberſah ich 
Einiges, fo war es defbalb nicht werthlos; nur die große 
Zabl der Kunſtwerke, der Katalog entbält deren 368, bins 
derte mich, theild es bier zu erwähnen, theils ſprach es 
vieleicht nur meine Jadividualitaͤt nicht an. 


Im erfteg Zimmer finde ich blos zwep ſehr geſchickte 
Kobritate der Zirtauer Damaft« Fabrik, zwey Servietten, 
auf deren eine Dresden von der Seite des großen Gars 
tens, anf die zwepte ein Jagdſtück eingewebt ift, und die, 
wenn fie aud von Seiten der Kunſt feine Erwähnung vers 
dienen, doc erfreulih den hohen Stand inlaͤndiſchen Fa⸗ 
brikfleißes begeugen, 


Die Landihaften von Traugott Faber, Schüler 
des Profeffors Klengel, im zwepten Zimmer, find recht 
brav, befonders ber Schlofbera beo Toͤplitz. An ſchreck⸗ 
liche Zeiten erinnerte der von demielben dargeftellte Brand 
der Dreddner Schiffbruͤcke, am verbängnifvollen 8. Map 
1813. Bir hoffen, daß noch andre gute Künftler die ins 
tereffanten Scenen um Dresden, welche Sommer -ınd 
Herbft des vergangnen Jahres darbor, zu Brgenftänden 
ihrer Darftelungen wählen werden. Das geſchichtliche Ins 
tereife fommt dann der fhönen Lotalität noch zu Hülfe, 
und fie dürfen fi doppelten Benfall verſprechen. Ich ers 
Innere dabey an die genialen kleinen Blätter von Sauer 
mweid, aus den Scharmuͤtzeln des Kriegs von 1309, ber 
Dresden nur den ſchwachen Prolog zu den Haupt⸗Scenen 
dieſes Jahre zeigte, 
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Die Gemaͤhlde italieniſcher Gegenden von E. Graff, 
Sohn des heimgegangnen großen Portrair-Mablers, find 
ſeht verdienftvoll, Beſonders gefiel mir die bey Subjaco. 
Die Unfiht der Cascade von Zivolt war faft zw zierlich; 
ich vermiſſte die dortige wilde Natur, dagegen die Ausſicht 
nah PXrricie zu ſehr veridwamm. Carl Friedrichs 
Stilleben zog beionders die guten Hausfrauen febr am, 
denn ſchoͤnern Salat konnte man nicht feben, und Manche 
waͤhnte fon die daneben gemahlten bepden Garaffinen zu 
ergreifen, und als mie zu Hauſe dem lieben Manne das 
frugale Abendbror zu bereiten. 

@dlimger batte Joſeph und Potipbars Frau 
nah Cignani fopirt. Sonderbar genug waren mehrere 
Künftier fid bier begegnet, und es befand fi noch zwey 
Mal auf der Ansftellung. Diefes durfte in Hinſicht des 
Kolorits wol das gelungenere fepm. Eben fo war es — 
no wunderbarer im Gegenfage — mit der Madonna della 
Sedia nah Raphael, viellelcht nicht ohne Bezeichnung 
der deyden Endpunfte des weiblihen Gemüths. Die von 
Savarp, im diefem Zimmer, verdiente Lob. Hier zeig⸗ 
gen fi deun aud die muͤhſeligen Urbeiten der Strickerey 
und Stridertanft, in Blumenftüden, Fiiderhätren, Mo: 
mumenten, ja felbit im einem Chriſtuslopfe nab Guido 
Ment, und einem Engel, der die Harmonifa fptelte. Sie 
wiſſen, wie id darüber denfe, und ich mag mir nicht gern 
durd laute Aeußerungen den Zorn der holden Damen ers 
wecken, wie ich ſchon dem Ihrigen zw dulden hatte, als ich 
Ihnen zu beweifen ſuchte, daß ſolche — — Doc ſtill! 

Im deitten Zimmer übergeben wir die atchlteltoniſchen 
gelchnungen, die wenig Andgezeichnetes enthalten, und 
bedauern , daß wir Gaffe in Leippig im dem zwey ausge⸗ 
ſtellten Portraits nicht das Lob ertbeilen lönnen, das wir 
ihm früher gegollt haben. Oldendorp laͤſſt ung bier den 
Brand von Moskau und die Shidffer Lanenftein und Wer 
ſemſtein bey Sonnen: Wufgang und Untergang feden. Das 
Feuer Im Erfterm brennt aber beffer, als die ſtille Gluth 
der beyden Letztern, bie er bod nicht rebt nachzuahmen 
veritebt. Die Anſichten italieniſcher Gebäude von Ste 
gel find eine Ausbeute feiner jlmgft beendeten Reiſe 
dur Italien, zelchnen fi durch Wahrheit aus, und er; 
zegen den Wunſch nad mehrern Mittheilungen. Boͤhms 
Kupferſtiche ber Porträts des Königs und der Königinn 
von Dänemark find ſehr vorzüglich, und beurfunden, welche 
drave Werfe diefer ſeltne Künftler bep anbaltenderm Fleiße 
bervorbringen kann. Henſchke hat die große Aufgabe 
gelöst, eine Landſchaft zu ftechen, welche — umgelehtt eis 
nen Koſakenkopf vorftelt! 

Mit Vergnügen weilte id bier vor dem deyden Ger 
mäbiden von Moritz Rettzſch. Sie find eben fo zart 
empfunden ald ausgeführt. Das Eine ftelt Genoveva 


eine Lieblicteit,, und doch auch wieder eim fdöner Eratt, 
gleihfam eine alterthumllche Treue, vor, die ſich biaft 
anziehend macht; befonders tft dies Lehtere der Kal ber 
der Genoveva. Im der Undine ift dagesen bie Zum 
bertinte, die darüber gleichſam ausgegoifen iſt, ein ber 
fondrer Vorzug. Ich rechne dabin die magiſche Beleud⸗ 
tung, die Mauchen ein Auſtoß ift, weil man nicht weih, 
wober fie fommt, bie aber eben bier Im dieſet Zaubermeit 
gerade am rechten Drt zu wirten ſcheiut. Umpdine wird 
auf dem Urmen des Geliebten in jener ſtuͤrmiſchen Naht 
der erften Befanntibaft dur die Wogen getragen, E 
bereit und fräftig; fie, eim zartes, faft dibertiches, Wer 
fen — doc bepnade zu Heim — das fi fo fanft und innig, 
und do zugleich fo unbefangen am ihm ſchmiegt, und fo 
vertraut in den wilden Sturm blidr, daß man gleich abnen 


muß, fie fen längit mit dem Elemente bekannt, das ſie ver - 


nichten zu wolen fchien. Angſtvoll ſteht der alte Fiſcet 
In einer Ede am angeihwollnen Bade, und des Obeimb 
Kähleborn wunderbare Geftalt, Acht genial aufzefat, 
(haut binter ibm mir der Nebeltappe eulemartig hervor, 
und doch nicht umlieblid. Möchten dod viele geniale 
Künftler, fo wie Retz ſch, Intereffante Scenen aus but 
fen treffliben neuern Dichtern auffafen, und und in ge 
lungnen Gemähiden wiedergeben, daß wir fo gleichiam 
eine Gallerie unfrer Klaifiter befämen, und bildende und 
bihtende Künitler fib im Bunde der Künite vertrantet 
wärden, als fie e# leider noch nicht find, um aus inldem 
Vereine bie berrlichften Blamen aufipriepen zu laffen, mit 
denn ihon Ftaltend Kunft-Bläthe in der idömem Zeit Mt 
Leonardo und Mapbael und Coreggto und Ti 
ziam deren mehrere zeigte. Daſſelbe Süjet ang der Im 
dine war auch nöd im leßten Zimmer zw ſehen. © 
batte nicht die Worzitge dieſes Gemaͤhldes, mar aber nik! 
ohne Verdienſt ſowol im Behandlung, als Anlage. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Auszuͤge einiger Briefe ber Mifflonäte 
in China, 
10. 
Bon Hm. Dufreffe, Biſchof won Tabrafe, 
15. Oftober 1802. 

In dem Difteiften, melde der Sorge des Ken. Date 
anvertraut find, bemerft man, daß die Bekehrungen bin 
figer find, als im dem Diftrikten des öͤſtlichen Theilet 
obſchon dort der Aufrubr feinen Anfang nahm. Während 
feines legte Beſuches taufte er 190 Erwachſene, und lied 
245 zum Katedumenat zu. Er erzählt, daß im der Stadt 
Tasfheow der Glaube durch die Gnade Gottes beträdtlid 


| zunimmt; unterdem Bekehtungen daſelbſt verdient die de} 


dar, das Andre Undime, mach dem fhönen Gedichte des Kapitäns der Satelliten bemerkt zu werden, melder im 
Baron de la Motte Fouque. In Bepden waltet! Angeſichte und Im Willen des ganzen Volkes und der Miw 


r 
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darine mit feiner Familie oͤffentlich zum chriſtlichen Glau⸗ 
ben übertrat. — Hr. D. Matthias, welder diefes Jahr 
nicht alle Gemeinden felnes Departements beſuchen Tonns 
te, begab ſich zu den näcften, und behält ſich die andern 
für feinen naͤchſten Beſuch vor, ſchickte ibnen aber einen 
Katehiften gu, um die Neopbiten zu tröften, ibnen Aas 
Iender zu bringen, und Lorenzo Du, (wovon früher ges 
ſprochen worden), im Kerter zu befuten, und ihm eine 
zeitliche Unterfihkung darzureichen. Der Katechiſt, wels 
der die Erlaubniß befam, mit Ou (oder Hou) zu ſpte⸗ 
den, fand in dem naͤmlichen Gefaͤngniſſe ven vorigen Ums 
tergouverneur der Provinz, welder die Werfolgung anges 
fiftet, und die Werdammung der Chriften bewirks hatte, 
Er war nebft einem andern großen Mandarin, welder 
ebenfalls gegen und gewefen war, mit Ketten belaftet, und 
erwartete den Ausgang feines Prozeſſes; wie es hleß, follte 
er zur Enthauptung verdammt werden. So hatte bie 
göttlihe Gerechtigkelt feine Grauſamkelt gegen die Chris 
fien beftraft. — Im letzten Jabre find in dieſem Bifariate 
2,486 Heiden zum Katehumenat zugelaffen, und 1179 Er 
wachſene, 1616 Chriſten-⸗Kinder und 4549 Heiden-Kinder, 
die in Todesgefahr lagen, getauft worden. Hr. Havel, 
welder in der Leitung unfers Kollegiums, worim fi jetzt 
15 Zöglinge befinden, unermüter ift, empfängt vom Herrn 
vielen Segen, Das Witariat enthält goo Stationen, wo: 
vom einige 12 bis 15 Tagereifen von uns entfernt lind. 
Wir haben zu ihrer Verſorgung nur 15 chineſiſche Pries 
fter, und 5 europälihe Miffiondre; deshalb find im vers 
gangenen Jahr viele Ehriften ohne geliſtliche Hülfe geblier 
ben, zumal, da wir leider den chinefiihen Priefler, Ans 
dreas Tſcheon, verloren haben, Er war erft 36 Jahre 
alt, und von einer ftarlen Leibesbeſchaffenheit; allein nach 
dem Tode des Biſchofs St. Martin batte er die Ders 
forgung eines Theils der Gemeladen mit io vielem Eifer 
übernommen, daß er bald gänzlich enttrdfret wurde, und 
feinen Geift aufgab. — Wir haben dieſes Jahr einen Brief 
von unſerm Briefträger, Luigi Lyeow, befommen, wels 
her nah Deli in der Tartarep verbannt morden ift, weil 
er den Prieſter Zauvirom daſelbſt hingebtacht hatte. — 
Renterer ift bes Martprtobes geſtorben; Lpeow fchreibt, 
er ſey zu den Öffentlichen Arbeiten auf den Böten vers 
Damme, und könne fid) feiner Armurh wegen aus der Skla⸗ 
verep nicht lostaufen. Wir ſchließen hieraus, daß er die 
AUmoſen, die wir ihm nach einer von ben Chriſten geſche⸗ 
denen Bepftewer zugeichiet hatten, nicht empfangen bat. 
Der Herr, wofür er leidet, gebe ihm die Stärte, die 
Gnade und den Troſt des heil, Geiſtes! 
Von bemfelben. ır. Dftob. 1804. 
Unfer Beduͤrfaiß an den evangelifhen Arbeitern iſt ſo 
Dringend, daß, wenn wir nit bald Hülfe betommen, Etr 
nige von uns Gefahr laufen, der Ermartung zw unterlies 
gen, und daß die hier geftifteten Gemeinden wieder zw 


Grunde gehen. Obſchon aber unfrer nit mehr ald 5 eus 
ropaͤlſche und 19 einheimifhe Priefter find, fo hat ſich doch 
bis jegt die Zahl der Ehriften jährlich ſehr vermedrt, und 
zwar fo, daß Feder von uns viele Mühe hat, elumal im 
Jadre feinen eignen Diftritt zu beſuchen. Oft müfen bie 
Prieher 4 Tagereiſen machen, um einen Kranfen zu bes 
fusen. Die Gemeinden find fo fehr zerftreut, daß ein 
Miffiondr oft mehr als hundert Stunden geben muß, um 
20 oder 30 Chriftem zu verforgen. Es find im diefem Jahre 
3318 Katehumenen angenommen, und 1863 erwacdiene, 
und 2158 Ehriftenkinder getauft werden. Die Belehrung 
fo vieler Heiden it ohne Zweifel das Wert der Bnade Bots 
ted; die Predigten find das gewoͤhnliche Mittel, beifen er 
fib bedient, um fie zum Glauben zw berufen; wir haben 
jedoch feine erhabene Prediger, noch bedienen wir und ger 
lebrter Bewelsgruünde: einfabe Neophiten tragen oft durch 
ihr Bepipiel mehr zur Befehrung der Andern bep, als durch 
ihre Worte: Urbeiterund gemeine Leute find oft Die Werks 
jenge, die Gott zu feinem Zwecke draudt, Es gibt eifs 
tige Frauenzimmer, bie ihre Eltern, Werwandte und Freuns 
de zum Blanben ermabıten, und ihnen durch vertraute Ges 
ipräbe dad Verlangen einflößen, zunr Chriſtenthum übers 
zutreten. Die Heiden ſuchen oft aus eignem Antrtebedte 
Shriften auf, fangen mit ihnen Geipräde über die Rell⸗ 
gion an, und laffen fib Bücher geben, welde davon hans 
dein; die Chriſten thun aber gewöhnlich dem erften Schritt, 
und bieten den Heiden Bücher dar, welche das Heidens 
thum widerlegen, und die Wabdrheit unfers Glaubens dars 
thun. — Unſte Neligton erfreut ſich eines volllommenen 
Friedens, indem die Megierung fidy noch ſtets gegen un® 
eben fo beträgt, wie vorbin. Obſchon die alten Editte 
gegen das Chriſtenthum nod nit widerrufen worden find, 
(0 ſcoließt die Regierung body die Augen dagegen zu. Die 
chriſtlichen Familien fchlagen am einem vorzägliden Orte 
iprer Käufer eine Heine Tafel zum Kennzeichen idrer Re⸗ 
Itgion an; fie beten gemeinfbaftlid and mit lauter Stim⸗ 
me ibre Gebete Morgens und Abende. Un Eonns und 
Feittagem begibt fich ein Jeder zu dem dazu beſtimmten 
Haufe, und man betet oder mam fingt alddann gemein, 
ſchaftlich bie vorgefhriebemen Gebete. Alles verrichten die 
Chriſten umverholen im der Stadt und auf den Lande, odr 
ne daß fie ſich fürdtem, vom den Heiden bemerft zu wer⸗ 
den, obſchon ihre Werfammlungen oft ſehr zablreid find. 
Mar weiß num allgemein, daß e6 der Gebrauch bey dem 
Chriſten iſt, ſich zu vereinigen, und die Gebete gemeine 
ſchaftlich Im zwey Choͤren herzuſagen, ſo daß die Männer 
auf der einen, und die Weiber auf der andern Seite ſte⸗ 
ben. Vormals war dies eine Urſache der Verlaͤnmdung 
und der Laͤſterung unfrer Religtom; jetzt fiebt es aber Nies 
mand mehr als umanfiändig oder als verdächtig an. — 
In Sitſchuen iſt eim kleines Seminar mitten im einre 
zahlreichen Gemeinde; es enthält 18 Zögkinge, melde Las 


tein und Theologie findieren, und von einem europaͤlſchen 
Mirftondr unterrichtet werden. Außerdem gibt es daſelbſt 
35 Schulen für die chriftliden Knaben, und 29 für bie 
Maͤdchen. An ben erftern wird Unterricht in chineſiſchen 
Dücerngegeben, weiche von unirer Meliglon handeln; die 
Maͤdchenſchulen werden von Jungfrauen geleitet, die Un: 
terricht in der chriftliben Lehre geben, 





Als awen Schönen ſich zanften, 
Ahr zanter eub mit Ungeſtümm. 
D ſeltner Turteltaubengrimm ! 


Apolosie. 
ch glaube, Mollp, daß mit hohem Recht 
er Name „Stadt-Diaue“ dir gebührt: 
Sie bat ib am Actaͤon ſchwer gerädt, 
Uud den Endpmion verführt, HR. 


Hs. 





Korrefpondenz-⸗Nachrichten. 


Berliu, Map, 


Die Bühne gab und am 12. May zum erſten Mal; Der 
Dichter und der Schaufpieler, ober bas Luſt ſpiel im 
Zuftipiel, von Hru. Lembert. Anſcheinend nah dem 
Franzoͤſtſchen bat es eine lebhaft verwicelte und aut geldste 
Jutrigue, deren Unwahrfbeintihfeiten fo pfeitgefhwindb vors 
überjliegen, daß man un Werfoigen eines VPians geübt feon 
muß, wenn man fie bey ber Aufführung gleich erfennen will, 
Da es nur auf Hanblung apgefeben ſcheint, fo iſt die Chas 
ratteriſtie ein wenig fehr vernachiäffigt, indem mehrere Pers 
fonen nur ba find, um cin Paar zu heben. Der alte Batı 
mann, der Dichter Shmellfeber (bier falfch gewählter Nas 
me) und Parfeft find die am ficberften gezeichneten Perfonen ; 
die Übrigen, befonders die Damen, find dech zu unbedeu— 
tzud. Die Sprate ift wol sumellen ein wenig berb, im aus 
zen aber doch nicht verwerffich; bie Darfielung war eine geübte, 
und das Ganze gefiel. — * 

Um 20. März ward ejn altes Schauſplel von Kotzebue: 
das Dorfim Gedäürge mir ben, von Weigl fomponirs 
ten, Geſaugſtuͤden bier zum erfien Mate gegeben. Xrog bem. 
daß die Handlung alltäglig. und die meiden Perfonen bes 
Gtrüds gar nicht verwebt und völlig entschriich find. baben 
einzeine Scenen doch foviel Anziehended, daß man bem Ganz 
zen nicht gram ſeyn Fan, und wenn man Died wicht wiu, ſich 
gern biütet, die ſchwachen Stellen gu beleuchten, bie bier Äbris 
gend jebem leiblichen Verſtande fo raſch einleuchten, baß r# 
der KHritie Fingerzeige gar nicht bedarf, Am wunderfichften 
if ed. daß die Scenen, welde, ber Handlung nalb, vbllig 
ũberfluͤſſg find, die wirkfamfien werben; bas bat der geebite 
Berfaffer wahrſcheinlich auch empfunden und fid weiter um 
Bein Urtheit bekümmert. Die Dorf⸗Schuͤle macht große 
Wirkung anf Lahlufige, und warb bier vortreflich einftudiert. 
Weigi’d bewährte Talent fpricht für die Muſik, und wenn 
man ihr zuweilen au Mangel an Eigenthümlichkeit vorwers 
fen mödıte, wird man wieder durch bie reiche Lieblichkeit aus⸗ 
geföhut. Dargefelt warb dad Ganze vortrefflih, und es ges 
fiel ſehr. 

Hrn. von Zietens-Riberati’d &aflrollen waren: Don 
Eefar in ber „Braut von Meffina”, Karlv. We 
ten in ben „Kleinigkeiten“, Flidwort im ſch war⸗ 
zen Manu’, beratte Waltenferd im „Spieler ud 
Fran Moor in deu „Rändern“, Es fehlt ihm für bie 


572 


Kımk an imnrer Belebung; feine Sprache if ohne Abflufungen 
für Ernſt und Laune; feine Geſtalt und feine Bewegungen bas 
ben nicht ben Unſtaud, ber Regel ſeyn fönnte, wie es bob 
onf dem Theater ſeyn follte,» Am beſten fpraß er den Don 
Eäfar, weil feine gleichlautige Rede ba am beften Blingt, wo 
in den Worten feivft ſeviel Itegt, daß man fir auch im ergäbs 
lenden Zen eindringiich findet. We Flicwort hatte er 
wenigſtens wirt Charakteriſtiſches im Nenke.n; in ben Übrigen 
Rollen, beſeuders aid Rart von Wellen und Frayg 
Moor, war er aın mittelmäßlaften; man glaubt es ibm gar 
wit. Wenn er ald Erfter gegen die Hleinigfelten eifert 
und ald Legterer fpript: It babe mi wie mir Kicinigkeiten 
ebgegeren! — wenn mon fühlt, daß er nur dazu tauglich if. 
Ach mag einen ſe pbantafielofeun Franz mie wieder feben; 
über ſolchen Charakteren beionderd muh ber Geift bed Dich⸗ 
ters auch bey der Da. ſtelung walten; fonft bat ber Zuſchauet 
bie Hölte, aus eigner rigptender Empfindung, ba fie ibn 
dert von bem Darftellenden aus dem Junern bervor in bad 
Funere geahnt werden follte, — Am 23. Mav gab Hr. Fi⸗ 
ſcher dıe erfie Role aid Mitgtiieb unſers Theaters, Es 
war Ubaldo in Pär’s .Camılla Er fang und ſpielte 
vortreff.im; auch Alle neben ihm zeigten ihres Talentes Möge 
lichteit. Kr. Fiſcher warb mit letbaſtem Beyfall begiüßt, 

Um 20. ward bier Johann Chriftopb Lange, 
Dieufiiuett aus Steinberg bev Zieſar, "alt 37 Jahr, wer 
gen eines zwiefachen Raubmordes durch das Rad hingerichtet. 

Schweiz, im May. 

Ein Schweizerblatt ſchildert das kleine Laub, welches ber 
vormatige Beberrfcher des großen Reiches jeut regieren fell, 
fo genügend ats furz und gedrängt alfo: Die Infel Eiba, 
enf Jıva und Nethbalia, liegt Korfifa gegenäber, an ben 
liguriſchen Küflen, ben Piombino, deffen Fürſten fie angebörte z 
ihr Umfreis iſt von 40 welſchen Meilen; fühle Seelüfte machen 
ıpe Klima mild und geſund. Schon Birgil beſang fie in 
ber Aeneide: 

— Ast Ilva Irccenlos 
Insula in exhaustis chalybum generosa metallis. 

Auch Plinins und Hrifieteles fpradhen von Elbe, 
Eine der kleinen Infeln in ihrem Umtreife, Pianofa, bat der 
Tod des Edfar Ugrippa berübmt gemabt. Ciba zählt 
12.000 Einwohner, Die Juſel ift reich an Eifenbergwerten- 
Magnetjtein und Marmor, Die Mbmer bieten immer eine 
Vienge Arbeiter in den Gteinbräden. und fanden ba ben ges 
flectten, grünfidhrgranen Granit, aud welchem bie Säulen ber 
Rotonda gebaut find, Zwey Feftungen verwahren die Infel. 
Portelongene gehörte an Spanien, dann an Neapel. Portos 
Berraio, cine bübfcye Stabi. mit einem Hafen und zwey Forts, 
war tosfanifh; biefe iſt Strabone Argeus Portus; ihr Se— 
biet reicht anf einen Kanonenſchuß weit, viele nennen fie Cots 
mopoll, von dem Großherzog Cosmus ]., ber fie befeftigte. 
Die Einwohner ber Juſel find weber Lanbbauer, noch Spirten, 
nod Handelsieute. Sie nähren ib von Ihrem Solde alt Sol⸗ 
daten, oder vom Fiſchſange, befonters ber Thunfiſches; Toms 
Barden beftellen ihre Felder. Die vielen Berge, von welchen 
Toymian, Nosmarin, Morthen nad Maftirfiräuder Wobls 
geruch verbreiten, entbalten alle Mineralien, aub Geld und 
Silber, unter den Rolkieinen biufiger Aiben, und die Sies 
geleide, bie weißer Boins heißt, amd bie giicflidhe Figenfhaft 
einft gebabt baben foll, als Kalisman Liebe zu erregen. Bey 
Capatibri fegen bie Magnetgruben die Eompaßnadel auf ben 
nahekommenden Schiffen in Bewegung ; in den quellenreichen 
Thaͤlern praugen bie ſchlaukſten Cichen; bie Zitronen, Won 
rauzen, Feigen, Melonen und Ollven find vertrefftich; ber 
Wein ift dem fpanifhen aͤhnlich; kurz die Juſel Elba in eine 
eine Weit; der ift ungluͤctich, dem fir nicht genügt ! 


Nro. 144. 





Morgenblatt 


gebildete 


für 


Stände, 





Freitag, 


ı7. Suny, 1814. 





O fie war euch zu mädtig, des Yünglings betende Seele, 


Sie empfand ſich zu fehr, 


bre Krone rauben zu laffen. Mit freudiger 
ab zu Staube fie Staub, und wuſſte, daf 
Daf fie mehr fen, ald Erd’ und Himmel. 


ch von der Unfterblichkeit Haſſern 


offnun 
e nicht Staub ſey, 


Klopftod, 





Rudolph Stadlers Grabmahl zu 
Sfpahban. *) 

Außerhalb der Thore von Yipaban, in der fhönen, 
durch Handel und Meichthum der fie bemohnenden Armes 
nier io bekannten, Vorftadt Zulpha, fiebt auf dem Kirch⸗ 
bofe einer der zwölf Kirchen dieſer Morftadt ein vom einer 
Kupole, die von vier Edulen aus polirten Steinen getras 
gen wird, überiattetes, mertwärdiges Grabmahl. Es 
ift dies die Ruheſtaͤtte des Schwelzers, Rudolph Stab» 
ler, eines Mannes, deffen Schidfale auch der ausläns 
diſche Leſer nicht ohne Theilnahme vernehmen wird. — 
Rudolph Stadler mar geboren 1609, In der, damals 
zum Kanton Zürich gehörigen, Stadt Stein am Rhein, 
wo fein Water die oberfte Staatswürde befleidere, Mebr 
aus Liebhaberen, als aus Bedürfnif, erlernte Rudolph 
die Uhrenmacherkunſt, und zeichnete ſich in kurzer Zeit durch 
feine Talente für die Mechanik aus. In dem Gefolge feis 
nes Freundes und Landemanned, des Barons Johann 
Rudolph Shmidtvon Schwarzenhorn, bem der 
Hof zu Wien zum Gefandten nad der Türfep ernannt 
batte, reiste er nah Konſtantinepel. Hier machte er Bes 
fanntfbaft mit dem berühmten Reiſenden, Job. Bapı 
gift Tavernier, Baron von Anbonne, ber ihn 
‚mit fih nah Iſpahan nahm, Noch war fein Uhrenmacer 
in Perfien geſehen worden; aud erwarb fih dort Stab: 
ler bald einen glänzenden Ruhm. Gr batte eine Heine 








=) Aus dem fo eben erfhienenen fünften Bande bed Con- 
servateur Suisse. 


Schlaguhr von der Größe eines Thalers bep fih. Diefe 
kaufte der Cban vonSchiras, und präfentiete fie dem 
damaligen Könige von Perſien, Sha:Sophi, welcher 
mit dem Kunftwerte fo wohl zufrieden war, daß er das 
Verlangen dußerte, den Künftier perfönlich fennen zu lers 
nen, und Ihn im feine Dienfte zu nebmen. Zu diefem 
Ende bin ließ er ihm eine Penfion von 30 Tommans, (450 
Thalern), nebft dem nötbigen Unterhalte für ihn, einen 
Bedlenten und zwey Pferde unter der Bedingung anwei⸗ 
fen, daß er einzig und allein für den Palaft arbeiten ſollte. 
Jeden Morgen, wenn der König aufftand, fo erfchten auch 
fein Uhrenmadher, um bie Uhr aufzuzlehen. Da unters 
bielt fib denn der Monarch ganz vertraulich mit ihm, 
harte feine Freude daran, ihm allerley Fragen vorzulegen, 
und Iteß ihm auch wol etwa einen Becher mit Wein von 
Schirad reihen. Da Stadler bie Landesiprade er» 
iernt hatte, und dieſelbe mit Leichtigkeit und Anmuth zu 
ſprechen wuflte, fo gewann Scha⸗Sophi ihm mit jedem 
Tage lieber und redete ibm wiederholt zu, er mödte ein 
Mufelmann werben, Jener aber blieb gegen die län; 
zendfien Anerbietungen gleichgültig und erflärte unabaͤn⸗ 
derlih: er werde dem Glauben feiner Mäter 
getreu bleiben. Uebrigens ging ed ihm fo gut, daß 
er nach Verfluß von fünf Jahren rei genug war, um ſechs 
Bediente und eben fo viel Pferde zu halten, Indeß fchnte 
fein Herz ſich wieder nad der Helmatd. Der Gedante an 
das ſchweizeriſche Vaterland ward immer lebhafter im feis 
nem Gemüthe, und felter der Vorſatz, bie erfte günftige 
Gelegenheit zur Nüdreife dahin zu benutzen. Seit Kurs 
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gem batte er ſich mit einer jungen und ſchoͤnen Chriſtinn 
son der Sefte der Neftorianer verlobt, umd logirte fie im 
feinem Haufe, wo ſie das Frauen⸗Zimmer bewohnte, wel 
des mit dem Gemade ihres, unglüdligerweife ſehr eis 
ferfüchtigen, Gellebten zufammen ftieß, Eines Tages ga 
ben bie Gefandten des Herzogs von Holftein, die ſchon feit 
einigen Monaten zn Jipaban angelangt waren, und mit 
denen Stadler im Stun batte, wieder nad Europa zus 
ruͤckzulehren, eine prädtige Mabigeis, zu welchet biefer 
aud geladen war. Wie groß war feine Beitärzung, als 
er bey feiner Nachhauſekunſt in feinen Zimmern auf einen 
jungen Perſer ſtleß, der fi, fo bald er feiner anſichtig 
wurde, über die Hofmaner des Hauſes In größter Eile das 
von machte. So bald er den Namen feines Nebenbuhlers, 
der ein Bruder eines der Thürbäter des Palaftes war, 
ausgelundichafter hatte, ließ er ihm bedeuten, er folle 
fi nie wieder in feinem Haufe bliden laffen, wibrigens 
fals er ihn ohne Weit’res nach der Landesſitte behandeln 
werde, melde jeden Fremden, der ohne Erlaubniß ded Hauss 
Patrons in ein Gemach, wo ſich Frauenzimmer befinden, 
eintritt, zu tödten geftattet, Er begnügte fib nibt bar 
mit, den Perfer perjönlich gewarnt zu haben, fondern gab 
auc feinem Bruder, dem Thürhüter, von dem Vorſalle 
Kenntniß, und ertbeilte ihm zugleich ben Auftrag, dem 
jungen. Menfben das Verbot nohmald zu miederholen; 
allein bieier ſchlug alle Vorftellungen in deu Wind, Sta d⸗ 
ker ertappte ihn zum zweyten Male In feiner Wohnung, 
mund. tödtete ihm auf der Stelle. durch einen Piftolenihuß, 

Tags daranf begab ex fin, feiner Gewohnheit gemäß, 
4a den Palaft-feines Gebieters, um bie koͤnigliche Uhr aufs 
zuziehen. Scha⸗Sophi fragte ihn, was es Neues gebe, 
und Stadler erzählte ibm ganz kaltblütig, er habe den 
Bruder eines Thürhäters Seiner Majeſtaͤt umgebracht, 
nachdem er ihn. zum zwepten Male in feinen Gemädern 
ertappt, umd vorher habe warnen laffen, er möchte doch 
nicht. dadurch, daß er wieder käme, fein Leben in Gefahr 
fegen. Der Koͤnig erklärte ihm, er babe reiht daran ges 
tdan, und-beguadigte ihn. Jadeſſen ermangelte der ims 
mer zunehmende Kredit. des Ftemdlings, wie natürlich, 
nicht, ihm.unter den Höflingen bedeutende. Feinde zu ers 
mweden, Unter. diefen befand ſich der erſte Minifter Mir za⸗ 
Tate, dem die Frepmärbigkelt. bes jungen Schmeizers 
(dom: lange nicht hatte. bebagen- wollen, Und da, wenn 
in. Perfien ein Chriſt einen: Mufelmanı tödtet, der Mörs 
der entweder feine Schuld mit-dem Leben.büßen,, oder den 
Zurban: nehmen muß, ſo ſuchte der ſchlaue Bezir jegt ſei⸗ 
nen Herrn zu bereden, das fep die befte Gelegenheit, um 
&tadlern: zu’ zwingen,. ein Mabomedaner zu werden, 
und. brachte es mwirklid fo welt, daß dee Monarch feinen 
Uhrenmacer vor ſich kommen ließ, und ihm erklärte: wenn. 
ex nicht feiner Meligion abſchwoͤren wolle, ſo frp feine Bes 
gnadigung jarüdgenommen,. 


‚Mein Leib, erwiederte Stadler auf diefe Zum 
„tung, gebört dem Könige an, welder dat 
„Recht bat, über denfelben nah Butdänten 
„su verfügen; über meine Seele aber bat 
„Bottzu gebieten! ’ 

Scha⸗Sophi, über diefen Abſchlag aufgebracht, lief 
ihn Ind Gefdagniß führen; nad wenigen Tagen aber bs 
rief er ibm wieder vor fi, um ibm anzmzeigen, er ldunt 
es nicht Äber das Herz bringen, ihn binrichten zu fehen; 
er verfpreche Ihm daher, wenn er die bereits vorgeſchlague 
Bedingung erfülen wolle, 10,000 Tommans, (150,0% 
Thaler), eine Frau aus feinem Harem, mit alen ihren 
Juwelen, und die. Erneuruag feiner alten Freundieaft. 
Stadler blieb unbeweglih; in mewer Befehl feinch 
Gebieters lautete dahin, daß er nach perſiſcher Sitte, wel⸗ 
her zu Folge der nächte Unverwandte eines Ermordeten 
dem Mörder auf öffentlichem Platze den Kopf abhaneı 
muß, dem Bruder des Verſtorbnen amsgeliefert werden 
follte, Jetzt ſuchten die Holfleintichen Geſandten, bear 
Stadler fehr lieb war, bey dem Könige um eine Un 
dienz an; allein der erfte Minifter fand unter verſcled⸗ 
nen Vorwänden Mittel, diefelben immer wieder um einige 
Tage binaus zu ſchleben. 

Indeß befand fid Stadler fortwährend im Gelin: 
niſſe, und damit er meder liegen noch ichlafen konnte, batte 
man ihm eine Urt von hölzernem Drevede, Palent genanet, 
über den Hals gelegt. Mehrere Perfonen intereifirten fh 
dafür, es auszumirten, daß er, wenigftene die Nat ht, 
wit diefer Marter möchte verfbont werben. Ste erreid 
ten Ihren Zweck, doch nur vermittelft einer bedeutenden, 
dem Nertermeifter entrihteten, Geldſumme, moran Mt 
großmätbige Chef der helldndiichen Faktoren, Niklaus 
Obrecht, den größten Theil bezablte. Den Tag übt 
fand Stadlers Kerter feinen Bekannten offen, nad t 
erbielt mancherley Beine, ſowol von perfiiden Großts, 
die ihm zu gewinnen trachteten, als von Chriſten, bie Ihn 
in feinem Entſchluſſe, lieber zu fterben, als feinem Glan 
ben untren zu werden, zw beftärten ſuchten. Haufi Br 
fochten ihn au die in den Vorftädten von Iſpahan med: 
nenden KarmeliterMönde und Kapuziner, im der Ahidt, 
ihn zum katholiſchen Glauben übergeben zu madın, c 
aber ertlärte ſtanddaft: daß er weder reutd nıd 
linfs von feinem: Glauben abmweiden werde. 
Deffenungeahter fuhren die edrwürdlgen Väter fort, Ih 
fein Elend durch alle ihnen zu @ebote ftehende Hälfult 
tel und Dienftleiftungen möglichft zu erleichtern. 

Endlich ward Stadler anf Befehl des Seddet, tl’ 
ner Art von Mufti oder oberften Richters im allen IM 
Sachen, melde auf die Religlon Bezug daben, auf dan 
Matdan (öffentlihen Bla) geführt, und dem Bra 
des jungen Menſchen, den er getödtet batte, überliefri- 
Diefer Bruder — das Geſetz nennt. ihn Bluttaͤchtt — Pb 
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feinen Säbel, um den Todesſtreich zu vollführen ; alleln, 
entweder aus Ungeihidiichteit, oder wegen bed Bewegt⸗ 
fepn feines eignen Gemüthes, gleitete fein Säbel an dem. 
Palenk ab, und ftatt Stadlern den Kopf wegzuſchla— 
gen, verwundete er ſich felbit am rechten Schenfel, Ins 
def wurde bey dem auf dem Plate verfammelten Wolle 
das Mitleid rege; man hörte die über Stadlern ver 
bängte Todesſtrafe vielfältig mifbilligen, und behaupten, 
er habe nichts weiter getban, als wozu er befagt geweien 
fep. Man folle es, fagte man, bey dem bis jet Gele: 
benen bewenden laffen, u. f.f. Kurz, um einen Aufruhr 
zu vermeiden, muſſte Stadler in's Gefängnif yuräds 
geführt werden, mo er noch einige Tage verblieb, worauf 
ber König, noch immer geneigt, ibn zu retten, Ihn noch⸗ 
mals vor fih kommen ließ, und ibm dad Doppelte ber 
früher angebotenen Summe, nämlich 300,000 Thaler ans 
ber, worauf Stadler fi abermals mit edler Entſchloſ⸗ 
fenheit erklärte: als Ehrift habe er gelebt; als 
Chrift werde er erben, und die Gnade feis 
nes Königs auf Unktoften der Gnade feines 
Eridfers ertanfen, das wolle er nicht. 
Ungeachtet aller Verwendungen von Seiten mebrerer 
Perſiſcher Großen, und namentlich ded Chan von Schi: 
ras, dem ber ungluͤckliche Uhrenmacher große Achtung eins 
geflößt hatte, wurde diefer jeht feinem Schickſale überlais 
fen, und mit geräbrtem Herzen jagte ber. König zu ihm: 
3% habe alles Möglibe gethan, um dich zu 
retten; dies ſchwöre Ih bey dem heiligen 
Propheten; ed fomme alfo dein Blut über 
dich und nicht über mid. Dann wurde er zum zwey— 
ten Male der, feinen Tod verlangenden, Familie überges 
ben, und wieder auf den Öffentlichen Plab gefübrr. Hier 
verlangte er, aus Beforgniß, der Palent möchte den To: 
desſtreich nochmals abgleiten machen, daß man ihm den: 
felben abnehme. Als dies geicheben war, fiel er auf die 
Kunilee und verrichtete mit Andacht ein furges Geber. Mir 
unerſchuͤttertem Mutbe fagte er dann zu demjenigen, wel: 


er das Schwert über ihm gezädt bielt: Schlag’ obne |, 
Gurt au; id verzetbe dir im Namen Jeſu 


Shrifti; und mit dem erften Streihe lag unter dem 
Mitleid, und Jammergeichrep einer zahllofen Vollsmenge 
der Kopf zu feinen Füßen. 

So jtarb der Schweizer, Rudolf Stadler, im 


Dftober 1637, in einem Alter von acht und zwanzig Jah⸗ 


ren. Der König batte allen Chriſten von Jipaban den 


Befebl ertheilt, fein Blut aufzuſchoͤpfen, und ein ebrens 


volles Begräbnif für ihn zu veranflalten.. Dem zu Folge 
erfchienen die Glaubensgenoſſen des Verblidenen mit g% 
ſtickten Zeugen, um fein Blut aufjatrodnen, welches bald 
ſo koſtbar wurde, daß eines der mit demfelben geträntten 
Tuͤcher ſpaͤterhin für 1500 Thaler verfauft ward, Eodann 
erzichteten fie ihm gemelnſchaftlich auf. einem der Arme⸗ 


nifhen Kirchhoͤfe das oben erwähnte, noch zue Stimde 
vorbandene, Grabmahl. Die Karmeliter⸗Moͤnche erklärten: 
laut und Öffentlich, daß, wenn Stadler zur katholiſchen 
Neligion übergetreten- wäre, fo würden fie ihn haben beir 
lig fpregen und ald Märtyrer ertlären lafien. Die aur 
ſpruchloſern Armeniſchen Chriſten betrahten ihn wirHic. 
als einen folden, befuhen häufig ſein Grabmahl, wallfahr⸗ 
ten dahin, befonders, wenn fie am Fieber krank find, und 
Viele ſuchen etwa auch eines Stüdes Stein von feinen 
Grabmahle habhaft zu werden, fo, daß dafelbe fait alle: 
Jahre ansgebeffert werden muß. 

Wenige Tage nah Stadlers Kode hörte die Uhr bei 
Königs auf, u geben, ShasSopbi ließ.den Bediens 
tem beffeiben- fommen ; allein dlefer war nigt im Stande, 
fie wieder in Ordnung zu bringen, Da warf fie der Abs 
nig, ineiner Aufwallung von Zora, feinem erften Minifter 
an den Kopf, und fagte: „Einem Hund, wie du, 
jollte man bie Eingemwmeide aus dem keibe: 
reißen laffeu; denn du biſt ed, der mich dur ch 
feine verruchten Mäthe abgehalten hat, meis 
nen Ubrenmader zu retten.“ Dann ſchwur er bey 
dem lebendigen Gott, „er wolle feinen Chriſten 
mebrderKeligion wegen umbeingen laffen.“ 





Anliegen, den Kanzleyftil betreffend. 


— 
Vergebens, Alterthum! bie Zeit verobttert nit‘, 
Und fein Verjaͤhren gilt. vor ber Bernuuft Gericht. 
. RL eifin 


In einer Verſammlung der Sorbenne zu Paris berath⸗ 
ſchlagte man fi einft über die Unfbaffung eines hoͤchſt⸗ 
nöthigen neuen Teppiche auf die Eefionds Tafel. Ein: 
alter Doctor votirte, man müfe nichts‘ Beſſeres verlan« 
gen, als die Vorfahren, die des alten Teppiche fo lauge' 
fi bedient hätten; Etm flügerer Kollege aber verſetzte 
ſehr richtig: | 

Eben darum iſt er fo abgenußt! 

Wenn: andy wirklich Alles jetzt wieder auf dem alten 
Fuß fommen folte; fo muͤſſten wir doch wenigftens um fo’ 
viel mit dem’ gebildeterm Zeitgeiſt fortgerückt ſeyn, daß 
nicht auch fogar der alte verroftete Kanglepftil: 
wieder eingeführt würde... Uber leider! fieht man bier und’ 
da ſchon wieder Mefcripte, worin man noch, wie vor Jahres 
bumderten, gar unböflih:. Ihe! betitelt wird, mit: bem 
objoleten Anrede: 

Unfern gänftigen: Gruß und freundliden Dienf! 
zuvor ! 
Ediet und’ Mefter, auch Manndafter, befonber® 
guter Freund! ne 
und mit bee berablaffenden. Finalverfiherung : 
Sind Euch gänftig, und freundlich zu diene genelgst. 
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Sa, auch Euppliten eriheinen ſchon wieder mit der 
derzbrechenden Schlußformel: 

Ich lebe der Hoffnung, meine untertbänigfte Bitte 
erhört zu fehen, und erfterbe in tiefiter 
Erniedrigung, 

weldes doch wol eben fo laͤcherlich widerſprechend ift, als 
die neuliche Zeitungnachticht aus ***: 

daß die ftudierende Jugend den anwefenden Durch⸗ 
lauchtigſten Hereiaften ibre feurige Chr 
furcht durch eine ſcoͤne Nahtmufitan den 
Tag gelegt babe, 

Mozu überhaupt alle jene — im Grunde dod offenbar 
nichts fagende — Anfangs: und End» Schnörkel im Ges 
ſchaͤft⸗⸗Stpl? „Courtoisie* mennet — no jeht! 
fie der Deutſche!! Diefe erfordert fogar ein eignes 
Studkum, und laͤſſt fi wol ein erbärmiideres denten 7? 
Der Schreiberep ift ja doch ſchon fo viel — Sollte man die 


hierauf verfhwendete Zeit nicht wenigſtens erfparen? | 
Dben das Datum und unten den Namen ber zefcribis | 


renden oder berichtenden Behörde — caetera habeat ter- 
tus, und was drüber ift, fep vom Uebel! 


Germanus AÄntibarbarus, 


Korrefpondenz » Nadhridten. 
Gotha, 31. May. 

Derfelbe Dichter Th., von welchem ich Ihnen neulich bey 
Gelegenbeit der Fever bed Einzugs der Freywilligen ſchrieb, 
bat auch bie fefttiche Ankunft unſers Landwehr: Bataillond 
aus Flandern dur folgendes Gedicht beſungen, deffen frepe 
und gluͤcliche Gedanken auf bie Ruͤckkehr jeder deutfchen Rand: 
wehr⸗Schaar anwendbar find, 


Willkommen, ibr wadern Laudwehr⸗Keut', 
Zu Haus! 
Ihr jogt für das deutſche Band in ben Streit 
Hinaus! 
Fuͤr das deutſche Land muß ein Jeber zieh'n, 
Wer frey uud frob will wohnen dariu, 
Hinaus in ben Streit, hinaus! 


Und Fommt mit dem Frieden der Randwehrmann 
Nach Haus, 
So treten bie Bärer und Mütter alödaun 
Serans, 
Und bie Brüder und Schweftern in Infligen Reihn, 
Und führen den Landwehrmann twieder hinein 
Ans Haus, ins friebliche Haus! 


Der Landwehrmann freudig die Waffen trug 
Mit Gott, 

Nun tauſcht er bie Wehr mit dem friedlichen Plug 
Mit Gert; 

un baut er mit reblihem Fleiße das Land 

Mit Gott für Fuͤrſten und Vaterland, 

, Bür Waterfand, Fürften, mit Bott! 
Lestre Zeilen find bie Anſplelung auf die Infchrift des metallenen 
SuuKreuped, 


i 


Kopeubagen, April 1814. 


Die ſtille Woche if verfloffen, und die Luſtbarkeiten des 
Winters, welche fie unterbrochen hatte. nehmen den rauı 
ſchenden Abſchied, um den fanftern und einfachen Beranüguns 
gen bed Sommers zu weichen. Doch weun auch die Wordels 
ungen bed Theaters, die Bälle und andre laute Feſtlichteiten 
im Laufe der Oferwode unterbrochen wurden, fo entſchaͤdigte 
eine aufeinander folgende Reihe von Paſſion⸗Konzerten für 
biefe kurze Eutbehrung; und kaum war irgend eine Zeit dieſet 
Winters fo fehr der Muſik gewidmet, al bie legten Tage. 
Auf bie verfbiebnen Paſſion⸗Konzerte in der deutſchen Kirde 
zu Epriftiandbafen, welchen auc der Hof beywohnte, in ber 
Heiligen⸗ Geiſt ⸗ Kirche, der nufitarifben Atademie folgten given 
weltligge von dem italieuiſchen Saͤnger Plantanida und 
dem Hamburger Kuͤnſtler Kühlau, der ſich ſeit 2 bis 3 Jah⸗ 
ren bier aufhält; der letztere bat ſich durch einige ſchaͤtzbare 
Eompofitionen bekannt gema&t. wohln namentlich Die bes fo oft 
und meiftend fo ungtüdtig compowirten & dilter’ fen Hym⸗ 
nus an bie Freude nah Deblenfchidägers 1leberfegung und 
die noch nicht vollendete Cempeſition bes Deblenfchlägers 
fen Singſpiels „Röverstottet” gehtrt. Der erfiere 
ſcheint, wie ale füblibe Künſtler, durch feinen nordiſchen 
Aufenihatt an Schatt der Etimme verloren zu haben, wenn 
gleich bie Kunf und gefälige Art feines Vortrags ihm unge 
theilten Beyfall zufihern. Ueberbaupt bat man den verflofß 
nen, in fo mancher andern Ruͤckſicht unharmoniſchen. Winter 
durch die Harmonie der Mufir häufig zu entfühnen geſucht 
und, außer den verſchiednen Konyerten ber Diefigen Klubbs und 
einzelner Virtaofen, wurden aud in Privatzirfein häufig bie 
fangen Winterabenbe Polypymnien gehelligt; bey dem Allem 
iſt es auffallend, daß an einem Orte, wo fo viel und fo rich⸗ 
tiger Sinn für Muſit herrſaat, wie in wenig andern Haupt 
ftäbten, ber mehrere ausgezeichnete Künſtler und fo manche 
GSele genheit zur Ausuͤbung ihres Talents befigt und bey einem 
Theater, weldes fih eines vollen und vortrefflich befegten 
Orcheſters erfreut, das biefige Schaufpiel fo felten und fo um⸗ 
volfommne Opern barzuftellen vermag, und ba feine eriim 
Sängerinnen. eine Mad. Frybendahl und Mad, Dablen 
ſchen ziemlich die beften Jahre Überfchritten haben und feine 
Webenbublerinnen auftreten feben, fo ift auch in biefer Rüds 
ſicht für die Forge wenig zu hoffen. Ohne Zweifel würde eine 
gute beutfche Sängerin für Die Reife Über die Belte amd bie leichte 
Beſchwerde des Erlernens der daͤuiſchen Sprache, welche burd 
ihre Weichheit ſich dem Geſange mehr als die beutſche eignet, 
durch den allgemeinen Beyſall und die reiche Vergeltung ihrer 
Bemuͤhuns ſich bald belohut ſehen. — 


Auch bie hieſigen Vergnuͤgungen haben, fo wie in andern 
Städten, ihre befiimmten Perioden, Wenn mit dem Dftober 
bie traurige Regenzeit bes Herbſtes beginnt, welche Seeland 
eben fo wie England im bite und umgefunde Nebel einbält, 
fo eröffnen bie Klubbs ihre Winterfammlungen und bas ſchon 
etwas früher wiedererbffuete Theater fuͤlt ſich mit Zuſchauern; 
der Hof begibt fih wieber in die Stadt, und bie Bälle und 
Konyerte beginnen. Um die Weibnachtzeit und im Anfauge 
des Jahres wird biefe Periode am lebbafteflen, und bie Mass 
Benbälle, welche mit Yusnahme der Harmonie in ben Haupt⸗ 
klubba und anf bem Hoſtheater gegeben werben, bilden durch 
elue forttaufende Reihe eine Art von Carneval. Im Anfau— 
ne des März pflegt ihre Zeit vorüber zu feyu. und baum dauern 
bie Baͤue noch fort bis gegen Oftern, um nad einem kurzen 
Stiuftande, der meiftens den Konzerten gewidmet iſt, bafb 
für diefe Saifon cwie man es bier mit dem frangbfifhen 
Ausdruce nennt) gang Abſchled zu nehmen, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Nro. 145. 
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für 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 


18. Juny, 1814 





Der Lebenshauch der neuen Luft 
Eröffnet unſer Herz der Freude. 


0 
* 


Frählingsgeſang. 
Im Aprit 191% 


Im Slegston ertöne, beültönendes Lied! 
Ein Lenz tft unfterblih gelomnien! 
Die Tiefnacht chaotiſcher Zeiten entjlieht, 
Dem Tode find Voͤlter entnommen! 
Es trieb von der Wolga ein Gottesgericht 
Sur Seine die neuen Titanen; 
Sie fürzten! D Meniwbeit! E8 tauſchte dich nicht 
Dein Recht, die Erloͤſung zu abnen. 
Sie meinten zu feſſeln das Leben der Welt, 
Den Zeitſtrom geferfert zu leiten, 
Auf Trümmern des Weltgläds, von Wachen umitellt, 
Ein goldenes Haus zu bereiten: 
Da bob fid die Erde dem Schlummer entflört, 
Wie ſchüttelt ein Löme die Maͤhnen, 
Und frey ward der Boden, es wurden erbört, 
O Menihheit! dein Jammern und Sehnen. 
Meint ihr noch am Mege, ihre Mütter! Und dba, 
Der ward der Geliebte entriffen ? 
Verbirgt fib den Klüften des Medlihen Ruh, 
Als trieb’ Ihn ein boͤſes Gewiſſen? 
Geht noch in der Toga bie —* dahlu, 
Entſtellend der Wahrheit Geptaͤge? 
Verhoͤhnet die Falſchheit bey'm Raͤubergewinn 
Das Siegel geweihter Verträge? 
O Greuel der Zeiten! Wie Wetternacht ſchwer 
ogt hin ihr den Voͤllern, den Tagen, 
16 wäre das Leben im Leben nicht mehr, 
Entfloben im ftummen Entfagen. 
D Wunder der Seiten! Was führte zuräd 
Unendlidem Echmerje Geneien, 
Aus Nächten des Unglüds das ſchoͤnere Glüf, 
Und Alles, was heilig geweien ? 


Lichtwehr. 





Dem Fräubling ertöne, helltoͤnendes Lied, 
Der beinget den Frieden der Seiten, 
Der heller verkündet, was himmliſch geſchleht, 
Dem Ströme und Meere fib weiten. 
Yom mwinden wir Kränze im Mölterverein, 
Dir (dmdrend, o Frepbeit! aufs Neue, 
Du grubft deinem Altar ald Inſchriftswort ein: 
Die Kraft bewahrt nur die ——— 


Etwas über die Kunſt-Ausſtellung zu 

Dresden Im März und April 1814 

GBeſchluß.) — 

Battonl's oft kopirte Magdalena war im vier 
ten Zimmer abermals von Nachtkgall nachgeahmt. 
Fräulein Tbereie von Winkel hatte bier au einige 
fehr brave Kopien ausgefiellt. Beſonders zeichnete fi 
das {ehr ſchwlerige, nab dem unter dem Namen: „der 
Tag’ befannte, Gemählde von Goreggio aus. Man 
bat fie getadelt, daß fie darauf den heiligen Hier 
nymms wegaelaffen bat; Ich fann aber nicht darein ftims 
men. Das Bild runder fi weit beffer ohne ihn, welcher 
wie ein Rieſe, und im Grunde bedentunglos an der Seite 
febt. Die Herrlichkeit und Innigkeit, die In der beiligen 
Gruppe der Weiber und Kinder vorherrſot, wird gleich« 
fam dur den Zutritt des Mannes geftört, und ic bin 
faft übergengt, daß, wenn Eoreggio nicht eben einen 
heiligen Hieronvmmd beſtellterweiſe bätte mablen 
muͤſſen, er ihn gewiß auch nit den Zarten würde bepges 
felt haben, dur deren mit Vorllebe gebichtete Behand⸗ 
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fung er eben gezeigt bat, daß fie ihm die Hauptfahe was 
ren. Le Silence, nach Annibale Garacci, war auch 
fehr brav kopirt; weniger gefiel uns dagegen bie etwas 
barte Nemefis nach Kügelhen; hart foll fie num wol 
ſeyn, aber doch aud gerecht in der Farben⸗Austheilung. 

Ehriftus mit feinen Jüngern zu Emaus, eigne Er 
findung von Bed, zeigte viel Talent und Aunftfinn, 
P. Beithe Landicaften verdienten den Bepfall, den fie 
überall fanden; fie find der Natur getren und mit audges 
zeichnetem Fleiße behandelt, Unter den Aupferftechern für 
Landichaft behauptet er einen ausgezeichneten Many, 

Hoͤchſt willklommne, langerfehnte Erfhelnungen waren 
fechs Gemaͤhlde in Paftell- Farben von Die. Dorothea 
Stod. Wer Zartheit und Kraft bewundern will, wer 
wol das Hoͤchſte, was der Valtell:Mabler mit feinen trod: 
nen Stiften erreichen faun, zu ſchauen wuͤnſcht, ber trete 
vor die Kunftwerfe biefer Bildneriam. Ste gab eine bei: 
tige Gäctlie nah Carlo Dolce; Madonna mit dem Chris 
Rustinde nah Raphael; Chriſtus nah Annibale Ca; 
racci; Madonna nah Garofalo; Madonna della Se— 
dia nah Raphael, und Amor nah Menge. Weber 
der Vorletztern bing eine nicht ſchledte Kopie defelben 
Gemaͤhldes in Delvon Karl Frtedbricd, aber ungeachtet 
des Borzugs, dem font Del: Mabdlerep überall behaupten 
muß, wie wenig batte fi jener Künftler für die Nachbar⸗ 
ſchaft zu bedbanfen. 

Die. Bardua aus Ballenftädt, eine Schülerlun von 
Kügelbem, bewährte die vom Ihr gebegten Hoffnungen 
durch eim von Ihr erfundnes Gemäblde der heiligen Cds 
etlia. Nur war dle Geftalt offenbar zu groß. Ausdruck 
bed Geſichts und gute Behandlung der Farben gefielen 
befonderd. 

Alte, aber germ wiedergeſehene, Belaunte ware die 
Landihaften mit Scenen aus dem Leben Abrahams und 
der Hagar vom dem verftorbnen Mechau; das Lob dleſer 
Gemählde ift ſchon früher ausgeſprochen, und jedes Mal, 
wenn man fie wiederficht, betrauert man den frühen Tod 
des Künftlers von Nenem 

Kerfiinge, jetzt koͤntglich preutiſchen Lieutenants und 
Mitters des etfernen Kreuzes, zwey Mahlerſtuben, worunter 
fib befonders die vom Kuͤgelchen auszeichnete, waren 
allerltebfie Pendants zu den ſchon früher gegebnen, und 
Bilden gleihfam eine haͤusliche Idylle. Nicht weit davon 
zog Hammers Aquarell⸗Gemaͤhlde, dem Liltenftein vor 
ſtellend, ungemein in feiner Wahrheit und Lieblichteit am, 
welches Georgis drey Portraits weniger thoten. Auch 
der Glasmahler Mohn hatte im diefem immer zwey 
Eenitertafein mit feiner enkauſtiſchen Mableren, und meh⸗ 
rere Trinkglaͤſer ausgeftellt, die als Verſuche Bepfall vers 
dienten, deren Farbenglanz aber noch lange nicht dem bes 
Mitrelalterd zu erreichen vermodhte, Doch find feine Bes 
ſtrebungen Immer lobendwerth. 


Hoͤchſt Iieblih und zart war noch im biefem Zimmer Ge⸗ 
noveva und Schmerzenreich in der Wülte, von Hrn. Näte, 
Un Innigteit und tiefem Gefühle mödte es Vorzüge vor 
ber Ranichiihen Genoveva haben, während bepde Kuͤnſt⸗ 
ler gleich forreft mablten, nur vieleicht zu heil den Ton 
hielten. Unnachahmlich fcön war der Heine Schmerzen; 
rei mit dem gefalteten Händchen und der Kopf der Mut⸗ 
ter ein Meifterftät von Mutterliete, Frömmigkeit und 
jarter Erhebung. Naͤke beſchenkt und felten mit Werten 
ſelner Kunſt, und doch näbert er fi im tiefem Gefühl und 
SeelensMableren dem göttliben Rapbael fo freundlich, 
daß wir ihn bitten müffen, ung dfters zu erfreuen, 

Ib gehe zum fünften Zimmer über, wo die Werke ber 
Profefforen und Mitglieder der biefigen Arademie ſich bes 
finden. Mom Profeffor Hartmann faben wir das herrs 
lie Gemählde wieder, Hektor, wie er aus der Schlacht 
zurüdtebrt, und von Neuem riß es Jedermann zu lauter 
Bewunderung bin. Gerbeilter waren bie Stimmen über 
beifen Hleinere Stisge nah ber Offenbarung Iohannis, 
Kop.6, V. 8. „Und fiebe, ein fabl Pferd, und der darauf 
faß, def Name blieb Tod, und die Höle folgte ihm nad, 
und ihnen warb Macht gegeben, gu töbten das vierte Theil 
auf Erden mit dem Schwert und Hunger, und mit dem 
Tod, und durch die Thiere auf Erden, Wer modte die 
Deutung nicht felbft machen fönnen, umd die Deutſchheit 
des Künftiers preifen, ber es im May 1813 im Dresden, 
vor Späbers Augen nie fiber, entwarf. Es ift ein Wert 
voll der lebendigften Phantafie, und nur mit dem Michel 
Angelo in der firtiniiben Kapelle zu vergleihen; aber 
drängte fih in dem kleinen Raume nicht Alles zum ſehr im 
und durhelnander? Und wenn In der Sixtina das Auge 
wieder unter den Seligen auf mildernden Punkten verweis 
len fan, fo wird ed bier ununterbroden ergriffen von 
ſcheußlichen und abenteuerliben Geſtalten. 

Auch Profefor Matthaͤf hatte feim rrefliches Altars 
Gemaͤhlde, die Taufe Ehrifti, fo wie den Tod des Ar 
giſtheus, wieder ausgeſtellt, und erntete ermeuertes Lob. 
Eine Skizze yon ihm in Del, das Übendmabl, mwirb bey 
größerer Ausführung ein ſchoͤnes Ganze bilden. Sein miuns 
lies Portrait nad der Natur war tren und ruͤhmlich 


. einfach, 


Klengel, ber mwüärdige Weteram, batte fieben Lande 
ſchaften gegeben, worunter die Korns und die Hem@rnte, 
die ſchon früber für feine große Kunſt ſprachen. Er arbeis 
tet unaufbaltfam thätig fort, fo wie fein noch hejabrterer 
Kollege Zingg, von dem wir ebenfalld einige Kupferſtiche 
aus frühern Jahren faben. Sein Schüler Richter gab 
einige fehr fleißige und zart gebaltne Sepia Landſchaften. 

Pochmannus Hagar, welde von Abrabam verfioßen 
wird, verdiente den Bepfall, der ihr reichlich zu Theil ward; 
die Figuren darauf finb gut grappirt, wader gezeichnet, und 
die Behandlung ift jeher brav. Auch feine Magdalena, iv 
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wie feine Maria, zeigten den verbienftwolen, denkenden 
Künftler. 

Bon Grafft faben wir Johannes den Täufer, und 
dad Porträt einer Dame, in feiner befannten Bolllommens 
beit der Farben. 

Bor Vielen aber zog mich das herrlihe Gemählde von 
Rösleran. Churfürt Morip von Sachſen, toͤdtlich 
in den Rüden verwundet, ermahnt die Seinen, den Feind 
heftig zu verfolgen, und den Sieg nit aus dem Händen 
zu laffen. Ich weiß nicht, was Ih am Meiften daran 
loben fol, Gruppirung, Bedeutung jedes Einzelnen, und 
doch allgemeine Harmonie, Einfachheit der Farbengebung 
ohne Unbedeutenheit, oder Shmud, Sparſamkeit und 
doch Fülle, Gefühl und Studium. Ich wuͤnſchte fehr, dap 
der Künftler einen Umriß davon dem Yublifam zum Beten 
gäbe, In einer Zeit, wo Morigens, des unerfhätterli, 
den Kriegers, Undenten mehr als je wieder aufgelebt ift. 
Ein fanfter Schmerz verſchmilzt in dem jugendlihen Ges 
ſichte des Fürften in Freude über dem Sieg, und die lebte 
Kraft weist dahin, wo die Feinde fliehen. Um ibn ber 
nur wenige Geftalten, aber voll Bedeutung, Arzt und 
Diener, und die bepden Ritter bep dem Pferden. Wie 
nüancirt die Theilnahme in jedem Geſichte, und wie pres 
end doch überal. Der.berrlide Einklang der Farben ers 
innert an Domenihino im feinem föftlien Werken zu 
Grotta ferrata. Möge der Künftler unf bald einen würdi: 
gen Pendant dazu geben, wozu wir ihm dem edlen Fürften 
vorſchlagen, den Mori befiegte, der. aber, wenn er im 
Felde au wid, doch hoben Much im Kerzen trug, 

Wer Profefor Sepdelmanns Zauberpiniel kennt, 
wird willen, wie ſchoͤn Kopien der heiligen Gäcilie nad 
Sarlo Dolce, und ded St. Mihael nah Guido 
Meni, von ibm ſeyn muften. So ward wol no nie 
die Sepia behandelt! 

Der Raum beſchraͤnkt zu fehr, um ausfübrliber von 
den wadern Landihaften vom Klaß, Güntber, Fries 
drich und Undern, dem gut ausgeführten Kupferſtichen 
von Darnjtddt, Krüger, Stölzgel mb Schulz, 
den Gameen von Tettelbab, dem intereffanten Ge 
maͤhlde aus Kofegartens Jukunde von Schnorr, den 
fteifen aber ähnlichen Porträts von Hofmabler Sch midt, 
den gelungnen Frudtiiüden der Die. Friedrich, und 
Den braven Arbeiten in Gips von Hofbildbauer Pettrich 


und dem Juſpektor Marhäi zuipreben; aber dem Hrn. 
Mitter v. Brenna, der und weder feinen ausführlichen 
Titel als ruifiich s Paiferliben wirfliden Staatsrath und 
Hof⸗Architelt, Mitglied der Akademie Er. Luca zu Rom, 
noch eine Menge Zeihnungen von wirklich in und beo Per 
tersburg ausaefübrren Gebäuden und erträumten Ruinen, 
mit Keinen Kaliband von Menihen und Truppenmaſſen, 
glein Mapkäfern beide, ſchenkte, kann Ib Standes; und 
Wunderbarkeitshalber nicht die jpeciele Meldung verlagen. 
x. p. iv 


Delille8 Gaſtmahl. 
Eine Anerbote. 


Ungefähr ein Jahr vor feinem Tode wollte der alte 
blinde franzöfiide Dibter Delille noch einmal bep eis 
nem in Paris berühmten Zraiteur auf dem Boulevard 
dbu Temple, zum blauen Zifferblatte, fpeifen, wo er fonft 
mit fo vielem Vergnügen das Volk hatte bevfammen ger 
feben, Er bat daber feine Frau dringend, ihn doch nody 
einmal dabin zu führen, und ihn die Freude genießen zw 
laffen, das Parlſer Volk in jeiner ganzen Fröhlicteit, mo 
nit zu (eben, doc zu behorden. Madame Deltlle war 
willig, feinem beißen Wunſche GSeuuge zu leiften; jedoch 
fürctete fie, der weite Meg, das Gedränge, der Lärm 
uf. m. möchten dem ſchwaͤchlichen Greiſe fbaden; fie fanın 
daber auf ein Mittel, ibm ſeine faft kindifhe Freude zu 
verihaffen, ohne ihn der geringfien Unbequentlickeir außs 
zuſetzen. Sie traf mir Delille’s Freunden die Ueber— 
eintunfr, daß fie den alten Dichter zu Cinem unter ibnen 
führen wollten, als ob fie ibn zum blauen Sifferblatt führ⸗ 
ten, und daß fie gewiſſe Rollen untereinander verrbeilen 


' würden, damit der Greis in dem Irrtbume bleibe, er tes 


finde id mitten unter dem Wolfe im blauen Zifferblatte, 
Dies geibad; dat Haus des Theater» Dichterd Picard 
war zum Schauplatz gewäblt. Es wurden viele Herren 
und Damen eingeladen, und verichtedene Heine Tiſche im 
einem großen Saale vertbeilt,. Unter den Glen befan« 
den jih mebrere Shauipieler des Theätre frangais, mebs 
rere arofe Künſtler und Schriftſteler. An dem beftimms 
ten Tage trar Mad. Delille mit ihrem Manne die Reife 
nad dem vorgeblihen Traiteurbaufe an, und erfbien mit 
im im dem Saale, wo die glänzendite Geſellſchaſt fie ers 
wartete. Der blinde Deltlle, der nichts ſehen fonnte, 
und nur ein verworrenes Gerduib von allerhand Etimr 
mem hörte, gab ion feiner Gefährtinm feine Freude über 
die große Wolfsmenge zu erfennen, und bat fie, ein Tiſch⸗ 
wen in einer Ede ded Saales auszuſuchen, damit fie uns 
geftört Alles anbörem könnten. Deltile forderte dan 
von einem vorgeblichen Aufmwärter, deffen Rolle der Schau⸗ 
(pielee Baptifte übernommen batte, feine Lieblinniveis 
ſen, gerade ale ob er bep einem Zraitenr ſpeiſete, ließ es 
io wohl ſchmecken, und ergeste fidy herzlich über die fons 
dberbaren Geſpraͤhe, die an den Tiſchen um ibm ber ger 
führt wurden. Un dem einen wurde eim Langes und eim 
Breites über Handelsgefhäfte geſprochen; an einem ans 
dern überlieffen fi drey junge Weiber, die Deltiie für 
Frucht⸗ oder Fiihweiber bielt, der Unbändigfeit idrer Sons 
gem, fielen mir dem fonderbarften Medendarten über ibre 
Nachbarn und Nahbarinnen ber, und ſchonten feines ihr 
rer Bekannten. Un einem andern Tiſche war bad Geſtraͤch 
für Delille weit anzüglicher. Mebrere ſehr gebildete 
Menſchen ftritten um dem Vorzug in Betreff von Delils 
led Werken. Der Eine zog feim Gedicht, Phomme des 
champs, der Undre feine Imagination, ein Dritter feine 
Pitie, ein Mierter feine Ueberſetzung der Aeneide vor. Ein 
Jeder gab feine Gründe an, und es entipann fih ein ger 
ſehrter Streit, der Delille auf's Innigſte ruͤhrte. Sus 
teßt ftand einer von den Gelehrten auf, nahm fein Slas 
und Hagte: mit dem Vorzug fen ed, wie es wolle: genurf, 
Delille ift einer der größten franzoͤſiſchen Dichter. Laßt 
uns auf feine Seſundhelt trinten, ale ob er bier zugegemw 
wäre. Nun, riefen Alle, die Glaͤſer an einander ſtoßend: Es 
lebe hoch unier großer Dicbter Delille! Der reis fonnte 
e6 nicht mebr aushalten im Eaale. Ach, wenn fie mid 
nur nicht erkennen, fagte er leije zu feiner Frau, und bat 
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fie, da die Mahlzeit vorben war, fachte mit ibm davon 
gu ſaleichen. Dod ebe er forseina, dbrüdte er dem vers 
metntlichen Nufwärter ein Stud Geldes in die Hand, nnd 
fagte daben; dies wäre zum Zeichen feiner Erkenntlicteit 
für die gute Aufwartung. Er mwellte jeine Zeche bezablen; 
allein es erſchlen die vorgeblise Galtwirtbian, und ers 
Härte, fie fönne nichts annehmen, Die Ehre, Delille 
bewirrber zu daben, ſey binlaͤngliche Vergütung für fie, 
Deltile gab nad, zumal dba feine Frau ihm dazu rieth. 
Dieſe iching ibm nun vor, im türkiihen Garten auf dem 
Boulevard Kaffe zu frinten, Der Sreis nahm es willig 
an; man führte ibn In den Garten am Haufe; bier glaubte 
er wieder an den verworrenen Stimmen die Gegenwart des 
Molted zu erfennen, und ſchob feinen 2 in die Augen, 
Bamtr ibn Niemand ertennen möchte, Ein neuer Aufmärs 
ter frag ibn, was er verlange, und naunte ibm allerhand 
Lederenen ber: unter andern eine Cröme a la Jaques De- 
Klle. Wie? rief Deltile, Cröme ä la Jaques Delille ! 
Mas iſt denm das? D, antwortete der falibe Aufmärter, 
das ift.eine föftlihe Crime, welche von dem berühmten 
Dieter Delilie ihren Namen befommen bat. Schon 
dieſer Name allein verſchafft ung einen arcfen Abſatz das 
yon. Mid er noch ſprach, ließ fi eine Harfe bören, und 
dabey eine Stimme, die ein Lied von Jacques Je majeur 
fang. Diefer Geburtsname Delilte's mächte den guten 
Greis auf's Neue ſtutzig; er borbte bin, und börte nun 
auf Die ſchmeichelhafteſte Art fein glänzendes Diaterleben 
berfingen. Gr warb bis zum Weinen gerübrt, vermutbete 
nun aber, dies muͤſſe zuvor veranftaltet worden ſeyn. Man 
wollte ibm nichts mebr verbeblen, und entdedte tum, daß 
ec ſich nice in einem oͤffentlihen Garten, fondern im Gars 
sen feines Freundes Picard mitten unter feinen Bes 
Fannten befinde, und mit ibnen geipeidt habe. Jeder 
nahm mieder feine natärlise Stimme an, und gab ſich 
ihm zu erfennen. Ach Gott! ſagte der bewegte Greie; fo 
viele Leute, am einen armen Greis zu vergnügen! Wie 
fol ib Ihnen das vergüten! Nun ward das Geſpraͤch all 
gemein, Detitie ward fröblid, und erit als der Abend 
berannabte, trennte er fib von ber liebenewürbigen Ges 
feuibaft, nachdem er ihr herzli für Die Ihm gemachte 
Freude gedanlt hatte, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, ben 8. Juny ı8134- 

Eine kleine Schrift des Hrn. Lecourbe Aber ben befanns 
tem Prozeß des Generals Moream hat ziemliches Aufſehen 
gemacht. Lecourbe war einer feiner Richter. Bonapar 
te hatte gewollt, bie Richter follten Moreau zum Kobe vers 
urtheilen. Allein im der geheimen Sttzung batten ſich einis 
ge Ridter biefer Ungeregptigkeit wiberfegt, unter Anbern 
Sr. Lecourbe, ber baber auch von Bonaparte bald bars 
auf abgefegt wurde. Ju biefer Schrift nun theilt Hr. Bes 
eourbe bie in der geheimen Sitzung vorgefallenen Verbands 
Tungen unter den Richtern mit; er ift deßhalb aber in den 
Zeitungen bart mitgenommen worben. Man behanpter, es 
Aünde Niemanden dad Net zu, bie geheimen Alten ber Rich⸗ 
ter befamnt gu maden, Auch haben einige der, vom Berfalfer 
erwähnten, Richter bffentlich erflärt, Hr. Lecourbe babe 
ibre, damals geäuferten, Meinungen ſalſch berichtet. Uebri⸗ 
gens ift Kecourbe vom Könige wieder in feine vorige Stelle 
eingefegt worden. — Um Hofe wirb das vormalige Ceremos 
niet wieder eingeführt: auf bie alte Etikette wirb fehr geſehen. 
Das Haus des Königs wird, wie e# fcheint, anf ben Fuß. 
wie unter Zubwig XIV., gefegt werden, Inter dem Icpten 
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Aduige waren viele Verwalterſtellen am Hofe aus Sparfams 
keit abgeſchafft worden; allein man hat ben Schaben bayın ers 
lebt. &o z. 8.. ſelldem fein eioner Silberbewahrer melr war, 
wurbe beftändig Silberzeng entwenbet. Bey einem Gaftmalz 
zu ©t. Clond febiren auf einmal 70 filberne Couverts. Der 
Graf von Artoie if fehr frank geweſen, er ift jcot aber 
wieber auf der Beſſerung. Am vorigen Sonnabend erbffnete 
der König feyerlich die Sizungen bes geiegaebenten Korps: 
die Beimreisung davon finder fih in allen Zeitungen. Hier 
waren zum erften Mate bie Örrßen. welche unter Bonapar 
te vielen Lärm machten, gur Seite geiaifen worden, und bas 
gegen ber alte Adel und ber achtungtwerthe Theil bes neuen 
anıihre Stelle gefegt, Mit ber neuen vom Könige gegebenen 
Konſtitation ii zwar nıcht Gebermann zufrieden; maude Pas 
rifer haben noch bie repubfifantfdien Begriffe von ber Revolu— 
tion ber im Kopfe, und wollen nech Etwas von ber Liberte, 
weite fie fo unglüdlih nemadbt bat, Dennob erwirbt ſich 
2udmwig XVII. burıb feine Kefigteit im Regieren bie allges 
we Achtung, Hoffeutlich wird alfo Alles wieder ins Slteiche 
fommen, Die fremden Trupren find num alle fort, unb bie 
Kafernen werden für bie franzbſiſchen Truppen zubereitet. 
weiche in Zeit von einigen Tagen bier wieder eintreffen wers 
ben. Der plögliche Tod der vormaligen Kaiferiun Iofepbis 
ne wird ſehr bebauert. Obſchon fie ziemlich viele Schulden 
machte, fo war fie bob ihres Gerablaffenden, leutſeligen und 
wohlthaͤtigen Ebarafters wegen beliebt. Ihr Sohn, ber Prinz 
Eugen. warüber ibreu Tob untröfttih. Man bat viele Mübe 
gehabt, ihn von ihrem Reidmame gu trennen, und er fol noch 
zieinlich Pranf feun. — Seit 14 Tagen regnet es beftändig; 
wie ed fiheint, wird auch diefer Sommer fehr — 


Raͤtbſel. 


Th bin eine Meine Stadt, 
Die bald, Montenlang, bald täglich. 
Vene Bürger inne hat. 
XTbor* und Diauern find beweglich, 
Wer die ganze Stadt regiert, 
Renten giebt er, bob nur wenig, 
TR den Bürgern untertbänig, 
User gleichfam erifirt. 
Ebieren muß er blos gebieten . 
Die vereint, nach kurzem Ruf’n, 
Bor den Tboren Dienfte thun, $ 
Muß bie Stadt vor Schaben häten 
Und zuweilen berrifh wuͤten. 
Gebes Mitglied — Rathet wie? — 
Aendert immer feine Stelle 
Und behält doch immer fie 
Bis zum Abſchied auf der Schwelle, 
Uebt, auch fonder Unglädsfälle, 
Nah Geluf den freyen Zug, 
Unb ber Hochgebieter finder, 
Wenn die Buͤrgerſchaft verfhwindet, 
Meuen Bolked boch genug, 
Loaogriph. 
Mein Ganzes. bequem iſſa, und doch beſchwerlich, 
Den meiſten Familien unentbehrlich. 
Ein Zeichen mehr, und ſelten ifl’d ebrlich, 
Doch arm, verfolgt, und dem Staate geſaͤhrlich. Se 
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Auflbſung bed Logegripho und des Ratbſels in Mr. 139. 
Lirie, Irlt, Mi — Schach. 
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Montag, 20 Juny, 1814 





Nur Augenblicke weilt in der Gegenwart 
Die ſchönſte Freude; aber Erinnerung, 
Zevs holde Tochter, und ihr Bruder 
Phantafus, rufen fie oftmals wieder, 


Conz. 


Charakterzuͤge und Schilderungen, 





Aus einem Reiſe⸗Jouruale vom Jahre 1799. 


I. 

Das Hauptquartier des Gryberzogd Karl befand ſich 

in Kloten, In einem Dorfe an der Strafe von Scaffhau— 
fen auf Zuͤrich, wo wir einige Minuten Halt machten, um 
die Pferde zu erfrifben. Ben dieier Gelegenheit war ib 
fo glüdlih, den Schutzhelden Deutſchlands von Angefihte 
zu ſehen. Seine Phofioguomie, woraus Biederfinn und 
Feſtigkeit hervorleuchten, trägt jenes ſcharfmarkirte Kaml: 
liengepräge unverkennbar an ſich, wodurch dad Erzhaus 
Deftreih fi fo charatteriftiich auszeichnet. Vor Kurzem 
fprad er zu bem, übrigens von ihm bodgeihästen und 
unter Lorbern ergrauten, General **** in einem Anfalle 
von bitterm Unmuth, über fo manded vermeidbare 


Beblihlagen: „Sie baben in Züri bloß ihrer Kommodi: . 


tät pflegen wollen. Nur noch zwey Dörfer hätten genoms 
men werden mäflen, und es wäre die Schweiz von den 
Franzoſen befrept geweſen.“ Erfabrne Tattiter haben die 
Berechnung des Erzherzogs für volltommen richtig erklärt. 

In Zurich, das jeden Augenblick durch den furchtbarn 
Zufammenftoß von drey Kriegs⸗Heeren serdrüdt werben 
konnte, wie dur‘ Lapinenfturz eine Sennhütte, herrſchte 
die unbeforgtefte Mube, und Ales bewegte ſich im ges 
wohnten Bleife friedlicy fort, 

Dieffeits der Limmat fampieten die Heere der Deft: 
reicher und Muffen, und jenfeits anf dem Albis und Wetli 


batten Frankteichs Regionen / deren zah 
bey einbrebender Duntelpeif-einen groß 
Anblid gewährten, ihre weitib 
geichlagen, 


Als ih im Haufe meine! Freundes **+* anfam, und 
mit bangem Vorgefühle ſchon darauf gefafft war, die ganze 
Familie im ängftliher Beſtuͤrzung anzutreffen wegen der 
Dinge, fo zu kommen drobten, befaud fih nur ein Mits 
glied derjelben daheim, 


„‚Der Papa,’ fo vernahm ih mun, „iſt in feiner Wo⸗ 
bengeieliwbaft, die Mama in ihrem Abendkraͤnzchen, und 
die Ehweitern find zum Lanze,’ 


„Se recht!“ nahm ich das Wort, „das heißt mir aͤchte 
Philofopbie des Lebens, gerade im dem Augenblide fich 
angenehmer Zerfirenung hinzugeben, wo man ibrer am 
Nörbigften bedarf, und fie am Beften gebrauden kaun, 
anftatt grämlic den Kopf zw fenten, und müßig die Hände 
vor ſich binzulegen,‘- 


Indem ich noch redete, erfhienen die Freunde, wie fie 
mir feit Jahren ftets erſchlenen waren, woblgemuth und 
beiter. Sie begrüßten den treuen Sugvogel, deſſen Flug 
weder Sturm noch Ungemwitter zu bemmen vermocht hats 
ten, mit jener altſchweizeriſchen Herzlichlelt, die von feis 
nem gebaltlofen Wortprunk etwas weiß, fondern im Thun 
allein ihr wahres Clement findet. Wir feyerten das Wie⸗ 
derſehen fo fröbli und wonnereich, ald wären Maffena 
und feine MitsZeidherren auf dem nahen Gebirgs⸗Ruͤcen 


de Wachtfener 
und berrlichen 
Feldlager aufs 
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plöpnfich zu arfadifhen Schäfern, und ihre wilden Melfigen 
zu duldfamen Wollenthieren geworden. 

Die Leiden und Abmarterungen feiner graufamen Des 
vortation hatten Lavater fo entitelt und erihöpft, daß 
Ih nue in einigen unjerfiörbarn Grundzügen der leichens 
blaſſen Schattengeftalt mir Muͤde den Lavater wieder 
ertannte, der no vor ſeds Jabren mir als ein rüftig ein: 
berihreitender Mann vol Feuer und Lebensluft erſchlenen 
war. Hier hätte man annehmen mögen, daß die Natur, 
durch Gott felber vorbeftimmr, niemals in raſchen Eprüns 
gen, fondern ftets in almählichen Uebergängen zu wirten, 
fid wenigftens diesmal vom alten Urgeſetze freygeſprochen 
babe. 

Um den Donau-Quell kennen zu lernen, nahm ich den 
Müdwes nab Stuttgart über Donauefchingen, 
Uber es ward meiner Phantafie gar ſchlechte Befriedigung 
einer Neugierde, die Büſching In den Schul, Jahren 
ihr ſchon einflößte. Judeh verhalf mir ber Aublick des 
durch Mauern ängftlicy eingezwänaten Brünnleind in Vers 
gleihung mit dem jugendfeäftigen Uriprüngen des Rheins 
doch zu der ganz einfachen Reflexion, daß es weit win; 
ſchenswerther ſey, anipruchlod die Bahn anzutreten, und 
töniglich fie zu volleuden, gleich der Donau, ale erft glors 
reich meite Landet zu durchhertſchen, und am Schluſſe 
ruhmlos im Sande fi zu verſoluͤrfen, glei dem Rheine. 

Wohl dem Helden, ner Weltgeſchichte, deſſen Kauf bis 
zum Ziele dem Laufe der Donau gleicht! 

Kurz nah meiner Wiederankunft in Stuttgart 
ward ich von der Fürflinn beauftragt, die Zurüftungen zu 
einem neuen Ortswechſel auf das Eiltgfte zu betreiben. 
Herandrohende Kriegs: UInruben, welbe Württemberg in 
Gefahr ſetzten, erlaubten ihr nicht, wie anfangs ihr Bor 
faß war, in dieſem jhönen Lande, wo Gered, Bachus und 
Pomona fi des eintraͤchtigſten Bundes erfreuen, die vers 
ordnete Traubentur zu gebrauben. Ihre Wahl zu diejem 
beilfamen Zwecke traf das italieniſche Torol, und unge 
fdumt ſollte nun dabin die Ellfahrt angetreten werden, 

In fchnellen Tagereiſen trafen wir über Ulm, Augé— 
burg, Kaufbeuren, Füßen, NaffareitundzZirl 
zu Innsbrud ein, und wohnten im goldnen Adler, 
welcher Gaſthof mir durch die erfte Bekanntichaft mit Wols 
tenſtein, dem treuften und liebevollften meiner Freunde, 
in der Folge werth und wichtig wurde, 

Die Lage diejer heitern Stadt bart am arünlichen Jun» 
Strom, der mit jugendlihem Umgeftün vorüberkraugt, im 
Schoße wilder und abentenerliher Gebirgsformen, muß 
auch dem Blicke des Meifenden, der ganz Guropa durchzog, 
in ihrem großen, feperlihen und hochromantiſchen Eha— 
ratter lebhaft uͤberraſchen und mächtig feitbalten. Es liege 
ein eigner Zauber darüber verbreitet, wozu wol der Um— 
Rand auch etwas beptragen mag, daß uns Jtaliens Nähe 
{don ummittert. 


Ih erfreute mih zu Jnnéebru der Beranntidaft 
eines eben fo talentvollen als Hebenswerthen Jünzlings, 
bes Frepberen von Hormmapr, Jadem er, im ber feften 
Idee, ſich dereinit als Geſchichtſchreiber aus zuzeicuen, die 
biterifhen Wiſſenſchaften zum Hauptfach erfor, gläht ee 
bey dem gewäblten Studium von jenem edlem Ehtzth, 
ohne deſſen Begeiſterungen das Ungemeine niemals ets 
fämpft wird, und welcher aud, auf den ranbjlen und feils 
ften Pfaden fiber zum Ziele leitend, mit unvermeltliden 
Kränzen im Tempel des Nachtuhms lohnt. Raſtloſen &i: 
fers ordnet er Materialien zur Geſchichte feines Vatetlar⸗ 
ded, den brennenden Wunſch im Herzen, für Tyotol zu Is 
fien, was Johannes Müller für Helvetien leiſtete. 
Als boͤchſte Mufterbilder in der Geſchichtſchreitung ihme 
ben Tacitus und Müller im Wachen und im Triw 
men vor des Juͤnglings weitſtrebendem Geift. Ales stır 
Nichte, heißt fein Wahlſpruch. Jede Mirtelmäsigleit ik 
ihm ein Aergerniß. 

Die Fürftinn wählte Botzen zum Kurort, weil men 
die vorzüglihe Güte der dortigen Trauben ibe von alım 
Eeiten anrühmte,. Auf einer der trefflichſten und untır 
baltendern Kunft-Straßen Deutichlande überftiegen wir den 
Brenner, befanntlid den bequemſten und ſichetſten olet 
BergsPäle, die aus dem Norden und na Italien führen, 

Bis zur Sheid: Ede des Berges behielten mir die 
dem Junſtrome tobend entgegenihäumende Sill fett ju 
Seite. Auf dem Süd. Abbange des Brenners delamer 
wie die noch toſender der Etſch zuftürgende Eifad m 
Degleiterinn. Auch bier bewährte ſich die oft wiederheltt 
Bemerkung, daf alle von Oſten gegen Weiten binftreisende 
Gebirgstetten auf der Südfeite ſchroffer niederftufen, a4 
auf der Nordfeite. 

Ben Briren begannen die Weinberge, glängend u? 
der Seegensfülle des Herbſtes, und unweit Bozen lan 
mir freudig auf einem Kirdenplaße die erſten Zypteſte 
wieder, 

Wir fanden gutes Unterfommen im Gafthofe allı 
Scala, dicht vor dem nördlichen Thore von Borken in 
$reien gelegen, und rei umgrünt von Mebengärten, Mi 
rin Sppreflen mit Zeigens und Granatbäumen mahlenid 
wechſeln. 

Nicht fern von unſter Wohnung ſehen wir die reißende 
Etfad an Felien vorbepftrömen, in deren fonnigen But 
ten die gemeine Fadels Diitel oder indianiſche Feige, Cocius 
opuntia L.), eine Bewohnerinn der heißeften Erd: Rerik, 
frepwillig wuchert. Auch gefellige Storpionen in meta 
Schlaftanmer mahnten mid nicht felten am die Glüdielf 
keit, wieder unter dem freundlihen Himmel von Zralita 
zu wandeln, nur weit weniger angenehm, mie Deut 
(huldigen Kinder der Flora. Jndeß hatte meine Saca 
vor jenen übeiberuchtigten Inſekten ſich dur die Gewodu⸗ 
beit ihres Anblids ſchon längft auf einen Grad vetgis— 
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dert, daß ihr Erſcheinen mich jeht vollfommen rubig ließ. ; Augenzeuge verfihert, es werde, nachdem dieſer anſte⸗ 


Man fahre nur, wenn Storpionen berbeptriehen, nicht 
mit Heftigleit ineinander, fondern laffe fie, jelbft über 
Geſicht und Hände, den Mari obne Störung fortiegen, 
und es wird gewiß von feinem Stiche die Rede ſeyn. Aber 
auch Infelten fönnen mitunter Anfäde von excentriſchen 
Launen haben; follte daher, troß der treuen Uebung die: 
fer Verhaltangregel, der Stich dennoch erfolgen, fo hat es 
damit felten mehr zw bedeuten, ald mit einem Bienen 
oder Weſpenſtiche. Innerhalb der Mendekreife dagegen 
führt eine folde Verwundung, ohne die ſchleunigſten Met: 
tungmittel, fat immer zum Tode, weil die Thiergifte 
der brennenden Zone zu dem Thiergiften der gemäßigten 
ſich ungefähr verhalten fönnen, mie Scheidewaſſer zu 
Weingeiſt. 

Auch die Piſtacienſtaude, fo den Maftir liefert, (Pistacia 
lentiscus L.), eigentlid in Eid»Spanten einheimiſch, ers 
freut häufig den Spaztergänger dur ihr zierliches Laub 
und lieblihes Hellgrün in den Umgebungen von Botzen. 
3 beobachtete zum Erftenmal an ihr die fhootenähnli: 
sen, melft ipannenlangen, Hülſen, fo einer Familie des 
Aphis⸗Geſchlechts, Aphis pistacie L.), zum Aufenthalte 
dienen, Auf aͤhnliche Weile verurjacht ein andrer Zweig 
biefer anomalifhen Ynfeltens Gattung, deren geheimniß⸗— 
volle Lebens- und Entſtehungweiſe nur ert Bonmet ganz 
befriedigend enträthielte, auf der Schwarz: Pappel die ſelt⸗ 
famen Uuswädhie, welde man im nördligen Deutſchland 
Yappelsfofen oder Albersänojpen heißt. 





St Kild a. 9) 


Dleſe der Kuͤſte von Schottland gegenüber liegende 
fleine Injel wird von ungefähr dreißig Zamilien bewohnt, 
welche meiltentheild von Seevoögeln und deren Epern le 
ben, und die außerdem noch einigen Geritenban und Schaf 
sucht treiben. Sie gebört einem Privammann in Scott: 
land, der jährlich im Junins feinen Wermaiter in einem 
mit ein Dupend Schiffleuten bemannten Boot dahinſchickt, 
Die Abgaben einzuziehen. Die Einwohner, weile fonft 
Das ganze Jahr über feinen Fremden zu fehen befommen, 
geben dem Verwalter entgegen und holen ihn am Ufer 
ein. Um folgenden, ipäteftens am drisien Tag, werben 
fie von einem Kathart befallen, der mit heitigem Kopfweh 
und Fieber verbunden ift, wobey fie einen ſchleimigen, 
mit Blue untermiſchten Auswurf baden, gegen den ſie 
das Fett von ihren Vögeln, mir Hafersuppe vermifcht, als 
ein Hauptmittel anrähmen. Diefe Beſchwerde währt oft 
zo bis 14 Tage; felbii Kinder an der Bruſt bleiben nicht 
frep davon, und wenn irgend fremde Waaren mit an’s 
Rand gebracht werden, fo iſt fie weit hartnäckiger. Ein 








>, 6, Schuurrers Noſologie, p- 235. 


ende Huften einmal aufgebört bat, von keinem Einbeis 
mifchen der geringfte Huſten mebe gebört. Immer iſt dies 
fer Huſten die unausbleibliche Folge. der Ankunft von 
Fremdlingen auf der Jufel; und er ſchraͤnkt ib nicht etwa 
blos auf diejenigen ein, melde bey dem Heransziehen des 
Boots bebülflich find, fondern es werden alle obne Aus— 
nabme davon befallen; auch kit e feine jaͤhrlich wiederfebs 
rende periodifbe Epidemie, denn zumellen veripäter fi 
die Antunft des Verwalters, und im dieſem Fall erſcheint 
auch der Huſten ſpater; bleibt jener ganz and, fo erfolge 
auch biefer nicht, 

Die Frau des Pfarrers von St, Kilda, die eine 
Fremde war, blieb drey Jahre lang frey, allein nacber, 
als fie ſich gewiſſermaßen akllimatifirt hatte, befiel auch 
fie der Huſten bey Ankunft des Mermalters, und ein 
ſchottiſcher Schulmeifter, der dahin geihidt wurde, war 
in zwen Jahren den Eingebornen bierin ganz glei, Ein 
engliſcher Scriftfteller vergleiht die fonderbare Erſchei⸗ 
nung, daß die lfolirt lebenden Anfulaner von der Ankunft 
eines jeden Fremden fo febr afſicirt merden, mit eirer 
ähnlichen, die auf Schiffen fi zeigr, deken Equipage (dem 
lange aneinender gewöhnt iſt; diefe bleibt oft lange Zeit 
ansnehmend geſund, bis Fremde dazu fonımen, und nun 
entftehen, wenn aud die neuen Anlömmtlinge gleichfalls 
gefund find, umter bepden Partepen Krantbeiten. Ader 
warum zeigen fich nicht aͤhnlige Wirkungen auf andern 
Infeln, die nur dußerft felten von Geefabrern deſucht 
werden? Sind fie bier une Folge des, in einer Tleinen 
Entfernung, darchaus verſchlednen Klima's, oder der 
Lebensart der Einwohner, und wie lafı ſich überbaupr 
diefe feltfame Einwirkung auf eine befriedigende Weiſe 
erklären? 





Menagiana 


1. 

Als Fran von Willesfavtin in einem Alter von oz 

Jahren ſtard, Hagte Madame Gornuelt, die nur feds 

Jahre jünger war: Ach, lieber Gott, nun muß aud ich 

fterben, denn fie allein war nur noch zwiſchen dem Tod 
und mir! 


2 
Der Abbe Ebd. fagte mir einft, der Biſchoef von R. 
leide beftig am Podagra. Ich verwies ibm dies, indem 
ih auf den befannten Canon mic berief: 
Si quis dixerit Episcopum podegra laborare, ans 
thema sit. 


3. 
Einige Prieſter vom Lande dußerten dem Erzbiſchof 
von Paris ihre Verwunderung darüber, daß er mit feinem 
Kapitel noch niemals im Proceß geratben fen. „Nur 
Bauern fhlagen Ihre Weiber, war feine Antwort. 


—— 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Benf, 2. Jun. 

Der geſtrige Yan war ein rührender und ungreuteutiger 
Beweis ter alten Aubaͤuglilükeit der Genfer an den ſchweizeri⸗ 
ſchen Bumdesttaor, mit weichem die Stadt neuerdinge ı.b en⸗ 
ger. ats ta früberer Zeit, verbunden werben ſell. Seit mebs 
rern When erwartere man mit Ungeduit die Ankunft des 
erdaendbifiiten Hontingents von Frobıra und Gclotburn, wels 
Ge von Jedermann als ein Unterpfandb der Aufnahme Benfe 
in den eidgendifiichen Bund angefeben wurde; und die Nach— 
richt, daß die erſehnten Truppen Mittwochs ben r. um. eins 
rüden würden, verbreitete allgemeinet Frobleden, Feuͤh 
Morqgens ſchon war bie ganze Stadt in Bewegung; bie meis 
ſten Buben waren zugefioffen, weil Niemand zu Hauſe bleis 
ben wollt Die Straßen, durch welche der Zug geben ſollte, 
waren mit Triumphbogen von Laubwerf und Blumen geziert; 
was fie aber noch mehr fchmücdte, das war bie Menge feſtlin 
gelleideter Juſchauer, auf deren Gefihtern man bie frobefie 
Theunahme an dem VBorgange bed Tages deutlib wabrnahbm. 
Gegen zwey Uhr Machmittags Taugten bie Fruburger unb 
Solotburner Truppen, auf ben ihnen entgegengeſandten Bars 
fen, beyieitet von mehrern waabtidubdifchen Offizieren, unb 
von Genfern, bie ihnen bis Nyon und Laufanne entgraenge 
reröt waren, auf dem befiimmmten Randungplage an, ungefähr 
einz Eieine Vierteiftunde von ber Stadt, Sie fliegen unter 
dein Donner des Seichüges ans Land, und wurden von zwey 
Mitgliedern des pg@viforifchen Ratbes mit einem Beroilltoms 
munagsuße empfangen, welchen ber Hr. Obriſt BRirard von 
Froburg mit fchweirzgerifcher Herzlichteit erwieberte; uuterbeis 
fen parabdirte längs beim Geſtade bie genferiſche Bürgerwarhe, 
unter weicher fish die Örenadiers und Fägerkompagnien burh 
ibre fhöne Haitung audıridmeten. Der Zug ging nad ber 
Stabt mitten unter einer ungebenern Dienge von Zuſchauerm; 
ein Korps ven etwa 200 Knaben, mit Lanzen, Schild und 
Bogen bewaffnet, hatten um Sclaubniß augeſacht, ebenfalls 
den Schweiger entgeaenzieben zu dürfen, und ſchloß fib an 
Die Bürgerwarte an. Unter dem There wurde bas Saweizer⸗ 
Kontingent nowmait von dem Syndic de la garde comptimene 
tirt unter Kocbrennung ber auf den Willen aufyerflangten 
SKanouen, Zäuten aller Giecken und allgemeinen Bivarrufın. 
Dat ganze Militair defitirie vor dem Narbbaufe, mo ber pros 
viſoriſche Rath verfainmelt war, und verfügte fih von ba nach 
der Kaſerne. Dort ftanbd für Die Frpburger und Sptotburner 
unter freyem Himmel eine Mahlzeit bereit; die Bürgerfoms 
pagnien fpeisten gleichfalls unter freyem Himmel auf ber Pros 
menade von Plain Palais, von tauſend Zuſchauern umtingt. 
Die Dffigiere des eidgeudffiihen Kontingentes warden zu einem 
Baflınapte auf dem Rathhauſe eingriaden. welchem bie Mit: 
glieder dei proviſeriſchen Rathes. mehrere waadiländlihe Of⸗ 
fistere und die ſaͤmmtlichen Offiztere ber genferifchen Bürgers 
wide beywohnten. Unter ben angebrachten Geſundheiten 
war bie erfle zu Ehren ber ſchweizeriſchen Eidgenoffenfhaft, 
und wurbe mit dem lauteften Beyfal aufgenommen ; ed wurs 
den verſchiedue GelegenheiteiSedichte abgefungen, melde alle 
Frehloden über Die Wiederanfuipfung der alten Bande auss 
drudten, und ben Wunſch laut ausſprachen, baß Benf Halb in 
die Zahl ber Schweizerkantone aufsenommen werben möchte, 
Einigkeit und ungeheuchelte Froͤhlichkeit berrfihte bey dieſem 
Gaftmabie, fo wie auch bey den Übrigen Zufammentünften 
diefes Tages; ed fibien. als hätten bie &enfer nichts Angelegs 
nered, ald beu Schwetzern gu erlennen zu geben, wie fehr fie 
kanige Bereinigung mit der Eibegenoſſenſchaft wäniten, und 
Ihnen zu zeigen, daß fie durch ihr warmes Barerlandegefühl 
berfeiben würdig feyen, Kurz, es war ein wahres National 
ſeſt, an welchem Arme und Reiche, Hohe und Geringe, Juns 
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ge und Alte mit einer Herzlichtelt Theil nahmen, bie jehem 
fremten Zuſchauer eine jebr vortheiibafte Idee von ben Be 
wohnern Geufs beybringen, und bie jedem auweſenden Schmels 
ser Tbränen im bir Augen locken muſſte. Kein Unfall, Beine 
Unortmung und Feis Zwift ſtoͤrte die Freude dieſes Kaget, deſ⸗ 
ſen Anteufen Fremden nud Einheimiſchen unvergefiit bleu— 
ben wird. 
Bafel, 

Ein Opfer des Vierwenfiebers fiel im leyten Februar aw 
fer trefffiter Mitbürger und Fünfter Theobor Faltı 
eifen. Der Tod des Generals Wolf, von ibm geſto⸗ 
ben, gab ibm fon im Inn⸗ und Auslande aufgeseicneten 
Muf. Die fbrperlichen Forgen der Anftrengung bey biefer Ar⸗ 
beit umterbrachen die fernere Entwidiung feines Praftrollm, 
durch Die geiſtvolle Individualität vorgägtich unterfiägten Tas 
leuté. Aber war dad Pastifam am KHänflter vertor, gewanı 
nad feiner Herſteluung die Waterftadt am Menfben, zum 
Woilensater aetwäbtt. wurde er wahrbaft Vater der Maren, 
und wuſſte feiner Stelle bie Würde zu geben, die jedes Amt 
mehr vom Eharafter ded Mannes empfängt, ber cd detleidet, 
ald ed fie ibım glet. Mit fib, vicht den Seinigen, ſondern 
ganz den Pflichten feines Amtes lebend, lieh er wörtlio fein 
Neben für fegtere. — Unbekaunt mit der Gefahr, boten Die 
Zufpeftoren ded Waifenhaufet, bey Ertichtung der Militär 
heſpitaͤler wach der Ginrüdung der Alliirten, Walſenkuobeu 
zum Trantport ber Mebizinen an. Die dazu gebraudten Aus 
ben bolten ben anſteckenden Typhus. Eilf davon rettete Be 
treue Prlege Falreifens, Ihn feibn ſteckte fie an. Er mr 
terfag und binterfirß. den Beinigen unerſetzlich. dem Freunden 
unvergeffiih. durch Männlichkeit und Rechtlichkeit für bie de 
terftadt ein wahrer Verluft, nebft einer troſtloſen, an Beruft⸗ 
tieue und Würde ihm gleichen Gattiun, brey uncrzogene 
Kinder, 


München, 13. Junv, 

Auch wir haben das Slͤck gebabt, deu Kailer von De 
fterreich anf feiner Roͤckreiſe, nah einer verhaͤngnißoelles 
mutpig und edel durctaͤmpften Zeit, in unfrer Mitte zu [eben 
Mit derſelben Liebe and Theilnahme, Welche diefem biebern 
deutſchen Fürſten überall enrgegenfamen , buldigten ibm ud 
die Kerzen ber biefigen Einwohner. Der Kaifer traf vorge 
ſtern mit feinem Bruder, dem Großherzog von Wärpburk 
ta Nompbensurn ein; geflern befuchten Beyde die Kanftchä⸗ 
ve ber biefigen Gallerie, und fubren hierauf burch ben englu 
faen Garten nach dem einfach⸗e ſchönen Landſchloß Bieberfeit, 
Abends wurde bie italieniſche Oper .. Numa Pompilins‘ ge⸗ 
geben; im dem Augeublick, da der Kaifer ſich zeigte, bred 
Udes in ein fo lautes, anbaltendes Lebehoch aus, mie ed nuf 
der Ausdruck einer großen, ungebeucdhelten Verehrung ſebn 
mn. Mach der Oper fuhren die Fuͤrſten, Hof und Gefrlgt 
durch die Hauptfiraßen ber feftichs beleuchteten Stadt nad 
Nomphenburg zuräd; vor bem Thore erhob ſich ein Triempir 
bogen mit dem WBirbniffen der Tugenden und pajfenden Iw 
ſchriften altrdömifcher Münzen. Zu ben vorgägrichern Beleuch⸗ 
tungen gehörten. außer ber Nefibeny, das Rathhaus, hr 
Eingang bes botanifchen Gartens, die Wohnung des Minifterd 
Grafen von Montgelas, ıc. Transparente Gemählte uud 
Inſchriften fah man weniger, ba bie vorbergegangenen Regen 
tage feinen fo beiten Abend hatten erwarten laffen. 
fräb ſehzte der Kalſer feine Reife nach Wien weiter fort. Net 
fhon vorangegangenen Abſchied in Nompbenburg wurde def 
den Tiartbore der Kaifer dur ben Koͤnig- ber mehft dem 
Prinzen Kart auf einem andern Wege zu Pferbe vorangerilt 
war, überrafbt; die gätigen Monarchen nahmen bierauf ned 
einmaf von einander Abſchied, zur größten Räprung Wk 
die Zeugen biefer Scene waren. 


Nro. 147. 
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Dienftag, 21. Juny, 1814. 





Laune, dad Kind der naiven Vernunft, umſpielet den Frobflnn; 
Ernſt und belebenden Wig einigt der ſchöne Verſtand. 

Bartes Gefühl, mit dem Schleyer umbüllt einfegnender Mufen, 
Üdelt der Freude Genuß. laͤchelt aus Thränen empor. 


Alles verſchmelzt dein magiſcher Geift. 


v. Brinckmann. 





Sedez-⸗Auffätze. ®) 
Erſte und zweyte Lieferung 





Vorrede. 

Alle Folianten ſollten vor und für Methuſalem geſchrieden 
feon. Man bat jetzo feine Zeit mehr, lange Werke zu 
leien, feitdem es zu viele furze gibt. Die Werfen 
verdrängen und erießen die Werfe. Die Geſchichte als 
lein bat das Recht, gar nicht aufzubören, 

Wird man vollends voraeleien, wie abweſendes neues 
Ehren: Mitglied Ihres Muſadums, fo beuehme man ſich 
ars; der Lefer verträgt mehr Weile und Langweile, ald 
der Zubörer; auch mact jener leiter das Buch zu, als 
diefer das Ohr. 

Daher — und weil überhaupt, wie am Reibe, Aus— 
dehnen der Glieder und Gaͤhnen immer reimend bev: 
fammen find — und weil abgeriffne Gedanten einen 
Heinen Aniprub an Aufmerkſamkeit machen, da man, 
fo viel man davon will, überhören kann, obne die übri: 

en weniger zu verfteben, darum bat das neue Mitglied 
olgende Sedez⸗Aufſaͤtze gewählt, 
Oeffentliche Gebäude, 

errurg (S. Plutarch im pt.) verlegte ale ber 

rathialagende Verſammlungen aus den Öffentliben Ge 

däuden in's Freve heraus, damit nicht diefe jene mit ih⸗ 
een Bildern und Statuen flörten und zerfireuten, In 
dieſem Punkte haben mehrere deutſche Städte beifer für 
fi geforgt, Indem fie aus ihrem Rathe und andern Sef: 





*) Ans dem kuͤuſtig erfcheinenden eben fo gehaltreichen als 
mannmigfaltigen „Mufinm von Jean Paul Fr 
Kia ten * Red, b, Mod. 


- fionftäben fo glädlih ale Kunft bis fogar auf den Ges 


fhmad ausgeihlofen, daß man darin ohne die geringite 
Zeritreuung ſtimmt. Die vier Wände ſetzen ihren Areopag 
ſchon in die noͤthige Finfterniß, fo wie Wönel fo Tange vers 
bangen werden, bis fie ihre Melodie pfeifen gelernt. 
Die Runuf. , 

Die Kunft iſt zwar nicht das Brot, aber der Mein des 
Lebens. Sie unter dem Vorwande der Nuͤtzlichkeit vers 
ſchmaͤhen, indeß fie doch die grobe durch die zaͤrtere erftats 
tet, beißt dem Domitian gleigen, welcher die Wein 
öde auszurotten befabl, um den Aderbau zu befördern. 
Geſegnet ſey jeder Fürit, der die Freicogemäblde ablöst 
von ihrer Maner; demn er iſt undhnlid jedem Fürften, 
der die Mauer vom Gemäblde, den Nutzen von der Kunft 
abtrennt, und felig die nadte Mauer allein nah Haus fährt. 


Das Publitum, 

Der Leſer ſcherzt vieleicht fo ſehr mit dem Schriftfiels 

ler, als diefer mit ihm. Es wolle naͤmlich einmal ein 
Autor fein Wert recht für den Geſchmack des Leſers zus 
ſchneiden, und er arbeite und näbe daran To Jahre ganz 
eifrig: fo findet er, wenn er's endlich bringt, einen ans 
dern Mann oder Lefer dafteben, ald der geweien, von dem 
er dad Maß genommen. Achnlich fprang Joſeph Klart 
mit feinem Schneider um, Er hatte die feltenfte Gabe, 
an feinem Leibe jede Verwachſung nachzuſplelen, und fie 
In jede einzufhießen, brachte num der Echneidermeifter 
ben Mod, den er irgend einer Verwachſung deffelben ans 
gemeffen, und wie er hoffte, tet gut augepafft hatte, 
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frod unter dem Arm getragen: fofanb er einen ganz neuen 
Verwachfenen zum Anprobieren vor ih, kein Rockſchoos 
und Aermel wollte Reben, umd der Meifter wuſſte nicht, 
was ex machen follte aus der Sache und aus dem Rod. 
Deutſchland. 

Je älter die deutſchen Ritterſchloͤſer, deſto wenlger 
Fenſter und deſto mehr Schleßſchatten haben fir. Deutſch⸗ 
land hatt? es bisher umgekehrt, und mehr Licht ald 
Fener gegeben. 

Erziehung. 

Alles der kräftigen Jugend recht leicht machen, beißt 
darauf ſinnen, recht leichte Unter zu jhmieden. Hinges 
gen dem ermatteten Alter werde Alles fo leicht wie bie 
Shmwimmfeder einer Angel gemacht. 


Natb an einen neueſten Gonettiften. 

Der Verfaffer diefes munterte den Somettiiten zu Wer 
ken auf, welche durchaus dem ganzen Publitum, auch dem 
verehrten Mufdum, gefallen werden. „Bekanntllch — fagte 
er zu ihm — ſchried Brotes ein Gedicht von 70 Verfen 
ohne ein R; — und dod warum führ’ ih Ihnen diefes 
au, da ja der Neapolitaner Bincentins Carhone 
tim ızten Jahrbunderte, der ſelber tein Rausſptechen 
fonnre, unter dem Titel L’ R — bandita gar ein Gedicht 
über die lebe von etlichen tauſend Merien geſchrieben 
worin fein einziges R vortam? — Diele Vartetlichleit wi: 
der einen Schnarr⸗ und Hundbuchftaben, der meinen Na: 
men beginnt und beſchließt, it überbaupt einfäittg. Aber, 
Sonettift, Fönnten Sie, der Sie in Ihren Sonetten bie 
größten Laften des Versbaues leicht bewegen und bejiegen, 
aicht jenes Sardone’fhe Verdienft um 23mal übertrefs 
fen, wenn Sie (mas Sie gewiß können), nur Geyicht e 
lleferten, worin außer dem A noch die übrigen 23 Buch 
ftaben geſchickt vermieden wären? Ein ſolches Berbienft 
um die deutihe Dichtkunſt wäre defto größter, je unerfanns 
ver es bliebe. — x 

Die Bildungen vom aufen und die von 

innen 

Unter dem auf dem Bildungwege hinter einander ichreis 
tenden. Wöltern gebt fters eines an ber Epike, dem ſich 
. die andern im Abftufungen naharbeiten. Aber jedes nad: 
fommende Volt, das ſich die Selbfiverbefferung des erften 
einverleibt, bekommt diefe gewaltiamer und ſchneller, weil 
fie ihm nicht, wie jenem, von Innen, alio aus eiment 
langfamen Zubereiten erwachſen. So mülfen einem Heere 
die letzten Abtheilungen deſſelben am ſchnellſten nachziehen. 

Boltehbtldbung. 

Kinder und Völter müfen dem Ulpffes nicht blos im 
Talente, beredt und Mug zu fepn, fondern auch im Ders 
mögen „ Ulpſſes⸗Bogen zu ipannen, nadıgebildet werben, 


) Eagliari und Maffet. 


Charafterzüge und Schilderungen, 
2. 

Wegen der langwierigen Durchmaͤrſche der aus Italien 
wiederfehrenden Muffen dehnte die Abreiſe von Boxen 
fid noch zlemlich weit ber die vollendete Tranbenkur der 
Fürftinn hinaus. Endlich mit Novembers Anfange lit: 
teten ſich die Landfirafen. Da der Plan der Fürfian 
auf den Winteraufenthalt In Florenz berechnet mar, ie 
nahmen wir zuvoͤrderſt unfern Lauf nah Verona, um 
von dort aus die gänftigen oder ungänfigen Sterne, bit 
jest am politifden Himmel Italiens regieren, Reifig iu 
beobachten, und hlernach das Weitere zu enticeiden. 

Bedauern werd’ ich ed, bey jedem Müdblid In dieien 
für Dieter, Naturforfcher und Landſchaft-Mahlet gleih 
merkwürdigen Erbitri, daß der GardasGer dei gerin 
gen Ummweges nicht werth geachtet wurde, den er geloittt 
bätte; um fo mehr, da bep fplegeltlarem Himmel miete 
Luͤfte weten, wie jenfeits der Alpen im dem beiterften u 
gen des Blütde: Monats. Seine Geftade follen fi dur 
einen gauz eigenthümlichen Charakter auszeichnen, um 
Proipefte von entzüädendem Meize darftellen. Gin gelehtr 
ter Geiſtlihet in Bogen, der den Garda, Ger is 
geognoftiidier Hinſicht umreiste, theilte mir die ftapreute 
Bemerkung mit, daß vom Oſt⸗Ufer, wo feine Sirronen 
und Orangen Bäume forttommen, die Erde auf das Web 


Ufer gebracht werden müſſe, um dort ihr Gedeihen zu de 
fördern, 


Alles, bis Verona, war ſchnellwechſelndes Erik 
nen und Beritwinden im optiſchen Bllder-Kaſten. N 
Trient führte fih elne Virtuofinn auf der EifenBielint 
in das Tafel Zimmer ein, und erinnerte die Fürkten Ich 
haft an ihren würdigen Mufits2ehrer, den verfischnen 
Kapell⸗ Direltor Ruſt ia Deffau, der diefem dumalt 
nagelneu erfundnen Inftrumente die lieblichſten Harmenier 
zu entloden, und es eben jo meiſterlich zu behandeln mt 
ftand, wie Klavier und Geige, 

Immer längs der Etſch, die nur unter der barmeal 
ſchern Benennung Adige beiänftigt in der Ebene fett⸗ 
gleitet, zog die Strafe ſich längs dem für Voraniker doͤchſt 
merkwuͤrdigen, und auch durch die neueſte Kriegsgeſcichtt 
berühmt gewordnen Monte Baldo vorüber, Nurkisen 
beiten Sommertag haͤtt' ich auf feinem Gipfel arhmın 
mögen, am der Blumengäöttinn beilige Kränze gu oplete, 
gihefelig und freu, wie eintt auf den Schweizer, 
an der Seite meined Bonſtetten! 

An einem hellen und ruhigen Monds Abend empfinz 
und die altertbümlihe Stadt Werona, fo manded 
rühmten Sterblioen Wiege, von Vitrud, Pliniuf 
Katullund Nepos, bis zu Fracaftor, Scaligth 
Wir nahmen: Quartier I 
Gaftyof alle due Torti, ber dem rothen Hauſe i# 
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Frantfurt am Main an Umfang und Anzahl der Ge⸗ 
mäder nur wenig, an Bedienung» Cifer und Reinlichkeit 
bingegen defto mehr nachgibt. „Immer mod viel zu gut 
für die Barbaren vom Nordpole,“ ſprachen Staliens gaus 
nernde Wirthe, famt ihren ſchmutzigen Kellnern, wenn 
laute Kiagen über diefen oder jemem gröblihen Verſtoß ges 
gen Biligkeit und Nest, wie mit vorgehaltmer Piitole, 
dem Neiienden abgezwungen werden, fo gern er aud in 
Frieden dahinfahren möchte, 


Im bodgelegnen Garten des Grafen Ginſti, dicht 
am Kaltel St. Felice, bat man den vortheilhafteſten 
Heberbiid der Stadt, die, von dieſem Standorte geſehen, 
wirtiih ein großes und amziebendes Gemählde darſtellt, 
weil man vom grauen und rauchſchwarzen Kolorit ihrer 
meiftend frummen und unregelmäßigen Straßen wenig 
oder nichts gewahr wird. Hier befindet fih unter ben 
ſchoͤnſten und koloffaliten Ippreffen,, die mir ſeit Nom zu 
Geſichte famen, eine moderne Marmor, Statue, die, wenn 
man daran fchlägt, einen reinen Slodenton wiedergibt, 
Diejer ſonderbare Charakter zeichnet eine Wiarmor Art 
merfwärdig aus, deren Fund:Ort in der Gegend von Br; 
tona liegt, Jenes Erzklanges wegen ward ihr der Name 
Brouzino bepgelegt. 

Während der Belagerung von Mantua, deſſen Thür: 
me man von bier Im Hintergrunde der weitbingedebnten 
Landihaft ſchattenaͤhnlich erbiitt, verfammelten ſich auf 
dleſer Höhe mit einbregender Nacht in großer Zahl Eins 
wohner von Berona, um das Auffteigen der Bomben zu 
fehen, und ihre Gewitterſchlaͤge zu zablen. 

Naͤchſt dem Amphitheater zu Nismes bat fi Feine 
jener gewaltigen und rleienmäßigen Konlirufticnen voll 
fländiger auf die Nachwelt gebracht, wie Das Umpbitheas 
ter zu Verona, welches in Anſehung der Dimenfionen 
allein vom Kolifeum überboten wird, Die Außenſelte 
zeigt nur noch unbedeutende Mefte von den drey überein: 
andergeftelten Säulen » Drbuungen, welche dem Ganzen 
zur Betleidung dienten, Um jo angenehmer überrafcht 
uns bad Innere, deſſen mufterbafter Unterbaltenbeit Maf— 
fei, der mit edlem Patriotismus durch die zweitmäßigften 
Ergänzungen fi darum zuerſt verdient machte, fogar aus 
dem Grabe mod immer das Wort redet. Mor wenigen 
Jahren erft wurden die unteriten Site völlig von Schutte 
befrent, und die Arena geebnet, wie zum Billiardſplelen. 

Weber die Erbauung⸗Epoche dieſes Ampbitheaters gibt 
es nur ichiwantende Wermutbungen. Die bepden Plis 
nius würden ſicherlich mit gerehtem Stolze des erhabs 
nen Gebaͤudes erwähnt baben, wenn es zu ihrer Zeit ſchon 
Beitanden bitte. Maffel läfft obne weitere Beweis: 
Gründe fein Lieblinge: Monument unter Trajang Die 
gierung aufmauern. Das verhalte ſich aber, wie ed auch 


Kunft zur Werberrlihung des Orts emporfiteg, wo Mi: 
truv, ihr großer Lehrer und Andüber, das Licht erblidte. 
Gleich dem Kolifeum darf es für ein Urcitelturwert vom 
der hoͤchſten Berechnung gelten. 


Unter ben Mahlern, deren Befanntfhaft ih in Des 
rona zuerit machte, behauptet Paul Farinato bie 
bedeutendfte Stelle, der bier in feinem Geburtdorte am 
Beſten ftudirt wird, wie Giotto in Padua und Gare 
falo in Ferrara. Im übrigen Itallen trifft man aͤußerſt 
wenige Werte von ihm an, weil er den größten Theil feis 
nes Lebens in Spanien zubrahte, wo er jur Nusihmiüs 
dung bes Eslkutials auf dad Thaͤtigſte mirwirkte,. Fuͤr 
fein Matadorbild wird allgemein die Speliung der Fünfs 
taufend in der Kirche St. Giorgio anerlannt, dad er im 
neun und fiebenzigiten Lebensjahre mahlte. Diefer Mei— 
fter, durch phantaſſereiche Erfindungfraft, richtige Zeich⸗ 
nung und berzbaftes Kolorit glänzend aufgezeichnet, ſtarb, 
ein vier und adtzigiäheiger Greis, im Jahre 1606 mir 
feiner Gattin am nämlihen Tage, und liegt an ihrer 
Seite bezraben. 


Am großen Altarblatte von Paul Veronefe in der 
eben genannten Kirche, das Märtprertbum des heiligen 
Georg vorfiellend, der den Goͤtzen zu opfern ſich helden—⸗ 
mütbig weigert, verübten die Trangofen den abſcheulichen 
Bandalenfireib, die untre Hälfte wegzufhneiden. Das 
Empdrende diefer Verftämmelung mildert in etwas eine 
Seldengardine vor dem leeren Felde, Mentgflens wird 
auf folge Weiſe der Einbildungkraft das ihr gebührende 
Recht ungefäbrdet erbeiten, 

Das NaturaliensKabiner des Grafen Gazzola iſt für 
die Petrefattens Kunde eins der wichtigſten und infirufe 
tioften, die man gegenwärtig im Reiche der Wiſſenſchaf⸗ 
ten autreffen fann. Es enthält die vollſtaͤndigſte Sammer 
lang ber Ichtbyolithen in Etinfichiefer vom Volfaberge, 
wo der Graf das ganze Mevier erkaufte, in welchem fie aus⸗ 
gebeutet werden. Unter dieſen Fifbgerippem befinden ſich 
mebrere, wovon die Originale in der Katafiropbe der Vor— 
welt untergingen, und wieder andre aus weit entferntem 
Dreanen, ja fenar von den Küften Brafiliens und Japans, 
Aehnliche Benipiele fommen im Thonihiefer von Denins 
gen und Pappenheim vor, 


Durch Seraphin Volta wurden im Rolfaherge hun— 
dert und fee Fiſcharten entdeckt, wovon ſſeben und zwan— 
zig den europaͤlſchen, neun und drepfig den aſtatiſchen, drey 
den afritantinen, und neun und zwanzig dem amerifanir 
ſchen Meeren in ihren Urblidern einwohnen, Nur auf 
Arten charakterifiren fi darunter als Flußfiſche. Auch am 
Pilanzen : Ubdräden erfand man dem Volfaberz, welchenn 


| wir mir allem Mecte das Potofi der Orpftotoche nennen 
dürfen, aͤußerſt ergiebig, Seguter von Nimes, 
Maffeis Nelisgefährte durch Die wichtigſſen Liner um 


„immer wolle, fo leuchtete die Sonne der Kunft noch bod 
an Himmel, als eind der erften Denfmäler antiter Bau 
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Europa, zeichnete gegen vierzig Arten folder vegetabilis 
{hen Dentmäler des umgeitalteren Erdtoͤrpers. 

Gazzolas Reichthum an verfieinerten Conchplien iſi 
unermeſſtich. Miertmürdig darunter find beſonders die mit 
vulfaxıner Tufmade durchgezognen Wiuriciten aus dem 
Monta s Thale. Ten meiſten verfteinerten Muſcheln und 
Schnecken liegen die Urbilder zur Seite, 

Zu den frappanteften Stüden des ganzen Schatzes ger 
Hört unftreitig eine Steinplatte, auf der wir einen abge: 
drudten Fiſch erbliden, der einen zwepten bis zur Hälfte 
verikindt dat. Der Verſchluckte gibt an Größe dem Ber: 
ſchlacker wenig nad. Diefer Imitand allein kann ung das 
Raͤthſel befriedigend löfen, wie der Fiſch mitten im Alt 
einer Seerduberey verftelnt werden fonnte, ' Die erjagte 
Beute war ihm naͤmlich nicht fhmal genug zum Hinunter⸗ 
würgen ; er ftard daran, und verjant in das kaltictefrige 
Material, welches um ihm fi verhärtete, wie Bernfteln 


nm eine Fliege. 

Sraf Gazzola, deffen urbane Suvorfommenbeit mir 
ftets in dantbarem Andenten bleiben wird, mamte fin in der 
Gelehrten⸗Repudblik dur ein Ptachtwert rühmlich belannt, 
das er unter dem Titel: Ittiolitologia Veronese, 
pic jünfJahren berausgab. Sciner Güte verdanf’ ta ſechs 
Paar Fiſch⸗Platten von vorzuglicher Eaönbeit und einen 
mwobierhaltuen Gamartolithen vom Boltaberge, wie auch 
mebrere vultanijiete Conchplien aus dem Nonta Thale, 





Korrefpondenz » Nadridten, 
Kopenhagen, Xpri. 
(Bertfegung.) 

Jetzt wagen umfre Damen, die fonft nur an ſchoͤnen Wins 
ters Tagen gwilten 12 und 2 Uhr des Morgens bie (haͤßli⸗ 
die, erumme, ader darch eine Narbe von Brettern für Fußau— 
ger bequemere) Dfterftraße und die dorkigen Modehaͤnterinnen 
und Puyladen beſuchten, Nm ſcheu anf deu Wall und die (rs 
plauade bes Kufelle Friedriarsbafen, vis am Eonfirmartons 
tage, 8 Tage nad Ofen, der Sarten des Rofenburger Echl-fs 
fed in der Mitte der Stade mud bey ber ſchduen Aronpringefs 
fen s Straße erbffnet wird, worauf diefer Bejirt in deu Mor⸗ 
genfunden der Sammelpian ber Kopenbagener ſchöͤnen Weit 
wird; indejjen ſind alle Spaziergänger auch wieder bier in eis 
ner einzigen Allee, ben fogenanuten Kavalier: Gange. zus 
fammergedrängt, und während man ım allen andern Theilen⸗ 
Bingen und Plägen oft feinen Meuſcheu antrifft, faun man 
nicht obwe Witte durd die Menſcheumenge diefer Allee gelangen. 
Eo wie am Ende des May's bie fräten Auofpen ſich in bad 
erjie lichte Grün der Blaͤtter wandeln, ift Nofenburg Verlafs 
fen. und ber Frtebridäberger Garten (eine batbe Stunde vom 
Weftertbore entfernt) nimmt nebfl der dahin führenden Allee 
die Spaytergänger auf; um biefe Zeit enden auch auf 4 Mos 
nate die Borſſeüungen bes Scauſpiels, wub ber Hef begiebt 
ſich nad; feinem Sommeraufenthalte in Friedricheberg/ den er 
gewöhnt erft im Jumins beziebt. und am Ende bes Oftoberd 
verlãſſt. 

Seit dieſem Monate, in weichem alle Sonntage des Nach⸗ 
mittags Janitſchareumuſik im Schroßgarten if und der Adnig 
anf den Kanaͤlen deſſelben fpagieren fährt, drängt ſich die Mens 
ſchenmenge nad diefer Gegend, und die reihern Bewohner 
beziehen tbre Landbäufer und nebmen die Beſuche von Be: 
Tannten dafsibft an. Bald aber wirb ber Strom ber Viens 
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ſchen aus dem Oſterthore nach einer entgegengefeisten Richtung 
hingetrieben, deun um die Zeit bed Jehaunistages verſammelt 
ſinb Aues in den ſaduen Waldungen des Thiergartent, 2 Meis 
ten von der Stadt. Wenn aber im Julius bie Quellenſeit 
cum nich des daͤniſchen Musbructd zu bedienen, wiewel wide 
teicht Keiner aus dem tryſtauenen Fluthen diefer reigenden Nas 
jade fehöpft, ars um feinen Durft zu befriedigen) vorüber iR. 
fo begiet ſich wieder Alles auf den Spayiergang nat Friche⸗ 
riheb:rg. ober beinchr wol unterwegs die italiemiicden Pantos 
mimentbeater von Caforti ıun der Vorſtadt; Wenige Inden 
einen flilern und tändischen ®enaß in dem reizenden Gegenden 
von Friedridedat, Longbye oder dem jegt einſamern Tiere 
garten; Wndre beiuchen bie ſa dnen Gegenden im ihböftiihen 
und norddfttiyen Seelaud, Heilingdr umd auch wel bad leb⸗ 
bafte Bad von Namitifa auf ber fawebriaien Küfte, Un Enke 
des Septembers, welchen Monat noch oft die ſchoͤnſten Tage 
unſers nordiſchen Klima's ſchmücken, fängt das Shaufpil 
wieder an, die Klubbs beginnen ihte Verſammtung, und der 
Cyctue eines Jabres ift geiyicffen, 
Die Stürme des Rrieged welche plögtich am 9, Devemker 
im einem Augenbtide ausbrachen, wo man ſchon auf den An 
ſchluß eines glücklichen Friedens boffte, unterbraden bie Urs 
guügungen dieſes Semeſters und bie Abreiſe bed Königs em 
fotgte ım Anfange des Jahre, Diefe GEreigniffe riefen and 
den gebßten Theil ber bier garnifonirenden Regimenter a 
und der Mangel an Taͤnzern, der bier, wie im ganzen Nerhen. 
Statt findet, legte den Bällen daber ein neues Hinderniß Mm 
den Wen; nech immer ift der größte Theil diefer Truppe 
entfernt, menu gleich bie Grwißbeit ihrer gfäuttigen Erbals 
tung die Thränen moncher faduen Augen getroduet bl 
Statt ter großen Bälle wurben daher und vielleicht aug MW 
gen der nethwendigen Oekonomie in ben Haupttlubbé Alfes 
bieen eder ſegenaunte thes dansans gegeben, im denen was 
find um 7 rder 8 Ühr verfammelte. und meiſtens um ı ober 2 
Uhr ſcheu wieder au Hauſe befinden Fonnte; andere Kinsht 
garen aar feine Bälle. Diefe Verfammtungen, welhe ſih 
dur ihre geh: Wobifeiibeit auszeiibneten, denn bie Entret 
betrug in dem Haupttiubb der barmoniſchen Verfammiang 
nur 4 Ettbt. (oder ungefähr 4 gute Grofden ), waren eat 
durch eine beſcheid · e Sparfamteit ſehr von dem fruͤhern gains 
yenten Bällen uud Goupers verſchieden, die bis zum halın 
Morgen dauerten; und nur ein Theil ber Seſellſchaft nal 
VPortionweiie ein frugates Mahl ein. Dagegen bemerkte mat 
bey der guten Erleuchtung bed eleganten Lotals und der mi 
tiichen Pracht, welche die reizenden Tänzerinnen andjeihert 
wicht, welche traurige Johrwoche dad Vaterland erlitten batlt- 
Referent in berzeugt daß ficher wenig dffentriche Bälle zdurch 
den guten Ton. die Schoöͤnheit und ben glänzenden Put br 
Damen die Aſſembleen der harmoniſchen Geſeuſchaft Aberirt 
fen, wenn gleich die Weberfülluug des Raums durch bie art 
Zabı der Mugneder und der Fremden im diefem Winter I 
freve Beweguus dee Tanzes binderte, Cine Unbequemlichlen 
ftegt ferner darin. daß feine Nummern vertheilt werben, IM 
derm Jeder ſich nach Witteür in den verſchiedurn, mit fartt 
ven Flaggen bezeichneten, Kolonnen (oder wie man fit bit 
nennt, Duadrilien) aufftent, denn dieſe Einrichtung sieht $9 
der bekannten Vorliebe der Damen im deu Kelonnen eberau 
zu ſtehen häufige Srreitigteiten unter beu Taͤnzern mach fd; \# 
deffen behaͤlt man dieſe Sitte bey, damit jeber Einzelne fd 
bey dem vorigen Zange fon um einen guten Play In ben fer 
genden bemäbe umd dadurch Pauſen vermieden und die Kuktaf 
tigkeit und Fortbauer bes Balles befdrbert werben. 
(Die Fertiegung folgt.) 
Beplage: Ueberſicht der neuejten Literatur, Nr. Il 
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— — Ihr Freubdenthränen, 
Erſtickt nicht meinen Lobgeſang! 





Ramler. 
{ ⸗ eipzi Mit tauſend Donnern reißt der Tod 
Die Bblfer Schlacht bey Leipzig Weit auf fein ſchreclich Thor; 
Es ſchnaubet das Roß, es Nirrt ber Stahl; Aus taufend Schluͤnden flammendroth 
Ein aroßer Tag bricht an, Stürzt fein Gefhoß hervor; 
Und bald beſcheint der Sommenftrafl _ Schon miſcht fih mit den graufen Tönen 
Des Todes blut’ge Babı, Der Eterbenden Geheul und Stöhnen, 
Dean metienweire Meiben bilden 
Sich auf ten dämmernden Gefilden. Des Krieges Diener bören nur 
Auf fih vertraut der welfhe Mann, ee i 
Auf den erfabrnen Blid, Start, wie das Schidial 25 
2 —* ei, gewann, Der Haf befeelt fie; Alle denfen 
auf fein gute 3 ‚ 
Ri zwingt fein lebermuth zu Areiten,, Den Stahl ind Herz des Feinds zu fenten. 
en. 

m Schmach und Anehtibaft zu verbreit Hinſtarmen Reiben gegen Meih’n: 
Das deutihe Volk vertraut der Hand, turm droht das Kenerrobr; 
Die Krieg und Schlachten lentt; Tief drinar fein flarres Eiſen ein, 
Es kämpft für Recht und Vaterland, Heiß ſtroͤmt dad Blur hervor; 
Das fremde Herrſchſucht kraͤnkt; Und Mancher fällt von Naht umgeben; 
Es tämpft für Alles, mad dem Leben Aus tiefen Wunden fließt fein Leben, 
Gefühl und Werth vermag zu geben, 

liebt, Weib und Jungfrau, Kind und Greis, ud rg et ſturmt 

liebt weit aus Dorf und Flur! Und Feiwen über Leihen thärmt 

ebt Herd und Hof dem Schickſal preis, ®r auf der biut’aen Babn; 
Eat ee Haus umtingen? Umd glei der Flut wähßt feine Menge 
Bald wird er bis Ins Innre dringen. Mit Immer heftigerm @edränge, 
Die Fabne weht, der Schlachtruf ballt Herbep, berben,, wer für die Noth 
Weit über Berg und Thal; Bereit zur Hülfe ftebt! 
Die Zimbel und die Trommel fallt; Eu ruft des Schickſals ernft Gebot, 
Es mwogt ein Meer von Stahl: , Der Augendlick vergeht! 
Schon ift am hoben Himmel oben An ihm ift Elend, oder Gegen, 
Der Bölter Loos zum Wurf gehoben, Zahrtanfende hinab, gelegen, 


Des Feldbern Auge nimmt ed wahr; 
Sein mädhtig Wort gebeut, 

Und eine neue kraͤft'ge Schaar 

Stürzt freudig in ben Streit, 

Aus allen Herzen weggeſchwunden 

Iſt der Gedanl' an Tod’ und Wunden; 


Schnell fährt des Mutbes Feuerftrahl 
Durd die ige Meib’n, 

Und furchtbar dringt der deutſche Stahl 
In folge Bufen ein; 

Und binter feiner Brüder Leiden 
Beginnt der Feind beftürgt zu weichen, 


Doch Donnerſchlünde ſtehn enthält 
Dort, wo er Rettung ſucht, 

Mit tauſendfachem Tod gefuͤllt, 

Zu ſchirmen ſeine Flucht; 

Und mit des Aetna Flammen ſpepen 
Ste Todeshagel auf die Relhen. 


Doch edler Männer Sinn bewegt 
Ein nie befiegter Muth, 

Und fruchtlos tobt, wo er fi regt, 
Selbſt Elementenwutb ; 

Der Donner brüft, ibn zu befteben, 
Umfonft von Willen und von Höhen, 


Zum Hügel ſtuͤrmt mit rafhem Lauf 
Die Heldenſchaar hinan, 

Und pflanzt den deutſchen Banner auf 
Um Ziel der blut'gen Bahn, 
Verſtummt ift mit erlofbnem Grimme 
Der Feuerſchluͤnde Donnerftimme, 


Der Feind ergreift dem Feuerbrand, 
Um fierer zu flieb’n 
Nun foll ibn eine Flammenwand 
Dem deutichen Stahl entzieh’n; 
geriete Feuerfäulen ringen, 

e6 Landmanns Hütte zu verfchlingen, 


Bleich in die graufe Schlacht hinaus 
Flieh'n Mann und Weib und Greis; 
Auflodern feh’n fie Schenn’ und Hang, 
Und langer Jabre Fleiß; 

Kaum retten fie das nalte Leben 

Don Hunger, Angft und Roth umgeben. 


Der Welt:Crobrer überfiebt 
Die ſchickſalvolle Schlacht; 


Sein Kampf⸗Roß ſchnaubt, kn Auge gluͤht, 


Sein Herrſcher⸗Stimm erwacht; 
Und raſche Wort’ und Winke ſenden 
Seln Kampfgebot nach allen Enden, 


Schnell beißt der Kriegs; Trompete Ruf 
Bein Schwert den Meiter zieh’n, 

Und über’s Blachfeld fliegt der Huf 
Des mutb’gen Moffes bin; 

Dor unabiehbarn Reihen ſchweben 

Die Adler; Au'n und Fluren leben. 
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Noch eingebält in mg Naht 
Drängt ſich mit raſchem Lauf 
Des Krieges Donner In die Schlacht, 
Und fuhrt fein Biel fi auf; 


. Und beftiger auf allen Seiten 
‘ Beginnt der Kampf fi anszubreiten, 


Noch rauchend überdedt das Land 
Gefallner Krieger Blut; 

Den Himmel färbt der Dörfer Brand 
Meitbin mit rorber Blut; 

Und mit der Feld⸗Schlacht lantem Grimme 
Vermiſcht fib der Verzweiflung Stimme. 


Des Dftlands auter Vater fieht 
Beilorgt die wilde Edyladt; 
um Himmel bebt er fein Gemüth, 
ebeugt vor Gottes Macht; 
Er flebt zum Heren um feim Gedeihen, 
Bedrängte Voͤller zu befrepen. 


Und mit geftärftem Muthe tritt 

Er zu den Seinen bin: 

„Bott ift mit uns! Gott ftreiter mit!“ 
Muft er; „Vertraut auf ihn! 

Hier, Kinder, muß, was uns auf Erden 
Nur theuer it, errungen werden!“ 


„Bott ift mit uns!” Dies Kalferwort 
Durchfllegt die weiten Meib’n; 


Bon Mund zu Mund ertönt es fort, 


Und nimmt die Herzen ein; 
Veredelt gläh’n fie, und erheben 
Sich über diefes Erdeleben, 


Die Furcht ded Tods erreicht nicht mehr 
Der Männer boben Muth; 

Ein Heldengeift ergreift das Heer, 

Und Niemand ſchont fein Blur; 

Und Jeder ftrebt voran zu dringen, 
Den Sieg vor Andern zu erringen, 


Germanen, deren Urm den Stahl 

Oft für den Fremdling ſchwang, 

Und manden Steg zu Schmach und Qual 
Des eignen Volks errang, 

Seh'n ploͤtzlich bel; den Irrthum endet 
Ein Strahl des Lichts, von Gott gefendet, 


Und ftatt verhaffter Feinde Neih’n 
Seh'n fie ein Vrüderbeer; 

Des Vaterlandes Feind zu ſeyn, 
Vermag nicht Einer mehr; 

Und elm Verbrechen ſcheint e8 Allen 
Nicht von dem Dränger abzufallen. 


Und Sachs und Schwabe bricht das Band 

Ded fremden Bunde entzwep; 

Nicht leih'n mebr will er feine Hand 

Der fremden Tprannen ; 

Sic ſelbſt erfeumend ſchwingt er wieder 

Den tapfern Stabi für feine Brüder, 
Der Beſchluß folgt,) 
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Charaftergäge und Schilderungen, 


3. 

Jetzt war der Augenblick herangeruͤckt, wo das ent⸗ 
ſcheildende: To be or not to be, mit andern Wors 
tn: Florenz oder Deffau, andgefproden werden 
foßte, Erneute Verdunkelung des politiiben Horizonte 
In Mittels und Unter» Stalien warf auch auf den Wins 
terplan der Fuͤrſtinn zweifelbafte Schatten. Ihre font 
immer fette Wilendmeinung ſchwanlte. Der öͤſtrelchiſche 
Gouverneur, General ****, ward auderiehen, dad Nord» 
und Südwaͤrts peremtoriih zu deſtimmen. Ich begab 
mid unverzüglich in fein Hotel, um in Erfahrung zu brins 
gen, welche Marſchroute dieſer Ehrenmann, der von der 
gegenwärtigen Stellung und Lage der MWeltbändel auf 
jede Welle beifer unterrichtet fepn muſſte, mie wir, gut 
oder übel heißen wuͤrde. 


Der General, ein alter Degen, taub und bieder, von 
fattliger Haltung, empfing mic artig, und erklärte, nad 
aufmerkfamer Anbörung meines Vortrags, gemeſſen und 
taltblätig, ſich in folgender Gegenrede: „Ei! eil in dies 
fen kritiſchen Zeirläuften muß Jeder, deu der Dienft nit 
ind Feld ruft, hübſch am eignen Herde bleiben, oder, mit 
einem Worte, da ruhig aushalten, wo er hingehört, Alles 
ann diefen Winter au In Florenz drunter und drüber 
geben, und in welde Werlegenheiten würde die gute Dame 
nicht alsdann ganz umfchuldigerweife gerathen! Nein! 
nein! Sie dürfen ihr nur fagen, daß ich auf Ehr' und 
Pflicht feinen Mlägern Math für fie wüßte, als refta wies 
der nah Sachſen zu reifen, wo es zur Stunde noch feine 
blaue Bohnen regnet.’ 

Als ich dieſen Beſcheid uͤberbrachte, waren bie Pferde 
bereitd angefhirrt, aber die Wagendeichſeln gegen Süden 
gefehrt. Mit taltblätigem Ernſt befabl die Zürftinn; 
„Man wende den Wagen! Es gebt nah Haufe.’ 

Und fo rollten wir aud dem naͤmlichen Thore vers 
ſtimmt und einfpibig von dannen, im welches wir vor we⸗ 
nigen Tagen wohlgemutb und hoffnungreih einführen, 

Bis Iunntbrud walteten günftige Sterne. Hier aber 
wurde die Fuͤrſtinn vom einer gefährlichen Kranfheit ber 
fallen, die das Weiterfommen um einen ganzen Momat 
verzögerte, Mir warf diefe traurige Unterbrebung unfers 
raſch begonnenen Laufs einen reihen und unſchaͤtzbarn Ger 
winn ab, dem ich noch ind beffere Leben mit binäber zu 
nehmen hoffe. In diefe Zeit fällt mein Freundſchaftdund 
mit Wenceslaug, Grafen v. Wolkenſteln, Major 
im Dienfte des Vaterlandes, der wie Kleift und Sa— 
Li 8 Mufenliebe mit Heldenmuthe vereinigt, Won Letzterm 
zeugen ebrenvolle Narben; von Eriterer gelungene Lieder 
zum Pretie der Natur, des Landlebens und der Freunds 

ſchaft. So oft e# von feiner Seite die Berufdrfliht ers 
Iaubte, waren wir ungertrennlih, Wir lafen, ipazierten, 


fahren mit einander, und lebten Tage, nicht unwuͤrdig 
der Emigteit, 


Die edle Keidende genas langfam, und lonnte nur fels 
ten bad Bette verlaffen. Ib fpeidte gemöhnlih an der 
Wirthstafel, wo die Geſellſchaft größtentheild aus jungen 
Dffizieren beftand. Auch ein Engländer von eruften und 
ſchweigſamem Weſen fand fi babep regelmäßig ein. Er 
dffnete den Mund felten andere, als zur Stilung der Bes 
pierde des Trants und der Speiſe. Auffallen mnffte der 
Tiſchgenoſſenſchaft indeß die Sonderbarkeit, daß er, Tag 
für Tag, nach auſgeſteckter Serviette, einen Louisd'ot us 
ben fein Gedeck legte, und beym Deſſert immer wieder 
forgfam in die Vörfe ſchob. Ein Epiel, welches er uns 
ausgeſetzt wiederholte. Endlich fing es den Herren an, 
vor der Stirn warn zu werden, unb man befchloß eins 
muͤthig, In der feften Meinung, der Fremde führe nichts 
mebr und nichts weniger im Slide, als durch dad raäth⸗ 
felhafte Boldftüd fie famt und fonders zum Beſten zu has 
ben, ihn deßhalb um Erklärung anzuſprechen. Ein jovialis 
{her Lieutenant erbot ſich auf der Stelle, als Diepräiens 
tant der verunglimpften Gefellichaft aufzutreten, und den 
wunderlichen Heiligen, mie er ſich ausdruckte, dermaßen 
ind Gebet zu nehmen, daß ihm die Strafen; Eteine von 
Inusbruck zu glähenden Koblen werden (often. 


Als am folgenden Mittage der verfänglihe Louled'er 
wieder anf das Tiſchtuch gelegt wurde, erhob fich der Liens 
tenant von feinem Eiße, und fprad mir der feyerliken 
Würde des Meifters vom Stuhl in einer Frevmanrerloge: 
„Mein Herr, wir find des einfältigen Epafes überbrüßig, 
daß Eie den Lonidd’or da täglich zur Schau legen, und 
mieder in den Sad ſtecken. Wir dringen auf Erklaͤrung. 
Dabinter lauert eine Schaltbeit. Sie baben es mit uns 
Allen zu thun, das bedenten Sie wohl. Alſo nur burtig 
zur Sade!’ 


„Angenblidiich, meine Herren,’ ermilederte der Pritte 
mit ruhiger, beynahe pblegmatifber Gleihmütbigteit, 
„bin ich bereit, Ihren Wunfch zu befriedigen. Das Ding, 
welches Ahnen fo wichtig ſcheint, it im Grunde nur ein 
ganz unfanidiger Scherz, und verbält ſich kuͤrzlich alio: 
In den fünf Jahren, die ich num allbereite In der Welt 
umberziebe, nabm ih meine Mablzeiten immer am lieb⸗ 
ften an der Wirthötafel ein. Daber wurde mir gar bänfig 
die Ehre zu Theil, mit jungen Herren vom Militär zuſam⸗ 
menzutreffen. Wenn dieſe braven Gäfte auch nur ein eins 
ziges Mal von etwas Anderm geſprochen bätten, ale von 
Dirnengeſchlchten und vom Dienfte! Da lief mir der Eins 
fal durd den Kopf, der Urmutb einen Louisd'or zu ges 
loben, wenn die Rede fib zur Ahmesielung einmal auf 
andre Gesenftände lenten würde Doch bat es mir bis 
auf dem heutigen Tag noch immer nicht gelingen follen, 
mein Goldftät an den Mann zu bringen,“ 
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Er ſprach dieſe Meine Tiſchrede mit fo maiver Unbe⸗ 
fangenhett, daß die jungen Herren das Ding wirklich für 
Das nahmen, wofür der fregmäthige Sprecher es ausgab: 
für einen unſchuldigen Scherz. 


— — 


Novellen aus Rom v. 27. Man 1814. 


Drevtäigige Jliumtination gur Fever der Wieber: 
Echr des Papnet. Nachträge gur Geſchichte dieſer 
Tage. Unetdoten uf, m 

Wie von einer füben Beraufbung im befeligenber Freude 
rehrt nun die fernenbe Erinnerung zu dem Bilde Einziger Tas 
ge mirüöd, Man weiß nicht, bey welchem man werten foll, 
— ſeviel waren Ihrer — man weiß nur das, daß man bat Hoͤch 
fie geſehen bat, mad man von allgemeiner unverfeunbarer 
Herzensiuft Sehen kann, Alles, was bie bisherige Zrit von 
Glanz und Pratt auffteüte, verſchwindet wie ein Schatienriß 
vor einem lebendigen Gemaͤhlde, und Rom ift floiy darauf. 
ben einer fo ausgezeichneten Gelegenbeit fih ats Mon in Eins 
mürbigfeit eined allgemeinen freudigen Willens gezeigt zu has 
ben. Die große Kuppelbeleuchtung, bie fonft nur Cinmal im 
Sabre Ztatt hatte, wurbe biedmal im drey aufeinauber fols 
genden Abenden gefeben. Die Biranbola mit bem vorgebenden 
Feuerwerk wurbe, wie fonft, auf ber Engelöburg abgebrannt, 
und Äbertraf alle Erwartung. Gleichwot fonnte nitts Ein: 
seines bie allgemeine Aufmertſamkeit befonders fefjein: wo 
man binblicfte- fab man niegefehnen Aufwand mit E: findungs 
erin und Seſchmack vereinigt, fo dab ſelbſt die Juuminakton, 
tie am Tage ber Arbnnunafever bed Papftes Statt batte, und 
für etwas Außerorbentiiches angefeben ward. von biefer Er 
leuchtang Rome weit Äbertroffen wurde, ‚Man glaubt, bofi 
an jebem dieſer Abende, die Erleuchtung ber Kuppel mist 
mitgerehnet, kaum 25.000 Thaler binreicheu modten, bie 
Untoften zu beſtreiten. Das Eigne dabey aber war bieles. 
daß ber größre Theil biefer Unkeſten aus freywilligen Bepträ: 
genkder Bürger beßritten wurde; benw. abgerechner bie Er⸗ 
leuchtungen einzeiner Pallaͤne, fol die Klaſſe des vornehmen 
römifhen Adels gu den Öffentlichen allgemeinen Anfatten, for 
wel zum Empfang des Papfies, als zur Geyer biefer Tage, 
Mirpte gefeuert haben. 

Man wärbe nicht fertig werben, wenn nem auch nur bie 
aue gezeichne tſſen Dinge, die in diefen Tagen gefcben wurden, 
beſchreiben wollte. Der ganze Corſo ſchien eine brennend oder 
im Feuerlicht firabiende Safe. Der Platz Popolo ſchien mit: 
telft der gu beyden Geiten errichteten Sautenreihen in das alte 
Rom zu führen. Der Palaft, deu ber König von Spantem 
fo ein anbrer, ten Graf Markonl bewohnt, fahen Zaubers 
ſchloͤſſern aus ber Feenweit gieih, Endtos wären bie emble: 
matiihen Berzierungen ober allegoriihen Trausparents zur 
Verherrlichung Pius VII. eber au ber allürten Märkte. 
Unter biefen war bie bes ruffifchen ehemaligen palermitaniichen 
Eonfuls eine der finnreichften. Bon dem Namenszug Ale: 
zanbers I. fab man Strahlen ausgehen fiber den Globus, 
Ueber ibm fchwebte Fama, umgeben von bem Polaritern unb 
von einem, aud Wolfen gebenden, Regenbogen. Sm tiefern 

‚ Grund fianb Herkules mit der Keule auf der Schutter noch 
zu Thaten geräflet; unter feinen Füßen liegt die gertreine 
Lerneifche Huber. Ihm gegenüber Rußland als weibliche Fis 
gur. indem fie mit ber Linken die Wappen der alliirten Mägıte 
anfammenbält und mit ber Rechten Amweige bes Friedens, uns 
ter denen man bie Lilie erblichte, in den vom Namen Ales 
randers erbellten Raum firent. Zwey Senien, bie ſich bes 
Glanzes fremen, tragen bie päpfllidye Krone. — In einer aus 


bern ähnlichen Borftellung an der Sixtin'fchen Brüde fab mat 
im meifterbaften Wahsfiguren ben Papft, wie er ber tranerm 
den Roma die Hand reicht. um fie aufjurihten. Auch bier. 
wie an andern Orten in der Gtabt. wurde Feuerwerk abge 
brannt, (ed gebörte dazu eine befoubre Eriaubnik) und and 
ıebrern Punkten fliegen erleuchtete Ballous in bie bobe Luft. 
Yes. was gm feben war, haben wol die Wenigften gefcben, 
aber 23 gab feine Gegeud biefer großen Stadt, die am biefen 
Üsenden wicht gefeben zum werben verdient hätte. Breumende 
Zounen und anfgetbürmite Holzgerüſte flammten am beu ents 
tegeuſſen Orten. Selbſt hehe Thürme, wie die von Maris 
Magaiore machten Feine Ausnahme, und bie ganze Tiber 
glängte in kanfendfältigen Wicherfcheinen. Muſit ertönte in 
aleu Sanpiftrafen, namentlich bey ben Triumpbbogen am 


vene ſaniſchen Pallafı — Ob der b, Vater, dem Alles biefes 


galt, die Erleuchtung in ber Naͤhe oder nur von ferne geile 
ben, weiß man nicht. Wenu es geſchah, fo gefchab es im Ins 
eognito, denu bey ber ımenblidben Menſchenmenge, bie alle 
Gafen erfüllte, bätte feine befannte Gegenwart unfehlbar bie 
größte Berwirrung des Gebränges oder gar irgend ein Ungiäd 
uach fi gezogen. Dur trefflige Polijeyanſtalt lief Aues 
ohne einen Unfall ab, 

» Welche Freubde, welches Felt!‘ riefen frembe und bes 
Faunte Stimmen einander zu; aber nirgends börte man laͤr⸗ 
mende Yusenfungen. Das römildıe Bolt erinnerte fid der 
Worte der, au daſſelbde fräber erganguen, Profiamation: „‚wir 
boffen, das römtiche Vott werde auch bey biejer Gelegenheit 
eigen, wie geiehrig (docile) es ſey,“ und biefen Ruhin bat 
es verdient. 


Un den, ber ſeſtlichen Beyer gemwibmeten, Xagen war man 
nur mit den Zuräflungen für die Abende beſchaͤftigt. Bes 
faunte befuchten einander, am bie gebabte oder bevorftchende 
Freude miteinander gu theilen, und um von einander zu erfab⸗ 
ren, was jedem Gluͤcliche⸗ begeguet fen, wo? und wie? fie 
den bei. Vater gefeben? was fie in Auſehung feiner vernoms 
men u. ſ. w. 

So wurden eri nach und nach mehrere Bleine Umftände 
befannt. bie man Anfangs nicht wuſſte. Dabin gebörte z. B. 
bad der b. Vater in feinem aiten noldnen Wagen in bie Stadt 
batte zieben wollen; aber aus Rückſicht für den König von 
Spanien wälnte er den, ihm vom Könige verebrten, Wagen. 
Die bey ibn im Wagen faßen. waren der Karbinat Matrbei 
und ber Karbinat Patta, — Us fie das Bolkerbor erreicht 
batten, traten dem b. Water bie Tränen in bie Augen. Da 
batte der Kardinal Parka zu ibm gefagt: „Start! Start! 
beiiiger Vater (forte! forte!) wir haben bis St. Peter uo® 
einen langen Weg gu madıen,“ Im Korſo aber, fo wie bey 
Erblickung feines Pallaftes anf dem Quirinaf. fol er fih der 
Ihränen nit haben erwehren fbunuen, und am letztern Det 
ſich angegriffen gefühlt baben. Unter benjenigen, bie ihm bed 
feiner Anfunft in dem Pallaſt die Bifite machen wollten nennt 
man fechd römifche Prinzen, die nicht angenommen wurben. — 
Hs er aus dem Wagen flieg, bezeugte er denjenigen, bie ib 
gezogen hatten, auf eine Teutfelige Weife feinen Danf, Die 
ben Wagen zogen, beftanbden blos aus bürgerlichen Perfonen; 
es war ein Irthum, daß geglaubt worden war, es ſeven auch 
Vornehme darunter gewefen. Eben fo irrig war bie anfängs 
tite Berinutbung, ed wärben Ihn rbmifche Prinzen bininbes 
gleiten. Seiue Bedeckung, als er von Ponti Molll binein- 
Bam, beftaud aus 40 ungarifdhen Huſaren, bie aufs Strenaiie 
die neapolitaniſchen Reuter von ihren Reiben ausisiefen. 
Iunerhalb des Thores hielten achtzig Mann von chen mem 


Huſaren. — 
Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 149. 





Morgenblatt— 


für 


gebildete Stände, 





Donnerstag, 253 Jung, 1814 





Wir wollen finn ein einzig Volk von Brüdern, 
An keiner Noth uns trennen und Gefahr. 

Wir wollen trauen auf den höchften Gott 

Und uns nicht fürdten vor der Macht der Menſchen. 


Die Völker» Schlaht bey Keipzig. 


i (Befchtuß.) 
udeffen bringt auf blut’ger Bahn, 
on edeim Zorn belebt, 
Der Diftiee fühnes Heer beran, 
Bon Friedrichs Geiſt umſchwebt; 
Es ſcwingt die alten furchtbarn Waffen, 
Für Druck und Hohn ſich Recht zu ſchaffen. 


um Siege treibt die beil’ge Glut, 
ie ihm vom Himmel fam, 
Bon der ded PBrudervolles Muth 
Den erften Funfen nahm; 
Vor ihm zerfiänben dieie Scharen, 
Die einft der Erde Schreden waren. 


Des Eismeers und der Wolga Sohn, 

Der nicht zu flieben weiß, 

Kalt, wenn ibm Tod und Wunden drob’n, 
ie feines Landes Eis, 

Gluͤht, in der Feinde Neib’n zu brechen 
Und feiner Brüder Blut zu rächen, 


Wo feiner alten Hauptfiabt Brand 

Als Leichenfadel (diem, 

Schritt von der Moskwa fernem Strand 
Er über Zeichen bin; 

Und ſchreitend will er über Leiden 

Der Seine große Stadt erreichen. 


Gekommen auf der dunkeln Flut 

Aus Odins altem Land, 

Erhebt, gereizt dur Uebermuth, 

Ein edles Wolf die Hand, 

Mit welſchem Blut den Stahl zu färben, 
Und Völtern Ruhe zu erwerben, 


Schiller. 





Es kämpft mit alter Heldenkraft, 

Ein MWertzeug jener Macht, 

Die Alles lenkt, und Alles (haft, 

Mit uns die Frepbeit:Schlaht, 
Cutſchloſſen, wie iu Guſtavs Zeiten, 
Sin Ruhm und Sieg bier zu erftreiten, 


Und fieb, nicht länger widerſteht 

Des Welterobrerd Heer! 

Er wütet, flucht und droht und flebt, 
Und Niemand hört ibn mebr; 

Denn, wer noch fdumt zurädzumeichen, 
Muß ohne Half’ im Tod erbleichen, 


Ber ift des Zanbers Macht, 
er einen Mann umgab; 
Sein Weltreich ſtuͤrzt die Voͤllerſchlacht 
n Blut und Staub binab, 
o legt Sott feine Geiffel nieder, 
Und fie erhebt fih nimmer wieder, 


Mai übers blut'ge Schlachtfeld fllegt 
Ein edler Bote ber: 

„Bott Xob! Bott Lob! fie find befiegt! 
Sie widerſtehn nicht mehr!’ 

So bringt der Feldhert felbft die Runde 
Dem treu vereinten Herrſcherbunde. 


Und Rudolphs Entel auf den Knle'n 
— Hand und Aug' empor; 

tumm iſt fein Mund, die Wangen glühn; 
Die Thraͤne fkürzt bervor, 

infnteend gibt dem Hertu der Heere 

uch Wilhelm und fein Freund die Ehre, 


Der weite Kreis von Kriegern ſchweigt, 
Von Schauern angemeht;) 

u Gott aus allen Herzen fteigt 

in filed Dantaebet; 
Und, wie von Geiſterhauch umgeben, 
Wagt faum dad Roß den Buß zu heben, 


„Dant, ſpricht der Kaifer endlih, Dank 
Sev dir, du Herr der Melt! 

Die Macht der blut’gen Herrichgier fanf, 
Bon deiner Hand gefällt! 

Du mwarft mit uns, gabit unfern Händen 
Die Kraft, der Voͤller Noth zu enden ! 


Vom trüben Himmel fintt die Nacht, 
Der Donner brüllt nidr mebr; 

Und, hart berührt von Gottes Macht, 
Weicht des Erobters Heer; 

Sie flieh’n mit bleihem Angefihte, 
Wie vor dem nahen Weltgerichte, 


Die Flur beberrichen meilenweit 
Geheul und Kodedgraun; 

Und Shreden noch aus alter Zeit 
Schmebt über diefen Au'n; 

Aus Wallenfteins und Tillvs Tagen 
Liegt mancher Krieger bier erſchlagen. 


Es drängen Wagen, Mop und Mann 
Eich auf die Brüde bin; 

Dort ftrebt, wer fie erreichen Bann, 

Dem Tode zu entflieb’'n; 

Doch aub, von Angſt und Naht betrogen, 
Begräbt fib Mander in den Wogen. 


Der Sieger ruft dem Schlaf, und finft 
Auf Gras und Staub und Etein; 

Der berbftiih kalte Boden duͤnkt 

Ein Flaumbett ibm zu ſeyn; 

Auf des Befiegten Augenlieder 

Eeuft fi fein milder Solummer nieder, 


An Lärm und Flucht vergeht die Nacht, 
Der Tag wird wieder grau; 


Und rauchend mifht das Blut der Schlacht 


Sich mit dem Morgenthau; 


Doch ſchwingt der Feind nur noch die Waffen, 


Den Seinen Raum zur Flucht zu ſchaffen. 


Nicht lange währt der Widerftand, 

Der Sieger dringt-beran; 

Das Schwert bricht In des Reiters Hand 
Sich eine blut'ge Bahn. 

Der MWelterobrer trägt ald Beute 

Erin eignes Leben aud dem Ötreite, 


bm nach zu Strom und Brüde dringt 
ich das gefhlagne Heer; 
Kein Zuruf, kein Gebot verfängt 
Bey den Erfhrodnen mehr; 
Des Mubmes Taoe find verfhmunden, 
Das Weltreich hat fein Ziel gefunden. 


Der Wächter an der Brüde nimmt 

Bor Angſt nur Feinde wahr; 

Dat Schickſal drängt, der Zunten glimmt; 
Er ſieht nur die Gefabr; 

Und ploͤtzlich ftürzt in Biitz und Flammen 
Des Stromes fielnern Band zufammen, 
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Verzweiflung mahlt ih, Angſt und Wuth 
Auf den Belihtern ab; 

Und Mancher ſtuͤrzt fi in die Fluth, 
Und findet da fein Grab; 

Auch jenſeits noch der Wogenpfade 
Sinkt Mander fierbend aufs Geſtade. 


Denn, wie Odpſſeus und fein Sohn 

Bor jenen Frevern ftand, 

Steh'n deutihe Schuͤtzen dort und drob’n, 
Das Mohr im feiter Hand; 

Und, wer bervortaudt aus den Flutben, 
Der muß, vom DBlep getroffen, bluten. 


Verwundet von des Sieges Schwert, 
Stürzt In der Wogen Grab 

Sich, eines beffern Looſes werth, 

Ein edler Fürft binab; 

Die leßte Hoffnung der Sarmaten, 
Einft er, ein Held an Sinn und Thatem, 


Nur der entgebt des Todes Hand, 

Der in die Noth fid fügt, 

Und ohne Wehr und Widerfland, 

Den ſtolzen Naden biegt; 

Nie kann ein Schwert in tapfern Händen 
Sich gegen den Befiegten wenden, 


Ein matter Net von Feinden droht 
Noch aus der Lindenitadt, 

Wo er mit Kranfdeit, Noth und Tod 
Sich eingeihloffen bat; 

Dort binter Wall und Graben denfen 
Sie noch das Schickſal umzulenten, 


Doch Wall und Graben bemmt nicht mehe 
Des Siegers rafhen Lauf; 
ur Wette ſtuͤrmt und drängt ein Heer 
or'm andern fi beranf. 
Der Menicheit Mettung iſt gelungen! 
Der Kranz der Frepheit ift errungen! 


Getilgt It num der Seiten Schmad, 
Verſoͤhnt der Väter Geiſt; 
Einſt tönt des Enteld Lied und nad, 
Das unfre Mannheit preist; 
Frepbeit und Ehre ſchmuͤckt fein Leben, 
Aus unirer Hand Ihm übergeben, 
Hinsbere 





Sedez⸗Auffſantze. 
Preis der Kunſt. 

Geſetze, Seiten, Voͤlker überleben ſich mit ihren Bet; 
ken; nur die Sternbilder der Kunft ſchimmern im alter 
Unvergängligteit über den Klrchhoͤfen der Seit. 

Der langfame Wagen und die langfamt 

Menſchhett. 

Es gibt, könnte man behaupten, einen Wagen, det 
noch langſamer fährt als ein Poftwagen, oder ein Lab 
wagen, oder ein Staatöwagen, ober ein Leichenmagen, — 
nämlich der geſtirnte Wagen am Himmel ; denm er Het 
feit Jahrtaufenden gar feit, was wol de geringe Grad 
von Schnelle ift, Eben fo langfam könnte man for 
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ven, rüdt Gluͤck und Licht der Menſchheit weiter; benn 
es rüdt nie, Aber fliege nur binanf, näher an's Wagens 
geftien, fo fiehft du deffen Sonnen fliegen, und die ferne 
Erde wird ihm nur träger nachgezogen, und fie weiß von 


nichts, 
Die Eontunf. 

Chladnt bauet mit Tönen Geftalten aus Steinchen, 
Ampbion aus Steinen, Orpheus aus Felfen, ber Tonges 
nins aus Menfhenherzen, und fo bauer die Harmonie 
bie Melt, 

Bewegliche Handeldhäufer. 

Sonſt zäblten Deutſche auch die Häufer unter bie be, 
weglichen Güter *), aber duch das römiihe Recht wur 
den fie um diefe leichte Auſicht gebracht. Erſt ipäter, oder 
jetzt muß ed durch die giätlichiten Zufdlle fi fügen, daß 
wir wieder zum altdeuiſchen Gelege zuruͤck dürfen und kön 
nen, fo daß jeno nicht blos die gemeinen leichten Käufer, 
fondern auch die gewichtigen Handelshänfer bewegliche Gh; 
ter, ja fliegende geworden, umd jeder Kredit zugleich mit 
jedem Heere mobil, und daß ein Bankerutt im Kriege ein 
Erdbeben ift, das ein maſſives Haus mehr verfeht als 
verſchliugt. 

Sweyerley Anker. 

Es gibt einen Fluch + Anker und einen Ebbe-Anuker; 

jener halte die Jugend, diefer das Alter. 
Verfhiedenbeit bes Zanks. 

Die kalten Worte, welche in die Liebe oder Freund: 
ſchaft fallen, find Fruͤhlingsſchnee, welcher bald zu'glängen: 
dem Thau einſchmilzt; die falten Worte, bie der Haß 
hagelt, find berbfilicder Schnee, welcher den hohen wins 
terlichen verkuͤndigt. 

Dreptlang. 

Das Leben — das Sterben — bie Unſterblichkelt; dieſe 
Drep bilden ben Drepklang der menfhliden Endlickeit, 

gwey Träume, 

Mir teäumte: Ich nahm einem Lande, voll Reichthum, 
vol Menſchen und voll Sonnenigeln, den weiſen Fürften, 
der zugleich ein guter war: da erlags. — Mir träumte 
wieder: ich gab einem erlegenen, welken Lande, vol Wü; 
fe, Dürftigteit und Klage, dieſen weifen und guten Fürs 
fien: da eritands, — Endlich erwacht’ ih und fab umher, 
aber zum Glüde war ber weile und gute Fürfi feinem 
Lande eutnommen; er herrſchte über Gluͤckliche und Un— 
glütlige zugleih, und verwandelte Niemand ald biefe 
im jene, 

Herder und Schiller 

Fu Wundärzten wollten Berde in der Angend ſich bil 
den. Uber das Schidfal fagte: „mein! Es gibt tiefere 
Wunden, ald die Wunden des Leibes — heilet die tie; 
fern!“ und Bepde ſchrieben. 





”) Dreiers Miezelleun. Seite 8. 


Schutzwehr ber Jungfrau. 

Zeigt ihr, ſtatt fremder Suͤnden, blos den eignen Werth, 
und erwärmet und befrudter alles Meine und Hlmmliſche 
In der jungfräulihen Natur zur paradiefiihen Blüte: dann 
ift fie beihirmt genug vor der Entheiligung. Ihr vergifter 
fie aber früber, ald der Feind felber, wenn ihr die reine 
Unbefangenheit durch helgemahlte Warnungen und Bilder 
der Feinde verſcheucht, und bie Unihuld hinter kokette 
Siherheitregeln verſchauzt. So wird ber junge zarte 
Daum bebornet und gefiert gegen bie Zähne hungriger 
Thiere im Winter; aber die Dornen zerſtechen die weide 
Rinde und zerſtoͤren das Baͤumchen. 





Einfluß des Papftes auf die Könige In Franfreich 
im Mittelalter, und daher entfpringende Rechte 
ber Könige dieſes Reiches. 


Eine Urkunde 
Die Könige und Aöniginnen von Franfreih haben, zu 

Folge eines vom Papſte Glemens VI. an den König 

Johann von Frankreich erlaffenen Breves, das ausichließs 

liche Net, feinen geichwornen oder fünftig zu ſowoͤrenden 

Eid zu halten, ſobald es Ihnen micht beliebt, denfelben zu 

erfülen. Hier ift die Urkunde, fo wie fie in der Samm⸗ 

lung ded Dr. Lucas von Achery im zten Th. ©. 724 uns 
ter den vermiſchten Schriften auf das Jahr 1351 der neuen 

Pariser Ausgabe in Fol. v. J. 1723, durchgeſehen und 

verbeffert von £udmwig Franz Jofepb de la Barre, 

gedrudt ift: 

Clemens Episcopus Servus Serrorum Dei, cn- 
rissimis in Christo filiis, JIOANNi Regi, et IOHAN- 
NAE Rogine FRANCIAE illustribus, salutem et 
Apostolicam Benedictionem. Votis vestris libenter an- 
nuimus, ils int per quae , sicut pie desideratis, 

acem et salutem animae, Deo propitio eonsequi va- 
Tontis. Hinc est quod,nos, vestris supplicationibus in- 
elinati, vobis et Successoribus vestris Regibus et Regi- 
nis Franciae, qui pro tempore fuerint, ac Vestrum et 
eorum euilibet, auctoritate Apostolica, tenore praesen- 
tiam in perpeluum indulgemus, ut Confessor Religiosus 
vel Szcularis , quem vestrum et eorum quilibet duxerit 
eligendum, Vola, per Yos forsitan jam emissa, ac per 
Vos Pt Successores vestros in posterum emittenda, ul- 
tramarino, ac beatorum Petri ei Pauli Apostolorum, ac 
castitalis et continenliae votis duntaxat exceplis, nee 
non juramenta per Vos pracstita et per Vos 
et 203 prestanda in posterum, gue Yoset 
illi servare commode non possetis, Vobis 
ei cis commutare valcat in alia opera pie- 
tatis, prout secundum Deum et animarum 
vestrarum et eorum Saluti viderit ospedire. 
Nulli ergo omnino hominum licest hanc paginam nostre 
concessionis indringere, vol ei ausu temerario Contra- 
ire. Siquis aufem hoc altentare prasumserit, in dignatio- 
nem ommnipotentis Dei, et beatorum Petri ei Pauli 
Apostolorum ejus se norerit incursurum. Datum Ari- 
nioni XIL Calend. Maii, anno nono, 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, den 12. Juuny 1814. 

Bis jetzt zieht nech Immer die Natienalgarde auf die Was 
die: nur einige Poſten werten von ben Veteranen und Linien⸗ 
trupvern bewatt, Die Urmer iſt nech nicht organifirt, und 
bat audı uch dey Weirem bie Geſinnungen nicht, bie fie doc 
baden folte, Bonaparte hatte aus feinen Truppen wahre 
Janitſcharen gemant: fie kaunten nur ihn, nicht aber ben 
Etraat und ıbr Vaterland, Wir es fheint, iſt bes Rorfag der 
Regierung. bie Negimenter alle na emander zu Paris im 
Garniſon zit fegen, damıt fie daſelbſt durch das Ben’piel der 
Vationsigarte befebri werden, uub friedlihere Geftunungen 
annehmen. Deun bis jegt reden fie no immer von Emiagen 
und Eroderu, und hoffen fib wegen ber legten Friedens bedin— 
gungen bald zu entſchätigen. Go febr iſt die Wateriautssiche 
dur Bonaparte im ihren Kerzen erflicht werben! Das Wonl 
von Enropa hängt davon ad, daß die cr verderbiiche Gein aus 
innen verfkwinte. Mon ber Weisheit der jegigeu Regierung 
1sjft fo ſehr Vieles hoffen; fie gebt fehr fing zu Werke, und 
wird dauer auch tool zu ihrem Zwecke gelangen. Sie furht 
mit Bet der Geiſtlihkeit einen Theil ıbres vorigen Unſeheus 
wieder gu geben. und dadurch dem Militärftande einigermaßen 
das ®ieichgemwicht zu halten. Es ſiud baber die Frohnleich⸗ 
mans Prozeffionen. welche vor der Revolution fo glänzend 
waren, wieher eingefegt worden; und eine Poligevverorbnung 
kefichtt den Eimivohnern von Parid, deu Senntag mie vor: 
wmals zu fevern, und während des Gottesdienfles alle Laͤden 
gu ſauteßen. Bolten Sie wol glauben, daß tiefe Verord⸗ 
mag eu ehe Murren verurfaht bar? Die Parifer find feit 
der Rerblutſon in eine foldte Jereligioſitaͤt verſunken, daß ibs 
wen diefe Berorbuung, die doch in allen Känderm beobachtet 
wi db. ald etwas Unerbörted und außerordentlich Drüdende 
vortommt, Das Fete-Dieu und die Progeifiouen baden beute 
und fünftigen Sonntag Statt, und zwar in allen Biarrkirs 
en. Die Bürger find eingeladen worden, ihre Haͤuſer mit 
Blumen und Tapeten zu dehangen, wie vormals; das Falıren 
mit Wogen während ber Progeflionen ift verboten. Die Ga- 
zetie de France bemertt ſehr richtig, daß dieſe Prozeſſionen 
ein wahres Sonmerfeft fin®, und vormals ſehr jur Befoͤrde⸗ 
rung der Künſte und ber Iubuftrie beytrugen, da ndmgir die 
imönften gewirften Tapeten, geifiime Gemäbsbe, und andre 
Kunfifapen vor deu Käufern jur Schau geftellt wurden, und 
außerdem eine Menge Hanbwerter dadurch Nahrung befamen. 
Auch beute fah man wieber bie fihönfien Zapeten der Bode: 
Lind: Fabrif vor den großen Haͤuſern. Gintge Straßen alir 
den einer wahren Kunſt Ausſtellung. — Ein gewiſſer Ar. 
Paradise befaß feit der Nevolution einen prächtigen Horkas 
Tuftein . deifen Adern durch einen fonberbaren Zufall bad Ges 
fine Zuowigs XVI. darfiellten. Diefer Stein batte viel 
Yuffeben erregt; es kamen täglich eine Menge Üteugierige, um 
ibu zu feben, und es wurden ihm beträttlihe Summen für 
den Stein geboten; allein er wollte ihn nicht verfaufen, Die 
Polizey wurde zuletzt über ben Zulauf der Neugierigen däugfis 
Ti, und verbot dem Befiger, dem Ebeiflein fernerbin zu zeis 
gen. Bor einigen Tagen ift Hr. Paradis der Herzoginn v. 
Angouleme vorgefleiit werben, umb bat ihr den Stein zum 
Geſchenfe gemadt. Das Andenken ihres unglüdlichen Waters 
iiber Herzoginn noch immer Auferft theuer; fie hat vorige Woche 
wieber in Tranertleibern dem Seelenamte beygewohnt, wels 
ches in ber Et. Robstirde gehalten wurde, unb ſchon zwey—⸗ 
mal bat fie den Ort befucht, wo Ludwige Körper einge 
fharrt worden iſt, und wo ber Befiger bed rundes ein fleis 
nee einfaches Denkmal bat errichten taffen, Zu Montmoreuch 
bat man ein Seelenamt für den von Bonaparte ermordeten 
Herzog v. Eughlen gehalten. — 
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Die vielen Hofpitäter in und um Paris während ber ehr 
ten Monate baben mehrere gefaͤhrliche Arantbeiten in Paris 
beranfafft, unter andern die Halegeſchwüre, woran bie Rais 
ferin Joſephine aehırben it, und bie Anthrar ode 
Kobie. Miete Leute tragen zur Vorſorge Kampher ober eine 
mit Gewuͤrzen beſpickte Zitrone bey ſich. — Der ande Bann 
fir noch nicht wieder erbetlen; er if unter Bonaparte’d 
Regierung allguiebe erbräcdt worden. Gebod baten bie ruf 
ſiſchen Offiziere viel Geld im den Kaufiäten geiaffen. Beſon⸗ 
bera baser die Wafſenſchmiede, Sumeliere,. Schneider, Eds 
den: und Modenbändier viel an ihnen verdient. Deffenuns 
ararhtet feufjte man allgemein in Paris nach dem Augenpiid 
der Abreiſe dei allirten Truppen. Die Pariſer fanden durch 
bie Kırweienbeit derſelben ihre Eitelkeit allzu beleidigt, Sie 
behaupten ro bis auf heutige Gtembe, fie wären nicht übers 
wenden, foubern verratheu unb verfanft worden; und Mans 
de winfben ſogar no eine Geirgeuheit, ibre Revande gu 
uelrmen. Dies beweret, wie ndiing es ift, um mich eines 
fhönen Veralerichs der Matazer Zeitung zu bedienen, bas Faß 
(Kranfreim) mit eifernen Retfen zu umziehen, bamit die darin 
gäbrende Fruͤſſtgkeit Deutſchland nicht mehr befpräge. — Auf 
den biefigen Theatern find fert Kurgem mebrere neue Stüde 
gegeben werben, bie aber meiſtenẽ auf die potitifchen Umſtaͤnde 
Bezug haben, Hiervon muh jedoch Renonard's Krauers 
ipiel: die Staaten von Blois ausgenommen werben. 
Es war ſchon vor Länger, ald einem Sabre, einftudiert worden, 
affein der argwöhntſche Bonaparte batte es nicht erlauben 
wollen, es aufzuführen, Wie Stellen dariu, die anf den Abs 
9 Bezug baden, find allgemein befiatfcht worden, Die große 
Oper wird ebeftens ein neues Stäf: Velagins, oder der 
König und der Friebe geben, Martimi iſt jegt ebnial. 
Kapellmeiſter. — Hr. Salgues kündigt auf Gubfeription 
eine Bejtbichte Bonaparte's in mebrern Bänden an, Seit⸗ 
dem die fremden Truppen fort find, kommen bie Rarritaturs 
bilder gegen bie Euglaͤnder und Hofaden wieber hervor. In 
einem derieiben wird auf eine febr Fomifche Urt eine in Paris 
antommende englifhe Bamilte dargestellt. Dagegen machen 
fi die Enduer Zeitungen berylich Aber die Pariſer Moden [us 
fa. Die nene Londner Damenmode der Blächermägen 
(Blücher-bonnet) ift bier noch mit bekannt. D. 

Berlin, den 31. Map. 

Die Einquartierung, allgemein anerkannt die brückendſte 
Laſt der ſuͤngſten Zeiten, wird fünftig bier fo wenig beſchwer⸗ 
ii ſeyn, als ed irgend möglich iſt. Die garnifonirenden Trup⸗ 
ren find ſchon in den Rafernen eingerichtet, und alle burdızies 
bende Soldaten werden von nun an aus den Magazinen vers 
pflegt, fo, daß die Bärger ihnen mur Obdach geden. Den 
Verhiituiffen der legten Vorfälle gemäß, wird bie# wahr, 
icheinfih auch nur fo lange währen, als die fremben Militaird 
nach ihrer Heimat ziehen, und wir wänfgen recht ſehnlich, 
daß Died raſch gefcheben mdge, wie es auch den Anfchein bat, 

Die feanzöflfhen Gefangenen geben in geringer Anzahl Gu 
300) täglicy hier durch und nad Branfreich zuräd,. Möge 
auch bort ber Friede wohnen und wir nie wieder bie gemißs 
handelte Menſchheit von Ort zu Ort getrieben ſeben. 

Der Kriegs: Impoft auf alle überſeciſche Waarın Ift aufs 
geboben und ber Zolltarif vom Sabre 1806 wieder bergefleüt, 
inſofern biefer nicht and allgemeinen Räciichten wur aus ben 
Zeitereigniffen verändert If; im erften Falle bleibt er fo mott⸗ 
virt, als es die Umſtaͤnde gebieten. Es werben barüber bes 
ffimmtere Nugeigen erfolgen. — Die Kolonialwaaren find 
im Preife gefallen, und biefe würden viel bebeutender no fins 
fen, wenn nicht Euglaud einen fehr ſtarken Ausſuhrzoll aufs 
gelegt bätte, wodurch es ſich wahrſcheinlich erholen win für 
bie Anfirengungen na allen Seiten, 





Nro. 1350. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Sreitag, 24 Zuny, 





1814. 


Hebt das Herz! Hebt die Hand! 


ebt fie zu dem Geift der Geifter! 
ebt fie hoch vom Erdentand! 


5 fie zu der Himmel Meifter ! 


af wir tyerw und heilig halten 
An en, Wort und That! 
- Untel@Bottes treuem Walten 


Reift Jur Aernte unfre Saat. 
t 


Arndt. 





4 
Ueber ein Nationals Kied fürdie 
Deutſchen. 





Die Dichtkunſt bat, deut mir, weder bey uns noch In 
irgend einem Lande für die geiellibaftlisen Beziehuns 
gen daß zeleiſtet, mag lie leiften könnte. Elgentiich bat 
noch fein Volt ein Narional:tied, welches einem Ideal 
davon entipridr, obaleich ein ſolches Lied fo münlic 
fepn würde, wie irgend etwad. Man müflte die Natur 
—36 um auf die rechte Spur deſſelben zu fommen, 
Bep mebrern wilden Völtern werden, ehe ein Nattonals 
Lied angeflimme wird, Vor-Lieder gefungen, um bad 
Gemüth in eine feyerlihe Stimmung zu verießen. So 
kann ib mir au feinen National:@efang für ein gebils 
detes Bolt denken, obne ein Borlied, weldes, wie ein 
Herold, den Beherriher dee Gemüther anfündigte. Ein 
NMationalsGeiang müjlte auf Jabrbunderte ntereffe bes 
balten, folglih ohue alle temporäre Beziehungen fen. 
Fur das deutibe Moll, Pr Bepipiel, müffte es eine 
glänzende Ausfiht auf die Thaten des Volts eröffnen, 
und da die Geſchiotte lehrer, daß fait in feiner Zeit außer 
ordeutlihe Anftrengungen geibaben, als wo man einen 
Gott im Spiel glaubte, fo müfte der NationalsGefang 
jedem Gemütde den Glauben an den ipeciellen Schuß 
der Sottheit einimpfen; ſodann müjlte es die Vorzüge 
der geſellſchaftligen Verhältniſſe des Volkes und des 
Landes ſchildern, und damit ſolleben, aufzumuntern 
im Kries und Frieden, Alles für dad Vaterland zu leis 
ften ; die legten Verſe mülften fo eingeribter (eun, daß 
ie nacbdem Krieg oder Frieden wäre, die auf den Krieg 
oder Frieden Bezug babenden Verie dad Ganze ſolleßen. 
Ein folches Lied muͤſſte, jedes Herz ergreifend, fompos 
niert febn, inallen Schulen müffte es erklärt, und kein 
Menih im Staate konfirmirt werden, der ed nicht aus⸗ 
wendig wüflte, und fi es zu eigen gemaqct hätte, Im 


Todestampf, wie Megner Lochborgs Gefang, und 
wie Waldallas Kieder beym Becherilang, folglich in 
bepderiep Gluͤck, muͤſſte es pleite Stimmuug erweden, 
und flärten. Wie die Geſetze der Frepmaurer müjfte 
ber Kon des Liedes in jeder Zone Deutihe aneinander 
fetten. Ganz müffte ed dur bdafelbe wahr werden, 
was Schiller fang: 
Es rafft von jeder eiteln Bürbe, 

Wenn des Befanges Ruf erſchallt, 

Der Menſch ſich auf zur Geifterwärbe, 

Und trıtt in heilige Gewalt. 


Den hoben Gdttern ift er eigen, 

Ihm darf nichtse Irdiſches ſich nahm, 

Und jede andre Macht muß ſchweigen, 

Und kein Verhängnis fäut ihn an. 
Wenn man je In England die Wirfung des Rule Britan- 
nia oder unter Franzofen die Wirkung bes blos tempos 
raͤr beziebungvollen Allons Enfans erlebt hat, fo wird 
—* mit in meinen Anſichten Gerechtigkelt widerfahren 
aſſen. 

Außer einem National⸗Lied wuͤnſche ih unferm Volke, 
daß die gröäten und edelften Thaten deffelben in ſolchen 
Balladen befungen würden, wie Schiller über-den 
Ritter und Draben, über den Gang nach dem Cifens 
bammer, über die Kraniche des Idicus und über andre 
fait immer fabeldafte Gegenftände geliefert bat.» Emig 
ift zu bedauern, daß diefer Dichter nicht einen aͤhnlichen 
Gedanten in allen feinen. Balloden ausführte, Der Dics 
ter könnte Kerngedanten, wie Müller in feine Solacht⸗ 
Beſchreibung verwebte, darin dem Volke and Herz legen. 

Diefe Balladen müfften in Mufit gefept werden. Keis 
ner müjfte ald Mufitus angeftellt werden, der fie nicht 
fpielen, und wo möglich fingen fünnte, damit das Volt 
bey allen feperlihen Gelegenheiten fie zu hören verlans 
gen könnte, 


598 


Sollten in den jehigen Zeiten des Hochgefuͤhls unſter 
Naston nicht Dichter und Tontünftler dieie Idee benus 
gen, nicht deutſche Füriten für obige Geygenftände Ehre 
uud Belohnungen ausbieten? — Welche Seellglelt ers 
greift den Hörer von Klopitod 6 Ehdren und Geſaͤn⸗ 
gen aus Hermanns Schlacht, ſo wie der Kopenbagener 
Kapellmeifter Kuntz en fie fomponirt bat, wenn eine 
fhöne Stimme fie finge! Hat die deutſche Nation etwas 
Schöneres der Dit: und der Tontunit in Beziehung 
auf National» Gefügl? — Warum denns Deutihtand! 
teunft du fo wenig, genießeit du fo wenig deine Shine? 
Warum bört man nicht von der Donau bis zur Eiber 
das erhabene: 

Kaͤhnheit ift dttergabe, 
A Nicht Edlers gaben fie: 
nicht den Zauberton des Liedes: 
Das Mädchen bringt des Hained Krany ? 

Der Verfaſſer, der nicht die Weihe der Diotkunſt 
empfing, bat fein oblges Ideal in folgender Proſe aus⸗ 
zudruden gejuht. Wenn ein Tempel gebaut werden 
fol, fo mahen aub rauhe Hände die eriten toben Um⸗ 
riffe; (0 find feine Zeilen zu nehmen, indeß dad in mag- 
nis voluisse sat est, emtichuldige fie. 


Ybantaftien. 
Materialien zu einem National Gefange. 
Wir fingen das heilige Lied, die hebrfte Homme unfers 


Woltes, unfern Wethgefang für die Ewigteit; dena Theile 
unfers Vaterlandes find wir, die durch das Leben ed ver: 
herrlichen follen, Darum röthet Stolz unier Geſicht, es 
hebt ſich die Bruſt mad Ernſt heiſoot der Geiang. Er 
entfleiert unfern Biden der Vorzeit Glanz, und unfre 
Kraft befhmwört er um des Volkes Glüd. Dem Frieden 
zolt er unſern Bürgerfinn, dem Kriege unjern Muth. 
Darum rötbet Stolz unfer Geſicht, es hebt ſich die Bruft, 
und Ernſt heiſcht der Geſang. 


Einft waren alle Lande unſers Namens voll, als die 


Jugend unfers Voltes nur Waffen zterten, als die Blitze 
unfers tödtenden Schwertes die Schande der Feigbeit, der 
Kuechtſchaft Entnervung und ſchlechter Regierungen Fluch 
an allen fliehenden Volkern Europens ahnete; da waren wir 
das Bolt der rähenden Gottheit, und unſers hehten Nas 
mens waren alle Lande voll. 


Immer waltete fihtbar über ung des Allmächrigen Sand. 


Milde Geſetze, meife Führer, aufgeflärter friedlicher 


Glaube find die Holden Genien des ‚Schidjale, die auf 
uniere Bölterbahn die Blumen des Genuſſes ftreuen, und 
ihre Wege führen uns zu dem Ideal ded Gefamtwohls, 
dem nachzuftreben das Ziel unfers Lebens ift. 


Ein iſt das freye Land unfers Vereins, reich an ie 


Die fhönfte Ehre eines Woltes, daß die Eprade, In wel⸗ 
er der Urbewohner des Landes dem Vater rief, zu Gott 
betete, und die Treue gelobte, die Immer unfer Erbtheil 
war, daß diefe Sprade von Hermann an die nie vers 
triebnen Kinder Teuts mit dem Schwerte bewahrten, 
ift unfred Landes Zierde. Sie iſt Gottes Zeichen vor der 
Late unfers ewigen Bundes, 


dem Ehmud der Natur, doch reicher im den beiceitnen 
Herzen des Wolle an Baben, die das Leben verlüfen, 
und die der Himmel belohnt. Zahlrekdche Etröme, Tran 
beubefränzte Hügel, reite Gebirge, ein milder Himmel 
und dennoch beilige Wälder fhmüden das Land der Zaw 
fende von Städten, das Yand der Erfindungen und dee 
Denkens, und von den Kluren, welche die Donau beuckt - 
bis an der Cider Eftand, mehrt der Fleiß von Jabt zu 
Jahr das goldne Halmen : Meer der Saaten. So his 
in dem thenren, theuren Kand der Wärer, was aud des 
Schoͤpfers Hand am unfer Volk gelangte, und geihäht 
durb unfrer Wäter Blut, an unfer Bo!f verblieb, 

uch wie-ein Winterſturm durch Frühlings ; Flurea 
faͤhrt, fo rollte darüber des Groberers Wagen, und eh 
ftürzte in deu Trauertagen des Volles ibm nad, wis 
in dem Strom der Zeiten von den Vätern berablam, und 
es drohte ihm nachzuftärzen, was der Strom der Zeit und 
als füßen Lohn der Arbeit gewährte, was auf Jabrbun 
derte fürggnire Enfel darin fließen würde, und erkar 
dien die Thattraft auf Jabrhunderte. Da erbarmte id 
Sort unires Voltes, Deutſchland erwachte zu newem Ya 
ben, und fo lange die Zeiten binunter die Sage der Zrib 
fale bleiben wird, ſey das Volk eine ederne Mauer um 
das Vaterland, bilde Klopftods Stimme Scaren, wir 
Thebend gebeilister Haufe, die mac jeden Kampf fit 
unirer Krone Selbſtſtaͤndigkeit, für unſte Freoheit, für 
den Stolz unfrer Pruft, für unfrer Sitten Meinbeit, fir 
Weib und Kind, für Herd und Heimath wur als Sieg 
leben wollen, und bes Reiches Krone, wenn je dad Etit 
fal ung beugt, eber bis an die Vole der Erde tragen, al 
fie von Fremden zum Leben nehmen. 

Bauberlraft folgt dem freven Manne in die bden Gt 
genden, und die Sfalden fangen im Thale nod, ald rind 
Im andern Norden das Verdaͤngniß ihre Harfen hab, 
und ſchueller nie erblübten in der alten Welt der Geſellz 
teit Früchte, ald, von der Unabhängigkeit gepflegt, in 
Umerita’d Mäldern. 

Uber nicht dauernd zu beugen ift Deutſdland; fir 
wen, für welche Sache ed die Waffen fübrr, darauf hrabt 
nicht blos feine Freyheit, Europens Frenbeit, darauf be 
ruht das Wohl des menſchlichen Gefhlehts. *) 

Lafft uns Im Frieden dieſen Schatz der Boltstrft 
mehren durch Gemeingeift, feſter immer ſchlingen die zeu 
ten hinunter das Band des Vereins. Mas tanjend Jahr 
waͤhrte, laſſt e6 ferner Jahrtauſende dauern, 


Sedez⸗Auffäaäntze. 


Die Regenten der Menfcbeit, 
Jedes Zeitalter wird von zwep Zeiten regiert, von dt 
Segeuwart nnd vom der naächſt verftorbenen Bergange# 


N Jo h. v. Müller Werte, Her Theil, ©, 107. 
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beit, fo hatten die erften Einwohner der Kanarteninfeln 
ſtets zwey Könige, den eben geftorbenen, und einen Ies 
bendigen. Aber freplich feufzer oft die Gegenwart: fie 
muͤſſe blutend unterfinten und die Perlen fiiben, womit 
die Zukunft ſich ſomuͤcke; aber ift fie felber nicht aud das 
mit geihmädt von der Vergangenbeit ? 

An angebetete Mädchen. 

Die Zünglinge fallen vor euch auf die Kniee, aber nur 
wie dad Fußvolt vor der Meiterep, um zu befiegen und 
gu toͤdten, oder wie die Jäger nur mit gebognmen Kuleen 
(als Hätten fie Amors Geſchoß) ihre Opfer fällen. 

Die Geſchichte. 

Ein Volt ftraft das andere, fündigr aber wieder unter 
dem Strafen, und ein drittes züchtigt das zwepte und 
jündigt, um zu züchtigen, jo wurde (erzähle la kom 
bere *) in Siam einem Diebe des königlichen Silbers 
geikmolzenes in den Hals gegoffen; — der Mann, der 
es erhärtet aus dem todten Schlunde zu holen hatte, jtabl 
wieder etwas davon; ein Dritter, der Dem Zwepten den 
glübenden Einguß gab, ſteckte aud wieder von dem kalts 
gewordenen helmlich zu fib; — der König begmadigte aber 
den Dritten, um es niot zu fpät bey dem Letzten jeined 
Reichs zu thuu. Die Römer firaften die Griegen — bie 
Deutſchen die Nömer — die Zeit die Deutihen — die 
deiten die Zeit — und die Emigleit zuleht bie Zelt. 

Aufklaͤrung der vorvehmen Jugend. 

Sie will Licht, aber weniger, un davon innen erleuds 
ter, als aufen tluminirt zu werden, Die Augen der juns 
geu Zeit find mehr Somud als Glied; fo haben die Schmet⸗ 
terlinge anf ihren Fiügeln Augen, und der Pfau auf jels 
nem Schweiſ. 

Shmüden des Schmudes, 

Gibt es etwas Schönered ald Schönheit und Unſchuld? 
Welche Reize kann eine ſchoͤne unihuldige Jungfrau ned 
borgen, die nicht Heiner wären ale ihre eignen? Aber fie 
dorgt doch, fogar die Heinften; denn fie gleiht dem Roͤ— 
mer *), welwer die weiße Lilte und das weiße Lammqhen 
bunt anfiıreiben ließ. 

Das Genie und der Färft. 

Das Bolt bewundert bepde zwepmal amı meiſten: wann 
fie ihre Negterung antreten und wann fie fie niederlegen; 
am Krönungtage und am Gterbetage werden fie am feus 
rigften gelobt. So funtelt ein Stern zwermal am ſtaͤrk⸗ 
ſten, bey dem Aufgange, bep dem Untergange; aber klei—⸗ 
ner erſcheint die Sonne und jedes Geſtirn im der Miste, 
wo fie eben das reichfte Licht auf die Erde gießen. 

Kraftder Borte 
Nicht ans Gemeinem ift der Menſch gemacht, (mie 
*) — Hiſlorie der Reifen zu Waſſer und zu Laud. 
. 10. 
«*) Plin. VIII 48. XXI. 5. 


Schiller fagt), fondern ans Worten. Vom Worte wer: 
den die Mölter länger ald vom Gedanten regiert; das 
Wort wohnt auf der leichten Zunge fefter, als deffen Sinn 
im Gebirn; denn es bleibt, mit demfelben Tone Köpfe 
jufammenrufend und aneinanderbeftend, nnd Selten durch⸗ 
siehend, in lebendiger Wirtung zuruck, indeß der ewig 
wechſelhafte Gedanke ohne Zeichen umfllegt, und fi ſein 
Wort erft ſucht. So gleicht das Wort — dieſe Gedantens 
ſchale — den Schalthieren, deren Gehäufe ohne die weis 
hen Einwohner das bilden, was kein Thier und Miefe 
zu bilden vermag — Juſeln und Gebirge, *) 
Die Begierdben der Menſchen. 

Die Begierden beſchneilden Ihrem Prometheus Geier 
ftatt des Schnabels die Flügel — und fo hackt er ewig 
in's Herz. 

Das Welt:Räthfel, 

Der Menſch ſieht nur das Spinnrad des Schlckſals, 
aber nicht die Spindel; daber fagt er: ſeht ihr nicht 
den ewigen, leeren Kreislauf der Welt ? 

Das Streben binter dem Tode. 

Die Menſchen erſchrecken ordentlich über die Erhaben⸗ 
beit, melde ihnen der Tod oder bie Emigkeit droht. We⸗ 
bin, fagen fie, follen wir vollendet droben ftreben, wohin 
fell fi eine Sonnenblume wenden, welche felber auf der 
Sonne ſteht? Ich antworte; nach ber größern Sonne, um 
melde unſte zieht. 





Menagiana. 


1. 

Here B. fuchte eine Wohnung und vernabm, dab fir. 
R. Bimmer zu vermierben habe, Aid er Letzterm auf der 
Strafe begegnete, fragte er ibn, ob fein Haud an der 
Sommerjeite liege? Dieſer, ein berüctigter Spieler, ants 
mwortete: Mein Herr, das weiß ib Ihnen wahrlih! niot 
zu fagen; denn in den neun Jahren, feit id drin wohne, 
bin ic immer fo frühe ausgegangen, und fo ſpaͤt na 
zus gelommen, daß ich noch feinen Tag dein gefehen 
babe 


2 

Ein reiber Domberr wolte an einem Fafttage einen 
Schmaus geben. Sein Koh meldete ibm, daß auf dem 
Marlte tein Fiſch mebr zu baben ſey, als ein großer Lach, 
den aber ein gewiſſer Präfident bon in Beſchlag genoms 
men babe. ‚‚Zaufe flugs wieder bin, fagte der Domberr, 
indem er feinen vollen Beutel ibm darreichte, Taufe mie 
den Lachs und den Präfidenten!+ 


3. 

Einem Abergläubigen, erzäblt Gicero, batte geträumt, 
daß er ein friſches Ep gegeflen babe, und ein Traumdenter 
erfreute ibn dur die Auslegung, dab er naͤchſtens rei 
werden würde, meil das Meile im Ep Silber und das 
Selbe Gold bedeute. Bald bernac fiel Ihm wirklich eine 
aanz unerwartete beträchtliche Erbidaft zu, und zur Dants 
barkeit brachte er dem Wahrlager eine — Silbermünze. 
Dieier nahm fie, fragte aber lähelnd: Mein Freund, 
warum denm nicht and etmad vom Dotter? 


*) Die Infeln aus Korallen und bie Kalfgebirge. 
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Novellen aus Rom ». 27. Man 1814. 


Dreytägige Illumination zur Fever der Wieder 
zchr bed Paptes. Nachträge gur Geſchichte biefer 
Tage Anekdoten u. ſ. w. 

(Beſchluß.) 

Ms Aueldote erzaͤhlt man, ber h. Vater babe einen ber 
"Anführer , ber einen großen Äberbängenden Schuurrbart hatte, 
gefragt, ob ihm ber mit beym Eifen binberlich fen? Bey der 
Untwort: „un Geringften nicht.“ foll ber b. Vater gelaͤchelt 
und ſcherzend gefagt haben: „nun, fo will ig mir aucd einen 
wachfen laffen. — Diefe Anekdote laͤſſt ſich mat verbärgen, 
fie gehbrt aber zu ben Werprägen dieſer Tage. Gemiß, iſt 
aber bas, daß ber b. Water fich febr wohl befindet und in fels 
nem Umgang ungemein heiter ſeyn fol. Am Pfingfitage wird 
er den Hochamt in der Peterskirche beywohnen und vom Bal⸗ 
Fon die oiffentliche große Benediktion geben. 

Mehrere Verordnungen. bie in biefen Tagen erfhienen 
find, foden unmittelbar vom b. Water feldft berräbren, Dars 
unter ſteht oben an eine ſehr troͤſtliche für bie Armen, das 
Leihhaue Monte della pietä betreffend, Obenan wird barin 
der „‚ichäudliche Wucher⸗ (usura infame). vermöge beifen von 
jedem Hundert Worfchuß neum oder zehn Prozent, außer aus 
dern Gebühren, abgezogen wurden, abgeſchafft; eben fo aller 
peremteriſche Termin, nach welchem das Pfand für den Eigens 
thimer verloren war, aufgeboben. Alle WM änder unter 5 
Pant, bit zum ar. May inelufive, ſollen unentgeltlich guräder: 
flsttet werden. Bon Veorſchüſſen bis zu 3 Part tollen am eis 
nem Tage nur 250, von andern bis gu 7 Paul nur 30 atiges 
nemmen werden Pönnen. Jeder, ber ein Pfand briuyt, muB 
mit einem Urmutbicein vom Vfarıer feiner Kirche verſehen 
fepu ıc So ift biefer, zur Khife der Armen errigpteten, Ans 
Saft ihre urfprängliche edle Beſummung wiedergegeven. — Cis 
ne andre Verordbuung befieblt, baß alle diejenigen, die Sotd, 
Euber eder ander Meta in Maffe verfaufen wollen, mit Was 
men. Seburtéort u. ſ. w. auſgeſchrieben umd bemumgirt werben 
fellen bey 500 Thaler Strafe — (zur Verbätung des Schlech 
Handels mit geftehinem Out.) 

Eine dritte Verordnung betrifft bie ſchleunigſte Inrücers 
fattung gefaufter geiffiner Güter. Mur folde, die vom 
Staat zu fordern batten und mit folden, ihnen rebtmäßig 
sehdrenden, Schrinen (luoghi de’ monti) segabiten, folen eine 
Ausnahme geueßen fbunen, 

Aues Audre, was man bis jet weiß, berubt mebr ober 
Weniger auf Sagen. Gewiß Mt, daß mehrere Praͤlaten ibrer 
Würden beraubt werden find; auch ſpricht anan von gang 
neuerlichen Berbaftungen einiger angefebenen Perfonen. Die 
won ber Efala (dat heißt, bie den ber Gate des Einbruchs in 
ben paͤpſtlicen Palafı) verwicfelt waren, follen zur gebeimfien 
Berwahrung in das ehemalige Gefängnis ber Imauifition 
«sant.officio) gebracht worden ſeyn. Hoͤchn wahrfteintich 
wird für Eichtung aller andern Schufdigen und minder Schul⸗ 
digen eine eigne Kommiffion ernannt werben, Wie es beißt, 
werben Alle, bie unter der Biöberigen Regierung ben Schwur 
geleitet, nit nur ibrer Aemter entfegt werben, ſondern auch 
zu feiner Gtelle weiter gelaugen 2dunen, ndbefondre wird 
man nuterfcheiben, bie za bffeutlichen Geſchaͤften ber biäherigen 
Regierung die Hand boten, ald ber b. Vater noch in Nom 
war; mub vielleicht minder ftreng biejenigen beurtbeilen, die 
nachmals, durch ibre Umfände dazu verleitet. Aemter ſuchten 
oder annahmen, dafern fie ſich nicht durch ihr Betragen vers 
duglich machten. — Was von naher Wiederherſtellung des Je⸗ 
ſuiter⸗Ordens geſagt wird, ruht noch want, im Dunkeln. 

So eben aber if befannt geworben, daß biejenigen armen 
weiblichen ledbigen Perfonen, bie von jeyt an inuerbalb vier 
Monaten verbeiratbet werben, eine Yusflattung von 35 Tha⸗ 


fern nebſt einem Bette erhalten ſelen. Dafern fie ſchon ein 
Bette baben, erbalten fie 50 Thaler. 

Unter ſelchen Auſpizien bat Pius VIT. neue Regier..ng 
wieder angefangen, Jedermann wuͤnſcht ihr fange und glück⸗ 
liche Sabre. Man erzäbit von einer Propbegeibung ber Mut: 
ter des b. Waters, als fie ſich in eim Kiofter begab, und It, 
damalıgen Biſchof von Imola, no zuvor zu ſeben verlangte, 
Sie ſou ihm vorausgefäagt baden, daß er bald Karbinal, bald 
darauf Papft werben, baun zu großen Reiben beportirt werben. 
aber mıt großem Glanz zurüctkehren würde. Mach biefem wer 
de er aber nur Ein Jahr lang leben. — Go wirb eryäbik. 
aber in Auſehuug des leuten Beyſatzes laͤſſt Niemand fich die 
Hoffuung bes Grgeutbeild rauben. 





Korrefpondenz; » Nadridten. 
Bertin, ben zer. Map. 

Im Sabre 1813 find bev den Ober: nub Unters@erichten 
im preußifchen Staate 110.049 Proyeffe bearbeitet; davon 
find 40 502 durch richterlichen Ausſpruch, 20,730 durch Ver⸗ 
oleim entichieden. 

Um 27. Map warb auf unſrer Bühne zum erfien Dale 
ergeben: Heinrich von Hobenftaufeu, König ber 
Deutſchen, Trauerfpiet von Caroline Pibler Die 
geebite Verfsfferinn, der befonders die Damen manche hösft 
aftgenebme Iterarifke Frucht verbanten. Fann unmbarfth mit 
diefein Drama zufrieden ſeyn, ed wäre benn, daß es Gries 
genbeit » Etht iſt, wie cd mir durch die Cinwebung bes Par 
gen Nudeipb von Habsburg und der dadurch ındalis 
men uud leichten Scameichetey zu ſeyn ſcheint. Dann find 
freulih keine bedeutende Anforderungen zu machen ; im andern 
Faue wire, bey einer Menge Stoff, doch Planloſigkeit, fe 
ner ein nuverknipftes, nur nebencinander weggebendes. Bi⸗ 
dergemlſch, was ınan vergeblich Charat teriſtie pennen würde, 
zu rügen. Am allerwenigften hätt it gegiaubt, daß die Epras 
de nicht von größerer Bedenturg fepn ſellte; fie entbehrt, beu 
hiulaͤuglichem Breitenraume, dem allen dichterſcawingenden 
Schmuct, ja. fie gebt oft zur alitägtichften Profa die, Die 
Motive zum Rühren. dem alleinigen Zwed biefed Trauerfpiels, 
find die gewoͤhulichen: ein barter Vater, Trennen, Berföbnen 
umb Kinder; dennoch entbehrt es auc den Heiz für die Menge, 
bie Anallefferte und Wortpaufen. @# in, bey dem unbeftrits 
teuen Talente ber Verfafferinn, thr nicht gelungen, füon vor 
der Eutidfung des Ganzen in Schriftzügen de ſſen einjeine 
Theile lebendig vor ſich zw ſeben; fi den erften Ideen binger 
beud, warf fie ſich binein in bad Spiel des Geiftes, und fi 
bald feloft verwigelnd, ward ihr die Entwiclung zu fawer. 
auch ſcheint Energie der Charaktere nicht in ibrem, nice in 
dem Weſen der Frauen aͤberhaupt, zu llegen. So find deuu 
alle Verfonen in einer Empfindung, oder fallen gar bald zu⸗ 
rüd in einen Drang von einfestigen Gefühlen, aus meldem 
die Berfafferinn fie und ſich nidt gern Deraushob, Die Dars 
ſtellung war eine augeftrengte im allen Theilen, die Nafnabme 
febr kalt. — Gr. Fiſcher in noch als Bnceppato in ben 
„Dorffängerinwen‘ aufgetreten, aber nicht mit gleichem 
Erforge, als in „Eamilla,’ Qupiel, Äberam pupiel! iſt die 
allgemeine lage bey der Art. wie er Fenen Charakter nahm. 
und in Wahrheit, die Ueberfadung lag in dem Kieinften Zuge. 
Auch ſeyte er arg hinzu ein Unterrichten, wie ſich die Sins 
gerinnen mit fünftigen Riebhabern verbalten folten u. ſ. w. 
Das it nun gar febr verbraucht und überdem auch nur im ger 
bdrigen Schraufen eriaubt, Gein Grfang aber war wieder 
böaft ausgezeichnet; mern er bey biefem der Natar möglich 
folgt. fbnute er ein Allen zu empfeblendes Mufer werden 
feiner Stimme muß man, ſeibſt ba, wo Be, Überfänftelt, Dt 
ſchbuſie Austattung zugefiehen —  +3% 
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— — Wie der Klang verhallet in dem Ohr, 
Verrauſcht des Augenblicks geſchwinde Schoͤpfung. 
Des Mimen Ruhm bewahrt fein daurend Werk. 


Schiller. 





Kleinere biosbibitographifche Denkwuͤrdigkelten. 
Einige Züge aus dem Leben Mihael Baron. 


Bon Hager 

Michael Bopron, genannt Baron, (geboren zu 
Paris 1653), Sohn eined Krämerd von Iſſöoudun, war 
ein Freund und Zoͤzling Molieres, und folate dies 
ſem auf der gedoppelten Laufbahn bes Schaufpielerd und 
Schriftſtellers. So ſehr er ed demielben auf jener zuvor 
that, fo weit blieb er anf diefer binter feinem Worbilde 
zuruͤck. Die Natur batte ibn sehe wohl bedadt, und 
er felbft ihre manderley Gaben durch Kunſt zu vervolls 
fomimnen gemwufft. Cine edle Geitalt, ein impofanter Wuchs, 
eine wobltlingende Stimme, eine natürlihe Geſtikulation, 
und ein böchitveritändiger Sinn, das Alles fand ſich in, ſel⸗ 
ner Perſon vereinigt. Er war es, zu dem Macine, nadr 
dem er ben übrigen Schaufpielern allen die detaillirteften 
Anmwelfungen zum Spielen ihrer Rollen gegeben, fagte: 
„Bas Sie betrifft, mein lieber Baron, fo 
überlaffe ih Sie Ihnen felbii5 Sie werden 
von Ihrem Herzen mehr lernen fönnen, als 
durh meinen Unterricht!“ Eine feiner Grund: 
Megeln, rückſichtlich anf die Aktion, war dieſe, daß in dem 
gewöhnlichen Geberdenfpiele die Arme nie über das Auge 
hinauf fommen dürfen. „Wenn aber,’ fehte er binzu, 
„die Leidenfhbaft fie etwa über ben Kovf bim 
auf treibt, fo bat dies nihts zu bedeuten, 
dbeun die fei..nfhaft weiß hiervon mehr, als 
die Regeln.“ Diefer Rofeins feines Zahrhunders, wie 


man ihm etwa auch zu nennen pflegte, ſchaͤtzte feine Pros 
feifion eben nicht ſehr bob; aber defto mehr bielt er auf 
fein Spiel und auf feine Kunf, „WUlle buandert 
Jahre,‘ pflegte er zu fagen, „fann man einen Cd 
fär leben, aber zehntauſend Jabre braucht 
ed, einen Baron bervor zu bringen.“ ine iels 
ner SEhwäden war, daß er immer ſuchte, fih den Gros 
en gleich zu feßen, und mit ihnen einen vertrauliden Ton 
affeftirte, mas ihm denn freplih manchmal ziemlich übel 
befam. Als z. B. fein Kutſcher amd fein Latep einmal 
von der Dienerihaft des Marquis von Biron was 
ren geprägelt worden, fo beklagte er fi bep Letzterm, und 
fagte: „Meine Leute find von den Ihrigen 
übel behandelt worden; ih fordere deswegen 
Gerechtigkeit.“ Hiebey wurbedas: „Meine Leute, 
und Ihre Leute” fo manchmal aufgetiſcht, daß ber 
Marquis, über die Parallele ungehalten, zuletzt fagte: 
„Duarmer Baron, was Teufel wilift du, daß 
ih bir face: Was brauchſt denn bu Leute zu 
haben?“ Erbatte ferner die Sucht, fi für einen Mann 
gelten zu machen, der bey den Damen wohl empfohlen wäre; 
und vermuthlich bat er in dem Homme ä bonnes fortunes, 
dem beiten der von ibm verfaflten Theaterftäde, ſich ſelbſt 
barftellen wollen. Mol mochte übrigens diefe Gattung von 
Thorbeit auf die Gefälligteit von mehr als einer angeſehnen 
Dame gegründet gemweien ſeyn. init ging er in der Frühe 
zu einer jener Damen, die ibn des Nachts zu empfans 
gen pflegten, im bie Gefellihaft. „Was ſuchen Sie 
bier, Here Baron,’ fagte diefe lalt zuihm, „Meine 
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Schlafmütze,“ erwiederte der Schaufpieler ganz laut. 
Nachdem er im Jahr 1691 die Bühne verlaffen hatte, bes 
trat er fie im Jahr 1720, als ein adtundfehzigiäbriger 
Greis, neuerdings wieder und mit ganz außerordentlihem 
Erfolge. Inzwiſchen tief man es ihn do zumellen füh—⸗ 
len, daß es mit feiner Kunft zur Neige gebe. „Undants 
bares Parterre,’ rief er bep einem ſolchen Anlaſſe 
aus, „wenn du Gefhmad haft, (fo babe id dir 
denfelben bepgebradt, und nun kehrſt du did 
damit wider mid.’ Er ftarb im Jabr 1729 in einem 
Alter von 77 Jahren. Sein Bater war 1655 am einer 
leihten Fußwunde geftorben, die er fi im der Rolle des 
D. Diego felbft bepgebradt barte, indem er mit den 
Bewegungen eines beftigen Unmwillens, mie die Umftände 
fie forderten, feinen Degen, der Ihn an dem Grafen nit 
hatte raͤchen können, vom ſich ftieß. Nachdem er den Scha⸗ 
den eine geraume Zeit vernachlaͤſſigt hatte, ward berfelbe 
bedeutender, und das Bein folte abgenommen werden; 
allein man konnte ihm mit dahin bringen, bierzu feine 
Einwiligung zu geben. „Das wäre, fagte er, „ein 
berrliher Aublic; ein Theaterfönig mit el: 
nem bölgernen Beinl« Barons Mutter, eben: 
falls eine Schaufpielerina, war ein Weib von fo ausge: 
zelchneter Schönheit, daß, wenn fie die Koͤniginn Mutter 
an ihrer Toilette beſuchte, dieſe nur rufen durfte: „Da 
fommt die Baron!“ um alle ihre Hof:Damen in größs 
ter Eile davon laufen zu machen. Sie ftarb an einer 
plögliben Wlteration auf die Nachricht, daß einer Ihrer 
Liebhaber fi mit ihrer Baarfhaft und allen ihren Koft: 
barfeiten davon gemagt habe. 


Pater Samuel 


Ein Heiliger und Wundertbäter, 
Dem Volk ded Papſtes Stellvertreter, 
Empfing der Vater Samuel 
Bon feinem Prior den Befehl, 
Eh Zutunft, fonder anzufragen, 

ein Wunder mehr für fi zu wagen. 
Er brummte nit In feinen Bart, 
Und thär, wie ibm befohlen ward. — 


Einft geht am Kirchthurm er vorüber. 

Der Sihieferdeder fällt herab. 

Da ruft der Graurod: „Halt, mein Lieber!‘ 
Und Jener laͤſſt zu fallen ab, 

Und ſchwebt in frever Luft, voll Staunen 
Sp feines Schickſals Wunderlaunen. 


Der Pater Samuel begab 

Sich zu dem Prior mit der Bitte: 

Ob er den Mann von Herz und Sitte, 
Den aͤcht kathollſch draven Mann, 
Damit fein Kinderkrels nit litte, 
Befrepen darf vom Todesbann, 

Das halbe Wunder zu vollenden? 


gen zeigt er den Erlaubnißfhein. 

x betet mit erhobnen Händen, 

Und ruft: O Herr, gedente mein! 

Da fommt der Schmweber langfam, munter, 
Gefabrios, aus der Luft herunter, 

Dantt feinem Metter auf den Anie’n 

Und vierzeh’n Kinder fegnen ihn, — 


Rh durzer Feift tanzt auf dem Geile 

in Künfller bis zum Thurm binauf. 

@r fält. Der Pater ruft in Eile: 

Halt! und zum Prior gebt fein Lauf. 

Ein Iwepter ſchwedt in freuen Lüften. 
„Darf ich ein zweytes Wunder fliften? — 
Mer iſt's? — „Der Seiltanz gibt Ihm Brot; 
„Sin Keper, hör’ ih; ein Aſotl“ — 


Meint — Ih erneue mein Werbot, 
Miratel wäre bier Verbrechen. 

Nie müfe dich ob feiner Noth 

Der alte Munderkigel ſtechen! 

Mein lieder Pater! Gin dem Schuft 
Die lehrte Delung in der Luft 

Und dann laß das Genick Ihn breden! 


98. 





Allerley Aber Narren, Verrücdte und Irrenhaͤuſer. 
Bon I, W. Peterfem 
1. 
Einen fo vornehmen Wobnplaß , ald in Konftantinns 
pel, haben die Narren nirgendde. Das Irrenhaus allda 
ift im Pallaſte des Großſultans ſeibſt. a) 


2 

In keinem Europdiicen Reiche iſt Belftes » Zerrättung 
(Wahnſinn) io häufig, als in England. Dieſes fo trans 
rige Uebel ift gleidfam einheimiſch dafelbft. b> 


3. 
Bey Verruͤckten kommen Gehör: Taͤuſchungen viel haͤu⸗ 
figer vor, als Geſichts, Täufhungen. c) 


4. 

Petersburg hatte Im Jahr 1762, da es doch ſchen 
meit über hundert taufend Menſchen zählte, noch fein It⸗ 
teahaus. d) 


5. 

Schon die Griehen und Römer unterfbieden und bes 
zeichneten die manderlep Arten und Stufen bed Wahn, 
finns fehe genau. Meſſerſchmieds (vorzäglices) 
Narrenskerikon e) der beyden genannten MVölter bes 
meist diefed binlänglid. 





a) Batthbiany, Reife nach Reuftantinopel, ©. 166 f. 

b) Eor, über Geiftetzerrättung, Äberfegt von Berteld- 
mann: Borrebe. 

ce) Cox ©. ı2. Note, 

d) Schlözersé Reben von ihm ſelbſt, ©. 123. 

e) Es ftebt in dem neuen Erweiterungen der Erfenutoih 
und des Vergnuͤgens, B. 2, ©. 195 fı 
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6. 

Bereits U. Selfus gedentt der Mondfuht (Monds 
Krankheit), und man glaubt ziemlich allgemein daran. 
dein ein vieljähriger, aufmerffamer Narren: Beobachter f) 
konnte feine beftimmten Einfläffe der Gefttrne auf Beifteds 
zerrüttete wahrnehmen; er fonnte nle etwas von der Eins 
wirkung des Monds auf dieſe Kraulen bemerken. 


— — 


Die Auſternhügel In Braſillen. 


als die Pottugleſen ſich in Brafilten niederlieſſen, fans 
den fie auf der Küfte dieſes Landes gegen den Infeln St. 
Vicente und St. Amaro über feine Einwohner; nur zu 
gewiffen Jahrs zelten erfhienen die Wilden, und legten 
fi emfig auf den Fifhfang, oder eigentlich auf den Fang 
der Mufgelthiere, welche fih an der Kuͤſte in einer ums 
gehturen Menge vorfanden. Beſonders fammelten fie 
Haufen von Auftern, entweder, weil fie diefelben den an— 
dern Mufceltbieren vorzogen, ober weil die Auftern welt 
gemeiner waren, ald die andern. So lange ald der Fiſch⸗ 
fang dauerte, afen fie nihts als Seethiere; ehe fie ſich 
wieder wegbegaben, trodneten fie dad Uebtige; dernach 
nahmen fie es mit fi, und naͤhrten fid eine Zeitlang In 
ihren Wohnungen damit. Die Auſterſchalen warfen fie 
baufenweife zuſammen, und daraus find Hügel entfianden, 
melde die Erde dededt bat, und die num fo feſt find, daß 
große Bäume darauf wahlen. In ber Gapitanla de Et. 
Paulo Heißt man fie no Oſtreitas, Aufierever, wenn 
man fo fagen könnte, So feunt man bort die Oſtreiras 
de Santos, St. Vicente, Eonceigao, Jguape, GCananda 
u. ſ. w. Einige diefer Auſternhuͤgel find fo alt, daß die 
Auſterſchalen darin ganz verwittert und zu einem harten 
Steine umgeihaffen worden find, deſſen man fi in jener 
Gapitanta zum Bauen bedient. In andern find die Scha⸗ 
len noch ganz; man findet auch wol Schetben von jet 
brochenen Gefäßen nnd menfhlide Gebeine dazwiſchen. 
Wenn nämlich ein Wilder während des Fiſchfauges ftarb, 
fo wurde er unter einem Haufen von Auſterſchalen bis 
graben, und befam dadurch eine eigme Art von Denfmal. 

So ſchreibt Gafpar de Madre de Dios in feinen 
Memoriss para a historia de Capitania de St. Vicente. 
Lisboa 1797, ing. Allein folte er nicht hier mol die dis 
tern aus Foffilien beftehenden Erdihichten mit den neuern 
Haufen von Mufchelihalen verwechſeln! Welch' ungeheure 
Zeit würde nicht dazu gehören, um die von den Wilden 
zuiammen geworfnen Schalen in harte Baufteine zu vers 
wandeln ? Und wer kann beweiien, daß Brafilien ſchon ta 
alten Zeiten bewohnt war? Die Baufteine fommen wahrs 
ſchelnlich nicht von den Aufterniiebhabern ber. 


HD Eır a. a. O. S. ar f 





— 


Der Tyrann Arifiippos in Argos. 

Zu der Menge von Bepſpielen, welche die Geſchlchte 
anfübrt, in Berreff der Erfindiamteit der Iprannen und 
Uſurpatoren, ſich fowol In Ihrer Macht, ald bep'm Leben 
zu erhalten, gebört gemiß auch vorzüglich eine Meine Er: 
zäblung, bie und Plutarc in der Kebensbeihreibung 
des Aratos binterlaffen bat. 

Kaum war Argos durch den Dolch eines Sklaven von 


Ariſtomachos, einem graufamen Megenten, befrent, 


ſo fhmang fi ein gewiſſer Ariftippos auf den Thron, 
der noch ſchrecklicher würhete, als fein Vorgänger. Vor⸗ 
erft ließ er alle, die ſich feiner Tbrondefleigung widerſetzt, 
oder fonft in etwas Ihm widerſpenſtig gezeigt hatten, ers 
morden. Drauf quartierte dr feine Trabanten und eine 
ftarfe Lelbwache in die vorderften Zimmer feines Pallaſtes 
ein, fo, daß man nur durd fie zu ihm gelangen konnte. 
Damit glaubte er ſich aber noch nicht fider genug, denn 
es kounte ja doc einige unter feinen Wachen Beſtechung, 
oder fonft Gründe zu einer Verrächerep an Ihm bewegen. 
Er dielt es deswegen für's Rathſamſte, den Ort, an dem 
er ſich, beionders Nacte, aufblelt, Niemand wiſſen zu 
loffen. Wenn’s daber Abend wurde, und er kaum geipeidt 
datte, fo jagte er feine Stlaven alle von fid fort, und 
ſchloß den innern Palaft jedesmal ſelbſt. Darauf begab 
er fi mit feiner Bublerinn in ein Meines Zimmer Im 
oberſten Stedwert, welches mit einer Fallthür verfehen 
war, und In weldes man nur mit Hälfe eines Leiter ges 
langen fonnte. Waren fie num Berde oben, fo ließ er die 
Thür fallen, legte feine Polfter auf dieſelbe, und übers 
ließ fih dem Schlaf. Die Keiter aber trug die Mutter der 
Bublerinn in ein gebeimes Zimmer in der Nähe, wo fie 
diejelbe verſchloß bis auf den Morgen, oder wenigfieng fo 
lange, bis die Bewohner des oberften Stodwerts ihr ein 
eigen gaben, daß fie berabfteigen wollten; mworanf fie 
denn die Leiter wieder an die Falltbür anlegte, und den 
gefürdteten Tyrannen herabließ, der wie elne Schlange aus 
feiner Höhle hervorltoch. 2.0 


un Z iro 
Du gleiheft dem Apoll — zwar nicht an Geiſtedatt, 
Seſang und Majeſtaͤt und Schönheit, doch — an Port. 


Hs. 
Aerzte und Köoche. 
Ihr Köche ſeyd für und Aerzte geboren; 
Wenn ihr nit hälfer, wir gingen verloren, 


fe» 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Paris, den 15. Juny 18144 
Die Moden folgen dem Schwunge des Zeitgeiſtes — wir 
Haben bier die nieblichften englifgen Moden von der Welt; nies 
dre Hüte, bie gewiffen Körbchen aͤhnlich feben, worin bie 
Bauern das Brot formen; fange Talllen, die der Magerfeik 


mente Reize geben, ſind bey Herren und Damen an ber Tageds | 


erisung. Dagegen ſiechen die hoben Härte der Pariferinnen 
“Harz gewaltig ad; man iſt fehr begierig zu feben, weite Foem 
Bean Sieg erringen wird, Die Frauybfiunen baben zu viel 
Eharafter, um fib ibn rauben zu laſſen; nachdem fie eine 
Revolution fo aforreih durdasführt baten, werben fie gewiß 
nicht fo Fleinmütbig ſeyn, ihre Waffen zu flreten, Man 
muß geſtehen, daß fie für ihr Wert ichlecht belohnt werben ; 
fie arbeiteten am Sturze der vorigen Domaftie, weit fie nicht 
galaut genna für die Frauen war; aber da gabs borb ſchoͤne. 
wenn alst etwas ungeſchliffue, Männer, Der nene Hof bins 
gegen feut ſich größtentheild aus Männern in ber böchfien Reife 
der Sabre gufammen; bie vorberften find Überall die, weiche 
bereits vor 21 Jahren für bie Fönigliken Prinzen dad Panier 
ber Liebe und be# rieges führten. So febr es auch killıg und 
politiſch ſevn mag, Mäuner, die felt 20 Jahren auf ibren 
Lorbern ausrubten. wieder in Thaͤtigkeit zu ziehen, fo wenig 
tan damit ben Frauen gebient ſeyn, die obnebıed durch bie 
nene Hof: Kleiber: Ordnung zur Verzweiflung gebracht find. Ein 
Scyteppeleib mit verhuͤltem Bufen — ein Haͤubchen a barbe 
pendante! das ift die Uniform. um bey Hoſe zu erſcheiuen. 
and ber Halbaott Ceroi, Costumier de Madame, bey dem 
man die Models ber neuen Kleider einfeben Bann. ift dadurch 
in allen DamensAugen pidglih zum Monstre geworden. 


Karlörube, den 19. Smup 1814. 

Es ift feine feltene Erfcheinung, die Kunf da am ſchoͤn⸗ 
fen mwirten gu fchen, wo fie geraͤuſchlos fortfhreitend, am 
wenigflen beobachtet unb geleitet wird, Wiele ausgezeichnete 
Künfiter finden fi in unferm freundlichen Hatlöruire zufams 
men, ungeachtet — bem erfien Anſchein nadı, weder von Oben 
berab, noch von den Publikum — viel für die Kunſt geſchiebt, 
Die Namen Agrifola, Beer, Diogg. Feodor, ehr 
ner, Hatbenwang, Kaifer, Run, Müller, Saud⸗ 
baad, Weinsprenner, Zoll ıc. geben ben fprecjenbilen 
Beweis bovon. Indeſſen mag allerdings der freye Lebeusver⸗ 
kehr und der aute Name unſrer vaterländifchen — meift gut 
bezahlten Künſtler, austäudifdte Meifer und Schüler gu uns 
berbevgiehen, die Nahrung und Ausbildung» Belegeubeit für 
ibre Talente finden, ohne den Einheimiſchen merttichen Abs 
bruc zu thun. Könnte nech — eine etwas freygre Beuutzung 
unfter reihen, init Auswabl und Geſchmack in frübern und 
neuern Zeiten geſammelten, Kunſiſchähe Eratt finden — fo 
wärde ſicher der auffeımende Kundfiun bep uns noch mebr bes 
lebt werben, Auch unfee Muſeume-Auſſalt, bie unter her großs 
möütbigen Beguͤuſtigung ihres allergnaͤdigſſen Beſchuͤrers und 
feiner liebenswürdigen, talentvollen Gemahlinn, Die ib auf 
die berablafendfte Weiſe für bas Aufpiüben biefes ſchͤnen Ins 
ftituts interefürt — ſchreitet kühn zur böbern Volllommenheit 
empor, und ſichert feinen Mitgliedern ben reinften Rebendger 
muß, eine immer höhere Nusbitbung ber gefelligen Kultur und 
einen audgebreitstern Kuuftfinn für die Zutunft! — Ein, von 
unferm genialiiden Weinbrenner meifterbaft entworfnes 
nud uuter feiner Leitung auftgeführtes, Mufenmös Gebäude 
zeugt ſchon beym Aubli von Außen — und noch mebr durch 
feine innere Eiurihtung und Verzierungen — das mädtige 
Bortfchreiten ber Alles belebenden Kunft! — Schon jego, im 
befdwäntrern Lokale finden fih Mitgtieder und Fremde zuwei⸗ 
len angenehm Äberrafapt, durch ein ſchͤnes Gemaͤhlde im Les 
ſeſaal aufgeftellt, von einem ober ben andern vorzäglicen 
Kuͤnſtler. So hat früher Hr. Hofmabler Zoll — burd; Ande 
ſtellung feines ſabnen Raphaels und feiner auch in biefem 
Blatte befhriebuen Eharitad; — und erft neuerlich Hr. Hof⸗ 
und Landſchaft ⸗ Mahler Müller aus Riga — beifen trefflice 
Bilder in den koniglichen Schloͤſſern zu Stuttgart und Lud⸗ 
wigeburg von jebem Kenner gefchägt find — fih durch Auf 
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fielung eines feiner gelungenſten Landſchaft⸗ Gemaͤhlde, ben 
warmen Dant ber Geſellſchaft erworben; und ohne Zweifel 
wird eine näbere Beſchreibung beffeiben auch unſern Leſern 
nicht unangenehm fern, 

Diefes Lausfbaft-Gemähtde — ein Studium, unter Noms 
freundlichem Himmel erzeugt, unb während Hen. Müllers 
biefigen Aufenthalt zur ſchönen Vollendung gebradit, iſt 4’ 3" 
breit unb 2° 44* bob, und ſtellt eine Aueſiat des Monte 
Euavo bey Nom, ded Mons Albanus bes aiten Ratiumt, vor, 
mit einer besaubernden Aubſicht auf dad gefegnete Campaniem, 
zur Zeit bed Taranıniud Guperbud, am Morgen ein 
begtuneniben fatıalifhen Bundesfent. 

Die glädsıte und böcdft fiumreihe Idee — biefe ſchoͤne 
Grgemd. aus der noch jetzo ardätentbeife unverändert geblies 
benen Natur aufzuſaſſen, und Durch Leben und Handlung im 
eine Zeit Übergutragen. wo auf diefem Mons Albanus von bem 
Römern nnd Lateinern die Serie latine gemeinfhaftlih ges 
balteu wurden — ift burn die Beſchreibung bes latiariſchen 
Bundesfejtet in einer Abhaublaug von Morig über Alters 
thumd: Kunde in unſerm Künftler zuerſt erweckt worden, Tars 
quin flug nämlih vor, nachdem er bie Hetrurier uͤberwun⸗ 
den uub mit ben Roteinern ein Buͤndniß gefibloffen batte, einen 
geineinfdraftlichen Zempel anf einem Play zu errichten, wels 
ber benuabe dem Mittelpuntt zwifchen ben angräuyenden Böls 
ferfchaften ausmadte. um bier alljährlich ein feſtliches Opfer 
zur Erneuerung bed Bundes zu halten. Diefer Plag war bie 
Spige eines Berges — Mons Albanus — jegt Monte Cavo, 
von ber man auf bie ehemalige Etadt Alba herabſieht. Hier 
wurben dem Jupiter Ratialis von den verſchiednen Voͤlter⸗ 
fayaften mancherley Opfergaben, Laͤmmer. Kaͤſe, Milch und 
andre Lebensmittel — dargebracht, und ein Stier wurbe im 
Mamen Aller geopfert ıc, (Der Beſchluß folgt.) 





Räthfel, 


Mie bin ich einer Ele Tann. 

Doch einen Fuß fang Immer, 

Bin fpinig, breit, rund, Flein und groß. 
Entbehrlich einem Satyr biot. 

Unb werde täglich ſchlimmer. 

Das Befte, was bie Erde beat, 

Waͤhlt mich zu feinem Schuge, 

Zwar meiftens bin ih ſchwarz; allein 
Die fhönften Farben find aud mein 
Beym Frauenzimmerpuge- 


Charade. 


Mein Erftes wird nach Hofmanier 
Vom Eigenthämer feſtlich Dir 

Zum Niefpraud Übertragen; 

Dein Zweytes pflegt, fonft ohne Werth, 
Dod, wo man beichtet, prebigt, lehrt 
Und richtet, aufjuragen. 

Ein Dach ſaͤnk' ohne mich dahlu, 
Auch fichen Helden, wo ich bin, 

Sind Erz auf Erz geſchichtet 

And Haſpeln zugerichtet, 

Mein Ganzes in in Lu und Leib 
Die Zuflucht der Bequemlichteit, 

Nicht nur für Arm und Rüden, 


Mein! auch in andern Stuͤcen. .®=. 





Aundfung des Rärbfeld und ied Dogegriphs in Mr. 145. 
Mleihtutſche. Beflnde, Seſindel. 


# 


Nro. 152. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Montag, 27. Juny, 1814. 





Die Ehre kennet feinen Obern; 


Mer ihr zum Nadtbeil was 


ebeut, 


uͤrchte nicht, wenn dich dein Leben 
En — der Ehre nicht gereut, 


dv, Logau. 





Die VBerhältniffe 


% 

Die allgemeine Trauer war ſchwer zu verbergen, wie 
ein der Landesſprache unfundiger Fremdling als Fürft In 
bie alte Hauptitabt eines gediegenen Heldenvoltes einzog. 
Nicht geblendet von feiner gleihfals ausländiihen Umge⸗ 
bung glaubte man in deren Glanze die eignen Thränen 
veriteimert wiederzufinden, und beflagte nur, daß die Hers 
sen nicht ebenfalls Stein werden wollten, um bey dem 
ſchmachvollen Untergange fühllos bleiben zu können, den 
nad und nach alle Landesrechte und Sitten und Gewohns 
beiten erleiden mufften, Ein redlicher Baterlandefinn hieß 
Verrath, und manches Familtenhauptes bürgerlihe Eris 
fen; wurde vernichtet oder bedroht, weil ed das unnatärs 
liche Joch nicht lächelnd zu tragen vermochte, oder weil 
man das Amt, das der Mann treu verwaltete, für einen 
Inlaͤnder zu einträglid fand, 

Auch den wadern &** traf das Loos derer, welche für 
eine boͤſe Zeit kein Lächeln hatten. Er verlor die bedeu⸗ 
tende Stelle, die er mit Ehren befleidete, Der Mittellofe 
wuſſte mehrere Wochen lang nicht, welchen andern Weg er 
sur Erhaltung feiner zahlreichen Familie einſchlagen folte, 
Da geſchahen ihm plöglih Erbietungen von Seiten der 
Regierung felbft. Weil feine mannichfachen Landeskennt⸗ 
niſſe und Einfihten ſchwer zu entrathen waren, glaubte 
. man über fein unyufriednes Herz binmegfeben zu müſſen, 
und der Wunſch, dem Vaterlande, fogar in der neuen, 
widerwärtigen Form zu dienen, und die Pflicht, die dat, 


gebotnen Mittel zur Erhaltung feiner Familie nicht von 
fi zu welfen, beftimmten ihn zur Annahme einer feiner 
vorigen, Im Wefentlihen gleihen, an Umfang vorzäglis 
Kern, Stelle In der Provinz, 

Je mehr man fih von ber Geradheit des Mannes über; 
seugte, je näher fuchte man ihn am das Jutereſſe des 
neuen Thrones dur befondre Aufmerkſamkeiten und Auss 
zeichnungen zu feſſeln. Bwep feiner Töchter wurden, wie 
es ſchien, nicht ohne Einwirkung des Hofes, am befonders 
begünftigte Anhänger der Megierung in der Mefidenz vers 
beiratbet, und eben geihahen Einleitungen bey dem Vater, 
über Hand und Herz des älteften von Meifen zurüderwar, 
teten Sohnes, deſſen Talente viel verſprachen, auf ähnliche 
Meife zu verfügen, Die ihm beftimmte Braut war die 
Tochter des Barons 5”, eines reihen Mannes, von ents 
ſchiednem Einflufe, fo daß ®@**, der immer neben der 
Sorge für das Allgemeine, das Fortlommen feiner gros 
hentheild noch unerzognen Familie beridfichtigte, diefer 
Heltath recht verlangend entgegenfah, 


2. 

Allein Adolar, der Sohn felbit, der feht im vollen 
Glanze einer ihönen Jugend erfhien, erregte ihm einigen 
Kummer, Das Kurje, Verhaltene feiner neuern Briefe 
mar aud in den muͤndlichen Mittheilungen wieder zu bes 
merken. Gtatt der heitern Offenheit feiner Jahre und 
deren empfänglihem Sinne für Leben und Freude blidte 
er zumellen ſcheu, wie ber Urgwohn, zumellen wild, wie 
die Verzweiflung, umber, und ſchien überhaupt gar nicht 


4 
beimiih mehr, weder im Haufe felner Eitern, no im 
Kreiie ber ganzen Familie, 

An feinem Geburtstage, wo Jedes mit einem Geſchenke 
für Ihn gelommen war, benußte dee Vater Abends, als 
die Uebrigen fi verloren hatten, Udo lars diedmal 
überaus weiche Stimmung. Nah einem Furzen Cingange 
über feine guten Ausſichten zu anftändiger Veriorgung im 
Baterlande erkundigte er fih nah dem Zuflande jeines 
Herzens. Die Untwort war wenigiiens fo, daß ber Bater 
auf deffen Ftepheit ſchlleßen konnte, umd daran ſogleich 
den Heirath⸗Vorſchlag zu Inhpfen verſuchte. 

Aber mit einem von Entfegen im Innerſten zeugen; 
den gewaltigen Nein! wies ihn der Sohn zurück! 

Der erfprodne Alte bat um eine Urſache wenigſtens. 

Die liegt in meinen — Gemijfen! antwortete Ado— 
Lar. Es ift mir traurig genug, daß zwey Schweſtern an 
Beförderer der Schmach des Landes gefommen find. Ich 
verachte die Toter eines jolden. Ueberbaupt dente ik 
auf ganz andre Dinge, als ein Anhänger diejer Negierung 
zu werden, 

Das uhnete mir! rief © ** betrübt. Echn, lleber 
Sohn, vergif nur nicht, daß dem Einzelnen feine Stimme 
bleibt, wenn das Ganze id die neue Form gefallen läſſt. 

Als ob nicht überall die Einzelnen ed wären, die das 
Ganze beftimmen malen! — Für ſtrafdat halte ih Jeden — 

Hietr ftotte er, als fein Water von ihm ein Paar Sartitte 
zurüdtrat, und fagte dann; Wein, theurer Water, nicht 
Ale. Deun ich denne ja Ihr Herz, Ihre Medprlickeit, 
Ich muß Ihre Anfihten ehren, Zu dea meinigen aber 
tönnen fie nicht werden. Dram werde Ib mich auch rein 
Halten van der Hand der Tochter diefes Vaters. 

Veberfpannung, nichts weiter, lieber Udolar! — 
Roſalba iſt hoͤchſt Uebenswürdig. Im einigen Tagen 
kommt fie vom Gute hlerher, um ihren Vater, der mor— 
gen früh eintreffen wird, nad der Reſidenz gurüdzubegleis 
ten. Faſſe wenigfiens feinen Ensjhluß gegeu fie, ebe du 
fie geſehen daft. 

Selbſt die hoͤchſte Schönheit würde mich zu keiner, 
meiner Anſicht nad, fraitarn Gemeinschaft beſtimmen. 
Laſſen Sie uns als Freunde ſcheiden, mein Vater! 

Scheiden alfo doch? 

Ja, ſchelden! Zwar ſchmerzt ed mic tief, daß ih ger 
rade an meigem Geburtstage Ihnen nad allen. innig ges 
Uebten Uafrigem gleichſam abfterben fol. Aber, Ihr Weg 
und der meinige! Sie itegen allzuweit auceinander, aid 
daß mir fie in Einen Haufe vollenden koͤnnten! 

Sohn, mein Sohn! rief der. Alte erſchüttert. Wels 
ches ift dein Weg? 

Der Weg der Ehre! antwortete Adolar mit Stoly, 

Dann geleite dich Gott, fpra der Mater, ihn an’s 
Herz,preffend. Aber verirre dich nicht in dem MWegel 


Bringe nicht größeren Unfegen uber das arme, gequälte, 
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entnerote fand. — Ich 7 — Gott verhüte es! — dein Bas 
ter würde au dein Richter jepn müſſen! — 
3. 

Am folgenden Morgen war Adolar nicht medt im 
Haufe und in der Stadt, Baron F., der feinen Beſuch 
vergebens erwartete, fand diefe plöglihe Abreife fofonders 
bar, wie ded jungen Mannes Mutter und Geſchwlſter. 

Unfehibar eine heimliche Liebſchaft! Außerte ſeufzend 
der Vater gegen ibn und Alle, die ihn um die Sache frag« 
ten; ein Vorgeben, das den Baron um io verbrüßlicer 
machte, dba &** gerade berausfagte, daß diefer Liebſchaft 


! halber an bie eingeleitete Heirath nicht zu denten fen. 


Des Baters Borgeben lag übrigens mehr zum Grunde, 
ald er jelbft glauben konnte, Wirklih war Adolar einige 
Meilen von der Stadt mit einem Mädchen zufammenges 
troffen, dag gewaltigen Eindruck auf ihn machte, und den 
übrigen Hinderniffen ber Werbindung mit des Barond Toch⸗ 
ter noch ein ſehr mäctiges von Seiten jeines Herzens 
binyufägte. In einem Waͤldchen, durch weldes er ritr, 
reiste die jhlanfe Geſtolt ibn ſchon von Weiten, die vor 
einem wilden Mofenftrande fiand, Der Tritt feines Pers 
des macht, daß fie Äh umfieht, eben, wie fie nad einer 
Roſe die Hand weit ausitredt, Daben gleiter iht Fuß 
aus in dem thauigen Grafe, und fie fällt in den Straud, 
deifen Dornen ſich ihres Kleides dergeſtalt bemädtigen, 
daß fie nicht ſogleich wieder zum Aufitehen fommen fan, — 

Die ſchoͤuſte Roſe, die ich je gefeben babe! ruft Ads 
lar vom Pferde berab, ihr zu Hülfe ipringend. Ihre 
lihtblonden Haare find ihm die Strahlen ber Sonne; Ihe 
blaues Auge ſendet den Himmel in fein Herz. Er hält fie 
einen Augenblid länger, als nöthig war. Die friſche Ju⸗ 
gend ſprach allzumaächtig aus dem Iteblihiten Formen. Sie 
dankt, von ibm lostrebend, und in der Art ihres wertblos- 
fen Dankes entfaltete ib ein Stolz und eine Grazie, die 
ihn über den Stand und die Bildung der Dame außer 
Zweifel ſetzten. 

Schon ſchwebte die Frage nach ihrem Namen auf felr 
nen tippen, ale ein Meiter im vollen Jagen daherkam. 
AUdolar! rief er, ihm einen Bette) zumerfend, und 
fprengte vorüber. 

Adolarerblaßte bey'm Leſen der Zeiten, drüdte der 
Blonden Hand heftig an feinen Mund, vergaß die Frage, 
und ſchwang fih auf fein Roß, den Andern einzubolen. 

Drev Stunden ipiter far er nebſt dem Norübereilens 
den in die Gegend zurück. Sie fahen Bepde gefeſſelt auf 
einem Wagen; Soldaten daneben. An dem Feniter eines 
geſchmackvollen Landbauſes erblickte Ado lar die Blonde, 
Die verlor ihr Bewußtſeyn ben'm Entdecken der Ketten an 
den Händen, die ich nah ihr andbreiteten, 

Die Verbindung gegen den fremden Herrſcher, im der 
ſich Berde befanden, harte auf Ihren Verrather getroffen. 


dolar fragte nah dem Beſitzer des Landhauſes. 
Man wußte ihn nicht. — — 


—— 
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Pantomimifche Vorftellungen der Haͤndel⸗Schuͤtz 
in Dresden. 


Omnia transformat sese in miracula rerum. _ 
Vırcır. IV. Georg. 441. 


Auch Dresden erfreute fib der pantomimiiden Dars 
ftellungen der vielbefungenen und vielbelobten, aber, fo 
bald fie nur die Grenzen ihres eigentlihen Aunjitreiied 
nicht Überichreiter, nie zuviel belobten Künftlerinn, Hdns 
des Schäß, Im den erften Tagen des Monats März. 

Auf ihrer Durcreife nah Breslau, wohin fie von der 
Theaters ilnternehmung auf eine Reihe von Vorjtellungen 
berufen wurde, ſprach Hr. Dr. Schünz mit feiner Gattinn 
in Dresden ein, und fand, jo unfteundllch auch die Zeit 
Umjtände jedem andern Kunſtgenuß da ſeyn mögen, doc 
eine willlommene Aufnahme und mwillige Anerkennung. 
Leber die theatraliſcen Worftellungen der verdienftvollen 
Künftlerinn, als Octavia und Maria-Stuart, bite 
ben die Stimmen des Publitums getbeilt. Unvertennbar 
war ihr Verdienft auch in dieſen Rollen in Ulem, was Ge— 
berbenipiel, Mimit und Koftnmtrung anberrifft. Uber 
Diele vermifften die Lebendigkeit des Wortrage, und wollten 
bebaupten, fie opfre die Dellamation der Mimik auf. Ans 
dep gelangen ihr mehrere Scenen ganz unübertrefflich. Die 
Scene der verbeimlidten Augſt in der Drtavia, mo 
Dceravia nach ihren zurücdgebltebenen Kindern fragt, 
die meifterhaft gruppirte Nbiiedejcene der.Martia 
Stuart von ihren Dienerinnen werden Jedem im Ge: 
daͤchtniß bleiben, der überbaupt für io etwas Gedattnif 
bat. Zum Beſchluß gab fie die Margatethe in den 
Hageſtolzen, eine befannte und mir Recht bewunderte 
Lieblingsrolle, mit dem ungeibetiteften Pevlall, der ſich 
aub nab der Vorftellung jo laur ald mößnlich ausſprach. 
Was fie jelbft beabjihrete, gelang volllommen. Das ae 
übtere Auge wurde au Sconen In Trelerg Geſchmack 
erinnert. Aber die Mableriun war auch bier ganz Schau—⸗ 
fpielerinn. Nichts bedauerten die Kunftireunde mebr, als 
daß lie den Gipfel ihrer Aunft in der Molle der Medea 
bier micht zeigen fonnte. 

Über worin jie einzig bleibt, und worauf fie fih — 
wäre die Thetlnahme dafür am jedem Ort nur nicht zu 
bald erſchoͤpft — au einzin beihränten ſollte, ihre mimis 
ſchen Darftellungen ſhloſſen jeden Mund, der etwa sum 
Tadel geöffnet war, und erregen den uneingeibränfreiten 
Berfal. Sie batte einen arofen Theil dieſer mimiiden 
Scenen ſchon in einem feperlinen Privatkretie, bev eiuem 
Feſte, welbes der Kallerl Ruſſiſche Generals-Polisen- Dis 
reftor, Barou von Roſen, den vornehmiten Cinwob: 
nern der Stadt und dem bier anweſenden Ruriihen Vers 
waltang: und DOfficier Perfenale mit vielem Geſchmack vers 
anftaltere, ichon gezeiat. Iht Werdienft war von allen 
Kenuern anerkannt, und von dem Urbeber des Feſſtes fürſt⸗ 
lb belohnt worden. Judeß liefen fib ben dieſer eriten 
Vorftelung mande Stwierigfriten der Beleuchtung und 
Beibräntung des Platzes nicht beieittuen. Mit der böhs 
ſten Vollendung wiederholte fie mehrere diefer Ecenen, 
und bereicherte fie mit noch ungefebenen am gien März 
Im Theater, wo die Bübne gan; dayu eingerichter, und 
dem Lichtſtrom der Beleuchtung von der linfen Seite ber 
duch einen Candelabre mit 50 Wachslichtera, die reibens 
weis übereinander geitelit und durch Lihtichirme gegen 
die Zuſchauer zu verdeckt waren, die wirffamfte Richtung 
gegeben werden fonnte, 

» Don einem bis zur Ueberfuͤllung aedrängten Haufe ents 
wickelte hier die Künjtlerina den ganzen Reichthum ihrer 


mimifhen Kunftiböpfungen. Denn fo muß man ihre Ye'a 
ftungen bilig nennen, da fie nicht nur müblam eingeletut 
find, fondern durch eine Art von Begeifterung, die, aus 
der Situation Selbit bervorgehend, die Phantafie erfüllt, 
und dann in mimiicher Geftaltung zur Beſchaulichkeit bers 
vorteitt, in bunderr Schattirungen und Abſtufungen ims 
mer anders und auders bervortreten, und bep feiner wies 
derbolten Vorſtellung ganz diefelben find. Zweckmäßig 
unterbielt Hr. Dr. Shüß in den karzen Smildenrdumen, 
welche theils die Beſorgung der Lichtmaſſe, theild die Abs 
ſconitte zwiichen den verſchlednen Abrbeilungen geftatteten, 
indem er and Profcenium bervortrat , die Verfammlung, 
mit dem Zweck und Stoff diefer Darftellungen, las 
bald ein biblifhes Idell, bald ein Sonnert von U, W. 
Skhlegel zur Einleitung vor, und machte ſehr finnreich 
aufmerkfam auf den Unterſchied zwiſchen der detlamatori⸗ 
(den Mimi, wie fie der Schauipieler bedarf und Engel 
entwidelt, und Diefer blog mablenden Pantomime, entwis 
deite die Verſchiedenheit zwiſchen den einzelnen Attitüs- 
den einer Lady Hamilton, oder den Gemäbldeitelluns 
gen, mie fie in Goethe's Wablverwandticaften vor: 
fommen, und längft ein Unterbaltungipiel in den gebilde— 
ten Girfeln mander Hauptitädte geworden find, und zmis: 
{ben diejen zu einer ganzen Meibe von Situationen im: 
derfeiben Kunſtfabel oder beiligen Sage gerundeten, les 
bendig ſortſoreitenden mimiſchen Kunftibandlungenieis 
ver Sattiun, und beſtimmte fo die Grenzen einer Kunik,, 
die man in ibrer zuſammengeſetzten Aufeinanderſolge den: 
Wionolog eines Ballers nennen möchte, Leicht moͤglich, 
das dieie Finleitungen gerade dem Theile des Publikums, 
das ſchon der roͤmiſche Satiriter charafterijicte ; 


Aper den Ritter fogar verzog fi vom Ohr bie Luft fihom: 
Ganz zu dem ſchweifenden Aug’ und zur Schauluſt eitelew 
Pranams "). - 
wenig behagte. Denn folde Leute find Überhaupt nur zum 
Gatten da, und würden die baldbrebenden Künfte eines‘ 
Farioſo noch weit lieber feben, Aber dem verfläntisen: 
Zuſchauer ichten dieſe Bevorwortung gar nicht überflüſſig. 
Man majfte ja nun beſtimmt, was man erwarten fönne, 
und ‘eder batte nun den Mafliab ſelbſt in der Hand.. 
Mahrıheinlih erhalten wir in der Folge von dieſem funr 
digen Gommentator ein eianes Merk über diefe aͤchtee 
Wiederbelebung der antifen Mimit. 
(Die Fortiegung folgt.), 





Menagianz 


I, 

Here B., ein Geiftliber, war ein leidbenihaftlider 
Epteler. „Als ib meine Probepredigt balten follte, ers 
zäblte er oft, überließ man mir, einen Liebling: Tert audi 
der Parfiont- Beicichte bierzu zu wählen, und natürlich, 
wählt: ich den von — den MWürfeln.. 


2, 

Ein gewiſſer Biſchof blieb io Im der Dredigt ſtecen, daß 
er die Kanzel verlaffen muſſte. Kurz bernad ließ er ſich 
mablen, und ale frau von ©, dad Portrait fab, rief fie: 
aus: D mein Gott, mie ihm. das gleiht!. Man follte: 
drauf ſchwoͤren, er predige! 


— — — 





) — equiti quoque jam migravit ab aure voluptas» 
Umnis ad incertos oculos et gaudia vana, 
r Horar. II. Ep. ı, 186.- 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
Rarlöruhbe, ben 19. Juny 1514 
Beſchluß.) 

Mach ber geſchichtlichen Borausſetzung kaun bad Gemaͤhl⸗ 
be ſelbſt deutlicher befchrichen werben; bie ganze nordweſtliche 
Seite des Berges, von welcher der Standpunkt bes Bildes ges 
nommen ift, und feinen Vordergrund angibt, liegt im Schat⸗ 
ten, und iſt noch mit ben Düften ber nächtlichen Kühle auge: 
füt! Morgemdfifre ziehen in Streifen über bas Dunkel bes 
Berges bin. Im biefer Morgentuft ſteht gieichfam ber Zus 
(sauer im Borgrund, auf der halben Höhe des Berges, ums 
geben von dem üppigftien Gruͤn, im Gegen ber ebelften Pflanzen 
bes italienischen Piwmaneld; und in der Gegend — wo einft 
Hannibal mit feinen Kriegern ſich gelagert hatte, am Nom 
zu beobadten, und von da hirab gegen bie Thaäͤler von Capua 
sea! Schön, wie Gmido feinen idealiſchen Morgen in feinem 
berühmten, von Morgben geftochenen, Gemählte ſich gebacht 
baben mag, wo Phoͤrus Apolt im Eounenwagen, von Ho⸗ 
zen umgeben, ber vor ihm ber ſchwebenden Uurera folgt, 
während dieſe Blumen anf das glädtiche Rand herab firent, 
das von deu erfien Strahlen der allbelebenden Sonne erquickt 
wird; — fo ſchoͤn und prädtig ift andy ber italienische Mor: 
gen unfers Kuͤnſtlers in der Natur dargeſſellt, im Dioent 
ber Tervorbrementen Sonne, bie bereits bie hödiftien Gipfel 
des Monte Cavo befirabit, Aber auch bifterifch wahr und 
fon if ürefer Morgen eines Intiafifchen Bundesfeſts. Auf 
der im Vorgrund fig ausbreitenden ats rbmifchen,, mit breis 
ten Steinen gepflaflerten und mit Leukenſteinen beyeichneten, 
‘Straße, bie ſich and einer Schlucht in fanfter Kruͤmmung 
beraufjiehbend, von Appigem Geftraͤuch, Bäumen und Pflanr 
gen umgeben, mach der Hoͤhe des Berges Bid zu dem Tem⸗ 
pel hinauf windet, fommen verſchlebdne Gruppen der Bbls 
ter, mit ibren Opfergaben, nacı und nad aus ber Schlucht 
hervor, und ziehen uͤber ben fhönen Vorgrund bin. Der 
weiffe Opfers Stier wird mit vorausgehender, prieflerlicher 
Mufie gegen ben, im ber Ferne auf dem Gipfel bed Berges 
bervorragenben, Kempel binauf feſtlich vorbeugeführt. A 
ber Ruͤckwand diefer Felſeuſtraße, bie Hr. Hofmahler Müls 
Ter, nad ben noch heutzutag vorhaudnen Bruchſtücken reftans 
rirt, bargefielt hat, ficht man andre Wölferstöruppen gelas 
nert, welche, ruhend und bed fchönen Morgens geniehend, bie 
fealichen Gruppen au fi vorüberzieben Taffeu, und ben Hauptr 
zug ber verfhiehnen Voͤlkerſchaften in der Kühle eriwartey. 
Der Mittelarunb ber Landſchaft Bilder fich auf ber einen Seite 
durch bie, in garten Aether eingebüllte, Spine bes Berges mit 
dein Tempel und bie unter ihm liegenden Haine bes alten Ras 
tiums; und auf ber andern — bie reich augepflangte römifche 
Eampania, bis berab zur reijend and groß in blauen Mors 
genduft gehuͤllten Hauptſtadt ber alten Welt — in ber ents 
fernteen Tiefe, Der fübweftlihe Hintergrund führt auf 
bie Meeresfläne; und nordweſtlich ſchliehen welt entfernte 
betrurifhe Gebürge bie reigende Landſchaft! — 

Shen bey ber erftien Anſicht dieſes auf die Kaupteffefte eis 
ned zaubriſch⸗ ſchoͤnen italtenifchen Morgenlichte, ſewot in ber 
Näbe als Ferne, meifterhaft berechneten Bildes, mit feiner 
Eräftigen und reihen Begetation; aber noch mehr, bey ber 
genauen ruhigen Betrachtung und Vergleibung ber einzeinen 
Tbeite, dränat fi dem zartfählenden Freund der Natur umb 
Kunft unmwiltärlich bad zauberiſche Lied Gpnethe'd auf: 

„‚Kenuf Du das Ranb, wo die Zitronen bläßn, 

. „In bunteln Laub die Goldoraugen giäbn, 

„Ein fanfter Wind vom blauen Himmel weht, 
„Die Viprtbe fill und hoch ber Korber et 7 — 
und mit banger Gehnfucht hebt fi der Wuufch Im Bufen: 

Dahln, dahin moͤcht' ig mit Dir, o mein Geliebten, ziehn! — 


Berlin, 3. May. ° 

Noch trat Dem. Lefebre, von Welmar fommend und 
für Prag engagirt, in dem Pleinen Kohebue'ſchen Gtäa: 
„das getbeilte Herz“ als Fraäͤutein auf, und gefiel. 

Won ben Biegds Mebaillen von Loos find nun ſchon 
funfzig erfibienen; Ihre Zahl fol fi bi zueinigen ſecht⸗ 
sig vermehren, ie werben von den Damen viel getragen an 
ſilbernen und eifernen Fetten, (ſhwarz und weiß, ald Farben 
der preußifben Kekarden,) eluige baden fie einzeln hängen, 
andre vereinen fie am Schluffe der Ketten, unb tragen fie an 
ber Stelle, wo gewöhnlich eine Uhr hing, 


Die Riteratur bietet: Phaͤdon oder Äber bie Uinfterbs 
Ticherit ber Seele von Mendeleſobn. Fünfte Auf 
lage mit Zufägen von Friedläuder. (Mitorai.) Der jegige 
Derausgerer war ein Freuud Menbelsfohn’s umb ift ein 
vielfehtig nebliderer Deuter ; bied fagt, daß auch die Unmerfuns 
gen von Werth find, Eine bevgefügte getreue Nachbildung 
ber Danbjgrift Meudersfobn’s wird beffen Verehrern wife 
fommen ſeyn. — Von ber Anleitung zum Brieffhreis 
ben und zu Befhäfts: Nuffägen verſchiedner Art, von 
K. Po. Morig, bat Hr. Prof. Heinfius bie dritte Auf⸗ 
lage mit Verbefferungen und Zufisen herausgegeben. ¶ Saus 


ter) Zu erwionen ift uoh bad Werken: die Berebfams 


Feit, eine Tugend, oder Grunblinien einer fofles 
matifben Rhetorit von Fran, Theremin (Saalfeld) 
und für Zeit⸗Neuglerige eine Befhreibung (möglichft genaue) 
der Juſel Elba und ibrer Bewohner, (Tranke 


Schweiz, Sun. 

Zur Eharafteriftie bes Randes Graubünden und feiner 
Bewohner enthäft eine geiftvolle Finafthrit (man nennt als 
Berfaſſer berieiven den Hrn. Wits Bundspräfidentn Ehris 
ſteph von Albertini) überaus fhägbare Benträge, die 
unter bem Titel: Unterrebung dreyer graubändnes 
rifher Laudleute Über die dffentlihben Angeles 
genbeiten ihres Warerlanbes, käürzlich erſchlenen ifl« 
Ihr Motto aus den weiſen Spruͤchen Salomons beſagt: 
„UAntworte dem Narren nicht nab ſeiner Narrbeit, daß du 
ibm glei werdeft. Antworte dem Marren aber wach feiner 
Narrheit, daß er ſich nicht weife dänken laſſe.““ Es in im 
den Seſpraͤche der Landleute zunddfi von den mandherich Bors 
wiürfen bie Rede, welche der fogenannten neuen Orbnung ber 
Dinge und ber abgetretnen ſeit eiif Jahren beftandnen Kau— 
tonss Regierung gemacht werden, Zu biefen gehört nun auch 


die von ber lejtern veranftaltete Abſchaffung des alten Aw 
leuders. 


Das durch bie Zeitungen neuerlich verbreitete Maͤhrchen 
von der Abſtammung Bonaparte’s aus dem fhmweizeriichen 
Kanton Appenzerl und ber bortigen Yamitie Sutthellt 
findet feine beſſe Wiberlegung darin, daß niemals eine Famis 
lle diefes Namens im Kanten Appenzell vorhanden war. Nicht 
beffer verhätt ſichs mir der, dem Beherrſcher der Juſel Elba 
nun ebenfalld angedihteten, Berner Woftammung. Tin 
ſchlechtes und bödN unzuverläffiget Buch Über die Geſchichte 
bes Waadtlaudes (Histoire du pays de Yaud. Lausanne, 
1809.) gab dazu, wol nicht un.bfihtiih, bie Meranfaffung 
durch feine, auf keine Weiſe erwahrte Erzählung: es bättem 
im Bernligen Baurenaufflande von 1653 vier Infurgentens 
cheiß, unter ihnen ein Bobnenbarıh von Rötbensab (im 
Kanton Bern jenfeite Thun). fib geffätte. Bohnens 
bartb fen nach Genua gekommen, und babe ron dieier Nes 
publik ein Truppenfommande und hernach bie Stelle des Ger 
neraladintanten auf Eorfita erbaiten. Hier hätte er banız 
bie leichte Namensänderung vorgenommen. 


Nro. 1352. 





Norge 


fü 


gebildete 


— 


ublatt 


r 


Staͤnde. 


Dienſtag, 28. Juny, 1814. 


Schwaͤnden dem inneren Auge die Bilder ſaͤmtlicher Blumen, 





Holdes Maͤdchen, dein Bild braͤchte das Herz ſich hervor. 


Goethe. 





Das Blumengeſchenk. 
Un eine Freunbinm 


Crfbal’, o Yubellied, durch Slur, und Haln, und Wieſe! 
Vernehm ed ud’ und Ehrift! 
.. Zeichen ine Huld ſchickt Blumen mir Zonife, 

te eine felber if 


— füßer Luſt, wie kaum bed Geizes frohe Erben 
Den goldgefällten Schrein, 

Berramt’ ih, Sobn des Güde, die buntgemahlten Scherben, 
Und jauchze: Sie find mein! 


Mir faͤut, o —— hi trunkener Ertafe, 
Die Wonne fait 

Eat zuͤckt, nein, * * iR deines Freundes Nafe, 
Eein Ang’ in's noch viel mehr, 


Wohl brüften, frech und ftolz, mit Lorbern um die Köpfe, 

Don bikı 0. 5, iht Holden Blumgpatöpf 
0% blüht in eurem Schooß, ihr holden Bin pfe 

®in (hönter Kranz für mid. R 


Wie ift von frommem 25 ber ſchoͤnſten ſchoͤner Pflichten, 
Die iſt die Bruſt mir » 
Sprib, Gnadenreice, ri, wie fol ich Ihn entrichten, 
Des Herzens edlen Bol? 


Wuͤnſch' ih, daß beinen u ns Motten Zahn verfchone, 
Dein Aletd der * der 3 

Wuͤnſch' ia mwoblfellen Br es Javas edier Bohne, 
Zum Troſt der Weiblichkelt ? 


Betämpf auf dein Geheiß Lindwürmer ih und Drachen? 
Sof deiner Huld zum Lohn, 

Sol ih die Tapferften zu deinen Stlaven machen ? 

Iq ſelber bin es ſchou. 


O onnt — e8 follte tran’n — nicht ſaumen ! 
* — er { ich zei 

nnte dantbar ur re au rt 
Du wärft es heute u â— ——— 


Doch weg mit Kröfus u, weg mit der ſchnoͤden Habe, 
Die SRufe vente Dirt’ IR Do@ Die (Gönfe Cab 

nfte e 
Des ſchoͤnſten Dankes werth! r 


Es laͤchle wunderbar mit done Fräblingsfhöne 

Dir felbft die Winterflur! 

Bon feinem Sturm verheert, fep beimes Lebens Scene 
Ein Rofengarten nur! 


Und um die Wette fol, du fanfte Turteltaube, 
Dieb doppelt zu erfreu’n, 
Das Shidial deinen Ber, — Waͤlſchland deine Haube 
Mir Blumen ſtets beſtreu'nl 
Weiſſer. 


Die Berhältniffe 


4: 

Sepn Sie mein Richter! ſagte er, ald er in der Stadt 
vor das Gericht geftellt wurde, zu feinem Water, der den 
Vorſitz Hatte, und fid mit zerriffnem Herzen entfernen 
wollte. 

Erlaffe mir die ſchredliche Dfliht, mein Sohn! ſpruch 
der gebeugte Alte. — 

Mein, Water Dep Ihrer letzten Warnung drohten 
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Sie mir mit Ihrem Gericht. Ich halte Sie feit an dies 
em Worte. 

Vieleicht — verfente S** acfelyudend, weil du vom 
Bater ein milderes Urtheil erwarteit? 

Wahrlih nicht! Aber Sie follen Zeuge ſeyn meiner 
ledten Stunden und, wenn Sie auch meinen Bang durch 
das Leben mißbilligten, mwenigflens den Gang zum Tobe 
nicht unwuͤrdig finden. 

Hlerauf beantwortete er die ihm vorgelegten Fragen 
mit einem Muthe, einer Beſonnenheit und einer Kraft, 
bie dem Dichter das Haar emportrieb, und dem Protefolls 
Führer bang machte, daß man ihn, bad Werkzeug der 
Dauer für Die Worte des Angeklagten, ebenfalls jur Ber 
antwortung sieben fönne, Denn wo bie Herrſchaft auf 
Willkuͤr und Unterdrädung fi gräudet, da kang zumeilen 
fogar die Ausuͤbung der von dleſer Hertſchaft anerkannten 
Pflicht verberbli werden, 

Adolar geſtand mehr von fin und feinem Willen ein, 
als die Michter verlangten. Dagegen verweigerte er land: 
bafı die Nennung der Mitangellagten. Da ein zweptes 
und drittes Verbör dem Gericht. in dieſer Hinſicht keine 
beifere Ausbeute gewann, vielmehr des lleberfuhrten Bes 
ſchuldigungen gegen die neue Megiernng fib nur andduf; 
ten, man auch zudem ein Steaf:Erempel baldiaft anfitels 
len zu müjfen glaubte, jo wurde dem Hodverritber, wos 
für die Richter ihn algemein achteten, der Tod zuge 
fprocen. 

Mit Begeifterung weiſſagte Adolar von den Mater: 
landsrettern, die nufebibar feinen Tod in Kurzem rider 
würden. Dann. fagte er ein heiteres Lebewohl feinem 
Vater, der ihn heftig on die Bruſt drüdte, und das vers 
zweifelnde Herz an ben bimmelanftrebenden Augen des 
Verurtheilten zu ftärten ſuchte. — 

5. 

Zwiſchen Ad olar's Hinrihtung lag nur noch eine 
einzige Nacht. — 

Als nad eilf Uhr die Thür feines‘ Kerters fib öffnete, 
beforgte er ſchon, daß nene Verſuche im Werte wären, 
tbn über die gebeime Merbrüderung auszulocken. Bar 
vieleiht ein Gaukelſpiell murrte er, als eime weiß und 
tief verihleperte Franengeftalt hereintrat, 

So war es jedoch nicht, 

Kommen Sie, fprad die Dame, fih ihm nähernd, 
Kommen Sie ſchnell! 

Welche Töne! rief Adolar. 

Die Dame gebot Stillſchweigen. Es find, fagte fie, 
mehr Gefangne Im Haufe; jetzt aber fann ih nur Ste ber 
frepen. Der. falfihe Schein: einer andern Welt mag und 
bepfteben. 

Mir diefen Worten warf fie ihm einen Schlever über, 
den fie in der Hand bielt. 

Der Ausgang aus dem Haufe war frep, und über die 


Mille bis aufs offne Feld badnte Ihnen die Sage vom 
naͤchtlichen Umgange zmeper Nonnen ben Meg. 

Vertrauen Sie fih dem Mannel fagte die Führerinn, 
ale Udolar vor einem auf fie zulommenden Laternens 
Träger flupig wurde. Hebrigend leben Sie wohl, leben 
Sie gluͤclich, und gedenten Sie meiner! 

Daben {bob fie ihm ein Minlarurbild in die Hand, und 
mwollte hinweg. 

Mein, rief er, ald er bey’m Licht der Laterne das Por: 
traͤt der Blonden entdedt hatte, meinen Eugel muß id 
erit von Angeſicht ſehen. 

Barum? 

Weil ih ihn an der Stimme zu erfenren meine, und 
dad Blüd der Rettung durch ihn zu groß iit, ald daß ich 
außerdem daran glauben könnte. 

Keine Treulofigfeit! — Nicht Ihret Geliebten Sie ob 
zumenden, Sondern Sie Gbrer Kiebe zurüdzugeben, darum 
babe ih Sie geretter. Jo könnte Sie nur verschten, wenn 
Sie meiner That halber von der getreffnen Wahl abgehen 
wollten. 

Metne Gcliebte, meine Wahl? — Die Gunſt des Ius 
fait nur gab mir eine Beliebte, nit die Wadl. Gert 
feir wenig Tagen. Ein ſolegter Dornerftrand zeiete 
mir eine Dose jo boch, io derrlich, daß faum meine Wünice 
danach reiden konnten, 

Jert, mein Herr, fagte fie ſtolz, jetzt muß ib den 
Shlever zuruͤckſchlagen, Sie ſollen die Reue Ihrer Mets 
tung mir aus den Nugen leien. Glauben Ete mid tius 
ſchen zu fünnen, wie jene Nadre? 

Melde Andre, mein Gott? o 

Welche, das weiß ih nicht, aber Ih bin das Maͤdchen, 
das Sie, einer Andern zu Liebe, vor Kurzem erſt audges 
(lagen baben, 

MNofalba? rief Abolar, vor ihr niederfintend, 

Geben Eie; ih wollte Ihre Huldigungen nicht, und 
iept amı Wenigſten, da ich Idren ganzen Uinwertb erfenne, 
Mein Porträt tollte Ihnen nichts als ein Andenfen an die 
Metrung fepn; jegt geben Sie mir’s zurück, da Sie fo 
wentg irgend eines Andenfens wertb find, — 

SwrßFauftiärende Worte von Adolar reichten bin, 
ihm ibr ganzes Zutrauen wiedengu gewinnen. 

Erroͤthend geftand fie, ibm fräber einmal hep feiner 
Meife durch die Hauptſtadt geſehen, und ihren Vater felbft 
anf ihn aufmerkiam gemacht zu haben. 

Nun dann, fo folge mir, theurer Schutzgeiſt! rief 
Adolar. Zwar liegen manche Dornen auf meinem Pfade, 
aber mo blühen die Roſen obne fie? 

Auf dem meinigen! antwortete Rofalba. Amar nur 
die weißen, bleihen Roſen der Entſagung, doch benter 
nicht ſchon mein Name auf dieſe bin? 

Roſalba, wer Stunden, und wir find In Sicherheit 
vor allen Gefahren! Ein mis meinem Erepheitfinne übers 
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einſtimmendes Land nimmt und auf, und Liebe und Re— 
ligion werden bald ein ewiged Band um die Glüdlichen 
winden. 

Auch Reltgion? rief Rofalba verneinend: Kann ihr 
Beiliger Segen einer Verworfnen gedeiben, die tbren Was 
ter alfo verließ; einen Vater, dejlen liebſtes Gut, deſſen 
einziger Troſt fie tft? 

Verließ ih meinen Vater niht aub, Mofalba? 

Er befigt mehr Kinder und Freunde; wen bat der 
meinige? 

Und wen — verzeibel — wen verdient er zu haben? 

Mich! — Und fihrmte die ganze Welt gegen ibn an, 
fo würde doch ich nicht von ihm laſſen, ſchon darum nicht, 
weil gerade feine Liebe zu mir es if, die dir den Kerfer 
eröffuere. 

@r alio? 

Nicht er! Aber man weiß, wie viel ih dem Mächtis 
gen Im Lande gelte, und nur darum gab man der dringens 
den Bitte um deine Frepheit nach. Auch an dir, Ado— 
lar, fol fi meine Gewalt über ihn bewähren, Reiſe 
jet nur, und ſprich wohin. Ju Kurzem bolen wir die 
zurück. Dein Vergeben kann Verführung genannt, bie 
Heimath dir zurüdgegeben, bir vergönnt werden, Water 
und Braut glüͤcklich zu machen. — 

Schmerzlich blidte Adolar eine Zeitlang vor fi bin, 
dann rief er: Mein! Das Vaterland muß mir im dieiem 
Momente über Vater und Liebe geben. Lebe glüdlic, 
Roſalba! Gott vergelte, was du an mir gethan haft! 

Zwey Blitze flogen nod aus den Augen der Berden 
hinuͤber und deruͤbetr. Dann ſchieden fie, übermannt von 
den drobenden Bildern ihrer Zukunft. — 

Adolar gelangte in das feiner Dentweiſe befreundete 


Nacbarland. 


Pantomimifche Vorſtellungen der Haͤndel⸗Schuͤtz 
in Dresden. 
(Forıfeguna, 

Nun einige Worte von deu Darjtellungen felbft. Es 
ift viel ſchon in öffentliben Blättern über die Leiſtungen 
dieier Peregrina Protend, wie fie einer umirer geift: 
reidften Schriftſteler nannte, verhandelt worden. Allein 
wir dürfen auf eine Künftleriun, die in einem neuen Felde 
als die erfte auftritt. und zu einer arofen Volltommen— 
beit fkrebt, immer aufs Neue zurüdfommen. Es it ned 
nit zu viel über fie geſagt worden. bre Pantomime 
tft ihr eigmes Werk, wozu der Anblit von Rechbetas 
Artitäden der Lado Hamilton nur den eriten Anſtoß 
gab. Es iſt ein deutihes Kunitverdienit, anf deutſcem 
Boden geboren und erzogen. Sie bragte die letzten drev 
Jahre meift in den Küjtenländern an der Oſtſee, in Per 
tersburg, Stodholm, Kopendagen zu, und wer ſie früber 
fad, aeiteht ein, daß fie feitdem nicht nur an Fülle und 
Mannicfaltigkeit, fondern aub an Schönheit und Bes 
ſtimmtheit gewonnen, und die große Aufgabe aller mimi⸗ 
fhen und dramatifhen Darftellung , dies böwnite Kunſtauf⸗ 
gebor zar taͤuſchendſten Natur; Nahahmung zu erheben, 
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fertiger als je vorder loͤſe. Ihre Darſtelluugen umfaſſen 
Gegenſtaͤnde der antiken und modernen Kunſt. Unver— 
kennbar it fie mit dem Unteriweidungmertmal bepder , dag 
ndmli bey deu Niten das plaftiibe, bep den Neuern das 
mableriige Princip vorbertiste, genau befannt und das 
durch erſt vermädit fie in ibren mimiſchen Geftaltungen 
Sculptur mir Mablerep. 

ep ihrem erfien Eintritt auf die Scene, welche zweck⸗ 
mäßig zur Form eines mit Teppichen umbangenen Gemas 
bes, eines Thalamus, verziert war, vermied fie fo ges 
fliffentlih alles Darftellende und Antündigende, daß viele 
Unnnterristete dadurh irre wurden, Allein aub dies 
mar Flug berechnet. Hier, wollte die finnvole Künftlerinn 
jagen, ſeht ihr gleihfam dem einfahen Ganevas, die mar erſt 
aufgeipannte Leinwand, Habt Acht, was nun darauf ges 
mahlt werden fol! Die Iſis⸗Statue wachte den Anfang. 
Die frühefte, mit gefenften Hdnden und enganliegenden 
Füßen, kaum aus der MumiensGrftarrung bervortretens 
de Geſchloſſenheit trat in ihrer urfprünglihen Steifbeit 
bis zur Taͤuſhung hervor, Der Schleier wurde zur beis 
ligen Behaubung. Ginige fpätere Geberdungen, wie z. B. 
der Stilfhweigen gebietende Geſt des Fingers an der fips 
pe, waren wol mebr nur im Allgemeinen dgpptifirend, als 
daß fie im Bildkreiſe der Iſts, wo wir ihn aus Denkmas 
len tennen, gelegen hätten. Schade, daß die, auf jedes 
Außenwerk trachtende, Künftierinn den mableriihen Lo— 
tosſtelch auf dem Haupt, oder die Kaupbeichlange, oder dem 
Bogeltopf nicht der Galantica oder Kopfbedeckung vermaͤhlte. 
Hier würde die Gelehrſamteit, die oft der Schönheit Abs 
bruch tbut, doch den Gindrud verfiärtt haben. Ueberhaupt 
dürfte der Künftlerinn zu raten fepn, daß fie, wo es die 
Umftände geftatten, den aͤgyptiſchen Sculptur:Epclus mie 
einer Iſis aus dem neusdgpptifgen Stil im Zeitalter Adri⸗ 
ans fließen, und dazu die capitoliniide, als das zier⸗ 
lichſte Bild in diefer Art, zum Mufter nehmen moͤchte. 
Das unter der Bruft zuſammen geſchürzte Peplum, das 
charatteriftifche aeg dee adrianifhen Zlisfiguren, wels 
ches damals aud die römifben Damen als berridende 
Mode nahabmten, würde da am Schidliciten angebracht 
werden, Die Künftlerinn wendet ed bey einer andern Ans 
gelegenbeit an, aber bier hat es feinen eigenthümlichen 
Sig. Wollte fie den Eindrack noch zm böberer Aamurd 
führen, fo würde fie zwey Kinder, die zur fpätern Nobe— 
Gruppe fhomfo bereit find, als Dienerinnen mir der Iſis— 
Happer (dem Eiftrum) fib am Schluß der ganzen Vorſtel— 
lung rechte und links ftellen laſſen. Die Spbinrftellung, 
die (dom fo manches Aergerniß gegeben bat, darf unfere: 
Beduͤnkens die Künjtlerinn durdaus nicht weglaſſen, da 
fie ihr fo gut gelingt, und in *iefer Märbielfigur au für 
die Kunſt der Webergang aud der Thierfombolif im dem: 
neuen Untbropomorphismus fo deutiam verfinnbilder wird, 
Auch ift es zu loben, daß fie zuleßt die gleichfalls neu; 
ägpptifhe oder helleneſirende Geberdung mit der aufgehobs 
nen Hand, wie fie auf der Epipe bed Sonnenzeiger sObes 
list auf dem Marsfeld zu feben war, nicht vergifft. Sehe 
richtig wird von ibr der llebergang von der dapptiihben: 
Scuiptur jur griechiſchen dur die Garpatidensform ge— 
macht. Wer die alt: perjiihen Eculpturen von Tiels 
minharm. i. mw, vor Augen bat, wird wol faunr zwei- 
fein, daß dieſe dienenden, tragenden Figuren aus dem: 
Orient ftammen, Selbſt dad Maͤhrchen von Vitruv über 
den Urfprung der Earpatiden leitet, rer verſtanden, auf 
dlefen Stammbaum, 

(Die Fortfegung folgt.) 


* 
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Klage. 

Schwer iſt's zu tragen mit Gedult: 
Kol dauft im Stillen Shuid auf Schuld, 
Liegt in der Woluft Garne, 
Epribt unwabr in vertrautem Mreit, 
Und gerollt mir heimlich, weil id’s weiß, 
Und fhilt mid, wetl ib marne, 
% Ben Gott verzeih’st 

e ändert nicht fein Thun und Laflen 
Und wird zulent mi toͤdtlich hafien. 

Yonder, 
GoLlb. 


„Errib, Gold! Warum fo blaßgelb 1 — un! 
Mir ſtellen Alzuvlele nad, 5% 





Korrefpondenz » Nahridten, 
Kopeunuhagen, April 1814, 
(Beſchluß.) 
Die Moden ber Ballanzüge waren im Lanfe dieſes Winters 
Sefländiger, wie fie font zu ſeyn pflegen. denn Krieg and 
Hemmung ber 


England und Franfreih und ſelbſt mit Hamburg, welches in 


diefer Racſſicht bier zum Mufter genommen wird; die tiefauss | 


nefäpnittenen Kieiber, welch bie Meige des Bufens und befons 
ders des Nackene unverbält geigten, fab man mod eben fo 
näufig, wie die minter gefäligen breiten Talllen. Wenn in 
Hamburg Diamanten nur zum Vegligee und Perlen zum 
Prachtanzuge gebdren, fo fand biefe Mode bier feinen Eins 


gang, vicHeicht torgen einer Pleinen Eitelkeit umfeer reizenben | 


Norbiändertonen. denn befanntlicd heben Perlen tuntie haare 
hervor, uud bie gofdnen Kocken, welche unfern Shbnen mit 
äußerft wenigen Ausnahmen eigentbümfih find, heben ſich 
mebr burch Brillanten; bie Haare waren meiſtens ala chi. 
noise und a J'onfant geordnet. 
eine bedrotbe und beilgrüne Farbe für ibre Ballanzüge ges 
waͤhlt, ohne jeborh viele Nadahmerinueun zu finden, ſelbſt 
ganz ſchwarze Gewänder waren auderichn, bad Lilieuwem ei⸗ 
niger holden 
Promenaden bat man oft Gelegenheit, eine Zeit in allen Bars 
bes ded Megendogend einberiwandern zu fen, deun man liebt 
hier das Bunte. Ein Hiefiges Blatt that fogar deu Vorſchlag⸗ 
den Damen bunte Taften, gleich denen unſter Kavaueri⸗ 
ften. an eleganten Niemen zur Aufbewahrung der Taſcheut a ⸗ 
er flatt der unbequemen und oft veriornen Rideules zu em⸗ 
pfeblen , ohne jedoch Eingang zu finden, Einfacher war ber 
Anzug ber Herren, denn ſelbſt die Mede führt und durch bie 
fangen Taten und den Schnitt ber Kleider zu den Sitten zu⸗ 
ruͤck welche wir vor einem Bierteljabriunberte ablegten. 

Wenn aber ber Zuſchauer bie Menge reigender Geſtalten ber 
wundern wofirde, welche anf ben biefigen Harmoniebällen glaͤu⸗ 
gen, fo würde ibn Dagegen der Aublick der Länge feibft mins 
der onzieben. 

Man tanzt hier weder frangdfifche uoch dentfhe Quadrtil⸗ 
fen, Menuet & la Reine. Gavotte Pericaubine . Allemande, 
Matelotte und andre Lünftliche Tänze, welche doch in ben au⸗ 
grängenden Rändern, ſowol in Schweden, als in Hamburg and 
Hoihein bäufig und zierlich getangt werben; felb auf Privat: 
Bällen werden Außerft ſelten dergleichen kuͤnſtliche Zänge gefes 
ben, Was um fo mehr zu verwundern iſt, ba das biefige Bal ⸗ 
tett Sraueme und woblfelle Gelegenheit zum Unterridte darı 
Bietet und verſchiedue Damen Terpfochorens würbige Säle: 
zinnen find. Dagegen wird bie Einförmigteit ber Ecoffaifen 


Einige Damen hatten auch | bemn ım biefem Lande ft man mehr mit der englifyen Sprache 
‘ befannt, 


| 


Shifffaber binderte die Kommunikation mit | 


| 


fi 





durch die ewige Wiederkehr derſelben Außerfi einfachen Touren 
und die äußerfle Schnelle, weiche die Ausführung fünftlicher 
Schritte oder anınnthiger Bewegungen unmbglich macht, nur 
no mehr bervergeboben; felten unterbricht ein Figaro ober 
eine Motimaffe ihre beſſaͤudige Wiederkehr; auch Walzer wer: 
den nicht febr häufig getanzt, und geben bald in bem ſchuellen 
Wirbel des Tirbler ober Wiener Walpers über, ber bier, 
wie allentbalpen, feidenfhafttid geliest wird, Referat faun 
fin bew diefer Gelegenheit nicht ber Bemerfang erwebren. daſi 
keine Taͤnze für die Geſundheit zerübrender ſeyn Fönmen, ald 
die bier üblichen. demm ſowel im dem reißenden Schwunge ber 
fyorsiinen, als Tireler Tänze fliegt man eine Kolonne von 
50 oder mehr Paaren obne Stiuſtaud berauf uud binunter, 
oder wird einige Mal in einem großen Saale umbergewirbelt, 
um danı vielleicht eine balbe Stunde lang fill anf einem Plage 
zu Och. der im der Nähe der Thüren bem Zugwinde andges 
fent zu ſeyn pflegt, und viele Aerzte baben verſichert, daß ein 
grcder Theit der jungen Damen dad Opfer diefer Bälle gewor⸗ 
den ſey. Mit der gıdbiern Aumuth und dem Wechſel dee 
Schritte und Steunngen verbinden die kuͤnſtlichern Taͤnze da⸗ 
gegen eine minder heftige und mehr gleichſoͤrmige Bewegung. 
Der luſtige Kehraus oder Großvatertany, ber auf Privatbäls 
fen, beionders auf dem Rand, mit manchen ſcherzhaften Ab⸗ 
wehstungen fogar durc das gange Haus getangt wird. eigmet fich 
minder für Ödffeutlihe Bälle. ums wird dort aud felten ges 
tanzt; dagegen wählt man bey beyden die bebeutende Tour bes 
Inetmation⸗ Walzers aus demſelben herauf , und verbindet fie 
mit den Boplußtange Im Ganzen werden bie bier geſchilder⸗ 


ten Aſſembleen den Fremden um fo mebr gefallen, da man febr 


zuvorfommend gegen fie if. und bie allgemeine Kenuturß ber 
deut ichen Eprame unter den Herren und ber frangbfifgen uns 
ter den Damen ihm den Beſuch derſelben eben fo ſehr erteidh⸗ 
tern, als wenn er ſich du feinem Baterfande vefaͤnde; dieſelde 
Artigkeit gegen Austinter und die Geläufigkeit fremder Spra⸗ 
chen findet mar ın Saweden, weon glei die erftere in Hams 
burg und Hoſſtein uud bie leßtere in Norwegen mehr febit, 


Die Masteraden waren in die ſem Jabre nicht fo bins 
fig. wie in ben vorhergebenden, und vielleicht wollte man bie 


* uͤ 
Bloͤndinen herverzubeben; auf den öffentiichen ttude Bergangenbein nibt durch das rauſcheubſte aller Ber⸗ 


gnugen deleidigen; weber glängende Privat⸗Maskeubaͤlle no 
Die gewöhntichen und Sffentlichen —— * * Be 
theaters fanden Statt. Btatt der legtern wurde nur eine bis 
fenttiche auf dem Sähgenhofe außer dem Thore gegeben, und 
fersft gegen \diefe eiferten verſchiedne unfrer Blätter. naments 
lich die Stilderie und ber Dagen, und warfen ibnen die Befbrs 
derung ber Zägellofigteit vor, worin vielleiht Popenbagen 
ſel bſt Parie und Berlin, finer wenigftend Hamburg und Lons 
kon Üiserteiff'. Wenn aber auch dieſe Votksbeluſtigungen dfs 
tere Beraulaſſung zu babyloniſchen Mylitten-Feſten und ben 
Verirrungen, welche bieie teiht nach ſich ziehen kbnnen. geben, 
fo dürfte es doch vieleicht bart feyn. ein, an ſich anihuldiges, 
Vergnügen wegen des mögliten Mifprauds gu verbieten, 
und im einer Zeit, die fo wenig Freude barbietet, Die feltmen 
Gelegenheiten derſelben ans bloßer Wilfär za beſchraͤnken; 
auch but man burch die Anwendung eines Tbeild der Einnahme 
gun Befien ber Armen biefen Belaflıgungen eine Entfühnung 
gu geben nejucht, wenn fie derſelben bedurften, “In der Har⸗ 
monte fanden, wie gewoͤhnlich, Feine mastirten Baͤlle Statt, 
und cren fo wenig im Koͤmge⸗Klubbe dagegen aber in der mus 
ſik ali chen Arabemie und einigen andern geſelſchaftlichen Vers 
einen Rebeuten, bie durch Peine ſcabne oder ausgezeichnete 
Maskenanzuge Bedeutung erbieiten; auch nabm fih Feine 
Matte bie Muͤbe, ihre Role durchzuführen, und [om um zz 
Ubr, als der Tanz begann, waren Alle eutlarvt. 
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Für zu leben, feben für's Vaterland 
revel fcheuen mehr, als den bittern &ob, 


D Wahrheit, das ift feine Ehre, 
Das fein Beruf und fein innrer Lohn das, 


Herden 





Die Berhältniffe 
6. 

Ein auswärts entftandner Krieg belebte jept feine Hoff⸗ 
ungen auf Befrepung vom fremden Joche. Er griff mit 
su den Waffen. Uber noch war die Zeit nicht reif gewor⸗ 
den. Die beine, tapfere Schaar, welder er ind Vater 
land folgte, muſſte zufrieden ſeyn, daß es der Klugheit 
und Kriegserfahrung eines heidenfühnen Fuͤrſten gelang, 
fie, ehrenvoll fechtend, durch ein mit gewaffneten Feinden 
erfülltes Land zu führen, und auf die glüdlice Infel der 
Frepheit zu retten. 

Adolar, der auf diefer Verwandte befaß, lebte bier 
mehrere Jahre. Da der ſchoͤne Gedanke, das Vaterland 
befrepen zu helfen, an dem gewaltigen Willen des Shi: 
ſals gefheitert war, und der fenrige Patriot, fo lange der 
jepige Zuftand dauerte, nur infofern no Gefallen an den 
fihtbarn Gütern der Erde fand, als Rofalba’s Blidaif 
auch zu ihnen gebörte, fo ergab er fi einzig dem Unſicht⸗ 
baren, Wiſſenſchaft und Hoffnung fülten ziemlich ſein 
ganzes Leben aus, 

Da trat mit Einem Male der lichte Genius der Frey 
Deit aus den Wolfen, die ihn fo lange verborgen hatten. 
Die Bölter waffneten fi zu feiner und ihrer Ehre, und 
Adolar eilte nah dem feiten Lande zurück, um in ihren 
Meihen gegen die zagende Tprannep mitzufehten. 

Erin Vaterland und alle durch Stamm Sprade und 
Sitten mit ihm verbrüderte Staaten wurden nah und 
nad entfeffelt. Er fiel auf feine Kule und Füffte den Staub 


des fo lange entweihten heiligen Bodens, Vater und Vers 
wandte aber fand er leider nicht wieder. Sie waren von 
den Berbältniffen, in die fie fi verflochten ſahen, nach⸗ 
gezogen worden, 

Sein Schmerz darüber verrann in dem Glüde, bie 
ganze große Woltd Familie newerftanden zu fehen. Im 
Voräbertommen bey feinem vormaligen Kerker fant ihm 
ber Bild zur Erde, Mofalba! zudte es leiſe von feinen 
Lippen. Der Ton drang ibm ans dem tiefften Wunden 
bes Herzens herauf, Denn er muſſte fie für verloren 
asten, da fie mit ihrem Water Im Gefolge des ausläns 
diſchen Behertſchers entfloben war. — 

Sein Weg ging mis dem Gefolge des Frepheit-Kries 
ges, wo Ihm Zalent und Muth gar bald befondre Auss 
zeichnung erwarben, 


. 7: 

Einsmald bev Nacht auf dem Müdwege von einer gefahr: 
vollen Sendung hemmte ein brenmender Ort feine Schritte, 
Sırednife, wie ibm bier aufftiefen,, hatte er nie erlebt. 
Uns dem ringsum im die ſchwarze Luft hinanffintenden, 
rothen Feuers Meere drangen die Töne der graͤßlichſten 
Verzweiflung, des herzzerreißendſten Jammers. Die uns 
glädjeligen Bewohner waren zu Meuchelmoͤrdern der hin⸗ 
einziehenden Krieger geworben, Manche der Letztern batte 
man durch Schüffe aus den Fenflern, Andre im Innern 
der Haͤuſer felbit gerödtet, und die Nothwendigkeit ers 
helſchte ein fhredendes Bepipiel, Mit blutendem Herzen 
hatte daher ein Befehlöhaber deu Ort an allen Eden aus 
zuͤnden laffen, 


Da Adolar ohnehin den Morgen zur MWelter: Meife 
abwarten muffte, fo ſuchte er nach erhaltner Genehmigung 
von Selten des hier Kommandirenden, wo er fonnte, da» 
Leben der Unfhuld zu erhalten, oft mit Gefahr des feis 
nigen. Beſonders wäre ihm ein fallender Ballen, der ihm 
das Geſicht verlegte, bernabe rödtlich geworben; aud trug 
ſeln e Uniform überali vie Epuren des Feuers. 

Diefes ließ endiih nah, und es fand fid, daß am 
Marttplage noch Käufer ohne große Beldädigung übrig 
waren, die der Befehlshaber auch zu fchonen dachte, 

Adolar wagte fib durch die glübende Luft in biefe 
Gegend, und bier war ed, mo ein Schrep um Erbarmen 
ihn plöglich na der Seite rif, woher er an fein Obr traf. 

Heiliger Gott! fprad er, al6, von der naben Flamme 
ſchrecglich etleuchtet, Roſalba auf ben Anien vor einem 
Krieger lag, der ſchon das blante Schwert hoch eınpor ger 
hoben hatte, 

Kein Krieg gegen Frauen! Hiermit flug er dem Be; 
waffneten das Schwert aus der Hand, und Mofalba hob 
Urme und Augen lobpreiiend zum Himmel. 

Nine gegen Frauen, verießte ber Andre ergrimmt, 
aber wohl gegen den Mörder bier. Dabep zeigte er auf 
einen bleihen, niedergeorutien Mann, um den Rofalba 
jest den Arm ihlang, und indem Adolar ihren Vater 
eutdedie. Er, er bas meinen Bruder binrichten laffen, 
und ic bim der Blutraͤcher! rief der Krieger, nad feinem 
Schwerte greifend. 

Nur das Geſetz kann es fepn, da er wehrlos iſt. Selbit 
der beiligfle Arteg wird entadelt, wo ber Krieger fein 
Schwert an einzelnen Unbewabrten verſuchen will. 

Und als der ante idn hierüber veripottete, warf Udos 
lar ihm mit dem Uebergewichte, welches das Bewuſſtſeyn 
gerechter Sage gibt, nieder, und ftellte fi dann, ben mit 
fibtbarer Wuth Aufftehenden dburd das Schwert abzuweb: 
ten. Allein der Gegner zermalmte nur noc einige dumpfe 
Worte mit den Zähnen, und ſchlich ſich, ohne einen An; 
griff zu wagen, davon. — 

Nah langem, langem Jammer der erfte glüdlihe Aus 
genblick! rief Roſalba, dem Metter die Hand reichend. 

Willkommen in unfern Elend! fagte der Baron. Sie 
baben reichlich vergolten, Zmwep Leben haben Gie für 
eins gerettet. Denn was wäre aus Ihr geworten, allein, 
in dem Wogendonner des ſchreclichſten Arieges ? 

Fragend ſah Adolar das Fräulein an, und fie antwor⸗ 
tete: Ja, er weiß Alles; Alles durd mid, Mehrere Mens 
{hen wären ein Opfer Ihrer Flucht geworden, hätte ich 
meinem Vater nit die Thärerinn genannt. Alles weiß 
er, felbft Ihre Liebe zu mir! 

Der jetzt wohl, verfepte bier der Baron, fein Hinder: 
niß weiter begegnen kann, nun mein tiefes Unglück Sie 
wur Verjöhnung auffordern muß? 

Ja, ich bin verföhur! riefAdolar, die. Hand reichend. 
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Nicht Ahr Unglück, fondern das neuerwahte Gläd des 
Vaterlandes tilgt mir alle Feindſchaft aus der Seele. 

Unglaublich, daß eine Seligfeit, wie dieie Drev fie 
füblten, ftattfinden konnte, mitten in den noch immer jns 
weilen aufiblagenden Flammen und dem praffelnden Holz⸗ 
wert, welbes Alles durch zablloie Alagetöne ringsumber 
und die eben wieder lautwerdenden Kanonen aus der Kerne 
nur noch fürdterlider wurde. — 

Die Feueregefahr war foweit vorüber, daß Rofalba 
Ihren Vater, den Kranlyelt an diefem Orte zurüdgebals 
ten batte, aus der jeht abgelühlten Luft wieder zutück in 
die Stube führen fonnte. 

Noch war bie Hausſchwelle nicht erreicht, ald ed Vers 
räther! binter Udolar, der ihnen folgte, aus des vors 
bin Niedergeworfnen Munde ber ſcholl, und zugleich eim 
Schwertbieb feinen redten Arm, ein antrer jeinen Kopf 
traf, fo daß er befinnunglos zur Erde ſtuͤrzte. 

8. “ 

Bep der Ruͤckkehr feines Bewuſſtſeyns befand ib Abos 
lar im Hofpiral. Niemand founte ihm feine Frage nad 
Nofalba und deren Water beantworten. Seine grins 
zenlofe Angſt zu heben oder zu mildern, ließ man es nicht 
an Nahferibungen fehlen, Ales ohne Erfolg. 

Nah der Heilung feiner Kopfwunde eilte er felbit ſo⸗ 
alelch zurüd in den mebr ald zur Hälfte niedergebrannten 
Ort. Mofalba’rd Mobnbauf, damald voa feiner Flamme 
mebr bedrobt, war ebenfalls in Keuer aufgegangen, Die 


Nachbarn maßen es der Wutb deffeiben Kriegers bep, der 
Ihn verwunder batte, Sie ſchienen fogar überzeugt, daß 


der Kranfe und deifen (döne Tochter während des Feuers 


darin umgekommen fern mödten, 


Ein neuer Fieberanfall war die Folge dieſer Nachticht 
füe Udolar. 

Da der Hieb in feinen rebten Urm fo tief gegangen 
war, baß eine Yabmung deſſelben unvermeidli& blieb, 
muſſte der Genejene den Ariegsdienft aufgeben. 

Er ellte von dem feindliben Boden ins Waterland, 
wo die Enden bes Auflandes hinweggetrieben waren, 
und bie tiefsemurzelten Sitten und Geieße der Heimath 
wieder die fräftigften Blüärben und Früchte trugen, 

Geprüfte Trene und ausgezeichnete Kenntniffe ermears 
ben tom dieſelbe Stelle, die fein Vater befleider hatte. 

Allein das erfte Geibäft, worauf er traf, gli der 
ſchwerſten, arauſamſten Probe, Sein fräber anfgewan 
derter Water, der dad Leben Im Auslande nicht aewobnen 
fonnte, war zurädgelebrt, bald nachher aber angetlagt, 
und verbaftet worden. Jetzt ftand er vor feinem Eobne 
in demielben Verhaͤltniſſe, als diefer vor ibm geftanden 
batte. Der Prozeß negen ihn war fon fo weit vorgerüdt, 
daß er obne des Sohnes Bepſtand fein Leben würde ven 
loren baben. Adolar ward aus feinem Rioter fein 
fräftigfter Mertbeidiger. Er ftellte vor, wie er dem Ver⸗ 
bältniffe mir ver abaeihafften Megierung nit hatte aufs 
weisen fönuen, obne dad Daſern einer zahlreichen Familie 
zu gefährden, und daß ein, dem auslaͤndiſchen Jode ges 
netgter, Andreran feiner Stelle unftreitig dem Lande weit 
größern Nacrbeil gebracht baben würde, — Es gelang ibm; 
der Water ward frepgefproden. 


6'5 
Doch das anfangs nur beimlibe Murren darüber ward | nigiten Wirkung. 


lauter und immer lauter. Man warf dem Richter des Ders 
brechens Rettung vor. Die Kunde von der Urr, wie er lic 
des Vaters Mofalba’s im Auslande angenommen, tem, 
entitelr durb ganz partepifhe Schilderung, zu den Ohren 
fetuer Feinde, Zu ſtolz, ſich zu vertbeidigen, verlor er durch 
ihre Unfteengungen gegen einen Muf das Amt wieder, 
und konnte ben Werldumdungen, wie jle bier zuſammen— 
trafen, vielleiht nicht mehr lange auf feine perfönlide 
Frepheit regnen. 


9. 

Alein zur größten Demärbigung der Verlaͤumder kas 
men bald die unzwendentigften Beweiſe für Adolars 
vnericätterliben Watriotiemus von der Urmee ber. Die 
Degterana ließ jent den Prozeß feines Waters noch einmal 
durbieben. Der Richter barte obne Tadel gebanbdelt. 

Nut darum nahm er die Stelle wieder an, weil ibn 
dieſe Möledererdbebung am Beften vor den Augen feiner 

INiebärger rechtfertigen konnte, und er dazu des Willens 
und der Kraft ihr beffer als Viele vorzuftehen, ſich be 
wuflt war, 

Die bepden verbeiratbeten Schweſtern muffte er fred⸗ 
li für verloren achten, ba deren Gatten, als eigentliche 
Verbrecher gegen das Daterlaud, auf feine Müdfebr denken 
fonnten. Doc batte er die übrigen Geſcwiſter, nebjt ben 
Eltern, wieder beviammen, und war durch die Stelle, bie 
er bekleidete, der Veriorger ſeiner Familie geworden, 

Das unglädiihe Schickſal Noialba’s webte Äbrigene 
In die beiften Lage feines Lebens einen finſtern, Nörens 
den Stein, bis ein Freund von der Armee ibm günftiner: 
Nachrichten brachte. Allerdings batte das brennende vers 
fbloffene Haus des Barons ’* Untergang werden follen, 
Allein eine überiebene Hintertdür war Ibm und deſſen 
Tocter zum Entkommen behülflich geweſen. 

Einige Wochen ſpäter hatte ouch der Kranke die Schul⸗ 
den ſeines Lebens mir dem Tode dezahlt; doch Roſalba 
war gerertet. 

280, wo lebt fie? rief Adolar, und ſeine Arme ſtreck— 
tem fi ſehnſuchtvoll nach ihr auf. Nicht veraebend, Sie 
datte anſtaͤndige Gelegenbeit zur Rogtebt ins Vaterland 

efunden, und flog, als der Freund jekt eine Eeitentbür 
Inete, an Adolar’s-beftig bewigte Bruftz fein füßefter 
Kohn für alle überftandne Leiden und —— ER 


Pantomimifche Vorftellungen der Händel:Schäß 
in Dredden. 
$ortfegung.) 

Uns dem, was bie Künftierinn den antilen griedl: 
{den Stil nennt, erbielten wir nun die Galatea, (niat 
Salatbea, wie es io bäufig veridrieben wird), aus Ppas 
maliond Werfitatt (alio dod ein modernes Enjet), die 
Dirde und die Niobe. Die ſtufenwelſe Belebung des 
Marmors und die trefflich motivierte Anfeinanderfolge und 
mimiibe Berſinnlichung finnliber Wabruebmungen find 
betanntlih ein Triumph der Kumitlerinn. Sie fieigert es 
zuweilen bid zum bachantiihen Tanz. Hier biteb es blos 
Dep einigen mableriiben Schwingungen des Tambonrind 
eben, und man wuſſte ihr dieſe Beſchraͤnkung Dant. 
Schon das Ausmablien der finnliven Wabrnebmungarade 
tann gu weit getrieben werden. Nirnende ift die Selbſt⸗ 
verleugnung ruͤhmlicher als bier, mo eine Linie zu viel, 
viel zuviel it. Die Pſoche ⸗ Darſiellung madbt anf das urs 
sbeildfähige Publitum bier unter allen vieleicht am we⸗ 





Es iſt ein aͤtheriſcher Schleier um dere 
neue, der Mablerey zugebörige, und in aphaels Schale 
auch mit diefer Kunjt ihr gugerbeilte, Dichtung gewoben. 
Unire Künitlerinn bat zu viel lörperliche Lebensfuͤlle, als def 
ihr dies fühne Wageflüd, wonen ſie in der That den beſchlei⸗ 
henden und entiheidenden Woment, fo weit er in der 
leidenibaftliben Pantomime liegt, unvergleichlich gibr, 
nad Allem, was wir darüber im Gemählde zu ſehen ges 
wobnt find, ganz gelingen könnte, Miele vermifften den 
i&lummernden Amor. Murde aber diefer nit dur ben 
Bogen und Pfeil, den Pine finder und erprobt, binlängs 
lid angedeutet 7 Cin foldyes Urtheil kann nur der hands 
vete Realismus fällen, Ein Uppetitserregendes Still 
leben, ein Porträt mit Karritatur s Hebnlichteit,, find der 
befte und einzige Küwenzettel für ſolche Gaumen?! 

Den Kranz ibrer Darfiellung fegte die Künftierinn im 
antitem Stil dur& die Yantomime der Niobe auf. Mir 
12 Köhtern, (7) in töflichfter Fugeudfülle und Abſtufung 
umblübt, fland biefe einzige Mutter, im welcher die alte 
Sculprur eine noch böbere Tragödie, als im Laokoon bes 
abſichtigte, in jeder Steigerung des Affects fo vollendet 
da, daß alle Künftler und Kunitgenoffen Dresdend , wels 
hen die Darſtellerinn die naͤchſten Pläße im Orcheſter zus 
getheilt hatte, nur darüber ihurerziich ergriffen waren, daß 
nicht jeder Moment auf immer feftgebalten, und für die 
bier nimmerfatte uneridttlibde Schauluft in Marmor oder 
auf Yeluwand gebilder werden konnte, Cine füßere, ents 
südendere Gruppe, als die war, da die noch durd feinem 
Uebermuth entweibte Mutterliebe ale zwdlf Kinder, im 
unbeſchreiblicher Lebens luſt an ihr emporrantend, umfalfte, 
der In Knoſpen und Blütben lebendinfte Mofenttot im 
Garten der Menihbeit, eine Caritä im vervielfadter Ers 
böbung, ldift fi fanm dentem. Die Gruppe bildete fi, 
da die Mutter böber faß, von felbit ur mableriſchen Pos 
ramide, Es war der glüdlichite Wurf, den eben die Künfi⸗ 
‚eriun mit gelingender Zuverfit wagte. Denn eimftudire 
war er nicht im Detail, Dazu fehlte es an Zeit, and dag 
Studium ſelbſt bärte vererst, was In fläfficer Wellen— 
fhwinaung allbewegt und albewegend ſeyn follte. Die mus 
fterbafte aburtufte Steigerung der Anaſt, fo mie die Pfelle 
tcafen, die Kinder ſanken, batte bie ergreifendfte pfodoe 
logiſche Wabrbeit. Mir welder Kraft hob fie dem lenten, 
teinſten Lebergebliebnen uber fib, um Erbarmung und 
Rettung flebend. Nur das fomboltibe Hinbreiten des 
Solevers über die Leihen, derem trefflibe Gruppirung 
iebbaft an den berühmten vaticaniften Sarkophag erine 
nerte, war, da er Zeit erforderte, zu findirt und genen die 
Höde des Affetts, dem man bier annedmen muf, zu abs 
gemeſſen. Auch ſchten im den lebten Sudungen des Er: 
ſterrens nicht jeder Fortihritt gan, motivirt zu fern. — 
Eine berübmte Friefe von Polidoro in Mom, die Here 
ricus Golzius im Nabre 1504 in Mom in Aupfer ders 
ausgab, würde der Künftierinn, tvenen bes mableriihen 
Principe, vieleihe noch mebr nähen, ale Alles, was wir 
in Gypſen und Kupferobtrüden von den berübmten Etas 
tuen ber Familie ber Niode fonft aufzumeifen haben, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz;: Nadridten. 
Münden, Yun. 


Seit fünf und dreißig Jahren if Leffing’s Nathan der 
Werſe in Deutſchlaud bekaunt; bie hiefige Bühme bat jet zum 
erften Mate feine Anfführumg gewagt. Man könnte fragen, 


eb nit diefe Erfheinung num au fpät fenr — nidyt. als ob bie 
Bortreffiichteit die ſer Diditung ſich überleben tönnte, fondern 
wert jet längerer Zeit bas Publifam bar eine Menge Spee⸗ 
tarerftücde gu ve wöhur worden, um an beim betraibtenden, 
Taren und rulıygen Getſte des Seſſing' ſchen Wertes fonderlis 
chen Autheil nehmen zu dönnen, Dob, im habe bemerft, daß 
der defländige Weariet der viefartigfien Eheaternäcde gulcgt 
dahin führt, dab wir mie zw reibter Beſinumtg fommen. daß 
and endiih Aues recht iſt, was nah aufgezegnem Vorhaug 
and dort zu feben und anzuhbreu bergeboten wird. Die 
Aufführung des Nathan, obgleid nit vorzuͤglich, muſſte 
doch Vielen als interejfant fig empieblen. Die Einriptang 
für die Bühne kuͤndigte fid als von Schiller berrübrend aa; 
die Ausiaffungen waren febr unmerklih. Was im Ganzen die 
Darfeuung betrifft, fo kounte man and bier wahrnehmen 
wie bie vielen profaifchen Dramen bem bbbers Sim, in ber 
Haltung fowot als ber Detlamation ber Verfe. fo nadtbeifig 
entgegen wirfen. So natürlich ber Ausdrud im Nathan db. W. 
iſt fo muß diefes Stuͤct dach auf dem Theater zu einer edlen 
Kunfidarftellung erhoben werden, wenn ed bort mebr Teiften 
fcu. als was das bloße Lefen gewährt. Nathan, mit aller 
Mube und Beionnenbeit gefpielt, zeigte doch nicht denjenigen, 
deſſen Bein quf «iner fo herrſchenden Stufe fteht; die Erzaͤh⸗ 
fung von den Ringen wurde am befleu vorgetragen, ald Kolge 
eines vereingeiuden Stubiumd, Daß Nathan in bemfelben Aus 
zuge, in dem er von ber weiten Reife anlangt, auch vor &a 
fadin erfcheint, gebbrt zu den häufigen Werfibben ber Art. 
Die Rolle bed deutſchen Kempelberrn if, mebr alt e3 fcheimt, 
eine ſchwierige Hufgabe, die ziemlich ungenügend geiöst wurs 
de; Reha, die überhaupt dem Theater mebr angebört, warbe 
beifer geipielt, Saladin bagıgen durch behagliche Machlaͤmgteit 
ve:weiticht; von dem Derwiichift Nichta zu fagen ; eine wohls 
beieibte Figur paſſt ſchon daju nidt. Da Nörigene die oberne 
Idee des Natban, der im feiner Art an Volltommenheit ber 
Spraͤche und des Vertbaues nuäbertroifen geblieben, einen 
Religions Indifferentiomus aufſtellt, fo gehort er dadurch wel 
nicht eigentlich für bie Bühne; indeſſen, wie wenig laͤſſt das 
prat tiſche Beben im Sroßen fi burch bericy Ideen beiiimmen! 
Wien. 
Das Theater an der Wien if am Meutgkelten am fruchtbar: 
Deu. Seit dem Nogange Düport’s bat Mad. Treitſchte 
de Earo beffen Stelle eingenommen und ibn veukommen 
erient. Die Kraft, Leichtigkeit uud Kähnbert biefer Run: 
tängerinm Äbertrifft ale Erwartung; fie erſcheint ſedes Mal in 
einem beilerm Lichte. In der Mitte des Momars April gab 
fie bie Motte des ubden Nitters in ber Ballade gleichen 
Namens von Däport zu ihrem Vortheile, und erfreute ſich 
eines gefälten Hauſes. Sie Fopirte ihren Borgänger bis zur 
Taͤuſchung, obgleich fie ihn im diefer Molle nicht oft gefeben 
bat. Ihre Schweſter, Srangesta de Caro, eutwidelte 
als Sophie eine Reioptigfeit und Grazie des Tanzes, bie all: 
gemein begauberte, und in gleichem Maße gefiel Hr. Rainols 
di. als Mufits, Tanz⸗ und Fechtmeißer, dur charafterifti 
She Bewegungen und eine fpredieude Mimi, Man kaun wol 
kaum etwas Vollendeteres, als ben Verein biefer Künftier, 
feben; Hr. Düport wäre baber um fo mebr völlig gu ent» 
Bebren, ald auch bie Familie Kobier in Kbätigfent trist. — 
Die neue Oper: Judith, oder bie Belagerung von Bes 
tbulien, in Jamben und zwey Aufzuͤgen von Georg Ans 
ton Meifter, bie Mafit von Fobann Fuß. bat fein Grüd 
gemadt, Der Berfaſſer behandelte bie, and dem Buche Zus 
birb ‚woblbefannte, Geſchichte ſehr getreu, und bie ifraelitis 
(he Heldiun ſameidet auch bier dem Holofernes bas Haupt ab. 
Huflatt davon zu eilen. bleibt fie aber auf ber Bühne mit 
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bat, und Apricht ein Ranard und Broited, unbefämmert mm 
die Naͤhe der Aſſyrer und bas blutige Haupt, meldet ihre 
Magd in der Hund bite. Mon diefer Kıcbesgefchichte kommt 
in der bibliſchen Ersäblung Mints vor. Die Mafir in wa 
dem einftimmigen Urtheit alter Kenner von jener Urt, der 
man ben Field anlicht, bie aber feine Wirfang macht. weil 
ihr Auzdrmf. Leben und Ebaratter feblten. Cie hat ein gan 
moderuest maffeltiches Koftüm und auch nit bie entierntefte 
Aebu icht eit von der des Mehnt beym Joſepn von Eguprem. 
Senen die Deklamation IN auf allen Seiten vielfältig geſün⸗ 
deut, Dennoch bat fie unfee Theaterzeitung als cin Meifterftäd 
der Drigiraittät, Ara und Füne aeprieien nud ſich baburd, 
wie mit mmähligen audern Pretioſen der ſchiefen Urtbeititraft, 
aufs Neue laͤche ciich gemadt. Die Darfieuung war fleißig, 
Dye. Buhwiefer gab die Judith, Hr. Forti den Hole: 
ferued, He, Wind ben Amior mt Bevfall; bad Hans war 
aber bey der britien Borftellung leer. 

Bad baranf folgte ein Schauſpiel in drey Aufzuͤgen nach 
der Idee bed Hapbe „der Tenfeläfieg am Rigiberge.“ 
Man weiß uicht, zu welthhee Kategorie der Juhalt und deſſen 
Husfübrung gebdrt. Es fommen zwar verſchiedne Mettungen 
barin vor, allein bie Abſicht des Werfaſſers wird uirgends 
ar, Eine Gräfinn entffiebt ber zudringlichen Liebe eines 
Randeogis. und findet ihren berumirrenteun Befino, mit dem 
fie heimlich vermäptt if; ber Baubocgt findet beube, will fie 
gefangen nebmen, aber ein gutwnüibiger Päsbter, bey dem fich 
eu, aus ber heimlichen Epe erzeugter , Knabe befindet , Iäjft 
feine Rente vewaffnen, bie Grügen des Tenfelöfteges abbauen, 
und ber vordringende Landvogt ſtuͤrzt in den Abgrund, mer 
barch die Reideuden glücktich werden, Nebenbey wird auch 
gelangt. mub ein fchmeigerifches Lieb von Birnbaum gefuns 
gen, Selitdem ein Pas be Deur von zwey allerlichien Hinz 
bern, Ungiolint und Eberte, der Eſelſshaut eine fo gün⸗ 
ſtige Aufnahme verſchafften, benutzt man fie, wo ed Jid nur 
thun laͤſſt. Sie gefieten auch bey biefer Grtegenbeit, obgleich 
die Schweinger hirten ſich hoͤchtich wundern wärben. wenn man 
ihnen fo etwas ald Matlonaltang aufvürden weilte, Die Cha⸗ 
raktere ſiud mangelhaft. obue Haltung und Konfequn; Hr. 
Nüger ale Paͤchter Simon. Hr. Schmidtmann als Lands 


vorge und Madame Perinet als Gräfinn Rofalie haben fi 
auẽege zeichnet. 


brav und fleibig. 

Eadlich vat Hr. Stegmaler neuerlich eine Bearbeitung 
bed Shanfpieia: ber Deferteur, von Mercler, unter 
bem Titel: ber Deferteue, oder die deutſchen Trups 
ven in Fraukreich, in vier Aufzdgen geliefert, welche 
im Theater an der Wien mit Bepfall gegeben iſt. Bereits 
im Jahr 1770 erfchien in Mannheim eine Ucberfegung jenes 
Schauſpiels in fünf Aufzuͤgen; bie gegenwärtige, ben beräns 
berten Berbäitniffen angepaffte, if aber weit gelungener, und 
zeichnet ſich durch frappante Aktſchlüſſe aus; außerdem finb 
verſchiedne Enaraftere hiazwgetreten, welde bie Einfdrmigkeit 
ber Handlung vermieden, Der Dialog if gut gehalten und nur in 
wenigen Scenen aedehnt. Einige Ebarattere finb midi genug 
metamorpbofirt und dem Original (in welchem fie in ber entgegen 
gelegten Korm leben) nachgebildet. Diefes Läfft fi mit eimis 
sen Zügen abändern. Es bat der Kaffe wenig KRoften verurs 
fact, und einpfiehlt ſich auch dadurch. Die Aufführung ift mit 
vielem Eifer von Seite ber barftellenden Perfonen erfolgt; insbes 
fondere wurden Sr. Rüger, ber Major, und Hr, Taroche 
der Lieuteuant, fein Sohn, gut aufgenommen, und aleichen 
Aufprucd erwarben fih Ar. Demmer b, 3. als Buchbalter, 
Mad, Periner als Wittwe Däval, und Die Earoline 
Keimer, als ihre Tochter, burg Richtigkeit und 


Achior, dem Oberſten ber Ummoniter, ber fig im fie verliebt ı bigfeit ihres wohlgeorbneten Spiels. 


Sie — — 


Letztere iſt im muntern und ernflen Rellen gleich 
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Donnerstag, 30. Juny, 1814. 





Der Falkenblick des treuften erfien Rath 
Zu Kriegs: und Friedenszeiten 
Schaut rings umher und merkt aufs Wohl des Staats, 


Karſchinn. 
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Kauniz. 
Mas den Memoires de M. le Bar. de Gleichen depuis 
1760 — ı771.) 

Die oͤſtreichiſche Monarchle bat viele berübmte Ber 
nerale, aber nur Einen Minifter aufzuweiſen — dies 
ift der Fürft Kauniz; dieſer große Polititer, in der Ges 
i@ihte eben fo ſehr durd die lange Dauer feiner Amts 
führung, als dur den Friedens; Schluß von Verſallles be; 
tannt, lebt im Gedähtniß feiner Zeitgenoſſen, hauptſäch⸗ 
lich auch durch feine periönlichen Cigenſchaften und Sons 
derbarfeiten fort. Er mar groß, mwoblgebant, geſucht In 
feiner Kleidung, laͤcerlich durch feine fuͤnkeckige Perräde, 
ſeht ermfibaft in feiner Haltung, patbetiih und etwas fleif 
in der Unterhaltung; doch diefe Steife ftand ihm beifer, 
als allen andern oͤſtreichiſhen Großen; ibm ſchien fie mit 
allen Recht zuzugebdrem ; ben ibm batte fie das Gracieu 
eines angebornen Anſtandes und das Gepräge der Ueber⸗ 
legenbeit, Er grüßte nur mit einem Niden des Kopfes, 
feine Freunde mit einem väterliben Laͤcheln, alle Andre 
mit der Miene eines Beihänerd. Er war gut, gerecht, 


bieder und uneigennüßig, obgleich er Geſchenke liebte, und | 


felbft ganz frey die Höfe bat, ibm foihe an Weinen, Pfers 
den, Gemaͤhlden oder andern Gegenftänden zu maden, 
bie nad feinem Gefhmade waren. Er ſprach in gemähls 


ten Ausdruͤcken, langfam und mit vieler Ueberlegung. Der- 


tehntihen Terminologte war er in ihrem weiteſten Um⸗ 
fang mächtig, umd Ude, die Kenntniffe darin befaßen, was 
zen dadurch aufs Beſte bey ihm empfohlen. Ein wenig 


befannter Ausdruck in Diefem Fach Tonute ihn, wie den 
Herzog von Ehoifen! ein bon mot, gewinnen. Er 
war gelehrt, liebte bie Künfte, vorzüglich die Wableren, 
und befhünte alle Künftier, ja felbft Handmerksiente, die 
in ihren, zwar untergeorbneten, Fächern einen gewiſſen 
Brad von Voltommenbeit erreichten, hatten fi feiner 
befondern Achtung zm erfreuen. Er batte eine fo leiden; 
ſchaftliche LLebe für Alles, was volllommen und wohl auss 
gearbeitet war, daß er einft in der Mitte eines Geſpraͤche, 
das feine ganze Aufmerkſamteit anzog, meinen Ordens⸗ 
Stern anfaffte, und bie Unterredung mit den Worten uns 
terbrab: „Dieſer Stern ift gewiß nit in Deutſchlaud 
verfertigt worden,” eine kalte Kingbeit, feine tiefe 
BeurtheilungsBabe, und feine lange Erfabrung erwarben 
Ihm mit Recht den Namen eines Neſtors der Politik feis 
ned Zeitalter. Er war fo glüdlib, an vielen Dingen 
Geſchmack zu finden, doc feinem leidenfhaftlic zugewandt 
zu ſeyn. Seine Freunde beflagten fi, daß er ihnen nur 
fo wenig Gutes ermwelie; feine Feinde dagegen konnten ſich 
über feine Beleidigung, nie über ausgeübte Rache von ſel⸗ 
ner Seite beflagen. Er hörte mit Aufmerkfamfeit und 
mit der dußerften Gebult die mweitläufigften Details an, 
und beantwortete genan jeden Punkt, doc durfte man ihm 
darüber nichts mehr erwiedern. UWeberhaupt war es, bes 
fonders in feinen legten Zeiten, ſehr befhwerlih, mit ibm 
über Geſchaͤfte zu verbandeln, feines ſchlehten Gehörs 
und feiner wenigen Schonung wegen; denn es bielr ſehr 
ſchwer, eine Privat⸗Audienz bep ihm zu erhalten; dann 
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war man gendtbigt, vor Undern lant mit ihm zu ſprechen, 
und fi feinen biufigen Beleidigungen auszuiehen. Gr 
war jebe ſparſam im Arbeiten, und ſchien doc feine Zeit 
zu verfhwenden, indem er Ab viel mit Lieblingsſachen, 
oft mit Kindereyen, beiddftigte; fein Zwcck biebep war 
aber, feine Geiſtes⸗Kraͤfte mögtihft zu ſchonen, um bey 
fregem und rubigem Kopf beifer nachdenlen zu Lönnen. Cine 
feiner Haupt: Marimen, die er oft ausſprach, und bie fich 
Kaiſer Zofepb hätte beffer zu Nuße machen follen, wat, 
nie etwas zu thun, was ein Andrer für ihn bitte thun 
toͤnnen. Er fagte: „Lieber wollte ih Papier verichnipfeln, 
als eine Linie fchreiben,, die ein Andrer eben fo gut, aid 
ih, Hätte fhreiben koͤnnen;“ aud war er fo geizig Im 
Schreiben, daß er die weniger wichtigen Briefe nur mit 
einem Kx. unterzeichnete, wofür er hingegen es fib zum 
Geſetz gemacht hatte, nie feinen Söpreibtiih zu verlaffen, 
ohne alle Papiere expebirr zu haben, die fib baranf befans 
den. Daber rährte das Verſchleden und das Unbeſtimmte 
feiner Effend,Zeit. Wenn man nad feiner Morilebe für 
das Vollendete und nach der Langfamfeit, mit der er Alles 
vollbrachte, urtheilen wollte, fo folte es feinen, das 
Schreiben hätte ihn größre Anftrengung ald Andere getoſtet; 
indeifen das Wenige, mas er ſchried, war vollendet, Sel— 
ten fagte er denen, die ihn beſuchten, etwas Verbludliches; 
geſchah es indeß, fo war es eben defmegen ſchmeichelhaft 
und gegruͤndet, gewoͤhnlich Geſundheit⸗Maßregeln. Er, der 
Andern fo wenig Schönes ſagte, mar ed doch, der mir bad 
größte Kompliment machte und für mic das angenebmite, 
was ich je erbielt. Als ib ibn nämlich das erfie Mal ſah, 
fagte er mir in einem finitern Lone: „Sch freue mic, 
die Belanntfchaft eines Mannes zu machen, von dem mir 
(don viele Leute Gutes, Niemand noch etwas Schlimmes 
dinterbrachte.“ So oft ich mic) dieſet Worte erinnere, muß 
ich mie jagen: „Du haft mehr Gluͤck, ald Verſtand.“ 

Ungeachtet. dere Dankbarkeit und der Bewunderung, bie 
ich feinem: Andenken solle, muß ih auch von feinen Feb: 
ken und Gigenheiten iprehen, meil es bauptiädlich die 
Beinern Mäugel find, bie uns an dem Charakter großer 
Männer wichtig werden; fie tröften und In unſter Kleins 
beit, gefallen unfrer Schadenfrende, Indem fie doch den 
Blanz eines ſolchen Charaktere in dem Maße erbeten, mie 
eine Müde anf dem Geſicht einer ſchoͤnen Dame die Weihe 
ihrer Haut. no bienbender zeigt. 

Ein HauptsFehler des Fürften Kaumiz war fein Egolss 
mus, ber jedoch, weil er berechnet, einfad war und nur 
dad Volltommene zum Endzweck hatte, vernünftig und 
anfhddlih wurde, 

Er beſchaͤftigte ſich vor Alem mit feiner Geſundheit, 
fuchte allen Kummer von fi zu entfernen, und opferte 
jede Konventenz feiner Bequemlichkeit, feiner Laune und 
feinem Wohlbefinden auf. Schon in feiner Jugend hatte 
er non Maria Cherefia die Erlaubnif zu erlangen ges 


‘ 


— — — — 


feine Mütze aufſetzen durfte, wenn er bie Luft im Zimmer 
zu kalt fand, Um fi in gleicher Kemperatur zu erhalten, 
bediente er fih im Winter eines Dberrods und eines 
Mantel, den er abwechſelnd bald abnabm, bald wieder 
anlegte. (Der Beihluß folgt.) 


— — 


Un Friedrich Baron de la Motte Zougque, 
Zur Heimkehr ans dem Feldzug vou 1813. 


O willtommen, lieber Sänger, 
Zritet du unverlekt berein ? 
Darf. es uns binfort nicht länger 
Bang um Did zu Muthe fepn? 


a, wir wiſſens, beiß in Liedern 

alt Du nach dem Tod begehrt; 
Dos der Himmel, wobl uns Brüdern! 
Hat den eruften Wunſch verwehrt, 


Frevli, ſchoͤn bdedaͤucht' es Allen, 
Wäre noch der deutiben Schlacht 
Yeder Held, der drin arfalen, 

Dort ben Deinem Lied erwact. 


Freolich einen ediern Todten 
Kann der ſel'gen Mäter Hand 
Nicht eriwinten fh sum Voten 
Mom befrepten Waterland. 


Droben ftänpft du, aus der Munde 
Etrömt’ ein heil’ger Strahl von Blut, 
Und aus deinem Yiedermnuse 
Lobgeſanz auf dentiben Muth. 


Dos fie wiſſens lange droben, 
Engel thatens ibnen Funp, 

Und ein Jauchzen und ein Loben 
Schuͤttert dur des Hlmmels Kunb. 


Und die alten Vreufen:- Dichter, 
Voller, aid fies bier getban, 
Stimmen jubeind vor dem Mitter 
Ihre deutſchen Harfen an, 


Bleibe du noch ber Lebend'gen, 

Edier Frepberr! Troſt und Fichte! 

Hilf den Argen ferner baͤnd'gen, 

Wie darchs Schwert ein, dutchs Gedicht! 


Warte, bis der goldme Friede 
Unier deutſches Land begrüßt; 
—57 den erſt noch im Liede, 

is dich ſpater Schlummer kuͤßt. 


ve genug, den du gefungen, 

edt der große Karl dich dort, 
oito bält di Treu umſchlungen, 
igurd beut den reihen Hort. 


Alt und junge deutfne Brüder 
teun ſich dort bey deinem Gang: 
le ſehn wir da di wieder; 

Bleibe nur — es iſt nit lang! 


| Guſtav Schwmab. 


- 
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Pantomimifche Vorftellungen der Haͤndel⸗Schuͤtz 
in Dresben, 
(KFortfeswung.) e 

Schade, daß wegen den beengenden Zeitumftänden eine 
swente oͤffentliche pantomimiiche Worfielinug bier in Dress 
den nicht Statt finden konute. Wie gern bitten wir mes 
nigftens no ihre Gafandra und Ihre Ariadae geichen. 
Von der Art, wie fie die Cafandra durchfuhrt, haben wir 
burg eine Darftellung in einem fleinern Privartreiie eine 
anſchauliche Vorftellung erbaiten, die ung überzeugt, daß 
ibr Schmerz und Verzweiflung in jeder gegebenen Gituar 
tion bis zur höchſten Tauſchung gelingen fönnen. Bep der 
Nriadne würde fie in dem bachifhen Gpelns eingetreten 
fepn, und das bloße Etwachen von der Welebung wohl zu 
anteribeiden gewuſſt baben, Auch ibre Agrippina mir dem 
Aſchenkrug des Germanicus muß einen dauernden Lindrud 
binterlaifen, 

Den eigentlihen mablerifhen Kreis der neuern Zeit, 
wozu die Bibel oder die Heiligenfage den Stoff darbieter, 
eröffner fie mit einer jehr kunſtreich durchgeführten pantos 
mimiihen Jdple, Jomael und Hagar in der Wis 
fte. Die weiche, fdmelgende,Scene der Mutterliebe und 
bes endlofen Jammers, wo fie den Liebling vor ihren Aus 
gen verduriten fieht, wo fie ihm, den ermatter Hinibmans 
tenden, mit einer bemundernswürdigen Kraft, die wol die 
Mutterliebe auf die ſchwaͤchere Organiiation einflößen fonns 
te, auf die Schulter geworfen, fortträgt, wurde mit er 
ſchuͤtternder Wabrbeit gegeben, und ein leiſes Stoͤhnen 
entquoll der Bruſt jeder anweienden Mutter. Die Ueber— 
Hänge aus einer Gemüthsbewegung in die andere waren 
natürlih, beftimmt angedeutet und Doch ſanft veriamols 

n. Zu andrer Zeit gidt die Allesgeſtalteade auch die 

udirh, umd zeigt daben alle Totlettentünſte, die Hart: 
mann in feiner ehrätiben Braur uns nıic fo vieler 
Belefendeit vorgeführt bat, tm aumathiger Ausübung, 
Allein diesmal follten wir in der weltiihen Magdalena 
ber zunaͤchſt folgenden Vorſtellunz mehr die römifhe Zots 
lette, wie fie Börriger in feiner Sabina iwildert, ım 
Augenſchein nebmen. Die Pupicenen auf dent Theater 
gelingen in der Ordnung eben jo wenig, al® die Dort abs 
zubaltenden Baftgebote. Wan weiß, was Kenner gegen 
bie berühmte Scene in Goethe's narürliner Towter 
niht mit Unrecht erinnert haben, und doc it ſie dort meis 
fterbaft motivirt und ausgeführt. Skhiller umſchiffte 
betauntlich dieſe Klivpe in der Braut von Meilina durch 
eine rein eplſche Schilderung, die man als ſolche fogar 
langweilig gefunden hat. Eines freu jet, Man muß fehr 
ſchoͤn ſeyn, um vor raufend Augen eine lange Toilette zu 
. machen, In der einzigen Skizze, die wir in Appulejus 
Metamorphofen von dem pantomimifhen Ballette, die 
Urtheile des i6, haben, wird doch die Toilerrenicene 
ber um den Schönheltpreis fin ihmüdenden Goͤttinnen 
nur ganz leiſe berübrt. Gewiß unternahm alio aus unire 
pantomimiihe Darftellerinn kein geringes Wageſtuc die 
eitie, pußiuftige, gefallfüchtige Magdalena, von ihren Ior 
fen umringt, eine fait eine Viertelſtunde dauernde Purs 
Scene durchſpielen zu laffen, obne tn dieier Melle zu lang⸗ 
wellen, oder einem Spoͤtter einige Stachelverſe abulocken. 
Indeß gewährte dieſe Scene zemiß Allen, weicde die Sache 
mit Kunſtler⸗ Augen zu ertennen und zu prüfen gefonmen 
waren, wegen der unemdliben Fertigkeit im sierlichitem 
Anlegen und Ummwerfen der Gewänder, weldes bier obne 
alle Hülfe eines Spiegeld mit einer bewunderndmerthen 
Schönheit des Gelingens geübt wurde, und Dur die uns 
erfgöpfiige Mannichfaltigteit des Geberdenfpiels, das jic 


mit ber Enthällung und Aufbmiegung jedes uoch praͤch te 
gern Shawls nit nur efneuerte, fondern auch flolser, 
Appiger, ausfordernder barftellte, gewiß die beiehremdiiz 
Unterbaltung, und wer ji bier laugmeilte, iprac ſich 
felbft das Uribeil. Wie viel möchte bier für Drapırung 
und Gewaͤnderwurf, jür bildende und tbeatraliiae Aünfiler 
mod zu lernen jepn! Mur münte zum Gegengewiat danır 
aubd die Zerjiörung dieies Pupes, wie wır fie in Stens 
seshinis berunmtem Bilde auf der Dresöner Galerie 
erbliden, im Einzelnen gegeben werden fönnen, ja ſelbſt 
die Diſciplin nicht fehlen, weiches Dow, wie ſich von felbit 
verſteht, bier ganz unausfübrbar wäre. In der andär« 
tigen Magdalena gab ung die Künftierinn alle Anfen: 
feiten und Aeußerungen der Andacht von der Betroffen; 
beit und der Rillen,, in ſich gefebrten Sammlung bis zur 
entflammten Inbruuſt des Betens mit hinteißender Wabr⸗ 
beit, die durch eine ſich nie überipeingende Pbantdlie ers 
wärmt, und in ſteter Steigerung fortgefübrr wurde, Kunits 
trittelep wäre es, zu jagen, dag die Alten nit mit ges 
falteren, fondern mit erbobnen, aebreiteten Händen 
bereiten. Daß die kundige Küniilerinn au den antiten 
Seſtus wiſſe und anwenden könne, bewies fie ſelbſt bier 
einige Male. Uebrigens muſſte fie ja wobl vor einem ger 
miisten Yublitum Einiges in die newere, gemeinverftänds 
line Sprache uͤberſetzen. Die falbende fußabtrodnende 
Diagdalena mochte doch leicht zu dem Gelungeniten gerech⸗ 
net werden, und dennoch machte es vor dem an dad Hin— 
zudenten nit gewoͤhnten Vahlifum wenigen Cindrud.. 
Aber wir erinnerten uns biebev Alle an unjers Hart: 
mann berriibes Bild der fußfalbenden Magdalena Im: 
einer unter frübern Aunftausitelunaen. Die büßende 
Magdalena war in dem treffenden Shlußse Moment gany 
auf die berühmte Maüdalena von Bompeo Baltos 
ni im der Dresdner Gallerie berechnet, und mürde, wen 
aud die Farbe der Gemwänder nanz diefelbe geweien wäre, 
die höchhſte Tauſchung bep dem bieii gen Publikum ber 
vorsebrant baben. ine vorbergehende fißende Stellung, 
wo fie, den linten Arm auf dem Todrentopf Rüßend, der 
auf dem gebogenen Knie rubr, und fo das Houpt aufledr 
nend in ſtumme Betrachtung verienft iſt, gefiel jo jebr, 
daß eimer der berübmteiten Künſiler Dresdens auf der 
Stelle beihloß, diefe doͤchſt amsorudsvolle Stelung zu eis 
nem DBormurf feines Pinjeld zu maben. Der legte Att 
in dieiem Cyclus, die terbende Magdalena, ift ale vors 
angebende& Gegenſtuͤck zu der Verklärung im Madonuens. 
Epclus allerdings wilfommen. Allein die Aufpabe achoͤrt 
su den fhmierigften, und ihr Gelingen bängt oft aud nom 
Heinen Nebenumftänden ab, da felbit in dem Kinde, dae 
als Engel die Palme drinat, eine leiie Störung Ulles vers 
wirren könnte. Mber welchen Reichthum entfaltet die bee 
geifterte Darſtellerinn durch diefen fo ins Einzelne ausge⸗ 
wahlten, fo klaſſiſch durchgeführten Kunftfreis! Kunfte 
freunde, die mit Domtinibino’s Meifterwertem vers 
traut find, wollten bemerkt baben, -daf mehrere Stelunr 
gen und Gitwatiowen vorzüglih an dieſen Meter erim: 
nerten. (Die Fortiegung folgt.) 


Korrefpondenz» Nadridhtem 
Beriim, ben 7. Juny. 

Wir erwarten heute Abend die Friedensbotem, denem 
eitte Meuge von Berlin’ Bewohnern entgegeti ziehen. Wahr⸗ 
fbeinti werden ſie mit Feverlichfeiten eingeholt, und nirgend& 
möbten diefe fdöner an ihrer Stelle ſeyn, beun dee Friede 
ift das herzlichite (Fert der Menfchlichkeit und Meuſchheit. 
er für alle Laͤnder auf Bolterechte begründer feon; denn une 
and deren Anerkennung Überall kaun ein Ordd hervorgehen, wel⸗ 


qhes md die entzädtsanfgenommenen Bertündinumgen anbenten, 
— Unfer König bat das Etate: Fahr, weldes biäber am 
3. FJunp begamn, mit dem KRalenbers Jahre verbunden, 
and dadurch eine leichtere Ordnung in bie Berwaltimg gebracht. 
Jene Einrichtung hammt nod vom Könige Briedric Bits 
heim I., der gerade am 1. Inny bie Regierang begann und 
die Jahre danach zählen zu wollen ſchien. in ſeltner Zufatl 
iſt es, daß er auch am legten Tage feines Etate⸗Jahrs, am 
31. May, fein Beben beſchlos, wenn mau zumal am feine oft 
furchtbar firenge Pünettichkeit deutt. 

Im Jahr 1813 find in Berlin 1935 Kinder mit den 
Schutzblattern beimpft worben. 

An 2. Junv war bier noch ein Konzert zum Beſſten der 
Winlwen und Waiſen ber bey Paris gebllebnen Phniglichen 
Garden. Es zeichneke ſich befonderd dadurch aus, daß zwey 
talentgggadte Dilettantiunen, bie junge Gräfin oon Moltee 
und Dem. Henriette Salomon, Sähälerinuen des Hrn, 
Tombolini, deu wohlthätigen Zweck unternägten. In eis 
nem Terzett von Micortmi, mit dem Lehrer und Hrn. Sthr 
mer. in einem Duett von Freberici, geigten jie vereint 
ihre Runflfertigfert, und Dem, Salomon allein im einer 
Arie von Andreoszi, Hr. Eombolini in einer Arie von 
Werot. Die HH. Möfer und Weftenbolz gaben neue 
Bewelſe ibrer Kunſtmeiſterſchaft auf Violine und Dboe. 
Die Berfammiung war zwar nicht fo zablreich, al# in den früs 
berw Zonteiftingen zu aͤhulichen Zweden; dennoch betrug ber 
reine Ertrag 02 The, mei viele Perfonen über beu ges 
webntichen Eintrutepreis bejahlt hatten, zum Theil and wol 
mit davon angeregt, daß zwey edle Damen an ber Harfe bie 
Benträge empfingen. 

sr. Foſcher if Bis jegt noch als Figaro erfchienen in 
Moyart’s Oper, und bat von Neuem deu ausge eichnetſten 
Beyfau verdient geivonnen, befonderd durch feinen Geſang. 
der fich im folder Sicherheit bewegt, daß er ohne Stbrung in 
den Mecitativen gwifchenfpricht und wieder in bie Zöue eins 
Kinat. Beine ungewbbuliche Kühnbeit ſetzt zuweilen bie 
Mitfänger, welche wicht gleiche Gewalt im Reich ber Töne 
baden, fühlsar in Verlegeuheit; dennoch muß es für bad 
Studium gut wirken ımd uͤteral ein noch beſſeres Einjindieren 
ersieien. Jin Splel tirst dee Figaro einigermaßen außer 
der Perföntigteit ir Hrn. Fifherd; wir find durch Hru. 
Beichert. ber ihn bieher gab, an die bier nothwendige fraus 
söilibe Leichtigkeit gewöhnt; doch gibt ihn Hr. F. mod ims 
mer viel beſſer, ats wir es font von Sängern gewebut 
find, — Hr. General s Direktor Iſflaud wird aut in Diefem 
Satıre dab Bad zu Reinerz gebrauihen. um feiner, noch ims 
mer febr ſawankeuden Geſundheit Feſtigkeit zu geben; mod 
ift er nicht wieder auf ber Bühne erſchienen. — Mebrere Mits 
alieber tinfrer Bühne find oder begeben ſich auf Ranfireifen, 
namentiih die HG. Mattaufh und Befhort. Der Er 
fiere iſt fhen in Prag, der Legtere wird im Monat Jalv 
ſich, wobin er gebt, als treffliher Kaͤnſtler zeigen. 

‚ Bon Theodor Körner’s Gedichten wird die zweyte 
Unilnge. in der moͤglichſt verseifert wurde, was Drueffebier 
vecunftalteten, in wenigen Zagen erfhrinen. Micolai.) Im 
Anbange find mehrere Gedicpte auf ben Dichters und Speidens 
fünatina von Kiebge, Caroline Pichler, Wolfart 
und Theremin. Aus Tiedge's kleinem Sonetten » Kran, 
für den Verewigten bebe ih das zwepte Sonett heraus; 

Wo habt Ihr meinen Singling bin begraben ? 
Sezeichnet mir gu feiner Gruft den Pfad, 
Er fetef im Nachbau feiner Liedergaben, 

Im Nachglanz feiner ſchoͤnſten Heldentbat. 

Sein Herz war groß, fein freyer Sein erhaben, 
Sen Erben Wechſelklang von Lieb’ unb That. 


— — — —— — — — — —— ——— — — —— 


Bezeichnek mir zu feiner Sruft ben Pfad! 

Wo habt Ihr meinen Jüngling bin begraben? 
Der Juͤngling ſchlummert, wo das Waffenfelb 
Des edlen Biutes viel, ach! viel verſchlungen. 
Da werde deinem Geiſte, junger Held, 

Daß letzte Lied, was deiner Harf entflungen: 
„Du. fegne mid. 0 Vater!’ naharfungen ; 
Died war bein Gruß in einer fillern Welt. 

Der Herzog von Meflenburg: SGhwerin lieb bem 
Bater bes Dichterd antragen, daß bie Leiche im ber färftlichen 
Gruft beugefegt werben folle. Als jebod ber Bater wänitte 
fie mökte an bem Orte bleiben, wo des edlen Todten Waffent 
brüber fie niederlegten,, mabe bey einer Eiche, wo er feinem 
geliesten einyigen Sohne ein Denkmal weiben wolle. fo fdheufte 
der Herzog für immer den Ort der Grabflätte mit der Siche 
(einen Raum Äber 45 Quodratrutben groß, welcher jest bes 
pflangt wird.) und allen Bedarf zu einer Mauerslimyiuuung. 
Des Dent mal ſelb wird von Eifen gegoffen. oben mit lever 
und Schwert gepiert. gany fo. wie die Wignette anf dem 
Titel der Gedichte, welche gewiß aud in der zgwenten, aus 
oben auge zeigten Oränden, reinern unb durch Nachblütben 
audbrer Dichter vermebrten, Auflage ih bald verbreiten 
werdeu. — 

Die Romanenskiteratar bietet ein neues Werf von Lauss 
bein: die Hieiuftädter und ber Frembrling. (Schüp⸗ 
pe) Das ſcherzliebende Lefepublitum darf man mit Mecht 
aufınerffam machen auf diefes launige Büchlein, welches auch 
tm Aenßern gut andaeflatter und mit einem Kupfer von Jury 
ge ziert iſt. — Auch von Kart Stein erfhien ein fomifiber 
Roman; die Verftleverte,. (Shäppel). weiber bes Ders 
faffeca angenehmen Erzäbinngton im zeichen Stoffe zeigt. — 

Für bie Sprach⸗ Unkunde im gewöhnlichen Reben ift das un 
im Drut vollendete Wert von Heimfins: Deutſcher 
Haudihag für Jedermann, oder alfverftändlidhe® 
denutſches Sprachbuch für ben Kähbrftandb umb ba 
Geihäfitdleben (MFolai) ein treffliches Heilmittel und Je— 
dem unentbehrlich, der mir bem „mir’s und mida“ beriis 
uiſch verſaͤhrt. Es theitt ſich in drey Abſchnitte; der erfie 
derſelben umfaſſt die Zeit⸗ Eigenſchaft-⸗ und Bor⸗Woͤrter mit 
ihren Faͤllen; ber zwevte gibt eine Sammlung veridiebner, 
beſondera gletdjlautender Wörter der Unterbaltung und &es 
ſchaͤft ⸗Spraͤche nad ihrer Rechtſchreibung; bee britte und 
ſtaͤckſte Abſchuitt umfaſſt die gewdbntigften vorkommenden 
fremden Wörter uud Redensarten. durch deutſche erfegt nub 
ertlaͤrt. Der geehrte Verſaſſer bat ſich der hoͤchten Deutlich⸗ 
keit befleigigt, am ſelu Wert fo brauchbar ald möglich gu lie feru. — 

Bär Botantker if bie Herausgabe bes ızten umb ıyjten 
Heftes vonder: Abbildung ber dentſchen Holzarten 
von Fr, Guimpel, mit Befpreibung von Wildenomw und 
De. Hayne gewiß erſceulich. (SSchuͤppel.) — Mufiffreunden 
Bietet ſich eiu Klavier⸗ Auszug von Wergl's Muſit ga dem 
Schauſpiel: das Dorfim Gebärge. (Schleſiuger.) 

Hr. Hoftath v. Mechehu wird eine Sammlang von Por» 
traͤts der Bourbous herauageben, von Bollinger nach 
euglifgen Originalen punttirt. RBubwig XVIII, ber 
Graf v. Artoie, bie Herzoge von Berry umb Augo u⸗ 
eme und deſſen Gemablian. bie Tochter Rubwigs XVl.. 
werben suerft gefleferr; fpäterbin ſollen auch bie Dorträts ber 
verewigten tönigligen Perſonen binzufommen mit 
kurzen, fauber gedruckten Biograpbien, Einige biefer Pers 
traͤts ſah ih ſchon in Probedräden. und barf fie, was bie 
Fünftleriiche Behandlung betrifft, febr (oben; auch bie Webns 
lichteit ift genau bie der eugliſchen Driginafe. — Rod erſchit⸗ 
nen zwölf neue Anſichten von Werfin und ber umliegenden 
Segend, von Hrn. Elar, 
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